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und das Geftadeland der Meinen Küftenflüjie von dem rauhen Cili⸗ 
cien zu Alaja (Coracefium) in Dit gegen Weit nad Lycien bis 
Adalia (Attalia) und Olbia. S. 598—623. 

Neberſicht. S. 598. 

Erläuterung 1. Die öftlihe Abtheilung der pamphyliſchen Kuͤſte von 
der Mündung des Eurymedon bis zum Borgebirge von Alaja (Gora- 
cefium) an Den Grenzen der Eilicia Trachea; Sive, Manamwgat, der 
Melas, die Heine Cibyra. S. 599-610. 

Erläuterung 2. Die Querſtraße von der pamphyliſchen Küfte bei 
Alaja und von Adpendus Direct gegen Nord durch die Taurus-Küftens 
fette zum Plateaulande der caralitifhen und trogitifchen Alpenfeen, 
nah v. Richter (1816) und Schönborn (1851). S. 611—622. 

1. D. v. Richters Routier von Alaja über das Gebirge nah Bei 
Schehr (vom 7. bis 11. April 1816). ©. 611—618. 

2. A. Shönborns Abftieg vom hohen Platenulande zwiſchen den 
trogitiichen und caralitifchen Seen von Sidi Schehr über das 
Gebirge zur pamphylifchen „Küfte nad Aspendus am Eurymedon 

‘ (vom 29. September bis 4. Oltober 1851). ©. 618 - 622. 

8. 32. Vier und dreißigftes Kapitel. Der Küſtenſaum Pamphyliens 
und das Geſtadeland der Kleinen SKüftenflüffe im rauhen Gilicien bis 
kEyeien und Adalia; Fortſetzung. ©. 623—716. 

Ncherfiht. ©. 623. 

Erläuterung 1. Der Golf von Adalia mit der alten Olbia und den 
* Eingängen von Lycien nach Pamphylien durch Die Solymer⸗Gebirge. 
€. 624-636. 

Erläuterung 2. Aufſuchung der alten Olbia durch Spratt, Forbes 
uud Schönborn. S. 636—640. 

Erläuterung 3. Die Stadt Adalia, Attalia ‚und ihre Umgebung. 
©. 640—655. 

Erläuterung A. Der Dudenfluß (Catarractes) und die Region Der 
Katabothren oder der verfchwindenden Flüſſe (Duden) auf der Grenze 
son Bilivien, Lycien und Pamppylien, nah A. Schönborn u. A. 
©. 655--674. 

Erläuterung 5. Das weſtliche piſidiſche Hochland, Das Milyas-Pla- 
teau wit dem Keſtel⸗See, dem Iſtenaz Tſchai und dem Gebren Tichat 


Jabeluuverzeibnit. au 


dar Tefenũ bis zum Buldur⸗See und Atcanie am der Eudgrenze 

Amgiens. ©. 674-698. 

1. Gorancez erftes Routier (1812). ©. 674. 

2. Schoͤnborns Routier (1841). S. 681. 

3. Schoͤnborns Routier am !unteren Laufe des Ztenay Tſchai. 
©. 684. 

4 Echönborms Routier durch dad piſidiſche Hochland (1642). 
©. 686. 

5. Schönborns Rontier zum Keſtel Bjöl (1842). -&. 690. 

6. Schoͤnborns Umwanderung des Keſtel⸗Sees. ©. 691. 

Erläuterung 6. Das Plateau des Keſtel-Sees, Fortſezung. Nück⸗ 
Bid auf vie alte Geſchichte. Die Lanpfchaft Milyas der Alten, zwis 
ihen Banıpbulien, Pifirien, Phrygien, Lucien. Die Vaßeingaͤnge der 
SHleite aus Pamphylien, Gretopolis, Termeſſus Minor bei Barams 
Asbetih und Suſuz. S. 696—716. 

5.33. Fünf und dreißigites Kapitel. Das ſyciſche Borland; das 
alte Lucien (Zuxta) zwifchen Pamphylien und Garien, fürwärts 
Bifvien, Phrygien und Lydien, Die heutige türfifcher Landſchaft 
Menteſche. ©. 716—800. 

Ueberſicht. ©. 716—741. 

Erfäuterung 1. Das Kültengebirge der Solymer (Tachtaly Dagh) 
am DOitrande Lyciens von dem heiligen Vorgebirge (Tequ auge) oder 
Gap Chelidonia (Schelidan der Türken), über Siderus, Olympus, 
Phaſelis und Idyros bis zum Climax und der Infel Raſchat (Ateles 
buja) in Pamphylien. Die Chimaera. ©. 741766. 

Erläuterung 2. Die Beftgehänge ter Solymer-Sebirge gegen die 
Ebene vom Almaly zu. Schönbornd Weg von Tſchandyr über Kars 
Eutich Jaila, Die Ruinen von Gjölpihüf und Goͤdene nah Olympus und 
von Da über Tſchukurba und Corydallus nah Limyra. S. 765-768. 

Erläuterung 3. Die Wiederentvedung der großen Stadt Termellus 
im Solymer⸗Gebirge und ihre Hauptgrenzpafies von Lycien und Pi: 
wien nad) Bampbylien, mit vielen Denkmalen, dur Spratt, Korbes, 
a Schoͤnborn und A. v. Pourtales. S. 768—786. 

Erläuterung 4. Die Wanderung dur Pie hohe Plateauebene von 
Rordlycien aus Dem Engpalfe von Termeſſus, von Gülik Chan umd 
Iſenaz am Iſtenaz Tſchai (Colobatus) ven Strom aufwärts durch 

h die Milyas, Cabalia und die Cibyratis am Surt Gjoͤl (Caralitis), 
am Rahat Dagh und dem Gülhiſſar Gjöl vorüber zur Ebene am obes 
sen Gerenis Tſchai (Indus) zu ter großen Ruinenſtadt Gibyra bei 
Chorzum, nah Epratt und Forbes. S. 786800. 

53 Sch und dreigigfted Kapitel. Die cibyratifche Plateans 
laudſchaft. Die Hochebene von Almaly und Awlan im Oſten, die 
centrale Hochebene von Guzilhiſſar oder Die Cibyratis im engeren 
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Sinne im Weſten, mit den vier Bundesſtaͤdten Gibyra, Bubom, 
Balbura und Denvanda, mit den Rordabfällen des Maſſichtus⸗Sy⸗ 
ſtems und deren Quellſtroͤne. S. 800-846.  - 

Ueberfiht. S. 800-803. | 

Erläuterung 1. Das ofteiburatiiche Plateau von Almaly und Anları 
mit feinen Zuflüffen und Stromfyftemen, durch Schönborn von Nord 
nah Süd durchwandert. S. 804—805. 

Erläuterung 2. Schoͤnborns Wanderung von Guͤlik Chan fühwärts 
über Almaly und Awlan zum Limyrusfluſſe und der Meereskülte von 
Phineka und Myra (vom 9. bis 14. Des. 1841). S. 805—809. 

Erfiäuterung 3. Das ofleibyratifhe Plateau von Almaly, Fort⸗ 
feßung. Der britiſchen Reiſenden Wege von Welt gegen Oft, von 
Denoanda über Eskihiſſar zur Stadt Almaly. Das Gewerbe von 
Almaly, uach Hoskyns, Fellowe, Spratt und Forbes. ©. 809—817. 

Erläuterung 4. Die Weſtſeite der Umgebung des Awlan⸗Sees und 
feines Zufluſſes, des Aktſchai mit Armudly (Ruinen der alten Choma ). 
S. 818- 821. 

Erläuterung 5. Das centrale Maſſengebirge in Lycien, das Cragus⸗ 
Syſtem mit dem Ak Dagh (weißen Berge) und die vier Querpaͤſſe 
uͤber daſſelbe zur Verbindung des Oſtens mit dem Weſten. Der mitt⸗ 
lere hohe Alpenpaß von Armudly zum Gerisburun Tſchai im mittleren 
Zanthusthale.. S. 821—830. 

Erläuterung 6. Die beiden ſüdlichen Querpäſſe durch den centralen 
Gebirgsſtock ded Eragus von Arnudly; ver Kaſch Jailaſſy⸗Paß nach 
Arfa und ver füdlihe maritime Paß über den Jailany⸗Tſchai nach 
Kalamali, Furnas und Patara, beide zum unteren Zanthusthafe. 
S. 830-837. 

1. Kaſch Jailaſſy-Paß. S. 830. 
2. Der füpliche maritime Querpaß von Armıdlv. ©. 833. 

Erläuterung 7. Die Nordwege vom Amlan:Sce oder der ſüdlichen 
tieferen Stufe der Eibyratis über Denoanda und weiter am Eurt 
Gjoͤl zur oberen Stufe des nordweſtlichen eibyratifchen Platenulandes. 
Nach zwei verſchiedenen Expeditionen Schoͤnborns im Februar und 
im April 1842. ©. 837—846. 

Erläuterung 8. Fortfeßung der Wanderung Schönborns an der 
N.W.⸗Seite der großen Almalyftufe von der Sekia Owaſſn und Deno- 
anda nordwärts bis Balbura, Dirmil und von da oſtwaͤrts über Jazyr 
und Koffatfch zum Surt Gjöl, vom 25. bis 28. April 1842. S. 846 
—854. 

6.35. Sieben und dreißigites Kapitel. Das Hochland der Ciby⸗ 
ratid gegen N.W. und der Nordlauf des Gerenis Tſchai bis zur 
Karajyk Dwaſſy und dem Chonas Dagh. S. 854—891. 

Neberſicht. ©. 654. 
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Blisterung 1. Dad Pintenugebiet des oberen Stromgebietes des 
Geis oder Dolaman Tſchai nad feinen drei großen Quellſtroͤmen: 
Seindyr (Lyſis, Caularis), Jazyr⸗-Gjoͤl⸗Tſchai zum Gulhiſſar und 
Bird Tihat (Indus) mit dem Pirnas:PBafje und den Ruinen von 
Zaben und Ebedſchilk. ©. 856870. 

Srlinterung 2. Das Platenugebiet des oberen Gtromfuftems des 
Grrenid oder Dolaman Tſchai (Indus) von Bubon an Eibyra vor 
über zur Carajyk Owaſſy am Süpfuge des Cadmusfyſtemd. ©. 870 
881. 


Erläuterung 3. in Durdflug dur das nörblide Hochland der 
Gihgrotis mit Umblick auf einige feiner characteriſtiſchen Zuſtaͤnde 
var v. Bourtales im Jahre 1842. S. 887—891. 

53. Acht und dreißigſtes Kapitel. Das Stromſyſtem des Do: 
lananm Tſchai (Indus) aus der hohen Plateaulandſchaft der Ciby⸗ 
ratis durch Das Tieftbal bis zu feiner Mündung am Meere. Der 
Gerenis⸗, Gürlik⸗, Dolaman⸗Tſchai und fein Gebirgabenfeiter gegen 
die Eeite von Garien; Das carfiche Sren gebirge Boz Dagh, Sul: 
bacus. ©. 891—934. 

Ucherfiht. S. 891—894. 

Grläuterung 1. Das Rordende des carlichen Grenzgebirges (Sal- 
ab), der Kyzylhiſſar Dagh und vie Papübergänge aus der Ciby⸗ 
sti8 vom Indusſyſtem weitwärts nach Dem angrenzenden Carien, durch 
die tiefe @infenkung von Trapezopolis (Makuf) und über den Dawas⸗ 
pechpah nach Kyzyldſchik (Sebaftopofis), Medet (Heraclea pros Sal- 
beco) nach Dawas (Tabae). S. 894-903. 

Erläuterung 2. Der mittlere Lauf des Gerenis oder Dolaman Tſchai 
| von der Karajyk⸗-Owaſſy fidmwärts bis zum Einfluß des Gürlik 
hal und deſſen Quellſtroͤme auf ver großen cibyratiſchen Plateau⸗ 
Querſtraße von Pirnad bis zur Wildniß von Gürlik⸗kjöi. S. 903 

906. \ 
Anmerkung. Der Zufluß des Guͤrlik Tfchal, Oſtzufluß zum 

Dolaman Tſchai und das Gebiet feiner Quellſtroͤme in der 
weftlichen Gliederung des Maſſichins⸗-⸗Syſtems. &.907—909. 

Clänterung 3. Der untere Lauf des Dolaman Tſchai, von Girtif 
Hl an mit Den weſtlichen Seitenwegen zum Kjbigez-⸗See und defien 
Anflug Durch den Dolaman Tſchal zum Meere. Der Calbisfluß md 
die Ruinen der antifen Hafenftadt Caunus (Kavvos). &. 909-924. 

Erläuterung 4. Das Mündungeland des Dolaman Tſchai (Indus) 
und das Geftadeland von ihm oftwärts mit feinen Altertfumsreften 
md antiken Ortslagen von Calynda, Crya, Dacdala, am Golf Blau: 
as (Golf von Mari). S. 925—934. 

EI. Reun und dreißigſtes Kapitel. Dad nom hohen Plateau, 
boden abfallende vielgegliederte Gebirgsland Lyceiens im engeren 
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Sinne gegen den Süden und dad Geſtadeland zwiſchen dem Golf 
von Mahi und der Bai von Phineka. S. 934—982. 
Ueberſicht. S. 934—938. 

Erlaänternug 1. Die Makri⸗Bai, Sinus Glaucus, Telmiſſus mit 
ihren Umgebungen im Norden und Süden, auf der Weſtſeite bes 
Zauthusſyſtems. &. 938940. 

Griäuterung 2. Der Golf von Makri mit dem Safenort Makri, der 
Stadt Leviſſi und den Ruinen des alten Telmiſſus. S. 940955. 
Erläuterung 3. Die Rorbfelte der Makri⸗Bai mit den alten Stätten 

Cadyanda (bei Uzüumlä) und Symbra. ©. 955—959. 

Erläuterung 4. Die Süpfeite der MakrisBai mit der Küſtenſeite 
des Gragus und Anticragns und den Bergflädten Pinara und Si⸗ 
vum. ©. 959—980. 

1. Die Auinenitadt Pinara bei dem Dorfe Minara. S. 963—970. 
2. Die Ruinen der antiken Sidyma bei Durdurkar. S. 970—974. 
3. Die weftlihen Thäfer und Hügel des Gragusgebirges bis zur 
Meereskuͤſte. S. 974—977. 
4. Pydna, Kydna, ein Feſtungsberg der Zauthier. S. 977—980. 
Anmerkung. Conjecturen uͤber die Lage des Gebirges und der 
Stadt Cragus auf der Oſtſeite des Fanthue (nach Schoͤn⸗ 
born). S. 980—982. 
3. 38. Vierzigftes Kapitel. Das Stromſyſtem des xanthus. S. 982 
—1059. 
Ueberficht. S. 982—987. | 

Erläuterung 1. Der obere Lauf des Zanthus auf dem Pfateaulande 
als At Tſchai bis zu feinem Durchbruche durch das Gentralgebirge 
des Maffieytus, die drei Quellfiröme und die beiden cibyratifchen 
alten Städte Balbura bei Katara und Denoanda bei Urludſcha. 
S. 988—995. 

Erläuterung 2. Der. mittlere Lauf des Xanthus, die Mittelftufe von 
Dren (Araxa) und die große Hauptquelle im Suͤden der Maſſicytus⸗ 
Felswand, an den warmen Schwefelquellen und Duwar vorüber zu 
den Ruinen der antiten Stadt Tlos. S. 996—1014. ' 

Erläuterung 3. Der untere Lauf des Kauthus bis zum Meere. 
©. 1015—1022. 

Erläuterung 4. Die älteften Denkmäler ver Ruinenſtadt Zanthus 
(Arinı). ©. 1022—1030. 

Anmerkung 1. Das fogenannte Harpyienmonument der Acropole 
von Zanthus nah E. Eurtiud. S. 1030—1036. 

Anmertung 2. Der fogenannte Obelist mit der lyciſchen Ins 
ſchrift. &. 1036-1041. 

Anmerkung 3. Das ioniſche Tropaͤum oder das Maufoleun deu 
Harpagus. ©. 1041—1047. 
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hlänterung 5. Die moderne Stadt Tanthus ſeit Der Gäfaren 
zeiten biß in die Gegenwart und ihre Bewohner. ©. 1048—1059. 

ı9. Kin und vierzigfted Karitel. Die Küftenanfiht des füd- 

lichen Geſtadelandes Lvcien von Zanthus bis zur Pbineka⸗Bai und 
dem Chelidoniſchen Borgebirge. S. 1059— 1111. 
Usbefiht. ©. 1059—1065. 

Krlinterung 1. „Des Geftadelandes weſtliche Abtbeilung von Patara 
a rer Mündung des Zanthus bis zum Golf von Sevedo und Anti: 
vbellus nach Capt. Beauforts Küftenaufnahme im J. 1811 u. 1812. 
€. 1066—1081. 

Grläuterung 2. Deſtliche Abtheilung von dem füdlichiten Borgebirge 
Dagh⸗Burnu bis zur Phineka⸗Bai und Dem Gap Chelidonia mit ven 
Städten Aperlae, Andriake, Gagae. S. 1081—1111. 

1%. Zwei und vierzigftes Kapitel. Das fünliche Geſtadeland Ly— 
md von feiner continentalen Seite, durch Landreifen von Fellows, 
Schönborn, Spratt, Forbes und Roß erforiht. S. 1111—1174. 

Ueberſicht. S. 11111113. 

Grlänterung 1. Der Landweg von Furnas zum inneriten Golf 
Pboenicus nah Kalamaki, Bazurgjantjöi, Sedeklũ und Saaret (Sii- 
td), dem alten Pyrrha. Die Ruinen der alten Stadt Phellos bei 
Imarbaichi. S. 1113—1125. 

 Srlänterung 2. Das Syſtem des Küftenflufies Andriacus, jept 

Kaftaba over Dermenü (Demirdere) Tſchai mit feinen Umgebungen 
md Auinenorten: Candvba, Arneae, Trabala (?), Evancae und Mora. 
E. 1125—1154. 

I. Oberer Lauf des Fluſſes in der Kaſſaba⸗Hochebene bis zu feinem 
Durchbruch bei Dere Aghzy. S 1126. 

2. Die gebirgige Süpfeite auf dem rechten Ufer des oberen Fluß⸗ 
faufes, der Peribolos zu Gjoͤlbaghtſche und die drei Cvanege. 
©. 1136. 

3. Der Durchbruch und untere Lauf Des Finfſ es nach Mura und 
zum Meere. ©. 1146. 

Frlänterung 3. Phinefa am Fuß des Ifinm, der Haupthafen für 
Awlan am Phinefa Tſchai; Die alte Stadt Limyra im Oſten des 

Ddemirdſchi Tſchai, des alten Arycandus und deſſen Thalweg aufwärts 

ac alten Stadt Arycanda, jetzt Aruf, an der Grenze der Milvad. 

&. 1154—1165. 

Stlänterung 4. Die Grforfchung der Ditjeite der Phineka: Ebene 
über Armudiy und den Alaghyr Tſchai nach Hadſchiverler zu den Rui: 
un von Gagae, Gorydalla und Nhodiapolis. Ausflug in Das obere 
Thal des Alaghyr Tſchai über Acaliſſus und Edebeſſus, jetzt Kodſcha⸗ 
zbatſch, durch den Gebirgediſtrikt Kardvtſch über Saraidſchuk bis zur 
Krdotich Jailaſſo und zurüd über Gödene und Süren. S. 1165—1174. 
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8.41. Drei und vierzigſtes Kapitel. Allgemeine Reſnltate der 
Raturforfchung auf Dem Boden Luciens durch Erw. Korbes. 
&. 1174—1200. 
Grläuterung 1. Die Borenbefchaffenbeit nach orographiichen und 
geognoftifhen Berhältnifiem. S. 1174—1181. 
Griäuterung 2. Die Begetationsverbältnifie nach ihren characteriſtiſch 
verfchiedenen Hauptregionen und Standorten. S. 11811187. 
Griänterung 3. Die Fauna der Landthiere. ©. 1187—1192. 
Griäuterung 4. Die Belebung des lyciſchen Meeres und Geſtadee 
durch die Thierwelt. S. 1192—1200. 


Drudfehler. 


S. 225. 3. 3 v. u.: lie Gonftantius I. 

S. 245. 3.9 v. o.: fies Nigde S. 250. 

S. 800. 3. 12 v. u.: flatt Vier und dreißigſtes lies Sechs und Drei: 
ßigſtes Capitel. 

.S. 824. Z. 3 v. u.: ſtatt Arla lies Arſa. 


KRlein-Afien 


Zweiter Band. 


Ritter Erplunde XIX. A 


Das Halbinfelland Klein-Aſien oder 
Anatolien. 


. Vortfegung Theil 





Vierter Abfchnitt. 


Die Landftröme Klein⸗Aſiens mit ihren Strom- 
gebieten auf Der Sühfeite der Halbinfel. 


8. 22. 
Bierzwanzigftes Kapitel. 


Die großen cilicifhen Landſtröme zum Mittel- 
ländifhen Meere 


Die Sapkauſte Mein-W ins zerfällt nach der Eintheifung bei 
Strabo umd den Alten belanntlich in bie drei Küſtenſtriche: 
!ycien, Pamphylien (mit Piflvien) und Eilicien, wovon ber 
Aichfle und größte, vom füblichften Vorſprunge der Halbinfel ge- 
gen die Infel Cypern Hin bis zum Golfe von Islenderun (Issicus 
Saus), nach. Maßgabe feiner vorherrſchenden Oberflächengeftaltung 
in der Weitbälfte das rauhe oder gebirgige Cilicien (Cilicia 
Trachea, Toaxeia oder Toayewrıs bei Strabo XIV. 668), bie 
fhälfte pas ebene Cilicien (Cilicia campestris, nediag) heißt. 
Rec im diefem öſtlichſten Theile, dem Küftenftriche des ebenen Cili⸗ 
aus, find uns mehrere aus weiterer binnenlaändiſcher Gerne herkom⸗ 
ware größere Landſtröme befannt geworben, während bie 
nitileren und weftlicheren Abtheilungen, vie Füftenftriche bes rau⸗ 
ven Gliciens, Pam phylien und Lycien, nur von fürzeren Küften- 
Mike durchbrochen werben, vie faft alle nur den äußeren fünlichen 
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Borterraffen des Taurusſyſtems ihre Entftehung verdanken, wäh⸗ 
rend bie großen cificifhen Hauptſtröme auch hinter den füblichen 
Borketten des ſüdlichen Taurusſyſtems auf den mehr innerhalb lie⸗ 
genden Hocgebirgsfetten de8 Taurus ober felbft auf dem cemtralen 
Hochlande ihren Urſprung nehmen, und daher zu ven großen Land⸗ 
firömen im Gegenſatz jener kürzern Küftenflüffe zu vechnen find. 
Bon ihrem Quellgebiete und ihrem Entwidlungsgange durch ihre 
Stromgebiete wird hier zuerft die Rebe fein müffen, weil durch fie 
mit ihren Verzweigungen bie größten Landftreden Ciliciens, als 
veffen lebentige Adern, haracterifirt find; dam erft werben wir zır 
den fürzeren Küftenflüffen und ven ihnen zugehörigen Ländergebieten 
übergehen, weil fie nur einen untergeorbneteren Einfluß auf ihre 
Landſchaften und deren Benölferungen ausüben, ba fie mit weniger 
Seitenverzweigung, in engen Klüften die Bergketten durchbrechend, 
ohne breitere Borland das Meer erreichen, und die flarren Länder⸗ 
maſſen felbft paburch ihren Wirkungen weniger unterworfen und von ' 
ihnen abhängig gemorben find. 

Ein ſolches breiteres Borland, die fogenannte Cilieie Pe- 
dias oder Campestris, auch ſchlechthin nur die Ebene (zedior), von 
ven Türken Tſchukur-owa, d. i. die tiefe Ebene, genannt, 
in welcher die Hauptftäbte Ciliciens, wie Tarfus, Adana, Miſſis 
und andere, an dem untern Laufe der großen Landſtröme aufblühen 
fonnten und bie Münbungen ver Hauptflüffe einander fehr nahe 
gerüct liegen, während ihre Quellen ſehr weit auseinander*ftehen, 
bezeichnet den characteriftiichen Unterfchieb der öftlihern Strom- 
fufteme Ciliciens ſchon von den weftlichen in dem rauben Cili- 
cien, dem ebenfalls das ebene Borland fehlt und weiches bei ven 
jegigen Bewohnern Itſch Ili (vd. i. inneres Land) heißt. 
Dieſer Name bezeichnet die frühere Grenzmark der Araber gegen 
Syrien (vgl. Erdk. XVII. 2. ©. 1024, 1595, 1810). Dieſes öftliche 
ebene Eilicien wird in römifcher Zeit (bei Ptolemäus V. 8) durch 
den Namen das eigentlihe Cilicien (7 idlwc Kılıxla) von 
jenem unterfchieven. 

Die beiden öftlichften großen cilicifchen Stromfuftene des Dſchi⸗ 
han (Pyramus) und Seihan, and Seihun und Saran Su 
(Sarus), haben wir fchon früher (TH. J. ©. 14 uf.) als Gegen» 
Läufe ver Euphratzuflüffe von dem großen Waſſer ſcheide⸗ 
zuge, ben ber Anti⸗Taurus vom Chanzyr Dagh aus zwifchen dem 
pontifchen umb den mebiterranen Waflerfläflen bilvet, angegeben, jo 
wie das charakteriftiiche ihrer Normalrichtungen, bie fie durch die 


— — ⸗ 
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Aſtiche Berſchiebung dieſes Anti-Taurus erhalten haben, ver fie 
st im obern Laufe folgen mußten, ober vie fie in bem ımteren 
Srien durchbrochen haben. 

Shen in ber Mitte des 9. Zahrhunderis, nach dem erſten 
uecemiſchen Ueberfall im Süpofiminfel von Klein» Afien, nennt 
Mbahri!) im I. 850 dieſe Flüſſe von DA nad Weft mit ven 
aabiſchen Kamen Dſchihan md Syhun (Sehan oder Sihan), 
tie ihnen bis heute geblieben, und dann ten Fluß Berdal, d. i. 
von falten, ven Cydnus'der Alten, ter mehr durch vie Geſchicht⸗ 
verberrficht iſt als durch die Größe feines Laufes, und heute nur 
ten ver benachbarten Start Terfus Tſchai genannt wird, da 
überhaupt bei den mufelmännifchen Eintringlingen vie meiften ver 
axtiin Benennungen im Lande in Vergeſſenheit gerathen ſind, die 
wir dagegen bier, da wir nicht wie bie Türken aus ven Lethe 
trıefen mögen, uns überall wieder, um des hiftorifchen Intereſſes 
willen, zu vergegenwärtigen bemüht jein werten. Die weiter 
vreſtwärts durch das ebene wie rauhe Cilicien folgenden Flüſſe Bis 
ur Grenze Pamphyliens bei Coraceſium (Strabo XIV. 667), 
xt Alaja, Fünmen, obwol fie oft wild, auch wol waſſerreich genug 
it, doch nur zu ben kurzen Küſtenflüſſen gezählt werden. Nur ver 
imige aus dem Sübrande Lycaoniens und Iſauriens hervortre⸗ 
imde und bie ganze Breite der Cilicia Trachea nach dem chprifchen 
Meere zu durchbrechende Gjök Su, Calycadnus der Alten, macht 
derch fein etwas weiterverzweigte® Stromſyſtem eine Ausnahme. 
beider mũſſen wir aber auch bier wieder im Boraus bemerken, daß 
ver Mangel genanerer Kenntniß des Antitaurus feinen Einfluß auch 
auf vie benachbarten Stromſyſteme ausübt, und an vielen Stellen ihrer 
Uferlandſchaften die unmittelbare Anſchauung von Beobachtern erft von 
der Zuhmft zu erhoffen if. Statt ver Gewißheit müſſen wir uns hier 


au tielen Stellen mır mit der Wahrfcheinlichkeit genügen laflen; um 


fe forgfältiger iſt unfere Duellenangabe um Specialforfhung dadurch 
anregen, die für ven Fortſchritt ver Wiſſenſchaft nur zu nothwen⸗ 
ig if, da wir oberflächliches Allgemeines, fchief oder grade, halb 
ter ganz unwahr, fchon im Ueberfluß befiten. 

Jene Namen Dſchihan und Seihan (allgemeine fenritifche Appel- 
kative für große Ströme, von denen der erfte in der Form Gihon 


— — — — 


') Abu Is’hak el Farsi el Isztachri, Liber Climatum, b. Morbtmann, das 
aut der Linder, aus dem Arab. überſ. Hamburg 1845. 4. Tab. V. 
.39 u. 40, 
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ſchon in der Geueſis für einen ber vier Ströme von Eden gebraucht 
wird) begegnen bekanntlich auch anf ber Dfllihen Grenze ber axa= 
biſch⸗ muhammedaniſchen Welt in ihrer Aumenvung auf bie Zwil⸗ 
Iingeftröme des Oxus und Jarartes, wie bier auf der Grenze ber 
Araber gegen die byzantinifchen Griechen. Der Autor Iſſa el 
Obollys hat vie auch in einem Diſtichon angebeutet: 
„Wie du den Sihan fließen ftebft im Lande Rum, und den Si» 
han im Lande Schafdh, 
"So auch trifft vu ven Dſchihan im Lande Sir und den 
Dſchihan im Lande Bald.« 
(Ueber die befondere Bebentung dieſes Sihan f. unten) ?). 


I. Der Dſchihan oder Pyramus und fein Stromgebiet. 
Ueberſicht. 


Südwärts der Stadt Siwas im Halysthale und des Chanzyr 
Dagh (Th. J. S. 15) nahe dem 30° N. Br. und wenig weſtlich 
vom Meridian ber genannten Stadt, in ver Umgebung von Churma 
Kaleſſi, entfpringen vie nördlichſten Quellen des Dſchihan. Sie 
fließen unter dem Namen des Churma Su (TH. L ©. 16) durch 
die Hochebene Palanga Owa, an bern Oftleite ver Tochm a 
Su an ven Städten Gorun und Derendeh, oftwärts von Malatieh 
zum Euphrat fließt, Ein zweiter von Welt ber, aber etwas ſüd⸗ 
licher (unter 38° N. Br.) hervorbrechender Quelların ift ver Gjokſün 
(beim alten Cocaſſus) oftwärts vorüber ziehend, welcher dort in der 
Näbe zwiichen Jarpus und Albiſtan nah einem Laufe von eiwa 
20 Stunden ven Churma Su erreiht. Zu biefen beiden vereinten 
Duellflüfien tritt von Oft her ein dritter, in faft gleichem Breites 
parallel von ver euphratiſchen Waſſerſcheide herablommenver Duell 
arm, ver Sögüdlü Tſchai (Weivenfluß), der ebenfalls au Albiſtan 
vorüber fi, unterhalb dieſes Ortes mit dem beiden anberen genann- 
ten Quellftrömen vereint, die nun erft, unter. dem gemeinſamen 
Namen Dſchihan, vie von ihnen bewäflerte Hochebene verlafien. 
Diefer Dſchihan durchbricht nun Direct ſüdwärts mehrere ihm vom 
O. nah W. quer vorliegende Parallelletten des Antitanrus, 
wie Kuſcher Dagb, Alifher Dagh und Achyr Dagh, in den 
wildeſten Gebirgsſchluchten, bis ver obere Lauf des Stroms bie 


2) Reinaud edit, d’Aboulfeda. T. I. p. 63. 
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ie, nänslich Die fünfichkte dieſer alpinen Hochketten im Achyr 
Bayh, oberhalb Merafch, verloflen und in feinem mittleren 
Sssfe ver fünweftlihen Normalrihtung feiner weiteren Ent. 
sieng folgen kann, bie offenbar burch vie ſüdweſtliche Wendung 
vb Antitanrus-Suftenses ſelbſt bebingt erfcheint. 

Strabo Hat an drei Stellen ven Pyramus erwähnt (Strabo 
182; XI. 536; XIV. 675) unb läßt ihn in Sataonien ent- 
friugen, womit auch Ptolemäus übereinftimmt, ver feine Quelle 
mie 38° R.Br. angiebt, was mit ber Lage des Vereins der brei 
Duelorme bei Albiftan gut paßt (Ptolem. V.129), ver die Quellen 
des Sarus noch nicht kannte. Er entipringe, jagt Strabo, im ber 
Kite von Ebenen, und merkwürdig fei die tiefe Schlucht (Bo- 
Ip aEıoAoyos), durch die das reine Wafler unter der Erde un⸗ 
ſichtbar auf weite Streden forifliege und dann erſt auf vie Ober 
fühe hervorbreche. Werfe man von chen einen Speer hinein, jo 
viderſtehe ihm vie Gewalt des Waſſers jo fehr, daß viefer kaum 
uterauche. Nachdem der fehr tiefe und breite Strom ten Taurus’ 
arihe, verenge fich fein Bette wunderbarlich im Durchbruch durch 
das Gebirge, das nur 200 bis 300 Fuß breit auseinanderſtehende 
WMenände zeige, deren Vorſprünge und Höhlen einander von einer 
m audern Seite, wie einft zufammengehörig, entiprechen, wovon ſich 
Strabo feibft als Augenzenge überzeugte. Der Boden zwifchen 
an Durchbruch iſt ganz felfig, wit einem bloßen Engipalt in ver 
Bitte, fagt er, den ein Hund ober ein Hafe leicht überfpringen 
Dante. Dies enge Flußbett durchrauſche ver Strom in ver Tiefe 
mi donnerãhnlichem Getoſe. Erſt wenn er aus dieſen Engen im 
Ne Ebene vortrete, führe ex fo vielen Schutt mit hinaus, daß dar⸗ 
6 die Weiſſagung des Orakels von feiner Deerausfüllung hervor- 
gegangen ſei. So ſchildert Strabo jene wileften Schluchten am 
Durchbruch des Achyr Dagh, che ver Strom bei vem heutigen 
Reraſch, das Strabo wohl nicht kennt, in die Ebene eintritt. 

Über che vieler Pyramus einer veränverten Südweſtrichtung 
felgen lann, ergießt fich ganz nahe bei ver Stabt Meraſch unter 


halb jener Engſchlucht zu feinem mittlern Laufe ein neuer Zu- 
Äh ven der Oftfeite, der AL Su, d. i. Weißwaſſer. Diefer 


Imst aus weiter öftlicher Ferne, wo ver Gjdk Su, ein Zufluß 
am Euphrat, entfpringt (f. oben Th. I. ©. 9), gewinnt aber feinen 
weilihen Abflug ans drei Heinen Alpenſeen bei Pelwere (Erdk. 
1888), und Heißt anfänglich auh Gjdt Su, d. i. blaues 
Baller, weiter abwärts eft A Su Mon könnte ven Lauf 


8 Alein⸗Aſten. 6. 22. 


diefes Gjbk St feinem Hauptſtriche nah, von N.O. neh S.W., 
für das Hauptthal des ganzen Dſchihanſyſtems halten, da es 
nun diefelbe Normalrichtung gegen S.W. bis zum Meere beibehätt. 
Aber ehe es dieſes erreicht, treten noch mehrere rechte Zuflüſſe ab⸗ 
wärts Ain Zarba (Anazarbus) und Sis, dem Patriarchenfiß von 
Klein-Armenien, zu ihm hinzu; dem Impuls dieſer Bergftröme mehr 
füdwärts folgend, tritt er nun im untern Laufe in die große, zum 
Theil niedere angeſchwemmte Alluvialfläche, das Aleion-Felp 
(Ainiov nedlov, Strabo XIV. 676), jetzt Tſchukur Owa (v. 5. 
bie tiefe Ebene) 3) genannt, oder die Adana⸗Ebene ein, die er 
an Miffis (Mopfueſtia ver Alten) vorliber in oſtwärts gekrümm⸗ 
tem Laufe durchzieht, bis er mit feinen mehrfach veränderten Mün⸗ 
dungsarmen in ver Nähe von Karataſch Burnu, mahricheinlich 
bei dem Megarfus ver Alten umb bei Mallus vorüber, zum 
Weſtende des Iſſiſchen Golfes feine Ausladung findet. 


Erläuterung 1. 
Der obere Lauf des Dſchihan-Syſtems bie Merafch. 


Das Gebiet des oberen ODſchihanlaufes gehört zu ben. unbe- 
Tannteften Landſchaften Kleinafiens; durch die Wanderungen von 
Ainsworth, Brant, v. Binde und v. Moltke find uns Die 
unmittelbar nordwärts daran ſtoßenden Thallandſchaften des 
Tochma Su mit ihren Ortihaften, Wiran Schehr, Gürüin, 
Mandſchulyk und Derendeh, hinreichend bekannt geworben, weil 
dieß in neueren Zeiten die große militärifhe Hauptftraße 
zwiihen Siwas über Malatieh nah Karput, ver Reſidenz bes 
Haflz Paſcha, Damals ver Mittelpunkt türkiſcher Heeresmacht gegen 
pie ver Aegyptier unter Mehemed Alt, Vicekönig in Xegupten, 
und feinem Statthalter in Syrien, Ibrahim Pafcha, geworben war 
(f. Allgem. Erdk. Th. X. S. 842—849). Auch theilte ſchon Colonel 
Chesney ®), der in den fyrifchen an ben Antitaurus grenzenden 
Gebieten viel bewandert ift, ven Verſuch einer allgemeinen Be⸗ 
Ihreibung dieſes Stromgebietes mit, das er indeß befler in feinen 
unteren als in feinen oberen Stufen als Augenzeuge kennen gelernt 


- 





2) v. Moltke, ee über Zuftände und Begebenheiten i in der Türkei. 
1841. 8. ©. 326. ) Lieutn. Col. Chesney, Exped. for the Survey 
of the River Euphrates etc. Lond. 1850. 4. Vol, I. p. 290-855. 
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Ye Die Zugänge jener hauptſächlichſften Verbindungsſtraße 
m6enflantinopel zu dem mitileven Euphrat- und Tigrislanve 
wa durch die wieberholten flegseichen Kriege verſchiedener türkiſcher 
Kibad gegen vie dort herrſchend gewordenen räuberifhen Kurben- 
kiesıe ziemlich gejäubert und ficher geworben (}. vie Bändigung 
ver Kurdenſtämme, Allg. Erdk. XI. ©. 128146). Dagegen hatten 
ib ihre unabhängiger gebliebenen ränberifchen, wildeſten Horden 
ſirwärts biefer Berbindungäftraße in die angrenzenden wilden 
Sxellgebiete des oberen Dſchihanla ufes zurüdgezogen unb 
kanten va ihre umherſchweifenden plünverifchen Raubzüge, wie aus 
cam mmahbaren, auf allen Seiten mit fchwerzugänglichen Ge⸗ 
uirgtwänden umgebenen Afyle ungehinderter fortfegen, von mo aus 
ſe dem auch nad; der unglüdlichen Schlacht von Nizib die grau⸗ 
ſauſten Berfolger ver in bie Flucht gefchlagenen Osmanlys wurven, 
ten denen viele durch fie ihren Tod fanden, ober als nadt Ansge- 
Mänderte kaum noch den Halys erreichen konnten. Eben dahin, in 
me weidenreichen Höhen, ziehen regelmäßig auch Turkmanen⸗ 
fimme, zumal bie Horden des geflichteten Awfcharenftammes 
es ihren Kufchla (d. i. Winterfige) die Ebene von Adana 
kauf, in ihre Jailas ober fühleren Sommerftationen, von denen 
Moltike, ver erfte Dentiche, ver ihre wilden Gebiete im Sahre 
1838 direchziehen Tonnte, humoriſtiſch bemerkte, daß fie ihre Meinen 
Snärfuiffe anf Unkoſten Anderer zu beziehen pflegten. Selbſt kein 
Urle, feine tärkifche Escorte oder bewaffnete Macht wagte damals 
th dieſe zu gefürchteten Hänbergebiete zu ziehen, und unjeem 
landemann gelang die nur umter dem Rufe, der ihm als eimes 
möhtigen Dienerd bes Sultans und Schäglinge des armenifchen 
Biihefs zu Tomardfe ®) voranging, der damals allein durch feine 
Guergie aus feinem ärmlichen Klofterfite in ven dortigen wilden 
Echirgen noch das Raubgefinvel in Zucht zu halten waßte. 

Diefem damals dort allgewaltigen armenifchen Biſchof zu To⸗ 
nardſe (einem Stäptchen am Weftgehänge des Antitaurus, in dem⸗ 
ſelben Breitenparallel mit dem hoben Argäus gelegen), der gegen das 
Ranbgeſtndel zu Felde zog, war es gelungen, einige Dutzend der 
Mlimmften Räuber einzufongen und in fein armenifches Kloſter ein⸗ 
' zterlern, wodurch er folden Schreden unter den Hirtenftämmen im 
| Ialitarns verbreitete, daß jein Schuß, den unfer Reiſende auffuchte, 
\ nordlich der ciliciſchen Päffe ven nächſten Gebirgsiweg gegen 





) v. Roltke a. a. O. ©. 325. 
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N. R.O. über Stock und Stein durch das faſt wegloſe obere 
Stromgebiet bes Dſchihan nah Malatieh am Euphrat zu⸗ 
rüuckulegen, es dieſem möglich machte, mit ferner Escorte durch die 
Mitte des wilbeſten Gebirgd- und Raublandes, freilich nur ſehr 
fluchtig, durch jene Terra incognita hindurchzureiten, im welcher er 
bie Orte Siälfün (Gogfyn), Jarpus, Albiftan berährte, 
um von da mach einem achtzehuftänbigen PBarforgeritt durch fehr 
ſchwierige Gebirgswege über Pullat neh Malatieh zu er- 
reichen. 

Unfer fühner, unermübeter Fremd fagt ©): die befondern Ver⸗ 
haältnifſe, unter denen ich reife (als Adjutant und Bevollmächtigter 
Hafiz Paſcha's, tem er damals als preußiſcher Officier zur Seite 
ſtand, jetzt Königl. preuß. Generalmajor), ſchließen mir Gegenden 
auf, die zu durchſtreifem jedem Europäer bisher unmöglich war; 
Gegenden, die man noch heute zum Theil nicht ohne militärijche 
&scorte durchziehen, ober wie den Charzan Dagh (um bie Tigris⸗ 
quellen) nur im Gefolge eines Heeres betreten kann. Die gewiſſen⸗ 
haft von mir aufgezeichneten Dtinerare in biefem Lande, das ich 
auf mehr als 700 geographifche Meilen hin und ber durchkreuzt 
habe, gaben mir bie Berichtigung ver Zuflüffe des Seihun und 
Dieihan, fo wie des mittlern Eupbratlaufes. 

Borzäglih mit Hülfe diefes Materials konnten dieſe Länder⸗ 
theile berichtigter als zuvor in vie Heinaflatifche Karte durch H. Kie⸗ 
perts Kritik eingetragen 7) werben, wobei aber noch immer das 
Meifte durch bereinftige gemanere ummittelbare Beobachtung zu them 
übrig bleibt. Anßer jenen genannten Onerwegen v. Moltke's 
von Weit nach Oft, bat umfer innigverehrter Freund, Herr Obrift 
v. Binde, in gleihen Berhältnifien faft zu gleicher Zeit (1839) 
durch feine Route im obern Laufe des Dihihan-Duellgebie- 
tes die dankenswertheſte Belehrung fiber die fonft von keinen andern 
Reiſenden erforfchte ſchwerzugänglichſte und nur von noch ungebän- 
Digten kurdiſchen und turkmanniſchen Horden bewohnten Gebirgs- 
gegemiien bes Hochlanves mitgetheilt. Hiernach Eonnten bie nörd⸗ 
lihften Waflerläufe vom Urfprung der einander ganz benachbart 
liegenden Pyramus- und Sarus⸗Quellen zum erſten Male in bie 


* v. Moltfe a. a. D. ©. 331 und befien Routiers in Kartenſklzzen. 

H. Kiepert, Memoir über die Conſtruction der Karte von Klein⸗ 

aſien und Türkiſch⸗Armenien in 6 Blatt. Berlin 1854. Oſt⸗Cilicien 
©. a defien Karte yon Kleinaſien im Maßſtabe von yerirsg 

1854 %, 55, 
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biltte Karie eingetragen werben, was nm fo banfenswerdier 

| cut werben muß, da ungeachtet der großen Beſchwerden auf 

x Banderungen v. Binde’6, der, nur etivas mehr nörklicher 

ar Moltke, vie nabe beifonımıenliegenben Autitauenspäffe durch⸗ 

zes lounte, die einfichtige und beſonnene Relation auch zu einer 

| ce Haren Darftellung jener verwidelten Localverhältnifie ges 
Art Bat. 

Rah einer längern Station in Angora (j. Aleinafien Th.L 
5.494) verfolgte Obriſt v. Binde über Kaiſerieh am Erdſchiſch 
ut die gewöhnlich begangene und beiauntere große nörbliche Heer⸗ 
frage über ven Chanzyr Dagh und am Tochma Su mad Meletich 
(Ralatia) zum Euphrat; ſondern wählte eine ſüdlichere Quer⸗ 
Rraße über ven Antitaurus bei Ekrek (Kleinafin Th. J. ©. 271, 

; 208) über die Sarus- Quellen zu dem Churma Su (Norbquellarn 
des Byramus) bis Albiftan, wodurch fi ibm ein ganz unbelaunt 
xbliebenes Länbergebiet eröffnete, und von da kehrte er erſt gegen 
RO. über Derendeh im die befanntere Heerftraße im Tochma Str 
ale nad; Meletieh an ven Euphrat zurüd. Wir folgen hier als 
x amzigen uellangabe feinem Berichte, den er umter Abſchu. TIL 


8), 

Der Durhihnitt des Autitaurus vom AJamantia 
Er (wetlicher Zufluß des Sarus over Seihan) bis Albiftan 

an Derendeh am Tuchma Su 
Zwifchen dem vulcanifchen Blatenu des Erdſchiſch (Argäus), auf 
tea Kaiſerieh liegt, und ver weiten Hochebene von Albiftan am 
en Dſchihan Su zieht ver Antitaurns von RD. nah S. W. 
Gegen N. N.O. über ven Chanzyr Dagh und Karabel Dagh 
670 Fuß Ab. d. M.) verzweigt ex fi nad dem Taurus im ar 
axiſchen Hochlande zu im mehrere kleinere Gebirgsarme, unter 
deen ber letztgenannte der ˖ höchfte zu fein ſcheint (ſ. Kleinafien 
L ©. 251); ſüdwärts aber zweigt er ſich (unter dem 38. Breite 
jaraliel) zwiſchen Dſchemnik un Gök fün vom eigentlichen euphra⸗ 
ijhen Taurus entſchieden ab, da hier das weite Gebiet der Hoch⸗ 
ebenen des oberen Stufenlandes des Dihihanfyftems 
: Sißchen dem eupbratiihen Taurus und dem Antitaurus in beven- 
ber Ausbehmmg von Oft nad Wet zwifchengelagert iſt. Im ver 
ine zwiſchen Kaiferich und Albiften am oberen Dſchihan, fagt 





N 9. Binde, Geographiſche Notizen über Kleinaflen in H. Kieperis 
NMemoix —28 1854. © yrriar: 53. 9. Kiever 
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8. 22. 
Bierzwanzigfies Kapitel. 


Die großen cilicifhen Landſtroöͤme zum Mittel- 
ländifhen Meere 


Die Sadkuſte Zlein⸗Afiens zerfällt nach ber Eintheilung bei 
Strabo umd ven Alten bekanntlich in bie drei Küſtenſtriche: 
Lycien, Pamphylien (mit Piſidien) und Eilicien, wovon ber 
oſtlichſte und größte, vom füdlichſten Vorſprunge der Halbinfel ges 
gen die Inſel Cypern hin bis zum Golfe von Islenderun (Issicus 
Sinus), nad). Maßgabe feiner vorherrſchenden Oberflächengeftaltung 
in der Welihälfte das rauhe oder gebirgige Cilicien (Cilicia 
Trachea, Tooxsia over Toayswrıs bei Strabs XIV. 668),. bie 
Dfihälfte Das ebene Eilicien (Cilicia campestris, zediag) heißt. 
Nur im biefem öftlichften Theile, dem Küftenftriche des ebenen Eili- 
en, find ums mehrere aus weiterer binnenländifcher Ferne herlom- 
menbe größere Landſtröme belannt geworben, während bie 
miütleren und weitlicheren Abtheilungen, die Küftenftriche des rau⸗ 
ben Ciliciens, Bamphylien und Lycien, nur von kürzeren Küften- 
Hüften durchbrochen werben, die faft alle nur den äußeren fünlichen 
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Borterraffen des Taurusſyſtems ihre Entftehumg verdanken, wäh- 
rend die großen ciliciſchen Hauptfiröme auch hinter den ſüdlichen 
Borketten des ſüdlichen Taurusſyſtems auf den mehr innerhalb lie- 
genden Hocgebirgsfetten des Taurus oder felbft auf tem centralen 
Hochlande ihren Urſprung nehmen, und daher zu den großen Land⸗ 
ftrömen im Gegenfat jener fürzern Küftenflüffe zu rechnen find. 

Bon ihrem QDuellgebiete und ihrem Entwidlungsgange durch ihre 
Stromgebiete wird bier zuerft die Rebe fein müflen, weil durch fie 
mit ihren Berzweigungen vie größten Lanpftreden Ciliciens, als 
veflen lebendige Adern, characterifirt ſind; dann erft werden wir zu 
ven fürzeren Küftenflüffen und ven ihnen zugehörigen Ländergebieten 
übergehen, weil fie nım einen untergeorbneteren Einfluß auf ihre 
Landſchaften und deren Bevölkerungen ausüben, da fie mit weniger 
Seitenverzweigung, in engen Klüften die Bergketten durchbrechend, 
ohne breitere Borland das Meer erreichen, und die ftarren Länder⸗ 
maflen felbft dadurch ihren Wirkungen weniger unterworfen und von’ 
ihnen abhängig gemorben find. 

Ein folches breiteres Borland, bie fogenannte Cuieia Pe- 
dias oder Campestris, auch ſchlechthin nur die Ebene (redior), von 
den Türken Tſchukur-owa, d. i. die tiefe Ebene, genannt, 
in welcher die Hauptftäbte Eilictens, wie Tarfus, Adana, Miffis 
und andere, an dem untern Qaufe der großen Landſtröme aufblüben 
konnten und die Mündungen der Hauptflüffe einander ſehr nahe 
gerüdt liegen, während ihre Quellen ſehr weit auseinanver*ftehen, 
bezeichnet den characteriftifchen Unterfchied ver öftlihern Strom⸗ 
fufteme Ciliciens ſchon von den weitlihen in dem rauhen Cili- 
cien, vem ebenfalls das ebene Borland fehlt unb weilches bei ven 
jesigen Bewohnern Itſch Ili (dv. i. imeres Land) heißt. 
Dieſer Name bezeichnet die frühere Grenzmark der Araber gegen 
Syrien (vgl. Erdk. XVII. 2. ©. 1024, 1595, 1810). Dieſes öſtliche 


ebene Eilicien wird in römifcher Zeit (bei Ptolemäus V. 8) durch 


den Namen das eigentlihe Cilicien (n Zdiwg Kılıxla) von 
jenem unterſchieden. 

Die beiden öftlichften großen ciliciihen Stromſyſteme des Dſchi⸗ 
han (Pyramus) und Seihan, auch Seihun und Saran Su 
(Sarus), haben wir fchon früher (Th. I. ©. 14 u.f.) als Gegen» 
läufe ver Euphratzuflüffe von dem großen Wafſſerſcheide⸗ 
zuge, den der Anti⸗Taurus vom Chanzyr Dagh aus zwiſchen vem 
pontifchen und ven mebiterranen Waſſerflüſſen bilvet, angegeben, fo 
wie das darakteriftifche ihrer Normalrichtungen, bie fie durch bie 
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eiifiche Berſchiebung dieſes Anti⸗Taurus erhalten haben, ver fle 
se4 im obern Lanfe folgen mußten, ober die fie in den unteren 
Sifen durchbrochen haben. 

Schon in ver Mitte des 9. Yahrhunderts, nach dem erſten 
ueclemiſchen Ueberfall im Südoſtwinkel von Klein⸗-Afien, nennt 
Iſthachti ) im J. 850 dieſe Flüſſe von Oſt nah Weſt mit ven 
arabiſchen Namen Dſchihan md Sychun (Sehan oder Sihan), 
die ihnen bis heute geblieben, und dann ben Fluß Berdal, d. i. 
von falten, ven Cydnus der Alten, ver mehr durch die Geſchichte 
verberrlicht iſt als durch die Größe feines Laufes, und heute nur 
von der benachbarten Stadt Terfus Tſchai genannt wird, ba 
überhaupt bei den mufelmännifchen Einpringlingen die meiften ver 
artilen Benennungen im Lande in Bergeffenheit gerathen find, bie 
vr dagegen bier, va wir nicht wie die Türken aus dem fethe 
triclen mögen, und überall wieber, um des biftorifchen Intereſſes 
willen, zu vergegenwärtigen bemüht fein werben. ‘Die weiter 
zetwärts durch das ebene wie rauhe Kilicien folgenden Flüſſe bis 
m Grenze Pamphyliens bei Coracefium (Strabo XIV. 667), 
jtzt Alaja, Fünmen, obwol fie oft wild, auch wol waſſerreich genug 
id, doch nur zu den kurzen Küftenflüffen gezählt werben. Nur ver 
Amige aus dem Südrande Lycaoniens und Iſauriens hervortre- 
tatte und bie ganze Breite ver Gilicia Trachea nach dem chprifchen 
Meere zu durchbrechende Gjok Su, Calycadnus ber Alten, macht 
turh fein etwas weiferverzweigtes Stromfyften eine Ausnahme. 
beider müſſen wir aber auch hier wieder im Voraus bemerken, daß 
der Mangel genauerer Kenntniß des Antitaurus feinen Einfluß auch 
anf die benachbarten Stromſyſteme ausübt, und an vielen Stellen ihrer 
Uferlandſchaften die unmittelbare Anſchauung von Beobachtern erft von 
er Zulunft zu erhoffen iſt. Statt ver Gewißheit müfjen wir uns hier 


am vielen Stellen mm mit ver Wahrfcheinlichkeit genügen laflen; um 


je fergfäktiger iſt unſere Ouellenangabe um Specialforfhung dadurch 
zuregen, bie für ben Fortſchritt ver Wiflenfchaft nur zu nothwen- 
N it, da wir oberfläcliches Allgemeines, fehief oder grabe, halb 
eter ganz ımwahr, fchon im Ueberfluß befiten. 

Jene Namen Dſchihan und Seihan (allgemeine ſemitiſche Appel- 
lative für große Ströme, von denen ber erfte in ber Form Gihon 


— 
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') Abu Is’hak el Farsi el Isztachri, Liber Climatum, b. Mordtmann, das 
20 der Länder, aus dem Arab. überf. Hamburg 1845. 4. Tab. V. 
30 u. 4, 
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ſchon in ber Geneſis für einen ber vier Stroͤme von Eden gebraucht 
wird) begegnen befauntlid auch anf ver öftlichen Grenze ber ara⸗ 
biſch⸗ muhammedaniſchen Welt in ihrer Aumenbung auf bie Zwil⸗ 
Iingeflröme des Orns uud Yarartes, wie hier auf ber Grenze ber 
Araber gegen die biyzantinifchen Griechen. Der Autor Iſſa el 
Obollys bat vieß auch im einem Diſtichon angebeutet: 
„Wie du ven Sihan fließen fiehft im Laude Rum, und ven Si» 
han im Lande Schaſch, 
„So auch triffit vu ven Dſchihan im Laude Sisr unb ben 
Dſchihan im Lande Bald.“ 
(Weber die befonvere Bebentung dieſes Sihan |. unten) ?). 


Il. Der Dſchihan oder Pyramus und fein Steomgebiet. 
Ueberficht. 


Südwärts der Stadt Siwas im Halysthale und des Chanzyr 
Dagh (Th. J. S. 15) nahe dem 300 N. Br. und wenig weftlich 
vom Meridian der genannten Stadt, in der Umgebung von Churma 
Kaleſſi, entipringen vie nörblicfien Quellen des Dſchihan. Sie 
fließen unter dem Namen des Churma Su (Th. L ©. 16) durch 
die Hochebene Palanga Owa, an beren Oſtſeite ver Tohma 
Su an den Städten Gorun und Derendeh, oftwärts von Malatieh 
zum Euphrat fließt. Ein zweiter von Welt ber, aber etwas füb« 
licher (unter 38° N.Br.) hervorbrechender Quellarm ift ver Gjölfün 
(beim alten Cocaſſus) oftwärts vorüber ziehenn, welcher dort in der 
Nähe zwilchen Jarpus und Albiſtan nach einen Laufe von etwa 
20 Stunden ven Churma Su erreiht. Zu biefen beiden vereinten 
Duellflüffen tritt von Oft ber ein dritter, in faft gleichem Breite- 
parallel von ber euphratifchen Waſſerſcheide herablommenper Duell 
arm, der Sögüdlü Tſchai (Weidenfluß), ver ebenfalls an Albiftam 
vorüber fi unterhalb dieſes Ortes mit den beiden anderen genann⸗ 
ten Duellftrömen vereint, die nun erſt, unter. dem gemeinjamen. 
Namen Dſchihan, die von ihnen bewäflerte Hochebene verlaffen. 
Diefer Dſchihan durchbricht num birect ſüdwärts mehrere ihm vom 
O. nah W. quer vorliegende Parallelketten des Antitaurus, 
wie Kuſcher Dagb, Aliſcher Dagh und Achyr Dagb, in den 
wildeften Gebirgsſchluchten, bis der obere Lauf des Stroms die 


?) Reinaud edit, d’Aboulfeda. T. I. p. 63. 
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ine, wänslich die fudlichſte dieſer alpinen Hochketten im Achyr 

Dath, oberhalb Meraſch, verlaſſen und im feinem mittleren 

Anfe der ſüdweſtlichen Normalrichtung ſeiner weiteren Ent 
nitlng folgen Tann, die offenbar durch vie ſüdweſtliche Wendung 
des Antitaurus⸗SEyſtemes ſelbſt bebingt erſcheint. 

Strabo Bat an drei Stellen ven Pyramus erwähnt (Strabo 
L52; XIL 536; XIV. 675) und läht ihn in Cataonien ent- 
frringen, womit auch Ptolemäus übereinftinmt, ver feine Quelle 
unter 38° N. Br. angiebt, was mit ver Lage des Vereins der brei 
Queſſarme bei Albiftan gut paßt (Ptolem. V. 129), der vie Quellen 
tes Sarus noch nicht kannte. Er entipringe, fagt Strabo, in ber 
Mitte von Ebenen, und merlwürdig ſei die tiefe Schlucht (0. 
Mooc aEıoAoyog), durch die das reine Waſſer unter der Erde un⸗ 
fiötber auf weite Streden fortfließe und dann erſt auf die Ober- 
flühe hervorbreche. Werfe man von chen einen Speer hinein, jo 
wiberfiehe ihm die Gewalt des Waflers fo fehr, daß dieſer kaum 
umtertauche. Nachdem ver ſehr tiefe und breite Strom ten Taurus’ 
areihe, verenge ſich fein Bette wunderbarlich im Durchbruch durch 
das Gebirge, das nur 200 bis 300 Fuß breit auseinanderſtehende 
Kewände zeige, deren Vorſprünge und Höhlen einander von einer 
az andern Seite, wie einſt zufammengehörig, entiprechen, wovon ſich 
Etrabo felbft als Augenzeuge überzeugte. Der Boden zwifchen 
dieſen Durchbruch iſt ganz felfig, mit einem bloßen Engfpalt in ver 
Witte, fagt er, den ein Hund ober ein Haſe leicht überfpringen 
Rumie. Dies enge Flußbett durchrauſche ver Strom in ber Tiefe 
mit donnerãhnlichem GSetöfe. Erſt wenn ex aus dieſen Engen in 
Ne Ebene vortrete, führe er jo vielen Schutt mit hinaus, daß dar⸗ 
ons die Weifjagung des Orakels von feiner Meerausfüllung bervor- 
gegangen ſei. So ſchildert Strabo jene wilveften Schluchten am 
Duchbruch des Achhr Dagh, ehe der Strom bei dem heutigen 
Neraſch, das Strabo wohl nicht lennt, in Die Ebene eintritt. 

. Über che diefer Boramus einer veränderten Südweſtrichtung 
felgen Emm, ergieht fich ganz nahe bei ver Stadt Meraſch unter 
halb jener Eugichlucht zu feinem mittlern Laufe ein neuer Zu⸗ 
Nah von der Oftfeite, ver Al Su, d, i. Weißwaſſer. Dieſer 
Iommt aus weiter Öftlicher Ferne, wo der Gidt Su, ein Zufluß 
ma Euphrat, entfpringt (f. oben Th. I. ©. 9), gewinnt aber feinen 
reſtlichen Abflug aus drei Kleinen Alpenſeen bei Pelwere (Erdk. 
X 888), und heißt anfänglich auh Gjök Su, d. i. blaues 
Boiler, weiter abwärts aft Al Su Mon Fünnte ven Lauf 
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diefesg Gjdk St feinem Hauptſtriche nad, von N.O. md S. W., 
für das Hauptthal des ganzen Dſchihanſyſtems Halten, da es 
mm diefelbe Normalrichtung gegen S.BW. bis zum Meere beibehitt. 
Aber che e8 dieſes erreicht, treten noch mehrere rechte Zuflüfſe ab» 
wärts Yin Zarba (Anazarbus) und Sis, dem Patriarchenfit von 
Klein⸗Armenien, zu ihm Hinzu; dem Impuls diefer Bergſtröme mehr 
ſüdwärts folgend, tritt er nun im untern Laufe in die große, zum 
Theil niedere angeſchwemmte Alluvialfläche, das Aleion-Feld 
(Adniov nedlov, Steabo XIV. 676), jest Tſchukur Owa (v. 5. 
bie tiefe Ebene) ?) genannt, over die Adana⸗Ebene ein, die er 
an Mifſis (Mopfueftia der Alten) vorüber in oftwärts gefrümm« 
tem Laufe durchzieht, bis er mit feinen mehrfach veränderten Mün⸗ 
dungsarmen in ver Nähe von Karataſch Burnu, wahrfcheinlich 
bei dem Megarfus ver Alten und bei Mallus vorüber, zum 
Weſtende des Iſſiſchen Golfes feine Ausladung findet. 


Erläuterung J. 
Der obere Lauf des Dſchihan-Syſtems bis Meraſch. 


Das Gebiet des oberen Dſchihanlaufes gehört zu den. unbe⸗ 
kannteſten Landſchaften Kleinafiens; durch die Wanderungen von 
Ainsworth, Brant, v. Binde und v. Moltke ſtud uns bie 
unmittelbar nordwärts daran ſtoßenden Thallandſchaften des 
Tochma Su mit ihren Ortſchaften, Wiran Schehr, Gürün, 
Mandſchulyk und Derendeh, hinreichend befannt geworden, weil 
dieß im neueren Zeiten die große militäriſche Hauptſtraße 
zwiſchen Siwas über Malatieh nach Karput, der Reſidenz des 
Hafiz Paſcha, damals der Mittelpunkt türkiſcher Heeresmacht gegen 
die der Aegyptier unter Mehemed Ali, Bicelönig in Aegypten, 
und ſeinem Statthalter in Syrien, Ibrahim Paſcha, geworden war 
(f. Allgem. Erdk. Th. X. S. 842 -849). Auch theilte ſchon Colonel 
Chesney , der in den ſyriſchen an ben Antitaurus grenzenden 
Gebieten viel bewandert iſt, den Verſuch einer allgemeinen Be⸗ 
ſchreibung dieſes Stromgebietes mit, das er indeß beſſer in ſeinen 
unteren als in ſeinen oberen Stufen als Augenzeuge kennen gelernt 


⸗ 





2) v. Moltke, Seife über Zuflände und Begebenheiten i in der Türfei. 
1841. 8. ©. 326. *) Lieutn. Col. Chesney, Exped. for the Survey 
of the Rivers Euphrates etc. Lond. 1850. 4. Vol. I p. 299355. 
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kt Die Angänge jener hauptſächlichſten Verbindungsſtraße 
m&onflantinopel zu dem mitileven Euphrat⸗ und Tigriolande 
za durch die wiederholten fiegreihen Kriege verſchiedener türkiſcher 
Bofeß gegen bie dort herrſchend gewordenen räuberiſchen Kurden⸗ 
dänme ziemlich gefänbert und ficher geworben (f. vie Bändigung 
ver Kurdenſtãmme, Allg. Erdk. XI. S. 138—146). Dagegen hatten 
ih ihre unabhängiger gebliebenen ränberiichen, wildeſten Serben 
fidwärts biefer Verbindungsſtraße in die angremenben wilden 
Suellgebiete des oberen Dſchihanlaufes zurüdgezogen unb 
koanten da ihre umherſchweifenden plünverifchen Naubzüge, wie aus 
nem umahbaren, auf allen Seiten mit fchwerzugänglichen Ge⸗ 
brofiänden umgebenen Afyle ungehinderter fortfeßen, von wo aus 
fe ven auch nach der unglücklichen Schlacht von Nizib die grau⸗ 
fomften Berfolger ver in vie Flucht geſchlagenen Osmanlys wurden, 
ven denen viele durch fie ihren Tod fanden, over als nadt Ansge⸗ 
Händerte kaum noch den Halys erreichen Tonnten. ben dahin, in 
ine weidenreichen Höhen, ziehen regelmäßig auh Turkmanen⸗ 
Rimme, zumal die Horden des geflichteten Awficharenitammes 
as ihren Kyfchla (dv. i. Winterfige) die Ebene von Adana 
kauf, in ihre Jailas ober kühleren Sommerftationen, von bemen 
Moltke, ver erſte Dentſche, der ihre wilden Gebiete im Sabre 
1838 durchziehen konnte, humoriſtiſch bemerkte, daß fie ihre Heinen 
Sekrfaifte auf Unkoſten Anderer zu beziehen pflegten. Selbſt fein 
Ike, feine türfifhe Escorte oder bewaffnete Macht wagte damals 
tarh diefe zu geflicchteten Hänbergebiete zu ziehen, und unſerm 
bandomann gelang dies nur unter dem Rufe, ver ihm als eines 
wöhtigen Dienexs bes Sultans und Schützlings des armenifchen 
Shhofs zu Tomardfe 5) voranging, ver damals allein durch feine 
Eergit aus feinem ärmlichen Mofterfige in den dortigen wilden 
Gekirgen noch Das Raubgefinvel in Zucht zu halten waßte. 

Diefem damals dort allgewaltigen armenifchen Biſchof zu To⸗ 
nardfe (einem Städtchen am Weltgehänge des Antitaurus, im dem⸗ 
jaben Breitenpaxallel mit dem hohen Argäns gelegen), ver gegen das 
Ruubgefindel zu Felde zog, war es gelungen, einige Dutzend ber 
ſalumnfſten Häuber einzufangen und in fein armenifches Kloſter ein⸗ 
Alerlern, wodurch er ſolchen Schrecken unter ven Hirtenflämmen im 
Intitorens verbreitete, daß fein Schub, ven. unfer Reiſende auffuchte, 
wm noͤrdlich der ciliciſchen Päffe den nächſten Gebirgsweg gegen 





N v. Roltke a. 0.0. ©. 325. 
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RAD. Uber Stock und Stein durch das faſt wegloſe obere 
Stromgebiet des Dſchihan nah Malatieh am Euphrat zu⸗ 
rückulegen, es dieſem moglich machte, mit feiner Escorte durch die 
Mitte bes wildeſten Gebirgd- und Raublandes, freilich nur ſechr 
flachtig, durch jene Terra incognita hindurchzureiten, im welcher ex 
bie Orte Siälfün (Gogfyn), Jarpus, Albiſtan berührte, 
um von ba nach einem achtzehuftündigen Parforçeritt durch ehr 
ſchwierige Gebirgswege über Pullat noch Malatieh zu er- 
reichen. 


Unfer fühner, unermübeter Freund fagt ©): vie beſondern Ver⸗ 
hältniffe, unter denen ich reife (als Adjutant und Bevollmächtigter 
Hafiz Paſcha's, dem er damals als preußiſcher Officier zur Seite 
ſtand, jetzt Künigl. preuß. Generalmajor), ſchließen mir Gegenden 
auf, bie zu durchſtreifem jedem Enropäer bisher unmöglich war; 
Gegenden, die man noch heute zum Theil nicht ohne militärische 
Escorte durchziehen, oder wie ven Charzan Dagh (um die Tigris⸗ 
quellen) mr im Gefolge eines Heeres betreten kann. Die gewiſſen⸗ 
haft von mir aufgezeicmeten Itinerare in biefem Lande, bus ich 
auf mehr als 700 geographiſche Meilen hin und ber 
habe, gaben mir bie Berichtigung der Zuflüfle des Seihun und 
Dſchihan, fo wie des mittlern Eupbratlaufes. 

Borzäglih mit Hülfe dieſes Materials Tonnten dieſe Länder⸗ 
theile berichtigter als zuvor in vie Heinaflatifche Karte durch H. Kie⸗ 
perts Kritik eingetragen 7) werben, wobei aber noch immer das 
Meiſte durch bereinftige genauere unmittelbare Beobachtung zu them 
übeig bleibt. Außer jenen genannten Querwegen v. Moltke's 
von Welt nach Oft, hat umfer innigverehrter Freund, Herr Obrift 
v. Binde, in gleichen Berhältnifien faft zu gleicher Zeit (1839) 
durch feine Route im obern Laufe ves Dſchihan⸗Quellgebie⸗ 
tes die bantenswerthefte Belehrung über die fonft von keinem andern 
Neifenden erforfchte ſchwerzugänglichſte umb nur von noch ungebän- 
digten kurdiſchen und turkmanniſchen Horden bewohnten Gebirge» 
gegenwen bes Hochlandes mitgetheilt. Hiernach konnten bie nörb- 
lichſten Wafjerläufe vom Urſprung ber einander ganz benachbart 
liegenden Pyramus⸗ und Sarus⸗Quellen zum exften Male in bie 





*, v. Moltfe a. a. D. 6.331 und befien Rontiers in Rartenflizzen. 
9. Kiepert, Memoir über die Gonftrustion der Karte von Klein: 
4 und Türkiſch⸗Armenien in 6 Blatt. Berlin 1854. Oſt⸗Cilicien 
©. 105—109; deſſen Karte yon Kleinafien im Maßſtabe von yesiesg 
1854 1. 1855, 


Oberer Lauf des Dſachan⸗Syſtems. 11 


teiiigte Karte eingetvagen werben, was um jo baulenswenäher 
ankent werben muß, da ungeachtet ber großen Beſchwerden auf 
x Wanderungen v. Binde’s, ber, nur eiwas mehr nörklicher 
#r Moltle, vie nahe beifanmenliegenven Antitaurnepäfle durch⸗ 
ten Ionute, die einfichtige und befonnene Relation auch zu einer 
ke Haren Darſtellung jener verwidelten Localverhältniſſe ges 
fühtt hat. 

Rah einer längern Station in Angora (I. Rleinaflen Th. J. 
5.49) verfolgte Obriſt v. Vincke über Kaiſerieh am Erdſchiſch 
nicht die gewöhnlich begangene und belanntere große nördliche Heer⸗ 
ſtraße über den Chanzyr Dagh und am Tochma Su nach Meletich 
(Malatic) zum Euphrat; fonvern wählte eine ſüdlichere Quer⸗ 
ſtraße äber den Antitaurus bei Ekrek (Kleinaſien Th. L ©. 271, 
273) über die Sarus-Quellen zu dem Churma Sn (Norbguellarn 
des Piyramus) bis Albiftan, wodurch ſich ihm ein ganz unbelaunt 
ghliebenes Ländergebiet eröffnete, und von ba kehrte er exit gegen 
AD. über Derendeh in die befanntere Heerftraße im Tochma Str 
Thale nad) Meletieh an den Euphrat zurück. Wir folgen hier als 
te anzigen Quellangabe feinem Berichte, den er unter Abſchn. IIL 


8), 

Der Durchſchnitt des Antitaurus vom Zamantia 
5n (weftlicher Zufluß des Sarus oder Seihan) bis Albiftan 
ind Derendeh am Tuchma Su. 

Zwilchen dem vulcanifchen Platenu des Erdſchiſch (Argäus), auf 


den Kaiſerieh Liegt, und der weiten Hochebene von Albiſt an am 


sem Dſchihan Su zieht ver Antitaurus von RD. nach SW, 
Gegen NND. über den Chanzyr Dagh und Karabel Dagh 


(7% Fuß Ab. d. M.) verzweigt er fih nad dem Taurus im ar 
machen Hochlande zu in mehrere Heinere Gebirgsarme, unter 


tmen ber letztgenannte der ˖ höchſte zu fein fcheint (ſ. Kleinafien 
. LS. 251); ſüdwärts aber zweigt er ſich (unter dem 38. Breite 


ı jarallel) zwiſchen Dſchemnik und Gökfſün vom eigentlichen euphra⸗ 


tigen Taurus entſchieden ab, va hier das weite Gebiet der Hoch⸗ 
ebenen Des oberen Stufenlanpes des Dſchiha uſh ſtems 
zeichen dem euphratiſchen Taurus und dem Antitaurus im 

eder Ausdehnung von Oft nad Weſt zwiſchengelagert iſt. Im der 
ine zwiſchen Kaiſerieh und Albiſtan am oberen Dſchihan, ſagt 


) v. Binde, Geographiſche Notizen über Kleinaflen in H. Kieperts 
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v. Binde, (etwa ımter 38 bis 39° N. Br.) befteht ver Antitau- 
rus aus zwei großen Hauptletten, vie bis in bie Nähe ber 
VBäffe ihrer Querketten auf der Querpaſſage von Sedi Oluk 
(d. i. die 7 Rinnen), Saris und Keklidſche (von W. nad’ DO.) 
ganz alpinen Character haben. Ende Juni 1839 lagen noch bedeu⸗ 
tende Schneemaffen auf ven ſüdwärts dieſer Querpaſſage liegenden 
Ketten Soghan Dagh (Zwiebelberg) und Kofher Dagh, bie 
ſich als Antitaurusgipfel zwifchen beiden Quellarmen des Sarusfyftems 
emporheben. Noch gewaltigere Schneemaflen zeigten vie Bin bogha⸗ 
Daghlary (di. Taufend-Stier- Berge) auf ver Bftlichern Gebirgs- 
wand des Seihunfluffes, ven v. Binde nur 1500 Fuß nievriger 
ſchätzte als den Erdſchiſch, alfo auf eine abſolute Höhe von mehr 
als 11,000 Fuß. 

Unfern von Saris, dem Uebergangsorte des Sarran Su, 
weiter nordoſtwärts der Binbogha⸗Kette entſpringt in der Umgebung 
von Keklidſche die nördlichſte Duelle des BPyramusfpftens. 
Es ift dies der Churma Su, ver wafferreicher ift als ver benach⸗ 
barte Saris Su; er firömt gegen S.D. in einem engem Felsthale 
fteil hinab, mehrere Seitenbähe aufnehmend, an Churma Kaleffi 
vorüber. Dann tritt er in ein offenes Bergthal, das fi bei Ta» 
nir durch einen Felsdamm ſchließt, ven er jedoch in einer engen 
Telsfpalte durchbricht; dann weichen die nieberen Felshöhen aber 
gänzlich zuräd und er fließt in mehreren wahrſcheinlich künſtlich ab⸗ 
geleiteten Armen mehrere Stunden entlang durch eine breite frucht- 
bare Thalebene fort, umfpült einen zu feinem rechten Ufer fteil und 
felfig herantretenden Bergzug, von welchem einige kleinere Kuppen 
bei Karajuk und Gjöwerdſchinlik (d. i. Taubenort) felbft in die Ebene 
feines linken Ufers berüberfegen. Bier am fteilen Ufer ver hoben 
Tauruskette angelangt, vereinigt er fich mit dem öftlichern Arme bes 
Dſchihan, der Schon 3% Stunden weſtlich von Albiftan eben fo 
mächtig wie er felbft ift. Diefer zweite Arm erhäft feinen Namen 
von einer gewaltigen waflerreihen Duelle’), die ganz nahe im 
Süden der Stadt Albiftan als ein Fluß von 20 Schritt Breite 
und 2 bis 4 Fuß Tiefe dort plöglich zu Tage aus dem Boten ber- 
vortritt, und daher für bie eigentlihe Quelle des Dſchihan 
gehalten wird, wie es fcheint dieſelbe Annahme, die auch im Alter- 
thum ſchon herrſchte, da Strabo’8 oben angeführte Beichreibung 
auf diefe reihe Quelle vorzüglich zu paſſen fcheint. Aber in den⸗ 


v. Moltke a. a. O. S. 330, 
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Ye Flußlauf ergichen ſich von Oft uud N.D. ber noch mehrere 

wer Flußarme, vie der enphratifchen Waflerfcheive weitwärts 
Heben, nämlih ver. Karapunar Su (Schwarzbrunn-Wafler), 
niher von N. N.O. in der Nähe des Tochmafu auf ver Paßhöhe 
in S.W. von Derendeh entipringt, und der Sögüplü Tſchai 
(Beivenfluß), ver weiter gegen Süd über den Höhen von Pullat 
ſtas auf dem birecten Wege oſtwärts nad) Malatieh liegt) feinen 
Urfprung nimmt. Beider Thalftreden find von ben preußiichen Of⸗ 
Acieren burchritten worden und demnach durch Autopfie in die Rarten 
eumgetragen, wãhrend fo manchem andern Flußlaufe ver Karten eine 
jelde Sewährleiftung noch fehlt. 

v. Binde hatte auf dem Wege von Albiftan gegen N.D.10) 
durch vie Hochebene gegen Derenveh, zur linken Seite den Bergzug 
des Kurudſchuk Dagh (vd. i. trochner Berg, nicht, wie in den Karten 
Rebt, Kardſſchyl) in gleicher Richtung ; der Boden erhebt ſich an deſſen 
Ofjeite nur allmählig und exit nach und nach werben die Ränder 
zur Schluchten des Karapımar, der an deſſen Oftfuße burch- pie 
Hochebene gegen S. W. hinfließt, etwas marlirter, bis man die von 
eier Seite ziemlich ebene Waſſerſcheide zwiſchen dem Dſchihan⸗ 
biete, weldes dem Mittelländiſchen Deere, und dem Tochma Sy 
biete, das durch den Euphrat dem perſiſchen Meerbuſen angehört, 
üßerfchreitet. An diefer Stelle ftehen zwei alte colofjale in Stein 
gehauene Löwen, Arslan Taſch, der Köwenftein genannt, vie 
pielleicht eine alte Landesgrenze bezeichnen, das einzige Kunftvenfmal, 
das bisher in dieſem Hochlande beobachtet if. Man achtet, fagt 
». Binde, anfangs kaum auf die fi jehr fanft und allmählig 
gegen Norden von ba einfhneidenden Schluchten, wandert auf ge 
ben, fonnverbranzten, janftwelligen Flächen fort, und die in ‚großer 
Ferne gegen Nordoſten ſich erhebenven Berggipfel ragen wenig liber 
ver allgemeinen Landeserhebung hervor. Um fo mehr ift man über- 
raſcht, Der endeh tief unter fih im einem gewundenen Thale zu 
ebliden, zwiſchen deſſen fleilen ſonnverbrannten Gehängen im tiefften 
Grunde ein ſchmaler Streifen der üppigften Begetation ſich ſchlän⸗ 
get, veflen lebhaftes Grün im grelften Contraft gegen vie fahle 
Garbe ber Thalhänge und Berge abjticht. Die Lings ver Hänge 
tüuftlich geleiteten Waſſeradern trennen hier ſcharf Das grüne Paras 
diesland von ber Wüſte. Derendeh am Tochma Su ift ung aus 
früheren Angaben hinreichend belannt (Erdk. Th. X. ©. 798 his 845 


9. Binde a. a. O. ©. 51. 


+ 
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an vielen Skellen). Gier ſullt alfo die hohe Plateanlandſchaft 
am oberen Dſchihan (f. Kleinaften Th. I. &. 15) plößlich gegen 
Dſt in die euphratifchen Thalſchluchten ab, in deren Tiefen Gneuß 
und Granitgebirge bloßgelegt find, als die plutoniſchen Hebel, 
auf deren Rüden die Tafelichichten ver obern Kalkfteinmaflen vor- 
herrſchend, in horizontalen Lagern aus verjchievenen Bildungs⸗ 
perisden mit DMufchellagern gefüllt, vie Oberfläche des dortigen ein- 
förmigen Plateaulandes überdecken. Auch vie beiden Hauptkfetten 
des Antitaurus an den Paſſagen der Sarusflüfſe beſtehen nach 
v. Binde aus Alpenkalkſtein. Die abfolute Höhe jener Pla- 
wanlähe über Derendeh, etwas nörblich der Stadt, beträgt nach 
Kinsworth über 5000 Fuß Ab. d. M. Den Oftweg von Al⸗ 
Han am Sogüdläu Tſchai aufwärts bis zur Waſſerſcheide ver 
Enpbratzuffüiffe auf dem virecten Wege nach Meletieh zu hat 
v. Mottteit) durchzogen, wo er nach einem achtzehnftündigen ſehr 

Ritt auf den ſchwierigſten Gebirgepfaben die Station 
PBullat erreichte, die ſchon in ver Tiefebene von Meletieh liegt; 
er hatte alfo wahrſcheinlich eben ſolche beichwerliche fleile Felsab⸗ 
ſturze gegen viefen Ort Pullat in ſchauerlicher Tieffchlucht zu über- 
winven, wie die bet Dendereh, da Meletiehs Thalebene nur 2000 
Buß etwa Über den Meere liegt; aber genauer befchrieben Bat er 
viefen Weg nicht. Die Hochebene von Albiftan, fagt v. Binde, 
gehort zu den waflerreichften, fruchtbarften Ebenen Kleinaſiens. Ge⸗ 
gen Oſten, Norben und Weiten weichen die höheren Gebirge weiter 
zurüd, dachen ſich fanfter gegen bie allerbings fehr bedentende Ebene 
ab und fenden ihre Waflerfihäbe ihr zu. Es macht einen eigenen 
Einprud, alle dieſe Rinnfale gegen Süden fließen zu fehen, wo ein 
hohes dunkles Felsgebirge mit ſchneebedeckten Gipfeln ihnen eine 
undurchdringliche Mauer entgegenzufeben fcheint, währen wir fonft 
gewohnt find, daß die Gemäfler aus dem hohen Gebirge ber 
Eene entgegenfliehen. Hier ift es umgelehrt: denn ver verlinte 
Hanptſtrom muß fich feine Bahn erft aus der weiten (allerdings 
Bis 5000 Fuß hohen) Hochebene ſüdwärts durch ven Engſpalt 
diefer hohen Quermauer hindurchbrechen, biefelbe, deren engen Durch⸗ 
bruch Strabo mit fo großer Verwunderung beichreibt (f. oben 
G. 7). Die Hochebene, die er verläßt, welche v. Moltke eine 
flache Mulde namt, aus ver bie fanftfließenden Waller von nun 
an durch die Spalten vorliegender Gebirgegärtel wild hindurchſtürzen, 


4) v. Molike a. a. D. ©. 331. 
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Auiilich mit Derſern überfäet; der Kurudſchnuk Dagh, der am 
mie von Norden ber in biefelbe hexeintritt, ift nur ein umter- 
guimeier ſpaͤrſich bewaldeter Bergräden, der fick hoͤchſtens 300 bis 
00 Fuß über dieſe Ebene erhebt. Die nörblide, auf der Karte 
md v. Moltle’s Angabe Balanga Owa genannte Sechebene 
wid ner von Nomadenflämmen, zumal vom ZTurkmanenfammue 
der Awſcha ren bewohnt, vie bier ihre Lager im Sommer mit ihren 
Heerden beziehen; andy bezeichnen die oben geuannten Orte, wie 


si Oluk, Kellivfhe, Churma Kaleſſi, Dotuz Dola⸗ 


metih aud andere, nur Awſcharenlager, wo reiche 


die mir im Sommer beiebt find, wo man dann Zelte auftgeſchlagen 


us Saubhätten errichtet findet, da dieſelben Horden vie Winter 
zeiten in die Tiefebene gegen Adana wandern. 

Albiſtan nemmt v. Moltke ein ganz hübſches Studichen weit 
peichtigen Gruppen von Pappeln und Obſtbäumen in einer ebenen 
Umgebung voll Därfer, deren Bewohner auch Felder bebanen. inter 
den Orte erhob fih, als v. Moltke von Weiten her!?) daſſelbe 
reicht hatte, fchroff der fhöne Schehr Dagh (p. i. Stabiberg) 
m S.O. der Stadt, an deſſen ſchwarzen Wänden die weißen Mi⸗ 
mis und Kuppeln ſich maleriſch abzeichnen. Der Name biefer 
Gut Tommt erſt feit dem fpäteren Mittelalter unter ber Form 
Ablaſta (auch Ableſtin) bei fyrifhen!?) und arabiſchen toren 
vor, unter letzterem namentlich bei Eprifi!*), der eine Straße von 
Reilaich 6 Tagereiſen weit über Ablaſta und von 3 Tagen nad 
Neben (Melitene, jest Malatia) mittheilt; in ven Sriegen der 
tirlikhen Sultane des Mittelalters wird fie mehrfach genmmet, fo 
musertlich bei Gelegenheit des Sieges, den auf ver Ebene vos Albi⸗ 
Rau der Hülme ägyptifche Mamelnten-Sultan Bibar, and Eilicien 
vecdringend, am 16. April 1277 über die mit ven Armeniern des 
Sebirges verbünveten mongoliſchen Herrfcher erfocht, fo wie fpäter 
m Yahr 1378 als Eroberung ber Turkmanen⸗Dynaſtie von Ma- 
ih aus Elbiftan angeführt wird16); ebenſo fchreibt den Namen 
ah Inpfhinfhrean. Die Beränterung bes Namens in EI 
Voſtau (ein Wort, welches im Berfifchen Garten bebentet, was 


 Mbings auf bie veichbewäflerte und angebaute Thallandſchaft gert 
| len wärbe, aber mit dem arabiſchen Artikel, der in biefer 





) v. Meoltfe, Briefe a. a. D. ©. 330. 13) Gregor Bar Hebraeus bei 
St. Martin, Mem. sur FPArménie. Vol. I. p. 192. ”) Edrisi ed. 
Jaubert. Vol. B. p. 311. 18) beamer: Buroflall, ar der 
Ilchane. 1. ©. 204238; Geſch. des ooman. Meise. U. ©. 176. 
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Landfchaft turktſcher und kurdiſcher Zunge ganz mugehörig fein würde) 
bat alſo, wie Kiepert meint, gar keine Autorität, ſondern iſt nur 
ein durch bie Mehrdeutigkeit der arabiſchen Schrift berbeigejührtes 
Mißverſtändniß der Gelehrten tes vorigen Jahrhunderts, verem 
Autorität auch einige der früheren Reiſenden gefolgt find, fowie fie 
denn auch mit Kennell und noh Cramer ven Irrthum d'An⸗ 
ville’3 wieverholen, ber, ven hiefigen Fluß mit vem Sarus ober 
Seihan verwechielnd, die nad Strabo vom Sarus durchſtrömte 
berühmte Tempelſtadt, das cappadociſche Comana, in biefem 
angeblichen EI Boſtan gejudht hatte (wonach Erdk. X. ©. 842 zu 
berichtigen). So Bromne!6), ver berühmte Entoveder Darfurs, 
der anf feinem flüchtigen Rückweg aus Syrien 1797 von Yintab 
ven Tanrus überftieg, deſſen mit Cederwäldern bevedte, von Turks 
manen und Kurven bewohnte Kette bier angeblich Kurouͤn (welches 
im Arabiſchen pie Hörner beveuten würde) heißen fol, und in Die, 
wie er meint, vom Sarus bewäſſerte Ebene von Boftan hinabftieg, 
das er einen umbebeutenden Ort nennt; als Merkwürdigkeit erwähnt 
er bier die erften (im Syrien nicht gebräuchlichen, bei den Türfen 
aber umter vem Namen Arabab bekannten) Inarrenden, von Rindern 
gezogenen Karren mit biden Holziceiben ftatt ver Räder. Die Be- 
mwohner zeigten eine, gegenüber ben gebilveteren Arabern Syriens 
auffallende Derbheit, aber auch Friſche in ihrer äußern Ericheinung, 
ver Kopfputz ber Weiber zeichnet fi durch an einem Bande befe- 
fligte Metaliplatten aus, die meift von Kupfer, bei reicheren vom 
Silber waren. 

Ein anderer auf vemjelben Wege aus Syrien heimfehrenber 
Englaͤnder, Mr. Brucel“), durchzog im Anſchluß an eine größere 
Karawane, den die Linficherheit ver Bergwege des Amanus durch 
die väuberiſchen kurdiſchen Bewohner nöthig machte, vor denen man 
nar durch Erkaufung einer bewaffneten Begleitung aus ihrer Mitte 
fih ſchützen fomıte, im Mai 1812 in vrei Tagemärfchen, Marafch 
feitwärts laſſend, die Gebiete zweier Kurdenſtämme, die ex ſehr 
ververbt Durragid und Senamerle fchreibt; es find, wie Kie- 
pert bemerkt, bie auf v. Moltke's und Chesney's Routenkarten 
vorfommenden Dorfnamen Owadſchyk (d. i. Heine Ebene im Tür- 
kiſchen) und Sanamilli. Das land war ohne höhere Berge, doch 





ı#) W, G. Browne, Travels in Africa, Egypt and Syria. London 1799. 
4. p. 412. 27) Route from Aleppo to Angora in Kinneirs Journey 
through Asia Minor. London 1818. p. 558—561. 
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Wir meben, meiſt walobedeckt, bis zum Thale des bebeutenden Klin 
(F ve Qarxie), dem man eine Strede weit nörblich folgte; Die große 
Die Gemunk, vie bier als Nachtbalteplag genannt wir, iſt 
sch Kiepert wol nur Corruption aus dem perſiſch⸗ kurdiſchen 
Zigemenel, Deminntiv von Tihemen, d. i. Wiefe; dann be 
gan ver Anftieg über die umteren fchluchtenreichen Vorhöhen ves 
Taurus, deſſen noch im Mai ſchneebedeckten Hanptrüden ver Reiſende 
bier Kanler Dagh nemt, verſtümmelt aus dem bei v. Moltke 
richtiger geſchriebenen Namen Kanly⸗jol Dagh, b. i. Berg bes 
bintigen Weges, vielleicht wie in vielen ähnlichen Yällen fo benannt 
mach ver rothen Farbe des Erdbodens (Tuff nennt Bruce das Ge 
fein des Gebirgsfußes; ob Rothtodtliegendes 7). Bon hier flieg 
mean hinab zu ver wohlangebauten, an 40 Dörfer enthaltenden Ebene 
Al Bofän, einer durch Getreidehandel wohlhabenden Stapt 
4 Moſcheen und 89000 Einwohnern (wol mit Einrechnung 
ber Dia deren Fluß der Reifende wol irrig Kyzyl Irmal 
nenmt. Mit einer newen Keiterbevelung von ben in der Umgegend 
ihrer Tapferkeit wegen gefürchteten und über 12 Dörfer herrfchenven 
Dopalallı (sic! wol der Name eines Kurdenſtammes, nicht wie 
Bruce amgiebt, eines Dorfes) ging es von hier durch bie lachende, 
iſchem Baumwuchs reiche Ebene 8 Stunden weit nach 
Hetli⸗Ma gora (Kelch Maghara in v. Moltke's Karte) und von 
da 10 Stuben bie Gurun (Gorün) am Indſche Su (Schmal⸗ 
wafler, Agſon bei Bruce geſchrieben), ven Quellbache des Euphrat⸗ 
zuflufies Tuchma. Ueber dieſes zwar außerhalb des hier zu be 
trachtenden Pyranms⸗Gebietes Tiegenve und bei der Darftellung bes 
Eupbratfgftens (Erdk. X. S. 841) bereitö nach Brants und Ains- 
worth Berichten erwähnte Städtchen Gbrfin tragen wir bier 
noch die wenigen Notizen nad, bie ans ben damals übergangenen 
Quellen ſich ergeben. Bruce, ber durch einen gefährlich engen Fel⸗ 
feupaß in das Thal eintrat, fand bie Stabt an zwei Berghängen 
zu beiden Seiten des Ylüfchens amgebaut, vom dem der fühliche Theil 
im Winter, der nörblidhe im Sommer bewohnt wird (sic! man 
fellte es umgelehrt vermuihen, da vielmehr bie nörbliche Thaljeite 
ver Sonne zugewendet fein muß). “Die brei ver Stabi zugehörigen 
Dörfer Tiefern nicht ausreichende Lebensmittel zur Conſumtion, bie 
auferbem in den Gärten, vom denen die Hänfer der Stabt umgeben 
find, gewonnen werben; vie Bewohner find meiſt Handelsleute und 
ver Mehrzahl mach Chriſten (augeblich 2000 Familien, wol zu hoch 
geihäst, verglichen mit neueren Angaben, |. Erdk. X. S. 842). 
Nitter Erdtunde ZIX. B 
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Andſchidſchean, der v. Moltte's Scqhreibart Gürun ai 
richtig beſtätigt, giebt der Stadt nur 4—500 Familien, meiſt Ar⸗ 
menier, und erwähnt als ihre Hauptinduſtrie Das Bleichen von Lein⸗ 
wanb, bie fie aus Trapezunt beziehen und dann nach Syrien n. f. w. 
abfegen. Sie follen einen vom gewöhnlichen Armeniſchen abwei- 
chenden Dialekt (wol in Folge ver Mifhung mit Kurven?) ſprechen 
und die and bei Perfern und Kurven gewöhnliche Tracht ver Inugen 
fpigen Müten beibehalten haben. Sie haben eine Kirche im ber 
Stadt und in der Nähe nah Kaugal zu (alfo nordöſtlich) ein au⸗ 
geblih vom 5. Gregor dem Erleuchter (Lufaworitic ver Ar⸗ 
meniex) gegränvetes Klofter, gelten auch allgemein als ſehr lm 
begierig. (Bon diefem großen Klofter hörte auch ver englifche Miſ⸗ 
fionar Badger !8) bei feiner Durchreile 1842 durch Kangal, das 4 St. 
davon entferut auf ver großen Straße von Siwas nach Malatia liegt.) 

Eine allerneuefte Nachricht über das Thalgebiet von Albiftan 
(oder wie es bier wieber heit Elboftan) verdanken wir endlich dem 
von ber UrumiaMiffion ber und durch feine Verbindung mit dem 

edeln Eli Smith uns bereit3 wohlbelannten, ungemein 
thätigen amerilanifchen Miſſtonar Perkins!) Er 309 im Im 
tereffe der proteftantifhen Miffton, die ſchon feit langer Zeit einen 
fo beventenven Einfluß auf die Reform ber armenijchen Kicche aus⸗ 
übt, mit feiner Gattin Mitte des Sommers 1857 von Marafch 
durch die wildeften Antitaurug-Gebirge bis nah EI Boftan; bis 
dahin war daß fehr verwilverte antitaurifche Hochland noch von ven 
Amerilanern unbefucht geblieben, fo wie ebenfalls (obige fparfame 
Angaben ausgenommen) außerhalb dem Beobachtungstreife von euro» 
päifchen Reiſenden. Die wenigen Zeilen, welche ganz kürzlich Per⸗ 
kins aus Elboftan und Maraſch an fein Miſſionohaus in Nord⸗ 
amerika geichicdt hat, find uns daher über die heutigen Buftänbe van 
boppeltem Werth, da fie und auch einen Einblid in dortige menſch⸗ 
liche Berhältnijfe und ven fortichreitenden Kampf ver Aus- 
breitungsanfänge chriftlicher Lehre auch zu den roheſten umd wildeſten 
Volkerſtämmen Vorverafiend geftatten. 

Am 11. Mai 1857 verließ Perkins Maraſch (f. nuten 
Erl. 2) und kam durch ein höchſt pittoresfes Gebirgölann, fo gut als 
man es nur unter dortigen Umſtänden erwarten Tonnte, nach 5 Ta⸗ 
gen, am 15. Mai, in El Boftan an, wo er bei dortigen Glau⸗ 

u) George Percy Badger, the Nestorians and their Rituals. Lond. 1852. 


Vol. I. p. 31. 109) Miss, Her, Nov. 1857. Ne. 11. Boston. 8. 
p. —X "376. Letter dat, 5. Juny. 
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beatgenofien eine gaſtliche Aufnahme und eine gute Wohmung vor⸗ 
bereitet fand. ‚Der Ort follte 1000 Häufer haben, davon 100 von 
Imeniern bewohm find. Er liegt am Rande ver Hochebene an der 
Rerkeftfeite eines Berges, von dem aus bie Ebene mit vielen Nei- 
zen Dörfchen beſetzt ſich gegen N.D. zieht. Dahinwärts hebt fi 
vie Ebene noch mehr, aber Beragipfel erblicdt man nach dieſer Rich⸗ 
tung Teine, obwol zur rechten und linken Seite von ihr fi Schnee 
pls erheben, von denen einer m der Richtung gegen SO, das 
ganze Jahr hindurch feine Schneefuppe behalten fol. Da die Ebene- 
am füch ſehr hoch ift, fo zeigen die Berge an ihrer Seite keine be- 
dentend große relative Höhe Das Elima war fehr verſchieden 
von dem zu Marafch, e8 war im Mai kalt und ſcharf, der Winter 
warb fehr fireng geichilvert, und Schnee liege dann hier 2 bis 3 Fuß 
bot. Der Boden war lehmig, die Häufer aus Rehm erbaut, meift 
am emflödig, bie engen Gaflen der Stadt höchſt Tothig bei dem 
feuchten Wetter. Die große Quelle des Dſchihan liegt eime 
Heime halbe Stunde in S.D. ver Stadt; es ıfl ein Waſſerbecken 
vom 80 bis 100 Fuß im Durchmeffer, nicht beſonders tief, aus dem 
das Wafler wie kochendes Wafler in der Mitte fortwährend blafig 
emporwallt; von ba theilt fi der Strom in zwei Arme, die durch 
die Stadt fließen, fih dan aber bald vereinen. Die Armenier 
nannten die Bewohner, zumal die Moslemen, ein rohes und böfes 
Bolt, von fchlechter Geſinnung und ſchlechten Thaten. In ven letz⸗ 
ten Feſttagen hatten fie umter ſich viel Streit und Hader gehabt, 
wobei 7 bis 8 Mann verwundet worden, von benen 5 ftarben, deren 
Leichen man in ven Fluß geworfen hatte: Die evangelifhe Lehre 
hatte dort erſt feit einigen Jahren ſchwache Fortſchritte gemacht; 
am die dert neu ſich bildende Gemeinve, die fih Proteftanten 
nannten und viele Kämpfe durchzumachen hatten, zu ſtärken und näher 
kennen zu lernen, batte Perkins die Pilgerfahrt unternommen. 
Sein Bericht läßt einen Bid in die allerdings noch fehr ſchwan⸗ 
Senden religiöfen, aber doch ſchon begonnenen Anfänge einer refor- 
watoriichen Erhebung eines ſchwachen Volkstcheiles thun, und es tft 
ichrreich, auf einem der wildeſten Gebiete zu fehen, wie ſich Doch bie 
evangelifde Wahrheit ihre Wege, wenn auch auf großen Um⸗ 
wegen, ſelbſt zu ven roheften Gemüthern zu Bahnen weiß. 

Ber mehreren Yahren hatten ſich einige proteftantifche ameri- 
tauifche Reiſende einige Tage in EL Boftan aufgehalten, und beim 
Abſchied im Chaue, wo fie gewohnt, einen jungen Mann mit einem 
nen-armeniihen Teftamente beichentt, ver Mannk hieß. Er 
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konnte wicht leſen, und als einer ver armeniſchen Prieſter dieß Wach 
bei ihm ſah, nahm ex es ihm weg. Nun erft lernte Manu leſen, 
de feine Wißbegier gereist war; er forderte fein Buch vom bean 
Priefter zurüd, und da es verweigert wurbe, drohte er ihn gewalt⸗ 
ſam zu ermorden. Er überzeugte fi darin bald von ben Irrlehren 
der armenifchen Kirche, wurde abtrünnig von ihr, ohne eben Befle- 
zung zu zeigen: ex blieb bei vem Lug und Trug feiner Landsleute. 
Nach einiger Zeit erhielt er zur Miethe in jeinem Haufe einen 
Schneider, der, ein Säufer und Mörber, aus Maraſch zu ihm über- 
fteneln mußte, und mit feinen wilden früheren Genofien in Zeitun 
(f. unten) ſchon eine Verſchwöryung angezettelt Hatte, alle ſogenann⸗ 
ten Anhänger ver Proteftanten an einem Tage zu Maraſch (?) 
unter dem Vorgeben, am Fluſſe die Taufe von ihnen anzunehmen, 
zu verfammeln, fie dann aber alle in den Fluß zu werfen und zu 
erſaäufen, um ihren Umtrieben ein Ende zu machen. Da bies miß- 
lungen war, fcheint er nach Elboſtan flüchtig germorven zu fein. In 
Elboſtan aber führte ihn fein Geil zu Manuk, wo das Neue 
Teftament war, das ihn zur Selbfterfenntuiß geleitete. In einem 
der folgenden Jahre bei einem Beſuche durch vie Colporteurs ber 
Miffion in Maraſch, fanden ihn dieſe zu Elboftan in eifrigen Stu- 
bium des Neuen Teftaments Er und Manuk, beive Männer, 
pflegten ven Sonnabend mit vemfelben nach dem benachbarten Berge 
unter eine fchattige Telsftelle zu geben, wo fie im Lefen des Buches 
ven Tag zubradten, und fich einige andere ihrer Belanuten zum 
fiillen Leſen des Teftamentes zu ihnen geſellten. 

Im Jahr 1856 ſchickten diefe einen Brief von 17 ihrer Theil- 
nehmer unterfchrieben nah Maraſch, mit ver Bitte, ihnen von 
bort einen Prediger zu ſenden. Als ein armenifcher Lehrer, ein 
Colporteur oder Borlefer, zu dieſem Zwede zu ihnen fam, blieben 
einige ihrem Verlangen treu, andere zogen fih aus Furcht vor ihren 
Prieftern und der Verfolgung von ihrer Kirche wie vor den Türken 
zuxüd; denn mit Kundwerdung ihrer Beftrebungen waren ſie ſchon 
bart verfolgt, ein paar waren durchgeprügelt worden, einex ins Ges 
füngniß geworfen. Dieſe VBerfolgungen blieben gegen bie wenigen 
ihrem Borfag treu gebliebenen während des Winters von 1856 bis 
1857 im Gange; die armenifchen Priefter ver Kirche hatten ben 
Gonvernenz von Elboſtan beftochen, ihren Berfolgungen beizuftchen. 
Dennoch wehrte ſich die Zahl ver Theilmehnemden an ver Abſchaf⸗ 
fung der Mißbräuche ihrer kirchlichen Einrichtungen bis zu einigen 
80 Glievern der neuen Congregation, von denen aber nur etwa 15 
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Temilien im ihrer reformatorifchen Entſchiedenheit tren blieben, 
wärend die andern zwar ihnen Hecht gaben, ver Wahrheit nad, 
der aus Furcht der Verfolgung bei den Kirchengebräuchen und im’ 
ber Knechtſchaft der Priefter verharrten. Im dieſem Zuſtande fand 
Perkins die dortige fogenannte neue Gemeinde ver Broteftanten; 
als er. feine erſte Predigt in ihrer Berſammlung hielt, trat auch ein 
armeniſcher Priefter in Zorn und Erbitterung ein, ver anklindigte: 
ver Stadtgouperneur habe die Berfammlung verboten, und allen 
welche in verfelben verbleiben follen, fünbige er an, daß fie von ber 
armeniſchen Kirche verflucht feien. Doc, blieben Männer und Frauen, 
an 40 ver Zahl nad, Zuhörer ver von Perkins gehaltenen armeni- 
fhen Predigt. Und da ein foldhes Verfahren dem kürzlich verkän- 
beten türfifchen allgemeinen Toleranzedicte vollkommen wider 
fprach, ging Perkins am folgenden Tage zum Gouverneur, der 
ihm auch Audienz gab. Auf feine Frage, ob ein folcher Befehl von 
ihm audgegangen, verneinte er es, er habe nur den Medfchlis 
ober Stadtrath beauftragt, dafür zu forgen, daß es Feine Schlägerei 
gebe; der Oberpriefter ver Armenier, ver dabei gegenwärtig war, 
log ihm aber vor, er babe ven Leuten vnur Liebe und Frieden⸗ 
geprevigt. Kein Wunder, daß ımter folhem Regiment ein reforma- 
torifcher Fortſchritt num ſchwankend und Feine tröftfiche Ausficht für 
ven Schuß der Gemeinde vorhanden fein kann. Doch ließ Ber- 
fins fi mit von feinen Bifiten bei dem Gouvernan, dem Kadi 
und A Mufelmännern des Merichlis abhalten, wie bei ven Häupt⸗ 
fingen der armenifchen Gemeinde, vie ihn auch alle mit fcheinbarer 
änfkerer Höflichkeit empfingen, um ihnen das Berfprechen abzuneh- 
men, feine Berfolgung gegen die Proteftanten auszuüben, die er 
ihrem Schutze empfahl, wezu fie unftreitig aus Furcht vor engliichem 
Einfluß ihre Zufage nicht vorenthielten; ja fie entſchuldigten ſich 
wel, daß fie keinen Antheil an einer Verfolgung hätten. Da dem 
Gouverneur zu Elboftan doch 36 Dorfſchaften umber zugehören, 
wit mehr als 2500 Häufern, die zur Hälfte von ver roheften und 
fanatiichften Klaſſe ver Kyzylbaſchlar (d. i. Rothlöpfe, ein Spitzname 
der Perſer und Kurden) bewohnt ſein ſollen, wie ein ganzes Dorf 
von ſogenannten ungläubigen Armeniern, fo iſt nur auf geringe 
Treue eines ſolchen Berfprechens, das fehr wichtig fein koͤnnte, zu 
rechnen; dennoch blieb der befehrte Manuk mit 5 anderen Yamilien 
der proteftantifchen Gemeindeverſammlung getreu und ließ fich durch 
Berking mit einem Mädchen chriſtlich trauen, deſſen Eitern und‘ 
Berwanvte nach langer Weigerung num felbft in eine ſolche Berbin- 
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dung einſtimmten. Darauf kehrte Perkins mit feiner Gattin wit 
dem erfien wenn auch ſchwachen doch fonnigen Hoffnungeſtrahl einer 
fortwachſenden Mifflon auf einem anderen Wege, ber viel gebirgiger 
. als ver Hinweg war, durch das Xäuberland der Zeitunier nadh 
Maraſch zuräd (f. unten Zeitun). ' 
Nach dieſen der Neuzeit angehörigen Berichten lohnt es ver 
Mühe, einen weit älteren zu vergleichen, der wenigftens einige Stel⸗ 
[en dieſes Gebietes berührt und zu einiger VBorftellung von ben Be⸗ 
ſchwerden bortiger Winterwanderungen verhilft, wie fie Chryſofſtomus 
in feinem Eril Jahre lang zu erpulven hatte Es iſt dies ein 
Reifebericht über die Pilgerfahrt des armenifhen Patriarden 
Macarins zur Einfammlung von Almofen für feine Didcefe durch 
Kleinaſien über Eonftantinopel bi8 zur Donau, und durch Pontus 
und Sappabocien wieder zuräd (1695), vom Sohn deſſelben, dem 
Aleppiner Arhidiaconus Paulus in vortrefflihen Arabiſch 
mebergefchrieben und, ungeachtet eine englifche Ueberfegung”®) davon 
erichienen ift, bis jeßt. für Geographie unbenutzt geblieben, daher 
wir feine Angaben über das öſtliche Cappadocien etwas ausführ- 
licher mittheilen. i 
Nach einer kurzen Raſt in Siwas am Halys verließ er diefe 
Stadt auf fehr rauhen Wegen bei großer Kälte, wo die Berge ſchon 
mit tiefem Schnee bevedt waren; am Nachmittage erreichte er das 
aemenifche Dorf Olaſh (Ulaſch in Kieperts Karte) anf ber großen 
Route nah Derendeh. Im dem dortigen hölzernen Chan mußte 
ee mit feiner Begleitung zwei Tage verweilen, weil ein beftiges 
Schneegeftöber einfiel, das durch tiefen Schnee den Weg- nadı ber 
Station Kangal zu beſchwerlich machte, ba er durch eine fehr enge 
Schlucht führt, in der dann zwei fich begegnenve Karawanen auf 
dem ſchmal betretenen Pfade einander durchaus nicht ausweichen 
können. Erſt am britten Tage fchritt man weiter, bei ſehr Falten - 
Winden burh Eis und Schnee; tiber alle Beichreibung waren bie 
Beſchwerden und die Erftarrung, zumal als man die Baflage von 
Delikli kaja (d. 1. vurchlücherter Fels, Delili Taſch, d. i. durch⸗ 
locherter Stein, 6000 Fuß hoch, auf Kieperts Karte) erſtieg, wo 
die Augen noch durch die Schneemaſſen ſo geblendet wurden, daß 
man nichts mehr erkennen konnte; die Laſtthiere verſanken im Schnee 
oder ſtürzten um, das beſtändige Ab⸗ und Aufladen des Gepäcks 
»°) The Travels of Macarius, Patriarch of Antioch, written by his atten- 
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ie Yühees, fie ſanken ſelbſt im Schnee um und blieben 
Schner flieg an ven Abgründen bis über den Rückn 
Thier und Reiter ſtürzten nicht felten in bie Tiefe und 
Zod. ever Seitentritt führte zum Verderben. 
durch Gottes Gnade wurde man aus, ver Noth gerettet, als 
erfahrener Kenner des Weges, ein Courier zu Hülfe kam und 
neuen Weg eröffnete, auf bem man in eine ambere große 
einlentte, auf ver man Kangal noch erreichen konnte. Dies 
bis Conſiantinopel bei Reiſenden berüchtigten Paß bezeich⸗ 
Bewohner von Kangal für die Winterzeit durch hohe 
weiche über ven tiefen Schnee hervorragend bie Direc⸗ 
von einer Station zur andern angeben. Die Wegweiſer 
pa Kangal haben auch ihre Wächter, welche die Karawanenzüge, 
weidhe, aus Perſien over Conſtantinopel kommend, hier durchziehen, 
über vie Entgegenlomimenven zu benachrichtigen haben, und ihnen 
läge anweiſen mäflen, um dem ſtets gefabruollen Begegnen 
mmen, wobei immer bie größte Berwirrung, vieles Unglüd 
enifieht und nicht felten blutige Scharmügel vie Folge davon find. 
Su dem vorhergehenden Jahre waren bei einem ſolchen Exeigniß bie 
treufofen Yührer mit ihren Laftthieren davon gegangen, hatten ben 
Ballaſt ver Waaren abgeworfen und die unglüdlichen Kaufleute und 
Reifenben mit ihrem Gepäck im Schnee figen laſſen, bie nicht nur 
dauch nachfolgende Plünderung ihrer ganzen Habe beraubt wurden, 
ſendern and, ihre Glieder erfroren und viele von ihnen ben Tod 
fauden. Ein Heeresmarſch der Reiterei des legten Paſcha Ellebelli 
sen Siwas hatte auf dieſem Wege 2000 Pferde verloren. Die 
Narawane des Patriarchen erreichte erft am fpäten Abend halb ex 
Rarrt die Station Kangal, und nur guter Wein, ben fie mit fid 
führten, fagt ver Berichterſtatter, brachte fie wieder zu Kräften. 
Die Wohnungen in Kangal und der ganzen Umgegend haben ihre 
unterirdischen Keller und Höhlen, in die man fi im Winter 
mrüdzieht und barin gegen bie hiex herrſchende grimmige Kälte 
Shut finke. 

Der directeſte Weg von bier nah Malatia wurde in ber 
jetzigen Zahreszeit für ungangbar erlannt; man verließ aljo am 
felgenben Tage biefe zu böfe Straße, und die Führer ſchlugen ben 
Weg mehr ſüdwärts über Deren deh dahin ein, weil biejer durch 
ein tieferes Thal zum Tuhmafu führt; auch wurde der Ort, ob⸗ 
gleich Die’ Kälte noch anhielt, mit Gottes Gnade erreiht. Man war 
über vie fürdterlide Schneeſtrecle hinauus, und ſchlug am Abend 
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wieber die Zelte zum Nachtlager auf. Am folgenden Tage Enumie 
man ohne grimmige Kälte den Weg gegen Dereubeh fortfeken, bis 
man am Abend die Station EI Maghair (arabifcher Plural von 
Magharah, d. i. Höhle, aber verfchieben von dem oben S. 17 er⸗ 
wähnten gleiänamigen Drte) erreichte. Dieſe beiven Tage ging ber 
Weg immer im Thale an einem Fluſſe hin, welcher benachbarte 
Wiefen und bebaute Saatfelver bewäſſerte, an feinem Ufer ſtauden 
blätterlofe Iujubenbäume; das Wafler follte, wie bie Führer 
fagten, mit ven Fluß von Eli Boftam ſich vereinen, welcher Dſchi⸗ 
han beiße?!). Der Autor nennt ben Namen nicht, ver wel lein 
anderer als ver fonft wenig befannte Balykly Su (d. i. Fiſch⸗ 
wafler) fein klaun, ver ſich aber in den Tuchmaſu etwas unterhalb 
Derendeh ergießt. Da der Autor aber nun erſt die Station von 
Derendeh nennt, fo jcheint er ven im Süben von Derendeh fließenden 
Fluß am Kurudſchuk Dagh, ven v. Binde aufwärts nad De 
rendeh wanderte, mit jenem Tuchma Sus- Zufluffe verwechielt zu haben. 

Am nächſten Palnfonntage überflieg man hohe Bergwege, von 
denen man jehr ferne Gegenven gegen Süden bis zum Gebirge bei 
Damaskus (!) überjchauen konnte, und flieg dann ſehr rauhe Wege 
hinab zur Stadt Derendeh, bie in vielen Gärten liegt und ihr 
Waller aus einem großen Strom (dem Tuhmafu?) erhält, der am 
einem Feld unter dem Caſtell vorüberfließt, bas Die Osmanli ven 
Kurven entriffen haben jollten. Die Zahl ver Einwohner von De- 
rendeh iſt gering, fie haben viele wohlthätige Anſtalten, Gärten und 
Früchte in Veberfluß. 

Am Diontag ber heiligen Woche verließen fie die Stabt und 
zogen auf einer ſehr ausgedehnten Ebene (unfireitig nachdem fie 
erft zu dem fteilen Sübufer emporgeftiegen waren, was aber nicht 
gefagt wirb), die gut bemäflert ift und viele Fruchtfelder zeigte, fort, 
bis fie am Abend in einem ver Dörfer von Eli Boftan (fo um⸗ 
fhreibt der Ueberjeger ven Nanıen, worin das erfte Wort, Eli oder 
Si, wenn fo richtig, das türkifche Wort für Rand wäre, doch giebt 
er daneben auch die Form Eibeftein, identiſch mit Albiften) zur 
Nachtherberge Halt machten. Die Lage des Ortes ift fehr ſchön, 
reich bemäflert, vie Gegend mit Landhäufern und Hütten bevedit und 
von fchügenven Bergen umgeben. Erſt am Donnerſtag ber heiligen 
Woche festen wir über ven Fluß und traten ein in die Meine, aber - 
berühmte Stadt Elbeftein. Den Fluß nennt der Reiſende nur. 
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webihh el⸗Azrak, d. i. ven blanen, es iſt aber ver Dſchihan, 
deſſen große Duelle nicht in der Nähe bei einem armenifchen Dorfe 
Bst. rüber Yatte die Stadt Manerumgebung, wie ſich aus ber 
»Perlenſchnur der Gefchichte des tärfifhen Reichs⸗ 
wgieht, aber bei einem Ueberfall von Aleppo ans wurbe die Stadt 
gepläuibert und alle Straßen zerftört, fo daß nur noch Ruinen übrig 
Iüichen (im 9. 764 ver Heg. d. i. im 9. 1358 n.Chr. ©.). Diele 
Siadt, welche zur Zeit ver Mongholen⸗Einfälle und Hulagu⸗Chans 
Abo Loſtain oder Ableftain??) genannt wurde, hatte einen eigenen 
Flrſten und fo bedentende Bevöllerung, daß in ihr bei einer Bela⸗ 
gerung 6000 Männer getöbtet werben konnten, bie Weiber und 
Kinder wurben als Sclaven entführt (im 9. 1257)2). Zur Zeit 
von Timurs Einfälen war der Ort mer ein Sit von Räubern 
geworben, der im Jahr 1401 unter ven im ben dortigen Ges 
genden von dieſem Wütherich völlig zerflörten fo zahlreichen Ort⸗ 
heiten mit aufgeführt wird?e). Seit Macarins Zeit feheint ſich 
der Ort wieder neu aufgebaut zu haben. 

Am Dommerflag vor Oftern wurde von ihm ver Ort wieber 
verlaſſen; nach 3 Stunden Wegs fam man zu dem Ufer des Dſchi⸗ 
han, wo man ihn im einer Furt zu durchkreuzen pflegte; aber durch 
die Schneeſchmelze war ex jo hoch angefhwollen, daß es ummöglid 
war hindurchzureiten. Das Gepäck wurde von ben Pferben abge 
leden, vie Bauern ver benachbarten Dörfer zogen fi) nadt ang, 
nehmen bie leichtern Badete auf den Kopf und brachten fie fo durch 
ben Fluß. Yür die fchwerern banven fie aus zwei langen Ballen 
mi mehrern andern ein Floß zufammen, legten vie Ballen darauf, 
fpannuten Büffel davor und hoben fo das Flo bis an das nädhfte 
Ufer hinüber, wo feichtere Stellen waren. Dort Iuden fie die Laſten 
ab und kehrten zn dem übrigen Gepäd zurüd und wiederholten 
raſſelbe DMannöver fo oft, bis alles Gepäd hinüber war. Diele 
mühlome lieberfahrt dauerte bis in die Nacht hinein. Für ven 
Patriarchen ımb den Metropolitan hatte man indeß ein Boot heran⸗ 
gezogen, vor das Büffel zur Meberfahrt geſpannt wurben; dieß 
ſchwankte aber in dem tiefer werbenden und reißenden Strome ſo 
ſchr, daß bald zu beiten Seiten das Wafler in das Boot und bis 
an den @ürtel der Veberfahrenven flieg, die dadurch in Todesgefahr 
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gerieben, zumal da auch bie Ball von Ihren Stellen Gerabflürzien, 
Nur durch die Sorge armeniſcher Männer, vie im Wafler zur Seite 
ftanden und ftügten, wie durch Gottes Gnade, wurde das Lehen 
gerettet; ſchon für tobt gehalten, ganz durchnäßt um» erſtarrt ans 
Ufer getragen war es bei dem gewaltigen Schrei, dem Zittern und 
ber grimmigen Kälte fchwer, wieber zur Beſinnung zu kommen: 
benn die ganze Nacht durch Zannte fein Teuer in ver holzloſen 
Gegend zur Erwärmung augemacht werden. Mit dem Anbruch bes 
Morgens zogen die mehrfien ber Karawane weiter, nur ber Pas 
triarh mit den Seinen und denen, deren Sachen noch im Wafler 
lagen, blieben zurüd, bis es ihnen gelang, durch herbeigernfene Hülfe 
von Leuten auch dieſe zu reiten. Dieſer Aufenthalt bis Mittag 
diente, die Kleider auf dem Leibe in ver Mittagsſonne zu trodnen. 

Dann wurde auf ermatteten Pferden und jehr fchlechten Wegen 
durch enge Bergwindungen und Thalfchluchten vol reißender Seiten» 
firöme, die von fteilen Bergen berabftürzen, vie gefahrvolle Reiſe 
weiter fortgefeßt. Der geringfte Fehltritt auf dem eugen Felspfade, 
wur jedesmal für ein Pferd zu paffiren, hätte auf dem durch viele 
Quellen ſchlüpfrigen Boden die Laftthiere mit dem Reiter in vie 
tiefe Waſſerſchlucht des Dſchihau hinabgeſtürzt, der ohne das ges 
ringfte flache Ufer zur Seite, durch dieſes wilde Gebirge hindurch⸗ 
ftrönt. Die Naht brach fchon bexein, die Gefahr und Beſchwerde 
für den beleibten Patriarchengreis, der vom beftändigen Auf⸗ und 
Abfteigen vom Pferde Eraftlos geworben, wuchs immer mehr; nux 
von einem ſchützenden Engel geleitet, fagt ex, wurbe im Dunlel ber 
Naht in der Mitte des Thules eine Mühle erreitht, in ber er tobt- 
müde in den Schlaf fanf. 

Auh am Sonntag Morgen des dritten Marichtages von 
Elboſtan durch diefe Wildniß des Dichihanlaufes nahmen die Ge 
fahren und Beſchwerden nit ab; man mußte nun hohe Gebirgs«- 
rüden mit tiefen Schneefelvern überfteigen, und gerieth an Stellen, 
welche der Sonnenftrahl erreicht hatte, in Schlamm und böje Wege, 
bis man um Mittag auch viefe Höhen wieber verließ und hinab 
foam in das Thal von Zeitun mit Weinbergen?) Bier 
wurde ein Bilgerort Surp Karabed (Johannes des Täus 
fer8) paffirt, ver von den frommen Armenien aus Aleppo häufig 
bewallfahrtet wird, Es ift ein alter Dom, in deſſen Mitte heiße 
Quellen liegen, deren Heilmafler gegen chronifche Uebel dienen und 


25) Macarius a. a. O. S. 452. 
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deher als Bäder beubt werben. Dieſer Wallfahrtaſtelle liegt anf 
einem flachen Hügel der Ort Zeitun gegenüber, wo Halt gemacht 
werke, obgleich bie ganze Gegend durch bie Truppen Hafſan Pa⸗ 
ſchas ausgepländert war und man weber Eier, Käfe, noch Fleifch 
abhalten Tomte, doch fand fi) etwas Wein vor. Die Hoffnung war 
gänzlich getãuſcht an einem Orte, ver durch feinen Namen Zeitun, 
d. i. DOlive, etwas angenehmes hoffen Tieß; zwar erhoben ſich um⸗ 
ber fehr weitläuftige Wälder, aber von Dlivenbänmen’ war feine 
Spur zu finen (f. unten). 

Am Morgen des Dfterfeftes, als der Batriarh Macarius 
ven Marſch von Zeitun gegen Süb fortfekte, mußte man immer 
noch anf ſehr ranhen Wegen mächtige Gebirgsmauern überfleigen, 
med fam durch Wälder, in denen damals fehr häufig von ven Alep⸗ 
pinern Holz geichlagen ward. Der Weg z0g dann immer am Ufer 
des Dſchihanflufſes hin, aber wie oft mußten fie noch, da ver Fluß 
amögetreten war ımb fein Ufer überſchwemmt hatte, durch das Wafler 
reiten; oft waren die Laftthiere, die durch ben reißenden Strom mit 
fertgeriffien wurden, kaum von: Berfinfen noch zu retten. Endlich 
erreichte man vie Brüde über ven Dſchihan, welche ſchon in ber 
Röhe von Maraſch in ver Ebene liegt, wo man Kaft machte. 
Bor hier au, fagt der Berichterftatter, fing der rothe Boden 
en, ber ſich von hier bis Aleppo zieht, mit dem bie Eiche, bie 
Mandel, der Dliven- und Granatenbaum und ver Anblid 
ver Gärten vie reifenden Dulder erquickte, die mın wieder die Luft 
ihrer Heimath zu athmen erfrent waren. Hier erhielt man, nad) 
lauger Entbehrung, wiever das erſte Gemüſe, Salat und Schwämme 
per Speife, und die beliebte Maispolenta. Man hatte bi Ma» 
raſch den ranhen oberen Gebirgslauf des Dſchihan über 
wunden, und war in deſſen Mittellauf eingetreten, wo man ben 
genaunter Ort mit feinem Caftell auf einem fladhen Berge gelegen 
erreichte, an befien Fuße die hier vereinigten Waſſer des 
Diiban von Nord und des Gidl Su von Oft unter dem 
Namen AL Su in veränderter Richtung gegen Weft folgten, und im 
weiter Ehene umher neue Hindernifſe als weite Ueberſchwemmungen, 
Keisfelder und Schlammftredien ven Fortſchritt ver Reife bis Aleppo 
nicht weniger verzögerten, als vorher vie Beſchwerden der Ges 
birgöwege. 

Welche bedeutendere Stadt des Alterthums in der Fruchtebene 
von Elbiſtan zu fuchen fei, darüber ift man lange im Unklaren ge 
weien, der Irrthum ver früheren Geographen, welche vie Sarus⸗ 
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Duellen und Eomana hierher verlegten, ift ſchen oben (S. 16) be 
rährt worden; Ainsworth, dem neben v. Moltke pas Verbienft 
gebührt, vie mweftlichere Lage ver Sarusquellen feftgeftelt zu haben, 
konnte biefe Anficht nicht mehr theilen und vermuthete zuexft?°) im 
dieſer oberen Thalftufe des Pyramus die Lage des alten Aras 
"biffus, welches als ein Knotenpunkt ver römifchen Milttärfirafen 
zwifchen Cäfaren, Sebaftia, Melitene und Oft-Eilicien von Wide 
tigfeit?7), auch in fpäteren Jahrhunderten noch als ein Biſchofsſtt 
ver fogenannten armenifchen Provinz (im cdalcebonifchen und erſten 
conftantinopolitanifchen Concil) und als Vaterſtadt des Kaifers 
Mauricins (582—602 n. Chr.) genannt wird), Vollkommen 
beftätigt wird dieſe Vermuthung durch v. Moltle’32) Entvedung 
ber alten Stabtlage in Verbindung mit dem noch in ver türkifchen 
vorm Jarpüs Tenntlichen alten Namen, bei weldhem Dorfe, 3, 
„ Stunden weſtlich von Elbiftan, er freilich nur in flüchtigem Vorüber⸗ 
reiten eine große Menge alter Gruntmauern, Baufleine, Säulen- 
trümmer n. dgl. bemerkte, die eine nähere Unterfuchung des Ortes 
lohnen würben, ven nad diefen Anzeichen zuerft Kiepert auf ver 
großen Karte von Kleinaflen als das alte Arabifjus eingetragen hat. 

Weiter weſtlich endlich, am Oſtgehänge des vie Waflerfcheibe 
zum Sarus-Thale bildenden Gochgebirges Binbogha⸗Dagh⸗ 
lary entfpringt der dritte Byramus-Quellarm, ver Gök⸗ 
fün-fu over Fluß von Cocuffus Die Rage diefer alten Station 
ift auf gleiche Weife wie die vorbergenannte durch die Diſtanzen ber 
Itinerarien, wie durch ben erhaltenen wenig veränderten Namen und 
durch v. Moltke's Beſuch, ver daſelbſt fein Nachtquartier nahm, 
gefihert. Nur vie nähere Angabe des Weges, auf dem er in feiner 
flüchtigen Gefchäftsreife, ald Adjutant Hafiz Pafchas mit dringenden 
militärifchen Aufträgen, dorthin eilen mußte, läßt uns Vieles zu 
wünfchen übrig, obgleic, aus feinen Eroquis die Route in Kieperts 
Karte eingetragen werben fonnte. Im Norden der cilicifchen Päffe 
über Dewelü, an der Süboftfeite des Erdfchiſch vorüber, hatte er 
norboftwärts Tomarfe, ven Sig des damals fehr gefürdteten 
armenifchen Biſchofs erreicht, deſſen Schus ihm vie Wege mitten 
durch die wildeften Antitaurusfetten und auf die Oftfeite des Sarus 
zum Dſchihangebiete duch die Mitte ver dort fietelnden Turk⸗ 


**) Journ. R. Geogr. Soc. Vol. XI. p. 316. ??) Itin. Anton. ed. Wes- 
seling. p. 181, 188, 211, 213; auch Hierocl. Synecd. p. 703. 
© aauych, vita. c. 7. 29) v. Moltle, Briefe aus ber Türfel. 
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manenfkämme, zumal die zanbfächtigen Awſcharen⸗Horden, 
zugänglich machen ſollte. (Tomarje?) Liegt noch in ber Provinz 
Kaiſerieh, wird now Armeniern bemohnt und von Indſchid⸗ 
ſchean Thomardza geichrieben; vie dortige armenifche Kirche ift 
Sry Diehros (Perus) und Boghos geweiht; ber bortige Priefter 
verdient im nahen Kloſter ver Mutter Gottes (Surp Asduadzadain); 
zabe den Dorfe gegen Oft liegt unter dem Berge eine Klofter- 
suine, genanıt Parsſsghi⸗Wankh, vd. h. Bafilins-Klofter). 
2. Moltke erreichte von Tomarſe in einem balben Tageritt gegen 
RD. die Station Ekrek am Eingange der Querpäſſe über ben 
Untıfaurus, von der au v. Binde, aber mehr norboftwärts, aus⸗ 
ging (ſ. unten). Die Gegend um Ekrek, fagt v. Moltkerl), ift 
felſig, die Schichtung bes Gefteins volllommen wagerecht; durch den 
Regen ift zuweilen das Erdreich zwifchen zwei ſolchen Schichten aus- 
-gemaichen, und es haben ſich weite unterirdiſche Räͤume gebilvet, 
weiche Wohnungen für Menfchen und Heerden abgeben. Hier in * 
Ekrek erfuhr ver Reiſende, daß Suleiman Paſcha, ver Gau- 
verneur von Maraſch, fich damals zu Gjöokſün befinve, pas aber 
22 volle Stunden auf fchneereihen Gebirgswegen entfernt lag. Mit 
denfelben Pferden war diefe Tour in einem Tage nicht zu machen, 
und umierwegs gab es Fein Dorf, fein Haus, kein feſtes Obdach. 
Da war es ein großes Glück, daß noch einige der gefürchteten Aw⸗ 
ſcha ren dageblieben, während die größere Zahl verfelben, wie ver 
Biſchof ihm gejagt Hatte, ſchon meift ihre Sommerftationen in dem 
Hochgebirge verlafien hatten und in bie Tſchukur Owa, d. i. bie 
tiefe” Ebene, nach Adana hinabgezogen waren. Auch hatte derſelbe 
Biſchof v. Moltke verfihert, er werde von ihnen wenig zu be- 
fürchten haben, denn fo wenig fei e8 ein Volk, das aus lauter Räu⸗ 
bern befiche, wie irgend ein anveres Bolt; freilich gebe es viel Lofes 
Geſindel ımter ihnen, aber biefe feien bie Feinde ihres eigenen 
Stauımes jo gut wie der Fremden, dieſe jelen von ihm aber verfolgt. 

Wie er die vorige Nacht, bemerit daher v. Moltke, unter dem 
Dad eines armeniſchen Biſchofs geichlafen hatte, fo Lagerte er 
die nächſte unter dem Zelte eined turkmaniſchen Fürſten. 
Da ex feine beiden naͤchſten Tagemaͤrſche nicht näher geographiſch 
bezeichnet, die gegen S. S. O. über vie beiven Antitanrusletien und 
derch das tiefe Thal bes oberen Saruslaufes, dann aber zu der nom 





Subfahfära: a. a. 3 Th. I. ©. 317. 31) v. Moltke, Briefe 
a. a. O. ©. 22000 
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Gebirge oflablaufenden Quelle des Giolſuin führten, ſo ancu wir 
ihn nur in bad Turkmanenlager, ohne dies Localifiren zur Minen, 
begleiten, das uns ein Bild ven ber bertigen temporären Bevblle⸗ 
zung bed Lanbes giebt. . 

Ein Agha Suleiman Paſchas, den v. Moltke in Ekrek ges 
funden, eilte voraus, um dem Turkmanenfürſten Osmau Bey 
ven Befuch, der ihm bevorftand, anzufünbigen; das war einigermaßen 
nöthig, denn der Bey, auf deſſen Wort zweitaufenn Reiter unter 
Waffen ftanden, hatte unlängft ſeinem jüngſten Schne fir 1500 
Thaler eine Frau gefauft, und ber achte und letzte Hochzeittag warb 
eben an vemfelben Tage gefeiert; auch gab es keine beſſere Eupfeh⸗ 
lung für umfern Meifenven, als wie Suleiman Paſchas von Maraſch 
auf deſſen Grund und Boden ver Wanderſtamm des Sommers 
lagerte. Wenn vie Moslemen nicht recht über vie Empfangscere- 
monien eines Fremden mit ſich einig find, fo richten fie es gern fo 
ein, bemerkt v. Moltke, daß fie bei feinem Eintreffen pas Gebet 
verrichten; dann brauden fie von Niemand Kenutniß zu nehmen, 
und vermeiden wenigfiend das ihnen fo läftige und anftögige Auf- 
ftehen vor einem Ungläubigen. 

Dsman Ber fand ich, fagt ver preußiſche Dfficier, nachdem 
ih von Muſik empfangen worben, in feinem großen Zelte von 
ſchwarzem Ziegenhaar auf dem Teppich Inieend und gegen Die Kaaba 
von Melfa gewendet. Es waren ſchöne feivene Polſter am oberen 
Ende gebreitet, neben einem großen Feuer, weldhes unter dem nach 
einer Seite ganz offenen Zelte Ioverte; vor vemfelben war das Leib- 
pferd des Beh, wie Ablih, an allen vier Füßen gefeflelt uhb an 
einen Pflod in ver Erbe feſtgebunden; ber Sattel wirb, um jebe 
Minute zum Yuffigen bereit zu fein, auch des Nachts nicht abge- 
nommen, und ein Tſchüll, d. i. eine große Dede aus Filz, if ver 
einzige Schuß ber harten turkmaniſchen Pferde gegen die Witte- 
rang; bie übrigen Roffe fprangen frei und olme Feſſel auf der 
Weide herum. Nachdem ich e8 mir moglichſt bequem gemacht hatte, 
fam ber Bet herbei, begrüßte mich freuudlich, und nachdem Kaffee 
und Pfeifen das zu Anfange jeves Beſuchs ſchickliche Stillſchweigen 
geldfet, erkundigte er fi) nad) meiner nörbliden Heimath, ungefähr 
wie wir einen Mondbewohner ausfragen wlrven, wenn er wie ein 
Meteorftein auf unfern Planeten hevabfiele; er wollte wifien, ob Das 
Meer bei und wäre, ob viel Tabak bei uns wachſe, ob es wahr 

wäre, daß wir unfern Pferden bie Ohren und bie Schwänze ab- ' 
ſchnitten u. dgl. ım., worauf ihn denn auch gehörig gedient wurde. 
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Die Dinietzelte der Kerkommen fire Mein und backofenformig, 
fie beſtehen ans einem frkreiseimden Gitter überdeckt von einem Dom 
ans leichten zierlich gefugten Stüben, das Ganze mit Filz überzogen 
m mit langen Halftern ummidelt. Wenn man im ein folches Zelt 
an Kohlenbecken fett, fo iſt es bald wie eime Babfinbe. ber viefes 
Sonmerzelt des Bey war ſehr geräumig. Das fürſtliche Diner 
ann aus Milch, Res, Kaſe und Brod; ein Leber wurde vor 
sur anf vie Erde ansgebreitet und hölzerne Löffel darauf gelegt; 
ie game Geſellſchaft kam dann dorthin. Der Bey aber biieb fiben 
aß exft, nachdem wir fertig waren. Nach ver Mahlzeit fing das 
an, ganz wohlfeil in Scene gefeßt; auf einem fchänen Wie⸗ 
im Sintergeunbe durch hohe ſchneebedeckte Berge begrenzt, 
fi eben die feingefchweifte.Sichel des Mondes erhob. 
ver Mitte loverte ein Feuer aus mächtigen Fichtenſtämmen, eine 
nmel und zwei Dudelſacke machten die Mufll. Das Pu⸗ 
Anfchauer war ſehr gemifcht, denn andy Büffel und 
waren darunter, welche lettere ihre langen wunderlichen 
hoch über vie niedrigen Zelte emporſtreckten. Ruſtige Burſche 
mit ven Turban auf dem Kopf, Meſſer und Piſtolen im Gürtel, 
madyen allerlei gewandte Sprünge, denen ſich bald andere zugefellen, 
bie im feinnlichen Kampf mit einauder gerathen; fo daß mit anvern 
Sumeraven, bie hinzutreten, bald eine fürmliche Jagd ſich entfpinnt, 
Die wit Bingen und Tanzen unter fchallennem Gelächter und mans 
den Seitenflößen zwiſchen ver fröhlichen Menge erſt nach 3 bie 4 
Stunben zu Eude geht. Dann legte ſich alles, ohne nur die Bir 
Asien aus dem Gürtel zu ziehen ober Kleider abzulegen, zu Bette; 
bei dem Ablegen einiger Kleivungsftäde des Reiſenden, als er auf 
ſeine hödkft einfache Matratze zwiſchen weiße Beitlaten fich zur Ruhe 
begab, Tonnte die ganze Verſammlung ein allgemeines Lücheln nicht 
uuterbräsden. 


Dog bemerkt vo. Moltke, daß diefe Turkmanen ihm ehr 
mel gefallen; fie haben jene natürliche Höflichkeit, die aus Wohl⸗ 
wollen eutfpringt, währen» dieſe ven Europäern erſt anerzogen ſei. 
Die Saftfreikeit fei ihnen natürlich; man macht nicht bie mindeſten 
Umfläse, weder beim Kommen noch beim Gehen, und als er am 
Selgenven Morgen vor Scomemmufgang abritt, hatte er Mühe, Io 
mand zu finden, ber ihm fein Trinigeld abnehmen wollte Der 
folgenbe Tagesritt brachte ihn erft im Dunkel nah Gjölfün, wo 
ihm der Paſcha von Maraſch durch feine Aghas mit Fackeln enige- 
genleuchten ließ, und ibn anf bas frenmblichhte aufnahm. Cr mußte 
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überrafcht, eine weite Ebene zwiſchen Ichneebenediien Bergen in ber 
Richtung von Weſten nad Oſten zu finden; eine Oeffnung in biefeme 
Hochgebirge, ale ob die Natur felbft dem Menſchen einen Durch⸗ 
Haug bahnen wollte. So ging ed von Giblfän bie Albiſtan fort, 
und zwar, wie fich aus ber Reiſeroute ergiebt, imumer am Nerbafer⸗ 
des direct von W. nad O. fließenven dritten Quellarme, des Giäb- 
fün Su, an beflen linkem fer jenes Dorf Jarpus mit feinen 
Ruinen liegt, unterhalb berfelben vie drei vereinten Ylüffe um 
ven großen mächtigen Strom bes Byramus ber Alten, den he 
tigen Dſchihan bilven, ber num mit ganz neränberbeu direcien 
Zanf gegen Süden fehr bald, wie v. Binde fi anseräiit?), im 
den dunkeln Feleſchluchten der quer vorüberziehenden Tauraöleite 
dem Auge verſchwindet. 

Che wir jedoch dieſen Süblauf weiter verfolgen, haben wir noch 
Einiges über die genannten Orte am biefer Sübwanb ber Hochebene 
aus früheren Angaben zu beuchten, ba ms bie Neuzeit ſaſt nur auf 
Hoffnung für vie Zulumft hinweiſet. Cuenſſus oder Coeuſus, 
das fpätere Eoron der Kreuzfahrer (f. unten Wegroute ver Krertz⸗ 
fahrer) und das moderne Giälfün, wird bei Strabo, Plinius u 
Btolemäus noch nicht genamt, tritt aber in beu Byzantiner Aute⸗ 
ren ſchon zu Unfange des vierten Jahrhunderts als ein Berbau⸗ 
nungsort für unglädtidhe Berwieſene auf, wohn unter Kaiſer 
Conftantius der Theologe Paulus von feiner Gegenpartei aus 
Eonftantinopel transportirt warb, weil man mußte, baf er dert von 
den Neftoriauern, die damals bie Herrichenben in Cuenſſus were, 
bald hingerichtet werben wiürbe (Thheophanis Chronographie. Bonn. 
1889. Vol. I. p. 67). Kaiſer Zeno, ber Ylanrier (reg. 474), 
verbannte feinen Gegentaifer Bafiliscns, als ex ſiegreich in Gom- 
ftantinopel eingezogen war, wie Cedrenus fagt?*), mit feiner gası- 
zen Familie nah Cuenſſus, unter Vewachung der Haurier Gar 


2) a. a. O. &. 330. 29 v. Binde a. a. O. in Memoir. &. 50. 
*) G. Cedrenus ed. I. Bekk. Bonn. 1838. T. 1. p. 616. . 


Cocuſus, Grafik, Vetbannungsort. ss 


niſen, bie ihn in dien Tharm eluſperrte, veffen Eingange fie 
pmnanexte, wo ber Ungläkliiche mit den Seinigen im Bungertove 
rerſchmachten mubte. Das Ehronicon Paſchale und Mala⸗ 
0933) nme das Caſſtell feiner Berbaunung ad Limnas, weiches 
wol die Fetung der Stabt war. 

Sn belaunteſten und berühmteften in ber Chriftenheit it Cu⸗ 
euffns als Berbaummgsort des großen Kirchenbaters Johannes 
Ehryfokomms geworben, ber dort mehrere Jahre (von 404-407) 
uf daB Aufiften ‚feiner Berfolgerin, der Kaiſerin Eudocia, Gemah⸗ 
bes Arkadins, ver fidy durch Verleumdung einer feind- 
" dem Beſchl der ungerechten Berbaunung ie 

‚in der traurigſten Umgebung verleben mußte, bi# 
m 14. September 40T in ver Nähe von Comana 
.(Theodoret. II. 5; V. 84)9%). Der große Rir , 
auhvem ex ans feiner hohen Stellung durch Präfecturſoldaten feiner 
sechen Gemeinde in Eonftantinopel wie feinen vielen Freunden grauſam 
euksiffen war, wurde, — obwol durch viele ausgeſtandene Leiden in 
abgefähtmädgter Gefunbeit und durch fortwährenbe Fieberplage bem 
Tee mehr als dem Leben nahe, wie er in feinen Troſt⸗Epiſteln am bie 
iu auhängenven gläubigen ober zurückgelaſſenen Gliever feiner Ge⸗ 
meinde im ver Reſidenz ſchrieb, — in der größten Sonnenhitze 
7— die uuwegfamfien Gegenden von Phrygien, Galatien, Cappa⸗ 
beſtändigen Gefahren iſauriſcher Raubhorden, die jene 
unficher machten, nah Eäfarea geſchleppt, wo ihn ein 
Schaaren wuthender Mönche als einen Ketzer noch 
So wurde ex durch die Knechte der Präfeetur von 
das wilvefte, weglofefte, gefahrvollfte Land des Anti⸗ 
andgevachten Orte jenes Wartererils, nach Cocuſſus, 
das damals wie das ‘ganze umgebende Land ben grau⸗ 
—— Plunderungen, Brandſtiftungen und Nieder⸗ 
| megefungen ber Bewohner durch die Ueberfaͤlle ver ränberifchen 
| Serben ver zügellefen Iſaurier ausgeſetzt und daher mit Recht ges 
fürdgtet war. och fcheint der Drt in einem gewifen Wohlſtande 
geweien zu fein, wie bieß feine hänfige Nennung als Station auf 
ven Geeres- nnd Handelsſtraßen zu ben Provinzen am Euphrat im 
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Malalas, Chronogr. ed. L. Dind. Bonn. 1831. p. 380. 26) Dr. N. 
Neander, der heftige Se Sobannee Chryſoſtomus. 3. Auflage, Berlin 
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wollenve Aufnahme, bie ex an dieſem voch ſchon fehr veröneken Orte, 
der auch einen Biſchof hatte, bei einem und dem anderen Gutaver⸗ 
walter einiger feiner mächtiger Anhänger und Freunde in Couſtan⸗ 
tinopel vorfand, welche auch Häufer und Güter als Eigenthum im 
Cocuſſus befaßen. Bon ihren angeſehenen Gutishereen in ber Re⸗ 
ſidenz dazu befohlen, ftritten fie ſich fogar um bie Ehre, einem fo 
berühmten Manne in feinem Eril eine beſſere Ruheſtätte zu bereiten. 
Aber wie wenig konnte bieß am einem Orte dem fortwährend lei- 
denden, kranken Greife zu Gute kommen, der an ein befieres Clima 
gewöhnt, bier der brennendſten Sommerhige und ber rauheſten 
- Winterlälte auf fchlechtem Lager, ohne Erquickung und ärztlichen 
Beiftand ausgejegt war, und nur zu oft bei häufigen Ueberfällen 
und Belagerungen des fchußlofen Ortes bei Naht und Nebel mit 
allen noch übrigen Bewohnern vie Flucht in die nahen Schnesge- 
birge ergreifen mußte, um mit ihnen nur das Leben vor ben um 
barmberzigen Verfolgern zu reiten. ‘Die gottergebene Geduld usb 
fromme Hingebung des gelehrteften und berühmteſten Kanzelredners 
feiner Zeit (daher Chryſoſtomus, der Golbmund) in fein Jammer⸗ 
ſchickſal verließ ihn jedoch in dieſer ganzen Zeit nicht, in welcher er 


jelbft mehrmals, durch Mordbanden geängftigt, in bie benachbarte 


Feſtung von Arabifſus (fie lag an 13 Meilen gegen Oft ent⸗ 
fernt) entfliehen mußte, um mit einigen Gefährten fein Leben zu 
friften, weil dieſe Fefte gegen die Iſaurier geficherter war als das 
offene Cocuſſus. Die zuhlreichen Epiftels und einige inhaltreiche 
erbauliche Treoftichriften, die er in biefen wirren Zeiten ausarbeitete, 
wie die Fürſorge für die von ihm in Phönicien, Syrien und an⸗ 
derwärts geftifteten Gemeinden und Miffionen zu Ausbreitung des 
Soangeliums, wovon fein gewifienhafter Biograph fo treue Mitthei⸗ 
[ungen gegeben bat, bezeugen die Seelengröße und die Macht bes 
Slaubens dieſes Märtyrers der Kirche, der nach endlicher Abſchwä⸗ 
hung feiner Körperkräfte mit ven Worten Hiobs: »Gelobt ſei 
Gott für Alles“, den Geift anfgab. 


Der fromme Mönd Nilus am Berge Sinai”), den ber 


Raifer Arkadius als feinen Beichtiger einft um feine Fürbitte bat, 
machte ihm ernfte Vorwürfe, daß er „die Säule der Kirche, 
bas Licht der Wahrheit“, wie er ihn nannte, ven Biſchof Io» 
hannes Chryfoftomns, als Verkündiger Chriſti, aus feiner 


2) Allgem. Erdf. Th. XIV. 1848: die SiuaisHalbinfel. ©. 14. 


Johannes Chryfofioiimd Exil in Cocuſus. BE 


verbamt Inte. Sch ver Pabſt Innocenz in Man 
hate ihm als ven rechtmaßigen Biſchof zu Conſtantinopel gegen bie 
ver Eudocia amd ven Kaiſer in Schub genonmten und „bat 
größte Lit der Kirche⸗ genannt. Die Rube, mit ver Io» 
kann Chryſoſtomus die Verbanuung in Cocuffus ohne Sage 
atıng, am bie er mach einigen „Jahren fich felb gewoͤhnt hatte und 
feine Freunde bat, wicht eiwa an feiner Befreiung von dieſem frei- 
Gh ſchauderhaften Orte zu arbeiten, weil er von der Hinterliſt der 


Eh 


Parteien nur eim fchlechteres ſtatt befferes Schickſal erwarten konnte, 
vermochte ven ven Hei jener Feinde, ihm wirklich noch ein größeres 
Ucbel zu bereiten. Sie wirkten am taiferlihen Hofe?) den neuen 


Beiehl ans, daß ex nach ver Stadt Pityus im Lande ver wildeſten 
an die änßerſte Oftprenze des byzantiniſchen Reichs am 
Schwarzen Meere unter die roheſten Bölterichaften verbannt würde. 
Zwei Präfelturknechte führten ven kranken und abgeſchwächten Greis 
von Cocafins ab, aber ſchon af dem Wege zum Pontus, nur im 
Ferne von der pontifhen Comana (zu Gümenit, 
J. ob. Eeinafien. 25.1. S.119), fand er feinen Top, wo fein An- 
Denen von ber armenijchen Kirche bis heute gefeiert wird. Der 
Rame von Cocuſſus fcheint nach Potriarch Macarius irriger 
Weirfe im der Sage ver Armenier auch auf Tokat, in deſſen Nähe 
ex fiarb, übertragen worben zu fein, das Kokoſa geheifen haben 
feite (f. Kleinaſien I. S. 125). 

Cocuſſus verfant durch die fortwährennen Raubüberzüge bald 
zu einem wubebeutenven Drte, ver bei den Armenien Gogifon?) . 
genaumt wurde, was in Das tärkiihe Gbkſün überging, deſſen 
Gebirgspäffe und Alpen öfter in ber osmaniſchen Gefchichte®) - 
amwähnt werden, weil an ihren Grenzen ſchon unter vem Sultan 
Selim im 3. 1515 bie dortigen Raubfürſten (mie Dzulkadr), 
vie bis an ven Enphrat ihre Raubſchlöfſer auspehnten, beftegt wer- 
ven mußten, mb die Gegend Bfter wegen Rebellionen ihrer Bewohner 
Vie tärkifchen Heere, wie 3.8. im Jahr 1607 umb 1616, dahinrief. 

Wir fchliehen hieran ein paar, leider nur zu flüchtige Notizen 
über neuere Erforfchimgen in dieſem noch fo wenig von Europäern 
lerahrten Gebirgslanve, in ven Taurusketten, welche fi ſüdlich vor 
Escuffus zwiſchen ven oberen umd mittleren Stromlauf lagern; wir 
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verbanlen fie dem Beſuch des fratzöfiſchen Architecien Teriſer) 


im Juli 1836. Er fand, vom Sarnsthal bei Dallar beräberfom- 


mend, Giüffün (Geuffun nach feiner ranzöfichen Schreibart) mit 
2300 von Türten bewohnten eleuden Erd⸗ und Schilfhütten, als 
hochſt ärmlichen Ort; Pferde fehlten ganz, nur Büffel konnten zum 
Fortichaffen des Gepäds geliefert werben, welches in dem aufge 
weichten und mit Yelsblöden überftreuten Thonboden ber Umgebung 
große Schwierigkeit hatte. Nach fünfftündiger Bergwanderung gegen 
Süd wurde das Lager einer Turkmanenhorde erreicht, deren Häupt« 
ling Osman Bei dem Reifenden von ven Wundern der benachbarten 
Genueſenburg Tſchintſchin Kale erzählte (offenbar verfelben, 
bie v. Motte nach zu Gölfün eingezogenen Erkundigungen nuter 
dem Namen Mariantihil-Raleffi auf feine Karte eingetxagen 
bat). Bald zeigte fih das auf hoher Felspyramide thronende faft 
ganz unzugänglid gelegene Schloß, mit geoßer Mühe wurde auf 
einer weniger fteilen Seite durch dichtes Geſtrüpp, umgeben von in 
wilden Stürzen ſchäumenden Bergſtrömen, . ver Fels erklettert und 
das Eingangsthor erreicht, von dem ein gemwälbter Gang in ben vom 
Thlrmen umgebaren Hofraum führte, ber fpikbogige, von ben arme⸗ 
niſchen Bauten durchaus verfchievene Bauſtyl fchien anf eine Cutſte⸗ 
hung viefes ven Pak nad dem 24 Stunden entfernten Maraſch bes 
herrſchenden Schlefies durch abendländiſche Krenzfahrer hinzuweiſen. 
Das ſüdlich dieſer Burg vorliegende und von ihr beherrſchte unan⸗ 
gebaute Hochthal zwiſchen den Parallelletten des Taurns nennt 
Terier Gheiben, in v. Moltke's Karte iſt es Geben (als 
Dorfname) geſchrieben und, wie Kiepert bemerkt, identiſch mit dem 
armeniſchen Namen Gaban, der im allgemeinen einen Eugpaß 
bezeichnet, unter dem aber ſpeziell eines der feſteſten Schlöfler bes 
nenarmeniſchen Königreichs von Cilicien genannt wird, in bas als 
legte Zuflucht vor den äghptiſchen Mamelufen ver letzte Rupenier 
König Leon VI. im 3. 1375 ſich zurüdgezogen hatte, wo er aber 
auch endlich von den Belagerern zur Uebergabe gezwungen wurde). 
Zwifchen diefem Bergpafie von Gaban oder Geben und dem 
Öftlicher gelegenen Durchbruche des Dſchihan durch die Engichluchten 
zigt v. Moltke's Karte noch eine nähere Bergſtraße zwiſchen 
Cögfün und Marafch, vie über Zeitun (Seityn nach v. Moltke's 


*ı) Charles Texier (ſprich Teffter), Fragment de Voyage de Tarse à Tre- 
bisonde, in Revue Franzaise, T. Vi. 1838. p. 336—338, mit Abbil: 
bung des Tchinchin Kale. *?) St, Martin, Mm. sur !’Armenie. 
Paris 1818, Vol. I. p. 202. \ 
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Zeitun, ein Sitz freier Armenir. 3 


Schreibung) führt, einem Orte, den wir ſchon ans Macarins Weite 
tunen (f. oben S. 26) und ber nach den dem Miſſtonar Scneis 
ber gegebenen - Mittbeilungen®) 18 Stunven nörklid von Maraſch 
hegen foll, bewohnt von etwa 10,000 meiſt armentfchen, ſehr frie 
gerifchen und rohen Bewohnern, bie im ihren ſchwer zugänglichen 
Gebiraen ver türfifchen Herrfchaft gegenüber ihre Unabhängigfeit fafl 
vollkommen behauptet haben. Diefe Erkundigungen, bie durch 
Langlois und v. Tichihatfcheff, denen gleichfalls der beabfichtigte 
Beſuch dieſes noch fo gut wie unbelamnten Ortes nicht ermöglicht 
wnrbe, feine Erweiterung erhalten haben, werben volllommen beftä- 
tigt Durch den etwas Älteren Bericht des armeniſchen Geographen**). 
Rad ihm Tiegt die anfehnliche Stadt im fehr gefumber, noch nie von 
der Pet berüßrter Lage auf einem fpiten, felfigen, am brei Seiten 
von unzugänglichen Yelsichluchten mit reißenden Bächen umgebenen 
Berge, der nur durch einen leicht zu vertheidigenden Hals mit den 
umgebenden Bergen zufammenhängt, bie überall mit Wachtthürmen 
zur leichteren Vertheidigung des Stabigebietes bevedt find. Die 
Häufer umd die 11 Kirchen (nebft einer Kapelle des Evangeliſten 
SIohaunes, in ver ein fehr altes, hochverehrtes Evangelienbuch aufe 
bewahrt wird) liegen Dicht gebrängt auf dem unebenen Raume. Die 
Bürger, vereinigt mit den Bewohnern ber brei umliegenden Dörfer 
Ulmi, Fyrnyz (falih Termiz anf v. Moltke's Karte) und Se⸗ 
nridſche⸗Kala, ſämmtlich armenifche Ehriften, erkennen feine Ober 
heheit des türkifchen Paſchas am, zahlen auch, feine anderen Abgaben 
als freiwillige Geſchenke an den turfmanifchen Bei vom Elbiſtan, 
anf deſſen Gebiet fie Befisungen haben; fie haben ſtets die fonft nur 
den Muhammedanern erlaubte Kleidung getragen und Glodengelänt 
in ihren Kirchen gehabt; Träftig und mutbig, von Jugend anf in 
ven Waffen geübt, haben fie alle Unterwerfimgsverfuche der Paſchas 
bisher tapfer zurlidgewiefen. Auch für ihre Rechtshändel erkennen 
fie muy ein aus 12 vornehmen Dürgern gewähltes Tribunal an. 
Die von ihnen bearbeiteten Eifenbergwerte in ver Nähe tragen ihnen 
reiche Einnahmen. Klöfter Iiegen in ver Umgegenb, ', Stunde von - 
der Stabt ein der Gottesmutter (Surp Asduadzadzin) geweihtes, we 
ver Hanptpriefier der Stadt. (früher der ganzen Didcefe Maraſch) 
reſidirt; 2 Stunden entfernt Das des Allerlöfer® (Amjenaprgitsch), 
beim Dorfe Fyyrnyz das des heil. Sdjepannos (Stephan) von Ulni, 


ↄe) Missionary Herald. 1863. p. 19, 45. „ Indſchidſchean © 374 
bis 376, nach Kieperts Mſer.⸗Ueberſetzun 
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welches als wunderwirkeuder Wallfahridort fogar von Türken viel " 


beſucht wird. — Die Vergebene Suich aly⸗ owa, über welche füb- 
lich von jenen Orten ver Paß nach Maraſch zu nach v. Moltbe 
hinabführt, ſollte wol richtiger nach Indſchidſchean Dulghadyly 
(wie er einen Stadttheil und Bach von Maraſch beneunt) heiken. 


Erläuterung 2. 


Der mittlere Lauf des Dſchihan⸗Syſtems von Marafch bis in 
bie ciliciſche Tiefebene. 


Inden wir uns nun zur Mittelſtufe des Dſchihan wenben 
möüflen wir wieverholt bebauern, daß die Originalaufnahmen unfere 
verehrten Freundes, des Generals, früher Colonels Sam. Eallier, 
bie ſchon im ber Mitte der breikiger Iahre über diefe fo feiten bes 
fuchten Gegenden des öftlichen Kleinafiens vie wichtigften Aufichläffe 
geben konnten, bis heute obme alte ſpecielle Denngung für die Wiſ- 
ſenſchaft geblieben umd im Depöt de la Guerre im Paris wie be= 
geaben Fiegen, mo wir, obwol nur vorübergehenn, zu ihrer Zeit un® 
vom ihrer Bortrefflichleit hinreichend überzeugen lonnten. ode 
fie noch jetzt aus ihrer bisherigen Verborgeuheit hervortreten Tünmen, 
wenn auch nur im ber befchränkteren Form, wie dies mit ber lehr⸗ 
reihen Karte von Baläftina deſſelben Verfaſſers geſchehen; deun 
wann dürfte ein Ingenieur von foldem Talent und Scharfblick fich 
wieder frei auf jenem Gebiete bewegen fünnen, wie biefer? „Ib . 
nbeiuchte, fagte verfelbe in feinem bamaligen Weifeberichte®), Die 
"Ebenen Eiliciens, weiterhin vie ganze cilicifche Küfte, verfolgte vie 
"„Waflericheivden und die Bafftns der Flüſſe, die ich beftimmen lernte, 
nfuchte wie Quelle des Sarus auf, die man mit der Quelle des 
„Melas verwechielt hatte, und die dee Pyramus, und zeichnete bie 
„Retten des Antitaurus umd des Taurus mit ihren Päffen un 
vFlußlaͤufen; To rüdte ih Bis Maraſch und nach Syrien ver 
„u. |. w.“ 
In dem Güblauf des wilden Querdurchbruchs des Dſchihan, 
dem zum Theil wmenigftens ber Patriarch Macarius auf ſeinem 
"fo beſchwerlichen Marſche durch die wildeſte Säplette des Antitaurus 





4) Colon. Cam. Callies, Bulletin de la Societs de Geogr. 2. Seele. T. M. 
1835. p. 15, und obendef. Voy. en Orient, p. 24) 2. 
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eigi MR, giebt v. Moltle!s Rarte mehrere Meine Zufluſſe (ven 
Rargileh Sn ven OR, ven Terniz, richtiger Fyrnyz Sn vom 
Be ber) an. In S. W. bei Maraſch, im bes dort beginnenden 
schen Thalebene (Tſchukur Owa ⸗Tieſebene⸗, oder Scheler 
Dwa ber Karie), zwei Stimden unterhalb des Anetritis aus bem 
ſmlichſten Duerletten bes Antitaurus nimmt der entſchiedene Weſt⸗ 


uf des Dſchihan feinen Anfang, der von da an die Normalrich⸗ 


tung gegen S. W. verfolgt, in melde ihm ber äftliche Bufluß bes 
Ak Su —— hindraͤngt. Dieſer von Bruce im unteren 
Laufe dreimal durchſezte und in feinem oberen Quellgebiete durch 
» Moltke unter den dortigen Ramen Gjök Su ermittelte 
Hauptzufluß des mittleren Dſchihan von der Oftfeite, lann mit 
ſeinen Rrlummmgen nicht weniger als eine fehr wenig belannt ger 
werdene Strede von 30 bis 40 Stunden burcyfirömen, che er fich 
mit dem Dicihen vereint’umd unter deſſen Namen meiter zieht; 
Die directe Ronte von Maraſch bis zu deſſen Quellſeen bei Pel⸗ 
were legte ber ſcharfe Reiter o. Moltke zu wiederholten Malen in 
sur 18 Strnden zurüd. Bon Malatiat) kam ex in zwei Tagen 
awärts über Gürghä, einen Seitenfluß zum Euphrat (auch 
Göt Su genannt) und vie wildeſten Feld⸗ und Bergletten ber 
eupgratifchen Taurusketten überfieigend, im Dorſe Erkenek an 
(&xbl. Th X. ©. 888-892) und emreichte noch das Dorf Bel- 
wereh von eiwa 200 Hänfern, dem in Welten ein flacher Laud⸗ 
riden aufſteigt, welcher bier die Waſſer ſcheide zwilchen den Zu 
Häfen des Perfiihen una des Miitelläupifchen Meeres bildet; denn 
weltlichen Abhange flieht die oberfie Quelle bes Arfı ab 
ve Meinen drei Quellfeen, deren Ablauf dort aud ben 
Sit Su (blaue Wafler) führt. 

einem ſehr mühlamen eiligen Ritt, am 27. März 1838, 


HH 


Rad 
kei auhaltenvem Schnee und Regen über hohes Gebirge, ſtieg _ 
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Abend in das weite prachwolle Thal von Maraſch hinab, 
die Scone gänzlich veränderte. Die noch nadten Weiben- 
ihre Blätter zu entfalten; das faftigfte Grün in 
iefenflächen durchſchlaͤngelie die Silberfpiegel ber zwei 
der untergehenden Sonne vergolbete vie höher lie- 
der obesen Stadt, während noch ſchweres Gewolk vie 
— des Giaurgebirges umhing. Unter anderen Verhält⸗ 
niſſen uns nur zwei Jahre früher, aber Mitte Juli 1836, hatte 
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Ch. Terier“) ſaſt denſelben Weg, doch mit einigen Hbweichngen, 
von Maraſch bis Malatieh (eine Strede, wie ex auf 52 Weg⸗ 
ſtunden angiebt) zurückgelegt. Er fand auf derſelben wiele Dörfer, 
aber Heine Stadt; fein ganzer Weg lag noch innerhalb ber Grenge 
des türkifchen Reichs, deſſen Grenzlinie damals von Maraſch gegen 
&.D. bis Biredſchik am Euphrat reichte, währen» Aintab fchen von 
äguptifchen Truppen befegt war. -Sein Weg führte ihm immer dem 
Südabhange der Kette des Taurus (ven ex fälſchlich Antitaurus 
uenut) entlang; vie Berggehänge zeigten nur magere Weibdeplaͤtze, 
waren von keinem Tribus bewohnt; wo Haͤnſer ſtanden, waren fie 
aus Thon oder Luftbadftein errichtet, Die Waldungen waren Mberall 
umgemein gelichtet und felten geworben. Beim Austritt von Mas 
raſch, wo ihm Krankheit 14 Tage zurüdgehalten hatte, überftieg ex 
bie mäßige Kette der Kallſtein⸗ und Xhongebirge, welche das Plateau 
bilden, auf dem bie Stadt liegt, bis er das Dorf Nadſchar ex» 
reichte. Am zweiten Tage überfchritt er den reißenden und Haren 
Sidkfu, deſſen Erguß zum Pyramus noch unbelannt war, da ſeine 
Karten Windungen gegen Süden noch täufchten und man im für 
einen Zufluß zum Euphrat hielt, was erſt durch v. Moltke bes 
richtigt wurde. Dann folgte er der Oſtſeite bes Baſch Gjibl 
(Ober-See), den ex für einen langgeſtreckten See von geringer 
Breite hielt, über 7 Stunden lang, weicher fi zur Sommergit im 
mehrere Baſſins mit Moräften zerlegen follte; verfelbe, welchem 
v. Moltke drei verfchiedene Seebeden giebt, die er ald drei Quell⸗ 
feen des Gjöffn bis Pelwere hin kennen lernte Am vierten Tage 
der fehr gefrümmten und befchwerlichen Wegftrede erreichte Terier 
das bedeutendſte der dortigen Dörfer, das er Erkilet net, das 
zwilchen Weinbergen und Obftgärten gelegen, aber feine Dliven« 
bäume mehr cultiviven kann; es ift Das von v. Moltke genannte 
Erbenel. Der Scheilh des wohlhabenden Ortes übergab dem Rei⸗ 
fenden, von bem er in Erfahrung gebracht, daß ex hohen Schub im 
Eonftantinopel genieße, ein Schreiben an das dortige Collegium 
ber Ulema mit ber Nachricht, daß feine Gemeinde ein Capital 
von 16,000 Piaſtern zu einem Moſcheebau bereit habe, den fie voll⸗ 
führen wolle. Zur Erlaubniß hiezu gehört, daß ben Ulemas eine 
beitimmte Rente nachgewieſen wird zur Unterhaltung ber Moſchee, 
zumal des Dels für die Lampen und eines Gehaltes für den Iman 
und die Softas. Eine bloße Sapelle ohne Minaret, ‚eine DMesiiw, 


*7) Ch. Texier, Journ. de Voy.'}, c. in Reme Frangalse, VI. 2348-346. 
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im jeher Türke baua, eine Moſchee mit Minareis aber aid she. 
Rodmeis des Kirchengutes (Walf), weraus bie Rente an Die Ulame 
heſtritten werben kann, fo daß bazı Die Zuſtimmung be Sqheich 
el⸗Islam gehört. 

Ven Erkenel, das an einem Zuſſufſſe zum Euphrat wer 
‚uch Sölfee heißt, wurde über Berg wen Thal eine Deppelftaiien 
iM Gaſene (Gemgeuch bei Terier, Goz Khaneh bei Ain owor th) 
peüdgelgt, um son dieſem Orte aus das Gebiet des wilten amd 
 mgebänbigten Käuberfiammes der Bey Zorba ungefähnbet paffle 
‚ un zu Üiumen, der damals bie ganze Gegend bis Malatich in Furcht 
mb Schreclen fee, Es gelang durch Liſt und durch eine Escerie 

von 4 Mamsı geſchuht, am hellen Mittage ihrem Mordfeld, auf 


 banfie alle Paffanten zu maſſacriren pflegten, und ihren Ueberfall 
: eutſchlüpfen nud die durch Reſchid Paſcha beruhigtere Provinz 


der alten Meli tene zu erreichen, wo ſeit dem erſten Lager Tra⸗ 
iens und ſeiner Legionen bier eine der blühendſten modernen Stadte 
NG in jüngfter Zeit entfaltet hat, bie ein paradieſiſcher Lieblingeſit 
mer Bewohner des Euphratthales geworden if, von dem aus jeme 
Ongenben vor Vexheerungen roher Herden der Turkmanen und Kur⸗ 
bar geſchittzt werben. 

‚Inferm verehrien Freunde v. Dioltie war damals nım ein 
Achelag in Maraſch vergönnt, zu einem ſtärkenden täckfchen 
dade und ba zu einer Inſpeetion ver Redifſbataillone des Paſcha 
Suleiman von Maraſch, worüber v. Moltke im Hofe eines arn⸗ 
niſchen Banquiers unter einem blühenden Mandel baume feinen 
Bericht ſchrieb; am folgenden Tage, ven 29. März, mußte er wie 
der in PBarforceritt in 18 Stunden nah Pelwere und Malatieh 
jrhdeilen. Auf ver ganzen Teur fand er kein Dorf, lein Hans, 
ober auf der weiten Ebene Bazardſchyk Owaſſy, welche wie 

des A Su durchſtrömt, lagerten in 2000 Zelten 
wi-Turfmanenftämme, die Atmaly, Kilidſchli und Sini⸗ 
mini (Sanamilli, |. oben), Nachdem Reſchid Paſcha die machtig⸗ 
ken Kurdenhãupilinge geblmvigt hatte, waren auch dieſe Turkmanen 
(ihmeibiger geworben, und hatten ſich zn einer Abgabe uow 400 
Benteln (an 20,000 Gulden) verſtanden. Einige von ihnen trieben 
Alechan, die mehrſten zogen mit ihren Heerden im Sonucr anf 
bie Gebirge. Der Stamm der Kilivfehli konnte 600 Heiter zum 
tkfiihen Armee ftellen, Die beiden anveren Stämme fochten größten» 
hels als Fußgänger; fie find gute Schützen md mit alten 
ikfifäen ober perfifchen meift Loflbar derzierien Bewehren bewaffnet 
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Die Weiter mit langen Lanzen von Baubudrohr un eiferner Eipipe, 
Darunter ein ir von Straußfedern ſitzt, haben treffliche Pferde, 
e mit ihnen in vemfelben Zelte wohnen. Nach mehrflänbigem 
über grüne Reisfelver und flache Hügel wurde das Hlcheve 
I, das Thal des Al⸗ſu) durchfetzt. Dan kam nun zwi⸗ 
Menge vom Zelten hindurch, vie in Heinen Dorfichaften 

empor und auf dev Ebene geuppirt waren. Sm 
Nein Thale Iangte man enbli im Zelte des Agha am, 
au 100 Fuß lang und halb fo breit war und aus ſchwarzem 
Zenge von Biegenhant beftand. Im Inneren hatte man es durch 
niebere Schilfwände in mehrere Gemaͤcher abgetheilt, zur Herberge 
ver Frauen, der Fremben, ver Pferbe, Kumeele, Kühe und Biegen; 
im ber Mitte Ioberte ein mächtiges jener, und dieſes umgab bie 
gan patriarchalifche Wirthſchaft. Es wurde den Gaſte Brod, 
Milch, Honig und Näfe vorgeſetzt, an dem Mahle nahm ver Agha 
ER mer Theil nachdem ihn der Gaſt dazu aufgeforbert hatte. 
Wis ging fo einfach bei dieſem Fürften her, ver doch ein Gebieter 
über 060 Bamilien war. Gein Urtheil if ohne Widerrede zu voll⸗ 
ziehen, die tärfifchen Behörden dürfen ſich nicht in die immeren Wis 
gelegenheiten dieſer Turkmanenftämme einmiſchen. Dee Agha Kat 
tm Rathe feiner Aelteſten das Recht, FLUR zum Tode zu verurthei⸗ 
len. Rur nach fermem Abſterben hat ver Paſcha das Recht, feinen 
Nachfolger zu ernennen, ver aber immer aus derſelben Jamilie zu 
wählen 


Hl 
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Genaueres über den oberen Lauf des Ak Su ifi uns nick 
bekanut geworben, aber feine Ebene fcheint vie Berge bes Amanus 
. im üben von denen des Taurus, ber unmittelbar viel höher an 
feinem Norduſer eımperfteigt, zu trennen, wewigftend gegen S.O. nach 
Wintab zu. Colonel Chesney, ver in N.W. von Aintab nad 
Marafc und von va oftmärts auch zu ven Quellſeen nes WE Su 
gewanbert war und bie Karte conftruirt hat), vie Aber Die dortige 
Genfiguration zu Grunde gelegt warb, wiederholt bie Augaben der 
prewfifchen Officiere, daß weftwärts der Möhlinge der Waſſerſcheide 
bei Pelwere die drei Henn Sen Gidl Baſchi (v.i. Seehaupt), 


Ma'aden⸗Gjol (Bergwerk⸗See) und Tihinar-Gidl (Plate 


nen⸗See) dem AR Su den Ablauf geben, ver num gegen S. W. ven 


*%) The River Eupbrates with the Cilician Taurus and nortbern Syria. 
Surveyed by Lientn. Murphy, Baron v. Moltkeetc. Lond. 1849, edit. 
by Golomel Chosmey. 
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Vergzug des Kapudſchan Dagh an femer S. O.⸗Seite umfließen 
muß, che er ſich an deſſen Sippweſtende, wo ihm die Ebene Ba⸗ 
zardſchyk vorliegt, wieder gegen N.W. nah Marafch wenven 
Inn. Lieber viefe Ebene geht ver Weg von Aintab gegen N. W. 
ch Maraſch. Bon ver Bafardſchyk Owa flieht der AL Su 


erſt in Die Scheker Owa (d. 1. Zuckerebene, went biefe von Chesney 


angegebeue Form richtig iſt) ein, an deren Nordſeite Marafc liegt. 
Hier fliegen ibm aber dunch diefe Ebene drei Zuflüfle aus dem 
Rord⸗Amanuns zu, der bier in mehreren unter ſich parallelen von 
Umtab gegen N. W. flreichenpen Bergzügen gegen ben Durdun 
Dagh m SB. von Maraſch fortzieht, wo diefer Gebirgezug des 
Iımanus fig am deſſen Sefanntere Küſtenketten um ven Golf vom 
Alexandrette anfchließt. Diefe Bergzüge, bemalt Ch. Terier, 
beſtehen aus Kaltftein von feltenen Formen, am ihren Oberflächen 
in parallelen Einſenkungen ganz regelmäßig geftreift, «ld hätten fie 
buch Fingereindruck dieſe Form, als fie noch weich wie Thon wa⸗ 
on, erhalten, doch iR ver Fels hart mit gleihartigen Blöden, umb . 
Unswafchungen von Waſſern iſt viefe Erfcheimung ſchwerlich zuzu⸗ 
reiben. Die Boriprünge des Amanus an ver Süpfeite des ** 
beſtchen dagegen aus einem thonigen und kalkigen 

grüner Bande, ver von gefühtfihe Lobe 
bivet, deren Abhaͤnge soll Schurren für den Reiter oft ſchr be 
ſchwerlich werben Kinmen 9), 

Bau Maraſch an fließt der mm vereinigte Hauptſtrom des 
Dihikan oder Pyramus gegen W.S.W., wo er ſich durch 
du tiefes Thal fühmärts Anabad um die äußerſten Süpletten bes 
Taurus vurdyminden muß, va ihm auch am Sübufer der Durban 
Dagh ſteil entgegentritt. Sein Thal ſcheidet hier den Amanus im 
Süden mit feiner vorherrfihenden Kurdenbevblkerung vom 
der füpweRwärts nah Cilieien fortſtreichenden Tanruskette, im 
denen Die Turkmanen em Mebergewicht ver Bevöllerung haben. 
Bier‘ wis vieles ſcheidende Tiefthal noch von wilden Schluchten, 
gewaltigen Felsabſturzen ann Nadelholzwäldern begleitet, bis es durch 
noch unbebaunt gebliebenem Lauf im Suden von ſtars, unterhalb 
Kinzarba und Sis vorüber, nach Aufnahme zweier von Nor 
ns dem Taurus herabfummmenver beveniender Zuflüffe, endlich im 
die große ciliciſche Tiefebene Tſchukur Dwa (nedıas) eintritt). 


‘ 


*s) Ch. Texier L «. Rev. Franc. VI. p. 340, ) Colonel Chesney, 
Empeät. 1. c. Vol. L p 290-900, i 
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Der erſte dieſer beiden untern Anflüfle von Norden bes, der 
Salakat over Sauran Tſchai, wendet ſich in S. W. von Kara, 
dann gegen N.W. und endlich gegen Süd und paflist in biefer 
Richtung das Caſtell Ain Zarbah bis zum Hauptiirem. Nur 
1'4, Stunden in Weften von dieſem Caftell zieht ber zweite vom 
Zaurus, aber weit nördlicher als jener vom Hochgebirge herablom- 
mende Strom, der auch Dſchihan gesanut wird, aber zum Unter⸗ 
fhiede vom Happtitrom nah Sis der Patriarchenrefivenz, bie am 
feinen Ufern liegt, ver Sis⸗Fluß genanıt werben kann, direct 
gegen Süd und ergießt fih nur wenig unterhalb des Salakat in 
ben großen Dſchihan, ver von bier an ſchon durch die Aufnahme 
vieler Zuflüfie floßbar wird und von da an bald im umtern Laufe 
in der Ebene zum Deere zieht. 

Dear vou Chesney genannte Gebirgszug Durdun Dagh 
auf der Süpfeite des At Su-Thales, welcher das Nordende des 
Amanusgebirges und die Stelle eines Mittelglieves gegen das Süb- 
ende des Antitaurus auf dem Norbufer bezeichnet, wird vom 
v. Moltke und danach auf Kieperts Karte mit dem allgemeinen 
Namen des Sjaur Dagh (v. i. ein von Chriften bewohntes Ge⸗ 
bixge) benannt und 10,000 Fuß body geſchätzt. J. Ruffegger®t) 
auf feinem Wege im J. 1836 von Miſſis nordwärts nah Sis, 
erblite ihn halbwegs in Oft jenfeit nes Dſchihaufluſſes, ‚mo 
die Borberge des Taurus, bie bei Marafch fi) von N. nah ©. 
ſtreden, fi ihm an ver Nordgrenze Syriend annähern und zu 
verbinden fchienen. 

Die hiftorifhen und ethnographiſchen Berhältniffe 
dieſes Nordendes des Amanus ber Alten, welche aus feiner 
Weltftellung zu den Umgebungen und zu ven politifchen Wechſeln 
der Herrſchaften und Kriegführungen zu allen Zeiten in ben cilici⸗ 
ſchen Seeräuberkriegen ver Römer, unter Pompejins und M. T. 
Cicero; im Mittelalter als Thoghür eſch⸗Scham oder der 
ſyriſchen Grenzmarke der Feſten zur Zeit der fanatiſchen 
Khalifenüberfälle gegen die Opzantiner usb Armenier, wie in der 
Periode ver Krenzfahrer, und wie fie in ber anderen bes fchlaffese 
Tuürlenregiments hervortraten, haben wir früher nähen nachgewieſen 
(Allgem. Erdk. TH. XVII. S. 1809 - 1611). Hier erinnern wir 
nur daran, daß daſſelbe Räuber⸗ und Plünderleben mit Ne 
bellionen gegen verhaßte Fremdherrſchaft, ſchwächliche Paſchawirth⸗ 


2) J. Ruflegger, Reifen. Stuttg. 4843. Bd, I. Th, 2. ©, 530. 
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ſchaft und feige Sboldlinge (nur mit kurzer Unterbrechung ver Zeit 
des eiſernen Ibrahim Paſchas, des Aegyptiers) ach noch bis heute, 
wie früher daſelbſt fortbeſteht und jedweden Zugang gehindert hat, 
us nicht ohne Einfluß auf die ſchwere Zugänglichkeit auch des 
wörpfihern Autitaurus und feiner Stromgebiete hat bleiben müffen. 
Die —— Berichte Biet. Langlois) beſtätigen biefe traurige 


Der Fiaur Dagh, ſagt derſelbe, iſt der Amanus, der von 
Bajas im Süden bis gegen Maraſch im Norden ſich ausdehnt, nur 
auf wenig felfigen Gebirgopaͤſſen zu überſteigen, wenig zugänglich ift 
md auf den Höhen die ſchönſten Weideplätze für Heerden darbietet, 
ſonſt aber an fehr vielen Stellen mit Wäldern bedeckt blieb. Cr 
wird auch von vielen Armeniern und Griechen bewohnt; bie Chri⸗ 
aber von den tärkifchen Bewohnern nur ſchwer zu umter- 
deun fie gehen wie dieſe gefleivet und reven dieſelbe Sprache; 
Dörfer haben werer Mofcheen noch Kirchen. Die Bewohner 
Amanns find feine Nomaden, fle lagern in den Dorfſchaften, 
welche auf den Plateaus oder an den Gehängen ver Berge verbreitet 
fiegen und dreien Diftrieten angehören, welche Sandſchakni, 
Ulaſchly mb Bulanyk heißen. Sie gehorchen dreien Öber- 
hanptern, deren einflußreichfter Fürft zur Zeit der Aegypterherrſchaft 
Zeitun Oghlu, ein Verwandter Muftit Beis, des Gouverneurs 
von Bajas und veſſen Lehnsherr war, ven Ibrahim Paſcha abſetzte. 
Die Bewohner des Gjaur Dagh follen dem ägyptiſchen Heere 
7000 ftreitbare Männer, over nad anderen nur 6000 oder 5500 
haben fteflen fünnen. Während des ägyptifchen Krieges unter Bice- 
Binig Mehemmed Ali im Cilicien, fuchten die Türken gar fehr vie 
Gebirgsbewohner auf ihre Partei zu ziehen, um ven Aegyptern die 
Berge zu verjperren ımb die Eingänge aus Syrien nach Kleinaflen 
za hemmen. - 

Eben hier waren die Behauptungen ver Amannspäffe, bes 
Küftenpaffes von Iſſus und ver Wegſtraßen lanvein von 
Yintab über ven Al Su nah Maraſch von der größten Wide 
figfeit. Die türkiſchen Mefla-Raramanen von 2000 Pilgern wagten _ 
es nicht mehr zu Rande zu ziehen, noch von Karadſcha Burun am 
Hafen der Dſchihaumündung überzufegeln zur ſyriſchen Mellaſnehe 


= 
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7) Viet, Langlois, Les Populations Armeniennes independantes du Mont 
Taurus etc. et du Giawur Dagh. In Revue de l’Orient, de T’Algerie 
et des Colonies par Ubicini. XII. Ann. Sept. 1854. p. 1. 


0) -  Keludilfien, $. 22. 


Us Beilaniy Muſtafa Paſcha fi bie Schume bes Gfaur 
Dagh unterwerfen wollte, brauchte er ein ganzes Jahr zu ihrer 
Umlagerung, ohne fie bänkigen zu lönuen, nur ihr Überhaupt, den 
Dede Bei (d. i. Großvater⸗Firſt), gelang es, zum Gefaugenen zu 
machen, den ber Paſcha lebendig auf einem Scheiterhaufen verbrennen 
lieh. Nur nominell flans der Giaur Dagh unter dem Paſcha ven 
Bajas, ver ſelbſt Rebelle gegen vie Pforte war. So blieb ser 
Amanus, was ex immer geweien, ein Aſyl für alle Rebellen 
gegen die Pforte, für alle Berbrecher, die fi hier zu Räu⸗ 
berbanden organifisen unb vom Zeit zu Zeit hervorbrechen, um 
gute Beute von Karawauen umb Neifenben zu machen, durch Plün- 
dernag und Mord. Die frühere furchtbare Perisde umter bem 
Ranbfürften Kütſchük Aly im den erſten ZJahrzehnden dieſes Jahr⸗ 
hauderts (Allgem. Erdt᷑. Th. XVIL ©. 1624, 1811) if lange Zeit 
um Audenlen geblieben. Während Langlois Reife am iſſiſchen 
Gelf (1852) durchzog ver Räuberfürſt Stjepan Oghlu weit 
feiner Neiterſchaar das ganze Lan ven den Amanuspäſſen durch das 
Mandungẽland des Dſchihan bis zu dem bes Sarus, und erpreitte 


von allen Ortichaften und Meiereien ungehindert feinen Tribut. _ 


Auch unjer verehrter College, DOrientalift Profeffor Betermann, 
wurbe im den letzieren Jahren durch folde Wirren leiber gehisbert, 
feine Yerihungen über Sis nad Kleinarmenien fortzufegen. Seit 
einem halben Jahrtauſend, feit dem Sturze Leons, des letzten Ri 
7 von Klein⸗Armenien, ſagt Langlois, iſt ſolcher Zuſtaund von 
Verwirrung geblieben. Rache und Freiheitsliebe erfüllt dieſe Ar⸗ 
menier auf ihren Gebirgehöhen mit Haß gegen die Türken, ihre 
Tyramen, umb die dort hauſenden Qurdenhorden, an des Raub- 
leben gewöhnt, werden fie nicht wenig umterftügen. Alle 
der Pforte oder von Muſelmaͤnnern, fle zu Inechten, feien gefcheitert 
ober zurückgeworfen; dieß fei der heutige traurige Zuftand im Gjaur 
Dagh an der Süpfeite des Pyramusſyſtems, jagt Langlois, wie 
er ihn aus guter Quelle babe erkunden Töunen. 


U. Die Stadt Maraſch und ihre Umgebung bis 
Anazarba. 
Kehren wir num zu ber Norduferſeite des Al Su zurück, nach 
Maraſche) am Südfluß des hohen Antitaurus an ber Oſt⸗ 


“) Plau der Fee von Fereſch, aufgenommen von v. Moltke. Berlin 
bei Gchropp. Taf. 1 
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grenze Giliciens gelegen, dem Haupterte des Bafchalite Maraſch, 
—* des Paſchas, der gegenwärtig die kurzen Winter in 
Adang zubringt, bie lange Sommerzeit in Maraſch ſeinen Sih 
ninru amd in feiner Abweſenheit von ba einen Unterſtatthalter 
einfegt. Bor dem Einbringen ber Aegyptier⸗Ersberung 
Veſcha Ach med von Maxaiht) im Jahr 1838 feine 
su ber oben Pforte. Borher hatte ex ſeit & Jahren bie 


ji 
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Sultan unterwerfen, auch ben Tribut der letzten 
wenn wenn ihm pas Paſchalik Maraſch abtrete, wozu er bie 
bung hinzufügte, Dafı er im Fol der Berweigerung ja ben 
tiern übergehe. Die Pforte ging den Borſchlag ein, und 
Vaſcha erfaunte darin die große Schwäche der Pforte, - Gr ſchw 
delte nun dem Ach med Paſcha, um ihn zu vechter Zeit anf 
Seite zu ziehen. Die 2 Millionen Piaſter, ee 
zu Beftechungen in Conſtantinopel verwendete, hatte er bald 
ſeine Erprefſungen wieder eingegogen; beum mun erſt ganz willtühe- 
lich ſetzte ex feine Raubherrſchaft wie zuvor im dem ihm zug 
Genen Paſchalik, ohne Nückſicht auf bie Hohe Pforte, — * So 
war der Zuſtand jenes Landes im J. 1836 bei Teriers Dune 
seife, als jenes Paſchalyk noch türliſch hieß, während es bald darauf 
im vie Gewalt ver Aeghpter fiel. 

Maraſch entipricht wahricheinlich ver alten Antiochia ad 
Taurum, bie ‚Btolemäns V. 15 unter 37° 2 N. Latit. in 


> 


Hi 


{et 


Gicien, wie and Tarſus am Cydnus genammt wurde (Stepb. We. 
nenmt vieje letztere bie breizehnte Antiochia). Die fechfte Antiochiaq, 
Sie Steph. Byz. aufzäblt, legt er andy nach Cilicien, bezeichnet fie 
aber dadurch genauer, daß er jagt, fie liege am Pyramus (= v. 
Arsıöyua: Errn nl voö Ilogduov). Ob fie identiſch mit der 
Commageniſchen bei Ptolemäus, die in ihrer Nähe lag, fein mag, 
iafien wir dahingeſtellt fern; auf jeden Fall Iag aber vie Germa⸗ 
nicia, welche durch frähere Autoren im Mittelalter, und zumal durch 
vie Armenier ald Germanikiss) mit Maraſch identificiri weasde, 
[üblicher (r egnarixein 37° 0" N. Lat. bei Ptolemäus ebendaſ.). 


>) Ch. Texier I. c. Rewus Frang. V. p. 321; VI. p. 341. 9 J. St, 
Martin, Mem. de l’Arınea. I. p. 200. . 
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Dice Gesumanic nennt Steph. By eine Chabt im Emphrateſie, 
«io um Güben von Commagene dem Euphrat näher geriet), wo⸗ 
darch die Ange dieſer Statien bei iin. Anton. (p. 81-88 ed. 
Parthey) au ber füblichhten Windung bes HE Su in ber Bazachſchit 
Doa beflätigt wire, obwol man bis dahin dort noch feine Mennu⸗ 
moate einer antilen Stadt vorgefunden bat, die auch daſelbſt wicht 
ladeutend ſein werben, ba dieſelbe nur als ein Grenzeaſtell zwi⸗ 
ſchen Syrien, Gommagene und Ciliecien aufgeführt wird (Steph. 
Bu, uach Quedratus Parthicorum. Lib. III) Ice Venvhuer 
werden ale tätige Männer (wol ale Garniſon) gerükmt, wo ein 
Viſchefoſitz uuter dem Patriarchen Antiochia’S am Amanus war, der, 
wie das Hierocl. Synecd. ed. Wessel. p. 713 ſagt, umter ber 
Bparchis Euphratensis ſtand, ven wo auch ſchon frähzeitig 
Biſchbſe, wie ZJohannes Germaniciae Epic. und Salomo fich bei 
von Concilien zu Chalcedon und Nicäa umterzeichwet Hatten 57). 
Nach St. Martin gehörte Maraſch gegen Eube bes 11. Jahr⸗ 
handerto bei der abgeihwächten Verwaltung ver byzautiniſchen Kai⸗ 
ferherrichaft einem griechiichen Patricier Philaretes an, ver auch 
Ser von Antiochia und Edeſſa war, von dem biefe Laudſchaft am 
einen armeniichen Fürften, Kogh Bafil, und baum an. bie lati⸗ 
uniſchen Pringen von Tel Baſher kam, bis Maraſch ihnen durch 
Mehmed Sultan den Seldſchuken im 9.1147 entriffen ward; daun 
fe es an Keim Ürmenien und theilte mit dieſem gleiche Saidfal. 
Im Jahre 1099, fagt die Ehronit des Mathias von Gveifas®, 
refivirte zu Maraldı noh ein hoher Beamter (mit dem Titel: 
Iſchchan Iſchchanotz, d. i. Fürſt der Fürften) des Kaifens 
Ulerins, als Gebleter von Armenia tertia, bie fpäter au bie Kb- 
nige von Rlein- Armenien fiel; nah St. Martin fol fie Ker- 
manig, d. i. Oermanicia, genannt worben fein. Bon Bohemund 
wi gejagt, daß er fih die Provinz Maraſch unterwarf, va er 
fheu in Syrien zu Edeſſa war. Wie aber Gottfried von 
Bonillon, nach Willerm. Tyr. Hist. (III. 18; IV. 7) mit feinem 
großen Kreuzfahrecheer von Konia über Heraclea auf directem Wege 
dahin gekommen fein ſoll, ſchien ſich bei der völligen Weglofigkeit 
durch die Mitte ber Sarus⸗ und Pyramusſhſteme mur auf eine 
Seelung des Autors deuten zu laſſen, über bie fein Hiſtoriler 









2) Hieroc Hierocl. Synecd. ed. Wessel. p. 712, Not, N Itin. Anton. Aug, 
ed. Wessel. p. 184, Not. se) Recit de la Premiere croisade extr. 
de la Chronique de Matthien d’Edesse trad, de l’Armenien par Ed, 
Dulaurier. Paris 1850. 4. p. 22 u. 83. 
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der Kreuzfahrer Auffchluß gegeben bat (f. unten bei Eregfi). Im, 
bieten Theil des Krenzfahrerzuges durch die Bergwüſten des Taurus 
ſcheinen die von ihnen überftiegenen diabolica montana zu gehören, 
von denen bie Gesta Francorum (ed. Bongars, cap. 12) fprechen. 

Auch Maraſch bat aus den Zeiten vr Seleuciden, von 
denen es feinen anfänglichen Namen als ein wichtiger Grenzpoften 
echalten baben mag, bisher fein antikes Denkmal aufgeiwiejen. Die 
oientalifchen Autoren, deren Ercerpte v. Kremer‘) mitgetbeilt hat, 
fen, Maraſch liege diht am Lofim (d. i. am Taurus), im 
Zhoghür (d. i. ver fyrifhen Grenzmark), und fei durch ven 
Ehalifen Hartn-er-Rafhin erbaut (er flarb im J. 809) und 
mit doppelten Umwallungen verfchanzt worden. Aber fchon weit 
rüber beſtand die Stabt, da fie nach Belabori®®) ımter dieſem Na⸗ 
men fchon zu Kaiſer Juſtinians Zeiten (?) von ten Saracenen über- 
jallen und umter dem Chalifate Merwans zerftört, unter Chalif 
Manſfur (er fiirbt im I. 775 n. Chr. ©.) wieder aufgebaut war. 
Später war fie als eigenes Fürſtenthum Maraſch im Befiß 
nes armenifchen Fürften, Koch Wafıl, ver im Jahr 1114 ſtarb, 
werauf baffelbe, bisher in die Wirren ber Kreuzfahrer mannichfaltig 
verwicklelt, in ven Befitz der Muslımen Tam tl). 

Indeß auch dieſe blieben nicht in teren ruhigen Beſitz. Das 
Schloß Merwan war in der Mitte des Ortes von Merwan el 
himar erbaut, von dem es den Namen erhielt; die Vorſtadt, Hartı- 
atjeh genannt, fag umher. Die Beſatzung des Schloffes follte bie 
Ueberfülle ver Byzantiner zurückweiſen, vie aber zır heftig fich mie- 
derholten, fo daß ver Drt öfter von feinen Einwohnern verlaffen, 
zerſtört und auch wieber aufgebaut wurde (von 747 Bis 952 n. Chr.). 
Ihre Commandanten fonnten [päter ven beftänvigen Leberfällen ver - 
chriſtſichen Gurdſchan (d. i. Georgier), die unverfühnliche und 
tapfere Feinde der Muſelmänner waren, nicht widerſtehen, ſelbſt 
Sultan Salaheddn konnte die Stadt nicht länger behaupten; fo 
wurbe fie wieder ben Königen von Klein-Arntenien überlaflen, bie 
a Si im Bunde mit den Tataren oder Perfern unter Hulagu Chan 
mb den Templern mächtig geitug geworben waren, bis die Kämpfe 
unter ben äguptifchen Sultanen, unter Bibars, fi gegen ba® 


29 v. Kremer, Beiträge zur Geographie des nördlichen Syriens, in 
Deuffßr. der F. E. Academie der Wiſſenſch. Wien. Bol. Bo. III. 
2. Abth. Bhilof.-Hift. El. 1852. S. 42. °% ©. Weil, Geſchichte 
der Chalifen. Bo. I. S. 471 und Anhang HE. in Bd. III. 
2) G. Weil a. a. O. UI. S.1 
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Ende des 13. Jahrhunderts wieber erneuerten, ber im J. 19658) 
- son neuem Rache an Klein Armenien "nahm und einen großen 

- Theil feiner Ortſchaften verheerte, bis der Handels⸗Tractat zwiſchen 
ihm und dem König Lifun (Levon, armenifche Ausſprache von Bea) 


‚ "von Rlein-Armenien im 9. 12859) dem Lande wieder einige 


Frievenszeit gewährte, bis fie in türkiſchen Beſitz kam. 

Die Stadt Maraſch ift auf den auslaufenden Vorhöhen des 
füdlichften Vorfprunges des Achhr Dagh (d. i.-Stallberg) erbaut, 
ber bier das Weſtende einer großen. von N.O. gegen S. W. fort- 
ſtreichenden mächtigen Süpfette des Antitaurus bilvet, welche das 
Nordufer des A Su einengt, und auf ber Chesnehfchen‘t) umb 
v. Moltkeſchen Karte von ver Quellhähe des A Su über Pelvereh 
an bie Namen ber'unterbrochenen Alpenftöde, durch welche nur eine 
einzige Alpenpaſſage angegeben ift, in folgender“ Reihe aufeinanner 
folgen läßt: vom Nurhak Dagh über ven Kanlyjol Dagh 
(f. oben ©. 17), Sakar Kaja, Nadſchar Dagh bis zum 
Achyr Dagh, dem ver hohe Alliſcher Dagh im Norven auf 
der Oftfeite des Dſchihan vorliegt ımb von dem Orte Alliſcher 
an feinem Suũdfuße ven Namen trägt. Bei ven Armeniern heißt 
er angeblih Gonkanak over Gongonad®) Bon ihm ſcheidet 
fih als dem legten Glieve des Taurus ber Amanus ſüdwärts 
bes Ak Su-Thales ab, als ein abgerüdtes Gebirgsland, Bis zum 
Achyr Dagh, der mit feinen fchroffen Kalkiteingipfeln hoch über 
der Stadt Maraſch auffteigt, behauptet der Antitaurus durchaus 
feine Wilbheit, feine nadten Gipfel, feine fteilabftürgenden Felswände 
in tiefe Engſchluchten und den. Waldreichthum an feinen tieferen 
Gehängen. Auf einer der drei füblih vom Achhr Dagh auslau- 
fenven Vorhöhen, nämlich vem mittleren Zweige auf deſſen halber 
Höhe, ift das Eaftel von Maraſchẽb) erbaut, vie beiden anderen 
und die Zwilchenthäler find von der Stabt bebedt, deren verſchiedene 
Theile durch Brüden mit einander in Verbindung geſetzt ſind. Sie 
liegt 18 Stunden Weges over 2 Tagereifen in N.W. von Aintab, 
das 8000 Häufer mit 800 armenifhen Familien zu Bewohnern 
bat und durch feinen Handel ein weit bedeutenderer Ort iſt als 





°®) Reinaud, Extr. des Historiens Arabes. 2. Ed. Paris 1829. p. 500 sq. 
62) Reinaud ebend. p. 532; Quatremere in Makrizi Hist. des Sultans 
Mamelouks T. I. ed. Ann. 1274. p. 123 q. u. T. 11.1. p.201— 212. 
0) Col. Chesney, Erpedit. 1. c. Vol. I. p. 293. 5) J. St. Martin, 
.Mem. sur FArmenie. I. p. 181. **) Colon. Chesney, Exped. 1. c. 
I. p. 351. 
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Die Stadt Maraſqch, eine Miſſtonsſtadt. Si 


Maraſch. Dieſes hat nah Miffionaxr Schneider nur 3500 Häu⸗ 
fer (mach Shesnch’s Karte 5025 Häufer), bie nur fchlecht von Hol 
wir Erbe aufgefühet find, mit 25 geringen Moſcheen; aber vie Tage 
auf den Höhen entlang ver großen Bergreihe, von denen fie eine 
wiche fer fruchtbare Ebene von 10 Stunden Länge und 5 bis 6 
Breite beherrſcht, ift impofant. An den Abhängen ber - 
Tauruslette waͤchſt das ſchönſte Zimmerholz in ven Hochwäl⸗ 
in ben Bergen liegen reiche Eifen- und Stahlgruben, die 
bebaut werden; auf der Ebene wird viel Tabak, Korn ımd 
© gebaut, und fie bietet zahlreichen Heerden bie trefflichfte Weide 
Hoffe uud Kinder ver Turkmanenſtämme in ber Winterzeit. 

Nach dem Miſſionar Schneider, ver die Stadt von Aintab 
us im Jahr 1862 befucht hat”), ift die ihre unmittelbar zunächſt 
vorliegende Ebene Scheler Ova nur 4 bis 5 Stumben lang und 
Stunden ˖ breit, und von ver ſüdlichern Baſardſchyk Ova durch 
Vergrerengerung getrennt. Die dieſe Scheler Ova umgebenden 
find ganz ohne Bäume und Gebüſch. Die Stadt ſelbſt 
zwildgen vielen Gärten, die viele Brunnen zur Bewäffe- - 
Die Unficderheit der Umgebung ver Stabt durch die 
mab Turkmanen, die fich meift ımabhängig von den türki⸗ 
zu erhalten willen und häufig Räuberei treiben, 
kein Reiſender und feine Handelskarawane ihren Weg 
Ort zu ‚nehmen pflegt; auch find die Bewohner von 
ſehr roh und in jeder Hinficht gegen ihre fyrifchen Nach⸗ 
im weiten Rückſtande. Nur fehr wenige unter ben bortigen 
Griechen wie Muhammebanern Tonnten lefen, auch von ben dorti⸗ 
gen Armeniern nur eima einer unter zehn; die Frauen verftanden 
«6 gar wicht. Die Angabe der Benöllerung zu 20,000 bis 30,000 
Serien, 10,000 Armenier und ein paar Indenfamilien fcheint wol 
übertrieben zu fein; indeß haben Die Armenjer doch 6 Kirchen und 
0 Priefter; mit dem in Nordweſt liegenven Orte Zeitun foll bie 
beiverfeitige Armenier-Bevölferung 20,000 Seelen betragen, denen 
ver armenifche Patriarch in Sis vorſteht. Daher fchlug ver ame- 
vilaniſche Miſſionar Dr. Pratt®), ver ſich fo große Verdienſte um 
vie Belehrung ver Armenier in ber Miffton zu Aintab erworben 
Bette, im Jahre 1854 viefes Maraſch zu einer neuen Station der 
Miffier vor, die hier ein großes Feld ver Wirkſamleit unter ber 
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) Missionary Herald. 1853. XLIX. Jan. p. 19. ) Mission. Herald 
Le. 1854. Vol. L, May. p. 139. - - 
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Bevölkerung des Antitaurus bis nah Zeitun unb Hadſchin fin- 
den würde. Der zeitige Gouverneur von Maraſch, im Jahr 1869, 
war ben erften Verſuchen ver evangelifchen Miſſion bei Dr. Schnei«- 
ders Einzuge in Maraſch ſehr günftig, und nahm bie Rajahs in 
feinen Schub. Im Jahr 1857 verfihert Miffionar Berlins, daß 
bie religiöfe Aufklärung zu Maraſch von Seiten ver proteftantifchen 
Miſſion der Amerikaner vafelbit bedeutende Fortſchritte gemacht 
habe). Bon einem armeniſchen Vartabed aus Maraſch und einem 
bortigen Eiſenhändler ift bei Zeitun (f. unten) die Rebe. 

Das Clima von Maraſch fol nicht ſchlimmer als das in Aintab 
auf die Organifation der Einwohner wirken; die Temperatur ſteht 
nur um 2 bis 3 Thermometergrade höher; die Hitze ift im Sommer 
zwar fehr groß, da es an dem Südabhange ver Berge liegt, aber 
im Yuli und Auguft wehen fortwährend kühlende Bergwinde, nur 
im September bören fie auf, wo es ſehr fchwäl wird. Die 
Wafler der Stadt find nicht fchlechter ala die zu Aintab, welche 
leicht Diarchden erzeugen, aber eine halbe Stunde von ver Stabi 
find fehr gute Quellen, Ueberhaupt müßte die Miffton wicht im 
der engen und ſchmutzigen Stadt, in welcher die Malaria vorherrieht, 
ihren Sig nehmen, fondern auf der Höhe über berjelben wohnen. 
Nur in türkiſcher Sprache Tinte bier vie Belehrung flattfinven, 
denn bier wird nur türkisch gefprocdhen, obwol zu Aintab ara» 
bifch die Umgangsſprache ifl. Von Seiten ber Armenier ſelbſt ew- 
halten wir einige Vervollfländigung dieſer Nachrichten durch den 
oftgenanntn Indſchidſchean ). Er giebt die Häuferzahl noch 
viel größer an als die neueren Berichte, allein 2000 armeniſche und 
noch weit mehr türkifche, dagegen gar feine griechiſche (obgleich in 
ihrer Kirche Maraſch noch den Titel eines Erzbisthums umter dem 
Batriarchen von Antiochia führt) und nur 30-40 jüdiſche. Die 
armenifhe Gemeinde, früher vom Biſchof von Zeitun abhängig, 
bilvet jet eine befonvere Diöcefe; ihre Kirchen heißen Surp A 
duadzadzin (h. Gottesmutter), S. Keork im Schekerdere, S. Sdje⸗ 
pannos im Chantarma, S. Garabjed im Aldere, ©. Sarklis im 
Kümbeh und Kharſun⸗manug im Baghtſchadſchyk (d. i. 40 Kinder 
im Gärtchen). Eine ehemalige Kirche iſt auch bie fogenannte große 
Mofchee, Ulu Dſchami, bie beveutendfte umter %0; ebenfo giebt 
es nicht weniger ale 50 öffentliche Bäder; das hervorragendſte Ge⸗ 


er) Missionary Herald. 1857. Nor. Nr. 11. p. 377. 0) Ren⸗Arme⸗ 
nien, Mier.sUeberf. von Kiepert. ©. 372374. 
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Binde ver Stabt aber ift das Eski⸗Seraj (alte Pallafl) ver 
Paſchas, neben dem Anfang dieſes Jahrhunderts Omer Paſcha ein 
nenes Seraj erbaute, in der Stadthälfte Dulghadyly, welche 
darch den aus dem Achyr Dagh herabſtrömenden, die Stadt durch⸗ 
ſchneidenden, mit vielen Brücken überbauten Bach von ber andern 
Hälfte, Bajezivlü, nah dem früher herrſchenden einheimifchen 
Gürflengefchlechte genannt, getrennt wird. Unter den Handwerkern 
yeidmen fidy vorzüglid die Kürkifchroth- Färbereien und Webereien 
ans, veren fih, für auswärtige Rechnung-arbeitend, faft in jedem 
Haufe finden; außerdem gelten die Kammacher für vorzüglich ges 
ſchickt. — Die reihen Quellen, welche die Stabt bewäflern, Kyrk⸗ 
Gjöz (v.i. 40 Augen), Jalynyz⸗Gijöðz (d. i. einzelnes Auge) nnd 
Surp Gadarine (S. Katharina) genannt, entfpringen mit folcher 
Stärle, daß fie fogleih eine Dienge Mühlen treiben nur eine Bier- 
teſſtunde nörblicd, der Stabt an den verſchiedenen Seiten eines fonft 
lahlen und öben, bem Achyr Dagh ifolirt vorliegenden Hügels, auf 
den ſich eine armeniihe Wallfahrtöfapelle des H. Bartholomäus, 
ven die Legende einft hier wohnen läßt, Taks⸗arrakjol genannt, 
befiubet. 


Das Paſchalik Marafch weite zn Chesney's Zeit (1837) 
von den Taurusbergen Konia's und fünmwärts des Paſchaliks von 
Siwas bi nad Syriens Grenze Hinaus?!); es befand daher, mit 
Ausuchme der Ebenen am Dſchihan, faſt ganz aus Waldgebir- 
gen, die au ber Rorbgrenze ver Taurus, in der Mitte des Anti⸗ 
taurus bindurdhgiehen, wie der Durbun oder Gjaur Dagh 
im Süben auf ber Grenze bes Amanıs hin. Es iſt von dem 
oberen Sarus md Dſchihan durchſtrömt und reicht gegen S.W. 
bis Adana, der Winterrefivenz des Paſcha von Maraſch. Im 
Often ziehen auch in denſelben einige rechte Zuflüffe zum Euphrat; 
es reicht alfo über ven Waflerfcheiverüiden hinaus, den wir uns als 
Raturgrenze für umfere Betrachtung der Abtheilung von Klein⸗Aſien 
(j. oben S.9 u. 12) geftellt haben, da das jenfeit verfelben im 
Din Legende Gebiet fchon früher befchrieben ward. In biefer 
Strede reicht das Paſchalik im Müſſellimlik Gerger Kaleffi 
bis zum Euphrat bei Semifat (Samofata). Gegen diefe Strom⸗ 
feite Tiegen die größeren Stäbte wie Adiaman oder Hösn Man- 
fur”), das Abulfeva anf feinem Feldzuge gegen Malatia (im J. 


) Col Checaey, Exped. 1. c. I. p.350. ’*) Reinaud, Geogr. d’Aboul- 
feda, Trad. T. I, Paris 1848, 4. p. XV. 
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1315) rechts liegen ließ; weiter weſtwärts nach Maraſch zu, im 
Süden von Pelvere, Behesne mit 2800 Häuſern, und die klei⸗ 
neren Diftricte und” Städte an den Bergabhängen ver Tanruszüge 
Kjachta, Kerkun, Bozut, Tokariz u. a., jever von einem 
Kurbenhäuptling (Boyahbey) beherrſcht. Das ganze Paſcheiyt 
war nur fehr dünn bevölkert durch feftangeflevelte Bewohner, vie 
Türken und Kurden find, vorzüglich aber von vielen Turkma⸗ 
nen und auch von Armeniern, die nur den nothpürftigften 
Aderbau treiben. Die hier vom Euphrat aus durchziehenden Wege 
weitwärts nach der Stadt Mar aſch find, den von Malatieh aus 
genommen, uns unbelannt geblieben. Nur die S.D.-Strafe von 
Aintab nah Marafch ift von einigen Europäern begangen, un 
die von Norboft her über Pelvere einigermaßen durch v. Moltke 
am Alfu entlang belannt geworben, welche ſeitdem durch Hafiz- 
Paſcha für Artillerie paffirbar gemacht jein fol. Die Norproute 
von Marafch zum oberen Dſchihan nah El Boſtan haben wir 
nebft ven öftliheren Karamanenftraßen durch Patriarch Macarins, 
Browne und Bruce beiprochen; es bliebe un® nur bie weftliche 
Verbindungsſtraße übrig, welche ver Paſcha alljährlich ein paarmal 
zwifchen feiner Sommerrefivenz in Maraſch und feiner Winter- 
reſidenz in Udana, entlang dem mittleren Laufe des Dſchihan durch⸗ 
wandern muß; aber hierüber fehlen uns alle genaueren Berichte. 
Der Pyramuslauf ift daher hier noch völlig unbelannt md anf 
der Karte nur durch punctirte Linien angegeben, bis er unterhalb 
der Sübwenbung bie Zuflüffe von Ana zarba und Sis aufnimmt, 
über deren Lage jedoch auch noch manche Dunkelheit herrſcht. 

Col. Chesney’s treffliht Karte”), die auf genaueren Orta⸗ 
beobachtungen beruht, neunt die bier gegebene punctirte Strede bes 
Pyramus nur „Supposed course of the Jaihan” bis zum Einfluß 
bes Ainzarba⸗Fluſſes, und num feinem Lieutnant Murpby”t) gelang 
es, in ziemlicher nörblicher Ferne dieſes Stromthales über die Bor« 
böhen der Südketten norbwärts von Adana auf einem Laudwege 
von Dorak aus gegen Oft bei Sig, ven Fluß von Sis zu über⸗ 
ſetzen, dann weiter an ber Öftlichften Duelle des Anazarba - Flufies, 
bie bei Kars entfpringt, noch weiter oftwärts bis Taſchtaly⸗Kjbi 
die Verengerungen bes Dfchihanthales zu durchziehen, und fo Die 

"?) The River Euphrates with Cilician Taurus etc. published by Colonel 

Chesney. London 1849, bie ich der Güte des Berfaflers verbanfe, 


’*) über deſſen Routier f. Klepert im Mem, über die Couſtruction 
der Karte von Kleinaflen. Berlin 1654. & 107-100. 
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Stabt Maraſch zu erreichen. Col. Eheöney felbft, in Begleitung 
von Ainswortb,. fonnte im Zahr 1836 nur noch Dichter an dem 

ber gegen S. W. ziehenven, aber zwilchen Maraſch umb 
bema cilicifchen Pak norvöftlich vom Sole Boghaz namenlos ge 
Michenen (auf Kieperts Karte 1844 mit. Bejas Dagh bezeichnet) 
Hoechlette ein Turkmanenlager an ver Duelle des Sisfluſſes bei dem 
Dorfe Moſſula erreichen, ohne weiter ofiwärts bis Kara vorzubrins 
gen, und mußte von biefem Lager direct ſüdwärts zu ver 3 Stunden 
in S. S. O. gelegen Hauptſtadt Sis umwenden. Aber leider find 
ven beiden Routen nur bie Kartenummiffe ohne die Beſchreibung 
ver zrrüdgelegten Konten veröffentlicht worden. Und aud) von einer 
früheren im Jahr 1836 zurüdgelegten Excurſion, die bis Maraſch ) 
verdraug, iſt Der magere Bericht gegeben, aus dem wir nur ent⸗ 
uchnen Tönen, daß bie großen Maſſen des unmittelbar über Ma⸗ 
raſch im Adyr Dagh (ven Ehesney auch Agra Dagh nannte) 
auffteigenden Hochgebirges aus tertiären Sanbfteinen und Kalffteinen 
beſtehen, emporgehoben durch Serpentin, Diallage⸗Felſen und andere, 
veren Erhebungsmaſſen verſchiedene Richtungslinien befolgen ; ex ſelbſt 
von RD. nach S.W. als Durdun Dagh gegen S.D. geneigt ſei, 
daß aber der Gjaur Dagh dem erſteren in Beſtandtheil und 
Structur gleichen ſolle. Wir müſſen uns alſo bier nur mit ber 
tariographifhen Beichreibung diefer Ronten bis in die Ulmge 
bung von Kars, Sis uns Ainzarba ımb deren Angabe ver Zu 
flüfle zum Dihiblan begnügen, vie in einer critiſchen Würbigung 
im genannten Memoir gegeben if. 

Bon Maraſch führt Murphy's Route zunächft weſtwärts, 
quer durch den Dihibanfluß nahe feinem Berein mit dem: Al Su; 
dann aber in Weſt von befien Vereine auf dem gebirgigen Norbufer 
deſſelben über noch zwei größere Zuflüfie zu demfelben von Nord 
ker, deren erſter, Kirk Setfhid-Dereh genanut, bei dem Dorfe 
Fang (wol Wankh, d. i. Klofter im Armenifchen), dem bie 
Voſtſtation ober die Saflaba Dunkalat gegenüberliegt, ſich bier 
zun Dſchihan ergießt. ‘Der zweite weftlichere Norbzufluß ift von 
einem Caſtell Anabad (d. i. unangebaut im Armeniſchen) 
Anabad Su benannt. Es folgt weiter weſtwärts Tachtaly 
Ajzi (. i. Bretterdorf; Ch. ſchreibt Turtahli Keui) mit nur 20 
Hänfern, dann 3 Dörfer, die namenlos geblieben, bis zum Orte 


’S) Col Chesney, General Statement of the Expedit. to the Euphrates, in 
Journ. of the Roy. Geogr. Society of London. Vol, VII. 1837. p. 421. 
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Rars, der 6 bis 7 Stunden norvwärts vom Dſchihanthale zu 
Biegen ſcheint. Er ift uns nicht näher belannt, Chesuey nennt ihn 
nur einen Kaflabah, d. i. ein Flecken ober Boftflation zum Pferde 
wechlel fir türlifche Eouriere und Reiſende, von wo ein Gebirgsweg, 
ans einer Aufeinanderfolge ungemein verwidelter Thalfchluchten und 
beichwerlicher wie gefährlicher Päfie beſtehend, fich mit ber Aintab⸗ 
route oberhalb Maraſch?6) im nörblichen Hochgebirge des Antitanens 
vereinen fol. 

Ueber ven Höhen von Kars entipringt auf ben mörblichen hö⸗ 
beren Gebirgsʒügen des Antitaurus nm Keniſſeh der Sauran 
Tſchai, der hier vom Norblauf ſich weftwärts von Kars an wieder 
gegen Süd am Eaftell von Ninzarba vorüber zum Dſchihan wendet. 
Kars nemt Indſchidſchean nur ein Dorf in ver Ebene, 6 Stum« 
ben von Sis entfernt, wo Türken und wenige Armenter wohnen 77). 
Nur anderthalb Stunden fern von ihm zieht noch ein zweiter Nord⸗ 
zufluß an Sis vorüber, parallel mit ihm gegen ben Siüben. Wo 
biefe beiven Gewäfler, der Fluß von Yinzarba und ber Fluß 
von Siß, durch die Ebene nahe beiſammen in den Hauptſtrom ein⸗ 
münden, begimmt ver untere Lauf bes Diaihan- oder des Py⸗ 
ramus⸗Syſtems. 


Erläuterung 3. 


Der Fluß und die Stadt Anazarba (Navarza), jet Ain Zarba. 


Die alte Neftvenzftapt der Nhupenier, vie Lage von 
Anamodana, Tumlo Kaleffi. - 


Ueber ven Fluß von Ain Zarba find wir binfichtlich feines 
Urſprungs, außer der Angabe Lientn. Murphy's, ganz unwiſſend, 


Ruffegger bat ihn in feiner -Sarte ganz übergangen. Yin: 


Zarba ift aber eine alte Stadt, von der kaum noch Ruinen ge- 
nannt waren, bis Langlois bie noch großartigen Reſte verfelben 
im J. 1852 erft entvedte, welche vie frühere Anazarba bezeichnen. 
Plinins, nah Aufzählung der ciliciſchen Küftenftäbte, fagt: im 
Inmern des Landes fein die Anazarbeni zu nennen, deren Stabt zu 
feier Zeit Gäfaren heiße (Plin. H.N. V. 22: intus autem dicendi 
Anazarbeni, qui nunc Caesarea). Damit fiimmt auch Btolemäus 


.Y. 129, der diefe Stadt Karwapera noöc Avaldoßw nemt, ein 


”*) Col, Chesney, Esped, I. c. L p. 351. *7) Inpichibfihean a. a. O. 
1. 6. 364. )Zurſchidſchean «. 
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Titel, ver ihr wahriheinlich von Eäfar Auguſtug bei ferner 
Derchreiſe durch Cilicien im Zehr 19 vor Chr. G. gegeben werte: 
kun von da fing die Hera der Anazarbener zu zählen an. Pte 
kmäns ſetzt die Stapt unter 37° N.Br., was aud) ver heutigen 
Sage entipricht. Die Tabula Peuting. jegt Anazarba am Pyra⸗ 
muelluh +1 Mill. von Mopfueftia, 4 bis 5 Stunven fera von bem 
eutigen Miffis-an. 

Die Stadt, Heimath des berühmten Dioscorides, erhielt bis umter 
Reifer Commodus, wie die Münzen zeigen, ihre Autonomie. Cara- 
calla erhob fie zur Metropolis, Procepins (in Hist. arc. 18, p. IH 
ed. Bonn. inelyta Anazarba) nemt fie mit Antiochia, Seleucia und 
amberen zuſammen. Sie litt unter Raifer Juſtinian wie feinem 
Nachfolger Iuftinus, als fie die Eapitale von Cilicia seeunda 
geworben war (Hierocl. Syneed. b. Wessel. p. 705), au heftigen 
Erpbeben. As Station wird fie auch im Itin. Anton. p. 211 
b. Wessel. aufgeführt, nach ihrem Wieveraufban Inſtinianopo⸗ 
lis im Comcil zu Confiantinopel vom I. 553 genannt. Deu By 
zautinern”) ift Spätechin die Stabt wohlbelamt, die in den Kämpfen 
ver andringenden Araber eine wichtige Rolle ſpielt, da fie fehr fräß 
eis Srenzfeflung des byzantiniſchen Reichs viele Velageruugen . 
und Uleberfälle von beiden Seiten zu erbulven hatte Im 8. 860 
fiel fie unter Chalif Motawakkileo) in die Gewalt der Muſel⸗ 
mäuner , denen unter ber Kaiferin Theodora dieſe Anazarba 
wieder entriſſen wurbe, wo von einer Nievermegelumg von 20,000 
igeer Bewohner die Reve ift, und an einer anderen Stelle von 
boppelt fo vielen, und von 60,000 ihrer Bürger, die in die Gefan⸗ 
genihaft der Moslemen gerieten, wo alſo bie vertige Bevöllerung 
bes Landes fehr bedeutend geweſen fein müßte, wenn dieſe Zahlen 
die richtigen wären.  diefer blutigen Periode ber für bie Mu⸗ 
felmänmer heiligen Kriege gegen die Byzantiner an. der ſyriſch⸗ 
clicifhen Srenzmart der Feften (eth-Thoghür eid-Schäem, 
J. pl. 25. XV. ©, 1809) namt Joztachrisn) die Reihe ber 
Grenzfeften, vom Euphrat gegen Weit bis zum Cydnns: Ma- 
latia, Hadith, Meraaſch, Harnnie, Kenifa, dann auch Yin 
jarbe, Maszisza, Adana und Tarfus — Seitvem, alſo feit 


m0ann. Malsiae Chrenogr, ed. L. Dindorf. Bonn. 1831. p. 267; Gregor. . 
Abulphar. bistoria Dynastiar. ed. E. Pococke. p. 64, 206, 287. 
—2— Weil, Geſchichte der Th. II. ©. 363. II. ©. 17 m... 
22) Istekhri, Liber Climatum. Ueberſ. v. Morbtmann. Hamburg 4. 
1845. S. 33, 38, 42, 44. 


_ 


58 Mein-Ufen §. 22. 


ven Ende des 10. Jahrh., wird der Ort immer bei ben Orientalen 
Ainzarba, auch blos Zarba, bei ven Kreuzfahrern, wie bei Will. 
Tyrens. (Hist, XV. 23) auch Anavarza over Anabarza genannt 
(Nicet. Choniat. ed. Im. Bekk. Bonn. 1835. p. 33) und ſelbſt Troas 
oder Neu- Troja, wegen ihrer ftarten Feſtungen, bie man für unein⸗ 
nehmbar hielt). Hier hatte Fürſt Bohbemund im 3.1133 feinen 
"Tod bei einem Veberfall ver Mufelmänner auf ver weiten Ebene ber 
Gewänder®) (Pratum palliorum bei Will. Tyr.) gefunden, und fpäter 
Kaiſer Johannes Comnenes im 3.1143 an den Folgen einer Wunde, Die 
er auf einer Eberjagd fich zugezogen. Die Gegend unter Anabarza, 
bie eine ſehr alte Stabt genannt wird, befchreibt Nicetas als eim 
weites Thal, über welhem Berge mit Doppelgipfeln emporragen, 
bie gewöhnlich Rabennefter genannt wurden und ſich hoch in bie 
Luft erhoben. Die Stabt war ſehr ſtark bevölkert, und durch ihre 
ſchützenden Mauern und Berfchanzungen ein Aſyl tapferer Krieger 
und von manchen anderen feften Orten umgeben. Der weite Ge⸗ 
fihtsnmtreis machte, daß bei einer nicht feltenen Belagerung der 
Hanptfefte Unazarba®*) vie mehrften Feſtungen im cilicifchen Laube 
buch telegraphiſche Fenerſignale in Aufftand gebracht werben 
Ionnten, wie dies am Ende des 13. Jahrhunderts zur Zeit ber 
Könige von Sis der Gebrauch war. | 
Drientalifche Autoren, wie der ältefte Gefchichtichreiber Bela⸗ 
dori®) jemer früheren Periode der Eroberungen ver Araber, jagt, 
im Jahr der Heg. 110, d. i. 728 n. Chr. Geb., habe ver Ehalıf 
Harnn er Raſchid unfern Maffiffa vie Start Ain Zarba 
erbaut nad Coloniften aus Choraſan und anderen Ländern als 
tapfere Beſatung dahin gefandt; auch ein Boll indiſchen Ur⸗ 
fprungs, „die Sotten“ (? uns unbelannt) genannt, bie fi des 
ebenen Landes um Baflora am- unteren Euphrat bemädhtigt hatten, 
fol ver Chalif Mutaſim dort amgeflevelt haben?) Dieß kan 
zur einen Wiederaufbau oder eine neue- Befeftigung, der ſchon 
viel Alteen und zubor ſchon fehr bedeutenden Stabt bezeichnen, welche 
fo häufige Zerftörungen erlitten und noch heute fo viele Deufnale 
aus eimer weit früheren Eulturperiope, ſchon der Chfarenzeit, auf⸗ 


”) Matthias Edessen. Chronica. Extr. b. Ed. Dulaurier. 4. Paris 1850. 
p. 12 u. Not. p. 80. 2) Milfen, Gefch. der Kreuzzüge. Th. IL 
&. 537 u. 716. “)y, Hammer: — en Sea der Il⸗ 

> damen. a. O. 1. © 285. 2, & « vor Shalifen. 
Th. III. Auh. 2. S. VII ve) v. em, "Bekchge zur Geogr. 
des wörblichen Syrien, in Denkſchr. d. Diener k. 8, Sad. d. Will. 
Fol. Br. II. 2. Abth. 1852. Phtl.chil. U. 6. 40. 
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zweiten bat, freilich auch wiele nachfolgende Zerſtbrungen etleiven 
mußte. Der aymtenifche Chronograph Matthias von Edeſſa) 
senut fie wegen ihrer ſtarklen Befefligungen die cilicifche Neue 
Troas (Troja). Zu ben gewaltigften Zerftörungen bviefer für bie 
Ehatifen fehr wichtig gewordenen Grenzſtadt gehört umflreitig bie 
um Sabre 961 durch Kaiſer Romanıra, der ihre Mauern einriß, 


- m ir wie in Tarfus viele ver Einwohner hinrichten, 40,000 


Balmbäume (?), welche man dort angepflanzt haben wollte, umbanen 
Beh und noch 54 umherliegende Burgen zerftörte, fo wie ſpäter durch 
Reiter Ricephorns und Johannes Tzimisces, bie mit ihren 
hauberitaufend Reitern jene Gegenden von Nuſelmannern gereinigt 
haben ſollen. 


Aus jener Periode fortwaͤhrender Kämpfe n Gificien, aber zur 
Zeit Da die Könige von Klein⸗Armenien dort ihre Herrſchaft mehr 
ſeſtgeſtellt hatten, ift ums ver Bericht eines einzigen Augenzengen 
belaumt, ber im Yahr 1211 diefe Anazarbas oder Naverza, 
wie er fie auch nennt, befucht bat, nämlih Willebrandus von 
Oldenburg ans Hilvesheim, der mit den Großmeiſter des Deut⸗ 
ſchen Ordens Hermann von Salza Baläftina bepilgert und fiber 
Tarſus, Adana-auch Sis befuht hat. Er geht von biefem 
letzten Orte mit dem Geſandten des Herzogs von Auſtria auch nach 
Anazarbus. Er nennt es ein treffliches Schloß auf hohem Berge, 
ber fih in ber Mitte. ver großen Ebene erhebt), Am Fuße des 
Berges, fagt ex, liege eine Stadt, die einft bevemienb gewefen fein 
mäffe, wie ihr Aquäduct noch zeigt, der aus einer fyerne von 
3 Meilen herbeigeführt if, wo bie Kirche des heiligen Gregorius 
Thaumaturgus, ber hier viele Wunder verrichtet haben foll, 
erbaut wurde. 

Bon viefer Anazarbus, die Zomaras, Philoſtorgius und Andere 
Unavarza nennen, over Naverza ber Kreuzfahrer, vie heutzutage 
noch entftellter v. Ruffeger als Annawaſe oder Annabafe von 
feinen Geleitemannern uenuen hörte, ging Willebrand wahrfchein- 
Sch gegen SD. nad Adamodana, das er ein Caſtrum ber 
Hsspitaliter over eine Domus Alemannorum nennt, welches ver 
König des Heinarmenifchen Reiches, ver den Alemannen fehr gewo⸗ 
gan war, biefem Orden zum Heil feiner Seele übergeben und.mit 


2 Ed. Dulaurier, trad. de la Chronique de Metthien d’Edesse, Paris 1850. 
4.» 13 m. Now 6, ». 80. ) ltinerarium Terrae Sanctae Autore 
Wiülsehrendo ab Obdemborg, Canonieo Hildesheimensi, s. in Leosis Allatii 

Zvuusuzsta Libr. duo. Colon. Agripp. 1653. fol. p. 139. 
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zugehörigen Landgütern und Villen verſehen hatte. Dieſer Ort war 
uns nicht genauer bekaunt geworben, aber da Willebrand ſagt, 
daß am Fuße dieſes Caſtrums ein reißender Strom vorüber 
ziehe, der fich ans ben Gebirgen Armeniens herabftärze, fo kann 
biefer wol fein anderer fein als der Dſchihan over Pyramus, 
ber einzige, ver bier bie Ebene durchfließt. Er ſei ſehr fiſchreich und 


‚gebe Ueberfluß an Nahrung und zeige am Feſte Palmarum mauches 


Wunder. Diefes Adamodana liege nur 2 Millien von dem ge- 
nannten Anazarbus. Nah Kochler®) ift dieſes Adamodana 
bei Abulfeva nur in anderer ververbter Schreibart als das ſchöne 
und feſte Schloß mit Gärten und Stadt im Tell Hamdun wie 
bergegeben, welches nach ihm von den Mufelmännern zerftört wurde. 
Bon ihm nad) Sis, fagt ex, find zwei Stationen, in Oft von Tell 
Hamdun nur eine Station fern das Schloß Hamus (Chesn Cha- 
musz), da8 man von Tell Hamdun jehen kann. Auch die Armenier 
nennen jene Feſte Thal-Hampun®). Bon biefem Orte, ber viel- 
lacht am Zufammenfluß beiver genannten Flüfſe lag, kam Wille 
brand nah Sanamella (Zuderrohr; wol eine Anpflanzung biefer 
damals erft eingeführten Rohrart) und an dem fehr guten Schloß 
Thila eines Evelmannes vorüber, dabei der hohe Bag „de 
Aventuris” 1) lag, ven man von bem vielen Wimberbaren fo 
nannte, was dort manchem Borübergehenven begegnet fei. Vielleicht 
ber Dſchebbel en Nur, ver Lichtberg, von dem auch heute 
mande Sage umgeht. Da aber die Winterzeit zu Ende ging, 
fo ſetzte Willebrand feine Wanderung von da nach Welten gen 
Tarſus fort. 

Colon. Chesney*) war bisher, bis auf Vict. Langlois, 
der einzige neuere Reiſende, ver als Augenzeuge von Anazarba 
fpriht, wohin er (im 9. 1836) ebenfalld von Sig gelangte, und 
noch die Ruinen der Stabt vorfand, hinter denen fich ein ifolirfer 
Berg erhebt mit einem Caſtell fehr verfhiedenartiger Archi⸗ 
tectur. - Solche ifolirte, ans jener weiten Ebene emporftarrende 
Berge, fagt er, find hier nicht felten, vie mehrften tragen Caſtelle 
auf ihren Spigen, wie Sis, Shah Maran, Zum, Anazarba 


®®) Abulfedae Tabula Syriae ed. Koebler. Lips. 1766. 4. p. 136, Note. 
»°) J. St, Martin, Mem. sur l’Armenie. T. I. p. 200. Ueber 
biefen Berg ſ. Beckman, Literatur der älteren Reiſebeſcht. Goͤtting. 
1. ©. 538, *?) Col. Chesney, General Statement of the Expedit. 
to the Euphrates, in Journ. of the Roy. Geogr. Son, & of Loud. 1837. 
Vol. VII, p. 421. 
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mus andere, die uns heutzutage weniger bekannt find.. Ruſſegger 
gay von Riffs im Weſt an Anazarba vorüber, ohne es zu 
zu bekommen, nad Sis. Cıft durch Victor Langloie 
ſtibd wir x fi t Mena Defuche zu Anazarba 1853- genaner über viefe 

des Dioscorides®) in ihrem jetzigen Zuſtande unter 
2 nah Tarſus, Mallos und Soli zu den berühm⸗ 
Städten Ciliciens gehört. Ihre Ruinen find noch bedeu⸗ 
ind auf der Weftfeite eines fteilen Felſens, der zu ben Vorhoͤhen 
des Taurus gehört. Bon den römifchen Cäſaren begünftigt feierte 
fe einſt ihre Feſte, zu denen viele Fremde aus SM einafien herbei» 
Arimten. Unter ven byzantiniſchen Batriziern, wie nach dem Unter 
gang der armenifchen Beherrfcher, vie hier von 1096 bie 1182, 
ds vamaliger Sapitale Hlein-Armeniens, öfter ihre Reſi⸗ 
venz nahmen, und unter ven Beys ver Mamelufen-Sultane im 
Wegypten, ſank fle herab von ihrer früheren Beͤdentung. ALS ver 
Tarkmanenhanptling Rahmadan Oghlu die Ebene von Cilicien 
dunahm, war fie ſchon verlaſſen und dde. Während Langlois 
zweitägigem Aufenthalt daſelbſt, zwiſchen den Ruinen innerhalb und 
außerhalb der Stadt, fand er viele Beſchäftigung; aber völliger 
Mangel an Lebensmitteln in ver Eindde nöthigte ihn, dieſelbe am 
folgenven Tage wieder zu verlaflen. ‘Die mehrften in ihr erhaltenen 
Beberrefte datiren erft aus römifcher Zeit, nur zwei giganttiche 
Maſſen von Banftemen im Süden dee Stadt waren vielleicht‘ ältere 
Grabflätten noch ans griechifcher Periode, fie zeigten einige Analogie 
mit dem Quaderbau der inneren Seite der fogenanıten Sardana⸗ 
vab- Berge zu Tarfus, aber ihre Mauern haben nicht die Eon- 
Rraction in Pnodingftein, fondern in Bruchfleinen, die mit umver⸗ 
wäftbarem Mörtel verbunden find. - 

Der Weg von Norden von Sis, der fpäteren Reſidenz Hein- 
ermenifcher Könige, ift heutzutage anfänglich über Felsflippen, danm 
über zwei reißende Gebirgsflüffe und einige Trümmerhaufen ziem- 
Eh beſchwerlich; dann aber im Süven verfelben tritt man in bie 
weite Ebene ein, welche beide einftige Reſidenzen, die jebt verodet 
Gegen, trennte, welche nur die Winterfige verſchiedener turkmaniſcher 
uud Inchifcher Tribns find, wie die Sertantali-Oghlu, die _ 
Perim⸗Oghlu und die Awſcharen. Bon den letzteren campirten 


nl 


%) Vjet. Langlois, Lettre a M. Ed. Delessert sur les Ruines d’Anazarba 
en Cilicie. Athen. Franc. 1853. 10. Dec. Nr. 50. p. 118687; vgl. 
Vier. Langiois in Revue Archdologique. Annee AN. 1856. Sept. 
p. 362—370. 
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mehrere Ordus mahe. bei Sümpfen, deren 12 bis 15 Fuß Sehe 
Schilfwälser eine Strede Wege die Ruinen von Ain Zarba ver⸗ 
bergen, ehe man bei dem Austritte berfelben ploͤtzlich den Anblick 
der langen boppelten Aquäductenlinien bat, bie fich, von zwei 
verfchienenen Orten ausgehen, an 6 bie 7 Stunden weit is ber 
Ebene fortzieben, und bei dem alten Bergcaftel ver Stadt Yin 
Zarba fih im rechten Winkeln begegnen, um einft die ſtark be⸗ 
wohnte antile Stadt mit frifchen Waſſern zu verfehen. Dieß erlärt 
in der heutigen Wüfte, wie dort Eprifi®) im Anfang bes 12. Jahr⸗ 
bundertö die große Fruchtbarkleit und ben lieberfiuß ver Umgegeund 
von Anazarba, zumal an Früchten, rühmen und fogar mit ber 
paradiefifchen Umgegend von Damascns vergleichen Tomnte. 

Die römifchen Ueberreſte find zahlxeich, pie noch ſehr bedeuten⸗ 
den find bie beiben genannten Aquãducte, welche auch Willibrand 
ſchon ſah; ver eine kam vom Berge im Norden ber, ver 3 Stuuden 
von der Stabt entfernt ift und das Wafler gab, der zweite von 
einer Heinen Anhöhe in N.W. in größerer Nähe. Beide vereinten 
fih im Norden ver Stadt, find aber jet mehrfach unterhwechen, 
aber mit dem Auge noch in ihrer granviofen Ausdehnung gegen 
Norden 5i8 zum fernen Horizonte zu verfolgen. Nach Teriers 
Unterſuchung ꝰ) ift der von Welten kommende Aquäduct 3 Lienek 
lang, ber von Norben kommende 5 Lieues, ex ift zwar an mehreren 
Stellen yerftört, befteht aber großen Theiles noch, von Vruchſſeinen 
aufgeführt, aus 30 Fuß hohen Gewälbpfeilern (unflveitig von 
den römifchen Cäfaren erbaut), au denen auch JInſchriften ſtanden, 
vie jet aber zerftört find. Im Innern ver Stabt zeigen ſich nu⸗ 
zählige Trümmer; aber die Kurven und Turkmanen, welde 
bier und in ber Nähe ihre Winterlager halten, haben viele ber 
Bauten, zumal die Säulen, niebergerifien und verfchleppt, doch lie⸗ 
gen deren noch unzählige umber, wie auf einer Gräberftätte, an bie 
man bebei mehr als an eine Stadt erimmert wird. Am Fuß bes 
Caftellberges Liegen jeit dem 12. Jahrhundert ihre Doppelmanuern 
noch in einem Umkreife von Fels zu Fels anftogend. Bier Thore 
führten zur Stabt, vom Oft» zum Weftthore; unter einem Por⸗ 


ticeus führte ein Dromos von Säulenhallen, wie in Antiochia, 


Palmyra, Pompejopolis und anderen Prachtſtädten des Orients, 
von benen wir anberwärts umftänblic Nachricht gegeben haben 


**) Edrisi b. Jaubert. II. p. 133. 95) Texier, in Rewe Frang. 1838. 
Tom. V. Voy. de Sis à Trebisond.,p. 104. 
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(bl. XVII. 1856. ©. 1164 u. 1165). Aber kaum ragen bier bie 
Säulen noch über dem Boden hervor und find ohne Capitale. In 
ber Mitte der Stadt erhebt fi die Ruine einer großen, wol durch 
Erdbeben zerflörten Kirche aus dem 4. ober 5. Jahrhundert, wit 
fhönen Sculpturen von Guirlanden und Delphinen geſchmückt, auch 
mit einem Kreuz im Lorbeerfranze, aus ven chriſtlichen Zeiten ber 
Kouftautins-Periode, die fi die Symbole des heidniſchen Al⸗ 
ſerthums in ihren Structuren wieder aneigneten, bie auf dem Ge⸗ 
präge ver Conſtantins⸗ Münzen ebenfalls vorkommen. Innerhalb 
des Süpthors ft ein fchöner römischer Lriumphbogen mit 
Granitſãulen ftehen geblieben, auch lagen einft jenfeit der Stabi 
mouer Amphitheater und Stadium, von benen, jedoch kanm 
noch Spuren wahrzunehmen find. 

Die von Lang lois aufgefundenen Münzen von Anazarbut 
find aus ven Zeiten von Kaifer Hadrian, Antonin und Uler. 
Senerns wie Mayimin, gehen alfo bis zum Jahr 235 n. Chr. 
Aus ihnen ergiebt fih, daß zu Ehren ver Kaifer jährliche Feſte, 
Auguften und Sebasmia genamnt, gefeiert wurben, und auch 
Anmpiſche Spiele zu Ehren des Jupiter, 7 owie daß die Ruinen eines 
Tempels in ver Nähe des Ichönen Triumphbogens wahrjcheinlich dem 
Raifer Autonin zu Ehren erbaut war). Aus ver Byzantiner 
Zeit ift noch eine große Necropole mit Sepulcrallanmern und 
Sarcophagen in gehauen übrig, vie außerhalb der Stabt in 
der ganzen Felswand bis zum Abfall in die Ebene fich ausbreitet; 
die Sarcophage find alle geöffnet und von. den Siegern profanirt, 
vow ufcriptionen waren baran nur wenige lesbat geblieben, auf 
denen ber Name Dionyfos fich öfter wiederholte. Auch haben fich 
auf ihren Eingängen Sculpturen mit menſchlichen Figuren erhalten 
(f. davon die Abbildung bei Barker). Häufiger umb beffer find 
bie axmeniſchen Bauten geblieben. Die boppelte Stabtinauer von 
8600 Fuß Länge im Bogenkreis, deſſen beive Enden an ven Fels 
aufioßen, ift mit 50 Quaderthurmen ftehen geblieben; auf einem ber 
Stabtthore eine armenifche Inſchrift, aus der Zeit ber letzten 
Könige von Armenien, unter Leo VI. aus dem Haufe ver Luſignaus, 
aber meggrmeißelt, um eine andere arabiſche ber Sieger darüber 
aufzuuchnen. 

»®) Viet. Langlois, Letire in n Revae Numismatique de la Soc. Antig. de 


France. Ann. 1854. Bleis. .10—11. PA Burckhardt Barker, Lares 
et Penates or Cilicia. 8. Lond, 1853. p. 283 
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Das impofantefte Monument, fast B. Langleis, fei das 
große armenifche Schloß), auf dem Gipfel eines Felfen, von ber 
legten, ber vierten. Dynaſtie der Armenier, 'ver Rhupenier (feit 
1080 regierend bis auf Leo VI. 1875), erbaut, vie dort ihre Mefivenz 
nahmen, vor Krönung Leo's IL, ald König von Kleinarmenien durch 
Friedrich Barbarofia. Die Form des Felfens nöthigte die Erbauer 
dieſes Schlofies, wie die zu Sie, Lampron (jest Reumm) un 
andern, ihm analoge Contouren zu geben. Diejes Schloß iſt von 
fehr großem Umfange. Bei den hinaufführenden Felſenwegen kommt 
man an einer in Fels eingehanenen Capelle und einem Felſenkloſter 
vorüber. Es ift in zwei verichievenen Epochen erbant; auf ber 
Weftfeite find die Bauten und balbfreisrunden Thürme eine Arbeit 
der Griehen und Römer; das Übrige iſt von armenifhen 
Königen "oder ihren Prinzen aufgeführt. Die Thärme des Caftells 
find hoch und ſtark, zwei Verſchanzungslinien umgeben fie, die äußere 
Ummauerung mit einer Capelle iſt mit guten Fresken erhalten, 
welche die Heiligen der armenifchen Kirche barftellen. Bon vem 
höchſten Thurme breitet ſich ein lehrreiches, weites Panorama aus; 
in Norden erhebt ſich die Tanrnskette mit ihren weißen Schnee 
gipfeln, gegen Dften fließt der Pyramus in vafter Ebene, vie 
bis Marafh an ven Amanus und ven Gjaur Dagh fich anrelbt, 
der von indepenbenten Armeniern bewohnt wird. Im Süd breitet 
fih die Ebene von Miffts aus, mit Adana und dem Schloß Tamlo, 
wie die Statt Tarſus; in der Werne über: das Meer reicht bei 
beiterem Himmel ver Blid big zur ſyriſchen Küfte, zum Berge von -» 
Rhoſſus, zum Dſchebel Okrab (Caſtus) und ſelbſt bis zum 
Libanon hinaus, und gegen S.W. zu den Bergen von Cyprus. 
Die weite Ebene Tſchukur Owa, mit Zelten befegt, zeigt überall 
Zeichen der Bevölkerung durch Turkmanen, Kurven md Jü—⸗ 
rüken. Um die Dachhöhe ver Capelle zeigte ſich eine mit imein« 
ander verjchlungenen fußhohen Buchſtaben umlaufeude In⸗ 
ſchrift genealogiſchen Inhalts, welche bewies, daß ſie einſt zur 
Grabeapelle vr Rhupeniſchen Dynaſtie ihrer Könige um 
Prinzen gevient hatte, che noch die Stadt Sis von the erbant war. 
Zwar ift fie theilweife zerftört, aber hie und da lesbar unb in ver⸗ 
ſchiedenen Zeilen fommen die Namen por von »Theodor Sohn 
Conftantia’® Sohn von Rupene«; in der fünften Zeile fleht: 


”®) Viet, Lenglois, Vue des Ruines d’Anazarha; mit Baflell und Maus 
ducten, Tab. 20, in Rewe Arch, I. oc, . 
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„‚Deutmal Oſchin S. Theodors, S. Eonftanting“. Damm 
folgen Anrufungen und Gebete van Jeſus Chriftus unfern 
Herrn“ umd andere mehr. Theodor os oder nach armenifcher Form 
Thoros, ©. Conftantins, war der dritte Thronfolger Rhupens, 
welcher die armenifche Herrſchaft in Eilicien ftiftete. Ihm folgte fein 
Sch Eonftantin I., ver im Jahr 1100 ftarb, als Thoros ihn 
beerbte, der bis zum Jahr 1129 regierte®). 

In ber fünften Zeile der Inſchrift tritt ein: bis dahin unbe⸗ 
fannter Rame »Oſchin⸗ hervor, welder ein Neffe Leo's I. 
wer, der feinem Bruder Theodoros I. fuccedirte. Unter der Capelle 
fiab die ©rüfte der Rhupeniſchen Könige, bie aber von ven Aegyp⸗ 
tern zerflört wurden, welche da Schäge fuchten. Das Innere des 
Caſtells mit einem Gefängni ift jet unzugänglich; daran entdeckte 
Langlois eine Infhrift vom Jahr 1188 n. Chr. G., darauf der 
Rame Dada, ven er für Adana oter für das bei Willibrand 
genannte Caſtell Adamodana halten konnte, welches König Leo II. 
dem Templer⸗Orden gefchentt hatte. . 

B. Langlois verließ dieſe einft und noch heute in ihren 
großartigen Ruinen beveutenve Feſte von Ain Zarba, deren Uns 
gebung durch ihre Iſolirung und weil feine große Karawanenſtraße 
voräberführt, faſt unbeachtet geblieben war. Eben fo war das einft 
berühmte Schloß Saroventithar!0) (Serfenpfer der Türken), 
eine Tagereife in Oft von Anazarba und im Süben am Dſchi⸗ 
han, unbekannt geblieben. - Nah St. Martin follte e8 in Oft vom 
Te Hambun-Caftell liegen. So war auch die Adamodana ihrer 
Lage nach unbelannt geblieben, die aber Yanglois?) wieder aufs 
fand. Er ritt von Ain Zarba 2 Stunden gegen S.S.D. durch 
ein welliges Land voll großer Graſungen und Gebüſch, darin viele 
Eher hauſeten, und Taın zum Sisfluß, ver fi in geringer Ferne 
ia ven Dſchihan ergießt. Nur eine halbe Stunde weiter in der⸗ 
(üben Richtung zeigte fih hinter einem hohen Berge, auf deſſen 
Gipfel eine Schloßruine, Tumlo Kaleffi genannt, liegt, eine 
nifitärifche Verſchanzung, bie fehr weitläufig und tüchtig gebant 
wor, im Innern noch mit Gewölben und Capelle verfehen. Dieß 
atfpricht genau ver Adamodana bei Willebrand (hoc castrum 
distat, fagt ex, a Navarza duo Millia) 2). König Leo IL, der die 


2 3. St. Martin, Mem. s. !’Arm. I. c. I. p. 388. °*) St. Martin 
L e. I. p. 200, 389. ») V. Langlois, Rerae Archeolog. I. c. Paris 
1856. P. I. p. 369370. ?) Quatremere in Makrizi, Hist. d, Sult, 
Mamel. 1. c. T.11, 1.9201 —212. 
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Tenpler auch in Jeruſalem botirte, hatte e8 dem Deutſchen Orden 
mit den umberliegeuben Völkern und Gütern geſchenkt. Dieſer Orben 
“ war ber Friedensvermittler in dem XTractate zwildhen bes 
Mamelufen-Sultanen, ben Erzfeinden ver Könige von Sis, die jenen 
wel mit Recht Dank ſchuldig waren. Weiter auf der Fläche gegen 
ven Dſchihan Tſchai führte der Weg über einen Hügel, auf dem 
man noch eine Nömerftraße fand, die einft von Anazarba nach 
Mopſueſta, der heutigen Miffis, führte, melche am jenfeitigen Ab⸗ 
hange dieſes Bergs an deſſen Fuße amphitheatraliich erbaut, vom 
Dſchihanfluſſe befpült wird. 

Durch diefe Angabe wird und nun auch In dſchidſchean 8160) 
Beſchreibung von-Anawarza (Ainzarba) verſtändlich, bie nur in 
allgemeinen Ausprüden zufanmenfaßt, was wir durch obige Augen- 
zeugen davon kennen gelernt haben. ‘Die Stabt mit dem Schloß, 
fagt diefer armenifche Geograph, Liegt am Fluß Dſchihan 6 Stunden 
füblih von Sis, am weltlichen Fuße eines Berges in. ber Ebene 
(Tſchukur Oma), umgeben von Doppelmauern aus fehr großen 
wohlgefügten geglätteten Steinen; beide ſind verbunden burd eine 
große Brücke, die über nen Graben zur Stabt als einziger Eingang 
zu ihr führt, in welcher noch viele / Baureſte von Palläften, Kirchen, 
Bädern und anberen Bauten erhalten find, vie alle aus großen 
Quadern erbaut, aber ganz von Menſchen verlaffen wurden und nur 
noch von großen Schlangen bewohnt werben, und von vielem Ge⸗ 
ſtrüpp überwachen. Daher ift der Ort nie befuht. Es ift uner- 
Hört, aus welchem Grunde eine fo große Stabt gänzlih von Men⸗ 
fhen verlafien wurde. Die Stabtmauer zieht aufwärts bis zum 
Schloß auf dem Gipfel eines fteilen, glatten und fpitzen Felsberges, 
zu dem der Hinaufweg in Windungen in Fels eingehauen ift. Auf 
ebenem Gipfel ftehen die Gebäude, darunter auch eine Steincapelle, 
deren Gewölbe von 4 Säulen getragen werben, an beren Außenfeite 
bie von außen eingehauenen Namen einiger Rhupenifcher Könige in 
Sehr großen Buchſtaben ftehen, die zum Theil noch völlig er⸗ 
balten find. Den öftlihen Fuß diefes Berges befpült der Dſchi⸗ 
ban, Drei Stunden nördlich von Yinzarba liegt Kara Punghar 
(vd. i. Schwarzquelle), wohin früher ver Aquäbuct auf vielen 
Bogen erbaut war, von bemen jedoch gar manche eingefallen find. 
Nur näher in Oft von Ain Zarba liegt Tell Hamdun, an einem 
Heinen Zufluß zum Dſchihan auf einem Hügel mit einigen Obftgärten. 


ıs) Indſchidſchean a. a. D. Th. 1. ©. 365. 


Der Dſchthan⸗Fiah von St. WM 


Auch Eh Teriert) Hat die Ruinen von Anazarba 
Ditte Juni 1836 von Sis aus befucht; er beſtätigt die obigen 
Daten, findet aber die Debe der Stadt jo unwirthlich, wo es au 
Kbentmitielm und am Waſſer wie an Holz fo gänzlich gebrach, bie 
Plage ver Musfites und auderen giftigen Ungeziefers für Menſchen 
mb Thiere fo beſchwerlich mar, daß er nur eime Nacht dort aus 
iel und tam nach Sis zurücklehrte, nur mit einer einzigen flüch⸗ 
Ben Stizze, die ex vom bortigen Teimmphbogen hatte zu Stande 
Ieingen Timmen. Die rohen Ardhitecturen waren meift aus gemeinem 
Kıllitem erbaut, der in vielen mit fenfrecht emporgerichteten Klippen 
mb den dortigen reich und mannshoch begraſeten und mit Schilf 
iberwachſenen Ebenen und Morkflen wie gewaltfam emporgehoben 
mverflarst. Nur Die Zage anf zahlreiche Gazellenheerden, vie fich 
in gewaltigen Springen aus dem hoben Graſe vor ihren Berfolgern 
n.reiten fuchten, gab feiner Escorte Unterhaltung, die aus Raub 


Erläuterung 4. 


De Dſchihan⸗ Zuflug von Sis; vie Stadt Sis, bie nenere 
Wefivenzfiadt ver Könige von Mein-Armenien, von 1182 bis 
1874, ınb ver Patriarchenſitz von Klein⸗Armenien bis heute. 


Rur etwa 20 bis 25 Stunden bat der Dſchihan unterhalb 
vn Jinzarba⸗Zufluſſe durch die Ebene Ciliciend noch bis zu feiner 
Gumäubung im Deere zurüchzulegen; auf ver Hälfte dieſes Laufes 
Bit er an. ver Stadt Miffis vorliber, der einzigen von einiger 
VDeentung im feiner ganzen Grftredinig. Über noch oberhalb der⸗ 
ſelben nimmt der Dichihan exft noch den weftlicheren Parallelfluß 
de: Ainzarba⸗Influfſes auf, nämlich: ven Fluß von Sis, der aus 
al: weiterer nordlicher Ferne vom hoben Antitaurus berablommt, 
mb ver Nähe ver Sarusquellen, und an der Hauptftabt und älteren 
Refinenzftadt ver Beherrſcher Cilieiens norüberzieht, die eine größere 
Ökentung in ber Geichichte des Landes bis heute behauptet hat als 
ie Umgebungen, obwol fie weit jünger erft als viele ihrer Nach⸗ 
berſchaften hervortritt. Als Reſidenz eines armeniſchen Pa- 
teiarchen ummt Sis andy heute much eine ehrendolle Stellung ein. 





) Ch. Texier, Voy. 1. e. in Revue Francaise. V. 18380 p. 108-108. 
€2 
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Bom Fluß, an welchem Sis Liegt, iſt uns heut zu Tage kein 
Syecieller Name belannt, er ſcheint Öfter benfelben Namen Dichi⸗ 
kan wie ver Hauptſtrom zu führen, mit dem er bei ven orientali⸗ 
fihen Autoren auch wol öfter iventificirt fein mag, wie bei Abul⸗ 
feda, der in feinen Prolegomenen fagt, ver Dihiban entipringe 
unter 460 N. Br. und fliege durch das Land Siet%), womit freilich 
im weiteren Sinne auch Klein-Armenien zu verftehen if. Daher 
wol päterhin manche Verwechslungen mit Haupt» und Nebenfluß 
Rattfinden Eonnten. Auch v. Kremer in feinen Exrcerpten ans aras 
bifhen Geographen fagt, ver Dſchihan entipringt im Gebirge, zieht 
gegen Süd bis zur Stadt Sig, windet fidh von ba zwilche zwei 
Bergen durch gegen W., an der ehemaligen griechifchen Stabt Berfa 

-(Zapetron bei Cedrenus II. 207, 161) vorüber und ergießt ſich 
zum Deere 6). In früheren Zeiten, bei Iftahri und In Haufal, 
wird die Stadt Sis noch gar nicht genannt. In Abulfeda's 
Tabul. Syriae wird Sis zwar nicht erwähnt, aber im Barifer 
Mier.-Tert, ven Reinaud 7) bearbeitet, wird Sis als eine große 
Stadt mit Eitadelle von drei Mauern umgeben genannt, und nadh 
des Vezirs Dſchemaleddins, des Sohnes Nadym, Chronik an» 
gegeben, fie fei von einem Eunuchen des Chalifen Harun ar 
Raſchid erbaut, ver fie Syſſyeh genannt babe, jet aber nenne 
man fie Sys. Sie liege an der Grenzmark (Thoghür) der 
Mufelmänner im Norven. Bei ven Armenien fcheint der Fluß 
feinen eigenen Namen erhalten zu haben, wenigftens führt St. 
Martin feinen am 9), auch die andern Reiſenden wie Col. Chesney 
und Murphy Haben ihn auf der Karte namenlos gelaffen; Kuffe 
egger nennt ihn nur den Bad von Sis bei einer gelegentlichen 
Erwähnung. Im Tert fagt Chesney (Exped. a.a.O. II. ©. 300), 
ber fchöne Zufluß von Sis unterhalb Anazarba zum Dſchihan heiße 

auch Diaiban. 

Auf dreierlei Wegen find ums in ben letzten Jahrzehenden 
über das bis dahin fehr unbelannt gebliebene Sis, worüber faſt 
muy Ältere armenifche hiſtoriſche Berichte vorlagen, und ihre Umge⸗ 

bungen etwas genauere Nachrichten bekannt geworben, nämlich durch 

Sol. Chesney, der die Lage kartographiſch aufzeichnete (1836), 

buch Ruffegger, der in vemfelben Jahre von Miſſis aus im 





‘##) Abulfedae Tabul. Syr. ed. Koehler. Suppl. p. 153, Not.; Reinaud,, 
Geographie d’Abpulfeda. Paris 1848. 4. T. I. Prolegom, p. 62, 
R v. Kremer, Beiträge a. a. O. Bd. II. ©. 39. ?) Abulfeda. 
b, Beinaud. Mscr. 93 St, Martin, Mem. lc. 1. p. 201. 
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kergmänuifcher Huaftcht die in Norden von Sis gelegenen Eiſen⸗ 
gruben ber Turkmanen zu erforfchen bemüht war, und durch 
Bict. Zanglois, ver im November 1852 von Adana aus einen 
«was Längeren Aufenthalt in Sie uehmen konnte. 

1 Willebrands von Oldenburg) Wanderung nad 
Sis im 8. 1211. 

Zwar bat auch ſchon Willebrand im $. 1211 vie Stadt 
Sis befucht, aber nur wenig darüber mitgetheilt. Er war von 
Adang aus durch den bamaligen König von Klein-Armenien (wol 
2eo II., ver im J. 1198 durch den Erzbifhof Conrad von Mainz 
zum König gehönt war) zur Teier des Teiles Epiphaniä nad 
Sis eingeladen, das fehr viele und reihe Einmohner haben follte, 
wo ber König fich einen fo fehönen Garten eingerichtet hatte, daß 
Billebrand ihn nicht zur befchreiben wagte Man fagte ihm, einft 
babe der Perferfönig Darius,- ven Alerander der Große beflegte, 
vielen Ort inne gehabt. Er war damals aber noch ohne Ummane⸗ 
zung und wärbe, fagt er, eher ein Flecken als eine Stabt zu nennen 
geseefen fein, wenn er nicht ber erzbifchöfliche Sit der Armenier, 
namlich ihres Katholikos, geweſen wäre, wie auch eines Batriar- 
den ver griechi ſchen Kirche. Das Schloß über ver Stadt, auf 
dem Berge erbaut, ſei ſehr feft und an deſſen ſtufenweiſem Abhange 
Me Stadt. Das Feſt wurde mit vielen Ceremonien und Faſten, 
aber auch mit Muſik und Schmäufen, wie mit mancherlei Spielen 
gefeiert, die Willebrand näher beichreibt, bis er, von dem Ge 
fanbten bed Herzogs von Anftzia begleitet, feine Verabſchiedung 
sem Slönige erhielt, und von ba nah Naverza, d. i. Ain 
Zarbe, ging. 

Die ältefte Sefchichte ver Ortſchaft des hentigen Sis iſt un⸗ 
Selaunt, deren Name wahrjcheinlich ſchon wegen. ihrer beachtens⸗ 
werihen Localität in weit frühere Zeiten zurüdgeht; man bat fie 
ver Diftauz wegen für die vom Itin. Anton. auf der Strafe nach 
Cäfaren, nach Anazarbus angegebene Station Ylavias gehalten 
(XVII Mill. Pass. von Anazarbe) 10), Andere haben fie mit viel we⸗ 
niger Wahrſcheinlichkeit für die Pinden ifſus bes Cicero gehalten, 
vie im Amemus Ing (f. Erdt. Th. XVII S. 1808). Flavias 
oder Flaviopolis Münzen geben von Domitian bis auf Ba- 
lerian; aber bis jest find keine Spuren von Ueberreften aus ber 


) Itin. Terr. Set. 1. c. .?°% Itiner, Antonin. hog. ete, ed. Partbey 
et Pinder 1, c. 212. p. 98 u. 338. 
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‚früheren Römerzeit in Sis wahrgenommen werten. Wielleicht vaß 
fie bei dem Neubau der Stadt Sis als Befiyenz dev Rhupenier 
verichwanden, wen dergleichen vorhauden geweien. Bon Ryupen!3t), 
dem erften anfänglichen‘ Gtäfter des ſouveränen Mein » arenifchen 
Reiches, um das Jahr 1080, aus dem alt-armenifden Bagra- 
tiden⸗Geſchlechte ſtammend, der ſich zuerft in Vaiburt feftfeite, 
hat die weiter gegen ven Süden foriſchreitende nachfolgende Dy⸗ 
naftie ven Namen der Rhupenier erhalten. Das urſprünglich 
fehr Heine Fürſenthum viefer avmeniſchen Herrſchaft, durch 
bie Machläſſigkeit der byzantiniſchen Statthalter in jenen Oſtprovin⸗ 
zen des Reichs, durch einige Siege der Rhupenier über die ſeldſchu⸗ 
kiſchen Sultane von Iconium, und die Befreundung mit ben chriſt⸗ 
lichen Slaubensgenofien ver- Kreugfahrer unter Gottfried vom 
Bonillon beim Durchzuge Eiliciens begünftige, wuchs durch 
mancherlei Schickſale mehr und mehr heram, bis einev ihwer Yürften, 
Torus (Tegovins. ver Griechen), es iſt Theodoros, Sohn Leo's 
(der in ver Gefangenſchaft zu Conſtantinopel flarb), bald nach dem 
Jahre 1148 zu größerer Macht gelangt, dem griedhifchen Saifer 
Manuel öffentlih ven Gehorfam aufkündigte. Damals wurde 
biefem Feinde ber griechifchen Kaiſer von den deutſchen Kaiſern 
Heinrich VL und Otto IV. ala Bunvesgenofien der Kreuzfuhrer 
bez Titel König: verlichen. Die Herrichaft dieſes Königs und fer 
ner. Nachfolger, die von den Zeitgenoffen Torus de Montanis 
oder Leo de Montanis, weil fie bie Taurusgebirge beherrſch⸗ 
ten, genannt wurken, behnte fih damals, nah Willebrand non: 
Oldenburg (f. ©. 134 a. a. D.), von ben Thoren Antiohia’® 
4 Meilen wetwärts auf 16 Tagereiſen in die Länge nach W. nad ' 
2, Tagereifen von ver Seelüfte nach dem Inneren bes Landes zur 
aus, wo Sis ihre Reſidenz Ing. Sie umfahte bie wichtigften Städte 
pp8 Landes wie Tarfus, Mamiftra, Adana, Marafd, Ana» 
barcza, Mopfueſtia (Miffis) u. a, Diejes Tlein-armenifche 
Königreich?) Hatte fih nun in feiner natürlich gut befeftigten 
Tage fortwährend gegen die Anfprühe ber byzantiniſchen Kaiſer 
eben fo wie gegen die Ueberfälle der muhammedaniſchen Nachbaren, 
daxch feine chriſilich geſiunten und tapferen armenifchen: Krieger zur 
Sicherung feiner Selberhaltung Jahrhunderte lang zu vertheidigen 
In der Geſchichte tritt: die heutige Stadt Sis zum erſten 


19) J, St, Martin, Mem, s. !’Arm. L. c. I. p. 388. Bü . 
} der Krenzgäge. Th. In 2 Nr 6 5 # ’ u 
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Male gegen das Ende bes 12. Jahrhunderts als Capitale ver Hein» 
srmenifhen Könige hervor, Zwar fagt St. Martin), fie 
ſcheine ſchon im 10. Jahrhundert beftanven zu Haben, aber ohne 
Binreichenden Grund; erft König Leo II. von Armenien (reg. 1182 
bis 1219), der Zeitgenofje Sultan Salaheddins, Kaifer Friedrich 
Barbaroſſas und Kaiſer Conrats, verlegte feinen Wohnfig und ganze 
Hofhaltung von der früheren Reſidenz der Thakavors (vb. i. ver 
Khupenifchen Dynaſtie) von Anazarba, vie zugleih aud ihre 
Srabftätte geweien war, nah Sis. Es war bied die von ihm 
ueuerbaute Konigsſtadt feines mehr aufblühenden Königreichs, und 
fie blieb dies auch bis zum Untergauge feiner Dynaftie unter 
Leo VI. im 9. 1374 durch die ägyptiſchen Mamelufen-Sultane, 
weiche vie Stabt zerftörten, ven Königspallaſt einriffen und auch die 
Manern des Gaftelld niedergeworfen hatten. Seitvem konnte ſich 
Sis zu feiner neuen Höhe erheben, es ift nur ein Yleden, ber 
gegenwärtig an 500 Häufer, von Türken und Armeniern beivohnt, 
zählen mag, die fih am Fuße des alten Schlofies und des Klofters 
angebaut haben. 

Als vie Selbfländigfeit von Groß-Armenien vernichtet war und 
die Mamelulen⸗Sultane Aegyptens auh Romkala (Hrom kala, 
d. i. Kalaat arrum, Römerfefte) die Feſte am Euphrat und den 
dortigen altarmenifhen Patriarchen ſitz erobert hatten (f. Erdk. 
zb. X ©. 528 u. 624), wurde derſelbe (dev Patriarch bei Ars 
meniern Kathoghikos, d. i. xaF0oAıxoc bei Griechen titulirt) 1) 
1294 nad Sis verlegt; al® aber fpäter im Jahr 1441 der Thron 
bes erften Patriarchen der Armenier wieder am Buße bed Ararat 
in Edſchmiazin aufgefchlagen wurbe, blieb in ver veröbeten Sis 
nur die Reſidenz des zweiten Batriarchen von Klein-Armenien 
zurück, vie bis Heute geblieben. ‘Die frühere Reſidenz ver älteren 
Rhupenier-Dynaffie, vom Jahr 1095 bis 1182, wo zu Ana» 


zarba durch Langlois aud ihre Grabftätte entdeckt ift, wurbe . ' 


bald von Bewohnern verlaflen, ald die Könige feit Leo II. in Sis 
ſich ihre Palläfte, Feſtungen, Kirchen und Klöfter bauten, und fo 
biefer Ort zum Mittelpunft des Reiches wurde, deſſen Verfall aber 
auch dem Untergange des Königreiches von Kleinarmenien 
folgen mußte. Ein Turkmanen- Beh, von der Familie Karfan 
Oghlu, hatte im 3.1852 feit Ibrahim Paſchas und ver Aegypter 


3) J. St. Martin, Mem. s. l’Arm. 1. p. 201. '*) Quatremtre in Ma- 
Hist, des Sultans Mamelouks, Paris 1840. 4. T. L2. p. 209%. 
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Berjagung die Gewalt über bie Gebirgsprovinzen an fich gerifien. 
Obwol die Stadt unter dem türkiſchen Pafcha von Adana fteht, fo 
. zahlt fie doch feine Abgaben an die Pforte und bat fich ſtets der 
Aufnahme eines Kaimakans des Paſcha in ihren Mauern wiberjett, 
feufzt aber unter dem Drud der Turkmanen. 

Aus der Friegerifchen Peribde der Rhupeniſchen Könige und der 
Herrſchäft ver Armenier während ver Kreuzzüge bis zum Untergange 
des Reiche, haben fi im ganzen Taurus und in Cilicien nur wer 
nige alte Denkmäler erhalten!!6). Schon die Aegypter unter den 
Mameluten-Sultanen, zumal unter Sultan Bibars im I. 1274, 
hatten fehr vieles wie ven Pallaft des Tafafur!d), d. i. des Königs, 
and feine Luftgärten zerftört, und viele Schäte, Heerden und Bolt 
dem damaligen Herricher entführt, der unter dem Titel Surp⸗ 
Thakavor, d.i.-Sacer Rex, (bei Willebrand in Subtachol ver- 
dreht) hochverehrt war. Sein Schloß, Tarbas genannt, enthielt 
"die Münzftätte und eine Kirche ver Yungfrau Maria geweiht; es 
wurde fpäter mol wieder Hagel, als der Friede mit den Sul⸗ 
tanen im Jahr 1285 n. Chr. ©. durch bie Vermittlung der Groß⸗ 
meifter des Templer-Orbens zu Stande fam, in welchem der gede⸗ 
milthigte König von Sis ſich zu vielen Opfern und einem jäßr- 
lichen Tribut von einer Million Dirhems bequemen mußte. Aber 
im Zractat war ihm verboten, die Feſtung berzuftellen und feine 
nene zu bauen!). Mafrizi bat bie Artikel des abgeſchlofſenen 
Tractates mitgetheilt, aus dem fich ergiebt, daß die Tribute, welche 
damals Sig zu liefern hatte, vorzügliih aus guten Pferven 
(ikdiſch genamt, d. i. von guter Rage), Maulthieren ımb 
Eifenplatten beftand, welche vie Aegypter zu ihren Schuppenpan« 
zen und Hufeifen für ihre Reiterei bevurften. Für eine Eifenplatte 
fonnte man damals ein Kind kaufen, jo hoch ftand ihr Preis, Tagt 
Makrizi. Den armenifchen Kaufleuten war ein freier Handel nach 
Aegypten zugeftanden. Unter den nachfolgenven Wechjeln und vielen 
Unglüdsfällen der Fürften aus dem Haufe Rhupen, wie ber 
chprifhen Rufignans, konnte fi die Reſidenz Sis zu feiner- 
Blüthe wieder erheben. 


12) Meberfiht des armenifchen Königreichs in Giticien während ber 
Kreuggüge; ſ. Wulen, —— der Kreuzzuͤge. Th. VIL 2. Beil 
©. 34—53. 29) Quatremöre I. c. p. 123g.  *7) Quatremäre 
l. e. 1842. Tom. II. 1. p. 201-212. 
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2. Col. Chesney’s Wanderund von Gülel-Boghaz 
am Südabhange des Antitaurus entlang nad Sis im 
Januar 1836. 

Sol, Cheſsney ging im Jamar 1836 von dem cilicifchen 
Bag zu Sülel-Boghaz längs ver Südkette des Antitaurus und 
af ven Grenzterritorien ber beiden einanber damals gegenüber« 
ſtehenden Mächte, der ägyptiſchen und ber türkiſchen Herrſchaft, gegen 
ven Oſten, um Sis zu erreihen??). Dieſe Gebiete waren durch 
Ränbereim in jener Zeit fo übel berlichtigt, daß Niemand feine 
Perve und Maulthiere, aus Furcht vor Beraubung, vermiethen 
wollte. Er wanderte alfo mit feinem Gefährten W. Ainsworth 
zu Fuß und ohne Führer, fih num nad) vem Compaß richtend, nach 
Sis, wo Lieutnant Murphy und Staunton, auf einem andern 
Wege gehend, mit ihnen zuſammentrafen. Sie durchzogen eine 
Strecke von 50 Stunden Weges (125 engl. Meilen) über bie meift 
bewaldeten fünfichen Verzweigungen des Antitaurus durch höchſt ro⸗ 
mantiſche Gegenden, wo man die ganz anſehnlichen Ströme des 
Seihun md Dſchihan (vieß konnte nur ein weſtlicher Zufluß 
des Fluſſes von Sis fein, und nad) der Kontenzeihnung!P) werben 
mehrere Flüſſe in Weit von Sis mit biefem Namen belegt), auch 
ben Korrykoon (Korkun bei Fiſcher) nebft einigen Heineren durch⸗ 
fegen mußte, welche das ſchöne Land bemäflern, ehe man ven Pa» 
triarchenfig Sis erreichen konnte. Vorherrſchend hatte auf dieſer 
ganzen Strede tertiärer Sanpftein (Oftraziten-Sanpftein) den Bo⸗ 
ven bebedt, und nur wohlgefinnte Bewohner traf man in dem fchönen 
"fruchtbaren Rande vor. Nach dem Beſuche des armenifchen Patriar- 
hen, dem britten feines Ranges, ver bier in feinem anfehnlichen 
Pallafte auch einem fehr großen Convente vorfteht, wurde von Sis 
ms eine Excurfion in den nahen Taurus zum Berge Kara Sis 
(d. i. Schwarz⸗Sis) gemadt, defien Gipfel man über cryſtalli⸗ 
sifch-plutonifche Formationen zu erfteigen hatte; man lehrte dann 
über Sis nah Yin Zarba Jurlid. 

3. 9 Ruffeggers Wanderung von Miffis nad Sig 
and von ba zu Erforfhung ber turfmanifhen Eifenerz- 
graben und Hüttenwerfe bis Hudh, im Mittellaufe des 
Seihun Tfhai-Thales, im Auguft 1836. 


20) Col. Chesney, General Statement of the Exped. etce. c. Roy. Geogr. 
Journ. ol the Lond. Soc. 1837. Vol. VII. p. 420—421. m) Col. 
Chesney, Map. 1849. The River Euphrates with the Ciliclan Taurus, 
and Northern Syria. 
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J. Ruffegger!?) ging von ver großen Ebene bei Miſſis, 
ber Tihofur Owa am Dſchihan aus, und verfolgte dieſe direct 
nordwarts, die fich gleich einer Savanne, einer ununterbrochenen 
Grasebene zwifchen ven beiden Flüſſen Dſchihan und Seihun 
13 Stunden weit gegen den Norden nur allmählig erhebt bis Sis; 
früher ein gefürchtetes Raubfeld der Kurden, das zu burchziehen 
ein großes Wageſtück war, feit Ibrahim Paſcha, ver die Horden 
bald in ihre Raubburgen am oberen Euphrat zurücjagte, aber ein 
fiherer Karamanenweg geworden. Wir verdanken dieſem unferem 
vielgemanderten Freunde die befte Nachricht über dieſe Zugänge zur 
Hauptftabt und der ihr nörblich anliegenden Gebirgslandſchaft 
bes Taurus bis zum oberen Seihun nad Hudh, die er in ber 
heißeſten Sahreszeit, im Auguft 1836, befuchte, nicht ohne Nachtheil 
fir feine Geſundheit, va ihn ein heftiges Fieber leider zu früh zur 
Umkehr nad Adana nöthigte Er ließ die Ruinen ber alten Ana⸗ 
zarba zur rechten Hand liegen, ohne fie zu erbliden, und hörte nur, 
daß fie feit einigen Jahren gänzlich von Menſchen verlafien fei. 
Drei Stunden im Norven von Miffts erreichte ex mit feinen Ge 
fährten eine Grabftätte ver Kurven, die in der Ebene hauften, wo 
eine bloße Pfüge in der öben Steppe den Durft in ber Mittags 
hitze am 7. Auguft Löfchen mußte. Sie murbe von bem nahen 
örtlichen ifolirten Fels überragt mit einem ruinirten Caſtell, Schach 
Meram oder Elam-Caftell genannt, von dem bie Sage von 
Rieſenſchlangen umging, welde vie Menſchen auffräßen, daher 
ed Niemand wagte, die Ruine auf dem Fels zu befuchen. Weiter 
nördlich kam man dicht an der Ruine Tumlo Kaleffi vorüber, 
bie auf einem fpigen Berge die weite Ebene überragt; zur rechten 
Hand jenfeit des Dſchihan⸗Fluſſes zeigte fih ver Durbun Dagh 
mit den Vorbergen des Antitaurus, die fih von Meraafh von 
Nord gegen Süd erfireden und durch den Gjaur Dagh mit dem 
Berge Syriens ſich verbinden. Gegen Nord des Weges erhob fich 
in der Ferne ber bi8 10,000 Fuß hohe Karmes Dagh, an beflen 
ſüdlichen Vorbergen gegen bie Ebene die Felsipigen von Sis fidy 
erheben, bie weithin fenntlich find, da fle ſich in vier neben einander 
liegenden fehr fpigen und ſcharf gezeichneten Pyramiden erheben, von 
beren Gipfeln die Ruinen des Gaftelld von Sis, gleihjam bie 
Wächter der Berge, in die weite Ebene binausfchauen. Die bortigen 

1} 


326) 2 Rufegger, Reifen. Stuttgart 1843. Bd. J. Th. 2. 6. Abſchn. 
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Reihen ſolcher Feſtungsberge werben einft, in ben Glaubendtriegen 

ver Murfelmiänwer gegen Cilicien, recht characteriſtiſch die Zuhuri 
Yelam?), d.i. „Schneidezähne bes Islam an feiner Grenz⸗ 
martn (Theghär) genannt. Zur Linken erhob fi ver Bakyr 
Dagh, in weiterer Jane der Bulghar Dagh. Gegen Abeud 
des erfien Marſchtages wurden in ber Nähe einer kurdiſchen Gra⸗ 
berſtelle, Imam Oghlu genannt, die Zelte zum Nachtlager auf 


Zweiter Marſchtag (8. Auguſt). Bon da waren noch 

5 Strunden Weges durch die fruchtbarfte Ebene bis Sis zurückzu⸗ 
legen; dieſe war aber nicht bebaut und unbewohnt, bis eine halbe 
Sunde vor dem Berge von Sis. Anftatt diefen in ber Ebene 
mnreiten und bem Thale nach in bie Stadt zu ge 
auf ver Oſtſeite des Berges liegt, anf deſſen Spike 
t6 fieht, wurde quer über ven Bergrücken binweg 
der Stabt fühmärts vorliegt und fle von ber gro⸗ 
trennt. Der Weg zieht fich Durch ein beckenartiges Thal, 
und ſehr ſpitzen Kalkfieinfegels umgeben. Als man auf 
üden des Berges. augelonnmen war, erblidte man zu ben 
vev Wanderer die Stadt mit dem Thale, in dem fie Iieyt. 
ieſes zieht füh von NO. an 4 bis b Stunden weit gegen SB. 
in einer Stunde Breite bin, Es wird. am Nordrande durch die 
ge des Karmes Dagh und den Diſtrikt Kaffan Oghlu be 
; am Südrande durch bie emporfteigende Reihe von Fels⸗ 
„ pie wie eine Bormauer dem Karmes Dagh vorliegen, und 
man von der Ebene aus hatte überfteigen müſſen. Gegen 
bffnet ſich das Thal im den Theil ver Ebene, ver fi am ſüd⸗ 
Ehen Sehänge des Karmes Dagh oſtwärts bis an den Dſchihan⸗ 
Hark zieht. In Weſt erſtreckt es fich bis zum Bergſtrome, ver auß 
Mantaſch Dereffi berabloummt, und fih [üblich von Yin Barza 
er Anabaſe, wie hier die Bulgäransfprache des Volks ift, in ven 
Dſchihan ergeht und ver Bad von Sis Heißt. Er flieht in 
; weitwärts. an. der Stadt Sis vorüber; feine 
Ttegen- zwei Tagereiſen direct im Rorben verfelben, im 
Hintergrunde des Uhpales, udrdlich bei Tapan Oghlu, 
gen; in ver Rähe von Hudh, und em oberen Laufe des öſtllchen 
Sarus⸗Armes ganz benachbart. Dieſer Bad Sis wirb von dem 
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Öftlihen Hauptarm bes Seihun, mänlih dem Saran Su, mm 
. buch den Bergrüden von Hudh getrenut, ımb entquillt ben Süd⸗ 
gehänge des Karmes Dagh!2) Der Saran Su bagegen, 
viel weiter nordwärts des Karmes Su und bes Gebirgsbiftricke 
Karſan Oghlu, entipringt am hohen Chanzyr Dagh in Cappa⸗ 
bocien, von wo ex erjt durch Cataonien, wie ber obere Dſchihan, 
bie vorlaufenden Hochketten bes Antitaurus guer durch⸗ 
brechen muß, ehe er zu ven gegen Süd abhängenven Thalſenkun⸗ 
gen Ciliciens gelangen kann. 

Das Thal von Sis ift in der Umgebung ber Stadt Sie 
gut bebaut und ſtark bevölfert; die Stadt felbft hat dicht an ein⸗ 
ander gevrängte Häufer mit Terraffendägern, nimmt nur einen 
Heinen Umfang ein und ift. zwifhen den Straßen und Häufern 
überall von Cypreſſen und Sykomoren überragt, zwiſchen denen einige 
runde Kuppeln und bie halbverfallenen Minarets hervorfteigen, wo 
die fteil von ben Bergen abjdüffigen und krummen, engen und 
ſchmutzigen Gaſſen verjelben ganz denſelben Character anderer orien⸗ 
talifcher Stäpte geben. Ueber ihr, nad) der Weltfeite, exbebt ſich 
noch eine alte Burgruine der Kreuzfahrer, wie ein Adlerneſt auf faſt 
unerfteiglicher Felshöhe. Am höchſten Punkte ver-terraffenartig aufe 
fteigenden Häuferreihen und unmittelbar am Fuße ver Zellen, auf 
denen jenes Caftell fieht, zeigte ſich das armeniſche Klofter jelbft, 
ſehr umfangreich aus vielen großen Gebäuden beſtehend und ſeltſam 
architectoniſch zufammengefetzt, mit einem impofanten feftungsartigen 
Anfehen, und von einer großen Ringmauer am Abhange des ganzen 
Bergrüdens umgeben). 

Das größte Kloſtergebäude ift die Kirche; die übrigen Bauten 
enthalten ven Palaft des Patriarden, die Wohnungen und 
Zellen ber Mönde, deren damals einige 30 waren, und ihrer Bis 
Ihöfe, au die Magazine und andere Wirthichaftlichleiten der Stife 
tung. Dit dem Empfehlungschreiben des Pafcha von Adana ging 
der Zug unferes Keifenden gerave auf das Klofter zu, bei deſſen 
Eintritt ver Patriarch Michael von Sis (nächſt dem Patriarchen 
von Eriwan am Fuße des Ararat und bem von Tauris ber 
höchfte Würbenträger der ganzen armenifchen Kirche) feine Säfte im 
Prunkſaale des Klofters empfing, ber das höchſte Gebäube in ber 


129) Nuffegger aa. O. S. 531. 2?) Auflegger, Atlas. Tab. 5. Ans 
fiht des Kloſters; Will. Burckhardt Barker, Lares and Penates or 
Cilicia and its Governors. Lond. 1853. 8. a. View of Sis, the Arme- 
nien Patriarch and Bishops in the Foreground. 
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bechen Aoſteranlage einnimmt und aus feinen Fenſtern die herr⸗ 

lichſte Auficht Über das ganze Thal von Sis darbietet. Das In⸗ 

nere des Saales überraſchte durch feine Ausſtattung; obgleich nur 

aus Holz gezimmert, war er würdig ausgemalt; über den Fenſtern 

wid Thüren mit idealen Landfchaften verziert und mit reich vergolde⸗ 

tem Schnitzwerk verfehen, an ben Wänden ringsum Divans verteilt. 

Der Schmuck im neugriechifcher Art, eben fo vie Malereien mit: 
Berfäwendung von Farben und Gold, war reich, ohne ſchön zu fein, 

Der Saal hat vie Form eines Krenzes, in deſſen mittlerem Schelle, 

getrennt durch ein Geländer von den Übrigen Räumen, ver Patriarg, 

wit untergeichlagenen Beinen anf feinem Divan figend, die Fremden 
empfing. Er war im blauen Anzug mit übergezogenem braunem 

Naftan und fchwarzer Leibbinve, mit fehr hoher ſchwarzer Mütze in 

amgefehrter Kegelform bedeckt, um die ein gewundenes Tuch in Art 
eines Turbans. Im Ornate des Kirchenvienftes?*) trägt ex eine 
Ziara, einer filbernen Krone gleich, und in der Hand einen großen 
ſibernen Stab; als Gewand eine lange braune Robe mit Pelz bes 

ſcht und einen blauen Turban. Ihn umftanden feine Monche, an 
weifig der Zahl nach, in ihren Orbensfleivern in blauen Habiten und 

ſchwarzen Kaftanen mit Kapırzen aus Sommerzeug, rothem Fez mit him» 

meihlauen Turbantlihern umwunden. Der Patriarch, ein Meines, 

brecues Männchen von 50 (nach V. Langlois 20 Jahr fpäter über 80) 

Yahren, mit Mugen Augen, empfing vie Fremden mit freundlichen 
Berten in tärkifcher und armeniſcher Sprache. Nach Beenbigung 
ver gewöhnlichen Iangweiligen Complimente und Nieverlafiung auf 
dem Divan überreichte Ruffegger fein Erebitiv, das ſich ver Pa⸗ 
triarch von jeinem Secretär entziffern ließ, indeß ber Reiſende ſich 
at dem Bimbaſchi (Bataillonschef) des hier in Garnifon liegenden 
Irnanten-Eommando’s ins Geſpräch einließ, und die Mönche 
wie die Arnauten voll Neugier und Vermunderung, body - ohne zu 
keläftigen, mmberftanden. 

Die Möudje, in ihrer ernften Ordenstracht mit großen ſchwar⸗ 
ya Bärten, waren insgefammt von dem ſchönen armenifchen Men⸗ 
Ihenfchlage, vie Arnauten in ihrem Palicaren⸗Coſtüm im glän- 
genden Waffenſchmuck, eine impofante Berfammlung. Die Frage 
vs Batriarchen, ob er außer dem Saale, den er mit prachtvollen 
Nebenzimmern zur Wohnung anwies, feine Gäfte au befäfttgen 
follte, fette Ruffegger, als eine bei herkömmlicher orientalifcher 


**) Vict. Lenglois, Voy. à Sis l. c. p- 298. 
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Gaſtlichkeit ganz ungewöhnliche Kargheit, wicht wenig in Berwunbe- 
vunz. Er nahm nur die Wohnung an und erſuchte ven Bimbaſchi, 
für Geldzahlung die Lebensmittel” zu befchaffen, und alabald ſchickte 
derſelbe Geflügel, mehrere Schafe und andere Nahrung, mehr als 
warn. brauchte. Dieß brachte die Kargheit bes geiftlichen Herrn zur 
Befinuung, und ex fanbte nun auch eine volle Yabung von Kaffee, 
Obſt, Branutweinu. |. w. zur Erguidung feiner Gäſte. 

Die Mönde lebten jehr einfach von Früchten, wozu fie viel 
Bwanıtwein trinken, ven fie aus ihren Neben bereiten, von bemen 
füs aber kinen Wein keltern. Liner ber Monche führte zur Kirche, 
wie im byzantiniſchen Styl erbaut, ohne Thurm, ohne Glocken ges 
blieben und nur durch Hammerſchlag am Brett zur Berfammimeg 
wit; ihr Inneres iſt geichmadios durch Malerei un Vergoloung 
überladen, zumal bie Holzaltäre, die am oberen Ende einer großen 
Treppe angebracht find. Zum Betreten des Presbyterium mer 
was Bantoffeln gebracht, wie in den Moſcheen; die Frauen find im 
ihrem Chor durch ein. enfes Gitter beſonders abgeſchieden. Unter 
den vielen Bildern war nur ein italieniſches, die Fußwaſchung dar⸗ 
ſtellend, in einer Seitencapelle von einigem Werth; In vie Zelle 
des Mönche geführt, die nett und reinlich war, unterhielt man ſich 
beim Kaffee und erfuhr, daß ber Pater eben mit Leſung zweier 
Wücher beichäftigt gewefen, mit Q. Curtius Leben Alexanders und 
em Tode Abels von Geßner, bie, inarmenifcher Ueberfegung 
zu Venedig bei den Mechitariften erfchienen, auf feinem Tiſche lagen. 
Er war mit ben politifhen Zuftänden Europas ziemlich belannt, 
- um beirauerte beſduders den Top Kaiſers Franz. Er hatte früher 
in Conftantinopel gelebt, ffagte eifrig danach, ob bie latholiſchen 
Giſtlichen noch immer nicht heirathen pürften, und rühmte ben Fries 
den, ven das ägyptiſche Regiment Mehemed Ali's dem Kloſter vor 
ven früherhin fortwährenden Vrandſchatzungen kurdiſcher Raubhorden 
gebracht; die Schattenſeite des aghptiſchen Syſtems, fagt Ruf ſeg⸗ 
ger, launte ex nicht. 

10, Auguſt 25). Als man nach einer ſehr Rürmifchen Nacht 
ſich zum Abmarſch bereitete, und beim Abſchiede von ven Kofler 
bebienten dieſe mit etwas Gelde befchenkte, zeigte ſich, daß bie 
Mönde in ihrer Abgefchievenheit keineswegs der Welt ven Abfchieb 
gegeben: denn bieß erregte fo fehr ihren Neid, daß fie ſich nicht 
fhämten zu fragen, ob fie denn feinen Antbeil an ber gegebenen 





‚2%, Ruſſegger a. a. O. ©. 534—541. 
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Summe haben follten. Die Abfiht war num, von Sis in ber 
Richtung gerade zu gegen Norden entlang dem Thale des Sisflufies 
m die Taurustbhäler bis Hudh vorzubringen, um von dort and bie 
Eijengruben und Schmelzhütten der Turkmanen, im Auftrage 
Ibrahim Paſcha's, zu feinem eigenen Bortheile näher zu erfor⸗ 
(hen. Da von ber höcften Behörde ver Befehl kam, fo waren 
dem Wanderer auch die Wege gebahnt, das Ziel zu erreichen, welches 
che Das wol ſehr ſchwer zugänglich geweſen fein würde. 

Ein ſchlechter Pfad führte über vie erſten Gehäuge ber Bor 
berge des Karmes Dagh, ber den Norbrand des Sisthales bildet. 
Tie Pferde mußten oft von Fels zu Feld’ anfleigen, um im das Thal 
von Mantaſch Dereffi zu gelangen; das Dorf Gedikle (Gevikkt) 
liegt in dieſem Thale, das bereitö zu dem früher von Adana getrennt 
geweſenen Paſchalik von Maraſch gehörte, welches unter Ibrahim 
ba ſcha mit Adana vereint wurde. Der reiſende Bergmann 
fand im Alluvium dieſes Thales bei dem genannten Dorfe einige 
Spuren von Braunkohlen, die aber wenig bauwürdiges verſpra⸗ 
chen. Bon Gedikle führte der Weg im demſelben Thale bis am 
vefien Nordende, wo man wieber einen Gebirgsrücken erſteigen mußte, 
zum nah Hudh zu fonımen. Aber ber Yührer der Karawane, eim 
angejehener junger Turkmane, der in biefen Gebirgsgegenven Güter 
beſaß, und fi in Sis als Begleiter erboten hatte, führte vie Reis 
feuben jeitwärts des Thales, 3 Stunden weit vom geraben Wege 
ab, auf ein hohes Gebirge durch einen reißzenden Gebirgsbach nach 
Erekli (wol Eriklü, d. i. Pflaumenort) zu einem ſeiner Verwandten, 
welcher der Kiaja riefes Dorfes war und die Gäſte, die ihm die 
Ehre des Beſuches erzeigten, ungemein gaftlich empfing. Sogleich wur⸗ 
den Betten zum Lager unter dem Schutz eines Baumes ausgebreitet, 
Kaffee gereicht, ein paar Schafe geſchlachtet und gebraten, und man 
war wohl aufgehoben, wie immer beim Turkmauen (f. ob. S. 30), 
wenn er noch vom verpeftenden Gifthauche aus Stambul oder ans 
ven Paſcha⸗Divans unberührt geblieben ift; denn es tft, fagt ver 
Berichterftatter, ein edler Stoff in ihm. Er fteht zwar geiftig nie 
deigex als ver feinere und fchlaue Araber, aber wol in vieler Be⸗ 
schung moraliih höher. Er ift roh und unwiſſend, aber meift 
wahrhaft, bieder und gerade aus in Wort und That. Je entfernter 
son den Städten, deſto weniger Sanatismus, deſto mehr Wohlmollen 
findet der Gaft, ver in ihre Hütte eintritt. Der Kiaja bewunderte 
vorzüglich die Percuſſionsgewehre feiner Säfte, und wenn man zu 
ihrem Bergnügen ein ſolches Gewehr abfeuerte, erhob vie ganze. 
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turkmaniſche Berfammlung ein lautes Freudengeſchrei. Auf Zeit 
und Raum legen dieſe Naturföhne noch keinen befonveren Werth; 
fie berechnen ihr gegenfeitiges Verhältniß nicht und geben daher keine 
richtigen Diftanzen ver Orte an; fo fagten die emen, Hudh liege 
von bier 5, andere 15 Stumven entfernt, va es doch ganz nahe lag, 
fo daß man es am folgenden Tage fehr bald erreichte. 

Es war der 11. Auguft, als man fi dahin in Bewegung 
fegte. Am oberften Thalgehänge hinreitend, erreichte man bald 
von Erelli aus das turkmaniſche Dorf Tapan Oghlu, im Hin- 
tergrumde von Mantafh Dereifi. Die Thäler dieſes Theiles - 
des Taurus jchienen viel mehr bewohnt zu fein, als die weftlich 
vom Gülef Boghaz gelegenen ; auch herrſchte in ihnen, je entfernter 
von den PBafcharefivenzen, vefto größerer Wohlftand. Männer und 
Frauen find hier von einem fchönen Menſchenſchlage, alle jehr rein- 
lich und anftändig in ihrem Benehmen, meiſt ſehr gut, oft fogar 
prächtig gefleivet in ſchͤne Stoffe, vie Männer’ legen großen Werth. 
auf ven Schmuck ver Waffen, vie fie fortwährend tragen und nie 
mals ablegen. Auch die Kinder voll Friſche und Geſundheit kamen 
den Fremden offen, freunblich, ja vertrauensvoll und ganz lebensfroh 
entgegen. 

In Tapan Oghlu erfuhr man, daß der Häuptling des 
Karſan Oghlu⸗Diſtriktes, Sammara Bey, mit feiner ganzen 
Familie fih in Hudh aufbalte, dort der Ernte auf feinen ausges 
dehnten Grunvbefigungen beizuwohnen. Man ritt daher wieber 
3 Stunden Iang fteil das Gebirge hinan, bis zu der fehr ſchroff 
gegen Welt abfallenden Schlucht zum Thale des öftlichen Haupt. 
armes des Seihun (Saran-Su), der bier von Nord gegen Süd 
vorüberfließt, wo der Ben mit feiner Familie zwiſchen Baumgrup⸗ 
pen einige unanfehnliche, aber veinliche Häuschen bewohnte. Das 
aͤußerliche Ziel der Expedition war zwar bei dem wohlwollenven 
Turlmanen-Bey erreicht, aber va Ruffegger hier in eine ge 
fährliche Fieberkranlheit verfiel, die ihn den Heft des Monats im 
Unthätigteit verfegte und dann zur Rückreiſe nah Sis 'nöthigte, fo 
hörte Bier leider alle Beobachtung in den innerſten Gebirgsthälern 
des Antitaurus am Mittellaufe des Seihun⸗Fluſſes auf, wo 
wir weiter ımten an deſſen Ufern ven Angaben feiner ausgefanbten 
Bergleute zur Aufjuhung von Eifenerzgruben jedoch wieder begegnen 
werben. 

4. Ch. Terier war im 9. 1836 in Sis mb unternahm 
von da eine Reiſe durch die Mitte des centralen Nord Kleinafiens 


Ste, nach Indjchivſchean. | sr 


NO Trapezunt. In feinem Berichte barliber, der wenig be- 
Iannt geworben), giebt er einige Nachricht. Er konnte nicht auf 
dem anfänglich direet gegen Nord über Hadſchin und ben oberen 
barutzqueſlen verfuchten Wege forttommen, ſondern mußte fi von 
da erſt wieder fünwärts nach Marafch wenden, um anf ver Strafe 
von da über Malatieh fein Ziel zu erreichen. Rad feinem hand⸗ | 
ſchriftlichen Rontier, das ex die Gute hatte und anzuvertrauen, ging 
fein Weg von Meifis Über Anazarba nah Sis, von da aber 
Eher Hadſchin zu dem Demirdſchi Su und Morama Sn 
m dem Hochgebirge in S.B. von EI Boftan, das er von 
Geijſin aus nicht erreichen Tomte, weil wilde Kurden⸗Tri⸗ 
bus ihm zur Rückkehr gegen Süd nah Maraſch nöthigten, auf 
jenen und früher unbelannt gebliebenen Wege an dem Tchinchin - 
Kals voräber, von dem wir oben ſchon Nachricht gegeben haben | 
(. oben ©. 86). 


Erläuterung DB. 
SE nach Lucas Inpſchidſchean 2). 


Vichtiger it uns natärlich vie, ausführliche Nachricht, weiche 
Jndſchidſcheaun als Angenzenge in dem erften ZJahrzehend unferes 
von biefer alten Reſidenz ber Rhupeniſchen Rö- 

uige im feiner armenifhen Erpbefchreibung mitgetheilt hat, 
die bisher bei Seographen unbenchtet geblieben war, und bie wir 
deshalb hier vullfläudbig wievergeben, weil fle von dem Stanbpunlte 
des gelchrien Armeniers ausgeht, dem vorzüglich die Geſchichte fei- 
mes Bolls uud feiner Kirche am Herzen liegt, die für Kleinarmenien 
m Sis ihren Mittelpunkt für die Jahrhunderte des Mittelalters 
gefunden hatte und ſelbſt noch durch ihren PBatriarchenfig wenn auch 
aur einen ſchwachen Anbaltpunft für die Gegenwart barbietet, Über 
die wir Gieranf noch Biet. Langlois neueſte Angaben folgen Laffen. 
Sis war in früheren Zeiten mit Adana fammt ver Infel 
CTypern zu einem Bicelönigreiche vereinigt, welches dem Groß⸗ 


2°) Charles Tezier, Voyage de Sis & Trebisonde, in Revue Frangsise, 
T. Vi. 1838. p. ae 7) Allgemeine Erdbeſchreibung von 
* in armeniſcher Sprache, Venedig 1811. Th. J. (XI. Theil 
25* ©. — Ueberſ. von H. Kiepert in Mſer.⸗ 
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vezier des Sultans untergeben war, gegenwärtig iſt es zum Pa⸗ 
ſchalik von Adana geſchlagen. Die befeſtigte Hauptſtadt Sis liegt 
1%, Tagereiſen in NO. von Adana und iſt am Abhauge ber 
Dftfeite eines Berges erbaut, von deſſen anberer Seite ber Bach 
Asmendſug dem Dſchihan zuflicht. An diefem Bache (wol der 
Bach von Sis bei Ruſſegger, f. oben ©. 75) liegt das Deb⸗ 
bagh⸗Chane (vulgär Tabahana), d. i. die Berberei. Eine 
bie Stadt umgebende Mauer ift von großmächtigen behauenen Werk⸗ 
flüden aufgeführt, deren einzelne Stellen jedoch verfallen ober ge» 
‚ waltfam zerftört find, und oft von den Einwohnern zu ihren Haus⸗ 
bauten verwenbet wurven. Die Dauer reicht jedoch bis zu bem 
Gipfel des darüber liegenden Berges binauf, ver das bethürmte 
Schloß trägt, das in Ruinen voll alter Bauwerke liegt. Dort ent⸗ 
fpringt eine 'trefilihe Waflerquelle, wo eine Heine der heil. Mutter 
Gottes geweihte Grotte liegt, die vielfach bewallfahrtet wird. 

In Sts wohnen 500 bis 600 türkiſche Familien und 100 ar- 
menifche; dieſe letzteren haben zwei Kirchen, die Surp Sarkis 
St. Sergius) und Surp Asduadzadzin (heil. Mutter Gottes). 
Sohann Stilling in ber Vita St. Gregors in Acta Sanctorum, 
bemalt Ind ſchidſchean, iſt alfo im Irrthum, wem er jagt, 
daß jet faum nur noch ber Name Sis übrig geblieben fei. Aller 
bings ift un Sommer bie Stadt bis auf einige zurüdbleibenne Wa- 
hen leer, ba dann faft alle Einwohner, um ber Hite ber Jahreszeit 
zu entgehen, fi auf ihre Jailas (d. i. Sonmerfrifchen) zerftreuen. 
Hier find zwei Mofcheen, Märkte und einige Bäder, doch ift alles 
dies ziemlich ärmlich. 

Am füplihen Ende der Stabt liegt die Kefideuz des Ka⸗ 
tholikos (Gathughigos in neuarmenifher Ausiprache), mit einer 
früherhin nur Heinen Kirche Surp Luſavoritſch (d. i. des hei⸗ 
Ligen Erleuchters, des Apoftels der Armenier), die nebft 
einem verfallenen Klofter von Grund aus neu gebaut wurbe, vom 
Katholikos Lukas (Öhugas) und zwar im Jahr J734 u. Chr. ©. 
(bi. 1183 der ermenifchen era), wie die Inſchrift an ver Vor⸗ 

derfeite der Kirche dieß ausfagt. Der Anlaß zu einem ſolchen groß- 
artigen Neubau von Ehriften, unter der Zucht ber Moglemen und 
Türken, iſt allervings eine feltene Erſcheinung, und wird daher von 
Indſchidſchean insbejonvere nachgewiefen, weil er zum äußeren 
Glanz ihres Kirchencultus gevient bat, aber von ber anderen Seite 
mehr ein Zeuguiß nicht ber Demuth, Frömmigkeit und Treue, ſon⸗ 
bern ber verberblihen Schlauheit ihres Kicchenfürften abgeben möchte. 


J 
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Die Prophezeihuug eines armenifchen Biſchofs Huſig, des Vaters 
von Lukas Katholikos, war vie Veranlaſſung des Neubanes. 
Ks Hekim⸗Oghlu⸗Paſcha einft vor feiner Erhebung zum Groß. 
vezier in die Reſidenz des Bifchofs eingetreten war und zufälliger 
Weife Die Heilige Schrift in die Hand nahm, gebot ex dem Biſchof 
fie aufzufchlagen, und ihm daraus feine Zukunft zu propbezeihen. 
Haſig las ibm aus dem Buche der Könige eine Stelle vor und 
erffärte fie ihm, fo daß er eimft zum Großvezier würde beſtimmt 
fein, worauf ihm der Pascha fogleich im Falle der Erfüllung große 
Geſchenke verhieß. Als ver Paſcha im Sabre 1732 das Groß⸗ 
vezierrath erhielt, ging Biſchef Hnfig nad Conſtantinopel, ihn am 
fein Beriprechen zu erinnern, und erhielt von ibm das Diplom 
der Würde eines Katholikos von Sis für feine Familie 
zugefichert, fo daß ex darauf ſogleich den damaligen oberften Biſchof 
Johannes von Hadſchin abfegen und feinen eigenen Sohn 
Lucas als Katholikos vefpotifcher Weife einfegen konnte. Das» 
felbe Diplom geftattete ven Neubau der Kirche und ver Reſidenz, 
und überwies ihr das umberliegenve Land als Eigenthum. Se 
toamnien Kirche und Palaft nen und größer emporfteigen als zuner, 
doch reichte das Geld nicht dazu aus, den ganzen Raum auszubauen, 
sub fo nufte ein Grundſtück von 40 Ellen ımausgebant liegen 
Bleiben. 


Ans den älteren Zeiten der Rhupenifhen Könige bat ſich 
nur ein Theil des ehemaligen Palaftes, ein Kerler und ein Schatz⸗ 
gewölbe erhalten, wie auch die Kirche St. Sophia, bie von 
Hethim I. (Haithon I. reg. 1224 n. Chr.) am Nordende der Stadt, 
mitten in ber Stadtmaner liegend, erbaut wurde, und wegen ihres 
Glodenthurms ( obwol ohne Gloden) bei ven Türken den Namen 
ver Ölodentirhe, Tſchaugly⸗Keliſſa führt. Sie ift lang, 
gewölbt, anf 4. Säulen geftägt, der Aeſtrich ift aufgerifien, aber 
Mauern, Altäre und anderes find von ungebeuern polirten 
Qnuaderblöden, mit Blei verbunden und noch zufammengehal- 
ten, wie emige Bauten, die Indſchi dſchean in Jeruſalem gefehen, 
womit ex fie vergleicht. Der Hauptaltar ift überwölbt, zu beiden 
Seiten find noch zwei Altäre verfelben Bauart, aber mit einem 
zweiten Stockwerk überbaut, auf dem noch zwei Altäre ſtehen. Bon 
außen ift fie mit Juſchriften von mächtig großen eifernen Buch⸗ 
Raben umgeben, auf venen bie Namen der Könige Hetbim, 
Leon und Anderer fi erhalten haben. ‚Aus ver Kirche gelangt 
won im ven viexedigen Glodenthurm mit flachem Dad und 
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vier Feuſtern nah allen Selten, ver ſich ſehr wohl erhal⸗ 
ten bat. 

Diefer Kirche benachbart liegt der Tarbas, d. i. der Palaſt 
der Rhupeniſchen Könige, ein runder Bau von ungehenern 
Bertftüden aufgeführt, vie eine Ränge von 3 bis 4 KAlaftern haben 
amd alle mit Blei zufammengefügt find; dann fieht man drei Thärme 
gegen N.W. und S., gegen die Oftfeite aber gewaltige Yenfter 
(f. oben bei Ruffegger &. 77), veren mittelftes kreisrund iſt. Auf 
den Thürmen befinden fich Tünftlich aus Stein ausgenrbeitete Sta⸗ 
tunen. Einer diefer Thürme kann vom Dache des Palaſtes aus er- 
fliegen werben und gewährt eine weite Umficht auf das umherlie⸗ 
gende Land. Gegenwärtig ift der. Bau jedoch fehr in Verfall, ein- 
zelne Steine werden herausgebrochen und fortgefchleppt zu anderen 
Bauten und das berausfallende Blei ſucht man anderwärts zu be 


Auf der Weftfeite des Tarbas liegen aber noch vier ungeheure 
Säulen von ſchwarzem Marmor auf dem Boden, und einen Stein- 
warf fern entipringt eine durch unterirdiſche Leitung hierher geführte 
doppelte Duelle, von venen bie eine füßes, die andere bitteres 
Bafler bat. Inmitten ver Mauern, jedoch außerhalb jener Bauten, 
liegt das Gefängniß, eine in dem Feld ausgehauene große Höhle am 
Bade Asmendfug, die an 2000 Menfchen fafjen kann, und bei ven 
Türken Gjdwerpihinlil(v.i. Taubenhaus) genannt wirb, we⸗ 
gem der darin fi anfhaltenven Taubenſchaaren. Bor ber Münnung 
der Höhle ift eine dide Mauer mit enger Pforte, und auf bem 
ebenen Blake davor eine fenfterartige Deffuung, durch bie man bie 
Gebäude im tieferen Flußthale erblicdt, auf beren platte Dächer man 
binabfehen kann. Die Sage nennt dieß das Gefängniß; nach dem 
Geſchichtſchreiber Bartan foll e8 das Schatzhaus ver Könige 
geweien fein. Jenſeit bes an ber Stadt vorbeifließenven Bades 
liegen ſehr fchöne Fruchtgärten, die vorzüglich ſchöne Citronen, 
Drangen und 15 verſchiedene Traubenforten in ihren 
Weinbergen liefern. An ihrem jenfeitigen Ende liegt die Kirche 
Surp Miergjerios (d. i. Sct. Mercerius), deren Mauern noch) 
fliehen, und die an den Freitagen zwifchen Oftern und Pfingften ſehr 
viel bemallfahrtet wird. 

Ueberhaupt, ſetzt JIndſchidſcheau hinzu, fanden fich in ber 

Gegend von Sis, auf den Bergen umher zerftreut, mehr. oder we⸗ 
niger echaltene Reſte vieler alten Kirchen vor, von denen eine der⸗ 
felben 1", Stimben von der Stabt auf fteilabichäffigem Berge flehe, 
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deren Mauern uoch lafterhoch auf Felsboden ſich erhielten, in ber 

noch immer bie Stellen ver Altäre zu fehen feien umb in ber Thür 

pferte zwei ſchwarze harte Steine mit eingehauenen Kreuze; neben 

üe andy Dauervefte eines Kloſters und am beflen Weſtſeite eime mie 
Omelie des taſtlichſten Waſſers. 

Das Klofter, zur Zeit ver Rhupeniſchen Könige Arkha⸗ 
gaghin, d. i. —2 genannt, war in einem dichten 
Eichenwalde zugewachſen, Iange Jahrhunderte vergeffen, als zur 
Zeit des Katholikes Michael, der im Zahr 1737 ven Biſchofefitz 
in Gis einnahm, die Mönche feines Kloſters in ihren Urkunden 
davon laſen und denmach feine Spuren auffuchten und nach langem 
Suchen endlich auch anf dicht bewachſenem Gebirge im Eichendickicht 

Die in die Mitte der Kirche hineingewachienen Eichen 

Beh der Katholikos fällen ud ftellte ven Altar ber, den er im 

Gegenwart zahlreicher Wallfahrer wieder einweihte. Diefe Er⸗ 

* hatte Indſchidſchean aus dem Munde des Monches, der 
ver Entbecder dieſer Kirche war. 

— Fuße deſſelben Berges, auf dem das Kloſter liegt, aber auf 
deſſen auderer Seite, 3 Stunden von Siss, liegt ein Dorf Budjak, 
das, meift son Türken bewohnt, wur wenige armeniſche Einwohner 
haben fol. Noch ein halbes Dutzend anderer Ortfchaften in ber 
weiteren ober näheren Umgebung von Sis nennt Indſchidſchean, 
bie bisher mehr oder weniger unbelannt blieben und über bie frü« 
Seren Zuſtände des Landes Auskunft geben. Bersbert ober 
Bersbirt ift ein hohes Schloß, deſſen alter Name Bardsr⸗ 
bjexb (gefprodien Parbspiert) eine Zagereife in Norden von Sis 
jest ganz verlaflen iſt, weil feine Bewohner aus Furcht vor den 
bertigen Ränbereien insgefammt nad Adana überfievelten, und nur 

im Sommer zu ihrem Bergnügen dahin zurücklehren. 
Schon Abnlfena 8) kannte es im Lande ber Armenier auf hohem 
Berge gelegen, ſchwer zu erfleigen, ein Sommerfit des Königs, von 
Hleinarmenien, der jein Schathaus einen Tagemarſch norpwärts 
dahin au ber Nordgreuze feines Landes, das man 
Baybert (v. 5. hohes Schloß) nenne und in weiter Ferne aus ber 
Ebene exblide (Bars Bert bei Koehler). Auch ſchon St. Mars 
tin?) nannte diefen Ort das Schatzhaus der Rhupeniſchen 


20) Alalieda b. Reimaud Mser.; Koohler, Abulfedae Tab. emp 10. 
2») St. Martin, Mem. 1. c. I. p 201. 
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Könige, das feif dem Jahre 1080 eine Neflben armeniſcher Prin⸗ 
zen geworden war. Auch wirb es Bispert genannt. 

Auch Wale, im Alterthum Wahgalo) (Vaghai ba St. 
Martin, ver-es eine Feſtung armeniſcher Prinzen nennt, bie dort, 
nachdem fie Barbspjert verlaflen, feit König CouftantinL dem Son 
Rhupens vom Jahr 1095--1182 reſidirte)?), iſt nach Indſchi⸗ 
dſchean ein Dorf au der Nordgrenze des Gebietes von Adana, noch 
beste von Armeniern bewohnt, mit den Kirchen Surp Hreid- 
bgabjen (b. i. Engelfürft, Michael), St. Thoros (Theodor), St. 
Minas und St. Keork uͤnd dem Kloſter Joaunes am Ende 
des Dorfes, darin eine Kirche ver Mutter Gottes erbaut, angeblich 

von dem Katholikos Nerjss (ein NerfesL der Große war einer 
ver mächften Nachfolger Gregorius Illuminators um das Jahr 340 
a. Chr. Geb., ein jüngerer Nerjes war 1648 Katholikos in Sis)?). 
Hier iſt das Haus Adſchban, deſſen Gejchlecht als ausgezeichnete 
Erbſchaft eine Reihe von Reliquien ver Hände (daher Adſch, 
d. i. die Hand) von heiligen Männern beſitzt, davon die erſte die 
des Herrn Krikor Luſavoritſch (Gregor des Erleuchters, ober 
Apoſtels von Armenien) iſt, daher das Hans auch "Haus des 
Luſavoritſch⸗ heißt. Im Jahr 1134 ver armeniſchen Aera, d. i. 
1685 n. Chr. Geb., zählte man aus dieſem Haufe der Adſchban 
14 andere hervorgegangene Geſchlechter, welche alle ihre Abftanumung 
auf die des Rhupeniſchen Königshauſes zuriidführten. Außer ver 
Reliquie Öregor I. des Erleuchters, aus dem Königshenfe 
ber Arfaciven berfiommend (lebt 276—306 nad St. Martins Ba- 
teiacchenlifte a. a. O. J. S. 436, over nach einer andern Chronologie 
von 257 bis 332), deſſen „rechte Hand⸗ als das Zeichen der 
Suprematie des erſten Patriarchen Armeniens die wech⸗ 
ſelndſten Schidjale erlebt hat (ſ. Erdkt. Th. IX. S. 663; X S. 6W, 
623, 625 u. a. O.), die man zu Waka in ſilberner Kapſel mit Sie 
geldruck der Rhupeniſchen Könige aufbewahrt, finden ſich dort 
- auch bie Reliquien ver rechten Hand Surp Sjeghpjesdros (d.i. 
„Silveſters), des Surp Nigoghajos (d. i. des Patriarchen Niko 
laos) und angeblich des Einſiedlers Barſam. 

Kaburgaly if ein Heines Dorf nahe Sis, am Wege nach 
Marafh, von Armeniern und Türken bewohnt, nahe der daſelbſt 
reich bewäflerten Ebene Symbos mit einem Rohrſumpfe, darüber 


50) Indſchidſchean a. a. Dr I. &364. 1) St. Martin 1}. e. I. p. 388. 
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ueehwärts ein altes Schloß ſich erhebt. Der Ort Kars (ſ. ob. S.56) 
liegt 6 St. vom SiS, auch oſtwärts in der Ebene und iſt von Türken 
und Armeniern bewohnt, eben fo Feke (mol identiſch mit Wahge ?), nahe 
bei Asmadſcha, ein Derf vom Armeniern bewohnt, mit ſchoͤner alter 
Kicche. Eine Tagereife nordwärts von Sis, am Eube der Ebene, liegt 
auf der Berghöhe das Dorf Maldyoyriy, 6 bis 8 Stunven ven 
Adana fer, bewohnt von Tuchnanenfläunmen ver Awfcharen und 
Oghdſchazynly. Trazarg Anabad, d. h. Einfievelei, ik eine ° 
icche mitten in een bewaldeten Thale, eine Tagereiſe in W. vos 
Sis, Drei Tagereifen von Ainzarba, an einem Bade mit ven 
Ruinen eines berühmten alten Kloſters 8). 


Erläuterung 6. 


Bictor Langlois Befuch und Aufenthalt in Ste, im Nov. und 
Dec. 1852. 


Die jüngften Nachrichten über die Zuftände von Sis nud ben 
ciltcifchen Gebieten von Kleinarmenien verbanfen wir den Nachfor⸗ 
Khungen Bictor Langlois, ver durch die Stubien ver armeniſchen 
Sprache, Literatur und Geſchichte, vieleicht wie feiner vor ihm, zur 
eigenen Anfdauung der Berhältuiffe im dortigen Lande ausgerüftet 
war, aber leider bisher nur bruchſtückweiſe feine Erfahrumgen über 
jene Gegenden und Bevällerumgen mitgetheilt hat; denn ber umen 
möübfiche ruſſiſche Reifende, unfer geehrter Freund, P. v. Tſchi⸗ 
chatſcheff, ver uns fo eben zu umferer großen Freude (im Schrei» 
beu ans Paris vom 17. Nov. 1856) meldet, daß er feine kuhne 
Banberung von Adana in Cilicien norbwärts durch den ganzen 
Autitaurus bis zum Pontus glädlich beendet habe und wohlbehalten 
zarũctgetehrt fei, hat noch feine Berichte über feine bortigen Beob⸗ 
achtungen mittheilen Yönnen, bie uns fpäter unflreitig von größter 
Wichtigleit fein werben. 

Bict. Langlois verließ am 20. Nov. 1852 Adana), um 
ie nörblichere Ebene Ciliciens zu unterfuchen, die feit dem Abzuge 

ver Heguptier, under beren beruhigtem Beſite bie Eppebition 
Ruſſeggers im bergmanniſchen Angelegenheiten ſtattgefunden hatte, 


») Judſchidſchean a. a. O. I. 8.350. ° °*) Vict. Langlois, Tor a 
Sis, Cepitsle de PArménie au Moyen Age, in Journal Atiatique. Paris 
1855. Few. et Mars. p. 257300. 
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durch das ſchlaffere Turkenregiment wieder in bie alte Paſchawirch⸗ 
ſchaft zurädgelunten war. Er jagt daher, weil num eine Bteife von 
Adana nach SiS durch fo viele Lager ver wieder ausgearteten no⸗ 
madiſchen Turkmanen, ver Juruks, gefahruoll geworben war, 
daß ihm Zia Paſcha von Adana eine Escorte vom 16 Zagbiche 
und einen Capitän ſammt Empfehlungsſchreiben an Murtaza Bey, 
Häuptling ver Tribus der Sarkantali-Oghln, mitgab, ber ihm 
feinen Schu gewähren follte. Deflen Neffe, Bothros Rok, mit 
mehreren feiner ‘Diener, verflärkte bie Karawane bis auf 23 Per 
fsmen, und and ber armeniſch⸗ Tatholifche Biſchof von Abana, 
Dhannes Hagian, der einige Geſchäfte in Gig zu regulixen 
* hatte, begleitete ven Zug. 

D. Nov. Erfter Tagemarſch. Dieſer ging auf ver Ebene 
durch mehrere Ordu⸗Juruks oder Nomadenlager ver Sarlantali» 
Oghlu; das Nachtlager wurde im Orte Imam Oghlu Kids 
präffä (eine Gräberftätte am Sisfluſſe bei Ruſſegger) genommen, 
wo man hospital empfangen wurde. 

21. Nov. Am frühen Morgen fchidte Langlois zwei Reiter 
ver Escorte an ven Häuptling Murtaza Bey, befien Zelte unfern 
bon da ftanden, um ihm feine Ankunft und feine Abficht, nad Sie 
gu geben, zu melden. Als man dann zum Abmarſch aufbrach, kam 
Murtaza Bey feinem Gafte bald mit 50 Reiten enigegen, und 
führte ihn nach ven üblichen Höflichleitäbezeugungen iu ein Zelt, pas 
ex für ihn hatte auffchlagen laſſen, um barin zu herbergen. 

22. Nov. Der Fürft lud feinen Gaſt bringenb ein, einige 
Zage bei ihm zu verweilen, aber ſchon erblidte man von hier aus 
in der Ferne das Schloß von Sis, das wie ein Adlerneſt auf bem 
hödften Pik ver Berge, welche ven nörblichen Horizont über ber 
Ebene begrenzten, fi erhob und dahin lockte. So gab Murtaza Bey 
ven Gaſte feinen Sohn mit, ihn dem armeniſchen Batriarchen 
verzuftellen, ver im Klofter zu Sis reſidirte. Schen um brei Uhr 
Nachmittags war an bemfelben Tage nad) einem Ritt über mehrere 
Felſen, auf denen Sis erbaut ift, dieſe Stadt erreicht. 

Sis, im Amphithenter auf dem Abhange bes Felsgebirges, 
das ifolirt fiegt, ſich aber mit feiner Baſis an die große Gebirgs- 
fette des Antitaurus anſchließt, erhebt fih, wie Tarjus, Adana 
und andere ciliciſche Orte, in Zerraflenftufen über einanver, jo daß 
bie Terrafle ver einen Straße zur Stufe ver anderen barüber hin⸗ 
Laufenden höheren Straße diente. Das Klofter nörhlich der Stabt 
auf ver Höhe. gelegen wird mit feinen hohen Bauten ans weiten 
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derne geſchen. Die einzigen türfifchen Aulagen in &is find bie 
Moſchee und der Bazar. Das Schloß over Caſtell, verſchie den 
7 Klofer, den höheren Fels, auf dem es erbant iſt, wird 


Su (v. —— Waffe, ob 3 von SiS?) — 

ver Stadt in Windangen vorüberzieht, und zur Zeit ver Schuee- 

ſcheelze zu einem wilden Torrent wird, ver Felſen mit ſich fortreißt, 

vie feit alten Zeiten von ben Fortiſicatiouen der Stabt ſchon los⸗ 
umberliegen. 


dis ver innge Fürſtenſohn Mehemet Bey feinen Schäkling 
dem Patriarchen und bem Biſchofe vorgeftellt hatte, erklärte Lau⸗ 
glois den ehrwurdigen Vorſtehern, daß der Zweck feiner Reife und 
fein WBunfch fei, einige Tage in ihrem Kloſter zu verweilen, um 
Unterfuchengen über bie armeniſche Geſchichte auzuſtellen; ex zeigte 
ni feinen Firman von. ber Hohen Pforte vor und überreichte 

fine Emnpfehfumgsöriefe' es armeuifchen Patriarhen in Eonflanli- 
* wie bie bed Muſchir in Adana. Der Patriarch ließ fich 

vorleſen, lächelte und ſagte dann: der Paſcha iſt 
Ganveruen: in Adana nnd Tarfus, aber Raffan Ogbin 
iR Herr im Gebirge — Der Batriard, Micheal Il. mit Na⸗ 
men, in Sis geboren, fuccedirte feinem Vorgänger Ephrem II. im- 
Yahe 1883. Gr flammt aus der Familie ver Rechten Sct. 
Gregsriuns des Erleuchters, Aſch ban genanıt, aus ver alle 
Batriarchen erwählt fein mitſſen. Schon 80 Jahr alt, war er durch 
viele phufiiche und moraliſche Leiden abgefchwächt, und überließ feine 
fpirituellen Gefchäfte einem feiner Verwandten, dem Erzbiſchef Ga⸗ 
rabed, ver zu feinem Nachfolger beſtimmt und bei der Nation bes 
Gebt it, zugleich aber im geten Einverſtaändniß mit den inbepen- 
beten Beyo zu bleiben fucht, weiche vie Nachbarſchaft umſchwaäͤrmen 
mb flet3 bereit find, die geringe Heerde ver Mönche, ihre Vorſteher 
und vie ſchwache armeniſche Gemeine mit immer neuen Laſten umb 
Pladereien zu bedrohen. 

Ballen Oghlu iſt aber zu gleicher Zeit ver Name bes Für 
en wie bes Turlmanen⸗Tribus, auf deſſen Territorien Sis gelegen 
MR, wo ber Patriarch fi nur durch häufige Geſchenle auf feinem . 
Trore erhalten kanmn, die er dieſem Rebellen gegen vie Pforte ma- 
hen muß; jo iſt er gewiſſermaßen deſſen Bafall, und dünlt ſich da⸗ 


ent 
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durch frei von der Autorität ver Pforte unb ihres türkiſchen Paſches 
in ber Probin;, 

Murtaza Beh, ein Better jenes Kaſſan Dghln, in eben 
fo umabhängig wie jener, zieht ebenfalls feinen ſchweren Tribut vom 
Patriarchen ımd macht den Vermittler zwifchen ihm und dem Paſcha 
von Adana, die fortwährenn wegen ver Abgaben in Streit ſtchen. 
Zanglois erhielt vom Patriarchen bie Zufage, mit feiner Escorte 
im Kloftes zu bleiben, und wurde beshalb. in die Fremdenzimmer 
aufgenommen. Bei Betrachtung ihrer Wände bemerkte er eine Menge 
‚türlifcher, arabifcher, armeniſcher und anderer Namen von NReifen- 
ben, bie fi bier Hatten verewigen wollen. Auch Teriers, feines 
Landsmanns, Namen mit ver Jahreszahl 1896436) erfreute ihn 
berunter zu finden; aber er war ber legte der Europäer, ber bier 
durchgezogen war nad Maraſch; nach ihm fchien ihm feit 16 Jahren 
feiner weiter gefolgt zu fein (auch Ruſſegger hatte hier in dem⸗ 
jelben Zahr eine Nacht zugebracht). Nach einem längeren Aufent⸗ 
. halte, veflen Refuitate wir folgen laſſen, ſchritt Langlois erſt im 
Januar des folgenden Jahres nad Anazarba fort, worüber wir 
ſchon oben feine wichtigen Mittheilungen gegeben haben. 

Das Schloß Sis Kaleffi?), auf großer Berghöhe über ver 
Stadt, befuchte V. Langlois vier Tage nach feiner Ankunft im 
Kiofter, begleitet von dem befignirten Nachfolger des Patriarchen, 
dem Erzbiſchef Gara bed. Erſt nad einem Ritt von 2 Stunden 
auf ſehr beichwerlichen Pfaden über Felsklippen und Precipicen er⸗ 
reichte man die Pforte des Caſtells, das wie alle Schlöffer bes 
Mittelalters in jeuen Gegenden völlig verlaffen iſt, und in feinem 
Hofränmen nur zu Zeiten einer Heimen Bichheerde zur Grafung 
bient, wo ein turkmaniſcher Hirtenjunge für ein paar Bara den 
Direftenden etwas Milch zur Erquickung zu reihen ſich vorſaud. 
Berichievene Gebaͤude ftehen noch ganz irregulär beifanımen, von drei 
Ummauerungen und breit Thoren umgeben, beren Mauern und 
Thürme, die es flankiven, ſich bei der Errichtung drei Feſtunge⸗ 
böben nach ven vesfchienenen Pils richten mußten. Durd in Fels 
gehauene offene und bededte Gänge find Re mit einander in Ver⸗ 
binbung gelegt, das Ganze nimmt eine ovale Geſtalt ein und im ber 
Mitte liegt ein ftarfes Burgverließ. Der exfte Aufbau des Feſtungs⸗ 
ſchlofſes ſchien ſehr jorgfältig nuter Leo IL aufgeführt und erinnerte 


36) Ch. Tezier, in Revae Francaise. 1838. VI. p. 327sq. 20) V. Lan- 
glois, Voy. à Sis l. c. Jourm. Asiat. 1855. p. 203. 
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au audere fehle Stüste und Burgen der Armenier, wie bie zu: Tar⸗ 
$ns, Adana, Gorighos (jegt urko), Mamespia (jeyt Miſſie) 
n. a. ee vie amf aller Seiten den 
lieberfällen ver Unglanbigen ansgefegt war, konnte Leo II. fein 
ſichereres Afyl für feine Reſidenzſtadt ale Sis wählen, wegen ihrer 
natürlichen Telsumgebung, und keine Träftigere Beihätung, als die 
Erbauung dieſes Schlofjeg auf ver alles beherrichenven und über⸗ 
ſchanenden natürlichen Felsburg. Der muhammedaniſche große Ata⸗ 
bele, Sultan Nureddin (ex ſtirbt im J. 1174) erlannte ſelbſt die 
fefte Lage feiner Feinde, gegen bie er fortwährend anlämpfte, in ver 
von ihm angeführten characteriſtiſchen Stelle?”), wo ex ſich wegen 
feiner Befrerndung wit bem chriftlichen König Toros von Arme⸗ 
nien gegen feine Glaubensgenoſſen rechtfertigt, und fagt: er babe 
Alles aufgeboten, um den König von Kleinarmenien zu gewin- 
nen, weil bie Natur feine Länder jo befeftigt habe, daß fie kaum 
mgänglich find, während er jeven Augenblid aus denſelben hervor⸗ 
brechen und bie Provinzen ver Gläubigen verwüften fünne; beshalb 
Yabe er nichts eripart, ihn zu verführen umb auf feine Seite zu 
schen. Nach Willebranb von Oldenburg wurbe ber Entwurf 
zw Schloßbau im 3.1186 in Grund gelegt, nad einer etwas zer⸗ 
Röxten Zuſchrift, vie Zanglois am Burgverließ copirte’®), wurde 
der Ban von Hethum L (Hayton), Leo's Nachfolger, weiter ge 
führt. Auf einem anderen Pit des Schlofles fand eine armenifche 
Capelle, ven anderen Reſten armenifcher Capellen im Littoral, wie 
zu Selefte, Gorighos, Kannidali, Menaz (verfiümmelter 
Nanıe des Kloſters Sch Manafjes, Minaſſa ver Griechen) 
ſehr ähnlich. Es iſt Die mobificirie Form einer Bafilica, dreimal 
fe lang als breit, im Aeußern einfach, im Innern mit Schilvereien 
ven Deiligen des armenischen Kalenders ausgemalt. Bon der Yacade 
fühsen drei Porticns in ihr Inneres. Am meiften ſcheint das 
Schloß auf dem zweiten der drei Felsgipfel durch verſchiedene Be⸗ 
Ingerumgen ber Mamelulen⸗Sultane und der Seldſchulen gelitten zu 
heben. Alle Refieurationen find mur ſchlecht gemacht, man fieht 
Yan die Eile an, in ver fie in ber leuten Zeit ver Luſtgnans zu 
Stande kamen. Im dritten Plan ver Feſte liegt ein. Waſſerbeden, 
deſſen Waſſer als heilfam gerühmt wurde, auch eine Taubengrotte, 
we aber ohne Tauben war. Viele innere Gemächer, Magazine, 


23 G. Weil, Geſch. des Chalifen nach Reinaud. Th. II. G. 348. 
V. Langlois, Inscriptions de Cilicie. 4. Paris 1854. No, 36, . 
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Caſernen fiehen noch, aber nirgends waren Yefchriften vorhauden, 
weiche näheren Aufſchluß über viefen einſt durch Natur und Auuf 
gewaltigen Bau geben Ionnten, in bem bie armeniſchen Sönige oft 
lange Zeit den wäthenpften Feinden Trotz bieten konnten. Nur bie 
Beten zu Baiburt (f. Th. J. ©. 84), zu Anazarba, Lam⸗ 
pron (jet Nemron), Gorighos, Selefke waren ihm zu ver 
gleichen. 


. Der Balaft ver Könige (armeniſch Thakavor, wie Iſch⸗ 
han Prinz) lag am Fuß des Caſtells auf ver größten Höhe über 
ber Stabt, wo jetzt das neuere Kloſter ſteht, zu deſſen Bau zum 
Theil die Trümmern des Palaftes benutzt wurden. Andſchidſcheau 
bat ſchon jenen Palaft (f. oben &. 84) beſchrieben, der vie Form 
eines großen Turms, Tarbas genannt, hatte; rei große Thore 
mit Fenſtern Darüber führten in fein Imeres. Leber ven Yenftern 
waren armenifche Inſchriften, von benen jet feine Spur übrig; bie 
Architectur des Balaftes ift auf ven Geprägen ver armeniſchen Gold⸗ 
medaillen unter König Eonftantin IV. (vegiert 1345 bis 1866230) 
gut zu erkennen. Das innere Schloß, von dem nichts mehr fickt, 
war noch bon einer Änferen quatratiichen Ummanerung umge 
ben, mit Baftionen flanfirt, davon noch einige Reſte die einflige 
Grohze bezeichnen. Im Inner lag. au der Palaſt des Pa⸗ 
triarchen und die Sct. Sophienfirde, von König Hetbum 
erbaut, mit einem Olodenthurm von ver größten Eleganz un Höhe 
wie die Minarets, Tſchangly Kiliffe „GOlockenkirche« bei der 
Eroberung buch die Türken genannt. Bon dem Tarbas, ver 
quabratifchen Unimanerung und ver Sct. Sophia zeigte mau auf 
dem Terrain noch Reſte, welche das Klofter von den Mofcheen im 
Sis trennt. In ver Nähe des Tarbas mußten bie prächtigen 
Gärten Liegen, die fo wunderbar waren, daß fle Willebrand wicht 
zu befehreiben wagte. Noch fteht in der Stadt Sie eine fehr Heine, 
kaum durch die Fenſter erhellte Kirche, vom einer hoben Mauer um» 
geben, zwifchen welcher hie Kirche und ber armeniſche Gottesacker 
liegt. Diefe Kirche ift die Ältefte in Sis und von König Helfum 
gebaut, ver fie Surp Sarkis, d. i. dem heiligen Gergius, 
einem ber größten Heiligen der Armenier, weihte. Der ſehr alte 
Ban ift von eigenthümlicher Art, das Ehorgewölbe aus ber erften 
Zeit, der Heft nes Sanetuars mit Holz uud Erde gedeckt, gleich den 


sa) —A Memoires l. c. I. p. 401; Revue archeologig. VIII. Annde. 
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der Hauſer; vier Pfeiler trugen das alte Gewblbe, 
jat tragen Ballen das jängere Dach. Im den Wänden finb einige 
die Seulpturſteine mit eingemauert, and, Heilige in Relief ange 
kudht, aber vun ſchlechter Arbeit. Cine andere Kirche aus der Rhu⸗ 
ſiſchen Zeit iſt die faft ganz zerflörte Sct. Beter- und Banls- 
firhe, auch die zu Set. Jakob ift ganz verfallen. Die Kirche 
ver heiligen Jungfrau ift im nenerer Zeit reſtaurirt und ſehr ſtark 
keit; auf einer Säule von ſchwarzem Granit, die am ihre Mauer 
khut, ift ein Srenz eingehauen, darüber eine armeniſche Infchrift 
et mit dem Namen Sct. Conſtant in. 

Souſt ift wenig ans früherer Zeit erhalten; doch fagte Wille» 
brand von Didenburg, die Stadt des Königs Leo IL fei wicht 
geh, habe aber fehr ſchöͤne Monumente; zu feiner Zeit war bie 
Eudt noch nicht mit Mauern umgeben, noch nicht befefligt. Sie 
hat fi ſeitdem nicht erweitert und viefelbe Lage behalten, aber fte 
Mans einer Königsrefldenz zu einem turkmaniſchen Dorfe berab- 
Kiunlen. Die einzige Zugabe zu ver früheren Zeit iſt das arme- 
niſche Rloſter. So lange das Konigreich dauerte, reſidirte der 
Patriarch auch im Tarbas, dem MWniglichen Schloß; als aber 
dieſel gerfidet und ber früßere Batrinrcheufig in Hromlla (Numcalah) 
am Enphrat aufgegeben war, nnd bie von den Mamelnken⸗Sultanen 
Reyptens mie von ven Seldſchuken oft aus ihrem Lande verjagten 
ameniſchen Könige flüchtig werben mußten, und mit ihren Familien 
den Wäldern und Gebirgen bes Taurus umberfchweiften, traf 
ac die Patriarchen ein gleiches Schidfal, bis fie endlich vom dem 
wättenden ãghptiſchen Verfolgern vie Erlaubniß erhielten, fich in 
Sit niverzulafien, wohin fie nur von Zeit zu Zeit gelommen wa⸗ 
ven, um Priefter zu confacriven. Ihr erſtes Patriarchat war dort 
zer em einfaches Privathaus, das noch gezeigt wird, im dem ber 
Kaiholitos Ghougas (d. i. Lucas) mit einigen Mönden wohnte. 
Über im I. 1734 erbaute er, wie oben gefagt, das große Klofter 
zu die Kirche dem Set. Gregor Lufaveritfch (d. i. dem Er⸗ 
lachter) zu Ehren, vie gut botirt und ımterhalten wurde, mit einer 
Echule für junge Armenier zu Studien in Sprachen und Religion. 
A der Mitte don drei Wltären ließ man ben alten Patriarchen⸗ 
Rubl aus Aleppo für den Patriarchen Giragos (Eyriacns) 
wfßtellen, der in ver Mitte des 18. Jahrhunderts von einem Bil» 
har Michael Gaspar aus Holz neu gefchnitt, vergelvet und mit 
euer erhabenen golnenen Yufchrift verfehen ward. Der Patriarch 
kucas, Erbauer des modernen Kloſters, war wie gefagt aus ber 
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Familie Aſchban, bie fi von Gregeeins dem Green her⸗ 
ſchreibt; alle nachfolgenven Patriarchen waren aus feinem Geſchlechte, 
und nur ans biefem kann ein neuer Patriarch over Katholikos, 
wie er titulirt wird, gewählt werben (f. oben S. 82). Im Jahr 
1808 ſtarb Patriarch Thoros II. (v. i. Theoborns); ibm folgte 
Biragos (Cyriacus), dann Ephrem II. umd feit 1832 Michael IH. 
Die ältere Chronologie der Patriarchen von Sis hat St. Mar⸗ 
tin!) gegeben, wie bie Lifte ver Heinarmentfches Könige. Die 
Didcefe des Batriarhen von Sis reiht im Norden bis nad 
Diwirigi über den Tochmafu hinaus, bis in die Nähe des oberen 
GEuphrat bei Arablir, denn ver Brimas von Diwirigit!) fleht ımter 
dem Katholilos in Sis. Das neue Klofter an der Stelle des Tar⸗ 
bas, aus defien Trümmern erbaut, wird Giragos (Chriacus) ge 
nannt; es ift ſehr weitläuftig, ohne Plan und Geſchmack im Triangel 
erbaut, fo daß auf jeder Stufe ver tkeatralifch bebauten Auhshe eim 
Hauptgebäude fteht, das mit den andern buch Treppen und Gänge 
in Berbinvung gejett iſt. 

In einem am höchſten fiehenden von Holz erbauten Kiost, 
das die ganze Stabt überſchaut, wohnt der Batriarch, wo auch 
ver Conſeilſaal und vie Empfangszimmer für Säfte Erſt im Dahr 
1810 wurde der Kirchenbau beendigt. Er beſteht aus drei Abthei⸗ 
lungen ober Schiffen. Die linke ober Nordſeite ift Set. Grego⸗ 
rins ben Grleuchter gewidmet, die zweite rechts der Edſchmiadzin 
(d. i. Herablunft des Singeborenen). Das Dad ift platt, terrafien- 
ertig, an den vier Eden durch löwenartige Figuren getragen, 
die an ben oberen Kirchenwinfeln das Emblem ver Könige von 
Cilicien vorftellen, wie vafjelbe anf ven Münzen ber Rhupeniſchen 
Dynaftie fich zeigt. In der Kirche fteht das ganz ſchmuckloſe Grab 
des Patriarchen Giragos, den ver Gehirgsfürft Kaſſan Bey im 
Yahr 1825 vergiften ließ, weil ex bemüht war, fich vom deſſen Auto⸗ 
rität unabhängig zu machen. Der einfache Sarcophag, ohne alle 
Iufchrift, dem man nur dad Monogramm des Unglädlicdhen zur 
Seite an die Mauer zu fjegen gewagt bat, ift ein Beweis von ber 
gelnechteten Lage ver armenifchen Kirche unter der turkmaniſchen 
Raubgewalt. Im Chor der Kirche ift ver Sit des Batriarhen 
von weißem Marmor durch armenifche Arbeiter, vie aus Conſtanti⸗ 
nopel kamen, in Sis gefertigt, aber dabei alle Schmud vermieden 


0) St Martin, Me. I. c. I. p. 446448. *') Iadfeidfhean a. a. O. 
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"werben, um bie Hab⸗ mn Plüunberfucht ihrer Gewalithaber nicht 
m locken. 

Nar Religuien®), an denen fi die Turkmanen nicht ver- 
greifen, machen ven Schau ber armenifchen Kirche in Sis ans, bie 
einen ſehr großen Werth auf dieſelbe legt, weil fie bie Legitimität 
iges Patriarchats bocamentiven. Bor allem vie Gebeine ihrer alten 


Heiligen, Sct. Gregorins Illuminators, ihres Apoftels md 


Gränders (f. Erdt. Th. X. ©. 270, 868, 403, 516-523), Sct. 
Nicolas, Sct. Syivefter und bed Eremiten Barjames. Daher 
ver Titel des Patriarchen: »Conſervator, der rechten Hand 
Sct. Öregors« (f. Erb. Th. X. ©. 623, 625, 787). Denn dieſe 
Reliquie blieb auch nad dem Schisma der armeniichen Kirche nud 
iwer Separation 1441 zu Hromkla, ald das Patriarchat an 
Eſchmiazin überging, im Beſitz des Patriarchen von Sis, doch 
blich auch in Edſchmia zin die Behauptung aufrecht, im Beſitz ver 
Rechten Gregorius des Erleuchters geblieben zu jein*) (ſ. oben das 
Sons Aſchban in Waka ©. 86). Ein altes Pallium ımb zwei 
Eoangelien im Sifber gebumven gehören noch zu ihren fonfligen 
Chägen. Der Batriard iſt die höchfte Autorität feiner Armenier; 


niqu lann im ihrer Kirche ohne feine Genehmigung gefchehen. Die 


auf wichtigen Archive) des Patriarchates exiſtiren nicht mehr, 
ober ſind zu ſehr vernachläͤſſigt. Die heutige Correſpondenz des 
datriarchen mit ven Agenten in feiner Iurisbiction zu Adana, 
Yintab, Aleppo, Maraſch, Cypern find weift in dunleln 
Kammern in wenigen Jahren chen vermobert. Sie find indeß 
immer noch als Documente für vie armenifchen Dialecte von Werth, 
verüber Dulanrier in vem von Ranglois herauszugebenden 
Bere über Sis und feine Monaſterien Aufjchluß geben wird. 

Es war Bict. Langlois fehr fchwierig, in die Klofterbiblio- 
thel zu gelangen, da der Patriarch behauptete, fie dürfe im Lanfe 
des Jahres nur einmal anfgefhloffen werden, und deshalb 
ven Schlüffel zu ihr verweigerte. Sie befand fi nur in einem 
denden Roche, wo 145 Hanbfchriften und 250 geprudte Bücher auf 
bewahrt wurden, die aber nichts als Liturgica enthielten; vie Ma⸗ 


*7) V. Langleis, Voy. à Sis l. c. Journ. Asiat. 1835. p. 283-288. 
*5) Bore, Rapports sur un Voyage archdolog. en Georgie et en Ar- 
menie. St. Petersb.' 1850. 8. **) V, Langlois, Memoire sur les 
Archives du Catholisat Armenien de Sis en Cilicie, Lettre à Agop 
Effendi, Conseiller de l’Embassade Öttomane & Paris, in Rerue de 
Orient. 1856. Mars. p. 177—-189. 
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muußcripte gehen nicht über das 16. Jahchuudert hinaus, Die Alteren 
Dar yerfürent worben nach Jafa, Eonftantinopel, Edſchmiazia 
une enberwärts (über dieſe Bibliothek f. Erdt. Th. X. ©. 588, 631, 
3 n.0.D.). Das zu Sis zurüdgeblichene, fagt B. Langlois, 
fei ohue höheren Werth 1), 

Seine Jurikdiction in der armeniſchen Kirche lann ber Pa⸗ 
triarch fich nur durch die Tributzahlnng an die Turkmanencheft 
des Gebirgẽlandes Kaffan Oghlu und ver Sarkantali Oghln, 
des Niederfandes (ver Tſchokur Oma), in. veren Territorien Sit 
liegt, erhalten. Sein ganzer Kirchſprengel iſt nur eine chriſtliche 
Enelave zwiſchen ven Fanatikern des Islam und doch breitet er fich 
weit genug ans über die: Paſchaliks von Adana, Maraſch, 
Wleppo und Eypern, wo zu ihm 53 Kirchen und 4 Monafterien 
gehören, fo wie in Summa 15 Städte mit ihren Diſtricten, 4 
Dorfſchaften mit 13,345 Häufern und den Kirchen und Kloſtern. 
Die Einkünfte des Patriarchen beftehen nur in zweimal jähr- 
Eicher Abforderung freiwilliger Abgaben, wozu bie Heichen beden⸗ 
tendere Summen geben, die Armen oft nur einen Para (', Cen⸗ 
times). Außerdem erhält er jährlich 60,000 Piaſter (12,000 Frauco), 
womit er.die Zribnte an die Turkmanen⸗Beys abträgt und das 
Klofter erhalten muß. Zu dieſem gehören, außer ihm, moch zwei 
Erzbiſchbſe, ein Biſchof, 12 Mönche; 6 Monche gehören dem Mofter 
zu Zeitun und Hadſchin an, wo fie den Kirchenbienft verjehen. 
In Adana find 8 Briefter, in Tarſus 3, in Miſſis einer und 
in Guülek Boghaz noch ein Priefter zu unterhalten, im Paſchalik 
Marafch aber 25 und in Aleppo 50 Prieſter mit einem Prä« 
laten, die alſo zufammen 88 und mit ven Kloſterbrüdern über 100 
Geiſtliche betragen, weldye der Meinarmenifchen Diöcefe vorftehen. 


Erläuterung 7. 


Mifis, Mopfueftia der Alten; Dlamiftra der Kreuzfahrer und 
das Mündungsland des Dſchihan (Pyramus) bis Mallos auf 
dem Borgebirge Karatafch Burnu. Ä 


Unterhalb des Vereins der genannten Zuflüffe von Anazarba 
md Sis mit dem Dichihanfluß Liegt heute die Stadt Miſſis, 


“) V. Langlois, Batalog der Bibltothef in Sie, Voy. 1. c. p. 20 —297. 


Miſſis, Mopſueſtia; Mamiſtra. n 


ve Mopfneftia der Alten XRenophon fagt zwar, daß das jün- 
gere Cyrusheer vom Sarus (er fchreibt Puoos, |. Cyri Exped. 
L4) am Phramusfluß fortichritt, der ein Stadium breit fei, nennt 
aber hier feine Stadt. Strabo fagt, ver Byramns, ofliwärts 
des Chduus kommt aus Cataonien und fließt nahe an Mallos 
vorüber, das auf einer Anhöhe Liegt umd von Amphilohns und 
Mopfos erbaut wurde, von welchen viele Yabeln umgeben. Beide 
ſollen in Streit gerathen, beide im Zweikampf gefallen fein, und 
beider einander entgegengeſetzt liegende Örabftätten zeigt man gm 
Megarfus nahe vem Pyramus (Strabo XIV. 675 u. 676). Den ° 
Ramen Mowov toria nennt er erſt an einer zweiten Stelle mit 
anderen Namen, als anf ber Grenze von Cilicien und Syrien ges 
legen. Cicero ſchreibt den Ort, wohin er feinen Weg von Tarfus 
sche, Mopfueftia (Cic. ad Famil. 3, 8); Plinius nennt ihn nur 
einfach eine freie Stadt Mopfus (Plin. V. 22 Mopsos liberaum 
Pyramo impositum). Aber die nachfolgenden Autoren, wie Btole- 
. mäus, behalten den zufammengeiekten Namen Mowousoria bei, 
(Ptol. V.c. 7 nennt auch in der Nähe von Comana Cappadociae eine 
barin verfchienene Mowov xgryvn, Mopsifons). Auch Steph. Byz. 
zent die Stadt des Wahrfagers (Mantis) Mopfos Mop- 
jaeftia (Mowov Eoria Kılıxlas Eni vo Ilvpauw, ano Mowov 
100 uarrews). Spätere Berunftaltungen des Namens find Mom⸗ 
pfiftea in Tabul. Peuting., Mampſyſta (Cod. Theod.), Mampfta 
(Glycas Ann.), Maufifta (Itinerar. Hieros. 580 b. Parthey p. 774) 
ud im Mittelalter foger Mamiftra), woraus denn emblich bei 
Armeniern?,) Mamesdia oder Mamovesdia, bei Arabern Mes 
fifad, und abgekürzt bei Zürlen Miffis geworben ifl. Die grie 
chiſche Bedentung von Eoria Altar« bezeichnen die antiken Munzen 
der Stadt durch den Typus des brennenden Altars‘®). 
Cilicien ift ein uralte Sig der Wahrfagerfunft umb 
Mallos ein berühmtes Oralel auf ver Aleifhen Ebene, die 
hen Homer nannte (76 AAnior nedlov, Ylias VI. 201), weil 
dieſe Nopſos und Amphilochos für Theilnehmer am trojani« 
When Kriege galten, welche nach der Griehen-Sage zu ihren großen 
dien, fchon aus der Herafleifchen Argonautenfahrt ſtammenden Pro- 
beten, Zauberfünftlern und Wahrfagern (wie ein Kalchas, Tireflag, 


*, Will. Tyrens. Archiepisc. Histor. ed. Borgers. Lib. II. c. 21. fol. 676. 
+7, St. Martin, M&m. sar l’Armenie. I. p. 199. *%) Revue numis- 
matigue de la Soeiete des Antiquaires de France. Annde 1854, Blois 
nach V. Langlois p. 17 und Adr. de Longperier p. 142. 
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Mepfse) applleniſcher Orakel gehoͤrten, van Denen, als Diemens 
yes Wpollo, viele Legenden fich verbreiteten. Mopſos0) Tolle 
ein Sohn des Apollo und der Wahrſagerin Manto, ver Tochter des 
Tireſias, nad des trojaniſchen Siegers Calchas Tode (Strobo 
XIV. 668) über ven Taurus nach Cilicien gelommen fein und 
dort nach der Stiftung des. berühmten Oralels zu Malles in 
cum Wettlampfe ver Seherfunft mit Amphilochos, wie auch fein 
Gegnerx, ven Tob gefunden haben. Sein Ruhm war and im Eamve 
der Hellenen weit verbreitet. 

Es ift nicht unwahrſcheinlich, daß jener berühmte Oralelſpruch 
nom ſchlammführenden Pyramusfirom, den Strabe zwei 
mal zu wiederholen uicht fiheut, won dieſem Orakel zu Malles 
ausging (Strabo I 53 und XII. 536), welcher bie einflige Zur 
ſchlämmung des Meeres zwiſchen Cilicien um der Inſel Cypros 
pexkündete, weil ber Byramus als ein eben fo arbeitender und 
landauſchwemmender Strom erſchien, wie ber Nilſtrom. Dieſen von 
den Alten bewunderten Qralelſpruch bat Kärcher‘) in der Ueber⸗ 
jegung jo wieber gegeben: 

Einft wird kommen die Zeit, wo bes Pyramus mächtige 
Strömung 

Weite Geſtade auffhüttenn, zur heiligen Kypros ger 
lan 


Und in der That gingen bie großen Anhäufungen bes Phramu⸗⸗ 
dellas unter den Augen ver Bewohner von Mallos ner ſich, bie 
zu gewiſſen Zeiten Erſchrecken erregend ſein konnten, da wir auch 
durch neue Beobachtungen wiflend!), daß der Dſchihan, per ſeine 
von ihm felbft geichaffene Laudſpitze als ein weites Delta durchzieht, 
aus einem Berglande von fehr leicht gerfiörbarem Character 
hervorftrömt, und daher bie große Anhäufung von Schuttland mit 
fih führt, die Jahrtauſende hindurch vor feiner fortfchreitenden Mün⸗ 
dung abgelagert, auch heute noch feine Alluvien fortmährend an⸗ 
woachſen macht und in weitläuftige Nieverungen, von ſalzigen Lagunen 
durchzogen, umbildet, ja feinen Ausfluß felbft theilweife gänzlich ver⸗ 
ſtopft hat, Die weichen Exrpfchichten, die ver Pyramus durdfiräut, 
Ihmemmt ex leicht mit fort, und reißt fortwährend Die Bäume qus 





229 2, Breller, Griechiſche Mythologie. Die Heroen. Leipzig 1854. II. 
&. 220, 337 u. a.©.; f. Erfurdt, Not. in Ammian. Mereell. Tom. 1. 
p. 69. 60) Strabe, Meberf. von K. Kärer. Stuttg. 1831. 1. 
s. 1. sg, Muffegger, Reifen. Staiyg. 1648. By. L Th, 2. 
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een Darzeln Manb, veren vielt am feiner Mumbung fi anhäu⸗ 
fen; fo Bilvet er Barren am Ufer, hinter denen fich feine Fluß⸗ 
atue zertbeilen und immer mehr und mehr einreiien. Auch treiben 
tie wicht felten die Meereswaſſer an 2 bis 3 Stellen welt 
Imben, wo baum in ven ſtehenden Lagunen die Schilf⸗ und 
Gelamud-Arten anwachſen und den Boden firiren, aus bereit 
Kuoten von Fuß zu Fuß Abſtand immer wieder neue Stämme em⸗ 
verfihiehien und zuletzt ein Wurzelgeflechte bilven, in dem Cy⸗ 
peraceen, Eupborbien, Apium graveolani, Ernciferen 
mb felb Dieanvdergebüfhe, 20 Sub hohe Tamarirarten, 
Salicornia amd Salfola- Arten, weite falzige Moräfte 
mit ihren Didichten zuvedlen und die Ufer mit großer Schnelligkeit 
anwachten machen, wie vie Ainsworth®?) beobachten konnte. 

Auch auf Aleranders Marfhe nah Syrien wind ver Py⸗ 
ramusfluß genannt; denn der Königs) fenvete von Tarſus feinen 
dedherru Philotas mit der Neiterei voraus, durch die Aletfche 
Ebene ven Pyramnms zu überfchreiten, über den, nah Eurtins%), 
eine Beide geichlagen wurde; aber der Rame Mopfueflia wird auch 
Wer noch nicht genannt; dagegen gefchieht des Ortes Megarfus, 
we Alerander der Minerva Megarſus Opfer bringt, ımb der 
Etat Mallos, wie ves Archilochos als eines Heros Erwäh⸗ 
my, des angeblichen Gründer der Stabt, dem Aleranvder, ba 
@ ſelbſt fi als Nachkommen ver argäiichen Herakliden, welchen bie 
Celonie der Stadt zugefehrieben wurbe, zu erfennen gab, ein feier- 
liches Todten opfer brachte; andy erließ er den Malliern die Abgabe 
vs Tributs, den fie als eine früherhin perfifche Stadt an Darius 
m zahlen hatten. Mallos und Mopfueftia, fo benachbarte 
Mefle Drifchaften und durch die äftefte Stiftung ihrer Oralelſtätten 
wich der alten Sage von gleichartiger Herkunft (Amphilochos wird 
noch Ertipides auch ein Enkel des Tireſias wie Mopfos genannt) 
af ver Grenze von Syrien, waren nım entfdhieven durch dieſes 

‚ven afiatiſchen Apolloeultus als auch dem 
helleniſchen Sagentreife vindicirt, und dem Einfluffe ber 
ülteren ortentalifgen Tradition und Entftehimg entzogen. 
Obgleich Strabo XVI. 737 fagte, daß der Name Syrer (Affyrer) 
a von Babyionien bis zum iffifchen Buſen und von vieſem 
bis zum Eurinos über Cappabocien ſich erftrect habe, waren ſchon 


N Oinsworih a. 0. O. Rot. X. ©. 324. *?) Arrjani de Exped. Alex. 
U. 5. ) O. Curtius II. 7, 5. 
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zu feiner Beit hoch nur ſchwache Spuren früher aſſyriſcher 
Bevölkerung uud Civiliſtrung bier zurückgeblieben. Der Name des 
Fluſſes felbft giebt indeh davon Zeugniß, denn Steph. Byz. fagt: 
er habe vor Alters Leucofyrus geheißen (s. v. Pyramus), umd 
der Name Pyramus, ven die Griechen und Römer beibebielten, 
erinnert an die babyloniſche Sage von Phramus und Thisbe. 
In der Umgebung find die Denkmale eined Sardanapal und einer 
Grabſtätte bei Tarjus und Anchiale, wie die Erimmerungen au die 
einftige Herriherin Shamiram (Semiramis) zu Malatieh 
(Plia. VI. 3. Melita a Semiramitide condita) und an andere 
fyrifche auf kleinaſiatiſche Orte ans ältefter Zeit übertragene Eulte 
und Tempeleinrihtuingen gar nicht felten. Doc treten biefe 
in der nachfolgenden Römerzeit immer mehr und mehr in ben dum⸗ 
keln Hintergrumd zurüd, 

Unter Römern ſcheint Mopſos feine große Bedeutung gewon⸗ 
nen zu haben, da fie nicht auf der Haupifiraße von Tarſus durch 
Cilicien nah Syrien ald Station erwähnt wird, ſondern erſt im 

-Itin. Hierosolom. als ſolche vorlommt; aber in dem Anfauge ber 
chriſtlichen Jahrhunderte wurte von Kaifer Conftantius, dem 
Vorgänger Yulians, ver mehrmals nach Antiochia vorüberzog, eine 
Brüde bei ver Stadt über ven Pyramns gebaut, vie Walala 8155) 
ein großartiges Werk nennt, welche jedoch zu Kaifer Juftinians 
Zeit in folden Verfall geratben war, daß durch die Bernacdhläffigung 
des Magijtrats der Kaifer-fie mit großer Sorgfalt wieber ausbauen 
ließ, um jever Gefahr vorzubeugen und der Stabt ihren vorigen 
Wohlſtand wiederzugeben 55) Er jagt, es fer die einzige Brücke 
der Stabt, daher die bei der Macedonier Uebergange erbaute wol 
nicht mehr vorhanden war. Ammianus Marcell. XIV. 7, 8 nenut 
fie na Anazarbus nur ald den Sig des einft fo berühmten Ora- . 
kels. Im Synecd. Hierocl. wird Mopfneftia no als ein Epis⸗ 
eopalfig der Eparchie Eiliciens aufgeführt, und in ven Actis 
Const. eine „Mopsuestia Colonia christianissime” ge 
nannt, über die man jedoch nicht genauer unterrichtet ift (Wessel. 
Vet. Rom. Itin. p. 705 in Notis); man weiß nur, daß fie unter 
Raifer Habrian?”), ver fie mit Bauten geſchmückt hatte, nad einer - 

- Infcript. bei Gruter eine freie, nach ihren eigenen Geſetzen mit 


#5) Joann. Malalae Chronograph. ed. L. Dindorf. Bonn. 1831. XII. 6, 14. 
p- 326. 56) Procopius de Aedific. V. 5.-p. 318. s’) Cellarius, 
Notit. Orb. ant. II. p. 258. 
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ven Hömern werbünbete Stabt gemanıt wird, daher fie au) Ha- 
drisna Mopsuestia Ciliciae heift. 

Mopfneftia erhielt fih bis auf vie Ueberfälle ver Araber 
us Syrien, bie mit den Byzantinern gegen das Jahr 700 an 
ben Grenzen Eiliciens in vie heftigften Kämpfe gerietben, vie in 
ben ven ihnen genannten heiligen Kriege auf ver Grenzmark der 
Feften von Antiohia, Haleb und Aintab ans alljährlich wie 
derholt wurben und ein paar Jahrhunderte hindurch jene unglück⸗ 
lichen Grenzgebiete zwiſchen Kleinafien um Syrien zu einem ber 
bintigften umb verheerenbften Schlachtfelver machten, denen dauernde 
Eutoölferungen folgen mußten. ‘Mit. ver Verbreitung der Byzan⸗ 
tier aus dem Thale des Dſchihan begammen dieſe Fehden, wo Theile 
von Armenien, wie das Gebiet von Maraſch, im Jahr 700 von 
den Byzantinern verlaflen werden mußten und Mopfueftia im 
I. 703 in vie Gewalt der Muhammedaner kam, die es Maſſiſſa 
sanuten, das unter Kaiſer Leoutius, wie Cedrenus 1.876 jagt, 
derch einen Abderrahman in Beſitz genommen wurde). Hierauf 
folgten dann auch viele andere cilicifche Städte, aber mit ſtets wech« 
ſelnden Zuſtänden, verjelben Uebermacht, in denen jedoch bie begei- 
Rerten Borfehter der Moslemen meift vie Oberhand behielten. 
Ueber viefe lange Periode fagt Reinaud, der berühmte Kenner 
erabifcher Literatur, find bie Berichte der Araber jehr umvollſtändig, 
deren beftimmtere Nachrichten nur von den Einfüllen in Syrien 
seven und vieles andere ihrer Unglüdsfälle gegen Kleinafien mit 
Stillſchweigen übergeben, über deſſen Scidfale nur Abulfaradſch 
ud einige byzantiniſche Autoren mehr doch aud) nur unvollitänvige 
Nachricht geben”). Erſt mit ver Mitte des 10. Jahrhunderts, um 
50, beginnen uuter Nicephorus Phocas vie glüdlicheren Kriege 
ver Byzantiner gegen die anftürmenven Saracenen, denen nım, nad) 
vielen blutigen Fehden, die ciliciſchen Städte und das moslemiſch 
gewordene Land bis am ven Euphrat nah Malatieh, Antiochia 
md Haleb wieder entriffen und auf das graufamfte Rache an der 
Benölferung durch Plünverung, Nievermeselung und Entführung ber 
Gefangenen geibt wide. So fielen auch Tarſus und Adana im 
Jahr 964, und Miſſis, eine von den Saracenen wieder ſtark ges 
weorbene Tefte, nad) längerer Belagerung erſt im Jahr 965 an die 


“ @. Weit Beichichte der Chalifen. Bd. I. ©. 472. ®) Reinaud 
Extraits des Historiens Arabes relatifs aux Guerres des Croisades 
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Bwantyner zurüd, und die Thorflügel von Tarfus wie bie ven 
Mopfueftia wurden vom Kaiſer ald Trophäe ber errumgenen 
Siege na Couſtantinopel entführt, wo fie (wie einft pie San⸗ 
delholz⸗ Thore des berühmten Somnath⸗Tempels am Indus 
durch Sultan Mahmud I. in feiner Moſchee zu Ghizni eingefügt 
und neuerlich ebenſo dieſelben durch die ſiegenden Briten über bie 
Afghauen nach London als Siegeszeichen transportirt ſind) ber Cita⸗ 
pelle find dem goldenen Thore als Schwung eingefügt wurden (Cebrenns 


VLV. 361). Doch konnten dieſe Siege, bei dem Berfalle des bygan⸗ 


tiniſchen Reichs, bei ihren Widerſachern ven Seldſchulen im ſüdöſt⸗ 
lichen Sleinafien zu NSonium, nicht von dauerudem (Erfolge ſein, 
zumal da auch noch die Heere der Kreuzfahrer unter Gottfried von 
Bouillon hereinbrachen und in Cilieien an ben indeß dort immer 
mehr herrſchend gewordenen Dynaſtien in Ktleinarmenien Verbündete 
fanden, und ſich fo im Zahr 1006 nach kurzem Widerſtande in 
Beſitz der noch iuımer reichen und meiſt von Chriſten bewohnten 
Stadt Tarfus ſetzten 1%). Da fie ſich ihnen übergeben mußte, fo 
folgte deren Beilpiele dann auch bald Adana um Mopfuefia, 
das von Tancred im Jahr 1097 unter vem Namen Mamifira 
ala eine noch gut befeftigte und wit reicher Beute verfehene Stadt, 
welche pie Saracenen dort aufgebäuft hatten, eingenommen warh, 
deren Einwohner aber alle vamals, jo wiele ihrer in ver Stadt ein⸗ 
geichloffen waren, von ven Krenzfahrern niebergehauen wurben. 
Im Jahr 11146) bei dem großen Erpbeben, das einen Theil 
von Syrien und Cilicien traf, warb die Stat Maraſch wie Ma⸗ 
miftra in einem bloßen Steinkaufen verwanbelt; aber ber wieber 
aufgebaute Ort im Jahr 1137 von dem griecdhifchen Kaifer Io» 
hannes, Sohn des Alerius, nebft Tarſus, Adana und anderem 
ciliciſchen Stäbten den Sreuzfabrerfürften und ven mit ihnen ver⸗ 
fhwägerten Königen vom Armenien wieder entrifien. Und als «8 
Kaiſer Manuel im Jahr 1159 gelang, ven fpriichen Fürſten ber 
Kreuzfahrer und ber fränkifchen Kitterfchaft die Anerfeunumg der 
Oberhoheit des römiſchen byzantiniſchen Reiches abzuzwingen, war 
Mamiſtra ver Mopfueſtia zum kaiſerlichen Hoflager zu dieſer 
Feier auserſehen, wohin die um Gnade für ihre Widerſpenſtigleit bes 
wäthig Bittenden und König Balduin an ber Spitze wallfahrteten, 
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— — De Mrenzzüge. I. & 161. * Willen « a. D. IL 


Berfall von Mopfueſtia. 108 


a Wü Nainald in bloßen Füßen mit dem Strid um ben Habb 
vor vom Kaiferthreu Iniend das Schwert überreichte, um Huld sm 
Gasbe bittenb. Auch für Toros (Theodoros), ven damaligen I 
ferien Füchten der Armenier, that König Balduin Fürbitte, und 
fo wurbe ber vwertrisbene im Taurus nmberjdymeifende König mit 
han gricchtſchen Maifechaufe wieder verfähnt, und gegen Abtretung 
einiger Orte in Ifaurien uud Eilicien als König von- Kleinar⸗ 
menien gegen vie Leiflung feiwer Huldigung als deſſen Lehns⸗ 
träger anerfannt®), Mit dem Un terga nge des Eleinarment- 
fden Reichs (im J. 1374) unter dem legten Könige Leo VI., 
ber nach lauger Belagerung in ver Gebirgofeſte Baban®) (Kaban, 
eich Gabna), die nahe bei Waka ing, fi im Zahr 1875 dem 
igpüfcken Sultan als Gefangewer ergeben wußte une nad vem 
RU entführt wurde, verſank natürlich auch Mamiſtra vom jeiner 
früheren Beventang, ımb blieb unter dem verſtümmelten Namen 
Meſſiſſa der Araber), Miſſis der Türken, von geringer Wide 
tik; denn es hatte num unter der Herrſchaft dee Saracenem, 
ver felbihntifhen Terkmanen wie ber Osmanenherrſchaft 
deſſelbe Schickſal gemein mit ganz Cilicien mmb ber unter tärs 
liſcher Hoheit ſtehenden Herrichaft ver Statthalter ſchaft Ka⸗ 
samanien®. 

Schon Gohrifi giebt auf brei verſchiedenen Routen die Station 
ei Meſſiſſa am, vie alfo um das Jahr 1150 flard begangen wer, 
va fe nur einen Zagemarih von Adana, bei ihm, emifermt lag. 
u Kremer, in feinen Beiträgen 6, aus Älteren arabiſchen Autoren, 
fept, bie drei Hauptſtädte im Lande Sis find Tarſus, Adanı 
ws Meififfa; dieſe letziere beſtehe eigentlich aus zwei Stäbtem, 
weiche durch den Didibhan, d. i. den Pyramus, getrennt würden. 
Meffiffa Eiege auf der Wefkfeite des Fluſſot, Kefrbina (fo ſchreibt 
u das Diellar Itimerar) und Indſchidſcheans) alfe irrig, 
kurch Beswechfelumg ver arabifgen Buchſtaben b, n nud 5, vie fich 
mer buch Bunte anierhiheiven in Jauberts Edriſi K. Nina (Neyna) 
us m Röhlerd Abnlfeda K. Rabe) aber auf der Oſtſerte. Sie 


u) Bilfen a.a. O. IM. 2. Abth. ©. 58-64. *7) St. Martin, Mem. 
c. I. 9.202. *°%) Edrist b. Jaubert. Ti. p. 333. 9) Beltriige 
au Geogr. Nordſyriens a. a. D. in Wien. f. k. Afad. d. Wiſſenſch. 
1852. Bd. II. ©. 38. 6) Kitab Menassik el- Bad), das ift: Tti- 
de Cosstantinople & ja Meequd (3682) trad. p. Biaschl, in‘ 
Reousil. de Ver. et Mäm. de in Bodieie Geogr. Parie 1835, 4 p. 102. 
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fi an ver Stelle eines Blodhanfes von dem Ehalifen el-Mamun 
esbaut, das Schloß habe aber früher dageſtanden; daun Tamı eine 
Moſchee und eime Borftabt hinzu; auh Harun er⸗Raſchid habe 
daran gebaut, dann fei fie unter Kaifer Nicephorus Bhocas am. 
- die Byzantiner, dann in die Gewalt der Armenier gekommen, dieſen 
aber von ven Moslemen wieder entriffen worden. Der Dſchihau 
fei von den ciliciſchen Flüſſen der berühmtefte, und fein Lauf durch⸗ 
ziehe von der Duelle zur Münbung 730 Millien, d. i. 146 geogr. 
Meilen, wol um Zweidrittheile übertrieben, da die Karte ihm höch⸗ 
ſtens einige 50 Meilen nachweiſet. . 

Abulfeda fagt in ven PBrolegomenen, ver Dſchihan fei 
dem Euphrat an Größe ähnlich1®), was wol eben fo übertrieben 
wie jene Länge ericheint; die Duelle liege unter 46° N. Br. (fie Tiegt 
aber nur etwa unter 38° N. Br.); Meſſiſſa, woran er vorüber: 
fliehe, unter 36° 15' N.Br., was fi) der Wahrheit fon mehr nä« 
bert, Doch viel zu weit gegen Süp angegeben tft, woraus wol her⸗ 
vorgeht, daß ver Firfi Abulfeva noch ſehr wenig über Cilicien, das 
er nur als Züngling einmal in einem Ueberfalle mit feinen Truppen 
betreten hatte, unterrichtet war. Nach feiner Tabul. Syriae im Terte 
bei Reinaup®) heit es: Chalif Abu Dichafar Manfur habe bie 
Stadt erbaut; die Merdſch al⸗Dibadſch, d. i. das Feld ber 
Seide (wol das pratum palliorum des Willerm. Tyr., wo Fürft 
Bosmnnd feinen Tod in der Schlacht fand, |. oben S. 58, und bie 
⸗Wieſe der Soloftoffer 11, Tagemarfc von Adana, das Schlacht» 
fein des Sultan Bibars) %) burch feine bort gelieferten Schlachten 
belannt, Liege 10 Milles davon entfernt gegen Damascus zu; fie 
babe viefen Namen wegen ihres herrlichen Grüns ımb ihrer 
Schönheit erhalten?). Eine fehr fhöne Brüde, das Wert der 
Ungläubigen, fagt Abulfeda, verbinde beide Ufer des Fluſ⸗ 
je. Die Stadt ift auf einer Anhöhe erbaut und bat eine Mo 
fhee, von welcher man vier Parafangen weit um fich ſchaut und 
bas Meer erbliden kann. Die fogenannten Meffiffieh find vie 
berühnten Pelze, welche man ans dieſer Stabt zu Abulfeda's 
Zeit erhielt. 

Willebrand von Oldenburg, ber 1211, alſo lange vor Abul- 
feda's Lebenszeit, aus Syrien in Eilicien einzog, fagt, daß er 4 Mill. 


s*®) Abalfeda ed. Reinand. Paris, T. 31. Proleg. p. 62. 6”) Reinand, 
Abealfed. Mscr. ’°) Koebler, Abulfedae Tab. Syr. I. c. p. 135. 
71) J. v. Sammer, Geſch. der Sihane. Dr. 6,29. 
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ſern von Antischie an die änferfte Grenze von Hormenia (Königreich 
Klein⸗Armenien) das Sultanreich zur rechten liegen lieh, 
we Halaph (Aleppo) und das Caſtellum Hariuga (Harim, 
Ofgrenzcafiell des Fürſtenthums Antiochia, |. Erdt. XVII. S. 1096, 
10%, 109 u. a. D.) voräberging und fo nad) Gaftim fam, das, 
vem Könige von Armenien (dem Leo de Diontano) gehörig, ſehr fef 
von drei Mauern und Thürmen umgeben, vie Eingänge au Ax⸗ 
menien beberriche??) und von ven Tempelberren vertheibigt 
wure. Rum Hatte er dieſes von ver Natur jehr befeitigte Reich 
betreten, das im ver fchon oben bei Willen angegebenen Ausdeh⸗ 
ung von Syriern, Griechen, Türken, Franken und Ar⸗ 
meniern bewohnt, aber von Armeniern beherrſcht war, bie 
Billebrand zu den beften Ehriften zählte, welche in ihrem Glau⸗ 
ben nicht ſchwaulten, und fich zu der Lehre des Gregorius Minor 
hielten (wol Greg. Illuminator). Sie fingen, fagt er, ihre Palmen 
in ihrer Mutterſprache, reichen beides, Kelch mit Wein und Brod, 
wenden fich beim Ablejen ver Evangelien und Epifteln an das Bolt 
uns gegen Weſt. Zwiſchen Oſtern und Pfingften faften fie; ihre 
göhte Feier iſt das Feſt Epiphaniä; ihren Babft nennen fie Katel⸗ 
eofe (fol Qatholikos heißen). Sie find aus der anderen Ar⸗ 
menia, bie viel höhere Berge hat, wo Noah in ber Arche landete, 
hierher gezogen, und haben exft die Byzantiner aus der Armenia 
Minor vexjagt. 

Billebrand z0g auf dem von ihm angegebenen Wege an dem 
ihm zur Rechten liegenden Castellum Regis nigrum vorbei, das uns 
mbelaunt ift, und baun an einem zweiten vorüber, das er Cauna⸗ 
nella (wol das alte Caſtabala und vielleicht daſſelbe feſte Schloß, 
des er auf Dem Wege von Adamodana am guten Schloß Thila vor⸗ 
über zum Berge de Aventuris ſchon einmal genannt hatte? f. oben 
6.65) uennt, ehe er Mamiſtra (Mopfueitin, was damals fchon, 
wie er fagt, Miffis hieß), am Dſchi han gelegen, erreichte. Die 
Lage dieſer Stabt kam ihm lieblih vor; fie war noch mit Stadt⸗ 
mexen umb Thärmen umgeben, aber ſehr verfallen und hatte nur 
wenig Einwohner, doch gehörte fie nach dem Könige von Kleinarme⸗ 
zien; fräher hatte fie einen lateinifchen Biſchof, jet war fie noch 
an Bifchofsfig der Armenier. Man zeigte bier das Schloß 
des Apoſtels Paulus, der hier geboren jein follte (ſonſt wird feine 
Boterftont richtiger Tarſus genamt, was Willebrand fpäter 


) Willebrandus ab Oldenburg, Itinerar. |. c. 1653. p. 134— 136. 
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felbſt ſagt); auch Sct. Servatins fellte non hier ſein nie in ber 
Stadt zeigte man das Grab Sct. Pantaleona. Cannamelle, 
ſagt Willebrand, Liege eine ſtarke Tagereiſe vom Maniſtra, von we 
ee nach Tarfſus feinen Weg nahm. 

Gerade hundert Fahr nach Abulfeda's Tode (er ſtirbt im 
Zahr 1331)17) fehrte Bertrandon de la Brocgniöre, scuyer 
tranchant, du Duc de Bourgogrie Philippe le bon, von ſeiner 
Wallfahrt aus Baläftina, im Jahr 1432 zu Lande durch Sein 
und Stieinafien nach feiner Heimat zurüd. Am Golf son Aleran⸗ 
brette trat er durch den Amanus, ven cilieifchen Engpafı im 
das cilicifhe Land, Karamanien genannt, ein, baB bantals 
einem mächtigen turfmanifden Färſten gehorchte, deſſen Mutter, 
eine griechiſche Chriſtin, ihn hatte taufen laſſen, damit er «ben Ge⸗ 
rn der Ungetauften⸗ verlöre; dennoch war er weber ein Chriſt 
geworden, noch ein Saracene geblieben, denn er verachtete die Pro⸗ 
pheten, Jeſus Chriſtus und Muhammed, forderte aber jedem abs 
ſenden, der aus vem Gebiete des Sultans in Syrien durch ſeine 
Küftenberrfegaft ziehen mußte, am in das Gebiet des Furſten von 
Karamanien (veffen Tochter er geheirathet hätte) zu gelangen, einen 
Zoll ab). Er war jet Gebieter dieſes Küftenfirichs weitwärts 
bie über Tarfus hinaus, und wahrſcheinlich ſchon einer jener oben 
genannten Gewalthaber, vom Stamme der Ramaſan Oghlu 
(f. oben ©. 80), bie feitvem, bis heute, al8 Uſurpatoren jenes 
Land der Pafſage durch willführliche Eontributionen aud Plün- 
derung jo ſchwer zugängig gemacht haben. Sobald, jagt Ber» 
trandon, er aus den Bergwegen jener Gegend im bie weite und 
große von Turkmanen bevölterte Ebene (das Aleiſche Telp ver 
Alten) eintrat, zeigte man ihm amf einem Berge eim Caſtell, das 
von Armeniern bemohnt fein follte, am welchem ver Flußß Joͤhon 
- (Dfhihan) vorüberfließt, und an veffen Ufer ritt er weiter bis 
zum Orte Miffe-fur-Tehon, ber biefen Namen eshalten bet, 
weil der Fluß hindurchſtrömt. Diefe Miffe, es iſt vie bentige 
Miffis ver Türken, Tiege vier Tagereiſen von Antiochia, gehöve 
ven Chriſten und war einft eine ſehr bedeutende Stadt. Rod fah 
er dort mehrere halbzerſtörte Kirchen, wur ber Eher ber greien 


797), Reinaud, Geographie d’Aboulfeda. Paris 1848. 4. T. I. Introd. p. XV. 
”, Itinerzire du Voyage de Bertrandon de la Brocquiöre en la terre 
d’Oultre Mer 1432, v. Legrand d’Aussy in Memoires de I'Institut 
National des Sc, et Arts, Sc, Morales et politigu. Paris An All. T. V. 
p 524—526. 
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Bird Ieflche noch, die aber in eine Moſchee verwanbelt fei. Die 
Beide Über den Strom fei nur don Holz, die eine Hälfte des auf 
ber auın Seite des Stroms gelegenen Stabtiheiles habe nach eine 
Gtebimaner, aber nur 300 Hänfer, und fei gamy von Turkmanen 
kewohut, die auf ber anderen Seite gelegene Hälfte fei ganz ruinirt. 
Ben da lam er in zwei Tagen nach Adana. 

Des Itinerar der Meccalaramane?d) vom Yahr 1688 
giebt die Entfernung der Stadt Meſſis von Adana auf 6 Stunden 
u; fie beftand damals aus zwei Theilen, vie einander wie Feſtun⸗ 
gen zu beiden Seiten des Stroms gegenüberlagen, Kufr⸗Bina, 
der Ban der Umglänbigen genannt, und bie andere Meffifich, weiche 
meh eine ſchöne Steinbrüde über den Strom in Berbinbung 
geſedt waren, ver beibe Feſtungen von einander ſcheidet. An ber 
Nana⸗Seite diefer Brüde fah man eine Mepdrefje in Verfall lie 
wen (die 7 Herbergen genaunt); verfelben gegenüber ftanb außer dem 
Bert eine große Moſchee (Dichamie), ein Chan und Baraden für 
vie Garniſon. Hier follten die Gräber von fünf Propheten fein. 
Die Stadt ift ver Hauptort des gleichnamigen Lima oder Diftrictes, 
ud wınde im Jahr 84 ver Hedſchra (im Jahr 708 n. Chr. Geb.) 
von ben Arabern erobert. In ver Nähe liegt ver Dichebel-en- 
Anz (d. i. Kichtberg), auf dem man fehr Ichöne Hyacinthen, 
verſchiedene andere Blumen und zumal Mandragoren vom ber 
ſchoͤnſten Art findet, Diefer Berg zieht fi bie zum Deere. Der 
Fu Dſchihan entfprimge in Elbiſtan (ſ. oben S. 24, El-Boflan) 
und fließe mit dem Seihun zuſammen (eine bamals jehr häufig 
bei orientalifchen Autoren vorkommende irrige Vorftelung). Im 
Meilis wird von ven Kaufleuten ein Zoll abgeforvert. Zwiſchen 
Neſſis und Kurd Kulat (Wolfsvhr, ſ. S. 108; Patriarch 
Nacarinus behauptet, daß in dem dortigen Chaue eine Capelle ver 
Unglänbigen ſei, die ganz einem Wolfsohr gleiche, daher ver Name), 
ve erſten Station gegen Of, auf dem Wege zum Golf von 
Alerandrette, erbiidt man an defſen rechter Seite ein altes zer- 
res Schloß, Shah Meran genannt, das voll Schlangen fein 
ſel. (Auch Indfchidſchean kennt dieſe Sage von dem Site 
+ be »Schlangenlönigt«, Schah Maran, türkiſch Jilanly⸗Kale, 
d. i. Schlangenſchloß genaunt, woch iſt Kieperts Vermuthung wohl 
nicht ganz unwahrſcheinlich, daß dieſer Name nur eine moderne 
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etymologiſtreude Entftelung??%) aus tem im Orient fo häufig um 
alte Bauwerke gefnüpften und oft nicht mehr verfianbenen Namen 
ver Shamiram, d. i. ber Semiramis, fein möge; die Sage 
von der zu Inlans Kaleffi und auf dem Dſchebel⸗Nur haufenven 
Schlangenkönigin wird auch aus anderen orientaliidhen Autoren an 
geführt.)77) An verjelben Stelle überblidt man bie umabfehbere 
Ebene, wo die Turkmanen ihre Heerben weiten, und bie vorüber⸗ 
ziehenden Karawanen ver Pilger mit Wild, Brod und anderen Les 
bensmitteln für Zahlımg verſehen. Hier ift ein beſchwerlicher Abſtieg 
zum Thale der Tſchokur Owa over dem Thale des Grabes, 
wo die Turkmanen gewöhnlich in der Ebene lagern und fehr gute 
Pferde aufziehen, wie fehr beliebte Teppiche weben. Dan behauptet, 
ber weife Loeman habe bier auf feinen Herbarifationen eine be 
dentende Zahl koftbarer Medicinal kräuter aufgefunden. Kurd 
Kulak iſt 9 Stunden von Meifis entfernt und hat einen großen 
Chan zur Aufnahme der Karawane, vie nach Syrien zieht, fo wie 
eine Grenzwacht zur Sicherung der Straße. 

Denfelben Weg hat Paul Lucas im Jahr 1704, von Adaua 
kommend mit 40 Pilgern, nad dem Golf von Alerandrette zurück⸗ 
gelegt. Noch 6 Stunden von tem Fluſſe, ven er bei Adasa anf 
einer Brüde gegen Oft überjeßte (er nennt ihn Choquen, es ift ber 
Eeihun)E), kam er zu einem anderen Fluſſe, deſſen Größe er mit 
ber Loire vergleicht, mit eben fo ſauftem Laufe; es ift der Dſchi⸗ 
han (er fchreibt Chagan), über ven ihn eine ſchöne Brüde von 
Stein anf 9 Bogen zum Dftufer, zum Marktfleden Meſſis (Caſ⸗ 
faba de Mecis) führte, wo ein großes Karamwanjerai umb umher - 
viele Ruinen, bie eine einft große ſchöne Stadt bezeichnen. Noch 
war diefem ausgezeichneten gelehrien Antiquar feiner Zeit ber antike 
Name verfelben, Mopfueltia, nicht bekannt. Jeder ver Pilger mußte 
dem Agha einen Thaler Zoll zahlen. Man erzählte dem Reiſenden, 
Daß es auf den benachbarten Bergen, zumal auf dem Gebel nours 
(Mont des fleurs überfeßt er irrig, es ift der obengenannte Licht⸗ 
berg, Dſchebel en-Rur) ſehr koftbare kräftige Arzneikräuter 
gebe, welche vor alten Zeiten daſelbſt häufig von Leuten, die aus 
weiter Ferne kamen, eingeſammelt worden ſeien, zumal um des 
Krautes willen, welches das Leben zu einem viel höheren Alter 


17%) Bgl. auch Jaubert, Trad. d’Edrisi. Il. p. 135. 2) 9. Hammer, 
Geſchichte der Sichane. I. S. 201; osman. Beichichte. I. S. 600, Not. 
’”®) Voyage du Sieur Paul Lucas fait p. Ordre de Rei dans la Gröce, 
!Asie Mineure etc. Amsterdam 1714. 8. T. I. p. 281283, 


- 


« 


Ciliciſches Land der Paflage. 109 


fürdere, als es in ber Gegenwart vorkomme, und »öllig ſchmerzloe 
uud jung erhalte. Der Entveder dieſes Arcanum fei aber auf 
dem Heimmege im Fluſſe ertrunten, ven er durchſetzen mußte, und 
fo fei er und fein Geheimniß für die Welt verloren gegangen. Am 
felgenden Tage feste Paul Lucas feinen Weg mit ver Karawane 
gegen Nordoſt durch fruchtbare Ebenen und Anhöhen, mit alten fchd- 
nen Burgen beſetzt, bis zum Lager des Paſcha bei Courteconlla 
(Kurd Kulat) fort, ver bier am Grenzpaß Eiliciens mit 
10,000 Denn feiner Truppen einen Krieg gegen die dort raubenben 
Turkmauen zu führen hatte. Wie nothwendig hier eine folde Schu» 
mehr war, ergtebt fi) aus des armenifchen Patrischen von Antischia 
Macarins”) nur wenige Jahre zuvor (1695) hier durchgehender 
Hinreife nah Tarfus, der fo nahe an feinem Patriarden- 
fige, im Chan zu Kurd Kulak, zu feinem Schutze eine Escorte 
von 18 mit Flinten bewaffneten dyriftlihen Diännern bedurfte, um 
amı nächften Tage die Stadt Miffifa (Miſſeyiça fchreibt der Ueber⸗ 
feger) zu erreichen, wo ein Gaftell Heyat (d. i. im Arabiſchen bes 
Schlangen, Ueberjegung des obengenannten Daran) ihm zur rech⸗ 
ten Hand liegen blieb. Er hielt fi, hier jepoch nicht auf, ſondern 
ſetzte am folgenden Tage feine Wanderung nah Adana fort. Auch 
fpäter blieb der Durchgang durch diefes cilicifhe Land der Baf- 
fage für Karawanen nach Syrien immer gefahrvoll, vaher, fo viele 
Wanderer aud hier durchgezogen find, feine genauere Nachricht aus 
fertgeſetzter Beobadytung dieſes Gebietes und zu Theil geworben iſt 
usb wir uns immer nur, and) in ber neueſten Zeit, mit flüchtigen 
Bemerkungen ver Touriften begnügen müflen. 

Der Chevalier Diter®®) kam im 9. 1736 von Adana nad 
Milfis, und fagt, es liege 12 Mill. fern von ver Ebene Merdſch 
el⸗Di badſch; er fand es fehr fchwierig, ven alten Pyramus, 
ben er richtig Djeikan nennt, und fagt, daß er fich bei viefer Heinen 
Stadt etwas weſtwärts wende, zu überfchreiten, weil bie Brüde zer 
brochen war, die einft über ihn führte, von ber bie Drei mittleren 
Bogen in Trümmern lagen, leine Fähre vorhanden war, auch fein 
Helz, um etwa eine Ueberfahrt auf einem Floße zu wagen. Das 
obere Ufer Tag voll ſchöner Säulen und Trümmer von Bauten, bie 
Kigten, daß bier einft eine bebeutende Stabt geftanven habe. Solche 
Sedegenbeiten ver Reifenven find eben ven fchlauen Turkmanen 


ın Teavels of Macarius I. c. Lond. 4. Vol. I. p. 5. 90) Voyage en 
Turquie et en Perse p. M. Otter. Paris 1748. 8. T. I. p. 71 - 75. 
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findung ver phantafielofen, rohen Türten und Turkanen, ſoudern 
deuten auf früheren Zuſammenhang mit dem Zauberweſen des 
Drients. Die Mandragora officinalis, noch. giftiger als die 
Belladenna, im Alterthum -in bobem Auſehen ſtehend, zu Liebes⸗ 
traͤulen, Hexereien aller Art und zur met, ſich unſichtbar zu ma⸗ 
chen, benutzt, ſetzt durch ven Genuß ihrer Beeren in unthätigen Schlaf 
(mandragorum bibere), und bie Wurzel diente zu Weiſſagungen, wie 
ſie einft vielleicht Mopfos und Archilochos übten, wobei ber deut⸗ 
ſcheis) Alraun immer mit im Spide fein konnte (vergl. Erdk. 
Th. XVII. 1855. ©. 18351839). 

Unter den neueren Reiſenden haben vorzüglich Kinmeir un 
Ainsworth dieſe Gegenden mit einiger Aufmerkſamkeit beſucht, 
doch immer unter vielem Hemmungen, vie zu keinen größeren Er⸗ 
gebniſſen geführt haben. Kinneirse) wollte im Jahr 1813 von 
Adana auf eimem anderen ald vem gewöhnlichen Karawanenwege 
birect nach der noch ganz unbefannten Mündung des Dihiban 
nah Mallos gehen, um ven berühmten Drafelort und die Ruinen 
der alten Argos⸗Colonie aufzufuhen, vie einſt Alexauder der 
Große durch das Todtenfeſt ihres Stifters Archi lochos gefeiert 
hatte; aber ver Paſcha verfagte Pferde und Escorte, und nöthtgte 
ihn, ben gewöhnlichen Weg über Miſſis (welcher ſchon zur Zeit 
ber Kreuzzüge bie Via regia hieß)®) einzufchlagen. 

Unter Begleitung von 10 beivaffneten Reitern verließ ex num 
Adana, paffirte ven Seihun, den er nur halb fo breit als Ke 
nophon 8), nämlih auf 150 Fuß, ſchätzte. Der Weg dvurch bie 
Ebene gegen S.D. durchſchnitt nach 2%, Stimven eine von S. W. 
nah N.O. ſtreichende Bergfette, weiterhin war vie Ebene, obwol 
gleich fruchtbar wie die von Adana, boch ganz unbebaut und wäfl. 
Mit 19 engl. Meilen (6—7 Stuben, au nah U. Eloy 6 St.) 
von Adana wurde das große Dorf Miffis am rechten Ikfer bes 
Dſchihan mit elenven auf Schutthügeln erbauten Hätten erreicht, 
nur bewohnt von turfmanifchen Raubvolfe, das dem Paſcha von 
Hana Tribut zahlte, Mordthaten an ven Vorüberziehenden zu bes 
geben pflegte, ihn aber als eimen zum Schug vom Paſcha ihrem Agha 
Empfohlenen, file den er reiponfabel war, gaftlich aufnehmen mußte. 
Beim Ueberſchreiten ber fchönen Brüde über vn Dihihan am 
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felgeven Diorgen, ben and Kinneir viel größer als ven Seichum 
bei Mana fand, fagten die Reiter aus, daß beide Ylüffe fih 
vereinten umb bei Mallos zum Meere mündeten, eine bort, 
wos die Bereinigung beider Betrifft, ſehr allgemeine Ausſage, vie 
sa von Kinneir besweifelt wurde, welche jedoch auch von vielen 
Autoren, wie z.B. ven Otter (Voy.I.p.68), wieverholt wird, ver 
sber ihre vereinte Mündung wicht gegen Oft nah Mallos, wie 
dieſe Turkmanen angaben, verlegte, ſondern nad einer Ausſage der 
Hoaner, wie es ſcheint, nad Weiten; venn er fagt, nach Vereini⸗ 
guug mit dem Dſchihan bei Eyas (v. i. Ajas am Iſſiſchen Goff) 
mb Berendi (?) ergiehe fi dieſer vereinte Fluß zwiſchen 
Eyas und Tarſus zum Meere. Zwiſchen Ajas und der Mün⸗ 
kung des Seichun unterhalb Tarfus iſt aber wenigſtens nach Beau⸗ 
forts und Chesney's Aufnahme eine Entfernung von 20 Stunden 
Weges, was alſo einen weiten noch unbekannten Rdum beträgt. 
In dieſem anf ven Karten gänzlich leer gelaſſenen, völlig un— 
belanut gebliebenen Felde ver Aleiſchen Ebene des aufgeſchütteten 
Deltabodens zwiſchen beiden heutigen Flußmündungen find daher 
zur Bermuthungen über die beiden unteren Flußläufe und ihre 
Deitebilvung möglich, deren Discuffion nach chronologiſcher Aufzäh⸗ 
lang zumal biygantinifcher und arabiſcher Autoren des Mittelalters, 
mit denen man ſich öfter abgemüht hatẽs), darum meiſt ohne Ent⸗ 
ſcheibung bleiben mußte, weil dieſe ſelbſt nicht als Augenzeugen reden, 
ſerdern nur das Gehörte oft ohne Kritik und öfter mit Verwechſe⸗ 
beng der Ramen wieder berichten und ſelbſt oft in vie größten 
Wiverfprüche geratben. Nur eine genauere Durchwanderung zu 
Laube vürfte hier dem Augenzeugen fichere Auffchlüffe über vie hifto- 
riſche Entwidlung und Ausbildung des großen cilicifchen Delta- 
boden 8 zwiſchen ver Seihun- und Dſchihan⸗Mündung geben, tiber 
weiche nur die Küftennoräberfahrt des Adm. Francis Beau⸗ 
fort eine zwar nicht erihöpfende, aber doch, fo weit Dies möglich 
war, meifterhafte Aufllärung gegeben hat, die wir unten folgen laffen. 
Rinneir, an ver gewimfchten Heife über Mallos verhintert, _ 
durchzog von Miffis noch eine Stunde weit die Ebene, dann 
3 Stunden die öftlichen felſigen Bergfchluchten hinauf ein fruchtbares, 
aber wäftes Thal mit hohen Grafungen überwachſen, das auf allen 
Seiten von braunen und öden Hügeln umgeben mar, wo man 
7 Stunben von Miſſis auf einem Trümmerboden ein paar Hütten 
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von 4 bis 5 Turlmanenfamilien bewohnt antna, bie einige Mer⸗ 


ſchen auf dem ganzen Wege. Kinneir neunt biefem Ort bie zer- 
ſtörte Stadt Raftanlae und vermuthete Darin freilich irrig und 
wol nur buch ben Namen (der modern zu fein fcheint, vielleicht 
Keſtenlü, d.i. Ort, wo Raftanien wachfen, nach Kiepert) verleitet, 
das alte Kaftabala, das vielmehr öſtlich am Difiichen Galf lag. 
Ein Ritt von einer Stunde über ein Tafelland voll Hafen, An- 
tilopen und Rebhühner, ans dem man wieder in einen buſchig⸗ 
bewachſenen Engpaß eintrat, und dann biefen noch 1', Stunden weit 
zwifchen Selöflippen durchreitend, erreichte Kinneir das Sara Kapı 


. oder Schwarzthor mit Älteren Verſchanzungen in ber Nähe des 


Iſſiſchen Golfes, worüber ſchon früher das hierhergehörige berichtet 
wurbe (j. Erdt. Th. XVOL ©. 1836 ff.), fo wie überhaupt nes ſchon 
dort gefagte nad Aius worth und Anderen mit viefer Route bis 
Miffis zu vergleichen jein wird. Auch neuere Befucher, wie Auch er 
Eloy (1834) und Aiusworth (1840), nemen Miſſis nur em 
verfallenes zwiſchen Ruinen gelegened Dorf, von kaum 30 Familien 


bewohnt 180); erſterer erwähnt hier einen Tuwulus mit antiles Grund⸗ 


mauern 2). 

Colon. Chesneydi), ber die Breite des Dichihaufluſſes bei 
Miſſis gemeſſen hat, giebt fie auf 450 engl. Fuß au und ſagt, ex 
fei tief und bier ſchiffbar. Nach einem Laufe von 9 engl, Meil. 
ober faft 4 Stunden Weges gegen S. W. nehme ex nnd einen Strom, 
der von Norden lommt, auf, wende ſich dann gegen Süb ugb min 
gegen Dft, durch Moräſte in das Meer, am Südende der Bay von 
Ajas, wo er fein großes Schuttlager angelett hat. Aufjegger®), 
ber auf dem Wege von Adana über bie einförmige (Ebene voll Ga- 
zellen und Hirſche nah 6 Stunden Zeit gegen D.D.S. gelangte, 


- Tomte über die flache fünlihe Ebene bie auffteigeube Höhe des 


Karataſch Burun oder Kap Malo genannt, und weiter über ben 
Solf hinaus ven Dſchebel Akra (Caſius) exbliden; ex neunt 
Miffis nur ein großes Dorf auf einer Anhöhe gelegen, an deren 
Fuße eine große Brüde, ähnlich der von Adana gebaut, über den 
ſehr tiefen Strom führt, ver hier eine Breite von 480 Fuß habe. 
Da er bier ſchon durch moorigen Grund fließt, fo if fein Waſſer, 
wie das des Cydnus, dunkelfarbig. Unter ven Trünmern des Ortes 


18°) Ainsworth, Travels, II. p. 87; Journ. R. Geogr. Soc. Vol. X. p. 510. 
9°) Aucher Eloy, Relation des Voyages. p. 79. ?1) Col. Chesney, 
Exped. I. c. p. 300. *) Ruflegger, Reifen a. a. O. I. ©. 528. 
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ja es noch Diele uud große Granitſäulen a8 dem fchöwen rothen 
äghptiſchen Granit der Syene-Cataracdten, der einft ſehr weit 
nınber zu Kunſtwerken verjendet wurde und im ganzen Driente nur 
bei Syene, am rothen Meere und am Sinai in Arabien vorkommt 
und io characteriſtiſch iſt, daß man ihn mit keinem anderen verwech⸗ 
fen lann. Die Trümmer der antilen Mopfueftia fand er ſehr 
‚weit verbreitet und bemerkt, daß Nachgrabungen ſehr ergiebig fein 
möchten. 

Die Bay von Ajas iſt uns neuerlich nur durch bie dortige 
Station eines englifchen Kriegsſchiffes, Hecate, bekannt geworben, 
weldye den Matroſen deſſelben einen ſehr reihen Schilpfrötenfang zu 
ihrer Nahrung varbot; ihre Küfte tft nur ein Diebesneft von Pi- 
zoten der Araber und Zurkmanen, wie vor alten Zeiten (nad) Neale, 
f. Erdt. XVII. ©. 1846), das bisher für Europa unnahbar geblie- 
ben. Zur Römerzeit war fie wol ein bedeutender Hafen, wenigſtens 
baben fich in ihren Ruinen zwei Infcriptionen gefunden mit Votiv⸗ 
tuein, darin E. Julius Cäfar als @eög Zeßaorög neben dem 
Bofeivon und der Aphrodite angerufen find (Corp. Inser. Graecar. 
Ciic. No. 4442 u. 4443). Bur Zeit des Eindringens ber Mufel- 
männer in biefe Gegend Ciliciens, als im Jahr 961 n. Chr. Geb. 
ihnen won den Byzantinern das Land bis nach Tarſus cevirt wer- 
den mußte”), und biefe Stabt damals die Grenzfeſte des Islams ges 
gen die Chrjften wurde, die man überall innerhalb bes neu eroberten 
Sehieted niebermebelte, oder die Weiber und Kinder ald Sclaven 
davon fchleppte, und Miſſis zerftört war, wurde biefe Ajas ver 
Keıttungshafen, in dem, als auch ihre Stabt den Flammen 
preißgegeben war, ſich die hriftlihe Bevölkerung auf ihre dor⸗ 
tigen Flotten flüchtete, um ben Verfolgen zu entgehen; aber an 
taufend Armenier, die auf biefe Weile dem Schwert bes graufamen 
deindes mit Hab und Gut entflohen waren, fanden danals bei 
einem hervorbrechenden Sturm ihren Untergang in den Meeres⸗ 
wegen. Zur Blüthezeit des Königreihs Kleinarmenien war Ajas 
ein feſtes Schloß und der Hafen von Sis, weil in ver Nähe große 
Binienwälver zum Schiffbau fi erhoben; im Jahr 1322 wurde fie 
aber eine Stadt des moslemiſchen Statthalter8 vom Dſchihange⸗ 
Biete9*). Heutzutage finben bafelbft nur felten Ueberfahrten von 
Räftenbooten durch die Bay von Ajas nach dem oraeniberliegenben 


32 gerupgeipen, RER ber —B8 II. S. 292. 
vemer, Beiträge a. a. 1. ol. 
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Dajä, Wlerandrette oder Roffus flat. Auffegger!®), ver 
andy nicht weiter von Miſſis als bis zum Dſchebel en⸗Nur vor 
bringen Tonnte, beobachtete indeß, daß derſelbe aus Kalfftein mit 
mädtigen Serpentindurchbrüchen beftehe, und daß im Weſten 
deſſelben längs dem Dichihanfluß vie ganze Ebene bis eine Stunbe 
von Adana aus blofem Schuttland und Kalfgerölle aufgefchlittet ſei, 
darin auch rothe und weiße Kalkconglomerate voll ſehr großer 
Auſternlager vorkommen; weſtlich von Adana gegen Tarſus hin⸗ 
aus bedecken aber bereits 20 bis 30 Fuß hohe mächtige Alluvionen 
mit Culturboden, Darunter Grundlagen von Kalfgerälle, den Boden, 
der gut behant fei. Hinter ven fanbigen Hügeln aber, ven eigent- 
lichen Dünen, welche vie Küfte bildend Aftlih und mweftlih vom Cap 
Malo (dem alten Mallus), veilen Ruinen auf dem fünfichiten 
Borfprunge der dortigen Landzunge (ſtarataſch Burun), dem 
antifen Borgebirge Megarfus Tiegen, und fich weithin ausdehnen, 
find größe Lagunen, Salzfeen und Berfumpfungen ausge 
breitet, die einen fehr großen Theil ver Niederung bilven und biefe 
wahrſcheinlich ganz unzugänglich machen. 

Mallos, auf dem vorjpringenden Vorgebirge Karataf Bu⸗ 
rım®%) (d. i. ſchwärzliche Nafe), wo noch einige Ruinen von ihr 
liegen, in denen man noch Refte eines Schloffes und einer arme- 
nifhen Kirche wahrnehmen kann, war einft, noch zur Zeit ber 


perſiſchen Satrapen, als ihr Orakel noch weltberlihmt war, eine bes 


deutende Seeftadt und Rivalin von Soli und ein viel bepilgerter- 
Wallfahrtsort. Unter ven Seleuciden hatte fie, nach zwei In⸗ 
feriptionen, die fi in ihren Auinen gefunden haben, den ehrenvollen _ 
föniglien Namen einer Antiochia erhalten, was durch Step. 
Byz. beitätigt wird, der fie als bie achte dieſes Namens als 
„Antiochia in Cilicia ad Pyramum” aufzählte. Ihre 
Münzen mit einem Tiberiuskopfe, zumal mit einer figenden Schutz⸗ 
göttin, zu deren Füßen der Fluß Pyramus ſchwimmend abgebilvet 
ift, zeigen entſchieden, daß Mallus wie Megarfus einft dicht am 
Fluß Pyramus lagen, was heutzutage nicht mehr der Fall ift, ob⸗ 

wol die Angaben vieler Autoren barin übereinftimmen, daß ber Py- 
ramus fein Bette fehr veränvert habe, und zwar, ivie aus ihnen 


hervorzugehen fcheint, zu verfchievenen Malen. Daher eben gegen- 


ms) J. Ruffegger, Reifen a. a. O. J. 2. 5. 596. “) Viet. Langlois, 
Sur les medailles inedites de Cilicie, in Revue numismatique. Annde 
1854. Blois. p. 18—20. 
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wärtig nicht mehr gefagt werben lann, daß der Dſchihan das Terri⸗ 
team von Mallos, wie im Alterthume, vurchftröme. 

Strabo bemerkt, daß Mallos dem Pyramus anf einer An 
höhe naheliege (XIV. 675 mAnolar); Scylar nennt Pyramns und 
Malles zuſammen (Scyl. Caryand, Peripl. ed. C. Mullerus p. 77); 
Btolemäus fest Mallus nur 24 Minuteh öſtlich von ver 
Mündung des Pyramus, aber mit ihr unter gleicher Breite, umter 
36° Lat. (Ptol. Tab. Cilic. fol. 129). Arrian fagt, daß Alexan⸗ 
der M. aft in Megarfus feine Opfer brachte, dann nad Mallos 
fertfchritt (Arrian. de Exped. Alex. II. 6); auh Curtius läßt 
leinen Zweifel darüber, daß Mallos am Pyramusfluſſe lag 
(Q. Curtius III. 17, 5: Pyramo amne ponte juncto ad urbem 
Mallon pervenit). Pompon. Mela fagt mit Beftimmtheit (I. 13): 
Pyramus Mallon praeterfluit, und Steph. Byz. beftätigt dieß, in⸗ 
dem er am Pyramus die Stadt Mallos gelegen angiebt. And 
Edrifi””) wiederholt dieß noch im 12. Jahrhundert dadurch, daß 
el⸗Maſſiſſa von Gärten umgeben durch ven Dſchihan in zwei 
Theile getheilt werbe, welcher Fluß dann das. Territorium der Feſie 
el- Mula wwen (d. i. Malles) durchziehe, und nad einem Laufe 
vren12 Millien fern von Maififia in das Meer ſich ergieße. Schen 
Scylar führte an, daß man ben Pyramus aufwärts nad 
Mallos ſchiffte, nnd wäre die verberbte Stelle bei ihm durch 
Salmaſtus ans aAdvn in Adarn richtig commentirt, fo fönnte man 
anf den Gedanken kommen, daß er auch eine Schiffahrt bis Adana 
bitte andenten wollen, das hentzutage am Sarus liegt, der aber 
noch vielen anveren Anbeutungen, zumal der Byzantiner, meift in 
den Pyramus ablief. Diele Ausfage ſcheint auch Strabo zu 
belätigen, der gar feine Mündung des Sarus kennt, obwol er 
ſeht gut weiß, daß ein Sarusfluß aus Comana in Cappabocien ans 
dem Taurus in die Ebene Ciliciens, und von da auch feine Wafler 
zum Meere endet (Strabo XII. 6536). Hätte diefer damals nahe 
ÖRlich des Tarfusfluffes oder Cydnus oder Seihun Thai wie 
keutzutage feine feparate Mündung zum Meere gehabt, fo Hätte 
Strabo weiter unten (XIV. 675) bei feiner Aufzählung der Küften- 
Rüfe Ciliciens nicht ohne fie zu erwähnen vorübergehen können; 
aber chen hier," wo er kurz vorher von Tarſus gefprochen, fagt er 
wit Beftimmiheit, daß auf den Cydnusfluß der Pyramus 
bei Mallos folge (Guerâ de zör Küdvor 6 Ilvgauog xri.) 


"") Karisi b. Janbert, Il, p. 133. 
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md weiß daher ven feiner zwiſchenliegenden Mündang, bie damals 
ganz fehlen mochte oder zu unbedeutend war, ba bie Waſſer des 
Sarus dem Pyramns zufielen, und dieſem daher zu feiner dama⸗ 
ligen Schiffbarkeit verhelfen mochten. Daffelbe wird durch Pompo⸗ 
nius Mela I. 13 beftätigt, der nur zwilchen ven Flüſſen Pyra⸗ 
mus bei Mallos und dem Cydnus Feine Flußmündung Yennt, wol 
aber vie fandige Dünenküfte, vie er fehr bezeichnend „Ammodes 
promontorium” nennt, und fogleih vom Cydnus weiter weitwärts 
fortfchreitet; ben Sarus nennt er nicht, doch giebt Ptolemäus 
allerdings, wenn auch fall 200 Jahre fpäter, die Mündung bes 
Sarıs 15 Minuten weftwärts der Mündung des Poramus in ſei⸗ 
nen Tafeln an. Aber am entjchievenften wird die Ausſage is den 
Prolegomenen bei Abulfeda, ver fagt: ver Seihun (Nahr Syhau 
bei Reinaud) fließe durch (Klein⸗) Armenien, welches jet das 
Land Sys heiße, paffire unter ven Mauern von Adana hin, bie 
feine Tagereife von Maffifia liege. Diefer Seichnn vereine Ab 
aber unterhalb Adana md Maffiffa mit dem Dſchihan, 
mb alle beide bilden nur einen Fluß, ver fi zwifchen Wins 
und Tarfus in das Meer ergieße. Und doch, fügt ſchon Reinaud 
hinzu, find anf Iſthakhri's Karte Taf. IV. und V., die 800 Jahr 
früher gezeichnet waren, beide Flüſſe ald von einander verſchieden 
dargeſtellt 120), Wenn ver Sarus alfo noch bamals ſich gegen 
Dften zum Pyramus wendete, gegen Mallos, wo die eiufl 
ſich vereinigenven Waſſer noch heute in bie weiten Sümpfe md 
Lagunen fi verwandelt haben, au deren Rändern jebt zahlreiche 
wilde Büffelheerden”) haufen, fo müflen erſt im Mittelalter 
beide Flüſſe fih von einander in Folge der Auffhättung ihres 
Deltabonens getrennt haben; denn dr Seihun Tſchai (Sarus) 
fant jet nur eine Stunde oſtwärts des Tarfusflufles oder Cybnus 
zum Meere, der Pyramus oder Dſchihan aber Främmt fi gegen 
N. und O., indem er jebt das Südende des Dſchebel en⸗Rur ums 
fließt und eine halbe Tagereife in Weft von Was, dem Ras el 
Chanzir gegenüber, zum Meere fällt. Strabo nennt Ajas 
oftwärts Mallos nur einen Heinen Flecken (Alyasaı noAlyvıor 
Strabo XIV. 676) mit einem Hafen; Ptolemäus (V. 8. f. 129) 
nennt Aegä, Alyai, das er öſtlich von Mallos, aber mit ibn unter 
gleicher Breite angiebt; auch Steph. Byz. kennt die Stadt als time 


99) Reinaud in Abulfeda Trad. Paris. T. II. p. 63 und ebenfo bei Koehler 
Abulfed. Tabul. Syr. Supplementa, p, 1546 °") V. Langleis I. c, 
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ceiſche, und Lucauus IH. fährt fie nach Mallos als Hafenort 
uf (Mallus Dt oxteruse resonant navalibus Aeges). 


7 


8. 38. 
Fänfundzwanzigſtes Capitel. 


Der cilicifhe Lüſtenſaum zwilhen den Sarus- und 
Pyramus⸗Muͤndungen. 


Nachdem wir uns bemüht haben, von der Landſeite her das 
vom Dihiban- ober Pyramus⸗Syſteme aus bewäſſerte und 
befruchtete ciliciſche Ländergebiet in feiner Geſammterſcheinung ge 
muer, als dieß zuvor geſchehen war, nach den beachtenswertheſten 
Berichten. älteſter und neueſter Zeiten, wie orientaler und occiden⸗ 
taler Böller lennen zu lernen, in ber Hoffnung, daß bei dem fo. 
lüdeusollen Ergebniß dieſer Unterſuchung doch bei einem dereinſtigen 
wieberholten Beſuche daſelbſt auch dem künftigen Forſcher auf dieſem 
ſchwierigen Gebiete wenigſtens eine Handreichung zu Vollendeterem 
bergeboten fein möchte, fo bleibt es doch noch ein Bedürfniß, da s⸗ 
ſelbe Gebiet auch von der Seeſeite ins Auge zu faſſen, die 
von den zu Lande Reiſenden natürlich ſehr vernachläſſigt bleiben 
mußte. Zwar fanıı ein blos Borüberjchiffender and nicht Alles 
erihöpfen, was hier durch vielfach wiederholte Beſuche, wie an an⸗ 
deren befebteren Geſtaden, fich ermitteln ließe, indeß kann eim einziger 
erfahrener und einfichtiger Sgecapitän hier mehr leiften als viele 
vorũberfliegende Touriften. Wir laſſen daher hier nur vie Beob⸗ 
adtung des berühmten Admiral Beaufort?W), eines vom und 
hochverehrten Meifters, aus feinen Entdeckungsberichten über dieſe 
Küfte Karamaniens folgen, dem baun nur bie und ba eine genauere 
rllärung einzelner Stellen des merkwürdigen Periplus eines 
Ancayınnd folgen mag, welcher unter dem Titel des Stadiasmus 
sive Periplus Maris Magni auf ber Bibliothel in Mabrib, 
von I. Iriarte entdedt und 1769 dvaſelbſt publicirt (auch 


*) Francis Beaufort, Karamanla or a brief Deseription of the Sonth-CGosst 
of Asis-Niner and of the Bessnins of Antigeity etc. 8. London. Sec. 
Eat. 1818. p. 276208. 
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und KLurden ermwänicht, vie dann befiere GBelsgenkeit haben, vie 
Fremdlinge auf dieſen Srenggebieten zu atteliven umb zu plündern, 
was auch Otter und feinen ihn begleitenden türkiſchen und per⸗ 
ſiſchen Geſandtſchaftern widerfuhr. Deun der gebotenen Filz 
ſerge des Paſcha von Adama ungeachtet, dem die Embaflabe zu 
fördern empfohlen war, mußte fie hier 7 Tage liegen bleiben, ehe 
Flöße zur Ueberfahrt zuſtande kamen, während bie Turkmanenbeſitzen 
ver Häufer in ver Stadt alle Lebensmittel entfernt hatten, vie 
Fremden ans ihren Hütten verbrängten und ihre Zelte aufzuſchlagen 
wöthigten, dagegen ihre Helfershelfer, die auf den nahen Bergen 
campirten, fie in der Nacht überfielen, plünverten und mit einigen 
ihrer Dienerichaft Händel anfingen und dieſe erſchlugen. , 


C. Niebupr!2t), ver an 30 Jahre ſpäter auf vemfelben Wege. 


von feiner großen orientalifchen Reife heimkehrte (im 93.1766), fand 
don Viebergang durch Meſſis in beſſerem Zuſtande als fein Vor⸗ 
gänger; er nennt ben Ort zwar nur ein großes ‘Dorf, in ber ſchö⸗ 
nen und fruchtbaren, aber unbewohnten Ebene Tſchokur⸗owa gelegen, 
an einem Fluſſe, über den erſt feit einigen Jahren eine neuge⸗ 
baute Brüde geführt fei, vie 100 Schritt Zange habe mit eines 
Thor am Ende, das verichloffen werden könne, offenbar am Beim 
Laftthier ohne Zollabgabe durchſchlüpfen zu laſſen und Raubüberfälle 
zurüdzubhalten. Ein fchöner bequemer Chan war für Reiſende er⸗ 
richtet, und ein armenifcher Patriarch titulirte fich noch nach dieſem 
Drte Er ſchritt von da weiter nah Adana fort, obne bier zu 
wermweilen. Doc erfuhr er, daß ver hiefigen Kurden nur weniger 
als ver Turkmanen, aber viele von dieſen weniger uriprängliche 
ms Turtiſtan herſtammende Zurkmanen feien, als vielmehr nur 
aus dem einftigen Eroberimgszuge Timurlengs (Tamerlan) hier 
zurückgebliebene Reſte feiner Heere®?). Das gemeine Bolf ber umber- 
ziehenden Kurven und Turkmanen fei aber zum heil auch vom 
chriſtlicher Abkunft. Denn viele einft hriftliche Dörfler, deren 
Wohnfige von türkifchen Heeren und Horden in jo großer Menge 
verbeert und zerftört wurden und leiver ohne Kirchen, ohne Geiftliche 
und Schu fich felbft Jahrhunderte laug überlafien blieben, vergaßen 
ihre Religion und ihre Mutterfprache, und begaben ſich umter ven 
Schub der hier vorwaltend herrichenden Nomaden; fo foll der ganze 
Stamm der Pehlewanly⸗Turkmanen aus einfligen armeniichen 


20) G. Miebuhr, Neifebefchreibung. Hamburg 1837. TH. I. ©. 104. 
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riſten ermnachſen ſein, Die ihren Auführer Agha neumen. Wie viele 
won zahlreiche einſtige Belenner des Evangeliums mögen biex wie 
im Serverafien, 3.B. dem trapezuntifchen Pontuslande (f. Kleinaſien 
%. 1 ©. 915) und anverwärts, aus bloßer Bernadgläffigung ihrer 
Lirchenlehrer und Geeljorger in den Irrglauben des Islam zurüd⸗ 
glanden fein. Sellten bei ihnen wicht zunächſt wieder Miſſionen 
im Bertranen auf bie Erinnerungen an ihre Altvordern, bie fie 
öfter ſich fehr zähe bewahrt Haben, wieder anzubahnen fein? 

Der armenifche Geographs) nennt bie jet nur noch Kleine 
ummanerte Stabt mit einem Bergſchleß Mſiſe, vom Dſchihm durch⸗ 
ſleſſen; am ber Steinbrücke liege ein im Jahr 1542 m. Chr. Geb. 
von Ranflenten erbanter Chan, wobei ein Brückenzoll. Die Ebene 
wuher fei ſehr fruchtbar an mannigfeltigen Früchten, wenn ſchon 
wenig bebaut. Nabe der Stadt erhebe ſich ver Dfcebelü-en- 
Kür, d. i. Lichiberg, beflen Rüden fich bis zum leer erſtrece, 
ver reich an Sümbill, d. i. Hyacinthen und nützlichen Kräuter 
fi, darnuter anch das Jebruhüſſanem. Hyacinthen nur 
Mandragoren nennt auch Ewliya, jo wie ein Kranut, das gleich 
tinem Haupftbeſtandtheile des Steins der. Weiſen⸗ von den 
Alhmiſten geſucht mird, weil es vie Zähne der Schafe gold⸗ 
gelb fürbe, daher es anuch zur Goldmacherei diene. Es wird bee 
wol zu jenem Arcamum gehören, das mit feinem Entdecker im 
Strome uuterging (ſ. oben S. 108, Erdt. XVII. 1.911 Goblraut). 

Ob hier wirklich die berühmte Zauberwurzel, die Mans 
Dragara des Theophraßus (IV. c.2), die Alraunwurzel,-meide 
om mittellänhiichen Gefabe einheimiſch ift, auch heute mod wädhfl, 
in uns fer Tourneforts bis auf Kotſchy's nmeueſte botaniſche 
Forſchungen daſelbſt noch nicht bekannt geworben; aber merkwürdig 
ſcheint es doch, daß in den beiden Nord» und Südwinkeln an den 
Meeren Kleinaſiens, im Lande der Lazen und Kolchis, wie hier 
m Gebiete ber FCilicier, das Zauberweſen aus mediſch⸗ 
affyrifcher Zeit aus dem Orient ſich fo feſtgeniſtet hatte, daß 
jene Spawen feit ver Argonautenperiode . von den Drakelorten zu 
Mallos und Mopfuefia in nrältefier Zeit einer Zauberin Me⸗ 
den füch vom Phafls auch weit gegen Weiten mit Ruhm bei ven 
Bölfern verbreiten Tomte. Die Fabeleien von der Schlangen- 
tönigin in ihren phantaftifchen Erfcheinungen find ficher feine Er⸗ 


. Zubfatbigenn, Allgem. Erdbeſchr. TH. J. An, ©. 360. Mfcr. von 
iepert 


113 “ AMein⸗Aſten. $. 22. 


ſindung ver phantafieloſen, rohen Turken und Tuckmanen, ſoudern 
deuten auf früheren Zuſammenhang mit dem Zauberweſen des 
Drients. Die Mandragora offieinalis, noch. giftiger als bie 
Belladonna, im Altertfum -in hohem Auſehen ſtehend, zu Liebes⸗ 
tränfen, Hexereien aller Art und zur Kunſt, ſich unſichtbar zu ma⸗ 
den, benutzt, ſetzt durch den Genuß ihrer Beeren in unthätigen Schlaf 
(mandragorum bibere), und bie Wurzel diente zu Weiſſagungen, wie 
fie einjt vielleicht Mopfos und Archilochos übten, wobei ber deut⸗ 
Ihe!) Alraun immer mit im Spiele fein fommte (vergl. Erdk. 
Th. XVII. 1855. ©. 18351839). 

Unter den neueren Reiſenden haben vorgügfich Kinneir und 
Ainsworth dieſe Gegenden mit einiger Aufmerkſamkeit beſucht, 
doch immer unter vielen Hemmungen, vie zu beinen größeren Er⸗ 
gebniſſen geführt haben. Kinneir®) wollte im Jahr 1813 von 
Adana auf einem anderen als dem gewöhnlichen Karawanenwege 
birect nach der noch ganz unbelannten Mündung des Dſchihan 
nah Mallos gehen, um ven berühmten Oralelort und bie Ruinen 
der alten Argos-Golonie aufzuſuchen, bie eimft Alerander ber 
Große durch das Tobtenfeft ihres Stifters Archi lochos gefeiert 
hatte; aber ver Paſcha verfagte Pferde und Escorte, und möthigte 
ihn, ben gewöhnlichen Weg über Miſſis (welcher ſchon zum Zeit 
ber Kreuzzüge die Via regia hieß)®®) einzufchlagen. 

Unter Begleitung von 10 bewaffneten Keitern verließ ex nun 
Adana, paffirte ven Seihun, den er nur halb fo breit als’ Ke 
nophon®”), nämlid auf 150 Fuß, ſchätzte. Der Weg durch bie 
Ebene gegen S. O. durchſchnitt nach 2%, Stunden eine von S.W. 
nach N.D. ſtreichende Bergkette, weiterhin war die Ebene, obwol 
gleich fruchtbar wie die von Adana, doch ganz unbebaut uud wäl. 
Mit 19 engl. Meilen (6—7 Stunden, auch nah U. Eloy 6 St.) 
von Adanı wurde das große Dorf Miffis am rechten Ufer des 
Dſchihan mit elenden auf Schutthügeln erbauten Hätten erreicht, 
nur bewohnt von turkmanifchen Raubvolle, das dem Paſcha vom 
Adana Tribut zahlte, Mordthaten an ven Vorüberziehenden zu bes 
gehen pflegte, ihm aber als einen zum Schug vom Paſcha ihrem Agha 
Empfohlenen, für den er refponfabel war, gaftlich aufnehmen mußte. 
Beim Weberfchreiten ber ſchoͤnen Brüde über ven Dſchihan am 





ı) J. Grimm, Deutſche Mythologie. 1835. 8. S. 228, 583 u. a. O. 
»>) Macd, Kinneir, Journey I. c. Lond. 1818. p. 132— 135. 
20) Milfen, —3— der Kreuzzuge. I. ©. 161. °”) Xenophon, 
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felgeuhen Morgen, ben and Kinneir viel größer als ben Seichun 
bei Adana fand, fagten die Reiter aus, daß beide Flüſſe fi 
vereinten und bei Mallos zum Meere mündeten, eine bort, 
was bie Bereinigung beiber betrifft, ſehr allgemeine Ausſage, die 
wor von Kinneir bezweifelt wurbe, welche jedoch auch von vielen 
Autoren, wie 3.8. von Otter (Voy.I.p.68), wieverholt wirb, ber 
aber ihre vereinte DMändung wicht gegen Oft nah Mallos, wie 
dieſe Turtmanen angaben, verlegte, ſondern nad einer Ansſage der 
Adaner, wie es fiheint, nah Weften; venn er fagt, nach Vereini- 
gaug mit dem Dſchihan bei Eyas (d. i. Ajas am Ifſiſchen Golf) 
uns Berendi (?) ergiche ſich Diefer vereinte Fluß zwiſchen 
Eyas und Tarſus zum Meere. Zwiſchen Ajas und der Mün⸗ 
dang des Seichun unterhalb Tarfus ift aber wenigftens nach Beate 
forts und Chesney’s Aufnahme eine Entfernung von 20 Stunden 
Weges, was aljo einen weiten no unbelannten Adum beträgt. 

In dieſem auf den Karten gänzlich leer gelafienen, völlig un. 
betaunt gebliebenen Felde ver Aleifchen Ebene des mufgefchütteten 
Deltabodens zwiſchen beiden heutigen Flußmündungen find daher 
nur Bermuthungen über die beiden unteren Flußläufe und ihre 
Deltebifvung möglich, deren Discuſſion nach chronologifcher Aufzäh- 
ang zumal bzautiniſcher um arabijäher Autoren des Mittelalters, 
mit beuen man ſich Bfter abgemüht Hat®), darum meift ohne Ent- 
ſcheiveng bleiben mußte, weil biefe felbfi nicht als Augenzeugen reden, 
feubern nur das Gehörte oft ohne Kritik und öfter mit Verwechſe⸗ 
kung ver Ramen wieder berichten und ſelbſt oft in bie größten 
Winerfprüche gerathen. Nur eine genauere Durchwanderung zu 
Laude dürfte hier dem Angenzeugen fichere Aufſchlüſſe über vie hifto- 
zitche Entwicklung und Ausbildung des großen cilicifchen Delta 
bopen 8 zwifchen der Seihun- und Dſchihan⸗Mündung geben, über 
weiche nur die Küſtenvorüberfahrt des Adm. Francis Beau⸗ 
fort eine zwar nicht erſchöpfende, aber doch, fo weit Dies möglich 
war, meifterhafte Auftlaͤrung gegeben hat, vie wir unten folgen lafjen. 
Sinueir, an ver gemimjchten Reiſe über Mallos verhinvert, 
darchzog von Miffis noch eine Stunde weit die Ebene, dann 
3 Stunden die oͤſtlichen felfigen Bergichluchten hinauf ein fruchtbares, 
ober wäßes Thal mit hohen Srafungen überwachſen, das auf allen 
Seiten von braunen und öden Hügeln umgeben war, wo man 
1 Stunden von Miffis anf einem Trümmerboden ein paar Hütten 


“).P. de Tehihatchefl, Asie Mineure. I. p. 300-312. 
Ritter Erdtunde XIX. H 
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von 4 bis 5 Turkmanenſamilien bewohnt aninaf, bie eingigen Men⸗ 


ſchen auf dem ganzen Wege Kinneir nenst dieſen Ort Die zer. 
ſtörte Stadt Kaſtanlae und vermuthete darin freilich irrig umb 
wol nur durch den Namen (der modern zu ſein ſcheint, vielleicht 
Keſtenlü, d. i. Ort, wo Kaſtanien wachſen, nach Kiepert) verleitet, 
das alte Caſtabala, das vielmehr öſtlich am Iſſiſchen Gelf lag. 
Ein Ritt von einer Stunde über ein Tafelland voll Hafen, Au⸗ 
tilopen ımd Rebhühner, aus dem man wieder in einen buſchig⸗ 
bewarhfenen Engpaß eintrat, un dann biefen noch 1, Stunden weit 
zwifchen Selöflippen durchreitend, erreichte Kinneir das Sara Kap 


. ve Schwarzthor mit älteren Verſchanzungen in der Nähe nes 


Iſſiſchen Golfes, worüber ſchon früher das hierkergehörige berichtet 
wurbe (j. Erdt. Th. XVOL ©. 1836 ff.), fo wie überhaupt des ſchon 
dert gefagte nad Ains worth und Anderen mit biefer Route bis 
Miſſis zu vergleichen fein wird. Auch neuere Befucher, wie Aucher 
Eloy (1834) und Ainsworth (1840), nennen Milfis nur ein 
verfallenes zwifchen Ruinen gelegenes Dorf, von kaum 30 Familien 


“ bewohnt 189); erſterer erwähnt hier einen Tumulus mit antilen Grund⸗ 


sinuern®). 

Colon. Chesney?!), ber die Breite des Dſchihaufluſſes bei 
Miffis gemeflen hat, giebt fie auf 450 engl. Fuß au und fagt, er 
ſei tief und hier [Hiffbar. Nah einem Laufe von 9 engl, Meil. 
oder faft 4 Stunden Weges gegen S. W. nehme ex nnd) einen Stram, 
ber von Norben kommt, auf, wende fi Dann gegen Süd und mm 
gegen Oft, durch Moräſte in das Meer, am Südende ber Bay von 
Ajas, wo er fein großes Schuitlager angefest hat. Rufjegger®), 
der auf dem Wege von Adana über bie einförmige Ebene voll Ga⸗ 
zellen und Hirſche nad 6 Stunben Zeit gegen O.O.S. gelangte, 


- Iomnte über bie flache ſüdliche Ebene vie auffteigenne Höhe bes 


Karataſch Burun oder Cap Malo genannt, und weiter über bez 
Solf hinaus ven Dſchebel Akra (Caſtus) exrbliden; er nennt 
Miſſis nur ein großes Dorf auf einer Anhöhe gelegen, am deren 
Buße eine große Brüde, ähnlich der von Adana gebaut, über den 
fehr tiefen Strom führt, ber hier eine Breite von 480 Fuß hahe. 
Da er hier ſchon durch moorigen Grund fließt, fo if fein Waſſer, 
wie das bes Cydnus, bumkelfarbig. Unter den Trümmern des Ortes 


‘*) Ainsworth, Travels. II. p. 87; Journ. R. Geogr. Soc. Vol. X. p. 510. 
°°) Aucher Eloy, Relation des Voyages. p. 79. ?1) Col. Chesney, 
Exped. 1. c. p. 300. ») Ruflegger, Reifen a. a. O. I. S. 528. 
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{ah eu noch piele zb große Oranitfäulen aus dem fchäwen rothen 
kgyptifchen Granit der Syene⸗Cataracten, ber einft fehr weit 
number zu Kunſtwerken verfendet wurde un im ganzen Oriente nur 
hei Syene, am rothen Meere und am Sinai in Arabien vorfommt 
und fo characteriſtiſch iſt, daß man ihn mit feinem anderen verwech⸗ 
ſein foun. Die Trünmer der antiken Mopjueftia fand er jehr 
‚weit verbreitet und bemerft, daß Nachgrabungen jehr ergiebig fein 
möchten. 

Die Bay von Ajas ift und menerlic nur durch die bortige 
Station eines englifchen Kriegsſchiffes, Hecate, bekannt geworben, 
weiche den Matrofen veffelben einen jehr veihen Scilvfrötenfang zu 
ihrer Nahrung darbot; ihre Küfte ift nur ein SDiebesneft von Pi- 
raten der Araber und Zurkmanen, wie vor alten Zeiten (nad) Neale, 

- .  Erpf. XV. ©. 1846), das bisher für Europa unnahbar geblie- 
ben. Zu Romerzeit war ſie wol ein bedeutender Hafen, wenigſtens 
haben ſich in ihren Ruinen zwei Inſcriptionen gefunden mit Votiv⸗ 
tafeln, darin C. Julius Cäfar als Otoöog Zeßuorös neben dem 
Poſeidon und der Aphrodite angerufen find (Corp. Inscr. Graecar. 
Ciiie. No. 4442 u. 4443). Zur Zeit des Eindringens ber Mufel- 
männer in diefe Gegend Ciliciens, ald im Jahr 961 n. Chr. Geb. 
ihnen von ven Byzantinern das Land bis nad Tarſus cevirt wer- 
den mußte”), und viele Stadt damals die Grenzfeſte des Islams ge 
gen Die Chriften wurde, die man überall innerhalb des neu eroberten 
Gebietes nievermekelte, ober die Weiber und Kinder ald Sclaven 
davon fchleppte, und Miſſis zerflört war, wurde biefe Ajas ver 
Rettungshafen, in vem, als auch ihre Stabt ven Flammen 
yerisgegeben war, fid) die hriftlihe Bevölkerung auf ihre dor⸗ 
tigen Flotten flädtete, um ben Verfolgen zu entgehen; aber an 
taufend Urmenier, die auf dieſe Weile dem Schwert des graufamen | 
Feindes mit Hab und Gut entflohen waren, Tanben damals bei 
auenı hervorbrechenden Sturm ihren Untergang in ben Meerede 
mogen. Zur Blüthezeit des Königreich Kleinarmenien war Ajas 
ein feſtes Schloß und der Hafen von Sis, weil in ver Nähe große 
Vinienwaͤlder zum Schiffbau ſich erhoben; im Jahr 1322 wurde fie 
aber eine Stadt des moslemiſchen Statthalter vom Dſchihange⸗ 
biete). Heutzutage finden daſelbſt nur felten Ueberfahrten von ' 
Küftenbooten durch die Bay von Ajas nach dem gegenüberliegenven 


2, v. Haumer⸗Purgftall, Geſchichte ber dene. | I. S. 292. 
3— v. Kremer, zue a. a. O. Bd. III. Fol. 
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Bajä, Aleranprette oder Roffus flat. Ruffegger!®), ver 
auch nicht weiter von Miffis als bis zum Dichebel en⸗Nur vors 
dringen konnte, beobachtete indeß, daß derjelbe ans Kalfftein mit 
mädtigen Serpentindurchbrüchen beftehe, umd daß im Weiten 
deſſelben längs dem Dſchihanfluß vie ganze Ebene bis eine Stunde 
von Adana aus bloßem Schuttland und Kalfgerölle aufgefchlittet fei, 
darin auch rothe ımd weiße Kalfconglomerate voll fehr großer 
Aufternlager vorlommen; weitlih von Adana gegen Tarfus hin⸗ 
aus bedecken aber bereits 20 bis 30 Fuß hohe mächtige Allunionen 
mit Culturboden, darunter Grimblagen von Kalfgerölle, ven Boben, 
der gut bebaut fei. Hinter den fanbigen Hügeln aber, ven eigent- 
lichen Dünen, welche vie Küfte bildend öſtlich und weftlih vom Cap 
Malo (dem alten Mallus), deſſen Ruinen auf dem jünlichften 
Borfprimge der dortigen Landzunge (Karatafh Burun), dem 
antiken Borgebirge Megarfus Tiegen, und fich weithin ansvehnen, 
find größe Lagunen, Salzfeen mb Berfumpfungen ausge 
breitet, die einen fehr großen Theil der Niederung bilden und biefe 
wahrfcheinlich ganz unzugänglich machen. 

Mallos, auf dem voripringenden Vorgebirge Karataſch Bu⸗ 
vm%) (d. i. ſchwärzliche Nafe), wo noch einige Ruinen von ihr 
liegen, in denen man nody Reſte eines Schloffes und einer arme 
nifhen Kirche wahrnehmen Tann, war einft, noch zur Zeit ber 
perfifchen Satrapen, als ihr Orakel noch weltberühmt war, eine bes 
deutende Seeſtadt und Rivalın von Soli und ein viel bepilgerter- 
Wollfahrtsort. Unter ven Seleuciden Hatte fie, nach zwei In⸗ 
feriptionen, die fi, in ihren Ruinen gefunden haben, ven ehrenvollen _ 
föniglichen Namen einer Antiohia erhalten, was durch Steph, 
Byz. beftätigt wird, der fie als bie achte dieſes Namens als 
„Antiochia in Cilicia ad Pyramum” aufzähltee Ihre 
Münzen mit einem Tiberiusfopfe, zumal mit einer ſitzenden Schuße 


gottin, zur deren Füßen ber Fluß Pyramus ſchwimmend abgebilvet 


ift, zeigen entjchieven, daß Mallus wie Megarfus einft dicht am 
Fluß Pyramus lagen, was heutzutage nicht mehr der Yall ift, ob⸗ 
wol die Angaben vieler Autoren barin übereinftimmen, daß ver Ph« 
ramus fein Bette jehr veränvert habe, und zwar, wie aus ihnen 


hervorzugehen ſcheint, zu verſchiedenen Malen. Daher eben gegen« 


os) J. Ruffegger, Reifen a. a. O. 1.2. S. 596. Viet. Langlois, 
Sur les medailles inedites de Cilicie, in Revue numismatique, Annde 
1854. Blois. p. 18—20. 
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wärlig nicht mehr gefagt werben Kann, daß der Dſchihan das Terri⸗ 
terium von Mallos, wie im Alterthume, vurchftröme. 

Strabo bemerkt, daß Mallos dem Pyramus anf einer An⸗ 
höhe naheliege (XIV. 675 nAnalov); Scylar nennt Pyramus und 
Mallos zufammen (Scyl. Caryand. Peripl. ed. C. Mullerus p. 77); 
Biolemäus fest Mallnd nur 24 Minuteh öfllih von ver 
Mündung tes Pyramus, aber mit ihr unter gleicher Breite, unter 
36” Lat. (Ptol. Tab. Cilic. fol. 129). Arrian fagt, daß Aleran- 
der M. erſt in Megarfus feine Opfer brachte, dann nad Mallos 
fortfcyritt (Arrian. de Exped. Alex. II. 6); auch Curtius läßt 
feinen Zweifel darüber, daß Mallos am Poramusfluffe Ing 
(Q, Curtius III. 17, 5: Pyramo amne ponte juneto ad urbem 
Mallon perrenit) Pompon. Mela fagt mit Beftimmtheit (I. 13): 
Pyramus Mallon praeterduit, und Steph. Byz. beflätigt dieß, in⸗ 
bem er am Pyramus die Stadt Mallos gelegen angiebt. Auch 
Eprifi?”) wiederholt dieß nod im 12. Jahrhundert dadurch, daß 
el⸗Maſſiſſa von Gärten umgeben durch ven Dſchihan in zwei 
Theile getheilt werbe, welcher Fluß daun das. Territorium ber Felle 
el-Mulamwwen (d. i. Mallos) durchziehe, und nach einem Laufe 
von 12 Millien fern von Maffifia in das Meer fich ergieße. Schon 
Scylar führte an, daß man ven Pyramus aufwärts nach 
Mallos fchiffte, und wäre bie verberbte Stelle bei ihm durch 
Salmafius aus dAdvn in Adaryn richtig commentirt, fo lönnte man 
auf ven Gedanlen kommen, daß er auch eine Schiffahrt bis Adana 
hätte anventen wellen, das heutzutage am Sarns liegt, der aber 
nad) vielen anveren Anventungen, zumal der Byzantiner, meift in 
den Pyramus ablief. Diefe Ausfage fcheint auch Strabo zu 
beflätigen, der gar feine Mündung bes Sarus kennt, obwol er 
ſehr gut weiß, daß ein Sarusfluß aus Comana in Cappadocien aus 
dem Taurus in die Ebene Ciliciens, und von da and feine Wafler 
zum Deere ſendet (Strabo XII 536). Hätte dieſer damals nahe 
oſtlich des Tarfusfluffes oder Cydnus oder Seihun Tſchai wie 
heutzutage feine [eparate Mündung zum Deere gehabt, jo hätte 
Strabo weiter unten (XIV. 675) bei feiner Aufzählung der Küften- 
Häüfle Ciliciens nit ohne fie zu erwähnen vorübergehen können; 
aber eben hier,“ wo er kurz vorher von Tarſus geiprocdhen, fagt ex 
mit Beſtimmtheit, daß auf pen Cydnusflaß der Pyramus 
bei Mallos folge (uerâ de zo» Kudvor 6 Tlvpauog xri.) 


*) Edrisi b. Janbert, Il. p. 183. 
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md’ weiß daher von Teiner zwiſchenliegenden Mündang, bie baurais 
ganz fehlen mochte over zu unbebertend war, ba bie Waſſer des 
Sarns dem Pyramnd zuflelen, und biefem daher zu feiner dama⸗ 
tigen Schiffbarkeit verhelfen mochten. Daffelde wird durch Pompo⸗ 
nius Mela I. 13 beftätigt, der nur zwifchen den Flüfſen Pyra- 
mus bei Mallos und dem Cydnus keine Flußmündung kennt, wol 
aber die ſandige Dünenküfte, vie er fehr bezeidnend ‚‚Ammodes 
promontorium” nennt, und fogleih vom Chdnus weiter weſtwärts 
fortfchreitet; den Sarus nennt er nicht, dody giebt Ptolemäns 
allerdings, wenn auch faft 200 Jahre fpäter, die Mündung bes 
Sarıs 15 Minnuten weftwärts der Münbung des Pyramus in ſei⸗ 
nen Tafeln an. Aber am entfchievenften wird bie Ausfage in ven 
Prolegomenen bei Abulfeda, ver fagt: der Seihun (Nahr Syhan 
bei Reinand) fließe durch (Klein⸗) Armenien, welches jebt pas 
Land Sys Heiße, paffire unter den Mauern von Abana hin, bie 
feine Zagereife von Maſſiſſa liege. Diefer Seihun vereine ſich 
aber unterhalb Adanag und Maffilfa mit vem Dſchihan, 
und alle beide bilden nur einen Fluß, ver fi zwiſchen Ajas 
und Tarfus in das Meer ergiehe. Und doch, fägt fchon Reinaud 
hinzu, find auf Iſthakhri's Karte Taf. IV. und V., die 300 Jahr 
früher gezeichnet waren, beide Flüſſe als von einander verſchieden 
dargeſtellt 1%), Wenn ver Sarus alfo noch damals fich gegen 
DOften zum Pyramus wendete, gegen Mallos, mo die einft 
fich vereinigenden Waller noch heute in die weiten Sümpfe und 
Lagunen fich verwandelt haben, am deren Rändern jebt zahlrelche 
wilde Büffelheerven) haufen, fo müflen erſt im Mittelalter 
beide Flüffe fih von emanver in Folge der Auffchättung ihres 
Deltabovens getrennt haben; benn ver Seihun Tſchai (Sarus) 
fällt jegt nur eine Stunde oſtwärts des Tarinsfluffes oder Eyonıs 
zum Meere, der Pyramus oder Dſchihan aber kruͤmmt fich gegen 
N. und O., indem er jetzt das Südende des Dſchebel en-Nur um 
fließt und eine halbe Tagereife in Wet von Ajas, dem Ras el⸗ 
Chanzir gegenüber, zum Meere fällt. Strabo nemt Ajas 
oftwärts Mallos nur einen Heinen Flechen (Alyctou noAlyvıos 
Strabo XIV. 676) mit einem Hafen, Btolemäus (V.8. f. 199) 
nennt Aegã, Alyai, das er Öftlih von Mallos, aber mit ihn unter 
gleicher Breite angiebt; auch Steph. Byz. kennt vie Stadt als eiwe 


#8) Reinaud in Abulfeda Trad. Paris. T. II. p. 63 nnd ebenfo bei Koehler 
Abulfed. Tabul. Syr. Supplements, p. 154 ) V. Langleis I. c. 
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criſche und Lucauns IH. führt fie na) Mallos als Hafenort 
ot eniarmme roamnant navalibus Acgan). 


[2 


8. 28. 
Fünfundzwanzigſtes Kapitel 


Der eilieiſche Küſtenſaum zwiſchen den Sarus⸗ und 
Pyramus⸗Muündungen. 


Nachdem wir uns bemüht haben, von der Landſeite her das 
vom Dſchihan⸗ oder Pyramus⸗Syſteme aus bewäſſerte und 
befruchtete ciliciſche Ländergebiet in feines Geſammterſcheinung ge⸗ 
nauer, als dieß zuvor geſchehen war, nach den beachtenswertheſten 
Berichten. älteſter und neueſter Zeiten, wie orientaler und occiden⸗ 
taler Boller leunecn zu lernen, in ber Hoffnung, daß bei dem fo. 
lüdenvollen Ergebniß dieſer Unterfuchung doch bei einem dereinſtigen 
wiederholten Beſuche daſelbſt auch dem künftigen Forſcher auf dieſem 
ſchwierigen Gebiete wenigſtens eine Handreichung zu Vollendeterem 
dargeboten fein möchte, jo bleibt es doch noch ein Bedürfniß, da s⸗ 
felbe Gebiet auch vom ber Seeſeite ins Auge zu faſſen, bie 
von ben zu Laube Reiſenden natürlich jeher vernachläſſigt bleiben 
mußte. Zwar kann ein blos Vorüberſchiffender and nicht Alles 
erfhöpfen, was hier durch vielfach wiederholte Beſuche, wie an an⸗ 
deren belebteren Geſtaden, ſich ermitteln liche, indeß kann ein einziger 
erfahrener und einfichtiger Specapitän bier mehr leiften als viele 
vorüberfliegende Touriſten. Wir laſſen daher hier nur vie Beob⸗ 
achtung des berühmten Admirals Beaufort?W), eines von und 
hochverehrten Meifters, ans feinen Entvedungsberichten über dieſe 
Küfte Karamaniens folgen, dem dann nur bie und ba eine genauere 
Erklärung einzelner Stellen des merkwürbigen Periplus eines 
Anosyınus folgen mag, welder unier dem Zitel des Stadiasmus 
sive Periplus Maris Magni auf ver Bibliothel in Madrid, 
von J. Jriarte entvedt und 1769 daſelbſt publicirt (auch 


°0) Francis Beanfort, Karamania or a brief Deseription of the Sonth-Cosst 
of Asie-Miner and of the Bemains of Antiguity etc, 8. Londese. Sec, 
Eäit. 1818. p- 270-2; 


0 _ Moin-Ufien, 6. 28, 
von Hoffmann, Seipzig 1841), derch Leake?) uud C. MRälfer ®) 


ſchon zum Vergleich ‚mit ven älteren Geograpken der Günläfle Cili⸗ 
eiens gebient hat. 


Erläuterung 1. 


Capt. Fr. Beauforts Erforſchung der Küfte Eiliciens zwiſchen 
der Sarıa Mündung und der Pyramus⸗Mündung bis Aegä, 
am Eingang bes Golf von Iskenderun, auf dem Schiffe 
Sreberiditeen; im Anftrag der engl. Abmiralität in ber 
_ legten Hälfte des Jahres 1812. 


Bon der Mündung des Cydnus nur wenig weiter öſtlich 
wurde ein zweiter Fluß erreicht, der eine 270 F. breite Münvımg hatte, 
in die es befchwerlih war einzufchiften. Da es umnwahrſcheinlich 
fhien, daß zwei fo große Flüſſe ſo dicht neben einander fich ergießen 
- follten, fo hielt man ihm nur für einen zweiten Mundungsarm bes 
Cydnus, und ruberte in ihn ein, um die Ausbehnumg feines 
Deltas zu ermitteln. Aber nah 3 Miles Einfahrt mit dem Boote 
konnte man von einem hohen Sandhügel, den man beftieg, keine 
Spur von Berbindung mit einem zweiten Arme wahrnehmen. Erſt 
fpäter zeigte fich, daß e8 zwei verfchtenene Flüſſe waren, ber öſtliche 
nämlih ter Fluß Seihun (Syhoon oder Syhan bei Berufort), 
welcher dur die Stabt Adana fließt und ber Sarus der Alten 
war. Es fcheint, daß Ptolemäus der einzige der alten Geogra⸗ 
phen war, ber beftimmt von einer beſonderen Mündung des 
Sarusfluffes fpriht, den er zwiſchen Cydnus und Pyra⸗ 
mus anſetzt. Livius kanute wol die Mündung des Sarus (ca- 

pita quae vocant Sari fluminis, Livius XXXII. 41), weil 
bafelbit im Jahr 196 vor Chr. ©. eine Flotte des Antiochus durch 
Sturm zu Grunde ging, eine Begebenbeit, die auch Appian im 
berjelben Gegend bezeichnet (dupl ve Icapov noraudr, Appiani 
Alex. de Bell. Syr. 88). Die conftante Tenvenz ber Yläffe, ihren 
Lauf in fo wenig ftabilen Sandebenen zn verändern, iſt wol be 
Tannt, fagt Beaufort, doch erfchien ihm es als abfonderlicher 


so) W, M. Leake, Journal in Asia minor etc, I. c. Lond. 1824. Ch. 5. 
Notes. p. 181—218, ) Geographi Graeci Mimores ed. Carol, 
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Beh, wen Sarus uud Phramus zur Zeit des Autiochus ge 
wtwennt geivefen wären, zu Strabo’s Zeit aber vereint, ba zu 

Pelemäns Zeit wieder getrennt und zur Zeit Abulfera’s wicher 
- were. 


Auch die Nennung de Sarus in ver Anabafls des Teno- 
phon, wie vie Anslafjung des Namens bei Arrian uud Ente 
tins, fo wie bie Nennung bes Porammöflufies, der Mopfueſtia in 
zwei Theile ivennte, den aber Cedrenus mit dem Namen Sarıs 
belegt (Cedrenus Histor. Comp. II. p. 362,5 ed. Benn.), wie 
noch zu Einſchaltungen auderer Zwiſchenperioden führen. Beaur 
fort beobachtete, daß zwiſchen ver Cyduus⸗ un Sarus⸗Mün⸗ 
bung das Ufer im eine lange fandige Spike verläuft, bie ſolchen 
Vechſeln von Flußläufen ihren Urfprung verdanken mochte, und 
gründete darauf einige Vermuthungen, daß bier ein zweites Ze 
phyrium des Strabo, fo wie ver Ammodes, d. i. das fanbige 
Berlane, ves Pomp. Mela zu fuchen jei. 

Iubeß nahm bie Site und ein dichter, alles verſchleternder, 
weiger, trodener Dunft jo ſehr zu, ba dadurch jebe Beobuitung 
fee erſchwert wurde. Auf der ganzen Strecke von 26 eg. Meilen, 
währen der Borüberichiffuug zwifchen ver Mündung des Gesch, 
bis bie Alippe von ſtarataſch Burun erreicht warb, heiterte fidh ber 
Horizont nad) der Küfte zu nur zwei Mal fo auf, daß man einen 
Einblid anf das Hügellann ter Küftenfeite erhielt. Es beſteht pie 
aus einem einfürmigen Saubfirich, au bem bie Brandung bie Boote, 
weiche au ibm. zu landen verſuchten, ſtets mit Wogen - überfchüttele, 
fo daß, die Veſchwerden abgerechnet, and) bie mitgeführten Inſtru⸗ 
mente zur rtsbeobachtung unbrauchbar wurden. So weit das 
Auge vom biefer Sandküſte Ianbein reichte, fah man nur traurige 
Gandbbänen mit dazwiſchen gelagerten Flachſeen, eine Sand⸗ 
wäße mit Berfumpfingen, zwiſchen venen ſchon zu Aleranders 
Zeiten- für Kriegeherre pwiſchen Tarfus und Iffus zu Durchmär⸗ 
fen wel nur fehr verſchiedene Wege zu fuchen fein mochten. 
Der jüngere Eyrus lieh dieſet Aleiſche Feld zur rechten Hand 
biegen; für Alexander, ber von Anchiale und Seli kam, fcheint 
es paſſender geweſen zu fein, näher ver Straudküſte, nah Strabo, 
Über Mallotis nah Mus fein Fußheer zu führen. Einer jener 
Flachſeen der Dünentüfte Raub mit dem Meere durch einen engeren 
Cenal in Verbindung, aber ſtatt eines ausfirömenpen Emiſſars 
lef eine Meeresfirömung hinein; vie Seefläche erſchien als eime 
Unsbehnung von ”/, Miles in bie Ringe und von 200 Faß in die 


Alein⸗aſten. 3 


Beeite, mb inı-immerften Enbe defelben fah man ein Dafeldhen mit 
ven Trümmiern eines Gebäudes. Der Ser war zu ſeicht und feine 
Vehrenzung nach dem Bafferftande und ven Binbrichtungen zu weiß) 
ſelnd, um feine Aufnahme in viefer Wildniß zu lohnen, nur ein pane 
Beute unter bem Befehle eines Officiers wurden zu feiner Recog⸗ 
nooeirung ausgeſandt, weicher berichtete, daß deſſen Länge bis anf 
18 Miles, an 5 Stunden weit, fi in das Land ziehe, daß er überall 
fatzig, mei 3 Fuß Tiefe habe und mit anderen Gem nicht com» 
mumieire, auch wol feinem Fluſſe zur Einmünbung diene. Er warb 
reich am verfihtevenen Arten von Fiſchen gefunden; zahlreiche Schaa⸗ 
ren von Seegeflügel belebten ihn und treffliche Schildkröten wurben 
hier gefomgen nud zur Speiſung anf das Schiff mitgebracht. Wem 
nicht etwa ein heftiger Weſtſturm vie einwärts gehende Meeredſtrb⸗ 
mung veranlaßte, bemerlt Beaufort, fo fünne mar ſich auch den⸗ 
ka, daß die ſtarle Anspiuftung des Sees in feiner heißen unb 
dürren Wüftenumgebung, va fein Fluß in berfelben vie Verminde⸗ 
rumy feines Niveans erfeht, die hinreichende Urſache bes einſtrömen⸗ 
den Meereſwafſers fein konnte. Ein paar wilde Beftien, die man 
außer Schalalen ans ver Ferne erblickte und für Wölfe halten kounte, 
waren bie einzigen hier am Geſtade wahrgenommenen Bierfüßer; 
vielleicht eher wilde Eher (dort Eingiale genaunt), bie nah SCH 
Hotfchy in jenen Berfumpfungen und Schilfmälbern ſcht zahlreich 
find. Auch ein eigenthämliches Infect (eine Schlammfliegemart, 
Panotpa coa, s. tab. p. 281) mit ſehr langen Ruderſtangen wurbe 
bier von Capt. Beaufort entdeckt. Zwiſchen dem Seichun und 
dieſer auftzefundenen Einbucht (inlet der Briten), welche dem Bor» 
gebirge Karataſch ſehr nahe liegt, beſindet ſich kein weder grö⸗ 
herer noch einerer Fluß ‚ mb doch ſetzen die alten Antoren wie 
Mündung weitwärts von Mallos. Mehrere Grimde zeigen, daß 
eben dieſes Vorgebirge die Lage des alten Megarins und Mallos. 
(. oben ©. 116)0) bezeichnet; dann aber ergiebt fi zugleich, da 
jene 12 Miles fange Einbucht bes einftige Mündungsbette des 
Pyramus bildet, an deſſen Nordende, wo bie Heine Zuſel mit 
ver Baureſte aufgefunden wurde, die wahrſcheinliche Stelle war, wo 
die Macedonier ihre Brücke über den Pyramus ſchlugen, um nach 
Mallos zu kommen (Q. Curtius II. 17). Strabo's Bericht vom. 
Pyraums, ven ex felbft weiter oberhalb in feinen Felsengen weichen 
hatte, iſt ſchon früher gegeben, jo wie der Oralelſpruch, der freilich 
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ber Die Ancfullung des cypriſchen Meeres mit feinen Schuttmaſſen 
uicht in Erfüllung gegangen ift; aber die Wirkung des Stremes if 
umerlennber, ver fich mit biefen Schuitträumern ſein feühere® Bekke 
ifälkte (wie der pelufifche Nilarm ebenfalls abflarb) und gewäthigt 
warbe, fich eine andere Mündung, 10 Stunven (26 Miet) weitet 
gegen Dfien zu balmen, wo er ſich heute als Dihihan in ben 
Sof von Aleranprette ergieft. 

Das Borgebirge Karataſch (d. i. Schwarzftein) iſt eime 
weiße Mippe, an 150 Fuß hoch (Miyapoos ulyıoros 0xIeg, 
fagt Steph. Byz. s. v. alnoc Miyagoog bei Lycophr. 439), vie erſte 
Umterbreciung ber niederen, ſandigen Küfte, vie beim Fluh 
Lamas in Well von Soli ihren Anfang nimmt. Ihre ſandigen 
Kalkſteinſchichten mit ihonigen Zwiſchenlagern find phantaſtiſch ges 
wunden, fleigen aber gegen Süd fteil empor und brechen ſteilab tm 
Abſtirzen, die das Vorgebirge bilden; nur wenige ber Klippen fehen 
‚ unter dem Waſſer for, wo weber feichte Stellen noch Ganpbänkt 
begen nub das Meer den Fuß der Klippen ſelbſt befpült, was fehe 
auftallen muß, wenn man bie vaſten Alluvielformationen be 
dent, weiche die Nachbarichaft umgeben, unb die euermen Geb» 
maflen erwägt, welche den ganzen anliegenden Golf angefüllt haben. 
Wenn ver Sarus ſtets ein für fich befteheriver Strom mit eigner 
Mündung geweien, fo würde Beaufort die feichte Stelle am 
ber Einbucht für die Sari capita bed Livins halten; wenn 
abex beibe Ströme vereint blieben, nud einige Zeit fich ihr Name 
von der Bereinöftelle bis zur Meeresmündung erhielte, fo würde ihm 
das Borgebirge Karataſch als folche Capita erfheinen. Die 
alten Schiffer fürchteten aber bie Klippen weit mehr als vie Saub⸗ 
nfex, zu denen fie leicht im jener Zeit ihre Heinen Schiffe aufs 
Zrodene zogen, Bei der Scheiterung ber ſyriſchen Wlotte des Aut iv⸗ 
chus mußte aber damals, als das Deltalanp noch nicht fo weit wie 
Sestzutage vorgeſchoben war, vie Klippe von Karataf Barum nid 
weiter iu das Meer voripriugen als heutzutage und ven Küſten⸗ 
ſchifſern Gefahr drohen. 

Auf ver Oſtſeite des Karataſch Burun9) liegen ein pam 
felfige Juſelchen, welche, obwol fie nur wenig über das MWaſſet 
hervorragen, mit großen Quaderſteinen bedeckt ſind, bie autilen Ge 
bauden angehören. Sie bieten einen gaten Aulergrund für bie box 
lendeuden Schiffe; zwei hybriatiſche Schiffe traf man dort am, wit 
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auf die erſte Ladung nach ver Ernte warteten. Ein Chan ſteht dicht 
am Ankerplatz. Hierher lenlt vie große Karawanenſtraße zwiſchen 
dem türkifchen Reiche nach Syrien und Arabien ein, wodurch ein 
ragulaͤrer Verlehr über ven Golf nach Bajas und Iskenderun uns 
terhalten wird. 

Eine niedere Hugelreihe, die von Karataſch Burun 
weiter nordoſtwärts fortſtreicht und von niederen Eihenftäm- 
men bie und ba beſetzt iſt, macht durch das Lichte Grün ih—⸗ 
res Laubes einen viel erfreuliheren Eindruck als die grauen 
einzelnen Fichten, die man bis dahin auf dem Sandufer fichen 
fh. Die Eihenwalbung foll lanvein bis gegen Adana reihen 
und gutes Zimmerholz zur Ausfuhr liefern. Auf der Höhe des 
Karataſch Burun fieht man noch Baureſte aus ſehr verſchiedenen 
Zeiten. An der Nordſeite nahe einem tiefen Brunnen fand Beau⸗ 
fort noch die Ruinen einer chriſtlichen Kirche, deren Chor von 
dem inneren Schiff buch vier ſchöne ſtehende Säulen geſchieden 
war. Bon einigen Bädern in ihrer Nähe fanden noch Mauer⸗ 
wänbe von Feuereſſen. An der Südſeite ver Anhöhe fteht ein guter 
Duaberbau auf Bogen, an ber inneren Wand eines berjelben war 
noch eine gut gearbeitete Sculpinr eines fpanifchen Wappenfchilves, 
vielleicht von einftigen Kreuzzüglern aus Spanien, ober viel eher 
Khopifchen Rittern, deren zwei Abtbeilungen zur [panifchen Zunge 
gehörten, die hier einen Waffenpoften haben mochten, ver jehr für 
ihre Kriegführung geeignet war. Indeß zeigen bie Refte eier Um⸗ 
mauerung an dem Klippenrande und noch antiles Gemäuer aus weit 
älterer Periote, daß zu jeder Zeit bier ein Ort von nicht geringer 
Beventung geftanden habe. 

Mallos und Megarius werben bier erwähnt, bis zu been 

man aufwärts fchiffte, und Mallos wird von Blinins und Pto- 
Llemäns als Küftenftabt genannt; Strabo nennt nur Megarfus 
gelegenttih nahe am Pyramus, wo bie Gräber‘ ver beiden Weif- _ 
fager lagen; aber Lycophron (V. 489) nennt Megarfus einen 
vom Deere befpülten Berg, und bamit ift die Stelle genau bezeich⸗ 
wei, va Megarſus in Weit von Mallos lag. Diele befähriebenen 
Ruinen bezeichnen demnach die Stelle des alten Megarſus; beide 
Orte konnten aber nicht weit auseinander liegen; Mallos ſtand 
alfo an ver uärbfichern Seite des Höhenzuges, an deſſen Fuße der 
Pyrammus ſich einſt vorüberzog (doch kann Mallos nicht iventifch mit 
Miſſis oder Mopfueftia fein, wie Chesney's Karte dies angiebt). 
Die Ruinen von Mallos wären alfo exft noch künftig zu ent- 
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deden. Die Benennung der Mallotis bei Strabo bezeichnet den 
ganzen Diſtrict der Umgegend, in ver ſich ber Höhenzug des Ka⸗ 
rataſch Bunar an 2 Stunden (10 Mil.) gegen N.O. des Capsé 
onsvehnt, und welcher gleichlam für ſich durch den Defert ver Alei⸗ 


(den Felder und durch das umſpülende Meer eine Inſel bilvet.: 


Oftwärts des Karataſch Burun feßt die traurige Sanptüfte hie um 
ba mit Lagunenbilvungen fort, bis zur heutigen Mündung des 
Dſchihanfluſſes, die noch immer gewaltige Erd- und Sandmaſſen 
ans dem Innern Eiliciens berabwäßt. Es iſt wahrſcheinlich, daß 
ber krumme Bogen, ven der Strom hier nad Oſten bin macht, in 
Golge feines angehäuften Schuttlandes bie Urſache des Verſchwindens 
bes nächften Küftenortes Serrepolisift, ven Ptolemäus (Taf. V. 
e.8) in der Reihenfolge ⸗Mallos, Serrepolis (Seretilla irrig 
im Stadiasmus Anonym.), Aega, Iſſos« aufführt, und deſſen 
anftige Stelle wol tiefer in das Land zurüdgefhoben gejucht wer⸗ 
den müßte. 

Der Dſchihan hatte, nur eine Biertelftunde von feiner Mün- 
bung entfernt, nach Meflung eine Breite von 490 Fuß, die größte 
Breite von allen Flüffen an ver Süpfäfte Kleinaſiens; Renophon 
gab ihm die Breite eines Stadiums von 600 griech. Fuß, wo das 
jüngere Cyrusheer ihn überfegte; aber darum braucht ver Dſchlhau 
feit jener Zeit an Waffern nicht abgenommen zu haben, venn Xe⸗ 
nophon blieb bei runden Summen ftehen; denn dem Chdnus gab 
e 2, dem Sarus 3 Plethra (zu 100 Fuß) Breite (Kenophon, 
Cyri Exped. I. 2u.4), während fie nad) Beauforts Meffung au 
isren Mündungen wirflih nur 160 und 270 Fuß haben. De 
Dſchihan iſt jedoch heutzutage an der Barre feiner Mündung eben 
fo unbefhiffbar wie bie anderen cilicifchen Küftenfläffe, indeß 
geht doch ans einer Stelle in Anna Eomnena’s Geſchichts⸗ 
werfe (Alexias XIL) hervor, daß Galeren (flache große Ruder⸗ und 
Segelichiffe ver Benetianer, mit einem Verdeck) bis zum Anfange 
des 12. Jahrhunderts, wie Tancreds flotte, bis zur Statt Mop- 
fneftia fchifften, und ver Dſchihan damals no in das fyrifche 
Meer abfloß, aljo noch nicht oſtwärts in ben Iſſiſchen Golf abge⸗ 
lenkt war. 

Die Sanpf pitze des Dſchihan iſt an deſſen Mündung ſchon 
um mehr als 2 Stunden (6 Miles) vorgeſchoben von ber älteren 
urfpränglichen Käftenlinie; fie bat ihre Richtung im ber Richtung 
gegen Ajas parallel mit der Küfte genommen, und ein fchmaler 
Meeresarm, eine Art gefchloffenen Hafs, die Bay von Ajas ge 
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nenut, hat ſich zwiſchen ihr und dem Feſtlande offen erhalten, mb 
iR dos am Fiſchen und Seegeflügel reichſte Aeſtuarium, das 
Deaufort vorgelommen. Die zahlloſen Schaaren pon Pelikauen, 
Schwänen, Gänſen, Enten und Mewen bedeckten überall das 
ſonſt ımbefuchte Geſtade, und bei jeder Durchfahrt des Kielbootes 
ſprangen Myriaden von Fiſchen aus dem Waller hervor, bie aus 
ihrem Schlaumnboden aufgeſcheucht wurden. Zahlloſe Gruppen ven 
Sqhildirdten ſchwammen auf dem ſeichten Gewäſſer umher; ſo⸗ 
bald fie die Annäherung ver Boote wahrnahmen, ſchwankten fie hin 
und her und ſuchten die Tiefe, bie aber ſo gering war, daß bie 
Matrofen fie beim Ausſteigen aus dem Boote leicht fangen konnten. 
Eirige ver großen Schildkröten waren fo ſtark, daß fie ein paar 
Männer, die auf ihrem Schilde lagen, um fie zu faugen, fo nit fi 
fartriſſen, daß dieſe außer Stande waren, fi ihrer zu bemächtigen, 
ehe fie Das tiefere Meer erreicht hatten. Weniger als eine Stunde 
war hinreichend geweſen, das ganze Boot mit einer Ladung von ih⸗ 
wen zu füllen, und manches biefer coloflalen Thiere wog mehr ale 
RO Pfund. Das Norbufer ver Ajas Bay, an 10 bis 20 Fuß 
hech, iſt fefter. Boden, und dehnt fi im eine große Ebene aus, bie 
mit großem Gras bewachſen, nur bie und ba ein paar angebante 
Borwfelver zeigte. Ajas Kalafiy?%) ift ein Feines Dorf, inner 
halb der Ummanerung eines mtittelalterlichen Caſtells gelegen; auch 
Hader Eloy°), ver 1834 auf dem Landwege von Mijfis über 
Nurd Kulak in 17 Stunden hierher gelangte, ohne venfelben näher 
7 beichreißen, nennt den Ort, bis auf das große befeftigte Kara⸗ 
wanferaj, gänzlich verlafien, die Ebene bei aller Yruchtbarleit unan⸗ 
gebaut. Einige Dfficiere, die ven Ort befahen, fanden noch zerftärte 
Hefte eines Hafens und eines kunſtreich ausgeführten Molo, wel 
bie antile Hegä; etwas oſtwärts von ibm fteht noch eim rumber 
Turm mit arabifcher Infchrift über dem Thor, und mehrere ber 
darin eingemanerten Quabern find harte ſchwarze Lava, ähnlich den 
ficilifgen Mühlfteinen, die man vom Aetna erhält. Nah Rang» 
Isis?) hat das jebige Dorf, von 50 Nafairiern bewohnt, die 
Aderbau treiben, nur 15 Häufer, bie innerhalb des Caſtells ge 
ſchützt ſtehen, welches vom Sultan Suleiman reftaurirt wurde. Nur 
geringe Baurefte, aber viele Fragmente lagen umher, wo auf einem 
derſelben auch die ſchon oben angegebene Juſchrift mit dem Namen 
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ms Inline Caesar Sebastos gefuaben wine Der friedliche 
Verklehr mit ven Bewohnern der Hätten zn Ajag Wurde durch 
Ucherfall eines fanatiichen Raubpartei geftört, bei weldem ein ge- 
tödteler Mivfchipman und die gefahroolle Verwunbvuug Sept, Beau⸗ 
forts leider zur Umkehr der für ven Survey her ſyriſchen Küfte 
beſtimmten Ggpebition nöthigte. 

Aus den vorherigen Bemerkungen und beu Bnfägen, welche bie 
Büfenfahrt des Stadiasmus eines noch unbelannten Autors zu ber 
Südlũſte Kleinaſiens darbietet, ergiebt ſich ſchon hinreichend, daß 
ei Stente, welche heutzutage fat nur den Anblick einer ver- 

aͤdeten Wüfte voll Trümmer barbietet, einſt Durch angeſehene größere 
Ftäbte Yon uicht geringer Bedeutung, mit reichen: Anbau Defekt und 
berölfert war, und auch viele Aufuhrten vom Meere darhot, von 
denen nur noch wenige Namen un unbepeutende Reſte von Bau- 
werten und Anlagen verichiebener Art fich erhalten haben 3). Aff y⸗ 
ver and Bhönizier, Perſer, Seleucier, Syrer, äggptijche 
Ptolemäer und viele Einzelherrſcher lämpften um ihres Befig, 
bis endlich Roömer und Byzantiner alles verichlangen, durch 
Araber, Chalifen, ägyptiſche Sultane, Kreuzfahrer, 
Seldſchuken, Armenier aufgeſchreckt, aber wieder nee NLämpfe 
zum dieſe Geſtadeläuder begammen, bis bie türkiſche Allgewalt 
des Halbin ondes und des Aslamisſsmus ſiegte, und mit ihrem 
Despotisuns und ihrer vernichtenden uud entnervenden Verwaltungs⸗ 





weiſe die einſt ſo reich bewäſſerte, fruchtbare, Haxtbenölferte und mit - 


Blut thattrãftiger Bölterftänme gebüngte Erdſtelle im eine faft wen- 

Idenleexe, öde Raubwüſte ſich verwandeln lief. Bon ver frü⸗ 

heren Belebung haben fü manche Spuren im Stabiasmus er 

halten, aus dem wir hier einige Ergänzungen oder Beſtätigungen 
folgen laſſen, nah den bei C. Müller?) angeführten Nummern 
uud Geitenzahlen. 

Nach Nr. 157 liegt von den Amanifchen Pforten 50 Stadien, an 
2°, Stunden weſtwärts, der Ort Alas oder Adal bei Steph. 
Öyy, von welchem vieler jagt, daß das Aleiſche Feld 
(Ainıov nedior) feinen Namen habe. Plinius nenut dieſen 
Ort zwar, den Andere verſchweigen, aber ohne ſeine Lage zu 
bezeichnen. Wahrſcheinlich iſt es ver rounded hill auf Ches⸗ 


9) Col. M. Leake, Journal Asia Minor 1. c. p. 170. ) Stadiasmus 
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| ney's Karte, m S. W. von Matach anf Kicperis Karte 
Das Uleifche Feld reichte bis zum Sarnsfuhe. 

Wr. 168. Bon Alas find 160 Stavin (8 Stunden) bis zum 
Flecen Ajas. 

Ar. 159. Bon Ajas ſolgi der Flecken Seretillis, was ſchon 
Leake durch Ptolemäus Sedornodız berichtigte?iu). Hinter 
dieſem Flecken (zw) landeinwärts ift der Fluß Pyramut, 
und über ihm der Berg Por ins, 2 Stunden fern; das Land 
ſaudig. 

Mr. 160). Ben Serrepolis, deſſen Lage unbelamt, nur ein 
Stadium zum Borgebirge Januaria, unbelannt, und von da 
Nr. 161 80 Stadien (“. Stunden) zu ben Infeln Didyme. 
Wahrſcheinlich die beiven von Beaufort bemerkten flachen 
felfigen Inſelchen mit den Quaberfteinen, über denen ſich bie 
Sandfpige mit Megarſus Ruinen erhebt, daher die Eonjectur 
ſehr wahrſcheinlich, daß eis Axpar LANOYAPIAN, * 
ſonſt unbekaunt, für Axoe MEIMAPXIAN zu leſen, das 
Borgebirge Megarſus bezeichnet, wenn man nicht anneh⸗ 
men will, daß der zu Megarfus ftehende Tempel, in welchem 
Alexander ter Minerva Opfer brachte, fpäter von den Römern 
in einen Tempel des Janus verwandelt wurde. 

Nr. 162. Bon den Divyme- Infeln nah Mallos, fagt ber 
Stadiasmus 12), find 100 Stabien (5 Stunden); dahin fehifft 
man, fagt Schlar 77. 

Mr. 163. Bon Mallns bis Antiohia am Pyramus find 1650 
Stadien, Stadiasm. Nur Steph. Byz. nennt allein noch eine 
Antiochia am Pyramus; dieſe lag alfo an der damaligen 
Mündung des Pyramus in der Nähe ver von Beaufort er⸗ 
mittelten großen Einbucht, an deren Ende die Brüde Aleranı 
ders über ven Pyramus gefchlagen wurde. 

Mr. 164. Bon Antiochia nah Jonia, welche man jet Ce» 
phale nennt, find 70 Stadien (3%, Stunven); ueben einem 
Borlande ift der fchiffbare Poramus (TONIA, vielleidht ver 
derbt für IIANIA zu leſen, va Tlarıa ein Heiner Anlerplatz 
im Aleiſchen Felde bei Steph. Byz. genannt wirb, der fonft 
unbelannt geblieben iſt). Die Eephale bezeichnen die Mim⸗ 
dungen, deren ber Pyramus mol mehrere hatte, bie zur Zeit 


se) Leake lc. p. 213. stad. b. C. Muller. p.479.  !*) Stad. 
b. Muller. 1. c. p. 480. Ä 
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des Bereind mit dem Sarus taber auch dei Fivins „Ca- 
pita Sarı” heißen fonuten, bie dann wicht verſchieden waren 
son ver Cephale Pyrami, wie fie Nr. 166 heißen. Auch 
wird eine Münze des Antiochus Epiph. mit ver Inſchrift 
Antiochia npös rw Zaom bei Ethel und Drohſen, Helle. 
2.681 angegeben, die wahrjcheinfich mit dieſer Antiochia ad 
Pyramum verfelben Stadt zugehörten, an ver zur Brägzeit 
vr Münze beide vereinte Flilſſe vorüberzogen. 

Kr. 166. Bon Cephale am Pyramus zum Sarus- Fluß 
(Zuper andy Agelor) ſchifft man 120 Stavien (6 Stunben). 
Zenophon nennt ihn Papos, Plinius V. 22, 92 bat Aros 
für Saros; Ptolemäus hat Saros und Sinaros, und 
Steph. Byz. fagt, der Saros heiße auch Kodpavoc (d. i. 
Herrſcher). Ueber dieſen Namen f. das Folgende. 


8. 24. 
Sechsundzwanzigſtes Capitel. 


Das Stromgebiet des Seihan Tſchai; der Sarus der 
Alten. 


Ueberſicht. 


Der Sarusfluß, de Seihan over Serhän Tſchai ver 
neneren Zeit, iſt ven Griechen uud Römern in feinem Laufe durch 
Die wilbeften Gebirgsgegenden des Autitaurusfyftiems fee wenig be 
kannt geworden, obgleich ex an einer ver vielgerlihmteften Hauptftädte 
des inneren Kleinaſiens verüberzieht, und auch in feinem cilicifchen 
Rämungelande ift ihnen mandes Dunkel über ihn geblieben. 
Strabo fagt zwar, daß vie berühmte Comana in Cappadocien 
a feinem Thale liege, und daß dann ver Saros die wildeſten 
Jalſchluchten des Taurus bis zu den Ebenen Cilicien® durchdringe, 
der weder von feiner Duelle, noch von feinen Mündungen bat er 
bed mindeſte mitgetheilt (Strabo XI. 535). Au PBlinius weiß 
zit mehr als Strabo von ihm zu fagen (N. H. VI. 3); Pto- 
lem äus giebt nır die Mündung des Sarus im gleicher Breite 
mit der Münvung des Pyramus an, und Livius wie Appian 
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ſcheinen mehrere Mundungen defſelben (Capita Bari, ſ. oben ©. 120) 
gr lennen. Nehmen wir dazu, daß der Stadiasmus zweimal 
(Me. 166 u. 167) die Mündung des Saros nennt, und Steph. 
Big. an feiner Mündung bie Ankerſtelle Roerus (Peikoc) an dem 
&aros bei Adana, aber ohne nähere örtliche Beſtimmung angiebt, 
‚und nnr in myihthiſcher Beziehung von ver Stat Adana in Cilicien 
am Fluſſe Coeranus (Kolouroc, d. i. Herr, wie Kiepert meint, 
wol eine Ueberjegung des mißverſtandenen Namens, da Schar im 
ſemitiſchen gleichfalls Herr beveutet) fpriht, um die Sage von 
einem Sriege ver Söhne des Uranos und der Gaea, nämlich des 
Adanns und Sarokt, gegen vie Tarſer anzubringen, in welchem 
fie zwar unterliegen, Adanos aber (ven bie fpäteren Eommentato- 
ren mit Adam verglichen haben) die Stadt Adana gebaut haben 
foltte und nach feinem Gefährten ver Coeramusfluß ven Namen 
Saros erhalten hätte (Steph. Byz. s. v. Adara), ſo ift hiermit 
alles erihöpft, was das Altertum von dieſem Fluffe ums über-. 
liefert bat. | 

Da und auch das Mittelalter bier rathlos läßt, fo fünnen wir 
ung nur an bie theilweis fortgefchrittene Erkenntniß, mitunter auch 
bloße Erfundigung?13) über dieſes Stromſyſtem halten, von wel 
dem Col. Chesney bei feinen wiederholten Wanderungen durch 
bie Gebirgslandſchaften des Antitaurus, in Verbindung mit feinem 
Neifegefährten W. Ainsworth, die erfte überfichtliche, aber im. 
mittleren Laufe des Stromes nur hypothetiſch und völlig verfehlte 
Beichreibung des Saruslaufes gegeben hat, der wir dann eine zweite 
des ihm am Ort und Stelle zum Theil nachfolgenden Wanberers, 
unſeres geehrten ruſſiſchen Freundes, bes Herrn P. v. Tſchicha⸗ 
tſcheff, nach ver erſten Veröffentlichuug feiner Asie Mineure 
hinzufügen, in der Hoffnung, daß uns ſeine, Mitte November 1866 
von Paris aus mitgetheilte erfrenliche Nachricht von einer glücklichen 
Rücklehr aus feiner jüngften achten Campagne in Kleinaſien, 
welche vorzugsweiſe das Sarusgebiet im Antitaurus von Adana 
aus zum Gegenftand ver Erforſchungen nordwärts bis zum Duell» 
gebiet des Pyramusſyſtems hatte, noch recht lehrreiche Anſchauuugen 
zum Naturverhältniß jener beiden noch fo räthielhaften Stromgebiete 
nachträglich hinzuzufügen geftatten wird, was wir aber bis jet nodh 
vermifien. " 


12) Ch. Tezier, Voy. T. il, p. 40 -44. 
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1. Col. Chesney'eo Ueberſicht des Seide Tichni over 
Sarıslaufes), nah feiner eigenen und Ainsworths 
Urterſachung. | 

Aur wenige Miles üfllich von ver Mündung des Cydung iſt 
des Aeſtnarium des Seihun, deſſen Hauptſtamm durch den Verein 
pre großen Flußarme gebildet wird, die einander im ver Mitte 
ber Antitauxusletten begegum. Der Oſtarm enifpringt (much 
Ainsworth) am Sübdoſtabhange des Chanzyr Dagh, ver bier 

ven fpeciellen Ramen Jel Gadugi führt und eine Höhe vom etwa 
5400 Fuß erreicht, wo feine norböftlichhte Quelle Jünmints von Tu⸗ 
an; (Tonoſa, |. Erdk. XV. ©. 276) liegt. Diefer Arm heikt 
bier Bazar Su; ein linker mit ihm paralleler Bergſtrom entipeingt 
um wenig füblich von ihm zu Tſcheralik (einige Stunden in W. 
von Mandſchulhk) und wird Taſchly Göktſche genaunt; beide ver⸗ 
einen ſich nach kurzem ſüdweſtlichem Laufe, wo zu ihnen ein dritter 
Vergſtrem, ver ebenfalls benachbart, aber mehr gegen Süd bei 
Schaheir (Wiraı Schehr) entipringt (j. Ext. Th. X. ©. 850, 890; 
XV. 275), weniger nörbiih von Görün (alfo vr Tohma-Sm- 
Duelle benachbart, f. ob. ©. 16) tritt. Aber vom Görän Dagh 
feht er nord wärts ab und fällt nad kurzem Laufe jenem beiben 
vereinten Bergwaſſern zu, die nun ven Hauptſtrom bilden, ver birect 
gegen Süden abfließt und, wie W. Ainsworth (j. unten) an Ort 
m Stelle exfimvete, mit dem Namen Seihun ibm von ven A 
wehnern bezeichnet wurde. Diefer entdeckte Quellfluß if aber nur 
dr Oſtarm des Seihun, der Sarus ner Saran⸗Su, ber 
weiterhin birect gegen Süb durch wenig. befannte, wilde Tauruslel- 
ten feinen Lauf nimmt; wie Chesney dafür hielt, an 30 Meilen 
(150 engl. Wil.) weit, ehe ex im Süden jenfeit des Kermes Dagh 
kinen zweiten weſtlichern Hauptarm erreicht. Aber da Ches⸗ 
ach’8 Borftellung non viefem zweiten weflihen Hanptarme, 
dea den er nur durch Hörenfagen etwas erfuhr, unb ben er Kar⸗ 
meihle-Su nennt, noch eine irrige war, die erſt durch umfere preu- 
ziſchen Officiere (v. Binde, v. Moltke und v. Fiſcher als theil- 
wiſe Augenzengen) ihre Berichtigung erhalten hat, wie fie auf 
kieperts Karte von Kleinaſten eingetragen werben konnte, fo ver⸗ 
kfien wir hier Chesney's Darfiellung um nehmen fie da wieber 
af, wo ex als Augenzeuge von dem unteren Laufe des var⸗ 
einigten Stromlanfes beiver Seihhumarme fprechen kann. Nämlich 





) Col. Chesney, The Eaped. I. e. Lond. 1850. 4. Vol. I. p. 298-299. 
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von ihrem vereinigten Durchbruche am Kyzyl Dagh des Taurus, 
bei ihrem Eintritt in die cilicifche Ebene. Nach der Karte würbe 
der Lauf des Sarus von feiner Duelle bis Hudh an 22 ventiche 
Meilen, von da bis zum Eintritt im die Ebene an 12, zufammen 
alfo 34 deutſche Meilen betragen. 

Der zweite Rebenarm des Sarus heißt Zamantia Sn?) 
und entfpringt einige Tagereiſen ſüdlicher als jener Hauptarm, ihm 
im Weſten am Weftabhange des Koſcher Dagh, ver Lange fein 
 Öftlicher Begleiter gegen Süben bleibt und ihm von bem meift pas 

vallellaufenden Thale des öſtlicheren Sarusthales fcheivet. Diefer 
Koſcher Dagh, die dortige gegen Süden ſtreichende Hauptkette, bat 
einen breiten Rüden, aus dem einzelne Berggruppen in ſchroffen 
zadigen Yelsgipfeln bis in die ewige Schneeregion emporragen, und 
zwiſchen dieſen liegen die einzigen Sattelpäfle, über welche nur fchlechte 
. Saummege von W. nad O. binüberführen, von einem Hauptthale 
zum anderen. Diefer Rüden ift auf halber Höhe ver Abhänge be 
walvet, vehnt fi aber in langen meift unbewalveten Lehnen und 
Abfällen gegen vie Weftfeite zum Zamantia-Su ab, kürzer und fteiler 
aber gegen Oft zum breiten Gebirgsthale des Sarus⸗Su. Der 
Duellberg des weitlihen Zamantia Su wird Bunarbaſchi 
(Ouellhaupt) genannt; ſchon nach 4 bis 5 Stumben feines fühlichen 
Zanfes von feinen Quellen wird der Strom 40 bis 60 Schritt breit 
und an der Furth in Oft von Ekrek, wo v. Binde ihn am 29. 
Iani 1838 durchritt, 4 Fuß tief, aber fehr reißen» in einem offe- 
nen, meiſt von nicht hohen, aber fleilen Ränbern eingefchlofienen 
Thale, dem die Wafler von Ekrek aus ven Welten zufließen. Der 
oſtlichere Saris Su (oder Sarran Su ver Karte), obwol viel weiter 


wie jener von feiner Duelle entjernt, war doch bei feinem bort er 


folgten Webergange weniger wafjerreih. Er flieht daſelbſt in einem 
offenen, weniger von Steilrändern unmittelbar eingejchloffenen Thale. 
Dfiwärtd von da wurde bei Saris ver Saris Su überfchritten zum 
Bimbogha Daglary (f. oben S. 12). Aber weiter ſüdwärts vom 
Ekrek⸗Querpaß blieb das Zamantia- Thal völlig terra incognita, 
Erſt einige Meilen im Often des berühmten cilicifhen Gebirgs» 
pafjes kommt ber nun aus beiden Hauptarmen Jamantia 
und Sar us ſchon vereinigte Hauptſtrom ımter dem mobernen Na⸗ 
men Sauran Tſchai (Sarus) oder Adana Su gegen O.S. O. 
zum Vorſchein; er windet fich mın nach Chesney's Beobachtung 





».5) v. Binde a. a. O. in Kieperte Mem. ©. 49—50. 
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mehrfach durch tiefe, wilde Taususihäler hindurch, aus welchen er 
uch mehrere Zuflüfle erhält, und tritt enblich unter dem Namen 
Urlinja⸗Su, in der Flußbreite von 170 Fuß, aus den Bergen 
jerans. Er ift bier fo tief, daß er nirgends furthbar und im ſei⸗ 
sem ganzen weiteren Laufe nur durch Fahrboote überſetzt werben 
kun. Seine Richtung ift bier ganz gegen O.S.D. gewendet, bis 
er im Diſtricte Badinpfhan Oghlu, bei dem Dorfe Dſchakly⸗ 
gnba, ben bebeutenden, wenn auch Turzen, vom Rord kommenden 
Zufluß Mamyſch Tihai aufnimmt, deſſen Richtung er num erft 
gegen Süd, dann mehr gegen S.W. vorüber bei Adana folgen 
muß. Bei dieſer Stadt ift er zu einer Breite von 1050 Fuß am 
geſchwollen und durchſtrömt num erft die jehr fruchtbare Ebene von 
Adana in einem weichen Alluvialboben, nod über 6 bie 8 Meilen 
weit, bi3 feine Mündung das Meer erreicht. 

2. B. v. Tſchichatſcheffs Ueberfiht des Seichun⸗ 
Tſchai oder Saruslaufes!P). 

Der Urfprung der oberen Duellarme des öftlichen Hauptarmes 
des Saran= Su over des Sarus erhält Feine neuere Beftimmung 
als die ſhon von Ainsworth angeführte, da v. Tſch. nur Bis 
Biran Schehre als Augenzeuge vorbrang, aber den weiteren füdlichen 
Berlauf im Hochthale des Taurus bis zum Querdurchbruch des 
hoben Kermes Dagh nicht näher Tennen lernte. Er fagt nur, 
aus den engen und tiefen Schluchten bes Defiles dieſer bis 10,000 
Fuß hohen won DO. nah W. ziehenden Transverfallette (etwa 
unter 38° N. Br.) fünwärts heranstretend, nehme ver Saran-Gu 
ven Namen Seichun⸗Tſchai an und wende fi gegen S. W., wo 
er den zweiter weftlihen Hanptarın, ven Zamantia Su, aufnehme 
und unterhalb deſſen bis jett noch immer hypothetiſch gebliebenen Zu⸗ 
ſammenfluſſes im Höhlenthale (Inn⸗Dereſſi) einen zweiten bedeutenden 
veſtlichen Zufluß aufnehme, ven Tſchakyt Tſchai, welcher aber 
wel richtiger in ven beiden nad v. Fiſcher an Ort und Stelle 
sufgezeichneten Flüſſen Korkun und Kyrk⸗Getſchid (d. i. vierzig 
Fihrten, |. Kieperts Karte) beftehen wird, bie ben Lanf des num 
xreinigten Hauptſtroms des Seihun zum Durchbruch durch 
ie fünlichften Querletten des Antitaurusfuftens gegen S. O. hin» 
Serbrängen, von wo er dam Adana erreicht. 

In dieſer ganzen hypothetiſchen Strecke des Mittellaufes find 
mm einige Punkte näher bezeichnet und mit einander combinirt. Im 


'") 7. Tchihstchefl, Asie Mineure. I. p. 293299. 
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ver oberen Hälfte dieſes Mittellaufes find auf ver Kiepertſchen end 
ver Bolstowfhen Karte nur zwei Orte, Saris und Paletchs, 
eingetragen, das übrige iſt Terra incognita geblieben, eine Gtrede 
von wol 20 beutjchen Meilen. Aber in ber Nähe des Karmes 
Dagh, in deſſen Yage und großer Höhe aud bie verſchiedenſten 
Beobachter übereinftimmen, bat die Bolotowſche Karte drei Orte 
namentlih eingetragen, oberhalb des Durchbruchs durch das wilde 
Defile, wo vie beigeletten Höhenmeflungen zu verſtehen geben, daß 
v. Tichichatſcheff fo weit nordwärts bis zu ihm als Augenzenge 
vorgebrumgen. Es find vie Dörfer Urumlu 4425 Fuß im Thale 
des Seichun an feinem Weitufer und nur wenig fern von ihm weft 
wärts Jailadſchi 4749 Fuß, etwas höher wahrſcheinlich die Som⸗ 
merftation der bort banjenden Kurven. Sübmärts ganz nabe von 
beiden ift bie Tage von Hadſchin dicht an tem Hauptfirom auf 
ſeinem Weſtufer eingetragen, ein ‚früher gefürchtetes Kurdenlager und 
mehr und mehr feſt angefievelte Stabt von Griechen und Ar⸗ 
meniern, von der neuerlich etwas mehr Nachricht befaunmt geworben. 
Drei weftlihe Heinere Wilpbäche zum Seichun werden von N. W. 
gegen SD. an diefer Stelle vom Hochgebirge herablommend ge 
meunt: Alens-Tfchai, der nörblichfte verfelben, ber zwiſchen dem 
Bey und Kyzyl⸗Dagh entipringt, ver Urnmin und der Hadſchin; 
biefer heißt auch Tſchatalgheuz und tritt nur 3 Stunden in 
N. W. der Stadt Hadſchin hervor, die am Eingange des Karmes- 
Engpaffes liegt, wo ex etwas größere Waſſerfülle erhält und fich 
muterhalb des Ortes bald zum Saran⸗Su ergieht. Das grandioſe 
Thal bat einen höchſt pitteresten Character ?17), ift aber nur, wenig 
befucht, auch ift feine kartographiſche Lage noch fehr unſicher 18). 
Der weſtliche Hauptarm des Saranſyſtems, der Zamantia Su, 
iR faſt nur halb fo lang wie der Oftarm und foll nad v. Tſch. 
15 Stunden in Oft von Kaiſarieh am Südabhange des Kale 
Dagh enifpringen, in der Hochebene Turun Ovaffi, die in N.W. 
md N.O. von den Berzweigungen des Sale Dagh und Aſchelek 
Dagh umgeben ift (unfern öſtlich von ber Duelle des Sarımfal- 
Muffes, |. Th. I. ©. 277). 

Auf der Tu run⸗Ebene fließt ver Bergftrom in einer Höhe 
von 4971 Fuß Par. üb, d. M., feine Quellen liegen aber fiber 








de IE die Tafel 27 bei v. Tihichatfcheff: Anſicht von Hadfchin von 
und. mi mit om n Gngpaß, ) 9. Kiepert, Note in Mem. 
a. a 
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6000 Fah hoch; exft bei dem Austritt aus der Hochebene wird ſein 
Bafeı beventenn; am Weſtabhauge der Rarabımar-Berge iſt er ſcher 
keit und reißend; 2 Stunden weiter ſüdlich im Oſt ber Statien 
Zemarfe (f. oben S. 9) bei 44235 Fuß Par. ik er will, war 
br in Monat Anguft noch zu Pferd zu durchſetzen. Schon b Stu 
bes ieiter abwärts hat der Fluß nur noch 3846 Fuß Bor. Breite 
Iamer reißender wird fein Gefälle gegen ven Ala Dagb, der ſich 
mmittelbex über feine Weſtufer erhebt, wo ver Zamantia in veflen 
teen und engen Schluchten nur kochend und braufend vorüberzicht. 
Eſt bei dem Orte Farafcha, einen von Ehriften bewohnten Doufe, 
bad garz iſolirt und tief im Schlunde verfiedt liegt, tritt er amd 
ver Wildenge wieder hervor. Die fanatifhen Bewohner verfagten. 
vem kũhnen Wanderer v. Tſch., ver bei.ifnen vorſprach, bie Her⸗ 
berge; fie mieden jeven Fremdling, weil fie fürchteten au Stambul 
verrathen zu werben, das fie in ihrer wilden Unabhängigleit vergefien 
ide Im Jahr 1846 rebellirte der Turkmanenhäuptling Kazan 
Oghlu gegen die Hohe Pforte, und hatte ald Haupt der Awſcha⸗ 
ven dieſe Angefierelten auf feiner Seite, bie der Pfoste jebe Abgabe 
veijagten. Er Hatte in allen Winkeln und Bergen des Antitaurus 
fine Parteigänger und feine Agenten. v. Tſchichatſcheff gelang 
& lanm, dieſen vebellireuven Fanatilern mit feinem Leben zu ent⸗ 
(lipfen, Den Spiegel des Zamantia Su bei Faraſcha fand 
ber Reiſende nad) Meſſung noch in einer Höhe non 3133 5. Par. 
ãb. d. M. Nah 9 Lienes jet unterhalb dem Orte der Sirom 
feinen wilden Lauf zwiſchen gleichen Selsengen fort, bis ex aus Dem 
Dehle heraustritt und fi wit dem Oſtarm des Seichun vereinigt. 
Liegen feine Duelle 6156 Yuß Bar. üb. d. M., fo bat er auf der 
Strede von 24 Stunden bis dahin 3028 Fuß ober auf jebe Lies 
183 Fuß Gefälle. 

Diefer Seihun wendet fih von bier ab von feinem bisheri⸗ 
ya Süblaufe gegen W.S. W., und nimmt nad 7'Stunben Entfer- 
ung auf feinem rechten Ufer ven Tſchakyt Tſchai auf, Dieſer 
wumt weiter in WeR zu Uluklyſchla feinen Urſprung, zieht erſt ge 
zu N. O. durch tiefe Schluchten, bamı gegen Dft, nimmt b Stunbem. 
60. von Uluktyihla den Wildbad Kirk Getſchid von ber 
Rorvfeite her auf, wendet fi dann gegen SD. in ein enges Des. 
fie, das 1%, Lienes lang ift, rings umgeben von wilden Klippen, 
m Hleimeren Maßftabe gleich der berühmten ciliciſchen Pforte, 
bee zur in geringer ferne im S.D. des Fluſſes liegt, aber ohne 
dlußdurchbruch ein Gebirgspaß iſt. Unfern feines Einfluffes zum 
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Seichun nimmt dieſer Tſchakyt Tfchai einen vom Norden herab⸗ 
kenmenden Bergſtrom von faſt gleicher Groͤße mit ihm, den Ka⸗ 
rabunar Tſchai, auf, der auf Fiſchers Karte (bei Kie⸗ 
pert) als Kamyſchlu⸗Suo (irig bei Chesney ſarmuſchly⸗ 
Su) eingetragen iſt, auch von feiner Einmundung im den 

Seihun, bei vem Orte Korkun, bie Benennung vom diefem Orte 
bei v. Fifcher?!?) erhalten bat. Dieſer Karabunar Tſchai, 
d. 5. Schwarzquellfluß, oder Kamyſchlu⸗Su (Schilfwafle), 
entfteht nach v. Tich. aus zwei bivergenten Armen. Der öftliche 
dieſer Quellarme kommt als ein geringer Bergftrom von dem Weſt⸗ 
gehäuge des 9000 bis 10,000 Fuß hohen Ala Dagb, nah Be⸗ 
refetlü Ma’aden fließend, die an dieſem Flußarme gemeſſene 
Stelle gab 7010 Fuß Meereshöhe. Nachdem er Boghaz kidi 
durchſetzt bat, vereinigt ex ſich 2 Stunden unterhalb BVereletlü 
Ma'aden mit dem weſtlichen Quellarm, der ſeine Quelle auf dem 
Granitplatean von Utſchekapu (d. h. die 3 Thore) Hat, bei 5206 
Fuß Bar. Meereshöhe. Beide Flüſſe, als Karabunar vereinigt, 
oder als Karkyn⸗Su auf Kieperts Karte, bahnen ſich nun gegen 
S. S. W. und dann gegen S. S.O. ihren Weg zum Seichun buch 
bie Süpenven bes großen Gebirgeftods des Ala Dagh, ver fich 
ſelbſt bis 11,000 Fuß Hoch erhebt und an feinem Südende jenes 
Durchbruchs die Namen des Boz Dagh (granen Berges) umb 
Kyzyl Daghs (rothen Berges) trägt. Unter ven vielen Zuflüfſen 
des Rarabımar, deren Angabe wol noch mancher Berichtigung bes 
dürftig fein möchte, führt v. Tſchichatſcheff ven Onlä Sn, d. i. 
Höhlenwaller, Eunlu nad, feiner Schreibart, als den bebeutenvften 
an, bei der Heinen Stabt Beretetlü Ma'a den, vie 4517 F. B. 
hoch liegt; er kommt vom Ütſch Kapu Dagh. Unterhalb ver Ein- 
minbung des Tſchakyt⸗Tſchai in den Seichun nimmt dieſer noch 
viele andere, aber nur Heine Flüßchen auf und bat noch eine gute 
Strede entlang vie äufßerften fürlichen Vorketten des Bulghar 
Dagh und Bejas Dagh zu durchbrechen, che er in die weite 
eilicifhe Ebene von Adana eintreten fan, von wo er jeinen 
entihievenen Sudweſtlauf zum Deere nimmt. 


219) Karte von den Nortabhängen des Bulgar (Taurus) und Ala:Dagh 
(Antitaurus) zwiſchen Eregli, Nikde und dem Knlef Bogas (Pylae 
Cilieise) nad) der Aufnahme des Major Fiſcher. Berlin 1854. 
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Erläuterung 1. 


Der obere Lauf des Sarnsfuftens von der Duelle bis zu ihren 
Durhbrüchen gegen Süd durch ven Karmes- und Ala⸗Dagh 
bei Hadſchin und Farafcha. 


Ar vom drei Hugenzeugen, von Ainsworth, von v. Binde 
uud von v. Moltke, haben wir noch Bruchflüde zn obigen allge 
meinen überfichtlichen Schilverungen hinzuzufügen, welche noch einige 
befondere Erläuterungen zu jenen ſchon genannten Angaben darbie⸗ 
ten, und für tiuftige Bereifung des ganzen Stromlaufes, bie noch 
keinem Beobachter gelungen, nicht umbeachtet bleiben pürfen. Ains⸗ 
worth hat die äußerſten Nordquellen des Btlihen Sarran-Sn 
entuedt, v. Binde bat bie oberften Duellfiüfie des weftlichen Armes 
des Jamantia-Su aufgevedt und näher bezeidmet, v. Moltke 
hat weiter abwärts beide Hauptarme Des Syſtems, ven weftlichen 
we den öftlichen, von W. nad O. durchſchritten. Ihre Original 
make verdienen daher hier, fo unvolllommen fle and find, im 
völliger Ermangelung anderer, in dieſer Terra incognita näher bes 
abet zu werden. Ch. Terierd Wandermg?) im mittleren 
Sarnkthale hat die Auſiedlung zu Had ſchin nur wenig nordwärts 
Bericht | 

1. Ainsworths Entvedung der Quellen des Sarran- 
Su bei Wiran-Shehr (Sudeir)2!). 

Ein Seitenansflug von dem oberen Halyslaufe ſudwärts zum 
Chanzir⸗Dagh (f. oben ©. 131), um die Ruinen von Wiran Schehr 
an deſſen Sürabhange aufzuſuchen, gab Veranlaſſung zu ver Ent 
vedung der nörblichften Quellen des Sarus, bie eben deshalb 
wicht weiter ſüdwärts verfolgt werben konnten, weil Ainsworth 
vermöge anderer Reiſezwecke von ihnen erfl wieder zum Halys gegen 
ven Norden zurüdiehren mußte Nachdem man an der genannten 
Stelle die Paflage des Antitanrus, bier mit kurdiſchem Namen 
del⸗gadugi genamut und über 5000 Par. Fuß hoch, daher Mitte 
Rai noch zum Theil mit Schneeflecken bedeckt, gegen Süben über 
ſiegen hatte, war man in das Steomgebiet des Sarus eingetreten, 


2) Ch, Texier, Voy. T. I. p.41—42. °') W. Ainsworth, Notes I. c. 
in Journ. of Lond. Geogr. Soc, X. p. 313; befl. Trav. and Res. |], 
p 234236. 
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der bier noch feinen alten Namen Sarran-Su beibehalten hatte, 
von dem man abersfagte, daß er ſüdwärts zum Seichun werbe. 
Defien beide Duellarme kamen bier nicht von hohen Berggipfeln 
herab, ſondern entipriagen in einer ber 3 St. breiten, 6—7 St. 
langen kreidebodigen Hochebene, die im Silben von bem Ger 
birge Gökdilli überragt, nur durch die Quellbäche in 100 bis 200 
Fuß tiefe Schluchten gefpalten erichien. Der nörblichfte diefer bei». 
ben Quellarme ift ein Flüßchen, das beim Uebergange auf einer 
Dogenbrüde nur 9 Fuß Breite und 2 Fuß Tiefe Hatte und ben 
Damen Bazar Su von einem Bazar jert (b. i. Marktort), ber 
von Kurden zerflört warb, die ſeit laugen Zeiten ſich dieſer Diſtriete 
bemächtigt und alle ruhigen und anſäßigen Bewohner im Laube 
verjagt hatten; die Duelle des Flüßchens ſollte 3 Stunden weiter 
im Oſt bei den Ruinen von Tſcheralik Liegen. . Auf einer etwas 
höheren Stufe ver Ebene des Kreidebodens vereint fi ein zweites 
Flüßchen, ver Taſchly Gjöktſche Su (p. i. ſteinige bläuliche 
Waſſer), aus ein paar klaren ſchnellfließenden Bächen von reſp. - 
und 9 Fuß Breite und 4 und 1 Fuß Tiefe, vers Quellen an 
4 bis 5 Stunden weit öflliher liegen folten; von dem durch⸗ 
flofinen Moorgrund nimmt dieſer Bach eine bunfle Farbe 
an und wird daher auch Karabunar, d. i. Schwarzwaſſer, 
genaunt. Zu dieſem Taſchly Giöktſche kam noch von Suüben 
aus einer Höhle im Kalkgebirge ein ſtärkerer ganz klarer und ſehr 
fifchreicher Boch von 20 Fuß Breite uny 2-3 Fuß Tiefe, an dem 
eine Stunde weit aufwärts die bis dahin unbelannt gebliebene Ruine 
Wiran Schehr (d. i. zerftürte Stadt) erreicht wurbe. 

Die Rune von Wiran Schehr befteht aus einem faſt qua⸗ 
dratiſchen Raume, dex nad) den vier Weltgegenpen unit feines Ecken 
gerichtet, vom Fluſſe durchſchnitten wird, der bier von N. nah ©. 
fließt. Die venfelben umſchließende Mauer dehnt fich wel weiter 
auf die Weftfeite des Fluſſes aus als auf die Oſtſeite. Auch wer 
bie Zerftörung des Ortes auf der Oftfeite größer als auf der Weſt⸗ 
feite. Die Ummauerung, meift von 7 Fuß Breite, wer durch meh⸗ 
rere Thürme vertheibigt, die jet in Ruinen lingen, bie öfter nech 
20 Fuß Höhe Haben, und vier Thoreingänge in den Raum find ben 
vier Cardinalpunkten ziemlich entſprechend. Die Architectur, ber 
Character ver Mauern und der Thürme, bie Neuheit bes dabei bes 
nugten Mörteld, alles zeigte, daß man hier weder einen römifchen, 
felbft feinen Bngantinifehen, fondern nur einen ſpäteren faracenifchen 
Dau vor fih hatte; die Ruine eines Forts an ber Straße zur 
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Verheigung erbaui. Das Innere Ber Ummanerung if ſehr Hippig- 
ud zig Feine Muinen, als nur wenige mibedeutende Mauern, _ 
aber auch nichts Stehendes von einer Brüde, die aus behauenen Stei⸗ 
ua erbaut geweien; auch Ingen vergleichen Mauern noch in geringer 
Enferuung von da im einer Thalſchlucht. Einſt zog durch dieſe 
Itiheft eine Hauptſtraße von Malatieh nah Konia, ber 
Schihulen-Refidenz, von der auch jet noch ein Saumpfad übrig, 
ver aber wegen der Unſicherheit der Gegend wenig begangen ill. 
Mehrere Have Quellen ergiehen ſich in dieſen größeren Fluß, aber 
bie migünſtig eintretenden Regengüſſe hinderten Diesmal bie weitere 
Interfadung, und Ainsworth Ichrte von ba gegen Nord, von wo 
& bergelouumen war, nach Tunus zurüd. Cr ſtimmt mit J. Ren« 
nell darin überein, dieſe Kuine für das Schuheir (arabiſches 
Diminutiv des perſiſchen Wertes Schehir, d. i. Stadt)222) bei 
Edriſi zu halten, das dieſer auf einer Laudſtraße von Malatia 
geb, nad 18 Mil ſüdwärts von Tonoſa, 57 Mil. oſtwärts von 
Seiforich 


lag. 

2 v. Binde’s Entvedung der Quellarme bed Su- 
nantie (sichtiger Zamantia) Su?) am Bunarbaſchi bei 
Elrel. 

Ya Einmerung au bie obige ſchon im allgemeinen ſtattgehabte 
Mittheilung (ſ. oben S. 11 u. 131) wieberholen wir bier nur kurz, 
daß zwiſchen 38 bis 39’ N. Br. etwa ein paar Tagereiſen füdlicher 
veun den durch Ainsworth aufgefundenen Sarusquellen in 

einen Abſtaude von ihnen, ven noch kein Beobachter durchwandert 
hat, die Quellen des weſtlicheren Hauptarms, des Sumantia⸗Su 
(fo ſchreibt unſer Autor, mit weichem S nad deutſcher Art, wäh⸗ 
ad die übrigen Berichte, auch die Armenier und Eyrillos ven Na⸗ 
zen ſtets Zamantia fchreiben) hervortreten. Das Hochland des 
Chanzyr Dagh bat fich hier gegen Süpen in zwei hohe Pa- 
talleltetten des Antitaurus auseinanvergelegt, welche nun unten 
verkhievenen Namen fübwärts ftreichenn, bie beiven Hauptarme des 
Etromſyſtems weit gegen Süden bis zu ihrer Wiebervereinigung 
Kgfeiten. Bon dem -Oftebhange ver öftlichen dieſer beiden Gehixge« 
ken, hier Bin⸗bogha (vulgär Bimboa Daghlary, d. i. Berge 
der tauſend Stiere) genaunt, am deren nördlichem Querpaſſe, der 


) Geographia Nubiensis ex arabico in latinum vers. a Gabriele Sionita etc. 
Paris. 1619. 4. p. 239. »”) v. Binde, Geogt. Rotizen a. a, DO, 
in Acneix· von Rieyert ©. 49. 
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weſtwärts bei Saris in das Thal des Sarus führt, entfpringt 
"bei Keklidſche (Gjbllüdſche) die nörblichtte Duelle des Phramus⸗ 
ſyſtems, von welcher oben die Rebe war. 

Die weftlichere diefer beiden Parallelketten trennt das Sarus⸗ 
thal vom noch wetliheren Thale des Jamantia Su, die beide 
von bier an ihren mertwürbigen Gleihlauf nebeneinander her in 
ziemlich gleichen Diftanzen, höchſtens 5 bis 6 Meilen von einander, 
beginnen, eine Richtung, welche hier beide Rängenbegleiter auf einige 
20 Deeilen Weges diefes mittleren Gebirgsparalleld beibehalten, bie 
fie nach Durchbrechung vefien ſüdlicher Verzweigung ſich etwa ges 
gen 87', Grad N.Br. wieder vereinigen. Auf einem Marſche ven 
Kaiſarieh nordwärts des rieflgen Erdſchiſch, von deſſen Bulcanplatenu 
aus, gelang es v. Binde, Ende Juni 1839, auf ver Querpaf- 
fage viefer doppelten Antitaurusfetten von Jedi Oluk (d i. 
7 Rinnen), Saris und Keklidſche von Weit nach Oft viefe Ketten 
zu durchſetzen und fo die nördlichſte Quelle tes Zamantia Su 
bei Jedi Olük zu erreihen und das obere Saran⸗Bu⸗Thal 
bei Saris quer zu burdhfchreiten. 

Noch lagen bedeutende Schneemaffen auf dem ſüdwärts biefer 
Querpaſſage ſich erhebenven Antitaurusgipfel, welche beive Thalge⸗ 
biete in langer füblicher Gipfelreihe von einanber trennen, deren 
nörblichfte Gruppen bier Soghan Dagh (Zwiebelberg) und Ko⸗ 
her Dagh genannt wurben, beren weftlicher Begleiter der Za⸗ 
mantia-Su if. Diefe Hauptfette zeigte einen breiten Rüden, 
aus dem viele einzelne Bergkuppen in fchroffen zadigen Felsgipfeln 
His in die ewige Schneeregion emporragen. Zwiſchen ihnen liegen 
die tresmenden Sattelpäffe, über melde von W. nah O. mur 
ſchlechte Saummwege führen. Diefer Rüden ift auf feiner halben 
Höhe bewaldet, dreht fich aber in langen, meift unbewalbeten Lehnen 
und Abfälfen gegen vie Weitfeite zum Zamantia-Su ab, kürzer und 
fleiler aber gegen Oft zum breiten Gebirgsthale des Saran Su, 
das ihn von der noch öſtlichern Kette ves Bimboa Daghlary 
abtrennt. Diefe öftlihe Hauptlette fällt mit ſteilen kurzen Ab⸗ 
fügen in dieſes Saran⸗Su⸗Thal ab, ſcheint fih zumal im Bimboa 
Daghlaryzuge mehr mafienhaft als rüdenförmig zu geftalten; fie dreht 
fich allmählicher abfallend in mehrere offwärts ſtreichende Bergzüge 
ab, wo viele Bergwafler fie begleiten, wie ver Ghurme Su, deren 
Waſſer gegen Süd in vie Ebene von Albiften abfirimen. Bei 
Jedi Oluk Liegt der Quellberg des Bamantia-Su, Bunar- 
baſchi, d. hd. Quellenhaupt; fhon nad 4 bis 5 Stunden feines 


- 
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Unten Laufes von feiner Quelle iſt er an 40 bis 6O Schritt breit 
wi an ber Furth öftlich von Efrel (j. oben ©. 11), we 0. Binde 
ia om 29. Sum burdhritt, zwar nur 4 Fuß tief, aber ungemein 
wibee in einem offenen, von nicht hoben, aber fteilen Raͤndern ein- 
wihlefienen Thale, dem die Waller von Ekrek aus dem Weſten 
pficgen. Der öfllichere Quellarm des Saran- Su, obſchon viel 
weiter von ferner Nordquelle herkommend, war bei dem Uferorte 
Saris, wo ihn v. Binde durchſchritt, weniger waſſerreich; er fließt 
daſelbſt in einem offneren, weniger von fteilen Ränbern unmittelbar 
ängeichloffenen Thale. Da v. Moltke von Ekrek aus, nachdem 
er ven ſüdweſtlicher liegenden Biſchofsſiz Tomardſe, auf ber 
Beifeite des Zamantia Su gelegen, verlaſſen hatte (ſ. oben ©. 9), 
ven nächſten Gebirgsweg gegen Süvoft nah Gjökſün (22 Stumven 
fern von Efref) nahm, das er aber erſt am zweiten Tage erreichte ??*), 
mb, ohne Zwifchenort zu finden, nur im Turkmanenlager Ogman 
Bey übernachten Tonnte, fo muß ex eine große Strede des üftlichen 
Sarnsthals durchritten haben, ohne jedoch darüber nähere Auskunft 
a geben, was um fo mehr zu bedauern ift, da er bier offenbar 


‚.* Nach diejenige Gegend vieles ſeltſamen Thalgebietes ſüdlich von dem 


durtähorte bei Saris kam, in deren Nähe, allen Rinerarienanga⸗ 
ben der Alten gemäß, vie berühmte Tempelgruppe ver Comana 
Cappadociae Iag, über deren einflige Lage gar keine nähere 
vernuthung ſich Bisher herausgeftellt hatte. Die Erforſchung 
ihrer Lage im Antitaurus des oberen Cappadociens in einem Tiefe 
thale, welches vom Sarus durchſtrͤmt wurde, da fie nad Strabo 
RL 521 u. XI. 535) einſt ‚eine große und beveutende Stabt mit 
Tempeln, vielen zugehörigen Ländereien und Bewohnern war, zu ber 
allein 6000 Hierodulen mit ihrem fürſtlichen Pontifer gehörten, wird 
eine Aufgabe für künftige Reifende fein. Ueber ihren Cultus und 
pelitiſche Berhältniffe, die ganz denen von Comana pontica, von 
Zda und anderen ähnlichen Briefterftaaten in Kleinaſien entſprechen, 
in ſchon oben das uns befannt gewordene gejagt (Kleinafien Th. I. 
ki Gümene! S. 112—115, und bei Zela ©. 139—140). Na 
ver Begenbe, die Procopius über ihre Stiftung mittheilt, foll ſie 
af nad ver Comana am Iris erbaut fein, obwol biefe Legende 
a eine Erfindung fpäter etymologifivender Art ift, den Namen von 
Coma, dem Haare bes Oreſtes erklären zu wollen. Zu Kaiſer Ju⸗ 
Rinions Zeit hieß der noch fortbeftehende Ort auch Chryſe 


=) v. Moltke, Briefe a. a. O. ©. 330. 
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(Xovof) over Aurea Comana, wo zwei Tempel, riuer der 
Diana umd berandere der Iphigenie erbaut, gezeigt wurken, bie 
aber vime Veränderung ber Architectur zu Brocopius Zeit im 
cheiſtliche Kirchen umgewandelt waren. Procopins verfidert, die 
eigentbimliche Tage des Ortes felbft mit eigenen Augen bewunkert 
zu haben (Proc. de Bell. Persico I. 17). Gomana warb nad 
Karacala eine römifhe Eolonialftapt, wie ih ans ihren 
Münzen ergiebt. Später fcheint fie bei den Kreuzfahrern ven Na⸗ 
men Plaftentia erhalten zu haben (Baldric. Arehiep. Histor. 
Lib. II. fol. 100; f. unten bie Anmerkung Wegroute ver Krenzfahrer 
tm Jahr 1097). 

Eine einzige Station auf dieſem fangen Querwege am Sa⸗ 
rus ſüdwärts bei Olakaja, nach v. Moltke's Routier eingetra⸗ 
gen, bezeichnet vielleicht die Gegend, in deren Nähe jene auf einem 
etwa zugänglichern Querwege dereinſt zu ſuchen fein möchte. Eben 
fe wenig find wir auch von noch füdlicherr Querwegen Colonel 
@alliers und Teriers (im 9. 1830-1838) dar viefe Tiler, 
von deren Angabe blofer Routiers die Orte Dihemmit und 
Dallar??5) auf derfelben Karte herzurühren ſcheinen, wntterridhtet. 
Rorvwärts von Dalar, jagte man Terier bei feinem Durchfluge, 
ſollten zu Tſchert Keleſſi Ruinen von Kirchen, Citadellen umd 
Beazaren liegen, die er für die Ruinen der alten Comana zu hal⸗ 
ten geneigt war?®). 

Auf der Bolotowfhen Karte it die Höhenlage von To» - 
mardſe auf 4425 Fuß Bar. üb. d. M. angegeben, und v. Tſchi-⸗ 
chatcheff muß in das Thal des Zamantia Su binabgefliegen 
fern, va er unfern, fübwärts jenes Ortes, zwifchen ven Orten Iman 
Oghlu auf ver Weſt⸗ und Tihatal Oghlu auf ver Oftfeite 
des dortigen Flußlaufes vie KHöhenpunkte verfelben auf 3846 und 
4000 Fuß Bar. gemeflen hat. In der noch größeren Annäherung 
weiter jübwärts am reißenden Wildſtrom zu den Felsengen des un- 
wirthlihen, von fanatifchen Chriften bewohnten Ortes Farafcha 
am Nordfuße des Ala Dagb, ift die Tiefe des Flußthales auf 
4785 Fuß, und vie Lage von Faraſch auf 3133 Fuß, aljo 1662 
Fuß tiefer auf fo Heiner Strede angegeben, was man ſich nur aus 
gewwaltigen Abſtürzen und Cataracten des Stromlaufes erkläre 
faın (vgl. oben ©. 136). 


225) 9. Riepert, Memoir a. a. O. S. 107, Note. ”*) Ch. Texier, 
Voy. T. 1. p. 42. | 
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In Eemangelmig miherer Angaben müuſſen wir uns begnü⸗ 
gen, die einzige ältere Nachricht über jenen Ort zu wiederholen, 
7 in dem Schriftchen des Biſchofs Kyrillos von NRo⸗ 
* finden. Faraſch (raͤ Diüpauca, vulgär Dapaoorı) 
Gt mac, ihm auf einem Hugel am Fuße bober fleil abſtür⸗ 
user Felswände, und If ein mäßig großer Flecken von chrifl- 
7 Eiſenarbeitern bewohnt, die eine Kirche der heiligen Mär- 
tzret Zonas und Varachiſios haben; von letzterem ſoll ver Ortsname 
herlommen. In ver Nähe, auf einer das Zamantia⸗Flußthal über⸗ 
zogenden Felsſpitze Liegt ein doppeltummanertes Bergſchloß; gegen 
über ebenfalls auf fteilen Felſen, die nur duch eine Holztreppe 
zugänglich gemacht find, eine Höhle mit einer Quelle, die ale Weih⸗ 
brunuen (iyiaoze) für vie darin angelegte Kapelle ver h. Gottes⸗ 
mutter (Ayla Gsoröxos) dient. Zwei Stunden unterhalb des 
Ortes findet füch bei einer Brücke auf ver Weftfeite des Thales eine, 
vum 9. Yohannes Chryſoſtomos geweihte Kapelle und babei 
eine mächtige, mit großem Geräuſch aus engem Felsloche hervorbre⸗ 
Gende, non Zeit zu Zeit auf 2—3 Tage intermittivende Duelle; 
eine Stunde oberhalb aber auf ver Oftfeite unter dem Berge Ma⸗ 
nat, an dem Schahmur genannten Orte ein nach langer Zerſtö⸗ 
mg im Sale 1774 prächtig wieder aufgebautes, als Wallfahrtsort 
viel bepilgertes griechiſches Stlofter, vem «Tempelbeſuche der Gottes- 
mutter« (siaödıa rijs Osoroxov, ein am 21. November gefeiertes 
Kircenfeft) geweiht. - 


Erläuterung 2. 


Der mittlere Lauf des Sarusſyſtems und die Bevölkerungen 
feines Stromgebietes. 


Leberfiht. Hadſchin, nah des Augenzengen v. Tſchi— 
chatſcheffs Karte (obgleich wir von ihm noch feine genauere Be- 
ſiimmung fo wenig wie über das weiter ſüdweſtlich am anberen 
Sarusarm gelegene Faraſch erhalten haben), ebenfo wie fie Kie- - 
pert?®) ſchon früher nah Teriers fehr farger Andeutung angeſetzt 
hatte, Tiegt am Nordfuße des 10,000 Fuß hohen Karmes⸗Dagh etwas 


”) —— rũᷓc ueyalns apgıoargenelas ’Ixovlov. Conſtant. 1815. 
Fr 1er e Kieperts Mier. eUeberi. ꝛe) Kiepert, Memoir a. a. O. 
ote. 
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füdweſtlich von Sibkfün. Es ſcheint, daß im biefer Gegend mit ber 
beiberjeitigen wilbeflen Durchbrechung ver füblich vorliegenden Quer⸗ 
fetten des Antitaurus, von wo an beide Stromarme allmählich fich 
aus ihrem bisherigen gegenfeitigen Abſtande mehr und mehr einander 
nähern, ein veränderter Zufland ihrer Thalbildungen beginnt, wes- 
wegen wir dafür halten, hier den mittleren Stromlauf des Shftems 
anfegen zu vürfen, ber nur dem Character der Querdurchbrüche 
durch die ſüdliche Vorkette nes Antitaurus entipricht, bis beide unter 
den Namen Seihun vereinigt, nach Durchbrechung verfelben ihren 
unteren Lauf mit vem Eintritt in die Ebene Ciliciens ober 
(halb Adana begiumen. . 

Ueber dieſen mittleven Lauf find wir zwar theilweife noch ſehr 
unwiſſend geblieben, da nur wenigen Beobachtern es gelang, bis 
bierher vorzußringen; benn Ruſſegger blieb um zu Hudh am 
Südfuße des Karmes Dagh und am Oftufer des Saran Su zurüd, 
wo ihn Krankheit zur Umkehr nad, Sis nöthigte, während andere, 
wie Col, Eallier, durd vie Raubhorven weiter vorzubringen ge 
hindert wurden, au Texier von ihuen aus Hadſchin zurückgewie⸗ 
fen‘ feine Schritte feitwärts lenken mußte?Y, unb V. Langlois 
gar nicht einmal bis dahin vorbrang, ſondern nur hiſtoriſche Rache 
richten in Sis über bie eigenthimliche Bevöllerung bortiger Ar⸗ 
menier einlammeln Tonnte, vie faft das einzige bebentenbe find, 
was wir bier mitzutbeilen haben. ‘Denn die meifterhafte Beobach⸗ 
tung v. Fiſchers und feine Kartenaufnahme blieb nur auf bie 
Norpweftfeite des Bulghar Dagh und Ala Dagh des noch türkiſch 
gebliebenen Gebiets zurüd, weil die Norbgrenze des Paſchaliks 
Adana, das im Beſitze des Vicelönigs Mehemed Alı in Aegypten 
war, damald unter dem eifernen Scepter feines Sohnes Ibrahim 
Paſcha für ihn unzugänglich blieb. 

Ueber die wilden Zuſtände in diefen Stromthälern des Sarus⸗ 
gebietes, welche v. Tſchichatſcheff in Faraſcha aus eigener Erfah⸗ 
rung kennen lernte, giebt Bict. Langlois, was Hadſchin und 
veffen Nachbarort, Zeitun f. oben ©. 36) betrifft, welder auf 
dem öftlichen Waſſerſcheiderüden zwiſchen dem Seichun⸗ und Dici- 
bangebiet liegt, in Ermangelung eigenen Beſuches daſelbſt folgende 
Auskunft. Ch. Terier gebührt das Verdienſt, der erſte zu fein, der 

Hadſchin fhon im Jahr 1836 beſucht hatte, und wenn auch nur 
flüchtig darüber einige Bemerkungen mitgetheilt zu haben, bie aber 
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yaslıh unbelannt geblieben find, da vie Publilation bes britten 
Veilt feines Prachtwerks über Kleinafien ins Stoden gerieth. Wir 
laſen ſeinen Bericht dem weſentlichen Inhalte nach bier voraus⸗ 


Sweierlei Bendllerungen find im dieſen mittlern und füb- 
ben Antitanrusthälern, in denen bie Anſprüche der türkifchen 
Etzttkalter mur den Schein einer Herrichaft der Pforte haben, bie 
vorberrichenven, welche aber beive die Zugänge zu venfelben erſchwe⸗ 
‚ m ober ganz verhinbern, nämlich Turkmanen unb dann unab- 

hingige Armenier, welche beide dort als tapfere Gehirgsvälfer 
fit Jahrhunderten vie Gewalt in ihren Gebirgsgauen haben, bie 
baber geographiſch faft gänzlich unbekannt bleiben mußten, va fle 
haft allen Fremden den Zutritt zu benfelben verwehrten. Nur vie 
Geſchichte lann uns Aufichluß über vie dort vorwaltende Uebermacht 
der Turkmanen durch das ganze Gebirgsland geben, fo wie über bie 
srmenifhen Geſchlechter, die durch Concentration in gewifien 
Celenien ihre Selhftänbigkeit zu erhalten wußten, und bis Beute 
vaio zum Theil als gefürchtete Völkergemeinſchaften unabhängig. 
in Hochlande fortlehen, während fie im Tieflande als Gefchäfte- 
mb Suxbelsleunte oder als Agricultoren zerfirent von ven tärkifchen 
deriden mehr oder weniger abhängig find. 

Ch Teriers Marſch von Sis über Hadſchin und 
Dallar nah Gjökſün (Eorun) durch den mittleren Lauf 
des Sarusſyſtems. Ende Juni 1836 9). 

Um 21. Juni verabſchiedete ſich Eh. Terier vom Patriarch 
m Sis und wurde von dem Geleite der Möndye durch bie Heine 
eiſerne Pforte ihres Kloſters am Morgen entlaſſen, vie danm für 
immer wieder zugeſchloſſen wurde, um jedem Fremdling ben Ein⸗ 
gang zu wehren. Es war durch die gewöhnliche Verzögerung der 
Eecorte, che fie in Bang zu kommen pflegt, ſchon fpät geworben, 
dafür beeilte man fich nun befto mehr, unter ver Führung des Weg⸗ 
weifers, ven der wohlwollende Patriarch mitgegeben, um das Kofler 
a Hadſchin zu erreichen, wohin bie Armenier auch Brod und Wein 
ws Empfehlungen mitgegeben, um dort eine gute Aufnahme zu fin- 
er Der Weg ging zunächſt gegen NND. in einer Stunde auf 
ie ganz mbelaunten Route durch ben erften Engpaß längs 





”) Ch. Texier, Fragment de Voyage, in Revue Frangaise. T. Vi. p. 327 
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vom Laufe des Sißflufſes aufwärts, der abwärts zum Pam 
lt. Die Steilheit des Aufweges näthigte zuu Abſitzen von den 
Sättel. Terier fuchte feinen Weg genau aufzuyeichuee und bie 
Beichaffenheit des Bopens Tennen zu lernen. Er fand nirgmmbs 
Sranite oder fonflige Primärgebiegsarten, ſondern im ganzen von 
ihm bier durchzogenen Taurmsgebirge nır Sormationen ſe⸗ 
ceundärer over tertiärer Geſteine, und die Berfleinerun« 
gen, melde auf ben größten Höhen dieſer Gebixgszüge lagern, bes 
weiſen, Daß fie zu den jüngfien Erhebungen in gan, Klein⸗Aſien 
gehören. In ven Schichten dieſer tertiären Ablagerungen auf bem 
culminirenden Platenuflächen niefer Bergzüge Ciliciens fah ex Mu⸗ 
ſchellager, deren Aufterfchalen eine coloflale Größe von 2 bie 
3 Fuß Länge einuahmen, und an ven Gehängen der Berge in 
Suüßwaſſern niebergeichlagene Bergſchichten, in denen er auch 
Steinkohlen vermuthen konute. Der Weg uch Hadſchin zu mußte 
den öſtlichſten Theil dieſer Bergzüge durchſchneiden, wo fie bie 
größte Breite einnehmen und aus einer Reihe über einander anfe 
fteigenver Platenus befteben, Die öfter in fleilen Abftürzen von meh⸗ 
xeren Toiſen ſich erheben, von denen nicht ſelten Heine Waſſerbäche 
herabrauſchen und wo ber Pfad am Ufer des Sieflufles fertfühzt, 
auf deſſen rechten Seite Buvddingftein-Eonglomerate, anf ber 
Iinten Seite Subappenintalt die vorberrfchende Gebirgsart aus- 
maden. Als man um 3 Uhr Halt machte, hatte man eine Gielle 
erreicht, die einzige auf bem ganzen zurädgelegten Wege, bie ein 
vulcaniſches Gebilde zeigte: ein Kegel von etwa 700 bie 800 Fuß 
relativex Höhe über dem Thalboven, ver an ven Flauken mit Macr 
eigno überlagert und von Dorngebüſch überwuchert war. Der Fluß 
im Thale entlang war von den ſchönſten Platanen bewachſen. 

Bier Jah man häufig Die Gruppen der Turkmanen, bie auf 
ihren Winterbörfern die höheren Jailas oder Sommerſtationen bes 
zogen, lange Züge meift in brei Paribien vertheilt: voran gehen bie 
Kameele, Pferde, Kühe und tragen das Gepäd, in ver Mitte folgen 
Frauen und Kinder mit ven Heerden bes Heinen Viehes, und den 
Beſchluß macht der Agha und der Scheikh mit feinem Leuten zum 
Schuß des Zuges.’ Ihre Zelte für die Sommerzeit führen fie mit 
fh; es find Nebgeflehte, deren Maſchen ſich elaſtiſch ausdehnen 
können, die fie zu Wänden machen, denen man das Copak oder das 
runde Dachgeflechte aufſetzt. Jede Familie pflegt zwei Zelte zu ha⸗ 
ben: eines für den Hausherrn, das zweite für Weiber, Kinder, Kühe 
und zum Buttern und Käſemachen. Der Reichthum dieſer Turk⸗ 
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muanen ober Fürauks beſteht in ihren Heerden; felten haben ſie 
Gh, miift nur Tauſchhandei; Geloſtücke anf Bänder gerelhel ſind 
Pas der Frauen, oft zum koſſbaren Kopfihmud dienend. Männer 
we Beiber Heiden ſich elegant, in weiße Jacken und Pantalons ſehr 
- mich und in oft ſehr koſtbare Stoffe. Mancher turkmaniſche 
Gheith befigt feine 600 Pferde und noch mehr Rinder; ihre Hirten 
fd junge Burfchen vom Gebirge, denen fie nur Effen und Klei⸗ 
ung geben, dieſe nur einmal im. Fahre am Beiramfeſte, als Speife 
mr Mehl und Reis. Das Zeit des Agha fieht in der Mitte 
des Lagers, der Aila, die andern Zelte im Kreiſe number; anf bie _ 
nahen Felder füet man Mais und Durrab, Kartoffeln find noch 
unbelannt. Gurken, Melonen und andere Rankenfrüchte pienen 
ijnen flatt Obſt zur Speife, das ihnen ganz fehlt;. aber Honig er- 
halten fie von ihren Bteneuftöden in hohlen Bäumen oder Felslöchern. 
Hier ſund die Turkmanen noch Nomaden, die ihre Jailas wechſeln, 
wenn fie nicht mehr hinreihente Nahrung für ihre Heerden geben. 
Des Haupt viefer Turkmanenftimme war Samur Bey (Sam⸗ 
mora Bey, f. oben S. 80), verfelbe, dem mer einige Donate 
Mit, in vemfelben Sabre, Ruffegger feinen Beſuch zu Hudh 
m Sardthale abflattete. Sein Sommerlager war für Teriers 
‚Ebente zur Nachtherberge beſtimmt; ſchon war die Sonne bis 4 Uhr 
vergerält,, die Wege waren fehr fchlecht, das Lager noch fern und 
vie belennte Habgier ver Turkmanen flößte kein großes Vertrauen 
m ihum ein. Texier ließ aljo fein Gepäd und feine Gelber, die 
a bei fih führte, unter dem Schutze feiner treuen Qataren im Ge- 
Üirge zurck und ritt nur mit dem Cawas des Oouperneurd von 
8, Aınet Paſcha, der dem Turkmanenchef ein Schreiben zn über- 
beingen hatte, ohne Bagage dem gefürchteten Häuptlinge entgegen. 
: Em heher Berg war noch zu Überfteigen, an dem ver Fluß von 
Bis in emem Waſſerfall von 60 Fuß Höhe herabſtürzte. Wilde 
| und dichte Walowege waren no 3 Stunden weit bis 
pr Duelle des Sieflufles zu durchreiten, bis er den lebten wilden 
Engpaf erreichte, ver zwiſchen zwei Felſen, die nur 30 Schritt 
wien Durchgang geftatteten, durch Cozan Oghlu Bey gegen 
Vchemed Ali fehe tapfer vertheibigt worben war, wodurch bie 
Inchnanen ihre Selbftännigkeit behaupteten gegen Aeghptier, wie 
Heihenweife gegen tärkifhe Abhängigkeit. 

ER m dieſer Nacht erreichte man bie gaila des Samara 
Bey, deſſen Lager aber mit brennenden Fackeln hell umleuchtet war. 
& war fon 2 Uhr in der Naht, als ven andelommenen Gäften 

82 


148- Alein⸗Aſien. 6.24. 


gemeldet wurde, der Bey "verrichte feine Gebete⸗ und könne 
Niemand ſprechen; aber fein Sohn empfing fie und verhieß ihnen 
für den Morgen die Audienz; er wies ihnen Abendeſſen und eine 
Hätte zur Herberge an, wo man feinene Kiffen und Teppiche zur 
Ruhe vorfand. 

Am Morgen des zweiten Tages, den 22. Juni, wurbe bie 
fleine, aber nur ans Balkenſtämmen gezimmerte Hütte, an 6 Yuß 
im Gevierte, bald verlafien, um vie Umgegend in aller Frühe zu 
durchſtreifen, bie ſich fehr reich an Miufchelverfteinerungen zeigte. Ein 
neugieriger Schwarm junger Leute aus dem Jaila verfolgte den 
fremden Mann mit dem Hammer, um zu fehen, was er fuche, und 
ftaunte nicht wenig, als man ihn nur Steine zerflopfen ſah; da er 
ihnen aber bie fchönen Mufcheln zeigte und ihnen veutlich zu machen 
fuchte, daß bier bei ver Erſchaffung der Erbe das Meer einft. ges 
fanden habe, riefen fie verwundert einmal über das andere: Ja Allah 
(o Gott!) aus. 

Der Beſuch bei Samura Bey, einem gewaltig corpulenten 
Häuptlinge, ging unter ven gewöhnlichen Ceremonien von Kaffee 
trinfen, Tabakrauchen, langweiligen Höflichfeitsgefprächen und blos 
neugierigen Tragen, doch frieblih und ohne alle Bolitit vorüber, bis _ 
man zur Tortjegung der Reife um Pferde erſuchte. Die Weiber, 
ſchon am früheften Morgen mit ihrem ganzen Silber- und Gold» 
ſchmuck behängt, gudten neugierig nach ben Fremdlingen durch bie 
Ritzen ihrer Hütten. Der Firman der Pforte hatte bier feine 
Beveutimg; man erbielt aber Doch Reitpferde und zog balv weiter 
im Schatten hoher Pinien und Cedern, durch eine prachtvolle gran- 
diofe Gebirgslandfchaft dem Sarus zu. Nah allen Richtungen hin 
öffneten fich bie reizendſten Thalgründe und Fernſichten. Nach der 
erſten Stunde war man einen ſteilen Engpaß hinabgeſtiegen, den 
einſt ein Schloß beherrſchte, deſſen eingefallene Gewölbe und 
Mauern man noch durch die Bäume hervorſchimmern ſah. Au vie 
en Stellen ſah man Spuren von Arbeit und früherhin ſtarker Be⸗ 
vblkerung. Prachtvolle Platanen wucherten an einem gegen Weft 
fließenden Waldſtrom, ven man hier venjelben Fluß nannte, 
der an Adana vorüberziehe; alfo hatte man ven Sarus ober 
Seihun Tihai erreiht, über ven bier aber nur eine Brüde vom 
Baumftämmen hinüberführte. Aus dieſem Thale warb bald ein 
zweites Thal, das fih von Süd weiter nah Norden fortjegt, er⸗ 
reicht, in deſſen Grunde die Stadt Hadſchin ſich erhebt, die auf 
dem Rüden und dem Abhange eines Berges kühn erbaut if. Die 
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Zehl ihrer Häufer ſchätzte Terier auf 2000 bis 8000, vie alle von 

ofeiher Form, ohne beſonders hervorragende Gebäude, ganz einfach 
as Edwänden in Terraſſen übereinander erbaut find. Die meiften 
denchner jollen Metallarbeiter, zumal Eifenarbeiter fein, 
bie haͤufig auf die Wanderſchaft gehen, um anverwärts fich Arbeit 
p fnden. Die mehrften Eingeborenen find Armenier und nur 
eima 34 türkiſche (wol turkmaniſche) Familien zählte man zwifchen 

ihnen. Im Thalgrund liegt nur eine Mojchee, dagegen auf vem 
migegengefeten Abhange fich ein Kofler erhebt, von Gärten und 
Obſthainen umgeben. Der Vorſteher des Kloſters, dem Texier 
vom Patriarchen in Sis empfohlen war, hielt ben Reiſenden zwei 
Toge gaſtlich zurück. Dann erſt, am 24. Juni, ließ er ihn mit 
6 Fußgängern, die er ihm zum Schutz mitgab, weiter ziehen. Die 
armenifhen Klöfter, wie bier in biefer Wildniß, wie zu To» 
mardfe zwifchen wilbeftem Raubgefindel, wie zu Sis umb ander» 


vwarts im Taurus, gehören zwifchen jenen verwilverten Ränbergebieten 


var die Energie des Characters ihrer Bewohner, die fie in ber 
Ehaltung ihrer Imftitutionen durch fo viele Jahrhunderte hindurch 
benhrt und dadurch noch Funken ver Civiliſation in ihren einſamen 
Aoſtermauern erhalten haben, zu den merlwuͤrdigſten hiſtoriſchen 
Erfdeimmgen und zn Stützpunkten der Hoffnung einer noch mög⸗ 
lichen Regeneration des armeniſchen Bolls, vefien Zähigfeit in Bes 
Sauptung feiner Nationalität doch von feiner andern religidfen 
Gemeinſchaft erreicht wird. Aus den Patriarchengräbern der arme⸗ 
niſchen Katholiken in Sis geht hervor, daß Hadſchin nicht ganz 
jmger Entſtehung fein kann, da ſchon vor mehr als zweihundert 
Jahren ein Katholikos aus Hadſchin, Joannes 2ꝛ), zur höchſten 
Binde des Patriarchen in Cilicien erhoben war; die frühere Ge⸗ 
ſchichte dieſes Ortes ſcheint ganz unbekannt geblieben zu fein. Die 
erſte genauere Erwähnung finden wir bei Inpfhipfhean??), ver 
& einen mitten zwiſchen Sis und Kaiſarieh gelegenen Flecken mit 
feinem Bergcaftell nennt, bewohnt von 50—60 türfifhen und 300 
umenifhen Familien, vie zwei Kirchen des H. Georg und ber 
$. Gottesmutter (Surp Asduadzadzin), legtere angeblich 
in Ban des Fürften Thoros, befigen; das nahe gelegene Klofter 
kike Surp Agop (S. Jacobus) und fei 1555 n. Ehr. vom Bis 
ſchof Chat ſchadur erbaut. 


ij Langlois in Journ, Asia. 5 Serie. Tom. V. 1855. p. 276. ??) Ren 
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Rah Victor Langieis??) liegt Hadſchin unfern der Quellen 
des Siöffün Su von Bergen unfchlofien in amphitheatraliſchem 
Aufbau höchft pittorest und fehr ſchwer zugänglid. Sie hat nur 
3200 Häufer der Armenier und 15 bis 20 turkmaniide, 3 Kirchen 
uud ein Kloſter, das vom Patriarchen in Sis abhängig ift**). Die 
Einwohner, meift Arnlenier, find Handelsleute und Wderbauer, bie 
in zahlloſen Tichiftlits oder Gehöften, die um die Stadt liegen, 
ihre Bodencultur betreiben, welche ihnen reichen Ertrag giebt. Im 
Sommer weiden fie ihre Heerven auf ven Plateaus, die fie umgeben. 

Die neuere Geſchichte dieſes Ortes ift viefelbe wie vie ven 
Zeitun; ein armenifcher Häuptling Mangyr Oghlu Mardiros 
war bier der Eintreiber der Abgaben für ven gefürchteten Kafſau 
Oghlu, deſſen Vertrauter ex fein fol. V. Langlois burfte nicht 
in Hadſchin eintreten, weil man fich bafelbft zu einem Sriege rü⸗ 
Ä Neben dem Eintreiber der Abgaben, ver zugleich Verwalter 

des Kafſan ift, Hat Hadſchin noch einen Medjlis over eine Ver⸗ 
ſammlung von Notabeln, die ihm über Alles Bericht zu erftatten 
bat. Der Character ver Bewohner von Hadſchin foll von dem ver 
Zeitunier ſehr verſchieden und viel frievlicher fein; ihre Stadt 


ſoll viel ähnliches mit Sis haben. Ihre Einwohner find inpuftrids, 


treiben außer dem Aderbau auch viel Handel. Sie find keine Räu⸗ 
ber, vielmehr 'gaftlih, redlich und frievliebend, und ſträuben fih . 
Dagegen, dem Kaſſan Oghlu zu feinen Truppen Krieger zu flellen. 
So lange es ihnen möglich ift, Halten fie fi in ven Streitigfeiten 
der Türken gegen ben Gebirgächef neutral; doch erkennen fie dieſen 
als ihren Lehnsherrn an, gehen aber Allem aus vem Wege, was 
Streit zwilchen ihm und ven Paſchas von Cäfaren, Tarfus, Adana 
und Maraſch veranlaflen könnte, weil ihre angejehenften Kaufleute 
ihre Gomtoire und Correfpondenten an jenen Orten haben, bie 
englifche, jchweizerifche und franzöfiiche Waaren im ihren Magazinen 
. aufnehmen, und bamit bi® zu ihnen Handel treiben, welche Waaren 
bei ihnen auch ſchon fehr geſchätzt und weit verbreitet find. 
Die Unfiherbeit im Land der Zeitunier lernte, Per- 
tins35) (ſ. oben S. 22) auf feiner Rückreiſe durch ihr Gebiet 
konnen, wo er vom Käubern angefallen wurde, die jedoch fich noch 
kurch eine Heine Geldſumme abfinden ließen. Aus Manuks Ge 
ſchichte geht es fchon hervor, wie fie ver reformatorifchen religibſen 
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Wahrung feindlich find. Doch ging, etwq vor einem Sahrjchene, 
ca pıeteRantifh gewordener Bartabeb ans Maraſch nad 
Zeiten, der dort einigen Einfluß gewans, bie Feier don armmenie 
item Feſtiagen abſchaffte, in den vier Quartieren des Ortes Schu» 
lea amichtete und wit Beifall mehrere Jahre dort verweilte, bis 
& werd einem dahin geflohenen Verbrecher aus Gonftantinopel, ber 
in Zeitun ein Aſyl juchte une Auhang im Volle durch Berlemme 
"ung fand, aus der Stadt verjagt wurde. Doc blieb vie Erin⸗ 
serung as ihn bei Einigen zurück und ein gewiſſer Hohannes in 
Maxrafch, ein dottiges Mitglied der proteſtantiſchen armeniſchen 
Gemeinde, weldyer als Eifenhändler viel Verlehr wit ven Zeitu⸗ 
hatte, deſſen Eiſenhandlung in Zeiten von den Ein⸗ 
— vielfach beſucht wurde und einen kräullichen Aſſocis 

dem ex öfter daſelbſt beiſtand, gewann bald wieder Einfluß 
Anfehen daſelbſt, bis ein neuer Aufruhr im aufgehegten. Volle 
mit dem Tode bedrohte, welchen er mur durch eine nächtliche 
Uncht nach Maraſch entging, auf welcher ex aber doch noch vom 
ſinn zeitumiichen Feinden überfallen und beraubt wurde. 

Um die alte Stans Hadſchin im Sarusthale find nah 
Terier viele Weinberge, abe Kornban fehlt, und das Korn 
meh aus ver cilicifchen Ebene bezogen werben. ‘Der Ritt wurde im 
Ehromibale aufwärts gegen Nord über ein "paar Plateauhöhen 
fortgeſetzt, bis man zu der Quelle des Demirdſchi Su (mn i. 
Baffer der Eiſenſchmiede) kam, der fih in ven Maara Su 
(Maghara Su, d. i. Höhlenwafler?), d. i. ben Strom Seihun 
oder den Fluß von Adana, ergießt, deſſen Namen bier mehrmals 
wechſelt; daher das Stromſyſtem ſchwierig genauer zu ermitteln ifk, 
denn auch die Bergnamen wechſeln ſehr häufig. Dieſem Demir⸗ 
dſchi Su folgte man entlang, um bei einer Mühle, die auf der 
Hohe lieg, Halt zu machen; hier erblickte man aber in ver Ferne 
ea Dorf, Dalar genannt (Dallar bei v. Moltke, ſ. Kieperts 
Karte), das ſehr friſch und grün ausſah, aber doch leer ſtand, weil 
vie Dörfler ven Aufenthalt auf ihren JRailas vorzogen, da ihnen 
dat Nomadenleben noch übe, Alles geht und vie Winterbörfer ihnen 
mr als Nothbehelf erſcheinen. In der Mühle brachte man daher 
de Racht zu. 

Am Mittag des 25. Zuni fand man in ber NRaila von 
Dalar, Die man erſtiegen hatte, eine wohlwollende Aufnahme im 
Zelte des Agha und alle verlangen Lebensmittel, wofür man ärzt⸗ 
Ehe Hülfe, uns die man füs unglückliche Blatterlranle augefleht 
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wurde, gen ſpendete, jo viel ſich beim Mangel aller Arzneimittel 
thun lieh. Die verlobten Weiber trugen bier im durchbohrten Nas 
ſenknerpel Ringe, die ihnen der Bräutigam verehrt und bie fie mit 
Gewürznellen feftftopfen. Der Agha erwähnte 6 Stunden im Nord 
feines Lagers einer alten Stabt am Ufer des Maara Su, bie 
Tſchert⸗Kale⸗ſi heiße, am Rüden bes Taurus am Eingange 
m Cappadocien. Da Terier den Maara Su für den Garus 
belt, Strabo aber an dieſem Fluſſe die Lage von Comana 
Cappadociae angiebt, fo glaubte er auf vie Spur vieler ber 
rühmten Stabt gelommen zu fein. Er forderte Führer und Pferbe 
dahin, die ihm aber ver Agha um fo mehr abfehlug, je dringender 
Zerier viefelben forverte. Das Mißtrauen warb dadurch fo fehr 
gefteigert, daß Texier es vorzog, noch im ber Nadıt fein Gepäd 
unter feinem treuen Diener Juſſuf auf Umwegen fortzufchaffen, um 
es einem Raubüberfall zu entziehen, weshalb er es oſtwärts weg 
nah Gjbkſün expedirte, und am Morgen jelbft vahin ungefährbet 
nachfolgte. Die Gegend follte durch Raubhorden gefahrvoll fein, 
aber wahrjcheinlicher wurde ihm dieſer Marſch nach der Ruinen⸗ 
ſtadt verweigert, weil fie auf dem Territorium des Saltan 
lag, mit dem ver Agha und fein Tribus nicht in Fehde gerathen 
wollte Daß Terier die alte Cocufſus erreichte und daſelbſt her⸗ 
bergte, ift ſchon oben angeführt, wie fein weiterer Yortichritt. 

mana blieb alfo leider noch unentbedt. 


” 


Erläuterung 3 


Die Turkmanen ald Einpringlinge und Ufurpatoren im cilici- 
fhen Antitaurus; die Dynaftie des Ramadhan Oghlu. 


Das eigenthümliche Verhältniß ver Zurtmanenhänptlinge 
zu ber Bevölkerung. der Alpenlandichaften Ciliciens, wie zu ber 
ſcheinbaren Abhängigkeit von dem Supremat der Hohen Pforte bei 
einer wirklichen Independenz von aller Oberbehörde, hat fich 
ans den Anführungen im Einzelnen in Obigem ergeben, wo von 
den Begegnifien B. Yauglois bei Murtaza Bey, Chef ber 
Salantaly Oghlu- Horde um Adana, und von Kafſan Oghlu, 
dem Gebieter von Sis, die Rede war, ben ber bortige Patriarch 
ben Herrn im Gebirge nannte, ven Paſcha von Eilicien nur den 
Gouvernenr in Adana. Daſſelbe Verhältniß wiederholte ſich in 
den Umgebungen von Maraſch, und aus Ruſſeggers Beſuchen 
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nerdairis Eis bie zum Samara Bey, dem Oberherrn des gro⸗ 
fen Kaſſan Oghlu⸗Diſtrictes zu Hudh im Sarusthale; noch weiter 
m Leorden daffelbe aus v. Moltke's Erfahrungen in Tomardfe 
zu feiner Aufnahme bei Daman Bey, dem Chef der noch im 
Hechlande des oberen Sarusthales im Sommerfige zurückgebliebenen 
ver gefürchteten Awſcharen, wo er gaftliche Aufnahme faud. 
Diefe durch den ciliciſchen Schauplat Jahrhunderte lang fortgefeiten 
Birrn, Kriege und Fehden, vürd die Weltſtellung des cilicifchen 
vaffagelandes und durch die Verwaltungsunfähigteit des Paſcha⸗ 
ens, wie durch den Mangel aller Energie der Hohen Pforte, bei 
tapfern Trotz und der Raubſucht der dort umherziehenden Hor⸗ 
hat aber auch feine Begründung in der Geſchichte, über bie 
it aus der früheren Art ver Auſiedlung einige Tyingerzeige zum 
Arfihluß für die Gegenwart haben. . | 
Unter der ſeldſchuliſchen und Osmanenherrichaft in dem öſt⸗ 
Aeinaſien, wi 


T 
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Unfunge des 15. Jahrhunderts, konnte auf. ven Örenzgebieten von 
Cie und Syrien, dem Paſſagelande aller Eroberer und 
Durbgägler, von keinem frieplichen Zuſtande die Rebe, an 
feine Ruhe der ciliciſchen Landesbewohner zu denken fein, weber für 
bie dort einheimiſch amfäffigen Ueberreſte der Kleinarmenier, noch 
fir die jüngere Zefigergreifung biefer Gebiete, deren Statthalter 
&en jo wenig unter ver Zucht moslemifcher Gebieter zu halten wa⸗ 
ren, als früher die Randespräfecten unter ver Oberherrichaft ihrer 
griechiichen, chriſtlichen byzantiniſchen Kaiſer. Zu viefer Zeit mar 
4%), als Sultan Bajezid IL, der ven Thron Osmans zu 
Drufa im Weiten beftiegen hatte, in feinem Fürſtenhauſe ge - 
gen die Mitte des 15. Jahrhunderts fih auch durch Zuzüge von 

Hälfsvblkern aus ven Euphbratländern, ber Heimath feiner 
ültvordern, auf feinem noch jungen Thron zu befeftigen ſuchte. Ein 
dieſem Sehr nahe verwandter Stamm der Turtmanen aus Cho- 
tajan beabfichtigte unter Anführung feines Yürften und Anführers 
Enleiman, einem näcften Berwandten Osmans, des Stifters des 
ürhfchen Reichs, wieder in feine Heimath zurädzuziehen. Da 
Euleiman aber bei dem Uebergange des Enphrat in deſſen Fluthen 
ſeinen Tod fand, blieben fieben feiner Begleiter, angejehene Hänpt- 





=, 3. 9. Hummer: Burgflall, Befchichte des osman. Reiche. Th. II. 
... &291--300. . 


14 lilein⸗Aflen. S. 24. 


linge vom Gtamme ver Ütſch⸗ ok, d. h. der Dreipfeile, im de 
Ebene Tſchukur Owa zurück und liefen ſich unter ihrem Fürften 
Jürker daſelbſt nieber. Bon der damals noch ziemlich gahlreichen 
Bevollerung ver Armenier, mit denen fie in freundliche Unterhand⸗ 
engen traten, erhielten fie das Recht, in dem won Eimwohnern bes 
mals ſehr ausgeleerten ciliciſchen Gebiete, in ben Gegenden vom 
Adana, Tarſus und Meffiifa, ihre Heerden zu weisen. Die 
Nachfolger Jürkers, vie an Zahl und Made wuchſen, wiefen 
jedem ber Hänptlinge mit feinem Stamme femen Biuteranfent» 
halt im dev Ebene und zur Sommerweide bie Saile im 
Gebirge an. So dem einen Affariyt für ver Winter bie 
Ebene und das Gebirge Gülek für vie Sonumermweibe; einem zwei⸗ 
ten, Kiſchtimur, zum Winterfig vie Ebene von Tarſus, im 
Sonmer vie Daila auf den Bulghar Dagh. Einem dritten 
bie Ebene von Sis und bie Sommerweide auf ven Verghohen über 
Meſſiſſa; einem vierten vie Ebene und ve Alpe von Adaua 
u. a. u. Dort nach einem halben Jahrhundert einheimiſch gemone 
ven, hätten fie nun auch germ die Städte ber Armenier ſelbſt ger 
wennen, doch moc zu ſchwach dazu, rief einer ihrer Häuptlinge, 
Daud, d. i. David, ten Beiftanp bes Sultans von Aegypten zu 
Hälfe, ver ihm auch gewährt wurde, fo daß er bei viefer Gelegen⸗ 
beit zur Beſitznahme ver ſechs feſten Pläge im früheren Klein⸗ 
Krmenien gelangte, nämlich von Ajas, Gülek, Sis, Meſſiſfa, 
Adanga und Tarſus mit ihren Schlöffern, aber dieſe Für ſöch 
behielt. 

Die Turkmanenſtämme, dadurch in ihren Erwartungen bebree 
gen, gerietben unter fich in Spaltungen unb Pariheien, bon denen 
pie emen nun gegen ben äguptifcken Sultan ſich auflehnten und bie 
Fürften oder Statthalter von Karamanien zu Hilfe riefen, woraus 
lange Kriege um die Oberherrſchaft in Cilicien entſtanden, bie legten 
Nefte ver Selbjchulen-Herrfchaft, deren Einfluß aber auch durch die 
Schlacht im Jahr 1487 zu Ende ging, in welher Die Osmanen 
ftegten und ber leute Seldſchule fein Leben nur buch vie Flucht 
mac, Aleppo reitet. Einige der Turkmanen⸗Beys, Die ſich wicht 
an die Äghptifche Sultausparthei gehalten hatten, huldigten nun Dem 
Sieger Bajezid und jenem Nachfolger, vie fie mit Ehreulleidern 
beſchenkten, aber mit ihren Herren abzogen, da fie dieſelben mehr zu 
ihrer Befeftigung gegen die europäifhe Seite von Yrufla zu 
verwenden hatten und ven Oſten mehr jich felbft überliegen. 
Die Verteilung des Reiches nah Sultan Bajezids Tode (im 
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3 123)27) on jene fünf Söhne m die gefonverien Statthalter 
ſchefen Amaſia, Trayezunt, Karamania an ben Grenzen 
ga Syrien trug and) keineswegs zar Herftellung ver Ordnung 
zu ver Ruhe in jenen tamriichen Gebirgsgegenden bei. So hatten 
be Turkmanknſtämme ven erſten feften Fuß in ben ciliciſchen 


Gebieten anf vem alten Boden ver Könige Kleinarmeniens gefakt,. 
ze fie zum am Fuße bes Antitaurus währenn zweihundert Sale 


von zu einer Herrſchaft gelangten, bie zwar feine offictelle Anerken⸗ 
ung der Hohen Pforte erhalten konnte, aber in ber That Beſtaud 
hetie, und bie unter dem Namen ber Dynaſtie Ramadhan 
Oghlu, weile ver europäiſchen Politit faft unbekannt geblieben, 
in ihren Ueberreften verfchienener Turkmanenfürſten ſich noch bis 
hente erhalten bet, vie ſich wenig oder ger nicht um bie Türken 
Immern, als freie Herrfcher über Land und Lente nad Willkühr 
gebieten, meift der immer drohende Schreien des Landes find, deren 
Diftricte uno Gebiete der Provinzen auch heute die Titel Oghin 
Fähren, fie felbit aber fih Beys und Begs tituliven. Die Yaila 
m Gebirge von Adama oberhalb des Gülefpafles nennt das tün 
Kde Pinerar ver Melkakarawane noh heute Ramadhan 
Debian) und auch in Adana if vie gleichnamige Moſcher 
ein DentmaE ihrer Obergemwalt, wie benn die Provinzialbenen- 
mungen Tekele Oghlu, Kaſſan Oghlu, Badindſchan Oghlu 
web viele andere noch heute dieſe frühere Uſurpation beſtätigen. 
Uster dem Schube dieſer Dynaſtie der Turkmanen haben ſich 
m wildeſten Theile der Antitaurusketten einige armeniſche Co⸗ 


e 


lonien mess angefievelt over aus früheften Beiten erhalten, die ıumter . 


ihmen beſſer gedeihen konnten als ımter ver Paſchaherrſchaft per 
Tirlen; jo zu Faraſch, Hadſchin, Zeitun. Im den leuten 
Heiten haben die politiſchen Wirren die Macht der Turkmanen⸗Dy⸗ 
naftie noch gehoben. Saffan Oghip?®), ver Oberherr von Sis, 
= ver Spitze ber tunfmanifchen Beys, leiftete bei der Beſitzergrei⸗ 
fung Eiliciens durch die Aegypter unter Ibrahim Paſcha, im 
Buube mit den tapfern, freiheitäfiebenden Armenier-Eolonien 
m Zauıns wie im Gjaur Dagh (f. oben S. 19), Widerſtaud 
gen deſſen lieberfälle, und gewann durch vie Abſchwächung ber 
Zärfenhexrfchaft in den Schlachten zu Nifib ımb Konieh, mie 
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durch den darauf erfolgenven Rüdzug der Hegypter aus Syrien noch 
größere Selbftänvigfeit als zuvor, und errang die Oberlehnsherr- 
ſchaft aud über die armenifhen Tribus zu Zeitun und 
Hadſchin, die mur eine Enclave in feiner Herrſchaft waren; er 
behielt ſich das Hecht ver Erwählung ver vier Aghas oder Vor⸗ 
fände der armenifihen Zeitunioten vor, welche die Unterwerfung 
unter bie Turkmanen ber Unterjohung unter bie Türken vor- 
ziehen, ba fie aus früher Zeit gegen dieſe mit bitterer Rache als 
ihre alten Unterbrüder erfüllt find. 

Die Eolonien ver unabhängigen Armenier im Anti- 
taurns zu Hadſchin, Zeitun, Faraſch, nach Langlois 
Erkundigungen in Sie"), 

Cilicien wurbe fehr oft von Aeghptern verheert, wie unter 
ben Piolemäern, ven Mameluken⸗Sultanen zur Zeit ver Kreuzfahrer, 
in der jüngeren Periode ver Osmanen und in der nächften Gegenwart 
unter Ibrahim Paſcha, aber dieſe afrilanifchen Gebieter konnten nie 
ihre Herrfchaft vafelbft auf längere Zeiten behaupten. Als vie Kö⸗ 
nigsbynaftie von Kleinarmenien mit ben Rhupeniern und ben 
Cyprioten der Luſignaus geftürzt war, flohen die Armenier vor 
dem Schwerte jüngerer muhammedaniſcher Eroberer in die wilveften 
Schluchten des Taurus, in der Hoffnung da, aus denen fle fi einft 
zur Töniglihen Herrichaft erhoben hatten, auch wieber ein Afyl für 
ihre Unabhängigkeit und ihre Religion zu finden. Unter tapferem 
Anführern behaupteten viele, durch firenge Bertheibigung der Päfle 
zu ihren Gebirgsfeften gegen bie anſtürmenden Feinde von allen 
Seiten ihre Freiheit, und viele ihrer chriftlihen Glaubensgenoſſen 
gejellten fich zu ihnen, um ber Thrannei ber Türken und deren Fa⸗ 
natismus wie der Vernichtung zu entgehen, Während große und 
zahlreiche Völferfhaften mit ihren Reichen verſchwanden, überlebte 
das wenig zahlreiche armeniſche urfprüngliche Voll doch feine faft 
vernichtenden Schidfale bis heute in der weiten Zerſtreuung inner- 
halb wie außerhalb ver Heimath, gleich vem Wolfe ver Hebräer, 
ihren einftigen Stammverwanbten. Uber ihre Geſchichte ift meifl 
im Dunkel geblieben. Im Taurus, um einer Gefahr ber Vieber- 
rumpelung zu entgehen, ftellten fie an ven Eingangspäflen ihrer 
Raturumfhanzung Grenzlager armeniſcher Jürüken (d. i. 


2°) V. Langlois, Les Populations Arméniennes independantes du Mont 
Taurus, le Zeithun Hatchin et le Giawur Dagh, in Revue de l’Orient. 
Paris. Ann. XU. 1854. p. 103—110 u. 186192. 
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Rımaden im türkiſchen) auf, bie ihnen als Vorwacht dienen muß- 
ten vor jedem Ueberfall, und Fremdlinge, die zu ihnen kamen, wur 
ven inmer als Spione der Mujelmänner von ihuen zurücdgewiejen. 
Sk fiub bis heute tapfere Vertheidiger ihrer Selbſtaͤndigkeit inner 
halb ihrer Bebirgspäfle geblieben; um dieß aber zu Tönnen, ver 
Bärkten fie fich Durch die Bünpniffe mit ven Turkmanen, denen 
ah Mehe met Ali durch Ibrahim Paſcha nur ein fcheinbares 
Joh auflegen konnte, deſſen Hüdjchritte wiederum nur fortgehenve 
Empörungen gefolgt find. 

Noch im Jahr 1852 traten vie armenifchen Gebirgobewohner, 
als vie Pforte deren bisherige Freiheiten im ciliciichen Taurus ver- 
sichten wollte, vereint gegen bie türkiſchen Truppen zur Vertheidigung 
auf, fo daß viele ſich zurüdziehen mußten. Seine zuſammenhän⸗ 
genden Annalen, fonvern nur Bruchſtücke ließen ſich über viefen 
Fortgang der Entwicklnugen in Sid aus dem Wunde ber Zeitu- 
nisten und der armeniſchen Mönche im Kloſter, bei ven bortigen 
armeniſchen Patriarchen einſammeln. 

Der letzte König Kleinarmeniens, Leo VI., hatte nach dem 
Berufe feiner Reſidenz Sis durch den Sultan der ägyptiſchen 
Mamelnlen, mit dem Reſt feiner Habe, Yamilie und den Truppen 
Rd nah ver Feſte Gaban (mol Geben, in N.D. von Sis gegen 
Zeiten bin gelegen, |. oben ©. 36) zurücdgezogen, wo er, vergeblich 
anf Entſatz. ans dem dhriftlichen Abendlande Hoffend, eine Belage⸗ 
rung während 8 Monaten aushielt, nach der ihn envlih Mangel 
Lebensmitteln zur Uebergabe durch Capitulation nöthigte. Aber 
trenlos wurde ihm und feinen Baronen der zugeficherte freie Abzug 
in Gefaugenſchaft in Ketten wie in Abführung nach Aegypten ver- 
wandelt. Biele Ritter und Solvaten, vie der Gefangenfchaft aus 
Sis umb hierher entſchlüpften, flohen in das Hochgebirge des Anti» 
tanrus und gründeten bafelbft, von ven wilveflen Horden umgeben, 
eine rein armenifhe Kolonie, die fih bis heute erhalten hat, 
mab von den umberfhwärmenvnen Turkmanen wie Kurden durch 
Eitte und Friegerifche Tugenden ſich unterfcheivet, und dieſe ihrer 
Erbſchaft aus den Zeiten der Rhupenier verdanken fol. Nachdem 
fe durch Mauerverfchanzungen, Feſtungen, Anlage von Burgen 
ihre Kriegercolonie geihäßt hatten, begannen fle die Agricultur 
ihrer Unmgebung, bie da, wo file ihr erftes Zeltlager aufgejchlagen 
Batten, außerordentlich fruchtbaren Boden zeigte Zahllofe Oel⸗ 
aampfiasjungen, welche port einft non Genueien angelegt fein 

ollien, gaben ihnen den exften Gewinn und ihrer Anſiedlung ben 
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Namen Zeitum (db. i. Dlisenbaum), mo jeboch der Pairiaukh 


Macarins keine Olivenbäume bei jenem Durchzage (1005) wahe-. 


nahm (f. oben ©. 27). 

Die Armenier ver Städte Sie, Adana, Tarſus und 
Miſſis, unter pen beflänbigen Bebrädungen ver Türkerherrſchaft 
ſenfzend und won dem fortgehennen Wohlſtande biefer & olonit um 
terrichtet, wanderten and von Zeit zu Zeit zu ihnen bin und bil- 


deten mit ihren Glanbensgenoſſen neue Anſiedlungen, in venen fle - 


. ven Bebrüdungen der fanatiihen Moslemen fich entzogen. Wäh- 
rend biefe Tribus der Zeitunier ſich organiſirten, eutſtaud auch 
nerdwärts der alten Capitale Sis, ein paar Tagereiſen fern vom 
ibr, im wilveften Taurusgebirge, in ber Witte der Beſitzungen des 
ſehr mächtigen turkmanifchen Oberhauptes Kaſſan Oghlu, ver 
beſonders feindlich gegen bie Hohe Pforte geſiunt war, manche audre 
Colonie ver Armenier, aus der Ebene Ciliciens dahin einwandernd, 
son denen bie befanutefte den Namen Hadſchin erhielt, und chen 
fo ward nun auch der Amanus wie ber Antitaurus ein gegen 
die turtiſche Bedrückung beuälfertes und verichanztes Afyl armeni⸗ 


{cher Anſiedlungen, zu jedem Widerſtande gegen die Uebergewalt ver 


Kürten gerüftet, jo daß biefen nur ein Schein ver -Oberberrichaft 
übrig blieb. Diefe Ehriften leben bier mit ben turkmaniſchen Din 
felmönnern im Bunde vereint zum gemeinſamen Lampfe gegen die 
Turlen bis heute. 

Aus dem Munde von Zeitunioten uud Monche des Pa⸗ 
triarchenfioftere zu Sie ſammelte B. Langlois noch folgenne 
Nachrichten über die jüngften Zuſtände dieſes Bölkchene ein. Der 
Ort foll and 3000 axmenifchen, aber nur aus 30 turkmaniſchen 
Häufern befteben, deſſen Bewohner Aderbauer, Schmiede mub 
Ranflente find, welche nach ven türkiſchen Liften an 30,000 Piaſter, 
d. i. an 6000 Frauken Abgaben zu zahlen hätten, vie ver Paſcha 
von Adanı und von Marafch, von dem fie nur ben Namen wach 


abhängen, aber nicht von ihnen abfordert, weil er fie vorgeblich mit. 


dem Schutze der Karawanen durch eimen Engpaß beauftragt 
haben will, ver in ihrer Nähe liegt. 

Die Berhältnifie dieſes Zeitun haben ſich feit dem Abzuge der 
Aeghpter unter Ibrahim fo ſehr verändert, daß fie ſich der über- 
handuehmenden Schlaubeit und Gewalt Katyrdſchhy Mehemet- 
Aghas, d. i. Kaſſan Oghlus, ſowol m Zeitun wie in Ha⸗ 
dſchin als Vaſal len haben unterwerfen müſſen, va ihre Anfiede 
kungen in deſſen Gebiete lagen, und er verſchiedene Glieder feiner 
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Sitte ihnen ala Hauptlinge einfegte, wehkhe nun auch von ben 
hither freien Arweniern eine jährlihe Abgabe für ihn eimtreiben 
möflee. Seitsem beſtenerte er auch bie Stadt Sis, ben Patriar⸗ 
den wie Das Lloſter und reſervirte ſich außerdem noch das Vorrecht, 
nr chriſtliche Aghas in Zeitun, ſowie die Aghas in Hadſchin 
an vie Stelle des Gonverneurs von Sis durch einen feiner Bew 
manbten zu beſetzen, deren Ernennung früher ven Paſcha von Adama 

ms Maraſch zulam. As im J. 1840 die Hehe Pforte wieder in 
ie Befiuungen in Karamanien eintrat, machte derſelbe Katyurofchy 
Kchewct Agha zur Erweiternng feiner Gewalt auch im Gjaur 
Dagh den Armeniern dieſelben Propoſitionen wie in Zeitun. 
Set 10 Zahren hatte ex ſich tapfer gegen Ibrahim Paſcha ver⸗ 
hheidigt; der tüctiſche Sultan mar fo geſchwäͤcht, ja erſchopft, daß 
es fh damit begnügte, ven ſtolzen Turkmanen zu beloben, ihm zu 
ſcheicheln, ihn mit Titels zu decoriren, obwol er auch Auflegung 
um Tribet verſuchte. Die Ehre nahm ber Turkmane an, ben 
Trbnt verweigerte ex, und bie Hohe Pforte, ohne Kraft des Wider⸗ 
‚ wndte ſich dieß gefallen laſſen. (Eben hierdurch geſichert, 
er ſich Sis, verlangte vom Patriarchen Michail IL, 
2 armeniſchen Untergebenen feiner Jurisdiction ven Ve⸗ 
‚ven Raffan Oghlu als ihren Lehnsherrn am 
— Scheu im: Jahr 1825 war ein fruherer Patriarch 
darch Reifen Oghlu's Bater vergiftet worden, weil ex ſich und 
ſeine Heerde Der Dberherrfchaft des Ufurpators hatte entziehen wollen. 
Um eirem übmlichen Tode zu entrinnen, unterſchrieb ber Patriarth 


Hi 


Beiſtand König Lonis Philipps um Schu gegen feinen Unter 
drider erflehte; sum aber nicht au Rafjan Oghlu verrathen zu wer- 
ven, verließ er feine Refivenz Sis und kam nah Tarſus, um 


ki dem frauzöfligen Gouvernement, das ſich ven Protector bes 

newest, fand, fa mußte ex ſich umter Das och des furcht⸗ 
here Turkmanenchefs beugen, ver ihm ficher ven Kopf vor die Füße 
glest haben marde, wem er durch Werrath eine Ahnung van des 
hatriarchen Verfahren gehabt hätte. 

Als Herr aller Gebirgsorte belehnte Kaſſan Oghlu vier ar⸗ 
meniſche Nobilis, die in feinem Intereſſe waren, mit den Territorien 
des Taurus als Aghas; es ſind 1) Jenidünianyn⸗Oghlu As 
daadzadur als Oberhaupt (dev erſte, türkifche Name beveutet! Sohn 
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des Amerikaners — unter Jeni⸗dimja, d. i. neue Weit, wird Ame⸗ 
rika verſtauden — ber zweite iſt vie armeniſche Ueberſetzung ves 
griechiſchen Theodoros); 2) Suran Oghlu Mardyros aus dem 
Geſchlechte St. Gregorins des Erleuchters; 3) Schoor Oghlu Ha 
zat und 4) Agop Oghlu Megenſchiſch. Kaſſan Oghlu, der 
ohne Blutoergießen fi) zum Herrn des Antitaurusgebirges empor⸗ 
gehoben Hatte, wußte anch den religiöſen Fanatismus der armeniſchen 
‚ Zeitunier zu beberrichen. Er befahl ven Kiahas (ver bekannte 

aus dem perfiichen Ketchuda ververbte Titel der Unterbeamten), nichts 
ohne feinen Willen gegen vie Chriften zu thun, um ihnen feine 
Dberherrichaft erträglich zu machen; er erhielt ihre religidfen Ein⸗ 
‚richtungen in Zeitun wie in Habfchin, und erlaubte ihnen nach Gut⸗ 
dünfen Kichen und Slöfter zu bauen. 

Gegamwärtig, jagte man, habe Zeitun 15,000 Einwohner im 
drei Dörfern, Ordus genannt, vertbeilt, mit nem Kirchen und einem 
Aoſter, das vom Patriarchen des Kloſters in Sie abhängig if. 
Die Einwohner find Krieger und fanatifche Anhänger ihres Kirchen⸗ 
cultus; dennoch haben fie fchon feit langem bie Sprache und bie 
Sitten der Turkmanen angenommen; fo find fie durch ihren beſtaͤn⸗ 
digen Umgang mit ven Muſelmännern Kaffan Oghlu's ſcheinbar zu 
wahren Turkmanen geworben; im Kriege wie im Frieden find fie 
mit ihnen in Vertheidigung ihrer Territorien vereint. Sie find fort 
während im Kriege geübt, man hielt fie nach für tapferer als ſelbſt 
die Truppen der Turkmanen, auch follen fie ſich zuweilen mit ben 
Turkmanen verbinden, um außerhalb ihres Territoriums Reiſende 
und Karawanen zu überfallen, um fie auszuplündern, bie flets nur 
durch Defilds in dem gefährlichen. Gebirgen bis in ihre Nähe vor⸗ 
deingen können. 

Bon ven VBerhältnifien ver unabhängigen Armenierbevöl- 
ferung im Gjaur Dagh war fchon früher die Rebe (f. oben 
S. 45). Bollſtändigere Iehrreiche Nachrichten über biefe Gegenden 
dürfen wir wol aus des Herrn B. v. Tſchichatſcheffs letter 
Durchfahrt durch diefelbe im. Jahr 1856 entgegen ſehen, ver ſchon 
fräber die erften Nachrichten von Faraſcha gegeben hatte (f. oben 
S. 1356), worüber wir fonft feine neuere Nachricht befitzen. 
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Erläuterung 4 


De Erpebition ver Bergleute Szlabey und Ginsberg im mitt 
Im Thalgebiete des Sarusfyftens, von Hudh am Südfuße 
v6 Karmes Dagh an bis Innik Zepefji, zur Aufſuchung ver 
tarfmanifchen Eifenminen und Eifenhättenwerfe im Auftrage 
des Bergraths Ruſſegger (1836). . 


Aus dem mittleren Taufe des Sarran Su ober des bſtlichen 
Sarudarms iſt uns, fühwärts von Hadſchin und dem Karmes 
Dagh, nur noch eine Beobachtung von Augenzeugen der [üblichen 
Fortſetzung dieſes Thales zugelommen, nämlich die ver Ruffegger- 
den Erpedition, die wir von Sis bis nah Hudh fchon in 
Obigen begleitet haben. Bon dem Hingang über die Bergwege auf 
ver Oftfeite des Stromes hatte ſchon Ruffegger felbft feine Route 
bis Hudh mitgetheilt; feine Fieberkrankheit hinderte ihn, das eigent- 
ie Ziel der Erpebition zu erreichen, nämlich vie Eifengruben 
ww Eifenfchmelzen, an welden das von Hudh ſüdlicher lie— 
gende Thalgebiet des Sarran Su fo ergiebig fein follte, daR 
Sbrahim Paſcha deshalb -feine befonvere Aufmerkſamkeit darauf 
zu einer inpuftriellen Benugung verfelben gerichtet hatte. Der Berg. 
ih Ruffegger trug daher, bei eigener Verhinderung durch ferne 
‚ Kanfkeit, ven ihm begleitenden Bergofficieren Herrn: Szlabey und 
Giunsberg diefe bergmännifche Unterfuhung auf, deren Bericht 
jene Angabe zwar beftätigte, aber bei ihrem fpeciellen Interefle für 
die ihnen geftellte Aufgabe nur wenig zur geographiichen Bereicherung 
ver Landeskenntniß beitragen konnte. Indeß wurde dadurch body 
eine Anzahl von Localitäten im Sarran Su⸗Thale beiannter, bie 
verher ganz unbekannt geblieben waren; es zeigte ſich, daß dieſes 
keineswegs zu ven bloßen Wilonifien gehörte, ſondern ziemlich ſtark 
berollert war und viele induſtriöſe Bewohner beſaß, die im ver 
dehnik des Bergbaues und Eiſenhüttenweſens unſtreitig ſchon ſeit 
Ihe frühen Zeiten gut bewandert waren, und auch gegenwärtig eine 
xt erwartete Thätigleit zeigten. Es erklärte dieß zugleich manche 
58 dahin räthjelhaft gebliebene Angabe früherer Gefchichtichreiber 
der Krenzzüge, der Armenier und ver ägüptifchen Mamelukenfultane, 
is deren Handelsnachrichten, die bei den Friebensfchlüffen zuweilen 
ur Sprache kamen, von ben Exporten der Eifenproducte als 
Cienplatten -oder Waffen, welche Kleinarmenien liefern follte, vie 
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Rede if. So wurde in dem Prievensichluß des fiegennen Sultan 
Bibars mit dem Könige von Kleinarmenien?*!) im Jahr 1285, 
außer dem Zribute einer jährlichen Million Dirhems, verfelbe noch 
mit der jährlichen Lieferung von 1000 Städ Eiſenplatten be 
laſtet, zu Schuppenpanzern für die Truppen und Pferde ber 
Mameluten, nebft Hufeifen ımb Nägeln zur Lieferung nach 
Aeghpten, und für zwei folder Eifenplatten konnte man bamals ein 
Kind Taufen, jo groß war ihr Werth. Und noch heutzutage ift das 
Hanptgewerbe der Zeitunier, die Bearbeitung der Eijen- 
gruben und das Schmiedehandwerk zu Waffen und Hausge- 
zäth, ein Beweis von dem Eiſenreichthum jener Borketten des Auti- 
taurus. Daflelbe ergiebt fich auch aus ber Rüdreife von Hudh 
im Sarran SyThale und von da zurück nad Sis). 

Das ganze in 12 Tagereiſen durchzogene Gebirge zu beiden 
Seiten des Sarran Su zeigte ſich voll tief eingefchnittener Thaͤler, 
die dem Syſteme von Schiefern, dichten Kallſteinen und Maſſen der 
Euphotidengefteine angehören, in denen fehr viele Eiſenſtein⸗Va⸗ 
gerftätten unter ven mannigfaltigfien VBerhältnifien auftreten, unter 
deren Euphotidgefteinen vorzüglich Serpentine vorherrſchen. 

Erfter Zag (15. Auguſt). Von Hudh, ver Reſidenz bes 
mächtigen Häuptling der Turtmanen, Sammara Bey, ver bie 
zu unterſuchende Landſchaft befigt und feinen Schuß zur Expebition 
zit großer Bereitfchaft darbot, auch feinen älteften Sohn Sam- 
maran Oghlu zum Führer beftimmte, flieg man ven fleilen Berg 
zum linken over Oftufer des Stroms hinab, über das Dorf Koleli 
an einer Ruine vorüber. Das Tiefthal, durch welches hier ver öſt⸗ 
Ihe Seihunarm, ben man bie Diät Su (Vulgärausſprache 
oder verhört fir Gjbk, d. i. blau) nannte, heißt Bachr Owaſſi 
(d. i. See⸗, eigentlich Meer⸗Ebene). Eine ſchlechte Holzbrücke 
führte hier über den Strom auf ſein weſtliches oder rechtes Ufer 
zum Dorf Gele (nad Kiepert Schreibfehler für Tele, d.i. Kloſter, 
da anlautendes f dem Türliſchen fremd ift), vem Wohnfige des Sam⸗ 
maran Oghlu; umterhalb veflelben ſtand die Ruine einer chriſtlichen 
Kirche, und oberhalb des Dorfes ſah man ein fehr feſtes Schloß, 
das aus ben Zeiten ver Kreuzfahrer herzuſtammen ſchien. Noch 


1) Quatremere in Makrizi Hist. d. Sultans Mamelouks.“ T. II. 1. p. 2091. 
+?) Szlaben's Reife von Hudh nach Sis nach den Gifenminen ber 
Turkmanen in den Thälern bes Karmes- und Baghir-Dagh im 
— Kaſſan Oghlu; in Kuſſeggers Reiſen. Bd. 1. 2. S. 564 

558, ' 
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8 Shtznden ſüdlicher liegt am rechten Ufer des Stroms ber felle 
Sqleß Beilen, die Hauptreſidenz des Turkinanenchefs Sammgra 
Da. Bon va führte ein Weg ſüdwärts nach den 10 Stunden ent⸗ 
kein Eifengruben von Zuek Tepeſſi (v.i. Kuh⸗Hügel, wenn 
ber Rame richtig geſchrieben ift), am linlen Ufer des Seichun, hie 
sun aber erft ſpäterhin befuchte. 

2. Tag (16. Auguſt). Bon Feke ging man gegem W. W.S. 
über das Dorf Qbſelje (Guzeldſche ꝰ over Kyzyldſcha?) und ber Berge 
hinab zum Thal des Sapandere (Pflugthal?), deſſen Fluß vom 
nerdweſtlichen Hochgebirge gegen S.O. herabkommend fi zum Sei⸗ 
gan oder Sarran Su einmündet, aber zuvor den Bach Lorumsza 
aufnimmt, bei dem gleichnamigen Dorfe, Das erreicht wurde umb von 
Armenien und Griechen bewohnt wird. (Huch Biſchof Lyrillos in 
feiner mehrfach citirten Beichreibung .ves Konia⸗Paſchalhks 232) keunt 
daſſelbe unter Dem zichtiger gefchriebenen Namen Gjbrümdſche als 
ein rein chriſtliches Dorf, benachbart dem ſogleich zu erwähnenden 
Baghoſchedſchik, das außer Chriſien auch türkiſche Einwohner 
habe, die ſäͤnuntlich Eiſenarbeiter in ven Minen des benachbarten 
Days Koſhan (Noccivi) ſeien.) 

3. Tag (17. Auguſt). Sechs Stunden in N.N.W. von Ko⸗ 
mna auf ber Höhe der Centreallette des Bakyr Dagh war ber 
Grenzpaß, ver aus Ibrahim Paſchas Beſitz hinüber führte in 
bb tüctſch gebliebene Territorium nach Kaiſarich, welches jetzt als 
heiadliches Gebiet nicht betrelen werben durfte. Bis dahin zieht pie 
Hauptkette des Antitaurus vom Gülekpaß faft ganz vom Malt 
ws DR, aber wendet dann fi ſcharf nah N.D., do daß ber 
Bekyr Dagh hier eine Art Grenze gegen SO. bildet. Dieß iſt 
mel anr eine locale bergmänniſche Benennung von Batyrx, d. i. 
Rupjer, obgleich hier keine Spur von Kupfer zu finden wer. 

4. Zag (13. Auguſt). Nur eine Stunde in RW. pon Ko⸗ 
wehren Liegt ein vorxzügliches Cijſenwerk, Ach arſcha genamat, mit 
¶Ecqhmelzbfen, die wit Kienholz und Cedernholz gefewert werden 
ww) guitar Extrag geben, davon jährlid) bis 200 Tentuer Stabeilen 
(9a Werth etwa 1600 Gulven) nad) Kaiſarieh abgeliefert merben. 
3 Stunden weite gegen N. W. W. erzeihte man das Darf Ba⸗ 
MaihadfHyE (riftiger ua Kiepenn Baghrigebihil, v. i 
Gärten) auf der Hühe des Batijr Dagh gelegen. 

5. Tag (49. Auguſt). Zwei Stunden von da in W. burd- 
(tritt man, vom Berge hinabgaitiegen, das Thal Tipipersiji, 
mit gleichnamigen Dorfe an einem Zuflufle zum weftlicher gelegenen 

29 


[4 


14 Klein⸗Aſien. 5.24. 


Hauptarme des Seihun ober des Zamantia Su, ver fi hier 
dem Oftarme ſchon fehr genäbert bat, ımb 2°, Stunden weiter über 
das Dorf Maferle. Nach einigen Heineren Orten, immer weiter 
fübrärts fortſchreitend, erreichte man Tachtu Kidprü (d.i. Bret⸗ 
terbrüde) im untern Theile des Tipidereſſi⸗Thales. , 

20. und 21. Auguft. Nah einem Raſttage an biefem Orte 
fhritt man eine Stunde weſtwärts über Höhen zum fchönen und 
großen Thale Inn Dereffi (d. i. Höhlenthal) fort, da® von no» 
madifirenden Turkmanen bewohnt wird, und 2 Stunden nord⸗ 
wärts am Gülipoſch Dereffi an. ver 10,000 Fuß hohen centralen 
Tauruskette erreihte man Serpentin- und Kalkſteinlager, 
bie fehr reihe Niederlagen von Eifenerzen enthielten. 

22. Auguft. Bon da lehrte man gegen S.S.O. über Ma- 
ferle und Tachta Kjöprü und zu dem Oftufer des Tepi Dereſſi 
zurüd nah Jumri auf dem Hochgebirge, welches veffen Oftufer 
begleitet und in Tekele Oghlu liegt. 

23. Auguſt. Bon da 5 Stunden gegen S. S. O. zum rechten 
Ufer des Seichun, over deſſen öftlihem Hauptarm fortfchreitenn über 
ſchöne Alpentriften, von dem Seitenthale Dſchimarkoare (? viel- 
leicht nach Kiepert Tihinar-Oma, d. i. Platanen-Ebene) durch⸗ 
zogen, das in bem Seichunthale bei Kumpuki einmünbet, wo ber 
Seichun auf einer Holzbrüde paffirt wurde. Dieſer Oftarm ift hier 
fehr waflerreich und könnte mit leichter Mühe wenigftens fchon für 
Floße fahrbar gemacht werben, um bie reihen Wälber gegen den 
Süden nutzbar machen zu Tünnen. 

Am 24. Auguft wurde das öftliche Seitenthal des Seichun, 
Kara Dſchale genannt, 4 Stunden in S.S. O. des Dorfes Ka⸗ 
paf Tepe erreiht, von wo man 2 Stunden gegen RW. zu ben 
großen Eifenminen von Innik (Inek) Tepeffi kam, wo man zu 
deren Unterfuhung einen Rafttag verweilte Im Kalkfteingebirge 
erhebt ſich bier ftodartig in weiter Ausdehnung ein mächtiger Körper 
von Eifenftein, der einen ganzen Berg bildet, voll Stalactiten- 
böhlen, wo Anlagen von Hüttenwerken fehr wichtig werben bürften, 
da der Fluß bier ſchon floßbar ift und die Stabt Sis nur 8 Stun- 
den gegen S.5.D. von da fern liegt, wohin am folgenden Tagemarſch 
dem 26. Auguſt der Rückweg im Karadſchali Dere an einem 
großen Bache, Montaſch Dereſſi, zurückgelegt wurde. 

Weiter iſt unſere Kemntniß des Dittellaufes vom Sarusfuftem 
weder füblih noch nördlich vorgerldt. 
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Erläuterung 56. 


Der untere Lauf des Sarusſyſtems vom vereinigten Strom 
fanfe des Seichun über Adana zum Meere. 


Die aus dem Ofl- und Weſtarme durch einige Zuflüſſe von 
ver Beftfeite des Ala Dagh (Korkun⸗Su und Tarbas-tichai), 
son denen erſt weiter unten die Rede fein kaum, vergrößerte Wafler- 


mafle des num Seichun genannten mächtigen Stromlaufs durch⸗ 


bricht die legten Querketten des füblichen Antitauruszuges Bakyr⸗ 
Dagh, Bejas-Dagh und die Oftenden des Bulghar⸗Dagh 
wie ben Ryzyl⸗Dagh bei Anaſcha, und eilt gegen Adana zu, 
doch erft gegen S.O. an dem Dorfe Dſchakliguba von 50 Häu⸗ 
ſern vorüber, wo er in die Badindſchan-⸗Ebene eintritt und num 
af feine Wendung gegen S.W. nad) Adana ohne Hinderniß ge 
winten kann. Seine Waflermenge fand Ruffegger?*) jedoch bier 
viel geringer, als er erwartet hatte, und fein Bette-am Rande ver 
Ebene ganz feiht. Der Fluß konnte an zwei Stellen, wo ver Weg 
von Sis nach Gülek Boghaz auf einer Militärftraße (zur Zeit Ibra⸗ 
bin Palhas gebant) ven Fluß durchſetzte, ganz leicht (e8 war am 
1. September) durchritten werden. Bei einem Minaret Chan in 
ver Nähe einer ruimirten Moſchee, wo eine fehr große Kargwan- 
ſerai erbant war, die ehr, große Höfe, Magazine und Gewölbe 
jigte, war jedoch alles in Verfall; im Innern wuchſen Bilfche und 
Bünme, Epheu berankte vie Mauerrefte, Schlangen zifchten aus 
allen Winfeln hervor, denn nie werden hier verfallende Bauwerke, 
Drüden und vergleichen reparirt, nur etwa Mofcheen oder Brunnen 
haht man im Stande zu erhalten. Am Ufer viefes Fluſſes, der jedoch 
um ein Arm des noch nicht vereinigten Seichun zu fein jcheint, 
deflen untere Stromvereine hier, was ihre kartographiſche Zeichnung 
ketrifft, wol noch mancher Berichtigung bebürftig ſind, bei dem Mi- 
naret Chan, fagt Ruf fegger, fangen bie erften Borberge des Tan 
ms an und heben ſich bon ba nerbwärts immer mehr und mehr 
68 zum Hochgebirge hinauf; ſüdwärts aber breitet ſich von hier 
bie weite Ebene Ciliciens aus, im welcher zumähft Adana, bie 
jetige Hauptftabt des gleichnamigen Ejalets und Winterrefidenz des 
Ruihir Paſcha (während Maraſch vie Sommerrefivenz ift) am 
Iher des vereinigten Seichun liegt. 





»N) Ruflegger, Reifen. Th. 1.2. ©. 542. 
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Nach dem kaiſerlichen Diwanſchreiber, ſagt Indſchidſchean?«h, 
der vor den Einfällen der Aegypter ſeine Nachrichten niederſchrieb, 
war die Provinz (Ejalet) und Stadt Adana der Sitz eines 
Wali von zwei Roßſchweifen, mit 11 Kadylyks, in deren jedem 
ein Kadi, ein Subaſchi und ein Woiwoda ſeinen Sitz hatte. Sie 
heißen Adana, Karaiſalu, Sarytſcham, Sis, Elwanly, 
Ulaſch, GObkoͤſcheli, Ajas, Tarſus, Buregir, Kuſun. Mm 
früherer Periode, als ganz Cilicien zur beſondern Domaine bes 
jedesmaligen Großveziers des Großfultans gebörte, machte auch bie 
Infel Cypern einen Theil feines Beſitzthums aus, und in Sis wie 
in Tarfus feite er felbft unmittelbar feine Woiwoden ein. In noch 
früherer Zeit warb auch die Provinz Haleb mit ver ven Adana 


“verwaltet. Seitdem aber wurden fehr viele Theile der Gewalt des 


Paſcha durch Emporung und Ränberhauptleute entzogen, unter wel» . 
chen letzteren Küutſchük Alt (f. oben ©. 46) ver berüditigfte und 
fo freh war, daß er von dem Sultan bie Verleihung ver Paſcha⸗ 
würde von Adana und große Geldſummen verlangte, unter dem 
Vorwande, die große Brüde über ven Seihun bei Abana, die ver» 
falten fei, wieder herzufiellen. In der That Hatte biefelbe nur wenig 
gelitten, und war abſichtlich von ihm erft völlig zerftört werben. 
Als ihm feine Forderung nicht gewährt wurde, nahm er es zum 
Vorwande, feinen Abfall öffentfic, zu erflären, mit feinen zahlreichen 
Reiterbanden die Engpäfle an ver großen Straße zu befegen und 
von den Rarawanen ver Meklapilger für freie Baflage ſchwere Gelder 
zu erpreſſen, alles angeblid zu dem vorgefpiegelten Amede bes 
Brückenbaues. Zn folden Berwirrungen tragen nicht wenig bie 
Turkmanenhorden bei, welche die Gebirge mit ihren Heerden durch⸗ 
ziehen, bie Gebirgspäfle beberrfchen und fich leicht zu Raubüberfällen 


verleiten lafſen. 


Nach Indſchidſcheau heißen die Aſchirat, d. i. Stämme, 
derſelben, welche zwiſchen Adana und Tarſus ihre Winterſitze 
haben: Bahyly, Schambejadi, Kara kajaly, Akdſcha⸗ 
fojunly, Pehlewauly, Anamasly, Deveslüu.a.m. Des 
gegen biejenigen, welche zwiſchen Adana und Maraſch bis Andryn 


hauſen: Karalar, Dſcherid, Awſchar, Bozdoghan u. a., und 


- 


zwar haufen die Awſchar im ver Ebene Tſchukur Oba un Yin 
Zarba, im Sommer aber fleigen fie nach Gemerek ame bis zum 
obern Zamantia Su hinauf (f. oben ©. 30); die andern verbreiten 


244) Indſchidſchean a. a. O. l. G. 355358. 


Die Eene von Adana. ‚a0 


ſich im Sommer nord⸗ mb norboflmärts über bie Uzun Iaile 
bie uach Gorun und 

Jede Aſchirat, d. i. jeder Stamm, bat feine Apligen 
(Zorunlar), welche die gemeinen Turkmanen wie ihre Unter⸗ 
sehenen behandeln, fo daß fie dieſelben auch ſelbſt ſchlagen dürfen, wäh 
send fie ſelbſt, al vie Herrn, von ber Zahlung ver Pacht file ihre 
Bichweiden befreit find. Aus biefen Torunlar wird auch der 
Häuptling des Stammes genommen, ber den Titel Türkman Begi 
führt. Der von ben Osmanen eingejebte Beamte beißt Türkmen 
Aghaſſi oder Woiwodaſſi, welcher aber nur eine dem Kyzlar 
Sehaffi des. Harems untergeordnete Stelle einnimmt. 

Alljahrlich zur Zeit ver Schafſchur, d. i. im Monat Auguſt, 
aht der Turlman Aghafi auf die Uzun Yaila zum Turfman 
Begi im ein beſonderes Zelt, das Orta Tſchadyry (dad Mittel 
zit) beißt, nud empfängt daſelbſt ver Reihe nach von jedem ein⸗ 
yinen Turtiianenden jährlichen Zins, "zu dem er geichägt if. 
Diefer ganze Betrag ift zum Einkommen ver Sultanin Mutter ber 
Yımmt und heißt daher Walidi Chafi. 

Des Elima der Ebene von Adana ift ſehr warm und unge 
fund, man jagt, fo heiß, daß vafelbft im Sommer zuweilen das Die 
fmelge; alle bedentenden Stäbte in ber bene werben daher im 
Sommer non ihren Bewohnern verlaflen, vie an höher gelegene, 
ſchattige öfferte Orte in die Sommerfriſche ziehen, wie nah 
Sorvum, UÜsgüwen, Waka, Asmapjcdha oder andere. Die 
hohen Gebirge über Adana find meift ſchwierig zu erſteigen und 
tungen Felswůſten auf ihren Häden und find voll von Engpäſſen, 
bie vom ben Dergftzömen durchbrochen werben mäfien, ehe viele in 
bie Ebene eimtreten Tünnen. Einen viefer DBergflüfle in ver Nähe 
von Abana wenut Kjatib Tichelebi ven Kyrko⸗getſchid, d. h. 40 
Uebergänge, weil feine Engſchlucht voll Eugpäfle umzähligemal . 
durchſehzt werden maß; feine Lage auf ber Karte ift und noch un⸗ 
belannt. Den Boden von Adana rühmt Indſchidſchean als 
ungemein fruchtbar, zumal bie ganz mit Gärten bebedten Ufer des 
Seihnn bei der Hauptflabt, wo Weizen, Kiche rerbſen, Seſam, 
Citrone, Drauge, Baummelone (Aghadſch⸗Kawuni), Zucker⸗ 
rohr, Kirſche, Coxnellirſche (Kyzyldſchyk) und vieles andere hedei⸗ 
het, daher Moſes von Chorene (in der ihm zugeſchriebenen Geo⸗ 
geaphie) die Landſchaft Alles erzeugend genannt haben ſoll. Als 
hier eigenthümlich nennt Indſchidſchean eine ſehr liebliche Frucht, 
Urgumil, an Geſtalt der Pflaume gleich, mit Kernen wie bei 
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Apricoſen und gelb von Farbe, die man noch umreif vom Baume 
nimmt, börrt und flatt der Maulbeere zu ben Speiſen thut. Den 
vorzüglichſten Ertrag Liefere aber die Baumwolle, welche bier meift 
tlafterhoch wachſe. Zur Erntezeit verfammele fich bier viel armes 
Boll aus der Fremde, das für die bei der Ernte geleiftete Arbeit 
ven Zehnten des Baummollenertrags erhalte, unb fid) vabei am 
den. unter ven Baumwollſtauden gepflanzten Waflermelonen erquiden 
birfe. An Wäldern und dem beften Zimmerholz find vie Berge 
ſehr reich, auch an Wild und Metallen, wie Gold, Silber und 
Kupfer, von venen jedoch das erfte jet unbelannt ift, dagegen Ei ſen 
bier gewonnen wirb, worüber wir durch nenere Beobadtung ver 
Europäer genauer unterrichtet find. 

Bon der Stadt Adana giebt Inpfhinfhean?%) folgende 
Nachricht: Die Stadt mit ihrem Schloß liegt am Seihunfluß, 
ver auch Tſchakyd⸗Irmak heißt, 6 bis 8 Stumben lanbein von 
der Küfte Außer ven Türken wohnen bier 1000 armenifche Fami⸗ 
Iten, aber nur 4 bis 5 griechifche; fie fiehen in fehr lebhaften Ber- 
fehe zumal mit ven Kaufleuten von Kaifarieh, welche vie bieflge 
Baummolle auflaufen und nach verfchievenen Gegenden ausführen. 
“ Die Stadt hat viele Chane, Bäder, Bazare, am Fluſſe eine große 
Mofcyee mit Medreſſe, vie von einem Paſcha aus der Familie Ra⸗ 
madhan Oghlu (f. oben ©. 154) erbaut ift, welche hier vor ver 
osmanifchen Sroberung felbftändig herrſchte. Eine Moſchee, Eski 
Dihamt, war früher eine Kirche, dem St. Jakobus geweiht. Die 
Armenier haben zwei Kirchen, davon bie eine ber Mutter Gottes, 
bie andere dent Sct. Stephan gemeiht‘ift und die untere, jene bie 
obere heißt. Die untere wurde im Jahr 1649 n. Chr. renovirt, 
aber nur die Altäre aus Bruchfleinen aufgeführt, alles andere aus 
Ziegelfteinen;; kein armenifcher Obergeiftlicher wohnt in Adana. 

Am Seihun Liegt der PBalaft des Pascha, jo wie eine Heine Fe 
flung von nur 300 Schritt Umfang, auf,feftem Felsboden, mit 
Wachtthürmchen auf ihren Mauern, innerhalb mit Magazinen und 
fürdyterlichen Kerlern; fie ift im Kreife mit einem 60 Fuß breiten 
umd AO Fuß tiefen Graben umgeben. Ueber ven fehr breiten Fluß 
bei der Stabt führt eine Brüde aus Bruchſteinen auf vielen Bogen 


erbaut; das Wafler des Seihun ift wohlſchmeckend, gefund, wird 


getrunten, und fortwährenn find Waſſerträger befchäftigt, es in vie 
Stadt zu bringen; body. fand fich außerhalb der Stabt auch eine ſehr 
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greße Waſſerleitung. Wegen ber ſchweren und heißen Luft im 
Esumer ziehen ver Paſcha wie faft alle Staptbewohner auf ihre 
Yailas, und nım einige Läden bleiben für die nothwendigſten Bes 
bärfnifle Der Zurückbleibenden und ber Durchreiſenden geöffnet. Nur 
a halbe Stunde von ber Stadt liegt das armenifche Dorf, 
Giawur-Kjöi bei den Türken genamut, mit 30 bis 40 Yamilien, 
bie den Acker bebauen. Pur eine Tagereife norbwärts Adana liegen 
bie ciliciſchen Engpäfle Gülek Boghazi, und eine Tagereife weiter 
bie verzüglichfte Gegend ver Sommerfrifchen ver Adaner, genannt 
Ramadan Oghlu⸗Jailaky. Auch zu Gülek find Sommerwoh⸗ 
ummgesi der Adaner, und bei denſelben auf einer Höhe bei dem Dorfe 
Telir liegen die Schuergruben, mit denen von ba ans vegel- 
mäßig Adana das ganze Jahr hindurch mit Schnee verfehen wird. 
ah Lyzyl Dagh, das weit zerfirent über Hügel verbreitete 
Gärten und Landhauſer zeigt, ift eine Sommerfrifche der Adaner. 

Sehen wir nun auf frühere Nachrichten von Adana zurüd, fo 
tritt zer Zeit der perfifchen Könige zwar ſchon ein Königreich Cili⸗ 
cn hewor mit einem Könige Syenneſis, deſſen Gemahlin 
Epyara das fremde Sriegäheer des jüngeren Cyrus und ber grie- 
chiſchen Hulfstruppen unter Zenophon im nicht geringe Bewunde⸗ 
zung verfetste (Xenoph. de Cyri Exped. I. c. 2 u. 3); auch iſt von 
ven ciliciſchen Engpäſſen die Rebe, durch welche das Heer in bie 
ciliciſche Ebene (alfo ganz nahe bei dem heutigen Adana vorüber) 
einttat, aber noch wird feine Adana genannt, fondern nur Tar⸗ 
ſus, die Reſidenz des flolzen Syennefis, ver mit Cyrus dem 
füngeren Tönigliche Geſchenle werhfelte und ihn mit geoßen Gelb. 
fanmien gegen ben Achäͤmenidenkönig unterſtützte. Alſo offenbar 
eine reihe Herrſchaft, bie des Joches der Könige in Suflana wol 
mide fein mochte, zumal va Shenneſis fi) dem Gafte nicht als 
anen Satrapen, fonbern als einen ſouve ränen Fürften zu erfennen 
gab, der feinem Befehle Folge zu leiſten habe. 

Strabo bat Adana micht genannt; bei Scylar findet es fich 
wur nach zweifelbafter Conjectur des Salmafins (Adciyvn ſtatt didvn, 
$eyl Caryand. Peripl. 103. p. 77, in Geogr. Gr. Min. ed. Carol. 
Muller, ed. Oxon. p. 40). Im Mitbridatifchen Kriege wird aber 
von Appian Avana genannt mit Mallus und Epiphania 
au der cilicifchen Küfte, weil S. Pompejus nad) Beendigung bes 
Piratenfriegs viele der begnadigten Gefangenen in dieſe leer ftehen- 
den Städte als Coloniſten geſchickt habe, vie er für minder ſchuldig 
alanıt hatte als vie andern, die ex mit Teer und Schwert ver- 
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folgte (Appian. Alex. Histor. de Bell. Mithrid. 237), und vafle 
hielt, daß fie zum Aderbau angehalten, ihr Räuberleben äubern 
witrben (Plutarch in Pompejus 28). Plinius (V.22) und Pto⸗ 
femäus (V. 8. f. 129) nennen Adana, aber PBrocopins (de 
Acdif. V. 5) ruhmt ven Raifer Iuftinian wegen feiner vortreffe 
lichen Brüdenbauten über ven Pyramus zu Mopſueſtia und bei 
Adana über ven Sarus, ven er bier ſchiffbar nennt, ber auf 
- keiner Furth durchſetzt werben Tünne. Die großen Steinpfeiler im 
Strome, weiche weit über ven Fluß aus ſehr alten Zeiten her her⸗ 
borragten und nur noch ein paar Bogen trugen, fonft aber gan 
verfallen waren, ftellte ver Raifer, indem er den Strom aus feinem 
Bette ablenken ließ, volllommen wieder zum Uebergange ber, un 
lieg dann die Wafler in ihr früheres Bette wieber 
Sonderbar iſt die Angabe des Steph. Byz., der (s. v. Adara) 
einen Adan md Sarus, bie er einem ſtrieg gegen Tarfus füh⸗ 
ren läßt, als bie Erbaner ver Stadt nennt, umb ſagt, daß 
nach dem einen bie Stabt, nad bem andern ber Fluß, au bem 
fie liege, genannt fei, ber früher Koiranos geheißen. Adan aber 
fei ein Sohn der Gaea und des Uranos. Bei Adan hat ſchon 
G. I. Boffins an Adam ven Urahn gebucht, den ein von Sites 
phanus eycerpirter, wahrfcheinlich fyriicher Autor in vie Mythe ber 
eiliciſchen Stabt zu ihrer Berherrlihung verflochten habe, wie man 
in Sar das hebräiſch⸗phoͤniciſche Wort Schar, d. i. Herr, wieder 
erkennt. Daß ſchon früher aſſyriſche, babyloniſche Coloni⸗ 
fation bier flattgefunden, weit welcher jene Mythe wie auch mit dem 
Erinnerungen an die Shemiram (Semiramis, f. oben ©. 107) 
bier Eingang finden founte, geht aus der Nachbarſchaft ven Taxis 
hervor, das nach Berofus (im Euseb. Chron. Arm, I. p. 43, 58 
und Barhebr. Chronic. Syr. p. 26) von Sanherib exbant war 246), 
weil ſich hier vie große Handelsftrafe vom Cuphrat mit ber 
von Weiten her durch Kleinafien begegnete, und ber Name bes 
ſchützenden Gottes Baal⸗Tarz (Zeds Tepoıos)) fi auch ſeit 
Eratoftbenes Zeiten, ber ihn noch, wie Euſtathius fagt, als 
Gott (Tarfos) der Stadt genannt hatte, im bortigen Stadt⸗ 
Bamen erhalten bat. Auch anf ciliciihen Münzen hat ſich aſſhriſcher 
Stu und in ber Eeſchichte mande Erinnerung an viefe früheften 
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Yiten Ciliciens vorgefunden (tie bei Solinus 88, 3: Oilieia . . . 
ab Assyriis subacta in breviorem modum seripta est). Daß aber, 
weusiäor die Altefle Geſchichte von Adana längſt verklungen war, 
ve eine frühere webenbuhleriiche Fehde zwiſchen Avana und Tarſus 
aut gaug ale hiſtoriſchen Grund geweſen fein mag, wird wol ſelbſt 
ven Ye weächternen Dio Caſfius beſtätigt, der noch um J. 712 
MU ven der beſtändig dauernden Feindſeligkeit zwi⸗ 
ſchen ven Bewohnern von Adana und Tarfus Jeugniß giebt 
(Dio Cass, Hist. Rom. ed. Sturzius. Lips. 8. 1824. Vol. II. lib. 
AVLIL 31: P. 532). ! - 
Aus ber röwifchen Kaiſerzeit iſt nur felten von Adana bie 
Nede, obgleich ihre Müngen*®), mit ven Köpfen von Kaifer Trajan 
us Balerion als Zeichen ihrer Guuſt geziert, aus jener Periode 
nicht chen find, mud unter ben ſyriſchen Küniden hatte fie ben 
Ehtenaamen eines ber vielen von ihnen geftifteten Antiochias, 
nimlich ber Antiochia ad Sarum erhalten, wie Tarfus bie . 
Antioehia ad Cydnum, Gelinus die ad Cragum und Mallus 
ve Amtiochia meritimma hieß (Steph. Byz.). Nur ein paar grie⸗ 
hie Jaſoriptionen hatte ſchon Paul Rucas dort aufgefunden), 
von denen vie eine kuͤrzere ein Grabmal bejeidhmet, bie andere in 
Herametern und Pemametern zu Ehren eines Architecten errichtet 
wurde, ber vie Stadt ven einer Ueberſchwemmung bes Flufſes be⸗ 
fesite (Boeekh, Inser. Cilic. Nr. 4440u.4441). Auch B. Langlois 
bat darch neatre Ausgrabung dort ein paar Suferiptionen aus ber 
Geche ver Selenciven entvelt mit OAHMOZ ANTIOXERN. 
Ben Banwertn aus jener Zeit bat ſich faft nichts erhalten, aber 
nur weil biefelben zerflört und zu anderen Bauten verichleppt und 
verbaut worben, wie beun bie bortigen armentichen Kirchen gamz 
bevon aufgerichtet find, daher vom antilen Aqufbuct daſelbſt, ven 
- Ban Lucas noch im Jannar 1707 als beſtehend beſchreibt, bei 
B. Langloi® Befwche in Adana im Jahr 1853 teine Spur mehr 
auſinden wer. Da Adana, auf der großen Hauptfiraße wach 
Strien gelegen, aus ben cilicifchen Päflen des Taurus fortwährenn 
ven allem Heeren der Sriegführer, ver Pilger (wie im Itin. Hie- 
rosol. ed. Wessel. p. 580 von Pargais (?) über Adana nad 
Ranſiſta, d. i. Mopfueſtia), Krenzfahrer, Eroberer durchzogen 
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und verbeert, immer wieber neu aufgebaut werben mußte, ift bie® 
nicht anders zu erwarten. 

Aus ver Periode ber erſten Leberfälle ber Araber aus Syrien 
im Cilicien geht hervor, daß dieſe die Städte Germanicia, 
Anazarba, Adana und Tarjus mit ihren Stattbaltern befegt 
Hatten, welche vafelbft fo ſtarke Feſtungen zu vertheibigen wußten, 
daß die byzantiniſchen Kaifer, wie 3. B. Baſilius im Jahr 876 
n. Chr. G., dieſe Feſtungen bei wieberholten Belagerungen?) nicht 
wieder gewinnen konnten als durch Verrath, wobei denn Adana 
(bald Adata oder Adapa von byzantinifchen Autoren irrig genannt) 
befonders viel Mord, Plänverung und Blutvergießen erdulden mußte. 
Während ver Periode ver Krenzfahrer 1) hörten feit der Befignahme 
Tarfus durch Boemund, Adana's und Mamiftra’s (Miſſis) 
durch Tancred dieſe wechſelnden Fehden um dieſe ciliciſchen Städte 
mehrere Jahrhunderte hindurch nicht auf, ba die byzantiniſchen Kaiſer, 
bie Könige von Kleinarmenien und die Kreuzfahrer als Fürſten von 
Autiohia fortwährend, wie auch bie Sultane von Iconium um 
veven Belegung in Streit lagen, bis die ägyptiſchen Sultane unter 
Saladin gegen Enve des 12. Jahrhunderts ımb dann bie Selb- 
ſchuken und Osmanen fie ganz in ihre Gewalt .befamen. 

Aus den älteren arabifchen Autoren theilt v. Kremer. vie Aus 
fage mit, daß die alte Griechenftabt Adanas?) umter der Herrſchaft 
der Abaſſiden neu aufgebaut warb, da fie bamals wüſte lag, was 
durch den Chalifen Harun ar Raſchid im Yahr 758 n. Chr. ©. 
begonnen, aber erft von feinem Sohne beenvet wurde. Die Brücke, 
welche damals zu Stande kam, foll nur aus einem einzigen gewölb⸗ 
ten Bogen beftanden haben, das Schloß fei aber fchlecht gebaut wor» 
ben und bald eingeftürzt, bagegen von Sultan Suleiman auf ber 
Weſtſeite der Stadt neu errichtet; die Stabt babe einen Graben und 
8 Thore erhalten. Diefelbe Erzählung wird auch von der Beröbung 
von Sis bei Beladoris) gegeben, nad welchem Autor vie Be⸗ 
wohner von Sis im Jahr 809 n. Chr. ©. ihre Stadt verlaflen 
und fich weiter‘ in das Gebirge im Lande der Byzantiner zurückge⸗ 
zogen haben follen, bi8 die Stabt von bem Nachfolger Haruns, dem 
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Chalifen Motewetil, wiever aufgebaut wurbe und bie armenifchen ' 
Vewohner ans der fchönen Stadt Ehaläl dahin ausgewandert feien, 
wefür und jeboch fein näherer Gewährsmann befannt geworben, fo 
weg wie Dafür, baß zuvor das ganze Sand oftmärts bis nah 
Any Sis genannt worben fer, bis diefe Sis zur Grenzfefte ſich 
abob, und mit ihr 360 fefte Burgen auf ver ſyriſchen Grenz⸗ 
mark errichtet waren, von benen 26 für uneinnehmbar von ven 
Krabern gehalten wurden. Diefe Angaben werben indeß doch durch 
vie Stoffe bei Abul feda beftätigt, die wir ſchon früher nach Rei⸗ 
aauds Manufcript  mitgetheilt haben (|. Erdk. XVII. 1856. 
S 1810—11). 

Die arabifchen Geographen haben ganz übereinftimmende Nach⸗ 
richten von Adana gegeben, die Iſtachri, Edriſi und Abulfeda 
vom 10. bis 14. Jahrhundert gleichmäßig wiederholen. Nach 
Iſtachri (im J. 950)5%) iſt fle in Syrien (Scham) gelegen, am 
Betufer des Seichun, mur fo groß wie die eine Hälfte von Meſ⸗ 
fiffa, aber, gurt bevölkert, in fruchtbarer Gegend, mit Ianger Stein. 
brüde über den Seihun, der an Größe den Dichihan bei weitem 
wicht erreiche. Edriſi (im J. 1150)59) verlegt Adana 3 Tagereifen 
fen non Antinchia, eine Tagereife fern von Meſſiſſa und eine vom 
Zarfus; es fei eine ſchöne blühende Stadt voll Induſtie und Handel, 
von ſehr vielen Reiſenden befucht, am Weftufer des Seichun gelegen, 
ber auß dem Rande Rum komme und durch ven befondern Bau einer 
ſehr Iangen Brücke übergehbar fei. 

Abulfeda (im Bahr 1330 n. Chr. Geb.) bemerkt, daß nad 
Kateb Ahmed. diefe Stadt, wie auh Tarſus, von Harun ar 
Kafhid erbaut ſeiss) umd zu den vielen Feſten ber fyrifihen Grenz. 
markt (Thoghär) von Haleb bis Tarfus gegen das byzantiniſche 
Riferthum gehöre. Zu feiner Zeit war ſie im Beſitz der armeni⸗ 
fhen Könige und in blühendem Zuftande, von einem fehr fruchtbaren, 
gut bebauten Gebiete umgeben. Willebrand von Oldenburg”), 
ver im Jahr 1211 auf feinem Wege von Mamiftra nach Sig durch 
Adana kam, das er Adene fhreibt, fagt, daß auch ver Fluß, an 
dem fie liege, wie fie genannt werde; ihre Einwohner feien nicht 
mich, aber ihr Umfang groß. 
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Dem Jahr 1437 kam ber Stafmeißer des Herzeot Philipp 
le Bon von Burgund, Bertrandon be Ja Bracguisrer®) auf 
feineg Heimreife von Jeruſalem über Antiochie und Wiſſis nach 
Anden, das im fchönen Lande von Turkmemen bewohnt liege, ww er 
ein paar Zage fich aufhielt, um mit einer Karawane einiger großen 
Kaufleute weiter nah Tarſus zu gehen. Er Ingirte nahe gu ber 
DBrüde und ver Stadtmauer, weiche Die bedeutende Haudelsſtadt um⸗ 
ſchloß. Den Fluß nennt er Adena, vie Brücke ſchien ibm Die 
längfte zw fein, vie er je gefeben hatie, und auch die breitete. (ir 
nennt einen Turkmanen- Prinzen aus ver Ramaphen Oghlu⸗ 
Dynaſtie (Ramedang bei Bertrandon) als den bameligen Fürſten 
von Aden, und wunderte fich über bie Luſtigkeit ber dertigen Türken, 
ihren Geſang und die Gefliculationen, bie fie dabei madten, was 
Heutzutage wenigitens durchaus nicht zu dem chexacteriftiichen Be⸗ 
nehmen der Türken gehört und wol ben dartigen Turkmanen be- 
zeichnete. Pierre Belon im 9. 1548 jagt, Maß er ans Stzrien 
nah Adana *9) lommend, dort auf ver Grenze ver arabiſchen 
und türkiſchen Sprache angeloumen fei, me auch die länge 
wechſele, und ſtatt ſyriſche Meidums num die türkiſchen Aspern 
in Gebrauch ſeien; das ciliciſche Rand fand er VON von den Hacr⸗ 
ven ber Schakale; in Adana werden 'wiel Teppiche umd Filze 
gearbeitet. 

Ws Paul Lucas im Jahr 1707, im Ranuarbo), nach Adana 
kam, und ven rauhen Winter im Tauxusgebirge mut feine Nähte 
und feinen Schneeſchauern empfunden hatte, amd aus Dan Neberfällen 
von Räubern zwiſchen Karabunar und Eregli kanm uait auyı Lahan 
davon gelommen, und über die Gebirgapäfſe mon Oloucnuchels, 
Cheſete Camp und Culebougage bei ihm, bie man Jeicht as Wln« 
kyſchla, Tſchifte Chan uns Gülek Boghaz der heutige Zeit 
wieder erkennen lann, in bie ciliciſche Ebene eintxrat, mer ar 
durch das liebliche Clima, die warme Sonne, das heraliche GEriuͤn 
ber Landſchaft jo überraſcht, daß ihm bier, im Jaguar, ſchoun alles 
in Frühlingspracht zu fliehen ſchien. Kein Schnee mar hier zu 
ſehen, die Lüfte waren lau, vie Blumen öffneten ihre Suppen, Die 
Bäume waren in vollem Taube. Der große Concruſt anf jo Luger 
Strede von nur 2 Stunden, aus dem Winter in ven Frühling, ja 
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faft in ven heihen Semmer, war ihm eine. merkwürdige Erſcheinung. 
Ya des Vorſtadt Adana angelonmen, nahm er fein Quartier in 
einem großen zeinlichen Raramanferai nit geräumigen Hofraum, in 
dem er unter dem Schatten eines ſchönen Drangenbaines ſich 
bei warmem Sonnenfchein jeher behaglich fühlte Die Milde des 
hieſigen Climas geftattet das ganze Jahr hindurch friſche Gemüſe 
aller Urt zu ziehen, ven Genuß von Gurken, Meldnen, Waf- 
jermelonen und Granatäpfeln. Die Sommerhige beginnt ſchon 
im April, wenn die Stabtbewohner auf ihre Jailas oder Sommter- 
ſriſchen geben, wo fie ſechs Monate im lieblichſten Clima in Wäl- 
bern, Grotten aud au kühlen Bächen und Quellen fich ergehen, ehe 
fie in ihr Winterquartier zurückkehren. Den Fluß Seichun, wel⸗ 
cher dicht an der Stadt vorüberfließt, nennt Paul Lucas ſehr 
verftänmelt Choquen (flatt Tſchakyt), und vergleicht ihn der 
Breite nach mit der Seine in Paris; im Caſtell, an deſſen Ufer⸗ 
ſeite — in dem der Agha ſeine Reſidenz hatte, ward er durch 
den er als Arzt wegen feiner Augenleiven zu behandeln hatte, 
m Innern umhergeführt. Nachdem er durch bie äußeren Mauern 
hindurh geſchritten, kam er an ben eigentlichen Verſchluß deſſelben 
wc eine ſehr alte Pforte, bie aus großen Eiſenbarven geſchmiedet 
—— drei Finger dicken und Dreiviertheil Fuß langen und halben Fuß 
groß 


PH 


Dreiten Hufeiſen beſchlagen war, deren eingetriebene Nägellöpfe-fauft- 
und facettirt waren. In ven fehr engen Gaſſen ber inneren 

Feſte waren einige 40 Solvatenfamilien wit Weibern und Kindern 
‚ welche Die ganze Beſatzung ausmachten, und auf bem 
Mauern ftand nur eine fehr Heine gegofiene Metalllanone für Zwei- 
pfünder; bie Magazine ver Feſte ftanden leer, aber ein ſchauerliches 
Gefänguig in ver Form eines runden Brunnengemäners, von 60 Fuß 
in Umfang und 40 Fuß Tiefe war der grauenvolle Aufenthalt eini⸗ 


n 


ger 60 Unglũcllichen, die dort gefangen gehalten wurden. In dieſen 


Schauderorte hatte ein fyriſch⸗latholiſcher Patriarch Stephan mit 
drei anderen Bildöfen, feinen Leidensbrüdern, die aus Haß ber. 


.„ Srilgen Schismatiler bei ver Hohen Pforte verleumdet und in Folge 


eines durch ihre Kabalen bei ven türliſchen Behörden ausgewirkten 
Firmans hierher gefaͤnglich eingebracht waren, ihr Leben als Mär- 
tyrer ihrer Kirche geendet. So teufliſche Gewalt hatte Secte nhaß 


Der Anblick dieſes Kerkers war für Paul Lucas Zammer er⸗ 
regend. Die an ſich ganz unbedeutende Feſte hatte nur 300 Schritt 
Undfang. An ver auferhalb über den Strom führenden ſchönen 
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Steinbrücke zählte Paul Lucas 15 Bogen, und führt an, daß the 
zur Seite Aquäducte erbaut lagen, mit großen Schanfelräbern 
(die ſyriſchen hydrauliſchen Mafchinen [Na’ür), wie fie am Orontes 
zu Hamat berühmt waren, zu Abulfeda's Zeit, ſ. Exp, Th. XVII. 
2. Abth. S. 1038), die er ver Maſchine zu Marly vergleicht, welche 
die Waſſer des Flufles in mehreren Kanälen durch alle Theile ver 
Stabt verbreite, deren Brummen von ausgezeichneter Schönheit feien. 
Die Mauern dieſer Aquäducte find fpäter zu den armenifchen 
Kirchen und anderen Häuferbauten verbraucht, denn heute findet fich 
nad Langlois keine Spur mehr von ihnen vor. C. Niebuhr26t) 
bat bei feinem Durchmarſche durch Adana (Adene bei N.) am 
Fluſſe, ven ev Tſchakket oder Urmagk (richtiger Tſchakyt⸗Ir⸗ 
mal, letzteres die allgemeine Bezeichnung jedes waſſerreichen Stro- 
mes) nennen hörte und 150 Doppelichritt breit fand, vie Bolhöhe 
ber Stadt auf 36° 59 N. Br. beſtimmt und aud einen Plan 
verfelben entworfen, nach welchem bie Stabt ziemlich in einem Viereck 
erbaut erſcheint, an deſſen Oftfeite das Caſtell liegt. Es war Ende 
des Dechr. 1766, wo er fehr viel Baummolle ausführen fah. 
Rinneir®) fand im Jahr 1814 die Stadt am fanften Abhange 
gegen den Sehoun (wie er jchreibt) angebaut, und mit ſchoͤnen Gär- 
ten von Pfirfihen, Apricofen, Maulbeeren, Feigen und Olivenwäl⸗ 
dern umgeben, ftärter von Türken und Turkmanen bevölfert als 
Tarfus; er fah in den Mauern noch ältere Stabtrefte aus byzan⸗ 
tmifhen Zeiten, auf dem Bazar noch einen gleichen Bogen, deſſen 
Conftruction jehr mit den modernen Türkenbauten contraftirte; er 
erfannte auch in der Brüde noch ven Grundbau Kaiſer Juſtinians. 
Das Caſtell erſchien ihm als ein mobern türfifher Bau. Der 
Paſcha, von dem Glanz ver ſchönen Piftolen des Reiſenden bezau- 
bert, entriß fie viefem mit Gewalt, der fich nicht von ihnen trennen 
wollte, beſchenkte ihn — mit einem koſtbaren Pelze; den Firman 
der hohen Pforte, den ihm Kinneir zu ſeiner Legitimation als 
deren Beſchützter überreichte, küßte zwar der Paſcha nach dem her⸗ 
kömmlichen Ceremoniell, erfüllte aber deſſen Befehl nicht, ſondern 
hinderte den Reiſenden in der Ausführung ſeines Unternehmens, da 
hier die Pforte wenig Einfluß ausüben kann und der Paſcha, ſoweit 
ihn die Turkmanenfürſten nicht daran hindern, ſich nach dem Groß» 
fultan wenig richtet. Er verweigerte ihm Pferde und Escorte, nach 
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Mallos zu gehen, und nöthigte ihn fo, anf dem gewöhnlichen Paß⸗ 
cours über Miſſis zu bleiben. 

Nah Chesney®) fol Adana eine ziemlich blühende Stabt 
- fein mit 8000 Häufern, vie aber jchlecht gebaut ift, obwol fle meh⸗ 
vere gute Mofcheen bat; Ruſſegger, ver in vemjelben Jahre ben 
Ort beiuchte (1836)60), giebt ihr nur 5000 Familien und fagt, ' 
fie ſei Ichlechter gebaut ale Tarſus, and Tleiner und ärmlicher, 
wenn ſchon bie Refivenz des Pafchas von Adana und des bamit 
vereinigten Maraſch, der damals Ahmed Paſcha Menikli hieß. 
Der Fluß Tönnte bier bei hohem Waller wol Boote tragen und 
58 zum Gebirge bin zum Transport dienen. Die Bike war in. 
ver erften Woche des Monat Auguft fehr groß (Mittags 2 Uhr im 
ver Somme 37° Reaum., im Schatten 32° Reaum., pas Flußwaſſer 
22° 3° R.), aber doch durch ven fchnellen Lauf bes Gebirgsftroms 
zemlich erträglich, daher vie Lage auch gefunder als die von Tarfus; 
bach afficiren an beiven Orten vie falzigen Meerespünfte bei großer 
Hitze und Feuchte gar leicht die Haut und erzeugen Krankheiten, 
mmol ziemlich allgemein herrſchende Wechfelfieber, vie oft einen ge 
färlihen Character annehmen. Die in ven Ebenen wie an ven 
Küfen ſtehenden Sümpfe und Lagımen begünftigen ebenfalls die 
Peſtſeuche, vie wenn auch bier nicht einheimifch, doch häufig ein- 
geſchleppt wird. Dysenterie bei ‚allgemein vorherrichender Nah⸗ 
zung von Milch und Obft und dem großen Wechjel ver Temperatur 
herrſcht hier ebenfalls vor, und die Cholera raffte auch nicht wenig 
Meufchen weg, fie ftieg felbft die Vorhöhen ver Tauruskette von 
3000 bis 4000 Fuß hinauf, wo fie aber einen milden Character 
ammahm. Auf den Berghöhen entgeht man ven Nachtbeilen des 
Cimas in der Ebene, bie daher verhältuigmäßig, bi8 auf bie 
Stäpte und ihre Umgebung, jchr dürftig bewohnt erfcheint. 
Flächtiger find bie Berichte ver fpäteren englifchen Reiſenden: 
Yinsworth erwähnt von Adanah nur, außer der ſchönen 325 Fuß 
langen Brücke, daß es am 10,000 meift zweiftödige Ziegelhäujer 
babe, und ımter ven 50,000 Einwohnern 10,000 Ehriften jeien (mol 
zu boch geigäkt); als Zeichen des heißen Climas (am 1. December 
Mittags im Schatten 18" Reaum.) fielen Dattelpalmen und das 
von den damals hier gebietenden Aegyptern angepflanzte Zuderrohr 


*) Col. Chesney, The Exped. 1. c. I. p. 355. °”) Auflegger, Reifen. 
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auf2%), Der engliſche Conſul Neale, dem längerer Aufenthalt ges 
nauere Kenntniß verjchaffte, giebt vie Bewohnerzahl für feine Zeit 
zu durchſchnittlich 35,000 an, bie Stabt aber fat mur ans einer 
breiteren, eine englifche Meile langen Steaße voller Magazine un 
Bazare beftehend, hinter denen -die Wohnbäufer von dee Strafe ge 
"trennt liegen; dabei aber doch wenig Handelsverkehr, vorzüglich, blüs 
hend nur das Gewerbe der Schufter, die ſich bier durch ganz bes 
fondern Muhammedaner⸗Fanatismus auszeichnen jollen; die Griechen 
haben nur eine Stiche; ver Fluß iſt angefüllt mit unzäbligen Heinen 
Schiffmühlen. 

Wie gering die Macht eines Paſcha von Adana andy zur Zeit 
. der Aegypter⸗Herrſchaft war, erfuhr Ruffegger, ver unter Ibra⸗ 
him Pafchas Regiment, das doch für ſtreng genug galt, Cilicien 
bereifte, weil bie Gunſt der mächtigen Turkmanenfürſten, welche bie 
Hauptmacht im nahen Gebirgslande befaßen, nicht zu verſcherzen 
war und das politifche Uebergewicht in die Waagſchale legen konute, 
je nachdem fte fih den Aegyptern over der Bartei des Gropfultems 
anfchloffen, daher fie von beiden Seiten möglihft unabhängig ge 
laſſen werden mußten. Wie aber biejelbe Ohnmacht ber wieder 
hergeſtellten Paſchalikverwaltung auch unter wieder erworbener tür⸗ 
kiſcher Oberherrſchaft geblieben iſt, hat ber ausgezeichnete Natur⸗ 
forſcher und Botaniker Th. Kotſchyss) bei feinem jüngſten Veſuche 
1865 in Cilicien erfahren, als er von ſeinem längeren Aufenthalte 
_ im Hochgebirge des Taurus im Bulghar Dagh zu Gülek 
Boghaz, feinen Rückweg über Adana nahm, um feine Forſchun⸗ 
gen auch über vie Oftfeite des Seihunflufies auszudehnen, was ihm 
durch die Schwächung der oberften Behörve aber unmöglich gemacht 
wurde. Er vertaufchte Ende September bie ſchöne Gehirgslannicaft 
mit ihren herrlichen Wälvern und Matten ımb flieg durch die Bor⸗ 
hdhen ber Taurusletten mit ihren blühenden Myrthengebüſchen und 
Oleandergeſträuchen in Blüthenpracht, die auf ven höheren Bergen 
fehlt, aber in die bewäflerten ebenen Thalgegenven fortfchreitet, im 
die niedere Landſchaft hinab, im welcher Adana 12 Stunben von 
den Höhen entfernt liegt. Er kam am zwei alten Schlöffern und 
an mehreren Hügeln mit Burgen aus ben, Kreuzfahrerzeiten vorüber, 


268) Ainsworth,. Research. Vol. II. p. 85; J. R. Geogr. Soc. Vol: X. 9.509; 
F. A. Neale, Eight years in Syria, Palestine and Asia Minor from 
1842 to 1850. London 1851. Vol. n. p. 271. “Th. Kotſchy, 
über den Bulghar Dagh im cilicifchen Taurus, eine Monographie 
vom Hrm. Verf. im Mer. gütigft mitgetheilt, 1856. 
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mo Die Eiturfäer anfangen, durch welche bie Neſte einer alten 
Aönerfitaße noch umerleunbar geblieben. Nach ven exfien 
4 Ctimben Weges kam er zum Sarusfluſſe, an bem weiterhin 
viele Büffel weineten ud meitiihiftige Schilfwälder von dem ge 
meinen Rohr (Arando donax) und ben Sdcharum Ravennae ſich 
anähreitten. Die Hauptcultur ver Felowirthſchaft beſtand im 
Baumwollenpflanzungen. In der Ferne erblidte man ſchon 
vie Hägefreiben jenſeit Miſſis und Mallus am Pyramus, bie durch 
ihre veiche Frühlingsflora auch in der Sage des Landvolks berühmt 
find, a8 den Aes culap ber Araber, den Heilsgott Lokman, ver 
m Miſſis geboren fein fell, auf jenen Höhen feine Wunderkräuter 
zu feinen Arzneien einfammeln läßt, und wo auch Rotfchy als Bo⸗ 
tawifer manche gute Ausbeute erhoffen durfte. 

Der Sarıs over Seihun, welcher mehrmal® berührt und auch 
durchfetzt wurde, nahm durch vie Bereinigung mehrerer Arme beben- 
mb an Fulle zu, und iſt ein paar Stunden oberhalb Adana zu 
emem mächtigen Strome herangewachſen. Eine Stunde vor vieler 
Start tritt ee in eimen vothen, ſchweren Boden ein, aus vem freie 
* ODaugel ſich erheben, daher die Gärten, welche Adana umgeben, 

diel mergiebiger als die von Tarfus find, und an edleren Früchten 
fet aur noch Piſtazien erzeugen, bie ſelbſt höher als vie zu Aleppo 
geſchäͤzt Aid. Die anf romiſchen Pfeilern mit ſtarken Brückenkbpfen 
ſich noch ſtolz thurmartig erhebende Brücke über ven Seihnn, ver 
hier mit meht furthbar iſt, bat fich noch immer erhalten. “Der 
ledentend gewordene Strom iſt hier ein ſchitzendes Bollwerk für bie 
Stadt am Weſtufer, gegen den Andrang fortbdauernder Ueberfälle 
ober Horden vom Oſten her. Er iſt bier fo tief, daß Heine Kü⸗ 
Renfahrer von Cypern und anderen norpiyrifchen Serftäbten, wie 
kÜR von Seleucia ber, mit ihren Labungen an dieſer langen Brücke 
mieten. Kotſchy zähfte acht verfelben, barımter zwei mit hoben 
laieiniſchen Segen. Die Stadt iſt weit ſchlechter gebaut als die 
Brücke; das Caſtell ſollte von Tempelrittern auf Grund eines Altern 
af Felsboden angelegt und wahrſcheinlich fpäter von Saracenen 
asgebaut fein. Der damalige Bewohner Zya Paſcha (im Yahr 
1855) empfing den Heifenden im prunkenden Audienzſaal von ſechs 
Fenſtern erleuchtet und von vieler Wache und Dienerfchaft furrſtlich 
manchen, aber ohne, wie ex ſelbſt fagte, die Macht, feinen Gaft 
* une im — feines Pallaſtes auf der Oſtſeite der Brücke 

zu können. Der jenſeitig liegende Wald, 
25 mande Kuine alter Deiefte, vrerch Pflanzen und 
M2 
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Zagdthiere, zumal Antilopen, Hirſche und wilde Eber, Ciugiale ge 
nannt, in großen Heerden manches Intereſſe darbot, hatte den Rei⸗ 
ſenden zu einem Spazierritt in denſelben gelockt, von dem er jedoch 
bald zurückgelehrt war, ba er erfuhr, daß zu gefährliche kurdiſche 
Räuberbanden darin baufeten, um in ihm weiter worzubringen, Dex 
Paſcha erftaumte, als der Reiſende ihm davon Kunde gab, über bie 
Kühnheit feines Walbrittes und verficherte, daß er ibm nicht Die 
Erlaubniß ertheilt haben wärbe, auch nur vie Brücke zu palficen. 
Aus dem Fenſter feines Pallaftes zeigte er bie Stelle auf der andern 
Seite des Stroms, wo feine Leute erſt vor wenigen Tagen ein 
Scharmüßel mit Vichraubern gehabt, und ehe ex ihnen gehörigen 
Succurs habe nachſchicken konnen, ſeien die Kurden ſchon mit ihrem 
Raube entflohen geweſen. An eine ſichere Weiterreife war alfo nicht 
zu venlen, ba ver Paſcha von Adana und Maraſch nicht einmal 
feine eigene Refivenz zu fchüten im Stande war. Se mußte, wie 
einft zu Kinneirs und zu Irby und Mangles Zeiten im Dahr 
1813, als ver Räuber⸗Paſcha Kütſchüt Ai Oghlu (Allg. Erdl. 
Th. Wi. ©. 1624 u.a.) dort im Amanns berrichte?7), der bie 
Firmane aller Paffanten wicht refpectirte und ſelbſt vie Geſandten 
gefangen fette, un große LZöfegelver vom ihnen zu erprefien, fo auch 
dießmal duch Kotſchy die weitere Erforfhung dieſer verrufenen 
Terra incognita ıumterbleiben; aber bie zahlreide Dienerichaft an 
ver Pforte des ohnmächtigen Satrapen forverte doch ihre Balſchiſch. 

Leider ift der ımtere Lauf des Sarusfyftems bis zur Mündung 
im Meere, die aber doch, wie ans obigem hervorgeht, heutzutage 
beichifft werben kann, noch unbekannt geblieben. In einer Heinen 
Shrift®), die im I. 1842 bei Gelegenheit der Eonfecration eines 
Erzbifhofs von Adana in partibus Infidel. erfchien, und eime 
. Monographie dieſer Stabt, zumal ihrer Beziehung zur Kirchenge⸗ 
ſchichte, enthält, wird gezeigt, daß im ihr wie in Cilicien bie chriſt⸗ 
liche Lehre von Antiohia aus früh Eingang fand (Erdt. XVIL2. - 
©. 1147 u. 1170), daß ſchon beim Kirchenconcil zu Nicäa ein Bir 
fhof Pauliuus von Abana fi unterfchried, ver au Pifo mb 
anderen eine regelmäßige Nachfolge im Episcopat hatte, welches unter 
dem Archiepiscopus von Zarjus und dem Patrier in Antiochia 


**?) Irby and Mangles, Trav. Append. John Barker, Account of Cachuc Ali 
Governor of Payas, in a Letter to Lord Elgin. 20. Nov. 1800. 
p. 531 —543. *°) Adana Citta dell’ Asia Minore Monografia del 
Sac. Niccolo Maggiore. Palermo 1842. 8, Capit, III, Storia ecciesia- 
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hand. Daß es aus der griedhifchen Kirche zur armeniſchen Kirche, 
zur Beit der Rhupenier Üüberging, und verfchiebene fruchtlofe Conci⸗ 
fien im J. 1316, 1344 und andern zur Ansgleihung mit ber katho⸗ 
liſchen Kirche Hatte, ift befamt, fo wie daR das Episcopat von 
Manz mit dem Sturze der Meinarmenifhen Könige und der Beſitz⸗ 
mhme der Osmanen zu Grunde ging und feitven nur ein tituläres 
bieb, daß aber auf deſſen Befetzung durch Titnlarbifchöfe die Krone 
von Sicilien ühre Rechte behauptete, wird bei der Eonfecration des 
" Eitular » Archiepiscopus D. D. Domenico Cillufoe, als foldyer zu 
Dana von der Legation in Sicilien, zu Palermo, darzuthun verfucht, 
vie jedoch ſelbſt ihre Unwiſſenheit gefteht, ob ſich noch Katholiken 
im Adana befinben mögen. 


‘8. 2. | 
Siebenuunpzwänzigftes Kapitel. > 


Terſus⸗Tſchai, der Strom von Tarſus, Cydnus, 
Koudvog der Alten. 


Veberfi dt 


Die erſte Erwähnung des Cydnus findet fi bei Kenophon, 
ber beim Durchzuge Cyrus des Füngern mit feinen griechifchen Hülfe- 
kuppen die Stabt Tarfus erreichte, deren Mitte, wie er fagt, vom 
Cydnusſtrome, der zwei Plethra (am 200 Fuß) breit fei, durch⸗ 
Hoffen werde (Xenoph. de Exp. I. 3. 23). Die Stabt war da⸗ 
mis vie Refidenz des Königs Syeunefis von Cilicien, der 
aber mit ihren Bewohnern fich auf die nahen Gebirgshöhen zurück⸗ 
gezogen hatte, wie dieß andy heute noch bei den bortigen Bewohnern 
in der heißen Jahreszeit ber Gebrauch geblieben iſt; daher wurde 
die Stadt Teer gefunden bis auf einige Kaufbuden; dennoch erkannte 
man in ihr eine große und reiche Stadt Ciliciens, wäs ſich auch 
durch die großen Geldſummen beſtätigte, mit denen Syenneſis 
dem Kriegszug des jüngeren Cyrus zu Hülfe kam. Seit viefer Zeit 
wird der Cydnus immer nur gelegentlich bei ber Stabt Tarſus 
md an feinem Ausfluſſe zum bertigen Meere erwähnt; nach ber 
Laudſeite und fernen Urſprunge zu, der freilich auch nicht ſehr weit 


- 
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Ianbein zeicht, ift kaum einmal bie Rebe von ihm und feine Duelle 
war gänzlich unbelannt geblieben bis im bie neuefle Zeit. Aber 
au fein Mündungsgebiet unterhalb ber Stadt Tarſus läßt 
manden Zweifel über ven Verlauf bes Fluſſes, ber offenbar feit 
ültefter Zeit große Veränderungen erlitten hat, übrig. 

Nah Strabo liegt die Miupung des Cydnus im Df 
von Auciale, an bem Orte, ven man Rhegma, das heift ver 
Einbruch, neme (gryua, Strabo XIV. 672); es fei eime ſtagni- 
venbe See, eine verſumpfte Lagune, an welcher man nod) Refte alter 
Lager für Schifisbauten wahrnehue; da hinein ergieße ſich ber 
Cyduus, ver oberhalb Tarfus entipringe, vie Stadt durchfließe 
und bann zum Meere eile, wo eben dieſe Limne ober viejex Uferfee 
den Hafen von Tarſus bilde. Bon der Stabt Tarfus bie zur 
Mündung des Cydnus find nur 5 Stabien (noch feine halbe Stunde). 
Die Stadt Tarſus liegt aber in ver Ebene, der Cydnus flieht 
durch die Stadt, am Gymnaſinum ber Yünglinge vorüber; 
feine Quellen Tiegen nicht fehr fern. Er durchſtürzt nur ein tiefes 
Thal, ehe ex in die Stadt eintritt, daher fein Waller reißend umb 
fehr kalt, wodurch es Menſchen umb Arbeitethiecren heilbringend jei 
gegen Anſchwellung der Sehnen. Dieß iſt auch alles, was Strabo 
vom Cydnusfluß zu ſagen weiß, von der Stadt weiß er dagegen 
mehr zu ihrem Ruhm (Strabo a. a. O. 673) mitzutheilen. 

Leider iſt bei den nachfolgenden Geographen nur ſelten den 
Flußläufen eine größere Aufmerkfamtelt gewidmet, da man fie 
meift nur wie flüchtige Paflaguere auf ihren Linien buxch vie Län⸗ 
ber laufen läßt, ohne zu bevenlen, baß fie wit ihrem ganzen, auch 
zur Seite weit verzweigten Sufteme ver Zuflüffe vie belebenve, be 
fruchtende Ader der Laudſchaft und won ber größten und überall 
charactexiſirenden Bedentung für bie Länderräume ihres ganzen 
Stromgebietes ſelbſt wie ihrer gefammten Bevölkerung find; babher 
ihre bloße Aufzählung nicht genügen laun, weil dafür auf der guten 
Laublarte ſelbſt ſchon meiftentheilg wenigftens durch Ableſen ver 
Flußlinien geforgt if. Die in vieles zumal literariſcher und hiſto⸗ 
riſcher Beziehung fo lehrreiche Arbeit über Kleinaflen von Vivien 
St. Martin?), deren Werth wir daukbar anerkennen, läßt abe 
in dieſer zu kargen, vecht eigentlich zur Geographie gehörigen Be 
handlung der Flußläufe ſehr vieles zu wünſchen übrig. P. v. Tſchi⸗ 
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chatſcheff, ver die Flngläufe als ein wichtiges Element der Natur⸗ 
betrachtung ver Länder ind Auge faht, hat den erfien Verſuch 
eines genauen Characteriſtik der Flußläufe und auch des Eyonus. 
flaſſes als Augenzeuge gegeben, wobei body auch noch eme ſehr 
umzweichende Beobachtung zum Grunde liegt, da weber liber das 
Quellgebiet ach über das Mundungaland von ihm feine befriebi» 
gende Auskunft gegeben werben konnte, ſondern, was das letziere 
betrifit, nur chronologiſche Vergleichungen feingr wechſelnden Zuftände 


beruhrt wurden. Es bleibt alſo auch Hier noch viel Special 


Beobachtung für die Zukunft zu maden übrig, um zu einer wirl⸗ 
Eichen Keuntniß auch diefer Raturformen zu gelangen. 

Der Eybuns- oder Tarſus⸗Strom, der auch Mezarlyk 
Tſchai genaunt wird, ſagt P. v. Tſchichatſcheff), hat etwas 
sbechalb ver Stadt Tarſus feine Quellen im Bulghar Dagh aus 
wei Queſlarmen, bavon ſich die zwei weſtlichen 2 Lieues und ber 
Wette Aftlichfte ſich nur eine Halbe Lieue im Weſt der. Stabt vers 
men, alle drei reißenden Lauf enge, pittoresfe Schluchten durch⸗ 
ſtrãmen. Der Urm, welcher das Dſchehe una Dereffi, d.i. das 
Höllenthal, durchzieht, ift ſehr bedeutend und kommt vom hoben 
Balghar Dagh. Er bildet in N.W. der Stadt Tarſus feine letzten 
Caiaracten. Unterhalb Tarfus zieht ex nur durch vie Ebene, wo 
a aber in Moräſten ſtagnirt und ſehr ungeſunde Ausdünſtungen 
cleidet; an ſeiner Mündung zum Diese iſt ex ſchmal, aber tief. 
Die verſchiedenen Angaben ver Autoren, von denen bie Altern meift 
wie Strabo angeben, daß er die Mitte ver Stabt Tarjus durch⸗ 
fliege, ſpätere aber ihn an der Dftfeite der Stadt vorüberflichen 
bfin, wie Joſaphat Barbaro feit dem XV. Jahrhundert, wo 
es andy heute noch im gefrümmten Laufe umher fich winvet, laſſen 
sermuthen, daß er in ven verichienenen Zeiten fein Bette jehr ver» 
äusert habe, was auch vie Natur feines Mündungslandes zu beftä- 
tigen ſcheiat. Daß ver Strom mit feinen kühlen Waſſern einft bie 
Stadt am "Öymunfium der Yünglinges durchſtrömte, wie 
Strabo ein paarmal bemerkte, und daß dieß ein Lieblingsaufenthalt 
der Tarfusbewohner an feinen lieblichen Ufern war, geht auch ans 
des Apoſlonius von Tyana (I. 7) Stelle hervor, wo er ven Tar⸗ 
fenfern Borwitrfe madt, daß fle ein Schlaraffenleben führen, wie 
Baflernögel amı Ufer des Stroms; wann werbet ihr aufhören, fragt 
ex fie, von den Wellen eures Cooune teunlen zu fein? 


”) « Tchihaieball, Asie Miasure, I 2 280-292. 
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Auch Procopins (de Acdif. 320, 18) fagt neh: der Cyd⸗ 
nos floß durch die Mitte der Stabt und brachte ihr feinen Schaben 
als einmal zur Zeit Kaifer Suftinians durch eine gewaltige Licher- 
ſchwemmung. Es war zur Zeit bes Frühligsäquinoctiums, als nad) 
. einem mächtigen Schneefall während ves Winter auf dem. Taurns 
fi ein warmer Südwind (ein Fön) erhob, ver die Schneemaffen fo 
plöglih zum Schmelzen brachte, daß alle Bergwaſſer vollufrig an» 
fhwollen, alle Duellen auch am Fuße des Taurus überquollen und 
durch eintretende gewaltige Regengüſſe ver Cydnus fo hoch flieg, 
daß! fein Strom die Vorſtädte von Tarfus, welche ihr auf der Süb⸗ 
feite lagen, von Grund aus umriß und wegfpälte; auch im bie 
Stadt drang er rauſchend und toſend ein, fprengte alle Brüden und 
drang in bie untern Geſchoſſe und Räume ver Gebäude, fo daß bie 
Tarfenfer einen ganzen Tag und eine Nacht in bie größte Gefahr 
geriethen, ebe die Waſſer erft allmäblig fich wieder verliefen. Als 
der Kaiſer dieſes Unglüd erfuhr, Tieß ex dem Flufſe zunächſt ein 
anderes Bette graben, um die Gewalt feines Stromes zu theilen, 
fo daß nur noch die Hälfte veflelben die Stabt felbft berübrte, dann 
ließ er viel breitere und feftere Brücken bauen, vie der Strom nicht 
wieber zerftören konnte, und benahm fo den Tarſenſern die Furcht 
por der Wiederkehr eines foldhen Unglücks. Daher konnten fpätere 
Autoren fagen, fie fei vom Strome umgeben, ver fie zur Inſel 
mache. Im 10. Jahrhundert fanden noch drei Brüden im Innern 
der Stadt über ven Cydnus, die zu ihrer Vertheibigung bienten, 
jo wie die doppelten Stabtmauern, mit denen fie umgeben war, als 
Kaifer Nicephorus die Saracenen, die in ihren Beflg gekommen 
waren, vergeblich belagerte (im Jahr 964 n. Chr. Geb.), und ver 
Feftungsgraben, der vie Stadtmauer umgab, konnte durch bie 
veichlichen Kalten und Haren Waller des Cydnus in einer Stunde 
gefällt zur Bertheivigung ver Stabt dienen (Leonis Diaconi Hist. 
HL 10, 20). Gegen die Milndung wurde der Cyduns damals, 
wo eine Brüde über ihn auf dem Wege nad) Adana gefchlagen war, 
von den Eingeborenen Hierax genannt (ebb. De Velatione bellio. 
- Nicephori Phocae c. XX. p. 242, 16). 

Der Benetianer Joſafa Barbaro?7!) ſcheint ver erſte zu 
fein, ver (im Jahr 1473) von Weften kommend bei Tarfus fagt, 
bag der Cydnus, über den bier eine Brüde Tale, nm bie 


am) Viaggio di M. Josafa Barbaro Venetiano nella Persia. c. II. fol. 100b. 
in G. Batt, Ramusio, Delle Navig. et Viaggi otc.- Venetia fol. 1583, 
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©tadt herum fließe (e questa finmara le va quasi attorne), alfe 
wicht durch ihre Mitte hindurch wie zuvor; vielleicht in dem von 
Juſtinian abgezweigten neuen Bette im Often der Start; und 
Bertraudon, ver nur kurz zuvor (im J. 1432)72) durch Tarfıe 
Im, fagt: wur ein kleiner Fluß fließe durch die Mitte ber 
Gtebt, eben ihr aber (wahrſcheinlich in Dft) ein zweiter Fluß, ber 
feitvem ein vorberrfchenver Flußlauf geblieben ift, welcher in ſeiner Ab⸗ 
kämmung gegen Oft nach Beobachtung ver britifchen Offiziere hent⸗ 
zutage”) nur bie öſtliche Außenſeite ver Stabt beſpuült. Chen 
ſolchen Wechſeln iſt auch wol ver Lauf des Stromes unterhalb ber 
Stadt Tarſus unterworfen gewefen, wie alle Flußmündungen dieſes 
ciliciſchen Blachfeldes. 

Der Cydnusfluß mit feinem klaren, eryſtallhellen, aber 
eistalten Waſſer, da er, wie ſchon Arrian?*) fagt, unmittelbar 
and der Schneeregion des hohen Taurus herabkommt, in bie heiße 
Ebene und durch die Mitte der Stadt floß, war Alexander dem 
Großen, da er fich im Schweiß in ven Strom ſtilrzte, durch plotz⸗ 
liche Erkaltung in feinem Babe lebensgefaͤhrlich geweſen (Plutareh. 


m Vita Alex. 19); ſonſt war fein Wafſer für Stärkung der 


Nerven und Vertreibung ver Gicht als heilfam anerkannt (Plin. H. 
N. XXXI. 8: Cydnus Ciliciae amnis podagricis medetur); aber 
sit im Cyduus, wie öfter gejagt wird, ſondern im benachbarten 
Kolylanans”) fand ans gleicher Urſache Kaiſer Friedrich I. (ven 
Rothbart) feinen plötlihen Tod im Jahr 1190. Uebrigens war 
vs Waſſer an der Münvung des Cydnus, wo ſich Kapitän 


Beanfort (im Monat Juni) mit feinen Lenten badete?6), nicht 


fälter als in ven andern Fluͤſſen Ciliciens. Am 21. Septbr. 1855 
fasb TH. Kotſchy das Wafler des Cydnus im Balfin am feiner 
oberften Quelle, vie er entdeckt hatte, noch bei + 5° Reaum. 
Temperatur über dem Gefrierpunkt. Er bat alfo wel nur die ge 
vbhuliche Kälte aller Schneeftröme an ihrem Urſprunge, ımb iſt nur 
durch feinen unvorſichtigen Babegebrauch in heißer Ebene jeit Alexan⸗ 
vers Zeit berädhtigt worden. 

Einft war ver Cydnus von -feiner Mündung an bis zur Stabt 
Zarius fhiffbar, dem Kleopatra, die Königin Aegyptens, bie 
vn Marcus Antonins au ihrer Bertheibigung vor Gericht nad 


2) Bertrandon de la Brocquitre I. c. T. V. Ann. XII. p. 529. 

’s) F, Beaufort, Karamania 1. c. p. 273. ”*) Arriani de Exped. Alex. 
IL p. 4. ’s) Wilken, Geſch. ver Rreuzzüge. Th. IV. ©. 140. 
”*) er. Beaufort, Karamania 1. c. p. 276, 
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Cilicien befohlen war, fchiffte in ihren an den Geiten vergoldeten 
Salere mit Purpurfegeln, unter dem Schall von Flöten und Schal, 
meien, von filberihimmernven Rudern bewegt, bis zur Stadt hinauf, 
wohin die Vollsmenge fie zu beiven Seiten ber Ufer von ber Mün⸗ 
bung an bis zur Stadt begleitete, und das Gerücht bis zu Mare 
Anton ſich verbreiteie, der zu Gericht auf der Agora ſaß, Venus: 
wolle ven Bachus beiuchen (Plutarch. Mare. Anton. 25), Der 
Sieg der bezaubernden Königin über ven ſchwachen M. Antonius iR 
aus ber Geſchichte bekannt. Gegenwärtig wilrbe eine ſolche edit 
fung nicht Rattfinden können. 
Da Stadiagmus, Rr. 167 bie 17027), wiederholt wur, 
was ſchon Strabo von dem Rhegma und ven Neorien an ber 
Mündung, und was Steph. By. von ver Anterftelle an ver 
Limne von Tarſus geſagt Hat, vie er Anlae (Sala, inıweior 
Kixwr » v.), zwiſchen Tarſus und Andyale gelegen, neunt. Der 
Name verfelben Hatte ſich bis auf Edriſi's Zeiten erhalten, der fie 
noch Tehnilich genug Anlaſchꝰs) nennt, als pas Eutrepoͤt per Waare 
von Tarfus, die 12 Miles vom Meer entjermt lege Der Sta 
diasmus giebt 70 Stadien an, weiche vie Stadt von dem Rhegmea 
entfernt Liege, umb diefem 120 Stadien (3 Stunden) weilwärts ber 
Ort Zephyrium und bie antile Lage von Anchiale, da we 
heutzutage der Landungsort von Tarſus, nämlich ver Fleden und 
vie Hafenſtelle Merſin am Küſtenflüßchen Güzel Torre (wel Dexe) 
gelegen ift (50 Stadien oſtwärts von der alten Soli). Aus den 
vihyſicaliſchen Hypotheſen, vie Steph. By. bes vielen Localitäten 
über die Küſtenbildung aus älteren Autoren verbringt, ficht man 
wohl, daß vie dortigen Wechfel ver Geftabebiluung und ber Schutt⸗ 
anhänfung die Veranlaſſung zu ihnen barboten; zugleich geſtützt 
durch die Etymologie (vom phoniciſchen tarz, d. i. troden jein, wie 
fon Geſenius aus ven tarfifchen Münzen richtig erkannt hat), freis 
ich mit Unterfchiebung einer gräcifivenven Erklärung ſchen durch 
Eratoſthenes, in Bezug auf ben auwachſenden Deltaboden, daher 
man, um ber bezeichneten Stadt das höchſte Alterthum zu vindi⸗ 
eiven, annahm, baf im Unfange ber Dinge, da vie Waſſer im 
Meere fi fammelten, zuerf vie tauriſchen Gebirge erſchienen feien, 
on veren Fuß Tarſus erbant wurbe, oder daß nad dem großem 
Diluvium dieſer Theil Ciliciens zuerft aus den Wafler hervor⸗ 


#77) Anonymi Stadiasm. b. Müller, Geogr. Gr. Min. 1. c. p. 481. 
’®) Edrisi b. Jaubert. I. p. 134. 
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getreten fei und daher ſeinen Kamen trage u. |. w. (f. Steph. Di. 
» v. Tagadg). 

Sr. Beanfort”) ift des einzige neuere Reiſende, dem wir 
einige genauere Beobachtungen an ver heutigen Küfte ver Tarfus- 
wändung verbanfen. Ex nennt. die Namen ver Dörfer Kafalin 
(Razanly) und Jenikjdi (Neudorf), von denen das erſtere nach ihm 
za feiner Zeit (1812) der Hafenort ober die Scala ber antilen 
Stadt Tarjus war, wo er mehrere Heine Küſtenfahrzeuge mit 
Lern belaken vor Anker liegend fand. Kapitän Beanfort, ven 
der Admiralität mit der Käftenaufuahme. von Karamania betraut, 


wollte feine Station auf vem Schiffe nicht verlafien und geftattete 


war feinen Dfficieren, von da einen. Ausflug zu Pferde nach ver 
Stan Tarfus darch eine ebene gut bebaute Landſtrecke, zu ver fie 
4 Studen (13 Miles) gebrauchten, um fie von Kaſalin zu exrei- 
den, in der fie jedoch nur lurze Zeit verweilen Tonnten. 

Der Cydnusfluß, der heutige Terſaüs⸗tſchai, ber einfl 
espatra’s Galere trug, kann heute von keinem Schiffe befahren 
werben, nux etwa mod vom Heinften Boste berndert. Eine Barre 
weiyerrt Die Einfahrt zum Fluß, der jedoch immerhalb ber Varre 
ticj geung und 160 Fuß breit iſt. Wir ſchifften, fagt Beauforts 
Bericht, aus eine kurze Strecke im ihm ein von feiner Mundung; 
wir Sounten nichts von dem Khegma bes Strabo bemerken, ober 
von dem ſtagnirenden See, den er ven Hafen von Tarfus nennt. 
Offenhar iſt ex ſeitdem durch Schuttführung des Stroms au 
gerällt, uns fo das Schuttland ſehr vergrößert, was ſehr raſch an⸗ 
yumachien jet: muß, wenu man ven Angaben zur Zeit der Kreuze 
Glauben beimeſſen darf, die von den Stadtmauern von 
ws bie Schiffe nur in 3 Miles Ferne auf dem Meere ſchwim⸗ 
—** haben wollen, was auch Golius (ad Alferg. p. 249) 
Angabe eines Alteften muhammedaniſchen Geographen zu beflä- 
ſcheint, der die Stadt als 6 Miles fern von der Mündung 
vum angiebt, dagegen nach Beanforts Beobachtung heut 
e das Minaret der Stadt von der nächſten Küſtenſtelle doch 
12 geogr. Meilen entfernt liegt, wie Kuſte aljo um das vier- 
gegen bie Kreuzfahrerzeit Land angefeht haben müßte Daß 


j 


nt 


man nur in geringer Entfernung oſtwärts diefer Mündung des Cyd⸗ 


nas die 270 Yuß weite, felbfiändige Mündung des Sarud 
areichte, iſt ſchon früher angegeben, doch iſt es ſehx wahrſcheinlich, 


) F. Bemslart, Laramania etc. Segond Edition. Lond. 1818. p.269-—280. 
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ba die große Nähe der Ausladungen beider Ströme von 
ihren mit berabgeführten Schuttmaflen zu dem fchnellen Anwachs 
ihres jett vereinten fanbigen Borlandes nicht wenig beigetragen ha⸗ 
ben mag. 


Erläuterung 1. 


Die Quelle des Cydnus over Terfus Tſchai am Weſtende 
bes Bulghar Dagh, nad Th. Kotſchy. 


Bisher war die genauere Lage ver Duelle des bei den Alten 
und dur das ganze Mittelalter jo berühmten Cydnus unbelannt 
. geblieben; wie verbanten ihre Entoedung erft im vorigen Jahre den 
anftrengenden und ımermübeten Wanberımgen bes Naturforſchers 
Th. Kotſchy, unferes geehrten Freundes, der nach längerem Aufent- 
halte in dem Gebirgsftiod des Bulghar Dagh, der Haupt 
maffe des hohen Antitaurus im Norven von Adana und Tarfus, 
feinen längeren bortigen alpinen Aufenthalt mit einer Wanderung 
vom Gülek Boghaz am Sübende der berühmten cilicifchen Päffe 
mit der Aufſuchung ber eigentlihen Quelle des Cydnus beſchloß, 
deren Beſchreibung wir feiner gütigen Mittheilung im Manufcript 
verbanfen, mit deſſen weientlichem Inhalt wir hiermit umfere Arbeit 
für unfere Lejer bereichern dürfen. Es gzeht daraus hervor, daß ber 
Strom nur dem Süpdgebänge des Tauruszuges entipringt, und 
keineswegs dem Dſchihan und Seichun, welche Die ganze Querfette 
durchbrechen, zu vergleichen ift, daher auch fein Lauf viel kürzer 
als von jenen, und ohne bie brei großen Naturabtheilmgen großer 
Stufenländer, nur zu ven KRüftenflüffen Eiliciens, nicht zu 
den durchbrechenden größeren Landſtrömen gehört, von denen wir 
früher geſprochen. Diefe Beichreibung gewährt uns zugleich einen 
friſchen, anfhaulihen Bid in vie eigenthümliche Hochgebirgsenatur 
dieſes Tauruszuges, wie er uns bisher noch gefehlt hat. 

Die Tülichfte hohe Querkette des Antitaurus, welde von 
DA nah Welt ſtreichend von den Stromfuftemen des Dſchihan 
und Seihun, oder Pyramus und Sarus von Norden nah 
Süden, auf ihrem Abſturze zur cilicifhen Ebene durchbrochen 
wird, wendet fi), weiter weftwärts nad ber Cilicia Trachea 
fireichenn, etwas mehr gegen W.S. W. und iſt bei ven heutigen 
Bewohnern von dem Durchbruche des Sarus an weſtwaͤrts bis 
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ya der Duelle bes Cyduus, eine Strecke von 20 bis 34 Stunden 
weit, unter dem Namen bed Bulghar Dagh allgemein als ein 
mächtiger bis über 10,000 Fuß hoher wilder Gebirgsftod befamnt. 
Außer dem Querdurchbruch des tiefen Sarusthales an feinem 
Oſtraude hat er in feiner weftlihen Nähe, etwa in 4 Stunven 
Weges directem Abftande noch einen zweiten Querdurchbruch 
darch die Hochgebirgslette, der als Gebirgspaß unter dem Ramen 
ver ciliciſchen PBäffe, Pylae Ciliciae, hiftorifch befannt gemug iſt, 
aber von feinem großen Stromthale durch die Mitte ver ganzen 
Querlette durchbrochen wird, fonbern nur anf jenem Hochpaß über- 
ſchritten werben kanu. Bom Sarusdurchbruche an bleibt nämlich 
der gefammte alpine Hochgrat dieſes Bulghar Dagh ein ge 


qhloſſener Felsrucken, vefien geſonderte Kuppen un bie und ba ein⸗ 


zine Hochpäſſe für Fußgänger oder Hirten und Führer mit ihren 
Heerden und Laſtthleren geftatten, aber Teine Fahrſtraße ober bequeme 
gangbare Heeresſtraße barbieten. Während dieſer Hochgrat des 
Bulghar Dagh norvwärts fi) mehr dem centralen Stufenlande 
in Hochterrafien anfchließt, gliedert ex ſich ſüdwärts zu ver ihm 
in 16 bis 20 Stunden weit ab- und vorliegenden Ebene des 
Hagen, litoralen Eiliciens in viele meift ſüde und ſüdoſt⸗ 
wärts verlaufende Zweige und Gebirgsketten, die von 8000 zu 7000 
und 6000, allmählig bis zu 3000 Fuß (wie bei Gülel und KRim- 
run) binabfinfen, und mit ihren 5 bis 6 ſüdwärts durch, Engklüfte 
und Gebirgsigäler zum Cydnusſyſteme abſtürzenden, von Schnee- 
waſſern reichlich gefüllten Gebirgäftrömen, einen cilicifchen Al⸗ 
yengebirgsgau von großartiger Wildheit und Erhabenheit, wie 
maleriſcher Schönheit und Pflanzenreihtbum bilden, ver bisher kaum 
durch die cilicifhen Polen die, Aufmerkſamleit ver Geographen 
erregte, bis Th. Kotſchy als Botaniker fie genauer zu exforfchen 
bemäbt war. Wir werben ihn weiter unten genauer ins Auge zu 
faflen haben, als Alpengau des Bulghar Dagh, um ibn von 
andern heilen des ciliciihen Antitaurus zu unterfcheiden, da ex 
ben Mebergang von dem Bftlichen cilicifchen Antitaurus, der oft» 
wärts des Sarus Über Adana, Yin Zarbe und Maraſch enporragt, 
zu der weilwärts der Cydnusquelle in ver Cilicia Trachea 
Giegenven Tauruslkette, die wir die faramanifche und iſauriſche 
wenuen Tüunen, bilbet, 

Hier haben wir fürs erfte nur bie Quellen bes Eyonus 
aufzufuchen, indem wir den Wanderer von feinem Aufenthalte in 


Guͤlek aus durch die Vorketten dieſes Alpengaues des Bul⸗ 


— 
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ghar Dagh Be zur Weſtbegrenzung defſelben begieituremn, 
welche durch den ——— der Hauptquelle dicſet Tarfus- 
ſtroms zu genauerer Kenntniß als zuvor gelangt iſt. Das kalte 
Waſſer des Cydans, fagte man in ber Stadt Tarfus, begün⸗ 
- flige ungemein ven Pflanzenwuchs und übertreffe au Gite bei 
weiten das Trinkwaſſer des Sarns und Pyramus; daher der Wanſch 
des Botanikers, das Irmak Gidzt (Strom⸗Auge, d. i. Quelle), 
wie man den weſtlichſten jener ſüdablaufenden 4 bis 5 Bulgharſtröme, 
bie alle ſich ſudwärts im Tarfus vereinen, als den Urſprung des 
.Eudnus nannte, aufzufuchen. Gleich hinter den Garten per Stadt 
Tarſus find die Cascaden im Eyunusftrome, bie mar fir ven 
Bapeort Alexanders zu halten pflegt, wo das Waller 40 Fuß breit 
amd 18 Fuß hoch Über einen Kalfftein herabſtürzteu), gelegen, aber 
in der engen Thallluft beflelden aufwärts fcheint der Strom nicht 
bis in feine im Hochgebirge entipringende Quelle begangen werben zu 
Tonnen, beren Gebirgsipalt, aus dem er bervorftärzt, Dfchehenna 
Dereffi, d. i. das Höllenthal, genannt wird. Nur vom Often 
ber über viele wilde, jübwärts laufende Querſchluchten und Felſen⸗ 
päffe auf umb ab, über bie fie begleitenden Borketten des Taurus 
won Hirtenführerr und Steinbodsjägern, welche vie Belsitiege lann⸗ 
ten, begleitet und geftügt, konnte das Biel mühfam erreicht werben, 
wozu von Gülek aus ein paar anfivengende Tagemärfche in wenig 
wegbarem alpinen Gebirgslande nothwendig waren, 

Gulek am 19. Sept. Erſter Tagemarſch. Der fon 
falte, von Schnee und Eis beräfte nadte Hocgebirgäräden, bis zu 
welchem bie Hirten nım im hohen Sommer ihre Heerden zu ˖ ven 
Sommerweiden binauftreiben, war fchon von ben Hirten uud ihren 
Kelten verlaffen und zur Erſteigung wie zu längerem Aufenthalt 
ganz unmwirthbar geworben; nur für kühne Steinbodsjäger wer 
jetzt noch bie Zeit, anf den zugänglichflen Weges viefes Wilo an 
einzelnen Grasftellen ver hohen Welfenketten zu überliften, um fo 
geſellten fich bald zu dem Pflangenfammier fünf kühne iger, bie 
ver Zagdluſt wicht widerſtehen Tonnten, die Expedition, bie fish ihmen 
darbot, zu begleiten, welche ohne folche Beihülfe, ſchon der Wahrunge- 
wüttel wegen, Imım im Stande geweſen fein würbe, ihr Ziel zu 


200), Th. Kotſchy, Mſer. Mittheilung XVI. Die Eybuwsguelien, web 
Skizze des Bulghar Dagh im clliciſchen Tanınd, zwiſchen den 
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asien. Bon Ehlel gegen S. W. gehend, nahm man ven Weg 
ein Saar Stunden weit über die Borberge nah Gaenfin im 
MMWale eines Seitenarms zum Tarſusfluſſe, wohin die Jäger bes 
Taurus die Hörner ımb elle ver erlegten GSteinböde ‚zu Markte zu 
bringen pflegen, umb wo ber berühmtefte Steinbodeihäke, Chalil 
Imam Oghlu, der dort wie nur ein Tyroler Gemfenjäger in 
haben ren Recht, Mi entihloh, den Iogdgug iitzumaden. Bu 
den erflen Nachtlager wurde bie fiber 8 Stunden ferne Quelle 
Ä Thesbi Seki (?) als Sammelplag für die ganze zahlreicher an - 
wechtenve Erpebition von den beften Slermern bes Gebirges feflge 
geſſellt. Daun ging es bei der Schlucht Kyakytli Dere (Kia 
gadiy? d. i. Papier) mub unter ver Feſte am Dorfe Jengikjbi, 
bie men eine Genneſenburg nannte, zwifchen ven letzten Cultur⸗ 
ſeldern vorüber, von wo man in bie mächtige Walpregion bes 
Gebirgslaudes eintrat. 

Bier iſt es vorherrſchender Fohrenwald und eine neue Art 
Tarusbäume, zwiſchen denen bie und da Meine Lorbeerbäum⸗ 
chen als Borholz ſich erheben, uud Waldreben bis in die oberſten 
Vipfel ver Tannen emiporranfen, wo dann das heile Weinblattlaub 
zeiſchen ven daukeln Tanneunadelzweigen einen eigenthümlichen Ein⸗ 
dend macht. Es iſt eine reizende Waldlaudſchaft, in deren einem 
Dickicht, an dem man vorüber kam, das Gerippe eines Bären 
extbelt wurde, ber im vorigen Sahre angeſchoſſen, hier fein Eude 
gefunben hatte. Früher Hatte man in diefer Richtung Das Dickicht 
wicht derchdringen Tönnen, erſt feit kurzem war es durch Holzichlä- 
germege gebahnt worven. Ein Stamm (vielmehr eine Abtheilung 
ber kursiſchen Arülen, vie ſich mit Holzfällen ernähren) ver Tach⸗ 
tadſchy, d.i. ber Brettfneiber, aus dem weſtlichen Kleinaſien, 
we fie unter demſelben Namen in Lycien belannt find®) und das 
tückiche Gonvernement fie früher beichäftigt hatte, war hierher ver- 
fegt worben, um bie bis bahin brach liegenden, prachtvollen Wal 
tungen des Taurus ungbar zu machen. Sie bolen vorgäglich bie 
Stämme ver mähtigen Gedernbäume, an beuen dieſer Taurus 
je veih if, ans einer ferne von 5 bis 6 Stunven Weges auf 
Baulthieren herbei, und bahnen ſich dazu ihre Wege, weiche fie Ka- 
pudschy we boghasiyk tschere(?) nennen. Dieſe werven für Man» 
thiere hergerichtet, durch oft jehr enge Schluchten, in denen baum 
die Enigegenlommerven ihnen nicht ausweichen lünnen. So kam 
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hier eine Karawane von Holzichlägern mit 20 Maulthieren entgegen; 
wie zwei Rlafter lange, ſchon viereclig behamene Cedernſtämme zu 
ſchleppen hatten. Sie tagten ven ftarlen Maulthieren 2 Fuß hoch 
über ven Röpfen hervor, und bie langen Ballen ſchleppten wie ein 
gewaltiger Schweif hinten nach; kurzere Stämme ſchwebten ganz in 
der Luft, und es war nicht leicht, in der Engſchlucht unverlegt an 
ihnen zu ‚Pferde oder zu Fuß vorüber zu kommen. Wer bie fleifen 
Hochgebirge Arcadiens im Peloponnes exftiegen hat, kennt dieſelbe, 
dem tiefer am Bergabhange Stehenden oft fehr drohend erſchei⸗ 
nende Trausportart kreuzweis über das Widerroß und über die 
Köpfe der Maulthiere emporſtarrender Tannenbäume, bie ben Wan⸗ 
derer von der Höhe gefahrvoll mit ihrer ganzen ſchwankenden Wucht 
entgegentreten. Diefe Tacht adſchy waren bier ein eigentinimslicher 
Stamm Iömaeliten, fehr betriebfame, eruſte Leute, mit kurdiſchen 
Gefihtszügen und frembartiger Tracht, die den Turkmanenbewohnern 
des. Gebirges verächtlich find, wol wegen ihrer zweifelhaften refigiöfen 
(ob Zeziden?) Stellung, aber auch ſchon dadurch, daß fie in blauer, 
brauner und rother Tracht einhergehen, während bie turkmanifchen 
Einwohner in weißen, rothen umb grünen Farben als echte Muham⸗ 
mebaner gelleivet find. Nach dem Weitermarjche einer Stunve be 
gegnete man noch 50 Maultbieren, je 3 mit 2 Mann Begleitung, 
und da noch aubere ihrer Lente im Walde zur Seite ver Schluchten 
bei der Arbeit des Fällens ver Ceverubäumte zurüdgeblieben waren, 
bie fie dann in die Tiefe binabzufchleubern pflegten, jo mußten biefe 
davon benachrichtigt werben, daß Wanderer des Wegges kämen, was 
durch Flintenfüffe geichah. | 

An einem dritten Bergpafle, ven man eine Viertelſtunde laug 
zu überfleigen hatte, war vor einigen Tagen ein Theil des Waldes 
in Brand gerathen, deſſen Folgen noch nicht gedämpft waren; denn 
rauchende Holzſtücke von Steinen begleitet ftürgten fort und fort im 
die Schluchten non den Höhen herab, ſo daß man nicht ohne Gefahr 
nur eiligft und jchweißtriefend dieſe Strede zu durchſetzen hatte. 
Indeß war das Dunkel ver Nacht eingebrochen, als man noch glück⸗ 
lich die bezeichnete Stelle des Nachtlagers erreichte, wo alsbald, jedoch 
unter beftigem Donnerrollen an ven Bergfirften umher, bie Zelte 
aufgefchlagen wurden, umb alebald die vielen Späne ver Holzhauer 
in mächtigen Flammen aufloverten und das harzreiche Cedernholz 
zugleich Wärme und ven angenehmften Duft verbreitete. Es flellten 
fih bier 9 Jäger zur kühnen Jagd fir ven morgenden Tag auf 
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das nächſte Hochgebirge ein, und ein gefchlachteter Schöps am Feuer 
halb gebraten war bald zum Abendbrot aufgezehrt. 

Zweiter Tag (20. Sept). Schon mit dem Grauen des an- 
been Morgens waren die leivenfchaftlichften Jäger aufgebrochen; ein 
Stelldichein an einer anderen Duelle des Hochgebirges war verab- " 
rebet; die auderen Wanderer verliefen bie an 4000 Fuß über dem 
Meere hochgelegene Duelle Thesbi Seki und ihr Nachtlager erft 
mit hellem Morgen, um höher hinauf zu ſteigen. Zunächſt ging es 
durch Tannenwälder, auf denen vie Schmarogerpflanze der Miftel 
(Viscum album) öfter die monftröfeften Biloungen umahm, und 
auch der prachtoolle Cederbaum nicht felten fehr monſtrös zuſam⸗ 
mengebalite Aftentwidlumg zeigte. Man traf bier bald auf einen 
ven Taurus durchkreuzenden etwas gebahnten Gebirgsweg, ber 
vom Orte Nemrun aus über ben Alpengrat nad) Eregli (dem 
dm Cybiſtra) führt, jo daß bier eine Strede lang das Reiten über 
bie Nerdwãnde ver 6500 Fuß hohen Bergipite Jokus Koty (?) 
bequemer als bisher war. Bon diefer hohen Paſſage erhoben ſich 
vor dem Blicke die mächtigen breiten Coloſſe der Bergftöde Met⸗ 
deſis, Sarpalit (Arpatyt? d. i. Gerſtenort) Tihuban Hufut, 
Baimak (Parmak? d. i. Finger) und Huſuk Alen (viefe Namen 
find nad; Kiepert ſämmtlich mehr oder weniger entſtellt, aber nicht 
ficher berzuftellen), und gegenüber ver fogenannte Rameelrüden, Dewe 
Zepe. Hier wurden bie zwei erfien Steinböde (die Türken 
namen fie bier Gejik, d. i. Hirſch, ob Aegocerus aegagrus 
K ober Capra Ibex?) erfegt, abgebalgt, vie Vorberfchenfel als vie 
beften Bratenftüäde mitgenommen, ver Reſt unter Steinhaufen ver 
bergen, um bei der Rückkehr zur Mahlzeit zu dienen. Hier war 
son an die Oſtſeite des Eopnusthales gefommen, deſſen Duelle 
aber noch fehr fern m N.W. lag, wo man inveh bie Stelle feines 
Urfprungs am Uebergange des Alpenpaſſes nad) Eregli anbeuten 


- Iomte Man blidte von ver Höhe der Oftfeite in das tiefe Thal 


des Cydnus hinab, veffen Weftfeite nur mit Laubholz bewachien 
war, währenn bie Oftfeite Napdelholzwaldung deckte. Im Cyd⸗ 
austhale ſelbſt ſtanden Eichenwaldungen, vie fidh bis zu feinem 
Urfprunge hinaufziehen, daraus nur hie und da wenige Cedern⸗ 
Bäume bervorragten. Dieſes grandiofe Cydnusthal weicht eben 
von allen anderen Thälern bes Bulgbar Dagh darin ab, daß in 
ihm das Laubholz vorberrfht. Im dem fünweltwärts gelegenen 
Grunde dieſes Thales, an 2000 Fuß tief, unter ven majeftätifchen 
Feleabſtürzen des bis 7000 Fuß hohen Jokus Koty, über ven 
Ritter Erdtunde XIX. N 
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man binwegjchritt, liegt ber ſogenannte Giaur Batghſqa, d. i. ber 
Chriſtengarten, ber von einer reichen Duelle bewäflert iſt, wo 
Nüffe, Aepfel umd Kirfchen gedeihen folln Es würde am“ zwei 
Stunden geloftet haben, zu ibm binabzufteigen, um ibn mb den 
* Heinen See, der in feiner Mitte liegen fol, Sol Kar Su ge 


nannt (wol Kar⸗ſu⸗gjöl, d. i. Schneewafler-See, wenn es überhaupt 


ein Eigermame ift), genauer zu unterſuchen. Der Garten fol zu 
bem Orte Remrun gehören, von wo ex leichter zugänglich fei, und 
nach der Sage follen Genuefen ihn bier angepflanzt haben. 
Man blieb aber auf dem hohen Sebirgsrüden des Jokus Koty, 
"der mit einem der fchönften Cederuwälder im Taurus bewachſen 
ift, deſſen Bäume vollfommen ver Cever auf dem Libanon, bie 
Kotſchy früher-gejehen hatte, entfprechen, was fig recht gut umter- 
fuchen ließ, da bier die zweierlei Cedernarten, die graue 
und die grüme, gemifcht beifammen flehen, und fo vie eine vom 
ber anderen fich genau unterfcheiven lieh. Auf einer Höhe vom 
6300 Fuß über dem Meere, an ber Oftwand bes Eypnusthales auf 
einem weftlihen Borfprunge über vemfelben, unter welchem ver Berge 
ſtrom tief vorüberraufcht, ſteht der Reſt einer alten jogenannten. 
Genueſenſtraße, Tanſyt Kala, von geringem Umfange, bie vielleicht 
nur als ein Sommerfort zum Schuß der Heerden und bes Uebergangs 
auf dieſem Gebirgswege von Nemrun gegen N. W. nad Eregli 
dienen ſollte. Von den Mauern iſt ein Theil hinabgeſtürzt zum 
Cydnus, nur ein Thurm iſt ſtehen geblieben und hat der Zeit ge⸗ 


trotzt, vielleicht ſeit den Zeiten der Kreuzzüge; auch ſteht noch ber. 


Reſt einer Waſſerleitung bei ihr, und Gerſtenäcker lagen in ber Nähe, 
die aber von wilden Schweinen ſehr durchwühlt waren. Da wo 
noch Gerſte gebeiht, könnte auch der Anbau von Hommus der 
Araber (Cicer arietinum), d.t. ber Kichererbfe, wie auf ben Liba- 
nonböhen ven Hirten eine Nebenbefhäftigung geben. Dieſe Weide» 
” Länder gehörten den Hadſchi Hamzaly, Hirkn, die etwas weiter 
nörblich jenfeit des 7600 Fuß hohen Maidan ihre Sommerlager 
haben auf einer weiten Hochebene, wo ein Heiner Teich und eine 
zuführende Waflerleitung zur Tränkung ihrer Heerden dient. Jetzt 
war dieſe Sommerweide jchon ganz herbſtlich, mit licht« und dunkel⸗ 
blauen Erocusblumen überwadhfen. Die Somenfeite der Tel 
wände war von vielen Heinen Zibetlagen (Viverra sarmatica) 
belebt, die aber ſcheu und flüchtig ſchwer zu erlegen waren; nach 
zehn Scüffen hatte man noch feine einzige erbeutet, obwol max 
Blutſpuren an ven Einmündungen ihrer Erdlöcher wahrnahm, in bie 
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fr Aliaft ſtich zuritckzogen. Auch fah man bier viele Alpendohlen 
mit weißem Schnabel, die mit dieſem ſich die Crocuszwiebeln aus 
ver Erde hacken und fie hungrig anpiden. Gegen die Armuth an 
Bogeln in den dſtlichern Nadelholzwaldungen und ver völligen Alpen⸗ 
Rille des Bulghar Dagh contraftirten bier in ver Nähe ber 
Laubwälder des Cydnuusthales die zahlreihen Schaaren ver 
Upenfinten verfchienener Arten mit ihrem Gezwitſcher und das 
Gefcgrei ver Dohlen, die mit den poffirlichen Sprängen ver Zibet- 
fäschen ımd dent Gemurmel der Duellen und Bäche dauernd bie 
Anfmertfamkeit in Anipruh nahmen. An ver Quelle Kyla Tad⸗ 
ſchuk (?) am Maiban bei 7400 Fuß Höhe üb. d. M. wurden zwei 
alte und vier junge Steinböde überrafcht, die augenblicdlich flüchtig 
wırden und verſchwanden. Nur kurze Zeit gönnte man fich hier 
Raft, da man noch am Tage bie Duelle des Cydnus erreichen 
wollte. Um 3 Uhr überfchritt man ven Bergpaß Kara Kapu 
(. h. Shwarzthor) auf dunlelm Dioritgeften, durch den ein 
elter Saumweg auf die Norbfeite des Gebirges nad Eregli ge 
it hatte. Da bis hierher einft Ibrahim Paſchas cilicifches 
Taritorium ging, hatte er bei feinem endlichen Rückzuge, um im 
Rüden ficher zu fein, viefen Felspaß durch Abiprengung der Felfen 
nach der Tiefe zu zerſtören lafien, fo daß er fehr gefährlich zu paſ⸗ 
firen war, ungeachtet bie Hirten nad dem Abzug der Aegypter ihn 
wieber an ven böfen Stellen fitr ihr Vieh wegbar zu machen verfucht 
hatten. Denn ungeachtet der großen Beſchwerde wird doch dieſer 
Saumweg zwiihen Nemrun und Eregli von ver Süd⸗ zım Norb- 
feite des Gebirges nicht ſelten bezogen. Ihm zur Linken aber gegen 
Weſt in der wilveften Schlucht ift ver Urfprung des Cydnus, 
den man exft mit der Dunkelheit erreichen konnte. Diefe tiefe, ge- 
ſchũtzte Schlucht, Duan Dereffi genamt, ift von 2000%uR hoben 
Felfen umwingt; fie ward bald am Abend ver Sammelplab aller 
zerfirenten Wanderer und auch der Alpenjäger, die von ihren Tels- 
fliegen ermattet mit ihrer Beute beladen bier eintrafen. Ein paar 
Zannenbänme wurben angebrannt, am lodernven Feuer Die Gemfen- 
Braten am eifernen Ladſtock geröftet und an Spießen von Eichen⸗ 
helz, mit dem eistaften Waffen des Cydnus übergoſſen, verzehrt zur 
Labung bei magifcher Mondbeleuchtung, worauf die Ermildeten bald 
in Schlaf verſanken. 

Dritter Tag (21. Sept.). Um das Felsamphitheater, in 
dem man das Zelt filr die Nacht aufgefchlagen hatte, ragen über 
taufenn Fuß Hohe, ganz rothe Felſen empor, aber über dieſe fteigf 
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noch viel höher gegen Süp, bis zu 8000 Fuß, ein grauer Kallſtein⸗ 
coloß hinauf, der breite Kopf nes Keſſek Baſch, und gegen Oft 
m N.O. von ihm noch böher der mächtige Indſchi Ben (?). 
Zwiſchen beiden brach das wilde Alpenbächlein, an dem man bie 
Nacht gelagert war, hindurch, ſüdwärts zwiſchen Chloritfcieferfelfen, 
die mit Lichenen bewachſen waren, zur eigentlihen Cydnusquelle. 
Nur mit zwei Begleitern flieg der Botaniker zu dieſer hinab, da bie 
anderen auf bie Jagd umber auszogen. Diefe Duelle, Irma 
Gidzä (unrihtig Goos gejchrieben) genannt, tritt aus wildro⸗ 
mantifchen Feldgruppen in der Nähe von Lagern Jalzigen Tho⸗ 
ned hervor, an bem fi gern Steinböde zum Leiden verfam- 
meln. Aus einer engen Schieferfluft heraustretend in das Thal, 
erhlidt man einen Waflerfpiegel und hört in deſſen Nähe ein frifches 
Braufen, es ift die Quelle des Cydnus. Aus einem Kalkfelſen 
unter 45° Neigung, in 8 Klafter Breite, ſtrahlt das Wafler durch 
2 Zoll ſtarke Spalten aus einer Höhe von 10 Klaftern herab, und 
fammelt fi in einem Baſſin, zwei Slafter tief, in folcher Fülle an, 
daß dieſes fogleih einen Strom ausſendet, den man nicht durch⸗ 
fchreiten fann. Die Telsblöde in ver feuchten Atmosphäre umber 
find mit einem olivengrünen Moofe (Cinclydatus fontinalis) über. 
wachen. Nah dem höheren Vorkommen eingetrodneter Stellen 
deſſelben muß in anderen Jahren die Wusftrömung des Waflers 
noch viel beveutenver fein; and) .feitmwärts zeigte ſich das Felabette 
eines unterirbifhen Stromes, jetzt troden liegend, ver ſich alle Früh⸗ 
jahr entleert. Das Waller im Baffin hatte eine Temperatur von 
nur 5° Reaum. Wärme; Fiſche fanden ſich darin nicht. Die Quelle 
war nad) allen Seiten mit Geſträuch umwacfen, das in anbern 
Theilen des Taurus nicht vorgelommen, wie von Roſengebüſchen, 
Ahorn, Eichen, Hopfenbuden, griehifhen Ebereſchen, 
Spiräen; auch mähtige Cedernbänme ftanden noch umher und 
Eichen mit Eicheln, vie von Steinböden jehr gefucht find. Im 
Monat nach dem Abfallen der Eicheln, fagten die Jäger, follen bie 
hiefigen Steinböde am fetteften fein. 

Der Eyonus, ftärzt ſich von feiner Quelle an fo ſchnell in 
jähen Abftürzen in das wildeſte Thal Hinab, daß man feinen Kauf 
nicht weiter verfolgen Tann. In feiner Näbe ift eine Höhle mit 
zother Särbererde, die viel nah Tarfus und Adana verichidt 
wird, woburd die Quelle jelbft befaunter geworben. Unter Regen, 
Donner und Hagelichauer Fehrte man am Abend zu ven Nacht 
lager unter bem Zelte zurüd, wo au bie Alpenjäger ſich ein- 
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fanden, bie ihre ſechs Steinböde erlegt hatten, aber auch alle mit 
auf den Klippen zerrifiener Fußbekleidung (TI ubanten), weshalb 
fie mın nene Sohlen unterlegen mußten. 

Bierter und fünfter Tag (22. u. 23. Sept). Da man 
zwei flarfe Tagemärfche nah Gülek zurüdzulegen hatte und das 
Wetter doch ſehr bebrohlich zu werben anfing, auch das Brod aus⸗ 
gegangen war, obgleich Steinbodsjäger dieß oft lange Zeit entbehren, 
wenn fie nur Steinbodsbraten und frifches Wafler dazu geniehen 
Eımen, fo mußte der Rückweg fehr befchleunigt werden. Die hoben 
Bergfegel hatten am erften Tagemarſche ſchon zum zweiten Male 
in dieſer Herbftzeit ihre Schneevede erhalten. Die Heerven waren 
in die Ebene hinabgetrieben, ver Vorbote des nahen Winters ber 
Höhe war da, nur der Steinbodsjäger wagte fi} noch bis in ben 
October anf die alpinen Höhen. Am Mittag hatte man die Hoch 
ebene von Maidan an der Duelle Kyla Tadſchuk wieder erreicht; 
vie Herbſtregen ber beiben lebten Tagen hatten den Boden ſchnell 
mit friſchblüͤhenden Safranblumen (Crocus) wie mit einem vio- 
leitblauen Teppich) überzogen und durch die großen Glocken ber 
brzantini ſchen Herbſtzeitloſe faft alles belebt; das ciliciihe Cycla⸗ 
men hatte ſich eben fo ſchnell überall entwidelt. Sechs Steinböde 
waren zur großen Zufriedenheit ber Jäger erlegt und ımter bie 
Geſellſchaft vertheilt. Am nächften Tage wurde über Gaenſin mit 
reicher botanifcher Ausbeute das Standquartier Gülek erreicht, von 
wo man ausgezogen war; bie Onelle des Cydnus mb fein 
obered Thalgebiet war glücklich aufgefunden. 


Erläuterung 2. 


Die Stadt Zerfüs, Tarfus, am Mittellaufe des Eyonus m mit 
ihren nächſten Umgebungen. 


Die Stadt Zerfüs, die Tarſus der Alten (Turfott zur 
Zeit der Kreuzfahrer)22), welche früher vom Cydnus durchſtrömt, 
hentzutage aber an vefien Weftufer gelegen und von ihm in Krüm⸗ 
mungen oftwärts umfloflen wird, ſcheint böchftens nur 16 bis 18 
Stunden fübwärts von feinem Urfprunge entfernt zu fein, zu dem 
aber fein zugängliches Thalgebiet befannt ift, denn ſchon dicht ober» 
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halb ver Stabi ergießt ex ſich durch Heinere Cascaden, und weiter 
aufwärts fcheint fein Waflerlauf nur zwifchen engeren Felſenſchluch⸗ 
ten feine Bahn zu brechen. Nur ein geringer Stromarm?*) findet 
auch heute noch feinen Weg durch die Stabt, die einft wie die Um⸗ 

gegend von vielen Canälen und Waflerläufen durchzogen war, Mit 
Larjüs am Fuß des Gebirges beginnt aber die ebene Land- 
haft. Schon Strabo fagte, die Quellen des Cydnus Liegen nicht 
fern von ber Stabt, ex durchſtürzt nur ein tiefes Thal, ehe er in 
bie Stabt tritt, fein Waller iſt reißend und kalt (Strabo XIV. 678), 
aber Glieder ſtärkend bei Menfchen und Thieren. Gr geht dann 
zum Lobe ver Stadt über, indem er fagt, fie ſei ausgezeichnet durch 
ihre philoſophiſchen Schulen und vie Pflege ver ſchönen Künfte; im 
biefer Hinficht leiſte fie jelbft mehr als Athen und Aleranbria, 
die Hauptfige damaliger Wiflenfchaft, und felbft als jever andere 
Ort. Nur find es, fährt ex fort, vort blos Tarfier, feine Frem⸗ 
ven, bie dahin geben, jelbft die in Tarjus Einheimiſchen wandern 
vielmehr von da aus, um anberwärts ihre Stubien zu vollenveg, 
und nur wenige kehren nach Tarfus zurüd. Dieß ift entgegengefegt 
wie in anderen Städten, Alerandria ausgenommen: denn zu ihnen 
geben zwar viel Fremde, um ba zu flubiren, aber jehr wenige expa⸗ 
triiren fih um der wiſſenſchaftlichen Stubien willen, und nur fehr 
wenige Einheimiſche ergeben fich venfelben,; in Alexaudria aber ver⸗ 
einigt fich beides, fie empfangen nicht nur vide Fremde, ſondern 
jenden auch nicht wenige der Ihrigen auswärts und ber ihnen find 
allerlei Schulen für Wiffenfchaften und Sprachgelehrheit. So (nad 
Groskurds Ergänzung der Lüdenhaften Stelle im Tert bei Strabo) 
ift auch Tarfos ähnlicher Weife mit Schulen reichlich begabt, und 
Dazu noch ein volfreicher und viel vermögender Ort, eine Hauptitabt 
Eiliciens. ‚Berühmte Männer aus Tarfus find: Antipater, 
Archedemos und Meftyr, ſtoiſche Philoſophen, ver letztere 
Lehrer des Marcellus, Neffen des Auguſtus; dann zwei Atheno⸗ 
dore, deren einer, mit Zunamen Cordylion, mit Marcus Cato von 
Utica zuſammenlebte und bei ihm ſtarb; der andere ein Lehrer des 
Caſar Auguſtus, ver bei ihm große Ehren genoß, und Andere, denn 
Rom ſei voll von gelehrten Männern aus Tarſus und Alexan⸗ 
dria; auch Dichter lamen aus Tarſus, wie ein Bosthius, ein 
Tragiter Dionyfius, auh Grammatiker und ausgezeichnete 
Improviſatoren. Es reicht dieſes fchon bin, ven Ruhm zu bes 
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zeichnen, deſſen fi damals Tarfus zu erfreuen hatte, und für bie. 
| nachfolgende Chriſtenzeit ift nur Daran zu erinnern, was auch fchon 
der heilige Auguftinus und das Itinerar. Burdig. (vom Jahr 338 
». Chr. ©. p. 549 ed. Wessel.: „Civitas Tharso, inde fuit Apo- 
| stolus Paulus”) heftätigten, vaß hier der große Apoftel der Hei- . 
' ben, Paulus, geboren, wie ex felbft jagt (Apoftelgeih. 22, 
2u. 3), allen Weisheitsihulen der heidniſchen Zeit, wie der Phari⸗ 
ſaer als Gamaliels Schüler auf das innigſte vertraut, und als 
be fr ven Glauben an einen Dieifins empfänglih, nach feiner 
wunberbaren Belehrung zum Heilande aus einem Saulus zum 
Banlus geworven, auch am befähigften um durch beſondere Gnade 
amd Erleuchtung feines Gottes berufen war, der damals auf ber 
hochſten Stufe weltlicher und geiftiger Cultur ſtehenden, aber auch 
a dem tiefften Verfalle vorbereiteten alten Völlerwelt ihr einzig 
settenbe8 Heil mit großartigen Erfolge für die Nachfolge zu ver- 
indes, unter Juden wie Heiden. 

Tarfus war die hochgebildete Stabt, von ber feine Lehre in 
wricchiſcher Sprache file die ganze heidniſche Rüömerwelt, welche da⸗ 
weis vie befannte Erde beberrichte, verftännlich ausgehen konnte. 
ſal. Caſar hatte ven Bewohnern von Tarſus, die auf feine po⸗ 
Btifhe Seite getreten waren, unter ben fremden Stäbten große 
Berrechte und Freiheiten verliehen, fo daß fie auch ihm zu Ehren 
ven Namen Yuliopolis _annehnien durfte (Dio Cassius, Hist. Rom. 
XLVEE. 342 ed. Bturz II. p.522), und Kaiſer Auguſt beftätigte 
fie in ihren Rechten und Wreiheiten (Plin. H. N. V. 22 nennt daher 
Tarſus eine libera Urbs). A Mann einer freien Stapt, als 
m Tarfus geborenem römifchen Bürger, konnten vie Tobfeinve des 
Banlmıs unter den Juden ihm das Leben nicht nehmen, ohne Furcht 
bee Rechenſchaft vor dem römifchen Richterftuhle (Apoftelgeih. Cap. 
23 u. 23), bis ex audy das Reich Gottes und Das Evangelium nad 
langer Wirkſamkeit in Arabien, Paläftina, Syrien, durch ganz Klein⸗ 

. fen bis Griechenland geprebigt und die erfte Chriftengemeinve in 
Rom, ver damaligen Weltſtadt (Apoftelgefch. 28) gegründet hatte. 
& war, fagt Neanderss), dazu auserloren, das Evangelium in 
keiner Unabhängigkeit vom Gefe des Alten Bunbes und im 
derjenigen Geſtalt gu verkänvigen, in ver «8 zu allen Ge⸗ 
ſchlechtern ber Menſchen und allen Bölfern ohne Unterfchied 


ij 


9. NMeander, Bauli Belehrung, und deſſen Pauli Leben und Leinen. 
©. 44-67, in Bipers evangelifchem Jahrb. f. 1850. 


gebracht werben konnte. Zu feinem auferorventlichen göttlichen Be⸗ 
zufe war er duch einen Zuſammenhang unberechenbarer großer 
Fügumgen vorgebilbet worden, zu denen unftreitig aud feine 
Geburt als Israelit zu Tarſus gehörte, die durch ihre Welt» 
ftellung zugleich als Vermittlerin diefer bochgebilveten bamals noch 
heidniſchen Stadt wie ihren benachbarten ftolgen jüdi ſchen Gemeinden, 
benen Paulus auch, ein Schüler Gamaliels (Apoftelgeich. 22. 8), 
als gelehrter Pharifäer angehört hatte, da8 Evangelium mit feiner 
Blanımenfprace in bie Herzen hinein ven wahren Meffias zu 
previgen, wie. die Heiden in dem hochgebilveten Athen und Rom 
ihrem bis dahin noch unbekannt gebliebenen Gotte fiegreich entgegen- - 
zuführen. Zwar blühte die Stabt Tarfus, von den Kaiſern Ha» 
brianzs, Commodus und Severnd, beren Namen fie audı 
annahm, begünftigt, noch eine Zeitlang fort, aber ihre großartige 
Rolle, vie fie in der Weltgefchichte überkommen hatte, war balb 
vorüber. Aus ver Apoſtelgeſchichte fieht man zwar (Cap. 9, 80; 
15, 23 u. 41), daß Paulus auch in feiner Heimath, in Cilicien 
und Tarfus zumal wirkfan war, aber beſonderes wird nicht Davon 
gemeldet; jedoch tritt die Stadt frühzeitig, in gänftigfter Tage 
(wie Basil. Magn. Epist. 34 jagt) vie religiöjen Intereſſen ver 
Sfanrier, Cilicier, Cappadocier und Syrier vereinend, als 
. Metropolis (Hierocl. Synecd, p. 704 ed. Wessel.) von Cili- 
cien hervor, mit anderen chriftlichen Gemeinven, bie jehr frühzeitig 
in biefen Gegenven feften Fuß gewonnen und ‚von ben Kirchenvätern 
gerühmt werben, bis die unſeligen Kriegsüberfälle ſaraceniſch⸗mosle⸗ 
mifcher Horben auch ihren allmäligen Verfall, wie ven von Adana, 
Mopfueftia und Anazarba, herbeiführten. Die jüngere: arntes 
niſche Königsreſidenz zu Sis brachte vollends felbft Die Sage ver 
älteften Königsreſidenz vom Vaſallenthron eines Syennefis zu 
Zarfus in Bergefienheit. Defto mehr hatte fi bie Mythe mit 
den: urälteften Ruhm von Zarfus beihäftig. Strabo fagte F 
(XIV. 673) nur, daß Tarſus von Argivern gegründet ſei, die 

mit Triptolemos den Irren der Jo nachgingen. Andere nannten 
aber Perſens, ven urfprünglichen Afiyrier (Herod. VL. 54), als 

ben Gründer von Tarfus (wie Chrysostomus Orat. XXXIIL 396 
und Libanius Orat. XXVIII. ad. Senat. 620) und jchmeichelten 
feinen Bewohnern mit einem bort einft beflandenen antilen Orakel 
des Apollon mit dem Tridens und ihren Herven Berfens und 
Heracles-Sandon, weshalb fie viefelbe auch TTepocwg nöd, 
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vie Berfeusftapt, nannten ?es). Der tarfiſche Autor Atheno⸗ 
dorus dagegen fagte (in libro de Patria sua): Anchiale ſei ge 
grũndet von Anchiale, des Japetos Tochter, am Anchialefluſſe; 
ihr Sohn wäre Cydnus, von welchem der Fluß genannt ward, 
der die Mitte der Stadt Tarſus durchfließe. Des Cydnus Schu 
aber fei Parthenins, nach dem die Stadt Parthenia ven Na 
men erhielt, die man fpäter Tarſus nannte. So fchraubt bie 
griechiſche Mythe den Urſprung immer höher und höher hinauf, 
ſelbſt bis zur großen Fluth, ans welcher die Berge bes Taurns mit 
dem Fuße, auf dem Tarfus ſteht, zuerft emporgeftiegen feien bei dem 
Trodenwerben der Erbe. 

Eine andere mehr orientalifche Sage aus den affyrifhen Zeiten 


giebt Abypenus®”), die and) von Eufebius (Chron. p. 25) ums 


terftät wird, ber berichtet, Sancherib®8), der aſſhriſche Herricher 
von Ninive, Zeitgenoffe des Königs -Hisfije von Juda, der fich auch 
Babylon unterworfen Hatte, zerftörte eine Flotie der Griechen (ver 
Ivan) an der Küfte Giliciens, und gründete ober befeftigte Tar- 
{ns in verfelden Form, wie Babylon gebaut warb, fo baß ber 
Terſusfluß durch die Mitte ver Stat floß, ebenfo wie der Euphrat 
Babylon geiheilt babe. Zu dieſer Stelle werden mande Zuſätze 
bes Berofus und anderer älterer Autoren citirt, welche die Zeit⸗ 

des genannten Königs enthalten, ver als König vom 
Afſur zu Rimive ſich auch Babylon unterworfen hatte, und als Zeit 
geuofie des Königs Hiskias von JIuda hiftorifch befannt ift (2.2. d. 
Ehren. Cap. 32), Strabo führte ven Ariftobulus an, ber bei 
Uleranber des Großen Durchmarſch durch Eilicien fagte, berjelbe 
babe zu Anchiale, vem Hafenort von Tarfus, ven Sarbanapal 
erbaut habe, fein Zelt aufgefchlagen, und unfern von ba fei Das 
Monument des Sardanapal, baranf ein Abbild in Stein 
Raub, mit den Fingern der rechten Hand ein Schnippchen fchlagend. 
Nah Behauptung Einiger follten darauf in aflyriicher Schrift die 
Beorte geftanpen haben: ⸗Sardanapalus bes Anatyındarares 
»Sohn baute Andiale und Tarfus in Einem Tage: Du, 
»o Banderer, if, trink, ſcherze, denn das Andere if 
‚nshne allen Werth (Strabo XIV. 672). Athenäug (Deipnos. 
U. 539) fagt, Choerilns babe bie afigrifche Sarift in griechifcher 


”)cC. C. Malleros, Fragm. Hist, Graecor, Vol. III. p. 184. ®’) C. Mul- 

lerus, ebend. Vol, IV. p: 282, 7. ss) Ueber deſſen Feldzüge 
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Ueberfegung wiebergegeben;, fie wird von vielen Nachfolgenden, wie 

Arriau (de Exped. Al. II. 5), Cicero (Tusc. Quasst. V. 35), 
Clearch (Solens. Fragm. in C. Mullerus Fragm. H. Gr. H. 
p. 305, 5), bald fo bald anders wieberbolt, and auch fchon bei Athe⸗ 
nän6 a. a. O. und anderen find dagegen Zweifel erhoben, bie nicht 
ohne Schwierigkeit zu Iöfen, va es ber Sarbanapıle mehrere 
giebt, von denen verfhiedene Grabmäler zu Ninus, Anchiale oder 
auch nur ihre Cenotaphien gezeigt werden konnten. Die chronelo⸗ 
giſche ober hiſtoriſche Erforfhung dieſer Angabe?) an fich laſſen 
wir auf ſich beruben, da wir fie nicht ins Klare zu bringen im 
Stande find, und bleiben nur bei ver fpäteren Iocalen Tradition 
won ihr fiehen. Das Eigentblimliche ver angegebenen Inſchrift 
“mag ſich auf das materialiftifche Princip eines Wüftlings, wie ein 
ſolcher unter den Sarbanapaleı bekannt ifl, und anf feine Ethik be 
ziehen Lafien, die Fingerſtellung des Standbildes aber, welche 
als Zeichen der Geringachtung bei ven Erzählern angeführt wird, 
ſcheint eine dieſe unterftügenve fymbolifche Bedeutung zu haben. Auf 
jeven Fall fcheint fie keine Erfindung der VBerichterflatter zu fein, 
fonbern zur Darftellung eines alterthümlichen religiöfen Cultus, etwa 
eines afiyrifhen Hercules, zu gehören, ver nah O. Müllers 
und Movers Nachweis") dort auch ale Sandon verehrt ward, 
und auch ven Titel eines Sarbamapal führte. So koönnte aud) bier 
nit von ber hiſtoriſchen Perſon des üppigen Weichlings und Wolläfl- 
lings, auf welche man jene Angabe deutet, ſondern vielleicht von einem 
großen Krieger oder Stäbte grünbenven Heros, einem großen Sarda⸗ 
napal der Borzeit, die Rebe fein, der wie eine Schem i ram (Semi⸗ 
ramis) im Munde bes Bolles, glei ihr in Cilicien feine 
Denkmale zurüdgelafien hatte: bis wohin die afiyrifchen Könige im 
älteften Zeiten, wie norbwärts zum. Pontus bis -Sinope, fo and 
füdwärts bis Tarjus, bis zu dem Hafenorte Andiale ja ihre 
die weite Welt umfaſſende Macht in Handelsanlagen, Emporien 
and Eolonien auszubehnen verfuchten. So erfcheinen chen bier 
nur ältere Traditionen der Urſprünge auf bie jüngern Zeiten über 
tragen, ober jüngere hiftorifche PBerfonen den Sagen ber Xitvorberen . 
angereihet von ven jüngeren Generationen. Denn eben hier murkten 
bei viefer Seeftapt die Handelsſtraßen von dem Euphrat und 


22%) M. v. Niebuhr, Geſchichte Affurs und Babylons. 1851. ©. 192. 
Rr.3 u.a. D.; Car. Mullerus, Fragm. H. Gr. ll. p. 88 u. a. 
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mit beuen vom weſtlichen aleinafien, zumal von 
Sarbes, Epheias und Smyrna aus, fid gegenfeitig zunächſt 
nethwenbig begeguen, wodurch Tarſus fhon im ältefter Zeit zu 
einem Centralpunkt des Handelsverlehrs für ven Weiten mit dem 
Often werben mußte. Sehr beachtenswerth ift es wol, daß ſich das⸗ 
ſelbe Staudbild jenes genannten Sardanapalus bei Strabo auch 
mob anderwãrts. wiederholt und ſich bis heute erhalten hat, während 
es zu Anchiale vergeblich geſucht wird. Ein ſolches mit jener eigen⸗ 
thümlichen Fingerſtellung des Daumens ver emporgehobenen Hand 
‚ch wiederholendes zuvor 'unbelannt gebliebenes Felſenbild am 
benachharten Nordabhange des Taurus, noch wohl erhalten (vgl. 
Taf. I. zu ſtleinafien Bd. J.), werben wir weiter unten näher ken⸗ 
nen lernen. 

Arrian giebt bie Umfangemauern der zuſammengehörigen 
Auchiale als Hafenort und Tarfus, wo des Sardanapals Grab er⸗ 
richtet war, fo groß an, daß ſie dem Umfange der Stadt Babylon 
zu vergleichen ſeien. Man dürfte wol vorausſetzen, daß das Vor⸗ 
rüden ber einfligen afſſyriſchen Monarchen bei Erweiterung ihrer 
Eroberungen von Babylon am Euphrat bis zum Weſtmeere bei Ifius 
nad Tarfus fie eben jo mit Herricherftolz und Begeiſterung für ihr 
Weltreich erfüllte, wie einen Alerander, ba er den inbifchen 
Dream erreicht hatte, und daß fle hier zum Andenken ihrer Groß 
that eine Grenzſtadt groß wie Babylon im Dften zum Denfmal 
ihrer fo weit reichenden Herrſchaft und zu Ehren ihres Baal hatten 
grũnden wollen, wozu benn bie Ummanerumg von Tarſus und An⸗ 
chiale als Yeiliger Temenos der Beginn gewefen, und daß das Um 
heulen jener exften Begründer im Tempelcultus übergegangen wäre, 
von dem num bimfle Sage auf die Nachwelt forterbte. Die Münzen 
von Tarſus mögen uns einige Fingerzeige zur Beſtätigung biefer 
Bermuthungen varbieten. Bict. LangloisN) hat kürzlich 37 Mün⸗ 
yon verfchiebenen antifen Gepräges (Nr. 38—75) in Tarfus einge 
femmelt, vie alle deſſen Gepräge haben, obwol fle verſchiedenen 
Städten zugejchrieben find, welche zu dem cilicifhen Bundes⸗ 
Raate (mit Kowor Kılızwr als Aufichrift jever Münze viefer 
Conföderation mit Tempelabbild) gehörten, deren Metropolis 


- Zarfas war. Die einzig bekannt geworvene in Tarſus von Alerans 


ber DR. geprägte Mänge®), eine Telcodrechme / hat ganz den Ehe 


*) V. Langlois, Lettre sur les medailles inedites et peu connues de la 
Cilieie, in Reme numismatique. Annde 1854. p. 91—95. 7) Remo 
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racter ältefter Tarfusmünzen mit phönizifcher Auffchrift, aber mit 
bem Gepräge eines ſitzen den cilicifhen Zeus. 

Die auf tabul, IV. Nr. 30, 41 u. 42 bei Langlois abgebil- 
beten Münzen beziehen fih-auf Sardanapal, ber alfo zur Zeit 
ber römifchen Cäſaren, im welcher dieſe Münzen geprägt wurden, 
nod immer bei ven Tarſusbewohnern als Hergd ober als Gottheit 
unter biefem Namen in Ehren ſtand. Huf der erfich jener Münzen 
it die Bafis einer Pyramide, anf der ein Aoler mit auöges 
breiteten Flügeln und die Figur Sarbanapals, auf einem ſym⸗ 
bolifchen Thiere ſtehend, feine Apotbeofe mit ber Unterſchrift 
MAP, KAP und TAPZESN bezeichnet. Die zweite zeigte auch 
bie Figur Sardanapals auf einem Thiere (mas an bie Stellung 
der Figuren auf vem Monument in Tavium erinnert, ſ. Kleinaflen. 
Th. LS. 389 u. Taf. III. n. Erläut.) ſtehend, und bie Dritte zeigt bes 
Sardanapals Dentmal, mit ver Auffchrift des Königs Antio- 
Aus Epiphanes, der alfo jenem älteren Heros noch huldigte. Na- 
türlich gaben dieſe Abbildungen Beranlaflung, nach dem Locale von 
Anchiale und etwaigen Reſten eines foldhen Denkmals fi umzuſehen. 
Schon Eapt. Beaufort?%) hatte auf ver Weftfeite per Stadt Tarfus, 
bei dem Dorfe Karaduwar, d. i. ſchwarze Dauer, etwas öſtlich vom 
Landungsplag Merſin, einige alte Ruinen, aber von geringem Umfange 
bemerft, die fo dicht am Uferranve lagen, daß es ſchien, als habe 
das Meer wieder einen Theil der trodenen Küfte des Landes unter 
Waſſer geſetzt. Die Situation der Ruinen ſchien mit ver antiken 
Lage von Anchiale übereinzuflimmen, aber fie waren jet wenig- 
ſtens zu unbebeutend, um dem großem Umfauge zu entiprechen, ven 
Arrian einft noch wahrnehmen konnte. Sollten fie nicht etwa vom 
Meere überſchwemmt ober durch die Zeit ober bie Türkenperiode 
gänzlich vernichtet fein, fo, meinte der Capitain, möchte man fie 
wol etwas weiter landeinwärts zu fuchen haben, als feine Recog- 
noscirung ihm damals geftattete vorzudringen. Nahe oftwärts lagen 
ein paar unbebeutende Dörfer Kazanly und Jeni Fidi, von benem 
Kazanly ver vamalige Hafenort von Terfns war. 

V. Langlois, den fein erfter Weg zu berfelben Gegend an 
die Mündungsſtelle des Cydnus führte, fand eben fo wenig wie 
Beanfort eine Spur der alten Anchiale oder einen Ueberreſt des 
Grabpyvenkmals eines Sarbanapal. Aber einige Zeit fpäter befuchte 
- ex in ber nahen Umgegend ein großartiges Denkmal, das ihm bie 


‚®®) Beaufort, Karamania L. c. p. 268. 


= 


Die Ruinen zu Anchlale. 205 


mit dem Namen Dunuk Taf) (nur corrumpirte 
Ausſprache ſtatt Delih⸗Taſch, d. i. Loch⸗Stein) bezeichnet hatten, und das 
‚ man für den Reſt eines Cenotaphs oder großartigen Denkmals für ein 
ſolches halten konnte. Es hatte eine Länge von 353 F., eine Breite von 
130 F. und war gegen 23 F. body; vie Befchreibungen der Alten waren 
mu unbeflimmt, um näher in deſſen Bergleihung einzugehen, aber bie 
Lage ſtimmte mit der Angabe ver Gelegenheit von Andiale über 
ein, das tiefer landein als die heutige Seeſtrandküſte liegen mußte, 
da das alte Delta: des Tarſus hier weiter ſüdwärts fich vorſchob, 
mb bie colofiale Größe zeigte feine einft große Bedeutſamleit. Doch 
liegt auch diefer ganze Uferfaum, den dA8 Meer jeit Jahrtauſenden 
mit Sand bedeckte, überall vol Bautrümmer älterer Zeit$), die vom 
Deere begraben und vergefjen wurben, wo eben deshalb ber Hafen- 
mt von Anchiale immer weiter oſtwärts an andere Stellen vor 
gehoben werben mußte, wie nah Kazanly, nah Merfin ober 
mh dem Rhegma des Strabo, welhe heutzutage als bloße La- 
men oder Moräfte in gar keinem Zufammenhange mehr weder mit 
ven Fluß von Tarfus, noch mit dem Meer geblieben find. Die um⸗ 
Rändfichere Beſchreibung dieſes Denkmals, von dem Kinneir?®) Die 
Hypolheſe aufflellt, daß es vrelleiht das Mauſoleum eines Kaifers 
werben follte, deſſen Aiche, nah Zofimus, in Tarfus in einem 
Prachtgrabe beigelegt worben fer, hat V. Langlois mitgetheilt”), 
ah B. Barker Hat einen Umriß veflelben mit ven Maaßen und 
Beihreibumgen gegeben, unter ver Benennung des großen Maufo- 
leums in Tarfus, welches beim Bolt daſelbſt wirklich Dunek 
Taſch ‚genannt werde. Sie find wol nicht der einzige Ueberreſt 
ans jener alten afiyriichen Zeit: venn A. Bourtalas fpradhen bie 
vielen coloffalen Trümmerhaufen in der Ebene um Tarfus, 
nit Schutt und Erde längft zugebedkt, ebenfalls als Reſte aus affy- 
tifhen Zeiten an, die noch einer künftigen Erforſchung bedürftig 


fd. Das bis jest einzig berüdfichtigte befteht mr aus einer . - 


celoſſalen Ummauerung mit mehreren innerlichen Abtheilungen, vie 
aber gegenwärtig leer ftehen, bei verfchievenen Ausgrabungen zu 
keinem Refultate geführt haben, und vielleicht in der ungeheuren 
Dide der Mauern Sarkophage verbergen, die durch Uebermaue- 
rung dem Anblid der Nachwelt entzogen werben follten. Auch 





%) V. Langlois in Revue numism. Ann. 1854. p. 94—95; berf. in Revue 
Archeologique 1853—54. Dec, p. 225. »°) B. Barker, Lares and 
Penates 1. c. Not. p. 15. °*) Macd. 'Kinneir, Journ. thr. Asia 
Minor etc. I. c. p. 128. 2) Barker I. c. p. 133. . 
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H. Rncler®), einem fumvollen Reiſenden, verdault man aud beim 
ZSahr 1856 eine jehr lehrreiche Unterſuchung biefe® Monuments, dab 
er Delitlü tafch (durchlöcherter Stein) nennen hörte, aber vermme 
thete, daß ber richtige Name Dikiki taſch, d. i. aufgerichteter Stein, 
geheißen haben werde, und ven Einwohnern, zumal auch armeniſchen PlI⸗ 
gern zu manchem Aberglauben diene. Das coloſſale Denkmal liegt ganz 
außerhalb ver heutigen Hänſermaſſe der Stabt, oſtlich ven dem am« 
tilen Dem ir Kapu oder eiſernen Thore, etwa 20 Minnten weft« 
wärts vom Cydnus entfernt, in bem Garten eines Fellah anf 
ebenem Grunde, vor Feldern mit Orangen- und Eitronenbäumden 
umgeben, theilweis in dicht verwachſenem Gebüſch und umter Bäumen 
verborgen. Es bildet ein ‘langes Rechte, deſſen beide Diagonalen 
faft genan die Richtung von S. nah R. und von DO. uch W. bar 
ben. Die Außenfeite ver Mauer |pringt in treppenartigen Abfägen, 
aber von unten nach oben immer breiter bis zu 4 Fuß Weite vor, 
fo daß der obere Hand der Mauer eine ‘Dide von 18, bie untere 
Bafis verfelben nur eine Mächtigkeit von 14 Fuß erhalten bat. Die 
Innern beiden großen quadratiſchen Abtheilungen, durch beſondere 
Mauern umgeben, find vertieft, von verſchiedenem Umfange und 
wurden von Nacgräbern für die eigentlichen Grabfteller von Sarko⸗ 
phagen ober Cenotaphen gehalten, vie man imnerhalb ber großen 
Ummanerung für geborgen hielt. Aber alle beionvere Nachforſchung 
blieb bis jegt refultatlos, und vie fogenannte großartige Maufolenm 
zn Tarſus bleibt noch ein Räthſel für die Antiquare, das vielleicht 
erft nach umfaflenderen und tiefer gehenben Ausgrabungen als bie 
bisher ftattgehabten gelöft werben dürfte. 

Die forgfältigften, mit mühenoflen Ausmeſſungen verbusrbensen 
Ausgrabungen dieſes coloffalen räthfelhaften Denkmals fcheinen wei 
die des franzöftfchen Conſuls Gillet in Tarfus zu fein, die Teriev 
‚(im 93. 1836) mittheilt®), Es zeigte fih ihm nur ein feſtes Ge⸗ 
mäuer, bis er barin einen Gang von 24 Fuß Länge un 6 Fuß 
Dreite erreichte, der am Ende zu einem Brunnen führte, den ex 
21 Fuß tief ausgraben ließ, aber‘ nur voll Sand nnd Trümmer 
fand. ‘Die DBefleivung. dieſer Gemäuer ift weggeichleppt und mus 
die Steinmaffe übrig, die von einem Dickicht überwuchert iſt. 
Der Rectangel, ven dieſe einnimmt, bat nach Gillet 262 Fuß 


29%, Hermann Koeler, Dimenfionen bes großen Monumentes im Tarfite, 
nebſt deflen Plan und Anfichten in 10 Tafeln, in Mſev. 1836 güs 
a, Fusetheilt. **) Ch. Texier, Descr. de l’Asio Mineare, T. Ill. 
p. 2 0. - j 
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YUinge, 141 Fuß Breite und iſt von 21 Fuß Haben Mauern umge - 
ben, die 18 bis 19 Fuß Dide baben, ohne Yenfter und cine Pforte, 
Man fieht nur, daß fie einft an der Außenſeite getäfelt war; vom 
biefem, das bis zum erſten SDrittbeil ber Höhe reichte, finb nuw 
ſchwache Spuren zucädgeblieben. Im bem großen Hofraum fichen 
nech zwei ganz iſolirte Mauermaſſen von 98 Fuß Länge und 46 Fuß 
Mögtigfeit, fie ſcheinen Treppenfludhten getragen zu haben, welche 
w ihren Seite einen tiefen Graben haben mußten. Der ganze Bau 
begreift einen Umfang von 130 Metres, d. i. faſt 400 Fuß Länge 
ws 21 Fuß Höhe. Die Ummauerung zeigte bei Nachgrabung, daß 
fie auch noch um 15 Fuß mehr in die Tiefe reihe, ohne da am 
Gabe zu fein. Texier giebt der Bermuthung Ranm, daß bier 
vielleicht eins der uralten Oralel ſtand, durch welche Gilicien euft 
jo berühmt war. 

Theilmeis auch begründete größere Wahrjcheinlichleit ſcheint 
Dr. H. Barths Hypotheſe zu Haben?%U), der auf ver Heimlehr von 
kiner erſten nordafrikaniſchen Reife von Yegypten und Syrien aus 
auch Kleinaſien purchwanderte, und über das eiliciſche Monument 
eine lehrreiche Nachricht gab, welche noch mauche puwor nicht belaunt 
gemeine Augabe enthält, vie Koelers jpkteren (1856) Angaben 
vorherging. Bon ven breierlei in Eilicien einheimifchen Elementen 
einſtiger Civiliſation, dem eciliciſchen, dem phöniziſchen und 
dem afiyrifchen, zu denen is ver Folge der Zeiten ſich mit über⸗ 
wiegenber Cultur auch das griedifche gefellte, erhielt fih wur 
manche Sage, Religionsanſchauung und phöniciſche Schrift. Das 
aſſyriſche trat aber nicht allein im Character der Religion hervor, 
ſendern auch in beſtimmter Form ver Geſchichte des Landes, von 
Allem aber neben dem theild dem Cultus ongehörigen, theils ve 
Eompler afigrifcher Eroberer darſtellenden Sarbanapal im Senna- 
derib, ver, nach großen Siegen über bie damals zuerfi in dies 
Land eindringenden Griechen, Tarfus zu einer dem Bau von 
Babplon machgebilveten Stadt machen wollte. Nur wenige Tu⸗ 
nuli gehören vielleicht zu ihren bis heute erhaltenen Grabes- 
Rätten, vie ven Fürften und Herzen ber Borzeit aus ihren Bee 
rioden dienten und ſich zwiſchen Tarfus und Anchiale mache 
weiſen laſſen. Zu dieſen Ueberreſten pflegt man auch jenes gran- 
dioſe Gemäner zu zählen, das von H. Barth indeß einer auderen 


) Br. H. Barth, über ein Bauwerk in Tarfus, in @. 2a apande ars - 
logiſchem Anzeiger. 1849. Febr. Nr.2. ©. 2 , 
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Beſtimmung zugewieſen wird. Es beſtehe dieß tm feiner Art einzige 
Denkmal ans einer todten, kunſtloſen Steinmaffe, aus Heinen in 
ben trefflichfien Cement gebetteten Steinen, bie, wie fich bentlich 
erlennen Lafie, ſchichtweiſe zwifchen Bretterwerk zufammengegoffen 
amb niedergeftampft ſei. Es war einſt offenbar ſchmuckreicher bes 
Meivet, aber nur an wenigen Stellen der Außenmauer ſieht man 
noch Reſte der Quadergarnirung. Das ganze Bauwerk, ziemlich 
gerade von W. nad D. orientirt, befteht aus einer oblongen Um⸗ 
[hließung einer Mauer, die 20 Fuß did und noch 30 bis 35 Fuß 
hoch ift, einer 269 Fuß 6 Zoll langen und 90 Fuß 8 Zoll breiten 
Area. Aus verjelben erhoben ſich zwei mafftve aus demſelben Ma⸗ 
terial beftehende Baukörper. ‘Der größere liegt in W., 84 Fuß 
von O. nah W. und 71 Fuß 2 Zoll von N. nad ©.; der klei⸗ 
nere im Oſten nur 55 bei 54 Fuß 4 Zoll groß. Beide find von 
ber Höhe der Umfangsmauer, von ihr aber abgefonvert. 

Zwiſchen beiden tobten Steinmaflen bleibt ein freier Raum von 
113 Fuß 8 Zoll Länge und 90 Fuß 5 Zoll Breite, deſſen nörb» 
licher Theil überdacht geweien zu fein ſcheint, nach den regelmäßigen 
quabratiichen Baltenlöchern zu urtbeilen, die man daſelbſt wahrnimmt. 
Im diefe fo geftaltete Räumlichleit führte nur ein einziger Eingang 
von nur 10 Fuß 6 Zoll Breite zwifchen ver nörplichen und welt 
lien Mauer. Im Weiten ſchließt fih, im einem Abſtande von 
20 Fuß auf gleicher Linie nnd im engften Zuſammenhange mit die» 
fem Hauptbau, ein balbverjchüfteter, jetzt abgerumbeter Hügel an, von 
berfelben Breite wie das Übrige, aber nur von etwa 60 Fuß Tiefe, 
bie nach Norden zu beveutend abnimmt. Eigenthümlich ift ihn, daß 
anf feiner vem Hauptbau zugelehrten Oftfeite feiner raftrten Ober⸗ 
fläche zu gleicher Höhe mit jenen, Spuren einer Abtheilung in Pfeiler- 
und Senfternifchen fich zeigen. Nur durch umfaflenve Ausgrabungen, 
bemerkt der Reifende, würbe man zu einer genaueren Kenntniß des 
Banes und feiner ‚Beftimmungen gelangen. Bis dahin brängte fid) 
hier zumächft die Bermuthung einer Grabftätte hoher fürftlicher Per⸗ 
fönen unter einem mächtigen Haufen von Steinmaflen zur Ruhe 
ftätte auf, davon etwa bie größere einen König, vie Fleinere eine 
- ‚Königin decken könnte. Daß die bisher gefchehenen Ausgrabungen 
eine ſolche Grabftätte noch nicht gefunden haben, kann als fein ent» 
ſchiedener Beweis gegen dieſe Vorftellung gelten. Aber gewichtigere 
Gründe gegen folhe Annahme einer Grabftätte könnten nah H. 
Barths Anficht die engen Zugänge, die Balkenbedachung 
eines Theiles und der weftliche Flügel des Banes barbieten, 
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ber wefprängfich "Tein ganz maſſiver Korper geweſen zu fein ſcheint. 
Richt ein Grab, fondern ein Byreion fcheint ſich in dieſem Bau 
erhalten zur haben. In beftimmien Jahresabſchnitten pflegten näm⸗ 
Gh der als Sandan verehrten Sonnengottheit in Tarfus 
zu Ehren vie Pyhra (TIvoa, rogus, bustum) abgebrannt zu werben. 
Anf der zahlreichen Claſſe tarfifcher Münzen, welche dieſe Byra ent⸗ 
balten, fieht man, daß fie ans verichienenen Theilen beſtehend einen 
ſoliden cnbifchen Unterfaß und einen darauf errichteten Scheiter- 
haufen ans mächtigen Balken hatten. Der größere mag, bei dem 
androghniſchen Cultus der Aſſhrer, dem männlichen,’ ver Heinere 
dem weiblihen PBrincip (der fpäter von Griechen genannten 
Abena, d. i. der auf Imfchriften genannten cappabocifchen Athena 
Areia) gewidmet geweſen fein. Das weftliche Flügelgebäude möchte 
dann als Eftrade für die hohen Magiftrate ale Zuſchauer der hei- 
ligen zum Himmel auflobernden Flamme gebient haben. — Die 
ſpaͤterhin vollsmäßig gewordene Erimmerung an ben genufflichtigen 
Sardanapal hat fi) bei ven Muhammedanern am Ufer des Ey» 
ums in die Sagen von ihren Ehalifen, zumal dem Fiſcheſſer AL 
Mamun, Eingang verfgafft?"). 

Zur Zeit der Üraberüberfälle in Eilicien hatte Tarfus noch 
Spuren feiner antiten Größe aufzumweifen. Harun er Raſchid 
hatte fie zur Grenzfeſtung gegen pas Römerreich erhoben. Iſtachri) 
nennt fie noch eine große Stabt, mit doppelten Manern umgeben, 
mit zahlreichen Reiten und Fußſoldaten befegt, ſtark bewohnt, in 
amem jehr fruchtbaren Boben gelegen. Zwiſchen der Stabt und ber 
Örenze der Römer fei ein Berg, welcher die Römer von den Mos⸗ 
lemen fcheivet, mo es viele tanfend Pferde gebe; im ganzen Reiche 
der Moslemen gebe es feine große Stabt, vie nicht ihre Soldaten 
zar Beſatzung als Eontingent nad Zarfus fchide, ſich dort nieder⸗ 
zalaſſen. Eorifi?) nennt fie ebenfalls eine große Stabt mit zwei 
Bazıren von Stein gebaut und vielem Handelsverkehr, 12 Miles 
von ihrem Meereshafen Aulafch (f. oben Aulae ©. 186), von wo 
zwei Tagereifen nach Selefke find. Auf der Grenze zwiſchen 
Tarſus und dem Lande Rum, der Byzantiner, ferien große Befeftin 
gungegräßen (vie Pylae Cyliciae?) zur Vertheidigung angebracht. 


303) Cher. Otter, Voy. I. p. 67 und nach Mirkhond in Putens —8 
Ghrehomathie, ſ. 3. v. Hammer, Befchichte der Ilchane. I. ©. 291 
2 — a.0. O. b. Mordimann. S. 30. °) Edrisi b , Jaubert. 
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Au Abnlfena’s Zeit?) war Tarfıs eine armeniſche Stabt 
von Bedentung, die einft Grenzſtadt Syriens gegen das griechifche 
Kaiſerthum geweien war, jett aber von armeniſchen Chriften bes 
herrſcht wurde; möge Allah, ruft Abulfena aus, es geben, daß 
fie recht bald wieder in ven Beſitz ver Muſelmänner zurüdtehre. 
Zu Ebn Haukals Zeiten, fagt verfelbe, war vie Stabt noch mit 
boppelten Mauern umgeben. Bon ven Bollwerten ımb Grenz⸗ 
marken bei Tarſus und Adana in jenen Zeiten iſt ſchon nad 
Abnlfeda an einem anderen Orte (Erdk. XVII. 2. ©. 1810) aus- 
führliche Nachricht gegeben. Währenp ver Kreuzzüge behält Tarſus 
feine Bebeutung als Durchgangs⸗ ımb Ueberfahrtsort nad 
dem gelobten Rande, wobei die Schiffe durch die zahlreichen Pilger- 
ſchaaren in beftänbige Bewegung gefeßt werben, veren lieberfahrten 
ven Genueſen, Pifanern, Benetianern und andern auch mit 
dem vorliegenden Cypern viel Gelegenheit zu Verkehr und Erwerb 
gaben, zumal da das cilicifche Land an Korn, Wein, Holz u.a.m. 
Ueberfluß darbot. 

As Bertrandon de la Brocgniere (im 9. 1432) durch 
Tarfus nah Frankreich zurückkehrte, fand er bort nur noch bie 
Ueberrefte einer ehemals großen Stabt, die aber doch noch doppelt, 
ja an manden Stellen dreifach ummanert war, wo man fdhon 
allgemein türtifch ſprach, weil fie zum Gebiete ver Turkmanen 
gehörte, die hier angefievelt waren, welche auch bie Ebene bewohnten, 
bie er zu durchziehen hatte, ehe er bei dem Schloffe Guͤlek (Cublech 
bei Bertr.) in die engen Gebirgspäſſe ver hoben Taurusletten anf 
dem Wege nah Eregli (Uraclie bei Bertr.) eintrat. . Baul 
Zucas 5), der im Februar 1704 auf einige Tage von Adana aus 
in Tarſus vermeilte, verließ es bald wieder, weil die Peſt bafelbft 
zu bebrohlih wurde Er nennt den Tarfusfluß Merilafa (wol 
Mezarlyk, von feinem öſtlichſten Zufluffe die moderne Vollsbe⸗ 
nennung), bem er im Often der Stadt auf einer Steinbrüde über» 
ſchritt und durch ein großes 30 Fuß hohes mit 20 Zoll biden 
Eijenbarren beichlagenes Thor kam, das noch aus ber früheren 
Verſchanzungszeit ftehen geblieben war, durch das er in die Ruinen 
der alten Tarſus eintrat, die ihm, nach feiner Schägung, einft den 
coloffalen Umfang von 4 Lieues gehabt zu haben fchien,; die noch 


»00) Abulfeda b. Reinaud, Mscr.; ed. Koehler, Abulf. Tab. Syriae. p. 133. 
°) Paul Lucas, Voyages (1704) 1. c. Amsterd. 8. 1714. Vol. I. p. 271 
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ſtehenden elcnden Hauſer feten, fagt er, kaum ber Nebe werth. Die 
Lirche der Griechen fei eine bloße Hütte, die der Armenier fei 
ein beflerer Ban, von dem fie ven Fremden weiß machen wollten, 
der Apoſtel Paulus ſelbſt habe fie erbaut, wie fie denn überhanpt 
voll Fabeleien und Aberglauben feien, und von ben vielen verbor- 
genen Schäten der Stabt |prechen, dabei aber immer arın bleiben. 
Die große Zerflöruig der Stabt, meint P. Lucas felbft, inne nur 
durch ein Erdbeben ftattgefunven haben; er will in berfelben ganz 
umgelehrt gebliebene Häufer gejehen haben. Bei dem Befuche eines 
Feſtingsberges 3 Stunden von der Stabt, den er Rimrnd nemt, 
geräth er aber felbft in Uebertreibungen und Fabeleien, wenn er bier 
anf der Höhe die colofjalen Ruinen von Eifentboren und Thürmen 
gefehen haben will, die nur von Rieſen erbaut fein könnten, wo er 
fih das Mährchen von ven Siebenfchläfern und ihrer fabelhaften 
Groite von feinem Führer vorerzählen ließ (wahrſcheinlich Ruinen 
von Lampron, vgl. unten S. 219). . 

M. Kinueir, ver Tarſus 6) im J. 1813 befuchte, meint, 
es feine ihm nur noch den vierten Theil feiner: früheren Stöße 
änmehmen, es werde durch viele Heine vom Cydnus abgeleitete 
Canãle bewãſſert, aber ver Fluß ſelbſt fließe jetzt eine Viertelſtunde 
oſtwärts der Stadt vorüber; der von Kaiſer Juſtinian einſt zum 
Schutz gegen überſchwemmende Schneewaſſer abgeleitete Seitenarm 
laſſe ſich noch heute verfolgen. Ex konnte keinen einzigen antiken 
Baureſt in der Stadt oder Umgebung und keine alte Juſcription 
auffinden, nur etwa einen Hügel gegen S. W., deſſen Schuttmaſſen 
vieleicht Reſte der Manern des Gymnaſiums geweſen, und weit 
gegen Nord, außerhalb des jetzigen Staptbereiches, einige alte Stabt- 
monertrümmer ; ein einziger noch flehenber alter Stabtbogen gegen 
Veh ausgenommen. In der armenifchen Kirche fand er einige 
Stellen, vie auf ein hohes Alter verfelben hindeuteten. Schon 
Billebrand hatte in Tarfus von einer jchönen Kirche von Mar- 
mor erbaut gefprocden, weldhe bie Hauptlirhe und dem Apoftel 
Petrus und Sophia geweiht war, auch hatte man ihm noch des 
Apoſtel Paulus Wohnung zeigen wollen ?). Unter dem früheren 
Schutze des damals ſchon geftürzten Tſchapan Oghlu Hatte 
Tarſus, wie es ſcheint, eine kurze Zeit glücklicher, friedlicher Tage 
genoſſen, während welcher ein venetianiſcher Kaufmann, Signor 


*) M. Kinzeir, Journey 1. c. p. 124--128. ) ‚Itinerar, Terrae Sanctae 
autore Willebrando ab Oldenborg |. c. p. 136. 
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Caſtilian, ſich großen Reichthum hatte durch Kornhandel erwerben 
können, ein Beweis, wie günftig gelegen die Stadt bei uur einiger 
Begünftigung durch das Gouvernement andy heute noch wie in frü⸗ 
heren Zeiten fein würde. Er hatte aus dem reihen Weizenbopen 
Eiliciens die Truppen in Malta, Spanien mb Portugal mit 
‚Korn verfehen und die Galläpfel des Taurus zum Stapel gegen 
Zuder lind Kaffee und andere Waaren ans Negbpten und Malta 
verladen. Im Winter ſollte die Bevölkerung der Stadt fidh auf 
30,000 Seelen belaufen, darunter 200 armenifche und 100 griechifche 
Samilien, aber die Sommerzeit bringen nur wenige in der Stabt 
zu. Die Räuberein waren in ber Umgegend von Tarſus unter 
dem fchlaffen türkiſchen Gouvernement fo gefährlich, daß es Kinneir 
damals nicht geftattet werden konnte, die Hafengegenb von Tarſus 
zu ven weftlichern Orten, wie dem alten Unchiale und über Merfin 
binans zu befuchen. 

In der Zeit der Beſitznahme Ciliciens durch die Aegypter war 
Tarfus unter Ibrahim Paſcha's Commando eigentlih nur 
zum Waffenplat feiner Armeen umb zum Lagerort feiner Eon» 
feribirten berabgefunten; es konnte noch wenig Gewinn von ben 
Vortheilen feiner eifernen Zuchtruthe ziehen, welche doch jchou einem. 
großen Theile von Syrien zugelommen waren?®). Im J. 1832 
hatte er die Türken aus Cilicien verjagt, und blieb mır 7 Jahr im 
Beſitz des Landes; dennoch hatten feine Statthalter Selim Bafcha 
und Hamid Menikli Sicherheit und Yuftiz im Laube hergeftellt, 
ven Anbau des Landes befördert, vie Meberfälle ver Kurden und 
Turkmanen im Zügel gehalten, die Schiffahrt und den Transport 
von Aegypten aus und von Shrien neu belebt. Ibrahim führte 
jährlich große Holzlaften aus ven taurifhen Wäldern, allein an 
10,000 colofjale Prachtbäume, in die Schiffswerfte von Alerandrien 
nach Aegypten hinüber; er eröffnete ven verlafienen Metallveid- 
thum der tanrifchen Minen durch neue europäiſche Bergbeamte wie 
Botriano, Ruſſegger und andere; er führte die Eultur des Zuder- 
rohrs ein und brachte neue Thätigkeit in das Voll. Aber dazu 
brauchte Ibrahim 20,000 Dann Truppen in Cilicien, eine Con- 
feription im Lande, die faft alle Kräfte verzehrte, obwol er fie zu 
Bauten, Agriculturen, Verſchanzungen in den Tauruspäſſen, zur 
Wappnung von Land und Heer zu verwenden ſuchte. Tarſus lag 
an ber Norpgrenze der ägyptiſchen Ujurpation zunächſt von 


9%) B. Barker, Lares et Penates, Cilicia and its Governors I, c. p. 9letc. 
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Türken bedroht; es hatte damals, als Ibrahim Pafıha vurd bie 
Zauruspäffe gegen ben türkifchen Großvezier in Karamania mit 
feiner ſiegreichen Armee einrückte, nur 4000 Einwohner, aber 3000 
Soldaten Befatung 9); e8 war das Hauptpdepöt für feine Armee, 
bie von Alexandria's Flotten aus mit allem Mundvorrath und 
Kriegsgeräth verfehen wurde. Die Confcribirten waren vom 8. und 
10. Jahre an mit allen Fellahs, Holzbauern, Waflerträgern und 
fonftigen Arbeitern zur Armee gepreft, und burd viele zu ben 
Hegyptern herbeigezugene Beruinen vermehrt. Tarſus hatte bie 
Armee zu verproviantiren. Die Armee fchritt fiegreid fort; durch 
die Schlacht bei Konia waren 60,000 Türken mit 15,000 Aegyptern 
unter Ibrahims Commando gefchlagen und der Großvezier gefangen. 
Aber die Siege bis Kjutahia waren, wie wir oben fahen, durch 
vie Diplomatie ohne Erfolg ( Kleinafin'Th.1 ©. 626), Die 
Eacuation von Kleinaften durch die Aegnpter mußte ftattfinden und 
das erichöpfte Eilicien ſank in feine früheren rathlojen türkifchen 
Zuftände zurüd, 

Seit dem Jahre 1840 hat ſchon wieder eine Reihe von einem 
halben Dutzend türkifcher Paſchas im cilicifchen Gonvernement ge- 
wechſelt 10), deren Willführ und Habfucht, fo fern von Stambul, Land 
and Volk faft ganz anheimfallen würde, wenn nicht die Turkmanen⸗ 
herrſchaft ihnen einen eben jo willführlich knechtenden Damm ent» 
gegenfeßte, unter deſſen Laft das Bolt immer tiefer nievergebrüdt 
werden muß. Doch fcheinen vie Bewohner der Städte fich in dieſem 
Auftande noch befier zu befinden als vie Landbewohner. Tarſus 
hatte ſich im Herbft 18431), als e8 vom Grafen A. PBourtales 
befucht wurde, dur in Schwung gelommene Ausfuhr des ölreichen 
Sefams für europäiſche Fabriken fehr bereichert. Die bortigen 
etopäifchen Kaufleute und Confulate zogen davon Gewinn. Ihre 
Hanptvergrägungen waren die Jagd auf Gazellen und vie Fal- 
fenjagb auf bie Grancoline (eine fehr belicate Art Bafane), , 
welhe wie Rebhühner im beveutenver Anzahl die Vorhöhen ber 
Taurusletten bewohnen und auch die Hauptjagd ber Turkmanen 
ausmachen. Zugleich aber war das cilicifche Land durch Raubhor- 
ven fo unſicher, daß der Landweg von da nad Syrien nicht rathſam 
war, und der Seeweg nach Scanberun vorgezogen werben mußte. Der 


) Mendel J. Cohen of Baltimore in Maryland, Notes made during a tour 
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Chest, C. 1°) B, Barker 1. c. p. 92—100. 1 Nadı 
.A. v. Pourtales Journ. Mer. 1843. DI. 55. 
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Paſcha vou Adana felbft konnte nur mit großer Schutzmannſchaft 
von feiner Refivenz nach Tarſus fih wagen. Der Botaniker Auch er 
Eloy?12), der im Jahr 1834 Tarfus flüchtig berührte und von ba 
in 9 Stunden nad) Adana z0g, giebt der Stabt nur 45000 Be 
wohner. Ruffegger‘?) nennt e8 im Jahre 1836 eine verfallene 
ſchmutzige, von Ruinen angefüllte, durch Berfumpfung der Ehene 
ungeſund gewordene, nur von prächtigen Baumgärten umgebene 
Stadt von kaum 20,000 Einwohnern (vielleicht im ganzen zugehö⸗ 
rigen Diftrift?). 
| Im Jahr 1850 hielt fh F. A. Nealer*) auf feiner Rückreiſe 
aus Syrien einige Monate in Tarſus auf, das weniger als bie 
Reſidenz des Paſcha zu Adana im’ jüngeren Zeiten bejucht worben, 
obwol Adana faft ohne Handelsverkehr geblieben if. Er fchiffte in 
24 Stunden von Wleranbreite nah, Merfin dem Seehafen Über, 
wo zugleich die kurze Quarantäne für Syrien und Aegypten einge 
richtet war. Merfin ift nur ein Meiner Hafenort wie Aleranbreite, 
aber viel pittoresfer gelegen, von Orangengärten und Maulbeerbaum⸗ 
pflanzungen umgeben. Neben ver Quarantäne find einige hübſche 
Landfite für wohlhabende Bewohner, zumal ver Confuln in Tarjus 
entftanven. Die offene Rhede vafelbft wird bei dem belebter gewor⸗ 
denen Berfehr zumal von vielen franzöſiſchen Schiffern bejucht, ob» 
wol der Seewind die Landung zuweilen auf ein bis zwei Tage 
erſchweren und felbft hemmen kann. Die fumpfige Niederung ber 
Gegend jegt ihre Bewohner gefährlichen Fiebern aus, die mit Blut⸗ 
igeln zu curiren bort der, Gebrauch geworben fein foll, welche von 
bort in großen Mengen nad) Europa ausgeführt werden. Um bem 
Nachtheile des feuchten Bodens zu entgehen, baut man fich Luftige 
Holzhütten auf Stangen in die Höhe. Aus dem Libanon verbrängte 
Drufen haben bier einige Anſiedlungen in Dorfichaften angebaut. 
Ein jehr guter fahrbarer Weg führt von da zur Stadt Tarfus, 
bie nur einige gute Gebäude befigt, während in den engen Gaffen 
vol Schmug überall noch immer die verrediten Hunde, Raben und 
aller Unrath Liegen bleiben. Die wenigen Europäer, bie dort woh- 
nen, wie meift in den Confulaten, haben fich auf, die Höhenpuntte 
gezogen, weil mit den umgebenden niederen Stagnationen bie Stabt 
eben jo wie Alerandrette und andere vernachläffigte Küftenorte ven 
bosartigſten Fiebern und Peftilenzen ausgeſetzt ifl. Doch hebt fich 


?12) A. Eloy, Relat. des Voy. Paris 1852. p. 78. '?) Ruſſegger, Rei⸗ 
fen. Th. J. ©. 396. '*) FA. Neale, Syria. Vol. II. p. aan. 
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ber Handel durch die reiche Ausfuhr von Weizen und Gerſte, 
sit deren Schiffelabungen Tarſus oft Mißjahren in Shrien, 
Aegypten und Spanien aushelfen faun; bie Hauptausfuhr beſteht 
aber im ver alljährlih reihen Baummollenerute. Sm allen 
Ebenen giebt der dort wachſende Capernſtrauch einen Ueberfluß 
von Nahrung zu Weineſſig, Salz und Winterfpeifen, auch wilde 
Corinthen geveihen hier in Menge, die man in Syrien vergeblich) 
anzufieveln verfucht hat. Rebhühner, Sraucoline und Hafen 
geben ven Fallenjägern vielfache Beichäftigung, die Heerden aber 
reihe Ausfuhr von Wolle und Häuten Die Melonen und 
anderes Obſt find in ven Tieberzeiten gefährliche Nahrungsmittel. 
Die Gegenden an ven Cascapen!S) des Cydnus, bevem heftiges 
Rauſchen, zumal in der ftillen Morgenfrübe, fich ſehr weit verbreitet, 
ud in ber Nähe von Grotten, wo auch vie beliebte Sage ber 
Siebenfchläfer im Gange ift, gehören zu ben befuchten Luſtorten ber 
Stäbter wie zu des Apollonius von Thana Zeiten. Beſondere 
Rertwärbigleiten jcheinen fonft nicht in Tarſus befannt worben 


za fein. 

Th. Kotſchy's jüngfter Beſuch in Tarjus (im J. 1855) 
betätigt den Tyortjchritt der Stadt, ſeitdem er, in Ruſſeggers 
Begleitung, zur Zeit Ibrahim Paſchas zum erften Male ven Ort 
geliehen hatte (jeit 1836). Biele große Wohnhäufer find ſeitdem hier 
erbaut, mehrere bedeutende Kaufhäuſer von Europäern und Griechen 
haben fich bier nievergelafien, Kanfgewölbe errichtet, europäiſche 


‚Kaffees eingerichtet, Spaziergänge im S. W. der Stabt angelegt und 


durch vie Lieblichiten Gärten die ganze Umgegend geziert, welche von 


\ 


vielen antifen, noch immer bemerkbaren Canalbauten zu großem 


Ruben ihres Anbaues bewäflert wird. Nur mit vem heißen Som⸗ 
mer und ben ausgetrodneten Waflerläufen verwandelt ſich vie Land⸗ 
ſchaft in eine mehr bürre Fläche, aus ver jedoch zahlreiche Erhö⸗ 
hungen hervorragen, die alle aus alten Ruinen und Schutthaufen 
entſtauden find. Einer von dieſen ift es ja, ber als der Kuzuk 
Ralah (?) an einer Stelle ver alten Stabtinaner, nahe dem Wohn- 
baufe B. Barkers 16) anlchnend, beim Nacgraben einen Schatz 


15) Léon de Laborde, Asie Mineure. Livraison XII. Pianche Vase d’une 
Cascade, XV. Vue generale de la Ville de Tarsus; Vue prise sur les 
bords da Cydaus; VII. Tarsous Bananier et Luxe de la Vegetation, 
Vue des Jardins. ı6) B. Barker, Lares and Penates or Cilicia and 
its Governors I. c. Discovery of the Terra Cottas etc. Chapt. II. p. 152 sq.; 
V. Langlois in Athende Franc. 1853. Nr. 37. p. 875. 
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von mehreren hundert in Thon gebrannten zierlichen Anticaglien 
darbot, die aus römiſcher oder noch älterer Zeit hier in einer 
Kinftlerwerfftätte oder an einem Heiligenorte beiſammen vorgefun⸗ 
den, die Veranlaffung zur Berdffentlihumg durch die Abbildung und 
Beſchreibung gegeben haben, unter dem wunverlidhen Titel "per 
Zaren und Benaten der Cilicier«. Vieles andere mag umter 
ven Schutthaufen der zwei und mehrmals über einander gebauten 
uralten Stadt Farfus noch verborgen liegen, da der Schutt ihrer 
Trümmer an manden ihrer Stellen über ven antiten Voden ſich 
ihon bis 40 Fuß hoch hat nachweifen laſſen. Indſchidſchean 
behauptet, um bie Stabt herum befänben fih die Ruinenrefte der 
alten Stadt Tarſus, bis zu einem Umfang von 15 Millien von 
ihr ausgevehnt?!7). Die Stadt befteht aus ſehr regelloſen, nach allen 


Richtungen hin zerſtreut liegenden Häuſergruppen, die aber meiſt 


angenehm durch Vegetation umgeben ſind. Nur wo das kalte Cyd⸗ 
nuswaſſer ſich raſch und brauſend durch den fruchtbaren Boden der 
Ebene hindurchſtürzt, erzeugt ſich das ganze Jahr hindurch das fri⸗ 
ſcheſte Grin. Die Gärten umgeben mit ihrem wohlthuenden grü⸗ 
nen Gürtel die ganze Stadt, reichen aber gegen Sud in ver Breite 
einer halben Stunde bis zu dreiviertel Stunden in die Länge 18). 
Sie gehören ven Einwohnern ver Stabt, find mit Lehmmauern um⸗ 
geben und mit Dorngefträudh umwachſen. Mehrere Straßen führen 
durch dieſen Obft- und Maulbeerbaummald hindurch, in welchem vie 
Weinreben bis in die Wipfel der Bäume binauffleigen. Täglich 
begegnet man bier langen Reihen von Maulthierzügen und belafteten 
Ejeln, welde vie Gemüfe und das Obſt zur Stadt tragen. Die 
Gärtner in ihren Heinen Gartenhäuschen, verftet im Grün, find 
ein eigenthümliches Bölfchen; keine Sumniten, bie feine Moſchee bes 
ſuchen, ſondern eine ismaelitiſche Secte der Fellahs, vie feine 
Polygamie haben, aber ven Ramadhan mitfeiern, Wein trinfen, 
anders als das tarfifche gemeine Volk gekleidet gehen, und auch viele 
Dorffchaften im Zarjusgebiete und im nörblichen Syrien bewohnen 
und manche Gebräude und Lehren mit griechiſchen Chriften wie mit 
Muhammedanern gemein haben ſollen, wahrſcheinlich Naſairier, 
die wir ſchon in Syrien haben näher kennen lernen. Als F. Wal- 
pole im Jahr 1850 mit dem Dampfboot vor Tarſus landete, fah 
er bier am Ufer einen ehrwürbigen Baum, ver mit einer Mauer 
umgeben den Nafairiern als die Grabflätte St. Georgs, ihres 


#7) Judſchidſchean a. a. O. ©. 368. '*) IH. Kotſchy, Mfer. 1855. 
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Patrons, heilig war. Bon bier bis nad Syrien Hin bis Tri- 
poli fand er Anfairier (Nafairier) als vie zahlreichfte Secte ver- 
breitet 29%). Gegen Oſten ift der Saum ber Gärten der Stabt durch 
ven Cydnus begrenzt, ver fich im fchmalen, aber tiefen Flußbette 
langſam dem Meere nähert; oftwärts vun ihm breitet fich Die weite 
Ebene gegen Adana aus. Durch die vielen Gärten find zahlreiche 
Conäle zur Bewäflerung gezogen, vie fehr reichlich ausfällt, und 
vaber find bie Gärten in beſſerem Zuſtande erhalten, wie die zu 
Aleppo, Adana und anderen Orten. Eichen, Bappeln, Maul«- 
beeren, Delbäume, Piftacten, Reben, edle Früchte, treffliche 
Zrauben und Gemüfe aller Art bringen fie in Uebarfluf. Maut 
beerbäume werben nur fo viel zur Seivenzucht verwendet, als 
dieſe zum Hausgebrauch vient, eine Zucht, mit der nur die Frauen 
Seihäftigt find. Am beften find aber die Trauben-, Apritofen, 
Kepfel und Kirſchen, die von den Vorhöhen des Taurus kommen 
med vom Schneewafſer getränft werben. Im Sommer wird täglich 
Schnee vom Taurus geholt, ver bei heißen Tagen und heißen Näch⸗ 
in unentbehrlich geworden iſt, wo man dann fchon des Morgens 
um 4 Uhr feine Biflten macht. Dauach find denn auch bie Hänfer 
md Billen ver Reihen und Bornehmen mit Lurus und Pracht 
eingerichtet. 

Die Bazare find Tchattig überdachte Räume, mit ihren Tabalt- 
buden, Gernürzläden, Gemüfehandlungen, Garküchen u. f. w.; bie 
Schufter, Schneider, Sattler, Riemer, Waffenſchmiedeu. ſ. w. arbeiten 
m Freien auf ven Straßen. Die Hauptgefchäfte werben im ber 
Sommerzeit mit Gerfte und Weizen gemacht; der Landmann erhält 
feine Gelder von den tärkifchen Sapitaliften gegen Interefien. Er 
wendet ſich daher zu Geldvorſchuß an den Europäer, mit befien von 
dem Richter vidimirten Scheinen ex feine Schuld in Getreide abzahlt. 
So gewinnt der europäifche Bapitalift aud andere Produkte 
m geringeren Preifen, die er dann in fremde Häfen erportiren lann. 
Der Boden Eificiens ift zwar ungemein fruchtbar, aber der Bauer 
ſcht träge, er baut gewöhnlich wenig mehr, als er eben braudit; 
veshalh ſchickt der europäiſche Geſchäftomann feine Commis auch in 
bie Umgegend bis nah Karamanien hinein, um fein Geſchäft durch 
Aufgelder bei den dortigen Landbauern zu bedeutenden Getreibeliefe- 
zungen zum erweitern. Die Europäer muntern durch folche Geldvor⸗ 
ſchuſſe auch zu anderen Culturen auf, wie zu Pflanzungen von 


29 L. F. Walpole, The Ansayrlü. Lond. 1854. Vol. I. p. 31. 
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Seſam, von Baumwolle, von Färberrötbe (Alizari ber Levan- 
tiner), bie hier vorzüglich gebeibt; auch zu Einfanmlung von Kreuz⸗ 
bornbeeren (Rhamnus infectoria ober tinctoria; Yellow berries 
ber Englänver), welde vie Anwohner des Taurus häufig vom Süd⸗ 
wie vom Norbabhang des Gebirges in Tarfus zu Markte bringen, 
von denen jährlich mehrere Schiffsladungen nad, Marſeille gehen. 
Auch zur Einfammlung ver Balonien von ven Berghöhen Kara- 
maniens werben ſolche Vorſchüſſe geleifte. Es find dieß Die Schüf- 
jelhen over Kapjeln von mehreren Eichenarten im Orient, bie 
von verfchiebener Größe find. und ſehr vide Schuppen haben, und 
bei ven Botanifern mit dem allgemeinern Namen Quercus aegilops 
bezeichnet werden. Dieſe Eicheln find nicht jedes Jahr ‚gleich gut, 
daher ver Handel mit ihnen nicht jedes Jahr gleichen Gewinn bringt. 

B. Barfer??0), ver acht Jahre in Tarſus gewohnt, bemerkte, 
daß außer ven nur geringen Eapitalien, welche ven Bewohnern, von 
Tarſus zu ihren Hanveldunternehmungen zur Dispofition - flehen, 
“außer den Hemmungen ver Tieberkrankheiten und ber Malaria ba- 
jelbft, wie des Mangels aller Förderung durch das Gouvernement, 
auch noch ein bejonvderer Umſtand dem Aufſchwunge bes bortigen 
Berlehrs im Wege ftehe, ver aus ver Gewöhnung an ben herkomm⸗ 
lichen Gewerbögang bervorgehe, welcher nicht leicht zu überwinven 
ſei. Tarſus maritime Lage ſei die günftigfte für alle größere 
Nahbarftäbte, wie Maraſch, Adana bis in das Innere Klein⸗ 
afiens von Nigdeh und Kaifarieh zum Halys hinein, in Bezie⸗ 
bung des Seetransportes ihrer Landesprodulte nach außen, und 
och wählen fie herkömmlich einen oft fünfmal längeren Laud⸗ 
transport durch Karawanen, um ihre Ladungen nah Smyrua 
und Conftantinopel in ven großen Weltmarkt zu bringen, wo 
fie ven Vortheil einer größeren Concurrenz für ihren Abfas an 
Großhändler dem Abſatz an Kleinhändler in Tarfus, wie dem 
20 Procent wohlfeilern und weit ficheren Seetransport vorziehen, 
obwol ver ſehr langjame, ftetS gefährliche und oft den Waaren nur 
zu fehr verberblichen Lanbtransport nach jenen fernen Emporien für 
ven Continent weit größere Koften und Hemmungen barbietet. 
Daher ift ver Schifferverkehr, pucch ven Tarfus in alter Zeit und 
zumal zur Zeit der Kreuzzüge, bei dem großen Reichthum feiner 
Sandeserzeugnifle eine jo glänzende Rolle fpielte, noch unbedeutend 
und kann fih nur allmälig heben; doch ift er im Steigen. Seit 


2°) B, Barker, Lares and Penates etc. 1. c. p. 116 sd. 
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8 bis 10 Yahren verlaben jährlich 20 bis 30 arabifche Küften- 
fahrer zwiſchen Tarſus und Syrien Seife, Kaffee, englifce 
Waaren und anderes für die Confumtion des Pafchalils; 12 fran» 
zöfifhe Schiffe Inden jährlich Wolle, Baummolle, Sejam 
md anderes für Marfeiller Häufer; 2 Schiffe von Defter- 


reih und Sardinien für Zrieft; ein englifches für Livorno 


md Smyrna;. einige griechiſche und Cyprioten für andere 
Orte. Aber no haben Dampfichiffe vergeblich verfucht hier Fahr⸗ 
ten einzurichten, weil fie zu wenig regelmäßige Ladung fanden, an 


denen es boch bei den vielen Landesprodukten wicht fehlen köunte: 


vom biefe find Baumwolle, Wolle, Weizen, Gerfte, Wade, 
Seſam, Leinfaat, Farbhölzer, Gelbbeeren, andere Farbe» 
waaren, Büffelhäute, Kuhhäute und andere delle 

Die mehrſten Kaufleute in Zarfus wie in Adana find 
gremblinge, bie in der heißen Jahreszeit die Stabt verlaffen, 
um in Iumerafien, zumal in Kaiſarieh und anberswo bei ihren Fa⸗ 
milien zu fein, von denen fie im September und October zu 
ihrem Geichäft nach Tarſus zurüdfehren. Außer ihnen find es vie 
amopäfchen Kaufbäufer und Confulate von England, Frank⸗ 
reich, Rußland, Holland und Neapel, vie bier Gefchäfte 
machen. Da aber in ven Monaten Juli und Auguft die fichen- 
ven Lagunen des Cydnusdeltas, die früher mit dem Meere commu⸗ 
nicirten, jest aber durch völlige Verſchlammung zum Stillſtande 
gekommen, ihre peftilenzialifchen Dünfte aushauchen, regelmäßig per- 
meiste Faulfieber graffiren machen, zumal bei Südwinden, welche 
die Lagunenausduuſtungen über die Stadt wehen und die ganze 
vevollerung in Gefahr bringen, fo ſtehet dann die Stadt meiſt leer. 
Die Bewohner ziehen in ihre Sommerfrifchen auf vie Berghöhen, 
vorzüglich auf bie eine gute Tagereiſe entfernten (60 Miles) Höhen 
voen Rimrud, bie wol 3000 Buß üb. d. M. im Norden von Tarfus 
Gegen und das lieblichſte und gefunbefte Clima genießen. Sicher 
ein wralter Gebrauch, dort fich nieverzulafien, mie vie zahlreichen 
Reſte von Banwerken zu erlennen geben, im benen man fchon aus 
alten Zeiten brei verfchiebene Arten des Styles bis auf bie Periode 
der Krenzfahrer zu umterfcheiven glaubt, jo daß vielleicht der König 
Syennefis ſelbſt fhon zu Kenophons und Cyrus des Düngeren 
Zeiten ſich hierher zurückgezogen hatte, ehe er fich dazu bexeben Lich, 
dem perfiſchen Gaſt im Tarſus entgegen zu gehen und ihm zu bewill« 
Inmmmen. Der Name Nimrud (ähnlich bei Aucher Eloy a. a. O. 
Rembrob gefchrieben, aber nach NRuffegger und Kotſchy freilich 





2230 | Kiein⸗Aſten. §. 25. 


richtiger Nemruͤn) erinnert doch immer an ſehr alte afſſyriſche 
Zeiten, wo nicht fehr fern bei Mopfueftia und Melitene auch ver 
Name Semiramis einheimifch geblieben if. Die Gegend zu 
Nimrud ift von feiner beſonderen Fruchtbarkeit, aber hat bie ge 
funbefte Luft und vortrefflihes Wafler, jeve Wohnung fleht in ihrem 
Heinen Weinberge, hat umber ihre Kirſchbaum⸗ und Wallnußpflan- 
zungen, bie vortreffliches Obft geben und fich mehrere Miles weit 
über bie Höhen ausvehnen. Man überläßt fi) hier Einem völlig 
bequemen und genußvollen Aufenthalte, und auch ver ärmſte Be 
wohner von Tarjus verlauft, wenn es fein müßte, lieber feine ganze 
Habe, um mit feiner Familie nicht diefen reizenden Sommeraufent- 
halt in ver Jaila in ver fchönen Jahreszeit zu entbehren. Bon ' 
biefem Nimrud hatte Baul Lucas feine Fabeleien mitgetheilt; 
bie Lage des Ortes ift indeß ſchon oben in ver Nähe am Fuße des 
7000 Fuß hohen Jokus Koty im Cydnusthale duch den Giant 
Baghtſcha oder ven Chriftengarten bezeichnet worden, der von 
Genueſen angelegt und von Nemrud aus leicht . zugänglich fein 
fol (f. oben S. 194). Langlois hielt Nimrud für Die age ber 
fonft unbelannt gebliebenen Feſte der armenifhen Könige, die ımter 
dem Namen Tampron öfter genannt wird (aus weldhem die Form 
Remrän wol corrumpirt fein lönnte, |. oben ©. 211). 


Erläuterung 3, 


Der untere Lauf bed Cydnus mit feinem Geftabelanve bis zu 
dem Gület Boghaz, am Fuße des Bulghar Dagh. 


Durch Capt. Beaufort wurde die Mündung des Tarjusflufjes 
zum Meere befannt, wie vie Beichaffenheit des bſtlich fich anreihen- 
den Seefirandes, und der Küftenboven weitwärts bis Kaſalin 
(f. oben S. 187), wie er fchreibt, richtiger Ka zanly (d. i. Keflelort, 
Rafanlie bei Ruffegger)??). Diefes Dorf Hat gegenwärtig an 
100 Familien zu Bewohnern, wo gewöhnlich die arabiſchen Küften- 
fehiffer 41, Stunden von der Stadt (in 2 Stunden eiligen Rittes 
Iegte Ruflegger ven Weg zurück) vor Anker gehen, um ihre Schiffe 
zu beladen; ſobald aber das Wetter nur im geringften bedrohlich 
wird, ziehen fie fi in den Schug ver Rhede von Merfin, bie 


27) Reiſen in Afien ıc. Bd. 1. ©. 394. 
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3 Stunden meiter fübweflwärts entfernt ift, zurück?), wo ein jehr 
guter Ankergrund ihnen größere Sicherheit zum Einladen ihrer Waa⸗ 
ren gewährt und nur felten ein Sturm ihnen befhwerlih wird, Nur 
gegen Mittag erhebt ſich täglich daſelbſt eine geringe Brandung, 
welche durch einen leichten Borbau unfchänlich gemacht werben könnte; 
jder dort landende Paſcha, der dadurch in einige Gefahr gerathen 
Iran, pflegt bei feiner Hierherkunft dieſe Verbeflerung des Hafens 
zu verfprechen; aber keiner von ihnen, ver ver Gefahr entgangen ift, 
dachte bisher, in feiner NRefivenz zu Adana angelangt, daran, fein 
gegebenes Beriprechen zu erfüllen und dem Verlehr eine Hülfe zu 
leiſten. Die Erbaumg von Magazinen am Lanbungsorte, um we⸗ 
nigſtens die Waaren gegen die eintretenbe Unbill des Wetters und 
vor Näffe zu fichern, führten Privaten aus, da auch dafiir von dem 
Gouvernement nichts geſchah. Eben fo würde mit geringen Koften 
ven zugeichlämmten Mündungsarnıen des Cydnus wieber ein 
Durhfluß durch die verftopften und alles verpeſtenden Lagunen 
öffnet werben Tünmen, wodurch im tiefen Strome die Schiffahrt 
pr Stadt ermöglicht wäre, die Tieberregion verbrängt würde und 
ein ſehr fruchtbares, weitläufiges und gefundes Terrain zu reichen 
Emmen von Sefam, Baumwolle und Weizen zu gewinnen wäre, 
da da wo das Rhegma des Strabo und das Arfenal von 
Tarſus lag, und wo noch heute der Strand voll Trümmer liegt, 
ve der Sand feit Jahrtauſenden zugedeckt hat. 

Die heutige Rhede von Merfin (dv. i. Myrte) mirb im. 
4 Stunden ans Oft von Alerandrette, und im zwei Tagefahrten 
von Weit her mit dem Dampfihiff von Rhodos??) erreicht; aber 
im Winter bei Sturm fanden fie bis jet noch feine geficherte An- 
kecſtelle. Ein Dutzend weiß augeftrichener Häufer bezeichnet in ge⸗ 
tinger Ferne vom Strande ven Hafenort, wo die Sanitätsgebäude 
ver Onarantäne fih am höchſten erheben, die übrigen Holzbänfer 
km die fie umgebenben Gärten überragen. Nur im Weften der⸗ 
ſelben fichen einige alte Mauern, und in weiter Ferne exblicdt man 
jenſeits eines Flüßchens, das zwiſchen dunfelgrünen Wäldern zum 
Meere fällt, vie hervorragenden Säulenftellungen der alten Pom⸗ 
pejopolis; gegen Oſten in der Ebene auch einen künſtlich aufge- 
worfenen Schutthügel mit Baureften, deren Quadern, Architecturftüde 
und Steine immer mehr und mehr von ben Türken zu Neubauten 
verihleppt, auch in Barken weithin verichifft werben, weil ihnen das 





") B. Barker Lc. p. 115. 13) Th. Kotſchy, Mfer. 1855. 
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Wegholen bequemer ift, als neue Steinbridhe zu eröffnen. Am Mer⸗ 
resſtrande zieht fl) ein Saum von Sunverhöhungen in fahler Erd⸗ 
farbe bin, der nur bie und da bebufcht als Vollwert gegen die 
Dteereswellen fchütt, hinter welchem erft bie wenig bewachſene Ebene 
eines weißgraulichen Kreide bodens ſich außbreitet, ver aber in 
einer Breite von anderthalb Stunden bis zu den nächſten Vorhügeln 
vielfach bebaut iſt. In dem. Hafenorte wohnen einige Kauflente aus 
Tarſus zum Gefchäftsverlehr mit den Kauffahrern ver Heineren Kü⸗ 
ftenichiffe; einige breißig große Verkaufsläden mit offenen Magazinen 
amd ſtark befuchte Caffees bilden den Bazar von Merfin, wo, feit- 
dem Marfeiller und Lloyd⸗Dampfſchiffe bier landen, täglich neue 
Bretterhäufer aufgebaut werden. Nur die große Sommerhitze und 
die Falten Nächte find bier ven Ankommenden gefährlich, wie die 
Epidemien und die Zuchtlofigleit der umher wohnenden Horden, bie 
ſtets auf Raͤuberei ausgehen, worin man fie auch, zumal gegen 
die Chriften, ohne Strafe von Seiten des Gonvernement3 gewähren 
laͤßt. Zum Aufſchwung von Merſin würde auch die Verbefſerung 
der Wege gehören, bie im. Sommer zwar zum Transport gut find, 
aber in Winterszeit meift unmegfam. Die humusreiche Ebene erhebt 
fih faum wenige Fuß ‘über die Meeresfläche, ift zwifchen Merfin 
und dem früheren Hafenorte Kazanly durch das bier oft tief ein- 
dringende Meer und die ſchilfreichen Binfenflellen oft völlig moraftig 
und für Laflthiere undurchdringlich. Für alle Mängel muß bie 
Schönheit der Gärten in ver Nähe von Merfin entſchädigen, aus 
denen jedoch auch fehon in ver Mitte des heißen Juni die Reize 
ber Friſche und des vollen Grüns verfchwinden, wo faft alles ver- 
fengt ericheint und nur noch blane Scabiofen, hohe Centaurien und 
in dem wucernden Judendorngebüſch (Zizyphus) 4 bi 5 Fuß 
hohe Grasarten emporfchießen; die Myrthbengebäfche, von benen 
Merfin (Mvoobvr) ven Namen hat, fcheinen mehr zurüdgebrängt 
zu fen. Die Rofen blühen dann noch in ven fchattigeren Gärten 
unter den prächtigen Feigen-, Pfir ſich⸗ mb Aprilofenbäumen, 
die voll ber Föftlichften Früchte hängen, welche häufig wegen ihrer 
trefflihen Qualitäten nah Cypern und Shrien in ganzen Schiffe- 
labımgen verfchielt werden; die Reben mit ihren faftigen Trauben⸗ 
gehängen klimmen aud, hier bis in die Wipfel ver Bäume empor. 
Alle Hafenleute find bier Chriſten aus Beirut, Tripoli, 
Ladikieh; die Fremdlinge, welche hier ihre Gefchäfte betreiben, fin 
insgeſammt Griechen und einige Negerfamilien, bie feit ber 
Schutzzeit Ibrahim Paſcha's fih hier und bei. Adana in Meinen 
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Estemien angefienett haben. Dazu Tommen einige Eyprioten mtb 
ein paar Europäer als Agenten; vie Türken finv bier nur Land⸗ 
bauer oder Hirten.‘ 

Betritt man bei Merfin die Küfte Ciliciens, fo erhebt fich 
über ihr der mächtig breite und lang von Wet nah Oſt im Halb» 
treis bis in BO Stunden Ferne gezogene Alpenftod des Bulghar ' 
Dagb empor’*), mit feinen hoben Kuppen abgerumveter Yorm, 
zwar ohne das Anſehen einzeln zerriſſener Hochalpen, aber als ein 
gewaltiges maffige8 Gebirgsganze. Die nächften Hügel gegen 
das Meer zu find Ioderer Boden und Geröll, niebrig bewachſen, ſie 
ziehen fi) als weitgenehnte Ausläufer in fleigenven Höhen tief gegen 
jene Maſſen hinein. Ein dunkler Saum, aus den tieferen Thälern 
md Schluchten im Hintergrunde emporfteigend, umgürtet das höhere 
Alpenland. Es ift vie Region ver Nadelholzwälder von Föh—⸗ 
ren, Tannen, Wacholder. Ueber ver dunkeln Linie diefer Baum» 
region ſcharf begrenzt liegt ein breiter, Tahler, ſmaragdgrüner 
Streifen, das Gebiet der Alpenweiden, ver fi bis zu ben 
fteriferen weißgrauen Felſenklippen des Hochalpenlandes erhebt und 
noch ftärler hervortritt, wo bebeutende Schneefelder dieſelben bis 
in den Auguft hinein mit ihrem Schimmer beberrfchen. 

Die erften Borhöben find vom Meere durch breite, Table ' 
Ehenen getreunt, welhe mit Baummwollpflanzungen (Gosey- 
pium herbaceum) fpärlich bebaut und nur von wenigen Ortjchaften 
belebt find. Tarſus, das einzig wichtige Emporium Ciliciens im 
Borgrunde, iſt von weiten Appig vegetirenden Gärten umgeben,- 
zumal fo weit das Talte Cydnuswaſſer fie befruchten kann. Nur in 
ven Bertiefungen und Erhöhungen der weiten Ebene, in deren Mitte 
fie Tiegt, ragen bie und da aus Schutt und Trümmer noch fparjame 
Nefte früherer Bauten von Palläften oder Tempeln in einzelnen 
Quadern oder fyenitifhen Oraniten von Säulenfragmenten 
hervor ; der frühere Caſtellhügel im S. W. ver Stadt bot vor feiner 
Zerftörung und bietet auch heute noch offenbar den weiteften Ueber⸗ 
bl dieſer Umgegend bis zu ven platenuartig verbreiteten Schneee 
höhen des Taurusſhſtems bar, in veffen Borbergrunde ver Bulghar 
Dagh hier die erfte Stelle eimimmt. 

Am Meeresſtrande, oft halbe Stunden weit, wird die anliegenve 
Ebene gewöhnlih mit Sumpfbopen, von Rohrwäldern und Sal 





»*°) er Kotſchy, aus dem Bulghar Dayh, in Zeitſchrift für Allgem. 
Gr. Berlin 1856, 1.2. &. 121—13 
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pflanzungen bededt, eingenommen, zumal von den in weiten Flaͤhen 
vorherrſchenden Heinen, zarten, nur Fuß hohen Sträuchern ves 
Lagonychum Stephanianum, das mit feinen ſtarklen, holzigen Wur⸗ 
zeln überall den Boden durchwuchert und eine wahre Plage ber 
Baummwolleultur if. Ihre jeegrünen, fein zuſammengeſetzten Blätter 
und fülberweißen Stengel geben ver am Ende Juni ſchon ganz aus⸗ 
gedorrten Ebene ein zartes ſilbergraues Anſehen. Das Meerwaffer 
ift aus biefen Ebenen zwar ſchon fo weit gegen Suden zurückgetre⸗ 
ten, daß man von ber Höhe ber Stabtcitabelle feinen Spiegel wicht 
mehr erbliden kann; doch das Bralwaſſer ver Lagunen mit feinen Binfen 
und Schilfwälvern zieht ſich noch bis zu einer Stunde von ver Stabt 
landein. Da wirb es von zahlreichem Seegeflügel und anderen 
. Bögelichaaren belebt, vie maſſenhaft in Schlingen gefangen, wie Eu- 
ten, Fraucoline, eine Art Faſanen, und zu Markte gebracht werben, 
währen man bie Heerden ber wilden Schweine, um ben Mos⸗ 
lemen fein Aergerniß zu geben, ihrem Schickſale überläßt. Die 
Ränder ver Brakwafier find mit Schilfhütten umftellt, vie zumal 
im Frühling von Fildern und Vogelfängern belebt find, aber mit 
der Sommerhige gänzlich verlaflen werben, " 

Die Einförmigfeit dieſer trodengelegten Ebenen bes cilicifchen 
Blachfeldes zieht fih von Merfin, wo fie wur von geringer Breite 
it, über Tarjus und Adana bis Miffis hin, oft mit 20 bis 
40 Fuß tiefem fruchtbarften Humusboden, doch nur wenig bebaut, aber 
in immer. wachſender Breite über vie unteren Stromgebiete bes 
Cydnus, Seihun und Dſchihan länge dem aleifchen Felde biz, 
wo wir fie ſchon in Obigem näher fennen gelernt haben, Bon ven 
nur ſanft aufteigenden Höhen und Hügeln nähert man ſich mehr 
und mehr dem Gebirge; zunächſt wird dieß im Norden von Tarfus 
berührt, im Norden von Adana erſt weiter nordwärts jenſeit des 
Badindſchan⸗Oghlu erreicht; nordwärts Miſſis zieht ſich die Ebene 
am tiefften bis am den erften aufſteigenden Fuß bei der Stadt Sis 
hinein (ſ. oben S. 75). Die Hügel beftehen meift aus kreidigen 
Erd» und Gefteinslagern, fie find nur ſpärlich mit miebriger 
Strauchvegetation überwachen, dazwifchen immergrüne Eichen 
(Quere. coccifera u. a.), Kreuzdorn (Rhamnw), Xerpentin- 
bäune hervorragen. Dieſe ebenen Landſtriche von 30 bis 40 Stun⸗ 
den Ausdehnung von Merfin über Miſſis hinaus find nur felten 
mit Aderftüden bebaut, ihre höheren Stellen werben von früpplig 
wachſenden Sträuchern ftärker und üppiger überwachen, fo wie ber 
helle Kreidebogen zurädtritt und non einer ſchwarzen Lehmerbe 
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bebet wir. Durch ein längeres 4 Stunden langes allmäliges 
Htherſteigen zwiſchen fiuchligen, höheren Gefträuchen erreicht man 
bie vorbern fleiler abfallenden Taurusbezirke, die von flachligem 
Beſchwerk mit Rhammus-Arten (Rh. oleoides und alternans), 
von Chriſtdorn (Paliurus orient.), Weißdorn (Crataegus py- 
racantha) md anvderm Didicht überwachfen ber Lieblingsaufenthalt 
ver Leoparden find. Auf einer ſchon 1500 Fuß hoben üb. d. M. 
gelegenen Ebene, mit dunkelgrünem bichtem Gebüſch überzogen, da⸗ 
neben meift bürre, noch karge Vegetation, tritt etwa 2 Stunven 
in N.W.N. von Karina überraſchend em Triumphbogen?2) 
an emer geplatteten antilen Heerſtraße hervor, die wol eine 
gate Stunde anhält, ehe fiewieder aufhört, und direct von Tarſus 
gegen Nord zu ven berühmten cilicifehen Päſſen geführt erjcheint, 
von beren ſüdlichem Kingange ver Triumpbbogen etwa noch 
3 Stunben entferut iſt, und unftreitig als Vieberreft einer römischen 
Heerfiraße (mit dem Namen Marc Aurels) durch Eilicien an- 
gehörte). Wo gegenwärtig dieſe Heerftraße am Saumte eines fehr . 
fruchtbaren Thales zu Enve geht, dringt man unter Schatten von 
Aatanen in einen ergiebigen Beben voll Aderland tiefer im. die 
Berge ein, wo Terpentinbäume und Eichen zu mächtigen Stäm- 
men herauwachſen, und neue Baumgruppen von Pinusarten (Pinus 
brattia) ftatt der bisherigen traurigen und öden, nun entzildenbe 
Verglandſchaften varbieten. Neue Gefträuche von Quercus, Cereis 
ud Elaeagnus begrünen bie Felswände, Myrthen⸗ und Oleander⸗ 
gebäfche vie feuchten Thalgründe, Platanen von wildrankenden Reben 
überwölht und prächtige Wallnußbäume ſchmücken die Flußufer, bis 
ma den vielbefuchten Chan Mezarlyk (v. i. des Begräbnißplages, 
cerupt bei Kotſchy Meflerolugh) nahe dem Dorfe Boſtankyk 
Siöi (d. 1. Gartenborf). erreicht. Hier ift die erfte Station von 
Tarfus, welche das Itiner. Hierosol. XII. Mill., d. i. 5 Stunden 
von ihr entfernt, Manfucriuae nannte, andere Angaben aber bes 
tühtigter Mopfucrene (ed. Wessel. p. 579), von wo die Pylae 
Ciliciae norbwärts in 5%, Stunden (14 Mil.) erreicht wurben. 
Ammion. Marcel. XXL 15 fagt, daß Kaiſer Eonftantius im 
Mepfucrene auf der fehr beichwerlichen Reiſe von Tarfus ftarb, 
uud Hieronymus im Chron. Euseb. wie Theophr. Chronogr. 39 


=) Seine Lage ift auf Gol. Chesney's Karte the River Euphrates with 
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beftätigte es, daß er feinen Tod zwiſchen Cilicien um Cappadocica 
auf dem Gebirgseingange fand, wodurch bie Lage bes alten 
Mopfticreme auf der Siüpfeite des Tauruspaffes wol geſichert 
erſcheint gegen die frühere Anſicht, dieſe wenig bekannte Station anf 
deſſen Nordſeite zu verlegen (Constantius, ſagt Ammian. Marcel, 
in ver angeführten Stelle, petiit per vias difliciles Mopsueremas 
Ciliciae ultimam, hine Tarso pergentibus, stationem sub Tauri 
Montis radicibus positam). 

Bon dem genannten Chan, an einen öfllihen und obern Zu⸗ 
fluß bes Tarſus Tihai, ber von dieſem Chane ven Wamen 
Mezarlyk Tſchai führen mag, betritt man in etwa 20 Stunben 
Ferne von ver Stabt Tarſus die in den Vorketten des hoben 
Zaurus fih ausbreitende reizenbe Alpenlandfchaft Gülek, 
berühmt durch ven Gülek Boghaz, d. i. ben ciliciſchen Bap, 
der von ihr als Eingang gegen Norden durch bie Mitte Des 
Bulghar Dagh über Eregli und Konich nord weſtwärts nach 
Lycaonien ober nordwärts über Eregli und Tyana mb 


‚ NRigdeh nah Cappadocien führt. "Hier tritt vie mebiterra- 


nifhe Flora der Ebene ſchon ganz zurüd, ſobald vie tiefen 
Bergſchluchten mit ihren engen Saumwegen in bie lichten Föhren⸗ 
beftänve eintreten; Myrthen⸗, Oleander⸗, Lorbeergebüſche 
find bier ſchon verſchwunden, vie Kermese iche (Quere. coccifera) 
und ver Terebiuthenbanm (Pistacia terebinthus) if bier nur 
noch ſchwach vertreten; dagegen tritt bier auf einer Meereshöhe vom 
3800 Fuß, auf welcher ver Ort Gülek liegt, bie bisher faft unge 
kannt gebliebene herrlihe Taurusflora im ihrer reihfien Wald⸗ 
fülle nener prachtooller Baumarten und eine alpine tanriſche 
Flora eigenthümlicher Art hervor, beren Entbefung und Srforfhung 
bie Wifjenfchaft dem zuerft in dieſe merfwürbige Taurusvegetation 
und Alpennatur einpringenven Studium unjeres verehrten Freundes 
Herrn Th. Kotſchy verdankt. 


Erläuterung 4. 


Das eiliciſche Land ımter der Verwaltung des türkifſchen Pa⸗ 
ſchaliks von Adana in der Gegenwart (1853). 


Ehe wir jedoch im die cilicifhen Engpäffe von Gülek 
Boghaz und in die alpinen Wildniſſe des taurifhen Bul⸗ 
ghar Dagh eintreten, haben wir zuvor noch emen allgenteinen 
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NER mi das citiciſche Land, feine gegenwärtigen Zu⸗ 
Rönde, Berwaltungen und Einrichtungen, wie anf feine 
Bewohner und ihre Gewerbe zu werfen, wie viefes aus ben uns 
nitgethellten Thalbeſtaͤnden der jüngften fmegfältigern Beobachter 
Mevorgeht; dieß iſt bier um fo nothwendiger zu berädfichtigen, ba 
Tilielens Weltfkellung ihm auch einen Weltberuf, fei es 
Bier barz oder lang, in den Immer mehr und mehr ſich gegeufeitig 
befreundenden Berhältnifien des Drients und Oceidents an« 
weile, zu welchem vie Erinnerung an eine ältere Vergangenheit ale 
ne glänzende Folie unterliegt; zugleich aber ift viefes ciliciſche 
Gebiet an der ganzen Süplüfte Rleinaftens leider Bas einzige, 
wies durch vielſache vorher gegangene Beobachtung und Verkehr 
Hhtiger Männer ſolche belehrende Miitiheilungen möglich macht, 
nah denen wir uns as beit ganzen Südrande Kleinaſiens 
wWeittsätrts bis Cilicien vergeblid, umſehen, beflen Bevöllerung fafl 
noch ganz außerhalb nes Weltverledrs mit dem civilifirteren Europa 


fl. 

Das Paſchalik von Adana, fagt B. Barter??7), ver acht 
Ihre as Agent in Tarſus gewohnt hatte, habe 300,000 Einwohner, 
dven in Adana 18,000, in Tarſus 6000 angefiebelt fein: es fine 
zn emem Dristtheile Mufelmänner, über ein Drittbeil An 
feirter, vie übligen Armenier ımb Griechen, die insgeſammt 
Kr 800 Dorfer ver Ebene bewohnen, jebes zu 200 Seelen, meift 
Kate und Anſairier. Sis bat an 2000 armenifche, Miffis cm 
RO bie 300 Bewohner, in Tarſus find une wenige Cyprioten 
fäffig, die eben fe wie Die andern im Sommer in bie Tallas 
Ahen. Daß alles dies nur ungefähre Schätzungen fein können, ver⸗ 
ſeht ſich auf einem tuntkiſchen Boden von ſelbſt; von ven um her⸗ 
siehensen Horden der Turkmanen und Kurven bat man nicht 
um Schatzungen. Wie viele davon nach einem Jahrzehend ned 
Brig ſein werven, iſt ſchwer zu ermitteln, aber wahrſcheinlich nur eine 
Nrmiävette Zahl, da das allgemeine Reſultat ver beſondern Beob⸗ 
aaung dieſes fchönen Landes die traurige Erſcheinung einer Ver⸗ 
Minderung der Population darbietet, da der despotiſche Druck, 
br auf ihm laſtet, und die unſinnigſten Verwaltungsmethoden das 
Mad immer mehr und mehr entvblkern und veröden ftatt eg 
iperzubtingen?). Eine Hanpteultur des Landmannes im Paſchelik 

”7) B, Barker, Lares and Penates or Cilieia ete. 1. c. p. 113—120. 
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iſt Baumwolle, die aber großen Abzug dadurch erleidet, daß bey 
Erntearbeiter den Bauer davon ein Zehntel koſtet, ver Reiniger 
des Samens von der Baumwolle ein Zehntel für ſich behält, das 
Souvernement. ebenfalls ein Zehntel fordert und auferdem noch [ehr 
Ichmere Zollabgaben davon gintreibt, fo daß dem Bauer nur ber 
Ueberreft des Gewinns bleibt, für ven er fich mit ven Capitaliften 
wegen des von ihmen geleifteten Vorſchuſſes abzufinden hat, ehe ver 
"Reinertrag für ihm bleibt. 

Eine ſehr vernachläſſigte Cultur der älteren Zeit iſt bie ber 
Dlivenbäume, die einft von ven Genueſen durd ihre großartigen 
Anpflanzungen ſehr in vie Höhe gebracht war, aber feit ihrem Ab⸗ 
gange aus Cilicien durch Verwilderung dieſer Bäume in fruchtlofere 
dornige Stimme audgeartet fein fol (ſ. oben bei Zeitun S. 27). 
Erſt in neuerer Zeit find durch die Eultivatoren der Familie Bar⸗ 
ters, die durch ihre Obſtanlagen berühmt ift (Exrpf. Th. XVII. 2, 
©. 1225, 1231 u. a. D.), verevelte Obftforten, wie Mu Scattrau⸗ 
ben, Pfirfidhe, Apricofen, Kirfharten, Tomaten (Liebes 
äpfel), Artifchofen, franzöfifhe Bohnen und andre Obſt⸗ und 
Gemiüfearten in die Gärten von Tarſus eingeführt und viele 
Maulbeerpflanzungen für die Zucht ver Seidenwürmer angelegt, 
bie aber bei ven großen Diteertremen leicht abfterben. 

Bon Thieren fand fhon der Bafeler Reiſende J. 2. Burd- 
bardt3?) in ven Bächen bei Tarjus häufig Heine Schildkröten; 
große Jagdthiere lernte B. Barfer auf feinen Streifereien in den 
Taurusbergen kennen; es find Unzen, deren Fell man gern zu 
Sattelveden braudt; Luchſe mit ſchwarzen Ohren (Kara Kulak), 
aber jelten in ven Klüften; Leo parden (Nimr der Araber, Kaplan 
ber Türken), nicht jo felten wie jene, eine beliebte Beute, ba ihre 
ihönen Zelle von den Paſchas zu ihrem Reiterſchmuck gern aufge 
fauft oder zu Geſchenken nad Conftantinopel verwendet werben; 
Bären, im. Taurus nur in ben Nächten umherſtreifend, daher we⸗ 
nig bemerkt, weun fie nicht in den Gärten getroffen werden, wo fie 
bem Obſt nachgeben. Hyänen, Wölfe, Schalale, Stadel- 
[weine und Ffleinere Thiere find allgemeiner verbreitet. Im 
ben Ebenen ftreifn Dammbirfhe und die flüdtigeren Ga⸗ 
zellen in Heerden, zuweilen zu 30 bis 60 Stüd, umber und 
machen eine Lieblingsjagd aus, feltener auf vie fogenannte rothe 
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Art, deren Fleiſch weniger genießbar als auf die weiße Art 
Die einen sehr beliebten Braten giebt. Dazu dienen die ſchb⸗ 
nen und füchtigen Jagd» und Scäferhumpe, vie man aus dem 
innert Hochlande zur Zucht erhält; früher zog man die Falfen- 
jagb vor, die nur noch bei Turkmanen üblich iſt. Im Hochtaurne 
und dem Bulghar Dagh lebt ver Steinbod”) (mit dem türki⸗ 
fhen Wort für alle Hirfcharten bloß Geik genannt, nad) Forbes, 
Trav. in Lycia I. p. 62), vie wahre Capra Ibex, die aud in Ereta 
sah Paſhley viefelbe Species iſt, von ihm ift weiter unten 
im Bulghar Dagh die Rede. Die vielen See- und Stranb- 
vögel geben ven Jägern Beihäftigung; die Jagd der Srancoline 
in ber Nähe der Ragunen und Sumpfgegenven ift fehr einträglich, 
da diefe rebhühnerartigen Vögel (Perdix francolinus) wie die Fa⸗ 
fanen zur Speifung fehr geſucht find, und Wachtelfang ift bei 
dem Durchſtrich dieſer Zugvögel ein allgemeines Geſchäft. 

In einem weiteren Sinne hat V. Langlois, in Folge ſeiner 
Miſſion nad Kleinarmenien im Jahre 1852 bis 1853, in ſeinem 
Berichte über Karamanien und Eilirien’!) aus ven Angaben 
der Conſulen, Kaufleute und Aghas ver Turfmanen folgenve lehr- 
reihe Thatfachen eingefanmelt, die wir ihrem wefentlihen Inhalte 
nach hier zur Vervollſtändigung unferer Aufgabe folgen Laffen. 

Zu Raramanien, das erst feinen modernen Namen im Mit- 
telalter feit den Kämpfen der Osmanen mit Selpfchulen und deren 
fih noch Überlebenden Provinzen erhalten hatte??), gehören in Klein⸗ 
afien die Älteren Lanpfchaften: Lycaonien, Ifaurien, Sata» 
nien, Cappadocien zum Theil und Cilicien ganz, fo wie 
heutzutage bie ihnen mehr oder weniger entfprechenden Paſchaliks 
von Jeſchil, Konia, Cäſarea und Adana mit Marafd. 
Hauptſtädte find darin Konia, die alte Seldſchuken⸗Reſidenz, Er» 
menak, Anemur, Cäfarea, die aber tiefer Ianbein liegen ; nad 
der Meeresfeite zu Selefke und zumal Adana, Marafd und 
Tarfus, von denen bier hauptſächlich die Heve ift. Die Geſammt⸗ 
bevöfferung dieſes Gebietes, in feften Siten oder Nomabenlagern, 
wird auf nur 450,000 Seelen geſchaͤtzt, was Yeine Ueberfhätung zu 
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ſein ſcheint. Die Mehrzahl machen Türken up Turimanen 
aus, dann folgen Armenier, nad ihnen Griechen, Araber, 
Nafairier und einige Tribus ver Kurden. Ihr Land gwildden 
dem Gjöt-Su (Calycadaus) und dem Ofterm des Dſchihqu bet 
ein erceffives Clima, große Die, aber auch ſchroffe Kälte auf dem 
Gebirge, ift meiſt ſehr gefund zur Erhaltung eines ſchhuen Men⸗ 
ſchenſchlages, nur das Litoral ift durch Die flagwirenden Simpfe und 
Lagunen ein Wieberrevier, deſſen jährlicher Ueberfüllung durch 
Schneewaſſer leicht durch Canaͤle und Ableitung gereinigter Fluh⸗ 
mündımgen abzuhelfen wäre, wodurch, ſtatt ver vielen Hemmungen 
des Landtransports auf Kameelen zu ben Hafenorten, eine regel⸗ 
mäßige Schiffahrt zu den Hauptſtädten und Emporien gewouncn 
werden würbe. 

Hierdurch könnte der blühende Verlehr Ciliciens in antiler 
Zeit der Aſſyrier, Phönicier, Cyprioten, wie der Armenier und 
Kreusfahrer, Genueſen, Benetinner und Sieilianer im Mittelalter, 
fih wieder hervorrufen laflen, wo Ajas (Lajazzo), TZarjus, Ges 
lencia (Selefle) und Merfin große Emporim bes Welthandels 
waren, wogegen unter türkiſcher Verwaltung und Berwilberung im 
dem bortigen Verkehr vie größte Erſchlaffung eintrat, feit bey 
Wegypter-Periove Mehemed Ali's fich wieder eiwmas zu heben ben 
Anfang gemacht hat, wozu Die Geſammtbelebung des mittellängifchen 
Meeres durch Dampficiffe, wenn auch jetzt wech wenig, doch ſchou 
etwas beigetragen haben mag, wodurch ein anderer stmillungägung 
bes Handels fi anzubahnen. beginnen muß. 

Adana und Tarfus, die Hauptſtädte des Pitoralg, Reben sic 


vem Innern Kleinaſiens wur duch Cäfaren in Verkehr. Die ein⸗ 


heimischen Kaufleute in Tarſus baden nur wenig bireet mit Euro⸗ 
piern zu thun, ihre Manufactur⸗ und Colonialwaaren beziehen fig 
weit aus Syrien über Beirut. Die Marfeiller Schiffe achen ech 
nach Beirut und von da auf die Rhede von Merfin zum Abſathh 
ihrer Waavenreſte. Die, Einkäufe von Lanbesprobuden wie no 
Baumwolle, Wolle, Wachs und Sefam gefchehen in Tarfus meiſt 
für ſyriſche Kaufleute in Aleppo, Beirut, Cypern; felten direct nee 
Häufern in Marſeille, Smyrna over Eonftantinopel. Die Kauflente 
zu Tarfus haben nur wenig Kapital, machen daher unr kleine 
Geſchafte; vie Seesapitäne aus den Iyriiches Häfen auf ihren ſoge⸗ 
nannten Bombarden bringen nur Meine Ladungen, baber ber große - 
Wechſel im Preife ver Waaren auf dem dortigen Markt zu Tarſus, 
der zumal im Winter bei böjer Schiffahrt fehr auffallend it und 
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kur Verkeha nun nachtheilig fein kann. Er trifft das Haupteonfum 
in Adanag und Tarſus oft empfindlich; denn dieß iſt Reis aus 
Aegypten, Kaffee und Seife aus Zaffa und Tripoli, Anderes aus 
Beirut. Die Berläufe ‚geben ber felten baaren Zahlungen auf 2 bis 
3 Monat Zeil. 

Die Beilger von Enpitalien verwenden fie lieber im Lande; fie 
jchieſßen ven Landbauern ihre Gelder zu enormen Procenten vor, 
berechust auf die Berlufte, die fie bei ſchlechten Ernten treffen wer 
bes; bei langſariemn Verlauf des Geernteten werben die JIutereſſen 
auch noch geſteigert. Die Daubelögeichäfte fangen meiſt erſt im 
September an, ſind iz Januar und Februar für die Groß⸗ 
bäsbler, am gäuftigften im April un Mai für bie Klein 
händler, und mit dem Mai hören alle Geſchäfte auf, weil dann 
bie Auswanderung der Stäbter für das Sommerhalbjahr auf bie 
Sailas beginnt, 

Die Turkomanen, bie Jürüken, wie die übrigen nicht ſeß⸗ 
haften oder ſtädtiſchen und mehr von ihren Heerden lebenden türki- 
ſchen Bewohner des Taramanifchen Berglandes fteigen mit dem 
September von ihren Bergen wieder hinab in vie Ebene von 
Zarjus und Adana, überfaflen ven Weibern und Kindern die Hütung 
ge Heerden, werben Rameelführer, jcheesen gegen. das Frühighr 
ihre Schafe, verhandeln die Wolle, Taufen ihre übrigen Bedürfniſſe 
dafür ein, behren daun zu ihren Weibern zurück und entziehen fid) 
fo ver Sommerhitze und der Yieberluft in ver Ebene. Ende Sep» 
tember, nach der Baunwallmernte, lörnen ihre Handarbeiter die 
Baumwolle aus und graben bei ihren Wohnmagen over Zelten 
Die-menigen Aderſelder um, bie fie zu neuen Planungen der Baum⸗ 
wolle auöerichen. Die Kaufleute aus Cäſarea und anderen Orten 
DaB inmeren Aleinaſiens, welche vorzüglich ven Auflauf dieſer Waare 
betreiben, ziehen fich, wenn fie Die Borräthe ver Paſchaliks erſchöpft 
ishen, bis zur felgenden Ernte mit dem Transport berfelben im ihre 
Heimech zurüd, um biefen weiter landeinwärts zu berwerthen. 

Adana hat ven wichtigfien Verlehr mit dem Imern von Kleine 
ofen, zumal mit dem großen Hauptmarkt in Raifarieh, am Fuß 
neh Mrgäus in Capparocien, wahin jeden Monat zweimal große 
Serawanın repelmäßig. mit den Maumwollenballen gehen; vie Mas 

und Caolonialmaaren erhält Adana nur in kleinen Las 
kemgen wmeift aus pen ever Syrien; daher der Abſatz verjelben 
son Da nicht piel weiter geht; dem Meraſch erhält feine Bedürf⸗ 
wie ns Aleppo. Im Tarias küımte ein accrebitivied und wohl, 
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weriehenes Handelshaus gute Geſchaͤſte machen, wenn es mit Wacaren 
zu Preifen, wie bie von Cypern, Beirat oder Smyrua geftellt ſiud, 
das Innere Kleinafiend verproviantiren wollte, 

. Eine Sauptinpuftrie im Paſchalyk Adana ift die Berfertigung 
ver Abas Maſchlak over Mäntel von BZiegenhaar, bie 
bei allen Einwohnern im täglichen Gebrauch find. Teppiche, 
Filze zu Zelten und Zeuge allerlei Urt, auch Leinwand, 
werben bier gefertigt, und viele Holzwaaren zum 
der vielen, zumal im Diftricte von Tarſus feitgefiebelten Turkmanen. 
Außerven haben fich durch Aflociation einzelner Gewerkvorſtaͤnde, 
Razir genannt, die von den Civilauteritäten unabhängig geblieben 
-find und eine eigene Jurispiction über ihre Arbeiter befligen, 
gar manche Induſtriezweige unter dem Bolle ausgebildet, babom 
folgende im Jahr 1855 bie wichtigften waren: 40 Delfabrilen für 
Sefam, 50 Wollmebereien, 22 Zeugbrudereien, 40 Färberein, 2 
Gerbereien, 10 Filzfabriken. Seit 1833 hatte ſich ein ganz neuer 
Handelszweig ausgebilvet, ver ſich feitvem fehr erweitert het. Es 
ift der Yang und die Ausfuhr ver Blutigel, ber hier wie in man⸗ 
hen andern Orten Pleinafiens (Sleinafien Th. ©. 182) ins Große 
getrieben wird, wozu fich die ftehenden Waſſer im Lane fehr eigen. 
Anfangs war die Einfammlung frei, feit 1842 ift fie von per Pfggte 
verpachtet an ein Marfeiller Handelshaus (Freres Artus), 
das in Maraſch, Azophi (?), Alaſſon (2), Adana und Lars 
ſus feine Einfangsorte und Comtoire bat. 

Auch Tarfus fteht in nicht geringen Verkehr mit Kaiſarieh, 
wovon ſchon oben die Rebe war, wozu noch der Seeverkehr ber 
Stabt durch Merſina kommt, ver Adana faft gänzlich bis auf we 
nige Cabotage fehlt. Ueber den Mittelpunkt des Heinafiatifchen 
Landverlehrs ift Schon bei Tolat und Siwas bie Rede geweſen, 
und wird bei Kaifarieh noch weiter zum Sprache kommen. 

Maraſch, die dritte Hauptftapt des Pafchalile, dat eine 
eigenthümliche Induſtrie, die vorzüglich in meifterhafter Bearbeitung 
von fehr gefchätten Lederwaaren befieht, wie Pferdegeſchirr, 
Sättel, Zäume, Batron- und Munitionstaſchen, Säbel- 
ſcheiden und Gehenke, Biftolenhalfter, Gürtel und dergl. 
mit den fchönften Leber- und Goldſtickereien, die einen ſtarken Abſat 
durch Syrien, Aegypten und ganz Kleinaflen haben. ‘Der Uderbax 
im Paſchalik von Maraſch wirft beveutenden Ertrag ab, wozu 
vorzüglich auch Reis gehört (jährlich am 150,000 bis 200,000 Kile- 
gramm), eben foviel liefert e8 Wolle, nur 20,000 Kiloge.; Gelbe 
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beere zur Faͤrberei 3000 bis 4000 Niloge.; Wachs; au Gerſte 
und Korn aber fo viel Ueberfluß, daß es im Laube von der gerit 
gen Besölferung nicht comfumirt werben kann. In Maraſch find 
aut einige Kaufleute ans Aleppo, vie vafsfbft Ihre Wauren ab« 
gen, aber nur Geld zur Mädgahlung annehmen, da-ihre Wetze 
mm Transport von Rohprodeteten zu ſchlecht find, Dieſe gehen 
meifteutheilö wach dem Innern Kleinaſtens, wo man fie gegen Co⸗ 
lenialpreducte umfesst. Aber ſeitdem — wit dem Paſchalit 
ver Adana verentigt warb, bat ſich auch ſein Haudel mehr ums 
mehr nad; Adana, ver Reſivenzſtadt, gezogen. Geit einigen Zohren 
hoben ſich mauche Beranderungen vurch eurvpäiſchen Einfluß gezeigt, 
der im Fortſchritt begriffen if; bie Bewohner ves Paſchaliks haben 
fätten zu Triukgefaͤßen ven Gebrauch von Glaͤſern und Yayeıce 
ungenemmen, eben: fo werden europaäi ſche MAbel, wie Stähle, 
Schuhe, Stiefel umb anderes, eingeführt und ver Lederhandel 
bet um sirles zugenommen. 

Der Boden des Paſchallks Adanga iſt im Ganzen fruchtbat 
geung, denmoch liegt ſehr vieles Laud nubenitzt, und die wenige 
Benutzung iſt ſchlecht genug, da ber Türle faul zur Arbeit iſt und 
vie Behorde unfähig zur Fordernng des Landeswohls. Die Abgaben 
find nicht allein enorm, ſondern auch die Form wer Abfordering 
hochſt beichwerlich und drückend. Dennoch ift die Production ſehr 
mamichfaltig umd och eine der beglinftigften in Kleinaften. Vom 
Weſtende der Pedias bei Soli und Merfin ofiwärts bis zum 
Amanns Kat die inımenfe von vielen Flüſſen guiberwäfferte Ebene 
einen großen Neichthum vom Ernten aufzuweiſen, die bei fo lauem 
Eniturbetrieb doch bevegtende Ausfuhr burbietn an Baumwokle, 
Lorn, Gerſte, Seſam, Tabak, Wachs, in erſter Reihe, un 
in zweiter and) Linfen, Oliven, Gemüfe, Käfe und Butter. 
In der Reihe von 5 Dahren betrugen die Erporte nad, officielfen 


au Werth 
an Korn 900,000 flarle Kameelladungen (Kiles) 15,750,000 Fres. 


a Baumwolle 100,000 Genmr . . . . 18,000,000 ⸗ 
au Sefam 110,000 Rameelefen . -. . . . 1,250,0008 ⸗ 
Wolle 2000 Eau . . - 2: 2... 350,000 - 
am nat 2000 Catur . . 2 2 2.0. 200,000 = 


Bei ſchloch ten Ernten beſchräukt man fi auf bie eigene Eon. 
fmntion, ohne Einfuhr vom Korn vom außen ber, weil biefe zu 
Wrsierig und zu theuer fein würbe; Bei reichen Ernten laun fehr 
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Aaelı Autfuhr Raktinben und, Syrien, HAonßontinepel, tem Ardipel; 
Gadfrantreich una Italien, 

"Dünguog ver Yerfer findet bei ber Intileng ber Türlen nech 
sicht ſtatt; zur Brachezeit laffen fie ihr Vieh auf ven Aeckern weiden 
und brenmen, wenn wie Graſung vertrochnet if, alles mit Flammen 
nicher zu Aſche; eigentliches Dikmgen des Bodens geickieht nur im 
den Gärten; auf Bewäſſernug verwendet man nur geringe ofen, 
von Edöyfeiben wird nur noch in Selefle einiger Gebrauch ges 
mat Im November und December, wenn ber Beben durch 
bie Regen hinreichenn ewweicht if, wird bie Ausſaat gemacht; im 
Yuni iR vie Genie Dann keumen Schuitter aus dem Gebirge 
nie Tagelohner zu Hülfe, Die guten Tagelohn (18 Piaſter = 13 Sgr.) 
uns Rabrung erhalten. Das Ausdreſchen gefchicht buch gezaͤhnte 
Schlitten vou Pferken gezogen, unb zwar in ber Hitze, bamit bie 
beacdenen Aehren leicht aufipriugen. Man veripeiiet zweierlei Arten 
Korn, fogenanntes rothes und weißes Korn; das weiße komm 
amd den inneren Landſchaften, ift beliebter und theurer als das rothe. 
Das Mehl if in ver Segel fehr gut, nur bei zu viel Megen ver⸗ 
unreinigt 26 fich durch das was man Zivan (?) neumt. Die Gerfte 
Sat wenig Werth, und fleigt aur bei fchledhten Ernten bis zur Obhe 
bes Kernpreiſes. 

Die Sefemcultur bat fi ſehr vermehet, fie bedarf einiger 
Vftege. 
VDie Baumwolle wird im März ausgeſäet, im September 
wer Oetober geerntet, ſie wirft ven bedentendſſen Ertrag im Haudel 
ab; die Kaufleute von Kaiſarieh exportiren jährlich 25,000 Ballen 
aus ihrer Provinz, jeder zu 100 Ofen, abex dieſe Ausfuhr gefchicht 
wur bei guter Ernte, wenn dieſe 35,000 bis 40,000 Ballen üben 
feigt. Die ſchlechte Ernte giebt nur fo viel, als im Lande felb 
verbraucht wird. Die Baumwolle von Tarius und Adana 
gehört zu ven feinen und groben Arten; die groben werben mal . 
nah Europa ausgeführt, die feinere Sorte, Mawie genannt, ver⸗ 
theilt ſich in verſchiedens Häfen won Kleinafien; bie britte Dumm 
lität, bie gemeine Baumwolle, geht much nad) Europa, wink 
aber meift durch Betrug gemilcht, wodurch bie Baumwolle son Tarſus 
im Handel in Mißceredit gefommen if. ‘Die Leinſaat ft nur oem 
geringem Werth. 

Die Weinberge find ſchr zahlreich, yemal in Xena, aber 
ſchlecht bebaut und liefern keine reife Trauben, da die Reben bis zu 
ven ſchattigen Wipfeln ver Baumkrouen aufſteigen, wo ihnen big 
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Some fehlt. Um Tarfug rechnet man über 100,000 Rebftäde, bie 
man eben fo wild wuchern läßt. Die Trande ift pumlelbla, bie 
Beere bleibt fehr Hein, der daraus gepreßte Wein wird berbon 
genaunt. Eine Art Gelee aus Trauben gekocht, das fhon P. Be⸗ 
Ion im 16. Iahrhunvert in Karamania (P. Belon ed. 1554. p. 165) 
im Gebrauch vorfand, ift noch heute beim türkifchen Volke ſehr be 
liebt und heißt Bundurma, bei Mabern Malban (?). 

Biel Tabak wird bier gebaut, aber nur von mittelmäßiger 
Onalität, der von Karadowar und in ven Bergen ift bie beflere 
Dualität; die fchlechtere geht in Menge nach Aegypten. 

Bide Dlivenbäume find durch Bernachläffigemg der Cultur 
verwildert; man fagt, fie follen aus ven Planungen ner Genuer 
fen im Mittelalter ſtammen, wie biejenigen, bie in Menge nor 
märts Sis auf den Bergen von Zeitun (d. h. Olive im arabi⸗ 
ſchen und türkiſchen) genannt werben (f. oben ©. 228). Der Name 
Dſchinem izi wirb auch bier im Munde ver Türken, wie fo gewohnlich 
bei Baureſter, Burgen u. dal, im Gegenſatz ber älteren Bevälterung 
des Landes, nur bie des Mittelalters, nicht aber wirklich früher Kies 
acgefiedelte genmefiihe Colonien bezeichnen, ba von eigentliher Veſit⸗ 
wgräfung ver Senuefen im ver Periode ber ſtreuzzüge ober nf 
una Teine befiimimten Angaben au biefen Geſtaden bekaunt fink, 

Die Sei denzucht von den Vorhöhen ift von geringem Be⸗ 
long, es wirh ber Ertrag nur auf 400 bis 500 Kilograum geichätt; 
bie Maulbeerbaumblaͤtter folleu ven gröberer Art fein und daher bey 
Geibegfaben größer ala der von ben ſyriſchen Cocons. 

Die Shaffhur, im April und Mai, giebt eine feine, weiße 
Belle, vie mehr in das Innere des Vandes in den Handel benumt, 
während die dunlle und ſchwarze Wolle zu dem beliebten Tuch ver 
Mäntel aver Abag im Lanve ſelbſt verarbeitet wird, in bie alle 
Truvukmonen gelleibei gehen. 

Das Wache bes inneren Berglandes iſt weißer als das ha 
Gificim, das erſt gahlsichk werben muß, che eo nad Summe ver⸗ 
führt mie. Hicczu konumt noch ber Ertcag von Metallen mb 
anderen Mineralprainsten, deren Beraubeitung uch wiale? a ne 
Ion Abrig laͤßt. 
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8. 26. 
Achtundzwanzigſtes Kapitel 


Der cilicifhe alpine Gehirgsſtock des Antitaurus: Ala— 
Dagh, Bulghar-Dagh, Dümbelek⸗Dagh. 


ueberſicht. 


Das Mittelglied des Antitaurusſyſtems zwiſchen den 
nordiſchen pontiſchen Gebirgsletten und dem ſüdlichen medi⸗ 
terranen Tauruszuge ſteht mit dieſem letzteren gegen den Süden in 
Einem großen Zuſammenhange, und geht nur in eine verän- 
derte Normalrichtung aus S.S.W. direct gegen W. über (f. Klein⸗ 
Aſien. 3.1 S. 13). Dieſer Uebergang zeigt ſich mit großer 
Beitimmtheit in dem mächtigen cilicifhen Alpengebirgsftod, 
der mit feinen langen und breiten Hauptmaſſen, die auch) die größten _ 
. alpinen Höhen von mehr als 10,000 Fuß üb. d. M. erreihen, bie 
centrale Emporfhwellung des anatolifhen Plateaulanves, 
nämlich die Incaonifhe Hochebene (im Mittel 3300 Fuß 
üb. d. M.) mit Laranda (Karaman), Eregli (Cybiſtra), Ki⸗ 
liſſe Hiſſar (Tyana und Nigde, ſ. Kleinaſien Th. I. S.33—35) 
abſcheidet von dem ſüdlichern Geſtadelande des cilicifhen Tief⸗ 
landes, ver Tſchoöokur Owa, welche einen großen Theil des heu⸗ 
tigen It ſchyli ausmacht und ganz ſpeziell bie flache Vorebene 
von Adana und Tarſus (ſ. Kleinaſien Th. J. S. 19, 24 u. oben) 
einnimmt. n 

Der eine große Zuſammenhang zerlegt ſich aber in dieſem 
mächtigen Alpenftod in drei bon einander natürlich gefonberte 
Gliederungen, die durch verfhiedenartige Geftaltungen und 
Berhäftniffe in drei Hauptgruppen geichieven, aud) unter brei 
verfchievenen Hauptbenennungen ihren Bevölterungen belannt find 
und von ihnen genannt werden: Ala Dagh im N.O., Bulghar 
Dagh in der Mitte und Dümbele! Dagh gegen S.W. Von 
biefem leßteren an weiter weitwärts folgt da8 Gebirgsland bes 
rauhen Kiliciens (Cilicia Trachea), das weitwärts bis zum 
32° O. L. v. Greenw. und norbweftlich zum Hohen GOjök Dagh 
reich 


t. 
Der Ala Dagh (b.i. bunter Berg, nicht Allah Dagh, was 
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Östtesberg heißen würde)222) iſt der weſtliche Strombegleiter bes 
Zamantia Su an feinem rechten ober weſtlichen Ufer, und macht 
das Südende des Antitaurus im engeren Sinne aus, wo 
deſſen mächtiger Duerriegel durch das Centralland feinen feiten 
Mauerzufammenhang mehr und mehr verliert und durch Die Quer⸗ 
buechbrüche der beiden Hauptarme des Sarusiyftems, wie vieler 
ſich hier zuſammenſchaarender gegen fie concentyirenber Sei⸗ 
tenfläffe, in wilden Tiefthälern quer zu durchbrechen md gleichſam 
m Heimere Gruppen zu zerbrödeln beginnen, bis fie im Tiefthale 
des vereinigten Sarus- oder Adanaſtroms ihn gänzlich abſcheiden 
von feiner weftlich anliegenden und gleich mächtig ſich erhebenden 
Gruppe des Bulghar Dagh. Diefe ſich concentrirenden weſtlichen 
Seitenflüffe zum Sarusſyſtem find biefelben, von benen oben bie 
Rede war, daß fie erft hier zur Sprache kommen Künnten (f. oben 
&L 3, Unterer Lauf des Sarusſyſtems. ©. 131 u. flg.). 

Der Bulghar Dagh mit gebogener weitlicher Normaldirection 
if die Mittelgruppe, welche befonvers die Ebene von Tarfus 
im Norden überragt und durch ven berühmten Paß ver Pylae 
Ciliciae ſchon den Alten belannt. war, welcher heutzutage unter 
dem Namen Gülek Boghaz und die ihn umgebenben Berfchans 
zungen feine biftorifche Bebeutung in der alten mittleren und 
neueren Gefchichte fich erhalten hat. Der ihn umgebende Metall- 
reihthum feiner Gebirge und ver Pflanzenreihthums feines 
Sehänge hat ihm eine größere Beachtung als feiner Nachbargrırppe 
zu Wege gebracht; doc iſt hier fein Stromthal, das feine Mitte 
burchbricht,, wie das Südende feiner öftlihen Nachbargruppe; er 
bilvet eine undurchbrochene Waſſerfcheide zwilchen dem cen⸗ 
tralen Hoch⸗ und dem füdlichen Tiefen⸗Küſtenlande, nur feinem 
Sudabhange gegen ſein ſüdweſtliches Ende entſtürzt ver berühmte 
Cydnus, Tarſus Tſchai, deſſen Duelle wir in obigem klennen 
gelernt haben; auch ven übrigen Südgehängen fließen mehrere Go⸗ 
Birgsfiröme abwärts und ſüdwärts als linle Zuflüffe zum Cydnus 
hinzu. Sein Hochgrat ſcheint in einer mittleren Höhe von 10,000 
Fuß üb. d. M. zu bleiben und nirgends unter 3400 Fuß in feinen 
wenigen Bergpäſſen berabzufinfen, was ihm feinen wilben Hoch⸗ 
haracter giebt. Die Gipfel feines öſtlichen Nachbars, des Ala 
Dagh, follen nah Schätzung noch etwas höher Bis zu 11,000 Fuß 
auffteigen. . 
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De wolihe Rachbar, vie dritte Hauptgruppe, ver 
Dümbelet Dagh (d. i. Paukenberg) ſtukt zu geringeren Tiefe 
hinab und verkubert auch feinen Tauruscharalter in ſofern, vaß feine 
Kamm in ſehr zerklüftete Bergrücken ſich zertheilt, von bene vas 
wertichite Olled, det Gugluk Dagh (Ghughuluk? d. i. Tanbenort), 

yame oc bis zu T7OOO Fuß Dreerosgöhe aufſteidt, ver größere Theil 
* nur eine breite Plateauflache von 4600 Fuß errticht, über 
welche nar nach einzelne Berge ſich höher erheben. Diejes Plateau 
Acht fi vom Gugluk Dagh gegen Welt bis zu ven Quellgebitgen 
vs Calycadbnaus (öl Eu) und nimmt hier eine größere Breite 
im Berſprunge nes Tauben Eiliciens (Cilieia Trachen) an, 
veren Bergmafien fick an bie des iſauriſchen Taurus aureihen. Wei⸗ 
wehin ſetzt dieſer weſtliche Theil des Dümbelek Dagh gezen 
Nordweſt bio zur Hochebene Karamand gegen ven Hadſchi 
Baba Dagh, der fl} wiener zu -8000 Fuß Höhe erhebt, fort, mb. 
den fo füdwärts gegen das mittellänvifche Die. Es ift zwar 
mehrfach von höheren Bergen überragt oder von tiefen Thälern vurch⸗ 
mitten, aber nach v. Fiſchero Beobachtungen, dem wir bier allein 
folgen, nur an einer Stelle durchbrochen, nämlich im Kara Seliz 
VBoghaz (Schwarzpeitſchennaßß), 3 Meilen füplich von Karaman. 
Hier iſt ver 800 Fuß tiefe Feleſpalt, durch den Wie ſehr beſchwer⸗ 
liche Straße von Caraman nah Itſch Ili durch das Strom⸗ 
gebiet ves Calyeadnus zur Küftenpropinz führt, welche wir anf 
Meperts Karte näher angezeigt finden. Die Waſſerſcheide zusiidhen 
bes wörblidien Hochebene und dem Mütelmeere, bemerkt v. Fifcher, 
majer kuͤrzlich verſtorbener hochgechrter Freund, ver bier faft als 
sinziger Augenzeuge nur gründlichen Bericht geben Tounte, liegt 
mit Ausnahme viefes Bafles überall auf einer Höhe von wenigſtens 
46500 Fuß üb. vn. M. 

WBeſwarts von da beginnt der ifanrifche Taurus ums wer 
necht finwärts wieber im rauhen Giltcien bis zu 10,000 Fuß 
hohen Oipfeln aufſteigende Gjök Dagh, ver im Süden des 
Soghla Gjöol (Trogitis⸗See) den Uebergang zu Bamphylien bil 
wi. Ofiwärts des Kara Sekiz Boghaz, zwiſchen vem Düm⸗ 
belek und Vulghar Dagh, führt ein mit jenem paralleler, aber 
norbweſtlicherer Gebirgeweg, ver Kara Kismes Boghaz, in SD, 
von Eregli über die dortige Plateauhdhe. Er führt direct über 
Pambuk Dereift (dad Baumwollen⸗Thal), das Thal von Säit 
Torreh (Güzel-Dere bei Kiepert und Kotichy) nach Tarfus in Kiki 
cien. Er überfchreitet die dertigen hochgelegenen Kara Zaila, die 
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Yartigen Eammerweibepfäge der Turkmanen, bie bie jagt abet noch 
Terra incognita geblieben find. Es ift fehr wahrſchernlich, Dafı dieß 
der von Zeuophen angegebene lürzefle Weg durch Icanium mb 
Sycaonien if, auf welchem bie cilieifhe Königin mit ben Truppen 
des Menon auf geradeſtem Wege nad Tarius geficdt tuusne, 
währene Cyrus bes Yüngern ‚großes Heer ven Ummeg bar Capyra⸗ 
betien über Tyana und vie ciliciſchen Päfle nahm (Kenophon 1. e, 
L2) Denn Epyara kam 5 Tage früher als Cyrus in Tarfas 
as, und erſt als Syenneſis auf feiner Station in den ciliciſchen 
Päffen von ver Ankunft ves Menon in den cilicifhen Bergen Wade 
richt erhalten hatte, verließ er feinen Gebirgspaß und zog fih num 
auch nad Taxſus zurüd. Derſelbe Weſtpaß fol, wie Th. Kotſchy 
im jüngfter ‘Zeit von ven VBergbewohnern erfuhr, aud von Ibra⸗ 
him Paſcha feiner Zeit bejeſtigt, aber bei ſeinem Rückzuge auch 
wieder geſprengt worden fein, wie jener Kara Kapu⸗Paß, von dem 
in ber Nähe der Enpnusquelle die Rede war (f. oben). Wuf 
jener Baflage fol man viele Ueberreſte son Steinarbeiten fehen; 
noch bat ihn Fein europäifcher Reiſender begangen; Höhenmeſſungen 
bat au v. Tichichatfcheff hier noch feine angegeben. . 

Wir kbunen nun nach biefer Ueberficht zu den fperielleren cha⸗ 
racteriſirenden Berhättnifien ver Nord⸗ und Südabfälle biejes cili⸗ 
eiſchen, einige 60 Meilen von N.O. gegen S.W. einmehmenben, 
alpinen Gebirgoſtocks übergehen, bei dem wir vie Verdienſte 
der genaueflen Beobachter vieles früher fo wenig gekaunten Ghebirgtr 
tips nit hoch genug im Anſchlag zu bringen haben, weil mır ihnen 
allein ein fo bebentender Fortſchritt in wiefem fonft ſehr vernadläf- 
figten Theile der Erdkunde Kleinafiens verdankt wird. 

Ueber des damaligen Majors, ſpätern Generals v. Fiſcher 
vetaillirte Aufnahme bes ganzen Nordgehaͤnges, zur Zeit ver Crrich⸗ 
tartiſcher Verſchaczungolimien im ciliciſchen Taurus gegen bie 
Angrifſe der ägyptiſchen Truppen ımb Ibrahim Bathas, 
hat ſchan Kieperts inhaltreiches Memoirꝰ) zu ſeiner Karte von 
Meinafin Die binreichente Auskunft gegeben. Der Bericht * 
dem wir hier zu folgen haben, iſt eben daſelbſt vergeidnet?®), er 
betrifft aber nur infoweit bie Beobachtung gegen Süden, als da⸗ 
mals die politifch»täckfehe Grenze gegen das äghptiſche ſchon in 
Def genommene ciliciſche Paſchalilk dieß heſtattete 
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Die Ergaͤnzung dieſer räumlich, beſchraͤnkteren Beohaditung ha⸗ 
ben wir, was bie eiliciſche Südſeite des Bulghar Dagh 
hetzifit, großentheils der wohlwollenden handſchriftlichen Mittheilung 
umfores geehrten Freundes, des Botanilers Herru Th. Kotſchy zu 
verdaulen, der und ſein im Bulghar Dagh im Jahr 1856 ges 
füßetes inhaltreihes Tagebuch gütigſt zur Benutzung mitgetbeilt bat 
und deſſen lehersiche Beobachtungen als Naturforſcher die Lefer aus 
ben Schilderungen ber Flora des Mons Caſius in Syrien wie ber 
Trühlingsftera in Aleppo ſchon hinreichend lennen (Exbf. Th. XVIL2. 
&. 1137—1146 mn ©. 1712-1732). 


Erläuterung 1. 


Die Rorbfeite bes Alpenftods ber ciliciichen Tauruskette; ber 
Ha Dagh und Bulghar Dagh. 


Da Aa Dagh zeigt von Nordoſt gegen Suüdweſt einen 

zufemmenhängenven, an 10° Meilen ununterbrochenen Gebirge 
rien, veflen gerader Kamm, an 7000 bis 8000 Fuß hoch, doch 
noch von einzelnen Hörmern überragt wird, wie vom ſpitzen Apiſch 
Kar, der in der Mitte des Zugs ſich bis zu 11,000 Buß erhebt; 
füumärts non ihm ver Marmend Dagh (Marmaneh? d. i. ſchlan⸗ 
genätmlich) uud ber Raranfil Dagh (Nellenberg) zwiſchen 9000 
bis 10,000 Fuß mit wmaflenhaften Formen. Nirgends finkt vieler 
wilde Alpendamm um feine Mitte unter biefe alpine Höhe herab, 
auf dem fich bie wilbeften pyramidalen Zaden über ben weſtlich 
anliegenden Bereletlä Ma'aden emporthürmen. Uber ex ift bis 
jet Faft nubelanut geblieben, ob ex gleich ſehr pittoresk auziehenve 
Formen feiner Höhen Darbietet. Im Weſten dieſes Gebirgsftode 
des Ala Dagh, parallel mit ſeinem Kamm, zieht von N. gegen S. 
ein Thal mit ſchmaler Sohle, an wenigen Stellen von niedrigen 
Dels wanden eingeidloften, deſſen nieere Theile des Thalrandes ſich 
als fanftere Lehnen offnen. Dieſe Felswaͤnde begleiten, einen ſtarlen 
Gebirgebach, ven Korkun⸗Su; längs denſelben zieht ſich die be⸗ 
queme Straße von Kaiſarieh (Mazaca-Eäfaren) nad dem Gülek 
Boghaz und Adaua hin. Bon dieſem flachen Fuß ſteigt bamm 
aber das Gebirge ſehr jähe, an einzelnen Stellen mit mehr als 
23000 Fuß hoben ſenkrechten Felswaͤuden zum Kamm des Ala Dagh 


Nordrand des Bulghar Dagh. 241 


hinauf. Deflen öftliche Wand hat, nah Ruffegger, ähnliche Ge 
fleltung und flürzt nah dem In Dereffi (Höhlen-Thal), zu- dem 
werlihen Hauptarm des Sarusſyſtems ab, welchem auch die weftlich 
des Aa Dagh und nördlich vom Bulghar Dagh im nördlichen 
Borgebirge entfpringenden Gewäfſer zufließen. 

Der Korkun Su, der weftlihe Begleiter des Ala Dagh, veflen 
weiter ſüdwärts gehender Lauf plötlic durch den quervorliegenven 
Kyzyl Dagh (rothen Berg) gehemmt wird, findet feinen dftlihen 
Answeg in einer engen, zum Theil von gewaltigen Felſentrüm⸗ 
mern wieder bedeckten Teljenipalte des Taurus, den zwifchen einem 
Duerjoh des Boz Dagh (grauen Berges), wie hier das Süd⸗ 
ende des Ala Dagh heißt, und tem Nortabfturz des Kyzyl Dagh zn 
durchſtrömen ihm zwar möglich wurte, deſſen Umgebungen aber fo 
unzugänglih find, daß noch heute die Landesbewphner ‚viefelbe Ant- 
wort über das Berbleiben des Fluſſes geben, wie zu Strabo’® 
Zeat: fie wiffen nämlich nicht, ob er über- ober unterirbifch fort« 
ſtreicht. Hier ift feine Hauptſtraße bekannt, welde von einem 
Kriegsheere oſtwärts direct bis nach Maraſch am mittleren Pyramus 
durch das wilvefte Gebirgsland hätte genommen werben können, wie 
dies doch in Will. Tyrensis Archiep. Berichte von Gottfried 
ven Bonillons Kreuzfahrerheere aus feinem Stillſchweigen, aber 
ierthünlich, gefchloflen werben könute (Will. Tyr. Historia Lib. IH. 
18 u. 19; IV. 7, f. unten bei Eregli). 

Der Bulghar Dagh ftürzt an feinem Norbrande eben fo 
fleil ab wie ver Ala Dagh; im feiner öftlicheren Hauptmaſſe über 
trifft er deſſen Höhe noch um 1000 Fuß; einzelne daraus hervor- 
ragende Hörner, wie ver Ala⸗Tepeh (faljh von Ruflegger Allah 
Tepeſſi geichrieben), fleigen jedoch nur noch etwa zu 10,000 Fuß 
anf. Weftlih von biefem theilt fi, ver Kamm des Bulghar 
Dagh in zwei Gabeln: die eine virect weftlich gegen Eregli 
zichende läuft im Jwris⸗Dagh aus, der im Süden des Al-Giöl, 
eines Heinen Sees bei den Ruinen von Derbe, fein Ende in ver 
Hochebene findet; die andere ſüdweſtlich ald Hochgrat big über 
die Cydnusquelle binauöftreichend, bie eigentlide Sortfegung 
des Taurus, findet in der britten Hauptgruppe, im Dümbelet 
Dagh (Trommelberg), nach Art ver obigen Angabe ihre weftlichfte 
Ausbreitung. Der Weſtrand des Ala Dagb fällt fehr ſtetig bie 
zum Thale des Koörkun⸗Su ab; ‘vor dem Norbrande bes Bul⸗ 
ghar Dagh liegen dagegen eine Menge ehr unzugänglicher Fels⸗ 
manern, welde ben ganzen Kaum zwiſchen dem Bulghar Dagh 
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und Ala Dagh einerſeits, und ver Ebene zwiſchen Eregli umb 
Nigde andererſeits bedecken. Die höchſte derſelben ſtreicht auf der 
Weſtſeite des Korkun⸗Su nahe in 7000 Fuß abſolnter Höhe im 
Karyndſcha⸗Dagh (Ameiſenberg), Armud Beli (Birnen⸗Paß), 
Kyrkbunar⸗Dagh (40 Quellen⸗Berg) und Utſch Kapu Dagh 
(drei Thore⸗Berg) von Süd faſt nordwärts bis in die Nähe 
von Nigde, nur mit geringer Neigung gegen Weſten. An ihrem 
Süudende hängt dieſer Zug durch einen Sattel mit dem noch zum 
Aa Dagh gehörenden Kyzyl Dagh zufammen, und durch zwei 
Hefte, von denen ter eine öftlih nah ber Marmenüömaner bes 
Aa Dagh, der andere nadı Süden gegen das öftlichfte Horn des 
Bulghar Dagh gerichtet ift, hing er urfprünglich auch mit ber 
Grundmaſſe des Tanrus- Hauptlammes zufammen. Der Durch⸗ 
bruch der Thäler, der ihn gegenwärtig von diefer Grunbmaffe trennt, 
ift an beiden Stellen am engften und tiefften. 

In Verbindung mit jenem vorgenannten Sattel bei Kyzyl Dagh 
bifvet viefer Gebirgsfamm die Wafferfheide zwiſchen den ben 
Aa Dagh nörvlih vom Kyzyl Dagh durchbrechenden Korkun⸗Su 
und dem Tarbas Tſchai, welcher, ſüdlich des Kyzyl Dagh und 
in ſtreng öͤſtlicher Richtung ſtrömend, die im Norden des Bulghar 
Dagh entſpringenden Bäche dem Seichun (Sarus) zuführt. Von 
ben zwiſchen dieſen Felsriffen entſpringenden Thälern öffnet fih nur 
eins gegen Welt nah Eregli hin. Die anderen fallen fächerartig 
nad Oft over Süboft ab, indem fie ſich mit den Tarbas Tſchai, 
dem Hauptpurdhbruche durch ven Taurus, vereinen. 

Die große Hauptftraße, die Weftftraße von Konia, 
‚ über Eregli, Ulu-Kyſchla, Tſchifte-Chan (Doppel-Chan), 
Tahta-Kidprü (Bohlenbrüde), Al-Kjöprit (weiße Brüde) durch 
den Gülek Boghaz nad Adana, durchzieht das bequemfte 
piefer Thäler — das des Tarbas Tihai. Daflelte wird oft 
buch Felswände von beveutender Höhe fehr eingeengt und kann dann 
leicht gefperrt werden; Nachhülfen durch Wegiprengung von Felſen⸗ 
vorfprüngen machten dies Thal aber ſchon früher für Fuhrwerk 
paffirbar, wenn nicht ungewöhnlich ftarke Gebirgswaſſer die Straße 
an einigen Stellen überfluthen. 

Reſte aus allen Zeitaltern finden fid, längs und neben biefer 
uralten Heerftraße von Kleinaflen, weldhe durch die ciliciſchen 
Päſſe gehen. So ohnweit Eregli bei Iwris ein Felſenbild 
altaffyrifher Kunft, und kaum 100 Schritt davon entfernt, im 
‚ner Mauer einer Mofchee, Banfteine mit Johanniterkreuzen; bei 
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Tont und weiter öftlich abwärts bei Seiwe Ruinen alter, wahr⸗ 
ſcheinlich vorgriech iſcher Ortſchaften; unterhalb Tſchifte Chan 
bie noch heute benutzten Aquae Calidae (in Tabul. Peut. XXXIX 
Mill, = 8 geogr. Meilen in Süd von Tyana) aus ber jpäteren 
Kaiſerzeit und bei Ulu Kyſchla (d. i. große Winterwohnung) ein 
gewaltiger Chan und die Trümmer einer fchönen Moſchee aus ver 
Zeit Selm II. 

Die zweite große Hauptftraße vom Norden her, von 
Angora und Cäſarea Mazaca, dem heutigen Kaifarieh, und 
von Nigde herwärts lenkt ſüdwärts ebenfalls in die Haupt- 
ſtraße nah Adana ein. Sie durchzieht ein anderes ber Tau⸗ 
rusthäler, das des Kirk Getſchid (d. i. der vierzig Uebergänge), 
welhes füh bei Tachta Kjöprü (Bohlenbrüde) mit vem Thale des 
Zarbas Tſchai vereinigt und dann an Tachta Kjöprü vorüber zu 
vn Pylen fortgeht. Es ging durch daſſelbe Thal vie alte Straße 
von Tyana nadı Adana, von welder ſich aber nur in ver Nähe 


. bes erfteren Ortes, bei Karadſcha Ewren (d. i. ſchwärzliche Ruinen) 


mb bei Boghaz⸗kjöi (Engpaßdorf) Reſte, auch in und bei Pafch- 
maktſchy (d. i. Sandalenmacher) die Ueberbleibjel von Yaufti- 
nopolis in koloſſalen Fundamenten alter Gebäude vorfinden. An 
das in der Kaiſerzeit berühmte Geftüte in der Nähe von Faufti- 
nopolis erinnert nur nod ber Name des Dorfes Imrahor (vi. 
Stallmeifter), welches in einem weiten Gebirgskeſſel liegt, der ein- 
jigen Stelle, wo ſich dieſes Thal ausweitet. Im Uebrigen ift das⸗ 
ſelbe ſehr rauh und ver Keitpfad zieht fih an ven mit großem 
Gerölle bevedten Hängen veilelben hin. Von Ähnliher und noch 
rauherer Befchaffenheit find vie meiften Thäler in diefen Vorbergen, 
indem fie in ver engen Sohle zwildhen 2500 und 4000 Fuß liegen, 
ie Felſenkämme dazwiſchen dagegen 6000 bis 7000 Fuß abfoluter 
Höhe Hoch emporſteigen. 

Das Borgebirge zwiſchen biefem hohen Zauruswalle und ber . 
nerdiſchen Hochebene ift daher fehr unzugänglich; dennoch aber viel 
belebter als bie weſtwärts Iiegende Ebene Die Karte von 
d. Fifcher6) won dieſen Norvabhängen zwiſchen Eregli und dem 


>) Sarte von den Norbabhängen des Bulghar Dagh (Taurne) und 
Ala Dagh (Antitaurus), zwiſchen Eregli, Nigde und dem Gülek 
Boghaz (Pylae Ciliciae) nach der Aufnahme des Majoro v. Fiſcher. 
Berlin bei Schropp, 1845. Leiter ift der Abdruck des nur metals 
lographirten Blattes weit Hinter der Klarheit und vollendeten 
Schöuheit des Driginals zurüdgeblieben, welches ſich im Königl. 
Generalftabe befindet. 
Q2 
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Apiſchkar⸗Dagh, im Maafftabe von 1:150,000 der natitrlichen 
Größe, giebt in fehr [ehrreicher Weife die Anfchauung viefer Terrain. 
bildung. Die Karte entitand während eines fünfmonatlidhen 
Aufenthaltes in ihrem Bereiche, fagt der Herr Berfafler, für das 
militärifche Bedürfniß. Sie ift nur in ihrer Originalhandſchrift 
ein köſtliches Muſterbild viefes Abfchnittes von Kleinaſien, dem 
wir nur wenig andre LTocalitäten zur Seite zu ftellen haben, veflen 
Werth durch die Mühfamkeit ver Arbeit unter ven fchwierigften 
Umftänvden und Entbehrungen doppelt erhöht wird, da man in ihr 
ein Unicum von einer Terra incognjta kennen lernt. 

Bis in die hohe Region hinauf find die vermitterten Lagen ber 
flacheren Theile des hier durchgehend vorherrſchenden Kalkgebirges 
theild mit Nadelholz bewachſen, theild gewähren die wohlbewäſſerten 
nieveren Theile eine gute Weide, und einzelne Felder eignen fich zu 
jeder Art des Anbaues. Die Bleiminen von Eski Ma'aden 
(d. i. altes Bergwerk) auf dem Ala Dagh, wie bie zu Bulghar 
Ma'aden (4500 Fuß üb. d. M.) am Nordhange des Bulghar Dagh 
beſchäftigen auch eine Anzahl von Leuten. Außerdem ziehen einige 
Nomadenſtämme aus den Winterlagern von Tarſus in dieſe 
Sommerlager norbwärts des Bulghar und Ala Dagh ein (f. oben 
©. 227), wo fle frifche Weide und reinere Luft als in der Tiefebene 
von Tarfus und Adana finden. Wohl angebaut ift indeß nur allein 
das einzige gegen Welt fich abſenkende Thal, deſſen breitere Sohle 
durch Srrigation fehr fruchtbar ift und in die gut angebauten Um- 
gebungen von Eregli übergeht. Bon der weftlihen dritten 
Gruppe des Dümbelek Dagh (Paufenderges) und ihrem ver- 
änderten mehr plateauartigen Gebirgächaracter ift ſchon oben die 
Rede geweſen; fte ift uns wenig befamt. . 

Hier verlafien wir die lehrreihen Angaben Major Fifchers, 
dem es nicht vergönnt war, die damalige türkiſche Gebirgsgrenze 
auf vie Süpfeite des Bulghar Dagh zu überfchreiten; wir werben 
dem trefflihen Beobachter weiter weitwärts in der Bewanderung bes 
rauhen Eiliciens (Cilicia Trachea) wieder begegnen. Für jebt 
werden wir nur einige Anmerkungen zu obigen Angaben hinzufügen, 
und dann zur Characteriftil des Sübabfalles des Bulghar 
Dagh übergehen. 
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Erlauterung 2. / 


Die alten Städte Tyana und Enbiftra, die heutige Kiliſſe Hiſſar 
unb Eregli am Norbfuß des cilicifchen Taurus. 


1. Bon Andabilis über Tyana, Fauftinopolis, Pos 
dandus zu den heißen Quellen und von Eregli über 
Jwris, Seiwe und Tſchifte Chan bis zu deu heißen 
Duellen und der Brüde Tachta Kiöprü am Verein beider 
Straßenzüge. 

Nigde, Kiliffe Hiffar (Tyana) und Eregli (Cybiſtra) find 
die Hauptorte, welde am Nordſaum dieſer Gebirgsabfälle auf ver 
Grenze ver auſtoßenden cataonifhen Hochebene liegen, bei 
Strabo zur Präfectur Tyanitis gehörig, welche bie nörblichen 
Paßeingänge zu der großen cilicifhen Gebirgsftraße durch 
ven Taurus beberrichte (Strabo XH. 537, und Sleinafien Th. L 
©. 72, 73). Tyana war einft die Hauptſtadt, von der die Land⸗ 
" Schaft ven Namen erhielt; fie liegt unter dem Taurus, fagt Strabo, 
nahe ven cilicifchen Päſſen (nuluı Kıllkıcı), wo die bequemſten 
Uebergänge na Syrien find. Diefe Tyanitis iſt dem größeren 
Theile nad) eine zur Ebene gehörige, ſehr fruchtbare Provinz, daher 
fie aud für die Durchreiſenden binlänglihe Nahrungsmittel dar⸗ 
bietet, die dem rauhen Gebirgslande fehlen. Die Stadt Tyaua ifl 
auf einem Erdhügel over Kunſtdamme der Semiramis 
(Enixeırar ywuarı Zeuiparudog) erbaut und gut befeftigt (wie 
Melite am Euphrat und Zela in ver Nähe des Iris (f. ob. Klein⸗ 
afien I. ©. 139). Schon diefes beweifet die Begründung ver Stadt 
um hoben Alter, in ver Nähe ver großen aſſyriſch-perſiſchen 
Königsftraße?”), die vom Euphrat durch ganz, Kleinafien über 
biefe und andere Drte, wie Comana, buch Teucofyrien, über 
ven Halys nah Ancyra und Peſſinus, über die Tempelorte 
der forifchen Göttin bis Sardes und Ephefus (Herov. V. 52) 
fortlief. Die große und reiche ſtark beſuchte Stadt Dana, bie 
Zenophon auf des jüngeren Cyrus Heeresmarſche nach ben cili 
eifchen Päflen durchzog 8), wo er 3 Tage raftete, hat ſchon Cel⸗ 
larins”) mit Recht als identiſch mit Tyana nachgewieſen; denn 


227 8 Kiepert, in Monatsber. ver Berl. Acad. d. Viſenſch 1857. 
3%) Xenoph. de Cyri Exped. 1. 3, 2 ’®) Orbis 
Kai. "Kost Asia. p. 344. 


von da ſchritt das Heer ſogleich ſüdwärts zu dem Hauptgebirgspafle 
fort. Auch Alerander M. ging venfelben Weg, als er vom Halys 
ſüdwärts zum Lager des Eyrus und XZenophon an ven Eingang ber 
ciliciſchen Bälle kam, wenn ſchon die Stadt Thana nicht von Ar⸗ 
rianꝰ0) genannt wird; denn es iſt die einzige für Heere gangbare 
Straße, die an den Päſſen zwar ihre feindliche Beſatzung hatte, 
welche aber die Flucht ergriff und den Macedoniern den freien 
Durchzug nah Tarſus geſtattete. 

‚ Spätere Autoren (Arrian. Peripl. Eux. p. 6) ſchreiben ven Na⸗ 
men Thoana, als bezöge er ſich auf ven taurifchen König Thoas, 
ber mit in die Sage der Stiftung ber Heiligthümer zu Comana 
verwidelt if. Strabo nennt vie Stabt mit einem fpäteren Namen 
auch Eufebeia am Taurus, ven fie vielleiht von dem benachbar⸗ 
“ ten Heiligthum eines Jupitertempels erhielt, ver am heiligen See 
und der Quelle ASbamaeos lag, die Anımian. Marcel. (XXII.19) . 
als eine Wunderquelle bejchreibt, weil fie aus dem See ſich empor- 
bebe und wieber hinabfinfe, aber niemald ven Seerand überflicke, 
daher Yupiter Asbamäus den Namen erhalten habe. Es iſt eine 
Quelle, von der Philoftratus daffelbe fagt, daß fie wie kochendes 
Waſſer aus einem Keſſel aufwalle und dann wieder verfinfe (im 
Leben des Apollonius von Tyana J. 4, der bier geboren war, f. Vo- 
piscus Aurelian. c. 24). Unter Kaiſer Balens hatte die Stadt 
einen chriftlichen Biſchofsſitz. 

Nah Strabo lag Tyana drei Tagereifen im Süden von 
Cäſarea Mazaca, auf dem Wege zu den cilicifhen Päffen (Strabo 
XU. 339). Dieje Stadt Tyana, wie ihr Name, ift längft ver- 
ſchwunden, aber ihre Lage ift von Hamilton gegen 6 Stunden 
Weges (14 Miles) in S.S.W. von Nigde, fürlih eine halbe 
Stunde von Bor, an den Ufern deſſelben Flüßchens, an welchem 
dieſer Ort liegt, mit höchſter Wahrfcheinlichleit wieder aufgefunden 
worden, bei dem Dorfe, das er Kis-hiffar, Andere richtiger Kiliffe 
oder Koniffe hiffar nennen. Die Veberrefte an dieſem Orte hats 
ten M. Kinneir (er fchreibt ihn irrig Ketſch hiſſar, d. 5. Ziegen- 
ſchloß) ſchon früher varauf geführt, mit ihnen das alte Tyana zu 
ibentificiren. Hamilton fchrieb es Kyz hiffar (d. i. Mädchenſchloß), 
v. Moltke Kiſſe Hiffar (d. i. Beutelfhloß), v. Tſchichatſcheff 
Keſſer hiſſar, Aber richtig iſt, na Biſchof Kyrillos und der tür⸗ 
kiſchen Erdbeſchreibung Digihannüma*), ver ſchon von Col. Leake 


**°) Arriani de Exped. Alex. I. p.4. 9 H. Kiepert, Note in Mem. S. 71. 
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aufgenommene Name Kiliffe hiſſar, d. i. Kirchenfchloß (nicht wie 
Eol. Lea ke meinte), von Kilıcoo), gleichbedeutend auch Koniſſe 
ober Keniſſe (nach v. Fiſcher), was nur die arabiſche, wie Kliſſeſar 
(bei Terier und Kyrillos) corrumpirte vulgär-türkiſche Aus⸗ 
ſyprache iſ. Der Name Kirchenſchloß, wenn auch wahrſcheinlich 
im Munde des türkiſchen Boll8 nur auf die Baudenkmäler der alten 
Stadt bezogen, bat doch für den alten Episcopalfig von Tyana 
feine Bedeutung noch immer erhalten; wenn jchon die Reſidenz bes 
Biſchofs etwas nördlich von Nigde in das benachbarte Dorf Fertik 
verlegt ift, fo reicht feine Diöceſe über die griechiſchen Chriften doch 
weit gegen Norden hinauf bis zum Fuße des Erdſchiſch und ſüd⸗ 
wärts bis zum Fuße des Bulgbar Dagh, nah Karaman und 
Konieh (Jconium) hinab. 

Schon Kinneir®), der den Ort von Nigdeh her nach Aſtündigem 
Warſch durch einen paradieſiſchen, von unzähligen Haren Bächen durch⸗ 
riefelten Obſthain erreichte, dem hier auch alte Kaifermünzen mit dem 
Rainen Tyana's angeboten wurden, fah am genannten Orte maflen- 
bafte Gruudmauern an verfchievenen Stellen einer alten Stabt von 
anft großen Gebäuden, viele Säulen und Piedeſtals mit Schutt 
überdeckt, und nahe einem ſchönen alten Bau auch noch eine ſtehen 
gebliebene Säule von fchönem Granit, zumal aber Ueberrefte eines . 
Aquäducts, ver nach Ausfage der Einwohner über 2 Stunden 
vom Gebirge bis bieher geleitet fei, und ven fie wie bie anderen 
Bauten dem Sagenhelden Nimrud zufchreiben; Rinneir erklärte 
ihn fie römische Arbeit. Inſchriften zur Beftätigung der Tage wur⸗ 
ben aber weder von Kinneir noch von Hamilton*) entvedt, wol 
aber ſcheinen einige Umftände dafür entjcheivenn zu fein. Hamilton 
bemerkte, daß diverſe Ruinen in der Mitte der Ebene, aber auf einem 
Heinen Erphügel lagen, welcher ber Angabe des Strabo ganz 
entſprechend if. Um pas Wafler auf dieſen Hügel zu bringen, 
warb der Aquäduct wol von den Römern (nicht aus Granit, wie 
Rinneir fagt, fonvern aus Kalkftein) erbaut, ver über vie Ebene 
bon Oſt ber aus den Bergen die Gärten bes Ortes noch heute mit 
aner veichen Duelle bewällern Tann. Zwiſchen ven Heinen Hütten 
auf dent Hügel ſah auch Hamilton viele Refte von Grundbauten, 


*n Col. M. Leake, Journ. l.c. p. 61, Not.; Maj. v. Bifcher, in Mem. a.a.D, 
&.25. *?°) Macd. Kinneir, Journey thr. Asia Minor 1. c. Lond. 1818, 
8. p. 114, 115. **) W. Hamilton, Notes of a Journ. in Asia Mi- 
nor, in Journ. Roy. Geogr. Soc. of London. 1838. Vol, VIIL p. 152— 
154; berf. Research, in Asia Minor etc. Vol II. p. 300—304. 
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darımter auch die Baſis eines antilen doriſchen Tempels, von 
dem noch eine flach cannelirte 30 Fuß hohe Säule an ihrer um 
fprünglihen Stelle ftehen geblieben. Biele der Hütten find aus alten 
Architecturſtücken aufgebaut. In der Benennung einer nievern Berg. 
fette im Norven ver alten Tyana, die voll Höhlen und Grabftätten 
vielleicht die Necropole der antiken Stabt bezeichnet, und bei den 
heutigen Anwohnern Iftijan kaſch over Iftijan⸗keler beißt 
(Kafch heißt eigentlich Augenbraue, bier übertragen: Abfall eines 
Hügels, Keler ift das lateiniſch-byzantiniſche cellarium, d. i. Keller), 
bat fi wahrſcheinlich noch vie letzte Spur des antilen Namens 
Tyana erhalten. Mehrere viefer älteren Grabftätten waren ſpäter 
zu chriftlichen Capellen benutt. Bon ven hohen Klippen breitete ſich 
ein weiter Leberblif über die Umgebung und weſtwärts auch über 
von Kalkſteinſchichten überlagerte Hügel von Peperit aus. Was bie 
Localität der alten Tyana noch entjchievener beftätigt, ift bie Auffin⸗ 
dung der Duelle, welche ver fogenannten Asmabaeos, nah Ha⸗ 
miltons Erforſchung, am vollftommenften entipridt und im 
Süden des Ortes liegt. Im N.O. ver Stadt entipringt in einer 
halben Stunde Entfernung aus dem Fuß eined nievern Kalfftein- 
bergs, zwar auch aus einem 100 Fuß langen, Kleinen See, eine 
reihe Waflerquelle, welche in einem Mühlgraben abläuft, und von 
vielen Marmorblöden und behauenen Cornifchen umlagert iſt, und 
im geringer Ferne, gegen S.W. ver Necropole, tritt eine andere 
Duelle von 30 Fuß Breite, aus einer Erdſpalte hervor, die 
ſogleich nach einen unterirvifchen Taufe von 40 Fuß einen grö- 
- fen Teich bilvet; beide fcheinen aber nur künftlichen Anlagen zu 
Irrigationen umliegenvder Gelände zu entfpredhen. Die Dritte ber 
auf Hinweifung des Orts-Aghas von Hamilton befuchten Quellen 
wurbe auf einem Wege ſüdwärts des Ortes, ver durch eine Grä- 
berftätte, die voll Säulen aus weißem Marmor und ſchönen Brec- 
cien Liegt, befucht, wo auch jene Säule aufrecht ftehen geblieben und 
wo ein paar griehifhe Infcriptionen copirt werben konnten 
(Boeckh, Corp. Inser. Graec. As. Min. No. 4193 u. 4194). Der 
Boden ift hier falpeterreich und liefert aus feinen bortigen Gru⸗ 
ben jährlich an 40,000 Dien zur Schießpulverfabrilation (nveirig : 
xövig nennt ihn. Kyrillos). Der Boden ift fehr fumpfig, von 
vielen Quellen ſchwarzen ſchlammigen Waſſers durchzogen. Etwa 
eine halbe Stunde füdlich von Kiliſſe Hiſſar Liegen ſalzige 
Quellen, und hinter dieſen fand ſich das Phänomen der Wun- 
derquelle Asbamaeos beſtätigt. In der Mitte einer vollkom⸗ 
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menen Ebene breitet ſich ein Heiner runder Teich von 40 Fuß Dur 


meſſer mit trübem Wafler aus, in deſſen Mitte ein natürlicher 
Springbrunnen bis zu einem Fuß Höhe und von 1, Fuß im Durch» 
meſſer mit ziemlichen Geräuſch fortwährend wie aufkochend empor- 
geworfen wird, ohne daß ver See über ven Rand fluthet, ungeachtet 
boch kein natürlicher Ausflug des Heinen Sees wahrzunehmen ift. 
Das Waller ift Kalt, etwas jchwefelhaltig, ver Dunft des Hydrogen⸗ 
Gaſes, ver fih um die Duelle verbreitet, zeigt die Urfache ihrer 
Eutladung und ihres Auflochens aus ver Tiefe an, und erklärt das 
Phänomen, das die Alten in Verwunderung fegte Im SD. des 
Heinen Sees bemerkte Hamilton eine Gypslage und Alabafter, 
ben er als Abſatz einer Mineralguelle in antilinifcher Senkung er« 
kannte, und obenauf lag ein eleganter cannelirter Altar mit einem 
geoßen Bohrloch, der wol einjt ver Gottheit ver Duelle geweiht gewefen. 

PB. v. Tſchichatſcheff?8) fand die abjolute Höhe ver Ebene, 
in welcher die beiden runplichen Seebeden nur etwa 10 Minuten 
weit auseinander liegen, 3501 Fuß Par., und das weſtlicher gele- 
gene, als das größte, 59 Schritt in Umfang und noch feinen Fuß 
tief, das Waſſer fäuerlih von Gefchmad, kohlenſaures Gas aus⸗ 
frömend, vie Umgegend ver Ebene von weißlichem Anjehen, wie 
von Salzefflorescenz oder durch den Niederſchlag aufgelöfter 
Kalktheilchen tingirt. ‘Der Boden des größeren Bajfins war eben, 
fo daß die Eingeborenen ihn zum Baden benugten; das Wafler 
dieſes Baſſins war durch das Schlammaufftoßen der Duelle ſchwarz 
und ſchlammig, das Heinere Balfin hatte klares Waller. 

Durch diefe mit der alten Tyana verificirte Localität ift ein 
fiherer Ausgangspunkt für die Beitimmung ver anderen Hauptorte 
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gewonnen, ſowie auch die aſtronomiſche Breitenbeſtimmung ber näc- 
fien norbanliegenden Station diejer Straße Nigde, die von Ha⸗ 
milton®) gemacht, 37° 56° 30” (im Texte falih 37° 5%). Die 
neueren griechifhen DBerichterftatter??) geben Korinthen und grobe 
Zeppiche als Hauptprobufte der jetigen Eimwohner von Kliſſeſar 
an; auch nennen fie uns einen zweiten Ruinenort, ſüdlich von 
jenem Dorfe an ven Borbergen des Taurus gelegen, mit einer 
Menge alter Marmorfrogmente (vielleicht Ruinen eines Tempels) 
und einer alten Kirche des St. Kosmas. Nigde, nur etwa 
225) Asie Mineure. T. I. p. 363. ) W. Hamilton, Research. etc. Vol.II. 


p. 298 u. 394. e Kyrilles a. a. D. 5.32; Rizas, Kappadokika, 
Constantinopel 1856. p. 113. 
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3 Stunben weiter nördlich, iſt zwar fein aus dem Alterthum nam⸗ 
baft befaunter Ort, aber ver Weg von ihm ſüdwärts läuft eine 
Strede von einer halben Stunde weit parallel mit einer alten 
Römerftraße hin, an welcher mehrere ſolche antite Hügelhöhen in 
der Ebene Liegen, wie fie als Semiramispämme bei Strabo 
beichrieben werben, bis man bie Gartenumgebung der Stabt Bor 
erreicht, die im Norden ver alten Tyana liegt und viele aus dem 
heutigen Kiliffe Hiſſar dahin zu Grabflätten verſchleppte Mar⸗ 
morftitde zeigt, auf denen auch Inſchriften fich finden. Südwärts 
biefer Bor, nah dem alten Tyana zu, bildet eine niedere Kallſtein⸗ 
fette Die Norbgrenge der Ebene von Tyanıtis. Ws Ebn Batuta 
(1330) dieſe Stadt, die fein Ueberſetzer irrig Nacvehe) ſchreibt, 
auf feinem Wege von Konia und Laranda mach Kaifarieh befuchte, 
gehörte fie noch einem perfifhen Fürſten (dem Könige von Jrak) 
an und hatte einen Commandanten, Achy Dſcharuk genannt, ver zu 
ber gaftlichen Brüderſchaft gehörte. Sie war noch bedeutend und fehr 
ftart bevölkert, Tag aber doch zum Theil in Ruinen. Ein ziemlich 
großer Fluß, der Kara fa, an dem man nad perftfcher und fyrifcher 
Art hybrauliſche Räder zur Bewäfſſerung ver Umgebungen ange 
bracht hatte, in deren Gärten Obft bie Fülle war, war auf drei 
Brüden innerhalb. der Stadt und auf zwei Brücken außerhalb ber- 
felben zu überjchreiten. 

Nigdeh nennt Kinneir’da) zwar eime Pafcharefivenz, dabei 
aber eine fehr arınfelige Landſtadt von etwa 5000 Seelen bewohnt, 
auf einem koniſchen Felſenhügel gelegen, der nicht nur von zahlreichen 
Höhlenfammern mit Thüren und Venfteröffnungen durchbohrt ift, 
fondern aud zum Theil fehr alte Mauern trägt, in denen ſich noch 
viele alte Reite von Marmorſäulen und andern Architekturſtücken 
finden, was ihn beweg bie alte Stadt Cadyna (bei Strabo) damit 
zu iventificiren. Nach Hamilton hat es 900 bie 1000 türkifche, 40 
armenifche und 30 griechiſche Häuſer und ein Eaftell auf einer ifolirten 
Anhöhe zwifchen weitläufigen Gärten. Im Wet fol in einer 
guten Stunde Gerne der Ort Eski (d.h. alt) Arawan mit einer 
Kirhe St. Theodoſius liegen, der vielleicht einem antiken noch 
unbekannt gebliebenen Orte entipricht; auch find e8 noch andere 
Orte, die in weftlicher Nähe gegen Bergzüge liegen, wie Jeni 
(Ren) Andaval, Hagios Nikolaos, Jilanly Panagia (b.i. 
heilige Maria von den Schlangen) und Firmaſun (b. i. Frei⸗ 


’®) Ebn Batouta b. Defremery 1. c. T. 1. p. 287. *%a) 0.0. ©. 112. 
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maurer), auch Frank (richtigere Ausſprache Fireng) -Dereffi 
(d. i. Fraukenthal) genannt, und größere Aufmerkfantkeit verdienen, 
aber von Hamilton nicht näher unterſucht werben konnten. Sein 
Barometer, das ihm bisher fo treue Dienfte geleiftet hatte, zerbrad) 
bier, fo daß er feine hypſometriſchen Beobachtungen nicht weiter 
fortfegen konnte. 

Bon der weitern nörblichen Route und ber Lage dortiger Orte 
im fruchtbarer cappabocifcher Ebene wird weiter unten am gehörigen 
Orte die Rebe fein; hier ift nur der genannte Jeni-Aundawal, 
als eine an ber großen Königsftraße gelegene antile Dertlichkeit, 
noch zu erwähnen. 

Zwar waren in Jeni⸗ und Esfi-Anpdawal*) feine alten 
Ruinen, als nur die einer Kirche St. Konftantinus fichtbar, 
aber im Itiner. Antonin. Provinc. 145%) iſt dieſe Andabalis 

eine Station auf ver großen Hauptſtraße nad Gilicien: 
WVon Andabalis nah Tyana XVI M. P. 

nach Fauſtinopolis XVIII M. P. 

nach Podandus XVI M. P. 

nah Nampſucrene XXVO M. P., d. i. Mopſucrene (ſ. ©. 295), 

umd von da nah Aegae XXI M. P. 

Die Entfermung von 16 Mi. P. = 6',. Stunden Wegs oder 
eine Tagereife, entjpricht audy heute ver Diftanz von Eski⸗ ober 
Alt-Andamwal nad Kiliſſe Hiffer, denn über Nigde und Bor dahin 
rechnet Hamilton 14, in directer Linie 11 geogr. Miles, und 16 
Mill. BP. find ziemlich genau 12 engl. geogr. Miles (60 auf ven Grad). 

Im Itin. Hierosolym. ebenvaf. p. 273 ad 577 u. 576 find 
kfgemne Stationen noch vollftändiger angegeben: 
Mansio Andavilis „ibi est villa Pampali, unde veniunt 
equi curules”, 
Civitas Thiana, inde fuit Apollonius Magus 
Civitas Faustinopoli XII Mil., 
“Mutatio Caena XIII Mil., 
"Mansio Opodando XII Mil. (jest Bozanti), 
Mutatio Pilas (Pylae Ciliciae) XIV Mil. 
Finis Cappadociae et Ciliciae 
Mansio Mansucrinae (d. i. Mopsucrinae) XII. 
Civitas Tharso. 


9 W. Hamilton, Res. l. c. H. p. 296; verf. in den Notes im Lond. 
Geogr. Journ. 1838. VID. p. 152. °°) Itiner. Antoniei Augusti 
et Hierosolym. ed. Parthey et Pinder. 1848. p. 67. 
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Ehe man von Norden ber 2", Stunden vor Nigde dieſen Ort 
erreicht, fieht Man im niedern flachen Thale einige reiche Quellen 
entfpringen, die einen Strom bilden, ver gegen S.W. durch Bor 
und Nigde flieft und bie dortigen reichen Gärten und Wiefen bes 
wäffert. Die obengenannten Neugriechen, Kyrillos und Rhizas, 
nennen Bor, griechifch Tôéooc, eine weitläufige Landſtadt mit vielen 
Moſcheen, einer Kirche und zwei hriftlichen Schulen, da die Bevöl⸗ 
ferung aus Türken und Chriften gemifcht ift, umgeben von Wein- 
gärten und baumreichen Wiefen, in allen Straßen von Haren Bächen 
durchrieſelt, wohlhabend durch Kattummeberei und Färberei, wozu 
einheimifhe Wurzeln die Farbftoffe liefern, außer vem Dorfe Sa- 
zala zwifchen Nigde und Bor, wo bie Flüßchen ver Ebene in einen 
Heinen See untrinkbaren Waſſers verfinten, werden in ber Nachbar⸗ 
ihaft noch die Ortfchaften Oktſchular, Fislene, Adilmoſon 
genannt. Zwei Stunden oberhalb Nigde gegen N. N.O. Tiegt jenes 
Eski Andawal, welches in beiven tinerarien, der verfchiebenen 
Screibarten Andabalis und Andavilis ungeachtet, doch derfelbe Ort 
ift, zu dem ver Pilger von Burdigala, ihn als Station (mansio) 
bezeichnen, die merkwürdige Gloſſe von dem Pferdezüchter hinzu» 
fügt. Das Itinerar bei Wefleling (p. 577) nennt ihn Bampalus, 


andre Pampitus, 9. Gothofredus Palmatius Ein Bal- 


matins ift aus Leg. I. C. Th. de Greg. Dom. zur Zeit bes 
Imperator Balerianus in Cappabocia als ein ehr angefehener 
Dann bekannt, ver durch feine Balläfte, feine Pferdeheerden 
und andere große Reichthümer dem Kaifer Valerian faft gleich ges 
achtet wurde, jo daß feiner Befigungen und feiner Pferdezucht 
wol hier Erwähnung gefchehen konnte. Das Thal, welches hierdurch 
näher %aracterifirt wird, ift nach Hamilton wirklich ausgezeichnet 
durch die Friſche und fein Grün; feine andere Gegend, hielt er 
bafitr, fünme geeigneter für Pferdezucht fein. Vermuthlich fei hier 
die Stuterei des Pampalus oder Balmatius geweſen, deſſen 
Gitterbefig dem des Kaiſer Balerian gleihlam. Doc hörte er noch 
von einem anderen Dorfe Andaval, das eine Heine Stunde in Oft 
von Nigde zwifchen ven Bergen Liegen follte, und von einem 


dritten Dorfe biefer Gegent, Imrohor, war ſchon oben (©. 100) 


die Rebe, das fo viel als Stallmeifter heißt und vielleicht auch 
eine Erinnerung an jene alterthümlichen Stutereien enthalten mag. 
Schon Strabo fagte, daß die beften Pferde ver Cappado— 
cier in ihren füblichften Provinzen find, und Dionys. Perieg. 
v. 974 nennt die „Cappadoces periti equitationis”. Die großen 
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und ebenen Heerftraßen des centralen Hochlandes, wo man auch mit 
Arabas (Räderkarren) fahren konnte, machen e8 begreiflih, daß 
man hier beſondere Sorgfalt auch auf Zucht ver Wagenpferde (equi 
curules) verwenden mußte. Bielleiht war die Pferdezucht ſchon 
zur Perſerzeit in dieſen Gegenden Ciliciens beſonders ausgezeichnet, 
da Herodot III. 90 in der vierten Satrapie zu Cilicien augiebt, 
daß diefe außer ven 500 Talenten Silber an ven König der Perfer 
auch fo viel weiße Pferde als Tage im Jahr, aljo 360 Schim⸗ 
mel, zu liefern verpflichtet war; es ift ver einzige Pferbetribnt, 
der genannt wird. 

Als nächſte Station ift in beiven Itinerarien Sauftinopolis, 
12 Mill., vd. i. 5 Stunden ſüdwärts angegeben, welche nah Major 
Fiſcher mit vem heutigem Ort BPajhmaltfhy?5t) zufammen- 
fällt. Die coloffalen Grundbauten bei diefem Dorfe bezeichnen biefe 
dem Fuße des Taurus nahe gerüdte jüngere Stabt, bie ihren Na- 
men von der Fauflina, Gemahlin des Kaiferd Marcus Aurdius, 
erhielt, vie auf einer Rückreiſe aus Syrien bier ſtarb, welder zu 
Ehren ein Tempel und die Stadt errichtet wurde (Jul. Capit. M. 
Aurel. c. 26). Früherhin war diefe Localität unbeftimmt geblieben, 
in welcher wahrjcheinlid das Lager des jüngeren Cyrus ju 
ſuchen ift, in dem er, nad Zenopbons Berichte, ſüdwärts von 
Tyana (Dana) einen Tag verweilte, ehe er durch die ciliciſchen 
Päfſe, die Syennefis mit feinen Truppen verlafien hatte, durch 
ben Taurus in Cilicien eindrang (Xenoph. de Exp. Cyri I. 2.20). 
Zwar nennt Xenophon dies Lager nicht, wol aber Arrian (de 
Exped. Alex. ll. 4), ver mit DO. Curt. Rufus (de Gestis Alex. 
Lib. IH. IV. 1) übereinftimmend fagt, daß bier unter Barmenio, 
im Lager des Cyrus, die fchwer bewafineten Cohorten Aleran- 
ders zurücdhlieben, während er felbft mit ven Schildträgern (Hypas⸗ 
siften), Bogenſchützen und Agrianern gegen die Pylen rafch in der 
erften Nachtwache anftürmte, um den Feind zu üherrafchen, ver aber 
ſchon die Flucht ergriffen hatte. 

Auch Strabo nemt hier das Lager des Cyrus, 6 Tages 
märſche von Mazaca (Raifarieh), am Eingange ver cilicifchen 
Pylen (Strabo XU. 539). Die nächſte Station beider Itinerarien 
von Sanftinopolis (Paſchmaktſchi) ſüdwärts iſt Podandus (Po- 
dando, Poduando oder Opodanda), mit etwas abweichender Angabe 
ber Entfernung, jetzt Station Bozanti nach Kotſchy; zwiſchen 


1) 5. Kiepert, Not. zu Hamiltons beutfch. Ueberſ. S. 303. 
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beiden ſchiebt aber die Tabul. Peuting., welche Yauftinopofis nicht 
anführt, vor Podandus die Station ver warmen Bäder (in 
Aquis calıdis mit einem großen Badegebäude) ein, welche bie an« 
dern Itinerarien nicht anführen. Warme Quellen fprubeln noch 
heute bier, oftwärts des Tſchifte Chan am Zufammenftoß beider 
Thalmege von Tyana und von Eregli her, über deren Verein beider 
Tußlänfe die Tachta Kjdprü (vd. i. Bohlenbrüde) führt. Nur 
das durch jene Quelle erwärmte Wafler des Tluffes, zu dem 
Ainsworth binabftieg, feinen Durft zu löſchen, warb von ihm 
wahrgenommen. Die Rage dieſer Aquae Calidae wurde erft 
durch v. Fiſcher genauer auf feiner Karte beftimmt. 

Auch P. v. Tſchichatſcheff2) Hat die heiße Quelle im 
Thale von Ulu⸗Kyſchla auf dem Tinten Ufer des Bartante fu, 
zwifchen ver Tachta Kjöprü und tem Tſchifte Chan, am Fuß zadiger 
Telswände angegeben, doch ohne fie näher erforfht zu haben; doch 
hält er fie mit größter Wahrjcheinlichfeit für dieſelbe, die der auf. 
merffame P. Belon®?) auf feinen Marche durch die cilicifchen 
Polen an der Norbfeite, im nächſten Thale bei einem Karawanſerai 

. auf dem Wege nah Eregli fennen lernte, und mit ven berühmter 
verfteinernden, wohlbefannten Tuffquellen bei Clermont in feiner 
Heimath in ver Auvergne verglichen hat (im J. 1548), wo auch 
heute die Bains de l’Alyre am Pont naturel von uns befucht wurben. 

Unterhalb viefes Vereins beider von Tyana und von Cy- 
biftra zuführenden Hauptſtraßen unterhalb ver Tachta Kijdpri 
und ver nahen At Kjöprü, bei ver Station Bozanti (Podandus) 
fängt ver Gebirgspaß des cilicifhen Taurus im engeren 
Sinne an, die wilden Höhen des Bulghar Dagh zu überfleigen. 

Mir verfolgen daher fürs erfte noch den weftlihen Stra- 
Benzug von Cybiſtra oder Eregli bis zu diefem Verein, um 
dann von da an ben berühmteften cilicifchen Gebirgspaß felbft zu 
überfteigen. 

2. Hamiltons Weg von Tyana nad Eregli. 

Bon den Ruinen der alten Tyana umb dem heutigen Kiliffe- 
biffar zieht ein flacher, feichter Strom gegen W. und W.S. W. 
buch die weite cappabocifchelycaonifche Ebene, an deſſen Süpfeite 
Hamilton) feinen Weg 13 Stunden weiter in gleicher Ric» 


35?) Tchihatcheff, Asie Mineure I. c. I. p. 361. *7) P. Belon du Mans, 
Observations etc. ed. Paris 1554. 4. Il. ch. CXI. fol. 166. b. 
°) W. Hamilton, Research. 1. c. Il. p. 304—305. 
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tung fortfete, bis er die Stadt Eregli erreidte, an deren Weſt⸗ 
fette ih der Steppenfee Ak⸗Gjöl ansbreitet, in welchem der 
genannte Fluß mit feinem von Oſt herfommenven geringen Zufluſſe 
fein Euve finvet. Für diefen Steppenfluß zum Binnenfee, ver 
zuweilen auch zum bloßen Sumpfe verfiegt, wie ihn v. Moltte 
nannte), auch Bektik⸗Gjöll nah dem nörblic benachbarten Orte 
(Bettit oder Batil bei Kyrillos und Rhizas genannt), nad) v. Tſchi⸗ 
chatſcheff, ver feine Meereshöhe auf 3194 Fuß P. angiebt, wird 
und nur von dem mehrerwähnten Bilchof Kyrillos ein Name ges 
nennt: Kyzyldſcha⸗Su, d. i. röthliches Waſſer. Bon der Süb- 
feite fliegt ein anderer Steppenfluß durch Sümpfe in ibn em - 
(ſ. Kleinaften Tb. I. ©. 34 u. 71). 

Auf dem Wege nah Eregli blieben Hamilton die hoben 
pittoresfen Bogen des Aquäducts von Tyana zur rechten, während 
im Süben die hoben Schneegipfel des cilicifchen Tauruszuges fich 
emporboben, im Norven und RB. ver Karadſcha Dagh aber 
die Ebene der Tyanitis begrenzte. Der 'ausgetrodnete dürre Boden 
wer mit Salzefflorscenzen bebedt, und im Norven traten einige. 
Bulcankegel des Haffan Dagh noch fihtbar hervor (j. Kleinafien 
75.1 S. 17). Zwilden ven Sumpfebenen an trodenen Boden⸗ 
ftellen ſah man aufgefchlagene Turkmanenzelte und ihre in ber Nähe 
weidenden Kameelheerden. Je weiter nach Süden, befto röther fürbte 
fi ver Alluvialbovden der Ebene, bis vie erften Hügel von 
Porphyr und Trachhyt, groben Sand» und Kalkfteinfchichten mit 
der Annäherung gegen die Taurusfetten fi) erhoben, bis zu denen 
dee falzführende, rothe Sanpftein reiht, von dem früher 
fhen die Rede war (Kleinaſien Th. I. ©.74). Dagegen aber im 
fernften Norden ſanlen nım die bis dahin weißichimmernden Hoch. 
fpigen des riefigen Argäus unter ven Horizont hinab. 

Abend wurden vie Gärten erreicht, welde das Städt⸗ 
hen (zwuonorlıs — Dorfſtadt nennt fie Kyrillos) Eregli, von 
nur 1000 Häufern, barumter 50 armenifchen, umgeben, aus benen bie 
Minarets zwifchen ven Pappelreihen hervorragend einen ganz male 
rien Eindruck machen, während das Innere ver Stabt eben fo 
elend iſt wie faft alle Stäbte Kleinaſiens. Auf einer Holzbrücke 
überfeßte man den Steppenfluß; das Bolt mar auf gepflafterten 
Erpftellen mit dem Ausprefchen des Korns beichäftigt (5. Auguſt). 


55 Briefe aber Zufände In der Türkei a. a. O. ©. 322. 
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C. Niebubr’%), der im I. 1766 durch die fruchtbare Ebene 
von Eregli z0g, beobachtete vie Breite des Ortes ımter 37%, N. Br. 
und gab ihr 1700 Wohnhäuſer. Die durch Größe und Süßigkeit 
befonver8 ausgezeichneten Birnen ber hiefigen Obftgärten rübmt 
ver fpanifche Neifende Domingo Badia (Ali Be). Die Stadt 
fheint Teine befonveren Merkwürdigleiten darzubieten; auch Ains- 
wortb, der im J. 1838 am 24. November hier übernachtete und 
bei einem Armenter eine. gute Aufnahme fand, nennt fie nur einen 
ärmlihen Ort von 800 türkifchen und 50 armenijchen Häufern, 
ver aber am Fuß ver Berge gelegen fei, die von da an ſildwärts 
allmälig aufzufteigen anfangen, bis fie fi) zu ben Schneegipfeln bes 
hoben Bulghar Dagh erheben. Was indeß ihre Rage recht haracteriftifch 
auszeichnet, ift eine merkwürdige Gruppe von Schwefelquellen?”), 
die nördlich von Eregli mitten aus ver Ebene hervortreten, durch 
einen Nieverichlag von Tuffgeftein aneinem Riffe von Schwe- 
felfiefen arbeiten, dva8 eine halbe Stunde lang 20 bis 50 Fuß 
bo, durch fie felbft über die Fläche aufgebaut ift, worin Höhlen 
eingearbeitet find, von denen einige durch ihre memfchliche Berzie- 
rung an die Zeit der Byzantiner erinnern. Die directe Entfernung 
von hier bis zu dem weftlich gelegenen alten Crater am Fuße des 
Karadſcha Dagh, deſſen unterirpifcher Hitzheerd vielleicht nicht 
ohne fortdauernden Einfluß auf dieſes Quellenphänomen geblieben 
fein mag, beträgt feine 10 Stunden Wegs. 

Hamilton) hat am 6. Auguft diefe Gruppe von Quellen, 
bie er Kelront nennt (ridtiger Kükürt, welches im türkiſchen 
Schwefel bebeutet), 2 Stunden im Norden von Eregli genauer 
erforicht, und fie in ter Richtuug eines Erpfpaltes von S. S.O. 
nah N.N.W. nachgewielen, aus dem ſich ihr Riff bis zu 60 bie 
70 Fuß emporgebaut hat. Turkmanenzelte waren umber anfgefchla- 
gen. Das Riff befteht aus Kalktuff und Gypslagen, welche bie. 
Quellen felbft in früheren Zeiten, wol vor Jahrtauſenden, aufge 
böhet. Auf beiden Seiten fällt es wellig ab; am Sübende find bie 
Duellen geſchwunden und ver Riff liegt troden; weiter gegen N.W. 
zieht ein enger, aber langer Spalt auf dem Grat hin, aus welchem 
an 9 oder 10 verfchienenen Stellen die neuen Quellen in dem 
Maafe hervortreten, wie die älteren ſüdlichen fich zu verftopfen 

„0 C. Niebuhr, Reiſebeſchr. III. S. 111; Ainsw., Res. II. p. 70; Alibei- 
el-Abassi, Voy. en Asie etc. Paris 1814. Vol. III. p. 296, Aucher Eloy, 


Relat. p. 158. °”, Major Fifcher, in 9. Kieperts Mem. a. a. O. 
S. 29. *®) W. Hamilton, Research. 1. c. Il. p. 306—310. 
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ſcheinen. Das S. O.⸗Ende des Riffs ift aber entfchieven älter als 
das Nordende, welches gegenwärtig, auf feiner jegigen Bildungsſtufe 
fehent, nur ein fteiler ſchmaler Grat ift, mit einer Aufeinanderfolge 
Heiner Beden und Quellen und fleiner Kegelipigen auf dem ande 
der .Spaltenlinie, in ber ganzen Länge von 200 bis 300 Schritten, 
welche das Riff entlang einnimmt. Die Kegelchen find Niederſchläge 
des Quellwaſſers, das erft runde Tümpel, die durch ſchnelle Ber- 
banıpfung und den Kallniederſchlag zu Segeln anmwachfen, bilvet, vie 
jene verftopfen und das verbampfende Wafler zu immer meiterem 
Bortfchreiten gegen das Nordende nöthigen, wodurch das ganze Riff 
mit fortwädft. Die fortwährenne Gasauspünftung, das Wallen 
und Kochen im Innern, bringt ein unterirdiſch ſcheinendes Tofen 
bevor; das Waller ift ohne Eifengehalt,_aber falzig, ſchwefel⸗ 
haltig und Kalkanflöſung enthaltend. Seltſam, fagt Ha⸗ 

milton, iſt ver Fortſchritt dieſes wachſenden Riffs, indem die nach 
oben zu ſich verſtopfenden Quellen ſich auch in großen tiefen Rinnen 
Seitenabflüffe bahnen, vie bis zu 3 Fuß Tiefe haben, während tau- 
ſende von kleineren Seitenrinnen nur erſt ein paar Zoll Tiefe zeigen, 
in denen ſich aber fortwährenn Kalfauflöfung anſetzt. 

Die Quellen ftehen zwar alle in Zuſammenhang, aber ihre 
Kieberfchläge find doch ſehr verjchieden, bald war reines Salz um 
ihre Oeffnungen abgelagert, bald Schwefel oder Schwefelkalk 
oder Gyps, von bem die mehriten Maſſen fid, bilven. In ven. 
älteren Nieverichlägen fand fi feine Spur von Salz mehr vor, 
wahrfcheinlich weil daſſelbe atmoſphäriſch verdunſtet war. Auch war 
im den Temperaturen ber Quellen eine namhafte Differenz. Meh⸗ 
rere waren ganz kalt, andere zeigten bis 30° R. Hitze; aus ihnen 
entichlüpften auch mehrere Gasarten. Das Waller wurde leicht 
ſchaumig. Auf der Norvoftfeite des Riffes hatten ſich ftatt hori« 
zontaler vielmehr ſenkrechte Nieverfchläge gebilvet, Bon venen Sta⸗ 
lactiten berabhingen und feltfame Formen gebilvet hatten, wie dieſe 
bei Tropffieinen vorfommen. Auch zeigten fi hie und da Heine 
Bafferfälle und hohle Rühren, aus denen falzige Wafler ſich aus⸗ 
goſſen, fo zart gebilvet, daß ein Windſtoß ihre Kalkſchalen zerbrechen - 
tomnte. In den Baffins der Quelle flottirten auch Heine, feſte, von 
- den aufwallenden Blafen felbftänvig gebildete harte Körperchen, die, 
wenn fie größer ober ſchwerer werben, zu Boben finfen, wo fie dann 
zu oolitifhem Kalkſtein werden. Das ganze Phänomen, fagt 
Hamilton, ſcheine in einer Sandfteinmulpe zu liegen ımb mit 
der Quellenbildung in Asbamaeos und denen um Tyana eine 

Ritter Crotunde XIX. _ R 
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analoge Entftehung zu haben. Nach dieſer Unterfuchung, über die 
B. v. Tihihaticheff?), der die Quellen nicht felbft bejuchen 
konnte, nur bie Angaben des Briten veferirt, kehrte Hamilton nad 
Eregli zurüd und fette feinen Weg auf der großen Karawanen⸗ 
ſtraße weitwärtd nad Laranda und Konieh fort, da er weber 
durch Inſchriften, nod durch ‘Münzen ober fonftige Architecturreſte 
Aufſchlüſſe über das Alterthum von Eregli erhalten konnte, das 
erſt in jüngſter Zeit von H. Kiepert®) als identiſch mit der alten 
Eybiftra nachgewiefen worden ift. 


Strabo fagt, in ber fechften Präfectur Cappadociens, die er 


Tyanitis nennt, liege nur eine Stadt Tyana, denn die 
ſpäter hinzugekommenen Städte, nämlich ver eilften Präfectur, 
Caſtabala und Cybiſtra nennt er nicht, und auch die von 
Cilicia Trachea zählte er nicht mit auf (Strabo XI. 537). 
Denn nad) ihm war Groß⸗Cappadocien in früheſter Zeit ein 
unbelannter Name und erft jeit Archeläus, des letzten Königs von 
Cappabocia, Tode ald eine Provinz der Römer erklärt und in zehn 
Präfecturen vertheilt; fie fügten aber fpäter erft eine eiffte Präfectur 
hinzu, weldes Gebiet von Caftabala und Cybiſtra bis 
Derbe gebildet, dem Räuber Antipater gehörte und ven Pira- 
ten zum Afyl bis zur Cilicia Trachea gevient hatte (Strabo eben« 
baf. 536). Genauer hatte er ſich nicht Über die Lage von Cybiſtra 
ausgedrüdt. Daß diefer Ort aber mit den andern in ver Nähe ves 
wilderen ciliciihen Taurus liegen mußte, ſüdwärts und nicht nord⸗ 
wärts von Tyana, geht fhon daraus“ von felbft hervor (Allg. Erdk. 
1855. Th. XVII. 2. ©. 1798, 1808, 1838). Die wird durch 
M. T. Cicero während feiner Präfectur in Eilicien zur Bän- 
digung der Räuberrotten in dem Taurusgebiete auch beftätigt, wo 
er nach Beflegum von Caftabala und Zerftörung ihrer Raub⸗ 
Burgen im Amanus wie in den Bergen ber Eleutherocilicier ober 
bes freien Gebirgsvolts fih in feine Winterquartiere nah dem 


‚füdlichften Cappadocien an den Norpfuß des Taurus, nämlich 


nah Cybiſt ra zurüdzog (Cicero Lib. XV. Epist. 4 ad Catonem: 
Itaque in Cappadocia extrema non longe a Tauro apud oppidum 
Cybistra castra feci, ut et Ciliciam tuerer et Cappadociam 
tenens nova finitimorum consilia impedirem). 

Die früheren fehr verſchiedenen Meinungen ver Commentatoren 
bat 3.9. Cramer angegeben st), ohne die einzig richtige zu treffen, 
9) P. de Tchihatcheff, Asie Mineure. Vol. I. p. 361. *°) 9. Kiepert 

in Mem. a. a. O. ©. 71. ) J. A. Cramer, Asia Minor, Il. p.131 
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weiche fich ans allen von Kiepert nachgewieſenen Combinationen 
für die Identität mit der heutigen Eregli ausipriht®), Im 
Bierocl. Synecd. gehört Eybiftra als Episcopalfig zur cappabocis 
ſchen Eparchie (Wessel. p. 700), in ver Tabul. Peuting. ift eine 
nördliere Enziftra, zwilchen Cäſarea und Tyana, mit ber 
füdlihern alten Cybiſtra von Rennell verwechfelt worden. 
Denn zwar flieht in ver Tabul. Peuting. auch Cybistra, ed. Man- 
nert, aber PBtolemäus V. c.6 ed. Wilberg p. 338 nennt fie 
Koulıorea in ‚Praefeet. Cappad. unter 39° 20° Sat., vie alte füb- 
lichere aber Kußıoroa unter 38° 15° Tat. in Praefect. Cataoniae, 
ebendaſ. p. 341. In Lequien, Oriens Christianus heißt dieſe letz- 
tere, wie bei allen Orientalen, als ein chriſtlicher Biſchofsſitz He⸗ 
reclea, worand das neuere Eregli, nicht, wie Leake dafürhielt, 
ans Archalla ber Ptolemäus, entſtehen konnte, das offenbar nahe 
bei Cybiſtra liegen mußte. Leake glaubte in der Schreibart Erächia 
bei einigen Krenzfahrern noch die Beftätigung zu finden, daß ber 
Ort einft richtiger Orchalla hieß, und Eregli nur ein Irrthum des 
Mittelalters ji). Sehr wahrſcheinlich konnte dieſer Irrthum ent» 
fiehen, weil die heifen Bäder in ver Nachbarſchaft, wie fo häufig 
"bei den Alten, dem Heracles geweiht waren, wo ihm aud ein 
Tempel errichtet fein mochte, deſſen None aus Dankbarkeit auch auf 
die angefleveiten, vanfbaren Heraclesverehrer in der Stadt über 
gegangen fern mag, eine Bermuthung, die fhon v. Moltke vafelbft 
geiufert hatte. Das Thal, das ſich weſtwärts vom Norbrande des 
Bnighar Dagh gegen Eregli hinabjenft, nannten wir ſchon in 
obigem (ſ. oben ©. 242) das bequemfte der nörblichften Zugangs 
thöler zu den Hauptpäflen, das auch ſchon frühzeitig fahrbar gemacht 
war, und viele Spuren feiner früheren Wegſamkeit aufmweifen Kann. 
Es if das einzige, jagt Mai. Fiſchers!), vom den nördlich un⸗ 
mittelbar anliegenden gegen Welt abſinkenden Thälern, das wohlan« 
gebaut fei, deſſen breitere Sohle durch Irrigation ſehr fruchtbar ift 
und in bie gut angebauten Umgebungen von Eregli übergeht, wohin 
alle Gebirgemaffer von D. und N.D. ihren Ablauf zum At Giöl 
nehmen, der ungeachtet der großen Wechſel derſelben in den verſchiede⸗ 
nen Zahreszetten doch immer denſelben Waſſerſtand beibehalte, 
weshalb vermuthet wird, daß er unterirdiſche Abflüſſe haben möges). 


‘= 9. Kiepert, Mem. S. 71 - 72 u. Rot. *°) W. M. Leake, Journ. 
Le. p. 318. DM, Vviſcher in Mem. a, u. 0. S. 28—29. 
° Eoendel. ©. 23. 

R2 


260° Klein⸗Afien. 6 . 26. 


Zu den ſchon angeführten Spuren feiner früheſten Wegſamkeit ger 
bört das von Fijcher copirte und danach von Kiepert im ben 
Beilagen zum erften Theil viefer Erdkunde von Kleinaften zuerſt 
publicirte Felſenbild aſſyriſcher Kunſt, pas ohnweit Eregli 
oſtwärts bei Jwris ("Yet bei Kyrillos) an ver uralten Königs⸗ 
frage ven Verkehr vurchziehender Affyrier vor alter Perfer- und 
Macevonierzeit beurkundet (f. ob. ©.202—203, 242). Die Erflärung 
deſſelben müſſen wir ven Kennern aſſyriſcher Denkmale überlaffen, 
da wir ſeine Beziehung zu dem Denkmale in Anchiale ſchon in obi⸗ 
gem angedeutet und dabei auf die erſte Beachtung deſſelben bei 
Dtter?66) (ver den Namen, ihn irrthümlich aus dem Perfiſchen er⸗ 
klärend, falſch Abriz fchreibt) hingewiefen haben. Bon allen andern 
Reiſenden fcheint es bis jet überfehen zu fein. So auch vom 
Ainsworth, ber uns fein weiteres Routier von Eregli bis zu dem 
Bylen mittheilt. Nach Kyrillos, deſſen Angaben and Fiſcher beftä- 
tigt, ſollen auch vie benachbarten Dörfer Zanapa und Kaleli voll 
antiker Reſte fein. 

3. Ainswottbs Marſch von Eregli den 25. Novbr. 
18389), Der Weg zu ven cilicifchen Polen führte von hier nicht 
gegen Oſt unmittelbar in Die Berge hinein, ſondern gegen RD, entlang 
dem aus rothem Sanbftein beftehenven Bergrande der Thalebene ver Tya- 
nitis, über die fi im Nord der Haffan Dagh (an 8000 F.) empor⸗ 
thürmt. Dieß gab Ainsworth Auffhluß, was ihm keine Karte hatte 
nachweiſen önnen, warum Cyrus und Alerander ihre Lager in ber 
Nähe-von Tyana (Dana bei Zenophon, jegt Kiliffe Hiffar) fo weit 
gegen Norden auf einem Umwege, dem einzig bequem gamgbaren, 
aufſchlugen. In gerader Linie ift ver Zugang von Eregli zu ven 
Pylae Ciliciae unwegfam für Deere, eben fo wie die directen 
Wege von Iconium (Konieh) bahin wegen der zwiſchenliegenden 
Moräſte unmöglich geweſen wären. Nah den Marſch von 
4 Stunden von Eregli in nordöſtlicher Richtung bis zum Dorfe 
Kayan wechſelte erft die Nichtung des Wege, ber, wie umgebogen, 
num erft ſüdwärts in die Mitte der Gebirge hineinführte. Anvert- 
halb Stunden (4 Mil. engl.) von Kayan (richtiger bei v. Moltke, 
Fiſcher, Kyrillos u. A. Tſchajan) fangen die bisher ſüdweſtwärts 
laufenden Bergwafler an ihren Ablanf nad) Often zu nehmen; fie 
famnieln fih zum Sue des Seihungebietes. Nachdem ein enger 


so) Otter, Voy. 1.c. I. p. 64. °”) W. Ainsworth, Trav. and Research. 
. H. p. 71--74. Journ. R, Geogr. Soc. Vol, XL. p. 499—503. 
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ans Bafaltfellen befiehenver Paß vurcchfchritten war, wurde noch eine 
Stunde weiter am Abend Ulu Kyſchla (irrig bei Ainsworth Kolu- 
liſchla, bei Kinneir Tchekisla, Oulouconchela bei Paul Lucas, 
d. i. das große Winterquartier) erreicht, eine Gruppe turkmaniſcher 
Häuſer unter prachtvollen großen Nußbäumen mit einem großen 
Chan, deren Bewohner aber ſchon zupem unabhängigen Stamme 
bes Gebirgslandes gehörten, und voll Grobheit und Widerfpenftigteit 
bem Zartaren, der im Namen bes Gouvernements Forberungen an 
fie machte, jeven Gehorſam verfagten. Schon E. Niebuhr®) (im 
3.1766) beſchrieb hier ven großen Chan von 250 Fuß Länge mit eben- 
fo großen Seitengebäuben, mit vielen Zimmern, Waarenlagern, Bä⸗ 
bern, Mofceen, und doch campirten nur zur Winterszeit die Pilger 
in ihm, da man zur Sommerzeit im Freien lagerte; aud viele Bu- 
ben waren da zu einem Markte aufgerichte. Zum Chan gehörten 
12 große gewölbte Pferveftälle, mit breiten gemauerten Bänken um⸗ 
ber für Reifende zum Nachtlager, ein paar Gewölbe für Kaufleute 
mad bejonvere Wohnzimmer, Bäder, Viehtränfen, eiferne Ringe zum 
Anbinden ver Tiere, kurz — was man nur wünſchen konnte. Diele 
große Karamanferais, fagt er, waren bamaliger Zeit von Paſchas 
und Bezieren mit großen Koften erbaut, da fie ihre Vermögen doch 
nicht auf ihre Kinder vererben konnten, weil nad ihrem Tode fo- 
gleich das Bermögen vom Sultan eingezogen zu werben pflegte, oder 
er fie auch noch ftrangulirte, um ihre Vermögen vefto früher zu 
erhalten. Einwohner fand Niebuhr in Ulu Kyſchla feine 
Zweiter Tagemarſch. 26. Nov. Der Weg folgte dem 
Thale des Ulukyſchlabaches, das ſich allmälig vertieft und durch 
ein paar ‘Dörfer bis, zum Fuße der Berge belebt wird; viele find - 
noch von Weinbergen und Wälochen von Wallnußbäumen um⸗ 
geben, tie zumal ven Ufern des Tlufles zum Schmuck gereichen. 
Das Gebirge defteht auf ver Nordſeite aus Trapp, auf der Süd⸗ 
jeite gegen ven Hauptrücken hin aus tertiären Schichten, namentlich 
Gypsablagerungen, häufig durchbrochen und verworfen durch pluto- 
niſche Felsgebilde. Nach anderthalb Stunden weitet fi das Thal 
bedeutend und gebt in das Thal eines größeren Fluſſes über, jen- 
feit welches ſchon die felfigen mit Waldung bewachſenen Bergreihen 
ſich erheben. Nur noch ein letztes den Hauptrücken begleitendes 
Löngenthal, das von Alaguga, war zu paſſiren, und man war 
ſchon dicht vor die hohe Centralkette des Bulghar Dagh ge 


en) C. Niebuhr, Reiſebeſchr. III. ©. 108. 
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rüdt. Hier, nad 3 Stunden Wegs erreichte man am Aufammen 
flyß der großen Bergſtröme Tſchifte Chan (b. i. Doppel-Ehan, 
falſch Tſchiftlik Chan bei Ainsworth, Chefete camp ba 
B. Luca 8)200), die Stelle, an welcher damals vie Hauptverſchan⸗ 
zung der türfijhen Seite des Gülel Boghaz (Kövelet Boghas 
bei Niebuhr) oder des cilicifhen Engpaffes fih befand. Cine 
Pallifade fette mitten durch das Thal und flieg zu beiden Seiten 
bie Berghöhen hinauf; auf dem Abhange zur Linfen waren zwei 
Heine Batterien in verfchievenen Höhen zum Beftreichen des Durch⸗ 
ganged angebraht. Zur rechten Seite waren ähnliche Traucheen, 
eine am Fuß des Berges, die zweite am Abhange, umd hinter ihr 
Batterien mit Kanonen und Mörfern beſetzt. Bei dieſer Stelle 
geht eine Brücke über ven Strom, die bamald von ein paar Kano⸗ 
nen vertheibigt und mit einer Truppe Albanejer befegt war, deren 
Hauptgefhäft im Auffangen der Deſerteure beftand, vie durch ben 
Paß dem Dienfte zu entlaufen fuchten. Da bier fein Raftort war, 
mußte Ainsworth in dem fünlichen Seitenthale eine. Stunde auf« 
wärts fteigen zur Kufchla, d. i. dem Wintervorfe von Alaguga, 
das eben fo leer von Bewohnern war wie das noch eine halbe Stunde 
höher in prachtv eller Waldſcenerie gelegene Sommerdorf, da bie 
Bauern ſich im Freien in ein Walddickicht an der Bergſeite gelagert 
hatten, über welchen ſich die ſenkrechten Felsabſtürze des Bulghar 
Dagh an 1000 Fuß body erhoben, an deren pittoresken Abhim 
gen bie und va Weinberge und in den umliegenven Thälern Gi 
ten mit fhönen Wallnuß⸗ und Kirfhbännen, die brei verjchievene 
Sorten Kirfchen trugen, angepflanzt waren, deren Früchte zu ben 
beliebteften auf vn Märkten von Konia und Adana gehören. Noch 
eine Stunve höher hinauf fol in demſelben Thale eine Mine vom 
fülberhaltigem Bfleiglanz (Galena) Liegen. 

Dritter Tagemarſch. 27. Nov. Am frühen Morgen des 
nächſten Tages zum Verein der Ströme nah dem Chan zurüds 
gelehrt, verfolgte Ainsworth die Windungen des Fluſſes. Zn 
deſſen Ufer hinabgeftiegen, um an feinen Wafler ven Durft zu 
löfchen, fand er vaflelbe ganz warm; vielleicht in Folge der babın 
ablaufenven Aquae calidae ver Tabul. Peuting., (j. oben ©. 254). 
Indfhipfhean”), ver 3 Chane anführt: Tfchifte Chan, 
Tihalyn Chan und Bairam Paſcha Chan (die beiden letzken 


36%) Paul Lucas, Voy. I. c. p. 259. ’0) Indſchidſchean a. a. D. ©. 360, 
n. Kieperts Ueberfegung aus dem Armenifchen. 


Grenzpaß bei Bozanti, Podando. - 868 


jedech fchen anf der Süpfeite des Gebirges in Cilicien), und auch 
pie beißen Quellen kennt, nennt ven Fluß Kyrk⸗getſchid (d. i. 
40 Furthen, falich Kara gechid ſu bei Chesney)?u). 

Ein und eine halbe Stunde abwärts in Thale traf man eine zweite 
Palliſade quer Über den Paß des Eingthales geführt, mit einer darüber _ 
erbauten Batterie. Diefer Paß war gut bewaldet, aber weiter ab⸗ 
wärts im harten fteil emporfteigenden Kalkfels eingehauen, eine 
halbe Stunde weiter um eine Ede ſich wendend, paffirte man 
das legte Außenwerk ver türkifchen Verſchanzung, welches in einer 
Heinen Mauer beftand, vie quer über das Thal gezogen war, 

"bei ver ein Wachthaus ſtand. Auch an jenen beiven Palliſadirungen 
flanden einige Wachtpoften. Unmittelbar jenfeit dieſer türkiſchen 
Ouermauer hatten feit kurzem erſt die Aegyptier eine Brüde erbaut, 
vielleicht Ak Kijöprä (die weiße Brüde), neben welcher eine Quelle 
Scheker Bunar (di. Zuderquelle) genannt wurde. In dem num 
ſich etwas erweiternden Thale traf Ains worth die erften Wachthäuſer 
ver Aegyptier. Hier war alfo damals bie temporäre Grenze 
zwiſchen dem türkiſchen Reiche und dem des Vicekönigs Mehem ed 
Ali, wol in der Gegend der modernen Poſtſtation Bozanti?), 
welche vie Stelle des alten Po dando (ſ. oben S. 253) am Sarus⸗ 
nfer bezeichnet. .Die Lage ver alten Station Podandus ift von 
B. Langlois mäher bezeihnet, drei Stunden im Norden vom 
Gülek⸗Paß, wo das dortige Thal fi) wieder enger zufammenzieht, 
deſſen Wafler norpwärts, von hohen Bergen befchattet, hinabfließen, 
finfs vom Allah Tepeffi, recht3 von Anaſcha Dagh und dem Devel 
Dagh begleitet, und zum Thale des Bozanti fu (oder Tachti tſchai) 
len. Ein Chan gleiches Namens (Jaila de Romagen oglou, richtiger 
Ramadhansoghlu, wieein Turkmanenſtamm in dieſer Gegend heißt, im 
Itin. de la Mekke v. Bianchi genannt, p. 19) 7 Stunden vom 
Guülek Boghaz bilvet jet dort die Douane (Gümrük). Das alte 
Schloß über ver großen Heerftraße aufpem Anaſcha Dagh, Gülel 
Raleffi genannt (Doulek im Itin. de la Mekke), aus ſchwarzem 
Marmor erbaut, liegt auf fteiler Berghöhe, deſſen Felswände viele 
. Heine eimgehauene Kreuze älterer Kreuzfahrer zeigen, die daſſelbe Thal 
Val de Butrente nannten, ein Name, der mit Bodendron ber 


! 


7) Col. Chesney, Exped. 4. 1. c. T.I. p. 353 
29 =. Kotſchy, Skizze einer Karte des "Bulghar Dash; Viet. Langlois 
in Berue Archöolng. Paris 1856. Liwais. 8. p. 489-490; Planche 
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früheren Autoren und Podandus und dem bentigen Bozanti 
iventifch erſcheint. Hier an diefer Stelle des Sarusthales ift heute 
bie Grenze des Paſchalyks von Arana und Kaifurieh. Hier ergieht 
fih das fehr Kalte Schwarzwaſſer (Kara fu der Türken) in ven 
. Sans, das diefe bei der weißen Brücke (Al Höprä) für ungefund hal⸗ 
ten, und für die Urfache ver bösartigen Fieber, welche die Anwohner 
des Sarus oder Seihun Tſchai, zumal in Adana alljährlich zu de⸗ 
. eimiren pflege. Eben bier bei Bozanti verließ die Hauptftiraße 
bes Gülek Boghaz, ». i. ver Pylae Ciliciae, fehr bald ben 
großen Zufluß zum Seihun und beflen Tiefthal. 

Bis zu diefer Stelle drang Th. Kotſchy bei feinen botani⸗ 
fhen Wanverungen von Gülel ‚purdy die cilicifhen Päffe in ver 
Mitte September zum Bette des Sarusfluffes vor, deſſen Waſſer 
bier doppelte Breite wie der Cydnuslauf zeigte Nur an breiteren 
bis 100 Klafter weiten Stellen konnte er durchritten werben, aber 
eine höher gelegene Mühle ließ auf einen höheren Waflerftand zu 
anderen Jahreszeiten fchließen. Die Mühle Liegt noch 2500 Fuß 
üb, d. M.; ver ftarfbraufenne Strom hat bier alſo noch ein ftarfes 
Gefälle. Er ift ungemein fifchreich, die von den Fifchern hieher 
gebrachten Körbe waren in Kurzer Zeit einer Stunde ganz gefüllt 
und wurben von bier nad) dem Städtchen Gülek auf den Bazar ge 
bracht. Es waren verfchievene Arten von Fiſchen, viefelben welche 
auch in Syrien zu Aleppo von Kotſchy gefangen wurden. 

Bier, nur eine Stunde aufwärts der Mühle, liegt das zu 
Adana gehörige Dorf Anaſcha, mo ein Zollhaus (Gümrel), bei 
defien Durchmarſch 6 Piafter Zoll entrichtet werben. Man kommt 
an ben Ruinen einer großen hriftlihen Kirche vorliber, welche 
nah der Sage eine armenifhe Königstochter vor mehreren 
Jahrhunderten erbauen ließ, als fie von ihrer Wallfahrt aus Jeru⸗ 
falem hieher zurückkehrte. Um vie Kirche ftenelte fih eine Heine 
armenifche Gemeinde an, bei der noch Nefte größerer Bauten ſich 
borfinden. Nur eine halbe Stunde in S. O. derſelben fteigt eine 
alte Burgvefte empor, die vor Jahrzehenden noch Eifenthore, vier 
mächtige Edthürme und ſechs Baftionen hatte, welche ihre Magazine 
beſchützten. Sie liegt eine Stunde im Süden ver heutigen Bozanti, 
800 Fuß über dem Sarusipiegel und erhält ihre Wafjer durch einen 
Hinzugeführten Aquäpuc. Das Sarustbal, das hier weftlicher, 
als es auf ven Karten eingetragen ift, liegen ſoll, verengt ſich gegen 
Sübd in eine Felsſchlucht, ehe e8 in vie Ebene von Adanag eintritt. 
Dahin fühet ein breiter befuchter Weg über. fteile Bergrücken, vie 
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vem Stamme Mechlemendſchi gehören, auf welchem men im be 
licher Nuckwendung an 8-Stunven früher bie Stat Adana ev⸗ 
reicht als über Gulek Boghaz. Doc ift biefer Weg nur für Fuß⸗ 
gänger gangbar, feitvem Ibrahim Paſcha ihn zerfprengen ließ. Am 
Sarns ſtehen Kurdenzelte, deren Bewohner hier zahlreiche Pferde⸗ 
heerden weiden. Der oſtwärts wild miffleigende AT Dagh herbergt 
viele Steinböde und Leoparden. 

Die große cilicifche Heerftraße fett ſüdweſtwärts über 
mehrere niedere Paßhöhen hinweg und fleigt dann an ben Ufern 
eines Bergftromes empor, ver ſchon feinen Lauf gegen S. W. nimmt, 
An dieſer Stelle hatte Ibrahim Paſcha eine Quarantaine van zehn 
Tagen eingerichtet, die damals aber Kurz zuvor ſchon wieder aufge⸗ 
heben war, fo daß man ohne Aufenthalt im nenen Thale an 
2 Stunden weit aufwärts bis zum Paßrücken reiten Tonmie, wo man 
noch bie eimzige von ben Aeguptern bedeutende Berfhauzumg am 
Sebirgspaffe ſelbſt vorfand, in ven wir, dem engern Sinne 
nach, nun erſt eintreten Tünnen. 


Anmerfung. 
Ueber die Marſchronte des erften Krenzfahrerguges unter 
Gottfried von Bouillon, von Eregli durd Eilicien, Lycaos 
nien, Cappadotien, über Maraſch nah Antiohia am Orontes. 


Ehe wir die Nordſeite diefer ciliciſchen Tauruskette und Cregli (He 
raclea) verlafien, müfen wir, nah Willermus, Erzbiſchof von Ty⸗ 
1u5373), bemerken, daß das große Kreugfahrerheer, nachdem es unter 
Gottfried von Bonillon bis Iconium (Konich) in Lycaonien 
vorgedrungen war, feinen Marſch auch weiter nach dieſer Heraclea (Eregli) 
und Marefia fortfegte, wo man 3 Tage Halt machte, weil hier tie Ger 
mahlin Balduins, die edle Matrone Gutuera, eine in England Geborene, 
ihrer ſchweren Krankheit unterlag und auch dafelbft begraben wurde. Bal⸗ 
duin und Tancred hatten fi indeß ſchon abgezweigt vom Sauptheere, 
und feßterer war der erfte, der auf naͤchſtem Wege in Eilicien nad Tarfus 
verdrang, wohin Balduin ihm bafd folgte. 

An dieſer Stelle feines Berichtes hört Will. Tyr. plößlih mit feiner 
Erzählung vom Hauptheere auf, die erft nach Balduins und Tancreds Pris 
satunterncehmungen bis Edeſſa in Lib. IV. e 7 mit den kurzen Worten fort 
gefegt wird: „Interea major exercitus (nämlich unter Gottfr. von B.), ut 


2:7) Willerm. Tyrene. Archlap. Hister. II. c. 18 06 19 ed. Bongers, Hancr. 
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pretesissum est, per abrapta montium et vallium devesa Maresiam usgue 
pezrenerat”, wo chriſtliche armewifche Bewohner waren, von denen man über 
die benachbarte Artafia (die auch Calquis hieß, nämlich Chalcia bei 
Aleppo), die beide Suffeaganftädte der großen Antiochia waren, dieſe 
legtere Stadt erreichte. Wie und auf welchem Wege aber das große 
Heer mit dem indeß wieder genefenen Gottfried von Bouillon in 
Diefer fo weit gegen Oft liegenden Marefia angelangt war, ift nicht an: 
gegeben: denn die Worte „ut praemissum est” fünnen fi nur auf Anfang 
Lib. IV. 1 beziehen, wo jedoch nur die Worte ftehen: cum igitur .... 
major exercitus apud Maresiam jam pervenisset etc.”, von wo Balduin 
wieder aufs Reue anf Experitionen ausging. 

(68 Hat diefe zweimal wiederholte Angabe einer Marafin oder Marefia, 
tm vierten wie tm dritten Buche, wo fie ammittelbar der Heraclea aß 
nachſte oͤſtliche Gtatiop angereist erſcheint, etwas ſehr auffallendes, we 
buöger feine Gtatien Marafin viefes Namens befaunt war. Wenn nun, 
nad vielen Zwiſcheureden, erſt im vierten Buche, gang abgeiehen von jener 
erßen Rennung, wur mit der kurzen Hinweiſung „ut praemissum” wieder 
von einer Marefia vie Rede ift, Die feine andre als die am Pyramus, 
aber wenigflend 40 bis 50 deutfche Meilen von jener entfernten erſtge⸗ 
nannten auf der Seite des Sarusflufies wie in der Rähe von Heraclea 
(Gregli) gelegene fein ann, fo koͤnnte man auf Den Gedanken kommen, 
daß bier von zwei verfchiedenen Stationen, einer Marefia im Weſten 
und einer andern Marafla im Oſten, die Rede fein dürfte. Cine folce 
weftliihere Marefia fcheint durch eine Angabe des armenichen Chrs⸗ 
nen gu Tdeſſa aus der Mitte des 12. Jahrhunderts, des Matihiand37e), 
auch nad dem erften Blicke beftätigt zu werden, der in feinem Werke ans: 
drücklich fagt: das Frankenheer ver Kreuzfahrer unter Gottfried von Bouillon 
im Jahr 1097 durchzog Bithynien und Cappadocien in gefchloifenen 
Yügen, vie zu ſteilen Abhängen des Taurusfußes, deſſen Engpäffe nach 
Eificien durchfegten, und weiter über Anazarba nah Antiochin gelangten. 
Denn eben darin, daß nad) den vier Tagraften in Heräclen (bald Erae- 
chia bei Balderic. Archiep. oder Reclei bei Albert. Ag. over Graclen bei 
Fulcher Eamet., das heutige Eregli) fogleih nachher die Abtren= 
nung der @inzelheere unter Tancred und Balduin durch die Ballis 
Bothremthrot (Botrentot bei Balder., Botrentroh bei Guib. Abbas), 
d.t. durch das Thal von Podandus bei den ciliciſchen Pylen, angegeben 
wird, fcheint dieſe Localitaͤt einet Marefla an dieſer Stelle im Norden der 
ugänge der Pylae Ciiciao frftgeftellt zu fein. Denn v. Fiſchers Spe⸗ 
cialkarte dieſer Landſchaft in Diefem Thale des Tarbas Tſchai an der 
großen Heerſtraße zur Tachta Kjöprü, hat einen Maraſch Chan in W. 


24 Recit de la premiere Croisade de la Chronique de Matthieu d’Edesse, 
trad, de V’krmenien par Ed, Dulausier. Paris 1850. 4. p. 12 
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von Muradeh eingetragen, und Colonel Chesney nennt in der erſten 
Thalebene daſelbſt auch ein Caſtell Marafch, das am der Strafe gegen 
Rigde hin liege, fo daß ein folcher Name auch wol fhon zur Krenzfahrer 
zeit dort im Gebrauche geweſen fein und zur Kenntniß des Willerm. Tyrensis 
gelommen fein koͤnnte. 
Und doch ſcheint des Bifchofe von Tyrus erfigenannte Marafia 
mit feiner zweitgenaunten Mareſia am Pyramus identifch fein zu 
möüfien, fo daß hier nur eine große Lücke im Texte des Autors voraus⸗ 
. zufegen fein wird. Dieß ergiebt ſich entfchteden and Albertus Ag. 78), we 
er jagt, daß Das große Heer unter Godefredus Dur durch die Mitte 
von ganz Romanien und dur vie wilden Gebirge (por mediem Ro- 
„waniam, per abrupta montium et declivia valliam incodens ad civitaten 
 Marasch * nah Maraſch vorgerüdt ſei, in welcher Stadt die edle 
Gemahlin Baldnins Godwera aus England, welche den Dur Godefredud 
bie dahin begleitet hatte, geſtorben und begraben ſei. Bon dieſer Raraſch 
aber ſei man zum Drontes nach Antiochiq vorgerüdt. \ 
Hieraus ergiebt fi nun entſchieden, waß der ſonſt fo forgfäftig des 
richtende und winfichtige Will. Tyr., der auch in geographifchen Dingen bid 
Iconinm und Heracken gute Auskunft giebt, vole weiterhin zwiſchen Ar 
tiodyia und Jerufalem, an diefer Stelle im Texte defert fein muß, entmeber 
and eigener Unwiſſenheit, was weniger zu erwarten, oder ans Gorgioflgfet 
feiner Eopiften, denn eine förmliche Auslaffung fo wichtiger md ven 
ganzen Zug bis in den Anfang Detober bineln verzögernder Umſtaäͤnde 
Sürfte nicht durch die eine große Züde des Berichtes ausfüllenden paur 
. ®orte: „interea per abrupta et vallium devexa ete.” beſchoͤnigt werben. 
Denn vie gange Krankheitsperiode des oberften Heerführers, der durch den 
vorhergegangenen heroifchen Zweilampf mit dem Bären anf das Todten⸗ 
lager geworfen, erſt met der Ankunft im Naraſch wieder genefen war, 
ferner der Narſch durch Die Tentraltapitale Ateinnfiend, die griechlfche Cars 
farea Cappadocine, und durch die Landfchaften Kleinarmeniens (damald 
media Romania genannt), welche den Kreuzfahrern fo huͤlfreich entgegen 
Tamen und mit ihnen Bändniffe fchloffen, und vieles Andere waren wichtige 
Begebenheiten genug und von bedeutenden Kolgen für die Wallfahrer, wm 
fie nicht fo Jaͤnzlich net Stillfchweigen zu übergehen, wie dieß leider auch 
der Fall iR den Berichten Jacobus tr. 7% gewefen war. Aber warb 
Silkens Reiſterwerk 77) Hat Leider daſſelbe Stillſchweigen über den Zug 
von Heratlea bis Maraſch behauptet umd nichts von dem allergefahrvollſten 
Swifhenmurfhe gefagt, als nur im allgemeinen von einem furchtbaren 
Seberge wid Reiten Pfaden für Menfihen und Thiere voll Bähfeligkeiten 


’®) Albertus Aquensis, Histor. Hierosol, ed. Bongars. Lib. II. cap. 27. 
ol. 724. 2 Jerobus de Vitriaen I.x. M. c. 16. 29 Willen, 
Go nehte der zzüge. Th. J. ©. 169, 16, 184, 2086 u. 170, 
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gefprochen, von denen man aber unbenachrichtigt bleibt, wo derſelbe ſtatt⸗ 
gefunden. Auch auf Grimms Karte zu Wilken fuht man hierüber vers 
geblich Belehrung. Rur J. S. Jacob8378) Hat dieſen großen nörds 
lien Ummeg, doch nur ffiggenhaft, ohne detaillitte Localkenntniß in 
feinem Theatrum Bellorum eingetragen. 

. Bir verweifen auf diefe Karte, glauben aber nad; unfern vorherge: 
gangenen Localunterfuchungen der ganzen hierher gehörigen cappado⸗ 
cifhelyenonifhen Antitaurusgebiete zwiſchen Herarlen - Eybiftta 
und Marafch am Pyramus, über die dort in neuerer Zeit fait verfchollene 
alte Pilgerfiraße, nah Anleitung verfchiedener Daten der Gesta Dei 
per Franeos s. Orientaliam Expeditionum, "durch def höheren Norden über 
CKaeſarea Mazara einigen Nachweis geben zu können,’ ber für fortzu⸗ 
feßende geographiſche Forſchung an Ort und Stelle fuͤr den künftigen Rei⸗ 
ſenden einige Fingerzeige zur Auffindung nicht unwichtiger Dertlichkeiten 
darbieten dürfte, um fo die bei den Autoren der ſtreuzzugfahrten gelafjene 
Lüde zu ergänzen. _ 

Bon Heraclen (Eregli,,raud Reclei und Stancona bei Albert. Aa. 
III. c. 3. fol. 215, oder Erachia in Gesta Francor. et alior. Hierosol. c. 10, 
fol. 8) trennten ſich Tancred und Balduin in dem Tarbas Tſchai— 
Thale (Vallis Botremthrot I. c.) von dem großen Heere, zogen durch 
Gebirge und eine Felsenge, Porta Juda genannt (Albert. Ag. IIL c. 5. 
fol. 216), wol die Pulen Ciliciens, über Tarfus (vulgär Tarſolt), 
und von da über Azara (bei den mehrften Autoren jener Zeit Athenae 
genannt, d. i. Adana) und Mamiftra (auch Mamuſtra, Manuftra, d. i. 
Miſſis) nah Syrien. 

Aber das große Ballfahrtsheer unter den Zürften (Optimates) Gott: 
fried, Boemund, Raimund u. A., trat nun ein in dad Land der 
Armenier (in terram Armeniorum b. Balduin Archiepisc. II. fol. 100; ober 
in terram Herminiorum, in Gesta Francorum et aliorum II, fol.9). In He⸗ 
raclea (Eregli) hatte ein glänzendes Meteor in Geftalt eines feurigen 
Schwerted, deſſen Spige gegen den Orient gerichtet war, und ald Zeichen 
biutiger Kämpfe gedeutet wurde, das Heer in Verwunderung geſetzt. Die 
erſte Stadt, zu der man nad der Erjcheinung dieſes Meteors kam, fagt 
zwar Fulcherius Garnotenf. (c. 5. fol. 390 in Gesta Franc. Expugn. 
Hierusalem. fol, 564), fei „ad Marisam” geweien, wo man 3 Tage Raſt Hielt, 
aber da Fulcher als Capellan Balduins tiefen anf feiner Südegperition 
begleitete, wie er ſelbſt fagt, fo kann er dieſen Nordmarſch nicht mitgemacht 
Haben und ald Augenzeuge befchreiben. Rur durch die irrige Angabe bei 
Willermus (II. 18. fol. 676: -inde Heracleam pertranssuntes ad urbem 


378) Jacobs im Theatrum Bellorum a cruce signatis gestorum ste. za Will. 
Tyr. Histor. Paris. 1842, im Auftrage der Acad. des Inscript. 
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Marssianı applieati castra metati sunt, moram ihi per triduum eomtkmuem 
fscientes etc.), wie auch der andere Autor, wird er irre geführt fen.’ 

Keiner der übrigen Annaliſten ter Kreuzfahrer wiederholt bier Diefen 
Namen Mariscum oder Marafa; fondern alle find darin einig, daß Dur 
Godofrerus mitdem großen Heere nah Caeſarea Cappadociae, 
alfe nach Rorden zu der alten Mazaca (Kalferich) wetter marfchirte, wo 
fie bei den Caſtellen, vie von Armeniern bewohnt waren, eine huͤlfreicht 
und gaftlihe Aufnahme fanden. An einem der dortigen, von Türken ber 
berrfchten Gaftell voruͤberkommend, weiches eine von Ratur fo fer Lage 
hatte, daß es jeder Belagerung Xroß bieten Eonnte, wo man fich auch nicht 
lange auf dem Durchzuge verweilen wollte (Robert. Mon. HI. fol. 43), über 
fießen es die Kürften der Kreusfahrer einem tapfern einheimifchen (wol are 
meniſchen ?) Krieger, mit Ramen Simeon, das Schloß zu Ehren des 
heiligen Grabes in Jeruſalem in Beſitz zu nehmen. Baldrie. Archiepisc. I. 
fo). 100 ift der einzige, der es auch mit dem Namen Alfin nennt.’ We 
wiiten es mit feinem der bekannt gewordenen Ortsnamen auf dieſer Route, 
wie etwa wit den verfchiedenen iu der Gegend von Tyana oder Razlang 
ſfich exhebenden Trümmerburgen, zu identificiren. 

Bon da zog dad große Wallfahrtsheer gluͤcklich nach Caͤſarea 
Gappadociae, welhe in der Provinz nörblih von Syrien angegeben 
wurde. Die Bewohner ver Stadt übergaben fi willig und gaſtfreundlich 
dem Ehriftenheere und verfaben daſſelbe reichlic, mit Zebensurittefn (Gösta 
Fr., Reb. Mon., Baldric. Episc., Guib. Abbas einftimmig). Ienfeit Gäfarta, 
ſagt der Autor (der Gesta Franc, et alior. cap. 11. fol. 9) ald Augenzeuge, 
erreichten wir eine gewiffe prächtige und reich verfehene Statt 
(Civitatem pulcerrimam et opimam in Gesta Fr. et alior. fol. 9; Rob. Mom. 
fol. 44), die furg zuvor Drei Monate lang von den Zürfen belagert war, 
ohne daß fie diefelbe Hätten einnehmen können. Ihre Bewohner, ald Chris ' 
fin, öffneten ihre Thore und übergaben ſich freudig den Yürften der Kreuz⸗ 
fahrer, vie fie einem tapfern Krieger, dem Petrus de Alpibus, der 
darum bat, zum Schub für das heilige Grab in Serufalem uͤberließen. 
Baldric. Archiep., Lib. II. fol. 100, ift der einzige der Berkchterftaiter, 
weicher dieſe Stadt mit Namen Plaftentia nennt und den Lehnsmann 
Petrus de Alfia. Gin blinder Lärm von 20,000 Türken, vie In der 
Nähe fein folten, welche Boemund vergeblih aufzufuchen ausritt, legte 
fh bad. Damald galt noch, wie fchon früher, zu Katfer Conſtantin 
Berphyrog. (de Thematibus I. p. 21) Zeit, für Die drei-benachbarten durch 
Raubhorden unfiherfien Provinzen des römifchen Reichs, Die mit 
einem „KR anfangen, Kappadocia, Kreta, Kilikia, Das Sprüchwort 
„sole zanına zaxıoıa”, was bis heute feine Bedeutung behalten hat. 

Der nächte Marſch führte wieder zu einer Stadt Coxon (bei Rob. 
Mon. auch Eofor), die eine vornehme und an allen Beduͤrfniſſen reiche (no- 
bilie et copiosa bei Baldric, Archiep, 1. c.) genanım wird, deren Söhne 


a: Meinkiin 6. 86; 


CAlummi genauut) mit ihren chrißkfichen Brüͤdern und mit iprem Ueberſtuß 
dem ermatteten Heere fo gaftlich entgegen Inmen, daß fi bei breitägiger 
Haft jeder Wallfahrtöbruder wieder fättigen, neu kleiden und kräftigen 
bounte zum Weitermarſche. 

a dieſer zweiten Station iſt es nicht ſchwer die heutige Goͤkſün, 
die alte Cocuſſus wieder gu erkennen, von der oben die Rede war, welche 
aid Etil des Iohanmes Chryſoſtomus befanut geworden (f. oben ©. 33). 
Nach Diefer Angabe wird nun der Heerweg von Gäfarea bis dahin 
entſchieden eine ſüͤdoͤſſtliche Richtung, alfo durch eins der Sarusthäler 
voder beide genommen haben müfjen, in welchem, nah Straße, die Co⸗ 
manı Gappadaciae Ing. Da die antite Straße im Itinerar. Provinciar. 
180, von Cäfarea über Artaxata (oder Araſſaxa, das heutige Se⸗ 
tefet nach Kiepert) wie nah Cocuſſus eine zu ihrer Zeit fehr bezogene 
wer, fo iſt am erwarten, daß dieſelbe in jenem fchwer paffirbaren Gebirgs⸗ 
(ande als die begangenere auch von tem Sreuzheere genommen fein wird. 

Das nähfte Routier im Itimer. Anton. Aug. (ed, Wessel. p. 211) 
nad dem berichtigten Itin. Provinciar.379) beträgt zwifchen Cäfaren und Co⸗ 
cufjus, um 22'/, deutfche Meilen; naͤmlich: 


Bon Caͤſarea nach Araſſaxa 24 M. — 4%), dv. Meil. 
. 9 s Godugabala 24 M. — 45. =  (anbelaunt) 
ee s Gomana Eappadoriae 24M. m 4), 5 
“a 8 05 Sutiicis Mu), 5 
eo. ⸗Ccocuſo 28 M. m 5 2Golfun. 


Sirteis wäre vieleicht identiſch mit Saris der Karte, einem Orte, 

on welchen v. Moltke bei feinem flüchtigen Durchritt (f. ob. S. 12, 132) 
nach einet haudſchriftlichen Mittpeitung bedeutende Trümmer von Saͤulen⸗ 
f@äften geſehen bat, die freilich auch erft dahin gefchleppt fein Fännten. 
Diefe Entfernungen ſtimmen auf fo ungleihem Boden durch die zwei Thal 
geblete ver beiden Sarusarme und die zwifchenliegenden Gebirgszuͤge bins 
reichend genau mit einander auf der Karte, und fallen ziemlich mit den von 
Binde und Moltke gegebenen Routiers zufammen, fo daß hier auch die 
Lage der berühmten Gomana Kappadociae auf eine amnähernde Weife 
ſich zeigt, die wir in Obigem (f. S. 142) in der Gegend zwiſchen Saris 
und Ulnkaja vermuthet haben. Bedenkt man nun, daß diefe Gegend an 
bedeutenden Städten arm iſt, daß aber die einft mit Tempeln und Pracht: 
bauten (nach Strabo) gefhmüdte Comana zur Zeit Kaiſer Juftinians 
noch immer den Namen Auren Comana und ‚felbft den’ Prachtnamen 
„Xevoi” (Justinian. Novella XXXI. und bei Procop.) führte, aber mitm: 
wandelung in chriftliche Kirchen, jo gewinnt es an Wahrfcheinlichkeit, daß 
die fonft unbelannte, aber von Baldric. Archiep. genannte Plaſtentia, 


3°) ed, Parthey. No. 211. p. 98. 
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wie anch von Rob. Mon. polcerrima und opima gerannte Stadt, welde 
noch Träftig genug gewefen, der Türkenbelagerumg drei Momate fang wi: 
derſtehen zu können, nun von fo gaftlichen Ehriften bewohnt umd noch zur 
Zeit des Hierocles als Bifhofsfik in der Eparchie Armenien genannt wurde 
(Hieroel. Syneed. ed. Wessel, p. 703), feine andre als die berühmte Co⸗ 
mana Gappadociae bezeichnen konnte, deren flattfihe Bauten noch da⸗ 
mals das erſte Kreugfahrerheer wol in Bewunderung verfeßen fonnten, wenn 
fie auch ſchon in Trümmer gerfaflen waren. Vielleicht wären fie auch heute 
noch wieder aufzufinten; file würden dann fär.die Archäologie vielleicht 
manchen interefianten Fund darbieten fönnen, da wegen der großen Unweg⸗ 
famfeit der Zugänge von hier nur weniger verfchleppt fein möchte als aus 
andern Ruinen Kleinafiens. 

Das Gerücht von Annäherung eines tärkifchen Feindes in dieſen Oede⸗ 
neien, die auch Damals ihre Raubhorden hatten (Turcos sylvestres nennt fie 

istor. Hierosel. fol. 1761), entfpricht zu allen Zeiten gleichen Umſtaͤuben, 
wie in gegenwärtiger ten dort hanjenden Turfmanen, wie fie v. Motte 
in denfelben Sarusthälern und zu Tomarſe Tennen lernte. Wie der tapfere 
Krieger Petrus de Alpibus, der legte genannte Fürft diefer fo berühmten, 
jeßt ganz verfhoflenen Comana, nämlid nun die Stadt Blaftentia, zu 
Gunften des heiligen Grabes verwaltet haben mag, darüber fehlt uns jee 
weitere Angabe. 

In Eoron (Cocuſſus) wurden dem großen Raimund manche Gerüchte 
über Dad Ziel der Heerfahrt, nämlich über vie berühmte Antiochia in Rorb- 
fyrien, die damals im Berk des Türkenfeindes war, aber Türzfih von Ihm 
verlafien fein follte, mitgetheilt, die ſich zwar fpäter als irrig erwiefen, aber 
doc zur Zolge hatten, daß eine Xruppe von 500 Reitern vorangeſchlet 
wurde, um Befi von den Zugängen der Stadt Antiochin zu nehmen. Das 
große Heer folgte ihnen aber von Coxon aus nur langſam nach. 

„Bir, die wir gurüdgeblieben waren, fagt der unbefannte Autor der 
Cesia Frane, et alioraum, 1. c. c. AL fol. 9, der aber ald Augenzeuge 
des weiteren Marſches von ihm Bericht giebt, traten von Coxon nun ein 
in „dad Zeufelögebirge‘ („intrarimus in Diabolicam Montana”), 
das jo hoch und fo eng war, daß feiner von und auf dem ſchmalen RPfade 
dem andern vorangehen Eonnte, fondern alle hinter einander hergeben muß⸗ 
ten, vie Pferde, zumal ein Laſtpferd (Saamarius) dem andern oft nach⸗ 
ſtürzte in die Diefe des Abgrumdes. Die Kriegamänner ftanden überall 
traurig, in Jammer und Verzweiflung die Hände ringend und über den 
Kopf zuiammenfchlagent, ohne zu wiſſen, was fie, mit ihren Waffen bela- 
den, thum follten, denn fie vermochten fie oft nicht weiter zu tragen. Gern 
hätten viele der Grmatteten ihre Waffen, Schilde, Banzer und Helme zu 
geringem reife, für 3 bis 5 Denare, verfauft, wenn nur Jemand da ge 
wefen wäre, der fie ihnen abgenommen hätte. Jedermann fuchte, um nur 
weiter jchreiten zu koͤnnen, wie er nur konnte, fie los zu werden, und viele 
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warfen ſie von ſich in die Abgründe hinab, die ihnen zu der einen Seite 
ſelbſt den Hinabſturz und mit dem Tode drohten, während an der andern 
Seite die Felswaͤnde fih unerflimmbar über fie emporthürmten. Endlich 
aus dieſer „verflucten Gebirgslandſchaft“ (execrata Montana) 
gerettet, kamen wir hinaus in die Stadt welhe Marefi heißt, deren Be 
wohner und mit Lebensmitteln entgegen kamen.“ 

In dieſen Jammerzußtand des großen Heeres ſtimmen auch die übrigen 
Berichterſtatter mit ein (Rob. Mon. Lib. III. fol. 44; Baldric. Archiep. Hist. 
IL, fol, 101 Albert. Aq. III. c. 27, fol. 224; Guib. Abb. Hist. IV. fol. 448), 
welche die Roth des Durchmarſches und Die Verzweiflung des dort fo un- 
olülihen Heerzuges der Wallfahrisbrüder mit den Tebhafteften Karben 
fhildern, da in den Thalffüften über ven rauſchenden Stromthälern der 
Pfad kaum einen Fuß Breite einnabm, auf dem Sein Fußgänger dem andern 
ausweichen, Sein Reiter mehr auf dem Pferde fin, Fein Saumthier mehr 
feine LZaften, ohne hinabzuſtürzen in die Tiefe, weiter tragen konnte, umd 
Riemand dem Andern in feiner Noth beizufteheu und zu helfen im Stande 
war. Das dadurch entitchende Gedränge-und die Verwirrung eines fo 
zahlreichen Heereszuges mußte mit dem Fortichritt um fo fürchterlicher wer: 
den, da Jeder nur daramf bedacht blieb, wenigftend fein Leben zu erhalten, 
wenn auch alles übrige verloren ging. 

Diefe Diabolica Montana für ein ganzes Kriegäheer haben wir ſchon 
oben aus dem Durchmarjche des einzelnen Wanderers, des Patriardhen 
Macarins, im Stromfpalt des Pyramus hinreichend kennen gelernt 
(ſ. ob. ©.25u.26), woraus fi ergiebt, daß die Angaben der Kreuzfahrer⸗ 
berichte keineswegs allgemeine Ramentationen und übertrieben waren, fons 
dern einer ganz beitimmten Localität angehören, die man nur aus jenem 
tremen Berichte des armenifchen Patriarchen und feines Diaconus Paul 
zu envägen im Stande ifl, da jeder andere Augenzeuge bis heute darüber 
gefehlt Hat. Erft mit dem Austritt aus diefen lange ſich fortwindenden 
Engpaͤſſen in Die fruchtbare Ihallandfchaft der wahren Marafa, der heu⸗ 
tigen Stadt Marafh, Wo die Lücke in Willerm. Tyrens. Archiep. 
Berichte aufhört, laͤßt fich diefer Zug von da weiter bis Antiohia au 

geographiſch bei ihm verfolgen. 

Alfo nicht durch Gilicien ging das große Kreugfahrerheer 
Gottfried von Bonillons im 3. 1097 auf den befannteren und di⸗ 
recteren Wegen über Tarfus, Adana und Antiodhia nah Syrien und 
Palaͤſtina, fondern in weiten nördlichen Umwegen durch die Mitte von 
Gappadocien, durch die oberen Saruzthäfer um Comana (per mediam 
Romaniam) über Gocufjus und im Pyramusdurchbruch, durch die wilden 
Schluchten der Diabolica Montana hinaus, über Naraſch nach Antiochia 
zum Orontes in Nordſyrien. 
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Der eiliciſche Gebirgspaß durch ven Bulghar Dagh, ver Gülel 
Boghaz, Pylae Ciliciae im engeren Sinne. 


Nachdem wir durch Das nördliche Pafjageland auf ven 
Zugängen zum eigentlichen Gebirgspaß, ver im engern Sinne 
darch die Pylae Ciliciae bezeichnet wird, gelangt find, fteigen 
wir num bie ſich ſüdwärts ſenkenden Tiefthäler des Sarusfuftens 
(nämlich die Seitenfchluchten des vereinigten Tarbas Tſchai und Kör⸗ 
kan⸗ſu), die Ak Kiöprü und Station Bozanti (Pobandus) ver⸗ 
laſſend, zu ber Gebirgshöhe und ver Paßlücke des Bulghar 
Dagh ſelbſt hinauf, welher das Engthor (Gülek Boghaz, faſt 
unlenutlich durch Culebongage bei P. Lucas wiedergegeben) zu dem 
Eingange nad Cilicien bildet, das ſchon zu Lenophonus Zeiten 
als der einzige fahrbare, ſehr ſteile und für ein Kriegsheer gang⸗ 
bare, von ihm bezeichnet wurde (Xenoph. de Cyr. Exp. J. 2. 21: 
q 68 eicßoAn nv Ödöc ünakırös dpIla loxvpüg x.1.A.). Den 
Gipfel viefes Paffes (74 area) hatte Syenneſis zwar befegt, 
aber bald wieber verlafien. Gleicherweiſe konnte auch duch Alexan⸗ 
bers Mari in der erſten Nachtwache aus demſelben Eyruslager 
(f: oben &. 246) viefelbe Paßhöhe, welche von ver Perferbefagung 
verlaffen war, eingenommen werben, und ſchon am folgenden Tage 
mit der Morgenröthe flieg das Macevonierheer hinab vurch bie 
Pylen nad Cilicien. . 

Wir unterfheiven aljo wol mit Recht die Zugänge zu dem 
eilicifhen Paſſe, ver mit dem Lager des jüngeren Cyrus wie 
Aleranders erſt feinen Anfang nimmt, von dem Engpaſſe ſelbſt 
im engeren Sinne, der eben an ſeinem Nordeingange bei dem 
Lager des Cyrus nach Strabo 6 Tagemärſche von Mazaca 
(sder von Tyana bis Podandus nur 14 Stunden oder 2 bis 3 Tage⸗ 
märfche nach Itin. Antonin.) entfernt war (f. oben ©. 253 u. f.), 
während die Pylae im engeren Sinne in einem Tagemarſche durch⸗ 
fest werben konnten. Auch gilt jener Eingang, nämlich bei Po⸗ 
dandus, bis fpät in das Mittelalter hinein, wie bei Conſtantinus 
Porphyrog. in feinen Thematen, als vie politifche Grenze ber. 
nördlichen Provinzen, Klein-Cappadocien im Thema Armes 
niacum von dem füblihen Cilicien; denn jene reichte immer nur 
„aA Podandum usque”, uexgıs avzng Jlodevdov, eben fo wie 
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auch bis heute die Grenze ver Paſchaliks von Adana und Kaiſarieh 
daſelbſt dieſelbe geblieben ift>%). 

| Dieß flimmt auch mit Diodors Beichreibung vom cilici- 
fcheen Paſſe. Diefer tft, ſagt er (Diod. Sio. Hirt. XIV, 29), unge 

und zu beiveh Seiten Reif mb gegen 20 Stävien Kamp. —* bei 
demſelben, zu beiden Seiten, ſind außerordentlich hohe und unzu⸗ 
gängliche Berge, von denen Mauern bis au ben Weg herabziehen, 
kur welchem Thore erbaut find. Dur biefe führte Cyrus vd. J. 
fein Beer in eine Ebene, welche keiner andern in Ufien an Schön⸗ 
beit nndfteht. Die 20 Stabien (mur eine Stunde Ausdehnung) 
verlürgen aber ven Paß zu jeher, wer nen ihn micht auf Die emgfbe 
Selle va Engpaffes deuten will, da biefer. zwiſchen Podande 
and Mopſuorene nad) ben Itm. Antonin. doch 27 Mill., vd. i. 246 
Orndien oder 10%, Stunden, und gut libereinſtimmend mit dem 
Kin. Hlietosolym. 28 Mil., di. 224 Gtavier ober 10, Gkeaben 
dinge haben wirde. Auch die Tabul. Peuting. giebt ven „Po- 
duamdeo, im monte Tuuro“ bis zur Ebene 60 Mill., d. i. 12°, 
Wegſtunden an, was mit amſerer heutigen mur ungefähren —* 
niß der Uebergänge ziemlich übereinzuſtimmen ſcheint. 

Ninmeirs Beſchreibungei) des Paßüberganges vor der Aegyp⸗ 
tier Zeit im 8. 1818 iſt ziemlich flüchtig, ex hielt das Fluͤßchen, 
veflen Thal er von Ulukyſchla (Tſchelisla fchreibt er falſch S. 116) 
an folgte, irrig für den Hauptfluß des Sihun; er bemerkt 2',.St. 
doftlich von da die Nefte eines römiſchen Lagers, 2‘, St. werier bie 
Sperrung des Thales durch ein auf engem teilen Pfad gu überſtei⸗ 
gendes Querjoch und enges Defile, durch das ber Fluß Nic windet, 
1', St. weiter an der Mundimg eines kleinen Zufluſſes einen Chan 
wer oben Jeimnte Tſchifte Chan), nah 3 St., während deven bie 
Breite des Thales von 50—200 Schritt wechjelt, den alten Brücken⸗ 
bogen rüber wen Fluß, worauf das Thal fidy wieder bis zu Stun⸗ 
ven Weges erweitert; daun nady 1, St. wieder ein Chan, wo fi 
die Mege nach Adana und Tarfus trenmen; an vielen Stellen bes 
Weges wären vie Spuren ber ‚alten theilweife in die Kekfenferten des 
Tale gehauenen Straße fihtber. Kinneir ſchlug ven bier ven 
ſuüblich nach Tarſus durch eine Engfchluht führenden Weg ein, 
der nach 1',, St. ſehr fteil und eng über Derghöhen, und mit neck 
1%, St. zum Bofthaufe führte; eine Heine Stunde ſüdlich von dem⸗ 


#60) Constantin. Porphyrog. de Thematibus. Lib, I. Thema sec, 
*1) Mae. -Kinneir, Journey I. c. Lond. 1818. p. 146-119. 
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jelßen beginnt bie Feleſchlucht der eigentlichen Pylen, an manchen 
Stellen sr 10-12 Schritt breit; der Weg führt hoch über Ab⸗ 
grimpe bin, ſtellenweiſe ſehr gefährlich, nad 2 Stunden wirb ber 
Khan am Ansgange der Schlumht erreicht, noch 3 Stunveu oberhalb 
der ciliciſchen e gelegen. Die ſteilen Bergſeiten zeigten ſich 
überall von prachwoll grünenden Pinuswäldern bedeckt. Spätere 
Schilderungen deſſelben Weges durch Aucher Eloy (1835) und 
Reale?) (1860) find eben jo wenig belehrend wie Cohen s Rou⸗ 
tier®3), der im Gefolge von Ibrahim Paſcha's Truppen im Jannar 
1833 ven Paß überftieg, over des älteren des Spanier Domingo 
Badia im „Jahre 1807). Die einzige uns befannt gewordene 
beachtenswerthere Beobachtung über vie Paßhöhe ift die Fort⸗ 
fegmg des Routierd von Ainsworth, ven wir vom Quaran⸗ 
tänepofien und dem tiefen Ylußtbale am Eingange bes eigentlichen 
Bergpafies zwei Stunden bergan auf ber Höhe zur Seite des Paß⸗ 
borfes verlaflen haben. 

Es war am Mittag des 27. November), wo er bei biefem 
Bergborf am Wegpaß die einzige beveutende Verſchanzung ber 
Aeghpter vorfand. In dem Dorfe dehnte fi eine lange deihe 
elender Käufer längs einem Bazar aus, der für die Bedürfniſſe ver 
Soldatenbeſatzung eingerichtet war, die umher meift nnter Zweig- 
bitten wohnten, ein einziges gutes Haus war für den Paſcha er 
richtet, und ein paar Holzihuppen, in deren einem eine Officierftube, 
die eben von ihrem Beſitzer verlaffen war, ven Reiſenden zur Her⸗ 
Berge Aberlaflen wurde, wo Mangel an Poftpferven fie den ganzen 
folgenden Tag zum Aufenthalt nöthigte. «Die Poſtſtation war ver» 
legt worden, nur fir Depefchen wurden Couriere gehalten. Reiſende 
mußten fi) aus ben ferneren Dörfern Pferde zu verfchaffen fuchen. 
Die Berſchanzungen bei diefem Dorfe fand Ainsworth viel be 
dentender, als er fie erwartet hatte; fie waren jo großartig und 
dauerhaft angelegt, daß man wol fah, wie bie Aegypter babei an 
eine dauernde Örenze ihres ägyptiſchen Reichs gedacht hatten. 

Die Meine Hochebene, welhe diefe Culmination bes 
Baffes zwiſchen dem Seichun und dem Zufluſſe des Tarſus⸗Tſchai 
cinniant, hat die Breite einer Heinen halben Stunde; man nähert 
ſich ihr duxch eine bewalbete, unebene Walpftvede aux ſehr allgemach 
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anfteigend; fie war im ihrer Langen Erfiredung durch 8 Stein- 
batterten vertheibigt, deren jede mit einem Graben umgeben, über 
den eine Zugbrücke, mit Doppelthoren verfehen, in die bombenfeften, 
von Stein trefflich erbfuten Magazine führte, rings um ven Graben 
cafemattirt. Dieſe, von ausgezeichneter Conftruction, lagen meift 
unter der Erde, die Gräben waren in foliven Fels gehauen. Alle 
Batterien beftrichen tiefelbe Fronte und kreuzten ſich durch ihr euer, 
fo daß feine Stelle ohne Schutz bleibt und jede Batterie befonders 
belagert und zuvor eingenommen fein muß, ehe man Herr des Paſſes 
ſelbſt werden kann. Auf ven Höhen gegen Often befanden fich weit 
ziehende Linien, jenjeit welcher aufwärts bis zu dem Gipfel bes 
Berges Obfervationsthürme erritet waren und am Weftenbe 
noch ein Steinfort mit Barraden. Die genaueren Maufße viefer 
Berfhanzumgen, welche ver polnifhe Colonel Ingenieur Schulg 
(Juſſuf Agha)*s6) in 8 Hauptwerken zu Stande bradte, bie von 
-3000 Mann Soldaten, darunter 1000 Kanoniere zum Dienft von 
100 Kanonen, vertheibigt werben konnten, hat Bict. Langlois 
mitgetheilt. 

Die Hochebene, auf welcher viefegroßartigen Vertheibigungs- 
anftalten von den ägyptiſchen Ingenieuren errichtet wurden, Tiegt 
nah einer Meffung mit vem Kochapparate nur 3812 engl. Fuß 
(3676 Fuß Par.) üb. d. M., alſo ein wenig mehr als Brockenhöhe; 
bie Waſſerrinnen, welche van ben unverbarricadirt oder ungeſchützt 
gebliebenen Wegen abfloffen, im welchen die Wohnmgen ver Sol- 
baten errichtet waren, find ſchon Waflerzuflüffe zu dem Syſtem des 
Zarjusfluffes gegen S.W. ziehend. Die genauefte Befchreibung der 
einzelnen Berfchanzungswerke hat V. Langlois gegeben. 

29. November. Nach Icharfen Fröften, denen man in dieſem 
Dorfe des Engpaſſes, welcher Gülek Boghaz genannt wird, in 
beiden Nächten ausgeſetzt war, ritt Ainsworth am nächſten Mor⸗ 
gen zwiſchen Eis und Reif durch ſehr enge Schluchten hinab, welche 
ihm die gefährlichſte Stelle der ganzen Paſſage zu fein ſchienen. Zwi⸗ 
ſchen ſenkrechten Klippen, die auf beiden Seiten zu großen Höhen 
auffleigen, während der enge Zwifchenraum zwifchen beiden von einem 
wilden Gebirgsftrom eingenommen wird, kann nur viefer, bei 2 bis 
3 Fuß Tiefe in feinem Bette, das aber durch viele herabgeftürzte 
Felsblöcke angefüllt ift, über Hunderte von Schritten weit zum höchft 
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beſchwerlichen naſſen Fußpfade des Reiters dienen. Spuren alter 
Felsſprengungen bezeugen Fleiß und Arbeit der früheren Beherrſcher 
dieſes Gebirgspaſſes, um den Durchgang ver Engkluft zu eröffnen, 
ber burch eine Handvoll Vertheidiger, gleich ven Thermopylen, ges 
ſperrt werden konnte. Eine antike, aber unlesbar gewordene — (nach 
B. Langlois find es Ueberreſte zweier lateiniſcher Inſchrif— 
ten”), im denen er entziffern konnte, daß die Reſtauration bes 
Baues von. Kaifer Hadrian herrühren follte; Ainsworth hatte 
fie für eine lateiniſche, P. v. Tſchichatſcheff für eine perftiche - 
Keulihrift gehalten. Auh Badia (Alı Bei) hatte fie Schon im 9. 
1807 völlig unleferlich gefunden)®®) — Inſchrift ift mit der Fels⸗ 
wand, auf ber fie eingegraben war, berabgeftürzt, und liegt abwärts 
in das Wafler des Fluſſes gelehrt. 

Durch diefe Wege ließ Ibrahim Paſcha dennoch mit unfäg- 
licher Auftvengung das ſchwere Geſchütz bis zur Paßhöhe hinauf- 
Schaffen, das die Türfen nicht einmal wieder im Stande waren 
berunterzubringen. Bei dem KRüdzug ließ ver Paſcha zwar bie 
Bauten des Paſſes in die Luft fprengen, aber ver größte Theil blieb 
zurüd. Bon 120 Kanonen großen Kaliber, die Neale®) noch im 
3. 1850 oben in der Türfenverfhanzung ftehen ſah, hatten viefe 
nur 28 Heine Kanonen wieder berunterbringen können, vie fie nad) 
Sonftantinopel in die Münze ſchickten. Sechs Schiffe, jedes von 250 
Tonnen Laft, wurde mit Pulver und Kriegsmaterial, ebenfalls aus 
den Berjhanzungen des Kulef Boghas, beladen, das die Aegypter 
dert zufällig in ben Magazinen zurüdgelaffen hatten, obgleich 
Ahmed Menilli Paſcha vie Magazine in die Luft geiprengt 
hatte. Dieſer Waffenvorrath ward nit nur im Paſchalik Adana 
fernerhin unnüß, ſondern es ſchien auch dem türkifchen Gouverne- 
ment, unter einem fo leicht rebelliſchen Volke ihn zurüdzulaffen, für 
zu gefährlich, deshalb man ihn fortzuſchaffen ſuchte. Polniſche Ins 
genieure hatten die Fortificationen geleitet, die nicht blos zur Zu. 
rüdweifung jedes Ueberfalles, ſondern auch der ägyptifchen Artillerie 
nach Ibrahims Abficht zum Modell und zur Ingenieurſchule dienen 
ſollten. Bei der Retirade im Jahre 1840 wurde in die Luft ge⸗ 
ſprengt, was 8 Jahr hindurch 10,000 Mann fortwährende Arbeit 
und viele Millionen dem Vicekönig von Aegypten gekoſtet hatte. ‘Der 
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Plan am der Nordgrenze von Mehemed Alis Heiche war fo amges 
fegt, daß er gegen Imvaflon der Türken wie ver Ruffen betechtei 
war. Er ſchien fo unüberwindbar, daß es zum Sprüchwort der 
Araber wurde: „Wer den Boghaz nicht fürchtet, ber fürch⸗ 
tet auch Allah nicht. 

Unterhalb viefes Felöpaffes jenfeit der engen Felsklaft gewinnt 
die Süpfeite des Taurus ein anderes Anſehen; bus veränderte 


Clima verkündigt ſich ſogleich durch den hohen und überraſchenden 


Lurus der Vegetation gegen bie ernſten Höhen. Ju ven Nadelholz⸗ 
waͤldern ber hohen Bergwände geſellen fich Die ſchönen Laubwaldun⸗ 
gen ver Platanen vie Flußläufe ver Thäler entlang, bie Tief⸗ 
fhäler- füllen fich mit den immergrünen Eichen, mit Tarud, 
Cedern, Lorbeeren, Quitten, wilden Feigen und wilden 
emporranfenden Rebengewinden, unter denen Etide November 
das blaue Cyclamen und der gelbe Crocus ven Boden mit ihrem 
Blumenflor ſchmückten. Erſt etmas tiefer abwärts bei zunehmender 
Milde der Lüfte zeigten ſich Gebüfche von Myrthen, Korttel- 
firfgen (Physalis Alkekengi? Arbor Judae, Cercis siliquastrum), 
wilden Dliven, Jujuben (Zizyphus vulg., Jubendorn) und am 
allen Uferränvern ver Bäche ver Schmud der prächtigen Olean—⸗ 


dergebüſche. Den ganzen Paß überhaupt nemmt Aiusworth 


nad feiner rontantifhen immer wechſelnden Scenerie den ſchönſten 
unter ben vielen von ihm überftiegenen Tauruspäfien, ſelbft ven Aber 
det Dirbün Dagh am oberen Pyramus führenden durch feine un⸗ 
beſchreibliche Großartigkeit Übertreffenn. Gegen den Austritt ber 
Silvfeite des Paſſes ragen noch zwei fteilabfallende Felogipfel über 
ihrer Waldumgebung hervor, ver weftlichfte trägt die Ruine eines 
alten Bergſchlioſſes Gülek Kala, das man gewöhnlich” mit dem 
Namen eines Öenuefencaftells belegt, unter welchem unmittelbar bare 
unter an ber Bergfeite in Baumgruppen eingehüllt das Dorf Gülel 
liegt, und in einem nur menig fünlihern Thale das Oruben- und 
Hüttenwerk viefes Namens Gülek Ma’aden mit feinen Blei» 
gruben, darin geringer Silbergebalt die Hoffnungen des 
Ertrags unter Ibrahim Pafcha, ver damit feine Kiſten voll 
Silber zu füllen gedachte, ſehr überfpannt hatte?%). Das ältere 
Dorf Oulek, das wegen feiner Lage am Eingang ves Boghaz 
(d. i. der Engſchlucht) auch Gülek Boghaz heit, wurbe auf Ibra⸗ 
him Paſchas Befehl umter Aufficht eines feines Officiere der Armee 
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nen auigehent wit Gchweizechänscen, um durch eine Calouie feiner 
Bauern beuölfert zu werben, mie die Beſatzung des Gehirgapafſes 
wit Proviant verſehen ſollte, da der Boden, auf dem es liegt, 
ungemein fruchtbar iſt und für alle Lebensbedibefniſſe reichen Ertrag 
geben kaum, reich an Melenan, Trauben, Aprilefen up anberen 
Frchten if, das befte Gemüfe im Paſchalik, gutes Geflügel und 
reichliches Waller darbietet, womit es vie Märkte von Tarfus yyb 
Abana verforgt ?*), .und das Clima, fehr heilſam in feiner mittelhoben 
Lage, vor vielen Krankheiten des Tiefe mie des Hochlandes eine Ger 
fuwwäheitsftatisn abgeben würbe, 

Kur 1, Stunven weiter abwärts von Gulet Bei einem Chan, 
in ver Nähe mterhalb Boſtauly Kidi (vn. i. Gartendorf), der ein⸗ 
figes Mopfucrene over vielmehr bei ver Duelle Mezori Kolou (?), 
unp einem Chan 4 Stunden vom Gülek Boghaz, denn ein Dorf 
Beſtault auf Kieperts und Cſchichatſcheffs Karte ſoll nach B. Langlois 
. gar mit mehr egiftisen”), ſpaltet fi der Weg in die Straße über 
einige niedere Berghöhen und durch die Badindſchan⸗Ebene, bie 
ein angefehener Turkmane beberriht, ſüdoſtwärts nah Adana, 
während bie direete Südſtraße nach Tarſus führt. Jene berührt 
in der Ebene feine Dörfer, vie alle feitwärts liegen bleiben, nur ein 
paar alte Caſtellruinen, beren Bauſtyl nach Ainsmorth®) auf 
Anlage durch Europäer (aljo im Mittelalter) ſchließen läßt. 

Est, Chesneyꝰi), der die ganze Ringe der beiden Extremitäten 
dieſer Taurnapafſage auf 167, veutiche Meilen (83 Meil. engl.) 
berafmete, vie es ihm auf guten Pferden gelang in Zeit von 
3%, Stunden zu durchreiten, bemerkt fehr richtig, daß ihr Eigen⸗ 
hũmliches darin beftehe, daß⸗auf ihr ftatt wie bei anderen Yipen- 
pãſſen eiuen⸗ ſehr hohen Berg der bis 10,000 umd 11,000 Fuß hohen 
Taurusletie zu paſſiren, man vielmehr nur eine mäßig hobe 
Bergebene (nur von 3570 Fuß, alſo niedriger als ber niebrige 
Drenviex-Pah in Tyrol) zu überfteigen habe, veren enge Zugänge 
aber, wahre Felsklüfte von beiden Seiten, zumal aber von ver 
Sädfeite, die eigentliche und felbft fürchterliche, wenn ſchon kurze 
Beſchwerde des cilicafhen Paſſes varbieten. Diefe Stelle, be- 
merkt er, entipreche ganz beſonders der furchtbarften Kluft, bie 
Q. Eurtius beiägreibe, wo Alexander fein eigenes Feldherrnglück 





”') F. A. Neale, Syria 1. c. p. 275. 2) V. Langlois, la Route de 
Tarse, in Revue Archeol. Paris 1856. P. Xill. p. 482. °7) Bes. 
p. 78, Journ. Geogr. Boe. p. 506. 20) Col. Chesney, Exped. 1. e. 
Lp 333, . 


2380 Klein * Aften. 6.26. 


bewundert haben’ foll, ven Paß fo leicht gemonnen zu haben, va nur 
wenige Maun Bertheibiger durch bloßes Herabſchleudern von Fela⸗ 
maflen ihm den Durchmarſch unmöglich gemacht haben würden (de 
gestis Alex. l. c. III. IV. 11: Alexander fauces jugi quae Pylae 
appellantur intrarit. Contemplatu@ locorum situm non alias ma- 
gis dieitur admiratus esse felicitatem suam: obrui potuisse vel 
saxis confitebatur, si fuissent, qui in subeuntes propellerent). 
Dem kaum Tonnten vier Bewaffnete, jagt DO. Eurtins, neben 
einander durch bie luft hindurchgehen. 

Wären dieſe berühmten und in der That ſtreckenweis fürchtbarſten 
Pylae Ciliciae der einzige Eingang zum Küſtenlande, fo wäre es 
allerbings nah Aleranders Ausſpruch möglich, durch ein paar 
berabgefchleuverte Felsbloͤcke den Zugang zur Küfte völlig zu ſchlie⸗ 
Ben; aber fhon Eurtius bemerkte, daß es dreierlei Eingänge 
durch die Thäler des Byramus, Sartıs und Cydnus nad) dem 
Küftenlande und nad) Syrien gebe, von benen ber zum Cydnus 
nur die birectefte Verbindungslinie für die großen europäiſchen 
Kriegsheere gegen Perfien, Indien und Aegypten am nächſten 
gelegen ſei. Doc auch diefe furchtbare Engkluft ift wicht der abfolnt 
einzig mögliche Uebergang, ſondern nur ver einzig fahrbare umb 
transportfähige für das ſchwere Geſchütz und die große Bagage 
ganzer Heeresmaſſen; denn e8 fehlt nit an einzelnen Seitenthäs 
lern dieſes Hauptpaffes, wever für Heinere Truppenabtbeilungen 
von leichten Fußgängern, noch auch felbft bie und da für leichte Rei⸗ 
kerei, buch” welche man dem Hauptpaß, welcher zu manden Jah⸗ 
reszeiten und wenn bie Schneewafler ven engen. Boghaz zu hoch mit 
Waſſer zu fchwellen pflegen, wo er wirklich undurchgehbar wird, 
ausweichen und ihn, freilich mit kaum geringerer Beſchwerde über 
größere Höhenrüden, ganz turniren kann. Und dieſe insgefammt 
zu Schließen gegen die für Europa bamals bebrohlich werbenden 
Ueberfälle der ägyptifchen Kriegsoölter unter Ibrahim Paſcha, warb 
Major Fiſcher beauftragt, wodurch biefe auch zu kartographi- 
ſcher Kenntniß gelommen find. 

Während eines mehrmonatlichen Aufenthaltes zu Gülek am 
Süpende des Pafles, um botanischen Forſchungen nachzugeben, konnte 
Th. Kotſchy noch einige genauere Beobachtungen, wie feine Vor⸗ 
gänger, über bie fo berühmten cilicifchen Päſſe anftellen. Um näm- 
ih von Gülek aus zu dem alpinen Hochrüden ver dortigen Taurus» . 
fette, auf denen die Höhenflora zu erforfchen war, zu gelangen, 
mußte der Eingang zu verfchieenen viefer Höhen durch ben 
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Gület Boghaz?%) genommen werben, weil er, obwol er nicht feihht 
zu dem hödften Gehirgsrüden führt, doch aber ben birecieften Ein- 
gang zu verſchledenen ber Nebenihäler, bie zu dem Hochrücken führen, 
bilvet, wie 3. B. buch ibn, ber gegen N.O. hinüberführt, gerabe- 
ans gegen Nord das cebernreiche Bergthal von Gusgutha über 
bie mächtige 6500 Fuß hohe Duellgruppe von Goolug (?) in 
6 Stunden Zeit zu dem höchften Gebirgskamm des Koſchan Dagh, 
10,000 Fuß üb. d. M., ein Weg ver zu feinen beiden höchſten 
Alpenfeen fid emporwinbet, 

Ben Sület nähert man fih%) durch einige bebaute Felder 
und Weinberge zwiſchen Vorhöhen (Tſchukur Dagh) ven ſchattigen 
Thãlern des Engpaffes unter dichten Föhrenwaldungen, deren Bo⸗ 
ven durch Glockenblumen und Pelargonien an den Ufern eines zur 
Ebene ziehenden Baches verfchönt ift, au dem bie Hauptfirafe hin 
seht, welche auch von Plätanen und Hopfenbuchen befchattet wird. 
Erſt nad) der erſten Stunde wird ver Weg wild und romantifch. 
Die 1500 Fuß hohen, ſenkrechten Feldwände, auf denen die alte eiuft - 
den ganzen Paß beberrichenne Burgruine über Gülek (das Gulek 
Kapeift) fi emporhebt, werben ſichtbar und erheben fid großartig; 
an der Oſtſeite fleigt das fleile und felfige, wenn auch nicht fo 
hohe Hadſchingebirge empor; bie Paſſage verengt ſich immer mehr, 
und zur Geite zeigen 3 bis 4 Fuß höher liegende Felſenſpuren ganz 
deutlich, Daß die ganze Straße emft um fo viel höher lag. Erſt 
nach einer zweiten Stumbe gelangt man zu einer offenen Stelle, bie 
ein alter Felsſturz bewirkte; ein alter, aber zerftörter Weg führt 
zwiſchen deſſen Trümmern hindurch. Auch da find Meißelipuren alter 
Wegbahnung übrig. Das ganze Thal ift mit riefigen Felsſtücken 
mb Blöden durchſchüttet, vie einen Waflerfall von 3 Kfafter Höhe 
begüuftigten, ver zum Betriebe einer Mühle benutzt wurde. Hinter 
viefem Yelsfiurze folgt Die engfte Papftelle. Rechts fleigen 800 Fuß 
hohe Felsplatten ſenkrecht empor, barüber thürmen ſich wieder anbre 
höher auf; auch die Gegenwaud ſteigt in undurchbrochenen Felſen 
empor; die neben dem rauſchenden Bache führende Straße iſt hier 
verſchwunden und das Thal nur 4 bis 6 Klafter breit. Das wilde 
Waſſerbett führt hundert Schritte weiter hinein, mo immer ein em» 
pfinlicher Windzug in der fchattigen Kluft, vorherrſcht. In der 


395) Th. Kotfchn, aus bem zul ar Dagh, In Zeitfchr. f. allgem. Erdk. 
2 Bene Bee, 3.12 y on gh Nach Th. Kotſchy's Mitth. 


208 Klein - Mike. §. 26. 


Platte an der weſtlichen Felslehne iſt ein Opferaltær eingehenen 
mt Rahmeneinfaſſang von zwer Tafeln, vera Schrift 
gm ertöict iR, wol gleichzeitig mit jenen Wegipures im Teils; 
deu Opferaltar umfichen noch Refte von Figazer (mol derſelbe, wo 
B. Langlois vie Inteinifhe Inſchrift mit dem Namen Kledrien 
eutziffern konnte). Jenſeit dieſer Paßſtelle ſteigt weſtlich vom Wilh- 

ſtrom, der, wie andere Wildbäche, ven Gebirge abwärts dem Gelder 
bes Tariusfiufies zweilt, eine gepflafterte Straße 6 Klafter had 
fteil an und führt dann in mehr offenem Thale zum Zell» 
hauſe ver Süpfeite Des Paffes, das 500 Schritt vom da an 
ned) entfernt ift. Bier ficht ber exfle ciliciſche Grenzpoſten und da⸗ 
ade en Poſthaus als dritte Station des Pferdewechſels vom 

dana. 

Die weitere Verfolgung des Flußbettes iſt nicht weniger in⸗ 
tereſſant. Hier war die Stelle, wo ber Eingang zu dem Thore 
des Paſſes führte (die eigentlichen zu: im engfien Sinne, 
bie vielleiht zu Kenophons Zeit noch nicht erbaut maren, denn ex 
nennt fie nicht, da von Shennefis nur geſagt wird, daß er mit 
feinen Zelte sa üxpe, d. i. den Hochpaß, beiegt hatte, vom dem 
Cyrus d. J., Da er ihn verlafien jah, ohne weiteres hinabſtieg in 
die Ebene (Xenoph. de Exp. Cyr. 1.2); dagegen aber zu Alexan⸗ 
vers Zeit vom dem Marſche Zmi rüs.nuras wie Rede ift, wo er 
bie Perſerwache bei Wufgaug ver Morgenröthe vermuthete, die ex 
überfallen mollte, vie jedoch ihren Poſten ſchon verlafien hatte, wor⸗ 
auf er mit dem ganzen dene fogleich binabfteigen lonnte (Arrian, 
de Exp. AL IL &), 

Roc find verſchiedene Arbeiten an diejen Polen wahrzunehmen ; 
das Waſſer hat feit ein paar tauſend Jahren baren wol das meifle 
zerftört, aber Hefte einer felfigen Rieſentreppe find an verſchie⸗ 
denen Stellen noch deutlich fichtbar; über ihr bat ver Wildſtrom ſich 
zur Seite Höhlungen gebahnt, durch welche füch ein zwei Klafter 
hoher Wafferfall gegenwärtig herabftürzt. Die einzelnen langen 
Treppenſtufen find fehr nievrig, aber 1'; Fuß breit, wie fie für 
eine Heeresfirage Vedürfniß waren, bie über fte hinab ven nbrb- 
lichen Zugang zum Thore bes Baffes bildete. Auch am ſüdlichen 
Eingange ſind noch einige Spuren von Bauten wahrzunehmen, doch 
bat ver Bergſturz alles zerſtört und tief in Trümmer verhüllt. Bon 
bier an mußte der weitere Weg bis zu ben Sarusthälern norboft- 
wärts für den Durchgang der Heere von größter Bedeutung fein, doch 
wer dieß Thor nicht ver einzig abfolut nothwendige, wenn auch für 
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bas große Heer Ber gebahneſte Durchgang. Dechalb wurden bie 
einſtigen Berfganzungen Ibrahim Paſchas erſt oberhalb über 
dieſer Stelle ver Pylen ſpäter von ihm ſelbſt angelegt, weil jener 
Hdhenpaß erſt alle Zugänge beherricht. Iſt vom Norven ber 
aus den Sarusthälern erft ein Heer in Beſitz viefes Höbenpafles 
gelommen, fo braucht es nun nicht mehr die zwei Stunden Weges 
biefes befchwerlichen fünlichen Felspaſſes durch vie befehriebene Quer⸗ 
Mrft nach Eilieien hin zu derchſchreiten; wie ſchor Chesney be 
merkte, giebt es Seiten pfade, die ſie umgehen. Mit der größten 
Bequemlichkeit, bemerkt Kotſchy, Können heutzutage Reiter und 
feibft beladene Kameele auf einem geringen Umwege viefen größten 
. Ougpofle fapwärts ganz ausweichen und einen befferen Weg ein⸗ 
ſchlagen. Eine halbe Stunde nörvlih vom genammten Zollhauſe 
übergeht man auf einem ganz nievrigen Sattel ven Güleler Berg 
af eimer Straße und gelangt (meitwärts) zu einer Bleihütte 
(Me’aben) >), einem einftigen Saramwanferat, und kann von da ven 
Bez gegen Tarſus fortfegen. Es ift alfo durchaus nicht noth⸗ 
‚ wenig, durch ven alten Engpaß zu ziehen, wenn man heutzutage 
nad Cilicien gegen Tarſus einbrechen will. 

Abgeſehen von vielem, auch für ein Heer ganz geeigneten Wege, 
fäßet eine Breite Straße vom Zollhaufe nah Gülek hinauf, die 
etwae fleiler iſt, aber wol erft in fpäterer Zeit gebahırt fein mag. 
Die Batterien Ibrahim Paſchas wurden an jenem Pumeie an- 
gelegt, vom bem and ber weftliche Seitenweg fich noch nicht getrennt 
bat. Weiter gegen Nord von demſelben, auf ber antilen Strafe 
gegen Bozauti (ven alten Podanduns) fieht man ein verfallenes 
Rarawanferat; vaſelbſt foll im früherer Zeit ald am eigentlichen fira- 
tegtfehee Schluſſel ber Norbfeite der Engpäfie einft, nach ver Sage, 
eine Stadt geſtanden haben, und bei der heutigen Boftftation Bo⸗ 
janti, vem vierten Pfervewechlel von Adana aus. (auch Aucher 
Hy) nen ven Fluß Bofan, ein Name, ven Ainswortb und 
Fiſcher nicht gehört haben), flieht das Zollhaus (Gümruk) am 
Nordausgange des Pafles für Karawanendurchzüge. ZJedes Kameel, 
mit Getreide oder anderen Waaren beladen, zahlt an dem Poſten 
7 Piaſter noch anfer dem beſondern Zoll für die mitführende 
Waare, der eine brädenbe Laſt und demmung für den Küſten⸗ 


2 Skizze des Bulghar Sagt von Th. Kotſchy, wo bie Wege einges ı | 
tragen find, 99, Aucher Eloy, Relation de Voyages etc. Paris 
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verkehr zu ‘fein ſcheint, weshalb bie Belaſtung ber Dampfſchiffe zu 
Merſin mit Waaren des kleinaſiatiſchen Binnenlandes nicht in Auf⸗ 
ſchwuug fommen fann. 


Erläuterung 4, 


Der Sübabbang des Alpenftode ver ciliciſchen Tauruskette, 
zumal des Bulghar Dagh ?®), 


Auf dem Wege zu ven cilicifchen Päſſen wirb das Ende ber 
Ebene und bie erfte Vorhöhe des Sübabfalles des Tauruögebirges 
bei dem romantiſch liegenden Mezarlyk Chan (b. i. Chan des Bes 
gräbnißplages), ver erſten Karamanenftation zum Gebirgsland, ſowol 
von Tarſus als auch nur etwas -entfernter von Adana aus er- 
reicht, die Mopfucrene ver alten Itinerarien. Hier mäßigt fich 
ſchon die Öluthige ver tieferen Ebene, hier_fängt eine andere Vege⸗ 
tation, eine andere Infecten- und Thierwelt an. Es verbreitet fid 
das erfte nievere Gefträuh von Bergeihenarten, Styrax und 
Hainbuchen; ver weiterhin im Gebirge fo characteriftiihe Wach⸗ 
holder (Arcuthos drupacea, Ant. et Kotschy) mit feinen rothen, 
eßbaren Beeren fteigt hier erft als Buſch, bald höher auf als großer 
Baum hervor. Die anfänglich geringern Vorberge der Tauruszüge 
erheben fih mit ihren Ihwarzen Föhrenwäldern in immer 
böbern Ketten und Stufen, und bald mit anders gefärbten Wal- 
dungen oder lachend grünenben Matten überzogen, immer höher und 
höher zu ven oft bis in den Juni noch ſchneebedeckten Höhen ober 
bis zu ven nadten Felsgraten ver Hochkette, die in 8 bi8 10 Stunden 
erſt erreichbarem Abitande von bier wie eine mächtig zufammengefchaarte " 
9000518 10,000 Fuß hohe Gebirgswapd vie Rorbfeite Ciliciens für jeven 
Ducchgang zu verjperren ſcheint. Doch in kurzem ift von der ges 
nannten Station die Vorlandſchaft von Gülek mit ihren noch 
flachen Thalgründen erreicht, deren milde Höhen mit Weinbergen, 
oder die günftigeren Abhänge mit Feldern bedeckt find, auf denen 
noh Weizen, Gerfte, Roggen, Kichererbjen, Kartoffeln 
uud Anderes gebaut wird. Auch Obftgärten zieren bie Zugänge 
und Wallnußbäume ftehen in voller Pracht. 


"39s) Rad FR Kotſchy's Beobachtung im Jahr 1855, im Mſcr. gütigft 
mitget 
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Dieſes offene Thal von einer Biertelſtunde Breite und einer 
Stunde Fänge zieht von Süd nah Nord bis zu einer Höhe vom 
3800 Fuß üb. d. M., wo der Ort Gülek in brei verichiebenen 
Häufergruppen in mehr als 100 zierlihen Bauten vertheilt Tiegt,- 
umd eiwas weiter norbwärts auf einem bis 1000 Fuß höhern Fels⸗ 
gürtel von einer alten Burg überragt wird, bie ſchon oben mit ver 
‚ bier gemühnlihen Benennung eines Genuefencaftelld (auch Gülek 
Rala, d. i. Gulek Schloß) belegt, als der Heft einer Verſchanzung 
aus ven Sreuzfahrerzeiten oder ver Heinarmenifchen Königsperiode 
angefehen wird. Reizende Naturumgebung, Wohlhabenheit des Orts, 
ein gut befetster Bazar, eine armenifche Gemeinde mit Kirche, Fülle 
von Lebensmitteln, gefunvefte Luft und reichliches Quellwaſſer machen 
Gülek zu emem Tieblihen Sommeranfenthalt der Stadtbewohner 
von Tarfus. Die einheimifhen meift turfmanifchen Bewohner 
von Gülek find zugleich Hirten und Feldbauer, und durch ihre 
mildere Sitte und Gaftlichkeit, wie die Bewohner von Nimrud, zu 
edlerer Civiliſation förtgefchritten und mit ihren Nachbarn den arme- 
niſchen Chriften befreundet. Sie find induſtriös mb wohlhabend 
und gehen eifrig ihrem Gefchäfte nad. (Schon Badia (Mlibey)w) 
bei feinem Durchzug im October 1807 rlihmte die Orbnung und’ 
Heinlihkeit in Häufern md Anzug, die Wohlhabenheit und Ehr- 
fihfeit ber turfmanifchen Hirten dieſes Gebirgslannes im fchärfften 
Gegenfate zu den in Nordſyrien herumziehenden arabifchen.) Schon 
nach der erften Stunde norkoftwärts des Dorfes bringt man in bie 
mterften Engſchluchten ver cilicifchen Paſſage ein, aber in ein halbes - 
Dugend noch anderer, mehr oder weniger ähnlicher Engthäler, 
jedoch ohne Paßeingänge, gliedert fi} hier ver Südabhang des 
"Taurns, führt aber durch ihre fächerartig gegen Nord und Nord⸗ 
weit fi auseinander breitenven, fteil und wild, oft ſchwer zugaäng⸗ 
hen felfigen Hochthäler den kühnen Bergbefteiger, ven Hirten, 
Steinbocksjäger, Holzfchläger oder Pflanzenſammler auf faft immer 
wegfofen Pfaden Bis zu dem meiſt 10,000 Fuß hoben und mitunter 
noch höheren Hochgrat des Bulghar Dagh hinauf. Gülek wird 
hierdurch am Eingange diefer Thäler zur befonverd geeigneten Sta 
tion, micht nur dieſelbe firategifch zu beherrſchen, fonvern auch 
für den Naturbeobachter der geeignetfte Ausgangspunkt, die groß 
ortige Alpenmatur biefes wenig bekannt gewordenen Gebirgsfuftems 
genauer zu erforſchen, was unfern geehrten Freund Th. Kotſchy, 
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dem nach Tai anderer voraugegaugen war, im gananuten Dahre 
dahinzog. 

Die beiden weſtlichſten dieſer Thaͤler, das Gaenſinthal üher 
Tanfyt Gala (?) und das Cybnusthal bis zu veſſen Duelle 
bebeu wir fchon im Obigem theilweife ennen lernen; vie anbern 
oſtlichera bis zu ven Seichunzuflüſſen von deſſen Weitfeite her 
bleiben noch zur Betrachtung übrig, bei denen wir uns jedoch Bier 
nur vorzüglich auf das Gusguta- Thal. befchränlen müſſen, Das 
aus ben unterften ciliciichen Paßengen am directeſten und fleilften 
ſich nordwärts bis zu dem hohen Koſchan⸗Paß erhebt, weil «6 
was über die höchſten Rücken auch zu den nördlichſten Ergrevieren 
bes Gebirges über die Hodhalpentriften au ven Heinen Alpen- 
feen vorüberführt, am gangbarften und befannteften geworben iſt 
und uns zur DVergleihung mit ben anveren Hochalpenthälern hie 
&aracteriftifchen Hauptmomente barbietet. Für eine tiefer ein⸗ 
bringenbe Belehrung über die noch fo wenig gekaunte Üpomann 
bes Bulghar Dagh im Taurusigfen müſſen wir bier auf bie 
feitvem veröffentlichten vollſtäudigen und inhaltreihen Sammlungen 
und Arbeiten des genaunten Botanikers verweifen Ui), 

Mit ver erften Stunde Weges Berganfteigens oberhalb Gülek 
fängt die untere Vegetationsgrenze der für ven Bulgbar 
Dagh jo daracteriftiihen Waldung der Cedern an, in deren 
Begleitung auch die Silbertanne (Abies cilicia) hervortritt, Die 
fih Durch ihre 9 bis 10 Zoll hoch aufrechtſtehenden Zapfen von 
anderen Arten als eigene Species unterfceidet. Die tauriſche Ce⸗ 
ber, ber ſchon einmal früherhie von W. ©. Browne (if. ‚oben 
5.16) erwähnt wurbe, bie aber exit von Th. Kotſchy dort bota⸗ 
niſch entvedt und feftgeftellt, wie auch ber ruſſiſche Reiſende zuerſt 
von ihm über ihre Eriftenz (am 17. Juli in dem .cilicifchen Päſſen, 
bie .er damals ‚noch nicht kannte) belehrt wurde, ift dieſelbe, mie 
pie fo berühmte des Libanon (Cedrus Libani), wenn fie auch nen 
dieſer durch Doppelte Meächtigfeit des Umfanges ver -Stäsnme ‚über 
teoffen wird, da die tauriſche Geber felten mehr.als 10 Fuß 
Umfang mißt und in ben geſchützten Thalgehängen höchſtens Die 
Umſpamnung von 20 Fuß erreicht. Sie wird hier Katran Agatſch 
(d. i. Pechbaum) genaunt, und bildet bie prachtvollſten Bäume, nie 
zu Häuſer⸗ und Schiffbau bienen, deren duftendes Vrenubho ar 





“) 21. Rotiät, Reifen im ciliciſchen Taurus. Gotha b. ©. Perthes. 
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—— ya, er tete mehr Harz, memit ald Gt 

ganze Wectie Mihemed IE zu ihrer Zeit verſchen temihe. 
er meten zwiſchen viefem weit autern Radelhohzarten, wie 
ou Taxus, Pinus um Washholder (wie Juniperus enoelsa), 
yamol auch wit Eichen, Acer und verſchiedenen afiatlichen Eichen⸗ 
arten werkiltwifnäßig wur ſpärlicher hervor, doch werden auch bei 
men vie in den geringeren Höhen zuwückweichenden Arten, im ken 
yebkeren Höhen immer wieder durch n eue abfolut höher emporſtei⸗ 
gente MArien erſetzt, wie dieſes auch bei ven Nadelholzarten ver Fall 
iſt sub daraus ein nmewichöpflicher Reichthum nener bisher unbelaunt 
gebliebener Thatfachen hervorgeht, deren Entdeckungen in des ge⸗ 
mmmien Botanikers Sammlungen uno Berichten niedergelegt find. 
Die Eichenarden geben ven veichſten Eichelertrag zur Mäftung 
des Steinwildes und ber Heerden; die ſchöne Wachholderart 
(Acuihos dsup.) Bat genießbare Früchte wie Aeine welſche Nuffe 
um augenchmen Geſchmack, bie im November reifen, wo dann große 
Karawanen von Turkmanen aus dem Oſten zur Einſanmlung ver⸗ 
fekben herbeiziehen, daraus Marmeladen zu bereiten, bie fie in irde⸗ 
uen Krügen heinmehmen, um ſich Daraus daB beliebteſte Geträut zu 
bereiten. Wenn 3. B. vie Lärchenarten (Pinus lcricio) und bie 
Schwargföhre nach unten zurücktritt, ſo nehmen nach oben bie 
Silbertannen umb die genannten Wachholder nach Zahl amd 
Mäctigkeit zu, mud wo bie genannte Juniperus excelsa zuruchtritt, 
kit über ihr ver mächtige Bidblättrige Wahholderbanm 
(Juniperus foetadiesima) als ihr Stellvertueter vefto verkreiteter 
besuer. Eben jo werden vie nach unten zurinkbleibenden Eichen- 
arten m hen höheren Regionen durch neue Eichenarten &. B. 
Mescas ibicis u. a.) erſetzt. Bon ber Höhe von 4600 Fuß Aber 
ken Meere an beginnt hier der pradtunlie Cederngürtel, er 
Ah als vorherrſchender lichtgrüner Urwald um ven Alpenſtock 
Isgext, aber keineswegs zu ben größten Höhen hinaufſteigt; bem 
über ihm dehnt fich der :höhere, dunkle Waldgürtel vom Tannen» 
exteunw Wachholderbaäͤumen in umgeheurer Breite und Mäch⸗ 
kigfeit zu noch ‚höhesen Regionen ans, bis and fie bie obere 
Baumgrenze bei 6400 bis 6500 Fuß ib. d. M. erreichen, ‚sie 
bier um 1000 bis 1500 Fuß höher hinauffteigt als in den mitiel- 
aropaiſchen ſtarpathen und helvetiſchem Alpengebirge. 
dieber dieſer erhabenen, von vielen Millionen ter bemmmberssöwlr- 
Digen yractvollfien Baumcalgfje her manmigfaltigften :Muten srfllliten, 
mächtigen sad amt ten wech ſelndſien uuh-ichönfien Schattirungen van 
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allen Stufenfolgen des faftigften Naturgrüns geſchmücdten, oft 
ſchauerlichen Wald region breitet ſich ein weites 4 bis 6 Stumben 
anfteigenves, von allen Bäumen und Geſträuchen entblößtes 
Alpenland aus, wo blumenreiche, bunte, doch nur au Quellab⸗ 
Häfen zu Rafenteppichen zufammengewachfene Alpentriften mit 
reichlicher DBegetation den Boden überbeden, ber ſich an jaftigen, 
fetten, weitverbreiteten Matten doch nicht dem Reichthum helvetiſcher 
Almen gleichftellen läßt. Denn vie von ber Meerestüfte aus janft 
erſcheinenden Kammluppen bes ganzen taurifchen Alpenhochlaudes 
zeigen fich meift in ver Nähe als fteile kaum erfteigbare Trümmer 
und Geröllabhänge, von zahlloſen fenkrechten Felſenwänden durch⸗ 
breschen, ein Gebirgscharacter, der große Aehnlichkeit mit jewewe 
ber turoler und helvetiſchen Regionen barbietet, weldye die geficherten 
Grenzen der Gletſcherregion noch nicht erreichen, aber bis im 
ven Hochſommer noch mit Schneefelvern bevedte Alpenhöhen fin, 
bie dann von Schneewaſſern abseſchwemmt nur wenig Vegetations⸗ 
boden feithalten können. 

Die Dienge vorherrſchender Blumenarten betrifft die natiiclichen 
Familien ver Compofiten, Yabiaten, Zeguminofen und Dolr 
dengewächſe, aber au die Krengblumen, Scrophnlarien, 
Caryophylleen ımd Liliaceen. Mit dem erſten Sommeran- 
fange. treten im Zuni bie bunten Tulpen, die blanen Anemo⸗ 
nen, bie weißen Ornithögalen, die Scilleen, Fritillaren 
und Hyacinthen in ihren Prachtblüthen hervor; im Inli folgen 
bie Deere der Rannnteln, ver Silenen, Botentillen, Roſen 
nah, und im Spätjfommer befchließt ſich das veränderte Pflam- 
zenkleid der alpinen Flora am Ende Auguft mit ven Öypericns- 
Arten, ven Euphorbiaceen, Marrubien, Eentaureen uud 
andern bald abfterbennen Gewächſen. Aber nad) ben erften im 
September auf ben Höhen fallenven Regenſchauern belebt fick noch 
einmal bie Oberfläche ver ganzen Alpenwelt mit ven aus den Zwie- 
belknollen plöglid hervorſproſſenden blauen und weißen Cro⸗ 
eusblumen, die wie bunte Teppiche das Ganze überdeclen, aber 
mit ihrem Blüthenſchmuck nicht felten eben fo ſchnell wieder bei den 
urplöglich eintretenden Winterftärmen mit einer Säueefälle über- 
beit werben. 

Nur bis zur Höhe von 8000 Fuß ift dieſe reihe und oft 
üppige Flora zu finden; höher hinauf zeigen fi yur bie und da 
zwiſchen Steingerölle ſchwache Spuren von Begetution und nım auf 
glimmerhaltigen, leichter als der harte Zuralallſtein (der im 
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Bulsbar Dagh vorherrſcht) verwitterbaren Thonſchiefer⸗ 
gebieten finden ſich noch im dichte Polſter zuſammengewachfene 
Wurzeffiöde einzelner Alpenpflanzen, welche dort ver Unbill ver Ho⸗ 
ben zu wiberflehen vermögen, non Potentillen, Scorzoneren, ' 
Silene, Draba und den Tieblichen, auch ven helvetiſchen Alpen | 
wanberern wohlbekannten, allen Wettern trotzenden Sarifragen. 

Die anf den mit feinen Steingeröll übervedten Süpabhängen von 
10,500—11,000 $. üb. d. M. ver hoben Spigen des Bulghar Dagh 
höchſtworklommenden Pflänzchen waren einige kriechende Erucife- 
ren, Alfineen, Arenarien u. a. Die ganze Reihe dieſes 
Hochgrates um Oſt nad Wet ziehend, mit einem Dutzend 
iefenhoßer Kuppen, Spigen und Selörüden, mit ben dazwiſchenlie- 
genden Kämmen, ftürzt gegen die Nordfeite in fentrechte, oft über⸗ 
hangende 1000 bis 2000 Fuß hohe Felswände ohne alle Vegetation 
im die tiefer vorliegenden Hochthäler ab und ift daher nur ar we 
wigen Stellen, faſt nur an einer einzigen (vem Koſchan⸗Paß, 
800 Fuß Ab. d. M.), durch Kunſtpfade zu den Bergwerken 
Bulghar Maghara (8400 Fuß üb. d. M.) im Oſten gegen ven 
Seichm zu und Bulghar Ma'aden (4500 Fuß üb. d. M.) erft 
durch Menfchenarbeit zugängig gemacht worven. Diefer faft überall 
ſenkrechte Nordabſturz des Bulgbar Dagh, ven Th. Kotfchy 
buch mehrere Seiten- und Höhenausflüge von Bozanti (Popan⸗ 
bus) in Dflen weſtwärts bis gegen vie Hochebene von Karaman 
wahrnehmen konnte, ift die- Urfahe der Unzugänglichkeit und 
Unbelanntihaft mit dieſer Norpfeite des wüſte liegenden Al 
penſtocks. Erſt eine zweite um 3000 Fuß tiefere, durch ein weſt⸗ 
bſtlich ſtreichendes Hodhalpenthal von ver ſüdlichen Steilmand 
bes Hochgrates gefonverte Selsterraffe, mit ebenfalls ſchroffem 
Nordabfall zur größeren Tiefe, wo ſie die Baumgrenze erreicht, zieht 
unter der ganzen Nordwand des hohen Bulghar Dagh von ®. 


nah D. vorüber. Auf ihr ziehen im gleicher Richtung mehrere ver 


Centrallette parallele mulvenförmige Vertiefungen bin, die theils mit 
ewigen Schneefeldern unter ven Hochgipfeln bevedt find, theils bei 
den temporären Schneefchmelzen ihre Waffer in von Welt nach Oft 
der Länge nad) gevehnten Heinen Hochalpenſeen concentriren, von 
denen der weftlichfte, ver Kara Gjöl, 8400 Fuß üb. d. M. Liegt 
und eine Bierteffiumde Umfang bat, ver öſtlichere Hleinere aber, in 
gleicher Höhe, Ko Sol!) heißt. An beiden führt der für den Berg⸗ 
wertsbedarf für Saumthiere über ven Koſchan⸗Paß 9400 Fuß 
3.9.0. gebahnte Runftweg, an ber Oftfeite ver 10,000 Fuß hohen 
Nitter Erblunde XIX. T 
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Kappe ver Koſchan Dagh vorüber, zu jenen nur kurze Periste 
des Jahres hindurch zu bearbeitenden Örubenwerten. 

Ganz entgegengeleßte Auſichten bieten fi) bar von dem Hoch⸗ 
gipiel des Koſchan Dagh nad ven Nord⸗ unb ven Südſeiten 
des Bulgbar Dagh. Der Blid gegen Worb wird oftwärts durch 
die höhern Spigen des Ala Dagh mäherzu begrenzt, gber direct 
norbwärts ift er weithin unbegrenzt bi® zum fernflen Horizont, ber 
meift in Höhenrauch ſich verliert, aus dem aber noch bei klarem 
Hinunel der bis 13,000 Fuß hohe mächtige Coloß mit feinen brei⸗ 
ten Schueefelvern ſchimmernd hervorleuchtet, der Argäus bei Kai» 
ſarieh. Das übrige nähere Bergland ift zu einem welleufürmigen, ' 
von folder Höhe von einer Ebene: kaum zu unterſcheidenden Hügel 
lande verſchmolzen, aus dem fich nur nordweſtlich ber ſpitze loniſche 
iſolirte Haſſan Dagh fihtbar emporhebt. Faſt Die ganze nord⸗ 
weſtlich bis zum Fuß dieſer Berge vorliegende Laudſchaft erſcheint 
jo nur als eine weite von Hügelreihen durchzogene Hochebene van 
großartiger, aber trauriger Einförmigkeit, nur vom Rahmen 
zackiger Alpenhöhen in ber Ferne eingefaßt und in der größeren Au⸗ 
näberung von ſchwarzen Nadelholzwäldern in einzelnen Streifen und 
Gruppirungen theilweiſe überwachſen. Die weite Ebene jelbft iſt 
ganz baumlos, ver Table Boden ohne Anbau, von lichtgrauem oder 
büfterem Anſehen, nur in der Nähe ver ſparſam fich zeigenden 
Dörfer und wenigen Stäptchen durch künſtliche Bewäſſerung in wei⸗ 
terer Ausbreitung Yeuchtigleit- erhaltenn, mit vunlelgrünen Cultur⸗ 
fleden, von denen feinere, grüne, vegetative ſchmale Streifen 
längs ven Tlußufern alle gegen Often nah dem Sarusſyſtem ſich 
binziehen. Ganz anders für das Auge ift vom hohen Gipfel des 
Koſchan Dagh der Bid nah der Süpfeite des Bulghar 
Dagh über veflen weite mannigfaltige Walbteppiche und fanft fich 
hinabſenkende Süplehnen des Gebirgsabfalles bis zu dem Spiegel 
bes Meeres hin. Ueber fauftgrüne Ceder⸗ und filberweiße Tau 
nenbeſtände gleitet das Auge zu den vunfeln Kieferwäldern hinab, 
und bazwifchen ziehen bie und da noch mächtige, zu kahlen Baden 
fih emporhebende Felſenkämme bin, meiſt zanberiſch durch vie 
vielerlei Färbungen der Waldreviere und der hellen Laubholzſtellen 
und Umkränzungen der Schatten⸗ und Lichtſeiten gehoben. Erſt in 
weiterer Ferne gegen Süden bezeichnet die lichtgrüne Farbe den un⸗ 
teren Saum und die Grenze des Waldes durch die feinnadlige 
Pinusart (Pinus halepensis) und noch weiterhin folgen die ſchmalen 
Streifen der ciliciſchen Ebene, jeuſeit derſelben Die ſpiegelglatte 
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Blüte ves Meeres, bie in weſtlich ſter Ferne von ben Schauu⸗ 
Reihen ber chypriſchen Berginfel begrenzt wird, gegen Oſten 
hin aber in mebelgrauem Hintergrunde durch vie Bergleite des 
Umauns, bie im Horizont mit ber ſyriſchen Wäſte verfchwinmst 
uub mach vorn zur in dem hohen Mons Eafius fiel ab im bie 
Ger füllt. 

So ver Eoutraft: gegen das Binnenlanb das fierile Bild 
einer Tranerwüfle, gegen bie Merresſeite eine reiche, durch alle me» 
teocologiſche Verhaͤltniffe begünftigte, üppig bewachfene, reich bebaute 
und belebte Lanpfchaft mit dem Fernblicke anf berühmte Gegengeſtade. 

Durch das Thal des Gusguta ſteigt man von Gulek auf⸗ 
wärts zum Höbengipfel des Koſchau Dagh und feinem Gebirge⸗ 
paſſe hinauf, durch ven Eingang des eilicifhen Engpafies 
vorübex, au dem and, alle höheren Bugkuge durch Verſchanzungen 
amd Berhaue von Vanmſtämmen, Bauten und Palliſaden unzugäug⸗ 
lich für ein feiudliches Herr bes Großſultans gemacht waren, bie 
aber bein Rüdzug durch Pulverſprengungen zerftört und im wilber 
Barwiurcung von ven Aeghptern zurückgelaſſen wurden, wo der fried⸗ 
liche Wanderer überall noch auf Die Trümmer der Gelchäge, ber . 
Bombenleſſel und der eifernen Halb» und Bolllugeln ftößt, mit denen 
bes ganze Revier überftrent iſt. Dann betritt er gegen Norden bie 
daſteren Tannenwälber und läßt die militärifhe Heerfiraße 
gegen Nordoſt zum Sarusthale ziehen, wohinwärts längs derſelben 
au Seite von ven damals fiationären ägyptiſchen Solvatencolomien 
viele Felder zu ihrer eigenen VBerproviantirumg urbar gemacht waren. 

In der dritten Wegftunde von Gülek, nordweſtlich ver Eug⸗ 
ſchluchten und der Verkhanzungen, fteigt man im Gusgutathale 
ſchon durch die Region ver Cedernwaldung aufwärts, die hier 
eine fehr allgemeine Verbreitung emnimmt. Die an 40 Fuß hohen 
ſtattlichen Tannenbäume find von ver europäifchen befaunten 
Urt gänzlich verſchieden, tragen Zapfen benen der Geber ähnlich, 
aber vreimal größer, bis zu 12 Zoll Länge; bie Unterfeite ihrer 
Radeln ift meift ſilberweiß, ihre Hefte fangen von Boden bes 
Stammes an. Die Cedern mit jenen untermifcht zeichnen ſich 
versch ihre ſchirmfoͤrmigen Aefte aus, die mit jenem Jahrestrieb flach 
über einander liegende, faſt ſhmmetriſch geordnete Etagen bilden, 
mit Tichigrünen oder ſilberweißen und um ein Drittheil kürze⸗ 
zen Zapfen, in emer mehr lichtgränen oder dem Ausſehen 
nach mehr filbergranen Art, bie beide in größeren Döhen durch 
Gcusarzföhren und Baumwachholdern verbrängt werben. Zu biefer 
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haheren Thalſtefe enspoegeftiegen, erreicht man ein nous Walde bee 
freiteres Thal, in welchen: bei einer Duelle. Almalolug (mol rich⸗ 
figer Elmaly⸗oluk, d. i. äpfelreiche Spalte) in tiefen Schluchten von 
Ralltiefelconglomeraten ein Dutzend fchwarzer Nomadenzelte der 
Berghirten aufgejchlagen fanden. Bon da an weiter aufwärts 
wurde der bisher trodene und harte Boden bei einer Höhe von 
5500 Fuß üb. d. M. immer loderer und feuchter, weil im dieſen 
Höhen noch mit Schneefledten geiprentelte Stellen hinreichende Feuchte 
barbeten, fo daß fi num ber weißgraue Kalkboden mit lebhaften 
Grun zu überziehen begann. An enter Wendung des Hochthales 
gegen N. W. erreichte man nach 3 Stunden Auffleigen von Gülek 
an ver Steilmand des Gusguta-Thales und an der Eascabe 
eines Bergfiromes vorüber die Duelle Goolug (?) in abſoluter 
Höhe vor 6500 Fuß üb. d. M., um welde eine Gruppe um adht 
Hirtenzelten gelagert und von mächtigen wilden Hunden bewacht 
war. Die in den Zelten zurüdgebliebenen Weiber wuſchen ihre 
Filzdecken auf Meinen Kiefelfteinen ausgebreitet, vie ihnen zur Bett⸗ 
lagern dienen, welche um bie Feuerſtellen der Zelte die Schlafftätten 
bezeichnen. Die Zelte waren aus Ziegenhaar gewebt und tiber Reife 
. bogen geipannt und ſtark mit Steinen belaftet, um Schu gegen bie: 
Sturme zu geben; das einzige Geräth war ber Keffel, ver tiber ber 
Geuerftelle hing. Nur nad und nah kamen bie umher zerſtreuten 
Hirten neugierig den Gaft zu begrüßen, ver ihnen als Doctor um 
Kräuterfammler willlommen und von den Ihrigen im Dorfe Gülek 
fon empfohlen war. Hier war ſchon eine neue Zone der Al⸗ 
penflora erreicht, die nun weiterhin ausgebeutet werben follte. 
Das Alpenthal Gusguta ift gegen Oft der aufgebenven 
Soane zugewandt, gegen S.W. von 2500 Fuß höher aufſteigenden 
Sohlen Felsrücken umſäumt, und fleigt gegen Nord fteil zu dem 
mächtigen Rüden und ber weißfarbigen Spige des Centralſtoks im 
Koſchan Dagh empor. Wie ein weißes Band fieht man zur 
Linken Zidzadlinien über 7000 Fuß hohe Gerölllehnen aus 
einem weftlicher gelegenen Hochthale, aus dem Karly Boghaz 
(d.i. ſchneeigen Engpaß), fi zu dem nörblih immer höher aufſtei⸗ 
genden Gusgutathale hinziehen; es ift ver künſtlich über dieſe 
Höhen mühlam gebahnte Saumpfad für Maulthiere und ſelbſt 
für Kameele, ver über ven Koſchan Paß hinüberführt, die jenjeit 
liegenden Bergwerke zu Bulghar Maghara und Bulghar 
Ma' aden mit Lebensbedürfniſſen zu verſehen, oder ihre gewonnenen. 
Erze auf die Süpfeite des Hochrüdens zu den Schmelzhütten nad 
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Bület zurädzutransportiven. Gier, in ber abfolnten Höhe ober 
halb des Zeltlagers Goolug bei 7000 Fuß Meereshöhe, im ober» 
fen Gusguta⸗Thale wurde bie neue Alpenflora bis zu den 
in ‘die höchſten Schluchten herabhängenden Eis⸗ und Schneefeldern 
durchforſcht, aus deren hohlen Gewölben, durch die Erdwärme geläft, 
‚ die Wildwaffer hervorfließen und die Thalrinnen befenchten, wo bie 
Alpenheerden noch ihre Weide finden. Der felfige Boden des Bul⸗ 
ghar Dagh ift keineswegs vorherrſchend fo mit Erde über 
zogen, daß nicht die Vegetationsdede ihn an vielen Stellen durch⸗ 
bfiden Tieße; nur in der Nähe ver Quellen und fo weit die Aue 
breitung ihrer Gewäfler reicht, zeigt fih zufammenhängenpe 
Kafenbildung wie in ven Alpen Mittelenropas. Die Hirten 
möäffen daher mit den Heerven ihren Stanbort oft wechfeln; der mit 
gebrachte Proviant und die Milch ift hier oben ihre Hauptnahrung. 
Die fanre Mil, Jauert, in Schläuchen aufbewahrt, ift allges 
meine Speifung wie ber barans bereitete Käſe; Milchſpeiſen, wie 
Kaimak, vide ausgekochte Sahne (Nideln, Obermilch) und Cheſch, 
dünner wie jene, oder Sud, d. i. friſch abgekochte Milch, find nur 
Gerichte für den Gaſt. Rebhühner, Droſſeln, Eichhörnchen, 
Steindöde und Fleiſchſpeiſe von den Zicklein und Läm⸗ 
mern kommen nur ſelten vor; gegen Bären, Wölfe und Scha⸗ 
kale müfſen die wilden Hirtenhunde und die Hirten fortwährend 
gerüftet fein. Der Schag der nenen Gewähsarten auf diefen 
Höhen bereichert ungemein bie bis dahin noch wenig gekannte port 
eigenthämlihe alpine Flora. Um anf dem genannten Saum- 
pfade auch ven Hochpaß des Koſchan Dagh auf die Norpfeite 
zu überfteigen, müflen wir zuvor auch ans dem weftlichen Seiten⸗ 
thale, dem des Karly Boghaz, zu ihm emporfteigen. 

Die Hohgebirgslannfhaft Karly Boghaz- breitet fi 
dem Gusguta-Thale zunächſt zur Weftfeite aus, ebenfalls am - 
Säüpdabhange des hohen Alpengrates, der vom Koſchan Dagh 
fi weftwärts über bie Gipfel des Thode Kiöprü (? 10,500 F. 
üb. d. M.), des Harpalik (wol Arpalyk, d. i. Gerftenort, 10,800 F.), 
des Tihoban huju (10,800 F.) und Metvelis (11,000 Fuß) 
binzieht, dem benachbart als ſüdlicher Vorſprung ver 10,800 Fuß 
hohe Dreifpig (Utſch Tepe) vorliegt. Der Weg zu ihr führt 
in einer halben Stunde weftwärts vom Gülel Bazar in ihr un⸗ 
teres Tiefthal, zu ver Stelle eines ehemaligen ſchon vor 300 Jahren 
betriebenen Bleihüttenwerts, das noch durd ein ‚übrig geblie⸗ 
benes Mühlrad und durch den Namen Ma'aden mit ihren 
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Equtthaufen bezeichnet, aber Lüngft verlaffen HR wu in deninen liegt. 
Auch bie Meconftruetionen in ber Nachbarſchaft, während der Aegyp⸗ 
terzeit von 1886 durch den Piemontefen Boriant um 1887 durch 
den Bfterreichifhen Bergrath, unjern Freund Ruffegger, haben 
feine Dauer gehabt. Die angewachſenen Erzhaufen liegen meift um 
bie wieder verfallenen Hochöfen noch umgefchmolgen umber. Nur 
die zum Transport der Laften gebahnteren Erzwege geftatten 
bequeme Zugänge in das dadurch gemilverte Gebirgsthal, in dem 
man nach ben erfien 2 St. von Gülek die reichereh Wiefengrünpe 
von Jilan Owaſſy (Schlangenebene) erreiht. Bon bier au vers 
zweigt fi) das Hauptthal in brei weftlichere und nordweſtlichere 
Nebenthäler, von denen das nörblichfte noch 4’, St. Weges vom 
Gülek zur Bongar fu nedere (? e8 fol beventen die Onelle, 
der nie Waffer fehlt) führt, die von lichthellen Zitterpappeln, 
- Weißbuchen und Eichenarten mitten in ben dunkeln Nadelholzwäldern 
umwachſen iſt. Aber ein Seitenweg weſtwärts ans bem Fluß⸗ 
thale führt über eine nicht unbebeutenve Berghöhe zu ben noch 
bearbeiteten Bleiminen von Gülek Maghara, an 6000 Fuß hoch, 
von wo jene Kunſtſtraße norpwärts zum Transport von Erzen 
für Saumroffe zum oberen Karly Boghaz- Thale und weiter 
zum Koſchan⸗Paß hinaufführt. Steigt man aber im Flußthale 
von der Duelle Pongar fu nevere 2 Stunden gegen Norben aufe 
wärts, fo ift man ver oberen Baumgrenze ſchon näher gerückt, 
bie am Bulghar Dagh nie unter 6000 Fuß berabfinft und mit 
weicher fich bier das grandioſe Gebirgsamphitbeater über dem 
Haupte des Wanderer mächtig emporhebt. Hier ift das Zeltlager 
ver Hirten im Karly Boghaz erreicht, das ganz dicht unter den 
böchften Hochalpen und unter ihrer unmittelbaren Einwirkung ſteht. 
Hier yeigen fih nur noch ein paar einfame Cedern neben einigen 
hochſtämmigen Wachholderbäumen, den wenigen Ueberreften eines 
einftigen Waldreviers. 

Der nächſte wellige Bergrücken mit grünen Wieſen bedeckt hat 
feinen Namen Emil Depeffi (richtiger Inik⸗Tepeſſi, d. i. Ochſen⸗ 
berg) ſeiner guten Weide zu danken. Von hier zieht jener zuvor 
erwaͤhnte Saummeg von den Bleiminen Gülek Maghara über 
die Geroöllſchurren gegen NO. zu dem oberen Gusſsguta⸗Thale 
hinüber, und ſenkt ſich bort in zahlreichen Windungen wieder von 
den Geröllbergen hinab. Längs feines Verlanfes fieht man an vielen 
Stellen vie Nahgrabungen der Unwiſſenden nad Erzen, die ale 
ohne Erfolg blieben. Ueber 7000 Fuß hohe Rücken gebt ver Weg 
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unterhalb dem hoben Dreiſpitz (Ütfch Tepe) an einem grünen 
Sattel vorüber, über dem fih ein hohes Schneefeld Kar Sijülü 
(T. i. Schneeſee) erhebt, das zum wilden Schneepaß Karly Boghaz 
führt, deſſen befchwerliche Uebergänge ven Steinböden zu einem 
Afyle gegen ihre Berfolger dienen. Zur größten Höhe fteigen biefe 
Kosiere im Bulghar Dagh Metvefis gegen Weit bis zu feiner 
Regelfpige von 11,000 Fuß empor, zu deſſen Erreihung von bier 
noch 10 bis 12 Stunden mühfamen Steigend nöthig fein würben, 
‚daher fein Gipfel erſt auf einer fpäteren Excurfion beftiegen wurde. 
Seine Oftfeite trägt ein Alyenhom Tſchobanhuju, vd. h. Hir⸗ 
tenjubel: venn haben die Hirten mit ihren Hammel⸗ und Schaf. 
beerven alle Höhen bis zu biefer äußerſten Stelle ver Abhänge ab⸗ 
gemweibet und jenes Horn erreicht, fo ehren fie aus tiefen Wilpniffen 
vol Sehnſucht nach ihren Dörfern und, jubelnd zum Heimgang 
zu ben Tiefthälern zurück. Drei gewaltige Gebirgögruppen fteigem 
bier wild um ben Bergfteiger empor; folgt er dem Uebergangspunkte 
des gebahnteren Saummeges, fo fteigt er über ven Sattel Kara 
Zihair Gedük (vd. i. Schwarzwiefenfattel) am gewaltigen Rüden 
des Harpalik vorüber zum oberen Gusguta- Thale zurüd, und 
findet an der Kuppe des Kara Zihair eine Station von zehn 
ſchwarzen Filzzelten, deſſen Hirten zu feiner Aufnahme bereit find. 
Die Schneewafler höhlten bier ein tiefes Bette in einem Boden von 
Raltconglomeraten und lockeren Sandſteinſchichten aus, wodurch 
unter überhängesven Felsklippen 10 Grotten entſtanden, in denen 
Hirtenfamilien mit ihren Heerden und ihrer Milchwirthſchaft Schutz 
fiuden konnten gegen die Unbill der hohen Wollenregion. Cine 
dieſer Srotten wird von Haſſan Agha, dem Gutsheren des Dis 
firictes von Gülek und der ihm zugehörigen Dörfer, bewohnt, wenn 
ex feine Heerden im ven Alpen beſucht oder zur Jagd geht. 

Hier fand ver Botaniler mit feinen Leuten eine gaftliche Her⸗ 
berge; in Milch gelochter Weizen war das jhmadhafte Gaftgericht 
und köſtliches Quellwaſſer der Labetrank; neue Prachtblumen bes 
lohnten reichlich die auf den Steilmeg verwandten Kräfte; ein kau⸗ 
kaſiſcher Asphodill (Eremurus caucasicus) mit mannshohen 
Blüthenfhäften, dicht mit gelbrothen Blumen beſetzt, wuchs hier in 
Menge. Seine Wurzelknollen voll Kleber werben von den Hirten 
gelammelt, im Winter geftoßen zu Schußpappe verbraudht und 
zu anfehulidyen Ouantitäten in Zarfus verfauft. Die Hirten, in 
der Grotte beim Fener gelagert, ergötzten ſich am Abend mit Fld« 
teufpiel,. das ihnen ſehr geläufig war, aber nur in Molltönen und 
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fhwermüthigen Tonen ſich bewegte. Indeß hielten draußen grim⸗ 
mige Hirtenhunde die Wache gegen Bären und Wölfe, die hier 
den Heerden oft ſehr gefährlich ſind, denen ohne Gewehr und ohne 
Hundebegleitung zu begegnen auch dem Menſchen gefahrvoll iſt, da 
der bloße Knall eines Schuſſes dieſe Beſtien noch nicht in die Flucht 
jagt, und nur der Angriff von mehreren Hunden fie zurückſcheucht. 
Die Hirten waren am folgenden Tage fehr bienftfertig im 
Sammlung vieler feltener Blumen für den Botanifer; auf ſchmalen 
Biegenpfaven führten fie zu. ven Stellen, wo am Rande ver Eis⸗ 
felver die gelben Ladblumen blühten und bie buftende Kar 
Sümbül (b. i. die Schneehyacinthe), mit deren Blüthen fe ihre 
Zurbane zierten, wie ber Tyroler over Salzburger Gemöſchütze fei- 
wen Hut mit der hochgepriefenen Alpenroſe oder dem Edelweis 
vom Gamskahrkogel over vom Watzmannu. Auf Höhen von 
verwitterten Schieferftellen bei 8000 Fuß blühten an einer Duelle 
noch himmelblaue Primeln, und an der Menefihe- fu, 
d. i. der Veilchenquelle, ein Fettkraut (Pinguicula, Menefjchie 
genannt) und ein lazurblauer Sommerenzian. ‚Einige 20 Quellen 
neben biefer bildeten ſogleich einen ſtarken Wildbach, ber ſich von 
hoben Felswäuden braufend in tiefe Schneepäffe und Schneefchurren 
binabftürzt. Zu dieſen über Felsklüfte und Schneeipalten mit dem 
Alpenftod Hinüberfpringend und binauffteigend, gelangte man zu 
dem Norbabiturz des Hochrückens, am dem ſich über 9000 Fuß bie 
Felder, ver fogenammte wewige Schnee« audbreitet, der auch ben 
ganzen Sommer hindurch feine Eismaffen beibehält, bie jedoch 
feine Gletſcher im gewöhnlichen Sinne darftellen, fondern durch aus 
ben Schneefelvern hervorſprudelnde Quellen ihre Nahrung und Ans 
bäufung erhalten. Gier zeigte fih am Eingang ver Felſenkluft 
Duſch Olugh Kapufiy (wol Tajch- oluk⸗Kapufſy? d. i. Stein» 
fpaltentbor) wieder ein neuer Reichthum von ven feltenften Alpen» 
gewächſen; die feierliche Einfamleit dieſer erhabenen Region über 
raſcht um fo mehr durch die Pracht ihres reizenden Blumen⸗ 
Ihmuds; fie ift nur durch wenige Zeichen thierifcher Belebung 
unterbrohen. Bon Inſekten zeigte fih außer gewöhnlichen Laufe 
fäfern nur wenig Neues; von Reptilien höchſtens eine Eidechſen⸗ 
art; aber Alpendohlen mit gelbem und vothen Schnabel find. 
nicht felten und erheben häufiges Geſchrei; bie Schaaren Heiner 
Schneefinken rüfteten ſich ſchon zum Abflug; aber große Stein- 
adler und Geier umfchwebten in gewohnten‘ Sreisbogen, nad 
Beute ſpähend, die Höhengipfel. Nur die Tiefe ver hiefigen Schnee⸗ 
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ſchurren zieht regelmäßig mit ben Aufange ver heißen Sahreszuit 
Men ſchen herbei. Mit dem erften Tage des Juni kommen dam 
taglich 30 bis AO Saumpferde an ihre unteren Ausgänge, um 
Shueeladnngen aufzımehmen, bie von ihren Treiben in ein bis 
anderthalb centnerſchwere Stüden zerhadt, vom Morgen bis Mittag . 
in Deden gepadt, Abends in ver Kühlung und die Nacht durch bis 
zam folgenden Mittag auf ven Markt von Tarſus gebracht wer⸗ 
ben und dort den Sommer hindurch. ihren Abfat finden. Dex Ges 
winn zweier Pferveladungen joll auf dem Bazar jedesmal 120 bis 
140 Piaſter abwerfen, aber nur jehr ſtarke Pferde Tünnen dieſe 
Strapazen aushalten. 

Kur zuweilen verläuft fich in dieſe Gegenden des Nachts ein 
Steinbod (türlifh, wie der Hirſch, Geil genannt, ein alter Bod 
beißt aber Dekhe) ) von feinem Trupp, der dann von den Hir⸗ 
tenhunden bald aufgefpirt und umftellt, auf einer Klippe over im 
einer Höhle bewacht wird bis zum Morgen, wo ver Hirte vie Bente 
erlegt. Nur auf den allerhöchſten Klippen ver Felslegel wird felten 
einmal der Edelhahn (Ur Keklik?), eine Art Anerhahn, ein un- 
gemein fchener Bogel exrlegt, der fich nur durch feinen bezaubernden 
Lodton, ven man Geſang nennt, weil ee ihn zuzubören wie zum 
Stilifichen zwinge, dem Jäger verräth. Geines fchmadhaften 
Fleiſches wegen ift er hier eben fo geihägt wie in Perfien, imo 
Kotſchy ihn auch auf dem höchſten Gipfel des Demamend antraf. 
Ein Edelhahn, ver hier auf feiner Hochklippe erfchoflen, aber vom 
Säager nicht erreicht werden lonnte, wurde vom Adler in feinen 
Manen durch bie Lüfte davon getragen und an ficherer Stelle ver⸗ 
zehrt; Dagegen wurden mehrere junge Steinböde heimgebracht. 

Schon in. der Mitte Auguft, wenn bie Schafheerven unter 
ver Leitung ihrer Hirten alle zugängliche Hochtriften abgeweidet 
haben, müflen viefe an die Schneeregion grenzenden Hochalpen 
son ihmen verlaflen werben; fie ziehen in die tiefere Waldre gion 
hinab, bie fie aber auch Mitte October verlaflen müſſen, weil ſich 
daun die erften Herbſtregen einftellen, worauf fie alle Alpen ver 
laſſen und in ihr Obdach zu den Dörferhütten zurüdtehren, wo fie 
ver Winter über herbergen, wie in Gülek, das über 2000 Schafe 


+17 Der Steinbod im fühmweflichen Aflen, Aegoceros aegagros, Wagn., 
ein Beitrag zur Kenntniß feiner Lebensweile von Th. Kotſchy, 
Cuſtos⸗Adjunct. Wien 1854. 8. Aus den Schriften des zuolog,s 
botan. Vereins 1854; f. Zeitſchr. f. allgem. Erdf. Auguſt 1856, 
&. 16 —137. ' 
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befit und davon feinen Haupterwerb zieht. Die Ubgabe der Heer⸗ 
beubefiger an den Grundherrn tes Diftricets, an ven Haffan 
Agha von Gülek, beſteht darin, daß ihm von je 30 Stüd ver 
jungen Ziegen ober Lämmer jeder Heerde immer 2 Stück zur Ber 
größerung ver feinigen abgeliefert werben müſſen. Wenn bie une 
fparfam im Gebirge vertheilten Sirten mit ihren immer nur Meinem, 
fporapifch weit auseinanderſtehenden Zeltlagern und ihren mehr ober 
weriger zahlreichen Heerden die Hochalpen verlaflen haben, wird pas 
Gebirge ganz vereinfamt umd unzugänglich für den Beſucher, und 
hochſtens Hol zſchläger ımb Steinbodsjäger wiſſen fid noch 
bie und ba einen Zugang zu bahnen: denn auch die Erzgruben, 
welde an ein paar Stellen des Hochgebirges theilmeife in Gang 
gelommen find, mäflen, ungeachtet die Gruben und auch die Woh- 

mungen der Bergleute meift wegen ver großen Alpenhöhe zum Schuß 
"gegen die rauhe Witterung unter und in bie Erde hineinge- 
baut find, doch vom October bis Mai von ihren Bearbeitern 
verlafien werben. 

Die reihftn Bleiminen der Süpfeite des Bulghar 
Dagh liegen an ber genannten Kunſtſtraße des Saumweges 
zu Gülek Maghara, find aber durch Schwefel- und Eiſengehalt 
ſchwer zu gewältigen, wo fie aber doch zeitweiſe mit einiger Energie 
bearbeitet wurden und mebft ven Hüttenwerken zu Gülel Bazar 
zur Zeit Ibrahim Paſcha's näher befannt wurven. Nach deſſen 
Abmarſch find, währen ver Reftauration der Herrſchaft des Groß- 
fultans,, auch auf ver Nordſeite des Koſchan⸗Paſſes und ver 
bort fchon genannten Meinen Alpenſeen die reichhaltigen Silber» 
gruben zu Bulghar Ma’aden, in Dioritgeftein liegend, 
entdedt, an 4000 Fuß über ber vorliegenden Ebene von Konieh, 
fo wie die Gruben» und Hüttenwerfe verpadtet. Die Pächter 
fuchten durch Benutzung beiberfeitiger Erze in ihren Schmelzbütten 
ihren Ertrag gewinnreicher zu machen, und bauten dazu mit großer 
Sorgfalt den genannten Kımftweg für ven Erztransport über 
den Hochrücken, ver eine Länge von 8 Stunden Weges anhält und 
viele Schwierigkeiten zu überwinden hatte. Das Gouvernement felbft 
bat nichts dabei gethan. Oſtwärts von vieler Silberhütte, über 
welche wol P. v. Tſchichatſcheff, ver fie im Jahr 1865 befucht 
hat, genauere Auskunft in feinem inhaltreichen Kleinafien geben wird, 
liegt auf weit größerer Höhe, gleichfalls im Norden der genannten 
beiden” Heineren Alpenfeen, 8400 Fuß üb. d. M., die zweite 
reihhaltige Silbergrube Bulghar Maghara (leteres Wort 
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bereutet Höhle), weiche bei Kotſchys Beſuch in ziemlich ſtarkem 
Betriebe zu fein ſchien, da fie 65 Mann als Bergleute beichäftigte, 
von denen eine Abtheilung mit Grubenarbeit in 2 Stollen arbeitete, 
eime aubere die Scheibung ver Erze und eine britte die Nachichicht 
in der Grubenarbeit beforgte, hat nur griedifche Bergleute, 
die alle ans Laziſtan gebfirtig, bier meift in halb unterirdiſchen Erd⸗ 
hätten wohnen und faft insgefammt die Sohne berjenigen Bäter 
fern ſollen, die in den Bleiminen von Gülek Maghara beſchäftigt 
fm. Die ſunſtſtraße von da ift au bis Bulghar Ma» 
ghara 12 Stumven weit geführt und dieſe Grube ift mit ven weft» 
lichen Siberhütten zn Bulgbar Ma’apen ebenfalls durch einen 
guten Saumweg in Berbindung gefſetzt. 

Genauere Beobachtungen und Angaben dieſer metalluhiſchen 
geologiſchen und vielleicht ſeitdem ſchon wichtiger gewordenen indu⸗ 
ſtriellen Berhältniffe ves Bulghar. Dagh, die denſelben einer neuen 
Sera der Civiliſation entgegen führen Könnten, wie dies feit einen 
Jahrhundert auch am mittleren zuffifchen Ural und anberwärts wol 
der Fall war, haben wir jedoch erft in der Beröffentlihung ver Ar⸗ 
beiten der beiden einfichtigen Bewanderer viefes Alpen ftods abzu⸗ 
werten, dem wir bier nur eine kurze Characteriſtik widmen 
Zeunten, um auf vollftändigere Nachricht über venfelben vorzubereiten 
und ber biöherigen zu Groß Dürftigleit an Belehrung über dieſes 
inbaltreihe Ratirgemälvde in einer mr allgemeinen Erdkunde 
unferes Kleinaſiens nach Kräften, ohne gründlichern Darftellungen 
vergreifen zu wollen, zu begegnen. 


8. 2. 
Neunundzwanzigfties Capitel. 
Das cilicifhe Borland, das rauhe Cilicien, bie Tras 
heotiß, Kılınia 5 Touyslu, Toaysıwrıs, Cilicia 
aspera ber Autoren. Die heutige Provinz Itſch-eli der 


Türken mit dem Stromfpflem des Gjbk Su, Calycadnus 
der Alten, und das peninfulare Geftadeland Bis Tarſus. 


Ueberſicht. 


Dieſes weſwärts von den Ebenen Ciliciens (reötuc, ber 
Glieia campertris) fortſtreichende Geſtadeland hat bei Strabo und 
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den alten Geographen von feiner Gebirgenatur im Gegenſatz jenes 
lichen Käftenfirihes mit Recht den Namen bes rauhen Cili⸗ 
cien® ober des Gehirgslandes, der Tradheotis (Toayswrig, 
Strabo XIV. 668) erhalten; denn es ift in feinem weftlichen Verlauf 
bis zum Lande Sfaurien wie mit feinem ſuüdwärts reichenden Vor⸗ 
fprumge feewärts ganz von einem wilden Gebirgslande erfüllt, und 
beshalb auch wenig bekannt geworben; ein Raum von doch wenig⸗ 
ſtens 600 Ouabratmeilen, den wir auch feiner Stellung nadı das 
eilicifhe Borland ver Südküſte Kleinafiens nennen können. 
Die Küftenebene, in welcher Adana und Tarjus liegen, fällt 
- im Weften des Tarfusſtroms faft gänzlich weg und beſchränkt ſich 
nur auf einen ganz ſchmalen, kaum Stunven breit auslaufenden 
Küftenfaum, ver in geringer ſüdlicher Exfiredung vom Hafenorte 
Merfin aus höcftens noch -15 bis 16 Stunden weit über die Kü- 
flenorte Soli, Lamas, Korghas bis gegen Selefkeh am 
Bidl-Su fortzieht, und bie zu dieſem legten nur von wenigen Heinen 
Küftenflüffen durchzogen wird. Dann aber weitwärts (das Kleine 
ebene Deltagebiet des Gjot⸗Su abgerechnet) hört die Küften« 
ebene bis am die birect weſtwärts fortziehenve Grenze ber 
Zradeotis, wo fie in die alte Landſchaft Pifivien übergeht, 
gänzlich auf, da hier überall nur wilde Klippen und hohe Gebirge 
flirnen unmittelbar aus dem Küftenmeere ſich emporheben. 

Wenn, wie wir oben fahen, ber hohe umb langgeſtreckte Bul⸗ 
ghar Dagh in feiner geringeren Breite mır ven fchmalen alpinen 
Nordkranz der Tarfusebene mit etwas fünmeftliher Wenbung 
bildet, und mit feinem fteilen Norbabfall die Plateauebene bes 
Binnenlandes von Tyana und CHbiftre big gegen Karaman hin 
mit feinen Schultern ftügt, fo füllt dagegen num feine weftliche 
Sortfegung vom Dümbelel und Gugluf Dagh an mit dem 
im Großen vorherrſchend bleibenden Blateanharacter (f. ob. 
&.238) im gleicher Höhe, aber in viel mächtigerer Breite von N. 
nah S. ausgevehnt, das Gebirgsland der Tradeotis mit 
ſeinen verſchieden geftalteten Maſſen gänzlich aus. Ohne fruchtbarere 
Ebene und ohne mildere Thalgebiete in ben oft ſchwer zugänglichen, 
von engen Yelsklüften durchzogenen Hochgebirgsfetten oder nadten 
PBlatenurüden feines Binnenlandes mit wenigen Paßwegen verfehen, 
blieb es zu allen Zeiten ein ziemlich gefichertes Aſyl feiner an Zahl 
ſtets geringen Bevölferungen, die ohne beveutenbe Ortfchaften im 
Innern meift in Rohheit gegen ihre Nachbarumgebungen zurücblie⸗ 
ben und ſtets Räuber und Plünderer, als wiberfpenflige Ge⸗ 
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birgsvblter oder küſtenſchiffende Corſaren new ihren Geflabe- 
lande, das ihnen zahlreihe Schluchten und natürliche Bergfeften 
zur Bertheibigung nach außen darbot, alle Fremdlinge 
Nur große Heereamacht, wie zur Zeit Kenophons, Alexanders 
des Großen, der Kreuzfahrer und weniger Audern, konnten es 
wagen, kleinere Theile ihrer Gebiete ſchnell zu durcheilen, und die 
Kämpfe ver Römer unter Pompejus in dem berühmten Piraten⸗ 
friege find befammt geung an ihren Geftabefaume. 

Die genauere Kenntniß dieſes Landſtrichs iſt daher bei ven 
alten GSeographen ſehr lückenhaft geblieben; vie Romer und ſelbſt 
Strabo lernten ihn nur von der Küftenfeite im Folge der Pira⸗ 
tentriege und der darin einzeln befiegten Raubfürften und Gewalt» 
baber durch Zerftörung ihrer Veſten und Burgen kennen, an deren 
Stellen dann einzelne Eolonifationen getreten find, bie aber alle 
une auf Häfen uud Küſtenſtädte beichränft blieben und kaum bie 
und da einmal in ein inneres Thalgebiet einbrangen, ungeachtet doch 
dies ganze Land zu einer römischen Provinz geworben und auch 
unter Byzantinern lange Zeit in ihrer Oberberrichaft geblieben war. 
Bou dent Innern der Tracheotis ſchweigen die Alten, und Strabe, 
bex wol wußte, daß fie in Nordoften in der Gegend von Tyang, 
Derbe uud Laraunda (XI. 569), von der Hochebene Cappadociens 
und Lycaoniens begrenzt fei, hatte doch nad ber Rorpweftfeite 
nichts weiter von derſelben zu fagen, als daß fie ſehr ſparſam bes 
wohnt werde, wo fie an die benachbarten Länder der Ifanrier, 
Homonaden (ein wilber Tribus der Iſaurier) und Piſidier 
grenzte. Dagegen baben wir durch ihn Über den Küſtenſaum ber 
Tracheotis manche Belehrung erhalten. Das Binnenland biefer ſpa⸗ 
terhin türtifch gewordenen Provinz würde aber auch bis im bie 

eine Terra incognita für uns geblieben fein, da feiner 
der zahlloſen Tonriften, welche Kleinaflen in. ven letzten Jahrhun⸗ 
derten durchſtreift haben, fih in ihre Inneres gewagt hat, wenn wie 
nicht unſerm geehrten Landsmanne und Freunde, bem preußiichen 
Major Kifher®), die vortrefflichſte Kartenaufnahme derſelben und 
feinen militärifchen Recognoscirungen böchft wichtige geographifche 
Beobachtungen 4) über dieſelben verdankten, die einzigen, welche eine 
Hare. Auſchauung von diefer Seite darbieten. Seine Darftellung 


202) Kiepert, Karte non Kleinafien in 69. ) Major Pifcher, Geo⸗ 
ge Motizen über Kleinafien, im Kiepete Rem. a. a. D. 
29 — 
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Ionute ‘der WBegumeiier für P. v. Tſchichatſcheffeee) werben, bee - 
das Verdienſt bat, von Karaman (Laranda) aus ben Gebirgelauf 
des Haupiftroms bee Tradiestis, des Calycadnus der Alten, vos 
jegigen Ermenel-Su over Gjöl-Sn von feinem Urfpeunge au 
im Süben von Laranda bis zur Miünbung bei Selefte (Se 
leucia) durchwanbert und befien Eitromentwidlung durch ein Dertzend 
von Döhenmellumgen behufs feines Gefälles, zur lebendigern An⸗ 
ſchanung gebradt zu haben. Mit ihrer Wegweifung und ber Hafe 
ſiſchen Küftenfahrt und Aufnahme ver Geſtade Saramaniens durch 
Admiral Fr. Beaufort®), durch welche uns erſt das Beaflänkuig 
ber Strabofchen Angaben und feiner meiſt hiſtoriſchen Berichte er⸗ 
öffnet und eine Bergleihung mit ben Daten bes Stadiaßs mus 
nad Reale’ 7) und Earl Müllers Referaten ®) möglich gewer⸗ 
ben, bürfen wir uns nun ſchon an eine überfichtlihe Darftellung 
ver characteriſtiſchen geographiſchen Verhältniſſe bes rau⸗ 
hen Cilieiens wagen. 

Ind ſchidſchean, unter ven neuern einheimiſchen Autoren, 
went nach deni kaiſerlichen Divanſchreiber dieſe Provinz des tur⸗ 
liſchen Reiches Itſch⸗eli oder Savria (d. i. Nauxria der Alten) 9) 
ein Paſchalyt von zwei Roßſchweifen, das in ver früheren Einthei⸗ 
lung dem Gebiete des Großoeziers nebft der Iufel Cypern zugehörte. 
Das ganze hindurchſtreichende Gebirge mit feinen wenigen Paßüber⸗ 
Hängen uennt ev Toros (d. i. Taurus), den fürlicheu Theil deſſel⸗ 
ben aber Warſak Dash (vd. h. Säbelberg). Er hebt unter bew 
14 Kadylyks, d. i. Diftrikten des Liwa (d. i. Provinz) Atſch⸗eli bie 
5 Hauptorte hervor: Silifte ald Reſidenz des Paſchas, Ermenel als 
Flecken wit feftem Schloß auf fteilen Yelfen, mit vieles Höhlen, aber 
ame Beſatzung, vom reichen Waflern, Gärten und Weinbergen wm 
geben, mit einem Bad, der aus Höhlen im Gebirge entſpringe und 
bei Selenti (}) in das Meer fließe. Die Herrichaft rupeniſcher Könige _ 
Sleinarmeniend dehnte ſich eine Zeit Lang hindurch nach ihm bis zu 
dieſem Ermenek aus, das vom ihnen gegründet fein fol. Mud fer 
ein bioßer Flecken; Anamur over Mamurieh (Atamur) em 


- 


05) Asie Mineure. I. p. 284—288 und die Bolotowjche Karte. 
®) Francis Beaufort, Karamanis. Lond. 1818. Sec. Edit. Chapt. X—XIF.. 
p. 203—265.- ) Col. M. Leake, Journal. 1. c: p. 177—180 u. 
p. 197—207. ®) Car. Mulleras, Anonym. Stadissm. Mar. Magni. 
p. 478--487 in Geogr. Grasci minores, Paris 1855. Vol. I, 
9) Judſchidſchean a. a. D. nach Kiererts Ueberfepung ans dem Armes 
niſchen. Mer. ©. 369. 
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Borgebivge gegen Type, dem bertigen Borgebiege Grommgen au 
Ak Dil. fern liegend. Die anderen zu Itſch⸗eli gehörigen Di⸗ 
firikte heißen Sinauln, Senenti, Bozdoghan, Karataſch mit Erghadin, 
Gune⸗izi, Gülner, Sary Kawal, Zeine, Rewahi, Defne. Cie fine 

Dieſes ranhe Cilicien wird von einem kleineswegs großen, 
aber nielvexzweigten, durch viele Gebirge und felfige Aufte hindurch⸗ 
ſetenden Steomfyfteme, dem Gjölsju, dem Calycadnuus der Alten, 
wit vielen Windungen, doch im allgemeinfter Normalrichtung ven 
RB. nach S.S.O. durchzogen. Er ſchueidet dies Land im zwei 
ſehr aungleidye Abtheilungen, von denen bie eine mehr gegen N. 
und RD. dem wörblien Binuenlanbe angehört, bie anbere gegen 
B. un SW. den fünlichen wilden Küftenfirih ver Provinz bildet. 


Erläuterung 1. 


Die nörbliche Tracheotis, die Waſſerſcheidehöhe bes Hockple 

teans mit ven Gebirgoletien gegen Wet bis zur Senkung nach 
Saurier gegen den Soghla⸗Gibl, und der Norbabfall gegen 
bie centrale Platenuebene von Karaman, nach Mai. Fiſcher. 


Schon in Obigem ift es angezeigt worben, wie bie Weſtſeite 
des Bulghar Dagh vom Dümbelel und Gugluk Dagh an mehr 
zu einer plateauartigen, rauhen Hodfläde won 4600 Fuß Mee⸗ 
zeshöhe herabfinkt, weiche nur in einzelnen wilden Berggruppen wie 
im Gagluk Dagh neh zu 8000 Fuß auffleigt, vie fich weitwärts 
am Rorhrande ber Tracheotis Eiliciens bis zu dem mod 
hößeren Gjot Dagh (10,000 Puß üb. d. DR.) und zum iſauri⸗ 
{den Taurns in die Nähe des Soghla Gjöl ober des trogi⸗ 
tifchen Alpenſees in Iſaura (f. oben ©. 238) mit vielen anderen 
Gehirgsgruppen fortiegen. Auch ift bemerkt, daß dieſe platennariige 
Baflericheivejöhe pwiſchen ben Taramanifchen Gochebenen des Bi 
nenlandes uud den gegen Süb zum Meere ablaufenden Gewäſſern 
der Tracheotis um einen einzigen tiefern Einſchnitt unter biefem 
Höhengrate von 4500 Fuß darbietet, der nur 6 Stunden fern im 
Süden ver Stat Karaman durch die Englluft Kara Seliz 
Boghaz an einem der oberſten Calheaduus⸗Quellarme abwärts in 
die Provinz Itſch⸗eli zum Geftavelanve führen kann. 

Wenn vieles nördliche Duelgebiet des Calycaduns im Sid und 
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weitwästs ver Statt Karaman durch bie wielen Thalllufte uud 
Siromeinfchaitte dieſes Stromfyſtems auf einer Strede von 12 bis 
16 Meilen oſtweſtlicher Ausdehmmg fait ganz jenen Platean⸗ 
qharacter verliert, fo tritt biefee dagegen oſtwärts om Karaman 
und den oberen Stromflüften des Calheadnus um jo fehärfer um 
entſchiedener won da bis zum Gugluk Dagh hervor0), wo fi das 
ganze Terrain ziemlich fanft und ſtetig nach Norden ſenkt und fi 
gegen wie ceutrale Hochebene nur mit einem etwas ftelleren Raude 
‚yon 100 bis 200 Fuß Höhe abfegt. Einige wenige Thäler find 

bies 400 bis 600 Fuß tief, fleil eingefchmitten und enthalten frucht⸗ 
bare Dafen, die auch im Alterthum ſchon benutzt waren, wie Ueber⸗ 
reſte ans jener Zeit in Ibrala (öftlich der Stadt Karaman) und 
Diwle (auf vem Wege von da norboflwärts gegen Cybiſtra) bes 
zeugen. Auf der an 400 Fuß Hohen Kalffieinwand des letzteren 
Ortes ſchwebt an’ ver Nordſeite des Thales eine Höhenburg, deren 
Anlage in die Römerzeit, wo nicht noch weiter hinaufzureichen ſcheint. 
Einzelne Berge erheben ſich um 500 bis 1000 Fuß über dieſe Hoch⸗ 
diene. Der Gjdt-Tepe»Dagh (d. i. Blauſpitzberg, im S.O. von 
Heckı) allein, etwa 2000 Fuß, bildet eiwen zuſammenhaͤngenden ſtei⸗ 
len Rüden und unterbricht ven Uebergang über das Platean. 


Dieſea ift bien durchgehend ohne allen Auban und nur in der Som⸗ 


merzeit benugen Nomaden vom Sübabhange des Gebirges bie 
ſporadiſch füch vorftadende Weide des wüſten Hochlaudes, auf welchem 
Bammwuchs ebenfalls nur ſelten iſt. 

Sudweſtlich von Karaman nimmt das Land einen ganz ver⸗ 
ſchiedenen Character an, indem bier bie ſich nad) dem Gjblk⸗Su ober 
Calyeadnus abſenlenden Nebenthäler deſſelben ſchon etwa 6 Stunden 
von Karaman ſudwärts entſpringen, fo daß die Waſſerſcheide 
zwiſchen ber centralen Hochebene und dem Kuſtenmeere jener nörd⸗ 
lichen Hochebene ſehr nahe liegt, nach welcher ſich nur einige wenige 
und ganz kurze Thäler ſchuell abſenken. Weſtlich von Karaman er⸗ 
hebt ſich auf dieſer hier noch der Ebene gemähert liegenden Waffer« 
fheide der Hadſchi Baba⸗Dagh bis zu 8000 Fuß abfoluter 
Höhe Das Granitgebirge Hat das fi nad bee Hochebene 
abfenfenve Kalkfteingebirge mit fchönen, ſchroffen Formen durch⸗ 
brochen und ragt weit in bie nördliche Plateauebene über Gafriat 
Kaſfaba hinaus. Aus verfelben tritt im geringer Ferne ben 
höchſtens 2 big 3 Stumven ganz infelartig bie eben fo hohe und 


90) Mai. Fiſcher a. a. D. S. 30. | 
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gleichgeftaltete Gruppe des vulkaniſch gebilveten Kara Dagh (f. ob, 

» Keinaften. Th. I. S. 17) wie ein Außenwerk am Nordrande 
des Taurus hervor. Derfelbe ift mit Sträuchern und einem 
gummihaltigen Kraute bedeckt und ganz wafierlos, weshalb. die noch 
fehr fenntlihen Ruinen auf feiner Norbfeite fich durch eine außer 
ordentliche Menge von Eifternen auszeichnen. 

Zwilchen jenem Hadſchi Baba-Dagh und dem unter glei⸗ 
dem Parallel wol 20 Stunden weftliher in Iſaurien Tiegenven 
großen trogitiihen See, dem Soghla Gjöl, tritt die Plateau- 
formation wieber fchärfer hervor; die Abhänge nach der Ebene 
und nad dem Abflug des großen Sees zu find höher und fteiler, 
die dahin abfallenden Thäler find breiter, das Land theils mit Hol⸗ 
zung bevert, theils zum Anbau geeignet und auch dazu benutzt. 

Der Boskyr Dagh, der, in verfelben linearen Richtung gele- 
gen, mit feinen Silber-, Kupfer- und Bleigruben, die nod 
heute am feinem Nordfuße bearbeitet werben, vie Ruinen ver alten 
Iſaura überragt, erhebt fi) in Stegelgeftalt bis zu 8000 Fuß ab⸗ 
folnter Höhe über das ihm nordwärts anliegenve Plateau. Noch 
weiter m Süpdweft, ſüdwärts des großen trogitifhen Sees 
Soghla Gjöl, bezeichnet der riefige Gjök Dagh, d. 5. blauer 
Berg (Geul⸗Dagh bei v. Tihichatfcheff), der zur Zeit Major 
Fiſchers Mitte Auguft noch mit Schnee bedeckt war und zu 
10,000 Fuß abſoluter Höhe von ihm gefhätt wurbe, vie Grenze 
der Waſſerſcheide zwifchen ven Gewäſſern, die zum Binnen» 
lande nad Raramanien und zum Küftenlande nad) dem cypri⸗ 
hen Meere binabfließen. Das fühlichere Meereögebiet vom 
Gugluk⸗Dagh abwärts zeichnet ſich durch eine füblichere Begeta⸗ 
tion wie durch eine viel frifchere Färbung ans. ‘Die Hochebene 
nördlih am Gijdl-Su over Calycadnus ift indeß faft noch eben 
fo umwirthbar wie in dem norbwärts fich abſenkenden Thale in Of 
von Saraman, weil auch hier ver Boden mit Geröllfteinen viel- 
fach überdedt ift und auch vie in S.W. von Karaman füdoſtwärts 
des Boskyr Dagh und oftwärts des riefigen Gjök Dagh fih nm 
1000 bis 2000 Fuß über dem Waflerjcheiverüden erhebenven Berge, 
wie der Chadem Dagh (d. i. Diener-Berg), Pilamganda 
(bei Schönborn Pilergonda) und Altyn Taſch (db. i. Gold⸗ 
ftein), find meift völlig Tabl. Die füdwärts dagegen etwas 
mehr geöffneten und tieferen Thäler, als die nach Norden abfallenven, 
find in ven Lehnen häufig nit Nadelholz over Steineichen 
beivachfen, die auch am einigen über das Plateau 1 erhebenden 
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Vergen, pie am Gelibel Dagh und om Tſchamly Dagh 
GFichtenbergh, die ſchon zwiſchen bey weſtlichen Axmen der Calheqh⸗ 
yusthäler fi emiporheben, von außerordentlicher Stärke und Schön⸗ 
beit find. 

Zumal bilpet das Thal bes Buzaktſchoi⸗Tſchai (en una 
Weſt kommender Hauptqyellarm des Calycadnus), der ſchon an 
feiner Quelle fehr waſſerreich ift, in Berbinpung mit ſeinen Neben⸗ 
böchen eine 2000 bis 3000 Fuß tiefe, mehrere Meilen breite Ein⸗ 
ſenkung. Dieſe und bie anbern von Norben her zum Calycadnua⸗ 
thale abjallenven Thäler durchſchneiden und zerreißen das ganze mit 
Wald beveite Terrain dermaßen, daß ein Fortkommen darin änferft 
ſchwierig if. Obgleih die Pegetation mehrfach die Fruchtbarkeit 
dieſes Bodens anzeigt, jo ift dieſelbe Doc vielleicht noch niemals im 
Anſpruch genommen worpen, da die Gegend im Alterthum den räus 
beriſchen Ciliciern und Iſauriern zu Schlupfwinleln piente, beim 
Durchzuge der Kreuzfahrer unter Kaiſer Friedrich I. ungngebaut par 
und aud) bis gegenwärtig noch unbebaut geblieben ift. 


Erläuterung 2. 


Das Stromſyſtem des Calycadnus ber Alten, jetzt Gjök⸗Su, 
Ermengf-Su over Fluß von Selefle (Saleph, Selephica, 
Seleucia). 


(58 ift dieß per einzige Hauptfluß des rauhen Ciliciens, dem, 
eig paar geringe Küftenflüßchen abgerechnet, alle anderen Gewäſſer 
dieſes Gebirgslandes als Nebenflüffe zufallen. Bon feinen beiden 
Sauptquellarmen, die im äußerſten Welten auf ber Grenze Pifiviens 
zu beiden Nord» und Südoftjeiten des bis 10,000 Fuß hohen, rie- 
ſigen Hinundögebirges, Gjök Dagh, zwiſchen dem 36 und 37° 
NBr. eytipringen und nad) kurzem bireftem Laufe gegen Olten von 
eippa 10 Stunden unter ven Schah en Nar Dagh ſich vereinigen, 
bat er den Namen Gjöl-Su, d. i. das himmelblaue Waller, er« 
halten. : Dg diefem Bereine nahe gegenüber an dem Nordufer des 
Flufles die Statt Ermenel Liegt, fo führt er au ben Namen 
Ermenek⸗Su. Bon bier bleibt die Normalrihtung biejes 
Fluſſes, der zwiſchen 32° 20° bis 34° 20° öſtl. 2. v. Gr. feinen 
Lauf in einer direkten Ränge von etwa 30 geographilchen Meilen 
ober 60 Stunden zurüdlegt, immer gleihmäßig gegen Oft vor« 
herxrſchend, mit geringer fünlicher Neigung, wo er etwa 5 Stunden 
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maurhalb Selefteh (Seleucia) in einem Meinen Deltaboden feine 
Mündung zum Meere findet und daher im untern Laufe auch ber 
Selefkeh⸗Su genannt wird. Wegen ber vielen einzelnen Krüm⸗ 
mungen und Mindungen dieſes feines Hauptbettes, zumal in feinem 
mittleren und unteren Laufe, kann man deſſen ftrömenvem Gewmäfler 
wel eine um ein Drittheil ver bireften Diftanz vergrößerte Länge 
von 40 geogr. Meilen over 80 Stunden Wegs zuſchreiben (nach 
v. Tſchichatſcheff 37 Lieues)*), 

Bon ver Südſeite der Küſtenkette (wol des Imbarus der 
Alten) erhält das rechte Stromufer nur ganz furze, unbebentenve 
Bergbäche, die aus ihrer fteilen Nordwand in kürzeften Schluchten 
ihm zuftürzen; fie find für uns namenlos; dagegen aber erhält feine 
finte Uferfeite vom Norden herab fehr viele und beveutende Zu⸗ 
fläfle, vie alle ver oben bezeichneten Waſſerſcheide des nörblichen 
Hochrückens ſüdwärts entquellend herabſtrömen und ihm reichliche 
Waſſer zuführen; ihre Einſchnitte find wahre Tiefthäler. Die 
beiden Duellarme des Gjök⸗Su ftürzen vom binmelhohen Gt 
Dagh in tiefen Schluchten in ein gemeinfames Bette bei Ermenek, 
einem Orte, den man, biefem ben alten Römern noch unbelannten 
Namen nach, mit dem ſonſt unbelannt gebliebenen Germanicopolis 
in Iſaurien, gegen veflen Grenze es auch zu liegen Tommt, vergli« 
chen bat (Hierocl. Synecd. p. 710). Auch hat man fie für die Stadt 
der Homonabier an der iſauriſchen Grenze Ciliciens angeſprochen, 
weiche Blinius (V. 23) Homona nennt. Tacitus (Annal. III. 48) 
erwähnt nur einmal einer Erpedition des Sulpicins Quirinus gegen 
diefe Homonaden, von denen auch Strabo fagt, daß fie am ſchwer⸗ 
ſten zu bänbigen waren, Amyntas jevoch ihre mehrften Burgen er 
ſtürmte, ihren Tyrammen tödtete, von deſſen Werbe aber überliftet und 

wurbe, worauf Duirinus (fo bei Tacitus, Kvolviog bei 
Strabo XII. 569) fie durch Aushungern bewältigte und 4000 ihrer 
Männer gefangen nahm und anderwärts hin verpflanzte, fo daß ihr 
Gebiet feinen einzigen wafjenfähigen Mann mehr aufzuweiſen hatte. 
Bei Hierocles (p. 675 a. a. O.) wird in ber Eparchie Lycaoniens 
eine Episcopalftant Homonaba aufgeführt, bie aber von ber in ber 
ifmerifchen Epardie der obengenannten Germanicopolis verſchieden 
ſein muß. Der Ort Ermenel liegt noch 8846 Fuß Par. üb. d. M. 
(nach B. v. Tſchichatſcheff). Das Gefälle des ganzen Ermenel- 
firomes von da bis zur Mündung bei Selefteh auf etwa 80 Stunden 


+12) P. de Tchihatcheff, Asie Mineure. T. I. p. 284—288. 
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aufs würbe für jede Stunde 48 Fuß geben, was aber unftreitig 
eine ſehr ungleiche Bertheilung varböte. 

Diefe Germanicopolis wird bei Strabo, ber nur Bermonabier 
kennt, aber auch bei Plinius wie Ptolemäus nicht genannt, 
fondern erft fpäter bei Hierocles als ein früher Episcopalfig in 
der Eparchie auriens, deren Metropole Selefleh (Seleucia) war. 
Sie gehört zu den fpäteren Anfievelungen im Lande, das in ber 
Zeit des finfenden römiſchen Reiches ven Namen Iſaurien führte 
und deſſen fortwährend rebellirende und räuberifhe Bevölkerungen 
noh bis in fpäte Zeit dieſelben geblieben waren, wie bieß aus 
Kaifer Eonftantin. Porphyrog. hervorgeht (de Themat. I. 18), 
fpäter aber erft in ven Urmenier: Zeiten in bie veränderte Benen⸗ 
nung Ermenek übergeben mochte. Doc erfuhr Col. Leake bei 
feinem Durchmarſch durch die abwärts liegende Ruinenſtadt Mut 
(Elaudiopolis), daß Ermenet eben fo rei an alten römischen Bau⸗ 
reften fei, wie dieſe ihre einftige Colonieſtadt 12). Indſchidſchean 
meint (wol nur durch den Namen verführt), Ermenel fei von Ar» 
meniern gegründet. Bei biefem Orte fließt der ſchon vereinigte‘ 
Calycadnusſtrom oder Ermenel-Su in einem weiten Keflel, ver 
öſtlich durch fteilere Felswände zu beiden Seiten des Fluſſes ge- 
ſchloſſen ift, im welchen man vom Norden ber nur auf einem aus 
dem Alterthum noch beftehenven fteilen Treppenpfapel?) an ſenk⸗ 
rechter Felswand abwärts gelangen fann, ein einziger Zugang, 
der einft von einer im Felſen befinvlihen Höhlenburg beherrſcht 
wurde. Die übrigen Thalränder dieſes etwas 1500 Fuß tiefen 
Keſſels und beide Flußthäler aufwärts zum Hochgebirge, von dem 
fie berablommen, bieten dem Auge eine anmuthige Abwechjelung, 
und die ganze Gegend, aud) außer ven meitläufigen Gärten ber 
Stadt, einigen Anbau und eine üppigere Vegetation, die zwifchen 
den umgebenden Wildniſſen doch faft in allen Thälern bervortritt, 
wo nur einige Mühe auf die Eultur des Bodens verwenbet wirb, 
Der erfie von Norven kommende linfe Zufluß ift ver, vom ſchön⸗ 
bewaldeten Gelisbel Dagh herablommenve, doch nur fehr kurze 
Bergſtrom, der durch das Balkaſan Derefji an einer alten 
Ruine vorüber ein paar Stunden unterhalb des bei Ermenek ver⸗ 
einten Stromlaufs deſſen Wafler vermehrt. 

Es folgt nur 4 bis 5 Stunden weiter abwärts von jenem bei 


*1%) Col. W. M. Leake, Journ. I. c. p. 111. >) Maj. Fiſcher u.a. O. 
S. 31. 
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Mut der Buzaktſchoi⸗Tſchai, ver größte Linke Zufluß, welcher 
am fernften ın N.W. in ver Nähe ver alten Iſaura auf dem 
dortigen Ala⸗Dagh entipringt, erft oſtwärts fließt und einige in 
der fünmeltlichen Nähe von Karaman entipringende Bäche vom Nor» 
ben aufnimmt, dann aber in engen Klüften feine Bahn ſich direct 
gegen Süden bricht. Wol von ver Farbe des Waffers führt er 
den Ramen Gjök Su (heuk Su bei v. Tſch. Ghiuk Sooyon 
bei Beanfort) d.i. blaues Waſſer. Ihm zur öftlichen Seite, jenfeit 
eines fein Thal abſcheidenden Berprüdens Liegt der obengenannte 
Engpaß Kara Sekiz Boghaz (4425 Fuß Bar.), von welchem ein 
Bergfirom norbwärts nad Karaman binabfließt, ein anderer Meiner 
Bach ſüdwärts zum Buzaktſchoi fällt (bei 4055 Fuß Par.), etwas 
oberhalb des Ortes Boftan-Su (db. i. Gartenwaſſer), deſſen H3- 
benlage v. Tſchich atſcheff gemeſſen und auf feiner Karte mit, 
1655 Fuß Par. eingetragen hat!*), was wol die dortige Tiefe des 
Siöt-Su-Spiegeld im Gegenfab ver hoch fi darüber erhebenden 
Bapftellen bezeichnen mag. Sein Waſſer ift bier ſehr reißend und 
im Sommer nicht vurchgehbar. Die Brüden in viefen oberen Thä⸗ 
lern find meift ſehr mangelhaft, doch ſind die Thäler ſelbſt bie und 
ba angebaut. 

Bei dem heutigen Orte Mut, dem alten Elaudiopolis, 
ergießt fi viefer Zufluß in ven Hauptfirom, der, wie Beau⸗ 
fort!5) erfuhr, auch heute noch Kalikad genannt werben foll (?). 
Noch che der Buzaktſchoi⸗Tſchai aber ſich in dieſen ergießt, nimmt 
er noch einen einen Iinfen Bergſtrom, von feiner Oftferte kommend, 
den Pirinpfh-Su (d. h. Keisfluß) in fi auf, ver von der Pla-, 
teanhöhe des Sumak Kufſa Dagh bei dem Orte Mahile vorüber 
zieht und dann an Ruinen, Manga Kaleffi genannt, zu ihm 
vereint in den Hauptſtrom fällt, deſſen Waflerfpiegel bei Mut nad 
v. Tfſchichatſcheffs Meflung ſchon vie große Tiefe von nur 107 
Fuß Par. (31 Metres) erreicht haben foll, was aber faum möglich 
(auch ift dieſe Beſtimmung in ver Tabelle p. 573 ausgelafien), daher 
wir vermutbhen, daß die Zahl in 131 Metres zu berichtigen, was 
414 Fuß angeben würde, va Mut, obwol fo viel weiter abwärts 
an vemfelben Strom, noch 88 Metres oder 285 Fuß Par. üb. d. M. 

foll. 

Ueber Mut kam Col. Leake auf feiner Reife von Karaman 
im Jahre 1800 nah der Inſel Cypern; wir erbaltn fo durch 


4%) Asie Mimeure. I. p. 573. 19) Pr. Beaufort, Karamania. 1. c. p. 223. 
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dieſen trefilichen Angenzeugen eine lehrreiche Nachricht über viefen 
Drt und feine Gebirgepaffage aus Karaman durch das fonft durch 
neuere Augenzengen ſehr wenig bekannte ranhe Eilicin. Che wir 
daher ven Calycaduus weiter abwärts verfolgen, begleiten wir erft 
biefen Wanderer (deſſen Angaben wir fogleich bie wenigen Notizen 
aus Oliviers (1797) und Mach. Kinneirs (1813) Durchwan⸗ 
berung derſelben Strede in umgekehrter Richtung von Süden nach 
Norden anreihen) von Karaman über ven Tauruspaß von Norben 
ber zum Tiefthale bei Mut, ein Weg ver unflreitig ihn durch den 
Sara Sekiz Boghaz führte, obgleich er deſſen Namen noch nicht 
erfuhr, und dann meift auf ven Höhen entlang ver Oſtſeite bes 
Buzaktſchoi⸗Thales, das mahrfcheinlich feiner felfigen Engfläfte 
wegen weniger gangbar fein mag als der Hochweg Aber vie Berg⸗ 
lehnen, die freilich auch nicht ſehr bequem durch Die ganze Tracheotis 
fein Köımen, 

Colon, Leake's Weg von Karaman nah Mut (im 9. 
1800) 46), 

Die Station zu Raraman war fo arın an Pferven, als Col. 
Leale fie am 4. Febr. 1800 von Konieh erreichte, daß er ſchon 
bis den folgenden Tag daſelbſt raften mußte. ‚Am 5. Gebr. brach 
man erft um 11 Uhr am Morgen aus ver noch in ver Ebene lie- 
genden Stadt auf, aber ſchon nad der erften Stunde fing das 
Steigen an, man betrat das Gebirgsland, Das num bis zum 
Meere ohne Unterbrechung reicht. Die Karawane hatte nur Sattel» 
pferde für bie Reiſenden ımb 13 beladene Kameele zu ihrem Foert⸗ 
fommen erhalten, die auch den Proviant mitführen mußten. Wegen 
"ber ſehr ſchlechten Wege wurden diefe mur mit einer leichten Pferde⸗ 
laſt beſchwert, doch konnten ſie auch damit nicht ſchnell fortſchreiten 
und legten in einer Stunde nur die Strede von 2", engl. Meilen 
zurüd, ba hingegen in ber Ebene von Konia bie belavenen Packpferde 
doch in einer Stunde 3',, Meilen zurückzulegen pflegten. 

Mit dem Eintritt in vie Felsgebirge zeigten fi ſogleich zahl⸗ 
reihe zu Wohnungen ausgenrbeitete Felsgrotten, bie fräber zu 
Grabſtätten dienten, gegenwärtig aber von Bauen und Schäfern 
bewohnt wurden. (Olivier ımb Kinneir!?) erwähnen bier 1 bis 
1’4 Stunden ſüdlich von Karaman die Ruinen ver alten Laranda, 





16) Col. W. N. Leake, Journal of a Tour in Asia Minor etc. London. 8. 
1824. p. 103—110. '?) Macd. Kinneir, Journey through Asia 
Minor, Lond, 1848. p. 210; Qlivier, Voyages en Asie. Löw, VI. ch. 4. 
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inmitten deren noch eine in eine Moſchee umgewandelte Kirche auf⸗ 
teht ſtehht, an dem den alter Namen bewahrenven, nach Norden 
fliegenvdet Laranda⸗Su.) Das Elima wurde in den Bergen 
ranher; nach ven erflen A Stunden des Ausmarfches fing in ber 

efung, in der man das erfle Dorf durchzog, ſchon ein ſtarker 
Schneefall an. Da in den nächſten 15 Stunden Wegs feine Ort- 
haft zur Unterkenft zu finven war, fo hätten die Führer gern bier 
Nachtherberge gemacht. Aber in Folge ver Begier der Reiſenden, 
nach fo viel erduldetem Aufenthalte ihrem Ziele näher zu kommen, 
wurde ver Marſch durch das wildefte Gebirge noch 4 Stunven weiter 
ohne Aufenthalt fortgefeit. Beim Exfteigen tes Gebirgsweges 
offneten fich erhabene, alpine Ausfichten nad) verfchievenen Richtun- 
ger, zumal zur linken, auf einem öftlich fi bis 7000 Fuß hoch 
hebenven Bergkegel, deſſen untere Gehänge mit Eichen, Iler, 
Hrbutns, Lentiscus und Juniperus-Arten bewaldet waren. 
Noch höher aufwärts zog man burd vie Fichten waldung, in ber 
viel Jagdthiere wie Eher, Bären und Wölfe haufen follten. Bei 
Anerı veröveten Cham (and Kinneir erwähnt ihn 5 Stunven vbn 
Karaman, Olivier giebt wol irrthümlich 9 Stunden an; wol Bo» 
zut Shan in Fifchers Karte) machte man Halt. Die Kameele Tieß 
man, ohne fle von ihrer Ladung zu befreien, an der Außenſeite der 
Shaupforte fi im Kreife lagern, und zündete unter einem noch 
nicht eingeftärzten Theile des Chandaches aus Tyichtenzweigen ein 
hellloderndes Feuer an, zur Bereitung eines Abendeſſens aus dem 
wttgeßradyten Ptoviant, und legte ſich dann zum Schlaf nieder. Da 
ver Schnee bier im Winter nur in Intervallen fällt, nicht Liegen 
bleibt, fordern nur anf den höchſten Gipfeln austauert, fo kann das 
&lima wicht zu rauh für Vegetation fein; doch fand hier gar kein 
Anbau des keineswegs etwa unfruditbaren Bodens ftatt. Nur bie 
ugeheitren, in ven höhern Reglonen an Größe immer zunehmenven 
Fichten des Bergrädens erwähnen Olivier und Kinneir. Daß die 
jegt völlig menſchenleere Einbbe einſt wiele Bewohner hatte, bezeugten 
die zahllbſen Felskammern, Catacomben, Grüfte aller Art, 
die oft wie zu Themen oder Eaftellen geftaltet, faft in allen Felsbil⸗ 
dungen, wo fie nur anzabringen waren, vorkamen. Bei eine Chart 
am Süogehänge halbwegs des Abftiegs von der Paßhöhe ſah man 
Meberrefte eitted alten Tempels oder fonftigen antifen Bauwerls, 
die zitat Batt ves Chans geblent Hatten. Viele Architecturreſte waren 
in die Wände deſſelben eingemauert, viele lagen noch umher, auch 
unter andern ein jchönes corinthiſches Captät. Mirferu des Chans 


912 Klein⸗Afien. 8.37, 


erhob fi ein fchmaler Fels, theils natürlich, theils künſtlich dazu 
bereitet, wie ein hoher Thurm. An feiner Bafis war eine Nifche 
mit balbfreisrunder Dahwölbung angebracht, unter ber ein Sarg 
aus dem foliven Felſen gehauen ftand; der Dedel dieſes Sarkophags 
lag daneben am Fuße des Felſen und zeigte in ver Mitte einen 
aufrechtſitzenden Löwen, zu beiven Enden des Dedels aber Knaben, 
die ihren Fuß auf die Klauen des Thieres ftellten; Köpfe und Ge» 
ftalten waren fehl verftümmelt. Noch viele andre Sarlophage 
mit ihren ‘Dedeln lagen umber, die bald abgeworfen, bald durch⸗ 
föchert waren, um zu dem Inhalt des Sarkophags zu gelangen. Die 
Ornamente waren meift das allgemein gebräuchliche ver Haffifchen 
Zeit, der Stierfhädel in ven Blumengehängen; an ven Seiten 
aber waren auch andere, 3. B. der Halbmond, angebracht und Tafeln, 
bie einft Infchriften gehabt hatten; fie waren alte Römerarbeit, 
vieleicht, meint Leake, vie Necropole eines benachbarten, aber. 
vom Wege aus ihm nicht fihtbar gewordenen Ortes, ven ex 
Mahile nennen börte (er liegt auf Fiſchers Karte etwas öſtlich vom 
Chan, Kinneirs Weg fcheint etwas öftlicher über eben dies Dörfchen 
“geführt zu haben, wo er, ohne deſſen Namen zu nennen, 5 Stunven 
vom nörbliden Hauptrücken und 5‘, Stunden von Mut übernady 
tete) und der vielleiht vie Tage einer noch unbelannt gebliebenen 
Stadt aus römischer Zeit einnimmt. Wirklih find nah Fiſchers 
Aufnahme au ſüdlich vom Chan noch Ruinen einer alten Ortſchaft 
angeveutet. Da aber dieſe Ruinen jo wie der Ort Mahile unbe- 
fucht blieben, . | ben Trümmern am Chan fi aber weder In⸗ 
fhriften noh Münzen vorfanden und auch bei Ptolemäus kein 
Name in ver inneren Tracheotis aufgezeichnet ift, der mit dieſen 
Daten verglichen werben könnte, jo bleibt die genauere Erforjchung 
künftigen Beobachtern vorbehalten. 
" Bon biefer Trümmerftelle abwärts ging es durch Eichen⸗ und 
Buchenwaldung, ſchöne Zimmerbolzung, dazwiſchen als Unterholz 
Arbutus, Ilex, Andrachne, Lentiscus und andre Garten⸗ 
gebüſche wucherten. Gegen das Tiefthal traf man viel wilde Oli» 
venwaldung, bis man, nachdem von Oſt ber fich auch der Kleinere 
Pirindfh Su, d. i. der Reisfluß, der von dem zuvor ge 
nannten Mahile berablommt, fid) mit vem Buzaktſchoi Tſchai 
vereinigt hat?!8), nad Mut hinabftieg, das mit feinem Caftell und 
vielen Trümmern weithin vie Selber bevedt und im Anbau eben fo 
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vernachläffigt erſcheint wie bie öſtlich und nordlich über ihr hängenbe 


* Bergterrafle von einer Höhe, die Fiſcher 2000 bis 3000 Fuß hoch 


ſchatzte. Kinneir brauchte von Mut 2 Stunden nörblich zu einer 
im Beginn ver Gebirgspefileen gelegenen Brüde, vie ihn auf bie 
Oftieite des Fluffes von Mut, den ee auh Girama nennt, hin⸗ 
überführte, bamı nad halbſtündigem Anfteigen noch 3 Stunden in _ 
einem Hochthale bis zu dem erwähnten Dorfe. 

Sol. M. Leute fand in Mout (wie er fchreibt) 9) einen Paſcha 
von zwei Roßſchweifen, der in feinem vereinſamten und von der 
Pforte fo fern liegenden Paſchalyk fi) auch wenig um ihre Firmans 
und Befehle befümmerte, und zwar den Reiſenden Futter für das 
Bieh und Stallung gab, aber Feine Pferde zur Weiterreife ftellen 
fonnte. Er hatte ſelbſt nur eine Hütte zwifchen ven Ruinen des 


alten Caftells, aus dem noch Thurmmauern, Baflionen und einige 


nach dem inneren Hofraume offene quadratiſche Thürme hervor- 
zagten, in deſſen Mitte noch ein runder Thurm mit boppelter 
Mauerumgebung, wie wol in manchen Ritterburgen, ftehen geblieben 
war. Den weftlihen Steilabflurz des Felscaſtells beipält ver Ca⸗ 
lycaduus. Noch bezeichnen jehr weitläufige Auinen die Lage einer 
einftigen großen und angefehenen römifchen Colonieftabt?”), die frei⸗ 
lich mit allen ihren ſplendiden Ueberreften gegenwärtig doch mır einen 
Traneranblid barbietet. Auch ans ver fpätern Zeit Karamanifcher 
Sultaue zeigen Moſcheen und Bäder ihren früheren Glanz, aber 
die heutigen tirkifchen Eimvohner in Armuth und Lumpen bemohnen 
nur Höhlen und elende Hütten und Trümmer, veren Aneinanber- 
reibung nur nah dem Plane antiker Straßen und Tempelanlagen 
georbnet erſcheint; denn noch erkennt man deutlich Iange Reihen 
ehemaliger. Colonaven und Porticus, indem bie Bafen ver Säulen 
noch ftehen geblieben. Weberall liegen Säulenrefte von Verde antico, 
von Tchönen Breccien und Marmorarien auf dem Boden, umber ober 
find zur Stütze von Trümmern ver Häufer und auch ſchon wieder 
verfallenen Moſcheen verwendet. Die mehrſten Bewohner, die man 
zu ſehen befam, waren halbnackt und faſt verhungert. (Nur 200 
Hütten gab Kinneir an.) Und doch iſt das Thal ſehr fruchtbar, 
des beſten Anbaues fähig und könnte zahlreiche Bewohner ernähren. 
Die Vegetation iſt reich und üppig an Weideland, Hainen, waſſer⸗ 
reich, waldreich und auf allen Seiten bieten ſich entzückende Aus⸗ 

2 w. M. Leake I. c. p. 108; Kinneir 1. c. p. 209. 10) Ebendaſ. 

p. . 
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Aa dar; anch das Caſtei zeigt ſich auf feiner Höhe maleriſch, 
unten von ehter Colonnade und von fchönen Gruppen von Bäumen 
umgeben (Olivier faud hier die Olive wildwachſend), in deren Räbe 
and eine ſehr merhuärbige Moſchee im alttärfifchen Styl erbaut 
ſicht mit vem Grabe Karamar Oghla's, ver fie erbaute. Der 
Weg an ihe führt zus Stadt hinaus, durch viele in langen Reiben 
ſtehende Sarkophage Bet alten Recropole hindurch, von betten 
bie nieiften zerttämmmert, doch much einige noch ganz geblieben find. 
Der größere Theil derfelden hatte dieſelben Skierſchädel mit Feſtons 
zu Omantenten, und an einigen ihrer Tafeln waren auch noch ver⸗ 
Kite Buchſtaben, ganz unfeferlich gewordene Infchriften zu jeher. 
Kein Name der Stadt Tonitte gefunden werden, doch war bie Zeit, 
Die man auf das Nachfuchen verwenven konnte, vief zu kurz. Kin⸗ 
neir hatte fie für die alte Philadelphia gehalten, eine anbete 
befiev begruudete Anſicht ſtellt Leake anf. 

Ammian. Marcell., vet in feiner lobpreiſenden Beſchrei⸗ 
bung Ciliciens ven Calycadnus einen ſchiffbaren Strom nannte, 
ber es in feiner Mitte vurchſchneibet (AIV. 8; 2: quam medien 
navigabile flumen Calycadnus intersciadit), weil er wol nur an 
ſeiner Mundung eine Schafferſtetion abgab, fagt, aufler vieleit Okt« 
ſchaften im Lande nenne er auch als Stäpte Selencie, von Se 
leuens (Rieator) erbatt, und Elaupiopofi®, wohin Waifer 
Elaudins eine Colonie geführt Habe (ebendaſ. Olaudivpohs, 
gaam deduxit Colomiam Claudtas Caeser), vaher fie alſo ihrer 
Namen erhielt Ein fräßerer daſelbſt bewohnter Dit iM vem Ra 
men mach wicht befanmt; aber bei der ſchoͤnen unv wWichtigen Gele 
genheit dieſer Localität, die auch in det wilden Gehtegelcnde durch 
Fruchtbarkeit und den Stesinlanf fo ausgezeichnet tat, daß fie zer 
einer großen Colonieſtadt herankeifen Inrinte, hiekt es Reale) fat 
jeher umwahrkheinlidh, daß eine ſolche Lage nicht ſchon fechher zum 
Anbau hätte einladen follen. Da an Steabo (XIV. 672) vie 
ſehr alte griechifche Eolonie Olba menme, die von Ajar, eriekt 
Sohne Teucers, mit einem Tempel des Zeus, Wer larige Zert 
im Ehren ſtand und hefien Priefter emft auch det Herr von Ci⸗ 
lieia Trachta War, gegränder wurde, die Lage diefer ältiftet Co⸗ 
lonie dbes bisher uabetaunt blieb, ſo ſei es wachrſcheinlich, vaß eben 
fie vie Seunsanlage ver ſpäteren Claubdiepolis geweſen. Dei, 
nachdem Strabo die Burg mit Schätzen zu Kyinda oberhalb 





*27) W, N, Leake, Journ. 1. c. p. 117, 320. 
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Andyiale genaunt (}. oben S. 201), führe er Aber biefer Feſte und 
über Soli (die jpätere Pompejopolis) die Gebirgsfette an, in 
welcher viefe Olba gelegen fei, ohne eine genanere BVeſtimmung 
binzuzufligen, vie ich aber mit großer Wahrſcheinlichkeit anf das 
nachfolgenne Gebirge in der Umgebung von Elaudiopolis bezie⸗ 
ben laſſe. Die Gruündung von Olba in der Mitte der Tracheotid 
war nicht unbedentend, da ihre Priefter zugleich, nad Strabe, 
Beherrſcher des inneren Gebirgslandes waren, bie nur eine 
Zeit lang durch Tyrannen,. welhe daraus ein Räuberkanvs 
machten, aus ihrem Beſitzthum verdrängt wurden, zu welchem ſich 
die Lage am Zuſammenfluß beider Hauptſtrome nicht wenig eignete. 
Strabo, der gern die Geſchichte der antiken Prieſterſtaaten, 
bie in Kleinaſien eine fo merkwurdige Rolle geſpielt Hatten, befpricht, 
weil feine eigenen Borfahren ihnen angehörten, fagt, daß zu fetter 
Zeit durch die Römer ver Raubftaat im ber Tracheotis zerfiärt 
und Das Principat bes Teucer und feines Prieftertbums 
wieber hergeftellt wurde, andy hatten vie miehrften Prieſter beffelben 
vie Namen Teucer md Ajar geführt. Damm babe aber eine ges 
wife Aba, bie Tochter des Tyrannen Zenopbanes, fi durch 
Heirat, an jene Prinzenfamilie angeſchloſſen und veren Beſitzthum, 
das ihr Bater zuvor als Vormund adminiftrirt hafte, art ſich ge 
riften. Als die Aömer unter Antonius mb Cleopatra bort 
die Gewalt bekamen, habe fie viefelben beſtürmt und andı durch fle, 
die alles nach Willkühr vergeudet, das Beſitzrecht an dieſe Ufurpa⸗ 
tion beſtaͤtigt erhalten, aber nachher wurde ihr dieß wieder ges 
nommen und die Familie der Teucer wurde in ihrem Eigenthume 
rehabilitirt. 

Es iſt vieß ein intereſſanter Bid in die früheren Zuſtende 
ver Tracheotis, die und ſonſt unbekannt geblieben. Zu einem fo 
wichtigen Mittelpunkt des, Briefteriantes wie Olba mußte fi 
die Localität allervings recht eignen, melde fpäter durch Kaiſer 
Elandins vie Colonie zugeführt erhielt. Ob volle Identikät 
beider Orte anzunehmen fein Tamıt, bleibt noch zweifelhaft, da 
Hieroeles im Symecd. p. 709 in der Epardiie Ifauria die beiben 
Orte Olba und Claudiopolis mebeweinanber als verſchiebene 
Biſchofsſitze aufzählt, und auch Unterſchriften ver Olbiſchen Episropie 
auf dem Concil zu Conſtantinopel bekannt ſind, die von Claudiopolis 
in Iſauria auf ven Concilien zu Nicäa und Chalcedon ſich als 
Episc. Eieſius und Theodorus unterſchrieben haben, zur Eparchie 
von Iſauria aber auch Cilicia Trachea gehörte. 
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In Theophanes Chronogrephia (ed. Bonm 1839. Vol. I. 
P. 118. p. 212) wird Claudiopolis die Stabt »zwiſchen bei- 
ben Taurusletten« (serakd rov dvo Tavowr Ev nediw 
xeuuevn) ſehr richtig bezeichnet, da fie im Engthal zwifchen beiden 
an der Nord» und Südſeite auffteigenden Ketten liegt, auch wird 
buch ihn von dem Kriege des Kaiſers Anaftafius (im J. 486 
n. Chr. Geb.), den er gegen bie damals rebellirenden raubfüchtigen 
Iſaurier bis Claudiopolis zu führen hatte, Bericht gegeben, 
woraus hervorgeht, daß feine Heere dieſelben Uebergänge über ven 
Taurus von der Norbfeite ber überfteigen mußten, um das Raub- 
gefindel in Schluchten bei dieſer Stabt und dur Einnahme ihrer 
Feſte zu vernichten, wobei ver Biſchof Eonon einer ber byzan⸗ 
tinifhen Feldherrn war, aber verwundet wurde und feinen Tod fand. 
Wahrſcheinlich Hat damals auch eine Zerftörung dieſer einſt mit 
Dentmälern geichmüdten Colonie ftattgefunden. Doc beftand fie 
noch zur Zeit Eonftantinus Borphyrog.®?) umd gebürte zu 
der fogenannten Decapolis im inneren Cilicien, weſtwärts von 
Seleucia, wo fie als vie ſechſte der dortigen zehn Colonieſtädte 
Elaudiopolis aufgeführt wird, von benen bie mehrften ihre Na- 
men von ihren Stiftern erhalten hatten. Bei bem Durchmarſche des 
Kreuzfahrerheeres unter Kaiſer Friedrich I Barbaroffa im 
3. 1190 von Larenda (Karaman), der füdlichften Grenzftabt des 
Selofchufenreihes von Iconium, durch das wilde ciliciſche Gebirgs⸗ 
Ianb konnte ber tapfere Kaifer keinen andern Weg nad Seleucta 
"zum Calycadnus nehmen, als venjelben über ven ſchon genannten 
einzigen Gebirgspaß des Kara Sekiz Boghaz. Cr wird frei 
Ich nicht mit Namen genannt, aber bis dahin reichte damals das 
Königreich Leo's von Klein-Armenien, ver ihm auch feine 
Boten bis an feine Grenze entgenſchickte, um ihn feiner Sreundfchaft 
und wohlwollenden Aufnahme zu verfichern. Kaum hatten fich die 
ermübeten Pilger einige Zage in Laranda ausgeruht und zu neuen 
Strapazen geftärkt, als fie gleich in den erften Stunden ihres Süp- 
marſches vom da aus dem Gebiete der Ungläubigen an die Ge⸗ 
birgsgrenze bes hriftlihen Armeniens kamen, wo fle der 
Aublick der auf den Feldmarlen ver Dörfer aufgerichteten Kreuze mit 
Wonne erfüllte). Ihre Hoffnung, hier unter ihren Glaubens⸗ 


»2i) Const. Porph. de Themat. I. Thema XIII. Seleucise, ed. J. Bekkeri. 
Bonn. Vol. IH. p. 36, 9. 3) Fr. Wilfen, Gefch. der Kreuzzüge. 
Th. IV. &..135. 
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genoffen eine Erleichterung ihrer bisherigen Befchwerben und Ges 
fahren zu finden, wurde jeboch getäufcht, da in dem rauhen Cilicien, 
das fie von da bis zum Calycaduus kei Seleucia (Selefleh) 
zu durchſchreiten hatten, die größten Wildniſſe entgegentraten, da es 
fo ſehr an Lebensmitteln wie an aller menſchlichen Hilfe fehlte, daß 
fie oft in die größte Noth und Berzweiflung geriethen. Je weiter 
fie in das Gebirge eindrangen, deſto höher wurben bie Berge, vefto 
fteiler die weglofen Abgrüude; und die Fleinen armenifchen 
Fürſten, welde feit dem Berfalle des ſeldſchukiſchen Reiches dieſe 
Gebirgsgaue beherrfchten und es heimlich mit beiden Parteien nicht 
verderben wollten, wagten es aus Furcht vor dem mächtigen Sultan 
Saladin nicht, ver fie im Rüden von Syrien beftändig mit grau⸗ 
famen Ueberfällen bedrohte, feinem gehaßten Feind, ver ihm entge- 
genzog, mit Eifer beizuftehen, weil fie jeine Rache bei veflen wieder 
wachjender Uebermacht kannten. Selbft der armenifche Heine Fürft 
von Sibilia, der im feften Schloffe an ver nörblichen chriftlichen 
Grenzmark (feine Lage ift unbekannt geblieben) dem Kaiſer auf ver 
Strafe, welhe das Pilgerheer einfhlug, mit großen Ehren ent⸗ 
gegenlam, weil er dort vie Wacht hatte, konnte ihm nur geringe 
Hülfe bieten. Beim Ueberfleigen des weglofen Hochgebirgspafſes 
überrafchte die Krenzfahrer ein Erpbeben, das ihre Noth nur ver- 
mehrte, und bei weiterm Fortfchritt durch immer wegloſere Wild⸗ 
niffe hielt ver Kaiſer die wenig tröftlihen Ansfagen der Boten, 
welche ihm König Leo ald Wegweifer entgegengefandt hatte, geheim, 
um das geplagte Boll nicht noch mehr vor der Zukunft zurückzu⸗ 
ſchrecken. Biele von ihnen blieben vor Hunger und Ermattung 
liegen, viele erkrankten, vie Bifchöfe, welche früher ihre Roſſe wacker 
getummelt und an mandem gefährlichen Kampfe in ven Schlachten 
Theil genommen, Tonnten bier nur in Sänften ſich tragen Laflen, 
viele Ritter in ihren ſchweren Rüſtungen mußten wegen völliger 
Hinfälligkeit pur ihre Knappen fiber das Gebirge getragen werben. 
Es fcheint, daß ihr Weg wicht im der birect ſüdlichen Richtung nad 
Clandiopolis oder Mut führte, fonvern daß ihre Wegweifer fie den 
kürzern öftlihern Weg nad Seleucia am untern Laufe bes 
Stromlaufes nehmen ließen, ber vielleicht wegen ver mehrfach zu 
überjegenven Gebirgsketten und Tiefthäler noch befchwerlicher fein 
mochte ald der oben beichriebene. Kine ſolche Route ift auch vom 
Süpabfall des Kara Seliz Boghaz ſüdoſtwärts abzweigenn über 
Keftel, Mahile und Sarykawak auf ver Karte angezeigt, ber 
zum untern Calycadnus bei dem heutigen Selefleh führte, Hier 
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alſo, an einer Paßenge bes Stroms (erat loens in sinu Ci- 
licjae, quem hinc montes ardui, hinc Selefic flumen praeter- 
fluens ooartabat; in Historia Hierosolymitana fol. 1162 ed. Bon- 
gars), erreichte den jo frommen und tapfern wie befonnenen un 
großfinnigen Kaiſer Friedrich L fein tragifches Schidfal, daß er 
nach Ueberwinbung jo großer Kämpfe und Mühſeligkeiten jo eben 
am Drfe der Erholung angelommen, in ver wilpreißenben Flut des 
Stromes bei deſſen Uebergange ben unerwarteten und fo plöglichen 
Tod finden mußte, ber fein ganzes Heer in bie größte Betrübniß 
und in fo große-Berzweiflung verfegte, daß von dieſem Tage an 
auch per ganzen Pilgerfchaar ver Muth ſank zu weiterer Yortfüh- 
rung ihrer Unternehmung. Die verſchiedenen Angaben über ben 
traurigen Untergang des Kaiſers in ben Steomeswellen find bei ven 
Geſchichtſchreibern nadhzufehen??). Die Stelle in Tagenos Bericht 
über den Pilgerzug Kaiſer Friedrichs L, wo es von deſſen Kriegs⸗ 
heere heißt: descendentes igitur juxta praedietam aquam, Sele- 
phica nomine (d. i, Strom von Selefleh oder Seleucia), juxta 
lapideum pontem castra mutati sumus, hat ben Geſchichtſchrei⸗ 
ber der Kreuzzüge zu ber Bemerkung veranlaßt, dies möchte wol 
dieſelbe Steinbrüde fein, vie M. Kinneir am Mut-Su überfekt 
habe?s), ein Irrthum, der nur aus ber früheren Unfenntniß ver 
Dertlichleiten hervorgehen konnte, da dieſe Steinbrüde bei Mut 
über den Nebenfluß wenigftens 3 bis 4 Tagereifen den Strom auf- 
wärts weit in Weft von Selefkeh over Seleucia lag, in befien 
Nähe der Untergang des Kaifers ftattfand. Weshalb diefer Fluß, 
der nach europäiſcher Ausiprache, wie fhon Büſching fagte, Sa⸗ 
leph und Selephica geſchrieben ward, auch ben Namen Suörgo- 
norauas, d. i. der Eiſenfluß, hatte, wie ihn ſchon bie Kreuzfahrer 
(Jacobi de Vitriaco Historia Jherosol. ed. Bong. II. fol. 1121 
einen „fuvium ferreum”) nannten, if uns unbelamt geblieben. 
Nah Meletius (III. 183 bei Wilken) follen ihn die Türken auch 
Sale-Sui genannt haben. Leake und Kinneir geben bie Breite der 
Thalebene des Calhyeadnus von Mut, das am nördlichen Hügelranbe 
liegt, längs des Mut⸗Su oder Girama bis zu feiner Vereini⸗ 
gung mit dem im Februar 260 Schritt breiten, flachen, aber rei» 
ßenden Tslufle von Erminal auf 2 Stunven, von va bis zum füb- 


*) Sr. Wilfen a.a.D. IV. S. 139—143, u. Beilage S.3—6; Fr. 
v. Raumer, Gefch. ber, Hohenftaufen und ihrer Zeit. 1823. Th. II. 
S. 48, ”, Fr. Willen, Geſch. a. a. D. IV. S. 137. 
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fihen Bergranpe auf mar 1 Stunde, und übereimftimmb auch 
Plivier die ganze Breite auf 3 Stunden an, wongch doch Fiſchera 
Terraimeihuung, bie das Thal ganz eng und ſchluchtenartig darftellt, 
Smge Modification erleiden zu müflen fcheint. 

2. Der mittlere Lauf des vereinigten Calycadnus. 
Der um aus ben beiden Hauptarmen weiter unterhalb Mut ver- 
inte Calycadnus nimmt feinen mittleren Lauf oſtwaͤrts durch vieke 
Pindangen ummer zwiſchen hoben Uferwänden und Bergletten hin 
durch, Fe ex das Meer erreichen Tann. Das Dorf Kach Fidi if 
ia einer bigfer Mindungen in ganz engem Felsſchlunde am Strome 
gelegen, Aber den alpine isrlehöhen mit ppller Schweizernatur em⸗ 
pesrageh, währenn ja feinem Thalboden das Orangenclima bericht. 
Bon dieſem Dorfe gus lang mar mus an fleilen Gebirgewänpen bie 
engen Felaſchlünde des Stepmes überkleitern, bid man nad) 8 Stun- 
den Zeit bie pffwere (bene an feinem unteren Ende erreicht. Die 
dehia foll ver Strom nach v. Tſchichatſcheff wicht Aber B Fk 
Tiefe, nicht über 76 bis 107 Fuß Breite und ein Gefälle von 
3% Fuß auf bie Lieue haben, welches aber im feinem oberen Laufe 
vierfach je groß ſei ?), 

Der nähe ihm unterhalb Mut vom nörblicen Hochgebirge 
zuflürzenne bebeniende Strom ift der Sary⸗Kawal⸗Su (d. i. gelbes 
Yhornwafler), der am gleichnamigen Orte in feinem oberen Thal⸗ 
grande vorũbereilt. Seine Thalraͤnder zeichnen fich durch ein faftiges 
Srün aus, eine Folge ihrer muſterhaften Beriefelung, bie noch ein 
Ueberreſt älterer Kanalifgtien, die man ben Römerzeiten?7) zufchreibt, 
jean fol, alſo einer längſt verſchwundenen Culturperiode dieſer 
Landſchaft. 

Ueber den Quellen des Sary Lawak in N.O. yon Mut er⸗ 
hebt ſich eine niedere Vorterraſſe des Gebirgs, die nur nah von 
2000 bis 3000 Fuß abſoluter Höhe einerſeits gegen Norden an ven 
Fuß des hohen Sumal Kuſſa Dagh und an ſeine um 2000 Fuß 
hüpere Hochebene fih anſchlicht, andererſeits gegen Süd und Of . 
allmälig gegen die Meerfeite abfällt. Die Eintönigfeit dieſer nie 
dern Vorterraſſe iſt unr duch Waldung oder einige über fie hervor⸗ 
ragende Berge unterbrochen, wie durch den Tekieh und Tſchomal 
Hiffer Dagb, vielsuht das bei Homer hypothetiſche Gebirge 
Arima im Lonbe bes Typhoeus (in JIlias IL 783), das durch 


26) giſcher 0.0. D. G. 322. »7 P. de Tehihatchef, Asie Mineure. I. 
p- 284 


330 Klein⸗Afien. 6. 27. 


Steph. Byz. und Euſtath. nach Cilicien, nah Andern auch ans 
derwaͤrts bin verlegt wird, und hier in Cilicien wenigſtens noch 
durch keine Vulcanſpuren des Typhoeus beſtätigt werden konnte. 
Der hie und da ſehr ſparſam vorkommende gute Boden wird nur 
von ben wenigen dort überwinternden turkomaniſchen Hirtenftänmen 
zum Anbau von Gerſte benutt, denn andere Bewohner hat viefer 
Plateanabfall nicht, von deſſen öftlichen Berghöhen ver Gjök 
Zepe Dagh und Gugluk Dagb, die wir ſchon früher genannt 
haben, die kurzen Küftenflüffe Lamas⸗Su (Lamos der Alten) ımb 
Sarlan  Dereffi ſüdoſtwärts zum Meere fallen, veren obere 
Thäler nah Fiſcher ſchon viel weniger tiefe Einfchnitte in dieſe 
nievere Plateaufläche zeigen, als alle die anderen Thalflüfte ber 
inneren Tradheotis. Dagegen bleibt der Abfall verfelben Vor⸗ 
finfe des Plateaus gegen vie Süpfeite zum vielfach fich windenden 
Thale des unteren Calycadnuslaufes noch plöglid und ſteil 
1000 bis 2000 Fuß hoch, mit oft bemwalveten Lehnen, auf deren 
hervorragenden Gipfeln mehrere mitunter noch ſehr wohl erhal- 
tene Burgen umb Feſten, fie krönend, fich erheben. Ihre felfigen 
Abfälle ziehen entlang über der Mündung des großen Stroms an 
feiner Nordſeite noch am Meeresufer fort, wo an einigen Stellen 
wie zu Korgos (dem Corycos der Alten) beim Tatlü⸗ſu felbft hohe , 
Felswände unmittelbar in das Meer abftürzen, fo baß bie alte 
Kunſtſtraße, welche die Römer ſich ausarbeiteten, wie ſchwebend 
oder gallerieartig nur in das Geftein eingejprengt, bem einzigen 
Paffagemweg längs dem Meere geftattet. Wo jet kaum einige hun⸗ 
dert arme elende Menjchen ihr Leben mühſam fortfchleppen, wohnten 
einst hunderttauſende betriebjamer Menſchen geprängt beifammen, wie 
dies die große Menge noch übriggebliebener Ruinen von Tempeln, 
Balläften, Kirchen und Burgen, Sarcophagen und Necropolen, wie 
Reſte von Waflerleitungen und Aquädukten und Kunftftraßen aller 
Art beweilen. An dem heutigen menfchenleeren Geſtade von ver 
·Calyeadnusmündung norboftwärts über Perſchembeh, wo der Boden 
noch Reis und Baummolle erzeugt, über die Münbungen der Kü⸗ 
ftenfläfie Yamas Su und Sarkan Dereffi, ftehen noch Reſte jetzt 
wildwuchernder Bomeranzenpflanzungen, bie und da zerftrent 
einzelne kräftige Eichen, Cedern, Platanen, von wilden Wein⸗ 
eben umrankt, dazwiſchen ſaftiggrüne Wiefenftreden, an denen wild⸗ 
blühende Hecken von Myrthengebüſchen, vie nie von Schneeſchauern 
erreicht werden, in Einſamkeit und Einöde vertrauern, da auch ihre 
beſchiffbare Küſte und ihre Landungsſtellen von keinen Segelſchiffen 
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heſucht werben und veröbet ſtehen. Daffelbe gilt auch, fagt ber 
treffliche Beobachter 28), im höchſten Maaße von Selefkeh nahe 
dem Ausfluſſe des Calycadnus, wo vie Sinkſtoffe, welche derſelbe 
beſonders im Frühjahr bei hohen Waſſern mit ſich führt, ein meh⸗ 
zere Ouabratmeilen großes Anſchwemmungsland gebilvet haben, das 
zum Theil verfandet ift, zum Theil unbenugt Liegt, da auch hier, 
wo einft eine volkreiche Stadt, die Seleucia, blühte, nur wenige 
handert Menfchen in ihren Ruinen haufen. Der Fluß, der in feiner 
ganzen Ausdehnung an vielen Stellen furtbbar ift, bleibt dies zwar 
auch in ver Nähe von Selefleh und zuweilen fogar unterhalb des 
Ortes, von wo der Fluß noch A bis 5 Stunden erweiterten Laufes ' 
bis zum Meere zurüdzulegen bat; doch iſt er nur überall mit 
großer Vorſicht zu paffiven, da fein fehr wandelbares Bette viel 
Flugſand mütführt. Eben dieſe Eigenfchaft war es, die am wahr⸗ 
ſcheinlichſten dem großen Hohenſtaufen ven Tod brachte, ungeachtet 
ex, wie feine Zeitgenoffen berichteten, ein guter Schwimmer in ver 
Zeit feiner Manneskraft gewejen war. 


- Erläuterung 3. 


Das Mündungsgebiet des Calycadnus mit der Stadt Selefleh 

(Seleucia) und dem ciliciſchen Geſtadelande nordoſtwärts über 

Perſchembeh, Korghos, Mezetlü, Soli (Pompejopolis) bis zur 
Mündung des Tarſusſtroms. 


Ueber das Mündungsland und den unteren Lauf des Caly⸗ 
cadnus haben vie Alten verhältnigmäßig gegen andere ihnen zu⸗ 
gewandte Küſtenſtriche nur jehr wenig Nachrichten mitgetheilt, doch 
iR Das was Strabo darüber fagt, jo wenig es auch fein mag, 
Beweis genug, baß er darüber ſehr gut unterrichtet war; denn feine 
Angaben find die faft einzigen Wegweiſer geblieben, durch welche es 
möglich gewejen, fi) auch heute noch auf jenem von allen nachfol⸗ 
genven Autoren jo jehr vernachläſſigten Geſtadelande durch Wieder⸗ 
entdeckung veflelben nach anderthalb Jahrtauſenden wilder Verwirrung 
und Zerſtörung beflelben durch vie Unbill der Völker und ven Here 
gang ver Zeitläufe zu orientiren, was wir vorzüglich ven keines⸗ 
wegs gefahrlofen und oft großen Anftrengungen des britijhen Sees 


239, Mai. Fiſcher a. a. O..S. 33. 
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eapitänd, unferes hochverebrten Gdnners, des Admiral Pr. Beanfort 
(feyt ein würdiger Emeritus), verdanken, durch deſſen meifterhafte 
Kaftenaufnahme und Hafftiche Berichterftattung in den Jahren 1811 
und 1812 bieß erſt möglich geworben tft. 

Strabo, der feine Nachrichten über das rauhe Cilicien 
wit der Beſchreibung ver Küfte vom Calycadnus bis an das 
ebene Etlicien gegen den Tarfusftrom beendet (Strabo XIV. 
670-672), giebt folgende Daten: „Jenſeit Celenderis (dem heu⸗ 
Aigen Kilandria, ſ. unten) oftmärts weiter ſchreitend, fagt ex, folgt 
Holmi, eine Stadt, welche die Seleucier anfangs befegten, dann 
aber verließen, um fich zu Seleucia, einer neuen und gut gebauten 
Stadt am Calycadnus, niederzulaſſen, erft nachtem fie dieſelbe 
erbaut hatten. Denn nahe bei Holmi und nur wenn man ba® 
Eap Sarpedon umgangen hat, trifft man auf die Münpung bes 
Calyeadnus, ver bis Seleucia aufmärts -befchifft wird. Nahe die 
fem ift das Gap Zephyrium. Den Fluß fleigt man aufwärts, 
um nah Seleucia zu kommen, eine Stabt, die ftarf beudlfert iſt, 
deren Bewohner an Sitten von denen der. Eilicier und Pamphylier 
ſehr abweichend find, wo Athenäus und Xenarch, die Peripatetifer, 
heimifch waren. Oftwärts Seleucia folgt ver Feld Boecile mit. 

‚einer in Feld gehauenen Zreppenfludht, die nad Seleucia führt. 
Hiertiuf folgt eine andere Spige Anemurium, dann die Infel 
Erambufa ımb das Cap Eorycus, 20 Stadien abwärts die 
Höhle Eoryetum (Kwpvxıov ayrgov), wo der befte Erocus 
(Safran) wähft, in einer fehr großen, tiefen, freisrunden Einfen- 
fung, die auf allen Seiten von hoben Felſen umgeben if. Steigt 
man in biefelbe hinab, fo findet man einen ungleidyen, fteinigen 
Doven mit allen Arten Gebüfh und immergränen Pflanzen be⸗ 
wachſen, dazwilchen vie Safranpflanze, von teren griechiſchem 
Kamen Koöxos man gewöhnlich ven Namen ver Stabt berleitete, 
ver aber von ber wahren Wurzel Kmovxog abzuleiten ift, was bie 
Anſchwellung eines VBorgebirges durch eine Höhlung beventen 
kann, welches beides eher ver Tage des Drtes zu entſprechen fcheint*29). 
Auch eine ®rotte ift da, aus welcher ein ſtarkes, Hares Flußwafſer 
hervortritt, das ſich fehr bald wieder in die Erbe verbirgt und dann 
erſt wieder hervorbricht, mo es fih zum Meere ergießt; man nennt 
es das Bitterwaffer (Ilıxoör vdwe). 


“ v. Langlois, Voy. en Cilicie, Corycus, in Revue Archeol. Annee XII. 
P- . 
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Rah dem Eoryces, fährt Strabo weiter fort, folgt die 
Infel Elaeuffa, ganz dicht ver Küfte vorliegend. Auf ihe nahm 
Archelaus feinen Sit und baute ſich feinen Pallaft, nachdem ganz 
Cilicia Trachea, die Stadt Seleucia ausgenommen, unter feine 
Herrichaft gelommen war, wie fie zuvor unter Amyntas unb no 
fräber vor dieſem unter Cleopatra geftanven hatte Das Land 
‚wie das Meer waren hier zu ſehr ven Räubern ausgefegt: daß 
Land wegen ver hohen und milden Gebirge, von benen aus Die 
Ebenen leicht zu überfallen find, das Waſſer durch Piraten, die 
das befte Schiffsbauholz, ihre Fahrzeuge zu zimmern, vorfanven und 
ſehr niele Ankerſtellen und Häfen, die ihnen zu Aſylen als Raub⸗ 
nefter dienen konnten. Deshalb überließen, fagt Strabo, vie 
Römer viefes Land, ftatt es felbft im ihren Beſitz und in eigene 
Berwaltung zu nehinen, wozu fie immer Beamte und Truppen bort 
hätten unterhalten möüflen, lieber den daſelbſt einheimischen Fürſten 
um geftatteten dem Archelaus, welcher. ſchon Herr von Cappa- 
docien war, auch ven Belig des rauhen Ciliciens. Dieſes 
hatte den Fluß Lamus zur Oftgrenze, wo aud) ein gleichnamiger 
leiten fand, ver zwilchen ver Inſel Elaeufja und Soli Liegt, 
wo vas ebene Cilicien feinen Anfang nimmt. Auf Zamne 
folgt Soli, wo das iſſiſche Eilicien anfängt, ein Ort von den 
Ahäern und Rhodiern von Lindus gegründet, der aber fo fehr 
an Bewohnern verarınt war, daß Bompejus M. nad) Beendigung 
des Biratentrieges.das durch ihn erhaltene und beguabigte Volt 
als Eolonie in Soli anfievelte und dviefer ven Namen Pompejo⸗ 
polis gab.« So weit Strabo's Bericht, deffen Ortsnamen faft 
alle verſchwunden, einige wie bie von Seleucia, Coryeos, Lan 
nur in ihren Verſtümmelungen Seleffeh, Korghos, Lauras ſich 
erbielten, vie Gegenftände aber geblieben und auch noch heute ben 
Raturverhältnifien gemäß wieder erlennbar find. 

Der einzige Augenzeuge aus neuer Zeit, von dem wir Bericht: 
erhalten haben, welcher dieſelbe Küftenreife, vie Strabo bier aw 
dentete, zu Lande zurlidgelegt Bat, ift Graf A. Pourtales%) 
im 9. 1843, der vom 1. November an in zwei Tagemärſchen 
dieſen hoͤchſt beſchwerlichen Weg bis Holmi bei Selefleh zurückgelegt 
bat. Den ganzar erften Tagemarſch von Kilandria ober Eelenverie 
sfiwärts dicht an ber Meeresfüfte hin war das Yand von jeder 
Menſcheuſeele leer um verlafien, eine Gntvöllerung, bie ſicher erſt 


”) Gr. A. Pourtales, Journ. 1843. Mser. Bl. 41. 
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der tüirfifchen Herrichaft zuzuſchreiben ift, da nicht nur viele Reſte 
ans ver antiten Zeit, fonvern auch aus ver Periode des Mittel- 
alters umd fpäterer Zeit beweifen, wie einft dieſe Küfte wol bevöl⸗ 
kerter geweſen, als fie gegenwärtig iſt. In faft allen Baien und 
Borgebirgen, vie hier fortwährend miteinander auf eine höchſt roman 
tifche Weife wechſeln, findet man verlaffene Ortſchaften, Schlöffer, 
Bauten, aber feine Menſchen, die fie bewohnten, und doch find hier 
die Berge fhon nievriger als die weiter im Weſten zu Anamur, wo 
ihre Unzugänglichleit weit fchroffer iſt. Einzelne fteilere Stellen 
bieten dem Reiter allerdings bei ber völligen Weglofigfeit vie größte 
Gefahr. Einige Padpferve ftürzten von den ſchlüpfrigen, faft weg⸗ 
Iofen Steilfelfen allerdings wiederholt in tiefe Abſtürze und ſetzten 
die Reiſenden um ſo mehr in Gefahr, da hier jede Einrichtung zur 
Fortſetzung einer Wanderung fehlt und man vergeblich nach Poſt⸗ 
pferden und andern Transportthieren fragen fann. Trifft man etwa 
auf eine Menfchengruppe, fo find es die rohſten Zürüfen; vie Wei⸗ 
ber ergreifen fogleidy die Flucht umd vie Männer, etwa umherziehende 
Hirten, find ganz rathlos. An Lebensmittel zur Speifung ift nicht 
zu denken, und wären nicht rothbeinige Nebhühner, die man fich Durch 
die Zagd leicht felbft erlegt und mit dem mitgebrachten Proviant 
feloft bereitet, fo würde vielleicht gar Fein Bortlommen fein. Am 
erften Abend nahte man ermattet einer Bat, an der man ein großes 
Magazin ftehen ſah, in dem man ein Unterlommen erhoffte. Aber 
ber Kaufmann, der es mwahrfcheinlich zu Zeiten zur Ausſchiffung von 
Prodneten nah Eypern erbaut haben mag, war abweiend, feine Seele 
zu finden; auch als man tie Pforte gejprengt hatte, die nur mit 
einem Strid zugebunden und mit Siegelad verfiegelt war, fand man 
die inneren Räume leer, fie konnten aber in dieſer Wildniß als Nacht⸗ 
berberge dienen. Nur ein großer Kater, ber wie ein böfer Kobold 
die ungebetenen Gäfte umſchlich, ſchien der Wächter des mufteriöfen 
verlaffenen Baued am rauſchenden einfamen DReeresufer zu fein, das 
am nächften Morgen wieder verlaflen wurve, um eine eben fo wilve 
Käfteneinöpde ven ganzen Tag zu bucchziehen, bis man einigen bes 
waffneten Juruls begegnete, die eher grimmigen Räubern als Zie⸗ 
genbirten gleich die Thäler durchſtreiften, als man fich fchon der 
mehr. von mienſchlichen Bewohnern bevölkerten Gegend, ver Bai 
von Selefkeh, nahte, welche auch am Abend erreiht warb und 
Agha Liman, ver Hafen des Agha von Holmi, genannt 
warb. 
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Diefer Agha Limant), welden Fr. Beaufort ge 
naner befchrieben hat, ift eine Heine geichügte Bai im Suden nabe 
dee Stadt Seleflehb, welcher er zum Hafenort dienen könnte, wenn 
die veröbete Stabt deſſen bedürfte. Sie ift durch eine Heine Feſte, 
einen Polygonalbau von 8 Seiten mit einer Gallerie, die fle um⸗ 
läuft, und einem Parapet auf dem Burgkranze, gefhügt; ein Thurm 
an jeder Ecke flanfirt fie, die aber ohne Geſchütz waren, ald Beau⸗ 
fort fie befuchte. Ihr Inneres ift durch eine Onermaner in zwei 
Räume getheilt, davon der eine eim leerer Hof, der andere mit einem 
Hänflein elender Hütten befett ift, vie aber leer ſtanden, weil ihre 
Bewohner fih auf die benachbarten Jailas im Gebirge begeben hat» 
ten. Einft foll ver Ort ein wahres Biratenneft gemefen fein, aus 
deſſen Bucht viele hundert Corſarenſchiffe auf Beute auszugehen 
pflegten, die an vierhundert Städte in Schreden gejeßt haben jollen. 
Nur 1’, Stunden im Norven diefer Bai fangen die Ruinen der 
alten Stadt Seleucia, ver heutigen Selefkeh, an, weldhe vom 
Hafenorte ans fichtbar find. Da Capt. Beaufort fein Schiff nicht 
verlaffen konnte, ſchickte er einige feiner Officiere als Deputation 
an ven Agha von Seleffeh, vie ihm berichteten, daß die dortigen 
Auinen einen weiten Raum auf der Weitfeite des Stroms einneh⸗ 
men, den fie Ghiuk Sooyoo, d. i. Gjök Su over Calycadnus, 
nennen hörten. Eine Brüde von 6 Bogen, die über ihn führt, hatte 
ſich noch gut erhalten und mag vielleicht dieſelbe fein, vie zu Kaifer 
Friedrichs I. Zeiten von den Krenzfahrern dort ſchon genannt 
wurde. Man fah an einer Bergfeite ein halb in Fels ausgehauenes 
Amphitheater, das gegen Südoſt gewendet ift, davon fich eine Reihe 
bevententer Ruinen mit Porticos und noch andere große Baus 
werte anfchließen. Weiterhin einen. Tempel, ver, in eine chriftliche 
Kirche verwandelt, mehrere große forinthifhe Säulen von 4 Fuß 
Durchmefier zeigte, von denen einige noch aufrecht flanden. Nur 
wenige Minuten im Süden des Theaters bemerkte man ven Mars 
morbrud, aus welchem alle Prachtbauten des Ortes hervorgegan« 
gen waren, auch fehr viele Sarlophage daraus in der nahen Necro- 
pole ) gearbeitet, welche vurch ihren weiten Umfang, ben fie bedecken, 


*31) Fr, Beaufort, Capt. R. N., Karamania or brief Description of the South 
Coast of Asia Minor and of the Remains of Antiquity etc. collected 
4811—1812, with Map, Plans and Views. Sec. Ed. 8. Lond. 1818. 
p- 220— 227. 9?) Leon de Luborde, Voyage‘de l’Asie Mineure. 
Paris in fol. 1838. Livraison 3. Pl. 7. Selefke, Vue des anciens tom- 
beauz. Pi. 8. Plan de Selefke. 
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auf die einftige ftarfe Bevölkerung der alten Selencia zurüchſchließen 
hießen. An der Norpfeite veflelben Bergs waren in weichere Stein« 
lager fehr viele Satacomben ausgehanen, die aber alle erbrochen unb 
ihres Inhalts beranbt find. An beiden Stellen fah man viele In» 
fhriften, denen fehr häufig ein Kreuz vorm und eim anderes am 
Ende derſelben eingegraben war, fo daß die Necropole feinem fehr 
hoben Alter angehören konnte; auch fielen bie häufig wechſelnden 
Formen ver Buchftaben in ven Schriftzügen auf; über der Pforte 
einer der Catacomben copirte man eine Infchrift, in welder ber 
Name eines M. Aurelins Berenicianns vorkam, in deren unterm Felde 
ber Rame eines Cäfaren, der ven Nachlommen des Berfiorbenen 
verhaßt geweſen zu fein fcheint, ausgemeißelt war; dieſe Iufchrift 
konnte keinem Chriften angehört haben (No. 4429)%3), Nahe den 
Satacomben ſah man ein fehr großes Wafferbeden in einer wei« 
chen Steinfchicht von 150 Fuß Länge, 75 Fuß Breite und 35 Fuß 
Tiefe ausgehauen, und im Weit ver Stabt auf einem Berge bie 
Hefte einer Citadelle in ovaler Form erhalten, mit voppelten Grä- 
ben und guten Mauern umgeben und von vielen Thärmen flanfirt. 
Das Innere verfelben lag voll Häufertrümmer und darunter auch 
vol Säulenfragmente. Bielleiht daß mande biefer Bauten auch 
nicht römifche waren, da e8 an kritiſcher Beobachtung fehlte und 
italienifche Annaliften die Nachricht haben, daß einft vie Könige von 
Klein-Armenien biefe Stadt ten Rittern von Rhodos für 
bie ihnen geleifteten Dienfte abgetreten haben follen, worüber bie 
Altenftüde des Bapftes Innocenz II. fich in dem Vatican vorfin- 
ben follen. Doch fand man bier feine antiken Sculpturrefte von 
höherem Alter, wie man viefe in ven Mauern des Eaftelld Bnprun 
(Balicamafius) vorgefunden hatte, zu diefer Feſte verwendet. Aber 
außerhalb des Eingangsthors zur Feſtung befindet fich über beffen 
Pforte eine Steintafel mit zehn Zeilen armenifcher Infhrift, 
mit einer Randfchrift?*), welche ven Rahmen ver quabratifchen Tafel 
berfelben umläuft, und eine andere Schrift ift in erhabenen ausge 
bauenen Schriftzügen verfaßt. Die moderne Selefteh befteht mır 
aus einem Haufen elenver Holzhütten, unter denen das Hans bes 
Agha nur wenig beſſer als die übrigen ausfah. 

Die einzige frühere Nachricht Über die Stadt, die und außer 
dem Gefagten noch belannt geworben, ift die vom venetianifchen 


*33) Corpus Inseript. Graec. Vol: IH. p. 207. 32) S. die Gopie bei 
Beaufort a. a. 0. S. 202 u. 246. 


Selefkeh, die alte Seleucia. a2 


Geſandten Zoſafa Barbaro’s), ver auf feiner Reife nach Perfiee 
im Jahr 1471 fi auch einige Zeit in ihr aufgehalten hat, die @ 
Geleuce oder Selentia fhreibt, und ven Fluß, an dem fie liegt, ver 
Größte nach mit feiner heimathlichen Brenta vergleicht. Bon Euro 
(Rorgbos), jagt er, Liegt vie Stadt 10 Miglien weitwärts, new 
Meere aber nur 5 Miglien fen. Das Theater im nahen Berge 
ansgehanen vergleicht er ver Größe nach mit dem von Verona; 
ex fand es noch umgeben von Marmorfäulen aus Monolitken, und 
die Stufenſitze noch vorhanden. Beim Auffteigen auf die Berghöhe 
fah er viele erbaute Bogengewölbe und aus dem Berge ausgehauene; 
anf ber größten Höhe des Berges an der äußerften Graye bes 
Stadtgebiets befchreibt er einen Thurm (torrione) von 15 Fuß Höhe 
und balber Breite, der ohne Holzwerk ganz aus Eifen jo vortreff⸗ 
lich garbeitet ſei, als wäre er aus Silber. Die Ummauerung ver 
Stadt in der Tiefe beirage 3 Miglien, auf ver Höhe eine Miglie; 
das Caſtell ſei unerſteiglich und habe große Getreidemagazine um 
(Cifternen in feinem Innern. Trüher habe dieſes Land als Cilicien 
ven Türken gehört, venen es aber vie beiven Gebrüder Kubino 
und Leo entriffen und zum Stönigreiche Armenien im Jahre 1230 
u Ch. ©. geichlagen hätten. — So weit I. Barbaro, zu beflen 
Beit wol die Stadt in großer Blüthe geſtanden zu haben fcheint. 

Dei ver Heimkehr ber Officiere Beauforts zur Schifferflatien 
Agha Liman fanden fie ihr Schiff nicht mehr an derſelben Sta- 
tion, das durch die Annäherung eines Piratenfchiffes feine Stellung 
werändert hatte, aber bald mwiever .in feine Station zurüdfehrte, da 
die Fürſorge des Wechjeld vergeblich geweien war. Das Handwerl 
ver Piraten hatte hier noch kein Enve genommen; doch überfielen 
die dortigen Piraten feine einheiniſchen, fondern nur fremde Segel 
ſchiffe, wie auch türkifche und andere, die gewöhnlich ihrer Güter 
nicht blos beraubt, fondern deren Bemannung auch meift fekr roh 
Sehandelt wurde. Für jeden der Gefangenen, die ſie zwar nicht 
zu morden pflegten, aber feithielten, erpreßten fie vor ber Frei⸗ 
laſſung den Preis eines Sclaven als Löſegeld. Grauſamer umd 
zıörberifcher waren damals noch bie weſtlicheren Piraten des griechi⸗ 
ſchen Inſelmeeres, die Mainoten. 

Aus ver Beſchreibung Strabo's von Holmi, ein Name der 


3%) Viaggio di M. Josafa Barbaro, Gentilb. Venetisno, nella Persia, in G. 
Beıt. Ramusio, Raceolto. Vol. 'Sec. Venetia, Giunti 1583. Partell. e. 8. 
ſol. 100. 


jet dort unbelannt ift, und ber darauf folgenden Angabe zweier 
Borgebirge, denen dann erft der Calycadnus folgte, geht mit 
Beitimmtheit hervor, daß dieſer Agha⸗Bai vie Localität ber 
Straboniſchen Holmi entfpricht, welche anfänglih (mas auch Steph. 
By. =. v. "OAuoı, der aber Strabo nur copirte, beftätigte) ver Sitz 
ver erfien Anſiedler war, ehe noch Seleucia erbaut ward, fo daß 
fie eben erſt durch Lieberfievelung in die fpäter erbaute Stabt ans 
Olmiern zu Seleuciern wurden. Daß dieſe Erbaumg umter Se⸗ 
leucus J. Nicator dem Stäptebauer, ver fo vielen feiner Auſiede⸗ 
lungen ven Namen Seleucia gab, ftattfann, fagen Strabo wie 
Ummian. Marcell. (XIV. 8: Seleucia opus Seleuci regis etc.), nnd 
Scylar (Periplus 102) beſtätigt es, daß Holmi em früherer 
Wohnfig der Seleucier war; es hat fogar einige Wahrſcheinlichleit 
für fi, daß in jener früheren Periode ver Calycadnus -bei ber fo 
nabe fübwärts gelegen Bay einft feine Mündung zum Meere hatte, 
ehe er diefen füplichen Auslauf mit feinen Schuttmaflen zubännte 
und bei der immer weiter gegen Oft und Nord vorfchreitenden 
Deltabildung fi erft einen viel längeren Lauf von mehreren 
Stunden nach der Norboftfeite zu in ven fpäteren Jahrhunderten zu 
bahnen im Stande war. Da dieſe Zubämmung gegen bie alte 
Stadt Holmi, wo in volllommener Niederung ein ſolches Anhaͤufen 
der Schuttmaflen, wie am pelufifchen Rilarme, feit Aleranders 
Zeit wol vorauszufehen war, hatte unftreitig eben dies dem Scharfe 
blid des erften der Seleucivenkönige, ver überall Anlagen ver Ha⸗ 
fenftäpte mit Leivenfchaft verfolgte, die Veranlaſſung gegeben, ſich 
einer ſolchen durch Verpflanzung von Holmi nad Seleucia 
zu verfihern. Eines Ungenannten Stadiasmus Maris Magni giebt 
von Seleucia bis Holmi die Diftanz von 120 Stadien an, was mit 
der heutigen Entfernung auch nahe zuftimmt (Stadiasm. Mar. M. 
ed. C. Müller. No. 180. fol. 483), von der Blinius (H. N. V. 
27. 22 Billig.) diefelbe Lage mit ven Worten bezeichnet: Seleucia supra 
amnem Calycadnum Tracheotis cognomine, ab mari relata, ubi 
vocabatur Holmia, die er fur; vorher Holmoe genamt hatte. 
Allerdings unterſchied ſich dieſe Seleucta fehr, wie Strabo 
bemerkt, von den andern cilicifhen und pamphyliſchen Stäbten, bie 
meiſt nur von barbariichen Raub» und Piratenvältern bewohnt, denn 
fie war fett Kaiſer Augufts Zeit, obwol Archelaus als Tyrann 
in Cilicien berichte, eine freie Stadt mit Römerfhug umb 
autonomer Verwaltung geblieben; — dem Archelaus war fie nicht 
untergeben. Ihre Bewohner trieben Wiſſenſchaften und Künfte, wie 
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ihre zur Göfarenzeit bluhenden Geleheten, vie ſchon Strabo rlhmte, 
beweifen; andy der Sophiſt Alexander, ver (nach Philostrat. Vit. 
Soph. UI. 5) ein Privatfecretär des Kaifer M. Anrelins war, bes 
weifet bieß. Ihre autonomen Münzen beftätigen ihre Unabhängig- 
keit. Yährlihe eier von Feſten und das berühmte Dratel des 
Sarpedonifhen Apollo (ed war der Heuſchrecken⸗Apollo) ©6), 
deſſen Tempel zu Seleucia von vielem Bolfe bewallfahrtet?7) wurde, 
das dahin firdmte, gab der Stapt einen gewiffen Glanz, die an 
Schönheit ver Lage, Clima und Productenreihthyum mit Tarfus 
wetteifern Tonnte. Auch waren ihre Mauern und Befeftigungen ſtark 
genug, um in ben unrubigften Zeiten unter den Kaiſern Conſtan⸗ 
tius and Gallus (im 9. 353) den wiüthenbften Anfällen iſauri⸗ 
ſcher Raubbeere zu widerſtehen; nur konnte fie leicht durch jeme 
Biraten der Lebensmittel beranbt werden, va bie Getreidevorräfthe 
ihr auf den Flußſchiffen des Calycadnus zugeführt werben mußien 
(Ammian. Marc. XIV. 2), vefien Mündnngen oft von jenen befeht 
woren. Rad Entropius (VII. 2: 116) fol Kaiſer Tra jan im 
viefer Selencia feinen Tod gefunden haben. Noch find die Ruinen 
ver heutigen Selefkeh näher zu unterjuchen. 

Ans Bict. Langlois flüchtigen Briefe über Selefleh ift bis 
jebt nur wenig zu gewinnen, feine genaueren Beobachtungen werben 
jeher erwänfcht fen. Ex bejuchte Seleffeh am 13. October 1859 
und fagt, die Stadt beſtehe jegt nur aus 60 Erdhütten am Fuß 
eines Berges, auf deſſen Gipfel ein byzantinifches Caſtell Liege, das 
einft von Armeniern erobert ward. Dieß ging aus ver Infchrift des 
Grabes eines Erzbiſchofs Atha naſius hervor, deſſen Bruchftäde, 
bie beiden Buchſtaben NT, ven begrabenen Chriſten bezeichneten (nach 
dem fo oft vorlommenden Monogramm für Tyooc Xgıaros vıxa), 
Zwei armeniſche Inſcriptionen bezeichneten die Reparatıren am 
Thurm durch Armenier. Um zu dem Aquäduct von Meramlik 
zu fommen, muß man ven Berg im Weſt der Stapt hinauffteigen, 
wo man dann auf einer Yelötreppe in eime fehr fruchtbare Ebene 
fommt, die zu der Ruine der Waflerleitung führt Auf vem Rück⸗ 
wege gegen Oft erreiht man ben Feld von Tekir Hambar, einer 
Necropole, von deren Gräbern Tanglois einige 20 griechifche In⸗ 
fcriptionen copirte. Von da erreicht man eine zweite Örabftätte der 
Chriſten, die an ven Telir Hambar grenzt, und noch etwas weiter 


“30, Zosimus ex ed. 1. Bekkeri. Bonn. 1837. I. 57. p. 90. 3") Basil. 
Vita Set. Theclae. I. p. 275. Oratt. XXVII. p. 148. 
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Liegt Die Ruine einer aus einem römilhen Tempel umgeformten 
Kirche, von der eine noch beſtehende Römerfiraße, die von R. nah 
©. geht, eine andere Byzantinerſtadt exreicht, die jetzt ganz zerſtört 
it, wo ſich nur eine einzige Infchrift zum copixen vorfand #9). Der 
Hafen (escala), eine Stunde fern vom Meeresufer, bat exft jeit ein 
paar Jahren durch Europäer Maggazine erhalten und liegt an ber 
Stelle einer zerftörten Byzantinerſtadt. Zu Holmi fteht eine ſchöne 
Palaſtruine aus der Römerzeit. | 

Im Dften des Agha Liman bemerkte Fr. Beanfort®) 
noch mehrere ruinirte Caſtelle, deren eins, auf einem Heinen Felſen 
gelegen, ſich ganz ftattlich ausnimmt, da zu feiner Terraſſe vpn der 
Meeresjeite her eine Felſentreppe hinaufführt; es ſchien noch zu 
Wohnzimmern und Gefängniffen zu dienen. Weiter öftlich aus flachen 
Seeufer ftand noch ein folider Bau von 40 Fuß Länge und 20 Fuß 
Dreite, aus Mauern von 4’, Fuß Mäctigleit, von weißem 
Marmor aufgeführt, deſſen plattes Dad) mit großen Steintafeln 
gedeckt war, die 9 Zoll Stärke. hatten. Bon da dehnt fi eine im⸗ 
menje Sandebene in das Meer aus, deren Südweſtende eine Inuge 
und fhmale Sandſpitze bildet, die wegen ver Gefahr ver Amnä⸗ 
berung ven arabifhen Uebelnamen Lifän el Kahbeh führt, von 
ben italienischen Piloten in Lingua di Balascia überfegt (d. i. Zunge 
ber Hure). Erſt au der Norboftfeite verfelben ergießt ſich gegen- 
wärtig der Gjök⸗Su zum Meere, während ver Calycadnus im 
früherer Zeit unſtreitig feinen Ausflug in Weften bei Agha Liman 
fon. Es war im Juni und feit langer Zeit Fein Regen gefallen, 
als Beaufort bier vorüberichifite und ver Gjok⸗Su doch ein ſehr 
reißender Strom war, ber viel Sand und Schlamm wit ſich wälgte 
und in Winterszeit eine ungeheure Waſſermaſſe hier eingießen follte. 
Daraus erklärte fi der Schiffskapitän fehr natürlich die Bildung 
bes gewaltigen vorliegenden Schuttbant, welche durch die 
bort voxherrſchende Küftenftrömung fortwährend gegen ven Weiten 
zurückgeworfen wird und eine ſchnelle Progreſſion in dem Bildungs» 
prozeß jenes Deltas zeigt, deſſen Ausdehnung er genau durch feine 
Mannihaft vermeſſen ließ, um ben Anwachs für die Zukunft 
beurtbeilen zu können, zu welchem au die Wiupe das ihrige bei⸗ 
fragen. Er ſah fie mächtige Sandwogen des dürren Flugfandes 
is Staubwolfen emporwälzen, welche die Sonne faft verfinfterten 


*?8) Viet. Langlois, 2 Leitres in Athende framgais. 1851. Ne. 20. p. 317. 
29 Fr. Beaufort I. e. p. 230, | 
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ober blutig färbten, landein forttreiben und wie in Bergen nicher⸗ 
fallen, ohne daß Wirbelwinde babei betheiligt geweſen wären. ‘Die 
Rfeite dieſer Sandebene fteigt in Yolge dieſer Bewegungen und ded 
oft einander Entgegenwirlens von Winden und Stromungen 
ganz wie prallig und ſteil von der Meeresfeite auf, bildet aber ges 
gen bie weſtliche Landſeite viele gefonverte Bänfe und Erhöhungen 
und ifolirte Schollen, zwifchen deren höheren Bergen viele Einſen⸗ 
kungen mit Süämpfen und ftagnivenden Seen und Lagıımen liegen. 
Nur die Höhen find mit Dormengewächjen nid Bufchrididhten bes 
wachien; näher dem Flufſe liegen vie bemäflerten Ebenen mit graben 
Grasarten bewachſen, auf denen zahlreiche Heerven wie wild unher⸗ 
ziehen, die nach und nach den Boden auch düngen und zum Anbau 
fähig machen. Das unmittelbare Flußufer ift duch den Saum ber 
Oleandergebüſche mit ihren Purpurblumen verfchönt, deren leicht 
fih umher zerfiteuenve Samen ihre Domäne immer mehr und mehr 
erweitern. 

Die frühere Annahme eines D’Anville md anderer Geogra⸗ 
phen, als ergiehe fih ver Caly cadnus zwilchen ven beiden Ber» 
gebirgen Sarpedon mb Zephyrium zum Meere, fand Eapitän 
Deanfort®) ierig; denn er ſtrömt durch ein völlig flaches, ebenes 
Borland, fern von allen Borgebirgen, in bad Meer. Strabo fagte, 
man exblide ven Calycadnus jogleich, wenn man das Ufer erreiche, 
welches das Gap Sarpedon bilte, und Zephyrinum fe ein am 
deres Cap nahe vem Fluffe, ven man bis Seleucia beſchiffe. Aber 
hohe Gebirgscaps fehlen an dieſer Küſte ganz; denn das heutige 
Cap Cavaliere, das Cap Aphrodiſias der Alten, iſt das letzte 
von Weſt her aus dem Meere hochaufſteigende Vorgebirge, das mit 
feinen ſenkrechten bis 700 Fuß hohen weißen Marmorklippen weithin 
feuchtet und auch gegen N.O. an der Sanpfpige, die Strabo 
Cap Sarpedon namte, gegen S.W. erblidt wird“!). Die Ents 
fernung des Cap Sarpedon von Holmi beträgt im Stadiasmus 
70 Stadien, die directe Schiffahrt vom Cap Sarpedon zum Bor 
gebirge Aphrodiſias gegen S. W. nad) des Anon. Stadiasmus 
(Re. 15 a. a. DO.) 180 Stadien. Bom Calycadnus zur ſandigen 
Landſpitze, welhe man die Sarpedoniſche nennt (Ro. 177: do 
ToU noTaod Eni axpur duumdn, Orernv, Zugnndoriur zuhov- 
neynv x. 7. ..), find 80 Stadien; von derfelben Sandſpitze nad 
Seleucia (No. 179) find 120 Stadien, eben fo weit wie von 
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Gelenein nach Holmi (No. 180). Diefe übereinflimmenben Angaben 
nee Stapiasmus?) mit ven Naturbeſchaffenheiten und den Di» 
Ranzen beflätigen jo volllonmen, als e8 nur erwartet werben laun, 
vie Ientität des Cap Sarpedon als einer nlevrigen Sandſpitze 
mit dem beutigen Lifän el Kahbeh, wo Schlar Caryand. noch 
eiwe antife Stadt Sarpedon nennt, die aber. zu feiner Zeit fchon 
wuſt lag (Suonndtoy nölıg Egnuos), und einen Fluß, deſſen Na⸗ 
men er aber nicht augiebt, ver aber kein anderer ald der Calycadnus 
fein kann, ba er als die nächſte Stadt Soli nennt (Scyl. Car. 
Periplus, Cilicia 102). Bon diefer Stadt Sarpedon iſt hier nichts 
weiter bekannt. 

Diefer Calyeadnus und das Borgebirge Sarpedon wa. 
ven die Örenzpuntte, bie dem König Antiohus II. nach dem 
mit den Römern nach feiner Beftegung in Kleinaflen und über den 
Taurus zurückgewieſenen Beſitzthum deſſelben (im J. 188 v. Chr. ©.) 
von dem Senate, dem fich bier zum erften Male pas Weltreich 
Koms*). verfündete, vorgejchrieben wurven, bie er mit feinen 
Schiffen nicht überfhreiten burfte (Livius Hist. XXX VIII. 38: 
Neve navigatio citra Calycadnum neve Sarpedonem promonto- 
ria, extra quam si qua navis pecuniam,’stipendium, aut legatos, 
aut obsides portabit), außer wenn bas Schiff etma Gelver, Kriegs» 
ftenern, Gefandte oder Geißel überbringen folltee Hier alfo an die 
ſem Geftade ſah man eine natürliche Abtheilung ver Meere für 
beide Reihe und Bomp. Melad Worte (Pomp. Mela I. 13: Duo 
deinde Promontoria sunt Sarpedon, finis aliquando Regni Sarpe- 
donis, et quod Ciliciam a Pamphylia distinguit, Anemurium etc.) 
feinen anzudenten, daß auch früher bier fhon Grenzftätten an» 
tifer Reiche anerlannt waren. Sarpedon ift ein lyciſcher Fürſt im 
trojanifchen Kriege, ver, nach ber Ilias der Liebling des Zeus, feinen 
Tod duch Patrollos findet. 

Die Anfiht, als liege das zweite von Strabo genannte 
Borgebirge Zephyrium auf der anderen Seite bed Calycadnus iſt 
durch deſſen Tertworte feineswegs begründet, vielmehr ift das Ges 
gentheil dadurch beftätigt, daß er dieſes Zephyrium in ver Reihe 
der immer weiter oſtwärts fortjchreitenden Befchreibung nach dem 
Cap Sarpedon zuerft nennt und dann erft den Fluß Calycadnus 


*®) Anonym. Stadiasm. Maris Magni b. Carol. Mullerus, Geographi Graeci 
Minores. Paris 1855. 8. Vol. I. p. 482—483. +) Ch. Schlofler, 
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anführt. Dieß wird durch Polybins beftätigt, ver ven Tractat mit 
demfelben Inhalte des Livins in griechiiher Sprache widergiebt, 
dabei aber flatt des Vorgebirges Sarpevon die Landſpitze dee 
Calycadnos nemt (unde nietrmour Ent rude Tov Kalv- 
xzadvrov üxgornelov x.T.A.)**), die an befien Säpufer ſich vorlegt, 
wodurch der Ausbrud des Livius im Plur. „promontoria” gerecht 
fertigt erfcheint, von denen er nur das fühlichfte mit Namen nennt. 
Davurdy mag auch fchon Ptolemäus irre geführt fein, der in feiner 
Eilicta (Lib. V. 7) in Eetivis auf das Vorgebirge Aphrodiſias bie 
Sarpevon axpo, dann die Mündung des Calycadnus und mm exfl 
das Zegvpeor üxgor folgen läßt, als flöfle ver Strom zwiſchen 
beiden Landſpitzen hindurch. Doch nah den BZahlenbeflimmungen 
ſcheint er ven Calheadnus, ven er Calydnus nemmt, noch nicht oſt⸗ 
wärts, fondern ſüdwärts nad Holmi laufen zu laſſen, fo daß wefl- 
wärts von deſſen Mündung das Cap Sarpedon, oftwärts deſſelben 
aber das Zephyriums) genannt erſcheint, alſo vor ver Zeit der 
Ablenkung der Ealycapnusmündung gegen den Oſten, wie 
er auch heutzutage fließt. Schon Beaufort erklärte die Angabe 
der PBtolemäifchen Pofitionen mit ben heutigen Uferformen für un⸗ 
vereinbar | 


Es fehlt hier jede Gebirgsbiſldung, und nur eine niedere 
Laudzunge, die von vielen kühleren Weſtwinden (Zephyren) 
lieblich gefächelt wird, weil fie eben die niedrig wehenden Ser 
wissde auffangen kann, mag ven wohlthätigen Zephyren ihren Namen 
zu verdanfen haben, wie andere als Rocalitäten den Nymphen ober 
Mufen geweihte Orte die Namen Nymphaeum, Muſaeum u. |. w. 
erhielten. Dergleihen Zephyria kommen an diefer glutheißen Silo 
Tüfte Kleinafiens, wo fie doppelt erwünfcht fein mußten, mehrere in 
ähnlichen Localitaͤten unter ganz gleichen Naturverhältniften vor, wie 
an der Küfte von Carien, Cikicten, im Often von Bompejopolis um 
anberwärts, worauf Schon Beanfort vie Aufmerkſamkeit gelenkt 
hat (zw Soli Ptol. V. 7. fol. 373 ed. Wilb. nahe ver heutigen 
Merfine). 


**) Polybius Reliq. Libror. XXI. c. 26. ed. Schweigh. T. IV. p. 237. 
*°) GC, Müller, Geographi Graeci Min, |. c. Tabulse P. I. tab. XXIV. Ora 
maritima secundum Ptolemaeum. j 
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Erläuterung 4. 


Landweg vom Calycadnus an dem ciliciſchen Geſtadelande 
nordwärts über ben Lamasfluß hinaus nach 
Pompejopolis. _ 


Da wir bisher nur von der Seefeite ber durch die Vorüber⸗ 
ſchiffung Capt. Beauforts und deſſen gelegeutlihe Lanvbefteigung 
wie beflen Küftenaufnahme eine Anficht dieſes cilicifchen Gebietes 
erhielten, indem andere Wanderungen auf dem Boden bes Feſtlandes 
bis dahin unterblieben waren, fo jcheint es zweckmäßig, der einzig 
biex am öſtlichen Geſtadeende ver Gilicia Traden und befannt 
geworbenen Yandreife des Grafen U. Pourtales im 9. 1843 
zu erwähnen, durch welche noch einige von der Seemaunſchaft we- 
niger beachtet gebliebene continentale Verhältniſſe vieler merk. 
würdigen Geftabelinien zur Spradye kommen bürften. Wir führen 
biefe Bemerkungen aus dem und handſchriftlich mitgetheilten Jour⸗ 
nale, die von ver Landſeite ausgehen, in ihrem Zufammenbange 
auf, wenn aud einige Wiederholungen dabei vorkommen mögen, da 
biefe Doc immer von einer andern Stellung ausgehen und Beſtäti⸗ 
gungen ober Berichtigungen »des noch zu wenig beachteten Küſten⸗ 
ſtrichs enthalten, der durch ven intenfiven Reichthum feiner 
Denkmale, wie fait gänzlichen Mangel von Erinnerungen aus 
dem Hergange der Geſchichte eine verdoppelte Aufmerkſamkeit auf 
feine Vorkommnifſe erheifchen möchte, um ſich Rechenſchaft von viefer 
einftigen Fülle und ver jetigen Einöde und Zobtenftille geben zu 
können, die biex jo characteriſtiſch im ärgften Piratenwinkel der Erbe 
erſcheint, wo vie Beutige faft abfolute Menfchenleere nur den Vor⸗ 
theil bietet, daß auch um fo weniger Diebe und Räuber ben Durch⸗ 
reiſenden beläftigen, da die Zahl ver Individuen, vie alle biefer 
Lehensweife angehören, ſelbſt nur höchſt fparfam im Lande ver⸗ 
theilt ift. 

Gr. Bourtales hatte die mitunter fürchterlihen Küftenpfabe 
über bie vielen Heinen Buchten von Celenderis zu Pferde zurüdgelegt 
und Tagsreifen weit feine Dörfer und eine Menfchen gefunben, ober 
wo nur ein einzelner Juruk over Ziegenhirte ihn traf, biefen ſtets 
unter Waffen geſehen. So kam er von Tatta Liman*6) über 
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wildeſte Felsklippen, in denen allein ver Heft einer antiken 
Römerftraße eingehauen die Spur eines Weges darbot, an bie 
Meeresbuht Bokra Liman, wie er ven alten Hafen von Seleucia 
nennt, wo einige Ruinen ſich zeigen und ein altes Caftell aus dem 
Mittelalter fich erhebt, jo wie das ſandige flache Vorgebirge, 
das Schon zuvor als das Sarpebonium der Alten erwähnt ift. Im 
Fond diefes Liman, von welhen Beaufort bie trefflihe Aufnahme 
gemacht, die auch der Lanbreifende zur Richtſchnur nahm, fand er 
ben grauen Marmor von vielen runden Löchern fo durchbohrt, daß 
er für die Fußtritte der Pferde auf dem ſtets ungebahnten Boden 
nicht wenig gefährlich wird; doch je näher zu den Ruinen ver alten 
Seleucia, deſto befler hatte fich ver antife Straßenbau erhalten, weil 
er ein in die Bergterraffen eingehauener fefter Felſenweg war. 

Ienfeit ver Holmi kei Beaufort genanntn Bucht zeigte fich 
ein großer Bau aus mächtigen Ouaberfteinen mit einem ſechseckigen 
Thurm und einem’ oblongen Rechte mit Yenfteröffnungen, das eher 
einer italieniſchen Billa als einem antiken römifchen oder griechiſchen 
Baue glich. Die ganze Strede zu ihm war mit Trümmern aller 
Art, von Sarcophagen, Felskammern, Mauerſtrecken, ſchönen Qua⸗ 
derblocken bedeckt, aus deren Mitte wilde Dlivenbäume hervorwuch⸗ 
fen mit Lorbeergebüſch, Lentisens, Oleander und andern Kräutern. 
In der Nähe wo die Bucht Agha Liman, die letzte ver Buchten, 
wo geanfert wird, liegt, wurde mit Eintritt ver Nacht ein Magazin» 
gebäude erreicht, das halb in Ruinen lag, aber einem fränfifchen 
Kaufmann, einem Smyrnioten, zum Waarenhauſe diente, das vie 
Stadt Seleucia mit Borrath verſieht. Eine Brigg von Malta 
lag bier vor Anker, deren Bootsleute und ein Dutzend Malthefer, 
die bier ganz munter zu ein paar Flaſchen Raki verfammelt waren, 
durch ihre freundliche Begrüßung und enropäifche Converfation der 
melancholiſchen Einſamkeit und Schweigſamkeit ein fchrelles Ende 
machten, indem der Wanderer ſich bisher Wochen lang in der men⸗ 
ſchenlkkren Einode des Küſtenſaumes ver Cilicia Trachea befunden 
hatte, wo böchftens ein Zuſammentreffen mit der rohen Zürükenwelt 
ihn berifiren Tonnte, wogegen biefe Scene doch ſchon als eine höhere 
Stufe der Civiliſation einer Dienfchengefellichaft ericheinen Tonnte. 
Doch mar bier fein Bleiben, weil auf der nun mehr ebenen Plaine 
noch im Dunkel eine Galoppade zu ver Stadt Gelencia möglich 
wer, wo ſchon ein großes Teuer vor dem Haufe des Agha ange⸗ 
zündet war, nm mit der vorangegangenen Bagage auch vie nachfol⸗ 
genden Gaͤſte in Eupfang zu nehmen. 
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Es war ſchon 9 Uhr am Abend, als dieſer fogenaunte Pallaft 
ganz im Styl der türkiſchen Häuſer, die früherhin einſt eine beſſere 
Zeit geſehen, ſich zur Aufnahme gaſtlich als ein Konak den Fremden 
. auftbat. Noch ſah man in dem Holzgetäfel, ver ſchönen Holzſchnitz⸗ 
arbeit, den Schildereien des Salons und ver Diwans die Reſte 
einſtigen Luxus, aber jetzt alles verfallen, vermodert, ſtatt der Tep⸗ 
piche und Seidenüberzüge der Kiſſen nur Lumpen, Löcher und Schmutz, 
und nicht weniger elelte das ſeltſam zubereitete Abendeſſen, Ragout 
mit verfaulten Oliven und Zwiebeln, an. Wie das Haus und der 
Häuptling und das Gouvernement ſo die ganze Ortſchaft in ihrem 
Schmutz und ihrer Verkümmerung und Armuth aus früherem Glanz 
und Herrlichkeit, als fie unter den ſtolzen und reichen Seleuciven 
emporgewachſen und von ven Römern gepflegt war. 

Es war am 9. November 1843 an einem fyreitag, als unter 
grauem wolligen Himmel fih aus den Fenſtern des Konak ver Blick 
über bie weite Ruinenſtadt aufthat und zunächſt unter dem Haufe 
auf ven Calycadnus fiel, über ven nur noch die Ruine einer antilen 
Steinbrüde hinüberzuleiten im Stande mar. Die Ufer des Stroms 
waren wit dichtem Gebüſch von Agnus castus bewachſen, daneben 
elenve Hütten, wo nur der Bau der Moſchee und eines Chang 
bervorragte aus befiern Zeiten der Nieberlaſſung feiner Bewohner. 
Hie und da zeigten fi nody Säulen, Gewölbe, Mauerreſte, Fels⸗ 
feulpturen und auf einem bohen Hügel, ver das Thal dominirt, ein 
Schloß aus dem Mittelalter, fonft nur eine vafte monotone Plaine 
pom Calycadnos durchzogen bis zur farpebonifchen Sandzunge, alles 
ſchon verwelft, gelblih und graulich bei bisheriger Regenloſigkeit an⸗ 
zujeben, wie der ſich mit winterlihen Wolfen erft beladende Himmel 
nad) dem verfengenden Sonnenftrahle der glanzreidyiten Sommerzeit. 

Beim Beſuche des Caftells fahb man, daß die no zu Beau» 
forts Zeit über dem Eingangsthor befindliche armeniſche Injchrift 
ſchon zur Hälfte herabgeſtürzt war, das gut gepflaſterte Parapet, das 
von feſten Gewölben getragen die Feſte umläuft, ſtand noch un ihr 
Abhang trug noch viele ver Sarcophage und Sepulchrallammern in 
Fels gehauen mit rohen Iufchriften; die Dedel der Gräber waren 
alle zertrimmert. Die tiefe ungemein große Cifterne oder Piscine, 
welche im Fels liegend mit Cement noch im Jnnern incruftirt war, 
verdanlte wol ihre Entftehung einem früheren Steinbruch, ver von 
Armeniern zur Zeit ihres Beſitzes erſt erweitert worben fein mochte, 
um bas Schloß der Sohannitterritter deſto uneinnehmbarer zu ma- 
ben. Außer dem Reſte eines Stadiums am Fluß, in ben zerftreuten 
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Hätten des Ortes, der nur ven Eindruck eines elenden Dorfes her⸗ 
verbringt, aber von einigen Höhen durch den weiten Blick über Land 
und Meer dem Auge doch manches Intereſſe darbietet, ift noch eine 
Stelle am Ufer des Calycadnus, wo er tojend und wild aus 
feiner Schlucht in die Ebene vorbricht und diefe nım erft mit ruhi⸗ 
gerem Laufe durchzieht, beſonderer Beachtung werth. Hier ftand 
unfreitig einft der berühmtefte feiner Tempel, ver des Jupiter 
Sarpedon. Noch fieht man 14 Refte weißer Marmorfäulen 
auf der langen, 8 vergleichen auf feiner Borberfeite, von denen 4 
noch aufrecht ftehen und eine derſelben al8 eine ſehr ſchöne im ſchön⸗ 
len corinthifchen Styl noch ganz unverfehrt geblieben ift; die Frag⸗ 
mente ber andern liegen im Innern des Tempelhauſes, das auf 
einer 5 bis 6 Fuß hoben Plattform mit ihnen errichtet war, um 
welche vie Stufenterraflen umberliefen, die aber meift zerftört find. 
In fpäterer Zeit war derſelbe in eine chriftliche Kirche umgewandelt, 
von deren Chor fi eine Säule aus roſenrothem Marmor noch 
zum Theil bis heute erhalten bat. Das Ganze bezeichnet einen 
Prachtbau, der auch in feinen Trümmern noch der Aufnahme des 
Künftters A. Schmid werth war, des Begleiter des Grafen, welcher 
ihm fen Abbild in das Album eintrug. Weder Beaufort, noch 
Laborde auf feinem Plane von Selefleh haben dieſes Monuments, 
wahrjcheinlich weil es etwas tiefer Ianveinwärtd als bie übrige 
Ruinenftabt ſteht, Erwähnung gethan. . 

Am Mittag veflelben Tages fette unfer verehrier Freund 
feinen Marſch einige Stunden am Meere von Sclefleh vftwärts 
weiter zwilchen Hügelreihen fort, deren Marmorwände voll Grä⸗ 
berrefte ver antiken Landesbevölkerung lagen, Die darnach zu ur⸗ 
theilen eine ſehr ſtarke geweien fein mußte; jett find fie von Myr⸗ 
thengebüfh, Lorbeerwald und wilden Dliven dicht überwachſen. 
Mnen zur Seite zeigte ſich nur hie und da ein bebautes Banm⸗ 
wollen» over ein Seſamfeld over an ber einft von Römern 
durch Die Felfenwände hindurch gebahnten Straße bie und da ber 
Reſt einer Fontäne, eines Brunnens, einer Eifterne. Dieſe Rö⸗ 
merſtraße, ein wahrhaft herculiſches Werk in den nackten 
Fels dieſes wahrhaft eiſenharten Geſtadezuges eingemeißelt, iſt zwar 
ſeit fo vielen Jahrhunderten durch die Riffe der Regenwaſſer und 
Bergfiröme vielfach, zerftört, die Platten losgerifien, die mweicheren 
Stellen des Steins in viele runde Löcher ausgewaſchen oder aufge 
DR und in eine wahre Beinbredye verwandelt, da an eine Aus⸗ 
beflerung verfelben niemals in diefem Lande zu denlen war, aber 
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doch noch immer erfemmbar und zieht zwifchen ınmennbaren deihen 
oon Ruinen hindurch bis zu dem heutigen Korgos (Corycus ber 
Alten), von wo fie über Sebafte, Bompejopolis, Adana nad) dem 
- Amanus führt. Es find große Gebäude auf Gewölben ruhen mit 
Kuppeln, oder Aquäduete, Sarcophage, Sepulcrallammern ı. ſ. w. 
alles Zeichen einer einftigen Anzahl von Bewohners, mo jetzt feine 
einzige Seele mehr hauſet, aber auch keine Spur von Nahruımge- 
unterhalt für fie zu finden wäre; ein für und noch ganz m 
begreifliches Räthſel zur Auflöſung für die Zuſtände ber alten 
Kilicier. Die genaue Beſchreibung dieſer theils griechifchen, theils 
armenifchen Bauten bat V. Langlois gegeben, bei dem fie nad 
zuſehen find*7), nebft ven bort gefundenen 7 griechiſchen Inſcrip⸗ 
tionen. 

B. Langloiss), der den Weg vom Lamusfluß zu dem Heften 
des Aquäpuctes, der eimft feine Waſſer nach Elaeuſa und Sebafte 
führen follte, nahm, flieg am Fluſſe bis gu einer Cascade hinauf, 
die er bon einen Fels herab bilvet, anf deſſen halber Höhe er in 
einer Vertiefung bes Felſen etwas ſehr ſeltſames erblidte, die Waf⸗ 
fen eines Wanderers, bie diefer an biefer, wofern man wicht 
befonvere Kunftmittel dazu anwenden wollte, für Menſchen ganz uns 
erſteiglichen Höhe niebergelegt haben follte. Kein Weg, kein Spalt, 
fein Buſch leitet zu der Höhe hinauf, wo ein Bogen mit Plattirung 
von Elfenbein (?) fic zeigt und zwei Pfeile daneben, vie noch ihre 
Federn haben. Es follen römiſche Waffen fein, vie kein Türke hatte 
wegholen können. Ob eine bloße Täuſchung für das Auge? Die 
Turken nannten dies den Tüfent (ein Schießgewehr). — Bon ba 
ging Langlois über die Berge nach ver alten Celenveris und fand 
zwiſchen Gebüſch auf einem Fels Ruinen aus ver Bozantiner Zeit 
unter vielen Kirchenreſten, Maufoleen, Häuferreften ımb einer Cita⸗ 
belle, welche bie ganze Umgegenb bomimirt, auch 6 griechiſche In⸗ 
Schriften, die er von Sarcophagen copirte. Bon da ging ex nad 
Gourghos (Kurghos ver Karte), einer griechifchen, dann römiſchen 
Stadt, vie nachher byzantiniſche und armenifche Reſidenz von Lehns- 
trägern Heinarmenifcher Könige wurde. Ein paar Schritte weiter 
zurüd fand fidh die Corheiſche Grotte, ein Gewölbe, aus dem 
ein klares Gewäfler hervortritt, wo die Safranblumen nah Strar 


“7, V. Langlois, Voy. de la Cilicie, in Revue Archéolog. Annee XII. P. 1. 
p. 136 —144. *®) V. Langlois, Lettre, in Athende francais. 1851. 
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60’8 Angabe wachſen. Nichts fand fich bier von Juſchriften over 
an jene fabelhaften Beihhreibungen bei Strabo und Bomp. Mela 
(I. 13) erimernd vor. Nur vom byzantiniſchen Kurghos find noch 
Reſte anf der Berghöhe, die das Meer beherricht, wo einft eine bes 
rähmte Stabt mit Klofter und Abtei, die große Begabungen von 
bzantiniſchen Kaifern beſaß, lag (vielleicht fchon vor Yuftinian, 
ſ. Procop. de Aedif. V.9. 23). Bon ven Ruinen des Kioftere 
und ben Grabkammern ver Necropole wie der Sarcophage copirte 
Lauglois 10 Inſeriptionen meift in 2-4 Zeilm. Gourghos 
der Armenier lag etwas weftlih der Byzantiner Stadt, von ber nur 
noch zwei Caſtelle übrig find, eins am leere, vie Reſidenz ber 
Schwäger Prinzen, das andere auf der älteren Elaeuſa, wo Arche⸗ 
laus feine Refivenz nahm. Beide Schlöfjer zeigen heute armenifche 
Conſtruction, auch zeigen zwei armenifhe Infcriptionen die Reſtau⸗ 
rationen dortiger Bauten durch vie Heinarmenifchen Thafhavors. Es 
find unftreitig biefelben, die [hen Joſafat Barbaro bemerkt hatte, 
Bon da verfolgt man weftwärts eine Felsreihe und gelangt zu einer 
andern byzantiniſchen Stadt mit prachtvollem Aquäduet und ver 
ſchiedenen Kirchenbauten, die man nur Gjaur kjdi, d. t. das 
Ehriftendorf, nennt, wegen vet Kirchen. Der antite Name der 
felben war Lauglois unbefannt. Auf dem Wege von Haeufa 
weftwärts nach Selefleh Tonnte Langlois von den dortigen Sar- 
cophagen noch 5 bis 6 Infcriptionen copiren. 

Auch Capt. Beaufort giebt von verfelben Landfirede von 
feinem Schiffe aus Nachricht. Auf dem linken ober nörblichen Ufer 
des heutigen Calycadnus, fügt er, fett der völlig ebene aufge 
fchüttete Deltaboden wie anf deſſen ſüdlichem Ufer noch eine Strede 
gleichartig gegen Oſten fort, bis der Fuß der gegen Nord vaſelbſt 
son der Stadt Selefkeh an zurüdgemichenen Gebirgskette von ber 
Ebene wiever erreicht wird. 

Auf ver erften Anhöhe) viefer primitiven Küfte, wohn ihm 
aber die dahin führende Romerſtraße umbelanmt blieb, fagt ex, Liege 
Die weitläufige Ruine einer ummanerien Stabt mit Zempeln, Ur 
caden, Aqmäpucten und Grabftätten. Sie war um einen Tleinen 
Hadyen Thalraum erbaut, ver das Anfehen bat, ein früheres Hafen- 
baffin geweſen zu fein, das eine enge Muͤndung zum Deere hatte. 
Zwifchen diefen Ruinen liegen viele Hütten eines Dorfes zerftreut, 
das man Perſchembeh nannte. Strabo hat hier keine Stadt 
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angegeben, auch fand fi keine Imfcription mit einem Ortsnamen 
vor, aber eine dortige Tafelinfchrift enthält vie Namen der Cäſaren 
Balentinianus, Balens ımd Gratianus0) und eines iſau⸗ 
rifhen Archon Uranius, ver dieſes Denkmal an einem Orte er⸗ 
richtete, ven Ketronne für Neapolis in der iſauriſchen Epardjie 
(Hierocl. Synecd. 710) hielt Nah dem Staviasmuss!) iſt es 
aber ein Hafenert zu feiner Zeit, den man den »ſchönen Hafen 
Coracesium”, Pulchrum portum Coracesium (Stadiasm. No.174: 
Aınlva xalovusvov Karöv Kopaxrcıov) nannte, der nur 25 Sta- 
dien fern von Eorycos, aljo ganz nahe bei dieſer befannteren 
Stadt gegen Welt lag, und hinter, d. i. weſtwärts dieſes Coraceſtum 
giebt derſelbe Stadiasmus (No. 175) die TIoixlan neroo an, bie 
eine Felfentreppe babe, auf der man nach Selzucia zum Caly⸗ 
cadnus gebe, eine Ferne von 70 Stadien; von Coracefium aber 
feien (No. 176) an den Calycadnus oder Calyduns 40 Stadien ober 
halbwegs. Bei fpäteren Autoren (in Actis St. Barnabae. T. U. 
p.432) wird Coracefium auch abgelürzt Kopaoıov genannt und 
bei Stepb. Byzant. FPevdoxopdoror, der aus Artemidors 
Geographicor. anführt, das große 3 Stadien lange Ufer zwilchen 
Corycos und Seleucia werde Pſeudocoraſium genamnt, liege in 
Halbmondgeſtalt und jei zu einem Wohnorte fehr geeignet. 

Alle von Beaufort zu Berfhembe aufgefunndenen Infcerip- 
tionen ſchienen aus fpäterer byzantiniſcher Zeit zu fein, fie ent 
hielten oft nur Monogramme over Sentengen aus ber heiligen 
Schrift, 3. B. des Matthäus u. A. Nur Heine Küftenfchiffe 
luden bei diefem Dorfe Korn ein. Nahe dabei kam man zu zwei 
verfallenen umd unbewohnten Feſten, Korgos und Ralelar (d. h. 
Caſtelle) ꝰ2) genannt. Korgos flieht auf dem feften Lande ımb in 
Berbindung mit der alten Rumenftant, aber Ralelar bevedt ein 
ganzes dicht am Ufer gelegenes Feines Eiland. 

Korgos war einft fehr feft mit Doppelmauern umgeben, deren 
jede mit Thürmen flankirt und dann noch von einer Grabenverſchan⸗ 
zung geſchützt ift, welche vermittelt eines künftlichen Felsdurchſchnitts 
von 30 Buß Tiefe mit dem Meere in Verbindung gelebt wurde. 
In den Mauern find viele Säulenrefte älterer Bauwerke eingefügt, 
am einigen Stellen in orventlicher ſymmetriſcher Reihenfolge wie zum 


80) Boeckh, Corpus Inscript. Graecar. Vol. III. Fasc. 1. 1834. fol. 208. 
No. 4430. *') Anonym. Stad. M. M. 1. c. Vol. I, Paris 1855. 
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Schmude angebracht. Im Innern ber Feſte befinvet fich noch eine 
Kirche nebft vielen abfichtlich zerftörten Mauern und Häuferreften 
unb auch mehrere große unterirdiſche Waflerbaffins find wie 
Ciſternen noch vorhanden. Ein Molo aus großen unbehauenen 
Telsblöden fpringt von dem einen Winkel ver Feſtung an hımbert 
Schritt weit quer Über die zugehörige Bai vor; an deſſen Ende 
fteht ein foliver Ban von 30 Fuß im Quadrat errichtet, Ver Pilafter 
an feinen Eden und auf feiner Spitze einen Aufſatz zeigt, als hätte 
er eine Sänle oder eine Statue getragen. Da fein Aufgang zu ber 
Spige ftattfindet, kann fie ſchwerlich, wozu der Bau fich fonft ganz 
zu eignen fchien, zu einem Leuchtthurme etwa gedient haben. Gegen- 
wärtig ift der ganze Bau unterminirt; ob abfichtlich pucch Menſchen 
ober durch die Brandung des Meeres? aber noch ift ex durch einen 
centralen Pfeiler von fehr feftem Mörtel unterſtützt und getragen. 
Die Stabtmanern des beveutenden Ortes laffen fi) noch mit 
feinen Bävern, Kirchen, Grabftätten und Eatacomben gut verfolgen, 
jo wie aud viele Wohnhäufer, vie dicht am Meeresufer ſtehen und 
durch fehr viele Treppenfluchten in Felſen gehauen, bie vom Meere 
zu ihren Eingängen binauffteigen, ausgezeichnet fin. Strabo 
Hat in dieſer Gegend oſtwärts Seleucia die Poelile genannt, 
einen Zellen, welcher eine in Stein gebauene nad Selencia 
führende Treppe habe; einen ſolchen Fels, ver dieſer befondern 
Benennung entfpräde, konnte man hier nicht erfpähen, obwol ſich 
ausgehauene Yelstreppen an allen dieſen Baien in enge 
vorfinden und das hier einft gewiß fehr einheimiſche Gewerbe 
der Steinmeten beweilen, da bir Satacomben, Gräber, 
Cifternen, Gräben und viele auf gleiche Weife in Felfen ganz 
eingemeißelte Wohnhäuſer in allgemeinerm Gebrauch waren. 
Selbſt ganz aus dem Stein heraus gemeißelte Häufer finden ſich, 
deren Zimmer im Fels ansgehöhlt im Stein ftehen gebliebene Scheibe 
wände beibehielten und deren Außenwände ber natürliche Fels felbft 
if, im welchen die Fenſter und Thoreingäuge ansgehauen wurben, 
fowie auch manches andere Hausgeräth wie Truhen und Kaften im 
Innern ſich vorfinden, die auf gleiche Art ausgearbeitet wurden. 
Biele Infceriptionen, die man hier vorfand, flanden insgefammt 
auf Srabflätten, nur mit Ausnahme einer einzigen, mit vem Namen 
eines Dionyfius Chriftianus Cauricus (wol Iſauricus). Vor 
den meiften Auffchriften ſtand ein griehifhes Kreuz. Daſſelbe 
Symbol ſah man über ver Pforte eines Heinen Maufoleums, das 
aus irregulären Steinen im cyclopiſchen Styi aufgeführt, in jlins 
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gerer Zeit, aber ſchon in einem mehr modernen als antilen Ge⸗ 
ſchmack erbaut war. 

Die Inſelfeſte Kalelers) (oder Kyzlar Kaleſſi, d. i. 
Jungfernſchloß) ſchien mit jener Stadtruine Korgos von gleichem 
Alter zu ſein; ihre iſolirte Stellung hatte zur beſſeren Erhaltung 
ihrer Bauten beigetragen; auch war ihre 8 Fuß mächtige amd 
25 Fuß hohe Ummauerung fo vollkommen erhalten, daß nur wenig. 
Reparatur fie wieder in felfenfeften Stand ſetzen würde. Im Tri⸗ 
angel erbaut hat fie an jever Ede große 60 Fuß hohe Thürme, und 
dazwiſchen noch fünf andere nievrigere. Ein Bogengang biente im 
Innern der Mauerſeite der Befatung zum Schuß gegen Unwetter 
und Wurfgefchoffe; zwei große in Wels eingehauene Beden gaben 
Yinreihend Waflervorrath für lange Belagerung. Im Schlußſtein 
eines Gemwölbthores im öftlihen Thurm war ein ſehr fchön orna⸗ 
mentirtes Kreuz eingehauen und darüber Zwei dem Thurmbau 
gleichzeitige erhabene Infchriften angebracht, Die man für armer 
niſche hielt. 

Schon im Jahr 1471, ale Joſafa Barbarsdt), der vene⸗ 
tianifche Gefandte, ver einem Prinzen von Karaman im Auffianve 
gegen Sultan Muhammed II. auf Befehl feiner Republik Beiftaud 
leiften follte und für ihn durch Capitulation mit dem Commanbam- 
ten von Curgho biefe Feſte in Beſitz befam, fprad von den 
armenifhen Infcriptionen biefer flarlen Felle und ihrer vor» 
liegenden befeftigten Inſel, vie er jedoch irrig für Eleufia ver 
Alten hielt. Ex fagt, daß die ihn begleitenden Armenier dieſe 
ſchönen Infhriften jedoch nicht hätten Iefen können, weil fie 
nur neuere armeniſche Schrift zu Iefen verſtanden hätten (?). Neuer⸗ 
Ich find fie nah 8. Langlois unleferlih geworden. Auch grie⸗ 
chiſche Inſchriften mit Sculpturreften, die jedoch erſt von andern 
Drten herkommend bier mit eingemanert erfchienen, fo wie römifche 
Inſchriften wurden im Infelcaftell von Beaufort bemerkt und 
eine, ein Kreuz mit dem A unb 42 und ver Yahreszahl 1663, das 
einzige Zeugniß eines hier vor ihm durchreiſenden chriftlichen Eurv⸗ 
päers, das der Expedition auf der ganzen Süldküſte Karamaniens zu 
Augen kam. Drei kurze Zeilen von Inſchriften ohne befonvere 
Belehrung (No. 4431, 32 u. 33, Corp. Inscr. Gr. fol 208) wurden 
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hier copirt, von denen bie letztere fich auf eine Weihung an Trᷣa⸗ 
janns Partbicus mb Hadrian bezieht. Die Biegungen bes 
biefigen Küſtenrandes, fagte Beanfort, find an diefer Stelle fo- 
wenig ausgezeichnet, daß em Punkt fir Strabo’s Cap Anemu⸗ 
rium bier ſchwer zu ermitteln war, doch ſchien vie Tleine Feſtungs⸗ 
infel feiner Inſel Erambufa, und vie Lage ver modernen Korgos 
feinen Corycos zu entjprechen, von ver der Name nur corrumpirt 
fein wird, da die Ruinen derfelben fich weit am Ufer binziehen. 

Nur 20 Stadien von da würde, fagte er, die Saffran» 
höhle (Corycium antrum) und ber unterirdifhe Strom zu 
Begen kommen, von bem Strabo fpridt; leider fehlte ver engli⸗ 
ſchen unutifchen Expedition die Zeit*6), diefe haracteriftifchen Loca⸗ 
Ktäten jelbft aufzufuchen ober genauere Nachricht darüber einzuziehen, 
um Bomponins Melas (I. 13) myſteriöſe Beſchreibung aufzu⸗ 
Hören; auch die Duelle des Fluſſes bei ber ciliciſchen Stabt 
Keskos (Cescum b. Silig., ob Corycus?), die Plinius (H. N. 
XXXL 12) Nüs nennt, von welder Barro fagte, daß fie bie 
Sinme Ichärfte, konnte nicht aufgefunden und nicht nachgewieſen wer« 
ven, ob fie etwa dem Bitterwaſſer des Strabo aus der cory⸗ 
ciſchen Höhle entfprechen möchte. Die Wiederauffindung dieſer Höhle 
blieb lange Zeit unermittelt. 

B. Langlois ift der erfie Wieverentvedder viefer Grotte im 
Sahr 1852, dem fpäter P. v. Tſchichatſcheff gefolgt if. Einige 
Stunden in N.O. dee Stadt Korgos Liegt ein fchattiges Thälchen 
mit Bäumen bepflamzt und duch Didicht fchwer zugänglich, durch 
das bei naffer Yahreszeit em flarfer Fluß fließt, den bie Türken 
Deli Su, ven tollen Fluß, nemen, ver zu Zeiten bie Ufer 
überfhwenunt, an dem man im Altertum Safran baute, wo auch 
bente noch die Türken einzelne dieſer Pflanzen ſammeln. ‘Der Fluß 
tonsmt unter einer Höhle hervor, bie nah v. Tſchichatſcheff über 
800 Fuß tief und 90 Fuß hoch iſt. In ihr gaben die Begeifterten 
ihre Oraleliprüde (Speeus Corycium singulari ingenio eximium etc. 
Pomp. Mela L 13) ab. Au ihrem Eingange fteht jest die Ruͤine 
einer chriſtlichen Kirche; eine Telsinfchrift im Innern der Höhle ift 
unleſerlich gevorven 6). 

Auf der Lankftraße führte der gepflafterte Römerweg ven 
Keiter direct wach jenem Ruinenſchloß von Korgos, fo daß 


9 Fr. Beaufort, Karamania I. c. p. 248. s*) V. Langlois 1. c. Rev, 
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ihm die ſpeciellen Anſichten von Perſchembeh von der Seeſeite 
entgehen mußten. Diefes Schloß aber, zu vefien Fuße Gr. Bonr- 
tale8 in der elenden Grabestammer einer wenig geheuren Wildniß 
bei einem wilden Corycier und feiner hexenähnlichen Ehehälfte, 
wie es fchien, den einzigen Bewohnern jener verrufenen Wildniß, 
noch ein bürftiges Obdach fand, thürmte ſich in ver Mondſcheinnacht 
als das Kyz Kaleffi, d. i. das Mädchenſchloß, über ihm fa- 
belhaft empor. Ein Sultan follte e8 gebaut haben, erzählte ver 
vagabundirende Grabeswirth, da eine Weiffagung ihm verkündet, 
ſeine Tochter würde an einem Schlangenbiß fterben. Um fie davor 
zu fihern, babe er das Schloß mit ven vielen Mauern zur Abwehr 
umzogen. Als er ihr in ihrem Aſyl pajelbft aber einft einen Korb 
mit ſchönen Früchten zugeſandt, habe fie freudig hineingegriffen, wo 
eine verborgene Schlange ihr das Leben genommen habe, denn ber 
Menſch könne doch feinem Schickſale nicht entgehen. So die Les 
gende des Coryciers, der mit feinem fchauerlichen Aufenthalte im 
ber Necropolis ver antifen Ruine von Korgos daſelbſt nur eine ſehr 
zufällige Eriftenz zu haben jchien. Der völlige Mangel jenes Rabe 
rungsftoffs in dieſer Steinwüfte fchien ihre wenigen Streiflinge zum 
Naubleben nah alter Eilicierart zu nöthigen, wobei es. dem Rei 
fenden in biefer Einöde noch zum VBortheil ausfiel, daß ihrer fo 
wenige waren, vie biefem Handwerke obliegen konnten; Ein Problem 
blieb e8 immer, wie bier einft jo zahlreihe Population eriftixen 
konnte, um folche dichtgedräugte Monumente aller Orten binterlaflen 
zu können. Die Nacht hatte ex in der feuchten Grabestammer fein 
Lager nur auf untergeftreuten Lorbeerzweigen finden Können, aber 
doch gut geichlafen, jo daß es ihm bein Erwachen, wie er jagt, nun 
erft begreiflich werden konnte, warum Biele fo gem auf ihren 
Lorbeeren ruhen. 

Bon Korgos, dem Trümmerorte, mehrere Meilen oflwärts 
bis Ajaſch*s7) zeigt die Küfte, fährt Capt. Beaufort in feinem 
Berichte fort, eine continuirlihe Scene von Kuinen, bie in 
ihrem weißen Ausſehen jehr hervorſtechen gegen die bahinter liegende 
bunfelwaldige Berglüfte und einen ungemein ftattlichen, ja feierliche 
prächtigen Eindruck machen, der aber in größerer Nähe durch ven 
Eontraft mit einem völlig verwüfteten und menfchenleeren Geſtade 
um fo fhärfer hervortritt. Ajaſch heißt gegenwärtig eine Gruppe 
elender Hütten, bie von ben Ruinen einer einftigen Stadt von bes 
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beutendem Umfange umgeben find. Eine Tempelrnine auf bem 
Vorſprunge eines erhöhten Bergzuges zeichnet ſich varnnter aus, mit 
eamelirten Säulen von 4 Fuß im Diameter, die in einem zuſau⸗ 
mengeſetzten Style errichtet find; nur wenige der Säulen fliehen noch 
aufrecht, viele andere liegen wie durch ein Erpbeben niedergeſtreckt 
umber und bei einer ber noch ſtehenden Säulen iſt das Mittels 
Rüd nur herausgeſchoben, während daß obere Säulenftüd feine 
richtige Bofition auf vemfelben beibehalten bat; bei einer zweiten 
Säule Int der Erdbebenſtoß das obere Sänlenftüd in Die Quere 
auf das ımtere ſtehen gebliebene fo gefchleubert, daß beide die Geftalt 
eines T angenommen haben. Nahe ver Landungsſtelle ſteht ganz 
einfam ein Meines quabratifhes Mauſoleum mit einem pyrami⸗ 
dalen Dache von 12 Seitenfläden; über dem Eingange ift eine In⸗ 
ſchrift, die man für arabiſch (?) hielt, doch konnte fie Riemand 
entziffern. Am andern Ende ver Stabt liegt die Necropole, berem 
Grabftätten zum Theil große trefflich ausgeführte Gebäude, mit ca 
rinthiſchen Säulen und Pilaftern geziert, find, öfter noch von guter 
Erhaltung. Auch Reſte eines Theaters und eine große Menge au 
derer Baureſte, die ihre frühere Opulenz bezeugen, flehen umber. 
Beſondere Sorge war für die Erhaltung des Waſſers getragen durch 
viele große in Fels gehauene Reſervoirs und drei Aquädncte, 
die von der Stadt aus fihtbar waren. Zwei von ihnen durchſetzen 
das Engthal im W. der Stadt auf doppelten Bogenpfeilern uud 
fab von feiner beſondern Länge; aber ver dritte zu derſelben 
kommt aus weiter öftliher Gerne, wo er mit dem Lamas⸗Su, 
der brittehalb Stunden entfernt fließt, in Verbindung fteht und durch 
viele Thäler auf einfachen ober doppelt aufgeführten Bogenpfeilern 
fih bis zur Stabt winbet. 

Es ift dies die Stadt Elaenfa, die nad dem Stapiaeuues 
(Ro. 173 a. a. O. p. 482) nur 20 Stadien entfernt lag, welche aber 
fpäterhin ven Namen Sebafte erhielt, wie dieß aus Ptolemäns 
hervorgeht, ber fie zwifchen Corheus und der Mundung bes Lamus 
in Cilicia propria einträgt (Ptol. G. V. ce. 7. fol. 343 ed. Wilb.), 
Strabo hatte ven Pallaft des Arhelaus, des Königs von 
Cappadscien, und feine Reſidenz auf die Infel Elaeufa verlegt, 
die nach ihm ganz dicht am Ufer liegen follte; gegenwärtig ift Feime 
ſolche Inſel hier; aber die Heine mit Ruinen ganz bebedte Halb- 
infel, welde gegenwärtig mit dem Feſtlande durch einen moder⸗ 
nen Iſthmus von Triebfand in Verbindung fteht, bezeichnet wol 
vie von Strabon beidriebene Stelle (Strabo XIL 536, 537, 


848 Klein-Ufen. 6. 27. 


XIV. 671), die erſt fpäter zur Halbinfel geworben ik. Auch Graf 
Pourtales“s) ritt vom Korgos auf der Fortfegung ver Römerſtraße 
neh 1'/, Stunven weiter oſtwärts fort bis zu einer 500 Fuß tiefen 
Felekluft, wo er von ihr bei einer cyel opi ſchen Mauer angelommen 
ine Gebüſch ein ihm von dem Gräberwirth verheißenes Süret (d. i. Bild) 
entvedite, das eine Gräberftätte mit Hautreliefs und Inſcriptionen 
von folder Schönheit enthielt, vaß fie von feinem Mole Schmid 
einer genauen Zeichnung werth gefunden wurde. Weiterhin folgten 
noch andere in Felſen gehauene Grabesftellen in einer ſchaurigen, 
«ber prachtoollen Einſamkeit, über der fich noch zwei Schlöfjer erho⸗ 
ben. Die Ausfichten von hier über alle dieſe Auinen, bie über dem 
Hauen Merre hervorragen, auf deſſen fernem Spiegel die Küfte von 
Cypern und von Syrien zu ſchwimmen fchien, in ber Nähe aber 
ber tiefere Küftenfaum von einem bimlelgrünen Buſchdickicht einge 
nommen wird, waren bon ber mamigfaltigfien und grambiofeften 
Art dur ihre ſtets wechſelnden Formen ver Höhe und Ziefe und 
Borfpränge. So erreichte man auch die Ruinen von Sebafte md 
Elaenfa, die einftige Prachtreſidenz des Archelaus, deren Ruinen 
anch heute noch Bewunderung erregen durch ihre Schönheit. Noch 
gerchmet fich jener von Beaufort bezeichnete Tempelreſt vor allen 
aubern aus; eine Romerſtraße aus enormen Duaberblöden erbaut 
fährt von da in ber Richtung nach Selencia, nnd an ihr find auch 
Felsſtufen in Stein gehauen. Die ganze Oberfläche ver Infel, jetzt 
Salbinfel, Elaeufa ift mit Ruinen bevedt, vie aber faft überall um 
durchdringliches Buſchdickicht zudeckt. Noch fieht man eine pracht⸗ 
volle Eolonnade von weißem Marmor errichtet, davon brei Säulen 
bie 35 Fuß hohe Monolithe mit corinthifchen Capitälen aufrecht 
ftehen geblieben, während die andern umgeftürzt und mit Schutt 
bewacht umberliegen. Auch ein Pallaft Tonnte jene Ruine gewejen 
fein, an dem man anf jeber Seite die Ueberreſte von noch 12 und 
14 Säulenf&häften wahrnimmt. Die Necropole, welche dieſe Sebafte 
mmgiebt, fagt Gr. Bourtales, fer eine der geräumigften, die er 
in Kleinaſien gefeben, und babe in ihren Sartophagen jo wunder⸗ 
soll erhalten, als wären fie von heute. Die Grabesfanmern find 
hier mit Luxus erbaut, oft Heine Tempel mit Frontons von Pila⸗ 
fern getragen. Im ihrem Immern laufen Sigbänfe umher, auf 


88) Gr. A. Pourtales, Journ. 1843. Mscr. I. c. Bl. 48 u.49; vergl. L. de 
Laborde, Voy. en Asie Mineure. Livr, III. table 10 et 11. Eleusa, Se- 
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welche Uruen, Bafen und anf eime zweite Etage iiber dieſer Baul 
wieder Sarcophage geftellt waren. Andere zeigten Niſchen, Base 
relief8 und anderen Schmuck, davon mehrere Zeichnungen genommen 
wurden. Das fchönfte ver Gräber wurde von einer Sürüffemilie 
bewohnt und war ganz mit Rauch gefchwärzt, boch waren die höchſt 
deganten Röwenlöpfe, die Regentraufen und die Yacade mit ihrem 
Pilaſtern von größter Schönheit, das Ganze ein höchſt reizendes 
Mauſolenm. Mit viefen wundervollen Maflen von Ruinen ver 
Doppelftabt des Archelans geht vie monumentenreihe Kilicien ber 
alten Biratenwelt zu Ente, und nur nod) einige umfangreiche Bau⸗ 
werte und ver große Aquäbuct, ven auch Beaufort erwähnte, 
zeichen noch bis zum Ufer des Lamas Su bin, wo das audere Land 
der Ebene beginnt. 

Die Anſchwemmungen des Calycadnus oder des heutigen 
Biät-Su haben bis hierher fortgewirkt, wie dies zwei bis drei 
Sügelreihen beweifen, die vom Norden der Stadt Selefkeh aus 
ſich abwärts bis zur Küfte bei Ajaſch ziehen und aus grobkörnigen 
Raltuieverichlägen befteben, vie durch vie großen Kalkalluvienen bes 
Stroms gebilvet find und jeit den früheren Zahrhunderten zur Um⸗ 
geftaltung bes Borufers dieſer Küfte das ihrige beigetxagen haben. 
Auderthalb Stunven in Dfi von Wijafch5P) befinvet fi ein Heiner 
Bad, mit einer ans dem Fels gehamenen Bertiefung, breit geung, 
ums eine lleine Galle darin aufzunehmen; vie Vertiefung fcheint 
zur zur Dewäflerung künftlich eingearbeitet zu fein, denn bie feicht 
Iineinführende Waflerrinme führt in ver Bergmand zu einen Waſſer⸗ 
beiten ober Teih, 100 Fuß lang, halb fo breit und 28 Fuß tief 
ausgehöhlt und mit einem Spisbogengemölbe überbedt, das auf 
Pfeilern ruht. Dicht daran ſtößt die Ruine eines Caſtells und ein 
Pallaſt mit Bogengängen, Balkonen, Thürmen, Wendel» 
treppen und vergleichen mehr, wo eine große griechiſche Iu⸗ 
f&rift ſich befindet, die aber leiver wicht copixt wurde. 

Keine Heine Stunde von biefer merkwürdigen Anlage, vie wie 
bie ganze Küftenftredle von ver Landſeite einem wandernden Archäo⸗ 
Ingen mande nenere Beobachtung barbieten würde, errticht men 
ven Fluß Lamos (in anderen Haudſchriften Latmos), ber-feime 
richtigere Benennung bis heute in Lamas⸗Su behalten hat, wie 
deum damit auch die Benenmung feiner Mündungeregion der La⸗ 
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motis ober Lamuſia bei Steph. Byz. (s. v. „Aduog) überein-⸗ 
ſtimmt. 

Der Lamos, ſagte Strabo, ſei die Oſtgrenze von Cilicia 
Trachea, und wirklich endet hier die felſige Küſte, auf welche 
ein Kiesufer folgt, das ſich bald in die breite Ebene weit oſtwärts 
über Tarſus und Adana ausdehnt. Wirklich nimmt der Wan⸗ 
derer mit ſeinen Roſſen, der durch den ganzen Küſtenweg der Cilicia 
Trachea zu Lande glücklich ohne zerbrochene Glieder bis an den La⸗ 
mos gekommen von Glück ſagen kam, hier an dieſer Natur⸗ 
grenzes0) Abſchied von jener wildromantiſchen oft furchtbarſchönen 
Landſchaft, die ihm umvergekliche Erinnerungen wie feine audere 
zurädläßt. Bis an den Latmus reichen nadte Felſen, Klippen, 
furchtbare Abftürze, Felsblöcke, Rolllieſel u. |. w., am Oftufer erft 
begimmt ver grüne Rafen ver werten Ebene, ver im Anfang No⸗ 
venber durch die erſten Regengüſſe verjüngt ben lieblichſten Anblid 
gegen bie nadten weißen Marmorfelfen ver Weftfeite und ihren 
greliften Contraſt varbot. Hier beginnt überall größte Fruchtbarteit 
im Gegenfaß jener vorherrſchenden Eippigen Sterilität. Obwol es 
auch hier an Menfhenarmen und Induſtrie fehlt, zeigten ſich doch 
ſogleich, wenn ſchon zwiſchen Berfumpfungen, hie und ba weite Fel⸗ 
ber mit Baumwolle, Seſam, Kornfrüchten bedeckt, auf dem aller 
frudtbarften Erdreich, wie es im Weften fehlt. In den weiten 
Schilfwäldern am Rande ver Berfumpfungen ift das Aſyl der wil- 
den Schweine und Eber, die bier ihr Parabies haben, venn kein 
einziges Dorf ftört fie auf der weiten Ebene und fein Mioslem 
macht Jagd auf das ihm zur Nahrung verbotene unreine Thier. 
Es ift der Har der Küftenebene; die fparfamen Anwohner haben 
fih auf den Abhängen ver Taurusvorhöhen amgefievelt, um bas 
Fieberland der Ebene zu meiden, in das fie nur zur Yrühlingszeit 
zue Ausſaat und zur Herbftzeit zur Ernte auf ihren wenigen, aber 
üppig ventirenden Aeckern hinabfteigen, vie aber ven Ebern auch ihren 
ſtarken Tribut zollen. | 

Das engliihe Boot Beauforts ruberte den Ramasfluf 
eine Strecke aufwärts, eine jo feltene Erſcheinung für vie Anwohner, 
daß fich viel VBolls um fie voll Neugierde verfammelte, ein Anblid, 
ber den Schiffern eben jo neu war, zum erften Male während ihrer 
Umſchiffung ver türkiſchen Geftave vie gebrängten Haufen von Alt 
und Jung, von Männern und Weibern, viefe leßteren ohne alle 
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Shen und ohne Schleier, fi heranprängen zu jeher, um bie 
aus dem Boote anögeftiegenen Anlümmlinge genaner anzuſchanen, 
ihre Röcke und Sleiver zu befühlen, wobei fie über vie Neuheit 
dieſer ihnen gänzlich in ihren Trachten und Uniformen auffallennen 
Säfte in lautſchallende Gelächter ausbrachen. Es war dieß Dörfchen 
das erſte moderne Dorf, das Gr. Bourtales feit ben Abritt 
von Öhelinvereh auf ver ganzen Küſtenſtrecke des rauhen Ciliciens, 
die er ganz auf dem Landwege zurildgelegt hatte, wieder vorfand, 
wo wieder der erfle Anbau des Landes in Korn, Dliven- und Fei⸗ 
gengärten vie Mittel zur Ernährung feinee Bewohner barbot, vie 
bisher dem ganzen Küftenftriche gefehlt hatten. 

Das Wafler des Lamasſtroms, das unmittelbar von bem 
hoben Tſchonak Hiſſar Dagh herabftrömt, war fo köftlich, friſch und 
rein, daß ber Capitän Beanfort fogleich feine Befehle zum 
Waſſerſchöpfen für die Fregatte gab, und andere zum Einkauf 
von einigem Bieh für die Mannſchaft; er ſelbſt ging zum Agha 
des Ortes, ibm als ver dortigen Behörde feine Viflte zu machen. 
Der ganz refpectable Greis faß unter dem Schatten eines weitäfti- 
gen Baumes und ließ fich, nachdem die Pfeife und der Kaffee höflich 
gereicht waren, in das Geſpräch über bie Fragen nad feinem Lande 
ein. Den Officiren geftattete er, fogleich ihre Wanderung zu bem 
Anfange des großen Aquäducts, der vom Lamasfluffe nach Sebaſte 
ausgeht, fortzufegen, wo ſie noch andre Architecturen und belehrende 
Inſchriften zu finden bofften. Der Capitän kehrte zum Schiffe 
zuräd. Uber von dem Zugeſagten gejhah nichts, da der Agha fo 
gleich feine Gegenbefehle gab, entweder wie Beaufort meint, aus 
politifchem Mißtrauen, da man ihn über fein Land ausgefragt hatte, 
oder weil ihm kein Gefchent übergeben war; genug der Vieheinkauf 
zerſchlug fih und die Officiere mußten, ohne einer Infcription nach- 
gehen zu Können, zum Schiffe zurüdiehren, das nun ohne frifchen 
Broviant weiter nah‘ Soli ſchiffen mußte, zu der in Älterer Zeit 
von Rhodiern und Argivern gegrünveten Stadt, Soloe bei 
Bomp. Mela (I. 13: nunc Pompejopolis, tunc Solo&). 

Ein langes grabes6l) von dem vorigen ganz verfchiedenes Ufer 
dehnt fi von ver Lamasmündung oſtwärts bis zum alten Soli, 
dem nachmaligen Bompejopolis aus; es ift mit Kieögerölle be- 
det, worin blaner Kalkftein und graue Granitliefel vorberrichen. 
Aber Granitberge, von denen diefe Öranitgefchiebe etwa her⸗ 
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tommen wöchten, Tonnte man von ver Küfte aus Keine erbliden. 
Die Berge treten weiter umb weiter gegen Norden zurüd; bie 
Ebene wird immer breiter und von vielen Meinen Bächen, die 
von ben Bergen herabkommen, bewäſſert, das Land wird bebauter 
und bevöllerter als ver bisherige Küftenftrih. An ver Mündung 
jedes Fleinen Wläfchens bat fi ein Walddickicht angeftevelt, das vom 
Bögelihaaren, zumal von vielen Kräben bevölkert ift, deren Eier 
und Junge andzunehmen eine mıumtere Beichäftigung für die Ma⸗ 
teofen abgab; zwiſchen ven Klippen fammelten fie die Muſcheln, 
auf ihnen vie Eier ver Steanboögel, die wilde Salicornia herbacea, 
das Meerfalztrant zu Lauge und bie officinelle wilde Salbei 
(Salvia oflcin.) zu Thee, Gras für das Futter ber Milchziegen 
auf ver Fregatte, Myrthengebüſch zu Kehrbeien und Anveres; alles 
gab ven Matroſen und Bootsleuten vielfahe Beſchäftigung und Un- 
terhaltung. Endlich ſah man gegen Oft die höher gelegenen Thea⸗ 
terrefte und bie ſchlanken Säulenreihen von Soli am Horizont über 
ben nievem Uferwaldimgen emporfteigen, ein Prachtblid, den bie 
Piloten ſchon verkündet hatten und der bis dahin den Europäern 
gänzlich unbelaunt geblieben war. Gleich beim erften Landen zeigte 
fich ein ſchöͤnes Hafenbaffin mit ſchön gemauerten Seitenwänden 
und einem hbalbfreisrunden Ende, 500 Schritt (Parts) lang und 
100 Schritt breit#®). Die Kunft hatte diefe umgebenden Molos 
in einer Höhe von 7 Fuß und einer Breite von 50 Fuß zum Schuß 
der Schiffe aufgeführt, aus Blöden von gelbem Muſchelkalk⸗ 
fein, die mit eifernen Taubenſchwänzen unter einander verbunden 
und mit einem ſtarken Cement verlittet worben. Die vom Stein 
fich hie und da ablbſenden verfteinerten Muſcheln hatten ihren fchö- 
nen Perlmutterglanz noch erhalten. Die Enven ver Molos find 
jetzt eingeftürzt umd faft Dreiviertbeile des ehemaligen Baſſins mit 
Send gefällt, darin man beim Nachgraben nur anf Ziegelſteine, 
Tbpfergeſchirr und halbdurchſcheinende Glasſcherben ſtieß, aber durch 
hervorquellendes Waſſer vom tiefen Nachgraben abgehalten 
wurde. Etwa ein gutes Dritttheil des Hafenbaſſins wird noch vom 
Meerwaffer beſpült, bis an vie Grenze des Uferrandes, der 
ſich im mern deſſelben ans einer kalkſteinartigen Breeccie ger 
bildet bat, in deſſen ſehr feſte Mafle auch vie Bläde, die vom Molo 
berabfielen, mit eingebettet und darin fo feft gefittet find, daß dieſe⸗ 
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Riffſtein auch neuerlich mit großer Schnelligkeit zu feiner Hirte 
gelangen muß. 

Dem Hafeneingange nach dem entgegengeſetzten Enbe feiner 
halbtreisfürmigen Landſeite gegenäber find am bortigen Aue 
fteigeorte auf dem Quai die Ruinen eines einftigen Bortico Abrig, 
ber früher bevacht war; von viefem Läuft ein Säulengang won 
Doppelreiben von 200 Säulen durch die Mitte ber * 
zen Stadt bis zu dem Landthore, das an ber Norbfeite ber 
Stadt zu derſelben wieder binausführt. Aber auch von biefem 
Landthore fegt eine Pflafterfiraße noch weiter gegen bie nörd⸗ 
liche Vandſeite fort bis zu einem quer vorüberlaufenden Fluͤßchen, 
über dad eine Stenbrüde führt. Der Prachtanblid dieſer großen 
Säulenftraße mit ihren Portiken muß einft grandios geweſen 
fein, wenn fie auch nicht die vollendeten Kunftwerle von Antiochia 
and Balmyra erreichten, von denen wie von jenen in Gerafa, 
Philadelphia und anderen felencivifhen Prachtbauten in Syrien, 
Gadara, Samaria, Sebafte u. 3. ſchon früher vollſtändige 
Nachrichten gegeben find (Allgem. Erdk. Th. XVII. 2. Abth. 1866 . 
&.1165). Auch in ihrer theilweijen Zertrümmerung fetten die hie⸗ 
figen ihre damaligen Entveder und felbft vie roheften Matroſen der 
Beaufortfchen Erpevition, wie der Kapitän verfichert, in vie gröfgte 
Berwunverung und in Crftannen. 

Rur noch 44 biefer Riefenfäulen hatten fi in aufrechter 
Stellung erhalten, die anderen lagen umgeworfen, aber an ihrer 
einftigen Stellung und bezeichneten genau ven Gang ver Colon» 
aade®) Zum Theil waren fie aus gemeinen Steinarten ımb nur 
roh behanen, Teineswegs zu den Ichönften Muſtern ihrer Art gehörig, 
auch in verſchiedenem Styl ausgeführt, bald corinthifch, bald in zu⸗ 
fanımengefeßter Drohung; ihre Capitäle wechſeln ab in Blätter 
ſchuuck und den Ornamenten; zwifhen ven Boluten waren mitunter 
Bauſten von Menihen, Köpfe und Thiergeftalten oft geſchmacklos 
angebracht und zeigten nichts von einem ebleren Styl, fo daß man 
leicht auf ven Gedanken kommen Tonnte, Teineswegs römifche over 
griechifche Künftler, ſondern die einheimifhe Steinmegzunft, 
vie jo zahlreich in Eilicien vertreten war, fei bei den Eolonnen 
zur Ausarbeitung dieſer Architecturen durch ihren Patron PBom- 


©») L. de Laborde, Voy. en Asie Mineure etc. Livr. 3. tab. 13. Vue: Theätre 
et Colonnade de Pompejopolis. Livr. V. Vue generale de la Colon- 
nade etc. - 


352 Klein-Aften, 6. 27, 


pejus mit diefem Werke beauftragt werben, ver ben ehemaligen 
Piraten fogleich eine beftimmte VBeihäftigung nach ihrem Vagabon⸗ 
diren auferlegen mochte, um ſie in Zucht zu halten. Wirklich machte 
der Anblid von Pompejopolis Hinfichtlih einer Ruine aus einer 
edleren Kımftperiove auf einen feinen Kunſtlenner, der die vorder⸗ 
aſiatiſchen Meiſterſtücke der Architectur der älteren griechifchen Zeit 
genauer ſtudirt hatte, feinen erfreulichen Eindruck durch die Rohheit 
ihrer Arcchitectonit. Die Mauerumgebung ver Stadt mit runden 
Thürmen war mit gewaltigen Didichten bedeckt, die ganze Stabt 
unbewohnt und öde, die Säulen feine Monolithen und von 
ſchlechtem Styl. Eine ver Säulen hatte man (im 3. 1848) durch 
Bulver in 5 Stüde zerfprengt, die umher fanden. Die Sarcophage 
waren alle von gemeiner grober Art. Eine Menge von Schutt⸗ 
haufen Lagen als regelmäßige Tumuli umber, bie mit immenſen 
Mafien von frembartigen Töpferwaaren, terra cottas, beberft waren, 
wie Graf Pourtales6) feine am ber ganzen weftlihern Sudküſte 
von Kleinafien hatte wahrnehmen fünnen, vie nur von Grabftätten 
eines anderen Volles berrühren konnten, daher er fidh davon über- 
zengte, daß es uralte aſſyriſche Denkmale aus den Zeiten Sar- 
danapals over des Stifter von Tarſus fein mußten, bie bisher 
wie die auf ver ganzen nachfolgenden Fläche bis Tarſus nur zu 
wenig Beachtung auf fich gezogen zu haben ſcheinen. Vielleicht von 
mehreren Längft umtergegangenen und vergeflenen Städten, deren wie 
auch Soli war, auf jenen ungemein fruchtbaren, vicht an ber 
raubeften Seite Eiliciend ungemein günftig gelegenen, ebenfo ftart 
bewohnten, aber jetzt faft völlig entuölferten Geſtadelanden Ciliciens. 

Biele Seitenbauten und Porticos in dem alten Soli "zeigen, 
daß fle mit diefer Hauptftraße in näherer Verbindung fanden, 
und das Innere der Stabt ift mit vielen einzelnen Ruinenreften 
beredt. Das Theater an einem Berghügel im Norboft ver Stabt 
ift faft ganz zerftürt, fo daß keine Sitzplätze mehr zu zählen, feine 
genauen Maaße anzugeben waren; ver Berg, an ven es fich anlehnt, 
fien Beaufort ein künftlicher zu fein, ven man erſt aus dem aus 
dem Hafenbaffin ausgegrabenen Schutte aufgeführt habe. Bon ven 
Mauern, welche die ganze Stadt umgeben, find nur bie Grundreſte 
und Trümmerhaufen vieler Thürme übrig. Außerhalb ver Stabt 
und ber dortigen Pflafterftraße, die zur Brüde führt, kann man 
noch 2 Miles weit bis zu der nächſten Berghöhe einen Aquäduct 
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nerfelgen, der vie Stadt mit befferem Wafler verfehen machte als 
der Heine voriberziehende Fluß, welcher durch fumpfige Flächen zieht 
umb zu nierrig lag, um bie Stadt ſelbſt mit Waſſer verſehen zu 
ksumen. Die vielen einzelnen Ruinen, Srabftätten, Sarco» 
phage, welche um die Stabt herum: ſich verfolgen Iaflen, bemeifen 
die eimflige ſehr ftarte Bevöllerung vieler Landſchaft, vie jet nur 
wenige Bewohner zählt. - 

Dieſe türfiichen Bewohner aus der Nachbarichaft kamen häufig 
za den britifchen Schifisienten, ihnen hier in dieſen Einſamleiten 
eine gamı frembe Erſcheinung. Sie waren fehr unwiſſend über ihr 
Sand, aber bereitwillig, Bieh und Obft an vie Fremdlinge zu ver- 
Yandeln, deren Kleidung, zumal ihre feine Wäſche, fie nicht genug 
beisften lonnten⸗· vor allem aber ihre Doppelflinten bewunverten, bie 
ihnen Bertrauen und Reſpect gegen fie einflößten. Wie aber ber 
Ort, au dem man fich befand, heike, war fehr ſchwierig von ihnen 
zu erwmitieln, da fie die verſchiedenſten Namen vorbrachten, doch 
ſchien Mezetlü vie vorherrſchende Benennung ver heutigen Ruinen 
von Pempejopolid zu fein. Auf ven Dentmalen fand man wenige 
Inqchriften, aber keinen Ortönamen vor; auf einer ber herborragen- 
ven Säulen, die wahrjcheinlich zur daſigen Ston gehörte, in welcher 
ver Stoiler Chryſippus einit feine Borträge gehalten, deſſen 
Strabs erwähnt, wareg nur bie Titel eines Cäſars eingegraben 
(Nr. 4434); auch die fünfte Säule der Stoa (Nr. 4435) und das 
Bußgeftell einer britten Säule (Nr. 4436) trugen wenige Worte 
(ef. Corp. Inser. Graee.). Der berühmtefte Haffifche Autor zu Soli 
war aber Aratus, der Dichter und Aſtronom, der die Phänomene, 
der bie Sternbilver beſang (Strabo XIV. 671). Sein Denkmal 
war dort ein Heiner Grabhügel, von dem man fabelte, daß 
Sheine, die. man etwa davanf warf, immer zurüdiprängen (Pomp. 
Mela I. 13: Soloe juxta in parvo tumulo Arati poëtae monu- 
mentum idee referendum, quia ignotum, quam ob causam jacta 
im id saza dissiliant). Bict. Langlois65) bei feinem Durchfluge 
darch Pompejopolis fand beim Austritt aus der Stabt einen Hügel 
3 His 4 Fuß hoch, ven ex auch entjchieden für des Aratus Grab- 
hagel erflärt. Das ift Alles, was von der einft fo berühmten Soli 
übrig geblieben ift, die zu Alexandere d. Gr. Zeiten von ihm erſt 
mit Anchiale erobert werden mußte, va fie auf perfijcher und 
phaniciſcher Seite wie Tyrus eine hartnädige Gegnerin ber 
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Macebonier blieb. Doch feierte Alexander in ihr Seile und ſtellte 
ihre Volksfreiheit wieder ber, vie ibe auch unter fpäterer Pto⸗ 
lemäer- und Seleucivenherrfchaft als einer ſelbſtändigen Republik wit 
bemofratifher Berfaffung blieb. Erſt mit ver Demüthigung 
Untiohus III. durch vie Römer hörte ihre Freiheit auf. WS 
Zigranes, ver Parteigänger König Mithrivates, gauz Cappadocien 
und Cilicien verheerte und aud) Soli feiner Bewohner beraubte, 
ale die Piratenkriege alle Kräfte ver Cilicier verfchlangen, vie erft 
buch Pompejus Siege wiener geregelt wurden, hatte biefer große 
und mächtige Weloherr die von ibm beim Räuberhandwerk nicht alt 
geworbenen Piraten nah Malloe, Adana, Epiphania uud 
hieher na Soli verfegt, bie von num an ald Bompejopolis 
eine neue und glänzende Rolle fpielte, von ber uns jebocd wenig 
überliefert ift. 

Ein Agha des Diftrictes Mezetlü, ver damals umter beim 
Paſcha von Konieh ſtehen ſollte, ließ fich nicht jehen; das Sandſchal 
(Provinz) Tar ſus begann oſtwärts erſt jenſeit Merſin bei Kar a⸗ 
duwar (d. i. ſchwarze Mauer) und bei den beiden griechiſchen etwas 
landeinwärts liegenden Dörfern Karahiſſar (ſchwarzes Schloß) 
und Gjaur⸗kjdi (Chriſtendorf). Der Agha dieſes legtern Ortes 
lud Beaufort zur Unterſuchung einer Theer quelle ein, die zu 
Bikhardy (?), 6 Stunden in N.O. von ſeiner Küfte liegen ſollte 
wozu dem Kapitän aber die Zeit fehlte, dahin zu gehen; er vermu⸗ 
thete indeß, daß dies vie bei Plinius zu Soli genaumte Erdöl⸗ 
quelle fei, welche derſelbe Liparis nannte (Plin. H. N. XXXI. 
. 23,13 ed. Sillig), die alfo durch künftige Reiſende daſelbſt noch zu 
erforfchen iſt. Auf einer Heinen Anhöhe nahe Karabiffar, vie 
nur eine Bierteljtunde vom Meere liegt und ein quadratiſches Caſtell 
in Ruinen mit Thurm und zwei großen Gemächern zur bequemen 
Aufftelung aſtronomiſcher Inftrumente und des Theoboliten darbet, 
wurde eine Ueberficht ver Gegend und ihre Aufnahme geuonnen, bie 
in Beauforts Karte nievergelegt wurve. In ber Umgebung war 
die Gerfte ſchon eingebracht, noch waren Männer, Weiber und 
Kinder mit ver Weizenernte befhäftigt, auh Baumwolle und 
Reis wurde auf ven umberliegeuven niebern, gegen das Meer durch 
Diinenreiben gefchägten Geländen gebaut, vie gegen bie Landſeite 
ſcharf abgefchnitten wie ein Kunſtdamm ausſahen. Hier war in ber 
Aderbeftellung für jeden ber wenigen Landlente freier Raum genug; 
fein Grenzſtein, kein Gehege fchränfte ven Fleißigen in der Wahl 
und im Beſitz feines Territoriums auf fo viel ober fo wenig Aecker 
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aim, a0 ex genadte für feine meift ſchr mäßigen Benitrfniffe fi 
untbor zu machen. Biele Ruinen 06) Ingen umber; das Meer, das 
ſich früher Hier vor den Dünen zurüdgezogen hatte, ſchien gegen- 
wärtig feine Domäne auf Koften des Landes wieder zum erweitern 
men Land zu verſchlingen. Weiterhin folgte das Münpnngsland 
des Tarſus⸗tſchai oder Eypnus, von dem fchon früher bie 
Nede war (f. oben ©. 187). 


Erläuterung 5. 


Die ſudliche Tracheotis, das Küftenland des rauben Eiliciens, 
Berg Imbarns bei Plintus und feine Ueberfteigung nach dem 
Dafenorte Gelenderis durch Olivier, Leale und Kinneir. 


Bwifchen dem Sühnfer des Calycadnus von feiner Mündung 
aufwärts bis zu jeinem Quellgebiet und ver Meerestüfte in ber 
ganzen Erſtreckung ven einigen 30 geogr. Meilen von Oft nach Weſt 
feigt wie im Norden der Tracheotis, fo auch im Süden derſelben 
noch einmal vie rauhe und wilde Geftaltung bes Plateaulandes 
empor, welche ganz Itſch⸗ili characterifirt. Es ift, ungeachtet feiner 
geringeren Breite von laum ein paar Tagemärfchen zwifchen ver 
Wieerestäfte und dem Steomthale, doch eben fo hoch wie bie Pla⸗ 
teanerhebung des Taurus im Norden des Calycadnus, jedoch von 
verſchiedener Beſchaffenheit. Der Kalkſtein dieſes Gebirgs⸗ 
ſtrichs, der bei Plinins Mens Imbarus heißt (Plin. H. N. 
V. 22), fei bier, bemerkt Fiſchers“), faſt durchgehende ſenkrecht 
geſchichtet; eine unzählige Menge von Steinriffen durchſchneidet 
ſeine Oberfläche nach verſchiedenen Richtungen und bildet fo natür⸗ 
liche Berwallungen, zwiſchen welchen ſich durch irgend eine Natur⸗ 
revolation im verſchiedener Höhe tragbarer Boden gelagert hat, 
vor meift mid Eichen, Platanen, Kaftanien und Kiefern be 
Randen, anch hin und wieber angebant ift ober gute Weiden bar- 
bietet. Rur gegenüber von Ermenet, alfo gegen Well, in ber 
Nähe des Thalrandes ift das Plateau etwas freier. Gegen das 
Meer zu wird aber das Terraim außerdem noch durch tiefe, fteile 
ww» breite Felfenthäler zerrifien, am welche ſich einzelne Berge an- 
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lehnen, die wie pe Gürengli Dagh, im Nord des ame weiteflen 
ſüdlich vorſpringenden Vorgebirges Anam ur (Cap Anemminm), 

noch 6000 Fuß Meeredhöhe haben. Es iſt dieſe Geſtaltimg des 
Landes, bemerkt ver aufmerkſame Beobachter deſſelben, die Urſache, 
welche zu allen Zeiten die Unterwerfung ver Einwohner außerordent⸗ 
lich erſchwerte, indem gejchloffene Truppen dert fait gar nicht zu 
verwenten find, mit jevem Schritt in biefem Labyrinth vom Felſen 
und Wald ſich fefte Stellungen darbieten, über welche feine Ueber- 
fiht zu gewinnen ift, währen der des Landes kundige Vertheibiger 
im Gefecht jelbft feine Schwäche maskiren ober unerwartet ben 
Gegner überfallen kann. Die Felsriffe durchſchneiden das Land, 
wie die Heden das Mlünfterland over das Holſteiniſche; fie find 
oft nur eben jo body, bald aber auch höher wie wie höchſten Feſtungb⸗ 
mauern, auch öfter als foldhe benutzt worden. So finden ſich z. B. 
bei Gjök⸗beli, 3 Meilen weſtlich von Selefkeh, die Ruinen einer 
alten Befeftigung, die mehr als eine halbe Meile im Umfang hatten 
und wo folde Tseffenriffe durchgehends vie Maſſe des Walles bilden. 
Die von Natur zugänglichſten Stellen find durch Wegſprengen ober 
Zumauern noch verftärkt und mit Thürmen überbaut; auch bie Ein⸗ 
gänge waren ähnlich befeftigt. 

Dex Abfall nad) dem Meere ift faft durchgehends fteiler wie 
ben Münbungslande des Calycadnus zu, jo daß häufig dad Meer 
den Fuß der abftürzenven Felſen unmittelbar befpält, und dieſer Ab⸗ 
Kurz ift eben jo umwirthbar wie der der feljigen Küſte oſtwärts von 
Selefkeh. Nur allem Kilindria, wo bie gewöhnliche Ueberfahrt 
nah Cypern ftatifindet, bat einigen Seeverkehr, ift aber wie alle 
Häfen dieſer Küfte für geoße Schiffe mbrauchbar, währenn Beine 
Küftenfahrer in den zahllojen kleinen Buchten und DMeereswinkeln 
vielfachen Schuß finden. Der Anbau in der Gegend vom Kilin⸗ 
bria ift dürftig, etwas beſſer dagegen öſtlich des Vorgebivges 
Anamur, mo einige 100 Griechen ſich angeftebelt haben, wmüchſt 
einer ähnlichen Colonie bei Selefteh vie einzigen chriſtlichen Be⸗ 
wohner jemer Gegenven, wo fonft nur turkomaniſche Bevölkerung 
einheimifch ift und Jürüken bie vorherrfchende Maſſe ausmachen. 
Dieſe Heine Ebene öftlih von Anamur hat trefilihen Boben und 
üppige Vegetation, darin alle Früchte jener fubtrspifchen Zune und 
die Ichönften Bäume gebeihen, wo Myrte und die Mandel blüht, 
in ver Nähe der Heinen Flüſſe die Büſche und Schlingpflanzen faft 
undurdpringlidy find und das Schilfrohr 40 bis 50 Fuß hoch 
aufwuchert, Obgleich dieß ver belebtejte Theil ver ganzen Küſte vom 
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Gap Manrur vftwirte Aber Selefkeh, Zamasflu- His :yirm 
Heimen Käftenfinfte Sartan Dereffi iR, jo wohnen hierauf Diefer 
Dftfsite "ver ceilleiſchen Geftanefinie doch mr etua 2000 Menfcen 
auf 3 bis 4: Geviertmeilen. Biel geringer ift die Veuälferung' ver 
weflficen Geſtadelinie und vie liche ſcheint faft ganz menſchenbve 
zw fein Den ganzen Umfang des rauhen Cilieiens, ver hen⸗ 
gen Provinz Irfg-ift, vom Lamas und Sarfan Dereffi im 
DR bis: Alaja CCotaceſium) in Weft ımd norbwärts bis zur 
Hochebene Karaman fhäst v. Fifher anf 240 Quadratmeilen, 
die gegenwärtig Höcftens an 60,000 Menſchen zu Bewohnern halbe, 
fo daß auf eine Quadratmeile höchſtens 250 Menſchen kommen; 
wahrſcheialich zählte vie Statt Seleucia zur Blüthezeit unter ven 
Kntominen allein eben jo wiel Bewohner wie jetzt das ganze Lane. 
Itfch⸗ili IR nicht nur unwirthbarer al feine nörblich anliegende 
Provinz Raramania und Konieh, ſondern des reizenden füßlichen 
die Vegetation fo begünftigenden Elimas ungeachtet fogar nody 
ungihiffiger für das Leben der Menſchen. Die Peſt bat in diefem 
Jahrhundert feine Thalgebiete wiederholt heimgeſucht und verwüftet. 
Der Aufenthalt in ven engen, heißen, oft fumpfigen Kiäften ver 
ZThäler ift im Frühjahr und Sommer fehr ungefund, dennoch miäffen 
vann die Wrbeiten bes Landmannes barin borgenommen werden, um 
fein Brod zu gewinnen. Dam find da aber böſe Wechfelfieber 
berrichend ; auf den Höhen Aber 3000 Fuß Ab. d. M., wo Friſche 
und Nähe der Gebirge, iſt der Aufenthalt dagegen fehr geſund und 
deshalb Liegen auch auf diefen Höhen die am meiften bebanter und 
bewohnten Laudſtrecken; die Xhaltiefen ſind menfchenarm. 

Der fo fange von O. nah W. ausgerehnte, aber von N. nach 
Süd fo ſchmale Zug des Küftengebirges des Imbaros dehnt fi 
auf den Höhen zwifchen einzelnen Gipfeln auch oft in weite, obwol 
immer fehr rauh bleibende Platenmebene aus. Nur auf einer, ben 
neneitn Uebergang Schäönborns gegen N.W. nad Ermenek ab- 
geredet, einzigen Stelle, zwiſchen Mout und Kilanbria (Ke⸗ 
fenderi, wie Schönborn fchreibt), vem antiken Celenderis, ift er 
wieberholt von Emcopäern überftiegen worben, weil dieß die gewoöͤhn⸗ 
liche Paſſage der Zatarcouriere ift, die von Eonftantinopel konimend, 
Gier nach Der aA Cypern überzufesen pflegen, und m Kilandria 
faſt das einzige Boot fich befinvet, das zu dieſer Ueberfahrt nad) 
dem cypriſchen Hafenorte Cerine regelmäßig benugt werden fan. 
Wir kennen nur drei Reifenve, wie Dlivier (1798), Leake (1800) 
wit feinen Begleitern und Macdonald Kinneir (1814), melde 
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dieſen Querpaß durch den Intbaros gegangen find und ihn beſchrie⸗ 
ben haben, wodurch wir allein eine Varſtellung visfer der Ciliein 
aspera vollfommen entſprechenden Laudſchaft ums verichaffen Bunen, 
denn alles andere berfelben war Terra incognite geblieben, bis «8 nn» 
ſerm kühnen beutfchen Wanderer Prof. A. Schönborn auf feiner 
zweiten Reife nad Lixien, im September 1851, gelungen war, 
von Cypern, Kelenderi und Anamur über Ermenel durch bie 
dahin unbelannte Pfade norbwärts über Tiris Ma’apen unb 
Arwan zum Soghla Gijöl (Trogitis) bis Sidi Schehr feine 
Erforſchungen fortzufeßen, worüber wir weiter unten im Zuſammen⸗ 
hange Bericht erflatten werben. 

Die geringe Ueberfahrt von dem cHprifchen Safenerte Cerine 
(Gerinia) wird im der Hegel bei günfligem Weiter vom Abend hie 
zum Morgen, eine Strede von feinem vollen Breitegrade (18 See 
meilen, 20 auf 1°)*®), zurüdgelegt; aber fehr häufig werben bie 
Ueberfahrer durch Stürme verſchlagen, doch Kelenderi als ver uächfte 
und geſchützteſte Hafen des Feſtlandes erreiht. Bon Kilandria 
machte er einen Ausflug zu einem eine Stunde öftlicher Legenden 
Hafenorte Porto Figuero, vem Yeigenhafen, wo ex eine gute 
botaniſche Ausbeute fand. 

Dlivier verließ Kilandria (Celindro ſchreibt ©) am 21. April 
mit den beiten Führern, die ihn auch bie beften und Türzeflen Wege 
geleiteten; nach 3 Stunden Weges fteilauf über Hippige Berge und 
Felſen erreichte er einen Bergfirom mit einer Platanengruppe, unter 
ver er jein Mittagbrot einnahm, und ritt dann noch 4 Stunben - 
weiter zu einem Dorfe (Tſchohumur auf Fiſchers Karte), wo ex bei 
einem Agha gaftlihe Aufnahme, ein paar Hütten, bebaute Weder 
und einige Gärten fand. 

Am folgenden Tage, 22. April, ging es durch wilde Berge 
8 Stunden hindurch und daun hinab in ein breites Thal, darin ber 
Ermenekfluß und bald dahinter auch der Fluß des Hauptthales 
erreicht wurde; aber von allen dieſen Oertlichleiten erfuhr Olibier 
feine Namen und jelbft ber Hauptflrom und fein weiterer Verlauf 
blieb ihm unbelaunt. Der Bericht viefes fonft fo trefflichen Rei⸗ 
fenden iſt hier jehr unbefriedigend. 

Lehrreicher und zuperläffiger ift Col. Leake's Angabe®), ber 
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von Gemeral Rochler und ben gelehrten Orientaliften Brei. Car⸗ 
lyle begleitet, am 7. Febraar 1800 Mout verließ un bie Dop⸗ 
pelaxie des Calyeaduus glädli vor ihrer Vereinigung burchfeite, 
und banı feinen Nitt empor über das fehr fteile Küftengebirge 
begaum. Der größten Theil des langen Tagrittes ging es durch 
teihbewalbele Gebirge; in ber Tiefe flanden nur fparfamere Eichen 
mit ep und ImipernÜrten gemifcht; höherauf traten an veren 
Stelle verſchiedene Binusarten hervor, anfänglich von mittlerer Höhe, 
oberhalb aber hoͤchſt ſchlauke, mächtige, zu fchönften Maftbänmen 
geeigmete. Über fehr viele ver Bäume waren durch Ginfchnitte am 
Buße, um Terpentin zu gewinnen, zerfiört, bem um das Harz 
ſchereller abfliefen zu machen, legte man Fenerbrände am bie 
Barzeln und hatte fo ganze Waldungen zerftört. Die Berge 
waren mit fo hoch als bie auf ver Norbfeite des Calheadnus zuvor 
yafliıten, aber an ihrer Oberfläche viel rauher und wilder. Die 
engen Fußpfade gingen oft laum ein paar Fuß breit über glatte, 
abfeiiffige Felollippen over über Wurzelknollen, durch die Felsrifſe 
bervorwucherswer Baume bin, anf denen das belanene Manithier 
kaum im Stande war, über ven zur Seite oft viele hundert Fuß 
tiefen Abſturzen ſich zu erhalten, und doch fehritten auch turkoma⸗ 
niſche Kamerle bier ficher vorüber, die fonft für unbrauchbar auf 
ſolchen Felspfaden gehalten, bier durch früheſte Gewoͤhmmg dazu 
ganz geeignet erſchienen. Hier ſind fie die Träger der Kiſten, Bal⸗ 
len umb aller Waaren, die anf der Karawanenſtraße aus dem Inmern 
nach Cypern gefchafft werben follen. 

Am Abend des erfien Marichtages fand man bei einem Scheilh 
Am ur eine gaftlihe Aufnahme, vefien Leute einen großen Eber er⸗ 
legt hatten, der ven Gaͤſten geſchenkt wurde. 

8. Februar. Die Wohnung des Scheilhs lag höchſt reizend 
auf eimer Felshöhe, in geringer Vertiefung umgeben durch ein Amphi⸗ 
theater von Waldbergen; von ba waren noch 6 Stunden Wegs bis 
®Bülnar an ver Meerestüfte, venn fo nannten vie Türken umdeu⸗ 
tend (Gul heißt türkifch Rofe, Nar Gramnte), ven Hafen Celen⸗ 
deris, ven Die Griechen nur Kilandria oder Kelindri zu nennen 
pflegen. In geringer Ferne von Scheith Amurs Wohnſttz lagen 
einige nettgebante Hütten mit etlichen Culturfeldern und Palliſaden 
umzännt, ein feltenes Borlommen in biefen meift wilden Bergrevis- 
ren, das ein gutes Vorurtheil für Fortſchritt der Civiliſation au 
dieſer Stelle regte. Die Menſchen waren bier frievlih und gaſt⸗ 
freuudlich. Durch vie oft wildeſten, oft reizendſten wıb malerifchen 
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Vellenftege und Waldickichte, über viele Have Bergſtröme uub wilde 
Bäche kam man bald zu offenem Stellen, bald wieder zuter din 
mennigfaltigften geoteöfzerrifienen Felswaͤnden oder auch durch Felso⸗ 
fetten von trockengelegten Wildſtrömen mit hohen Kallſteinklippen zu 
beiden Seiten, die nur von Ephen und Immergrim überkleidet un 
einzelnen Kräntern wie Sarifragen bewachſen waren, hindurch mb 
trat zulegt wieder durch hohen Eichenwald hinaus zwiſchen zwei 
Bergpipfeln und hinab zur Bergwand, burch berem lichtere Wald⸗ 
bäume fchon ver glänzende Spiegel bes Meeres hindurchſchimmerte 
und bei dem bie ganze Breite der afiatifchen Halbinfel mühſam 
durchziehenden Wanderern daſſelbe Entzüden erregte, wie zu Feno⸗ 
phons Zeit ver Anbfid des Spiegeld bes pontiſchen Meeres vom 
Berge Ticheches in den Seelen ver zehntaufenn in ihre Heimcth 
zurückkehrenden Griechen erwedte. Denn bier war man bem Ziele 
der Reife ſchon nahe gekommen; doch mußte exft ein ſehr langer 
md fteilabftürzenver rauber Treppenpfad, ver von vielen Ktüſten⸗ 
fieömen burchfeßt wurde, au dem aber die ſchönſten Platanen- 
gruppen durch ihr ſchattiges Laubdach erquidten, von ver Plateau⸗ 
höhe zur Geſtadeebene hinabgeſtiegen werben, die in ben friſcheſten 
Farben eines ſüdlicheren Himmels und einer warmen Inbiropi« 
{hen Begetation, im fünften Schmud des ſchon in der Mitte nes 
Februar eingetretenen Frühlingsgewanves prangte. Wiefengeläube 
und Felder ftanden im üppigften Grün, und ber heitere Borblid 
gegen ven düſtern Rüdblid in die verlaftne Klippen» und 
Schwarzmwaldregion hatte etwas ungemein Erheiterndes. Aber 
fein belebenves Schiffsjegel war auf dem einfamen und fchönen fo 
weit bis zur cHprifchen Inſel hinüber fich breitennen Gewäfler 
zu ſehen; Zodtenftille herrichte auf viefem Meere und am fer, 
überall VBeröpung und Erftarrung des einft frifchen fröhlichen Menſchen⸗ 
lebens jett in den bie und va noch hervortauchenden Ruinen alter 
Zeiten aus den mienfchenleeren Einjamleiten und Eindden eines im 
parabiefifchem Naturgewande gebliebenen reichbegabten Geſtades. Au 
ein paar einzelmen Hütten aus Holz mit offenen Gallerien und 
platten Dächern kam man vorüber, ald man dem Thale eines Kü⸗ 
ſtenflilßchens abwärts folgte, am dem bie einzelm ſtehengebliebenen 
Pfeiler eines Aquädukts hinab zur Bai von Kilandria leitete. 
Das Thalbette am Torrent ſchmückten vie Gebüfche von Dleander 
und Agnus castus, Haine von Myrten und Lorbeeren und 
andern Gewächſen warmer Zonen waren in gebeihlichitem Wuchſe; 
der Blick auf die gekrümmte Bat an ſchönbewachſenem Gelaͤnde bei 
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bes prechwollſten Wetter eines flihlichen Himmels. bot den affhals 
keuiften Gontruf gegen den verlaſſenen Schwarzweiß unb due wilo⸗ 
lippige pfadlofe Telsgebiuge. 

‚Außer wenigen hin und wieder wiſchen Reiner älterer Bin 
wohne: daſtehenden elenden Hifitten fah um umber .nur rüber ua 
Zodtengeüfte mit ihren zerſtörten Gewälbbegen liegen, in deucn 
einige ver armen türtifchen Familien ihre Wohnfrhe gensmmen, weil 
fie. doch wenigſtens noch gepflafterten trockenen Boden um» ein Schutz⸗ 
dach darbieten konnten, das ſich Leicht vergrößern Ge. Die Reis 
ſenden ſelbſt fanden mer unter einem ſolchen Ziegelgewölbe Unterkunjt. 

Die Ruinen von Celenderis datiren ans ſehr verſchiebenen 
Zeiten; einige ältere Grabſtellen aubgenommen, find fie wei. alle. 
amd ver. Berste römischer Kaiſer umb reichen auch im. bie Zeit 
der Byzantiner hinein; der Ort muß einſt ſehr bevällent gaweſen 
fein, Da die Ruinen bie ganze Bai umgeben und ſelbſt das wem 
fpeingende Cap mit ihnen bebedit if. Zu den beſterhaltenen gehört 
ein auf dem änherflen Ende des Borgebirges ſtehender quadratie 
fer Thurm von weißem Marmor mit vier offenen Bogen, ger 
teatgen von vier corinthifchen Pfeilern geringer Kunſtacbeit und ein 
mit einem Pyramidendach geheilt, das jet hevabgeftürgt ift. Alba 
Gegen Zebtengriffte, einzelne fchön getäfelte Boden und eine ſehr 
große Dinge Sarcophage mit Säulenfragmenten ‚und bafanene 
Steine in Blöden, bie einer älteren Stadt angehörten, welche nel 
vor der Römer Zeiten dort Beſtand hatte und als eine Haupt⸗ 
ſtadt der ganzen Landſchaft den Namen der Celenveritit gegeben 
hatte, Die Silber-Keiradragmen, mit dieſem Nausen, welche zu 
ben älteften Denkmalen numismatiiches Kunſt ‚gehören, ſtimmen weit 
ver alten Sage, daß bie Stadt wie. Nagidns eine Gründung bes 
Samter je (Pomp. Mela I. 13), und mie Mythe laßt fie noch 
feäßer von dem Syrer, d. i. dem Phönicir Sandacus (uch 
Name des affyriihen Sanpan)t) ans dem Ththeuiſchen Ge 
fchlechte ‚griunen, ber ‚fie Kolerdenss nannte, und deſſen Sohn 
Kırvons auch vie gegemüberliegende Inſel Cyprus benällert nud 
Paphos exbaut haben ſoll (Apollodor. IL 14), Die Tage dieſer 
Anfiedlaag ziemlig in ver Mitte zwiſchen dem Oft⸗ und Weileute 
bes Tracheotiſchen Eiliciens, zwilhen Tarius und. Corace ſium, 
geb ike mit Dex größten Annäherung und nem kürzeſten Uebecgauge 
zur vorliegenden Infel Eypros jeit den älteften Zeiten unftreitig 
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eine Sicht unbedentende Weltftellung, vie aber ie dev Gegenwart 
unter wer tüxliicgen Herrſchaft zu völliger Unbedentenheit berabges 
funten if. Nichte, fagt Leake, bezeichnet mehr dieſe Herabgefun⸗ 
leuheit, als daß an nem herrliften Geftade und Gegengeſtade 
nur ein einziges elendes Boot zur lieberfahrt in Gebrauch 
— m wo ehedem Taufende von Segelſchiffen imiberichwircneten. 
Den gegenwärtigen Hafen fand Beanfort?!!) bei feiner Bere 
überfahrt (im I. 1812) wur fehr Hein, ven ſechsecigen Thurm auf 
dem nahen Caſtell in der Mitte wie durch ein Erdbeben zerſpalten, 
Die Marmorſarcophage, zwiſchen ven Ruinen gelegen, meiſt ſehr 
verwittert durch die Zeit und alle Inſeriptionen zerſidrt. Den 
Marmortharm mit dem herabgeftärzten pyramidalen Dache und ven 
vier offenen Bogen nennt er ein Cenotaph, deſſen Bogeneingänge 
wahrfcheinlich zur Aufuabme von Statuen beftimmt waren. In dem 
Rampfe, den Tacitus Annal. II. 80 nach Germanieus Tode zwiſchen 
Sentius und Piſos Partei, ver ſich im ver Feſtung ven Celen⸗ 
derie verſchanzt hatte, aber doch unterliegen mußte, beſchreibt, wirb 
viefe mach eim fehr ſtarkes Caſtell Eilicieng genannt. FI. 
Yofephus Antiq. XVII. 5. &. 886 nennt den Ort als Hafen» 
Ration, wem man von Seien nah Rom fchiffte, und auch 
Btolemäns bat fie noch als eme Stadt der Cetidis aufgefährt: 
Kuh M. Kinneir“?), ver im Jannar 1815 ans Cypern ſchif⸗ 
fend im Heinen Hafen von Celenderis vor Unler ging, fand bier 
mr 4 bis 5 elende Hütten von Türken bewohnt, aber im einem 
Magazingebaude, das zugleich als Zollhaus diente, mehrere arme⸗ 
niſche Kauflente, vie hier — fo ſchwach war ber Bericht — auf eine 
Gelegenheit zur Ueberfahrt nach Cypern lange: vergeblich warteten; 
dieß Magazin bot dem engliichen Reiſenden auch bie einzige Unter⸗ 
hasft im Orte. Bei ver Unficherheit ver Bergwege bielt «8 ſehr 
ſchwer, Pferde zum Transport Ianveinwärts zu erhalten, deren 
Führe wegen ber grofien Befdwerlichleit ber Pfade für bie Thiere 
vorzogen zu Fuß zu geben. Auf dem Wege hierher aus der Nähe 
von Anamur, wo ihn das cypriſche Fahrzeng gelanbet hatte, erfuhr 


" Kianeir?) ein auffallendes Beiſpiel von den ſehr unabhängigen 


Ctellungen der ſparſamen Beoällerung zu ber nur ſcheinbaren Ober 
gewalt der Pforte. Bon feinem Lanbungsplage 2 Stunden entfernt 
Sag ber wächfte bewohnte Ort, das Haus eines Heinen Turkmanen⸗ 


*?1) Fr. Beaufort, Karamania. 1. c. p. 209. ’?) Macd. Kinneir, Journey 
l. c.  22—3017. ”°) l.c. p. 200. 
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hanptſings, von welchem er erſt am folgenden Tage einige wenige 
NRehrungsmittel und Reitpferde erhalten, um bis zu jenem Haufe 
zum gelangen, wo er fofort dem folgenden Tag und die folgenne Nacht 
zu verbleiben genbihigt war. HS mm un Mitternacht wie Botſchaſt 
eimtuaf, vaf ver Oberhäuptling von Softa-Ralch net einem Il 
tertrupy im Anzug fer, um Abgaben einzutseiben, brach fofert ver 
Hansbefitzer mit feinem Leuten und aller feiner Habe auf, da er — 
wie er feinen Gaſt Kinneir fagte — nie Tribnt zu zahlen 
gewohnt fei, um im mahen jchwer zugänglichen Felsſchlupfwinkeln 
eine Zuflucht zu fuchen, und überließ fein leeres Haus dem ein- 
rädenven Stenereintreiber. 

Auf dem Wege nach Kelenderi wurde eine Stunde weſtlich von 
dieſem Orte das in eine Meeresbucht mündende reißende Flüßchen 
Sautl-fu (d. i. kaltes Wafler) mit deu Ruinen eines alten Ortes 
auf dem die Bai weſtlich ſchließenden Borgebirge, vie Kinneir 
irrig für die alte Arſinos hielt, paſſirt. Beim Aufſteigen von 
Nelenderi Ianbeinwärts burch ein kleines Querthal mit einen Dörf- 
den blieb zur Seite des Weges lange Zeit ein zerflörter autiker 
Aquädukt; dam führte eine halbe Stunde von der Hüfte ein enger 
Selfenpaß zur Kühe hinauf, über unangebaute, fefige, fehr befahioer> 
liche Plateaus, in denen 3—4 Stunden weiter das Thal ven Ba⸗ 
bahal (nad Kinneir fol diefer Ort an der Münbung des Thales 
zu Küfte Liegen, wol ein Mißverſtaäͤnduiß, da es offenbar bexfelbe 
ft mit Hadſchi Bahadile auf Fiſchers Karte, Bahanderli bei 
Schönborn) einen tiefen Quereinſchnitt bildete; durch ein wörbliches 
Seitenthal wurde 1, Stunden weiter wieder auf ber Plateanhöhe 
das einzige Dorf auf der zwölfftämbigen Strecke zwiſchen dem 
Küftendorf und dem Calycadnusthal erreicht, defſen Name Kimneir 
Shogoormoo, Fiſcher Tſchohumur, Leale wol irrig Sheikh⸗ 
Amıur ſchreibt. (Auch Dlivier kennt es, doc ohne ven Namen 
zu nennen, 7 Stunden von Kelenderi, 9 von Mut; dieſelben Diſtan⸗ 
zen giebt Kinneir, während Leake die ganze Strede in 12 St. 
zurüdiegte.) Auch vie folgende Tagereiſe Kinncirs führte bis zum 
Calycadeus, bei Mut über ähnliches felfiges bewaldetes, von mehr- 
fachen nach Dften zum Hauptflufie ſich ſeulenden tiefen Thalſchluchten 
burchbrochenes Plateauland. 
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Erläuterung 6. 


—X burch das rauhe Cilicien von Der Kuſte Pr ben 
Catralplatean ver hoben ifaurifeh + piftnifchen Bimenfeen. 
% Schönborns Querreife von Kelendri über Anamur und 
Ermenek und von da nordwärts Aber den eiliciſchen Taurus 
nach Sirie Ma'aden, über Arwan und den Soghla Gidl in 
Haurien zum Tinas Dagh und nah Sidi Scheher (dom 
17. 618 29. Sept. 1851)*). 


Nur mit Wehmuth verfolgen wir dieſen Entdeckhungsweg des 
verdienſtwollen Wanderers, ver feine ganze Kraft anf die weitere 
&rtdedimg ver Sübdküſte Kleinaflens mit großen Opfern bis an fein 
Lebensende verwendete, weil es der legte Bericht feines Tagebuchs 
ift, den er noch auf feinem Kranfenlager für bie Nachwelt auszu- 
arbeiten im Stande war, ohne ihm die lebte Feile geben zu Fünnen. 
& iſt das öſtlichſte Routier, das er anf feiner zweiten Hein” 
afatifgen Reiſe nach jeimer Rückkehr von der Infel Chpern tiber 
Helenderi durch das ciliciſch⸗iſauriſche Gebirgsland auf der Rückehr 
zur Heimat niederzuſchreiben vermochte. Es iſt um fo verdienſt⸗ 
fiher, da e8 über bisher gänzlich unbekannte, vor ihm von feinem 
Europder erforichte Lanpfchaften die erſten Nachrichten giebt. Im 
Kelenderi fand ver Reiſende aufer ver Hütte des Zollwächters noch 
12—15 Hätten umherſtehend, bie felfige, ımangebaute Flüftenebene 

kaum eine halbe Stunde breit, von etwa 500 Fuß hoben ſteilen 
—ã begrenzt; von Reſten ver antiken Stadt außer bielen 
Srabınäfern (darunter eines von 16%, Fuß Fänge) nur ein Caſtell 
und quadratiſchen Pfeilerthurm von weißem Marmor mit pyrami⸗ 
dalem Aufſatz. Die eine Stunde Iftfich entfernte Rutmenftätte Eski 
(dit) Kekenderi, von denen er nur erzählen hörte, bleibt noch zu 
erforfdien. Da Teine Pferde zur haben waren, weil fle erft von ven 
Failas herbeigeholt werben mußten, verfuchte ev am 17. September 
einen Anflug nach den Cap Anamur bis zum Soul-fu (Kaltıwaffer), 
wo einen Tagemarſch weſtwaͤrts fi Ruinen vorfinden follteh. Auf 
erhöheter Küftenebene führte ver Weg an mehreren Tonnengewölben, 
welche Grablammern angehörten, vorüber durch einen Pinuswald, 





*) Ans Faire Aug. Schönborne Tagebuch. Nachlaß im Manuſcript. 
1. 1—13. 


22. Käüſtenweg Iambein über Ermenel. 886 


wu et Ga erzeicht uıke. An feine Weſtuſer igten Hch arich⸗ 
rere Banureſte bis zu einer Heinen weſtlicher gelegenen Halbinſel, bie 
einſt eine Inſel, gegenwärtig durch einem ſchmalen, ſandigen Oſthmus 
mit dem Feſtlande verbunden iſt. Der Fluß bricht zwiſchen ˖ Felſen⸗ 
ſchluchten, and zeichen Waldungen von Platauen, Lorbeer, Myrten, 
Eichen⸗ uud Pinusbäumen hervor, die von ihm trefflich bewäſſert 
werben. Die Halbinſel iſt aber ganz üte, obwol voll Reſte von 
Bauwerken, zu beuen eine Treppe vom Meeresufer zu ihrer Höhe 
binanffühet. Auch in der Ebene am Fuße derſelben Liegen viele 
autife. Banrefte von Quaderſteinen, vie näher zu erforſchen bie zu 
große Hide hindente. Die ſchwarzen Telfen ber Galbinfel wanen 
nach ver offenen Meeretſeite in ſchauerliche Höhlungen von den Wo⸗ 
gen ausgewaſchen. 

Am 18. September nah Kelenderi zurüdgefehrt, verjelgie 
Schönborn ven Weg nad Ermenel, das 18 Stunden entfernt 
angegeben wurbe und nordwäͤrts von be liegt; die exfle Stuuke 
follte es über Hadſchi Bahauderle geben, nach B Stunden Illibas 
erreicht werben, und Sisrmel kjdi noch 12 Stunden ferner liegen. 
Die Küflengebirge nom Meere ans gefehen hatten vier hohe Verq⸗ 
fetten (Andricus) gezeigt, die bier norbwärks hintereinander liegend 
überfliegen .werben mußten. Ihre weftlichen Theile zeigten ſich nid 
gipfliger als bie öfllicheren, aber allen fehlten hohe, zadige Berg. 
fpiten und Fein Tiefthal ſchien in ihre wenig bemaldeten Schluchten 
einzubringen, doch Tonnte der Weg nur wenig Aufſchluß über ihren 
Berlauf geben. Die Höhen wurden begrünter als ber Fuß, doch 
lag das erſte Darf Bulgarlu, das fi mit emer ſchönen Dſchamie 
gut ausnahm, noch auf nadten lahlen Felſenhöhen. Rur Trümmer 
tũrtiſcher Bauten, wiele Schwärme wilder Tauben und fehr hefchwer- 
Tihe weiße fliegen fand man bier. Stufenartige fleinige Aufwege 
führten bis zu einer Höhe vom etwa 1000 Fuß, we vie ſchöne licht⸗ 
grüne Bewaldung ver Pinws, bie ber Wanderer Carioa nennt, be 
gaun. Aber bald mußte man liber fürchterliche Geröllwege gegen 
RB. in Tiefen hinabſetzen, vie jehr Targ an Quellen waren, Kid 
man um 1 Uhr gegen weite Hlgelreihen, vie fi nad) ven ilas 
hinziehen, vie erſte fehr waflerreihe Duelle erreishte im Dex 
Nähe des Dorfes Demirbady. Nach kurzer Haft traf man in naͤchſter 
Stunde wieder eine Duelle, die zur Viehtränle diente, daun has 
Dorf Illibafh auf einem weißgrauen zerbrödllichen Kallboden, 
wub wegen 5°/, Uhr das Semumerberf Hadſchi Bahanbarle aus 
zerfirenten Wohnungen beſtehend, von denen noch einmal der Blick 
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ve Disseotfläche zucictfiel, bie bis dahin auf dem ganzen Macſcht 
geblichen war. Mau fagte, 3 Stunden vom bier zu Kiſti⸗ 
baſch bei Dumhan un Tſcheker Kaleſſi ſollte es Ruinen geben. 

10. Septbr. Zweiter Tagemarſch nah Gormelkjsi. 
Um 6 Uhr aufgebrochen zog man am einer ſogenanuten Torla, 
d. i. einem für das Vieh eingehegten Weiveplage, nahe dem Derke 
Bereket vorüber, wo mir ein paar große Nußbäume auf font 
lahler, öber und bärrer Fläche flanden. Nur blihende Cichorien⸗ 
ſtanden, einzelne ſchr fiämmige, aber niedrige Thnjas und Wach⸗ 
holderbüſche, zahlloſe Schaaren von Rebhühnern und Dohlenarten 
und ſchwarze Ziegenheerden gaben ver Gegend einiges Leben. Auch 
vie Dailas ver Rürüken, Baradät genammt, au denen man vor⸗ 
überlam, waren mit ganz ſchwarzen Zelten befegt; vie Hirten 
zichen im ihre Winterbörfer von ihnen hinab in die Einſenkungen 
ber Thaͤler, weil ber Schnee auf biefen Höhen zwei Monate lang 
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Seilweg zum Hauptthale hinabführt, wo ſchoͤne Platanen am 

Gebirgeſtrom, der nad Elifiu Höi fließt, fliehen, mußte mau ven 
bisherigen engen Weg ber Tyelsthäler bald verfaflen, da ber Weg 
mac Ermenel zu fich gegen N.W. wendet. Um 4 Uhr begann Das 
ſtelle Auffleigen wieder über Felsabfäge, bis man nad, einer Stunbe 
nie übe fteinige Platsuuhöhe erreichte und nach ein paar Stunden 
baum wieder eben fo fteil am rauſchenden Bache binabzufteigen hatte, 

nuter deſſen Platanen man neben einer Meinen Karawane, die dort 
gelagert war, übernachtete. 

XD. Septbr.« Dritter Tagemarſch. Das Dorf SGibrmel 
tibi, das man hier erreiht hatte, welches noch am Abhange bes 
Berges von Stoppelfelvern, vielen Weinädern und Wallnußbäumen 
nmgeben und von einer belebten Strafe durchzogen war, wurde 
am Morgen um 7',, Uhr verlaflen, wo man dann bald in das große 
von Weſt nach Oft ſtreichende Hanptthal des Gidl-Su (Caly⸗ 
eaduns) eintrat, im dem mehrere Dörfer liegend einen angenehmen 
Eindruck machten gegen vie bisher burchzogenen üben Dailas ver 
Höhen. Die dortigen Türken naunten den Fluß mit Namen At 
tary tſchai; Die Thalſohle verengte ſich zu einer bloßen Feleſpulte 
zwiſchen faſt ſenkrechten Felſen und fein ranſchender Strom durch⸗ 
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ſchieht vie vielen Steinbläde in feinem Wette, hat aber hier dech 
weniger Waller, als der weſtlichere Ceſtrus (Mefn) fortwälzt. Cine 
auf voben Welablöden hohe, ans gut erhaltenen Quadern überbaifte 
Brüde zeigte teinen autilen Bau. Sie führte am Dorfe Achat hin, 
das une noch wenig echaben über dem Fluß liegt, aber von meh⸗ 
reren Helfenfpigen übervagt wirb, bi6 man über mehrere Bügel aufs 
uno abfleigend auf nr beichwerlichen Pfaden die Stabt Ermenet 
endlich erreicht. Der Eingang zu berjelben führt noch am ſteilen 
Bergabhange bin wit überhängender Felswand und einem tiefen 
Abgrunde zur Seite. 
. Mm 11 Uhr war bie Stabt erreicht, eine der bebentendſten hie⸗ 
ſiger Gegenven, mit flachen Dächern, meift Holzhänfern mit Lehm⸗ 
wänben ind une wenige mit Bruchſteinen aufgeführt, ohne Blaefen- 
ſter, nur mit Holzläven verihlofien and mit fo engen GBaflen, daß 
es {wer war hindurchzureiten. Sie hat nur ein Minaret, leimen. 
Bazarplatz, wenige Kaufläden, die ſchon um 2 Uhr geichloflen werr- 
den, ba alles Boll, etwa 2700 Einwohner, hinauszog in die Gärten 
wub Weinberge, jo daß nur-bie Hundeſchaaren and zwei Nadhtmädhter 
in der Stadt zurückblieben. Die von den uadten Felewänden ab» 
prallende Hitze war unerträglich. Alle Bewohner find, außer einigen 
Armeniern und nur 3 Griechen, Türken. Ein heftiger Fieberans⸗ 
bruch Lähmte Die Kraft des Reiſenden fo ſehr, daß ex fich eine ganze 
Bee lang auf das Pferd heben Iafien mußte, ein alter Türke uub 
ein junger Manu, ver in Conftantinopel ftubirt hatte, fuchte ihn 
mit einem Chinadecoet zu curiren, im einer Flaſche, die er Ihm 
mit 1%, Thaler zu bezahlen hatte. Durch dieſe Entkräftung werke 
das Reſultat der ferneren Reife leider nur wenig befriedigend, ba 
alles nur vom Sattel ans beobachtet werben konnte. So konte 
auch Das Caſtell nicht beftiegen werben, dech ließ ſich Schänbere 
nicht abhalten, fo viel als möglich war in Wugenfhein zu nehmen. 
Er beſuchte die Gräberflätte an der Öftfeite ver Stabt, deren 
Gräber zum Theil mit Kreuzen begeichuet waren, ein Zeichen ihrer 
früberhin chriſtlichen Bevölkerung, und es bleibt immer hoöchſt merl⸗ 
würdig, wie feft und tief einft pas Chriſtenthum ſchon in Kleinafiens 
inmerfien Thälern und Bergen ſeſtgewurzelt war, und hochſt bevanernte 
wertb, daß es ohne Pflege gelafien wiederum fo gänzlich darans kat 
verſchwinden Tünnen. 

Einige 20 dieſer Grabmäler, meift zwiſchen Felſerwänden ges 
legen, wurden von Schbuborn durchkrochen, um ihr Suneres nähen 
zu erforſchen; vor einigen waren Siebänle aus ben Wellen gehanen, 
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auere hatte Nifchen erhalten, viele andere waren nur Tobtenlifen 
and vem Fels gehauen ohne Deckel, einige waren 7 Fuß hoch, audre 
fo nievrig, daß man wur hineinkriechen founte, anbere waren am 
Rande des Felsabgrundes durch Feloſtürze ganz unzugänglich ges 
morben. (Einige waren etwas gewölbt in ihrer Dede, audere waren 
ganz rauh in ihren Felswänden geblieben und ohne alle Ornamente; 
nur -in einem ber Gräber, aus brei ſchräg eingehenden Gewölblam⸗ 
mern over Blenden beſtehend, fand ſich eine größere, aber vefecte In- 
fegeift ans griechiichen Buchſtaben und darunter eine mit kleineren 
Schriftzeichen, aber unlesbar geworben. Auf den Berg, an welchem 
dieſe Gräber liegen, führt ein gepflafterter Weg auf lauter Stein- 
finfen mit vielen Windungen zur Höhe. Ein einziges anfehnliches 
Gebäude, das Schönborn zu fehen bekam, war das des Kaimalan, 
das aber baufällig war und vor der Stadt lag; im Hofe fah ex 
eine ganze Schaar Menſchen in Ketten gejchmiebet, die venfelben mit 
Wafler Üübergießen mußten. 

Deu 31. September wurde am Aten Tage ber Ritt doch 
wieder bis Kifchler fortgefegt. Es ging nicht ohne Gefahr oft 
fer ſieil bergan, an tiefen Abgründen zur linken Seite vorüber, bie 
ſenkrecht in das Thal des Gjök⸗ſu abftürzen, in vefien Tiefe man 
eine RNeihe von Dörfern liegen ſah; auf der Höhe lagen unr wenige 
in mehr fablem, weniger angebauten Boden. Doc, wurde hier ber 
Weg beſſer. Um 3 Uhr kam man am Dorfe Gargara vorliber. 
Das Hauptthal blieb zur Linken, zur rechten Hand ließ man ein 
geoßes Dorf Iswid liegen, kam dann durch walblofe einfürmige 
Gegend, um 5 Uhr bei dem Orte Dindobol zu einer Brüde und 
am 6%, Uhr nad dem Dorfe Kiſchler, vom prächtigen Obfgärten 
mugeben, wo früher bie Nefidenz eines Statihalters geweien, zu 
beiten Nawahy (Plur. von Nahich, d. i. Bezirk) 32 Dörfer gehört 
haben follten. Hier wurbe die Nacht zugebracht. 

+ 22. und 2B. September. An ben beiden folgenven Tagen 
rückte mean auf fehr beichwerlichen Wegen nur 2 Stunven bis Pi⸗ 
lergonda (Pilawganda bei Fiſcher) fort; denn man trat num bei 
fee heikenı Wetter und Gewittern in die Region fehr hochliegender 
Alpen (Jailas) ein, auf denen die Wege jedoch faft ohne Steine und 
vortrefflih für den Reiter waren; nur auf ben Uebergängen von 
ben Höhen zu den Einfenlungen und von dieſen zu ven Höhen 
wurde der Boden mwieber klippig. Maxr ſah nur felten Bäume, aber 
viele Yüriden mit ihren Hütten und zahlreichen Heerden. Erſt gegen 
Abend des erfien Tages trat man in ein Flußthal ein, und ſogleich 
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eigte ſich wieber ber Gebirgecharatter wie zuver. Am nachſten 
Morgen brach man um 5%, Uhr auf, ritt auf einer Brüde über 
einem rauſchenden Thalfluffe zum Dorfe Lauwſa, wo einige Grab⸗ 
gewölbe im’ ben Selen, auch einige Sarcophage bemerkt wurden. 
Um 7 Uhr erreidhte man das Dorf Baſchkjöi (d. i. Oberdorf), 
ringsum von Bäumen umgeben in einer reizenden Lage, von wo 
Das Hochgebirge emporftieg, in W. der Chadem Dagh (Diener- 
berg), in Oft der Altyn Dagh (Golvberg). Bis hieher war man 
noch immer in der Yortfegung des Gjök⸗ſu (Calycadnus)⸗ Thales 
geblieben; aber hier begann das wildeſte, beichwerlichfte Gebirge 
fleigen, die Thalwände fteil, oft fenkrecht abfallend in den vielfachften 
Formen, gelb von Farbe, erinnerten in ihren Mauern, Pfeilern, 
Säulen, Burggeftalten und gigantisch übereinander ſich erhebenden 
Felsblöcden den Wanderer oft an bie Bildungen der fogenamnten 
ſachſiſchen Schweiz au ver Elbe. Man kam an fehr großen Heerden 
ſchwarzer, aber Heiner Rinder ımd an einem Lager fchwarzer Zelte 
vorüber, in denen Zigeumer haufeten, melde die nächſten Stunden 
im Befige der Hochebene waren. Ihre Zelte ſtanden fehr vereinzelt 
umher und bazwilchen weibeten ihre Kameele und große Ziegen 


Durch viele Felsſchluchten und einzelne hervorragende Berge 
Rieg man gegen 10 Uhr einen Bach gegen Ippdereſſi hinab, der noch 
immer ein Zufluß zum Calycadnus fein follte, und nad) einer halben 
Stunde zu einem zweiten Bach, an vem wieber Zigeuner, bier 
auch Jürüken genannt, mit ihren jchwarzen Rinvern und Kameelen 
worüberzogen. Gegen 12 Uhr hatte man vor fi den Altyn Dagh, 
ver fh in viele einzelne Höhen einer Dergreihe zerglieverte, 
deren Hauptſtreichen gegen N.W. die ganze fehr wilde Lanpfchaft mit 
Gebirgen erfüllte, duch die man auf und ab durch lauter Bergland 
bald nad O. bald nah W. zu reiten hatte, bis man durch hohe 
Binnewälver zwifhen coloſſalen Felſen eintrat, wo eine Brüde über 
einen an die Bode im Harz erinnernden Bergftrom um 3 Uhr in das 
Thal von Pilergonda führte. Dieß Dorf, das einem Stäptchen 
gleich ſieht, liegt zwar im ziemlich kahler Gegend, ift aber dicht von 
Beingärten, Aepfelbäumen und hohen Bappeln mit weißen Stämmen 
umgeben, bie eine ſchöne Zierbe des Ortes find. Vorzüglich treffliche 
Aepfel werben hier erzeugt. Der Boden umber ftrichweife rofenroth 
gefärbt ging in braune und ſchwarze Farbe über, die einen Eiſen⸗ 
ſteinreichthum zu verkünden ſchienen. Die Jailas zeigten ſchöne 
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Blamen ; im Orte fah man Haudwerker, bie bier nicht fo Häufig 
zu finden find. 

Den 24. September. Bon Pilergenda nad Sirisdat 
(Tris Maden bei Hamilton). Auf fehr beſchwerlichen We⸗ 
gen über glatte Felsichichten ging es über das Dorf Pilergonda 
hinauf, bei welchem ein Fluß aus ven Seifen hervorbrechen und 
zur Seite des langen Bergrückens Tihal Dagh fortfliehen ſoll. 
Nach den erfien 1'/, Stunden Marſches hatte man um 7 Uhr wieder 
bie Datlahöhen bei dem Dorfe Inejit erreicht, das aber. von allem 
Bewohnern verlaffen war. Hier befanp man fih auf der Waffer» 
fheide des Ermenelfluffes gegen Süden und des Nord« 
fluffes, ver zum Gjök⸗dere Thale nad dem Binnenlande 
feinen Ablauf nimmt und an Ma'aden (die Vleigrube) vorüber 
gegen das Platem von Konia feine Waſſer ſendet (öftlih von 
Tſcheharſchembeh in Kieperts, auf Fiſchers Aufnahme be 
ruhender Starte, welcher Ort nad Hamiltons Reiſebericht 6 Stun⸗ 
den von der Stadt Tris Ma'aden, 2 Stunden nom Ürfprunge 
des Gjbk dere Tſchai Liegen fol). Eine Stunde fpäter, um 8 Uhr, 
erreichte man einige Häufer mit Jürülen und ſchwarzen Viehheerden, 
denen gegen N.W. der hohe Ejü Dagh fich emporhob. Mehrere 
zu einem beveutenden Hauptſtrom vereinigte Bergwaſſer fließen bier 
gegen den Rorden ale Gjök dere Tſchai, an deſſen Ufer fi 
wieder Weinberge mit guten Heben zeigten. Zur Linten erhob fidh 
nm Mittag eine Felſenkuppe des Eju Dagh wol bis 1500 Fuß 
über ben Fluß, ber ſich durch ein enges Felſenthal hinabſtürzt mio 
auf einer Zweibogenbrücke überfchritten wird. Ihm zur Seite kam 
man am Chodſcha kjdi vorüber, wo es nach Ausfage eines Türe 
Yen Bilder geben follte, die man jeboch nicht auffuchen konnte. Rechter 
Hand, alſo öftlich vom Wege, blieben die Orte Babajan und Bi⸗ 
polafän liegen, in ver Tiefe Rittorkjdi (?), 3'/ Stunden weiter 
ſollte ein Garten Tiegen, ven man Sofaghatfch nannte Nun fingen 
die Torlas, d. i. die Viehumbegungen ver Heerven von SirispAt 
an, einem fchönen und großen Dorfe, das man megen feines frü⸗ 
heren Bergbaues auch Siris Ma'aden nannte. Seit zwei Jahren, 
bite Schönborn, follte dies Hüttenwerk und fein Bergban ein- 
geftellt fein, weil Menſchen dabei vergiftet worben wären, mas bei 
den Schmelzprogefien ber Bleierze wol leicht ber Fall geweſen fein 
konnte. Die Weithälfte des Dorfes wurde von Griechen bewohnt, 
Die Ofthälfte von Türken; der Bach, ber den Ort durchfließt, fagte 
man, ziehe nach Konia bin. 
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Den 25. September. Un biefer Stelle zu Siris (Trie) 
Ma'aden trifft alfo das Kontier Schönborns von Süden her 
mit dem von Hamilton von Oſten ber (j. unten ©. 374) zuſam⸗ 
mar und wir Tönmen bier ven weiteren Weitmarfch des veutichen 
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gitisfee ſchon 5 Jahre früher zu vefien Wieverentvedung fortge 
frittn war; aber da er mur an deſſen Oftfeite feinen Weg 
voräßer nahm, Schönborn aber an deſſen Weftfeite über Arwan, 
über welche Dertlihlet Hamilton nur Bermuthungen aufftellen 
Tonnte, fo begleiten wir doch and, den beutfchen Forſcher noch bie 
dahin weiter. 

Gegen 7 Up zog Schönborn gegen W.N.W. von Tris 
Ma'aden auf guten Wegen fort und begegnete vielen Menſchen, weil 
am bviefem Tage Rekrutenaushebung ſtattfinden ſollte. Er kam auf 
der Ebene, wo wieder mit Büffeln beſpannte Räderkarren in Ge⸗ 
brauch waren, durch daſſelbe Dorf Altiha Bunar (db. i. weißliche 
Duelle) wie Hamilton, von wo er bald ten See von Gert 
Schehr (Trogitis) eine halbe Stunde in Norven, dahinter gegen 
AB. ven gleichnamigen Ort erblidte und am deſſen S. W.⸗Seite 
ſich die Lage des Ortes Arwan zeigen ließ, ven Hamilton wegen 
des ſturmbewegten Sees nicht Hatte erreichen Tönnen, obwol er 
ihn als den Si ber antifen Oroander gern befucht hätte 
(f. unten Oroanda). Durch Thnjamälvder und Felsgrate, in denen 
mon Grabflätten und Sarcophage fah, erreichte man um 9%, Uhr 
das Dorf Achyrly kjdi (d. i. Stallvorf), das vorziiglid von 
Schuhmachern und Schmieden bewohnt ſchien, welche eben beichäftigt 
waren das Dad ihrer Dfchamie mit Eifenblech zu beichlagen. Im 
den Mauern der Häufer, auch in Brummen des Drtes ſah man hie 
und da Sarcophagendedel und andere antile Reſte eingefügt, auf 
denen man auch zwei griechifche Unfcriptionen aus verjchievenen 
Zeiten entredte. Bon da bmabgeftiegen zum See kam man zırm 
Derfe Kara Ören (d. i. ſchwarze Ruine) zwiſchen Feldern gelegen, 
denen zur Weftjeite linker Hand jedoch 700 bis 1000 Fuß hohe 
Felsberge fo dicht am Seerande emporftiegen, vaß kein Uferweg an 
ihnen vorüberführte. Um zu dem nahen jenfeitigen langen Arwan 
zu kommen, mußte man daher ohne allen Pfad die fürchterlich, fteile 
Felswand emporflettern, worüber %, Stunden vergingen, ehe man 
jenſeit auf der fchlechteften Tyeljentreppe wieder hinab nad Arwan 
gelangen Konnte, das tief unten im Grunde zwiichen weißen Pappeln 
und Waſſermühlen um 1 Uhr bei einem Gewitterſchauer erreicht 
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werben komte. Das Geftein, welches fo überklettert ward, fagt 
Schönborn, hatte ftrichweife ein ganz ſchwarzes Anſehen und 
glänzte dabei wie Glas (ob Laven?), dazwiſchen lagen lange Streden 
hellrothen Geſteins. Nur eine Biertelftunde von Arwan am Rande 
des Sees bemerkte er mehrere Duden, d. i. in bie Erbe verfin- 
kende Flüffe Einer viefer Dudoͤn war ziemlich groß, in ihn 
fließt in ver Negel während der Sommerzeit das Seewafler hinein; 
ein anderer Dudoͤn war damals verftopft, in noch andere ſtrömt 
der See nur hinein, wenn fein Waſſerſtand fehr hoch if. Denn 
befien Nivean wechjelt nad den Jahreszeiten; ex grenzt an ſehr 
tief Tiegende Ebenen, weshalb auch feine Ausvehnung fehr verſchieden 
ift, wie er dem im Herbſt ftets Heiner an Umfang ift ale im Früb- 
jahr. Bei Armwan wurde Tabak gebaut, den bie Griechen von 
Konieh aufzukaufen pflegen. An ver Wand eines Haufes war ber 
Schädel eines Thieres, Gejik (ver gewöhnliche türkifche Name des 
Hirfches) genannt. befeftigt, deſſen Hörner viel über eine Klafter weit 
auseinander fanden, es follte auf den Bergen ver Umgegend fehr 
häufig vorkommen. Schönborn läßt es ungewiß, ob es ein Stein- 
bod war over zu welcher Gattung es gehört haben mag. Er war 
noch viel zu fehr von dem Sieber, pas ihn in Ermenek überfallen, 
angegriffen, um größere Forſchungen im Gebirge anzuftellen, und 
feinen Heimmeg durch das Gebirge direct zur Küfte zurückzunehmen. 
Doch wagte er es, wenigftens noch den hohen Tinas Dagh in 
Weit von Arwan, auf deſſen Beveutung ſchon vor ihm Hamilton 
bingewiefen hatte, näher zu unterfuchen. 

Den 26. September. Erfleigung des Tinas Dagh. 
Durch Waldungen von Thuja, Eichen, Pinus und Wachholder flieg 
Schönborn gegen 2 Stunden aufwärts bis zum Fuße des Tinas 
Dagh, wo die Jürüls mit Holzfällen beihäftigt waren. Bei wei- 
terem Emporfteigen ſah man gewaltige bebauene Quadern umber- 
fiegen, die einem früheren Gebäude angehört haben mußten, obwol 
fih feine Grundmauern und feine Sarcophage zeigten. Nach einer 
Stunde Fortfriehens faft auf allen Vieren ohne Wegfpur am ftei- . 
nigen Bergabhange traf man auf ver Höhe eine große 50 Schritt 
lange Unterhöhlung der Selfen, in beren Hintergrunde noch 
drei andere, kleinere niebrigere Höhlungen fich zeigten, vie jedoch 
natürliche gun fein fchienen. An anderen Theilen eines Felsabſturzes 
fieß man auf coloffale unüberfteigliche Steinhaufen, bis man oſt⸗ 
wärts von ihnen am Bergabhange eine mehrere Fuß mächtige Mauer 
aus Bruchſteinen und Quadern antraf, durch bie ein breites großes 
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Fahrthor geführt hatte, zu dem aber jetzt der Weg ganz fehlte, denn 
in ihm lagen nur Felsblöde von herabgeſtürzten Mauern und Klip⸗ 
pen, die jetzt den Zugang zur Felsburg hinderten. Noch dreimal 
wiederholten ſich ſolche Unterhöhlungen von Felsgrotten wie die vo⸗ 
rigen an der Nordſeite, und noch zweimal im Inneren zwiſchen 
den Manern, bis man den hohen und 30 Fuß breiten Eingang 
zu einer bedentenden Grotte auffand, in bie man 50 Schritt tief 
bineinfchreiten konnte, bis es darin ganz dunkel wurde. Nachdem 
man nun ein paar Stunden umbergefucht hatte, erreichte man erft 
bes Zugang zur oberften Fläche des Berges, die ganz voll von 
Trümmern, Mauern und Häufern lag, aber ohne behauene Qua⸗ 
dern umd ohne eine größere Architectur, auch keine Spin von Sars 
cophagen, Zobtenlammern, Iufcriptionen, jo daß diefer Burgfelſen 
wel nur einem Afyl des Mittelalters angehört haben mochte. Die 
Ausſicht von der Höhe war weit umfaflend und prachtvoll auf bie 
Hochgebirge in W. md ©., deren zahlreiche Kettenzüge ihr Streichen 
genen S.S.D. hintereinander nahmen. Der Berggipfel, auf dem 
man fland, war durch einen Bergkeſſel nad von dem höheren 
Gipfel des Tinas Dagh gegen S. W. getrennt, der Ort Arwan 
lag aber gegen D.S.D. Noch anderes näher bei dieſer Stabt ges 
legenes Mauerwerk aufzuſuchen war Schönborn zu ſchwach. 

Den 27. September von Arwan nad Sidi Schehr. 
Den virecten Weg dahin zu nehmen war dem Batienten wegen Un⸗ 
gleichheit des Bodens noch unmöglich, er blieb alſo auf der Oftfeite 
der trodenen Ebene, die am Weftufer des Sees hinläuft, wo noch 
firedenweife grüne Weibepläge, die von großen Heerden von Eſeln, 
Kameelen, Rindern, Schafen, Ziegen und Büffeln belebt waren, das 
zwiichen von einem früher höheren Seeftande viele Bänke von Süß» 
waſſermuſcheln fich "lagerten oder auch bie und da Ackerfelder noch 
mit Hülfenfrüchten bebaut waren. Der See, erfuhr Schönborn 
hier, folle nie auf feiner Oftfeite abfließen, fondern nur durch Grä⸗ 
ben leite man bahinwärts Fünftlih zur Bewäſſerung dortiger Felder 
fein Wafler ab; auch am der Norbfeite des Sees finde Fein regel 
mäßiger Abfluß ftatt; nur zuweilen, behanpteten die Türken, breite 
ex fi) au dahin aus bis in die Gegend von Konia, bie dann 
verſumpfe, aber feit & bie 6 Jahren fei dieß nicht der Tall geweien, 
indeß in 2 bis 3 Jahren erwarte man wol, daß es wieber gefchehen 
werde, Gegenwärtig verfänten die Wafler aber in bie Duden, 
verftopften ſich viefe aber und werbe der Zufluß zum See unge 
wöhnlich groß, fo würde er ſich auch nach andern Seiten ergießen. 
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An feiner Weftfeite flarrten gegegenwärtig viele kleine Klippen aus 
feinem Wafferfpiegel empor. Gegen 9 Uhr kam man an einem 
großen Dorfe Jalyk (Jalijüt) mit einer Dſchamie vorüber, um 
12 Uhr nach Göjük an einem einen Fuß tief in die Ebene ein⸗ 
gefurchten Abfluß des nördlichern Bei Schehr Gibl (des Coralis- 
Sees) und dann nad Sidi Schehr, wo man einen großen Chen 
vorfand und ſchöne Weintranben. Die Einwohner waren mit 
ihrem füolichen Nachbarlande und ven dortigen Bergzügen vällig 
unbelannt; fie gaben nur vie Entfernung von bier (gegen S.O.) 
nach Pilergonda anf 18 Wegftunden an, und eben fo weit bie Ent⸗ 
feruung nah Marla, unbelannte Orte, bie man noch auf der Karte 
vergeblich zu fuchen hatte. 

Den 28. September. Bon Sidi Schehr nad Kirlu. 
Am Morgen wurde zu Sidi Schehr, das zuvor auch Hamilton 
jhon berührt batte (f. unten, worauf wir daher hinweiſen), 
eine fehr große Höhle befucht, die hoch an ben füplichen Bergen 
liegen follte, wegen einer Inſchrift, vom ver bie Türken ſprachen, 
die aber Schönborn nicht auffinden konnte; doch fand er in ige 
Blenden oder Nifchen von Menſchenhand ausgehanen, vie wol auf 
frühere Benutung deuten Tomaten. Die Höhle war fehr kühl und 
fhien tief in den Fels hineinzugehen; unter ihr zeigten fi Teiche 
und Quellen, die oflwärts zur Ebene hinabfließen. Die Ueberficht 
von bortiger Höhe über die Stadt und Umgebung war belohneund, 
nur ein paar Architecturrefte, eine Säulengruppe und wenige be 
bauene Quadern zeigten ſich in ihr, fonft feine Alterthümer. 

Erſt am Nachmittage ritt Schönborn weiter durch Die gegen 
Süden fi ausbreitende hohe Gentralebene, in weder Sidi 
Schehr liegt, um nad dem erſten Berfuhe Otto von Richters, 
des ruſſtſchen Neifenven (im April 1816), es (um zweitenmale 
zu verjuden, von bier aus das eiliciſche Taurusſyſtem zu 
überjchreiten, um direct fübwärts die pamphyliſche Küftenebene zu 
erreichen, worüber unten das Weitere ($. 29. Erl. 2.) nachzuſehen 
fein wird. Da aber Schönborns Weg äftlicher geht ald ver des 
Ruſſen und erft beivem Gebirgäorte Kirlä, feinem erften und 
des Ruſſen letztem Nachtquarti er vor Sidi Schehr, mit v. Richters 
Kontier zuſammentrifft, io begleiten wir auch noch an dieſem Tage 
feine Wanderung bis zu jenem Nachtquartiere und fegen erfl weiter 
unten zur Vergleihung mit v. Richters Koutier auch af Schön⸗ 
borns weitere Wanberung amı Sübgehänge der Taurusbette durch 
Pamphylien fort. 
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Unſer ımerwübliche, Landsmann wollte anf ganz unbekannten 
noch äftlicher gelegenen Berghöhen, als das ruffifche Routier über 
Kirlü, Marla und Ilwat, die Hochpäfſe des Küftenfaumes zum 
Meerre hinabſteigen; aber bie Führer wollten durchaus von keinem 
anderen Wege willen als von dem über Kirlü und Marla, daher 
mußte er fi ihnen fchon fügen. Gegen 2 Uhr kam er an einigen 
Brunnen vorüber, wo Säulenrefte lagen, links fliegen vie felfigen 
Berge am Rande ver hohen Plateauebene vorüber, auf ver man auf 
guten Wegen himit. Man kam zu ben hübfchen Gärten von 
Jokdüjük (7) und eine halbe Stunde fpäter gegen 3 Uhr zu einem 
fee großen Gräberplatz Karadſchan, ber große Quaderplatten 
zeigte, mit Heinen Thujas, herclichen Nußbäumen uns hochſtämmigen 
Bappeln umpflant war, wo viele Schafheerven mweibeten und wie 
besum noch zweixrädrige Arabahs in Gebrauch waren. Aber fchom 
eine Halbe Stunde ſpäter fand mau am Randgebirge der (Ebene, 
bes man jafl 2 Stumben bis zur Höhe eines Bergpaſſes hinauf⸗ 
zufteigen hatte, ver durch fchöne Waldung, dem Sidi Schehr gegen 
SD. liegt, hinwegführt, von deſſen Höhe fi die 4 bis 6 hoben. 
lahlen, biniereinanver aureihenden Gebirgsletten emporthürmen, vie 
nun ſüdwaärts nicht ohne Beſchwerde zu überfleigen waren. Oben 
quellen wie fchönften, aber fehr Falten Wellen hinab zum Thal von 
Kirlü, das aft um 7 Uhr am Abend zu erreichen war. Der 
rothe Boden zeigte hier reichen Eifengehalt, die ſchwarzen Dächer 
ver Wohnbänfer, in denen nur einige 20 Familien haufen follen, 
waren gegen die Stürme wie vie Schweigerhütten mit fchweren Steis 
men belaftet. Die Entfernungen von bier gab man nah Budani« 
(Potamia bei v. Richter) auf 4, nad Jares auf 4, nah Marla 
auf 5 und nad Doleiman auf 3 Stunden au, Aber nad) Kafſaba 
und Ibrail rechnete man noch 12 Stunden weiter. Das Dorf 
Kirlü liegt nah Schönborns Schäkung an 2000 Fuß über ver 
Hochebene von Sidiſchehr; im Winter ſoll ver Schnee in ihm 
4 Monate, anf ven höheren Bergen 6 Monate im Yahre liegen, we 
buch, der Verlehr mit jener Norbjeite des Hochlandes dann ganz 
gehemmt iſt. Huch wird dieſer Gebirgsort ſchon zu dem Diftricte 
von Alaja, das iſt zu dem antilen Küftenlande Pamphyliens, 
geschwet, wo wir feiner weiter ten wieder zu gedenlen haben, wenn 
wir ihn auf m Richters aufſteigender Gebirgsroute von daher 
wieder begegnen. And Schönborn verlaſſen wir hiex, ber weiter 
we Wehen, m Piſidien und eycien, unfer ſicherſter und ge⸗ 
naueſter Wegweiſer fein wird. 
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Erläuterung 7. 
Der Käftenfuum bes rauhen Giliciens, ber Tracheotis ober 


Cilicia aspera. 


I. Bon Alaja (Eoracefium) in Weſt bis zum Vor— 
gebirge Anamur (Anemurium) in SD. Weſtliche 
Abtheilung. 


Strabo eröffnet feine Beſchreibung von ver Cilieia Trachea 
mit Eoracefium an beren Weftgrenze (Strabo XIV. 668); biefeg 
fagt er, ift eine Tefte auf fteilen Felfen gelegen. Diopotus Try⸗ 
phon, ver ſyriſche Nebenkönig, benutzte Eoracefium als Waffenplatz 
zu feinen Feldzügen, von we er das fyrifche Land den’ ſeleucidiſchen 
Königen Antiohus V. und Antiohus VI. (im Jahr 144 vor 
Chr. Geb.) zu eutreißen fuchte und bald mit Vortheil, bald mit 
Verluſt fie befriegte, bis Antiohus, Sohn des Demetrins, ihn 
zwang, fi in eine Feſte einzufchließen, wo er fich felbft den Tod 
gab (141. Chr. Geb.). Diefer Diodotus Tryphon, fagt Strabo, 
an berfelben merkwürdigen Stelle vie Entſtehung der Piraten . 
kriege bezeichnend, brachte zur Zeit des Zwieſpalts jener ſchwa⸗ 
chen ſyriſchen Regenten die Cilicier (vie unter dem felencinifchen, 
wie von den ägyptiſch⸗ptolemäiſchen immerfort an ihren Küften der 
Herrichaft nad wechjelnden und doc jo ohnmächtigen Yürften fo 
vieles zu leiden hatten) auf den Gedanken, einen felbfländigen 
Seeränberbund unter ſich zu gründen. 

As Diod. Tryphon zuerft gegen vie Könige in Syrien fidh 
auflehnte, fielen auch andere Untergebene von ihnen ab, bie feinem 
Beifpiele folgten. Die Königsbrüver unter ſich in Zankſucht und 
mit ihren inneren Bürgerfriegen beichäftigt, ohne Macht, nach außen 
gegen bie Rebellen aufzutreten, öffneten dadurch allen Feinden bie 
Thore ihres Reiches. Cilicien fing an ver Sammelplag von 
Seeräubern- und ihrer Beute zu werben, wozu feine ganze 
Lage anf das Zrefflichfte geeignet war. Der große Gewinn durch 
ven Berlauf der Gefangenen als Sclaven war für fie ſehr 
verführerifh; fie konnten fehr viele Sclaven durch leichten 
Krieg machen und ihr Verlauf war ungemein einträglih. Man 
hatte ven glänzendſten und reichften Weltmarkt damaliger Zeit, bie 
Inſel Delos, in der Nähe, wo man an Einem Tage Tauſende 
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son Schaven, fagt Strabo, abfegen konnte. Daher auch pas 
Sprichwort om Delos entſtand: "Lande, Kaufmann! lade 
wur aus, du wirft Alles verlanfen!l« Die Römer felbft, 
giebt Strabo deutlich zu verfiehen, waren Mitbefürberer biefer 
Sclaven⸗Kapereien (3. B. Marc. Antonius theilte mit ihnen die 
Baute), denn nad ber Zerflörung von Korinth und Karthago waren 
fie überreich gewworben, ver Luxus zu größter Höhe ſteigend machte 
ihnen den Beflg vieler Sclaven zum unentbehrlichen Bedürfniß, vie 
Kaper aber, welche fahen, daß ihr Raub fo gut anzubringen war, 
wuchſen zahllos empor, raubten überall und trieben ven größten 
Menſchenhandel. Wer ihnen begegnete, wurde feiner Freiheit beranbt, 
uud felbft Römer fcheinen (Cicero Orat. V. in Verrem) nicht ganz 
ohne Autheil an dieſem Gewinn geweſen zu fein. Auch die Könige 
von Cypern und von Aegypten trugen durch ihre Feindſchaft 
gegen Syrien zu biejem Unweſen bei, und ven mächtigen Rhodiern 
fehlte es auch an Intereſſe, die Syrer gegen die Piraten zu fügen, 


bie unter dem Borwande des Sclavenhanveld alle Geſtade des ins 


wern Meeres beraubten. Anfänglid hatten bie Römer noch wenig 
Aufmerkfamfeit auf wie Länder jenfeit des Taurus gerichtet; zwar 
ſchickten fie, fagt Strabo, ven Scipio Aemilianus unb andere 
Dfficiere als Imfpectoren zu jenen Bbllern und Ortfchaften; aber 
viele fahen bald ein, daß bie Feigheit und Unfähigkeit ver Nach⸗ 
folger Seleneus Nicators und ihre Zänkerei unter fih als 
Sandesregenten, dieſes Piratenwefen fürvern mußte; da aber der 
rönifche Senat felbft pie Succeffion der Seleuciven garantirt hatte, 
fo wollte er nicht mit Gewalt in dieſelbe eingreifen. So fiel eim 
Theil der ſeleucidiſchen Oberherrſchaft jenfeit des Enphrat im bie 
Gewalt dee Barther, dann der Armenier ımb biefe feßten ihre 
Eroberumgen bis biefleit des Taurus fort, bis nad Phönicien, 
vernichteten die Macht der furifchen Sönige und ihre Gefchlechter 
und überließen (Zigranes verheerte Eilicien) das Meer ven eili⸗ 
eifhen Piraten, die fi mit ungeheurer Macht bald über das 
ganze innere Meer verbreiteten. Die Römer hatten bisher viefem 
eilicijhen Unfuge feinen Widerſtand geleiftet; fie hätten, fagt 
Strabo entſchuldigend, zu Haufe zu viel zu thun, um für die 
Ferne zu forgen. Aber das Uebel rüdte ihnen näher, auch bis nad) 
vem Arhipelagüus, nad Italien mb Spanien, wie ſich aus 
Eiceros Rede (in Verrem. V. 24) ergiebt, wonach auch für ihre 
eigenen Kauflente das Meer uuficher geworben war, ihre Aber das 
Meer geiicdten Confuln, Lictoren, Geſandten von ven Piraten 
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Belangen wurden, bie veichfien Gerpläpe wie Lnidus, Eolophen, 
Samos und viele ihrer Häfen, vie ihnen (mie Cicers fi aucdrückt) 
dech zum Leben und Athmen unentbehrkidh, in die Hände ver Räuber 
sehallen waren; ja ſelbſt ihre italifchen Häfen von Brunduſinm, 
Gasta, Mifeneum, Ofia waren von ben Piraten überfallen, bie 
Tenmelſchaͤhe auf Claros, Didyme, Hermione, Epivanrns, 
anf dem Iſthuns, zu Taenarus, Ralauria, Yctium, Sa» 
mos, Argos, anf den lencadiſchen Infeln un» am Promontor 
rium Lacininm waren geplünvert, und zahlloſe Reiſende, Obrige 
keiten, Beiber, Mädchen, erſt durch theures Loöſegeld von ihnen 
wieder gewonnen und umzählige Männer von ihnen als Seladen 
verkauft. 

Zu eruſten Maßregeln gegen die Piraten gezwungen, erhielt 
ver Proconſul Bublius Servilins Vatia das Commaundo, bie 
Piraten in ihrem Haupifite in Pamphylien, Piſidien, Cilicia 
Trachea anfzujuchen und zu vertilgen (im Jahre 75 und 74 nor 
Chr. Geb.). Er führte feine Aufgabe durch und erhielt dafür deu 
Beinamen Iſauricus und ben Triumph. Er zerflürte ein See⸗ 
räuberueft auf der Juſel Rhodus, befiegte ihre Flotte in Lye ien 
am Diympus und Phaſelis, und zwang fie, vort ihr Raub⸗ 
gewerbe aufzugeben; daun ging ex auf vie Zerflörung der Raub⸗ 
neſter und Felſenburgen in Pamphylien und Ifauriem qus, bie 
das Aſyl der Piraten waren, und zerſtörte auch da ihre Orte, ver⸗ 
heerte weit, das Land, ſagen die Romerberichte, und führte viele ver 
RNanber zu Nom im Triumphe auf. Iſaurien wurde zur Pro⸗ 
win; Lycaouien geſchlagen, die aber eben jo wenig zu bändigende 
Bevölleeungen hatte. Über damit war wenig gewonnen, denn einen 
tüchtigen Nachfolger hatte Serv. Vatia nicht, und bad ganze Mit 
telmeer durchſchwärmten noch ihre Genoſſen, und ihr Hauptſitz, bie 
cilitiſche Tracheotis, ward zwar als romiſche Provinz genaumt, blieb 
aber noch ungebaͤndigt. Rom ſelbſt litt an Hungerenoth, ba die 
Zufuhr des Getreides durch die Piraten gehemmt und ver Brotpreis 
nnerfhrwinglih für das Boll geworden war. Aber vie Macht des 
Proconſub⸗ Publ. Servilius, feines Erfolges und Triumphes un⸗ 
geachtet, war unbedeutend und beſchraͤnkt gegen bie Macht der Bun⸗ 
des⸗Admirale und Oberhäupter ver Piraten, die, nad 
Plutarch (Vitae Pompej. 24), über 1200 große Schiffe in Se 
hatten, über 400 Feſtungen und viele Inſeln commandirten und vom 
der Meerenge bei ven Säulen bes Heracles (Gibraltar) an bis zum 
Dosnorns von Byzanz und am bie fyrifche Küfte allen Verlkchr 
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zu hemmen im Stande waren. Hiergegen menhte eine anßerorvent⸗ 
liche laiſerliche Macht in die Schrauken treten, und dieſe wurve 
- weh den Vorſchlag des Tribun A. Gabinius dem En. Pom⸗ 
pejus, nämlich das „Imperium totius orae maritimae”, 
und der Krieg gegen die Piraten übertragen (Im 3.687u.R. E. 
ober 65 vor Chr. G.). Er erhielt den Befehl über 120,000 Mann 
rõmiſche Laudtruppen, über die boppelte over dreifache Zahl Banpes« 
genofien, über 600 Schiffe, 5000 Mann Reiterei und 34 Legaten, 
bie er ſich als confulariiche Männer aus dem Senate erwählen 
lounte. Der Erfolg feines Commandos übertraf alle Erwartung. 
Das Meer, fein Schlachtfelv, theilte er in 13 Bezirke, gab jedem 
feiner Befehlshaber mit einer beftimmten Anzahl von Schiffen und 
Mamn ſchaft einen zur Säuberung. So wurde zugleich auf alle 
Seeräuber Jagd gemacht; welchen es noch zu emtichläpfen gelang, 
fagt Plutarch, vie flohen alle nah Eilieren wie in einen Bie⸗ 
neuftod. Diefen wollte Bompeins zulegt felbft mit einer Tlotte 
ber beften 60 Schiffe entgegenziehen, nachdem er zuvor bie far di⸗ 
niſchen, corfifhen, ſieiliſchen Meere gefänbert hatte. Biche 
der Piraten’ hatten e8 nicht gewagt, gegen foldye Uebermacht Wider⸗ 
ftand zu leiften; fchon waren ihm 378 Galecren ausgeliefert obex 
von ven pontpejiihen Commandeuren in Grund gebohrt; 120 Häfen 
hatte ex in kurzeſter Zeit unbrauchbar "gemacht, 10,000 GSeeräuber 
getöbtel, 20,000 gefangen genommen. Durch Italien zog er über 
Brundufium nah Athen, wo ex ben Ööttern Opfer hrachte, wud 
banı gegen bie hartnädigfien der Piraten nah Kleinafien, 
die dort ihre Familien, ihre Reichthümer und alles unbrauch⸗ 
bare Bell in ven feiten Schlöflern und Burgen des Taurns unter⸗ 
gebracht hatten. Sie felbft Hatten ihre befte Flotte beftiegen mn 
bemannt ımb, fo ausgerüftet, wollten fie vie Flotte des Pompeins 
bei Eoracefium empfangen (PBlutarchs Pompejus 28). Hier kam 
e8 zum Treffen, fie wurden geichlagen und darauf im ihren Feſten 
belagert. Endlich jedoch, jagt Plutarch, baten ſie durch Abgeord⸗ 
nete um Onade, ergaben ſich mit allen ihnen noch unterworfenen 
Staͤdten und Jufeln, in denen fie ſich befeſtigt hatten, denen man 
wit Gewalt auch ſchwerlich etwas anhaben konnte. So warb ber 
Pirate nkrieg geenbigt in eimer Zeit vom wicht mehr ale 3 Mo 
soten, das Meer überall vom Raubgeſindel gefüubert, und som 
Druanbufium bis zum Steg bei Eoracefium battle, im Späb 
bexbft vefielben Jahres, der Feldzug nur 49 Tage geloftet. Außer 
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fangenen neu angefievelten Stäbten, wie die ſchon genannten, wurde 
eine größere Zahl verfelben nach dem fehr verödeten corinthiſchen 
-Meerbufen, aud in ver nörblihen Peloponnefus bis nad 
Dyme in Adaja als Eoloniften angefiebelt. 

Nabe an ein und ein halbes Jahrhundert (von 144 bis 
65 vor Ehr. Geb.) hatte dieſes Piratenleben an ver Süpküfte 
Kleinaflens und zumal in Pamphylien und Eilicien bis nad 
Ifaurien hinein- vorgeherrfht und an dieſen Küften bie Bente fo 
vieler anderer Geftabe des mittelländifchen leeres angehäuft; ihre 
Beliger hatten fi) aus ven geplünverten Reichthümern und mit ven 
Armen ihrer Gefangenen und Sclaven nit nur ihre Flotte, ſon⸗ 
dern auch unzählige Feſten, Burgen, ummauerte Stäbte, Häfen und 
Alyle erbauen können, darin in Rohheit und Barbarei ihren Raub 
zu verpraffen. Daher bei ver Armuth und Einöde an Menjchen 
und Civilifation im Imnern jener Küftengebiete Doch die merkwür⸗ 
dige Yülle von oft kühnen, mächtigen Befeftigungen, Caftellen, Um⸗ 
mauerungen, Safenftätten, Aquäbucten und anderen Architecturen 
mit wenig entwideltem Kunftfiim und Geſchmack, die auf allen Vor⸗ 
gebirgen, Felsſpitzen, Slippen und Inſeln ven Vorüberſchiffenden 
auch heute noch in nicht geringe Verwunberung ſetzen und von außen 
oft glänzende Prachtblide aus der Ferne gewähren, aber im Innern 
des dahinter liegenden Reviers wenig Tröftliches nnd Erquidliches 
darbieten können. Die wilde Schönheit der Natur viente hier lange 
Zeiten hindurch dem Mifbrauch ver Bewohner; venn was jene 
früheren Zeiten begonnen hatten, wurde in ben fpäteren Jahrhun⸗ 
berten nur mit geringerem Erfolg und forticjreitender Erniebrigung 
fortgefeßt bis in die Gegenwart. Ein anderes Menſchengeſchlecht, 
eine andere Zeit wird hoffentlich an Diefem großartigen Geſtade⸗ 
Lande, auf dem nächften Uebergange vom Occident zum Orient, 
noch einmal der Civiliſation in neuen Colonijationen ent 
gegenreifen ; an einladenden Dertlichleiten an dieſer maritimen Straße 
von Griechenlann nad Syrien, Phönicien und Baläftina ift fein 
Mangel. 

Alaja, Coraceſium. Das Borgebirge von Alaja fteigt 
fteil und plöglih aus einem ſandigen Iſthmus empor, der buch 
eine breite Plaine von ven nahen norböftlichen Bergen des inneren 
Landes getrennt iſt s). Zwei Seiten ver 500 bis 600 Fuß über 
das. Meer emporfteigenden nadten Felſen von bichtem weißem Kalt 
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fein, die an 60 bis 70 Fuß eben fo ſteil in vie Tiefe des Meeres 
Binabfinten, fleigen ganz perpenbiculär empor, während ihre dritte 
oder Oftfeite, fanfter abfallenn, doch die fo fleil an ihr emporgebaute 
Stadt trägt, daß ihre Gebände nur übereinander zu fliehen fcheinen 
und ſchon eime jo natürliche Weite bilden, daß dieſe am ſich ſchon 
meinnehmbar fen könnte; doch ift überall noch Mauerwerk früherer 
Berfhanzungen fihtbar, die bie und da mit weißem Gyp« 
übertincht, wegen ein paar Kanonen zwar ein Caſtell genannt 
wurden, aber gegenwärtig ganz umbebentenn umb ohne allen 
Shut find. Außer emem Stüd eines chelopifchen Mauerreſtes 
amd ein paar Säulenfragmenten boten viefelben gar nichts beachtens⸗ 
werthes var. Die Stabt felbft, obwol ver Sig eines Paſchas, 
Bat nur elende Wohnhäufer, höchitens 1500 bis 2000 Bewohner, 
wenige kleine Mofcheen, die größten aus Kirchen umgewandelt, und 
gar keinen Handelsverkehr. Ueber einem corinthiſchen Capitäl mit 
ein paar geflügelten Köpfen in Stein gehauen fand fi eine ara- 
biſche Infhrift, in welcher ver Rame Aladin vorzulommen ſchien. 
Der Mehemeh, d. i. ver Stadtrath, fchidte, weil ver Paſcha 
abmweiend war, dem Capitän eine Botfchaft zur höflichen Begrüßung 
entgegen, bie durch eine Bifite bei dem Vorſtande erwiebert wurde, 
ber fie höflich empfing und ven Fremdlingen freien Beſuch in Stabt 
und Caftell geftattete, auch ein Geſchenk von einem Ochfen für die 
Mannfchaft auf die Fregatte ſandte. Dennoch wurden die Officiere 
Beim Durchmarſch durch die Stabt zum Caſtell vom rohen Pobel 
mit Schimpfnamen und Geſchrei von Ghiaurs, wie mit Steinwürfen 
fo verfolgt, daß dieſe den Rückzug nehmen mußten. Sogleich wurde 
das Geſchenk dem Mechemeh zurüdgefchicdt, mit derben Vorwürfen 
über die ſchändliche Mißhandlung feiner Gäfte und vie Verlegung 
der Gaſtfreundſchaft, worauf zwar einige Baſtonaden verfügt 
wurben, was denn zu feiner näheren Vertraulichkeit führen konnte, 
aber einen Einblid in die Zu ſt ande des Landes geftattete und was 
man von ihnen zu erwarten habe. Das Anerbieten von Pferden zu 
einem Ritt 15 Stunden landein gegen Nord, wo viele Ruinen einer 
alten Stadt mit griehifchen Iufchriften fein follten, wahrſchein⸗ 
Lich 6108 inhaltleeres Gerede, wurde natürlich nicht angenommen, ba 
man fo manche Zäufchungen bei folhem Borgeben fannte und aus 
, dere Zwecke zu verfolgen hatte. Es würde dieß allerpings wol in 
die ifanrifhen Gebirgslandſchaften des hohen Gjök⸗ und 
Ala⸗Dagh geführt haben, umd hätte folhe Angabe doch für künftige 
Reiſende beuchtenswertb werben können. 
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Die Bay von Alaje ift gegen Süben offen, kat jetzt ſchlech⸗ 
ten Ankergrund; fle war früher mol durch einen Molo beffer ale 
heute geihägt. Die Anſicht dieſes Vorgebirges von Alaja, vom der 
Öafenfeite, bildet emen wahren Prachtanblick durch Die hoben, 
kübnen, weißen Kallfeinfelfen, ver nur mit fanftrothem Anflug, wie 
vie Bellen von Adalia, noch verſchönt wird, dar, und entfpridyt ganz 
der von Strabo angegebeuen grambiojen Lage von Eoraceltum, 
die Shen zur Beit Antiohus II. M. und feiner Flotte von 300 
großen umd Heinen Yahrzengen, denen ſich alle anveren ciltcifchen 
Hafenorte unterworfen hatten, allein ſtolz genug war, ihn ihren 
Hafen und ihre Thore zu verſchlie ßen (Tit. Livius XXII. 20, 
im 9. 199 vor Chr. ©. 555 a.U.c.) Bei Antiohns Belange 
mung von Coraceſinm erhielt er die bedrohliche Geſandtſchaft ver 
Rhodier, wicht weiter vorwärts zu rüden, um den Römern iu 
ihrem Kriege mit Macedonien nicht hinderlich zu fein. 

Shen Col. Leake“6) Hatte im März des Jahres 1800 auf 
feiner Rückfahrt von Cypern die Bai von Alaja berührt und bie 
Lage der merkwürbigen Coraceſium mit der von Gibraltar auf 
dem Borfprung ihres Iſthmus verglichen, als eine natürliche, 
wenn durch Kunft verſchanzt und vertheidigt, uneinnehmbare 
Feſtung, ganz ven Angaben ver Alten entſprechend. Die Weſt⸗ 
feite ift natürlich unzugänglich “durch die hohe ſenkrecht aufftei⸗ 
genve Felswand, Die entgegengefetste Seite durch fteilen Abfall zum 
Meere gefihert. Die ganze Seite des Berges war von joliden 
hohen Manern, darunter auch noch einige Refte althellenifcher, näm⸗ 
lich eyelopiſcher Conſtruction, und mit Thürmen umgeben, der 
unterfte Theil nur mit der Stadt bebaut, die eine Meile in Um⸗ 
fang einnimmt. Die Häufer ftehen jo übereinanver, daß bie Platt« 
bäcder ver unteren die Straßen oder Zugänge ‘ver oberen Häufer 
bilden. Im Oft der Stabt ift ein Anferplag für Die großen Schiffe, 
die Heinen werben noch heute, wie zur Trojanerzeit, auf das Land 
gezogen; noch ſieht man Gewölbbogen aus dem Mittelalter, etwa 
zur Genueſenzeit erbaut, zum Schutzort für dieſe leichten Schiffchen, 
bie jetzt bei den Türken Ghyrlanghytſch, d. i. Schwalben, 
heißen, weil fie mit ihren breiedigen Segeln und dem lijhnen Bug⸗ 
fpriet Schnellfegler find. Solde Schiffen, von 20 bis 60 
Tonnen Laft, gehörten einigen der Einwohner von Alaja als Eigen« 
tum. Den modernen Namen fol die Stabt von Ala⸗eddin ©. 
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von Kaikhosru Kaikobad, dem zehten ver ſeldſchuliſchen Sul⸗ 
Inne (reg. von 1220 - 1236 n. Chr. G.), angenommen haben, unter 
benen dieſer Ort pas Sauptarfenal ver faramanifhen Für⸗ 
Ren geworben war. Aus dieſer Zeit giebt uns ein Augenzeuge, der 
ehrenwerrhe Ebn Batnta7), folgenne Nachricht über Alaja, vie 
er bei feiner Ueberfahrt aus Syrien vom Latafieh nach FM lernaften 
beiuchte- (gegen 1340 n. Chr. G.), wo er fagt, daß eben di das 
kand Rum (damaliger Zeit) feinen Anfang nahm, welches feiner 
Anſicht nach das ſchönſte Land der Welt fe, wo Allch alle 
Schönheiten der übrigen Lander zufammengefaßt habe. Die Männer 
fein die ſchoͤnſten unter den Menſchen, ſchön gekleidet, mit den Heften 
Nahrungsmitteln, die wohlwollendſten Ereaturen Allahs, daher man 
much fage: der Segen ruhe auf Syrien und bie Guͤte auf Nam. 
Bo er nur bei einer Familie einfehrte, warb er gaftlih empfangen, 
und wenn er gegangen fei, haben bie Frauen geweint, als gehöre er 
zu iheer Familie. Die Männer brachten ihm das Brot ya im 
Nomen der Frauen und baten ihn nur dafür, für fle zu beten. Er 
rähmt fie als fromme Haneflten, die Feiner anderen Sekte anhän⸗ 
gen, aber noch Dafchiſch (b.i. Opium oder Hanf) geniehen, beffen 
Gebrauch fle nicht verwerfen. Die Stabt Alaja fei groß, von 
Tirken (Zurtmanen?) bewohnt; Kauflente von Misr (Aegyp⸗ 
tim) md Syrien ſchifften dahin, vorzüglih werde Holz von 
ba nah Aegypten ausgeführt. Der berühmte Sultan Ala⸗ 
eddin er-Rum habe bie Stabt bewundernswürdig feft ausgebant, 
deren Eitabelle ver abi des Drtes ihm zeigte Der Kadi ritt mit 
ihm zur Viſite des Sultans von Alaja, Juſuf Beg, Sohn Kara 
mans; deſſen Wohnung 2 Stimven fern von der Stabt lag. Er 
ſaß allein anf einem Berge am Meere; die Emirs und Veziere 
ſtanden etwas tiefer um ihn her und feine Soldaten ſtanden rechts 
und links zur Seite geordnet. Er hatte fein Haar ſchwarz gefärbt, 
fragte nach des Gaſtes Herkunft, der ihm auf alles Antwort gab 
and beim Abfchied von ihm ein Geſchenk erhielt. Bon Alaja ging 
Ebr Batuta weiter nad Antaliah, einer ver fchönften Städte 
ber Welt. | 

In der vorhergehenden Periode der Srenzfahrer, als Genue- 
fen, Benetianer, Lombarden, Catalanen jene Geftade fo 
häufig mit dem Kreuzführerheere beſchifften und ihnen Proviant zu⸗ 
führten, Hatte viefe Feſte auf ihrer alten Schifferfarte ven Namen 





) Ebn Batouta, ed. Defremery etc. Paris 1854. T. Il. p. 256. 
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dea Caſtello Vombardo (auf Mar. Sanutus Mopya TIL vom 
9. 1321) 8) erhalten, und eben jo auf der catalaniſchen Mappa 
Mondo vom J. 1375, wo aud tie Namen Caftel Ubaldo”) 
(wol von einem lombarbifchen Ritter) ihm zur Seite geftellt find 
und eine Feltungszeichnung fie vor allen anderen hervorhebt. Den 
felbe Name waltet das ganze folgende Jahrhundert bis zu Ende 
deſſelben (noch auf Contes Hoctoman Fredutiis de Ancona 1497. 
Mſecr. der Wolfenbüttler Bibl.) vor, verfhwindet dann aber; auch. 
ft, wie Col, Leake nachwies, Teine Erinnerung an einen Namen 
Ubaldo an Ort und Stelle vorhanden. Bon Alaja fchweift 
das flache Ufer fi gegen S.O. fort bis zum aufſteigenden Cap 
Selendi (Selinus), das von bier aus fichtbar ift, auf der Zwi⸗ 
ſcheuſtrede dahiuwärts aber auf einem Landwinkel eine Baumgruppe 
zeigt, weiche die Ruine einer alten Stabt überwachen joll; auch von 
Ruinen im Norden von Alaja hörte Leake wie Beaufort, 
die beide jedoch noch unbeſucht lafjen mußten. Bon Wlaja, wo 
Salon. Leake wegen Krankheit einige Tage verweilen mußte, trennte 
fi fein Reifegefährte, Gmeral Koeler, der feinen Landweg wefl- 
wörts durch Pamphylien nad; Eonftantinopel fortfegen mußte; Leake 
fchiffte an ver Küfte weiter weſtwärts. 

Eorancez, der ein Yahrzehend fpäter (1809) Alaja befuchte, 
Iounte nichts bedeutendes zu obigen Angaben hinzufügen®); in Folge 
innerer Barteilämpfe ver Behörven war die Stadt aber ſehr verheert, 
veröbet, von den wohlhabendſten Handelsleuten verlafien und durch 
die Obermacht ver brutalen Sieger, die von feinem Agha mehr in 
Zaum gehalten werben konnten, in größte Erniedrigung und Ver⸗ 
wirrung geratben. 

Beaufort feste von bier feine Aufnahme der Küfte Eili- 
ciens weiter gegen Often fort, und ibm folgen wir nun faft als 
dem einzigen Führer bis Gelenderis, zum Verſtändniß deſſen, 
was und Strabo und der Stadiasmus Anon. über die ferne 
Küfte gelagt haben. Plinius rückte zwar die Küſte der Cilicia 
aspera aus alten Zeiten, wie er fagt, an 26 Miles weiter weſt⸗ 
wärts bis an ben Fluß Melas (Plin. V. 22: finisque antiquus 
Ciliciae Melas amnis), dagegen Pompon. Mela 50 Miles 


#78) jun Gesta Dei p. Francos ed, Bongars. T. Il. in Lib. Fidel. Cruc. 

’”®) Atlas en Langue Catalane, Mscr. de l’an. 1375 ed. p. Buchon et 
Tastu. Paris 1839. Carte Il. p. 103. 9°) Corancez, Itineraire d’une 
Partie peu connue de l’Asie Mineure (1808—1809). Paris 1816. 
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(de Situ orbis L 13) weiter oſtwärts bis Anemnrium ver, 
beide nach ven bei Geographen fo verſchiedentlich vorkommenden 
Theorien, Flafſe over Berge ald Grenzen anzunehmen, ſtatt 
dem biftorifch herkömmlichen Gebrauche zu folgen, ver, wie bei 
Strabo fi zeigt, feine guten Gründe hatte, hier mit der Haupt⸗ 
feRe ver Cilicia Trachea auch ihr Gebiet zu identificiren, da 
dieſe bier ihre trotzigſte Stirne gegen ven Feind erhebt und va 
ganze dahinter liegenve chprifche und cilicifche Geſtade beherricht. 
Aunf Eoracefium, fagt Strabo (XIV. 669), folgt Syedra, 
eime Stadt; dann Hamaria, ein Stäbtchen, auf einer Anhöhe mit 
Heinen Hafen, zu dem man das Schiffszimmerholz von den Bergen 
berabbringt, zumal die Cedern, bie bier fo häufig wachſen, daher 
DM. Antonius and diefe Küſte an Cleopatra zum Ban ihrer 
Flotten abtrat. Dann folgt das Caſtell Laertes, auf einem 
Berge gelegen, ver vie Geftalt einer Weiberbruft und eine Laudungs⸗ 
ſtelle hat. Dahinter folgt der Fluß Selinus und der Cragus⸗ 
berg mit Steilfeld gegen bie Meeresfeite hervorragend, und daun 
das Eaftell Charaprıs mit einem Ankerplatz, über dem ber 
Berg Andricus berabhängt mit felfigem Geſtade, das Blate- 
niftes heißt. Dann aber folgt das Vorgebirge Anemurinm. 
Wenn wir in Borigem nur der Küftenbefhiffung des See 
capitäns Beaufort folgen konnten, fo bietet uns die Lanbreife des 
Grafen A. Pourtales von der Lanbfeite einige andere Anfichten 
des Geftadelanves von Alaja 5i8 zum Borgebirge Anemur 
dar, eine Wegſtrecke, die er vom 21. bis 27. DM. 1845 zurüdiegte. 
Bon der ebenen Küſtengegend von Alaje, die man oſtwärts 
bald verläßt, fangen die grauen und weißen Marmorberge ves rau. 
hen Eiliciens fogleih an bicht an das Meer heranzutreten und 
bezeichnen die Naturgrenze ber bort zu Ente gehenden Cilicia 
Trachea. Durch Didihte von Myrten, Caruben, Lentiscus fleigt 
man bie abrupten Küftenabftürze hinüber, die hier an vie Rage von 
Amalfi erimern und in einer bemundernswürbig reichen Frucht⸗ 
barkeit und üppigen Vegetation über unüberfteigbaren felfigen Bor⸗ 
gebirgen voll Burgen, alter cilicifcher Feften aus den Zeiten des 
Pompejus und des Mittelalters an ver Küfte die Lage von Maja, 
dem alten Coraceſium, erbliden laſſen. Bon ven hohen Felsabſtür⸗ 
zen fleigt man auf Zickzackpfaden durch Platenen, Feigen, Caruben 
von gigantiicher Größe hinab in die Ebene von Alaja, die wie ein 
wundervoller Obftgarten zwiſchen dem Meer und der Taurusgebirge- 
wand fich in lieblichfter Schönheit ausbreitet. Citronen, ragen, 
Nitter Erdtunde XIX. Bb 
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Linonen und einige ſchöne Dattelpalmen wachen faſt fpontan in 
ber bene, in welcher oft bie Feigenbäͤnme ganze Schattengemölbe 
für fich über ihrem eigenen Wurzelftod bilden, unter deſſen Dom 
man Schuß vor dem brennenden Sommenftrahl und Labung an feinen 
Früchten findet. In ver Mitte des Thales fieht man bie und be 
Meine Caſinos zerfireut, deren Plattvächer von Erde nad) jedem Res 
gan wieder feſtgemacht werben müllen, über venen bie und ba in dem 
wohlhabenderen Wohnungen auch wol Heine ‘Domgewölbe fi empor- 
heben. Die Stadt felbft, höchſt phantaſtiſch gelegen, zeigte vom 
Belvedere eines Haufes eine entzüdende Umgebumg, von deſſen Pa⸗ 
narama es fchwer hielt fidy wieder zu tremmen. Die bisherigen 
Führer von Adalia Tehrten bier in ihre Heimath zurüd mb neun 
andere Maulthiere mit eben fo vielen Führern mußten zum Weiter⸗ 
marſch gemietet werben. 

Einige Stunden lang zog man nah zweitägigem Aufenthalt 
weiter entlang durch bie parabiefiiche Ebene, bie aber wie eine ver⸗ 
zauberte Welt faft ganz verlafien dalag. Man pflüdte Weintrauben 
am Wege, groß wie bie von Canaan, mit Beeren ſüß wie Honig 
und von der Größe Heiner Pflaumen; ſie werben nicht andgeführt, 
kaum geerntet, fein Wein davon bereitet, die Vögel des Himmels 
genießen ihrer eben fo viele wie bie Eigenthümer ver Weingärten, 
und vorzüglih ernten die Faſanen, bie bier in vielen Schaaren 
Haufen, das befte Theil. Wie vie Weinberge, fo find aud die Obſt⸗ 
gärten veröbet, in denen man bie Viehheerven ſich umbertummeln 
fab, und alle Dorfhütten waren verfallen, denn feit hundert Jahren 
follten fie unbemohnt fen und auch jetzt ſtanden fie leer. Die 
Thürme auf den Höhen waren eingefallen, venn Wächter, bie früher 
fie bewohnten, hatten nichts mehr weder oben, noch in ber Ebene zu 
vertheidigen; auch vie Brunnen am Wege, vie bie und da als Zeichen 
früßerer moslemiſcher Wohltbätigfeit noch ihr Waſſer fpenveten, mo 
einft Reiſende unter hofpitalen Platanen lagerten, waren verfallen 
und ihre fentenziöfen arabifchen Infchriften halb verlöfcht. Kein 
Feuerheerd, kein Segelichiff, kein Handelsverkehr zeigte ficy in dieſem 
Eden früherer Luft, wo jegt alles in Schlaf verfunfen war, und nur 
bie und da etwa ein Kameel von feinen Führer geleitet wurde. 
Doch kamen einmal einige Sameeltreiber mit ihren bebuſchten Laſt⸗ 
thiexen einher; fie hatten Myrtengebüſch gelaven, weil am nächſten 
Zage das Beyram zu Alaja gehalten warb und am Todtenfeſt bie 
——— bie Gräber der Verſtorbenen mit Myrten zu ſchmücken 
pieg 
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Um 3 Uhr Radmittags warte das Dorf Se dra zwiſchen Deu 
Hügeln und vem Meere in Citronen⸗, Drangen- und Gramaten⸗ 
wälbchen gelegen und von Eichen umgeben, zu veren Wipfeln die 
Heben emporfteigen, erreicht, vielleicht das Syedra bei Straße, 
wo ein heftiges Gewitter nieverraufchte, veflen Regen die Lüfte lühlte. 
Unter ven Regengüffen fegte man den Marſch an eiwa 2 Dürfen 
weiter gegen S.D. fort, bi® man am Abend das Dorf Selindi erreichte, 
welches aber verjchieven von Beauforts beicjriebenem Orte Selint 
fen muß, da bier Feine Caftelleuine zu finden war. Das Dorf 
war aber groß und bei vem Derebey das Nachtquartier genommen. 
Da das Beyramfeſt auf den folgenden Tag fiel, verweilte man dert 
ur bis um 10 Uhr am Morgen des 25. October, wo die Gere⸗ 
monie vorüber war, und jegte dann ven Marſch weiter nad Often 
zum Hochgebirge des Eragus fort, das hier dicht zum Deere triu 
Hier lehrte man im einem Dorfe ein, das ber. Reiſende Leuchter 
(Köfchter) güneh neumt, ein fonft unbelannt gebliebener Name, 
deſſen Agha bie Fremden mit großer Gaftlichleit bei ſich aufnahme; 
es ſchienen die bortigen Ruinen auf einem 300 Fuß hohen Hügel 
ber antilen Antiochia ad Cragum anzugehören. Doch ſtimmen 
vie bier mitgetheilten Nachrichten nicht mit der VBeaufortichen Auf⸗ 
wabıne überein, wie denn biefe wilde Küfte, die nur flüchtig vorüber⸗ 
geſchifft wurde, gewiß mander genaueren Aufnahme bedürftig fein 
wird. Der Blid von ber Ruinenſtelle auf das empörte Meer, das 
fi in Ichäumigen Wogen an dem in tauſend Spalten zerriffenen 
furchtbaren Felsſanume binbricht, und auf pas ferne im rothen Düne: 
merungsfchimmer liegende Eiland von Cypern war großartig. Kein 
großes Gebäude war bier aus alter Zeit zu fehen, meift nur fpd- 
teres Mauerwerk, ver Reſt eines Tempels over Manfolenme 
von weißen Marmor in einem fchon verberbten corinthifhen Stel: 
und große Marmorblöde von 12 Fuß Länge, wol Frontons einer 
einftigen Façade mit geflügelten Figuren, wol Genien der Winde, 
eine Muſchel haltend, in deren Mitte eine verftlimmmelte Büfte noch 
fichtbar war, zeigten nebft Reſten von Colonnaden wol, daß hier einſt 
eine Prachtſtadt geftanden, die gänzlich untergegangen war. Die: 
Säulen waren zum Theil zerbrochen, zum Theil ganz erhalten, lagen 
aber alle umgeftürzt, bis zum Ende ver Säulenſtraße, vor ber eine‘ 
Art Triumphbogen fi erhalten hatte, ver wel ven Eingang zums. 
einftigen Forum bildete. Im N.O. der Colonnade fpringen jet“ 
umzugängliche Telfen genen dad Meer vor, bie von einem Wort: 
gekrönt find, das mit Mauern umgeben und von Thürmen flandixt 
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wurde; darunter flarren ein paar furchtbare Felſen Über eine Feine 
Hafenbucht hervor, die etwa für 5 bis 6 Heinere Schiffe geräumig 
genug vom Meer aus zugängige, aber von ihm aus faft unfichtbare 
Gingänge haben muß, und daher wol ein echtes Piraten⸗Aſyl zu 
Bompejus Zeiten gewefen fein dürfte. Sonſt zeigten fi noch in 
einiger Berne der Stabt verfallene Ueberrefte eines Aquädukts umb 
in der Umgebung des wahrfcheinlichen Forums einige Inferiptionen, 
die nur flüchtig zn befeben waren, da vie Dunkelheit zur Rückkehr 
in das Quartier nöthigte. 

Der 26. Ditober war ein wolfiger, düſterer Regentag, ver 
auf ven gräßlichften Felswegen durch die prachtvollſten malerifchften 
Laudſchaften hindurchführte. Beim Austritt aus dem gefchloffenen 
Bebirgstefiel, in welchem Köſchker güneh liegt, tritt man auf ein 
hehes Ufer, das, durch parallel fortziehenve Bergfetten dem Deere 
entlang gebilvet, vie fchönften Wusfichten barbietet, aber bei ven 
ſchlupfrigſten glatten Felspfaden des Auf- und Abſteigens vie größte 
Berfiht der Tritte der Maulthiere nothwenbig macht, um nicht wie 
am dieſen Tage bei Nebel, Regengüſſen uud fortwährendem Blitzen 
ums Krachen ver ſchweren Gewitterwolfen und abftrömenden Wilo- 
bache im große Gefahr zu gerathen. Zwiſchen Myrten⸗, Lorbeer⸗, 
Oleandergebüſch und tem Geranke ver Reben ſtürzten viele Heine 
Cascaden vie Steilhöhen binab, oft in dunkle Haine und Wald⸗ 
dickichte, die in ihren Raubgrotten wol zu verborgenen Sigen von 
Nymphen und Najaven geeignet fchienen, aber bier im Gebiete der 
Barbaren wol eher Afyle alter Piraten ode heutiger Jürülen ab» 
geben komuten, von wo fi das nahe Geſtade oder die Berghöhe 
beberrichen ließ. Seraustretend aus viefem wilden Felslabyrinthe 
exreichte man wieder eine Heine Ebene von einziger Schönheit durch 
ihr Grün, ihre idylliſche Umfchloflenheit und ven Reiz der anſchla⸗ 
genen Deereswellen, wo das Dörfhen Kaladran mit nnberen- 
tenden Ruinen aus dem Mittelalter zwiſchen fruchtbaren und gut 
‚augebauten Feldern von Baumwolle und Sefam liegt. Gr. Bour- 
tales hielt es für die Lage des antilen Charadrus (Charapran 
der Karte), wenn fchom keine Refte der antiten Stadt vorgefunden 
wurden, vie ebenfalls durch ihre höchft verftedte Lage im Innern 
ber Heinen Felfenbuchten recht eigentlich zum Piratenhafen ver Rö- 
mergeit, wie der fpätern Periode der Byzantiner, Johannitter⸗Ritter 
und Muſelmänner geeignet war. Bon bier wurbe nod am Abenb 
defielben Tages unter Regengüflen ein fürdhterliher Felsvorſprung 
überflettert, um das nähfte elende Dorf Keuras zu erreichen, wo 
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man bie Nacht zubradhte umb am folgenten, dem 97. Oktober, 
den ganzen Tag unter fortwährennen Regengüffen ftets auf und ab 
bie bejchwerlichften Felsabhänge des Eragus überkletternd, endlich am 
Abend mit dem freumblich wiederkehrenden Sonnenftrahl die lieh» 
Gere Ebene am Borgebirge Anemur erreichte (f. unten). 

Diefelbe Küfte wird von dem unbelannten Autor des Stabias⸗ 
mus M. M. nur in entgegengefegter Ordnung von Of nad W. 
Kr. 198 —%03 auf folgende Weife beichrieben und durch die Moten 
des Herausgebers erläutert, wodurch wir noch genauer an ihr orien⸗ 
tiert werden, obwol dann eine Täde eintritt, die einige Unficherheit 
ber Wiedererkennung ber Localitäten erzeugt*2t). 

Kr. 198. Bon Anemurium nah Plataniftes find 80 
Stadien. — Hierbei bemerkt die Note Müllers: von Anemus 
rio bis Selinus fer eine rauhe Küfte, voll nadter Felſen, vie au 
zwei Stellen von Strömen durchbrochen werbe: bie eine 260 
Stadien in W. von Anemurium mit den Karapran-Ruinen (wol 
Xapadeos in Nr. 199), die andre zwifchen beiden Orten Une 
murium umd Karadran gelegen, von beiden gleich weit abſte⸗ 
hend, wo einft Blatanen ftehen mochten, daher vom Stapiasmms 
bie Stelle Blataniftes genannt, währenn Strabo ven Namen 
auf das ganze Geſtade auspehnt. 

Nr. 199. Bon Plataniftes zum Orte Eharabrns 
80 Stadien. Ueber Charadrus aber erhebt fi der hohe 
Berg Androcos genannt, 30 Stadien fern — dieß ifl der 
Anpricos bei Strabo. Charadrus ift nah Hecataeus Aſia 
ein Hafen und ein Arfenal (Zruivesor) in Cilicien (ef. Steph. 
Byz. s. v.). 

Nr. 200. Bon Charadrus zum Cragus find 70 Sta» 
dien. — Strabo nennt zwar nur einen Fels mit dieſem Namen, 
darumter aber wol ver zugehörige Berg, ver fi hier erhebt, zu ver⸗ 
fiehen, an dem nach Ptolem. V. 7 die Antiochia ad Cragum 
Diegt, die nah Weſſelings Dafürbalten (Hierocl. Synecd. 709) 
in Theophan. Ehron. p. 119 eine Stabt MRauriens heiße. 

Nr. 201. Bon Eragus zur Seeftadt Nephelinm find 
85 Stadien. 

Nr. 02. Bon Nephelium zum peninfnlaren Borge 
birge find 80 Stapien. — Died wird im Xert Negelsods 


463) Anonym. Stadiasm. Maris Magni b. Carol. Mullerus, Geographi Graec ' 
Minores. Paris. I. p. 486, nebft Müllers Noten. 
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genannt, bei Btolem. V. 7 richtiger Negyells, der e8 aber irrig im 
DR ſtatt in Weft von Antiochia ad Cragum anſetzt. Livins 
KXXII. 20, ver bei der drohenden Sendung ver Ahodier.an 
Antiochus III., fih von Eoraceflirm zurückzuhalten, auch die einzelnen 
Küftenoxte aufzählt, nennt and Nephelis gamz richtig (flatt ber 
früheren falichen Lesart ne Chelidonias promontorium Ciliciae 
vielmehr „Nephelida promontor.” ete.) da8 Borgebirge Cili— 
eiens, berühmt durch feinen antifen Bund mit den Athenienſern, 
wornnter Livius den Cimoniſchen Frieden meinte); wo alfo 
amd) eine gleichnamige Anfieplung fein mußte, obwol von einer fol- 
hen fonft nichts befannt iſt. Das genannte Borgebirge hat 
mehrere Arme, vie peninfular (daher »rauadovoa genanıt) er- 
feinen. Iſt die Zahl der Stadien in Nr. 202 ridtig, fagt 
C. Müller, fo wäre der nächſte Vorſprung bei Selinus zu ver⸗ 
ſtehen. 

Nr. 203. Bom peninſularen Vorgebirge nach Seli» 
nus find 100 Stadien. — Vielleicht von Phöniciern ge— 
gruudet, da es auf hohem Felſen (Sela, d. i. Fels) lag, unfern 
einem Flüßchen, das Constant. Porph. de Themat. I. p. 38 bei 
vom Stäwtchen Selinus ein gleihnamiges Flüßchen nennt; 
daher Strabo XIX. 669 fett era Iehıwoög noranög zu bes 
richtigen in Ierwoüc noAlyrıov xai morauös. 

Ne. 204. Bon Selinns nah Acamas, Borgebirge 
Eyperns, 1006 Stadien. 

Ne. 205. Bon Selinus nad Nauli 120 Stapien. — 
Es iſt dieß ein fonft vbllig unbelannter Ort, der wahrfcheinlich dem 
von Strabo genannten Gaftell Laërtes nahe lag. 

Nr. 206. Bon Nauli zum Orte am Meere, den man 
Laurtes nennt, 20 Stadien. — Nah Alexander Polyh., 
ben Steph. Byz. s. v. citirt, hieß auch ein Berg eben fo wie bie 
anf ihm Tiegende Stadt oder Befeftigimg. Von bier fcheint Di o⸗ 
genes Lasrtius feinen Namen erhalten zu haben (cf. Steph. Byz. 
s. v. Karlıdar). j 

Kr. 207. Bon Raörtes bis Eoracefium find 100 Sta- 
bien. — Un diefer Stelle, wo Lücken im Zerte des Stadiaſsmus, 
and, einige Zahlen Zweifel erregen, fehlen vie Orte wie Syedra 
und Damaria, bie Strabo oſtwärts von Coraceſium angiebt, 
von denen aber Hamazria im Stadiasmus erſt weftwärts folgt, 


) K. Heufinger, Livins Ueberſ. IV. S. 160, Note. 
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wo es and) ver Reihenfolge nad), die Strabo weniger genau verfol⸗ 
gen will, zu fuchen fein wird (nah Leale a. a. O. S. 199). Uebri⸗ 
gens ift fonft ver Ort zu umbenentend und nichts weiter von ihm 
belannt. Syedra aber ift in ver Lücke bes Stabiasmms ausge⸗ 
fallen; dieſe Stabt it aber micht blos bei Strabo angefiliet, ſon⸗ 
dern auch in Lucans Pharfalia VIII. 25, wo fle als Bafen genannt 
M, und von Florus, ver fie zwar einen verlaflenen ben 
Fels nennt, von der aber auch Bronzemünzen bekannt find 
(Eekhel, Doctr. Num. vet. Ciliciae bei Leale p. 199). Sie ſcheim 
dieſelbe Syedra zu fein, die Steph. Byz. nad) Capito in Isauri- 
corum II. eine Urbs Isauriae nennt, und eben da mußte ber 
Heine Ort Ciliciens Syagra liegen, ven Steph. Byz. (s.v.) neben 
Laörtes unb einem andern uns noch umbelannten Orte mamıte; 
jener Name liehe fi etwa etumologifch auf einen Ort ber wilden 
Eberjagd beziehen. 

Der zweite ımbelannte Ort, im Tert minalor Alov, Tieße 
ih nah Müllers Conjectur leiht in zAmolor Nurlov ober 
Nuviov reſtimiren und jo würde das Nauli des Stabinem. und 
des Steph. Byz. genau zwifhen Syebra' des Strabo und * 
Steph. Byz., wie zur Laertes bei Strabo und Steph. Byz. tn 
ver richtigen Reihenfolge ver Orte zu liegen kommen. Boch 
bat auch ver Tert des Steph. Byz. ed. Meineke p. 588 dieſe & on- 
jeetur noch nicht beftätigt, da bier s. v. Ivayoa flieht: xwolor 
Kılıxiac ninolov Adov (imd nicht Adov) xai Aulorov. 
Dochh find duch diefe Diftanzangaben ver Alten und durch 
die Reihenfolge ver aufgezählten Ortſchaften die widhtigften 
der Localitäten, mit wenigen Abweihungen®), fo feftgeftellt, daß 
eine Bergleichung ver alten und neuen Zeit möglich ift; freilich blei⸗ 
ben noch manche Läden übrig; jo 3. B. hat Plinius V. 22 und 
HierocL Synecd. 709 noch andere Namen, bie unerklärt bleiben, in 
viefe Meihenfolge gebracht, wie 3. B. Jotape, ein Bildhofsfig 
der Eparchie Iſauriens, ver auch in den Concilien als Unterfchrift 
vorkommt, das zufällig in Geogr. Ravenn. V. 7 mit Selenunte, 
Jotape, Syedra, Coracefium, aufgezählt wird und daher wahr« 
ſcheinlich mit Nanli zufammenfällt, over doch ganz nahe bei dem⸗ 
felben zu ſuchen fein wird. 

Aus Beanforts Aufnahme, zu der wir jegt übergehen, 
lernen wir aber ſchon eine hinreichende Zahl von wievererfennbaren 
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Irtliden Monumenten lennen, veren Identität mit obigen 
Ueberliefesumgen, worüber die gegenwärtige Population ganz unwif- 
ſend und rathlos geblieben ift, fih mit ziemlicher Sicherheit nach⸗ 
weilen läßt. Wenn auch dazwiſchen noch mand;e andere für nach⸗ 
folgende Erforſchung übrig bleiben mögen, fo find doch auch 
einzelne audere Dertlichleiten bei ven Einheimifchen durch alle Jahr⸗ 
hunderte, wenn auch in entftellten, doch als antik wieder erkennbaren 
Benennungen, wie Anamur, Kharabran, Selindi u. a. noch 
im Gebrauche, welche dann zur Drientirung in ihren Umgebungen 
beitragen ?%%), 

Diefelbe Küfte nah Admiral Beauforts Aufnahme 
(in 3. 1812). 

Beaufort ſah von Alaja (Coracefium) aus, 3 Miles gegen 
N.W. und 2 Miles von ver Küfte ab gelegen, auf einem hoben 
Kegelberge®) eine alte Stabtruine, bie und ta mit cyclopiſchen 
Mauerreften, wo aud ein fchöner, aber zerrütteter Tempel mit vielen 
Inſeriptionen liegt, von denen er 9 fehr fragmentarifch gewor⸗ 
bene copirte (f. Nr. 4401—4410) 8%), in welchen aber fein Name 
des Ortes vorkommt, fondern nur vieler der unbelaunten Stifter, 
wie Midas, Oreſtes, Konon, Kouas over Koualis u. A., vie 
weiter keinen Aufihluß über den Ort geben. Der Mamellenform 
bes ſich über feine Umgebungen erhebenven Berges wegen war Beau- 
fort geneigt, ihn für das Caftell Taertes bei Strabo zu halten, 
obwol dieſer daſſelbe, vielleicht irrtümlich, in S.O. von Cora⸗ 
cefium angiebt, das ber Derausgeber des Corp. Inser. Graec. für 
Damaria hält. 

Im SD. von Alaja fhiffte Beaufort aber an 8 Ruinen. 
flätten vorüber, bie alle Dörfern oder alten Städten angehörig 
nahe beiſammen liegen; nur drei davon konnten näher beſehen wer- 
den; fie liegen wie die in Welt von Alaja auch auf nievern Bergen, 
find ummauert, haben noch viele ſtehende Häufer mit Zimmern und 
gepflafterten Räumen, mit rothen Linien und andern Ornamenten, 
durch feften Mörtel gut erhalten. Einzelne loſe umberliegenve, be 
bauene Steinblöde machen es wahrfcheiniih, daß fie aus Ruinen 
älterer Ortihaften aufgeführt wurden. An einer biefer, durch fehr 


*4) South Coast of Asia Minor, surveyed by Capt. Beaufort 1812; 
C. Müller, Asiae ora maritima a Carno ad Cibyram secandum Sta- 
diasmum M. M. $. 128—211. Tab. XXIV. in Geogr. Gr. Min. ]. c. 
®®) Fr. Beaufort, Survey Karamania ]. c. p. 176. 8) In Corp. 
Inser. Graec. ed. Boeckb, T. III. 1. 1844. fol. 200. 
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ſteiles und hohes Felaufer ausgezeichneten Stelle war vielleicht die 
Ruine von Syedra zu fuhen; das braune Schiefergeftein am Fuße 
ber Felſen enntraftirte ungemein mit dem baräber auffteigenven wei 
Ben Marmorfelfer. Bon va folgte eine Heine felfige Halbinfel), 
deren Seiten nur 130 Fuß body, aber ſenkrecht emporflarren, deren 
Gipfel ganz mit alten Ruinen bevedt find, wie mit einigen mehr 
mobernen. Eine enge Bucht unter der Felſenſpitze ift zu fehmal, 
um größere Schiffe aufzunehmen. Am Ende ver Bucht liegen viele 
Ruinen, bie ſich bis zu ber Felſenſpitze der Halbiuſel hinaufziehem, 
wozu auch eimige einft hriftliche Kirchen gehören. Au vem engen - 
Iſthmus der Halbinfel find viele und große Marmortafeln mit 
mehrzeiligen griechifchen Infchriften aufgeftellt, von denen auch zehn⸗ 
und mehr als zwanzigzetilige vorlommen, deren aber viele ver⸗ 
Licht, anbere nur theilweis noch lesbar find; leider ebenfalls alle 
ohne Namen des Ortes, dein fie angehören (f. Nr. 44114416 in 
Corp. Inser. Gr. fol. 202). Nur ein Ortsname kommt vor, bei 
dem Ehrendenkmal des Konon, eines Maunes von Side; alle 
andern haben viele Titel und fremde Namen wie Kendeos, Mop- 
ſos, Rinops, Nineis und andere, denen bie Ehren vom Demos 
zugetheilt wurben, und nur auf einer kommen auch die Namen ber 
Kaiſer Trajan, Hadrian, Antoninus vor. Diefe Denkmale 
ſcheinen zunächſt den Ruinen von Jotape anzugehören, von deſſen 
Episcopalſitz die Kirchenruinen datiren mögen. 

Wenige Miles füboftwärts von dieſen Ruinen eröffnet fich eine 
um ein paar Stunden erweiterte Eulturebene, von ein 
paar Küſtenflüßchen vucchzogen. Der erfte viefer Flüſſe, fagt 
Deaufort®), zieht an einigen rothen Klippen vorüber, anf denen 
miehrere Gebäude ftehen, die nur von wilden Taubenfchaaren und 
Adlern bewohnt fchienen; fie konnten wicht bejucht werben. Der 
zweite windet ſich buch ein hohes und romantifches Vorgebirge⸗ 
land, das Selindi heißt. 

Schon in Oft von.Alaja ſteigen bie Berge landeinwaͤris zu 
4000 bis 5000 Fuß empor, bier ſchon ragen fie landeinwärts viel 
höher bis 8000 und 9000 Fuß auf, denn in N. N.O., wo die höchſte 
Duelle des Gjök Su (Calycadnus) auf dem Weſtende des Ge⸗ 
birges Imbarus, nach Fiſcher, entſpringt, ſenkt ſich nun das 
Weſtende des rauhen Ciliciens bis gegen Alaja hinab; daher Co⸗ 
raceſium als das Haupt und die Stirn der Tracheotis an 
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deſſen Weftgrenze gelten konnte. Dieſes von Selindi nordwärts 
lanveingehende Gebirgsland zieht ſich gegen das wildeſte Iſau⸗ 
rien hinein, zu dem rauhen Duellgebiete des wilveften der iſauri⸗ 
ſchen Stämme, der Homonadier (Strabo XII. 569. XIV. 668), 
die unter ihren Tyrannen von da bis Piſidien ſich verbreiteten, 
und felbft unter ber Römer Herrichaft durch Amyntas Feldzug gegen 
fie und ihre uneinnehmbaren Bergfeften nicht gebändigt werben konn⸗ 
ten. Da bie Römer von ben Homonadiern noch weniger zu 
fagen wußten ald von denen, bie dieſen Gebirgsftrich noch oberhalb 
Auemurium bis nah Iſauria bewohnten, fo will Blinius doch 
wenigftens das Andenken ihres Namens retten und nennt im Bin- 
nenlande ihre Stadt Homona (Plin. H. N. V. 23: ignorata est 
contermina illae (Isaurici) gens Homonadum, quorum intus 
oppidum Homona). Und mehr ift auch vom ihnen nicht befannt; 
denn daß Ermenel die Stelle dieſer Stadt einnahm, ift bloße Ber- 
muthung (Wessel. Hierocl. Synecd. p. 675). 

Die genannte, dieſem Weftende des cilicifhen Imbarus un- 
mittelbar vorliegende Heine Eulturebene von Selindi beſtand 
früher ans einem loderen Kieögerölle, das aber, durch nachmalige 
Eoncretion eines kalktuffhaltigen Cementes zu einer harten Breccie 
von ein paar Fuß Dide verhärtet, mit einer feften Kruſte bie 
ganze Landfläche bis an ven Meeresraud überdeckt bat. Meift das 
Anfehen loderen Sandes und Kiefel hat fie zwar beibehalten, ver 
Schiffer aber, ver ſich dieſem ſcheinbar weichen, aber felfenfeften Bo⸗ 
ven durch Anlaufen feines Kieles vertrauensvoll zu nähern bädhte, 
würde bald durch ein Leck feines Schiffes an veilen Klippen zurück⸗ 
gefchredt werden, Diefe täufchende Breccienbildung ber Klip- 
pennfer, einer modernen Art Nagelflue, wiederholt fid, an vielen 
ber niederen Stellen bes cilicifhen Vorlandes, wo es 
wegen ber darin vorkommenden größeren und kleineren, bald edigen, 
aber meift gerunveten Kieſel und anderer Steinfragmente von 
Beaufort eine Puddingſteinbildung genannt wird, die er auch 
von Sicilien an an vielen Stellen der Heinafiatifchen, zumal lyci⸗ 
Shen, pamphyliſchen und ciliciſchen Geftaveftreden zu beobachten Ge⸗ 
legenbeit hatte; auch viel Muſcheln, rothe und gelbe Backſteine von 
Baureften, ſelbſt Holzftüde und anderen Schutt fah er barin einge 
ſchloſſen, Zeihen jüngerer Entſtehung und Fortbildung bis in 
die Gegenwart. Auf Rhodus, Cnidus, Alaja brauchte man 
dieſen Puddingſtein zum Bauen, im Hafenbaffin zu Pompejo- 
polis bat ſich daſſelbe Nagelfluegeſtein ext feit deſſen Zuſchlämmung 
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(f. oben S. 350) ausgebildet. Er ift von folder Wichtigfeit fitr 
ven behutſam anlandenden Seefahrer, daß Capt. Beaufert 
ihn an allen Stellen feiner Ktüſtenaufnahme forgfältig vermeffen bat, 
zur Sicherung künftiger Schiffer und um ven dadurch bebingten An- 
wuchs der Küſte fpäterhin berechnen zu können. Auch vie Ebene 
von Selindi ift durch dieſe Bildung erft größtentheils entftan- 
den, und die burchfließenden Waller fcheinen vermittelt ver aus 
ven Kalfgebirgen herabfließenven Auflöfungen das Material zum 
Gementiren der Breccienbildung das ihrige beigetragen zu haben 
(den wichtigften Beitrag für das Studium dieſer Küſtenbildung ſiehe 
unten, die pamphyliſche Küfte). 

Der Berg mit dem Cap Selindi fleigt ſteil und plbtzlich am 
der einen Seite aus der vorliegenden Ebene auf, und zerfpaltet ſich 
an ber andern jenkrechten Seite gegen das Meer zu im vielen kühn 
aufſtarrenden Klippen, die einen romantiſchen Anblid*) gewähren ; 
auf der höchſten Stelle verfelben liegt die Ruine eines Caſtells, 
das Alles umber beherricht: ſowol die weite Küfte gegen N.W. mit 
den dahinter fich erhebenven gewaltigen Gebirgäfetten des Imbarus 
mit den dunkeln Wäldern im Schatten der Abendſome bis zu ven 
leuchtenden Schneegipfeln hinauf, wie über bie Meeresfläche gegen 
Eypern bin, das, obwol in Werne von 65 Seemeilen, doch am 
Außerften Horizont noch hervortaucht. Im heutigen Namen hat fidh 
ſelbſt ver antife Name Selinus erhalten, ten Strabo zwar nur 
einem bortigen Fluſſe beilegt; aber Plinins (V. 22) und Bioles 
mäus (V. 7) haben die Stadt von Beveutung genannt, welche der 
Brovinz in ver Cilicia aspera den Namen Selinitis gegeben. 
Eine dort aufgefundene Infchrift mit dem Namen ber Stabt fekt 
dieß außer Zweifel (Rr. 4417 Corp. Inser. Gr.). 

Richt ber ganze Felsberg war in die Verſchanzung eingefchloffen, 
fonvern fein terraffirter Weftabhang durch eine Dauer umfchloffen, 
die von der Höhe bis zur Flußmündung in viele Winkel gebrochen 
und wit Wachtthürmen flankirt war; innerhalb tiefere Mauer ſind 
noch viele Mauern von Häufern ſtehen geblieben. Aber außerhalb 
derfelben, zwiſchen dem Fuße des Berges und dem Fluß, find auch 
einige große Bauwerke fihtbar, darunter ein niebriges, maffives, 
von 70 ımd 50 Fuß Fänge und Breite, unter einem Gewblbe aus 
gut behanenen Steinen. Eine Flucht enger Treppenftufen führt zu 
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bem oberen Dad, das aber nur das Bafament eines prachtvollen 
Säulmnmbaues war, deſſen Säulen bis auf wenige Fragmente ver- 
Shwunden find. Daran ſtößt kin ähnlicher Bau, nur von Heineren 
Dimenfionen, ein Grabmal, darauf eine Reliefſculptur einen Be⸗ 
gräbnißzug darftellt mit einer Infchrift, darauf ver Name Chre- 
flion vorlommt (Nr. 4422). Un einer andern Stelle veifelben 
Baues ftellt ein Relief ein Boot mit Menfchen vor, denen Delphine 
voranſchwimmen. Diefer Bau fland in ver Mitte eines Biereds, 
an beflen Seite noch an 30 Heine Säulchen ftehen geblieben, vie 
jedoch meift zerbrochen find; der Diameter dieſes Baues ift 240 Yuß 
lang und ftößt nahe an das Ufer des Fluffes. Als, nah Dio 
Eaffins Berichte (Hist. Rom. LXVIH. 33), Kaiſer Trajanus 
nach feinem parthiſchen Feldzug auf dem Rückweg von Mefopotas 
mien nah Italien (im 9. 117 n. Chr. ©.) nah Selinunt kam, 
fand er bier feinen Tod; nah ihm, fagt ver Geſchichtſchreiber, 
nannten wir Römer dieſe Stadt Trajanopolis. Der genammte 
Pradtbau könnte demnach wol fein Cenotaphium geweſen fein. 
Die fpäteren hriftlihen Biſchöfe nannten fich wieder Episcopi von 
Selinus (Hierocl. Synecd. 709); ver römifhe Name kam bald in 
Bergefienbeit und ver früberhin bedeutende Handelsort, fagt 
Basilius Seleuc. in Vita St. Theclae, fei zu feinen Zeiten zu 
einem unbebeutenven Flecken berabgefunten. 

Weiter abwärts am Fluß liegen vie Refte eines Theaters, das 
wie gewöhnlich Halb aus dem Berg gehauen ift, deſſen Site aber 
alle weggeführt find; ein nahes quabratifches Gebäude von 40 Fuß 
hoben Seiten hat zwei halbkreisrunde VBorfprünge; die Mauern find 
nur von Sanpftein, aber 10 Fuß did und doch fehr vom Wetter 
zeftört. Nahe ver Flußmündung liegen Reſte von Bädern, deren 
Gemãcher Schornfteine hatten; ein Aquädukt führte frifches Waſſer 
von den fchneetragenten Bergen bis dahin, das Flußwaſſer ſcheint 
bazu weniger tauglich geweſen zu jein, da auch feine Ufer petrificirte 
Ränder zeigen, gleich ver Nagelfluebildung. Bon Uferbauten zur 
Eindämmung der hohen Winterwafler und gegen ihre Ueberfluthun- 
gen zeigen fich ebenfalls Spuren; jett find die Ufer aber mit ven 
fhönften Didichten ver Oleanderwäldchen überwuchert, die mit ihrem 
glänzendgrünen Laube und den Bülchelu von Purpurblumen an jevem 
Ende ihrer Berzweigungen, ven fchönften Schmud der Landſchaft 
gewähren. An ver Süpoftfeite der Stadt, mit deren Bewohnern 
man in faft feine Berührung kam, lagen auch Heine Catacomben, 
an beren Eingängen Nifchengewölbe, über veren einem die Sculptur 


Küftenfahrt von -Seltnpt nad Anemur. 897 


von ein Paar menfchlichen Büſten ımb ein vorüberfchreitenver Löwe 
war. Bon den 6 bis 7 genommenen Copien griehiiher Grab» 
infhriften ohne befontere Belehrung, die nur die Namen ihrer 
Familien oder der Stifter von Heiligthümern enthielten (Nr. 4417 
bis 4428 im Corp. Inscer. Gr. fol. 205), waren die meiften fehr 
unleferlich durch Bermitterung. 

Die weitere Fahrt von Selindi führte!®) an dem zerklüf⸗ 
teten peninfularen Borgebirge der Nesiazusa acra und 
am Borgebirge Nephelis des Stadiasmus ohne Anhalt vorüber, 
zu der Stelle ver antiken Antiochia ad Cragum des Ptole⸗ 
mäns, bei der man nur furze Zeit verweilen Tonnte Mehrere 
Säulen und einfache Blöde eines polirten rothen Granits lagen 
umber; eine quabratifch geformte Kippe fprang aus den Ruinen 
der einftigen Stabt gegen das Meer vor; ihr Gipfel zeigte Befefti- 
gungen. Telfentreppen leiteten vom Landungsplatz hinauf zu ven 
Thürmen, und auf ver entgegengefeßten Seite ſah man zwifchen den 
Hippen einen feltfam gelpannten Bogen mit einem Kanal, als 
hätte man zu diefem etwa Schiffe (die vielleicht oben gebaut wa⸗ 
ren) hbinabgleiten laffen. Der gegen Oft diefer Stadt, die feine 
beſonders günftige Lage zum Handels⸗ und Schiffsverkehr gehabt zu 
haben fcheint, fich erhebende hohe Küftenberg ift ver Cragus, ven 
Strabo nennt, ohne die dabei befindliche Stabt anzuführen. 

Nur wenige Miles weiter gegen Often zu trifft man ein Thal 
zwifchen Bergen, aus venen ein Flüßchen hervorbridt, an dem einige 
Scäferhütten ſtauden und dabei einige moderne Ruinen unıher- 
liegen, vie bei den Einwohnern Charadran heißen, das einſt von 
Strabo genannte Caftell Charaprus mit Hafenort, über 
dem der Berg Andricus fein Haupt emporhebt, dem dann, nad 
ihn, das felfige Geſtade Plataniftes folgt. Nur wenig fcheint 
fi) von diefem Charadrus erhalten zu haben. Nur von zwei 
Bergftrömen wird dieſe felfige Küfte, von ver ſchon oben bie 
Rebe war, zum Meere in Engllüften durchbrochen, bei Charapran 
von dem einen und dann von dem andern von da anf halben 
Wege bis zum Cap Anamur, ein Vorgebirge, das 30 Miles in 
SD. der Ebene von Selindi liegt. An dieſer Engkluft des 
zweiten Bergſtroms ſah man aud einige Ruinen liegen; es werben 
die des Plataniftes, oder richtiger Plataniftus fein. Hier 
treffen. alfo Cragus und Andricus als Küftenketten mit ben 
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füblichkten Bexiprüngen des Imbarus over vem hohen Tauruszuge 
des rauhen Ciliciens zufammen, pas in dem ſüdlichſten Vor⸗ 
fprunge des ganzen Halbinjellanpes feinen antiten Namen Anemnu⸗ 
rium in Cap Anemur bei allen Schiffern diefer Meere bis heute 
beiauytet hat. Auch fignalifirt e8 fi durch feine Erhabenheit umb 
tühne Naturgeftaltung dem Segelſchiffe ſchon drohend und warnend 
aus weiter Ferne entgegen, und feine Beherrſchung des Meeres ift 
hierin anerfannt. Es ſcheidet das hohe Borland des rauhen 
Giliciens in feine beiden Hälften, von denen bie eine gegem 
NW. gegen Pamphylien wir jo eben durchzogen haben, bie audere 
gegen N.O. fih wendend über Kilandria und das Capo Cava⸗ 
biere (Zephurium) bis zur Bat von Holmi unb dem farpeboni- 
ſchen Borgebirge noch zu durchſchiffen bleibt. 


Erläuterung 8. 


Der Küftenfaum bes rauben Ciliciens, ber Tracheotis ober 
Cilicia aspera. 


U. Bom Vorgebirge Anamur (Unemurium) gegen NO. 
bis Capo Cavaljere (Aphrodifias) und Agha Liman 
(Holmi), Nah Fr. Beauforts Küftenfaummweg im Jahre 
1812. Mittlere Abtheilung. Bon Cap Anamur big 
Kilindria. 


Vom Vorgebirge Anemurium, fagt Strabo (XIV. 669 
bis 670), liegt das Borgebirge Crommyon auf dee cyprifchen 
Inſel, der eiliciſchen Küfte zunächft, nur 350 Stadien fern. Bon 
ver Grenze Pamphyliens (Coraceflum) bis Anemurium if die 
Länge ter Küfte 820 Stadien, die ber Übrigen Küfte von da bis 
Soli 500 Stadien. — Diele Zahlen, bemerkt ſchon Leate), 
find incorrect, womit auch Beaufort”) übereinftimmt, denn bie 
Oſtlküſte ift wol doppelt fo lang als vie Weſtküſte; doch giebt ver 
Stadiasmus M. M. (Nr. 197) ftatt 350, wie Strabe, die Ent- 
fernung des Anemarium nad Crommyon zu wenig, auf 300 Stadien 
an, ba fie wirklich 400 beträgt (Plin. H. N. V. c. 36. $. 130 ed. 
Sill.: abest ab Anemurio Cilicia L. M. P.). Die Scifferredh 


#91) Fr. Beaufort 1. c. p. 201. 92) Col. M. Leake, Journal etc. 1. c. 
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mungen der Alten lonnen bei großen Diftanzen nur weniger genägen, 
ba fte dieſelben als Küftenfahrer nie direct zurädlegten, während fie 
in den Heinen Küſtenabſtänden hinreichende Genauigleit zeigen. Jen⸗ 
fit Anemurium, fährt Strabo meiter fort, folgt vie Stadt 
Nagidus, dann Arfinos, vie Schifferftation, dann der Ort Me⸗ 
lania und Celenderis, die Stadt mit Hafen, von welcher mande, 
wie auch Artemidorus, die Grenze von Cilicien beginnen und. nicht 
von Eoracefium. Hierauf folgt Holmi, wo anfänglich vie fpäter 
sah Seleucia am Calyeadnus Uebergeftevelten wohnten. — Mit 
größerer Vollſtändigkeit in der Aufzählung der Küftenorte führt uns 
ver Stadiasmus WM. M. von Selenderis bi8 Anemurium 
(von Nr. 192—1%)®): 

Nr. 192. Bon Celenveris nah Mandane, fagt er, 
find 100 Stadien. — Bei Strabo folgt ein Ort Melania, ver 
dem fonft unbekannten Mandane des Stadiasmus ent|prechen mag, 
aber eben fo unbefannt wie jener geblieben if. Hecataens nnd 
Scylar namen hier, ftatt diefes Ortes, die Stat Mynso. 

Nr. 193. Dann folgt von Mandane das Poſidium 
Bromontorium 60 Stadien. — Schon Leake erkannte es für 
das heutige Cap Kys Liman Burun, weil e8 das einzige hervor⸗ 
ragenve zwifchen Anemurinm und Celenveris iſt, und aud die Dis 
flanzen ftimmen. 

Nr. 194. Aufhalbem Wege dahin liegt Dionyfopha- 
nis, 30 Stadien. Ein fonft unbefannter Ort, ver vielleiht nur 
verjehrieben (?) und mit Poſidium identiſch ift. 

Nr. 195. Bon diefem Orte (Dionyfophanis oder 
Boftidium) zu den Rhygmanen find 50 Stadien. — Strabo 
nennt auf dieſem Iutervall auch die Schifferftation Arſinos, wol 
den Ruinen bei dem heutigen Softa Kaleffi entiprechenp*), auf 
der Dftfeite Des Sigy⸗Tſchai. Der angegebene Ort Rhygma 
iſt fonft unbekannt. Doch weifet vie Diftanzangabe auf Ruinen 
Bin, die an der redhten Ufermündung eines dortigen Yluffes, dem 
bentigen Gofultſchi tſchai (f. Kieperts Karte) liegen, der dann 
der Orymagdus bes Ptolemäus (Btol. V. 7) fein muß, den 
diefer in Cetidis, öftlih von Anemurium und weſtlich von Arfinos 
anfegt. Dielen Ruinen, welche denen von Rhygmana entſprechen, 
Liegen nahe gegenüber am linken Flußufer, etwas Iandein ebenfalls 


22 Anonymi Stadiasmus Maris Magni, in Geogr. Graec. Min. ed. C, Müller 
l.c. p.485—486. ) Col. M. Leake, Journal I. c. p. 201. 
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Auimen, welche vie Lage ver Stadt Nagidus bei Strabo bezeich⸗ 
nen, bie ber Stadiasmus übergangen hat, welche aber fon von 
Hecataeı® (bei Steph. Byz. s. v. Nayıdog) und andy bei Scylar, 
Mela (1. 17) genannt ift. 

Nr. 1%. Bon Rhygma nah Anemurium find 50 
Stadien. 

So weit die bejondern Angaben des Stapiasmus, bei denen 
ig ven Diftanzen manches zu berichtigen fein mag, die aber in ber 
Aufeinanderfelge der Pofitionen zuverläffig fich zeigen. Begleiten 
wir nun die Aufnahme Beauforts. 

Das heutige Cap Anamur (Anemurium) ) bifpet, nad 
Adm. Beaufort, die äußerſte Südſpitze de rauhen Eili- 
ciens und ber bortigen Taurusketten; es endet in einem fteilen, 
hoben Gebirgsftod, deſſen eine Seite ganz umzugänglidh, bie 
anbere aber gut befeftigt ift und zu ben Außenwerken und ver Ver⸗ 
ſchanzung auf dem Gipfel führt, von dem eine mit Thürmen flan- 
firte Mauer ven Berg bis zum Meeresufer wieder hinabfteigt und 
dieſen Theil des Berges von dem übrigen Borgebirge abfdheidet. 
Eine zweite Mauer ohne folhe laufen, aber 6 Fuß mächtig, 
zieht mit jener faft parallel, fcheint jevod, erft ſpäter gebaut zu fein. 
Zwei Aquäpdufte, vie fid, in verfchievenen Niveaus von ver Höhe 
herabwinten, verſahen aus mehreren Meilen Gerne vom tortigen 
hohen Gebirge die Feſtung mit Waller. Es find zum Theil Ca⸗ 
näle in Felſen gehauen; wenn fie durch die Thäler ziehen, werben 
fie von Bogenpfeilern getragen; aud) liegen innerhalb der Mauern 
mehrere große Waſſerbecken zur Aufnahme ihrer Vorräthe; gegen⸗ 
wärtig find fie aber mit Schutt gefüllt. Zwiſchen beiden genasnten 
Mauern find große Gebäude vorhanden; fo von zwei Theatern, 
welche beide ven Pracdtblid gegen das Meer haben; das eine fehr 
gut erhalten, von 100 Fuß Länge und 70 Fuß Breite, mit 6 Sitz⸗ 
reihen, eimft wohl bevadıt, em Odeum, und ein zweites zum 
Theil aus dem Felſen gehauen, mit 200 Fuß im Diameter. Wie 
die Säulen und Ornamente, vie man einft von Trajanopolis wege 
ſchleppte, jo waren auch hier viele Säulen und Marmorblöde ent 
führt, was jo leicht durch Schiffahrt war, zumal nad) dem gegen- 
überliegenven Eypern, das fid, in den ſpätern Jahrhunderten mit 
dem ardhiteftonifchen Schmud des ihm gegenüberliegenven Feſtland⸗ 
geſtades vielfach bereichern konnte, over auch nach Conftantinopel, 


*%5) Fr. Besufort, Karsm. |. c. p. 195. 
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bes ſich mit folgen Kunſtraube, wie früher Venedig, geziert hat. 
Außerhalb ver Mauern liegt vie Necropolis, wo viel mehr 
Sorgfalt auf die Erhaltung der Topten und ihre Behaufungen als 
auf bie der Lebenden vermendet warb; bem ven ven Wohnhäufern 
ver Stadtbewohner hat ſich faft gar feine Spur erhalten, während 
unzählige Gräber und Orablammern die weite Umgegend beteden. 
Hier find es meift Heine Grabhäuſer mit zwei Kammern, einer 
inneren für bie Leichen und eines äußeren Gemaches für die Dar⸗ 
bringung der Todtenopfer und bie Aufnahme der Ajchenurmen, wie 
für die Abhaltung ver Lamentationen, wozu überall eigene Borges 
mächer oft fehr nett mit Mäandern und anderen Ornamenten ver« 
yet find. Es war die britte Form ber Grabdenkmale, melde 
mon, bemerlt Beaufort, beim Vorüberſchiffen au der Süpküfie 
Aeinaſiens wahrgenommen hatte: 

Die erfte: Felsgrüfte und ausgehauene Catacomben mit Eine 
gängen, die man mit eingefeßten Steinen zu fchließen pflegte, 
weldye durch täufchende Ormamentirung bie wahren Zugänge 
verbergen follten, wie zu Makri, Myra u.a. O. (ſ. Klein⸗ 
aflen. Th. I. vie Midiaia). 

Die zweite allgemeiner Art in Bildung von Stein-Sarco- 
phagen ans Monolithen, mit abzuhebendem Steinvedel und 
Scaulpturen; fo zu Batara, Bhafelis u.a. O. 

Die dritte, wie bir, erbaute Grabhäuſer mit Gewblbdeclen 
und Doppellammern im Innern für die Todtenklage und bie 
Leiche. 

Dieſe drei verjchievenen Anlagen waren wol and durch einen 
verfehienenen Todtencultus bevingt, und vielleicht, meint Beaufort, 
ließe ſich daraus auch auf verfchienene Abkunft ihrer Bewohner over 
ihrer Stämme zurüdichließen. Nur wenig andere Tobtenbeftattugen 
famen zwifchen dieſen vorherrſchenden an ihren jevesmaligen Locali« 
täten vor. Obgleich die Ruinen dieſer Stadt fehr bedentend zu 
nennen find, fo haben doch Strabo und Mela keine Stabt Ane⸗ 
mu rium aufgezählt, die dcch Schlax, Plinius, Ptolemäus 
nennen. Zwar hat auch Steph. Byz. biefen Ort nit genannt, 
wel aber ein auderes Anemoria in Bhocis bei Delphi (Bias 
U. 521) in Griechenland, wo verfelbe Name von dem beflännigen 
Wehen der Winde, Tag und Nacht (wie der Scholiaſt zu 
Lycophron und Euſtathius ſage, von üreuos, dreuwöng) herzue 
leiten ſei; und diejes ſüdlichſte Borgebirge ift ganz vorzugs⸗ 
weife denſelben Stürmen von allen Seiten zunächſt ausgeſetzt 
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(Steyh. Byz. Arsuwoera); es verdankt dieſem wel auch feine Be⸗ 
nemuung. Zwei Stunden in Oſt des Cap Anamnur liegt heute 
das moderne Caſtell Auamnr*%), wo ver Agha reſidirt, bas 
dicht anı Rande des Meeres in ver Ebene fteht umb ben türkifchen 
Caſtellen aus dem Mittelalter jehr ähnlich im Baue if. Die Cita⸗ 
delle flieht auf einer Heinen Tseldhöhe, die zwei offene Hofräume 
beberricht, welche durch eine Kette von Thürmen umzogen find, vou 
allerlei Geftalten: zwölffeitige, achteckige, vieredige, breiedige, rımke 
und halbrunde Bauten. Sie ftehen in Intervallen von 300 bis 
800 Fuß auseinander, zwifchen ihnen ift alles verfhanzt und ſelbſt 
fpätere Durchbrüche zu Schießſcharten fir Kanonen find darin ans 
gebradht. Durch einen Thurm ber Weltfeite führt neben zwei Mei» 
nen Thoren ber Haupteingang mit eine arabifhen Juſchrift. 
Sie wurde dur den Dolmetfcher überfegt: «„»Aladin, Sohn bes 
tapferen Mehemed, durch eigene Tapferkeit und ſtarles Heer unter» 
„warf dieß Caftell für ven edlem Sherif Tuniſi, den tresen Diener 
«feines Fürſten und übergab das zweite Commando dem Pilger 
»Muftafa Esmer.a 

Diefes Caſtell Tiegt unfern der Mündung eines reißenden Stroms 
Diref Ondelſy genannt (wol comwupter Name, Direkt bebeutet 
Säule, die legte Sylbe ift wol Su, Wafler, aber Oudel ift fein 
türkifches Wort), der bier 150 Fuß breit war, wol der Achmag- 
bus des Ptolemäus Er wurde von einigen Dfficieren ver Er- 
pedition auf einer Fähre überſchifft, um am feiner Oftfeite an einigen 
Säulenreften und Heinen Dörfern auf einer Eulturftrede vorüber 
das Kiost des Beys von Anamur, zu erreichen, ber ald Erb- 
herr dieſes Diftrictes, deſſen Autorität bis an die Grenze von 
Itſch⸗ili ſich erftredt, ihnen Audienz gab. Dfficiell werde ber 
Name des Diſtrikts Memorijeb (Mamurijeh nah v. Hammer) 
geichrieben; er felbft fei aber ganz unabhängig vom Paſcha 
von Koniah, unter deſſen Controlle ſonſt alle andern Provinzial 
gonverneurs dieſer Küſte ftehen. Der Name Karamania, ben 
Beaufort feiner Küftenaufnahme gegeben hat, paßte nur für einen 
Theil deſſelben, ver damals unter vem Oberbefehl des Paldya von 
Koniah oder Karaman ftaud, nicht aber für dieſe invepenbenten 
Theile von Itſch⸗ili, wie Mamurijeb, Tarfus und Adana. 
Die Einladung zu einem Beſuch auf der königlichen Fregatte, die ihn 
ſehr zu interejftren ſchien, nahm er wohlgefällig für den folgenven 


*°%) Fr. Beaufort I. c. Ch. X. p. 202, und die Abbilvung bes Gaflells. 
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Tag an, erſchien auch am Ufer, blieb aber daſelbſt ſitzen, mit einem 
Teleſcop das Schiff beobachtenn, da er fic nicht bereden ließ, ſich 
der heftigen Brandung wegen zum Schiffe hindurch rudern zu lafſen. 

Dit am Caſtell Liegt ein Imfelden, nur 200 Fuß lang, mik 
zwei großen Waſſerbeden und einigen Baureften, die für die Brite 
fehr geeignet waren, dort ihre aſtronomiſchen Inſtrumente gu Obſer⸗ 
vationen aufzuftellen. Sie diente einft unftreitig zu einem Außen⸗ 
poſten für das Feſtland, auf dem eine gute halbe Stunde landein 
anf einem Berggipfel die Ruinen einer alten Stadt erblidt wur⸗ 
ben, welche ber Lage des alten Nagidus bei Hecataeus und 
Strabo entiprehen. Pomp. Mela (I. 13) neunt diefe Nagidus 
ene Eolonie der Samier; nad ihren Silbermüngen, die Echhel 
u. U. beichreiben, muß fie eine der wichtigſten Hauptſtädte an dieſer 
Küfte geweſen fein, die aber durch das nahe Anemurium, welches 
für die Piratenperiove bald zu höherer Macht gelangen konnte, in 
Berfall gerathen zu fein ſcheint“). Nach Steph. Byz. fol fie ihren 
Namen von Nagis, dem Erbauer, erhalten, und ein vorliegenbes 
Infelhen Nagiduſa (Steph. Byz. 5. v. v77005 Nayıdovoo) ges 
beißen haben, unftreitig vaffelbe, welches Beaufort zur Aufitellung 
der aſtronomiſchen Inſtrumente viente. „eben Fels, auch jedes 
Heinfte Inſelchen, vie heutzutage alle veröbet liegen, wußten die alten 
Bewohner für fi benußbar zu machen. Auch Scylar (p. 102) 
hatte ſchon die Infel bei Nagidus erwähnt. Weiter gegen Oft 
von da erreichte man auf einer Anhöhe eine zerftürte Feſtung, welche 
vie Eingebornen Softa Kaleſſi (Gelehrten-Eaftell, |. ob. S. 863 
nah Kinneir) nannten; fie fchien in verfelben Zeit wie das Ana⸗ 
mur-&oftell erbaut zu fein, vie Thore hatten flache Spigbogen. 

Das hiſtoriſch fo merkwürdige Gebiet von Anemurium ifl 
sor und nah Deauforts Zeit mm von wenig Beobachtern befucht 
worden; zwar haben M. Kinneir und auh Schönborn nenerlid, 
im 9. 1851, von Kilindria dahin kurze Ausflüge gemacht, aber 
nichts mäheres darüber mitgetheilt; um fo dankenswerther iſt «8, daß 
Gr. U. Pourtales auf feiner kühnen cilicifhen Küftenreije 
von Alaja und Selindi (Eoracefium und Trajanopslid) auch den 
intereflantn Diſtrikt von Anemur beſuchte und mehrere Tage da⸗ 
ſeibſt (28. und 29. Oftober 1843) verweilte und uns Einiges über 
defien neuere Zuſtände mittheilt®®). 


®r) Col. M. Leake, Journ. 1. c. p. 200. 29) Gr. A. Pourtales, Journ. 
1843. Meer. Bi. 36-40. 
&c2 
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Den Tag zuvor hatte ex die wildeſten Bergwänbe des Küſten⸗ 
Taurns (Cragus) von Welten her überftiegen, und von Chara⸗ 
dran Über Körat zwei Tage auf und ab, immer auf halber Höhe 
unter Regengüfien und grauen Wollen, Borgebirg zu Vorgebirg mit 
feinen Roſſen überklettert, als endlich die cilicifhe Sonne wieder 
hervortrat und von der Höhe ver erfte Blick auf die reichere 
Ebene von Anamur mit ihren Dörfern und ihr Träftiges Grin 
fiel, das von einigen Küftenflüffen durchzogen, ven freunblichften An- 
bi gegen vie bisherige Wildheit und felfige Nadtheit ver Küfte 
bewährte. Noch immer ſprangen bizarrgeformte Felſencaps in das 
Meer vor, am Fuße des amphitheatraliſchen Halbkreiſes der umher 
gelagerten Vorhöhen der Taurusketten krönten einige Felsburgen aus 
alter Zeit deren Gipfel. Das Dorf Anamur, zunächſt zu den 
Füßen auf ven erſten Hügeln über ver Ebene gelagert, ſah zwar 
(teblich aus, aber es war ganz leer von Männern, bie ven böfen 
Fiebern ver feuchten Küftenplaine zu entgehen noch auf ihren Jailas 
mit den Heerden verweilten. Auch Lebensmittel waren nicht zu fin⸗ 
den, man zog aljo weiter zum nächften Dorfe Tihoraf, wo 
Griechen wohnen. Schon zu Major Fiſchers Zeiten hatte fich 
damals wie in Seleflehb eine griehiihe Eolonie von einigen 
hundert Familien bier auf vielem fruchtbaren Erdflecke angeflebelt 
gehabt (f. ob. S. 856), bei denen man jett ein Obdach fand. Hier 
fland eine Gruppe fhöner Palmen, und man fah wieder Felder 
mit Baummolle und Sefam bebaut. Der ungemein fruchtbare 
Diftrift von Anamur würde unter einem gufen Gouvernement 
eine reich bevölferte Herrichaft im größten Wohlſtande fein; venn in 
dieſem ſudlichſten Boriprunge ver Halbinfel ift es ein gefegneter 
Landftrich, dem alle Bedürfniſſe zu Gebote ftehen. 

Am nächften Morgen, den 28. Oltober, erſchien fehr frühzeitig 
der jebige Bey von Anamur, der Erbberr des Diftrikts, aber der 
Despot feiner Bewohner, vie unter ihm ſeufzen, ohne ihm entfliehen 
zu können. Nur Neugier, unter dem Borwande, vie Landkarten, 
welche die Gäfte mit ſich führten, einfehen zu wollen, fchienen ihn 
zu feiner Viſite veranlaft zu haben, von ber er ſich jedoch bald zu= 
rückzog. Dann ritten die Reiſenden zu dem Eaftell, pas am Oft« 
ende der vom Gebirge umſchloſſenen Küftenebene liegt, und wie and 
Beaufort bemerkte, verichieven von dem weftlicheren Caftell von 
Anamur felbft if. Mehrere Küftenflüßchen bewäflern und erfrifchen 
diefe ein paar Stunden ſich ausdehnende dftliche Ebene, die von ver 
ausgezeichmetſten Fruchtbarkeit auf ihrem loderen Boden bie reiche 
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lichſten Ernten von Mais, Sefamum und Banmwolle liefert, 
die nur von Wächtern gegen die Zerflörumgen der wilden Schweine 
und zumal ber bort gewaltigen Eber geſchützt werden müflen, bie in 
Scharen in den großen Schilfſümpfen der Ebene ihr paradiefiſches 
Leben führen, da fie keiner Jagd der Mufelmämter unterliegen und 
fich daher in Unzahl vermehren, und nicht felten große Verheerungen 
anrichten. Doch bleiben große Streden ver Ebene auch ganz unbe 
baut liegen, da bie wenigen Dörfer, nur um ver Fieberluft zu ent- 
gehen, fi am Hügelrande ver Ebene angebant haben, nicht in ihrer 
Mitte, und die Eigenthümer biefer fruchtbarften Ebenen viel zu faul 
find, fie ſelbſt anzubauen, und fie vielmehr den Bergbauern über 
laffen, die vom Gebirge herablommen, um gegen ven halben Ertrag 
der Ernte den größten Nuten von ihnen zu ziehen. 

Das Schloß am Oſtende viefer Ebene, wahrfcheinlich ans ben 
Zeiten des Seldſchukenregiments, ift mit feiner doppelten Ummaue⸗ 
rung, feinen Thürmen und fonftigen Berfhanzungen gut erhalten, 
und die arabifche Ueberfchrift über dem Eingangsthor, vie fich 
Beanfort entziffern Tieß, befteht vafelbft noch, jo wie zwei Mo» 
fheen im Shmern der Burg, wo ſich jetzt ein chpriotiiher Kaufmann 
mit feinem Kramladen etablirt hatte, ver aus feinem Magazin die 
Bewohner des Diftrittes mit Zucker, Kaffee m. a. m. verfab, aber 
im Bertrauen bemerkte, daß ex vie VBerrüdungen bes habfüchtigen 
Beys nicht länger mehr würde ertragen können. 

Bon da zu den Ruinen von Anamur am Weftenbe ber Ebene 
auf dem hohen Borgebirge zurüdgelehrt, wurde ver Abhang deſſel⸗ 
ben, der die Recropolis der antiten Stadt, das Wichtigſte, 
was fi von ihr erhalten hat, enthält, durchwandert, da von ihr 
fat nichts mehr an ihre Lebenden, Alles aber an ihre Todten 
erinuert. Man erftaımt über die Menge der Gemölbbauten und 
Grabſtätten aller Art, von denen ſchon Beaufort Bericht gegeben, 
währen von einer fo ſtark bevölterten Stadt fih unr vie Spur 
eines Theaters, der Unterban eines allerdings riefigen Aquädnkts, 
etwas chelopifches Mauerwerk von 40 bis 50 Fuß Höhe und andres 
Gemaͤner bis 30 Fuß hoch erhalten hat, aber keine Iufcription. 
Einen Ruinenreſt von beveutendem Umfang fonnte man für bie 
Grundmauern von Thermen ober einer chriftlichen Kirche anſehen. 
Es war eben die Zeit des Wactelfangs mit Kleinen Wachtel⸗ 
falten (&merillons), dem man eifrig nachging, pa dieſe feiften Bögel 
auf ihrer ſüdlichen Heimfahrt im Herbft nach dem wärmeren Süben 
in Schaaren vorüberzogen und treffliche Nahrung geben. Zu gleicher 
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Bat Hatte eine Viehſeuche faft alle Hinverheerben vertilgt, und ber 
danze Diſtritt voll verredter Kühe, die man, wo fie fielen, liegen ließ, 
uhne fie in die Erbe zu fcharren, ging wol auch einer Peftfeuche für 
feine menfchlichen Bewohner entgegen. Kein Schutz war von dem 
vespotifchen Bey zu erwarten, ver mit feinen Schergen, ben Zey⸗ 
liaks, das Bolt bis aufs Blut ausfog, das im feiner Armuth, 
feinem Sammer und ben Erpreflungen, die es zur Verzweiflung 
beachten, nie zu beflagen war. Ihr Hilffefchrei nach Conſtantinopel 
gegen ‚ven Vater des Beh, der vor kurzem geftorben war, hatte ihnen 
nichts geholfen; denn. eine Commiſſion des Diwan war nur gekom⸗ 
men, deſſen gefammelten und verborgenen Schag durch die Folter 
von den Söhnen zu erprefſen, die ihm auch herausgeben mußten. 
Eine Erecutionsteuppe von. 1000 Mann Soldaten, die dem Bey 
zue Steafe dienen: foßten, war nur dem Volk zur Laſt gefallen, das 
fte ernähren mußte, Dem :älteften Sohn, dem jetigen Dere Bey, 
hatte man als Erben das Regiment und die Gewalt des Vaters 
überlafien,. von vem Hartberzigen wurde das Land vollends aufge 
frefſen; wer konnte, entzog fich feinen Avanien und wanderte nach 
Smyrna oder / anderwärts aus. ‘Der Diftrift entoöllerte fich zuſe⸗ 
hende, fein ſich aufſammelnder Schat konnte dann fpäter, wenn andy 
fein Roos gefallen, um fo bequemer zu feiner Zeit in vie Kaſſe des 
Diwans fliehen. Durch die Folter einer glühenden Kupferplatte, 
bie man auf ven nadten Schäbel des jungen Bey nad dem Tode 
feines Baters gelegt, hatte man ihn zum Geſtändniß gebracht, wo 
deſſen Schatz verborgen gemefen, und war dann mit beflen Aus 
plämberung abgezogen. Mit veflo größerer Härte fuchte mm ber 
erbitterte Bey fit; an dem armen Bolfe zu erholen. Um das Schickſal 
der Bewohner und den Erſatz ihrer Berlufte und Ungerechtigkeiten, 
vie gegen fle begangen waren, befümmerte man ſich bei ver Hohen 
Pforte nicht, ſondern hatte in ver Einſetzung des grauſam gefolterten 
Erben in die Würde des verftorbenen Beys alle Mittel zu neuer 
noch ärgerer Willkür in der Verwaltung Preis gegeben. Das nannte 
man eine patriardyalifche türkiſche Furſorge für ein von der Natur 
merkwürdig gefegnetes Küftengelände, das feiner immer größeren 
Berarmung und Verddung entgegengeht und zehnmal mehr Einwohner 
ernähren könnte, deren geringer zuridgebliebener Heft eben fo, wie 
das Land phyſiſch, ſo auch moralifch immer mehr in Sumpf und 
Berpeftung zurüdfint. 

Der fieberiichen Sumpfluft dieſes Doppelt verpeſteten unglück⸗ 
lichen Thales noch glücklich zu entgehen, eilte der Reiſende am 
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Morgen des 30. Oltobers weiter, am öftlihen Schloffe vorüber, wo 
bie Taurusvorſprünge mit ihren Schönen Pinuswäldern und Felſen 
wänden wieder bi® an bad Meer voripringen und bie Beſchwerde 
ber Landwege von neuem beginnt, der man durch eine bequemere 
Schiffahrt an ver Küfte vorüber allerbings leicht answeichen Tann. 
Hier erreichte man nad) einigen Stunden die auch von Benufort 
bezeichnete Schloßruine Softa Kale, welche durch ihre fantaftifche 
Lage ver Aladinburg gleih für ven Maler ein höchſt pittoresies 
Bild gab. Am Meerresufer traf man gewaltige grotesle Ruinen 
von elsblöden und chelopiihen Mauern, die an die Monumente 
zu Alatri im Sabinerlande erimerten; am Abend erreichte Graf 
A. Pourtales ein am Meere bei Ara gelegenes jumpfiges Thal, 
das aber reihe Baummwollfelder trug, mit veffen Ernte eine An- 
zahl von Jürülen befchäftigt war. Bier wurbe die Karawane bes 
Grafen vom einem reipectabeln Muſelmann, einem Sherif, Rad 
kommen des Propheten, mit ſchwarzem Bart und grünem Turban 
freundlich begrüßt, ber ihn als Saft zum Meere führte, wo fein 
Magazin fland, das er ihm als Herberge anbot. Es war das ein» 
zige Gebäude in der weiten Einjamleit am Meere und diente bem 
Defiger zur Auffpeicherung von Landespropulten, die er an vorüber» 
fahrende Schiffer gegen Waaren, die im Lande Abjak fanden, ver 
taufchte, zumal gegen Reis, Kaffee und Zuder, womit er feine 
Fremden aud voll Zuvorkommenheit gaftirte. Nach ver Abendſpei⸗ 
fung im Dunkel der Mondſcheinlandſchaft ging die Berfammlung 
zum Gebet au ven Meeresſtrand, wo die Ablution in feierlicher 
Stille vor fi ging und nad Beendigung ver ganzen Ceremonie, in 
welcher ver Sherif die Stelle des Mullah einnahm, mit feiner lamten 
Schlußſentenz „Allah ift groß!“ der Zug in feierlicher und pas 
thetiſcher Stille ſich in jeine nächtliche Ruhe zurüdzog Um fo 
ergreifender war ber Eiudruck dieſer in größter Einſamkeit und 
Stille ſich entfaltenden feltenen Scene für die Reilgnden, da fie ben 
ganzen Tag nur ein paar braungebrannte Jürükenfamilien mit ihren 
in Lumpen gehüllten Weibern und fröhlich jubelnden Kindern und 
Biehheerven begegnet waren, die vom Gebirge in die Winterquar⸗ 
tiere herabzogen, und fonft keiner Spur von Behaglichkeit anfichtig 
geworben waren. 

Der nächfte Tag, der 31. Oftober, wurde auf ven gräßlic 
beſchwerlichſten Felswegen, aber durch ein höchſt reizendes und pitto⸗ 
zeöfes Geſtadeland in 6 Stunden bis zum So'ukſu Liman zuräde 
gelegt, und von ba eine Stunde weiter der Hafenort Gelispreh 
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(Celenderis) erreicht; die gigantiſchen Platanen⸗ und Tyeigenbänme, 
das ſchöne Myrtengebüſch und vie friſche Bemäflerung ver ſchönſten 
grünenben Thalfchluchten, mußten für die Noth entfchädigen, die eine 
fo verlafiene und verödete Küftenfirede dem Wanderer entgegenhielt; 
denn außer veizenden Einſamkeiten mit fchauerlihen Walpbidichten, 
von forellenreichen Bergftrömen durchzogen, hie und ba mit Reften 
vielleicht eines alten Kloſters oder jonftiger verfallener Hütten, warb 
wenigem Beobachtenswerthen begegnet. 

Bequemer war es den Schiffenden mit Beauforts Brigg, die 
weiter im Dften von Softa Kaleffi, einer Heinen aber hoben 
Halbinfel, die ganz mit Ruinen von flattlihen Ausjehen bevedt 
war; aber ein wüſtes Volt, jagt Beaufort‘), das ihm da bbs⸗ 
willig entgegentrat, hielt von ber Erfteigung ver Auinenftabt ab; 
an ihrer Oftfeite lag eine Heine Bai, die einft wol einen größeren 
Hafen tiefer landein vorgefchoben hatte, und ber Lage der alten 
Arfinos als Hafenort bei Strabo entipredhen mochte. Das 
bier folgende Cap des Kyz Liman (Mädchenhafens) fleigt kühn 
mit feilen weißen Kalkſteinklippen empor, deren Schichten gegen 
N.W. in Winkeln von 50° abfallen; ein niebriger, ſehr regelmäßig 
prismatiſch gefchichteter Iſthmus, in dem bie bilnnueren Zafel- 
ſchichten vielfarbig in violetroth, braungelb und tiefblau fhielen, 
verbindet die kühne Felsklippe mit dem Feſtland, und der feit Alaja 
unter dem Kalkfteinfels verfhwundene braune Schiefer tritt 
hier am Meeresrande wieder unter vemfelben ſichtbar hervor. Dieß 
iſt das Poſidium Promontorium des Stadiasmus, das 
auch Scylax, aber dabei die Stadt und Hafen Ir70v nennt, das 
man für ein Cetum, Kitim aus antiler Zeit der Phönizier als 
ein Heiligtum des Pofeivon, in Anfpruch genommen bat (Scylax 
102 b. Müller, Geogr. Min. I. p. 36). Bon bier, fagt Beaufort, 
blieb die Küfte Hoch und felfig, nur von einzelnen Engklüften durch⸗ 
beochen, in denen hie und da eine einfame Hütte fteht mit zerfiremten 
Ruinenreften umber, bis zu einer Heinen vingsummauerten Halb« 
infel mit mobernen Bausruinen. Die Karten ſetzen bier einen Ort 
Akſas (d. i. weiße Binfen) an, und Strabo’s Melania (Myus 
bei Scylar) müßte bier gefucht werden. Man fuhr aber ohne ge 
nanere Erforſchung und ohne Aufenthalt auch an einer weiter oſt⸗ 
wärts gelegenen gerundeten Bai vorüber, an beren Seite man den 
Reſt eines Molopfeilers wahrnahm und auf dem nahen Feſtlande 


*9°) Fr. Beaufort, Karamania I. c. p. 207. \ 
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viele Sepuleralhäuſer wie bei Anamnr, jo wie einige noch fehr gut 
ausfehenve Ruinen, deren Unterſuchung künftigen Beobachtern vor- 
behalten blieb; denn man eilte, den Hafen von Gelenderis, das 
heutige Kilandria over Gülnar der Türken, zu erreichen. 


II. Oeſtliche Abtheilung. Bon Kilandria bis Bolmi. 


Bon Celende ris bi Holmi giebt Strabo gar feine fpe- 
cielle Nachricht über die Küfte, von ver ex erft jenfeit dem Sar⸗ 
pedoninm wieber lehrreiche Angaben mittheilt (Strabo XIV. 670); 
auch Scylax nennt nur das einzige dazwiſchen liegende Aphro⸗ 
pifias eben fo wie Btrolemäud. Plinius nennt auch dieſes nicht, 
fonbern nur vie regio Celenderitis cum oppido (Plin. V. 22); 
wir find alfo bier faft nur auf des Unbelannten Stadias mus 
Maris Magni®) hingewiefen, ver und Bergleichungen mit ber 
Gegenwart geftattet: 

Nr. 181. Bon Holmi zum Borgebirge und Orte 
Mylas find 0 Stapien. Nur bei Plin. (H. N. V. 22) find 
nad dem Borgebirge Sarpedon gegen Weit 2 Stäbte genannt: 
Oppida Holmoe, Myle und dann Promontorium et op- 
pidum Veneris. Diefes Myle ift iventifch mit Mylas (Mv- 
as) und gehört zu den Ruinen im Weft von Al Linan, ver Bucht 
son Holm. 

Nr. 182. Bom Borgebirge Mylas zum Hafenorte 
und bem Borgebirge Reinlium find 60 Stadien; — ein 
fonft unbelanuter Ort; vielleicht »70/dıov? ein Inſelchen? wo in 
der Nähe Ruinen. 

Nr. 183. Bom Borgebirge nah Palaea 20 Stadien 
und von Mylas zufammen auf kürzeſten Wege nah Ba- 
la ea (eigentlich Dilalav) find SO Stadien. — Ein ſolches Yort 
Palaea anı Meere, das die iſauriſchen Räuber vergeblich beingerten, 
nennt aber bier Amm. Marc. XIV. 2.13 als eine Feſte Ifauriens 
und zu Hierocl. Synecd. führt Weſſeling p. 708 vie Stelle der 
Schiffahrt aus den Act. 8. Bamabae T. II. p. 432 an, wie er nad) 
Palaea in Yjauria und von da auf eine gewiſſe Inſel Pityuſſa 
gefchifft fei, die in nächſten Satze erwähnt wird. 

Tr. 184. Bon Palaea zur Infel Pityuffa find 30 
Stadien. — Bom Ende (d. i. dem Weftende) dieſer hfel bis 
Aphropifias find 45 Stavien. — Bom Nordende diefer Pityufja- 


800) Stadiasm. M. M. in Geogr. Graeci Min. 1. c. p. 483—485. 
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Inſel, die bente Dana Adafſy heit, erreicht man im derſelben 
Zeit den heutigen Porto Cavaliere, wo Ruinen find. 

Mr. 185 und 186 ift von Aphrodifias die Rede, aber ber 
Text Tüdenhaft®01), — Durch Eonjectur unterfcheidet man bier em 
zweites Zephyrium Promont., jegt Porto Cavaliere,, und 
etwas weftliher eine Aphrodisias acra, d. i. das Capo Caba⸗ 
liere der Schiffer, und in Weft von diefer bie Stabt Aphrodi⸗ 
fiat; dieß ift bei Plinius das Promontorium et oppidum 
Veneris. 

Nr. 187. Bon Aphropdifias zum Ort und Fluß &e- 
phifus oder Melas find 35 Stadien. 

Nr. 188. Bom Melasflup zum Cranınos-Borgebirge 
find 40 Stadien; jetzt VBorgebirge Crauni (wol von Ceraunos, 
das Borgebirge ver Donner). 

Nr. 189. Vom Craunos nady Pilurgia (?), dem die Cram⸗ 
buſa⸗Inſel links liegen bleibt, find 45 Stadien. 

Re 10. Bon Pifurgia zum Hafen Berenice (?) find 50 
Stabien. 

Nr. 191. Bon Berenice nah Eelenderis find 50 Sta- 
bien (?). Dieſe legteren fünf Stationen find im Text fehr Lüden- 
haft und nur durch Conjecturen ergänzt, weshalb fte feine Sicherheit 
zur Bergleihung gewähren, worüber die Kritif des Herausgebers des 
Stadiaomus nachzuſehen iſt. 

Fr. Beauforts Küſtenaufnahme giebt folgende That⸗ 
ſachen: Bon Kilandria oder Celenderis wer ſchon früher voll⸗ 
ſtändig alles mitgetheilt, was wir darüber erfahren haben; aber in 
Front von Kilandria liegen drei Heine Infeln und noch weiter oft» 
wärts zwei vergleichen, weldhe Schiffer die Bapabula?), d. i. 
Schmetterlingsinfelu, nennen. Cine von biefen mit einem 
nngemein hoben thurmartigen Fels, ver wie von ber Klippe nach 
den Meere zu hängt, bat ein fehr jonverbares Anjehen. ‘Die Alten 
fcheinen fie nicht erwähnt zu haben, body jah man auf ihnen hie und 
da antike Reſte von Ardhitecturen, ein Beweis, daß fie einft doch 
bewohnt waren; jet ſchweben um ihre Felsipigen nur Adler, vie 
durch Seltene Beſucher aufgefchredt, die Boote und die Fregatte mit 
Angfigefhrei in großen Kreifen umzogen, ba fie ihre Brut für 


0) Asiae ora maritima a Carno ad Cibyram secundum Stadiasmum Mar. 
Magni b. C, Müller, Geogr. Gr. Min. tab. XXIV. N) Fr. Beaufort, 
Karamaniar. c. p. 210— 218. 
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gefährvet haften mochten. Die vor ben Imfeln liegende Küfte ift 
ein hohes, rauhes Geſtade, nur von ein paar Küftenflüßchen mit 
fruchtbaren Thälern durchzogen, in denen fich wenig Menſchen jehen 
ließen; die vielen Holzhaufen, die man hier am Ufer zur Ausfubr 
bereit liegen ſah, zeigten, daß die nahe Waldung voll Holzfchläger 
und uicht ganz ohne Benutung fein mußte. 

Hier wäre bei längerem Berweilen die Crambuja-Iufel, 
das Cap Erannos und die Lage der Aphrodiſias oder bas 
Promontoriam und Oppidum Veneris des Plinius zu ſuchen 
gemefen, wovon man bei einer nur flüchtigen Vorüberfahrt jenoch 
keine Auinenftätte wahrnehmen konnte. Daß Aphrodiſias kein 
ganz umbebeutender Ort war, ergiebt fih aus Livius (XXXII. 20) 
und Diodor (XIX. 64), die beine ihn unter ven bebeutenberen 
feften Orten ver ciliciſchen Küfte nennen. Alle Felſen viefer Küfte 
bis zum Innern der Bat von Cap Cavaliere, fagt Beanfort, 
wechſeln ſehr an Geftein, beftehen aus ſchwarzem jchiefrigem 
Kalkſtein, weiterhin aus Breccien over Nagelflue aus wink 
ligen Bruchſteinen in weißen Fall eingebettet oder in eine reihe oder 
gelbe Sementmaffe, vie audy ein fehr harter Kalt ift und großen 
Antheil an der Maſſenbildung felbft nahm. Wo viefes Conglo⸗ 
merat aber fehlt, da flehen die Felſen nadt und fehr fteil ‚gegen die 
Küfte; wo es vorhanden, da ziehen ſich die Felszäge in langen 

Heben mit allmäligem Abfall weit aus, hängen aber um durch 
Sattelvertiefungen mit der Hauptfette zufammen, als wäre ihre 
Maſſe erft jenen Einſenkungen entriffen worden, die fie früher aus⸗ 
gefällt. Aus den Felsipalten ſelbſt brechen mehrere Quellen hervor, 
am denen ſich nicht ſelten Bildungen von herabhängenven Stalactiten 
unb von Tuffraͤndern ihrer Bettrinnen zeigen. An der Norboftede 
einer engen Bai, wo eine Heine Ebene von einem Bad durchfloſſen, 
durch einige zerftreute Ruinen und Säulenrefte die Aufmerkſamkeit 
auf ſich zog, mochte eine Stadt geftanden haben, vie noch unbelannt 
geblieben. Hier ſah Dr. Sibthorp 3) auf feiner Borüberfaßrt im 
Yahre 1787 nach Cypern ein fehr filchreihes Meer, in dem viele 
Dorapen (Coryphaena pompilius), Meernaveln (Syngnathus 
kippocamp.), Meerbroffen (Sparus), Labrus, Julis, Weer- 
aale (Muraena Conger vulg.) von ven Matrofen gefangen wurben, 
nnd das Land war voll Stachelſchweine. 

Die Halbinfel Cap Cavaliere ver heutigen Schiffer ift das 


3) jn Rob, Walpole, Trav, in Various Countr. Lond. 4. 1820. p. 9. 
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letzte md höchſte dieſer Vorgebirge an ver großen bisher ver⸗ 
folgten erhabenen Steilküſte, deren weiße Marmorklippen ſich 600 
bis 700 Fuß ſenkrecht und majeſtätiſch emporheben. Daß ſie bei 
ihrer Emporhebung aus der Tiefe gar manche Zufälle erduldet, zeigen 
die vielen Contortionen und Umkehrungen00) ihrer ſeltſam 
über einander geſchobenen, jetzt ruhenden Steinlagen und Schichten, 
die früher in Verſchiebung ſich befinden mußten, ehe ſie ihr jetziges 
Gleichgewicht gewannen und feſtrannten. Jeder Zugang zu dieſer 
Halbinſel ver Aphrodisias acra oder dem Vorgebirge Aphro- 
diſias, das der Venus geheiligt war, ift durch Mauerverſchan⸗ 
zungen vertheidigt, und felbft ver Iſthmus, der mit eimer Breite 
von 400 Schritt die Halbinfel mit dem Feitlande verbinbet, war 
verihanzt und mit dem Meere buch einen Damm over Schleufe 
verjehen, um, wie e8 fchien, im all ver Noth denſelben mit Dieer- 
waffer zu überſchwemmen und die Halbinfel zur Inſel zu machen. 
Das Immere der Halbinfel mußte bier jet unbefucht bleiben, nur 
wenige Bauten zeigte die äußere Umgebung, aber im Innern einer 
Bucht am der Weltfeite traf man viele Torbeerbäume, vie an 
biefer Küfte im Ganzen nur fehr felten vorfommen und nur da, wo 
fie in der Nähe ſehr antiler Ruinen als alte Anpflanzungen 
erſcheinen, was auch bier an einem Götterheiligthum wol ber Fall 
gewejen fein mag. Im Oſten dieſes Vorgebirges liegt ein Feines 
Iufelhen, auch Cavaliere genammt, und nur wenig Miles bftlicher 
die von den Sciffern genannte Isle Provengale?). Sie ift 
ſehr fteil und hoch gegen das Meer, aber von der Nordweſtfeite mit 
fehr vielen Ruinen von Bauwerken, Kirchen, Säulen, Sarcophagen 
Aberdedt. Auch bemerkt man ein weitläuftigeres Gebäube, gleich 
einem antifen Gymnaſium, und auf dem höchſten Pit eine Citadelle. 
Die gamze Inſel ift aber verfchanzt und war einft eine fehr fefte 
-Bofition, die auch ftark bewohnt gewejen fein muß, wie die Ruinen 
zeigen. Aber fie ift ohne Quelle und nur Wafferbeden fieht man 
zwifchen ihren Ruinen. Gegenwärtig ift fie unbewohnt, wird Ma⸗ 
rawat von den Türken, von ben griechiſchen Schiffen aber Bro» 
vengal genannt. Wahrfcheinlich eine Erinnerung aus den älteren 
Kreusfahrerzeiten, als bier ganz andere Herren die Iufeln und Küſten 
beherrſchten. Schon Beaufort führt an, daß, nah Abbe Bertots 
Berichten, der Orben ver Hospitaliter over der St. Johannesritter 


0) ©. die Zeichnung bei Beaufort p. 220: Contortions of the Strata 
near Cape Caraliere. ) Fr. Beaufort, Karamania 1. c. p. 214. 
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nach feiner Vertreibung ans dem gelobten Lande und der Anſiedlung 
auf Rhodos, andy mehrere Inſeln und Feten als Borpoften am 
der Süpküfte Kleinaſiens ſich behauptete, un als Wufbewahrungsorte 
hriftlicher Gefangenen zu dienen, und armenifche Gefchichtfchreiber 
(de Yanıın im J. 1196) fagen, daß König Leo J. in Kleinarmenien, 
der vou dem Biſchof von Würzburg gekrönt und mit dem Haupt 
der latholiſchen Kirche in Unterhanplungen getreten war, dem Pabft 
Drei Feſtungen und Inſeln an biefer Küfte zum Schuß bes Jo⸗ 
hanniter⸗-Ordens abgetreten habe, ver bekanntlich in acht Ritter⸗ 
Hafien vertheilt war, davon auch eine Klaffe ver Lingua Pro- 
vengal angehörte. Diefe dahier genannte fei wahrſcheinlich eine 
der nicht näher bekannt geworbenen abgetretenen Inſelchen, wie dieß 
auch aus vem benachbarten Namen des Porto Cavaliere aus 
gleicher Zeit ſich zu beftätigen fcheine. Auch fanden fi) unter ben 
Ruinen ber Heinen Inſel noch fo viele Ruinen von Capellen, 
baß dieſe wol zur Beftätigung bienen konnten, e8 möge dieſelbe einft 
einer religiöfen Corporation angehört haben. Der auf ven 
Hauptanflevlungen des Tohanniterorvens, auf Maltha und Rho⸗ 
dos, fo fehr günſtig für ihre Befeſtigungswerke ſich vorfindende 
weiche Bauftein (freestone), der allein ihre coloſſal tiefen Ein⸗ 
fchnitte von Feſtungsgräben in die Felswände und das Aufthlirmen 
derſelben zu unüberfteiglihen Mauern und prächtigen Bauwerken bei 
nur befchränkter Zahl der Bevölkerung möglich. machte, findet fich 
auch bier auf der Inſel Provencal vor. Ihre alten Mauern waren 
jest flatt ver Menſchen, von zahllofen Eidechſen verfchienener Arten 
bewohnt, auch Chamäleons ſah man hier, und die öden Klippen 
waren von vielen Seehunden belagert. Eine ungemein fchöne 
Entenart, die ſich durch ihre weiße Farbe mit orange und dunkeln 
Flecken, vie bei dem Enterich ein vorzüglich brillantes Gefieder er- 
zeugen, auszeichnet, wurbe bier in großen Schaaren angetroffen, aber 
nur bier; an der ganzen Süpfüfte Kleinaflens nicht wieder, vie, 
obwol diefe unter dem ſelben Breitenparallele gelegen, vie eigen- 
thümliche Beobachtung darbot, daß an ihr die verſchiedenſten 
Bögelarten doch auf beſtimmte Diſtrikte beſchränkt blieben. 
So das rothbeinige Rebhuhn in unendlicher Menge im weſt⸗ 
lichſten Theile, das aber oſtwärts Adalia gegen Pamphylien hin 
nur ſehr ſelten einmal vorlommt; Taubenarten und Dohlen 
zeigten ſich -mit ihren Familienſchaaren in allen Felsſpalten und 
Felsgrotten um Kilindria; auf ven Pils ver hohen Vorgebirge fehlen 
fie aber, wo die Adler vorberrfchten. Daun werben auch anbere 
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. Bögelarien, zumal Lariden (Gulls), feltener, währenn weiter ofl- 
wärts wieder zahlreihe Gefchlehter anderer Seemöven und See⸗ 
ſchwalben erfheinen. Es ſchien jedes Vogelgeſchlecht an 
dieſem faſt menſchenleeren Geſtade ungem iſcht mit anderen bier 
feine eigene Domäne zu beherrſchen. Die Matroſen erbeuteten 
eine Menge Eier aus den Neftern ver Enten auf der Iufel Bro- 
vengal, während biefe, immer zu Paaren auffliegend, mit lantem 
ununterbrodenem Angſtgeſchrei ſich fo ſchnell und hoch in die Lüfte 
erhoben, daß fie für ven Schuß unerreichbar wırnden. 

Bon dieſer Provengal-Infel, wol die Pityuffa der Alten, 
Dana Adaffi ver Türken, oſtwärts *6) bricht ſich das Ufer in 
viele enge kleine Buchten und Thäler, jedes mit Küftenflüfchen, 
bie und da mit Meinen Gruppen von Häufern beſetzt, die zum Theil 
in Ruinen liegen, aber movernen Bewohnern angehören; fie find 
von ganz verfchievener Bauart von denen, die man an der Weſtſeite 
von Anemurium gejehen. Jene waren alle aus irregulärem Feld⸗ 
geftein durch maffigen Mörtel verbunden, dieſe Dagegen aus grauen 
Kalkſteinblöcken in regulär horizontal gefchichteten Lagen von gleicher 
Dide und ſehr ſchmalen Mörtelfugen vereinigt. Nur wenige Heinere 
Inſelchen und Felſen zeigten bier noch einftige Belebung in ihren 
ſparſamen Ruinen. Doc lagen dazwiſchen nicht wenig quabratifche 
Wachtthürme und auch einige ganz anfehnliche Caſtelle. Aber 
oftwärts des Cap Cavaliere zieht fid) der eigentliche höhere Gebirgs- 
zug von ver Küfte immer mehr umb mehr norbwärts zurüd; 
das bisher verfolgte vorherrſchend rauhe Geſtade gewinnt einen we⸗ 
ſentlich verjchievenen, mildern Charakter und bietet eine ganz ver⸗ 
änderte Unfiht dar, bie nun vollends mit dem Agha Liman 
(bei Holmi) und dem ſchon erwähnten Mündungslande des 
Calycadnus eine monumentenreichere wird, von ber ſchon 
früher die Rebe war. 


606) Fr, Beaufort, Karam. I, c. p. 218—219. 
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8. 28. 
Dreißigſtes Kapitel. 


Die Gebirgslandſchaften der Südtaurusketten im We⸗ 
fen von Eilicien, nämlih in IRſauria, Pamphhlia, 
Bifidia der Alten; die ebemaligen Sandſchake Tekeh und. 

Hamid der Türken. 


Ueberſicht. 


Umfang und bie früheren ethnographiſchen Zuſtände. 

Ben den Weſtende der cilicifhen ſüdweſtwärts führenden 
Zanrnsletten, die wir von der inneren Landſeite fchen weſt⸗ 
wärts des Grenzgebirgszuges von Karaman gegen vie Iycasnifche 
Plateauebene (f. Kleinafien I. 88) bis zum 10,000 Fuß hohen Gibt 
Dagh und den iſauriſchen wilden Taurusketten m bie Näbe 
des Soghla Gjöl oder des trogitifchen Alpenſees verfolgt haben, 
ziehen fich (ſ. ob. S. 27. Erl. I. S. 303 u. Erl. 6. ©. 864) am Süprande 
der centralen Hochplateaus bie ifanrifh-pifipifhen al⸗ 
pinen Hochthäler mit den drei großen Alpenſeen in mehr 
vorherrfhend weſtnordweſtlicher Richtung auch noch weiter 
bis zu Gebirgsgruppen bin, welche ven großen Egerdir-See und 
ven Heineren Bulpur-See (Ascania Palus b. Arrian. de Exp. 
AL I. 30) ibm ia SW. an ven Oftgrenzen des alten Bhry- 
gien® und des fünweftlicher liegenden Lyciens umgeben. Diele 
beiven Ießten Landſchaften nehmen ihren Anfang mit dem fchon früher 
bezeichneten Waſſerſcheideknoten bes Sultan Dagh (Paro- 
reus), bem weiter nordweſtwärts der Mürad Dagh (Dindymon, 
f. Kleinaſien I. ©. 41) ſich anreiht, von wo die Uebergangszone 
zur anberSartigen Ölieverung bes weftlihen Vorderaſiens mit 
"den entjhieden weftlaufenden Strömen wie dem Menderez 
(Miander) und anveren feinen Anfang nimmt. 

Oſtwaͤrts dieſer veränderten Oruppirung der Gebirgs- 
züge und ihrer Thalſenkungen iſt es aber wahrfcheinlich, daß ſüd⸗ 
wärts ver Barallelzüge zu beiven Nord» und Süpfeiten ber ifau- 
rifh-pifipifhen alpinen Hodhthäler der drei großen 
Alpenfeen, das ganze Küftenlanb bis zum pamphylifſchen 


Meeresgeftape zwifchen dem rauhen Eilicien in Of und bem 
Gebirgslande Lyciens in Weit (zwifchen ven Merivianen von 
32° 30° bis 30° 40’ öftl. L. v. Gr.) mit den Fortſetzungen ber 
tauriſchen Küftentetten erfüllt ıft, venen aber noch feine ges 
nauere wiſſenſchaftliche Erforſchung zu Theil geworben, weber in 
früheften noch in neueften Zeiten. ‘Die früheften fogenannten bar- 
barifchen, oft vorherrſchend räuberifchen Lebensweifen ihrer 
friegerifchen und durch ihre Naturveſten vielfach geficherten, wie ſchwer 
nahbaren, zahlreichen Gebirgsvölker haben zu feiner Pe 
riode geftattet, eine genauere Landeskunde ihrer Wohnfige zu erhalten, 
und große Streden ihrer Gebiete gehören noch heute zu der Terra 
incognita Kleinaſiens. Ifaurien im Norven, Bamphylien im 
Süden und das Gebirgsland Piſidien, der Uebergang von dieſen 
beiden Provinzen ver Alten, in die mehr weſt lich gelegenen vorber- 
aſiatiſchen Landſchaften, find nur allgemeine Benennungen, ohne ge- 
namer zu bezeichnende gegenfeitige Begrenzungen, über welche vie 
alten Geographen und Hiftorifer felbft keine beftimmte Auskunft zu 
geben im Stande waren, weil fie nur durch einzelne Durchzüge 
der Feldherren und Sriegäheere, wie jeit Zenophons Zeiten durch 
Cyrus den Jüngern, ve Maceponier Zeiten dburch Aleran- 
ver M., feit ver Römer Zeiten durch Eonful En. Manlius 
und ſpäter duch Ciceros und anderer cilicifche Beſitznahmen, 
ohne eine geficherte Herrichaft über fie vollführen zu können, ſich im 
diefen Gebieten einigermaßen orientiren lernten. Bor Alexanders 
Durchzug durch diefe Küftenlandfchaften, vie damals von Perfer- 
fönigen zu ihrem großen Reiche gefchlagen waren, ohne daß ihre 
Bewohner von ihnen eigentlich wären beftegt worden, wie fi) aus 
Xenophons Berichten ergiebt, bleiben wir über das Innere der 
felben bis auf Cyrus des Jüngern Kriegsroute gänzlich unwiſſend; 
nur Küftenfahrer geben in ihren Periplen bie und da über einige 
griechiſche Colonien, aus einer früheren mythiſchen meift der trojani⸗ 
hen Zeit herſtammen follende Küftenorte, Nachricht, vie eben fo 
wenig genauere Kunde über das Geſtade wie über das anliegende 
Binnenland verbreiten konnten. 

Unſere heutige noch theilweis gänzliche geographiſche Un⸗ 
wiſſenheit wurzelt ſchon in ver älteſten ethnographiſchen Un⸗ 
wiſſenheit der Griechen und Römer über vie Bevölkerun⸗ 
gen dieſer ſüdlichen Küſtenlandſchaften, die durch alle Jahrhunderte 
hindurch, ſchon wegen ihrer Namensverſchiedenheit, wider— 
ſpenſtig gegen alle Verſuche dortiger Länderbeherrſcher, ſie ihren 
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Provinzen, Berwaltungen, Sitten und Geſetzen einzuverleiben, ger. 
blieben find; daher fie auch bis in die Gegenwart unter türkiſcher 
Berwaltung faft meift nur ſcheinbar unterwürfig geblieben und für- 
europäifche Beobachtung wenig zugänglich geworden und immer ge- 
fährlih zu durchreiſen gemwejen find. Auch bis in Die neuere Zeit, 
wo die veränderten mobernen Namen, wie Savria der Armenier 
(die alte Ifanria), die Lanpfchaften Tefeh und Hamid ber 
Türken, vem Küſtenlande der Pamphylier und dem Gebirgslande 
der Piſidier, bi Hadſchi Chalfa im Dſchihan⸗Nüma mehr ober 
weniger entiprechen. 

Awar in vormacedoniſcher Zeit den perſiſchen Satran 
pien, wie ganz Fleinaften, zugezählt, waren fie doch weit ent» 
fernt, ihnen ergeben zu fein. Eyrus der Jüngere, Bruder des 
Königs Artarerxes II., wußte als oberfier Satrap in Stleinafien 
feinen rebelliihen Kriegszug (im J. 401 vor Chr. ©.) gegen ven 
Thron in Sufa durch das DVorgeben zu bejhönigen, das wiber- 
fpenftige und räuberifche Bolt der Pifidier in den ſüdlichen Grenzen 
feiner Satrapie bändigen zu wollen (Xenoph. Anabasis I. 1 u. 2), 
Auch ſchien er von Sardes, feiner alten lydiſchen Hauptftabt umd 
Reſidenz aus, flatt die directe altaſſyriſche geregelte Boft- 
und Heeresftraße durch das ebene Kleinafien oftwärts 
über Ancyra, Mazaca und Melite gegen Sufa einzufchlagen, 
feinen Marſch vielmehr gegen Piſidien zu richten, doch blos um 
feinen Hauptplan dem Perſermonarchen zu maskiren und ihn durch 
die Süprihtung zu täufchen. Denn bis an die Norpgrenze ver 
kriegeriſchen Piſidier, d. i. bis zur alten phrugilchen Hauptftabt 
Selaenae, an der Duelle des Mäcnderfluffes, vorgerüdt, hätte er 
von dort aus weiter ſüdwärts einen langwierigen und blutigen 
Feldzug in das Gebirgsland des tapfern Gebirgsvolfs unternehmen 
müflen, wodurch die ganze Kraft feines gefammelten Heeres aber 
abgeſchwächt worben wäre. Über eben hier vermweilte er 30 Tage, 
ſtärkte erft fein Heer durch Zufanımenziehung vieler Hülfsvölfer, 
hielt mit ihm Heerſchau, und als damit durch Berichte der Hof in 
Suſa liftig getäujcht fein mochte, als werde er nun den Krieg gegen 
vie rebellifchen Pifidier beginnen, wandte er fich plöglich rückwärts 
in ganz entgegengejeßter Richtung gegen Norpweft, zwei Tagemärſche 
gegen die myſiſche Grenze, als ob er gar feine Abficht gegen 
den Dften im Sirme habe. So kam er nach der Keramon Agora 
(Kepaumr ayopu, |. Kleinaſien Th. I. ©. 275), von da aber erft 
in direkter öftliher Richtung feines Hauptzieles auf dem ebneren 
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mb lelchteren Wege ohne allen Wiberftand zu der eilteifdyen 
Bäffen an die Grenze von Syrien und Berfien. Er zog fiber 
Lyriaium (Hgün), Rconium (Konia), Tyana nah Tars 
ſus, ohne Piſidien und vie nördlichen iſauriſchen Kampfgenoffetr 
derſelben auch nur berührt zu haben, uud hatte feine eignen Truppen 
fo ſehr dadurch getäufcht, daß fie in Eilicien noch gar nicht Dad 
eigentliche Ziel, zu dem fie geworben waren, nämlich den König 
in Sufa vom Throne zu ftoßen, erkannt hatten. Bor Piſi⸗ 
bien und Ifaurien erfahren wir alſo aus jener Pertove mtr 
negativer Weile, daß ver gefährliche Conflict mit ihnen von 
Chrus dent Jüngern vermieten wurde, daß ihre MWohnfige fi da⸗ 
mals nicht weiter nordwärts zu ver gebahnteren großen Heeredſtraße 
anspehnten, und daß ihre Ueberfälle und Berbeerungen nur bat 
Käftenland filbwärts bis zum Meere bedrohen mochten. 

Anders zu Aleranders Zeit”), der fi in die Mitte ihrer 
weftlihern Geblete zuerft hineinwagte, dann aber nach wechfeln⸗ 
dem Glücke ſich wieder daraus zurüdzog, feinen Marſch durch ihre 
ſchwer zugänglichen Küftenlänvder nicht weiter oftwärts als bis zur 
gtiechiſchen Küftencolonie Side in Pamphylien fortfegte und es 
dann für ratbfamer. hielt, fein Hauptziel, Perſiens Sturz, ver 
folgend, das kriegeriſche Pamphylien und PBifidien wieder nord⸗ 
wärts umgehend zu räumen, Sfaurien und felbft das angren« 
zende Eycaonien, dad noch mit Iſaurien in mancher Hinficht vet- 
ſchwiſtert war, gar nicht einmal zu berühren, und ebenfalls auf ven 
gebahmteren nörblihen Blateauebenen über Ancyra, Mazaca 
(Katlarieh) und Tyana durch das ſchon civilifirtere Cilicien nad) 
Syrien vorzubringen. Wir lernen daher auch durch die Diacedo- 
Hier keineswegs jene Landſchaften, fondern nur Einzelheiten ihrer 
weſtlichſten Eonflicte mit dem Eroberer kennen, die bei ihrer frühern 
Unbezähmbarkeit durch das Satrapenjoh doch aud ihre Selbftän- 
bigtelt gegen den macedoniſchen Triumphatok über die Perfer zu bes 
Kaupten wußten. Aus Lycien, alfo von Süden, befanntlich über . 
ben Climar der Solymer Gebirge, rüdte Alerander mit feinem 
Heere in den innerften Winkel der pamphyliſchen Hüfte vor, 
wo diefe von der landeinliegenden Gebirgslandichaft Piſidien be 
grenzt wird, und Perge, im Thale des Eeftrusfluffes, vom 
Geſtade zunähft ven Zugang nordwärts zu den Gebirgspäflen des 
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yifistfchen Binnenlanbes eröffnete. Die Stadt Berge mnterwarf 
ſich der Uebermacht, aber ihre öſtliche Nachbarſtadt Aspendue im 
Thale des Eurymedonfluſſes, des ebenen Pamphhliens, ſuchte durch 
ihre den Eroberer entgegengeſchickten Geſandten zwar ihre Bereitſchaft 
zur Unterwerfung zu erklären, doch mit dem Zuſatze, feine Befatzung 
von Macevoniern aufnehmen zu wollen, mas ibmen auch gewährt 
wurde unter ber Beringung, außer dem Tribnt an Pferden, den 
fle vem Perſerkönige zu entrichten hatten, auch noch mit 60 Talenten 
die Löhnung der Macebonier zu beftreiten. Alexander brach nu 
Side auf, welche damals eine Grenzſtadt Pamphyliens oftwärts 
und die leute der helleniſchen Eolonien (vie nächſte öftlihe wear 
Eoracefium in Silicien) an jener Hüfte genannt wurde; fie rühmten 
fih, von Kymäern aus Aeolis gegründet zu fein, aber vie Sprade 
ihrer Heimat hatten fie vergefien und waren zu Halbbarbaren ent« 
artet; mit einer macevonifchen Beſatzung wurde fie unter Nearchs 
Oberbefehl geitelft, ver mit feiner Flotte die pamphyliſche Kitfte bes 
drohen fonnte. 

So ſchien die perſiſche Satrapie ber Seeküſte Klein- 
afieus viefleit des Taurus in Beflg genommen, aber Alerander 
vermieb es, ſich in das Innere der Taurusketten Iſauriens und 
Ciliciens zu wagen. Da er nun feinen Rückweg nad) Berge nahm, 
‚verfuchte er zwar noch, jedoch vergeblich, die nur wenig tiefer landein 
zuifchen Aspendus und Berge liegende pamphyliſche Berg- 
feſtung Syllion, die von den Eingebornen des Landes und ihren 
Solbiruppen tapfer vertheinigt wurde, zu überrumpeln; auch bie 
pamphiſiſche Aspendus erfüllte die eingegangenen Verpflichtungen 
nicht; bie von ihnen verlaflene untere Stadt wurde daher von Macedo- 
miern zwar verheert, ihre hochliegende Feſte aber, wie bie von Syl⸗ 
Kon, überließ Alerander feinem Statthalter, fie zu bezwingen; ob 
dieß gelungen, wifjen wir nicht. Er felbft, der ihnen nur boppefte 
Tribute dietixte, eilte zurück über Berge, um von da aus durch 
das Gebirgsland, welches die nörblichen Stämme der freien 
Piſidier bemohnten, den ihm nothwendigen Durchmarſch nad 
Bhrygien und über pie innere Hochebene des centralen Kleinafiens 
zu feinem Hauptziele fortfegen zu können. Die völlige Unterjochung 
der vielen kriegeriſchen pifipifhen Kriegerffämme, vie 
Rets gegen ihre oberſten Gewalthaber, wie fehr oft unter fich ſelbſt, 
im BParteiftreitigleiten verwidelt waren, konnte feine Abficht nicht fetn, 
fonvern Ad nur aus ihrem wilden Gebirgslande einen fihern Durch⸗ 
marich did Lift und Gewalt zu bahnen; denn ihre Unterjochung 
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wie bie ihrer ſtammverwandten friegerifchen, freien Gebirgsbewohner 
Bampbyliens, Ifauriens und felbft des rauhen Eiliciens lagen 
zu jehr außerhalb der Erfüllung feines Hauptzieles, welches in 
dem noch fernen Driente lag. So lernen wir. audy durch ihn kei⸗ 
neswegs Das Innere diefer Küftenlanpfhaften fennen, ſondern hören. 
nur von einigen wohlhabenden umd tapfern Stäbten, bie ihm uicht 
geringe Tribute in Talenten zu zahlen im Stande waren. Nur noch 
die Bergſtraße von Perge und ter gefährliche gegen ven Norven 
hinausführenne Engpaß, ber von ver pifivifchen Bergſtadt Tel 
miſſus beberrfcht wurde, um durch ihn nach Phrygien zu gelangen, 
war eine fchwierig zu löfenve Aufgabe, da derſelbe von einer fehr 
geringen Truppenzahl, felbft gegen em großes Heer, leicht gejperrt 
werden fonnte. 

Aber bier kam dem Feldherrn die Kriegslift zu Hülfe ‘Die 
piſidiſche Beſatzung des Gebirgspafjes, durch Aleranders retrogrape 
Bewegungen getäufcht, ala wende er fein Heer ab vom Paſſe, verließ 
denfelben und z0g ſich zur Ruhe in ihre Feſtung zurüd, nur einzelne 
Wachtpoſten dort zurüdlaflenn, während Alerander in verfelben 
Nacht eiligft umkehren ven unbefett gebliebenen Gebirgspaß mit 
feinem Heere faft ohne Schwertſchlag durchziehen konnte. Eine an⸗ 
dere piſidiſche Gebirgsfeſte Selge, die mit ven Telmiſſiern in Fehde 
ſtand, ſchloß ſich durch eine Geſandiſchaft freiwillig den Macedoniern 
an, und erſparte Alexander dadurch die Mühe, ihre ftarfe Burg 
exft zu belagern und zu erobern, was großen Aufenthalt veranlaßt 
haben würde. Dagegen traten Bundesgenofien ver Telmiffier, die 
pifivifhen Sagalaffier, weldhe am Norvabhange des wilden Tan- 
rus eine jehr ſtark befeftigte Stadt Sagalaſſus bewohnten, gegen 
die Macedonier auf, um ihnen die weiteren Durchmärſche durch das 
Gebirgsland zu verrennen. Erſt nad hartnädigen Kämpfen wurden 
fie in die Flucht gejchlagen und ihre beveutende Stadt in Beſitz 
genommen, worauf dann nod einige andere pifivifche Burgen, wie 
Arrian fagt, theils mit Gewalt, theils durch Capitulation in bie 
Hände Aleranders fielen. Nur einen Durchmarſch ſicherte ſich 
hierdurch Alexander für fein Heer, mit dem er dann am falzigen 
ascanifchen See (Buldur oder Gendſchelü Gjöl) vorüber in Das nörd⸗ 
liche Phrygien einprang und in 5 Tagemärſchen Celaenae erreichte 
(Arrian, de Exped. Al. I. 28-80). In dieſer ganzen Expedition ift 
merkwürdiger Weiſe von keinem perfifchen Widerſtande, ja von feinem 
einzigen Berferfeinde die Rede, ver Aleranver entgegen getreten wäre; 
es find nur Kämpfe mit einheimifchen Völkern, felbftänpigen 
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Serrfhaften und Eorporationen, die ihre eigenen Xerritorien, 
Stäpte oder Felsburgen vertbeidigen, die von Arrian, wie die 
Sagalaffier, die Selgier umd andere, ſtets Barbaren genannt wer 
den, oder wie die Telmiffier, Barbaren die von Pifiviern her 
ſtannnen follen. Nur die einzigen Sideten wollten damals von 
griechifcher Herkunft fein, während fpäterhin fi manche andere ber 
dortigen Ortichaften diefer Abkunft aus Eitelleit oder Sage rühmten. 
Doch hatten auch fie fchon ihre hellenifche Sprache vergefien und 
eine eigene barbarifche, von den übrigen verſchiedene angenommen, 
wenn biefe nicht etwa ihre urfprüngliche gemefen war. Indeß fchon 
ans dieſen Berährungen ver Einheimifchen mit den Macedoniern 
ergiebt fich, daß fie keine gebornen Griehen waren; aber fie darum, 
weil die griechifchen Geſchichtſchreiber Aleranvers fie Barbaren, 
d. i. Andersredende, nannten, auh für »wahre Barba- 
ren“ im Sinne der neneren Zeit zu halten, würde eben fo irrig 
fein, wie diefer Ausorud die damaligen Perſer charakterifiren konnte, 
bei denen Geſetzgebung, Verfaflung, Keligionscultus, Schrift, Lite⸗ 
ratur, Ardhiteltur und Sculptur fchon fo große Fortfchritte gemacht 


Pamphylien, fagte Niebuhr®), ift ein Land voll großer 
blähenver Städte fchon zu Aleranders Zeit, von welchen viele 
Mänzen mit eigenthämlicher Sprache und Alphabet, dem griechifehen 
verwandt, vorhanden, auf denen alle Schönheit der griechiichen Kunſt 
wiedergefunden wird, jo daß man ſich fragen kann: was hat Gries 
chenland Schöneres gehabt? So au die cilicifhen Münzen, 
namentlih vie von Tarſus. Welchem Stamme aber diefe 
Böller angehörten, wilfen wir nicht, Ddoh Barbaren war 
ren fie nicht, fo wenig wie bie Lycier und Lydier es waren. 
Sie flanden damals im Hinfiht der Bildung ven Griechen gleich, 
andy in politifher Hinfiht. Lucien wenigftens hatte eine böchft 
glüdliche föverative Berfaflung, ganz nad griechiſchem Geiſt und 
griechifchen Prinzipien. Wenn wir auch dieſe wie beiläufige Angabe 
nicht in ihrem ganzen Umfange unterfchreiben können, fo jcheint es 
doch ficher, daß die Bewohner der füblichen Heinaflatiihen Küften- 
flaaten, wie von Piſidien, Pamphylien, Marien, fo wenig wie bie 
Eilicter, vom Anfange ihres Bekanntwerdens an zu ganz culturloſen, 
im neuem Zeiten fogenannten barbarifchen, obwol nicht den Hellenen 
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ſtammverwandien Bölfern gezählt werben Tönnen, went fie fchen 
bald in viele Kriege und Rebellionen verflohten, durch frembe Er⸗ 
obever, Dynaſtien ımd Gewalthaber, durch Gefährbung ihrer Selbfi⸗ 
ſtändigleit, Unabhängigkeit, Freiheit und eigenthümliche Verfaſſungen 
wie Lebensweiſen, immer mehr und mehr in das Ränber- ud 
Piratenleben verwidelt wurben, in dem fie dann auch zu roheren 
Sebensweifen, in Raub, Mord und Knechtſchaft, zumal ver Romer 
und Byzantiner, berabfanten, vie fie dann demgemäß als wirkliche 
Barbaren behandelten. 

Wenn ſchon Herodot (VII. 91) die Kilikier von Kilir, 
Sohn des Agenor, einem Phönicier, abflammen läßt und bamit 
ihre jemitifhes Herlommen bezeugt, wenn man bamit bie phöni⸗ 
chen und altaſſyriſchen Völfereinflüffe ver früheften Zeiten von 
Iſſos, Torfus und Auchiale an (f. bei Movers und Dunder)s0e) 
längs dem ganzen ſüdlichen ver Infel Cypern gegenäberliegenven 
Geſtade Kleinafiens bis zum äußerſten Weſtende vergleicht, wo Baal 
Lars, Sandon, Men und die Ma, alles orientaliſche Got⸗ 
tergeitalten, ihre Tempelheiligthümer bei den dortigen Bblkern hatten, 
von denen es bekannt ift, daß in mehreren ihrer Stäbte phöni⸗ 
ciſche und überall bar bariſche Rede heimiſch war, und bamit 
die älteſten Handelsſtraßen der Orientalen aus den Zeiten einer 
Semiramis vom Tigris und Enpbrat über Cilicien und Melitene 
durch Die cappadociſche Süpfeite Kleinaſiens bis nad Sarbes im 
Erwägung zieht, jo tritt es als ſehr mwahrfcheinlich hervor, daß auch 
das ſehr kriegeriſche Gebirgsvolk ver Piſidier zn dieſer Völlerkette 
gehört; daß es vor Cyrus Reiche ein dortiger ſem iti ſcher Böl⸗ 
kerſamm geweſen, ver niemals von Perſern völlig unterworfen wer⸗ 
den konnie, und vielleicht in feiner Benennung ned, die Spur eines 
orientalifchen Appellativs, welches Räuber bezeichnen könnte (wofür 
alle feine öſtlichen Nachbaren galten), bei ven soceiventalen Böllern 
griechiſcher Ausbildung beibehalten haben möchte. Auch in dem 
Namen ihrer öftlihen Nachbarn, ver Ifaurier, deren Wohrſttze 
Strabo noch zu dem Grenzlande Lycaoniens rechnet (Strabo XIL 
669), die Bölterfhaft aber noch nicht von ven Piſidiern unterfcheibet, . 
weil fie wol urſpruünglich flanımwerwanbte Völker waren, bie erſt 
bewch ſpütere politiihe Verhältniſſe als geſonderte Bollerſchaften 
necleumen, ließe ſich (nach ſtieperts Bermuthung) im ſyr iſchen 
Namen der Ituräer (von Züra, wie Taurus, Berg) eine ver⸗ 
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wandte VBeneunung nachweisen, die im aramäijhen Zetini Santek, 
bei Hebräeru und Bhöniciers dialektiſch Jeſchüri, griechiſch Rauri 
lauien und Taurus⸗ oder Gebirgsvöolker bezeichnen würde. Sagt 
doch ſchon Strabo von den Iſauriern nur ganz im allgemeinen, 
daß fie ſehr viele Wohnſitze im Gebirgslande hatten, daß dieſe aber 
insgeſammt Raubnefter ſeien (Anorav d’ anacaı xzarodlaı), 
und dieß iſt auch anderwärts ihre Characteriftit bei ven Autoren 
geblieben, wo fie gleichbeveutenn als Räuber und Mörder gelten 
("Ioavgoı ol apnayss, oi gyoreis x. 1.4.) Mancherlei Spuren 
ganz fremd Eingender Ortsnamen, bie exft fpäter gräcifirte Formen 
halten mochten, ſprechen auf jenen Fall für mehr orientalen Ur⸗ 
fprung ver Bevöllerung dieſer Küftenprovinzen, vie auch mit eignen 
Geſetzen, Berfafjungen, einheimifchen Heinen Dynaftien unter bem 
Schutze orientaler Oberherrſchaft wie unter afiyrifcher oder fyrifcher, 
unter Antiohus M. oder felbft unter ägyptifchen Ptolemäern ſelbſt⸗ 
fändiger und wohlbabenver fortleben konnten als unter dem Drude 
der Perſer, Sriehen und Römer. 

Die Piſidier waren, wie Arrian zu Alepanders M. Zeiten 
zu verfichen giebt, in ihren inneren Einrichtungen ven Ifanriern 
nahe verwandt, und auch bie Pamphylier, bemerkt ver Hiſto⸗ 
vier!) wol mit Recht, waren in dieſer Hinficht nicht viel beffer als 
die Ifaurier, denn fie ſtanden im vielfachen gegenfeitigen Verbin⸗ 
dungen bei ihren Unternehmungen. Site erinnern au mandje ber 
modernen Raubftanten ver Circaffier, Arnauten, Barbaresien n. a. 
Nur felten läßt ſich einmal ein beftimmterer Nachweis für dieſen 
Bölterzufammenbang mit jenem Oriente geben, zu dem fo viele Ber» 
muthungen führen. Gin ſolcher ſcheint fi im dem einheimiſchen 
Namen des Marjyasfluffes an ver pifivifchen Grenze zu Celaenge 
bei Xenophons antiter Benennung (roũ Mugovov, was ſpäter feine 
Mythe und Perfonificirung erhielt, Anabas, I. 28) barzubieten, bie 
in ſemitiſcher Yorm „den Lirmu und „das Toſen« eines 
Stromes bezeichnet!!), wie noch heute bei ven türkiſchen Stämmen 
Sehr allgemein in Kleinaſien buch das Wort » Deliu (z. B. Deli 
Desk ijchai u. a., |. Erdk. Kleinafien Th. J. ©. 404) immer din 
wildes, d. i. tolles, ſtürzendes Wafler wilder Gebirgsfträme Ay 
zeichnet wird. Herodot zog aber dem fremden ſemitiſchen Namm 





20 Scloffer, Geſch. der Alten Welt. Th. II. 1. G. 157 ff. 
17) Xenoph. Anabas, ed. Hertlein. Leipzig 1854. Note von Kiepert. 
p- 21—25. 
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vie griechiſche Ueberfekung vor umb nannte denſelben Strom »Ca⸗ 
tarractesn, den er im Lande ver Barbaren nicht haben konnte 
(Derod. VII. 26: z@ ovvouu Tuyyarsı £üv Karaddaxıns), von 
einer Eigenſchaft, die auh Strabo (XIV. 667) bei dem pamphy⸗ 
liſchen Küftenfirome des Namens ganz befonvers hervorbebt. ‘Daher 
es eben hier den etymologifchen Erklären, obwol ſchon Herodot 
bie Pamphylier von den aus der trojanifchen Zeit mit Amphi⸗ 
lochos und Calchas auf der Heimkehr verfchlagenen, ge miſchten Böl- 
fern abftammen ließ (Herod. VIL 91), nahe lag, fie mit Anfpielung 
auf IIav (alle) md Doro» (Stämme), was auch Strabo (XIV. 
668) wiederholt, verfchiedenen Abftammungen zuzuweiſen. In 
verſchiedenen Gegenden verbreitet, werden fie auch verſchiedene Dia- 
fecte gerevet haben; im Taurusgebirge hätten fie fih in Pamphy⸗ 
Iter und Cilicier getheilt. Daher denn Strabo aud an einer 
andern Stelle (XIII. 569) fagt, daß die Pamphylier in vielem 
bem Stanme der Eilicier gleihen; zwar haben fie nicht wie 
bie Saurier an ber Norpfeite, fondern an dem Fuße und an ben 
Sfidgehängen des Taurus fi) ausgedehnt, doc, keineswegs ganz das 
Raäuberhandwerk aufgegeben, und pflegen ihren Nachbaren nur wenig 
Ruhe zu lafien. | 

Obwol Pamphylier wmeift nur die vorliegenve Süftenebene 
einnahmen umd mehrere ihrer Anftenlungen Anſprüche auf ältere 
helleniſche Coloniſation, jedoch erft in einer fpäteren Zeit, gemacht 
haben (feineswegs aber der geſammte Volksſtamm der Pamphylier, 
wie fhon Cramer bemerkte)5'2), fo wurden voch auch manche ber 
nördlichen piſidiſchen Ortfchaften von verſchiedenen Antoren mit 
zu den thrigen gerechnet, worüber jedoch feine Webereinftimmung im 
der Aufzählung bei vemfelben ftattfindet, und wenn fie auch fpäter 
mit hellenifhem Weſen und deren Cultur ſich brüften, fo gebt doch 
das Gegentheil aus ihrem vorherrfhend einheimifchen 
Enltus hervor. So aus dem Namen der pamphyliſchen Ma- 
vawas noedus (d. i. Aotsıldog nepyalas), der Diana Ma⸗ 
napja in pampbulifcher Sprache, wie des Eultus ver Ma oder 
Mene bei Conane (irrig Comana bei Hierocl. p. 680 und bei 
Ptolem.; richtiger Kovd»n, ed. Wilberg Ptol. fol. 332); eben fo 
ans ver dur ganz Piſidien verbreiteten Form des Pinustra⸗ 
genven Gottes Men (die männlidye Seite der Ma), ober eines 
Zan genannten Jupiterd, wie ver Tanat ihre Minerva, bie 


°'*) J. A. Cramer, Asia Minor. Il. p. 27. 


Eonful Manlius Kriegszug durch Piſtdien. 495 


anf ihren autonomen Münzen!) fi zeigen, und aus andern 
nicht helleniſchen Götterformen, vie fich mehr ven älteften oſtafiati⸗ 
Shen Culten, als dem ver weftlihen Hellenen früherer Zeiten, an- 
ſchließen. Auch die Legenden pamphyliſcher und piſidiſcher Münzen, 
auf denen die Prägftätten in altertbämlicher Schrift, wie Efte- 
fedin flatt Aspendus, Preyias flatt Pergaia und ambere, vor⸗ 
fommen, beftätigen dieß, vom denen erft weiter ımten bie Nebe 
fein famı. fi 

Was Strabo (XIV. 661) an einer Stelle von ven Cariern 
bemerkte, welche Homer (Ilias IL 867) barbariſchredende Ca⸗ 
rier nannte, mag auch hier in Pifivien und Pamphylien feine An⸗ 
wendung finden, wenn er jagt: „rauh und grob fprachen vie Carier 
wol das Hellenifche, aber Barbaren waren darum bie Carier nicht⸗; 
nnd eben fo wenig kann man bie von Hellenen und andern fie um- 
gebenden Böllern, wie die Lyeier, Lydier, Phrygier (and 
Lycao nier ſprachen nod eine verſchiedene Sprache zu des Wpoftel 
Paulus Zeit, Apoftelgeich. 14, 11), allerdings verfchieden abſtam⸗ 
menden umd ausgebildeten Pifivier und Bamphylier Kleinafiens 
deshalb zu dem rohen culturlofen Barbaren zählen, wenn bie Autoren 
fie auch vorherrſchend mit dem Namen der Barbarei bezeichnet 
haben. Auch ver dritte nad des Cyrus und Aleranders Zeiten 
uns befamnt gewordene Eroberungszug durch biefe Gebiete, nämlich 
ver erfte der Römer, giebt uns durchaus Feine Beranlaffung und 
fein Recht, in dieſe herfömmliche Höchft unpaflende Benennung ver 
Alten mit einzuftimmen, denen aud) |pätere Hiftorifer und Philo- 
logen, vom Standpunkte der Hellenen aus, zum Nachtheil der Ur⸗ 
geichichte ver Völlerſchaften nur zu ſclaviſch gefolgt find. 

Es iſt der Feldzug des Conſuls En. Manlius nad ver Schlacht 
von Magnefia, zue Züctigung der Galater, einftiger Hülfe- 
völfer Königs Antiohus IH. M., dem die Römer die Herrſchaft 
im bieffeitigen Kleinaſien (cis Taurum) entrifien, feine flotte von 
der Süpfüfte vegprängt und jenfeit des Calycadnus Eiliciens zurück⸗ 
gewielen hatten (im 3. 189 v.Chr. Geb., 563 n. R. Erb), nämlich 
der durch Manlius geführte Kriegszug, ben wir aud ſchon 
früher bis gegen Anchra hin kennen lernten (j. Kleinaften Th. I. 
©. 604-610). Da En. Manlius aber, gegen vie Abficht des 
Senates in Rom, von Ephefus aus fein Heer direct gegen N.O. 


2) W. H. Waddington, in Revue numismat, de la Soc. des Antig. de 
France. Annee 1833. Pamphylie et Pisidie. p. 20—49. 
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na Salatien zu führen, vielmehr auf ſüdlichen Umwegen einen 
Raubzug durch füplichere, obwol ganz unverſchuldete, aber veichene 
Provinzen, bie eben erſt ihres ſyriſchen Gebieters ledig geworben, 
beabfichtigte, weil er hier feiner Raubſucht und Geldgier durch Er⸗ 
preffungen und Tribute fröhnen konnte, um mit reicher Beute bes 
laden heimzukehren: fo ift uns auf Diefem Streifzuge durch Piſidien 
und Pamphylien aud) zu einiger näherer Kenntniß diefer Gebiete 
verholfen. In Zit. Livius Berichterftattung von dieſem Zuge 
(Tit. Livius Histor. L. XXXVIU. 14—16) wurden manche Orts» 
verhältniffe ihrer nörblihern Grenzgebiete berührt, von denen weder 
Zenophon noch Arrian etwas mitgetheilt hatten, und bie auch leider 
in ben verloren gegangenen Büchern des Polybinslt) fih nur als 
fpärliche Fragmente erhalten haben (Polyb. Histor. Reliquiae Libr. 
XXIL c. 18,19), welche aber doch als Fingerzeige zur heutigen 
Wiedererlenntniß bortiger Lokalitäten bienlich erachtet werben mühlen, 
ehe wir zu ben ‚gegenwärtigen Zuſtänden ber jo unbelannt geblie 
benen Länderſtrecken übergehen fünnen. 

Bon Ephefus war En. Manlius durch Lydien und Phry⸗ 
gien an bie Morboftgrenze von Carien über Tabae (jet Damwas)), 
Cibyra (jet bei Chorzum), am Heinen Caralitis⸗See (jet 
Surt Gjöl) und weiter ſüdwärts bis zum fogenannten Strome 
Cobulatus (Koroßasov nennt ihn Polybius XXU. 18, wol ber 
Iſtenez Tſchai bei Spratt), den er eben durchſetzt hatte, vorge 
brungen, als ihm bie Geſandten ber pifinjichen Stabt Iſionda 
(jegt bei Iftenaz in Ruinen), die von ihren Feinden ben Tel⸗ 
meſſiern ſchon erobext war, begegneten und im ihrer großen Noth 
am Beiftand baten; denn nur noch die Burg war ihnen geblie- 
ben, welche jo eben vie Telmeffier beiagerten. Den Beiftand zufa- 
gend, rüdte Manlius zur Burg, befreite fie von ber Belagerung 
und zwang bie Telmeſſier, denen er einen Tribut von 50 Xalenten 
auferlegte, zum trieben, weldem ſich aud mehrere pamphyliſche 
Stäbte, die mit Telmiffus verbündet waren, wig Aspendus und 
andere, nach Livius Angabe, unterwerfen mußten. Erſt nachdem 
Conſul En. Manlius durch fie bereichert war und mit ihnen 
Bündniſſe geichlofien hatte, verließ er Pamphylien wiever, das 
er nur-auf einer Seitenexcurſion, feiner: Privatzwede wegen, an ber 


81%) Polybii Megapolitani Histor. ed. Schweighaeuser. 1790. 8. T. IV. p. 220 
223, Not. 5) L. Sprast and Forbes, Trex. in Lycia 1847. 
Map of Lycia Milyas and the Gibyratis. Lond. 1842. 
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Nordweſtecke berührt hatte, um feinen Nordmarſch durch Piſidien im 
einer andern Richtung, als in der er gekommen war, fortzuſetzen. 

Der erſte Marſchtag führte zum Fluß Taurus (ob ein inter 
Zufluß des Eeftrus?), ver zweite zu einem Dorfchen aus Holz 
hätten (Xyline come), das wol im Gebirge lag, ein paar folgenve 
Tagemärſche zur Stadt Cormaſa (Kvouao« bei Bolyb.), wo 
wieber Beute zu machen war. Dann über vie nächſte Stadt Darfa, 
welche zwar von ihren Bewohnern verlafien war, aber vollauf, aus 
Furt, für die Feinde Lebensmittel zurückgelaſſen hatte. Das Heer 
des En. Manlius z0g num an einigen Heinen ungenannten Seen 
(unter anderen wol an dem Keſtel Gjöl der Karte bei Spratt 
and Kiepert?) vorliber, wo ihm Gefanvte der Stadt Lyfinoe (? viel⸗ 
leicht Lyſtnia bei Ptolem. im Nord von Eormafa, fonft unbefannt) 
begegueten, vie fich dem Römer unterwerfen wollten. So zog Man⸗ 
find num, wie Bolybius jagt, mit vieler Beute beladen, bie er 
voraus fandte, weiter gegen Norden, bis ex das Stabtgebiet ver 
Sagalafjier erreihte; es war bie ungemein fruchtbar umb reich 
en allen Produkten. Ihr Gebiet war das in Piſidien am ſtärk⸗ 
fien beoölferte, und obwol alle Piflbier, jagt Livins, ſich durch 
friegerifche Tapferkeit auszeichneten, waren vie Sagalaffer vo 
unter allen bie ausgezeichnetfien Serieger. Ihre Stadt war wie we⸗ 
wige ihres gleichen befeftigt, auch griff ver Eonful fie nicht ſelbſt an, 
fonwern pläünverte nur einige Dörfer ihres Gebiets, worauf ex fidh 
durch Zahlung von 50 Talenten und Ablieferung von 20,000 Me⸗ 
vimnen Gerſte und eben fo viel Weizen zum frieblichen Weitermarſche 
abfinden ließ. Hiemit hört denn auch vie Nachricht des Hömers 
über Nordpiſidien auf; venn von da rüdte er unmittelbar über 
ein paar weniger belannte Orte in Phrugien ein, von wo wir ihn 
ſchon früher über Synnada bis zu der Grenze ver toliſtobojiſchen 
Galater begleitet haben (f. Kleinaflen Th. I. S. 604). 

So viel ergiebt fih ans En. Manlius Plünderzuge, daß 
Bampbylien wie Bifidien damals ſchon ftäntereihe, ſtart 
bevdllerte, fruchtbare und gut angebaute Landſchaften 
mit fee wohlhabenden Einwohnern fein mußten, deren Heine Terris 
torien fo nahe beifammenliegend bevölkert genug waren, fich zu ver» 
theidigen, ober doch jo fchnell im Stande waren, zur Sicherheit ihrer 
Selbftändigkeit und Abfertigung des Feindes durch fehr bedeutende 
Summen fi loszukaufen. Es war in der Periope, als ber ſyrifſche 
König Antichus M. auf das jenfeitige Taurusgebiet zurücdge- 
brängt, feinen ganzen Einfluß auf das biefleitige Taurusland gänzlich 
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eingebüßt "hatte, und bie Heinen vepublifanifchen over dynaſtiſchen 
pamphyliſchen und piſidiſchen Küftenftänte fi wieber 
ganz ımabhängig fühlten, und um fo eiferfüchtiger in ver Behaup⸗ 
tung ihrer eigenen Unabhängigkeit oder ihres Supremates, wie ihrer 
ihnen eigenen Berfaffungen, Geſetze und Einrichtungen fein mochten, 
woraus fo viele Spaltungen bei ihnen felbft entfliehen mußten. Aus 
dem Berichte des Polybius über frühere Barteilänpfe zweier 
Hauptſtädte des gebirgigen Piſidiens, nämlich Selge und bes 
nördlichen Pedneliſſus, beivre am Eurymedon (dem heutigen 
Kiöprü Su) gelegen (im J. 534 n. R. Erb. oder 220 v. Chr. G., 
Bolyb. V. 57, 72—74), alfo nur etwa 30 Jahre früher geht eine 
nicht geringe politifche Macht, Energie des Gemeinweſens und mas 
terieller Wohlftand, ja Reichthum beiver für fich beftehenver Küſten⸗ 
ſtaaten bervor. Es war vie Periode, als Antiohus M. nod 
feinen Statthalter Achäus in Sarbes hatte, der bie durch bie 
Mithridatiſchen Kriege umerfchöpften und noch reichen ſüdlichen Kü⸗ 
fienproninzen feinen rebellifchen Solvaten zur Plünderung überlieh, 
um fie wierer für fich zu gewinnen, ein Roos, welches vorzüglich 
das reiche Piftvien traf, wie Bolybius fagt, wobei fein General 
Garſyeris von größtem Einfluffe war. 

Hier, bei fo merkwürdig und eigenthümlich ausgebilveten krie⸗ 
gerifchen, ungemein tapfern, ihren Wohlftand, ihren Reichthum, ihre 
freien republikaniſchen oder conföberativen Staatenverhältnifle ener- 
giſch vertheidigenven und vertretenden Corporationen, fo vieler dicht⸗ 
gevrängter Städteanlagen vie Völker ver Piſidier und Pamphhlier 
mit dem bei den Alten gewöhnlichen Namen ver Barbaren abfin- 
den zu wollen, weil uns ihre inneren Gefchichtözuftänve, bie nad) 
außen allerdings bei ihren Feinden ſehr kriegeriſch, fehde⸗ und 
raubfüchtig erfcheinen, unbekannt geblieben, möchte doch zu ganz fale . 
ſchen ethnographifchen Vorſtellungen auf viefem Gebiete führen. 
Die Römer konnten freilich mit biefen Völkern, mit benen fie es 
einmal verdorben hatten, nichts anfangen. Als Mithridates der 
Große fih viele Küftenländer durch feinen Feldherrn Eumachus 
unterworfen hatte, wurden fie nach deſſen Untergange durch den Te 
trarchen der Galater, Dejotarus, den Freund ber Römer, in 
Beſitz genommen, und ald Amyntas, deſſen Schreiber, nah Des 
jotarus Tode von M. Antonius als Tetrarch von Galatien auch 
zum Könige von Pifidien®!6) gemacht wurbe, fügte man nad) römi⸗ 

s1*) Appian. Al. de Bell. Civil. Lib. V. 715. ed. Toll. Amstel. 1770. p. 1135. 
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ſcher Willtähr andy noch die Provingen Pamphylien und Lycao-» 
nien hinzu, womit denn auch das ifaurifhe Land umterbegriffen 
geweſen fein wird (im 9. 719 n. R. Erb. over 35 v. Chr. Geb.) 
Amyntas entriß Laranda dem Antipater, einem einheimijhen Ty⸗ 
ramnen, der Derbe und Laranda befaß, und töbtete ihn, worauf ihm 
auh Iſaura von ven Römern überlafien wurde (Strabo XII. 569). 
Seinen Reichthum bezeihnete Strabo dadurch, daß er fagte, er 
befäße über 300 ver köſtlichſten Schafheerven (Strabo XII. 568). 
Er zerftörte die Iſaura Palaea und baute dagegen eine neue Ne⸗ 
fivenz auf; ehe ihre Stabtmauern aber vollendet waren, wurde ex 
auf feinem Kriegszuge gegen die Homonadier erfchlagen. Maura 
Palaea, die alte Stadt, wahrſcheinlich Iſauropolis bei Hierocl. 
Synecd. p. 645, liegt an ver Stelle des heutigen Zengibar Ka⸗ 
leffi._ Strabo nennt auch die Verheerungszüge, vie Amyntas 
durch Pamphylien und Pifivien gegen Tremna, Sandalien, Saga- 
laffus und andere Orte geführt bat (Strabo a. a. D.). Schon vorher, 
in verfelben Zeit, als die Römer in Kleinafien fo mächtig vor⸗ 
ſchritten und durch des Könige Nicomedes Vermächtniß an ben 
Seat Bithynien in eime römische Provinz verwandelt wurbe (75 I. 
vor Chr. Geb.), Hatten die Römer angefangen, in viefen Küften- 
gebieten, zumal gegen Iſaurien gewaltfam zu wüthen. Der Pro⸗ 
conful Publius Serpilins hatte einige Jahre feine Kriege 
gegen fie geführt; er unterwarf das Raubvolk der Iſaurer, fagt 
Strabo (XII. 568), zerftörte den größten Theil ihrer Feſtungen, 
welche dieſe Piraten an der Küfte hatten. Wie weit dieſe Unter 
werfung landeinwärts ging, wird aber ſchwer nachzuweiſen ſein, weil 
genauere Nachrichten fehlen. 

JIſauria war damals noch mit Lycaonia vereint; außer den 
obengenannten alten Fleden ver Ifaurier wurde wahrfcheinlich auch 
bie neue Stabt Euerkes, die wohlbefeftigte, genannt. Beides 
die Hauptfeften, von benen alle anvern abhängig waren, die aber 
auch alle von Räubern bewohnt wurden, deren Unterwerfung bem 
Servilius und feinen Legionen aber fehr ſchwer zu ſtehen kam, 
fagt Strabo (f. oben S. 378 b. Koracefinm). Daſſelbe wiederholt 
auch Dio Cass. Hist. XLV. 480. Doc feierte Servilius über 
fie jeinen Triumph und erhielt ven Zunamen Ifanricns; zehn 
Sabre fpäter führte Pompejus den Piratenkrieg und fchredie 
dadurch die ganze Süpküfte Kleinaſiens (im I. 66 vor Chr. Geb.), 
deren Bewohner nım nur in Abſchwächung, aber nicht ohne Reni⸗ 
tenz wie in früheren Zeiten forteriftiven konnten. Erſt nah Amyntas 
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Abfterben, vem ver Kaiſer Auguſtus als einem Tyremben lieber 
bie zehmjährige jchwierige und gefahrvolle Verwaltung jener Länder 
hatte überlaſſen wollen, als fie ſelbſt einem römifchen Beamten zu 
übergeben, denn wilbe, überzahlreihe Glapiatorenfhaaren wa⸗ 
sen es, die damals bie größte Gewalt an ſich geriffen hatten und 
bie größten Verbeerungen in jenen iſauriſchen Ländern ausübten. 
Es wurden die Söhne des Amyntas, als feine Nachfolger im 
Regiment, übergangen und Oallograecia wie Lycaonia in römiſche 
Provinzen verwandelt, und auch Pamphylia, als eigene Präfectur 
dem Kaiſerreiche einverleibt (im I. 729 n. R. Erb. oder 25 vor 
. Chr. Geb., nad) Dio Cass. Hist. LIII. 26. p.225 ed. Sturz. III). 
Unter ven nachfolgenden Cäfaren mußten dieſe Provinzen über " 
ſich nah Willfür der Regenten jchalten und walten laffen, wie biefe 
wollten, indem bald ein Theil ven Pamphylia zur Präfectur von 
Galatia gefchlagen wurve, bald wiever als felbftännig erflärt, bald 
piſidiſche Städte zu Lycaonien gejchlagen, bald wurbe zu Bampkye 
liens Präfectur auch das Land Lucien gefchlagen, wobei von Aner⸗ 
kennung ihrer einheimijchen Rechte und Verfafjungen feine Rebe war, - 
und daher au nur fortwährende Gährungen, Verwirrungen, Re 
bellionen dieſe ſchönen Provinzen in immer größere Abnahme bringen 
mußten. Wie ſehr ihre Nationalität veracdhtet wurde, davon giebt 
Div Caſſius (Lib. LX. 17. p. 759 ed. Sturz. III.) für ihre lyci⸗ 
Shen Nachbarn unter Kaifer Claudius (im 9. 43 u. Chr. Geb.) 
ein merkwürdiges Beiſpiel. In einem Aufruhr in Lucien waren 
einige Römer erſchlagen, veren als Thäter Angellagte zu Rom ver⸗ 
urtheilt wurben; als ein Ly cier, ver das römische Bürgerrecht bes 
faß, im Senat zu ihrer Bertheivigung auftreten wollte, wurde er, 
ba er, nur ber heimatlichen Igcifchen Sprache kundig, die latei- 
niſche Aurede nicht verftand, fofort des römischen Bürgerrechts 
für verluftig erklärt, vie angellagten Lycier zur Knechtſchaft ver⸗ 
banımt und ihr Land zur Präfektur Pamphylia geichlagen (un der 
“Puuaiov eivar Töv un xul zuv dıahelır EpWv dnıgrdueror). 
Obwol Kaijer Claudius durch die Anlage ver römiſchen Co⸗ 
lonie Claudiopolis in der Mitte des rauhen Ciliciens (zu Mut . 
am Calycadnus, |. oben ©. 315) verſucht hatte jene tauriſchen Ges 
birgsvölfer durch civiliſatoriſche Einrichtungen zu bändigen, jo war 
ihm dieß, zumal mit Iſauriern, nicht gelungen, die immer von neuem 
mit ihrem kriegeriſchen Räuberleben in ven nod folgenden Jahrhun⸗ 
berten von Zeit zu Zeit gegen bie römischen Gewalthaber losbrachen. 
Nah Kaiſer Eonftantinus M. Tode unter feinen Nachfolger 
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Sonftantins und Gallus (337-861 n. Chr. Geb.) erkererten 
fih zumal die furchtbaren Kämpfe, welde die granfam von ben 
Nömern behanvelten Gefangenen dortiger Gebirgsvöller zu erbulven 
better, wogegen ber mörberifche Aufftand ausbrach, Aber ven Am⸗ 
mianns Mürcellinus im J. 353 n. Chr. Geb. (XIV. 2-3) 
einmal umftänvliher, wahrſcheinlich als, Augenzeuge, berichtet. Die 
HMaurter, fagt er, haben die Gewohnheit, bald ſich eine Zeitlang 
mbig zu verhalten, bald durch unvermuthete Raubüberfälle Alles 
umber in Unruhe zu verfegen. Durch heimlich verrichtete Raubzuge, 
welche von ven Römern eine Zeitlang nicht beftraft wırrden, waren 
fle immer frecher geworben, und nun beſchwerten fie fi) darüber, 
bag man einige ver iſauriſchen Gefangenen in der pifipifchen Stadt 
Jconium (fo nennt er die heutige, damals zn Piftnten, wie zuvor 
zu Lycaonien gerechnete Konieh) anf dem bortigen Amphitheater 
mit den wilden Beftien zum Kampfe anfgeftellt hatte, ımm das Boll 
durch den graufigen Anblid ihrer Zerfleiichungen zu ergößen. Ihm 
fchien bies, nach damaliger Sitte bintbürftiger Römer, ganz in ber 
Ordnung zu fein, aber die Iſaurier, in hohem Grade darüber 
empört, brachen voll Rache ſelbſt wie wilde Thiere gegen die Römer 
los. Wie ein Orkan, fagt Ammian, ſtürzten fie oft des Nachts 
von ihren Felshöhen hinab zu den Felsflüften am Meeresrande, wo 
römische Schiffe vor Anker lagen, fchlidyen fich zu biefen flilt heran, 
überfielen die Bontsleute, hieben alles ohne Pardon nieder mb 
fchleppten die Ladung als gute Beute auf ihre Gebirge. Da matt 
die fchwimmenden Leihen und Schiffswrade an den Küften wahr⸗ 
nahm, wurden viefe Anferftationen bald von ben Römern verlaffen 
und veröbeten. Nun wandten fi die Iſaurier auf die tauriſche 
Nordſeite gegen Lycaonien und wurden bort die Wegelagerer aller 
Borllbergehenden. Sie kamen nım in folhen Schaaren dahin, daß 
die zahlreichen HRömerpoften am Fuße des Gebirges fie doch nicht 
zurädhalten Tonnten, und hieb man auch einen Theil von ihnen mit 
,Uebermacht „wie das Vieh⸗ niever, jo flohen die andern mit foldher 
Schnelligkeit (daher das Epigramm foa advgars Feodor, wie ber 
Wind laufen fie) auf ihre felfigen Hochgebirge, daß die bemaffe 
neten Regionen fie nicht durch Nachklettern erreichen konnten und von 
Iren doppelten und breifadyen Wurffpießen, welche fle mit ſich führ⸗ 
ten, oder von den Steinen und Felsſtücken, welche die Maurier von 
ven Höhen herabſchleuderten, zu viel zır leiden hatten. Num führte 
fie ihre Raub» und Morbluft in die weftlicheren Gegenden nach 
Bamphylien, wo bie große Geſchwindigleit im Meberfallen in 
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fruchtbareren Gebieten ihnen Erfolg und reiche Beute verbieß. Se 
rüdten fie bis zum Melasflujfe (jet Manamgat bei Side) 
vor, welcher dort mit feinen wiloftrömenven Waflerwirbeln eine 
Schutwehr für vie Anwohner darbot, da er ſehr breit und tief iſt. 
Während fie nun, nach Fiſcherkähnen ſuchend und fich zerſtreuend, 
auf Flößen oder Baumſtämmen überjchifften, hatten die römischen 
Legionen, welche in ver nahen Stadt Side im Winterguartier lagen, 
Zeit, gegen fie auszurüden, und wo fie viefelben trafen, fie nieber- 
zubauen. Die übrigen flohen über ihre Bergletten gegen Yaranda 
zurüd, wohin fie die Hungerönoth trieb; aber auch da in ver Ebene 
von der Reiterei der Römer zurücgeworfen, eilten fie voll Wuth 
und in Berzweiflung, fih am Süpgehänge des Taurus ver Pa⸗ 
laea (oder Paleas? vie Lage war unbelannt), d.i. des großen Haupts 
magazind für den Unterhalt ver Römertruppen im Lande zu bemäch- 
tigen. Außer Stanve, deſſen hohe Ummauerungen zu überfteigen, 
zogen fie nun gegen die Hauptſtadt Seleucia (Seleffeh), vor wel⸗ 
der aber ver Comes Caftricius, der General in Iſauria, fon 
feine Beſatzung in Schlachtordnung aufgeftellt hatte. Bei vem An- 
rüden des Feindes, fagt Ammian, fohmetterten ihnen zwar Die 
Trompeten ver Römer als Zeichen des Angriffs entgegen, und das 
Auflagen ihrer Waffen auf die Schilde zeigte deren Kampfbegier, 
Caftricius aber hielt es doch für klüger, um feine Leute zu fcho- 
nen, fie hinter bie Stadtmauern zurädmarjchiren zu laflen, wo fie 
fiher und unangreifbar blieben und bie Ifaurier, die feine Be⸗ 
lagerer waren, heimlehren mußten, wo nur der Hunger fie auf ihre 
Felſen zurüdtrieb; denn auch aus der Ferne hatte man bie Reiterei 
des Comes Orientis Nebrivius aus Syrien zu Hülfe gerufen, 
um fich des Raubvolles zu entlebigen. 

Diefe Zuftände änderten fih aud in ven folgenben Jahrhun⸗ 
derten nicht, denn wenn ſie auch 6 Jahre ſpäter, mehr durch Dro⸗ 
hungen als durch Rachezüge, wie Ammian. ſich ausdrückt, in Zaum 
gehalten wurden (im J. 359, Amm. Marc. XIX. 13), fo brachen 
fie doch fpäter (368 nad Chr. Geb. bei Amm. Marc. XXVII. 9) 
unter ben Kaifern Balentinian und Gratian immer wieder von 
neuem, wie bie Schlangen (nad) Ammians Ausprud) im Frühling 
zu thun pflegen, aus ihren Schlupfwinfeln hervor und verbreiteten 
Schreden unter ihren Nachbaren. Nur wenn fie Geißeln ftellten, 
konnte man eine Zeitlang in ver Kapitale zu Seleucia im vömijchen 
Cilicin und Iſaurien ruhiger fein; die Hauptſtadt der freien 
Ifaurier war aber damals Germanicopolis (bie nur im 
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Hierocl. Synecd. in ber Epardie Ifauria und, im ven Concifien 
als fpätere mebiterrane Stabt Iſauriens genannt wird, f. Wefleling 
p- 710, vielleicht das heutige Ermenef), von wo aus fie ihre Un- 
terhandlungen anknüpften. Unter ven Byzantinern mwurben fie 
vollends übermädtig und einflußreich auch bis nach Conftantinopel, 
als einer ihrer angejehenften Kriegsmänner, Aricmefius, eine Tochter 
Kaifers Leo Di. (457— 474) zur Oemahlin erhielt, dann fpäter felbft 
unter dem Namen Zeno Ifauricus (474—491)517) ven Thron 
in Byzanz beftieg und 17 Jahre hindurch als Kaiſer den Orient 
beherrfchte und Ddiefen immer mehr in Verfall bradte. Bei Con⸗ 
Rantinopel wurde auf einer Anhöhe ein Caſtell, Ifauria genannt, 
erbaut, das zum Schuß feiner dorthin gezogenen Landsleute, aus 
denen Zeno feine Leibwache bilvete, die zu großen Ehren emporftie- 
gen, und für ihn als Aſyl bei Aebellionen diente. Viele neue Orte 
werben ıumter ihm im erweiterten Gebiete Ifauriens von 
ifamrifchen Autoren (3. BD. vom Candidus Ifaurus, einem or« 
thodoxen Chriften, au von Capito Lyciusis) genannt), Deren 
Lage ums meift unbelannt bleibt, wie Cotrades, Dalifanda, 
Syedra, Cauindana, Pſimada, Derbe Castellum et Portus 
(Derbe ſoll in Igcaonifcher, d. i. wol iſauriſcher Sprache fo viel als 
Wachholderſtadt heißen), Monabe und andere. Nah Zeno's 


des Schlemmer Tode wurden Tauſende von Iſauriern durch feinen 


Nachfolger Kaiſer Anaſtaſius (reg. 491—518) zurädgefchidt in ihr 
Laud, aus der kaiſerlichen Staatskaffe mußten aber jährlich noch eine 
Zeitlang unter der Rubrit „Munera Isaurica” 5000 Pfund Golo 
zu Jahrgeldern, wie früher als Sold der Leibwache, am biefes 
Boll der Iſaurier eingezahlt werben. 

Wie folhe Zuſtände auf vie Bewohner der Südtaurusketten in 
ven fortfchreitenden Verwirrungen und Abſchwächungen des byzanti⸗ 
niſchen Reichs (wenn man auch von ven Uebertreibungen bei Snidas 
s, v. Beixıos, “Hoaxicıog abfieht) in ven Zeiten ver Uehberfälle 
ver Saracenen, der Seldſchuken, die in Jeonium ihren Herr- 
fchermittelpunft anffchlugen, und ver ihnen nachfolgenden Türken» 
herrſchaft durch Das ganze Mittelalter bis auf die Gegenwart 
einwirken mußten, läßt fi nicht im ihren Einzelheiten biftorifch 
nachweiſen, aber wol begreifen, wie daraus die Zuſtände ver Gegen- 


®1T) Malchi Philadelphensis Byzantiaca. p. 112—122; Eustathii Epipha- 
nensis Fr. p. 138—142; in Fragm. Hist. Graec. ed. C. Mullerus IV. l.c. 
8) Fragınenta Histor. Graec. Car. Mullerus, IV. p. 133 - 137. 
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wart hervorgehen konnten, zu denen wir, ſo weit unfere neueren 
Quellen reichen, num nad) vieler eihaographiläien Vorbereitung über» 
gehen konnen. 


Erläuterung 1. 


Wanderung durch Iſaurien von Laranda bis Kereli (nach 
W. Hamilton im J. 1837). Entbedung ber alten Iſaura bei 
Olu Bımarz die Schmelzhütte Tiris Maben, der Soghla Gijbl 
unb ber Kerelü oder Bei Schehr Giöl. Die Alpenfeen 
Zrogitis und Caralitis des Strabo. 


Nur mit wenig Worten haralterifirt Strabo das iſauriſche 
Land, das nad ihm im den höchſten Gegenden des Taurus liegt 
(Strabo XIL 569), voll ver fteilften Ahftärze und VBergmänte, bie 
meift unzugänglich find; zwifchen. ihnen aber fruchtbare Ebenen, bie 
fib im mehrere Thäler theilen, die von den Ifauriern mur 
bebaut wurben, denn fie felbft bewohnten vie umherliegenden Ge⸗ 
birge, Klüfte und Höhlen. Sie gingen faft immer bewaffnet, über⸗ 
fielen in Raubzügen ihre Nachbaren; ihre eigenen Gebiete find durch 
die Natur hinreichend gefihert. Plinius (V. c. 28) rügt es, daß 
die römifchen Geographen Cilicien mit Bampbylien zufanmengezo- 
gen, aber das Bolt der Ifanrier übergangen haben, und wirklich 
nemt auch Bompon. Mela nicht einmal ihr Land. Plinins 
nennt die Stäbte Sfaura, Clibanus, Lalafis; ihr Land ziehe 
fi vom Norven bi8 Anemurium zum Meere (von N. gegen S.) herab; 
auch ihre Nachbarn, vie Homonaden (f. oben ©. 301), feien von 
ihnen ungenannt geblieben. Im Immeren liegen 44 Burgen ber 
Saurier in rauben Thälern verborgen. 

Ans folden Angaben war es fehwer, ein Lan, das bis in Die 
neuefte Zeit unbeachtet geblieben, wieder zu erkennen und wieder auf⸗ 
zufinden. Dieß ift aber W. Hamilton zum Theil gelungen, veum 
er hat e8 im Jahre 1837 auf feiner Reife aus Lycaonien von Ko⸗ 
nieh über Laranda nad Antiohia in Piflvien wieder entvedit519) 
Die alte Laranda am Nordfuße des Taurus, noch in der Igcae- 
nifchen Ebene, war am 9. Auguft erreicht; vie alte Stabt dieſes 


s19) W. J. Hamilton, Researches in Asia Minor etc. 1. c. Vol. II. p. 322 
—358; derf. in Roy. Geogr. Joum. of Lond. Vol. VIII. p. 155—157. 


Hamiltons Weg durch Karaman. 435 


Namens M durch die türfifhe Stabt Karaman vom Stamme 
der Sarmaran unter ven Selvfchufen erfett, aber die Armenier 
Haben noch den antiken Namen Laranda beibehalten, auch ift der 
alte Name noch dem Eaftell, den benachbarten Ruinen Eski La- 
randa, geblieben?0), ver Name des Diftrifts iſt Raraman. Die 
reiche Kornernte lag auf ven Feldern eben zum Wusprefchen bereit, 
auch waren die erſten Trauben zur Reife gelangt, und vie köſt⸗ 
lichſten Feigen, groß und aromatifh, von Sari Kawak, tinem 
Orte 16 Stunden von bier, feil. Ein wilder Luchs war im nahen 
Taurus erlegt, der dort häufig vorfommt, mit fhönen Balg, weiß 
am Bauch, auf dem Rüden brann, aber weiß umd grau gefprentelt, 
ber Wafchak genannt wird. Die Häufer von Laranda, in weit 
laufigen Gärten zerftreut, find in großem Verfall; einige Mofcheen, 

ans alten Tempeln und Kirchen umgewandelt, haben fchöne Säulen 
um faracenifchen Styl; das Caftell mit 100 Häufern zeigt mehrere 
türlifche und arabifche Infcriptionen. Bon den Seldſchuken erhielt 
die Stadt ihren Namen, veren letzter Zmeig ihrer Dynaſtie bier 
reflvirte, wo dann auch der Paſcha von Karamanien feinen Titel 
eehielt, ver früber bier, im neuerer Zeit aber in Konia mohnte. 
Der frühere Name Karaman, auch für eine größere Strede des 
Kaſtenlandes, wie ihn noch Hadſchi Ehalfa angiebt und Beau» 
fort in feiner Küſtenaufnahme beibehalten hat, iſt in neuerer Zeit 
außer Gebrauch gelommen und nur einem Diftrikte der Stadt noch 
geblieben. Dieſe foll 2000 bis 3000 Häufer haben, darunter einige 
auch den Armenien gehören, vie bier eine Kirche befiten. Aus 
Ebu Batuta’s Beſuch in Laranda (i. 3. 1328) erfahren wir?t), 
daß damals die Stabt einem eigenen Sultan, Bedr eddin, Sohn 
Raramans, gehörte, ver ſich ihrer gewaltfam bemächtigt hatte und 
daſelbſt einen Föniglichen Pallaft erbaute. Er wurde von dem Sul- 
tan, der eben von ber Jagd zurückkehrte, vor der Stadt jehr ehrenvoll 
empfangen ımb ritt mit ihm als fein Gaſt in die Stabt, wo er mit 
Zuſendung von Speifen, Obſt, Zuderconfect in filbernen Schalen, 
mit Wachsterzen reichlich verſehen und beim Abfchieve noch mit einem 
Ehrenkleide, Reitpferve und andern Gaben beihenft wurde. Oli⸗ 
wier??), ver auf feiner Rädtehr aus dem Orient im I. 1797 von 
Süden der nah Karaman kam, nennt es eine weitläufige elende 
Stadt mit fchlechten Lehmhäuſern, 1100 an ber Zahl (darunter 100 


20) Gihan Numa 1. c. b. M. Norberg, II. p ) Ebn Batouta 
b. Defremery 1. c. T. ll, p. 284. AN s. oben ©. 310, Anm. 17. 
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von Armeniern bewohnt) und verfallmem Schlofle, aber umgeben 
von herrlichen Obft- und Weingärten, die auf dem fonft wenig an« 
gebauten, thonigen, muſchelbedeckten Boden jchön gedeihen, während 
für die Olive das Klima ſchon zu Falt if. Damit ftimmt auch 
Kinneir (im 9.1813) überein, nur daß er vie Bevölkerung höher, 
zu 3000 Familien ſchätzt; er giebt ferner 223 von Kaufleuten viel 
befuchte Chane und 6 öffentliche Bäder als Reſte eines einft blü- 
henderen Zuſtandes ber Stabt an; bie im Süben der Ebene ſich 
exrhebenten Borberge des Taurus nennt er Bedlerin Dagh. 

Statt von Larauda der viel begangenen Norbftraße ver Kara⸗ 
wonen, wie Kinneir und andere, über die Ebene nad Konia zu 
folgen, blieb ®. Hamilton mehr in ver Richtung ſüdweſt wärts, 
um bie Lage der alten Iſaura und der von Strabo genannten 
großen Seen aufzufinden, vie bis dahin faft gänzlich unbelannt ge 
blieben waren. Es war die Aufgabe, die gegen N.W. Ianggevehnte, 
aber ſehr eingeengte Gebirgsfluft zwiſchen ver Incaonifchen 
Hochebene in N.D. und der Steilmand der ſüdlichen Tauruslkette in 
SB. mit den fih aneinanderreihenven hodliegenden drei See⸗ 
tbälern in der Alpenlandſchaft des alten Iſauriens zu durchwan⸗ 
: dern, und fo die Natur der ſchon früher genannten iſauriſch⸗ 
pifipifhen Hochthäler aus dem Dunkel zu heben, in vem fie 
bi8 dahin für die Wiſſenſchaft verborgen lagen (j. Kleinafien Th. L 
S. 47-51). 

Bon Laranda keine 2 Stunden weftwärts, zur rechten (Nord) 
Seite vom 8000 Fuß hohen Kara Dagh und in Süden vom 
Nordfuß der faft gleich hohen Zaurusfette, hier Hadſchi Baba 
Dagh genannt, begleitet, führt ver Weg durch welliges Hügelland, 
mit Kornfluren bevedt, nach dem Orte Iliffera, wo Hamilton 
viele Refte alter Marmore, Häufer mit Doppelfäulen aus Reften 
byzantiniſcher Kirchen bemerkte, aber Feine Gärten, wenig Weinberge, 
bie fi) nur eine Stunde fern gegen S.W. am Fuße des Ala Dagh 
zeigten. Die Einwohner waren falt alle im Freien, um bie Erd⸗ 
wälle tes Ortes, mit Ausdreſchen ihrer Kornernte beichäftigt. 
Schon Col. Leake Hatte diefen Orts23), verſchieden von der durch 
bie Apoſtelgeſchichte (XIV. 6) berühmteren Lyſtra, für den geringern 
Ort Iliftra anerkannt, wie dieſer als eine Episcopalftabt in Ly⸗ 
eaonien (in Hierocl. Synecd. p. 675) aufgeführt ift (Kyrillos und 
Rizas fchreiben ven Namen des Ortes Kilyftra). Von hier gegen 


#23) Col. M. Leake, Asia Minor I. c. p. 102. 
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W.N.W. am Ala Dagh entlang, ihm fich immer mehr annähernd, 
wurde nad) 1’, Stunden eine Caſſaba erreicht, wo auf einer Grab⸗ 
ſtätte einige Säulen und eine griechiſche Infcription gefunden wurden. 
Auf die mechanifchfte Weife wurde vom Volt, das eben zum Mite 
tagsgebet zur Moſchee ging und bie vorgefchriehene Ablution durch 
Erdſtaub erfegte, daſſelbe in größter Schnelligkeit abgemacht. 

Bon hier wurde die große Straße, die zur Rechten nad Ko⸗ 
nieh ablenft, verlaflen, ver Fuß des Ala Dagh, aus dünnſchaligem 
halbkryſtalliniſchem Kalkſtein beſtehend und gegen S. O. fallend, um⸗ 
gangen, über klippige Vorhöhen hinweg, die früher zu Steinbrüchen 
ausgebeutet waren, nach zwei kleinen Stunden von der Kaſſaba ein 
weitläufiges Gräberfeld mit einigen Doppelſäulen von Marmor und 
großen Steinblöden erreicht, wo mehrere Refte einer, wie es fchien, 
tärfifchen Ortfchaft fih zeigten. Bei näherer Unterfuhung gegen 
SB. fab man daſelbſt viele Marmorblöde und andere offenbar 
durch Plünderung zufammengefchleppte Fragmente, auch die Anfänge 
einer halb eingemauerten Infchrift. Die Türken nannten den Ort 
Boffola, wo auch ein 30 Klafter tiefer, aber verjchütteter Brunnen 
log. Noch einige Miles weiter über grafige Hügel,. an einzelnen 
Kornfeldern vorüber, folgten hie und da Gruppen von Bäumen, meift 
Ulmen, Dorngewähfe und Wachholverbüfche. Linfs ftiegen einige 
fteile bewaldetere Höhen auf, vie fi aber rechts hinabſenkten gegen 
die Ebene von Konieh. Nur eine Heine Stunde von Boffola 
feitwärts vom Wege Liegt ein anderes Dorf, Softa, in Ruinen, 
wo eine große Mofchee in Trümmern; überhaupt war bie große 
Anzahl zerftörter Dorffchaften, vie man am heutigen Tage vorüber- 
kam, ein Zeichen früherhin blühenver Bevölkerung aus ver Zeit ber 
ſeldſchuliſchen Sultane von Iconium, die auch fpäter unter ter O8 
manenzeit eingezogenen nomadiſchen Stämmen in Verfall gerie» 
then, melde auch heute noch, wenn fie ihre Jailas verlafien haben, 
ihre Winterguartiere in dieſen ebneren Gegenden auffchlagen. Doch 
konnten auch viele der Kirchenbauten dieſer einft chriſtlich geweſenen 
Landſchaften und andere noblere Architefturen dieſer Gegenven durch 
die Sultane felbft ihrer Marmor⸗ und Sculptur-Werkftäde beraubt 
worden fein, um damit ihre Palläfte, Mofcheen und Medreſſen in 
ihrer benachbarten Reſidenz zu ſchmücken. Um fo auffallender konnte 
e8 ſcheinen, daß fo viele Monumente in ven ſpäter entvedten Ruinen 
ber alten Iſaura (zu Ma'aden Scheher) übrig geblieben, wo aber 
die Bauten aus robem Trachytgeſtein errichtet waren, nicht aber 
aus Marmor, ben die Türken nur zum Schmud ihrer Neubauten 
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wegguſchleppen pflegen, ba fie mit den harten und unſcheinbaren 
Trachyten nichts anzufangen wiſſen. An einen Orte Elmaſun 
(bet Hamilton, Almaſſen bei Fifcher) wurde die nördlichſte Ecke der 

dortigen Taurustette des Gür lek Dagh erreicht, von wo ber Weg 
am folgenden Tage fih gegen SW. in bie hohen inneren Thal⸗ 
gebiete Ifauriens bineinmünvet. Hier wurde das Nachtquartier ge 
nommen. Bon bier nach Konieh find 12 Stunden Wegs (36 Miles). 

Den 12. Auguſt. Bon Elmafun nah Hadſchilar 
(8 Stunden). Elmafun liegt fhon am Eingang ver Eng- 
thäler Iſauriens und fogleih Kat man vom Orte die aus 
Kalkſtein und Hefeligem Feuerſtein beitehenven hoben Berge gegen 
Süden in ihren wilden und fteilen Felsgraten zu überfleigen, we 
bald Walbbidichte, bald ſehr tiefe Schluchten, Steilmäube und ge 
fahrvolle Felſenpfade vie fohwierigften Zugänge bilden. Eichen, 
Wachholder und Gefträpp machten es ven Saumpferben oft ſchwer, 
mit ihrem Gepäd auf weglofem Gellipp burchzulonmen. Nach 
1'/, Stunden vom Ausmarſche mußte ein Heiner Strom, ver gegen 
N.D. dem Sumpflande von Konieh zufließt, durchſetzt werben, und 
gleich darauf kam man über eine raube Bergkette zu einem bewal⸗ 
deten Tiefthale, in dem ein Strom in gleicher Richtung fließt. Im 
dieſem Thale ftarrten viele Klippen von Trapp- und Grünftein 
wild empor, bie durch ihre Hebung über bie vielen merkwirbigen 
in ben bisherigen Bergfeiten bemerften EContortionen und Ber« 
werfungen ver Kalfftein- und Mergelſchichten hinreichenden Auf⸗ 
ſchluß gaben. 

Bon hier wurde eine zweite fehr zerriffene und noch bichter 
bewalvete Gebirgslette überftiegen, in welcher die Fuhrer oft ſich 
verirrten, wo baflelbe Eichengeſtrüpp und Wacholberbidichte bie 
Wege verjperrten, bi8 man in ein mehr offenes welliges Land eintrat, 
wo wilde Birnbäume und Steineichen vorherrſchend wurben. 
Wilde Taurusgipfel thürmten fich gegen Süd auf, und vor uns, 
fagt Hamilton, ſchien eine gewaltige Querkette, von Nord nach 
Süp ftreihend, jeden Wortfchritt nach Weit hin zu hemmen, bis man 
auf einem Paſſe ihre nörblihe Schulter überfchreiten konnte, wo ſich 
ein paar feltfame Felsſtollen in unerkennbare Tiefen hinabſenlten, 
bie, wie bie barin abgelagerten, rothen Schlammabfäge vermuihen 
ließen, einft zu Irrigationen ber Gebirgswaſſer für tiefer liegende 
Thaͤler gevient zu haben ſchienen. Die Thäler und Bexrgklüfte 
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wurben weiterhin fo eng, daß man bie fühlichen hohen Taurusgipfel 
. burch die vorgelagerten Felswände wieder aus dem Geficht verlor, 
und die Bergſtröme, welche gegen Süd zogen und wahrjcheinlich zu 
dem Ouellgebiete des Calycadnus gehörten, ſchienen dieſelbe nicht 
überirdifch, fonvdern durch unterirpifche Kanäle ober Kata- 
bothren, wie die beiden zuvor bemerkten, erreichen zu Können. Erſt 
nah 4 Stunden flarlen Marſches erreichte man in dieſem wilden 
Reviere das erfte Dürfen Sarollan (wol Sary-oghlan, d. i. 
gelber Knabe), das aber nur aus 8 bis 10 Hütten beſtand und einige 
Gerftienfelder bebante, die noch grün flanven, und ſelbſt von 
wilder Birnbaummwalbung umgeben war. Der Ackerboden war 
hier fo leicht und mager, daß man das Korn nicht mit der Sichel 
ſchneidet, ſondern mit ber Sand ven ganzen Halm mit ver Wurzel 
aus ber Erbe reißt. 

Gegen Süd erhoben ſich pittoreste Ralkfteinberge in ganz ſteilen 
Zerrafienabfällen,; Zwergceypreſſen bevedten das Thal, die Berge 
werben dichter bewaldet, Berberigengebilfh und Baloniaeichen wuch⸗ 
fen in den Tiefen. Die wilveften und fleilften Gochgebirge des 
iſauriſchen Taurus waren mit ben herrlichſten Fichten⸗ und Yöhren- 
waldungen überwuchert. Je weiter man fortfchritt, deſto granbiofer 
wurde bie. Scenerie, die Wildniß hätte die herrlichften Studien für 
Salvator Roſa gegeben; hie und da zeigte fi nur die Spur einer 
alten Straße, alle Flußläufe eilten gegen N. over N.N.W. gegen 
das Binnenland ver centralen Hochebene zu. 

Auf einem Gebirgsrüden gewann man wieder freiere Ausficht 
und blidte über ein tiefes, gut angebautes Thal auf mächtige mit 
Schnee bedeckte, gegen Süd fich erhebende Hocdgipfel; gerade aus 
gegen Welt aber ſchien ein flacher Berglegel auf feiner Spige vie 
Auinen einer alten Burg zu tragen. Beim Hinabfteigen zum 
Thale, das ein Strombett mit wenig Waller gegen NW. vurchzog, 
an dem ein Säulenreft mit verlöfchter Infchrift, wahrfcheinlich ein 
alter Meilenftein, ftand, auf vem nur noch der Name Eutychius 
zu lefen war, wurbe balb in einer Seitenkluft zwifchen maleriſchen 
Felſenklippen der Ort Hadſchilar (d. i. Pilger, im Plural) erreicht. 
Auf dem Gipfel eines Berges gegen S.W. ſah man vie Ruinen, 
weldge von den Bauern Zengibar genannt wurben, von denen fle- 
eine Sage erzählten, in ber offenbar noch eine Spur antiler Zu 
Rände der Iſaurier nachklang. „Der König der Stadt fei 
nit feinen Renten einft ein berühmter Raͤuber gemein, der jeine 
Plunderungen bis zum Kara Dagh ausdehute. Im bie Tochter 
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bes Königs vom Kara Dagh verliebt, habe er fle zur Gattin ver⸗ 
langt. und der König babe ihm willfahrt umter der Bebingung, eine 
gute Straße bis zu ihm zu bauen, damit feine Tochter bequem 
auf verfelben zu ihm reifen Tünne.“ 

In Hadſchilar wurde bei neugierigen, aber gaftlichen Bauern 


‚Halt gemadt, um die Ruinenburg zu erfleigen, wovon man dem 


Reiſenden jedoch abzurathen verfuchte, weil auf ihr nichts zu ſehen 
fei; aud war kein Yührer bereitwillig, den Weg zu zeigen. Aber 
gar nicht fern vom Dorfe merkte Hamilton fchon, daß er auf dem 
Boden einer antiken Stabt einherzog, die einen großen Umfang ein« 
nahm und beachtenswerthe Ueberreſte zeigte, auf deren Infcrip- 
tionen fogar der Name die Entvedung ver antiken Ifaura 
bezeugte. Alſo nit am See zu Bei Schehr war die einftige Lage 
biefer frühern Metropole zu fuchen, wie Terier525) mit d'Anville 
und Mannert vermuthet hatte, fonvern bier, wo bis zur fteilen 
Acropolis zwifchen zwei hohen Telsgipfeln fo viele Ueberrefte zu 
ſehen waren, daß auch ver ganze folgende Tag zu ihrer Unterfuhung 
verwendet werben mußte. 

Den 13. Auguftl. Die Ruinen der alten Ifaura 2), 
Auf einem ver höchften Gipfel ver Gebirgskette zwifchen dem Taurus 
im Süden und der Hochebene von Konieh im Norden, menigftens 
4000 bis 5000 Fuß über dem Meere, in einer Wildniß, die nichts 
Anziehendes file die Habſucht der Nachbarn barbieten konnte, liegen 
bie weitläufigen Ruinen ber alten Lanbescapitale Die Berghöhe 
freiht von N.N.W. gegen S.S.D. und bietet eine weite Ausficht 
gegen N. in die Ebene von Konieh, gegen Dft auf den Kara 
Dagh und Ala Dagb, gegen Süd auf ven hohen Taurus und 
gegen Welt auf den See von Sidi Scheher (Soghla GUN). 
Außerhalb der Stadtmauern gegen S. S. O. liegen bie Ruinen einiger 
Gebäude aus gut behauenen Marmorblöden, die ohne Mörtel zu⸗ 
jammengefügt find und Grabftätten angeſehener Berftorbenen anges 
bört zu haben fcheinen. An ven Banfteinen fieht man Sculpturen 
bon Löwenklauen, mit Rojetten oder mit Blumen und Medaillons. 
Zu den Gebäuden auf feften Grundmauern errichtet führen noch gut 
erhaltene 3 bis 4 Stufen hinauf, wo große Marmorfige in Front 
ftehen, gleich denen in antifen Theatern. Biele andere kleinere Bau⸗ 
refte liegen um vie Stadtmauer ber, barunter andy die Bal Bunar 
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(d. i. Honigquelle), ein köſtlich Harer Brunnen, aus einer maleri⸗ 
fhen Gruppe von Marmorblöden hervorſpringend, hinter ber ein 
Breiscunder Bau fid) erhebt. Der Quellbach firömt durch ein enges 
Thal hinter der Stadt gegen N.W. der Richtung eines Dorfes zn, 
das Olu Bunar (d. i. große Quelle) beißt. Die mehrften ber 
biefigen Bauwerke, alten Gräbern angehörig, ziehen fi) mit einem 
anbern hohen Rüden gegn S.S.D. nad ver Stabt hin, mo eme 
antile Straße zu einer Steilhöhe binauf zum Hauptthor der 
Stapt Ifaura führt. Zu beiden Seiten derſelben im verwach⸗ 
jenen Buſchdickicht Liegen viele Sarcophage und Gräber, anf 
denen auch große in Stein gehauene Kreuze vorlommen, ein Zeis 
chen, daß bie Stadt auch noch zu chriftlichen Zeiten von Beben» 
tung war. 

Vaft ringsum, die fteilabfallende N.- und N. W.⸗Seite ausge⸗ 
nommen, ift eine jehr alte Stadtmauer umbergeführt, von vor⸗ 
trefflicher Conſtruction, aber in einem eigenthümlichen, fonft nicht 
gefehenen Style. Zahllofe Thürme begleiten die Stabtmauer;; zumal 
an ver Weftleite, wo der Berg weniger fteil abfällt, ftehen fie dicht 
gedrängt beifanımen. Das Hauptthor gegen Süd war von zwei 
Thürmen gebildet, zwifchen denen noch ein Bogen ftehen geblieben ?”). 
Es befteht aus alternirenven Schichten von dicken und dünnen Mar⸗ 
morblöden von 4 bis 1 Fuß Mäctigkeit, wonur die Mauer ein 
quabrirte® Anfehen erhält, Keine runden oder vieredigen Thirme 
find es, fondern überall ſechs⸗ oder achtedige, melde die Stadt befes 
ftigten. Die Pfeiler ver Thorbogen find durch Sculpturen von 
Medaillon verziert; von ven Thoren verzweigen ſich die Straßen 
in verfchiebenen Richtungen. Eine verfelben führt an einem einfligen 
Steinbruch vorüber zur ehemaligen Citavelle; eine andere zu dem 
großen Bau eined Tempels oder einer Cella, in vemfelben bunten 
Styl wie alle öffentlihen Bauten ausgeführt. Diefer Tempel, 142 
Fuß lang und 87 Fuß breit, erhebt fih auf einer Tyelshähe, und 
zwei gigantifche Thorpfeiler find noch ftehen geblieben; dieſe beftehen 
ans großen Quadern, deren einer 13%, Fuß lang if. Noch kann 
man ganze Säulenreihen ver Straßen zwifchen confufen Maflen von 
Trümmern anf der Agora verfolgen. Im Norboften berfelben 
ftieht no ein Triumphbogen 24 Fuß hoch, gut erhalten aus 
rothem und gelbem Marmor in vemfelben quabrirten Styl, ein Bam, 
ber von Steineichen und Wachholderbäumen überwachien, doch noch 
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eine Yufceift auf dem Architene entziffern ließ, auf welcher bie 
Stiftung an Raifer Ha brian vom Volk und dem Kath (/oav- 
oder n Bovin xal 6 Arjuos)52) die Inentität mit der alten 
Sſaura beſtimmt nachweiſet (Nr. 4382); eben fo auf Mauerwän⸗ 
beu eine zweite (Nr. 4383) vefielden Kaifers; dann anpre mit ven 
Kamen Kaifer Marc. Aurel. Antoninus, Balerius, Dior 
eletianus, Valer. Marimus und ein Conftantinus (Mr, 
4848-4887). Auf den Triumphbogen ftanven einft Statuen und 
wohrſcheinlich auch die große Marmorkugel, das Symbol von Kaifer 
Hadrians Weltherrſchaft, die einft herabgeſtürzt noch an der 

Baſis des Bodens liegt, mit vielen zertrümmerten Säulen umb 
Basreliefs. Auch die Ruinen eines Heinen Amphitheater, ohne 
welches faft Feine Romerſtadt in Kleinaſien geblieben, zeigen ſich. 
Bon einer hohen achtedigen, reich ornamentirten Thurmruine in 
nerhalb der Stadtmauer, wo zwifchen einer Dienge von Säulenveiten 
viele eimgehanene Felſenſtuken durch die Straßen zur Höhe führen, 
wo vielleicht einft ein Tempel geftanden haben mag, hat man noch 
eime weite Ausficht der Ebene bis nah Konieh und einen fchönen 
Ueberblid über die ganze Stadt mit ihrer Ummanerung umb ihren 
vielen Thürmen; aud ein zweites Thor gegen Olu Bunar konnte 
man von da erbliden. Als Hamilton von bier die fteile Berg⸗ 
Auft gegen N.W. nad Olu Bunar zu binabftieg, war ex überrafcht, 
zweiichen den wollenveten Thurmbauten eine Rüde in der Stabtmauer 
worzufinden, die nur durch einen vorliegenden Steinwall erſetzt war, 
was ihn an Strabo's (AU. 569) Worte erinnerte, der fagte, daß 
Amyntas bie alte NYaura zerſtört und zu früh hingeftorben fei, 
ehe er die Stabtmaner der neuen Iſaura, wo er feine Refivenz 
erriähtete, hätte vollenden können. Doc ſchien ihm an dieſer fleilen 
Stelle auch eine Stadtmauer zur Vertheidigung unndthig zu fein. 
Die Lage dieſes Ortes in einen vereinfamten Bergwinfel, auf wil⸗ 
den Felshohen unangreifbar und doch mit weiteflem Umblid anf 
ein nahes Fruchtfeld nad Nord, wie auf ben Alpenſee nach Welt, 
konnte für einen Raubfürften nicht günftiger fein; bie übereinftim- 
wende Struktur aller Bauten ver Stabt betätigte aber ihren Neus 
bau au der Stelle ver alten Stadt, unter ver Willlir eines Ty⸗ 
rannen, ver ven Schuß der mächtigen Römer genoß, bern Lurus 
bei ihm Eingang fand. Die Zuſchriften zeigen das Sertblühen 
ber neuen Stadt noch unter dem Schub nachfolgender Kaiſer bis 
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in das fünfte Jahrhundert, wo ver Ifaurier Zero noch dad Aw 
fehen der Stabt bis in bie Zeiten der chriftlichen Kaiſer erhalten 
lounte. Dierocles nennt fie im Synecd. p. 675 als Episcopal«- 
Radt Lycaoniens, Ifauropolis; Bafilius Seleucenfis in 
L. IL Vit. S. Theclae c. 12 nennt fie eine Stabt ver Laeſtri⸗ 
gonier wegen ihrer Raubſucht, und damit fiimmen Chryſoſto⸗ 
mus, Zofimus u. a, überein. i 

Beim Hinabfteigen von der hochgelegenen Stabtruine nad) Dix 
Bunar fah man zu beiven Seiten viele Sarcophage, auch malfine 
Selsgräber mit Injceriptionen und im Dorfe jelbft, veflen Häufer 
aus vielen antilen Fragmenten der Stabtbauten mit Sculptuxen up 
Juſcriptionen zufammengemanert worben (Corp. Inser. Gr. Nr. 

4389-4391 1. c.), auch eine, welche zeigte, daß das Monument von 
einem Ifanrier gegründet war. Die auf ben Sculptusen ange 
brachten jagenden und kämpfenden Figuren zeigten in ihren Trachten 
manches Eigenthümlihe. Der moderne Ort ſchien wohlhabend zu 
fein; die bier gezogenen Aepfel find Hein, aber von dem köſtlichſten 
Aroma. Die Gebirgsart umber ift blauer und gelber, halb kryſtal⸗ 
liniſcher Kallſtein, darin an einer Stelle viele Eontortionen ber 
Schichten und dazwiſchen ganze Nefter und Iofe Kerne von Coral⸗ 
liten und fhwammartige Petrefacten. Die aſtronomiſche 
Beobadtung am Triumphbogen des Hadrian gab nad einer 
Meriviauböhe ver Sonne?) vie Rage ber Stabt auf 37° 10’ N.Br. 
an, und jomit war die Erforfchung einer für Archäologie, Geſchichte 
nnd Geographie fo wie fir die Orientirung ber ganzen umliegen- 
ben Gegend höchſt wichtige Tocalität von Hamilton zu Stanbe 
gebracht. 

Immer weiter weflwärts durch Wilbniffe und über Höhen im 
tiefere Thäler abfleigend, wurde nach 3 Stunven Weges ein gut ber 
bautes und bewäflertes Thal zwiſchen Kallſteinklippen erreicht, in 
den die Taflaba Tris Maden (fo ſchreibt Hamilton, wie Kie⸗ 
pert bemerit, ſchon darum nicht ganz richtig, weil tr im Türkis 
fchen unausiprehbar, bei Schönborn Sirisdat, |. oben ©. 870) 
an einem Fluſſe liegt, der gegen Norden abflieft. Die Brüde, 
welche über biefen Strom fährt, che man ven Ort felbft betritt, iſt 
fat uur aus Bruchftüden älterer Baurefte aufgebaut. Dieſer 
Fiuß entipringt 6 Stunden fühwärts ber Stabt im Taurus bei dem 
Orte Tſchar ſchembeh; 2 Stunden von feinem Urfprunge foll er 
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in eine Thalebene verſchwinden, aber weiter abwärts wieder hervor⸗ 
treten. Bon Tris Maden hat er viele Windungen gegen NO. 
und N. zu durdbrechen, bis er in einen andern Fluß fällt, welcher 
als öftlicher Ablauf aus vem Soghla Sijöl, dem füblichften, aber 
kleineren ber drei großen ifaurifhen Seen hervortritt (Trogitis- 
See bei Strabo XII. 568). Ihr vereinigtes Wafler tritt zwi⸗ 
[hen den Orten Alibey Kjöi und Tſchumra in die bene von 
Konieh ein, wirb aber fhon ein paar Stunden unterhalb dieſes 
Eintrittes durch die Bewäſſerung in den anliegenven Feldern und 
Gärten aufgebraudt. Auch ver Fluß von Tris Ma’aden bat 
mm im Winter volles Waffer, um jenen Abflug des Soghla⸗Sees 
zu erreichen. 

Tris Ma’aden ſoll feinen Namen von ver Bleihätte haben, 
welche den Bewohnern burd Schmelzen ver Bleierze bie Haupt- 
beihäftigung giebt, die 10 Stunden weit im Süden aus dem Tau⸗ 
rusgebirge hieher geichafft werben, aber nur etwa zu 800 - 900 Dien 
Jährlich und nur zur Winterszeit Ertrag geben, da die Kohle fo 
theuer zur Feuerung ift, daß der Gewinn nur gering bleibt und das 
Erz aud nur wenig filberhaltig if. Im Jahre 1851 war das 
Berl, nah Schönborn, in Verfall gerathen. Ein paar Griechen 
brachten am Abend dem Reiſenden einige Thätbare alte Münzen 
aus dem umgebenden Gebirgslande zum Verkauf, unter andern auch 
eine aus Jalobatſch im Often des Egirdir-Sees, welche beweifet, 
baß dieſer Ort iventifch ift mit ver Antiochia Piſidiens, deren 
Lage bis dahin unbekannt war. 

Den 14 Auguft. Bon Tris Ma’aden am See von 
Soghla vorüber nah Kara Ören oder Euren (6 Stimben). 
Ehe Hamilton") Tris Ma’apen verließ, copirte er ein paar 
Inſchriften (Nr. 4393 u. 4394 im Corp. Inser. Gr. |. c.), deren 
erfte, Leicht ergänzt, fagte, daß ein Steinhauer Lucius Oreftes 
von Palaea Ifaura in Folge eines Gelübbes ver (Athena) Areia 
ein Denkmal ftiftete, was alfo nur heweift, daß in römifcher Zeit 
das früher zerftörte Alt⸗Iſaura noch als berühmter Ort fortbe- 
fland, ohne deshalb die Lage einer alten Dfaura an ver bei ver 
Brüde gefundenen Stelle diefer Infchrift, wie Hamilton gemeint 
hatte, zu begründen. Bei weiterem Yortfchritt einer guten Stunde 
von dem Orte gegen N.W. wurde ein Heines Seitentbal aufwärts 
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erftiegen, an befien rechter Seite bag Dorf Aktſcha Bunar (weiß 
liche Duelle) auf harten Scieferfchichten flieht. Die Höhen gegen 
SB. wurben weiterhin beijer bewaldet von Heinen Eichen, wil« 
den Birnbänmen, Wachholder und Berberigen, die ferneren 
und höheren Berge mit Piuus und Föhren. Auf dem höchſten 
Uebergange über ven quer vorliegenden Bergzug hatten Porphyr⸗ 
maffen ihren Durchbruch durd Hebung aus der Tiefe gewonnen. 
Bon da flieg man mehr in nörbliher Richtung zum Ufer eines 
kurzen, zwiſchen Gärten fortlaufenden Baches in vie vorliegende 
Ebene, die meift von Grafungen bedeckt war, zwifchen dem reizend 
gelegenen Dorfe Mehreh nah Ali Scharſcheh hinab, venen auch 
andere zur Seite liegen blieben, zwifchen denen, nach flüchtigem Um⸗ 
blid, überall antike Reſte ſich vorfinden mögen, zwiſchen vewen 
genauere Forſchungen vielleicht einft Infcriptionen zur Beſtim⸗ 
mung alter Ortslagen auffinden werben, da die Baurefte des fernen 
Iſaura unmöglich bis hieher verfchleppt fern konnten, um die Bruch⸗ 
flüde zu vielen hier in Srabftätten am Wege fich zeigenven Denk 
malen und Inſchriften zu liefern, für welche Hamilton aber keine 
zugehörige Stabtruine auffinden konnte. Ein paar unvollftändige 
Inſchriften (Nr. 4394 u.4395 a. a. O.), die hier copirt wurben, 
md andere Tragmente, zumal ganze Sarcophage, zeigten auch 
en anderes Steinmaterial als ven ifaurifhen Marmor. Bon da 
füeg man allgemah zum Sidi Scheher-See hinab, ver bier 
Soghla Shieul (Sjöl, d. i. See) genannt wurde. An feiner 
Oſtſeite ſenken fi) die Höhen, von vielen Dörfern befegt, zu ihm 
618 zum Uferrande hinab, wie Egreli Bazar, Eldu, Tſchirkeh 
u. a. Gegen. halb zwölf Uhr hatte man einen Heinen von Oſt in 
ben See einfallenden Bach bei einer Brüde erreicht, die aus vielen 
alten Marmorblöden aufgebaut war, und unfern von da wurbe 
auf vem Piedeftal eines gelben Marmorblods eine lateinifche 
Inſchrift?i) copirt, welche zeigte, daß auf vemfelben eine Statue 
des Kaiſers Claudius errichtet geweien. Gleich darauf wurde 
ein Feines Fiſcherdorf Jalejük erreicht, das auf einer weit in ben 
See vorjpringenven Vorhöhe erbaut war, mit Mojcheemauern und 
einem Gräbechofe, meift aus älteren Baufragmenten aufgeführt, 
in denen aber feine Infcriptionen ſich vorfanden. 

Die Ausfiht von diefer Vorhöhe auf die S.W.-Seite des Sees 
unb das bortige Gebirge war von überraſchender Wirkung, ver Au⸗ 
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blid kuhn und erhaben; anf dem Gipfel des anf ber Weſtſeite bes 
Sees ſich erhebenden Tinas Dagh follten Ruimen liegen, die man 
in Tris Ma’aden fihon angegeben und Arwan over Arwan Ka⸗ 
Ich genannt hatte. Hier fagte man, es fein nur Terraflen mb 
Welöftufen in den Berg eingehauen, was auch Schönborn dem 
Weſen nad fpäterhin beftätigte (f. oben S.372), aber Arwan Fißi 
heihe das bortige Dorf an einem Heinen See ziwifchen ven Bergen, 
das durch einen Boghaz oder einen Engpaß mit dem großen See 
im Berbindung ftehe. Um dahin zur fommen, müſſe man über ben 
See rudern, was 2 Stimven Zeit koſte, dann feien noch 2 oder 
3 Stunden nötbig, um das Arwan Fidt zu erreichen, und noch 
4 Stunden ven Berg zu erfteigen, wo aber nichts zu fehen fei. “Die 
ſchlechten Flachboote waren bei dem fcharfen Winde zu abſchreckend, 
men ſich dem Waſſer anzuvertrauen, und zu Lande konnte man mit 
erben und Gepäd den Ort nicht erreichen, fo gen Hamilton 
auch die Dertlichleit, vielleicht der antifen Droanda, erforicht hätte, 
beren bebeutenve Völferfchaft bis dahin nur in des Conſul Man» 
tius Yelozuge gegen die Gallograecen genannt, aber ver age nad) ſonſt 
vollig unbelannt geblieben war (Tit. Liv. XXXVIII. 18). Lag dies 
Gebiet der Oroander fo entfernt vom Feldzuge nach Galatien, fo 
iM es faft unbegreiflih, was die Gefandten von Oroanda vers 
mochte, fo weit gegen ven Norden bis in das Grenzgebiet ber Te» 
Üobojer gegen Peſſinus zu ziehen, um ben römifchen- Feldherrn 
zu einem Freundſchaftsbunde mit ihnen zu vermögen, ber ihnen 
gegen Zahlung von 200 Talenten zugefagt und auch geftattet wurde, 
diefen Vertrag ihrer Heimat zu überbringen. Der auferlegte Tribut 
von 200 Talenten war ein Zeichen ihres großen damaligen Wohl« 
flauves, und daß fie den Hömern befreundet blieben, vie doch ſehr 
fern von den Grenzen dieſes Bftlichen iſauriſchen Landes vorüber» 
zogen, beweifet vielleicht, daß fie gleih Spionen durch ihre Erkun⸗ 
vigungen dienten, bie fie von dem gallifchen Feinde einzogen und ven 
Römern zubrachten (Liv. XXXVII. c. 19), zugleih aber andy ein 
Zeichen, daß fie mit den Gallien in genauerem Verkehr fichen 
mochten (j. Kleinafien Th. I. S. 606). 

Nah Plinins (V. 24), ver Sagalaffus und Oroanda 
neben einander auf ben Taurushöhen angiebt, follte man Oroanda 
eher weiiwärts in Piſidien ſuchen, wo er (cap. 42) auch einen 
Oroandicum Pisidiae tractum nennt, vielleicht daß bie damals un⸗ 
flreitig bedeutende Macht der Oroandenſer ſich viel weiter weſtwärts 
erſtredte bis zum nörblichfien ber drei Seen, wie d'Anville (zu 
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Hawiran) und Eramer?) pafür bieten, wodurch fie ie nähere 
Beziehung zu Manlins Kriegszuge getreten fein würden, als we 
bas Gebiet der Oroandiei, wie bei Btolemäns, zwiſchen Pifidien 
und Iſauria gelegen geweſen wäre. Auf jeven Fall fchien damals 
ber Beſuch von Arwan Eidi fpäteren Reiſenden zur Erforſchung 
übrig zu bleiben, ein Wunfch, der nad Obigem fon durch Schön. 
—* im ſpäteren Jahre 1851 in Erfüllung gegangen iſt (ſ. oben 
. 372). | 

Der Soghla Gjöl nimmt nah Hamilton eine Fläche vom 
80 bis 90 Quadratmiles ein; er follte alle 10 bis 12 Yahre einmal 
einen ganzen Sommer troden liegen, wo man dann von dem ganzen 
Seeboven eine reiche Weizenernte gewinne. Einer ber älteften Man⸗ 
ner im Dorfe erflärte, ex babe ihn in feinem Leben breimal ganz 
amsgetrodnet gefehen; dann nehme das Waſſer feinen Abzug durch 
einen Duden, d. t. durch einen Spalt zwifchen ven Klippen des 
Heinen Nebenfees von Arwan kijdi, wo Schönborn allerdings ſolche 
Wozüge auch gefunden hat. An der Mündung bes dortigen Bo⸗ 
ghaz foll ver Ueberreft ver Mauer fein, vie ein früherer Padiſchah 
erbaut babe, um die Wafler auf der Ebene von Arwan zurids 
zuhalten. Im diefem Stadium der völligen Trodenheit des Geeh 
ſcheint ihn v. Tihihatfcheff??) gefunden zu haben, als er am 
16. Oltober 1847 bie Mitte der ganz trodenen Ebene bis Sidi 
Schehr (3507 Fuß üb. d. M.) durchritt und überall! Muſchelbänle 
von Bivalven, wie Unio, Anavonte» Arten vorfand, bie in ber Des 
preifion des Sees feit zweijährigem Verſchwinden feiner Waller 
abgeftorben waren. Jalejük, das Fiſcherdorf, fagt er, lag ga 
troden, doch ift dieß kein Beweis für vie Austrodnung bes ganzes 
Sees, da e8 ja andy Schon bei Hamilton auf einer trodenen An⸗ 
höhe lag (ſ. oben ©. 445). Sollte ver ruſſiſche Reiſende nur bis 
Sidi Schehr und nicht fünlicher vorgedrungen fein, um mit 
eigenen Augen das Phänomen ver gänzlihen Austroduung gejchen 
za haben, fo könnte die Trockenlegimg von den Anwohnern nur eine 
übertriebene Erzählung geweien fein; denn auch Sidi Schehr fag 
ja zu Hamilton Zeit ebenfalls in trodener Fläche, die vielleicht 
einft einmal zum See gehört haben konnte. Die Depreiflon des 
Sees maß v. Tſchichatſcheff anf 3483 Fuß Par. üb. d. M. Der 
einftige höhere Waſſerſtand oder die Tiefe des Seewaflers ließ ſich 


ss5) 5. A. Cramer, Asia Min. I. c. II. p. 300. 35) P, de Tchihatchefl, 
Asie Mineure. 1. c. I. p. 115—118, 
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nach den oberen noch merkbaren Waſſermarlen des früheren Niveaus 
auf 18 bis 21 Fuß Par. meflen. Die Fiſcher zeigten vom See 
noch eingeſalzene Karpfen vor, die Aderslente wünjchten, der See 
möchte nie wieberfehren und fuchten beim Gouvernement um bie 
Erlaubniß nad, die Erdſpalten zu verftopfen, denen fie die Wechfel 
bes Seeſtandes zufchrieben. Das gänzliche Berfchwinden einer 
Waflerflähe von etwa der Größe des Eomer-Sees (12 Quadrat⸗ 
lieues nach v. Ti.) wäre allerdings eine höchſt merkwürdige Er⸗ 
fheinung. Neuere Nachrichten find uns ſeit 10 Jahren über ben 
See nicht zugelommen, bis Schönborn ihn wieber gefüllt ſah. 

Nahmittags ſchritt man am See weiter gegen Norben, und 
erreichte nad) einer guten halben Stunde, etwas abwärts gegen N.O. 
vom liferrande des Sees gelegen, die Ruinen der türkifhen Stabt 
Esti Serai mit einer Gräberftätte, wo eine‘ Menge von farbigen 
Marmorarten, Säulen u. dgl. zu den bafigen Gebäuden und Denk⸗ 
fleinen verwendet waren; aber feine Spur ber antiken Stabt, bie 
der Name anzulündigen ſchien. Ein heftiger Sturm erhob ſich, der 
den großartigen Blick über ven See auf vie jenfeitige Gebirgshöhe 
bes Tinas Dagh nod erhöhte. Bon Eski Serat mußte man pas 
Bette des Ansflufies ans dem See, der ſich gegen Norboft in bie 
Ebene von Konich ergießt, durchſchreiten; die fumpfigen Seeufer zur 
Liufen ſchwärmten vol Waflervögel, Pelicane, Gulls, Guten, 
Schnepfen u. a. Etwa 2 Stunden von da gegen N.N.W. wurde 
das aus zwei auseinanberliegenven Dörfern beſtehende Kara Oren 
erreicht, deſſen Zwiſchenraum ganz mit antilen Häuferreften und 
Grabſtätten bevedit war. f 

Die früher gegebene Ausfage über das periodiſche Austrod« 
wen des Sees, wogegen ſich wol einige Zweifel erheben konnten, 
wurden jevoch mit noch genaueren Angaben von den Männern in 
Rara ren (d. i. ſchwarze Ruine, Euran jhreibt Hamilton) 
beftätigt. Im 10ten over BBten Jahre, verficherte man, verjchwinde 
ber See und binterlafie 4, 5 oder 6 Fahre hindurch einen trodenen 
Boden. Das Wafler verlaufe ſich an ven Außenfeiten des Boghaz, 
nicht (?) durch den Heinen See, fonvern durch verichiedene Erd⸗ 
fpalten. Der troden gelegte Seeboven werde mit Weizen befät, der 
die reichften Ernten gebe. Alle benachbarte Bauern befien dann fo 
viel vom Lande, als fie können, und zahlen dafür im erften Jahre 
eine Abgabe an das Gouvernement, wodurch fie das Recht des Be⸗ 
ſitzthums ihres Feldes während. der Trodenperiode des Sees für alle 
folgenden Jahre gegen ben Behnten des Ertrags erhalten. Dieſer 
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See erhält feinen Zufluß ans dem nörblicher legenden See Bei⸗ 
Schehr, veilen Wafler aber, wenn der See anstrodnet, auf der 
Weſtſeite des Sees fernen Abflug in ven dortigen Erbfpalten nimmt. 
Werden dieſe nach einiger Zeit verfiopft, fo fcheint es, kann das 
Waſſer nicht mehr hindurch und überſchwemmt die Ebene, wo ba 
dee Soghla Gjöl ſich wieder hoch gemug anfült, um anf ber 
Oſtſeite in feinem Emifjar zwifchen Esti Serai und Kara Ören 
feinen Abfluß nad der Ebene Konieh nehmen zu können, wo das 
Waſſer fih in Sümpfe verläuft. 

Die von Hamilton zu feiner Zeit, 10 Dahre früher, 1847, 
eingefammelten Angaben über viefen See wurben ihm bamals von 
vielen Seiten mit gleicher Beftimmtheit und Lebereinftimmung ges 
geben, daß man an diefem merhvürbigen Phänomen nicht zweifeln 
fonnte nnd darin die Erflärung über fo manche verfehiebenartige 
Angaben ber Autoren finden dürfte. Das Wafler des Soghla 
Siöl iſt übrigens füß und friſch. Don Esti Schehr nad Konia 
rechnete man 16 Stunden, von Kara Dren 14 Stunden; vie vielem, 
antiten Marmorreſte, die man auf dem Zwiſchenwege getroffen, ſoll⸗ 
ten von weitläufigen Ruinen berfommen, die auf der Straße 
von Konia weitwärts und im Norben an Sara OÖren vorüber 
nah Sidi Schehr zu fich befinden follten, dad auf ver Weftfeite des 
Stromlaufes liegt, welcher beive Seen mit einander verbinbet. 

36. Auguſt. Donnerftag. Auf dem Grabfelve zu Kara 
Dren waren viele Marmorblöde und Sarcophage von granem 
Trachyt und die meiften Wohnhäufer daraus erbaut). Da alle 
Bauten der Stadt Ifanria aus einem blauem: Kalkftein beftchen, 
fo find viefe offenbar feine von daher verfchleppten Trünnmerrefte, 
ſondern gehörten einer anderen Localität an, die ber Ausfage nach 
in R. over N.W. auf vem Wege nah Konia liegen fol. Vielleicht 
zu Bappa?) auf Kieperts Karte, das Ptolem. (V. 4. fol. 128) 
am äußerften Südende feiner Galatia, zu ver er auch Ifauria 
gezogen hat, und nur um 16 Minuten nörblicer ale Iſanra im 
dem Lande der Orondiker (unſtreitig ibentiich mit ven Oroan⸗ 
denfern) auſetzt. Sonft wird Pappa nur noch von Hierocdes im 
Synecd. p. 672 als eine der vielen Episcopalftäbte in ver Eparchie 
Piſidiens genamt. Nah Ptolemäus (V. 4) liegen Bappa und 


ss) W. Hamilton, Res. I. c. II. p. 344. 35) Weber diefe Querſtraße 
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Miethium im Laube der Orondiker; nach ben Münzen wurde 
vaſelbſt der piſidiſche Gott Men verehrt, der mit ber Mondſichel 
auf ver Schulter ſtehend abgebilvet ift, in ver Linken den Pinus- 
zapfen trägt, die Rechte auf die Lauze ſtützt und fernen Fuß auf 
einen Eber⸗ ober Ochſenkopf ftellt5?6), 

Bier Infhriften wurden in Kara Ören (Nr. 48984400 
Corp. Inser. Gr.), die legtere mit einigen Sculpturen von Männer-. 
bilvern begleitet, copirt, vie aber keinen localen Aufſchluß geben. 
Der Weg führte norbwärts eine Strede lang nod einige Miles am 
fehr ſeichten Nordende bes Sees entlang, ber am Oflufer von 
trachhtiſchen Hligelreihen begrenzt wurde; mit der britten Mile hörte 
ee auf, und man burchritt nun die vorliegende, an 2 Stunden breite 
Ebene weitwärts gegen ven Fuß tes Taurus, von wo man gegen 
Sir am S. Süldweſtende des Soghla⸗Sees in ber ferne die Lage 
des Heinen Sees von Arwan und feine Thalfluft, in der er liegen 
ſoll, erblidte. Durch die breite Ebene norbwärts des Sees weiter 
reitend, in der zahlreiche Viehheerden weideten und melde ber Dei 
Schehr⸗Fluß von N. nah S. durchfließt, mit mehreren Dörfern 
zur Seite auf ven Vorhöhen, begegnete man flüchtigen Fußwande⸗ 
rern oder kranken Reitern auf Eſeln, von denen man erfuhr, daß 
fie vor der Pet flohen, vie auf der Weitfeite des Stroms in ber 
Gegend von Sidi Schehr, aber auch in Konia gegen Of ben 
ganzen Sommer hinvurd heftig gemwüthet hatte Doch ſetzte Ha- 
milton buch den ſchlammigen Strom, an deſſen lehmigen Ufern 
zeiche Kornfelder Tagen, die eine Stunde weit bis zu den mit Gärten 
beſetzten Anhöhen reichten, jeine Wanberung bis zur Caſſaba (d. i. 
Marktflecken) Sidi Schehr mit etwa 400 bis 500 Hänfern fort, 
die am Fuß der Kalkfteinberge des Taurus liegt, der bier in feiner 
Nordweſterſtrecknug fich ausvehnt, gegen Süd aber den Soghla Gibl 
begrenzt. Die beiden Orte Sidi Schehr am Trogitis wie Bei 
Schehr (Schehr heißt Stadt) am Koralid-See verbanten ihre ſeld⸗ 
ſchukiſche Grünbung bie erftere einem Sultan Alaeddin, die zweite 
einem gleichnamigen Emirꝰ?). Die beiden legten Tage hatte man 
uf dem Wege ſehr viele alte Fragmente gefehen, vie fich auch bier 
in gleicher Menge in Häufern und auf Orabflätten vorfanden, ohne 
bei man irgendwo die ihnen zugehörige Stabt, ven ber fie ge 
wonnen, nachzuweiſen im Stande war. 


#36) Waddington in Revue numism. Annee 1853. p. 43. °) 3.9. Sams 
mer, Geſch. des ooman. Reiche. Th. 1. ©. 185. 
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Nur eine Biertelftunde von der Stadt gegen N.N.W. fpringen 
anf vem Rüden eines von S.O. nah N. W. ftreihenven bewalbeten 
Kalkberges warme Quellen hervor, bie zu Bädern benugt werben; 
in vielen innen fließen vie lauwarmen Waller ab, vie fo viele 
Tuffmaſſen abfegen, wo fie hinkommen, daß fie Steinbriiden bilden 
und lofe Steinhaufen in feite Steinwälle verwantelt haben und felbft 
die blauen Kalffteine in Conglomerate zufammengebaden, auf deren 
rund ein Theil ter Stabt erbaut werben konnte. Bei einem alten 
Thore fand fich eine einzige Infeription aus den Zeiten der By⸗ 
zantiner. Gern hätte Hamilton von bier aus die Taurusfette 
ſüdwärts zum Meere nah Side oder Manamwgat an ver Mün- 
bung des Melas der Alten (Strabo XIV. 668) überftiegen; viefer 
letztere Ort follte 24 oder gar 35 Stunden fern fein. Als Ha- 
milton nad Pferden ſchickte, dahin zu gehen, ließ ver Agha Tagen, 
daß vie Pferde bis Ibraide, einem großen Dorfe im Sanpfchal 
Alaja, gehen würden, von da feien noch 16 Stunten bis Manawgat, 
aber alle Ortsbewohner feien jebt auf den Jailas und die Orte 
fländen ganz leer. Diefe Route mag die alte Straße von Ico» 
nium nady Side auf der Tab. Peuting. bezeichnen, die aber nicht 
biret, fondern exft durch Ywifchenftationen dahin führte. Ein an- 
derer Querpaß follte von Tris Ma’aden in 24 Stunden nad 
Manawgat führen, von dem aber bei jener Schmelzhütte keine 
Kunde gegeben wurde. Die Querreife durch ven Taurus mußte 
baber vom Hamilton aufgegeben werben. 

Ueber dieſe Querwege haben ſchon früher O. v. Richter und 
Ipäter Schönborn durch ihre Routiers einigen annähernven Auf- 
ſchluß gegeben, ver damals Hamilton unbelannt blieb (f. oben 
S. 364— 375 u. unten 8. 29. Erl. 2). In der Tab. Peut. (Segm: 
X. F.), dem einzigen Stinerar, in welchem Iſaura (irrig Maria) 
angezeigt ift, wird von Iconium dahin eine Straße (24 Mil.) über 
Taspa nah Iſauria und von da (in 15 Mill.) nad Anemu⸗ 
rium (Ammurio) angegeben, von wo die Küftenftraßen nah Ses 
linus (Selinunte) und Side (Sivi) einerfeits, andererſeits über 
Arfinoe nah Celenderis und Seleucia eingetragen find. An⸗ 
dere weſtlicher gangbare Duerftraßen fehlen. Dagegen konnte jebt 
nur das Längenthal gegen N.W. gegen Bei Schehr von Ha- 
milton weiter verfolgt werben bid zum gleichnamigen See, der 
auch Kerelü heißt (Caralitis over Kwpulıg, der größere See, 
fegt Strabo, ver Kleinere viefer Seen heißt Towyirıs bei Strabo 
XIU. 568, vie er beide zu Lycaonien rechnet), bis zu deſſen Sübenbe 
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der Tauruszug von Sidi Schehr norbwärts ftreicht, fi aber hier 
In zwei Aeſte theilt, welche die Weft- und die Oftfeite des Kerelüſees 
begleiten 538), 

16. Auguſtꝰo). Bon Sidi Schehr ging Hamilton an 
6 Stunden weit faft in ganz nörbliher Richtung zum Kerelüfee 
Das Thal in der Breite einiger Miles vehnt ſich ununterbrochen in 
faft gerader Linie dahin aus, in der ganzen Strede von Bei Schehr 
ift e8 vom Fluß bemäflert, mit vielen Dörfern zu beiden Seiten 
ber Anhöhen befegt, die auf Vorfprängen ver Kallſteinketten erbaut 
find, welde oft in ihren Schihtungen anticlinifche Richtungen 
und Windungen zeigen, aljo ihr Entftehen plutonifhen Hebun⸗ 
gen verdanken. Es zeigte ſich bald, daß die beiven Seen niemals 
einen zufammenhängenden See gebilvet haben Tünnen, wie bieß 
Cramer) vermutbet hatte, daß dies zur Zeit der Byzantiner ber 
Ball geweien fei, da fie durch eine höhere Gebirgstette ausein- 
ander gehalten werben, durch welde ver Bei Schehr Su fih nur 
erft nach ſtarkem üftlichen Ausweichen von dem Normallaufe ein 
Bett hat purchbrechen können. 

Die hohen Berge zur Linken beftanden aus, halberuftallinifchen 
blauen, Kalkftein mit Ragern von Thonfchiefer und Sandſtein, ber 
öfter glimmerreich, fehr dünnſchalig und unter vem Kallſtein Liegt, 
während die Thonſchieferlager imitunter ungemeine Krümmun⸗ 
gen und Verdrehungen zeigen und von Quarzgängen burchjegt wer⸗ 
ben. Sie feinen zu verfelben Gebirgsart zu gehören, die zwiſchen 
Smyrna und Nimfi vorherrſcht und wol die ganze Fette des 
Tmolus bildet. Nad 5 Stunden Weges vom Ausmarfche wurde 
das Dorf Aufſchar erreicht, deſſen Grabftätten voll Marmorblöde, 
Säulen, Architrave und anderer antiker Baurefte lagen, von benen 
mehrere ſehr reiche Sculpturen zeigten. Alſo auch in biefer jeigen 
Wildniß einft höhere Civilifation! Nur eine Viertelſtunde dahinter 
wurde die Hauptlette überftiegen, welche das füplichere Thal von 
dem nörblichern Thale fcheivet, in welchem ver Kerelüfee Tiegt, ver 
von der erftiegenen Paßhöhe wie ein ſchöner blauer Schwei- 
zerfee das Auge entzüdte, ringsum von hohen Bergen umgeben, 
mit noch fhöneren malerifchen Umriffen und wärmerem Colorit, als 


— 
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ſelbſt die Inſeln im griechiichen Archipelagus fich zeigen. Er erin- 
werte fehr am den gleich malerifchen nörblihern See von Egerbdir. 
Sein prächtiger Seefpiegel breitet fih von SS.O. nah N. N.W. 
über 8 Stunden weit aus und an feinem unmittelbaren Weſtufer 
fleigen die Fels⸗ und Bergwände ganz fteil empor. Bon der Höhe 
ging der Hippige rauhe Abftieg über faft fenkrechte Schichten von 
Thonſchiefer, glimmerhaltigen Sandftein und dünnfchaliges, blaues 
Kalkfteingebirge, das gegen N.O. abfiel, bis man niebrigere Hügel 
blauen tertiären Kalkſteins erreichte, in deſſen oberen Schichten 
fih etwa 200 bis 300 Fuß Über dem jebigen Niveau des Sees 
fpiegels dünne kalkige Thonfdiefer vol Süßwaſſermuſcheln 
vorfanden, unter venen Hamilton fogleich die Planorbis, Limnaea, 
Paludina erfannte, ſammt anderen weniger befannten, offenbar in 
Folge einftiger plutonifcher Erhebung biejes Hügelbovens. Bald 
darauf betrat man bie Stadt Bei Schehr (d. i. Fürftenftabt) *) 
zu beiden Seiten des Fluſſes, der bier gegen N.D. aus dem See 
bervortritt und erft nach mehreren Miles Verlauf in derſelben Rich⸗ 
tung ſich plöglid gegen Südoſt ummenbet und durch bie fünliche 
Bergkette feinen Weg zum Zrogitisjee verfolgen Tann. 

Der beveutendere Theil der gewerbe- und hanveltreibenven Stabt 
Tiegt an dem Norbufer des Stroms, den man auf einer Steinbrüde 
von 7 Bogen überjchreiten kann. Die Stadt hat einige gut gebaute 
Hänfer, der größere Theil ift aber in Verfall und war durch bie 
dort herrſchende Belt fo veröbet, daß Hamilton fie jogleich wieder 
verließ und an ber Norbfeite außerhalb des noch ziemlid) gut er» 
haltenen Thores fein Lager nahın, wo auch eine gut gebaute Mo⸗ 
ſchee, ein Bad und der Bezeftan in ver Nähe lag. Der See follte 
32 Stunden (wol alle Buchten und Borfprünge mitgerechnet) im 
Umfang haben. Seine Oftfeite ift ſehr feicht, mit Ried und Schilf 
bewachſen, dazwiſchen einige flache Infeln, auf denen ver Pofthalter 
im Sommer feine Pferve weiden läßt. An ver Weftfeite bes Sees 
und am beflen Nordende liegen einige Hippige Inſeln, und verglei« 
den würden aud an ber Weitfeite des ſüdlichen Soghla Gjdl 
bervorgetreten fein, werm er bei höherem Waſſerſtande geweſen wäre. 
Sole Wechſel ver Oberflächen bringen nicht felten manche Verwir⸗ 
rung in der Localbefchreibung, und au dieſer Kerelü Gjöl hat 
in früheren Zeiten offenbar einen größeren Bodenraum unter Wafjer 


9 Giban Noma ed. M. Norberg 1. c. Il. p. 390; 3. v. Sammer, Geſch. 
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gefeßt, wie dieß die ihm gegen DO. und N.O. anliegende ımb wit 
Tertiärnieverjchlägen bevedte Fläche beweifet, aber auch um einige 
hundert Fuß höher geftanden, wie dieß vie obengenannten SAf- 
wafjfermufhelbänfe bezeugen, bie umflreitig an Ort und Stelle 
ihre Anftenlung fanden, che noch der See in dem Durchbruch bes 
Bei Schehr Su durch die ſüdwärts vorliegende Bergkette feinen 
Abfluß und niederen Wafferftand gewinnen Eonnte. Zuweilen follen 
ſehr große Fiſche im ſüßen Wafler des Sees gefangen werben. 
17. Auguft5®), Bon Bei Schehr wurde ber Weg norb» 
wärts nad) dem Nordende des Sees angetreten, wo in 6 Stunben 
Verne der Ort Kerelü Liegt, in dem fich der antike Name des Sees 
Caralitis bis heute erhalten bat, und ber nicht mit der erflen Sta» 
tim®) Kirli (Kirkü) bei v. Richter und Schönborn vermechfelt 
werben darf, welhe am Südrande des Sees, etwas gegen S.W. 
gelegen, einen bamit verwandten ähnlichen Namen zu haben fcheint 
(f. oden S. 374 n. unten). Nach ven erften 2 Stündchen am Oſt⸗ 
ufer bes Sees über einen Boden, ber nichts bemerlenswerthes 
darbot, wurden etwas oſtwärts vom gewöhnlichen Uferwege auf ven 
- dortigen Hügeln biefelben Arten ver Muſchelbänke wie zuvor ges 
gen Süben überfchritten, ein Beweid auch auf dieſer Seite filr den 
einftigen höberen Stand des Seeniveaus als in ver Gegenwart. 
nf dem Wege, der bier direkt über Serli Serai nah Tyriadum, 
dem heutigen Ilgün, geführt haben würbe, wenn man ihn wetter 
verfelgt hätte, wurde dad Dorf Eflatun (beffer Iflatün, wie 
Kiepert bemerkt, die morgenländiſche Form des griechifhen Namens 
Platon, der in ven Sagen des Orients wie Islander und Sum 
lerman für emen mächtigen Zauberer gilt) und noch etwa 4 Stunden 
von Ber Schehr die Quelle von Eflatun erreidht, bei welcher 
ein bemerlenswertbes fehr altes Dentmal*) ſteht. Es tft in 
einen Halbfreis von Kalkfteinfelfen hineingebaut, wo viele füße 
Waſſerquellen bervorfpruveln und einen Heinen See bilven, ver 
feimen bedeutenden und rafchen Ablauf zum großen See mimmt. 
Das Denkmal erinnert durch feinen Bauſtyl am Ueberrefte zu Per⸗ 
fepolis und datirt unflreitig aus dee vormacedoniſchen Zeit, 
als drittes uns bis jetst bekannt geworbenes Sculptucbentmal, wie 
die zu Iwris (f. oben S. 260) und zu Jazylykaja bei Tavinm 


“7, W. Hamilton, Res. I. c. li. p. 350. +3) Beide Namen find auf 
Kieperts Karte eingetragen. ) S. bie Abbildung bei W. Ha- 
mikon II. p. 350. Nr. 25. 
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(f. Erdt. Kleinafien I. S. 382 ff.). Die Steinblöde, aus denen e6 
aufgerichtet wurbe, find wahrhaft gigantifch; der oberfle Quader hat 
eine Länge von 22 Fuß 5 Zoll und 2 Fuß 6 Zoll Dide Der 
Dan felbft bat eine Höhe von 11 Fuß und war einft mit feiner 
Fronte gegen die Felswand gelehnt, von welcher ex fpäter durch 
einen Fußpfad abgelöft worben ift. Seine Borverfeite iR gegen 
Sin gerichtet; am Oſtende find noch die Reſte ſehr kunſtmäßig bes 
hauener, umränberter Quadern; das Ganze ift von einem vbllig 
verſchiedenen Charakter aller früher von Hamilton geſehenen Bau⸗ 
werte in Kleinaſien. Don ven in fünf Feldern in ber Fronte 
wie in Lobpreifung aufrecht ftehenden zehn männlichen Figuren find 
nur flüchtige Umriffe, wie reliefartige Sculpturen, von Hamilton 
gegeben, bie dereinſt wol eine genauere Abzeichnung verdienten, Daß 
Ganze jhien ihm ein Denkmal des Dankes und der Verehrung ges 
gen ven zeichen und herrlichen Duell zu fein, ber bier durch feine 
Gülle im vorherrfchenn dürren Lande um jo mehr zur Bewunderung 
auffordern konnte. Auch Terier, ver ſchon von ber Entdeckung 
biefes Denkmals buch einen Branzofen im Jahr 1833 gehört hatte, 
abex die Localität noch nicht kannte, bemerft, daß noch keine Zeich⸗ 
nung davon in Europa vorhanden fer‘) Weiterhin gegen N. W. 
zwiſchen reichen Weizenfluren bin wurde nach einer guten Stunve 
unter einem fchattigen Kalkſteinfels eine zweite reichliche Quelle vor 
des Dorfe Manafer erreicht, bei der zahlreiche Heerden von Zie⸗ 
gen, Schafen und Rindern lagerten, vie bier getränft wurben. In 
der mächften Stunde Radmittags konnte man von einer Anhöhe das 

des Sees gut überjehen, ber ſich hier fehr verengt, aber 
mehrere felfige Inſeln zeigte, anf veren einigen Caftelle und alte 
Kirchen Liegen jollten, die aber bei Mangel eines Bootes nicht näher 
befehen werden konnten. Das weftliche Ufer fteigt fteil uns felfig 
vom Geerande empor und zeigt viele Klüfte und Einbuchten. 

So wie man vom der letsten Anhöhe in die gut angebaute vor« 
liegende Ebene binabflieg, erreichte man jehr bald gegen halb 3 Uhr 
Rahmittags vie Gärten von Kerelü, vie von Erdwällen umgeben 
find, und bald darauf durch ein trodenes Flußbett voll Steinblöde 
und Marmor vie halb zerflörte und ganz verödete Stadt (Haupt⸗ 
ort eines Bezirks von 20 Dörfern), in ver faft fein lebendes Weſen 
zu fehen war. Die Peſt hatte auch hier furdtbar gewäthet; das 
Zelt wurde unter dem Schatten einer Trauerweide bei einer ver⸗ 


#8) Texier, Voy. Il. p. 139. 


456 Klein-Aften, §. 28, 


laſſenen Mebrefieh zwiſchen einigen friſchen Grabſtellen aufgeſchlagen, 
wo ſich nur ein paar Männer ſehen ließen, die von ber Seuche ver⸗ 
fchont geblieben waren. Diele hatten die Stabt verlaffen, over wa⸗ 
ven mit ber Kornernte auf ven Feldern beichäftigt. An dieſer Stelle 
mußte die antife Stadt Koralia geftanpen haben, von welcher ver 
See ven Namen erhielt5®). Zahlloſe Marmore, aber alles im 
Trümmer und Zerftreuung, fcheinen dieß zu bemeifen, bocd wurde 
feine Infcription mit dem Localnamen zur Beftätigung hiervon 
aufgefunden. Karalia nennt fie Hierocl. Synecd. p. 682 als 
Episcopalftadt in Pamphylien, Steph. Byz. aber Karallia als 
Stadt Iſauriens. Im Mittelalter kommt diefer See, wie ſchon 
Cramer?) wachwies, zur Zeit des byzantiniſchen Kaiſers Joan⸗ 
nes Comnenus (reg. 1118—1143) unter dem wahrſcheinlich nach⸗ 
gebildeten Namen einer und unbetaunt gebliebenen türliſchen Benen⸗ 
nung, nämlich als Pusguſa vor (Nicetas Choniat. Histor. ed, 
I. Bekkeri. Bonn. 1835. p. 50, Ilovsyovou). Er hatte mehrere 
Juſeln, fagt Nicetas, mit hriftlichen Bewohnern, die aber ben 
Griechen auffäffig waren, weil fie ven türkifchen Bewohnern von 
Jeonium nahe wohnten und ihnen in Sitte und Umgang mehr 
vertraut waren, als denen ihrer eigenen Religion. Der Kaifer 
wollte fie gern loswerden, da fie aber Widerſtand leifteten, fuchte er 
fle auf ihren Infeln im See mit Booten und durch hinübergeſchla⸗ 
gene Brüden zu beſiegen. Dieß war (wol im 9. 1131) eine ſehr 
fchwere Arbeit, zumal da viele Stürme hinzukamen, welche bie Wellen 
hoch auftrieben und viele der Belagerer in den Fluthen umlamen. 
So warb er gezwungen, bie Belagerung aufzuheben, er zog ſich von 
ba nah Iſaurien zurück, was damals zu Pampbylien geichlagen 
war. 9. Cinnamus (Epitome ed. A. Meineke. Bonn. 1836. 
p- 22, 8) vervollftändigt noch des Nicetas Angabe von dieſem Ser, 
ven er Basgufa (Ilaoyovoa) nennt, indem er von auferorbent- 
licher Länge und Breite fei und im feiner Mitte Inſeln habe, auf 
denen alte Caſtelle errichtet waren, veren Bewohner fchon durch die 
Waſſer ſich hinreichend für unüberwindbar hielten, die Iconium fo 
benachbart wohnten, daß fie in einem und demſelben Tage» 
marſche dahin gehen und auch wieder heimkehren fonn- 
ten, wodurch viefe Nähe von JConium, vem heutigen Konia, 
(in 6 Stunden Ferne) die Lage des Sees mit einiger Sicherheit 


#46) Gihan Numa 1. c. p. 391. *n J. A. Cramer, Asia Minor. 
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(da man, wie Arundell, ven Pusguſa vielmehr mit dem Egirdir⸗ 
See zu ibentiflciren verfuchte)*®) beftimmt erſcheint. Vom Egirdir 
wäre dieſer tägliche Verlehr aber mit Konia unmöglich; and wird 
im ver Belagerungsgefchichte durchaus nicht eines Ortes Egirbir, 
ber doch fo dicht bei den Inſeln des Egirdirſees liegt, daß er von 
Nicetas md Cinnamus nicht hätte überſehen werden künnen, 
erwähnt, ver aber in ver Belngerungsgefhhichte der Egirpir- In» 
fein Tamerlans vorlommt und ficher älter if, als die Bevölle⸗ 
zung ber Infeln erwähnt wird (f. unten Egirvir). Diefer Berkehr 
wit dem türlifchen Feinde in Jconium beftimmte vorzüglich ven 
Kaifer, vieles Inſelvolk, das auch fchon früher mit ven Perfern in 
trautem Berlehr geflanden, aus ihren Inſeln zu verjagen. Dazu 
Beß er viele Kühne und Pontons mit Brüden überbauen, auf denen 
er Belngerungsmafchinen gegen die inſulirten Caſtelle errichtete; aber 
Vie Stürme waren ber fchmeren Arbeit zu hinderlich, und er zog von 
ba wieder nach Cilicien ab, um viefe Provinz fich wenigftens gegen 
die Feinde zu fihern. An einer anderen Stelle wird gefagt, daß 
ſpaͤter das Ziel doch erreicht wurbe, ver See aber, welcher jebt 
Par suf a (Ilovyyovo«) heiße, in älteren Zeiten Sclerus (IxArioog 

. lc. p. 58, 14) genannt worben fe, worin Cramer 
u eine Eorruption des antifen Namens Karalis bei Strabo 
vermuthete. 


| Die Contour des Sees von Kereli ift auf ver Bolotowſchen 

Karte ſehr verichieven von der ihm vurh Hamilton nd Schön⸗ 
born gegebenen Form gezeihnet und hat mehr die Geftalt einer 
eiförmigen von N.W. gegen S.D. geftredten Eflipfe erhalten, mit 
Zuſpitzung gegen N.W. wie gegen S.D.; ob nad) wirflicher Küften- 
aufnahme ober bloßer Ocularinfpection bei vielleicht jelbft etwas 
verändertem Waſſerſtande, darüber werben erft fpätere Augenzeugen 
genauere Auskunft zu geben haben. v. Tihichatfcheff*) giebt pas 
Areal des Sees auf 40 Quabratlieues, die Länge auf 12, die Breite 
. in der Mitte auf 5, am Nordende auf 3, am Süpende auf 1 Lienes 
und das Niveau der Oberfläche auf ver Karte auf 2670 F. Par. 
(668 Metr.), im Tert aber auf faft 1000 Fuß höher, nämlich anf 
3541 Fuß Par. (1151 Metr.) an; welcher Zahl foll man nun 
teauen? Solche häufig vortommenven Wiberfprüche in ben publi⸗ 

eirten Reſultaten des -fonft fo verbienftvollen Reiſenden find im 


*%) Arundell, Discoveries in Asia Minor. Vol. I. p. 338—342. 
*9) v. Tchihatcheff, Atio Mineure. I p. 112—114. 
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hohem Grave ſtörend. Hier iſt die letztere Angabe von 3341 6. P. 
wol die richtige, da ſich die nachfolgenden Reductionen der Raud⸗ 
erhöhungen auf fie beziehen, unb wir erführen fomit, daß ber 
Soghla Gjöl nur um 57 Fuß Par. uiebriger liege, das Gefälle 
des Bei Schehr Su alfo nur das Gefälle eines ſchleichenden Flufſes 
bi8 zu dieſem füdlichern See ſein kann. Das Waffer des Sees 
fol durch viele Sumpfpflanzen und durch ven Einfall des Sonnen 
ſtrahls bei großer Sonnenhige (e8 hatte 20° Wärme, während bie 
Lufttemperatur nur 15° hatte) fo ververbt fein, daß e8 ven Sommer 
hindurch nicht trinkbar, aber fiebererzeugenb ift, vielleicht auch durch 
bie vielen aus ver Tiefe des Sees und aus ſenkrechten Schichten 
fpalten hervorſprudelnden Duellen, die fortwährend Blafen empor- 
werfen. Bermuthlid andere aus den Bergfpalten am Ufer hervor⸗ 
brechenve Klare Waflerquellen ſollen fid, dagegen meift, obne in dem 
See abzufließen, wieder in den Klüften verlieren, fo daß man wegen 
Mangel an Trinkwaflers bei großer Sommerbhige auf dem Weſtufer, 
wie von Jeniſchehr norbwärts 4 Stunden weit bis Beldſcheis, 
obwol von Waflern umgeben, faft verfchmachten könnte, bis man 
wieder eine trinfbare Duelle trifft, die Dann aber von Thieren und 
Menſchen wie belagert zu fein pflegt. Vom Oſtufer des Sees er- 
öffnet ſich dem Blide gegen Nord bie ganze Gebirgälette des heutige 
Sultan Dagh (Paroreus), und gegen Süben jenfeitd des Sees 
bie mächtige pifipifhe Tauruskette in MWeberfiht, im beren 
Mitte in S.W. von Jeniſchehr der majeftätifche Dipoiras Dagh 
fih vor allen andern auszeichnet, aus dem ver Eurymedonſtrom ges 
gen Süden hervorbridt. 

Diefe Weftlüfte des Sees bei Ienifchehr ift nur allein von 
Schönborn5%) (am 11. Mai 1842) beſucht worden, um fich über 
vie Quellen des Curymedon auf der Weftfeite des Sees zu orien⸗ 
tiren. Er kam aus deſſen Thale bei Ajwaly und eilte im Süpen 
ver Sindan Owaſſi gegen N.O. über Kobakja kidi über bie 
Hochebene am Nordfuße des Dipoiras vorüber zum Caralitisfee. 
Ein mobernes Caſtell am Berge ließ er zur rechten Hand liegen, 
und hatte Noth, ein paar gejchwollene Bergftröme, vie mit dem 
Schneewaller des Dipoixas gefüllt waren, zu burdjfeken, umb er 
reichte auf dem Hochlande, unter beſtändigen Regengüſſen über bes 
Dorf Jaka gegen N.O. 3 Stunden weiter reitend, die Nähe des 
Weitufers des Caralitis bei dem Dorfe Badamly (d. i. Manvelort), 
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das mr noch eine Stunde fern vom See an 3000 Fuß hoch über 
dent Meere gelegen iſt. Seine fehr dicht ſtehenden Häuſer find ans 
nicht behauenen Baumfiäınmen über einander gelegt, und bie ſehr 
ſchrägen Dächer mit ſchweren Steinen belaflet. Nur Biehzucht und 
etwas Aderbau giebt ven Bewohnern Nahrung, aber ihr Brob war 
das ſchlechteſte feiner Art und ganze Aehren mit hineingebaden. Der 
Ueberblick über den See, an befien Oftufer man auch vie Rage ver 
Sitadt Bei Schere in ihrer Meinen Bucht fehr wohl erfanıte, war 
für bie Topographie ſehr belehrend. Der Landweg um den See zu 
ihr ſollte 12 Stunden betragen, eben fo weit wie über Zindan, 
Egirdir und Karaghatſch; nah Sidi Schehr mir bie 
Hälfte des Weges fein. Bon einem Abflug des Sivifdehr Gibt 
wußte man nichts. Der Dipoiras mit feinen vielen Meinen ver- 
einzelten Schneefpigen ragte an 8000 Fuß üb. d. M. hervor, wie 
ver Incifhe At Dagb, und der Schnee bevedte ihn bi® 2000 Fuß 
vom Gipfel abwärts; im Sommer bleiben feine hohen Schluchten 
noch voll Schneefelter, aber vie Jürülen beſuchen bort ihre Jailas 
im Hochſommer bis hinauf. Seine Waſſer follen von feinen Hoch⸗ 
flxgen fih in verſchiedene Dudens (d. i. Katabothra) verlieren. 
Nach dieſem glücklich erreichten topographifchen Anhaltspunkte zu 
Badanmly bei Zeniſchehr am Seeufer für die Orientirung ber 
Enrymedongnelle, wo jedoch feine Spur von antilen Bauten wahr- 
genommten wurde, kehrte Schönborn gegen S.W. zum oberen 
Eurymebenthale zurück. 


Erläuterung 2. 


Die alte Landſchaft Piſidien, Hamid der Türken. Wanderung 
von Kerelü am karalitiſchen See zum Nordende bes Sees 
von Egerdir durch das nörblihe und norpweftliche Pifidien; 
über Karagatich, Jalobatſch bis zur Stadt Olu Burlu an ber 
pifipifchen Weftgrenze gegen bas alte Phrygien und Lycien. 


Schon in Sübdoſt der trogitifhen und noch mehr in Süd⸗ 
weten ver coralitifhen Seebeden, welche durch die hohen Tau⸗ 
rusleiten von ven ſudlichen Küftenketten abgefchienen erfcheinen, bes 
ginnen die Landſchaften Pamphylien und Piſidien der Alten, 
derem genauere Örenzlinien und nicht überliefert ſind, bie auch in 
verfchiedenel Zeiten gewerhjelt haben, inbem nur bei Nennung ber 


Städte die eine oder bie anvere bald zu biefer ober jener Abthei⸗ 
fung gerechnet wurde, die Rage der mehrften dort von ven Autoren, 
wie bei Strabo, Plinius, Ptolemäus und anderen, genaunien 
Ortſchaften uns aber unbelannt geblieben if. 

Die Stadt am See, das heutige Kerelü, welche Steph. Byz. 
Corallia ſchrieb, wird von ihm eben ſo wie der trogitiſche See 
zu Iſaurien gerechnet; obwol Strabo nichts beſtimmtes über die 
Lage des caralitiſchen Sees angab, ſcheinen deſſen Waſſer, nach ihm, 
doch auf dem Grenzgebietess) von Pamphylien und Piſi—⸗ 
dien zu liegen. Hier zunächſt liegt nun bie Stadt Penneliffus 
(nah Schönborn) am Südweſtfuße des Dipoiras Dagh, vou 
dem ver Eurymedon der Alten (jett Kjöprü Su genannt) ent- 
fpringt, welcher fübwärts an Pernelifjus, Selge und Aspenbus vor⸗ 
über zum Deere fließt (Strabo XIV. 667). Benneliffus fcheint 
er an dieſer Stelle zu Pamphhlien zu zählen, aber an einer andern 
Stelle führt er, nah Artemivorus (Strabo XU. 570), auch Peb« 
nelifjus, wie Selge, Sagalaffus und andere, mit unter den piſidiſchen 
Städten auf. Wir werben alfo hier wenig von ver Wahrheit ab» 
irren, wenn wir mit ber Weftfeite und Norbfeite des caralitifchen 
Sees und weiterhin über ven Egerdir⸗See unjere Wanderung 
als durch das piſidiſche Gebiet der Alten fortſetzen, deſſen Land⸗ 
ſchaft ja weitwärts bis Termeſſus an bie Igcifchen Grenzen reichte, 
fübwärts aber zur Küftenlanpfchaft Pamphyliens ſich abſenkt. Die 
Lage der genannten und anderer zugehörigen Ortſchaften ver Alten 
in diefem Gebiete werden wir freilich meift exft in ihren Monu⸗ 
menten wieber zu entdeden haben, um ihre heutige Localität 
mit Sicherheit nachweifen zu können; denn die mehrſten waren fchon 
im Mittelalter bis in die jüngfte Gegenwart völlig verichollen in 
dieſem Lande ver türkifchen Verheerung. 

Der heutige türkifche Name Pifidiens, nämlih Hamid, 
ſtammt aus dem Mittelalter ver felvfchutifchen Zeiten von dem 
Fürſten von Hamid ber, ver fein Binnenland zwifchen Kermian 
in N.W., Karaman in Oft und Tekeh (v. i. Pamphylien) in Süp 
notbgezwungen an den Sultan Murad, Sohn Urchans (im Jahre 
1881), verlaufen mußte, um ben Reſt feiner übrigen Herrſchaft da⸗ 
durch au retten *2). Zu biefem an ven Osmanen⸗Sultan abgetre- 
tenen Fürſtenthum gehörten damals ſechs Stäpte, au flfchreichen 
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Seen zwiſchen Waldbergen gelegen: Beg Schehri am Caralitie, 
die Fürſtenſtadt; Sidi Schehri die ſfüdlicher gelegene; At 
Schehr (weiße Stadt, Philomelium), Isbarta (Baris bei 
Ptolemäns mb Plinins?) im S.W. des Egerdir Sees, damals 
die Hauptflabt von Hamid; Jalawadſch over Jalobadſch (An- 
tiochia Pisidiae) am ber Norboftfeite des Egerdir⸗Sees und 
Kara Aghadſchee) zwiſchen letzterer Stat und Kerelü. Diefe 
ſechs bezeichnen in jener Periode ven Umfang des alten piſidi⸗ 
{hen Landes, damals dem ſeldſchuliſchen Fürſten von Hamid 
gehörig, veflen Name ver Statthalterfchaft geblieben; denn auch 
einige Burgen in berfelben, vie fi fpäter unter den Bafallen ber 
Karamanier gegen Sultan Muhammed empört hatten, wie Beg 
Schehr, Sidi Schehr und andere, wurden im Jahre 1414 über» 
wältigt®®). Diefes ganze Gebiet haben wir für unfere geographiſche 
Biflenfchaft in Folgendem ſtückweiſe gleichjam erft wieder wiffen- 
ſchaftlich und kritiſch zu erobern, wobei vorzäglih Hamilton nnd 
Schönborn unfere Führer find. 

Der 15. Anguſt führte ®. Hamilton von Rerelä ge 
gen RB. in 4 Stunden Wegs nah Kara Aghadſchee). 
Nach der erfter halben Stunde Wegs gegen N. N.W. ber wellige 
Ebene fortichreitend, war der See Kerelit ſchon dem Auge entichwun- 
- den. Ueber ein gut bebautes Kornland, das aber noch umgefchnitten 
in Achren ſtand, weil bie Befiger ver Peſt anbeimgefallen waren, 
orer weil e8 bei ihren Berheerungen überall an Wrbeitern fehlte, 
ging ed aus einen weiteren Thale, das ſich aber bald klippig ver- 
engte, an ber Seite eines ſprudelnden Bergſtromes bis zu einer fteilen 
 Baßhöhe bergan. Als man von ihr nordwärts wieder hinabzufteigen 
begann, befand man ſich auf dem Ueberreft einer antilen Römer: 
frage, vie noch viele Spuren ihres einft foliden gepflafterten Baues 
erhalten hatte. Unftreitig war es die einftige große Straße, bie 
von Apamea Cibotus nah Apollonia, von da am Nordende 
de8 Egerdir Sees über Antiochia Pisidiae (jet Salo⸗ 
watf&), und vom da mit der Straße von Jconium (Konia) 
zufammenftoßend, vereinigt weiter .fünwärts durch Pamphylien, 
wol am Eurymedon nah Side geführt hatte. Beide vereinigte 
Strafen von Apamea nnd Jconinm nah Side find auf ber 


85), Gihan Numa |. c. Il. p. 391. *, J. v. Hammer, Geld. des 
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Tabal. Peuting. mit großer Beſtimmtheit eingetragen 0), fo daß 
bier aus dem ifaurifch » pifivifchen Lande der britte oder vierte 
Querweg mitten durch die Taurusketten zum Geſtadelande Pam« 
phyliens bereinft für künftige Reiſende, wie ſchon ſeitdem theilweiſe 
durch O. v. Richter und Schönborn geſchehen, zu verfolgen 
wäre, denen eine genamere Erforſchung dieſer wenig bekannt gewor⸗ 
denen Landſchaften am Herzen liegen jollte. Sentzutage, vermutbete 
Hamilton, träfen vie beiden genannten Hanptfiraßen wahrfchein- 
lich in ober bei ver Stat Sidi Schehr zufammen, von wo ber 
practicabelfte Durchgang wol ver nah Manawgat führende fein 
möchte (f. oben ©. 451), was ſich auch in der That durch die ge 
nannten Wanderer beftätigt bat. Leider wüthete damals, zu Ha⸗ 
miltons Zeit, die Pet abwärts durch das Land bis nad Adalia 
jo jebr, daß an feine Duerreife dahin zu benfen war und es am 
gerathenften jchien, ven kürzeften Weg in Eile über Smyrna in bie‘ 
Heimat zurüd zu nehmen, woburd der Willenjchaft manche Ent» 
dedung, die noch zu machen war, leiver verloren gegangen. Zunächſt 
trat man nun in ein offenes, ebenes, wohlangebautes Kornlaud ein, 
das zu Kara Aghadſch gehörte. Dieſer Ort wurbe zwar erreicht, 
aber nicht betreten, um jebe Berührung mit dem Peſtübel zu ver⸗ 
meiden, an dem die halbe Bevölkerung der Stadt auögeftorben war. 
Zahlloſe Häufer ftanten verödet und viele Gärten und Felder, in 
been man außerhalb der Stabt raftete, um neue Pferde zu erhalten, 
waren ihrer Eigenthämer ledig. In dem benachbarten, an ber gro- 
Ben Karawanenſtraße gegen Norboft gelegenen Ilgün zählte man 
sach den Hausſchlüſſeln ver ausgeftorbenen Häufer, welche auf dem . 
Mechemeh (Rathhaus) ausgeliefert zu werben pflegien, gegen 700 
durch die Peſt verjchwundene Familien. Die ımvermeinliche Berüh⸗ 
zung durch Miethspferde und Gepäd, die zum Yortlommen doch 
anentbebrlich waren, erhöhte bie Sorge für eigene Erhaltung und 
hinderte fernerhin anhaltende und genauer einbringende Erforfchung, 
Im ſchattigen Garten zu Kara Aghadſch, wo man bei drückender 
Site vortreffliches Obft, zumal Trauben und Pflaumen, zur Er⸗ 
quidung vorfand, wurbe mur fo lange verweilt, bis bie frifchen 
Pferde zum Weitermarſch eintrofen. Der Menzildſchi (Poſt⸗ 
halter) gab die Diftanyen vom Orte fo an: nah Olu Burlu 
20 Stunden gegen W., nah Jalobatſch 6 Stunven gegen N. W., 


886) Col. M. Leake, Journal of a Tour in Asia Minor 1.c. über bie 
Tauruspäfle |. S. 76 - 78. 
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nah Ilgün 12 Stunden gegen OND,, nah Ak Schehr 8 Stm- 
ven gegen N.O. und der zurlicgelegte Weg nach Kereli 4 Stunven 
gegen SD, , 

Der lürzefte Weg wurde über Jalobatſchs“) an das Nord 
ufer des Egerdir Gjdl nah Olnburln eingeſchlagen, wo vie Po- 
fition der antifen Stadt Apollonia bereits früher von Arundell 
nachgewieſen worben war. &8 war ein Jammeranblick, durch viele 
ver fruchtbarſten Kornlanpfchaften zu reifen, in welchen bie Früchte 
noch auf dem Halm ſtanden, oder ſchon gefchnitten over ansgebro- 
ſchen in Haufen umberlagen, weil die Beſitzer geftorben unb auch 
vieles Vieh in den Ställe ans Hunger umgelommen war, fo daß 
ſich nichts vom Fleck ſchaffen ließ. 

Zur linken Seite des Weges von Kara Agapfch ſetzte ein Berg⸗ 
zug uorbwärts fort, an deſſen Weltfeite der Egerdir⸗-See liegt; 
Die Berge gegen N.W. ziehend fchienen fich ver Kette des Sultan 
Dagh anzufhliehen. Nach einigen Stunden Weges über Mudu⸗ 
rah wurde ern Thälchen erreicht, welches die Seitenfette durchſetzte 
und vom einem Zufluß zum weftlihen Egirdir⸗See durchflofſen 
wurde. Bu beiden Seiten des lieblich bewäflernden Flufſes waren 
zwiſchen Felsklippen Mühlen erbaut und das Dorf At Hiffer, 
das, mitten in ver Peflregion gelegen, (eine fehr auffallende Erfchei- 
nung) boch völlig von dieſer fürchterlichen Seuche verfchont geblieben 
wor, was den Reifenden zu manchen Betrachtungen über ihre Ver⸗ 
breitungsweife veranlafte. 

Am nachfolgenden Tage (19. Auguft)®®) wurde in großer Eile 
das Dörfchen Burlu 12 Stunden im Welt des großen Egerbir- 
Sees erreit, aber faum das Nordende dieſes Sees berührt. ‘Der 
See blieb in den erften Stunden Wegs zur Linken jenfeit des Ortes 
Belendus liegen; man durchritt nur nordwärts ein Thal, welches 
vom weſtwaͤrts bei Gelendus vorüberfliegenven Fluſſe durchzogen 
wird, welcher von N. O. her noch einige Zuflüffe erhält, vie vom 
DOrte Jalobatſch herkommen, ver aber diesmal von dem Reiſenden 
unberührt, zur rechten Hand in der Werne einer Heinen Stunde lie⸗ 
gen blieb. Der Fluß von Yalobatidh, der gegen S. W. zum Egerdir 
See fließt, wurbe ſchon in ver nächſten Stunde, halb 9 Uhr, nad 
dem Ausmarſche von At Hiffar durchſetzt. Jenſeits des Fluffes 
über das Dorf Altihafa mußte man eimige bebirfchte Berghöhen 
überfeigen, auf denen nomadiſche Tilräfen ihre Zelte aufgefchlagen 





°7) W. Hamilton, Res. I, p. 355. *6) W. Hamilton I. c. IH. p. 358, 
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hatten, von denen man auf dem Reſte einer alten Romerſtraße 
am fchmaleren etwas gekrummten Theile des großen Egerbir-Sees 
vorüber ritt, wo biefer zwiſchen klippigen Ufern fein Nordende er 
reicht. Am fteilen Bergabhange ftieg man auf wildzerſtreuten Bläden 
von plutouiſchem Geftein, Trapp- uud Grünſtein zwifchen Kalle 
fteinfeljen hinab, ganz eben jo wie das am Güboftende des großen 
Egirvir- Sees im Jahre zuvor daſelbſt beobachtete Geftein fich ge» 
zeigt hatte, und eben hier war bie Kunftfiraße der Römer durch 
die gefährlichten Stellen hindurch gebahnt worden. Diefe Gebirge- 
bilvung beftätigte die plutonifhe Erhebung und die dadurch 
bedingten Einſtürze dieſer Eeethäler (f. Kleinafien I. ©. 49 ff.). 
Das Norvenve des Sees, den man bier gegen S.W. erblidte, wird 
Hoiran (Hawiran bei D’Anville) genannt; hier ſah man viele 
Felsblöcke und Ruinen voll Töpferfcherben, vie an vie Page einer 
früheren Stabt erinnerten. Vielleicht, meinte Hamilton, wie ſchon 
einmal früher D’Anville’s Karten dieß angezeigt hatten, durch die 
Kamensähnlichleit geleitet, möchte hier einft die Stat Oroanda 
gelegen haben, bie er nur wenige Tage zuvor zu Arwan Kaleh 
wieber nachgewieſen zu haben geneigt war (f. oben ©. 446). Gier 
würde fie allerbings dem Durchmarſche des Eonful Manlius 
vom Stabtgebiete ver Sagalaffier nah Synnada näher gelegen 
haben; aber va Btolemäus (V. 5) vie Gens Orondicorum und 
ihre Städte Miſthium und Bappa bit bei Iſaura auſetzt, 
deſſen letztere Tage wir oben kennen gelernt (Jſaura 63° 50° Long., 
38° 40’ Lat.; Pappa 63° 20° Long., 38° 50° Lat.), fo ift dieſe 
fpätere Annahme ihrer norbweftlicheren Lage unmöglich. 

Nachdem das Norvende des Hoiran⸗Sees zurüdgelegt und 
die vielen Zelte dort uomabifirender brauner Juruks (oder Sürüten) 
durchzogen waren, fiel nod einmal von einem Berghügel der Blid 
auf ben weit ſüdwärts fi hinziehenden Spiegel des Egerdir⸗ 
See, veilen Verengung bei Awſchar von bier aus recht beutlich 
fihtbar war, woburd er in zwei Seebeden, in ein nördliches an 
Hoiran umb in ein ſüdliches bes eigentlihen Hauptfees von 
Egerdir, getheilt ericheint. Der Weg wandte fi nun von Wet 
an Jenidſcheli vorbei, mehr gegen S.W. an einer Thurmruine 
am See, wol einem alten Caftell und am Dorfe Sangerli vor 
über, das eine gute Viertelftunde zur Tinten Tiegen blieb, veffen 
Weinberge man burdritt und nur die Gräberftätte des Dorfes be 
rührte mit vielen Marmoren und Säulenreften, auf denen eine früher 
copixte Injchrift die Namen ver Kaifer Habrian und Trajan 
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nebſt den Zahlen 29 und 30 enthielt, auf deren Gegenfeite nur ber 
Name ver benachbarten einftigen Apollonia zu entziffern war. 
Hier öffnete ſich noch einmal ver Blick zwifchen hohen Bergen, tiefen 
Schluchten und fchön bewalveten Tchälern hindurch über das Süd⸗ 
und Weſtende des pittoresten Alpenfees, der durch die Schatten und 
Lichter ver weſtwärts finfenden Sonne höchſt magifch erleuchtet war 


und die frappanteften landſchaftlichen Contraſte darbot, über vem fich 


der majeftätiihe Kapı Dagh bei Barla gegen Süd höher als 
alle anderen ihn umgebenven Bergzüge emporthürmte. Hier mußte 
Abſchied von dem ſchönen Egerdir⸗See genommen werben, ba ein 
paar Stunden weitwärts durch bie wellige vorliegenpe Ebene 
Kara Arslan (d. i. ſchwarzer Löwe) das Dorf Burlu als Nadıt- 
quartier zu erreichen blieb, von wo am folgenden Tage, ven 20. Aug., 
ver 4 Stunden weitere Mari über Oluburlu (Apollonia) zu 
verfolgen war, weldes an ver Weftgrenze des alten Piji- 
diens liegt. 

Auch D. v. Richter’) hatte im I. 1816 venfelben Weg von 
Bei Schehr am Oſtufer des fünliheren Sees nordwärts über 
Kara Aghatſch und Jalobatſch unter günftigeren Umftänven bis 
zum Norbende des Hoiram- Sees zurüdgelegt. Vom Sumpfufer 
voll quakender Fröſche bei Bei Schehr, das er mit dem nieberen 
Thalfenkungen feiner Heimat, Eſthlands, vergleicht, durchzog er 
bie vorliegende nur wenig hügelige Ebene zum großen Flecken Ke⸗ 
relü, ver am Einfluß des Ak Schehri- Baches in den See liegen 
fol. Bon da an (e8 war Mitte April) zeigten fich häufiger Wei- 
venbäume, lombardiſche Pappeln, Obftgärten und Weinberge mit 
eben blühennen Manvelbäumen, vie ihn an Heidelberg 
erinnerten, wo er fie auch an geſchützten Stellen, wie audh in Aleppo 
im Februar, in Eonftantinopel fhon im Januar geſehen 
hatte. Im der Ferne hingen aber die hohen Berggipfel nod voll 
Schnee. Die hiefigen nievrigliegenvden Gärten waren mit großen 
Lehmwällen umgeben, vie mit Schilfrobr bebedit waren. Die Wohn- 
bhäufer find nur Hein, aber nett gebaut, mit Holzgallerien und flachen 
Rohrdächern, zu denen hohe Treppen hinaufführten. Die vielen vor⸗ 
fpringenven Räume derſelben mit Gitterläden dienten zu ganz com- 
fortablen Divans, vie mit guten Teppichen belegt und Kaminen ver⸗ 
jeher waren, in benen man feinen Saffee bereitete. Die Bauern 
fhienen wohlhabend durch die Optumcultur zu fein, die bier von 


ss D. v. Richter, Wallfahrten a. a. D. ©. 354—357. 
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Säven ber anfängt ſund fi gegen Norven über Ufinm Kara. 
biffar (Synnada) fortfest. Büffel pflägen das Land, bie Weiber 
gäten das Kraut, auf Arabahs fährt man den Ertrag; eine lang- 
zottige, kurzbeinige Race von ſtarken Schäferhunven, die man bier 
in Zucht hält, aber nicht wild wie bei den Türken zu Gchaaren 
umberlaufen Täßt, hüten die Heerven. Zu Kara Aghatf lagerte 
man am Deli Tſchai (tollen Fluſſe). An Jalobatſch, wo grüne 
Saaten die Kornfelver ſchmückten, vorüber kam man nah Zenidſche 
Kibi, wo man die Naht an der großen Poſtſtraße herbergte, 
dann aber von ihr ablenfte. 

Glücklicher Weife hatte W. Hamilton fihon im vorhergehen⸗ 
ten Jahre (1836) die Ofl- und Süpfeite des herrlichen Egerdir- 
Sees durch feme Reife von Jalobatſch ſüdwärts bis zur Stadt 
Egerdir ımb von da weſtwärts nah Isbarta (Baris) näher 
fennen5%) fernen, den er viegmal fo eiligſt verlaflen mußte. Ber 
ihm hatte auch ſchon der Caplan Arundellsi) von Smyrna, im 
Zahre 1834, von der Weftfeite über Jenidſcheli kommend, ben 
größten Theil veffelben Sees über Jalobatſch, Gelendüs, 
Egerdir, alfo im Norden, Oſten und Süden gegen Welt bie 
Isbarta hin ummwandert, auch Xeon de Raborbes?) hatte treff- 
fihe Zeichnungen von dem Egerdir⸗See und feinen Inſeln gegeben; 
v. Tſchichatſcheff hat fpäter den See beſchriebens) und ebeufall® 
zwei Tchöne Abbildungen des Süd⸗ und des Norbendes des Sees 
bei Egerdir und dem Hoiram zu Jenidſcheli beigefägt, bie 
ganz geeignet find, fih in das Charakteriftifche ver Natur dieſes 
malerifchen Alpenſees zu verfegen, ven wir nım mach den ange - 
führten Wegwelfern und jüngern Exforfhern, zumal Schönborn, 
als eines der fchönften Thalgebiete des alten Pifiviens faft rings 
ummwanbern Tonnen. 





— 


560) W. Hamilton, Res. I. p. 471—487. 61) Rev. F. V. J. Arundell, 
British Chaplain at Smyrna, Discoveries in Asia Minor. Lond. 1834. 
8. Vol. I. p. 233 - 355. *”) Léon de Laborde, Voyage de l’Asie 
Mineure etc. par Mr. Alex. de Laborde, Becker Hall et Leon de La- 
borde. Paris 1837. fol. Livr. IX. Vue de la Ville et des trois Isles 
de Eerdir, et Vue de la Citadelle d’Eerdir. *7) de Tchihatcheff, 
Asie Mineure. Vol. I. p. 110—112 hat Planche 14. eine fehr fchöne 
Tafel der Egerbir: Infeln gegeben, wie Pl. 15 vom Nordende des 
Sees Jenidjeli et le Lac Hoyran. 
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Erläuterung 3. 


Die Norbumgebung des Egerbir-Sees mit ben antifen Stäpten 
Antiochia Pisidiae, Mordiaeum und Apollonia unb ihre 
heutigen Zuftände. 


Mit erhöhtem Imtereffe führt uns unfer Weg zunächſt zur ges 
nannten Antiochia in Piſidien zuräd, auf ben merkwilrdigen 
Schauplatz ver erften Verkündigung des Evangeliums durch den 
großen Apoftel Baulus nit ſowol an die dort zahlreichen, aber 
widerfpehftigen Juden, ſondern an die hier zuerft glänbig wer- 
denden Heiden (Apoftelgefih. Cap. 13), mo eine ter erften evan> 
gelifhen Gemeinden unter ven heibnifchen Bölfern jener Zeit zu 
Stande kam (Cap. 14). 

Der See von Egerdir (Igirdir bei v. Hammer, ge 
fprohen Ejerdir nah Schönborn, Korenption mus dem Grie- 
chiſchen Akrotiri, dxgwrrgrov). In ver fartographifchen Abbildung 
des Sees weicht, wie ſchon oben bemerkt, die Bolotowſche Karte, 
wie bei dem caralitiſchen See, nicht wenig von den von Hamilton 
gegebenen früheren Umriſſen ab. Nach v. Tſchichatſcheffs Be— 
fchreibung®*) hat er mehr die Form eines von Süden nach Norden 
bis anf 10 Lieues ausgevehnten Ovals von 18 Quadratlieues Ober 
fläche (alſo um mehr als die Hälfte Kleiner als ver caralitifche See), 
das gegen Norten bis zu einer halben Lieue verengt als Hoiram⸗ 
See einem gegen Oft etmas gebogenen Hafen ähnlich erfcheint, 
während es fich gegen Süden mehr and mehr erweitert, aber doch 
die mittlere Breite nicht um mehr als 2 Lieues übertrifft. Durch 
den Borfprung bei Awſchar, Jenidſcheli gegenüber, wird er in ven 
fleineren nörblihen und größeren ſüdlichen See, den eigentlichen 
Egerdir Gjdl getheilt, welcher Ietere mehr einen alpinen Cha- 
racter durch feine Felsbildung haben fol al8 ver nörblidhe, was 
jedoch mit den Zeichnungen nicht übereinftimmt. Das Weftufer ſoll 
fteil und Mippig, herrlich grün bewachfen fein, die Stadt Egerbir 
am Süpvenve einen prachtvollen Anblick gewähren; von ber oberen 
Straßenterraffe der Stabt entfaltet ſich auf die vorliegende Stabt 
und die bebauten Infelhen Dihan Ada und Nis ein befonvers 
reizenber Blick, der mit der Ausfiht von Conftantinopel auf das 
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Meer von Marmora verglichen wird und unftreitig zu ben male 
rifchften in Kleinaſien gehört. Doch wir ehren für jebt erft noch 
zum Nordende des Sees nah Jalobatſch zurück. 

As W. Hamilton im Jahre 1836 vom Norven ber am 
26. Sept. fih dem Diftrilte von Salobatfch bei dem blühenben 
Dorfe Sögürler (d. i. Stiere) näherte, fah er die von den füblichen 
Borhöhen des Sultan Dagh herabkommenden Bergwaſſer ſich gegen 
©. und S. S. W. zum Hoiram»See hinwenden. Sögürler, mır 
eine Stunde im Norden von Jalobatſch, ganz in reike Cultur⸗ 
gärten und Obfthaine eingehült, war damals nod von wohlhabenden 
Bauern bewohnt. Die Ruinen ber Antiochia Pisidiae5%), 
einer antiken Stabt, ſah man in ver Ferne zur linken Hand am 
Fuße eines Berges, zu dem weite Linien von einftigen Aquäducten 
hinwieſen. In ihrer Nähe wurde bie Heine Caſſaba Jalobatſch 
mit 500 bis 600 modernen Häufern erreicht, die zum Diſtrikt von 
Isbarta, das viel weiter im Süden liegt, gerechnet wird. Ein 
Heiner Fluß durchzieht den Ort gegen S.W. zum Egerdir⸗See. 
Hr im NO. nur 6 Stunden fern, jenfeit bes Bergzuges bes 
Sultan Dagb, liegt Al Schehr am gleichnamigen See und an 
ber großen durch bie Ebene führenden Karawanenſtraße (Philomelium 
ber Alten). 

1. Antiochia Pisidiae. Bon ven Ruinen ver alten An⸗ 
tiochia, der einft fehr blühenden Hauptſtadt Pifiviens, bie 
Plinius (H. N. V. 24) eine Colonia Cäfaren nennt (auch Ha⸗ 
milton fand auf einer lateiniſchen Infchrift vajelbft die fragmen- 
tarifch beftätigenden Worte „Antiochiae Caesare” ohne Iesbare 
Fortſetzung) 66), hatte Arundell eine fo treffliche Beſchreibung ge- 
geben, daß Hamilton fid bei ihr nicht lange aufhielt. Er fand 
die ganze Lage der alten Stabt überall mit mächtigen Marmor- 
blöden bedeckt, vie ihre Größe bezeichneten. Ein großes Gebäu von 
SD. nah NW. mit einer 4 Fuß diden Außenmauer aus rohen 
Blöden halbkriftallinifchen Kalffteins umgeben, in deren Mitte ein 
Parallelogramm von 180 Fuß Länge und 60 Fuß Breite ftehen 
geblieben, das fpäter in eine Kirche verwandelt worden, war früher 
ein Tempel geweſens7). Nur ein paar hundert Schritt von ihm 
flanb ein zweiter großer Bau, darin noch zwei fehr große Bo⸗ 


65) W. Hamilton, Research. Vol. I. p. 472. °*) W. Hamilton, Res. 
I. p. 474. *7) Leon de Laborde, Voy. en Asie Min. L. c. Liv. 
et XI. Pl. Restes d'un tombeau pres Yalovatch, Vue d’un Aqueduc; 
Liv. XII. Yalovatch, Vue prise de la route. 
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gengewölbe zu erfeımen, die zu unterirdiſchen Kammern führten. ‘Der 
Aquäduct zeigte fi aber als ver gewaltigfte Ueberreſt aus after 
Zeit, der vom Südfuße des Sultan Dagh durch ein tiefes Thal 
bie Waſſer über bie vorliegenven Höhen ver oberen Stadt zuführte, 
in eim großes Balfin, von welchem aus die übrigen Stabttheile 
damit verfehen werben konnten. Bon der Acropolis ift nur wenig 
übrig; ein Zugang zu einem einftigen Tempelbau, ver ſich an eine 
Felswand angelehnt zu haben fcheint und noch viele Säulenrefte und 
Marmore zeigt, Tonnte, nah Hamiltons Meinung, wol dem Cultus 
bes pifivifchen Gottes Men, des pinustragenven (f. oben ©. 424), 
angehört haben, der bier, nad Strabo, unter dem Namen eines 
Men Arcäus ein großes Priefterheiligthum voll ihm gemeihter 
Orte und einen zahlreihen Schwarm von Hieropulen, gleich 
bem in Comana, befaß (Strabo XI. 577), deſſen Unweſen jedoch 
nah Amyntas Tode von der dahin als Erben geſchickten römifchen 
Sommiffton ein Ende gemacht wurde. 

Caplan Arundell hatte fhon während feines Aufenthalts in 
Smyrna über die Lage altchriftlicher Städte in Kleinaſien und zumal 
auch über die der zu feiner Zeit noch gänzlich unbelannt gebliebenen 
Apollonia und Antiochia Pisidiae Erfundigungen eingezo- 
gn®), die ibn auf die wahrfcheinlih an ihrer Stelle jünger er- 
banten Ortfchaften Olu Burlu und Jalobatſch, zu beiden Seiten 
bes Egirdir⸗Sees gelegen, hinwieſen und zur Entvedungsreife dahin 
im Jahr 1833 beftimmten. Als er fi von Olu Burlu aus, 
wovon weiter unten bie Rebe fein wird, am 6. November gegen Oft 
durch das Dorf Uradſchak in Marfch feste, blieben ihm nadte 
Felshöhen und’ Berge von 5000 Fuß Höhe zur Linken Tiegen, bis 
er am Dorfe Burlu mit einigen alten Gräbern vorüberfam, die 
vielleicht einer Älteren Stadt angehörten, welche aber erft im Mittel- 
alter zu Timurs Zeiten als eine beveutendere erwähnt wird). Bon 
bier fiel der Bid auf das Nordende des Egerdir⸗Sees, der auch 
nah einer Stunde Wegs erreiht wurde. Ein Imfelhen im Ger, 
unter hohen Ufern gelegen, mit Gebäuben, in venen Chriften wohnen 
follten, zeigte fich, die auch Kühne befaßen und in ver heißen Jah—⸗ 
reßzeit ihre Jailas auf den benachbarten Gebirgen bezogen, wo fie 
in Grotten wohnen follten. Bald darauf wurde das Dürfen Je⸗ 


*%) Rev. Arundell, _ Discoveries in Asia Minor ]. c. London 1834. Vol, 1. 
p. 229. *) 1.c. I. p. 263— 312, ſ. vie ſchoͤne Abbildung daſ. 
Antioch of Pisidia from the Paroreia. 
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nidſcheli mit Weinbergen erreicht. Bis dahin war bie Ebene nadt 
und baumlos gewefen, nun aber zeigten ſich Valoniaeichen, Zwerge 
cevern und andere Nabelhölzer, und am Seeranve zahlloje Wafler- 
vögel. Nach kurzer Raft um 2 Uhr am See wurbe über welligen 
Boden gegen 5 Uhr ein elenves Dorf, Gondani, erreidht, wo man 
die Nacht zubrachte, 

Am folgenden Tage, den 7. November, von Gondani gegen 
halb 9 Uhr aufgebrochen, kam man an einigen Gräbern vorüber, 
wo man Spuren an der ſchon oben auch von Hamilton bemerkten 
Römerſtraße wahrnahm, bie ſich fortwährend wiederholten, bis man 
um 11 Uhr Jalobatſch erblickte. Im ver Ferue wieſen num weit 
ziebende Reihen von antiken Uquäbuften auf vie Tage ter alten 
Römerſtadt hin, die man fuchte, der zur Seite die moderne Türken⸗ 
ſtadt Jalobatſch bald erreicht wurbe. Außer ven Bogen bes Aquä⸗ 
duktes zeigten auch zahllofe große Steinblöde und Sculpturfragmente, 
daß man fi bis zum Chan bin auf vem Boden einer antifen 
Stadt befinde. 

An der Norpfeite des modernen Städtchens, deſſen Rage57V) 
Hamilton fpäter nad) einer Beobachtung ver Merivianhöhe unter 
38° 17° 30" N. Br. beftimmen konnte, folgte man ver Richtung ver 
Aquäduktbogen und erreichte bald die von Strabo bezeichnete 
Anhöhe (Aopos, Strabo XII. 577), auf welder, nad ihm, die von 
ben Magneten am Mäandros erbaute Stadt, die eine Kolonie 
der Römer erhalten hatte, gelegen war. Die vielen Fragmente von 
Zerra Cotten, welche ven Boden bevedten, zeigten ſchon, daß man 
anf dem alten Stabtboden einherrfchritt. Zuerſt erblidte man bie 
prächtigen Ueberrefte eines Tempels, der, nach ven vielen Ornamenten 
des Thorfusftabes an ihm, offenbar vem Dionyfos, wie aud 
deſſen Name in einer Iufchrift?!) bezeichnete, geweiht war. Dann 
kam man zu einem fehr großen Bau aus colofjalen Quaderſteinen, 
von Oft gegen Welt 160 Fuß lang, ohne ven Porticus 8O Fuß 
breit, wol die einftige ältefte Kirche von Antiochia, von ber ber 
Grundplan und die runde Altarfeite, das Bema??), noch fichtbar 
war; vielleiht, meinte Arundell, an verfelben Stelle erbaut, wo 
einft die Synagoge der zahlreichen Judengemeinde in Antiochia, zu 
ber fih auch viele Heiden verfammelt hatten, ſtand, in welcher ber 


#°0) W. Hamilton, Res. Vol. I. p. 475. 1) Corpus Inscr. Graec. Vol. III. 
1844. Fasc. 1. Nr. 3979— 3981. 2) C#. Arundell, Plans of Chur- 
ches: Antioch of Pisidia. ’ 
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Upoftel Paulus ven Juden und Heiden zum erſten und zmeiten 
Mole das Evangelium vom Heilande, von feiner Auferſtehung 
und -bie Vergebung ver Sunden predigte, was fo gewaltig in bie 
Seelen ner Heiden eindrang, daß viele'von ihnen froh und gläubig 
wiurben, und das Wort des Herrn unter ihnen und bie erfie 
Hriftlige Gemeinde unter ven bisherigen Heiden ducrch 
bie ganze Gegend ausgebreitet warb, während vie über bie ihren 
Slaubensgenofien in Jeruſalem gemachten Vorwürfe erbitterten 
antiochiſchen Juden Paulus und Barnabas aus ihren Grenzen 
binausftießen, fo daß biefe davon gingen und über fie ven Staub 
von ihren Füßen fchüttelten (Mpoftelgeih. 13. 48-52). Zunädft 
exreichte Arundell von da zwei prachtvolle Bogen, einen Unterbau, 
ver tief in bie Bergſeite eindrang und vie Plattform mit einem 
prächtigen Tempel trug; dann fand er eine hohe Mauer von im- 
menfen Steinen ohne Gement, dann das Stadtthor und daneben 
bie Grundmauern eines anderen Baues. Die zerfallene Stadtmauer 
frönte den Bergrüden gegen den Aquädukt hin bis zum Steilabfall 
ber Felſen, wo feine Verſchanzung mehr nöthig war. Den groß 


- axtigften Eindruck machten aber die noch volllommen erhaltenen 


21 großen Schmwibbegen des meifterhaft ausgearbeiteten Aquä⸗ 
bufts?), aus coloſſalen Quadern in Pfeilern hoch aufgerichtel. 
Bon da war der Blid anf die Lage und Umgebung der alten pifl- 
diſchen Gapitale malerifch ſchön, ja entzüdend. Im Thale, durch 
das fib em Flüßchen (mahrfcheinlich ver Antens nad den alten 
Münzen der Stabt)”*) bindurchichlängelt, Liegt ber moderne Ort 
von Pappelreihen und Obfigärten umgeben, aber jet ohne alle 
chriſtliche Bewohner außer einem einzigen Öriechen, ver ben Chen 
hielt. ° Hinter dem Stäbtdhen und ber daran floßenden Ebene mit 
ber Spiegelfläde des Egerdir⸗Sees fleigen die kühnen Spigen ber 
fchneebevedten Taurustetten empor; im Rüden gegen Narben fleigen 
bie nadten Bergzüge des Sulten Dagh nur zu geringesen Höhen 
(diva 4000 Fuß üb. d. M.) auf. 

Am folgenden Tage wurden noch im Oſten ber Kirche, auf einer 
Heinen Anhöhe, die Ueberrefte eines Theaters von 150 Fuß im 
Durchmeſſer bemerfi, von dem aber alle Marmorfige weggeſchleppt 
waren. Großartige in Feld gehauene Räume mit großen weißen 
Marmorjänlen uw corinthiſchen Capitälen ſchienen einem 


73) Cf. Arundell I. c. Plans of Antioch of Pisidia, ’”*) J. A, Cramer, 
is Minor, IL, Pr 5. 
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runden Porticus angehört zu haben, und auch Arundell wie 
Hamilton vermuthete, daß hier nahe ven jet umfcheinbaren Reſten 
einer Acropolis der vem Men Arcaeus einſt geweibte Tempel 
und des Oberpriefters Pallaft mit feinem Hierodulenſchwarm ge 
ftanden haben werbe, der ven Römern body felbft zulegt ein Greuel 
geweien fein mag, denn nah Dejotarns und Amyntas, feines 
Nachfolgers, Tode wurde dieſe Autiochia, Die von ver Nähe am 
der pifibifchen Grenze, denn eigentlich lag fie ja noch innerhalb ber 
Phrygia Paroreios, zum Unterſchiede anderer gleichnamiger 
Orte ven Beinamen Antiochia Pisidiae (Strabo XU. 577: 
Arrıöyeia, ij noös Ihordia xakovudvn) trug, zur Capitale eines 
Proconſulats erhoben. Nach Ulpian erhielt fie das Jus Italicum, 
d. i. gleiche Vorrechte wie die Bürger in Rom, in Wleranpria Troas, 
Parium u.a. O. 

Den Namen Antiochia erhielt die Stadt von ihrem früheren 
Erbauer Seleucus, dem Sohne des Antiohus, ver, wie Ap⸗ 
pian fagt, 16 Städte nah feinem Vater benannte (Appian. de 
Bell. Syr. 124), von denen dieſe Antiochia Pisidiae von Steph. 
Byz. als die vierte aufgezeichnet iſt. Sehr wahrjcheinlich befand 
fie als ein dem Men oder ver comanifhen Gottheit gewib- 
meter Briefterftaat ſchon früher, der num durch den Proconful 
fallen mußte, aber ihr ältefter Name ift unbekannt geweſen; auf 
Münzen fol ihr Flug mit Antinos oder Anthos (Anteus) bes 
zeichnet fein. Strabo (XII. 557) fagt ausdrücklich bei feiner Be⸗ 
ſchreibung von Cabira (j. Kleinaften I. ©. 226), daß ver dortige 
geoße Hierodulentempel aud dem Menes geweiht fei, nämlich 
dem Lunus und ber Selene, ganz wie vie Tempel der Comana 
im Pontus und in Sappabocien ımb ver in Antiochia Pisidiae 
dem Men Arcaeus mit gleichen Einrichtungen nah Inſtituten, 
Ehren und Oberprieftern. 

An einem folden Orte ber alteingenifteten güßenbienerifchen 
Ausihweifungen, Greuel und der ihnen nothwendig nachfolgenden 
Berbreihen (complebantur templa pessimis servitiorum, b. Tacitus 
Annal. III. 60) war das Glaͤubigwerden einer fo früßzeitig 
großen Gemeinde in ber Mitte einer tief verfunfenen Menfchenwelt 
wahrlich noch etwas mehr als bloßes Menfchenwerk, um wie Paulus 
bei feiner Heimkehr feinen Gott preifen zu Könmen „Wieviel Er mit 
ihnen gethan, umb wie Er ven Heiden hätte die Thür des Glau⸗ 
bens aufgethan⸗ (Apoſtelgeſch. 14,28). Und vie nächſte Folge? In 
der einzigen Eparchie Piſidiens, zu ſeiner Zeit, zählt ber 


Oluburlu, das alte Mordiaeum; Apollonia. ATB 


Stmecdemns des Hierocles nicht weniger als die bedeutende Zahl 
von 35 Episcopalftädten auf (bei Weflel. p. 672—674), An- 
tiohia als Metropole an der Spike, und der Oriens Christianus 
(bei Le Quien)°7) bat allein fchon bis zum Jahre 586 n. Chr. ©. 
in dieſer Antiochia an 13 Biſchofe jener Gemeinde namentlich mit 
biftorifchen Nachrichten als Beſucher von Concilien, Märtyrer oder 
fonftige Geiftlichen aufgeführt, denen dann noch viele andere gefolgt 
find, eben da, wo heutzutage nur der einzige chriftfiche Befitzer des 
bortigen Chans dem Caplan Arundell bekannt wırde. Zur Zeit 
des erſten Kreuzzugs (im J. 1097), nach der Schlacht von Do⸗ 
rolaium, ſcheint noch chriſtliche Bevölkerung den durch die Stra⸗ 
pazen erſchopften Kreuzfahrern in dieſer Antiochia parva ein 
friedliches Aſyl dargeboten zu haben; wenigſtens fand das Heer dort 

eine Zeitlang eine erquickliche Ruhe und Erholung, ohne von den 
—* moleſtirt zu werden (in regionem copiosam satis et ubere 
rivis, nemoribus et pascuis amoenissimam descenderunt juxta 
Antiochiam minorem, quae Pisidiae Metropolis etc. 
Willerm. Tyrens. Arch. Episc. Hist. IH. 17. fol. 675), was auch 
Fulcher Carnot. Gesta Peregrin. Franc. fol. 388 A. D. 1097 
beftätigt. 

2. Das heutige Oluburlu, das alte Mordiaeum oder 
Apollonia Wem wir durch Strabo erfahren, daß wir zu 
Antiohia die äußerſte nörbliche Ausbehnung von Pifipien er- 
reicht haben, fo ergiebt fih aus Ptolemäus (V. 4. fol. 123), baß 
Ayollonia an der äußerſten Weftgrenze Pifidiens gegen Lucien 
und Phrugien lag; da fie auch noch zum hydrographiſchen Ge 
biete des pifipifchen Egerdir⸗Sees gehört, weil fie an deſſen 
Zufluſſe vom Weiten her liegt, fo haben wir fie hier noch mit in 
unſere topographifche Betrachtung zu ziehen, bis wohin wir in 
Dbigem au fhon Hamilton begleitet haben. Strabo hat viefe 
Apollonia nicht genannt, aber ausprädlich fügt Ptolemäus in 
feiner vierten Tafel über Galatien hinzu, daß diefe Apollonia im 
änfßerften Weiten in Piſidien gegen Pamphylien zu liege. Auch 
Blinius und Pomp. Mela nennen fie nicht, aber Steph. Byz. 
führt fie unter ven 25 durch ihn von Illyrien bis nach Babylonien 
hin aufgefährten Stänten, die alle Apollonia hießen, auch als vie 
17te in Piſidia gelegene auf, weldye früher Moodınior geheißen 
babe (s. v. Apollonia), Die wird auch von Athenäus (Deipnos, 


sı) CS, Arundell 1,0, I. p. 307-312. 


are Seinen, . 26. 


HL co. 20. p.81) gelegentlich beflätigt, ver die Art ver ·Mordia⸗ 
nifhen Wepfel« als vie köſtlichſte non allen preifet, wie zu 
Apollonia gebeihen, die auh Apollonia Mordea heiße, 

Die Tage diefer Stadt war früher gänzlich unbelannt geblieben, 
als aber Arundell am 5. November vie Heine Ortſchaft Olu⸗ 
burlu erreichte und zu der hochgelegenen Ruine einer Acropolis 
. Über ihr binaufftieg, wurde er durch die Ueberſchrift des noch ftehen- 

ven Thores derſelben freudig überrafcht, auf dem vie Iufchrift 
ſtand 576), als Staatsdecret, daß «Rath und Boll von Apollo⸗ 
niaH BOYAH KAI O AHMOZ AIIO AAQNIATRN 
dieſes Denkmal geweiht habe. Unter den Trümmern im Inneren 
biefer Burg, die auf hohen und fteilen Felſen erbaut war, fanden 
fi) andere Inichriften aus ven Zeiten Augufts und Ziberius, 
weldye bewiefen, daß bier in Apollonia ein Theater nahe einem 
Tempel des Apollo fland, daß noch ein Tempel ber Fortuna 
bier war und eine Agora. Auf ver Inſchrift des Thores werben 
die Apolloniaten au noch „Lycii Thraces Coloni” genannt, 
worüber auch Münzen ver Stadt bei Mionnet und Borell) 
Aufſchluß geben”). Innerhalb der Mauer der Bırg war man 
überrafcht die Anſiedlung einer Heinen griechiſchen Colonie zu 
finden, die, völlig von den Türken ver Stabt getrennt, feit jehr alter 
Zeit ver Didceje des Erzbiſchofs von Piſidien angehörten, 
ſich wur unter einander verheiraten und mit feiner andern Ge 
meinde in Verkehr fiehen. Ihr Prieſter, der Papas, hatte etwas 
ſehr patriarchalifches im feinem Benehmen; feine Kirche wax fehr alt, 
aber einer älteren übergebaut; im ihrer Mitte ein alter verübeter 
Brunnen in Steineinfaffung, darauf der Altarftein Ing; Hand⸗ 
Schriften hatten fie feine, ihre eigene Sprache, vie griechiiche, verftan- 
ben die Gemeindeglieder nicht, fondern nur die türliſche Arundell 
hielt fie für eine aus ver benachbarten Antiochia einft verjagte 
Heine chriftliche hierher geflüchtete Colonie. Ein Blid von dieſer 
ſehr hohen Acropole liegt gegen S.D. mit dem Spiegel des Sees 
Egerdir; dicht unter ihr liegt das türkifche Siädtchen Oluburlu 

mit etwa 1000 Häuſern, 3 Moſcheen und 5000 Einwohner. Auch 
Hamilton fand 3 Jahre ſpäter dieſelbe Colonie dort noch vor und 
fand die Tage des Ortes nach einer Meridiau⸗Beobachtung unter 


576) Arundell I. c. I. p. 236. ’n) Arundell ]. c. I. p. 265. 
’*) Die durch Hamilten vervollſtäͤndigte Inferivtion ſ. in Corp. Inser. 
Graec. Vol. Ill. 1844. Fasc, L Nr. 3969 3 976. 
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38° 4 N. Br. Die Ausſicht von ſeinem Quartier, dem Mendzil 
Chane, auf halber Höhe zur Acropolis gegen N.W. war von außer⸗ 
ordentlicher Schönheit über eine der herrlichſten Plainen, die 
ihm in Kleinaſien vorgekommen waren?9). 

Im Garten des Papas fand ſich noch eine Injhrift®V) vom 
Rath und Volk ver Apolloniaten, vie auch hier „Lycii Thraces 
Coloni” genannt werben. Allervings bemertt Wapbingtond), 
"daß es auffallend fei, im viefem Orte auf ver Grenze vom Lycien 
gegen Piſidien einer thraciſchen Colonie zu begeguen. Indeß 
Plinius jagt (V.25), die Einwohner von Milyas, dem bortigen 
Grenzgebiete Lyciens, feien von thracifhem Urſprunge (Milyae 
Thracum soboles). Die Coloniften von Apollonia oder bem 
älteren Mordiaeum waren alſo Milyer, und waren ftolg, auf” 
ihren Denkmalen und Münzen ihr urfpränglihes Herfommen 
anzugeben gleich anderen Colonien, 3. B! die von Synnada, die das 
durch bezeugen wollten, daß fie Dorier ımd Jonier waren. Durch 
Plinius Angabe wird, nah Wappingtons Vermuthung, aud 
bie fonft unverftänpliche Stelle bei Arrian (I. 26) in Aleranver Di. 
Zuge über ven Climar erklärt, wo die milyäifchen Führer über 
die Päfje nes Gebirges Thracier heißen, die alfo ihren befram- 
deten Landsleuten, ven Maceboniern, im feinvlichen Lande gern Dienfte 
feifteten (|. unten). Demgemäß find auch bie Münzen, welde 
diefe Legende (AIIOAABNIATLN. AYK. OPA.) haben, 
teiner andern als dieſer Iycifchen oder pifidifhen Apollonia 
angebörig, welche wahrfcheinlih identiſch mit ben beiven anberen 
ber 16ten bei Steph. Byz. in Lydien (?) und ver 18ten in Phry⸗ 
gien angegebenen ift, die früher Magyıo» geheißen haben fol, was 
wol nur als eine Verwechſelung mit Morbiaeum be Steph. Byz. 
angejehen werben dürfte, weil ſonſt feine anderen dieſen beiven Pros 
bingen Lucien und Phrygien entiprechenven Apolloniaftäbte (die 
Kuinen von Olu Burlu liegen aber zwifchen Apamea Cibotus, ber 
Capitale von Phrygien, und Antiochia Pisidiae) betannt find; dieſe 
pifipifche Apollonia aber auf der Grenze von beiden liegt, ja zu 
verjchiebenen Zeiten auch allen preien Provinzen zugefchrieben were 
den fonnte. Hiermit fcheint auch Hieroel. Synecd. gu flimmen, des 
feine Apollonia in Bifivien nennt, weil er fie ver Präfektur in 


9 W. Hamilton, Res. Vol. II. p. 362. 80) Arundell I. c. I. p. 245. 
°ı) W. H. Waddington in Revue numismatique de la Soc. des Antiq. 
de France. Annde 1853. Art VII. Les Villes d’Apollonia. p. 466—181. 
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Lydien zuzählen mag, wo er z wei Apollonsheiligthümer nennt. Der 
fo häufig vorkommende und ältere Ortsbenemungen verdrängende 
Name Apollonia oder Apollonias wiederholt ſich in den älteren 
Colonieſtãdten fo häufig, weil Apollo ver Schutzgott ver Colo⸗ 
nien bei Abgang aus ver Mutterfiabt und auch in der Ferne als 
Stammführer (doyeyerns) in fo hohem Grave verehrt warb, 
daß fein Name auch, wie bei fpäteren chriftlichen Städten ver eines 
Sanctus, al8 Patron feiner Gemeine zu Theil ward. 

Die möglihe Identificirung verfelben Ruinen zu Olu 
Burlu mit einer Apollonia in Piftvien umd auch in Phrugien hat 
noch einen befonveren Grund darin, daß die Capitale von Phrugien, 

‚nämlid Apamea Eibotus, nur etwa 6 Stunden Wegs weſtwärts 
von der Acropole bei Olu Burlu liegt, in gleicher Diſtanz von 
beiden, zwifchen beiden Städten ein großer Moraft auf einem 
hoben Plateau Liegt, deſſen Wafler gegen Weit zu ven Quellen des 
Mäanderfluſſes ablaufen, aber in geringer Diftanz auseinander 
auch gegen Oft zu dem Fluffe abfallen, ver an Apollonia vorüber 
zum See Egerbir fällt. Die Quelle des Mäander, vie Grenze 
von Bhrygien bezeichnend, konnte alfo leicht mit dem des Apollo» 
niafluffes verwechſelt und fo auch die Provinzen Phrugien und Pi⸗ 
fivien ineinander gezogen werben, baher mande mit bem 
Mäander bezeichnete Münzen doch auch Diefer piflvifchen Apol- 
Ionia, nah Waddington, angehörig fein Könntens®), Erſt fpät, 
zur Zeit Bajezids und Timurs, wird ber Ort Olu Barlu (Ulugh 
Burlugh nad älterer Ausiprahe gejchrieben bei Scheriffebdin)88) 
genannt, über ven Timur, nad Eroberung von Smyrna, über 
Kjutahja, Denizlü (in der Ueberfegung entftellt in Tanguslic) 
und Karaſchehr feinen Rückweg nad Alfchehr (Philomelium) und 
Konia (Jconium) nahm. Der Ort hatte fi ihm noch nicht erge⸗ 
ben, er wurde alfo mit Gewalt erftürmt und aus Rache, weil einer 
der Öroßemire bei der Belagerung durch einen Pfeilſchuß getöbtet 
war, gänzlich zerftört, alle Männer wurben nievergehauen, Weiber 
und Kinder aber in vie Sclaverei abgeführt. Wahrfcheinlich fand 
damald auch die antike Stadt ihre völlige Vernichtung. Kurz nach 
Arundells Abreife von Olu Burlu rüdte Ibrahim Paſchas 
ãgyptiſches Kriegäheer in Kjutahja ein (ſ. Kleinafien I. ©. 626), 


se) Waddington 1. c. p. 180. 3) Cherefeddin Ali, Histoire de Timar 
Beg ou Tamerlan, trad. du Persan p. P. de la Croix. Delft. 8. 1723. 
Vol. IV, P⸗ 59—61. 
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und zum zweiten Male traf Olu Burlu, das als ein Aghalyk 
des Paſchalyk Hamid unter des ſchon gefangenen Statthalters 
von Jsebarta Commando ftand, daflelde Schickſal wie zu Timurs 
Zeit der Erſtürmung und der Verbrennung feiner Citavelle mit 
fammt feinem Müteſſelim und ver Befagung®®), 


Erläuterung 4. 


Die alte Landichaft Pifidien, die heutige Hamid; Fortfekung. 

Das Binnenland des hohen Piſidiens in ber Umgebung des 

Egirdir⸗Sees bis zu feinem Südende und der Stabt Egerbir 
(Seleucia Sidera). 


Dom Nordende des Egerdir⸗Sees zu deſſen Südende, das, 
wie wir oben fahen, in bie wilbeften fünpifivifhen Taurusletten 
bhineinragt, haben wir an deſſen Oftfeite zwei Führer an Arun⸗ 
dell®) und W. Hamilton, die nur in kurzer Zeit von 3 Jahren 
" (1833 und 1836) einander faft anf gleichen Wegen über Egerdir 
and Jebarta in das fünlihe Pifivien gefolgt find, während vie 
Weſtſeite des Sees in deſſen fünlicher Hälfte noch immer von euro» 
päiſchen Reiſenden unbefucht geblieben erſcheint und uns daher eine 
Terra incognita blieb. Beide Reiſende verfolgten von Jalobatſch 
aus ſüdwärts faft viefelben Wege, nur Arundell etwas öftlicher, 
Hamilton mehr weitlih, bichter am See vorüber, beide trafen 
aber zu Gelendüs in demſelben Pfade zufammen. 

As Arundell am 9. November Jalobatſch verließ, ſah er in 
deſſen Umgebung noch einige Infchriften und Sculpturen, zumal von 
Bictorien, die ihm aber fo roh gearbeitet erjchienen, daß er fie für 
Arbeiten fpäterer Zeit des Kaiſers Arcadius hielt, fehr verſchieden 
von den fchöneren Arbeiten innerhalb ber alten Stabtmauern. Doc 
dehnten ſich auch die Grabftätten noch weit von ber Stabt aus, bis 
man die Brüde über ven Jalobatſchfluß erreichte, von der man nad) 
einer halben Stunde das Dorf Ejerkler (? wol ein Mifverftänn- 
niß, wie Kiepert bemerkt, ej erikler würve im Türlkiſchen gute 
Pflaumen“ beveutgg) in einer Schlucht unter einer in Wels ge- 
hanenen Plattform erreichte, auf der ein Tempel und eine eine 


8) Arundell I. c. I, p. 247—256. °°%) Arundall l.c. I. p. 320-355; 
W. Hamilton, Bes. Vol. I. p. 477-487. 
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Stadt geftanden zu haben fchien, deren Namen ımbefannt geblieben. 
Ueber die Dörfer Tutine! (Tiitiin-Föi? dieß würde „Tabalsporfs 
beveuten) und Bali wurde das türkifhe Städtchen Gelendüs auf 
ber großen Straße nad) Isbarta erreiht, wo ein paar Mofcheen 
und nur wenige türfifhe Bewohner ſich zeigten, mit beiten man 
nicht in Verkehr trat, weil bei ihnen bie Cholera wüthete. 

Hamiltons Weg führte ihn am 28. September 536) durch die 
Gärten von Jalobatſch mehr direct ſüdweſtwärts, im Thale des 
gleichnamigen Fluffes, in dem viele Nomaden vom bräunlichen 
Stamme der Jürükens“) ihre Kameelheerden weiveten, bie keine 
Dörfer, fondern nur Wanderzelte and Ziegenhaar beinohnen md 
dabei als Holzkohlenbrenner fih ernähren, aber überall den Laud⸗ 
bauern auf ber Nord⸗ wie auf der Sübfeite des Sees, wo fie zumal 
durch D. v. Richter (im J. 1816) erwähnt wurden®®), ſehr bes 
ſchwerliche Nachbaren fine. Jenſeit des Fluffes erblidte man ſchon 
ven ſchönen Spiegel des Egervir-Sees, hinter welchem bie fühnen 
und zadigen Gipfel des Taurus ſich emporheben. Nah 5 Stunden 
Wegs von Jalobatſch wurde das Uferbörfhen Awſchar von 50 bie 
60 Häufern auf der Erhähung einer Plattform, mit einer Umſchan⸗ 
jung aus einem rohen cyclopiſch angehäuften Steinwall umgeben, 
erreiht (ver Reiſende denkt irrig an bie piſidiſche Stadt Lyſinia im 
Conſul Manlius Zuge, |. oben S. 427, die wir viel weftlicher zu 
ſuchen haben), wo ter [ehrreichfte Ueberblid über bie beiden durch 
eine Verengung getrennten Baſſins des großen Sees ſich darbietet. 
Die Bewohner des Dorfes ſind Fiſcher, die aber nur ſchlechte, flache 
Kaähne haben, deren niedrigen Bord fie zu beiden Seiten mit hoben 
Wulſten von Schilfrohr gegen ven Wellenfchlag verfehen, und bes 
baupten, nur 15 Tage hindurch könnte man im See Fiſche fangen. 
Im Süden des Dorfes mußte man am folgenden Tage (29. Sept.) 
bie Mündung des Ialobatfchfluffes durchſchreiten, um die Station 
Gelendüs zu erreihen, mo ein großer Chan, aus Stein erbaut, 
eine arabifhe Inſchrift wahriheinlih vom Erbauer trug, aber 
fhon wieder in Verfall war. 

Sehr ſchlechte Wege auf Yelspfaden ober durch Moräfte hin⸗ 
durch führten’ von Gelendüs entlang am Oſtufer des Sees bin, 
bis zu dem fogenannten. Demir-Kapu, d. i. dem eifernen Thor, 


s8€) Fiamilton, Res. 1. c. I. p. 476. 37 ee „igreibt der Autor 
me , englifiger Weiſe; Hamilton, ebendaf. 1I. 

ichter, Wallfahrten im Morgenlande, eransgeg. v. Cwers. 
Berlin 1822. ©. 360—367. 
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ben Derbend, einen Engpaß über einen furchtbaren Felſenweg, 
ber zum Siübufer des Sees nad Weft zu der Stadt Eger- 
bir, 9 Stunden fern von Awſchar, einbiegt. Um Derbenp, 
wo der gefahrvolle nur wenige Fuß breite Felspaß mit feinen ſenk⸗ 
rechten Belsabflürzen gegen ven See beginnt, fteht ein Kaffee- und 
Vachthans, mit Befagung von 5Mamı, um verdächtige Berfonen 
ohme Testereh von Egirdir abzuhalten. Bon ihm führt der furcht⸗ 
barfle Steilpaß eine halbe Stunde lang über die Klippen bes Fels⸗ 
vorfprunges, die fich fenfrecht Aber ven See erheben, zu dem ein 
emziger Fehltritt unwiderbringlich in die Tiefe hinabftürzen wirbe®®). 
In der Tiefe geht Fein Fußpfad am Seenfer hin, und in der ſchwin⸗ 
beinven Höhe des fehr fchlüpfrigen und fchlecht gebahnten Fußſteiges 
hann fein Reiter anf dem Sattel figen bleiben; bie Pferde mäffen 
mit größter Vorſicht geführt werden. Aber der Blid von dieſer 
wien Felspaſſage Aber den See gegen Norden gehört zu ben ro» 
mantiſchſten Keleinaſiensꝰ). Jenſeit der gefahruollen halten Stunde 
ſenlt fih ver Weg in die Erweiterung der hinter dem Wels liegenden 
Thalebene mit dem lieblichſten italientfchen Ianpfchaftlichen Character, 
in der die pittoresfe Stadt Egerdir dicht am Ufer zwifchen Gärten 
md Weinbergen fih teraffenartig mit ihrem Moſcheen und dem 
ſaraceniſchen Eaftell, das Sultan Alaeddin erbante, emporhebt. 
Hier iſt auch der See durch die vorliegenden reizenden Inſeln, die 
an die Prinzeninſeln im Marmorameere over an die Boromäifchen 
Infeln im Lago Maggiore erinnern, wie durch die dazwiſchen hin- 
und herſegelnden und rudernden Schiffe und Kühne ungemein belebt, 
die mit ven Früchten des Landes oder mit Holz beladen ben fteten 
Berlehr der Küften- und Inſelbewohner unterhalten. Die Uferberge _ 
beſtehen aus rothem und grünem Schiefergeftein und dichten Kalf- 
Reinklippen, deren Schichten gegen O. N.O. in 45° einftürzen, wo 
fe durch die dicht am See emporgeftoßenen Trapp- und Grün- 
Reinflippen vielfach zerriflen, zerfpalten, gefrümmt und verworfen 
wurden. Blutonifhe Erhebungen?!), wie fie ganz gleichartig 
an am Nordende des Sees am Gebirgspaß von Hoiram beob: 
adtet wurden, woraus ſich der Schluß eines feuerflüfflgen Durch⸗ 
bruchs und einer Emporhebung des ganzen Gebirgsfuftens zur Seite 





) Shine Anſicht viefes Bafles bei Arandeli I. p. 328: Lake of Egerdir, 
Pass of Demir Cape, the Iron Gate. »°) C. Leon de Laborde, 
Asie Mineure. Livraison 8. 2. tab. Eerdir, Vue de la Ville et des Isles 
de la Citadelle. 95) W. Hamilton, Res. I. p. 180 u. Vol. UI. 
P. 389. 
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der Alpenſeen wol rechtfertigen ließe (f. Erdl. Kleinaſien Th. L 
©. 49—50). 

Die ein paar Stunden breite Ebene am Südende bes Sees 
liegt nur wenige Buß höher als der Spiegel des Sees, und zeigt 
offenbar, daß die Seefläche ſich einſt viel weiter durch ſie gegen den 
Süden ausbreitete, wohin auch ein heller und klarer fiſchreicher Fluß 
ans dem See ſeinen Auslauf nimmt und eine Strecke weit fließt, 
dann aber in einen Felsſpalt wie in einen Katabothron (bier iſt 
der Name Duden für einen ſolchen Fluß fchon gebräuchlich) wieder 
verſchwindet. Leber ven Ausflug führt eine Brüde zur türkifchen 
Stadt Egerdir von etwa 500 bis 600 Häufern, die von Terraffe 
zu Terrafſe in engen unbequemen Gaſſen ımter überhängenden Fels⸗ 
wänben emporfteigen, auf deren Borjprunge das Caftell der Stabt 
liegt. Thore, Quellen und Mofcheen mit Säulen, Spigbogen unb 
cufiſchen Infchriften fand Arundell im fhönen Styl einftiger ſara⸗ 
cenifcher Architektur, mit fehr vorzüglichen Sculpturen von Capi⸗ 
tälen und mancherlei Figuren ausgeführt; im Caſtell jehr ſtarke 
eiferne Thore, mehrere hohe runde Thürme hoch empor gebaut, 
mit ungemein malerifchen Ausfichten auf die Gebirgsumgegend und 
bie reizenden meift von Armeniern, Griechen und Eyprioten 
bewohnten Inſelchen im See, die bort einige 150 Wohnbhäufer, 
Sartenhäufer und Landfige erbaut haben. Der Ansfluß des Egerbir 
gegen Süd, Boghaz Su genannt, erfuhr Hamilton, foll 4 Stun 
ven fern einen zweiten Heinern See, ven Godeh Gijöl, nur von 
4 Stunden in Umfang bilden, ber ungemein fiſchreich fein und ſechs 
Arten Fiſche ernähren fol und Karpfen von 16 Bund liefert. 
Deſſen Ausflug foll dann ein unterirdiſcher fein, ver erſt gegen 
Adalia wieder zum Vorſchein komme und dann zum Deere ab- 
fliegen fol, eine Ausfage, die jenoh, wie Hamilton bemertt%), 
erſt ver Beftätigung eines Augenzengen bevürfte. Auf feinen Fall, 
bemerkt fchon Arundelt®), könne das Wafler im Fluß von Adalia 
bafelbft herbortreten, da die zwei Flüſſe, der Al Su und Duden 
Su dazwiſchen liegen, vielleicht eher ald Duelle des Eurymebon, 
bie nah dem Erzbiſchof von Piſidien San Su heiße und als Zu- 
flug zum Kjöprü Su ven oberen Lauf des Eurymedon bilbet. 
Daß er aber dem Ceſtrus zufließt, ift erſt durch Schönborn 
feftgeftellt. Auch gegen bie Sage der Anwohner, daß ver See vor 
800 Zahren trodener Boden gewejen fei, ven ein Fluß durch⸗ 


»q) Hamilton, Bes. 1. c. Vol. I. p.482. *°) Arundall L.c. I. p 331. 
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ſetzte, bis ein Magier, Namens Iflatun, denſelben durch Zau⸗ 
berei verſtopft habe, wäre eine Localunterſuchung wünſchenswerth. 
Von ähnlichen Thaten eines ſolchen Jflatun (Platon) war auch 
ſchon bei dem Brunnendenkmale des gleichnamigen Dorfes (ſ. oben 
S. 44) und bei den Traditionen von ven verſchwindenden Waſſern 
des caralitiſchen und trogitiſchen Sees die Rede; deren Name Scle- 
runs (oxinoös heißt hart, trocken, dürr) ſonderbar genug auch ſchon 
mit dem Spuk des Zauberers Sclerus Setus (Nicetas Chon. 
182, 18; 442, 4) zur Zeit der byzantiniſchen Kaiſer in Beziehung 
zu ftehen ſcheint, deſſen auspörrende Kraft wol nad einer alteinhei> 
miihen Mythe auf ven türkiihen Iflatun libergegangen zu fein 
Iheint. Auch die Bewohner von Egerdir behaupteten, daß vor 
18 Jahren der Spiegel ihres Sees ſich jo tief geſenkt habe, daß 
kein Waffer mehr von vemfelben zum Godeh Gjöl abgefloffen fe. 
Vieleicht, meint Hamilton, daß fih ihm nur temporär eine 
andere Katabothra eröfinet habe 

Es bleibt fonderbar, daß kein antifer Name bei Römern und 
Griechen von dem großen See bekannt geworben ift; und ſelbſt 
wenn man ven Namen Basguja dafür annehmen wollte, was doch 
wegen feiner Entfernung von Iconium nicht angeht, fo flammt 
diefer Name doch erſt aus der Mitte des zwölften Jahrhunderts. 
Und doc ift es kaum glaublich, daß zmifchen ven fo befannten Orten 
wie Antiochia Pisidiae, Apollonia Mordiaeum und Isbarta oder 
Sagalafjus ein fo großes Wafferbeden von den Geographen 
des hohen Alterthums hätte gänzlich mit Stilljchweigen übergangen 
werden können, wenn es ſchon vorhanden geweien wäre. Und doch 
würde die Hypotheſe zu kühn fein, anzunehmen, daß er fein Ent- 
fiehen ft dem furhtbaren Erpbeben und Einftürzen ver 
Umgebimg von Apamea zur Zeit dr Mithridatiſchen Kriege 
vexrbanfe, von denen Nicolaus Damascenus (Histor. Fragm. 
Libr. CIV. 80)%) fpriht: daß nämlih, wie er wörtlich anführt, 
„im dortigen Phrygien nah den gewaltigften Erver- 
„[hütterungen Seen entſtanden jeien, wo vorher feine 
"vorhanden gemwefen, und viele Quellen und Flüſſe in Spal«- 
ten ber Erde fich verkrochen, andere dagegen hervorgebrochen und 
„jo viele Bittere Meerwaſſer mit Auftermufcheln und Fiſchen, die 
„aux im Meere leben, in ben entfernteften Gegenden vom Geftabe 
„im Mittellande fich gezeigt, daß weite Streden davon überjchwenmt 


*) C, Müller, Fragm. Hist. Graec, Vol. Ill. fol. 416. 
Ritter Exhkunde ZIX. 5 
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„worden feiern», was auch Athenäus beftätigt5®®), und vie Phänomene 
ähnficher Art in den Zeiten ver erften Cäſaren (cf. Tacitus Annal. 
XII. 58 1. c.) fih in gleichartiger Weife Jahrhunderte hindurch wie⸗ 
derholten. Kiepert®) bat viefe Stadt nicht ohne Wahrfcheinlich- 
feit als iventifch mit der von Ptolemäus(V.5) in der Phrygia 
Pisidia zu den Städten im inheren Lande gerechneten Seleucia 
Sidera erflärt, die mit mehreren anderen Seleucien von ben 
ſyriſchen Königen angelegt wurde, aber feine Berühmtheit erlangte. 
As Sidara oder Sidareia, d. i. die Eiferne, kommt fie noch 
bei Hierocl. Synecd. vor, den Beinamen wol von Eifenberg- 
werten in ber Nähe erhaltend (cognomen quod a ferri metallis 
accipere potuit, Wessel. I. c. p. 673, Not.), woher die ftarfen 
Eiſenthore des Caftells ihren Urfprung haben mögen. “Diefer 
Anfiht ſſimmt Waddington) als ſehr wahrjcheinlich bei, wenn 
ihr and) die Gewißheit uoch fehle, va er bis jegt nur zwei Münzen 
dafelbft aufgefunden, mit einem Gordianus laureatus und mit einem 
Krieger, gleich einem Meleager, wie auf ven Münzen von Samos, 
der bier ein einheimiſcher Heros fein konnte. Ihr fpäterer Name 
Egerdir mag immerhin aus ber Korruption des Alrotiri der 
Byzantiner hervorgegangen fein, wie die Neugriechen fo manche her⸗ 
vorragende felfige Borgebirge benennen, ebenfo wie bie vorliegenden 
Inſelchen auch neben ihrem türkifchen Namen die Benennungen N7700: 
beibehalten haben. Ebn Batuta®®) befuchte die Stabt, deren 
Namen fein Ueberfeßer ungefhidt Akridur umfchreibt, um 1330, 
alfo no vor Timurs Verwüſtung. Er nennt fle eine große Stabt 
mit Bazar und vielen Gärten am ſüßen See, der von vielen Booten 
beichifft werde. Ein frommer Pilger, Moslich evpin, als Ge 
lehrter ein Wunder des Jahrhunderts, hatte eine Schule der großen 
Diamie gegenüber, wo der Pilger als fein Gaft wohnte umb feine 
Eloquenz bewundert. Akridur batte einen eigenen Sultan, Abu 
Iſhac Beg, Sohn Addendar Beg, und war einer der erflen Fürften 
des Landes. Er hatte früher in Aegypten gelebt, fam aber als Pil« 
ger von Mella hierher und wohnte täglich dem Gebete (Asr) in ber 
Dſchami bei. Nach viefem Gebete wendete er fi zur Kibla, die 
Lefer des Koran nahmen den Pla vor ihm und Iafen mit fchönen 
Stimmen die 3 Surten 48, 67 und 78, melde das Herz demüthi⸗ 


0°5) Athen. Deipnos, Lib. VIII. c. 2. p. 333. »*, 9. Kiepert, Karte 
von Phrygien, zu I. Sranz, Bänf Inſchriften u. |. w. a. a. O. 
») J H. Waddington, Revue numism. Annde 1853. p. 46. 
»®) Ebn Batouta b. Defremery 1. c. II. p. 266. 
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gen, den Leib zittern machen ımb das Auge mit Thränen füllen, 
Be ihm war Ihn Batuta der Gaſt während des Ramadhan, 
und fpeifte mit feinen Hoflenten. Beim Abſchied erhielt er ein Pferd 
zum Geichent. 

Timur, ber unerfättlihe Bermüfter®), zog, fein großes Heer 
mit Bagage voransfendend, mir mit wenigen Truppen von Olu 
Burlu an dieſem See vorüber, der damals Egridur (ſchlechte 
Schreibart ftatt Egerdir) genannt wurbe, aber vorher bei den Auto⸗ 
ren ven Namen Falak Abap geführt haben jollte und in ver Pro⸗ 
vinz des Fürſten von Hamid lag. Die gut aus Stein erbaute 
Stadt an feinen Ufern war an drei Seiten vom See umgeben und 
en einer Seite vom Berge geſchützt; die Infeln lagen vicht bei der 
Stadt, die Heinere Güliſtan, d. i. Rofengarten, genannt; auf ver 
größeren berfelben, die Naſibin hieß, war eine Feſtung erbaut mit 
Wohnhäuſern und Gärten, in deren Magazine die Bewohner ver 
Umgegend ihre beften Sachen, auch Silbergeräth und andere Schäge 
m Sicherheit gebracht hatten. Weil fie den Platz ſchon an ſich 
durch den See für geſchützt hielten, hatten ſich auch fehr viele Men⸗ 
ſchen dahin begeben, um dem Feinde aus dem Wege zu gehen. Aber 
Timur rüdte von ber zerftörten Ulu Burlu in zwei Tagemärfchen 
Mmell gegen die Mauern von Egerdir mit feinen Horben vor, bie 
bald die Bergfeſte erftürmten und zugleich bie Stabtthore durchbra⸗ 
den und nun faft alle Bewohner des Ortes nievermegelten. Viele 
flohen auf vie Infeln, aber auch dahin wurden fie verfolgt. Auf 
Floßen ans Schläuchen von Rinder⸗ und Pferbefellen mußten feine 
Mirzas und Emire mit ihren Truppen einen plöglichen Ueberfall 
unter Trommelgetöfe und lautem SKriegsgefchrei gegen vie vertheidi« 
sungslofen Imfulaner wagen. Ihr Commandant, Scheifh Baba, 
der feine Ohnmacht gegen ſolche Uebermadht einſah, ging ihnen ent- 
gegen, warf ſich demüthig zur Erde vor den Mirzas nieber, und 
fiehte um Bardon und um Erhaltung des Lebens. Er wurde mit 
feiner Familie als Gefangener zum Lager abgeführt, Nafibin von 
ven Truppen beſetzt und aller ihrer Schäbe beraubt, vie Timur 
unter das Heer vertheilen ließ und dann weiter nah Sconium 
308, um auch dort vom TFürften, dem Emir Muhammed Ra- 
raman, dem Selvfehulen, pas Blutgeld (Tribut) abzufordern und 
ihn dann als feinen Bafallen anzunehmen. Es war in verfelben 


2) Cherefeddin, Histoire de Timur Beg, trad. p. P. de la Croix. Delft, 
Vol. IV. L. 49. p. 6165. 
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Zeit, daß Sulten Bajezid, ber von Timur beflegte, an einem 
Schlagfluß farb. Ob damals vie Bewohner ver Inſeln Chriſten 
waren, wie meift heutzutage, wird nicht gefagt, body iſt es wahr⸗ 
fcheinlich, denn biefen wurbe in ver Regel von Timur Fein Parbon 
egeben. 

Hadſchi Ehalfa WW) nennt noch das Caſtell der Stadt mit 
ſtarlen Mauern und guten Waflern umgeben; die Stadt habe Mo 
fcheen, Bäder, Märkte, Mebrefien und gute Schulen, eine Vorſtadt 
und Thore zu beiven Seiten und liege drei Stationen entfernt vom 
Kjutahia. Ihr gegenüber liege eine kleinere Infel mit Weinbergen, 
aber ohne Einwohner, und eine größere mit 200 Wohnhaäuſern, von 
Moslemen und Ungläubigen bewohnt, die Schiffer find, vera 
Weiber Segeltuch weben. Auf einem hoben Berge, ven einft Battal 
Ghazi (f. Kleinafien Th. I. ©. 461) von den Unglänbigen erobert 
habe, zu dem man 6 Stunden hinauffteigen müſſe, liege eine Fe⸗ 
ftung und außer ver Stadt ein Dorf Nazela, ver im Jahr 1300 
(700 d. Heg.) ein Dann vorftand, der da einen Tempel und ein 
Klofter baute, dem er vorftand, und dem andere nachgefolgt find, wo 
bis in neuerer Zeit ein freies Hospitium für Neifende von ben 
Sultanen unterhalten wurve. Jenes Kloſter wurde für die Armen 
des Landes geftiftet, denen vie Lebensmittel fehlten, das aber ſchon 
zu Hadſchi Ehalfas Zeit verfallen war. Der dortige höchſte 
Berg fol ver Abjafrus fein, der mit 15 Ellen hohem Schnee beveiit 
auf der höchſten Höhe eine Ebene mit einem Süßwafierfee 10 Mil. 
lang und balb jo breit habe, immer voll Schnee fei umb doch auf 
allen Seiten umgrünt, mit gefundefter Luft. In Egerbir fol es 
36 verſchiedene Arten von Weintranben geben und ver See voll 
großer Fiſche fein, deren es 5 verfchtenene Arten giebt, die aber nur 
vom Anfang des Frühlings bis zur Kirfchernte gefangen werben. 
Am Seeufer liegen wunderbare Steine, in deren Mitte der Name 
Allahs gefchrieben ſteht. Sein Ausfluß geht zwei Stationen weit 
gegen Süd, fließt aber an einigen Stellen unter die Erde und 
tritt erft bei Autolia wieder aus bverjelben hervor. 

O. v. Richter fheint in neuerer Zeit, bis auf Schönborns 
Beſuch im J. 1841, der einzige Reiſende zu fein, ver bie Infeln 
bejuchen wollte !), doch fcheint es ihm nicht gelungen zu fein; er 
fagt nur, die eine, vie er nicht Güliften, ſondern Dſchennada 


*°°) Gihan Numa b. Norberg I. c. T. II, p. 435, 436, 438. 
)D. v. Richter, Wallfahrten a. a. DO. ©. 362. 
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vennt, gehöre dem Statthalter, der hier fein Wohnhaus und Garten 
habe, die andere Nis (wol »joos) fei die größere und werde von 
Fiſchern und Webern bewohnt; das köſtlichſte Obſt fer bier bie 
Bflaume, vie ein wichtige Nahrungsmittel abgebe, wie das treff- 
liche Brod vom ſchoͤnſten Weizenmehl. Auch er fagt, vie Landſchaft 
fiehe denen der italienifchen Seen mit ven boromäifchen Inſeln an 
Schöngeit gleich Schönborn war Mitte November (1841) vom 
Süven her über das Duellgebiet des Akſu (Ceſtros) und über das 
Thalgebiet des Gödeh Giäl von Gididere und Gire?) bis zu ben 
Garten von Egerdir im fürlichen Thalipalte des Sudendes vom 
See vorgedrungen, als er bei ver Stadt deſſen Spiegel zum erften 
Male exrblidte, und dann an deſſen Ufern durch das Grandioſe deſſen 
Geſammtüberblicks in feiner ganzen Ausdehnung überrafcht wurde; 
zumal von ver Höhe des hinzuführenden Weges waren veflen An⸗ 
fihten prachtvoll. Die Stadt, noch aus der Höhe erblict, ſchien, 
als man fih um 5 Uhr Abends (14. Nov.) ihe Thon fehr genähert 
batte, nur an der unteren fteilen Dergfeite wie ein Neft angeflebt, 
über welcher ſich der Egervir-Berg mit feinen fteilen Felswänden 
noch ımmittelbar gegen 2000 Fuß höher emporhebt. Es mehte ein 
talter Wind durch die engen und verdbeten Gaflen, im benen, weil 
im Beiram, alle Kaufläden geichloffen waren und kein Menſch ˖ſich 
anf der Strafe jehen ließ. Starke Regengüffe fielen ven 14. herab 
und am 15. ımb 16. hielten noch heftige Südſtürme an, welche bie 
Waſſer des Sees zu Wogen empörten, den Himmel mit Wolken 
fühlten und vie Imfeln wie die Kähne, die am Strande lagen, mit 
Regen überfchätteten, fo daß jede Verbinvung mit jenen gehemmt 
war. Diefe Ungunft des Wetters nöthigt öfter zu längerm Aufent- 
halt, Die Monate Januar und Februar, die eigentlihe Win- 
terzeit, ift fo Falt, daß öfter Eisbrücken Menjchen nnd Vieh hinüber 
zu den Infeln führen. Im Sommer ift die Umgebung voll Reize. 

Die beiden Inſelchen liegen 1',;, und Y, Stunven fern von ber 
Stadt, ihr Felsgrund ragt nur wenig über dem Seefpiegel hervor, 
baber derfelbe durch Mauern umzogen und geſchützt ift, um vie leicht 
fortgefchwenmte Erde ven Infeln zu erhalten. Die Heinere weftliche 
Infel Dſchannada (Tſchan⸗ada, d. i. Glodeninfel nad) Kiepert) 
ft ganz türkifch mit Gärten und Gartenhäufern befegt, wo feine 
antilen Architekturreſte ſich finden follen; aber Schönborn fomnte 
fie nicht betreten. Dagegen befuchte ex vie größere Inſel, die man 
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ihm Misadaffy (wol von Niſa) nannte, die nur wenige Gärten trägt, 
aber eine Heine griechifche Stadt mit dicht geprängten Häufern, 
wie Macri gebaut ®), voll enger Gaſſen. Rur wenige Türken 
wohnen hier, doch haben fle eine Dichamie, vie Griechen aber zwei 
Kirchen. Die ältere verfelben ift fo tief gelegen, daß man erft zu 
ihr Hinabfteigen muß, um zu ihrer Pforte zu gelangen. Sie iſt 
jest ſchmucklos, ein Rechte mit einer Heinen Vorhalle gegen We. 
Ihr Inneres, wo nur eine Lampe mit dem ewigen Neuer erhalten 
wird, war faft ganz dunkel, jo daß die Malereien in ihr fchwer zu 
erfennen waren. Sie foll felbft von Kaifer Conſtantin und ber 
Helena erbaut fein und bie Schilvereien der Vorhalle dies beftä- 
tigen, wo deren Bortraits aus uralter Zeit und das Bild des Engels 
Gabriel noch erkennbar find, obgleich faft ganz gefchwärzt. Auch 
die Kicchenthür fchien vemfelben hoben Altertum anzugehören, jo 
wie ihr zur Seite ein einfadyer Thron aus Marmor. Ornamente 
fehlten ihr, aber verfchiedenartige Säulenrefte find in die Kirchen 
wände mit 'eingemauert und verbaut; ein Säulenftüd hatte ſchöne 
Kcanthusblätter, ein anderes Boluten u. |. w. Die Kirche ſchien 
Schönborn eine ſolche zu fein, veren Bau unmittelbar auf 
bie Heidenzeit gefolgt war; fte ſteht bei ven Griechen in hoher 
Bevehrung, obwol jeßt zu dem gewöhnlichen Gottesdienſte nicht mehr 
benußt, da fie Dazu zu baufällig if. Doc wurde in bes Keifenden 
Gegenwart ein todtes Kind vor die Thlüre gelegt, damit ver Papas 
e8 einfegne, was wie bei dem Gottesdienſt in griechiicher Sprache 
geſchah, die aber Niemand verftand, felbft der Papas nicht, da alle 
nur türkiſch redeten, wie auch in Isbarta und anderen pifidiſchen 
Städten. Nur Kaufleute, die mit ver Weſtküſte Kleinafiens in 
Handelsverkehr bleiben, erhalten ihre Mutterſprache. Ein 70 jäh⸗ 
riger Bapas ſetzte den Reiſenden Wein vor, ver bier gewachjen war; 
er war angenehm und mild, aber kein feuriger griechifcher Wein 
mehr; die Rebe fcheint bier mm noch auf ihrer oberften Grenze 
ber Beitigung ihrer Trauben zu ftehen (an 3000 Fuß üb. d. M.), 
während alle fühlihern Bäume und Geſträuche um Egerdir ſchon 
fehlen und hier nicht mehr ausbauern. Im dem engen Thale des 
Zuganges zum See von Süpen her gebeihen noch ſchöne Obſtarten 
und au die Traube; das Thal hat noch bie und da 1’) Stunden 
Weite und wird von dem Abfluffe des Sees bewäflert, ven man auf 
einer Brüde überfihreitet. Der fteile felfige Engpaß gegen Oſten 


2, S. Texiers Anſicht von Macri. 
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Der Stadt, ven Arundell und Hamilton überfliegen, wärbe in 
9 Stunden nad Gelendus, in 19 Stunden nach Konia führen; ein 
Weg gegen W. und NW. am hoben Barla Dagh vorüber, ven 
noch Fein Reiſender verfolgt hat, wirbe in 4 Stunden zum Dorfe 
Barla führen, we autile Ruinen fein follen; fein bedeutender Fluß, 
fagte man, folle von dieſer Weflfeite in ven Egirdir⸗See einfallen, 
mur gegen S. W. ziehe ein Heines Flüßchen (Kurutſchi, d. i. trokner 
Fluß, eine bloße Fiumare) nach Isbarta hin (ſ. Arundell). 


8. 29. 
Einunddreißigſtee Capitel. 


Die Uebergänge von dem gebirgigen Piſidien nach dem 
ſüdlichern ebenen Pamphylien durch die Stromfgfteme 
bis zum Meere. 


[ 


Ueberſicht. 


Im Süden des Egerdir⸗Sees und feiner Uferſtadt Liegen 
gegen Südoſt jenfeit ver hohen Taurusketten, welche bie nörb- 
lichen ifaurifh-pifipifhen hochgelegenen Seethäler in 
Nord von den fünlihen piſidiſch-pamphyliſchen hoben 
Tauru sketten und ihrer niebriger werbeuden Küftenlette Pamphy⸗ 
liens ſcheiden, noch innerhalb ber inneren Hochgebirge und Hoch⸗ 
thäler die Quellen der beiden großen Südſtroͤme Eury- 
medon, ver heutige Kiöprü Su in S.O., und Ceſtrus, ber 
hentige Al-Su in S. W., welche aus Pifidien kommen, aber beibe 
ihren größten Lauf durch Pamphylien zum Meere nehmen, An 
den Ufern des Curymedon liegen von N. nad S. bie antilen 
Ruinenſtädte Benneliffus, Selge, Aspenpus. Näher den - 
Ufern des weitlicheren Ceſtrus, ober doch feinen Zuflüffen benach⸗ 
bart, liegen bie antifen Städte Baris, Sagalaffus, Eremne, 
Milyas und Perge, weldhe durch ihre noch erhaltenen Reſte 
oder Infchriften neben ven meift unbedeutenden mobern türkiſchen 
Ortſchaften durch ven forgfamften Eifer ber neueren Zeit wieder 

find. Bon den nörblicdern dieſer Städte wie Pebme- 
liſſas, Baris, Sagalaffus u. a. ift es gewiß, daß fie nach zu 
Piſidien gehörten, chen fo gewiß daß die Kaſtenſtädte wie tr 
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pendus, Perge und andere in Pamphyhlien Ingen; zwiſchen 
beiden aber im Norden und Süden läßt fich die Grenze beider Pro- 
binzen, die auch faft nur als ganz unabhängige Corporatiomen 
erwähnt werden, die mit vem Gebirge endeten und mit ber Kü⸗ 
ftenebene anfingen, nicht mit ſolcher Sicherheit nach ben ſehr un⸗ 
volllommenen Angaben ver Alten beftimmen, was aud mer in ver 
fhienenen Zeitperiopen aus einzelnen Zocalangaben und etwa bie und 
ba nachgeiwiefenen Verhältniſſen hervorgehen kann. Hier bleibt ums 
ver bisherige Gang unferer natürlichen geographiſchen An- 
ordnung des Materiales aus alter und neuer Zeit ber maß- 
gebende, indem wir bie beiden genannten großen Hauptſtröme 
ves Südgeſtades, die mit ihren Thälern noch ans ben innern 
Hochgebirgsketten des pifivifhen Taurus hervorbrechen, 
zueft bis zu ihren Münbungen durchwandern und banı zu ber 
zweitn Abtheilung ver Küftenflüffe im Often und Welten 
deſſelben übergeben, die nur von den äußeren Randketten bes gro- 
Ben Tauruszuges ablaufen nad) der inneren Gebirgäfette, dann 
aber dur die Ebene Pamphyliens ihren baldigen Erguß zum 
Meere finden, an deſſen Geſtaderande wir dann felbft an feinen 
Uferftäpten von Coracefium bis an deſſen Weſtende nad Adalia 
mb Dibia mit Capt. Beaufort bis zur Grenze Lyeiens vor 
überfchiffen. Nur auf ſolche fuftematische ver Natur verhältnißmäßig 
angemeſſene Weife wird e8 möglich fein, alles weſentlich bebeutenvere 
zu erichöpfen, was ums aus diefen Küftenländern in alter und neuer 
Zeit für unfere Wiffenfhaft zu Gute gekommen ift und aus einer 
biöherigen Terra incognita zu einer Hareren Anfchauung für bie 
Zulanft im Zuſammenhang mit ihrer Geſchichte zu erheben. 

Auf der pamphyliſchen Küftenftrede von Alaja (Cora 
cefium) bis Adalia (Attalia), einer Geftadelinie von einigen 
60 bis 70 Stunden, ergieht fih ein gutes Dutzend von Gebirge 
waflern zum Deere, deren viele reißend und vollufrig, aber die mei⸗ 
fin mır von furzem Laufe find und aus den Südabhängen ber 
Zaurustette hervortretend, nur zu der natürlichen Abtheilung ber 
 Küftenflüffe zu rechnen wären, während mır zwei größere ımd 

befannt geworbene Landſtroͤme, der Kjöprü Su und ber Wi Su, 
aus dem innern bes piflbifchen Taurusfuftens und aus ver Nähe 
des Egirdirbaſſins ſich entſpinnend, daſſelbe Geftade gegen ven Sü⸗ 
ven erſt nach laͤngerem Laufe von einigen 50 bis 60 Stunden Weges 
erreichen. Da wir vorzüglich nur durch ihre Stromſyſteme geleitet, 
in denen bie Hauptniederlaffungen ber Cuitur alter und newer Zeit 
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ſich ausbilden umd entfalten konnten, die Landſchaften ſelbſt ntit ihren 
Ortſchaften, Zugangen und Ruinen Tenuen lernen, To folgen wir 
ihnen zumäcdft von ihren Quellen zu ben Mundungen und nächften 
Umgebungen; dem was im inneren Lande außerhalb verfelben 
und ihrer VBerzweigungen liegt, if und gegen die Oftfeite bin bis 
auf ein paar Gebirgspäfle durch das verwilberte Waldland faſt in 
völligem Dunlel geblieben und gegen vie Weftfeite tritt nur bie 
Region der verſchwindenden Stromläufe mit den Duden 
( Katabothren) in den Umgebungen von Adalia und Telmeſſus 
an ven Weſtgrenzen gegen bie Igcifche und phrygiſche Nachbarſchafi 
wieder erfenntlicher hervor. 

Die Gebiete beider Stromſyſteme find aber nur bie und da in 
ihren Einzelheiten befannt, und eigentlid, find es nır zwei unſerer 
veutichen gelehrten Lanpsleute, die Brofefloren Schönborn umd 
Löw, zumal ver erftere, deren kühnen Forſchungen in jenen Ge⸗ 
bieten felbft an Ort und Stelle wir die Nachrichten über ihre gegen» 
wärtigen Zuftände verdanken, dem einen als Philologen und Antiquar, 
dem andern als Raturforfcher, die aber die reichhaltigen Ergebnifſe 
ihrer wiederholten Wanderungen aus zu großer Beſcheidenheit noch 
nicht veröffentlicht, ſondern kaum in Programmen ws) berührt haben. 
Doc auch dieſe find ums hier, als von ben einzigen Augenzengen 
jener unbelannt gebliebenen Gebiete herrührend, von ver größten 

igleit. Daß aber eine nidht geringe Bereicherung ber geogra⸗ 
phiſchen Wifſenſchaft durch Veröffentlichung ihrer Reifeberichte be 
vorſteht, ergiebt fi) ſchon aus dem in ver That außerordentlich 
reihen Schatz von ihnen neu entdeckter Juſchriften, antiker Denk⸗ 
male und Ortſchaften in jenen Gebieten, wie dieſelben in unjchät- 
barex Fülle für den Hiſtoriker und Antiquar, aber ohne geograpbifche 
Zugabe, in dem Corpus Inscript. Graec. nievergelegt find (Vol. LIE. 
Pasc. 1. Fasc. XXI. etc. fol. 170—1%). Nachdem wir aber dieſe 
Zeilen nievergeichrieben hatten und ber Hoffnung lebten, daß Prof. 
Schönborns zum Theil ſchon ansgearbeitetes Tagebuch feiner Reis 
fen auch doffentlich erfcheinen würde, unterlag dieſer eifrige Forſcher 
feinem Schickſale (er ftarb zu Altwafler im Bade am 1. Septbr. 
1857) umd hinterließ noch vom Krankenlager aus feine unvollendete 
Handſchrift zur Benntzung für feine nach gleichen wifienfchaftlichen 


so) eher einige Fluſſe Lyciene und Pamphyllens nach Rittheilungen 
des Brof. Dr. Löw umd nad eigenen Notizen vom Oberl. Schoͤn⸗ 
born. Poſen 1843. N der Zug Alerandere durch Lucien, von 
Schoͤnborn. Poſen 184 
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Zweiten fivebennen Freunden. H. Kiepert, fein eimfliger Reile 
geführte in Kleinaſien, hatte aus feinen Daten fchon früher eine 
Skizze zu einer neuen Karte der ſüdweſtlichen Regionen von Klein⸗ 
aflen, Biflvien, Pamphylien und Lucien enthaltend, conftruirt umb 
Yandfchriftlich entworfen; ber Bearbeiter gegenwärtigen zweiten 
Bandes von Kleinafien konnte ven weientlihen Inhalt des für eine 
Beröffentlihung noch nicht literariſch geregelten Nachlaſſes, fo viel 
ihm zwedmäßig erfchien, zur geographiſchen wiſſenſchaftlichen Aue⸗ 
flattung nachfolgender Kapitel benutzen, was mit Pietät und überall 
dankbarer Anerkennung des geleifteten und, wie wir hoffen, zum nicht 
geringen Fortichritt unferer geograpbifchen Wiſſenſchaft wie 
im Siıme des Nachlaſſers gefchehen iſt, vie hierdurch einen ganz 
neuen ficheren Boden erhalten konnte. Ein vollſtändiger Drud des 
handſchriftlichen Naclaffes wird dadurch keineswegs entbehrlich, viel- 
mehr jehr erwünſcht fein. 

Unfer geehrter Freund U. Fel lows hat im I. 1838 u. 1840 
nur die Weſtgrenze dieſer Gebiete berührt®), wie feine Nachfolger 
Spratt und Forbes; Daniell, ihr Geführte‘), ver ſchon 
tiefer in Pamphylien und Pifidien eingebrungen war und bie 
geößte Hoffnung zu wichtigen Entvedungen in jenen unbelamnteften 
Regionen erwedte, wurde zu früh von dem Tode in Adalia er- 
reicht, dem er ſich durch zu langes Verweilen in ben pamphyliſchen 
Sümpfen burd die dort vorherrſchenden böfen Fieber zugezogen 
hatte. Arundell hatte früher (im J. 1833) nur bie nörblichen 
uellgebiete des Al Su um Aglafon und Isbarta berührt, 
eben ſo wie nur fehr flüchtig vor ibm O. v. Richter (1816). 

Die beiden großen Landſtröme, ber öſtliche Kjöprü⸗ſu 
und der weitlichere Ak⸗ſu, find ven Alten unter dem Namen Eur y⸗ 
medon und Geftrus (Strabo XU. 572. XIV. 667), aber nur 
gegen bie Mündung bin befaunt; von ihrem Urſprunge giebt felbft 
Strabo feine nähere Rechenichaft, denn ex jagt von beiden nur, 
baß fie von ven Bergen oberhalb Selge herablommen und zum 
Meere eilen; aber Selge Liegt kaum auf ber Hälfte des Strom: 
laufs, der wenigſtens 30 Stunden weiter norbwärts feinen Urſprung 
nimmt. Die Quellen beiver Flüſſe liegen nicht weit auseinander, 
die des Eurymedon in S.D,, bie des Ceſtrus in S.W. von Egerbir, 


°°5) Ch. Fellows, Exc. 1838, und Second Excarsion in Asia Minor, Account 
of Discoveries. Lond. 8. 1840. °) L. Spratt and Prof. Forbes, 
Travels in Lycia Milyas and the Cibyratis in Comp. with the late Rev. » 
E. T. Daniell. Lond. 1847. Vol, l. Introd, P. XIV. 
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in deu dertigen Hochgebirgen bes Zaurus, und beide durchbrechen 
im ſadwärts gehenden, ber Normaldirection nad) parallelen Laufe 
befien hohe Südketten, wenn ſchon in vielen Winbungen, Zickzack⸗ 
Kufen und Engthälern, ehe fie faft in gleichem Breiten» Parallel zur 
pampbylifchen Ebene eintreten. ‘Der öftliche ift ber umnbelauntere, 
ber weftliche der befanntere diefer Ströme, vie beide in ihren wilden 
durchbrechenden Stromthälern, fo verſchieden ihre Conftructionen 
auch fein mögen, boc bie vorherrſchende Ericheinung barbieten, daß 
die Oftufer vom beiden durch viel höhere, fteilere, ſchwer durchgeh⸗ 
bare und dichter an bie Flußbetten heranrückende Felswände begleitet 
werben als bie DOftufer, wodurch ihre Stromgebiete durch natürliche 
Bollwerke mehr gegen die wilde cilicifche und iſauriſche Seite ge 
ſchütt und von ihrer Zugänglichkeit faft abgeſchnitten waren, dagegen 
nach der Weſtſeite zu für die Givilifation der anliegenden Laub» 
haften und Bevölferungen zugängiger wurben unb daher auch ber 
Sultır und der Beobachtung ſich offener darlegen konnten als bie 
eiliciſche Oftfeite, eine Beichaffenheit ver Terrainverhältniffe, bie 
über manche der älteren hiftorifchen Angaben Aufichluß zu geben im 
Stande ift. 


Erläuterung 1. 


Der Eurymedon, Kjöprü Su (d. i. Brüdenfluß) der Türken, 


beißt auch Alwali tſchai, Kaffimler tichai, Al Su u. a. ber 
Anwohner. 


1. Dberer Lauf des Eurymedon. Das Ouellgebiet 
bes Dipoiras Dagh und Die Hochebene Zindan Owalfy 7). 
Bir bleiben bei dieſem allgemein aus dem Altertum befannten 
Ramen Eurymedon des ganzen Stromlaufs fiehen, beun ber 
moberne Name Kiöprü Su ift nur im untern niebern Lande bei 
ven Türken von ber großen Brüde (Kiöprü) an im Gebrauch, 
bie dort bei feinem Wustritt aus ver lebten Felsipalte in das pam⸗ 
phyliſche Tiefland über ihn erbaut ift, und nit von dem Capria 
Lacus am Geſtade ober der Stabt Capria, wie Leake dafür hielt 8), 
ſich herfchreiben kann. Im mittleren und oberen Laufe ift dieſer 
Name den Neuern wie ven Alten unbelaunt, er hat da andere locale 


) Schönborn, Programm über einige Flüſſe a. a. O. 6.3 11. 
®) Col, Leake, Asia Minor I. c.:p. 194, Not, 


498 Alein⸗Aſien. 2. 


Benenmmgen nach ven nahegelegenen Dörfern Kaffimler und 
Ajwaly tſchai und vielleicht noc andere erhalten. Woher ber 
ſcheinbar griehifhe Name Eurymedon (d. i. der Weitherr- 
- fhende)®®) am, der an den alten Rieſenkönig, eimen Argos 
auf Kos oder fonft wo, als einftigen Repräfentanten ver gigan- 
tifhen Kräfte der vulcanifhen Erde oder der hohen -Wogen bes 
Meeres (wie Pindar au dem Poſeidon diefen Beinamen giebt), 
in der Urzeit erinmert, ift uns ımbelannt, wenn es nicht überhaupt, 
wie fo oft, nur eine Gräcifirung eines ähnlich klingenden unver- 
flandenen einheimifhen Namens ift. 

Die Hauptgrappe des Hochgebirges um das Quell⸗ 
gebiet des Eurymedon ift ver Gebirgsfiod des Dipoiras 
Dagh (au Dibdoiras geſprochen; der Name ift nicht zu erklä⸗ 
ven, gewiß nicht türkiſch; — poiras ift die türkiſche Entſtellung des 
griechifchen Wortes Boreas, d. i. Norden), den wir fchen von ber 
Oftfeite und dem Nordende bes caralitifchen Sees ans weiter Ferne 
gegen S.W. majeftätifch fich erheben ſahen (f, oben S. 458 u. 459), 
weil er feine ganze tanrifche Gebirgsumgebung weit überragt und 
nur etwa in einiger weitlihen Ferne am boben Dauras Dagh 
(Taurus?), aus dem die Quellen des Ceftrusfluffes ſüdwärts 
bes Egerdir⸗Sees bervortreten, einen ebenbürtigen hohen Nachbar 
finde. Der Dipoiras ift, fagt Schönborn, eher ein Bergftod 
als eine lange Gebirgskette; wie venn überhaupt dieſe mehr im öſt⸗ 
lichen Taurus vorherrſchen de Kettengeftaltung ver Barallelzüge 
weftwärts gegen Pifivien, Pamphylien und Lucien zu mehr und 
mehr ſchwindet und fih in gefonderte Gruppen ober Stöde 
gliedert, und wo Ketten bleiben, dieſe nur in kürzeren Erſtreckungen 
und andern als ber weftlichen Normalrichtung mehr fübwärts ſtrei⸗ 
chende Züge einzunehmen fcheinen, was auch mit der ganzen weſt⸗ 
lichern veränderten mehr auseinander fahrenden Gefammtcon- 
firuction bes vorderen Kleinaſiens in Uebereinftimmung zu ftehen 
ſcheint. 

Der Dipoiras⸗Coloß thürmt fich an ber Südweſtwand des 
caralitiſchen Sees zu der wildeſten Höhe empor, die noch ungemeſſen 
geblieben; in vielen feiner Schluchten überſommern Schneewaſſer das 
ganze Jahr hindurch. An feiner Nordſeite liegen ihm anſehnliche 
mit Wald bedeckte Bergzüge zwiſchen ven beiden großen nörblichen 
iſauriſch⸗piſidiſchen Seen vor, durch welche ver Weg dicht am Weſt⸗ 
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ufer des Bei⸗Schehr⸗Sees mit einem hohen un ſteil abfallen⸗ 
den Paſſe endet. Gegen Sud ſchließen fi ihm mehrere untergeord· 
nete Ketten an, wie 3. B. des Dumanly Dagh (d. i. rauchigen 
ober nebligen Berges), der eine große Strecde entlang das Oſtufer 
des Eurymedon mit feiner Steilmand begleitet und gegen Nord 
mit dem Dipoiras zufammenhängt. Auch an feiner Weſtſeite treten 
einige kurze Bergſtöcke dicht zu ihm heran, die er aber alle mit fei- 
nen hoben kahlen Felsmaſſen überragt, bie nur wenig geneigte 
Flächen auf ihm wahrnehmen laflen, deren Jailas jehr gerühmt find, 
obwol fie nur wenige Monate im Sommer bezogen werben koͤnnen. 
Auch teichartige Waſſerbecken ohne ſichtbaren Abfluß follen anf feinen 
Höhen ſich zeigen. Im Weiten hängt die Dipoiras⸗Gruppe nicht 
unmittelbar mit dem Niveau der Gochebene als gemeinfamen Bafis 
zujammen, fo wenig wie mit hoben Bergzügen. Denn das Thal 
des Eurymedon wird an feiner Weftfeite nur in Walpbergen von 
geringer Höhe, aber von vem wil deſten unzugänglichſten Cha⸗ 
racter durchzogen. Seine beiden Duellflüffe :%) durchzichen 
nur einige Stunden weit Walvberge an feinem Nordweſtabfalle; 
im Südweſt bie Sinda- Ebene oder Zindan Owaſſy (vi. 
Kerker⸗Ebene; Schönborn fchreibt nad deutſcher Gewohnheit Sin- 
dan, mit weichen s — engl.-franzöf. z), wo fie fich zu einem ſchon 
ziemlich beträchtlichen Hauptſtrome vereinen, über ven hier die erfte 
Brüde geführt if. Dieſe Ebene muß fehr hoch liegen, da im ihr 
ſchon Mitte November das Eis an den Schattenftellen ven ganzen 
Zag liegen blieb. 

Die Zindan-Hochebene liegt dem hohen Dipoiras gegen 
Weit zwifchen ihm und ver S.D.-Seite des Egerdir⸗Seee, an 
deſſen S. W.⸗Rande erhebt fih ver Dauras Dagh. Die Straße 
von Egerdir gegen S.D. zum Caralitis führt über diefe Hochebene 
und über vie oberfte Flußbrücke in ihr, über ven Quellfluß des 
Eurymedon, der von hier feinen Urfprung gegen S. nimmt U). Dem 
Wege zur Seite fehlt e8 nicht an hoben Bergen, aber fie bilden 
keine zufammenhängenve Ketten mehr, nur verfchiedene ifolixte Er⸗ 
hebungen und find daher in ihren fanfteren Einſenkungen mit grö- 
Berer Leichtigkeit zu umgeben als zu überfteigen. Es ift dies aber 
auch die einzige letzte und beveutenbe Hochebene, welche der obere 
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Onellfirom des Eurymedon, der von da ſüdwärts zieht, durchfließt. 
Nur geringe Thafweitungen, meift Engſchluchten und Mlüfte begleiten 
weiterhin feinen mittleren Lauf, bi8 er in feine untere, nämlich in 
vie zweite Käftenebene Pamphyliens eintritt. Der Zwifchen- 
raum zwiſchen biefen beiven Extremen auf ber Höhe und in ber 
Tiefe gehört zu ven unzugänglichften, daher auch wenigſt gefannteften 
Gegenden Kleinaſiens, und ift noch ſchwieriger zu durchſchreiten ala 
das meftlichere Nachbargebiet des Ceſtrusſyſtems. 

Bei dem Orte Ajwaly (db. i. Quittenort) tritt man in diefen 
oberen Stromlauf des Eurymedon ein, der noch zum’ ebneren hoben 
Blateaulande gehört und norpwärt® des taurtfchen Gebirge 
gebiets fich weit in die Hochfläche ansbreitet bis zu dem beiden See 
fpiegeln des Rarali und Egirvir. Prof. Schönborn drang von 
S. W. ber ans ven oberen Uuellgebieten der norböftlichften Zuflüffe 
des Ceſtrus zum Thale von Ajwaly vor, um bie Quellenflüfle 
bes Eurymedon, vie noch gänzlich unbekannt geblieben waren, ges 
nauer zu erforſchen. Er kam von Karabaulo, wo er bie Ruinen 
von Pedneliſſus (f. ımten) auf dem Weftgehänge der Waffer- 
ſcheidehöͤhe zwiſchen Ceſtrus und Eurymedon entvedt hatte, und 
erreichte anf nordöſtlichem Wege in wenigen Stunden über die Dörfer 
Spair (mol Ispahi?) Kjdi m N.N.W. und über das nur eine 
Stunde davon entfernte äftlihere Alakiſſa ven Steomlauf des 
Eurymedon, zu deſſen Thalfenfung ihn ein Abhang von etwa 
gegen 300 Fuß binabführte. Er ließ das Dorf Ajwaly an der 
Oftfeite des Fluſſes in 10 Minuten Ferne Liegen, um direkt gegen 
Nord feinen Ritt zur Hochebene Zindan fortzufegen, von woher 
der Strom floß, an beflen Zubächen, die von ben mäßigen Sei- 
tenhöhen berablamen, Platanen und Nadelgehölz wuchſen. Den 
Weg verfehlend flieg man ein paar Stunden bergan, fo lange zur 
Imlen Hand bis an eine etwa 500 Fuß hohe Table Felswand, 
Alfatt (?) genannt, dann wandte man fi gegen N.O. und befand 
fih nun anf völlig ſöliger Ebene bis zu einem Engpaß zwifchen 
Hügelreihen hin bei dem Dorfe Ilandi (bei Schönborn, vielleicht 
Jilanly, d. i. Schlangenort, nach Kiepert), von wo man weiterhin 
anf fonft gleichem Boden in ver Einfenfung von etwa nur 50 Fuß 
abwärts die große Zindan Owaffi erreichte, in welcher alle Quell⸗ 
bäche fih zum Hauptſtrom vereinen. Sie war ganz baumlos, 
zeigte mehrere Dörfer, ein Fluß ſchlängelte fi an ihrer Weitfeite 
vorüber, 5 bis 12 Schritt breit, nur wenig tief, von wenigen Zoll 
bis zu 1 Fuß tief, zwiſchen flahen Räändern und gegen SB. an 
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Balvhägeln dem Auge verſchwindend. Dean nannte ihn Ajwaly⸗ 
tſchai. Dieß ift der obere Eurymedon, an dem zwifchen ein 
paar Eichen eine Srabftätte, nur wenige Minuten weiter ein Dorf 
Baghly kjdi (d. i. Weinbergsdorf), „aus Blockbalken erbaut und 
von ZJurülen bewohnt, erreicht wurde, bie ſehr freundlich gegen bie 
Reifenden waren umb fehr flarfe Hühnerzucht trieben. Ihre andern 
Stammesgenofien hatten ihre Hochdörfer ſchon verlaffen und ſich in 
die Winterbörfer zuridgezogen, demm es war ſchon empfindlich kalt; 
bie zwei Hauptquellbäche, aus denen der Ajwaly zuſammenfließt, 
follten noch ein’ paar Tagereifen weit herfommen, die dortige Gegend 
aber von Menfchen verlaffen und verövet fein. Die Hanptftraße 
nah Bei Schehr follte nicht über die Zindan⸗Ebene, fonvern nörb- 
fh von ihr über Jeni Schehr vorübergehen. Zwar follte e8 bei 
dem Orte Zindan em Caftell und in ven Bergen Ruinen, nörblich 
vom Dorfe Jenidſchelü auch eine Inschrift auf einem Steine 
geben, body fielen jett ſchon ſtarke Nachifröfte ein nnd man erwartete 
balo den Schneefall, der viele Fuß hoch bis Mitte März liegen zu 
bleiben pflegt und dann die Gegend ganz unwegſam macht. Man 
gab alfo die Yortfeßung der Wanderung gegen Norb durd die Zin- 
dan⸗Ebene auf und kehrte gegen Süd zum Eurymebonthale nad 
Ajwaly zurüd. 

As man am 24. November über die erfte Brüde, die liber ben 
Fluß führt, zurüdging, bie hier 30 Schritt breit war ; jo breit mie 
der Strom, hatten Eisflähen die benachbarten Schilffümpfe fchon 
bebrädt. Hier kreuzte fih der Weg in zwei Straßen, bie von 
Egervir gegen R. nach Gelendus und gegen Oft nad Bei Schehr 
führten. Egerdir follte 4 ftarke Stunden von Baghlykjbi entfernt 
liegen, Gelenndis 9 und Bei Schehr 10 Stunden. Die Zin- 
dan⸗Ebene ſtreckt fi) in der Breite von einer Stunde von N.B- 
mehrere Stunden weit gegen S.D. und zeigte an einer Stelle viele 
zerſtreute Steinblöde, vie auf Reſte einer antifen Stat zurüdfchlie- 
Ken Hießen; vie Hügel waren vol Nebhühnerfhaaren, bie 
Sümpfe voll Entenfhwärme. Die beiden beveutenden Dauptarme 
des oberen Eurymedon, bie ſich auf ber Ebene vereinen, find ber 
Fluß von N.O., ver Alf, ver von Budſchak lommt, und der 
Karafn, ver ans enger Yelsfchlucht von S.O. kommt; beide ver- 
einen fih am dem Weflrande ver Ebene unterhalb des Fußes des 
Danras, vefien Abhänge daſelbſt an 1000 Fuß höher als vie Ab⸗ 
hänge der Oſtſeite von nur 500 bis 700 Fuß über dem Weidelande 
oder den Berfumpfimgen ver Hochebene liegen. 
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Am Morgen des 25. Novembers nahm man am Fluß gegen 
S. O. entlang ven Rückweg gegen Ajwaly nah den Spigen bes 
Dipoiras zu, wo bald engere Thalfchluchten zwiſchen Walbung ven 
Hauptſtrom im tiefen Wilpniffen vol Yellen, Kegeln und Berg⸗ 
fpien einengten, in welche kein Sonnenftrahl fallen konnte, wie bei 
dem Dorfe Belendſche, worauf fih ver Thalkeſſel bei Tſchö⸗ 
pelde Belendſche, einem Ort aus ein paar Häufern beftehend, 
wieder erweiterte. Bon Ajwaln hatte Schönborne!2) im nächſt⸗ 
folgenden Jahre (1842), vom 10. bis 13. Mai, zur Vervollſtändi⸗ 
gung feiner Orientirung im Hochlande feinen Ausflug über Ko» 
bakja Fjdi gegen N.O. zum Caralitis⸗See nah Badamly 
ausgevehnt (f. oben ©. 458), von wo er auf einem etwas jühöft- 
lichern Wege über Belenpfcheh zum Eurymedon zurüdtehrte. Sein 
Weg war von Ajwaly eine Stunde bergan bis zum genannten Dorfe 
Kobakja kjdi geftiegen, um vie bortige Hochebene wieder zu errei- 
hen. Auch bier herrſchte fhon die Bauart rober Baltenhäufer vor, 
wie zu Badamly; die Thüren ver Balkenhäuſer waren fo niebrig 
gelaflen (unftreitig wegen Raubüberfälle), daß vie Pferbe außer 
halb bleiben und die ganze Nacht im furchtbarſten Regen und Kälte 
zubringen mußten. Die Unwegbarfeit ver folgenden Thalfchluchten 
nöthigte ein paar Stunden weit über hohe Walpberge zu klettern, 
um dann wieber Paffdurchgänge zum Eurymedonthale zwiſchen Kall⸗ 
fteinflippen und tiefen Schattenthälern zu finden, aus denen der Blid 
nur noch an ven durch die Abenpfonne vergolveten Spigen bes 
Dipoiras und Dumanly Dagh, feines fürlichen Nachbars, fich er⸗ 
gögen konnte. Die einfallende Nacht führte am Tſchiftlik Kojfa- 
fidi vorüber, wo man aber fein Futter für vie Pferde fand, und 
jo mußte man noch weiter auf bem fchlechteften Wegen, um das Dorf 
Indſchir Dereffi (d. i. Feigenthal) zu erreichen, da® von bem 
Put der meffingnen Armbänder für die Frauen der Gebirgs- 
beivohner ven Namen haben joll, die bier gefertigt werben. 

Am Morgen des 26. Novemberd war alles im Nebel gehüllt, 
nad den eriten 1', Stunden traf man gegen Welt eine Burg mit 
Epheu umrankt, die mit einer Nifche auf eine eiuſt chriftliche Anlage 
fliegen ließ. Das Thal wendet fich bier plötlih im engen Winkel 
gegen Weit, wo ber Strom eine Felsmauer, Tota Beli genannt, 
quer durchbrechen muß, um feinen Yauf biefer entlang eine Strede 
gegen W. und dann wieder gegen ©. fortjegen zu fünnen. Oberhalb 
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Indfhir Dereffi ftürzt von Oft ber von den Abhängen des Du⸗ 
manlh Dagh ein bis 4 Fuß tiefer und heftig ſtrömender Bach aus 
einer Höhle hervor, der nach Ausfage der Bauern des nächften Dorfs 
Kartus felbft Fiſche mit aus der Höhle hervorbringen fol; fein 
Bafler nehme aber nah und nach während ver Sommerzeit ab. 
Die Türken fagten, es fei ein unterirbifcher Afluß, ein Duden 
aus dem Egirdir⸗See; aber weit näher liegt ihm ver Kara Ojöl 
(ſchwarzer See), ein Heiner See auf dem Dipoiras, der nur eine 
Biertelftunde in Umfang bat und daher im Sommer leicht aus⸗ 
trednen mag. Ein Caſtell fol an ihm Liegen und einige antike 
Banfteine beftätigten dieß, wie der Reft einenzömifchen Pflafterftrafe, 
die wahrfcheinlich vom Sidi Schehr Gjäl (Trogitis) gegen Süd 
geführt fein konnte. Am Fuß des Dumanly Dagh blühten bier 
am 12. Mai fchon Veilchen und Hyacinthen, feine uadten Gipfel 
waren noch mit Schneefelvern überzogen; er hängt im Norven mit 
ven Dipoiras zufammen, ber von biefer Süpfeite ber gefehen ein 
gewaltiger Gebirgsftod ift, der mit feinen breiten Hochfläden vol 
einzelner Telsipigen einen wahren Prachtanblick gewährte. 

Der 26. November war ein Regentag und auf ven Gipfeln ber 
Derge der erftie Wintertag, der fie mit Schuee verfilberte. Die 
ſchlechten Klippenwege riſſen ven Pferden vie Hufeiſen los, und um 
im nächften Dorfe Kaffimler nur wieder Eifen für die Hufe zu 
erhalten, mußte man erſt eine Duantität Eiſen eintaufen, um fie 
ſchmieden zu laſſen. 

Unterhalb Kaſſimler hatte man am nächſten Morgen bei klarem 
Wetter die hohe Mauer des Totabeli im Norben vor ſich, deren 
Engpak man vor einigen Tagen auf dem Dinwege auf ber Weftfeite 
gegen den Norden erft überftiegen hatte. Man war bier burd die 
genannte Wildniß voll’ rauſchender und tojenver Felsftröme und 
Geitenbäche in den mittleren Stromlauf des Eurymedon 
&ingeireien, ven man hier aber AL Su (Weißwaſſer) uannte. 


Erläuterung 2. 


Der mittlere Stromlauf des Eurymebon, der A Su von 
Kaffimler bis Sürk (Selge), Zindan, Kesme. 


& wie der Strom das wilvere Hochland und den öftlichen 
Dipoiras⸗Dagh, wie feine ſüdliche Fortſezung ven Dumanly 
Ritter Erdtunde XIX. Yi 
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Dagh verläßt, vie Hippige Felsmauer bes Totabeli, melde 
querdurch feine Thalſchlucht von NW. gegen S. O. verrennt, burch⸗ 
brochen hat und ſich nun dicht an ſeinem Weſtufer zu den ſteilen, 
hohen und wilden Uferketten des Alſak Dagh, Zarb Dagh 
(Munzberg) und Boz borun (graue Naſe) herandrängt, iſt er ſchon 
in ſeinen mittlern Lauf eingetreten. Seine Engkluft wird meiſt 
ganz vom Fluß ohne Nebenthal ausgefüllt; die oft ſenkrecht abftär- 
zenden Thalränder zu beiden Seiten geftatten feinen Fußpfad mehr 
und die zunäcft dem Thale etwa anliegenden Hügel find ganze 
Streden entlang fo mit Felstrümmern bedeckt, Daß es eine Unmög⸗ 
lichkeit war, eime Straße über fie hinwegzuführen. In größerer 
Eutfermung vom Erdſpalte des Flußbettes (werüber uns leider wie 
über Das ganze Land Die geognoftiihe Beobachtung nod, fehlt), fast 
Schönborn, werde vie Verbindung im Thale durch die Hügel⸗ 
reihen und Walpberge, welche vie Thäler durchziehen, wenigften® 
ungemein erfchwert, wodurch ber Boden auch weniger geeignet ifl, 
auf größere Entfernungen bin ven Bölkerverkehr zu vermitteln. 
Auch die Ränder des großen Flußthales, die Steilmände des Barb 
Dagh an der Weitjeite feines Mittellanfs empor und anberwärts, 
geftatten faum einzelne Stege, die nır mühſam zu erflettern find, 
und daher tft die weftlihe Seitenverbinpung mit dem Hoch⸗ 
(ande eben fo abgefchnitten, wie die Längenverbindung durch bie 
Thalfohle des Stroms. Denn auch die Oftfeite des Eurymedon, 
wenn ſchon nicht wie die Weftfeite von wildeſten Hochebenen begrenzt, 
erhebt fih in jo fteilen Hocdhletten des Dumanly-Dagb (vd. i. 
mebliger Berg, auch Muz⸗Dagh, Vulgär⸗Ausſprache von Buz⸗ 
Dagh, d. i. Eisberg genannt), daß hier jeder Antrieb fehlt zur 
Höhe zu gelangen, weil vie weitere Communication oftwärts Aber 
die vorgelagerten Bergreihen hinweg in eine men ſchenleere Wild⸗ 
niß, in ten meiften Richtungen bin nur ungemein mühlam zu 
erreichen fein würde. So zeigt fih um Oftufer des Gurgmeben 
dem Sübente des Bozburum gegenüber in ver fogenannten Kirk⸗ 
getſchid (40 Furthen), einer emporfteigenven Fippigen Felsgruppe, 
bie einzig mögliche Paflage, aus dem Stromthale gegen N.O. zur 
Hochebene des Bei Schehr- Sees (Coralis) zu gelangen, da jebe 
andere Communication für entferntere Diflanzen dazu umgeeigstet 
fein fol. Die Dorfihaften find vaher hier ungemein fparfam und 
nur von geringerer Art. Gegen ven Norven führt nur em ein- 
ziger Paßweg über jene Felsmauer Totabeli durch das Thal 
hinaus, das viel weniger bewohnt und bebaut werben konnte und 
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wi Ever liegt, als ſelbſt die benachbarte nordliche Hochebene. Auch 
ſteht vaher das mittlere Tiefthal des Eurymedon ſehr weit hinter 
vom viel zugänglichern Thalgebiete des Keftru 8 zurück. 

Hat min ver Curymedon fo als tofender At Su und bamn 
als Kaffinmler tfchai feine engen Felsklüfte einige Stunden weit 
abwärts des Totabeli durchſetzt, fo erreicht er ein Felſenthal, wo 
fen Rauſchen ganz gewaltig wird, zwifchen Felsblöcken, vie fein Wette 
füllen, das bier etwa nur noch 25 bis 30 Fuß Breite bat. Nur 
auf ſehr Ichwierigen Päflen über Telseinftürze, treppenartiges An⸗ 
Feigen an feinem Oftufer und durch öftere Erdriſſe gelang es ven 
Neiſenden, das türkifche Dorf Kesme zu erreichen, das zwiſchen 
gewaltigen Felsſtücken ihm in ver Nähe auf dem Hochufer liegt. 
Nar auf abfchenlichiten Wegen kam man zmifchen feine dicht an⸗ 
eimandergebrängten Wohnhäufer, die von einigen Weingärten und 
Meonenfeldern und von ein paar Mauerreften umgeben waren, 
über denen in Weit in halber Stunde Ferne ver fteilabfallenven 
Thalkluft, in welcher der Eurymedon nicht fichtbar wurde, die mäch⸗ 
tige Steilmand des coloffalen Zarb Dagh fih wild emporhob; 
ein wilder Anblick bei Nebel und Regen, die am 28. November, 
als der Morgen anbrach, jeve Erbeiterung verfcheuchten. Aber nur 
eine Biertelftunde vom Dorfe jollten viele Ruinen fein; ein Weg 
führte auf Felsplatten dahin, ungeheure Bläde von Eonglomerat-- 
Heftein waren von Waflern durchrifien, ihre Trümmer waren als 
Feeſtucke auf den Hügeln liegen geblieben, und dazwiſchen Lagen 
auch weitläufige Ruinen von Architekturen. Ein großes Gebäude 
ſchien der Ueberreft eines Tempelbaues aus colofjalen Werkſtücken 
zu fein; ver Fels war theilweis behauen und neben ihm die Mauern 
ans Quadern aufgeführt. An einem ver Yeljen waren brei vieredige 
is 15 Fuß tief gehende Vertiefungen eingehauen, vie vielleidht einft 
ga Grabkammern dienten. ‘Der Umfang der Ruinen war nicht ſehr 
groß, doch zeigte er fehr viele Ornamentenftüde: Piedeſtals, Säu⸗ 
lenſhafte, glatte Trommelftiide von Säulen, große Frieſe, gezähnte 
Ballenreſte, Caflettftüde mit Blumen, Acanthusblätter und vieles 
andere. Die Formen biefiger Grabftätten entfprechen manchen ähn- 
lchen, die man nur im,fernen Lycien wieder antraf, aber feine ana⸗ 
logen in ver nahen Umgebung. Es zeigten ſich gewaltige Unterbane 
von Dmadern in Würfelgeftalt bis 10 Fuß hoch, auf Denen Sarco- 
vhage geflellt ſich durch fchöne Bedachung anszeichneten; auch Gräber 
wit dem Gorgonenhanpte an der Seite und eine dritte Art ſehr 
zierlih gearbeitet mit 4 Säulchen an ven Ecken. 

Ji2 
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Bei feinem zweiten Beſuche zu Kesme (am 14. Mai 1849) 
ſcheint Schönborn feine neuen Denkmale zu den erften binzugefun- 
ven zu haben. Er ließ es unentſchieden, welcher antiten Stabt dieſe 
Ruinen, die man Aſſar Kaleffi nannte, angehören; nicht um- 
wahrfheinlih, wenn auch nur ganz hypothetiſch, bezieht fie Kiepert 
‚auf Ptolemäus Orbanaſſa in Pifivien (Ptol. V.5), fo wie bie 
oben in der Zindan Owaſſy angegebenen Ruinen auf vefien Dyr- 
zela, welde ven andern von ihm angegebenen piſidiſchen Stäbten, 
wie Cremna, Pedneliſſus und Selge unb deren wieder auf- 
gefundenen Ruinenhaufen, nach ven Pofitionsangaben bes altem 
Geographen wenigftens ſehr nahe entiprehen. Orbanaffa liegt 
nah ihm untere 38° N.Br. (in faft gleihem Parallel mit ven 
weftliher gelegenen Ruinen zu Baulo (Binzela) und Girmeh 
(Sremna); aber auch unter faft gleichem Meridian (63° 20’D.8.) 
mit Dyrzela in Zindan (63° 10°), das um 20° nörblicher (näm- 
: ih 38° 20° N.Br.) in Btolemäus Tafeln eingetragen iſt. Beide 
Orte find jedoch fonft unbelannt geblieben, nur durch ihren übrig 
gebliebenen Architekturſchmuck einer einft civilifirteren Bevollerung 
in folder Wildniß und Eindde wie heute beachtenswertb. In einem 
etwas jüblicher benachbarten Dörfhen Kodfcha Fidi, einem Haufen 
elenver Hütten, fand fich nichts antikes vor, nım mehrere 100 Schritt 
lang zur Tiefe abfallente Felsſchichten wurden von ven Türken 
für ein altes Theater gehalten. Solcher Felſenweg führt fteil hinab 
zum Flußthal des Alfu, wozu man von Kesme aus eine halbe 
Stunde Zeit zum Hinabfteigen gebrauchen follte. 

Am 29. November. Bon Kesme nah Bullafan. Nah 
10 Uhr wurben die Ruinen bei Kesme verlaflen, weſtwärts von 
ihnen ſah man noch einige Gräberftätten und Yelscifternen, bei ihnen 
auch an den Sarcophagen Sculpturen in Stüden von menfchlichen 
Figuren, die auch erft hierher verjchleppt fein Tonnten. Die Höhen- 
mefjungen mußten bier mit kochendem Waſſer aufgegeben werben, 
weil man feinen Brennfpiritus erhalten konnte; vie Höhenlage von 
Kesme blieb daher unbelannt. Als man in ver Wildniß der Thal⸗ 
Hüfte und Waldthäler gegen Süd fortfchritt, hörte man heftigen 
Kanonendonner, der von flürzenven Schneelawinen von ven Hoch⸗ 
gipfein der nahen Zarb- mb Dumanly⸗Berge kam, welche bie 
Thalfchluchten und Waldberge zu beiden Uferfeiten überragten. Den 
Türken war viefes Phänomen wohl bekannt, das eingetretene Thau-⸗ 
weiter hatte es veranlaft. Es war ſchwer in den Wilpniffen, bie 
man bis 2 Uhr durchfchreiten mußte, fich zu orienticen, da mas hohe 
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Stufen binabftieg, Waldungen und Dickichte durchirren mußte, durch 
welche in tiefen Felsklüften vie Bergſtröme von Oſt her aus ben 
Höhen herabraufchten zum Hauptthale. So wurten zwei Tief 
ſchluchten durchſetzt, bis man nad 2 Uhr Nachmittags ein offenes 
Thal mit dem Derthen Kyzyldſcha⸗Kjöi (d. i. röthliches Dorf, 
wenn es nicht etwa von Kyzyldſchyk, d. i. Gornelfirfchen, benannt 
ift) erreichte, wo viele Weinreben die Terrafienabfälle mit Korallen» 
petrefacten überranften, aber eine Alterthbumsrefte fihtbar waren. 
Abwärts von da brach aus Höhlen ein ſtark raufchenter Fluß 
hervor, die aber mit Buſchdickicht fo ſehr überwuchert waren, daß 
man ten Urfprung des Ylufjes, ven man Dermenit tfchai nannte, 
nicht näher ermitteln konnte, welcher ſich aber bald darauf in den 
Haupiftrom des Al Su ergoß, den man ganz unerwartet aus einer 
Engſchlucht mit hohen Steilwänden hervortreten fah bei dem Orte 
Dermeni !jdi (wol richtiger Degirmenlü oder nad Bnlgär- 
ausfprade Dermenlü⸗kjdi, d.i. Mühlendorf), wo wieder einmal 
eine Bräde über ven Hauptftrom führte Niemand wußte jeboch 
darüber etwas zu fagen, woher der große Strom unter der Brüde 
fomme, ob es ber Kaſſimler fei, den man bisher lange nicht an⸗ 
fihtig geworden war, ober nicht. Doch kann e8 mol nur der Haupt- 
firom des Eurymedon felbft geweſen fein, va fein Waffer viel 
reichlicher war als das des einfallenven Dermenü Su; nur die Eng. 
Hüfte, die er zu durchbrechen gehabt, Hatten ihn vem Anblid ver 
Reiſenden, die nur über vie Seitenhöhen weiter Hettern konnten, 
eine lange Strede hindurch entzogen. Auch die Waffermaffe des zu- 
firömenden Dermenlä tfchai war beim zweiten Befuche veflelben 
im Frühjahr kaum geringer als die des Hauptſtroms. Woher fie 
ihren Urfprung nahm, war and unbekaunt. Man fah fie nur zu- 
nãchſt zwifchen großen Felsblöden und Gebüſch einen hohen Wafler- 
fand bilden, das wol feinen Urfprung aus Orotten der Tiefe neh 
men fonnte, Wie denn das ganze Gebiet durch Höhlenflüffe und 
Katabothrenbildung harakterifirt erfcheint. 

Der Weg führte nun am Eurymedon wieder entlang, erſt 
gegen S.S.D., dann gegen ©. und S.W. hin, bis man über meh» 
rere Seitenbäde und Waſſerrinnen (Fiumaren), die man nad) 6 und 
gegen 7 Uhr durchſetzen Tonnte, mit der finfenven Nacht ven Ort 
Bullafan erreichte. Die größeren der Zuflüfie waren Kurtaly tſchai 
(Kurtly? d.i. Wolfsfluß) und Boghaly tſchai (Stierfluß); mit ihnen 
wurde das Hauptthal breiter, das Uferbette ſandiger, die Berge zogen 
fid) anf beiden Seiten etwas zurüd; der Strom hatte bei einer Tiefe von 
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2 Fuß eine Breite von 50 Schritt gewonnen und konnte vom Die 
zum Weftufer feines jehr fchnellen Laufes ungeachtet Doch gut durch⸗ 
ritten werben. Erſt eine halbe Stunde unterhalb ver Furth am 
Fuß der Vorberge des hohen Bozburun liegt Bullafan, befien 
Bewohner keine Gjaurs (Ehriften) herbergen wollten. De Ort 
liegt noch in ber Mitte des wildeſten Stromlaufes des Eury⸗ 
medon, eben da wo an deſſen Weftfeite das Südende des Zarb 
Dagh mit dem Rordende des Bozburun durch ein Querthal mit 
kurzem Querftrom, der von Mezarbeler aus dem Alſuſyſteme gegen 
Df mit dem Strom von Bullafan in Verbindung gelekt if. 
Die fünliche Fortfegung des Zarb Dagh, eben ver mächtige Berg- 
coloß des Bozburun (d. i. graue Nafe), bilvet bier die hohe 
Waſſerſcheide zwiſchen Eurymedon und Ceftrus, die nur ber 
Keine Mezarbeler- Querfluß durchbricht. Bei Bullafan jah man 
am folgenden Morgen des 30. Novembers zwar bei dichteſtem 
Nebel der Gipfel Hochpiſidiens hinab im erweiterten Thale doch 
Spuren einer Annäherung an das wärmere ſüdliche Borland 
Pamphyliens, denn hier waren die erften Baummollfelder 
angebaut. Noch war Fein Schnee auf ven Fuß bortiger Berge ge 
fallen. Sehr auffallend, bemerkt Schönborn, fchien ihm bier bie 
Richtung des großen Hauptfiroms gegen ven Bergcoloß des Boys 
burun, da ihm in feinem ſüdlichern Laufe feine hohen Walpberge, 
fondern nur jehr zerflüftete Kalfhöhen vorliegen, durch welche er, wie 
es ſcheine, ſich viel leichter einen Durchbruch hätte bahnen können, 
als durch das harte Geftein des viel höheren Bozburun⸗Rückens. 
Er drängte ſich nämlich weiter abwärts in fo enge Klüfte und Fels 
thäler ver Bozburun-Borhöhen hinein, daß man ihn gar bald 
nicht weiter mit den Augen verfolgen konnte, venn ex hatte fo ſenk⸗ 
rechte Felswände zu Seitenbegleitern feiner Tiefen, daß er für völlig 
verjhwunden gehalten wurde. Erſt weiter im Süden ver Borberge 
fonnten bie Reiſenden ven für unterirbifch gehaltenen Lauf bes 
Eurymebon wieder da anflhtig werben, wo die Brüde über ibn 
wegführt, von der er bort den Namen Kjbprü Su (d. i. Brüden- 
flug) erhalten hat. Sein fteiles und hohes Weftufer fenvet ihm 
feine bedeutenden Zufläfle, nur die Oftfeite bietet ihm Nebenflüffe, 
bie fein Wafler vermehren, doch auch verhältnißmäßig nur wenige, 
bie aber, wie es foheint, meiſt plöglih aus dem Felsboden hervor⸗ 
treten, und baun in ihm ihren Ablauf nehmen. 

Beim Abmarſch von Bullafan erfuhr Schönborn, daß 
fübweftwärts des Ortes auf dem Bozburun eine Ruine (cin Kaleh) 
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Hagen fellte. Dieß batie feine volllommene Richtigkeit, denn im 
falgennen Frühjahr (am 15. Mai 1842), als er zum zweiten Male 
noch Bullajan fam und ver gegebenen Spur von da nachging, 
wachte er auf der Berghöhe daſelbſt vie wichtige Entdeckung ber 
Aninen der antifen Stabt Selge bei vem Dorfe Serge ober 
Sürk, wovon weiter unten erſt bie Rede fein kann. Für jekt, am 
W. Rouember 1841, war die ſpäte Jahreszeit ſchon zu weit vor⸗ 
gerädt, uns ſich hier länger zu verweilen, da man nach vem Winter 
quartier in Adalia eilen mußte Schönborn glaubte, va er ſchon 
wie fünlichen Berge ver Weftfeite des Stroms wie ven Owadſchyl 
Dagh (d. i. Berg ver kleinen Ebene), der fi an das Süpenbe des 
Bozburun auſchließt, an Höhe abnehmen ſah, und auch auf ber 
Oſt ſeite die ſüdliche Verlängerung des Dumanly Dagh in feinen 
ſüdlichern Tortfegungen, vem Emerin Belt, Düfhme Beli und 
Dermel Bali, zu immer mäßigern Höhen hinabfanten, daß er noch 
an dewſelben Tage durch einen Eilmarſch die pamphylifche 
Ebene erreichen würde. Auch glieverten fich dieſe Südenden der 
großen Tauruslette in immer mehr ifolixtere Gruppen. Unterhalb 
ver letzten felfigen Einſchnürungen, in denen der Hauptſtrom zu 
verſchwinden geichienen, verlor verjelbe, zumal gegen feine Weftfeite, 
ven Charakter eines großen Hauptihals; bie ſüdlichere Vegetation 
drang immer tiefer in ihm gegen Norden vor, ſchon zeigte ſich bie 
ſüdliche Carube und vie Dive. Doc blieb ver Weg, den man 
om Oſtufer des Stromes entlang nehmen mußte, jehr befchwerlich 
durch eine Menge von Borbergen und Zubächen, wenn auch oft um 
waßerarme Schluchten oder vertrodnete Fiumaren, vie von Oſt zum 
Hauptſtrome nach Welt fih in vielen Windungen hinabftredten, daher 
won bie Uferſtrede dieſes Weges eine Kyrkgetſchid (v.i. 40 Fur⸗ 
then) nannte. Auf ver ganzen Strede waren feine Dörfer, man 
begegnete wur ein paar Menſchen im wilden Wald⸗ und Berglande, 
65 wear daher in dieſem bis dahin völlig unbelaunt gewejenen Ge⸗ 
Siete nur ſehr wenig Auskunft möglid. Seit 5 Jahren hatte bie 
Bertrantpeit dieſe Thäler ihrer mehrſten Einwohner beraubt, 
woher überall die erſchreckbare Menſchenleere, vie man bort wahr- 
nahm. Dft zeigten fih WMauerlinien am Ufer, unterfuchte man fie 
mãher, jo war es nur eine Täuſchung ganz natürlicher, aber regel⸗ 
mäßig geihichteter Kaltfteinlager, vie fih hier ausbreiteten. In bes 
Strecke des Kyrlgetſchid Hatte ver wieder fichtbar gewordene 
Strom des Eurymedon eine Breite von 80 bis 100 Fuß ange 
nmemmen und 309 nun zwilchen Hügeln joxt, als er plötzlich wieder 
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gegen einen fteilen Felspaß bin einen ſehr pittoresfen Durchbruch 
bifvete. Jenſeit vefielben fam man zu etwa 20 Pfeilern, die gegen 
O.N.O. in ein Thal hineinzogen, darauf hölzerne Rinnen, bie wol 
einft zu einer Wafferleitung dienten, um ein Gebäube, das auf einex 
Höhe im Thale lag und ven Anfchein einer Kirche over eines Klo⸗ 
ſters hatte, mit Wafler zu verfehen. Man erreichte dann wieber 
über mehrere Hügel und durch Waldung einen Zufluß, welchen ein 
Hirtenjunge, dem man dort zufällig begegnete, Kütſchük tſchai 
(d. i. Heiner Fluß, wol kein Eigenname) nannte Er war nur 
10 Schritt breit, hatte ein tief eingefchnittenes Bett, bebnfchte Ufer 
und wear ſehr fchwer zu paſſiren. Jenſeit kam man zu einer Heinen 
Hütte, in der man nur zwei Grauen und einen Jungen antraf. Es 
war bier ein namenlofes Dörfchen von 3 Häufern, wo man ber« 
bergte; die Pferde mußten im Freien zubringen. 

Am erften Tage des Wintermonats, den 1. December, ſetzte 
man um 9 Uhr die mühfame Reiſe weiter gegen Süven fort und 
hatte noch A Stunden, bis 1 Uhr, immerfort bergauf und ab die 
felben Schwierigkeiten zu überwinden. Nur um 10%, Ubr, in der 
Nähe eines Ärmlichen Dorfes, wo man Pferde wechfeln konnte, traf 
man auf einer geringen Anhöhe Ruinen, wo Ziegeln mit Buch⸗ 
ftaben Iagen bei einer benachbarten Gräberftätte, und einige antike 
behauene Quaderſteine. Dann ftieg man wieder näher zum tiefer 
porüberraufchenden, fehr engen, nur nod 30 Schritt breiten Eury- 
medon hinab, ver zwifhen ganz abſchüſſigen Erdufern dahinſchoß. 
Jenſeit einer Hügelreihe weitete fich fein Bette zwar wieder zu 600 
bis 700 Schritt aus, dieſes lag dem größeren Theile nad) troden, 
war aber doch ſchon im Anfchmwellen begriffen und mochte bei hödh- 
ſtem Wafferftande eine furchtbare Größe einnehmen. Erſt gegen 
balb 6 Uhr erreichte man nun wirklich die vorliegende Ebene Pam⸗ 
phyliens, vie fich fogleih durch Sanpberge "ankünbigte und 
dur volled Grün, das bier noch nicht erftorben war. Erſt mit 
ben Dunkel ver Naht kam man bei der Hütte eines Zürüken 
vorüber, von dem man nad vielen Irrfalen zum nahen Dorfe 
Tſchakytſch hingeleitet wurde, wo man aber nichts weniger als 
eine gaftlihe Aufnahme fand. Um folgenden Morgen, ven 2. Des 
zember, ſah man fi in ber Nähe ber einzigen Brüde am 
Kjöprü Bazar, wovon der Steom felbft bei Türken feinen Ras 
men Kidprü Su (Brüdenfluß) führt, und in ber Nähe des Dorfes 
Ballezü bei ven Ruinen der antiken Aspenpns Hier 
enbete der mittlere Gebirgslauf des Eurymedon und fein 
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unterer Lauf durch die Ebene Pamphhliens führte ihn von ba 
zım Meere. 

Ehe wir nun zu biefem unteren Laufe des Stroms fortfchreis 
ten, kehren wir noch einmal zu ven Wilpniffen des mittleren Laufes 
neh Bullafan zuräd, von wo auf dem benachbarten Oftgehänge 
‚des hohen Bozburun vie Ruinen ver antifen Selge entvedt‘3) 
wurden, welche einft die hiſtoriſch wichtigfte Stabt dieſes ganzen 
sberen Steomgebietes des Eurymedon war. 

Noch kannte man den Namen von Selge nur auf Münzen 
und in den Büchern ver Alten, ohne ihre Lage zu kennen. Am 
15. Mat 1842 folgte Schönborn ter Ungabe feiner Führer, bie 
ihm im vergangenen Herbfte, am 30. November 1841, zu Bulla- 
fan von einem Kaleh auf rem Bozburun bei vem Dorfe Sürk 
geiprochen hatten, das er num anfzufuchen beabfichtigte, als er zum 
zweiten Mal, im Frühjahr, vort fein Nachtquartier gefunden hatte, 
Sein Weg führte ihn von da auf ſchmalen Brüden über eine 
Krhmunmg des Eurymedon, wo biefer mır 10 Schritt breit ift, 
m einer Felskluft von 50 Fuß hoben Mauerwänden umftarrt, über 
die man auf vielen Telfentreppen in Zickzackwegen zur öftlichen Steil⸗ 
wand des Bozburun emporfteigen mußte. Die zerfpaltenen Fels⸗ 
maflen des dort herabhängenden Conglomeratgefteind, durch deſſen 
Labyrinth man ſich ein paar Stunden lang hindurchwinden mußte, 
vergleicht der Wanderer mit dem Abersbacher Telfengewirre feiner 
Heimat. Nur war hier alles noch mehr zerfplittert und zerfpalten 
und von Epheu überwuchert, auch mit einzelnen Büjchen und Bäu⸗ 
men gefchmüdt, und währenn des ganzen Auffteigens hatte man 
immer den Blid zur Seite anf die tiefen Abſtürze und Abgründe 
zum Engthale des Eurymedon. 

Auf ver abfoluten Höhe von 3500 Fuß hatte man fo das 
Dorf Sürk auf einer flahen von W. nah D. ziehennen Berg- 
ebene, die ein Hügelrüden durchzieht, erreicht; fie wird vom Gipfel 
des Bozburun überragt, der feine großen Schneefelver in Streifen 
noch Mitte Mai in die Region ver Bäume herabſenkte. Das Dorf 
war aber von fruchtbaren Feldern umgeben und fchon von ber weis 
Ben Schneedecke befreit. In der Mitte ver fanften Einſenkung des 
Gügelrüdens, auf vem es Iiegt, fcheint der Mittelpunft ver 
alten Stadt geweſen zu fein, deren Namen Selge durch bie fo 
Hinfige Berweihfelung des 1 mit r und den härteren Enblant in bie 
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moberue Benennung des ihren Ruinen übergebauten Dorfes Suͤnk 
übergegangen zu fein fheint. Die Mitte der Stadt wird durch Die 
gewaltigen Ruinen bes größten ber noch übrigen Bauwerfe, eines 
großen Tempels, eingenommen, der mit ven ſchönſten Ornamenten 
und Sculpturen geihmädt ıft. Aus ven fchönften Fliegen bat ſich 
das Pflafter der Umgebung vefielben ned) erhalten, jo wie eine 
Mauer mit einigen Tenfteröffnuungen, ein großer Unterbau mit Ge 
wölbbogengängen und vier fiehende Säulen mit Cannelirungen und 
andere mit corinthifchem Capitale, deren Durchmefler bis zu 3 Fuß 
mächtig ift; viele andere Ueberrefte lagen umber. Der befeitigte 
Theil ver Stadt Selge liegt aber gegen Welt, wo auch ihre Zer⸗ 
flörung am größten ift und nur etwa Brummen und Cifternen ſich 
noch ganz erhalten haben. Die]Trümmer des Amphitheaters 
und Stadiums, welde gegen Norven liegen, find in Aderboden 
verwanbelt, wozu das leicht verwitterbare, zerſpaltende und zerfalleune 
Conglomeratgeftein (eine Art Nagelflue) fich fehr eignet, das 
emen großen Theil der Seitenwände des Eurymedon⸗Thales vom 
Dumanly Dagh an ſudwärts bis zum Bozburun bilbet und alle 
Höhen wie Tiefen mit feinen Peljenftüden und Steintrümmern oft 
auf das grotesfefte und unüberfteigbarfte überſchüttet hat. Die Sitz⸗ 
bänfe des Theaters, aus dieſem Geftein aufgeführt, find geges ben 
Aufgang der Sonne in das Thal des Eurymedon gerichtet, wohin 
bie Ausficht großartig if. Don einem Porticus ber einftigen 
Prachtſtadt ftehen noch viele Säulen und Säulenreiben zwiſchen ven 
daran gebauten Hütten ver Dorfbewohner, und überall zeigten fi 
uch Sarcophage, die größtentheild mit vem gewöhnlidden Orna⸗ 
mente eined runden Schildes geiert find. Schönborn ftieg 
von feiner herrlichen Entvedung auf ven befchwerlichften Wegen und 
Schneefeldern, auf denen ihn oft die fteilen, gefahrvollen Schnee 
fhurren mit jammt feinen Pferden und Saumtbieren in die Tiefen 
riſſen und wo ex in menfchenleeren Einöden au die Nächte in den 
Wäldern campiven mußte, über die Nordhöhen des Bozburun 
zurüd in das mittlere Stromgebiet des Ceſtrus nah Tihanpyr 
in die Pambuk Owaſſy, wo wir weiter unten feinen forigejetten 
wichtigen Entdedungen wieder begegnen werben. 

Er hat leider feine antiquariichen Beobachtungen über vie Rui⸗ 
nen von Selge nicht mitgetheilt, und da gleich nach ihm, in dem⸗ 
felben Fabre 1842, im nächſten Sommermonate, ber Engläuder 
Daniel viefelben Ruinen von Selge auf etwas bequemerem Wege 
von Welt ber befuchte, deſſen Beichreibung nach feinem gleich darauf 
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Forbes in ihrem Reiſewerke veröffentlicht wurde, galt vieler in 
ver gelehrten Welt als ver erſte Entveder, Schönborn in feiner 
Beſcheidenheit trat mit feinen Forſchungen zurüd und fam durch vie - 
Abſchwächung feiner Kräfte durch Krankheiten weder zur fpeciellen 
Beſchreibung, noch zur Veröffentlichung feiner früheren Keuntniß von 
Selge. 


Erläuterung 8. 


Der Eurymedon (mittler Lauf), Fortſetzung. Die zweite Ent⸗ 
deckung der Ruinen der alten Selge zu Sürk oder Serge am 
Bozburun auf der Grenze von Piſidien und Pamphylien 
durch Schönborn und Daniell (1842). 


Der obere Theil des Eurymedongebietes gehört noch recht eigent⸗ 
ch zu dem alten Pifidien, von deſſen Bevöllerung Strabo 
(XI. 570) fagt: die meiften Piſidier bewohnen vie Gipfel bes 
Taurus. Einige find auch über den Städten, das heift im Norben 
von Side (Polybius V. 73) und Aspendus angeſiedelt, die zu 
Pamphylie gehören, wo fie auf ven überall oliventragenven Hügel- 
Iande wohnen. Aspendus Liegt am unteren Laufe 60 Stadien in 
Auffahrt von ver Mündung des Eurymebon, Side aber weiter in 
fen am Meere. Noch weiter norbwärts aber, wo ſchon alles ge- 
birgig ift, wohnen die Catenneer (Etenner), welche die Grenz⸗ 
nachbaren der Selgier (in W.) und ver Homonadier (in Oft) find. 
Sie bewohnten alfo wol ven mittleren Steomlauf des Eurhmebon- 
gebietes, denn, fährt Strabo fort: weiter im inneren Sande wohnen 
vie Sagalaffier (jest um Aghlaſan in N.W., im oberen Ceſtrus⸗ 
gebiete) gegen Milyas zu auf der Sübfeite des Taurus. 

Diefe Stellen veranlaßten Wapbington®l*), das pifipifche 
Boll der fo ganz unbelannt gebliebenen Catennier felbft für iven- 
diſch mit der Gruppe ber Selgier und eben fo unbelannten Homo» 
uoben (j.ob. S. 301, 429 u. 434) zu halten. In der Notitia Eccles. wird 
unter den Epiöcopaten ver Präfektur Pamphylia auch das von 
Etenna genannt, zwiſchen ven gleich unbelannten von Caſa und 
Dryumanc. In derſelben Aufeinanderfolge citirt Hierocles (Synecd. 


*“) W. B. Waddington in Revue numismat. Ann. 1853. p. 25. 
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b. Wess. p. 682) die Stadt Cotana, was dem Satenna bei 
Strabo (vieleiht Hetenna flatt Etenna bei Polyb.) fehr nahe 
fommt. Die bei Waddington von Etenne gefammelten Münzen 
tragen als Gepräge einen Kaifer mit ver Palme in der Hand, einen 
Kopf ver Salonine, einen Bacchus mit dem Panther u. a. Dei ver 
Annäherung jener Lage an Selge fteht der Annahme ver Identität 
mit verfelben doch entgegen, daß bie Herrn von Etenna dem Gar- 
fyeris als einem Feinde der Selgier ein Hülfscorps von 8000 Mann 
zum Beiſtande zuführten (f. unten). Die Selgier, fagt Strabo, 
find die beveutenpften umter ten pifivifchen Vöolkern. Strabo (l.c. 
XI. 570) zählt nad Artemidorus Borgange ein gutes Dutzend 
der Städte Piſidiens auf, von denen bie meiften uns ihrer Lage 
nach unbelannt geblieben, eimige im Thalgebiete des Eurymedon, 
andere in dem des Ceſtrus gelegen, was für die Wieberauffindung 
verfelben und ihren heutigen Nachweis manche Schwierigleit ver- 
anlaft. 

Strabo giebt die Reihenfolge viefer Städte der Pifidier 
fo an: 

Selge, Sagalaffus, Pepneliffus, Adada, Briaba, 
Cremna, Pityaffus, Amblada, Anabura, Sinda, Yaraf- 
fus, Tarbaſſus, Termeſſus. 

Ptolemäus (V. 5) Reihe iſt folgende: 

Proſtama, Adada, Olbaſa, Dyrzela, Orbanaſſa, Tal⸗ 
benda, Cremna Colonia, Comana, Pedneliſſus, 
Unzela (Vinzela), Selge. 

Dieſe Reihe von 11 Städten endet da, wo jene mit 13 Städten 
anfängt, nur bie vier gejperrten Namen finden ſich in beiven An- 
gaben, die andern find verfehievenartige Ortfchaften. 

Strabo nennt Selge zuerft, das, wenn fchon an feinem bes 
kannten Zufluffe zu einem ver beiden benachbarten Stromfufteme 
gelegen, doch dem mittleren Gebiete des Eurymedon und ber 
‚Süpgrenze Piſidiens zunächft liegt, und daher auch bei Ptolemäus 
zu Pamphylia Pisidiae gerechnet wird. Die andern angeführten 
Städte (Dyrzela und Orbanafla ausgenommen, die wir fchon in 
obigem im Eurymedon⸗Syſteme nachzuweiſen verfuchten) möchten 
wol meift im Ceſtrus⸗Syſteme geſucht werben müffen, das überhaupt 
viel cultivixter und bewölferter war, al8 das äftliche Stromgebiet des 
Eurymedon. Die nah Selge von Artemidor zunächſt genannten 
Sagalafjus, Pepneliffus, Cremna u. a. lagen im nörblichen 
PFifidien, und Pedneliſſus zumal, welche durch ihre Fehden mit 
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Selge hiſteriſch berühmt geworben ift, unftreitig dem Gurymevon 
ſehr nahe. Die Lage war immer zweifelhaft, wenn auch entſchieden 
nörblicher, Doch immer unficher, ob fie zum Ceſtrus⸗ ober Eury⸗ 
webongebiete gehöre, wie fie venn auf der Karte Kleinafiens vom 
9. 1844 noch an dem Eurgmebon zu dem Kuinenorte bei Kesme 
(mo fpäter Orbanaſſa gejucht wurde, f. oben S. 500) angefeßt war, 
nach neueren Forſchungen aber auf bie Weitjeite deſſelben Stroms 
an einen äftlichften Zuſtrom des Ceſtrus mit ihren Ruinen zu 
Rorabaulo auf Kieperts Zeichnung verlegt ift, wohin fle auch ſchon 
auf Eramersel5) allervings noch ſehr unvolllommener Karte Asia 
rulgo Minor dieta antiqua etc. 1832 angeſetzt warb. 

Bu den auf den Bergen gelegenen Städten Pifiviens gehörte 
offenbar, nach Strabo, auch Penneliffus, und von ihr wie vom 
ihren Nachlommen wird weiter unten in Geftrusgebiete die Rede 
jan; von ihnen fagt Strabo: fie find faft alle Gebirgsvölker, vie 
Selgier ausgenommen. Ihre Gebiete find unter verfchievenen 
Zyrannen vertheilt wie im beiden Gilicien, auch leben fie wie biefe 
von Raub und Plünderung. Man fage, vor alten Zeiten hätten 
fih einige Leleger mit ihnen vermifcht und bei ihnen angeſiedelt, 
wegen gleicher Sitten, obgleich fie ein wanderndes vagabundirenves 
Bolt waren. Alle dieſem fügt Strabo noch als etwas beachtens- 
wertbes Hinzu, daß, obwol von lauter frievliebenden Völkern, wie 
ven Phrygiern, Lydiern, Cariern umgeben, vie Piſidier felbft doch 
zu ven Raubfüchtigen gehört hätten; aber er unterläßt es, zu bemer⸗ 
en, daß doch im Oſt ihre nächſten Nachbaren bie nicht weniger zum 
Rauben und Plünvern geneigten Eilicier waren. 

Selge wird von Strabo wie Polybius als eine ver an- 
gefehenften Städte auf tem Uebergange von Pifidien nad Pam⸗ 
ponlien genannt. Nah Strabo ging die Sage von ihr, daß fie: 
durch Calchas gegründet fei; aber Polybius wie Strabo ver- 
fihern beide, fi rühme fi vielmehr ver Gründung durch Lace⸗ 
bämonier. Zu Aleranders Zeit, der doch bis Side und 
Aspendus vorbrang, wurde Selge nicht erwähnt. Die Stabt 
erhielt 618 in fpätere Zeit ihre Freiheit, was fie großentheils wol 
ihrer natürlich feften und ſchwer zugänglichen Lage verdankte, womit 
ah Schönborn übereinftimmte. Sie wurde aber auch gut regiert 
und jo blühend, fagt Strabo, daß fie zu gewiſſen Zeiten ihre 





*ıs) 5, A, Cramer, Asia Minor 1. c. II. p. 312. 
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20,000 Männer zählte. Ihr Land war wunderbar fruchtbar am 
Süudabhange des hohen Berges (jekt Bozburun) gelegen, veffen Hö⸗ 
ben jedoch Tanfende von Menſchen mit ihren Heerden ernähren 
tonnten, fo trefflihe Weide Hatten fie. Die Bergrätten" trugen 
Wälder aller Art, die Vorberge aber waren mit Weingärten ımb 
Dfivenpflanzungen bereit (Strabo XH. 570). Insbeſondere hebt 
Strabo ven Styrarbaum bei Selge, ter dort in großer Menge 
wachfe, hervor, nicht ſowol als großer fondern als gerader Baum, ber 
vorzüglich zu Speeren diene, deſſen Ertrag bes Gummi als darf» 
tendes Rauchwerk fo berühmt fet616), Die Gewinnung veffelben 
befchreibt er noch genauer als jelbft Theophraftos, der nur im 
Borbeigehen feiner erwähnt hat. Es fei dieß die älteſte und voll- 
ftändigfte Nachricht von dieſem Styrax officinalis, jagt ver einſichtige 
botaniſche Commentator, welche uns das Altertum überliefert babe. 
Auch andere aromatifche Gewächſe, wie die Iris von Selge, bie 
ſehr gefhätt und zu Salben benugt werde, rühmt Strabo (viel- 
feiht Iris florentina nad) Meyer; auh Plin. XXI. 7 nemt em 
Iris Pisidiae). Die Flora diefer Gebirgslantichaft ift fonft noch 
unbekannt geblieben. 

Nur wenige Wege, fagt Strabo, giebt e8, die zur Stadt 
Selge führen (ven Hauptzugang nennt Polybius ven Climar), 
weil das Land fehr gebirgig und felfig, vol tiefer Riſſe ımb Thal- 
gründe, zwiſchen Eurymedon und Ceſtrus gelegen if. Daher bie 
große Sicherheit, in welcher die Selgier in äftefter wie fpäterer 
Zeit lebten und (bis auf Strabo’8 Zeit) nie anderen Völfern unter 
worfen gewefen waren. Ohne geftört zu werben, fagt er, konnten 
fle in Rube die Produfte ihres eigenen Landes verzehren; nur der 
niedere gegen Pamphylien gelegene Landestheil jenfeit des Taurns 
war ein fteter Zankapfel zmifchen ihnen und ten Konigen (nämlich 
den fsrifchen) und den fie befehdenden Tetrarchen ter nörblichen 
galatifchen Herrichaften. Dem Alerander M. huldigten fte, ba 
fie alte Feinde ver Telmifjier waren, gern, als er eben Telmiffus 
befest hatte und fle ihn durch eine Geſandtſchaft wiſſen Tiefen, daß 
file feine Befehle als Freunde annehmen würden. Dadurch entgingen 
fie vielleicht dem Tribute, ven ihre Nachbaren, vie Aspendier, bie 
Sideten und andere den DMacevoniern zahlen mußten. Es bemerft 
hierzu Arrian (de Exp. Al. I. 28), daß fle zwar eine große, be 





* Dr. & H. F. Meyer, botanifche Srläuterungen zu Strabo’8 Geo: 
graphie. Königsberg 1852. S. 5438. 
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alte Wölterihaft, jedoch andı Barbaren feten, glei wie bie 
Temiffier und Sagalaffle. Bon ven Römern erhielten fie anfäng- 
fi die Erlaubniß, ımter gewiſſen Beringungen ihre Befigungen in 
ver pamphyliſchen Ebene beizubehalten. Aber zu Strabo's Zeit 
waren fie, wie er fagt, ven Romern ſchon gänzlich unterworfen, da 
ihr Land mit zu dem früheren Beſitzthum ves Amyntas gerechnet 
Ward, das den Römern zufiel!?). 

Daß die mächtigen und Triegerifchen Herren zu Selge auf 
mit ihren Nachbaren haderten, geht aus einer fehr ernften Fehde 
berſelben mit ihrer nörblichen Nahbarin Pedneliſſus hervor, über 
welche Bolybins Ichrreichen Bericht giebt, ver einen Einblick im bie 
damaltgen politifchen Zuſtände ver Feinen pifidiſchen Staaten ges 
ſtattet. Im Jahr 536 nach Roms Erbanung (d. i. 218 Yahr v. 
Chr. Geb.), ala Meinafien nach Alexanders Tode unter den feleuci⸗ 
biſchen Königen nund während der 40jährigen Regierung Antio« 
chus IH. M. (von 222—182 v. Chr. Geb.), durch vefien Kriege 
mit den äghptifchen Ptolemäern an ver Südküſte, und mit ven 
Amen an der Weſtküſte ver Halbinfel fortwährend in politifchen 
Wirren verwidelt warb, fanden auch die Meineren pifivifchen Staa⸗ 
ten und Republiken unter ihren Tyrannen und Machthabern in viel- 
fachem Jwieſpalt. Während Antiochus noch in der Ferne am 
Enphrat und Tigris mit feinen Feinden im Orient befchäftigt war, 
batte er feinem Großoheim Ahäns die Satrapie Borberafien über 
laſſen, dem nach einigen flegreihen Zügen gegen die Bergamener 
md andere in feiner Reſidenz zu Sardes und bei feiner bald 
drohend geworbenen Uebermacht in Stleinaften das Gelüfte zu einer 
Selbſtherrſchaft anlam. Auf Anrathen eines fonft unbekannt 
gebliebenen Etulirten Garſyeris hatte er fich ſchon mit tem 
Biniglichen Diadem gefhmüdt, und als er beshalb von Antiochns 
Borwirfe hören mußte, der noch mit dem Heere im Oriente fland, 
Magte er es, in ver Hoffnung, daß temfelben dort ein Unfall zu⸗ 
ſtoßen Fönnte, ihm mit feinem Heere nach Syrien entgegen zu treten. 
Aber die Soldaten empörten fich gegen biejes Unternehmen, und um 
fie zu befänftigen, Ienfte er num auf dem Marfche (im Jahr 216 
v.Chr. Geb.) um und zog durch die mohlhabenven pifinifchen Land⸗ 
ſchaften zurüd, die,er ihrer Pllnverung und Beute preisgab (Polyb. 
Bist. V.57). Das nächſtfolgende Jahr, meldet Bolyb. (V. 71—74) 18), 


27) Polybius Histor. V. 57 u. V. 72—74, ed. Schweigh. Vol. H. p. 335. 
2 Polybius Histor. ed, Schweighaeuser. T. II. p. 369 
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war ein Krieg zwiſchen Selge und Pedneliſſus autgebrochen, 
und die Bewohuer der letzteren Stadt, obwol ſie ſich mit Tapferkeit 
gegen die mächtigere Selge, die ſie belagerte, vertheidigten, riefen 
dieſen Achaäus um Beiſtand an und dieſer, dem jede Gelegenheit 
erwüuſcht war, feine Macht durch ſolche Parteiſtreitigkeiten zu er⸗ 
weitern, fchidte ihr, unter Garfyeris Commando, 6000 Mann 
Fußvolk und 500 Reiter zu Hülfe Sobald die von Selge bie 
Aunäherung dieſer Hülfsvöller erfuhren, befegten fie ſogleich, zur 
Sicherheit ihrer eigenen Stabt, ven einzigen Gebirgszugang zu übe, 
ven Polybius (keineswegs identifch mit dem berühmten Climar 
auf Alexanders Zuge bei Urrian, der Leake noch zu irriger Erklaͤ⸗ 
sung biefer Erpebition verleitete)619) den Climar nennt, unb auch 
ven Engpaß zu demſelben nebft Feſte bei Saporda nit Wade 
poften. Sie zerftürten dazu nod alle andern etwa zuführenden Wege 
und Fußfteige, fo daß Oarfyeris, ver über Milyas (vom ber 
Weſtſeite am Ceſtrus) kommend, von wo er fein Lager bei Ereto- 
polis aufgejchlagen hatte, feine Möglichkeit jah, auf dieſem Wege 
gegen Selge durch Gewalt ven Pebueliffiern Beiftand zu leiften. 
Er nahm daher zu Lift feine Zuflucht und wie in Verzweiflung, als 
babe er feinen Entſchluß geändert, begann ex feinen Rückmarſch. 
Die Selgenfer getäufcht, zogen fich fogleih in ihre Lager und im 
‚ ihre Stabt zurüd, denn es war bie Zeit der Ernte, vie fie gern 
einbrachten. Denielben Moment ergreift aber Garſyeris, wenbet 
plöglich un, erfteigt ven Bergpaß, haut die zurüdgelaffenen wenigen 
Wachtpoften nieder und fegt feinen Commandauten Phayllus da- 
felöft zu deſſen Behauptung ein. Darauf zog er vom Climax bivect 
gegen S. O. auf geradem Wege nach Perga und zu andern Städten des 
benachbarten Pamphyliens, die auch unter dem SDrude ver Selgier 
litten, und forberte fie auf, ven Pedneliſſiern beizuftehen gegen 
ihre gemeinfamen Tyrannen. Vergeblich juchten die Selgier bie 
ihnen weitwärts gegen Gretopolis gelegene, aber entriflene Ges 
birgspaſſage zu Iprengen, von ver fie mit großem Berlufte zurüd- 
geihlagen wurben, aber die Stadt Selge jelbft zur belagern, war 
Garſyeris Truppe noch zu ſchwach. Deſto eifriger festen bie 
Selgier aber ihre Belagerimg gegen Pedneliſſus fort. Die 
Stadt Etenna in den pifivifchen Bergen mit ihrem ſtark bevöller⸗ 
ten Gebiete (wol daſſelbe Voll, das Strabo Catenier nannte, 
vielleicht Atmenia in Hierocl. Synecd. Wessel. 672, wahrfcheinlicher 


619) Col. M. Leake, Journ. etc. Asia Minor. p. 148. 
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Actana cheud. 688), das oſtwärts des Eurhmebdon gegen Maurien 
hin ſegen mußte, da es Bolybins oberhalb Side angab, verſtärkte 
Wo Sarfyeris Heer mit 8000 Schweerbewaffneten, As pendus 
mit 4000 Mann, bie alle feindlich gegen Selge fein mochten; nur 
de Sideten, die voll Haß gegen Aspendus waren und fich dem 
Antiochns geneigt zeigen wollten, verſagten dem Garſyeris ven Bei⸗ 
Rund, Ein lehrreicher Blick in die damaligen imerlich zerriffenen 
Zaſtände ver piſidiſchen Heinen Staatenverhältniſſe. So geftärkt 
sichte Sarfyeris gegen die Stadt Benneliffus zum Entfage 
ber, die er num beim exften Ueberfall von ihren Belagerern zu bes 
frelen hoffte. Da die von Selge fi aber vor Pednelifſus ganz 
vihig verhielten, fchlug er neben ihrem Lager das feinige auf, wäh« 
rend Then große Hungerſsnoth in Pedneliſſus begonnen hatte. 
Hier fu es zu vielen Kämpfen und and Liſt um Lift wurde von 
leiden Seiten gebt, worin vie Selgier wie durch rafche und Tühne 
Eutfegtäffe belanut waren, bis fie zulegt in einem unglücklichen Ges 
fat von Garſyeris Rekterei umgangen und gefchlagen, zu gleicher 
Zit in ihrem Lager durch einen plöglichen Ausfall aus ber Feſte der 
Bedneliffier überrumpelt, an 10,000 ihrer Krieger tobt auf dem 
Scqhlachtfelde verloren. Der Ueberreft, in die Flucht gejagt, mußte 
feine Nettung in der Stadt Selge fuchen. 

Hierdurch nicht wenig geſchwächt, ſuchten tie Selgier fih in 
er Noth Durch Unterhanplungen zu ſichern und fchidten einen 
Herr angefehenften Bürger, Logbaſis, als Geſandten in das Lager 
des Feindes, der ſchon bis vor die Thore von Selge nachgefolgt 
War. Über der ehrgeizige Unterhändler, wol ſelbſt nach ber Ty⸗ 
rannei in feiner Heimat ſtrebend, verrieth feine Mitbürger durch 
weit hinausgezogene Vorſpiegelung von freundlichen Unterhandlungen 
on Achäne, der indeß Zeit gewann, ſelbſt im Lager vor Selge 
eimiutweften,, als beabſichtige er friedlichen Bergleich mit dem Nathe 
ver Stadt, während er liſtig am heimlichen Ueberfall dachte, wozu 
ihm Logbafis die Wege bahnte. Als er nun am Morgen ber 
Berairoung mit Logbaſis von der einen Seite gegen vie Stabt mit 
ſeinen Truppen vorrüdte, und Garfyeris von einer anderen Seite 
gegen die Burg mit dem Tempel des Zens, Cesbedinm 
(Kıaßddıor) genannt, welche die Stabt überragte, einen Ueberfall 
verkechte, Hatte Logbaſis in ver Stadt felbft feine Söhne und Die 
bewaffuete Bartei der mit ihm Verſchworenen in feiner Behaufung 
verfammelt, um dem Feinde den Eingang in bie durch friepfiche 
Unterhandlungen forglos gebliebene Stadt zu bereiten. Uber ein 
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Biegenhirte, dem in ber Morgenfrühe vie Bewegungen euierheik ne 
Stadt verdãchtig vorlamen, zeigte fie ber Raiksverfemmiung am, 
Deren Mannſchaft fogleich in des Logbafls Behanfung den Beyraik 
entdeckte und alle daſelbſt verfammelten Berräther niebermeidie, 
wit Sclaven aber, denen ber Senat bie Freiheit ſchenlte, die urtanz 
Paten der Berfchanzungen befegte. Hierauf wurden auch vie Gel 
daten des Ahäus und Garfyeris, wo fle ſchon in die Stadt einge 
drungen waren, von ben tapfern Bürgern zu ben Thoren un nicht 
ohne großen Verluft an Todten hinansgewerfen, jo Daß fie ſich in 
ibre Lager zurückziehen mußten. 

In dieſer doppelten Bedrängniß ver Verfchwörung von imen 
umd des Feindes von außen, fagt Polybius, hielten ed bie Wk 
wäter der Stadt doch am gerathenften, die Schleier umzuhängen, ww 
das Lager zu ziehen und um Frieden zus bitten. Diefer warde auch 
gewährt unter ver Bedingung, ſogleich 400 Talente, dann nadktolgr 
lich noch 300 Talente zu zahlen und alle Gefangene ver Perueliffier 
frei zu geben. So, bemerlt ber genaunte Geſchichtſchreiber, veitatem 
die Selgier ihre Unabhängigleit und zugleich vie Ehre, feine m 
wihrbigen Nachlommen ihrer Stammpäter, der Lacevämsnier, zu fein. 
Für die Kenntniß der fonft ımbelannt geblichenen damaligen Zu⸗ 
fände ber Pifivier ift aber dieſer überlieferte Blick ſehr Inhrusick, 
da er über die Macht von Selge und ihren politiichen Einfluß anf 
die Umgebungen und ben Zwielpalt, wie auf bie widerſtrebennen 
Barteiungen und Intereſſen verfelben ein helles Licht fallen Iäft. 
Ahäus lehrte nad Sarbes zurüd, wo er bald von Amieches M. 
für feine empörerifchen Handlungen beftraft wurde und ben Tab 
fand. Selge's Bereutung tritt unter Römifcher Herrſchaft als 
Provvinzialſtadt, obwol fie ihre republicanifhe Berfaffung 
noch eine Zeitlang gegen Zahlung eines gewiſſen Schutzgelnes bei 
behalten mochte, mehr und mehr zumäd®2), Zur Beit der Bgm 
tiner unter Kaifer Arcabins wird pie Stadt nur noch ein Gebirgs⸗ 
fled Pamphylieus (modern b. Zofimus V. 15) genannt, der 
ſich aber doch noch gegen einen Gothenüberfall zu vertheidigen wurhte; 
fpöter tritt ex jo ganz zurüd im Vergeſſenheit, daß jeine Lage euft 
in jüngfter Zeit wieder gejucht werden mußte. 

Don Often ber klommend fand Schönborn, wie gejagt, ihn 
in ben Ruinen von Sürk (von Daniell Serghe geſchrieben) 
wieder auf, am Sübabhange des Bozburun durch die natürliche 
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Sage anf der Hochehene fo gefichert, daß die Stadt anferdem kaum 
neh einer beſeuderen Beieftigung bedurfte. Gegen Norden ſichert 
fe die Gebirgemaſſe des Bozburun, gegen Süd die nad) der Küſten⸗ 
ebene hin vertretenden DBergzäge, die fie ganz iſoliren und das Auf 
Beigen zu ihr nur durch Zickzackwege ermöglicen. Ein folder 
von S. W. ber mochte der Climax des Polybins fein, der Anfangs 
ſchroffe Abgründe zur Seite bat, daun auf des Höhe zwifchen hohen 
Holizten Felsfänlen über das Plateau hinzieht, pas mit Felshläcden 
aberſtreut if. Heutzutage liegen wicht wenig Dörfer anf jenen wil⸗ 
ven, aber fruchtbaren Plateauhöhen umher, die auch nicht, jo wenig 
nn Selge, in ven Thälern angelegt wurden; doch gedeihen au ihren 
weigueten Umgebungen noch Wein und Sranaten wortrefflich, und 
ber — der von da durch den Trauſit der Küſtenprodukte zum 
** nach Egerdir und Bei Schehr geht, iſt nicht gamz un⸗ 


— Schönborn hatte man die antile Selge ſchon öfter im 
au weſtlicheren Lage unter ben verſchiedenen Ruinen fo vieler Dow 
ger aniter Architelturreſte geſucht, wie ſchon d'Auville, Cramer, 
Fellowo und andere im Stromſyſtem des Ceſtrue ihr nachge⸗ 
fericht hatten, als E. T. Daniell, ein Gefährte von Spratt 
un Forbe o20), ebenfalls im Ceſtruegebiete oſtwärta über Perge 
mb Syllacum fortſchreitend, zufällig hörte, daß hinter dem großen 
Berge Bozburun bei dem Orte Serghe große Ruinen liegen ſolllen. 
Emm Zährer dahin konute er wicht auftreiben, aber ein Wanberen, 
ver vom daher ihm begegnete, wies ihm dahinwärts einen Weg, der 
um einen Queſle vorüberführte, vie ſehr ſtark hervorbrach. Sie follte 
Aue Muberi beiten. Daniel traf viefelbe in einer fehr roman⸗ 
ten Umgebung und erreichte eine Stunde weiterhin das Lager von 
Jhrklen, wo man in eimer offenen Gegend unter einem Baume 
ie Macht zubrachte 

Em Folgenpen Tage winde in 1%, Stunden Weges eine 
Vaßhbhe überfiegen, von der ſich eine prachteolle Ausficht gegen 
RZ. über das Gebirgkland erbfinete bis in die Gegenb von Sa⸗ 
seleiins bin. Dann, von da hinabgeftiegen, mußte man wicder 

fleigen zu ven Hütten von Karaghatſch (Schwarzbaum, 
»i. Nebeſholz), wo ein alter Mann den Wegweiſer zu den Maner⸗ 


⁊ij Lieutnant Spratt and Prof. Edw. Forbes, Trarels in Lycia Milyas and 
Cibyretis, in Company with the late Rererend E. T. Daniell, Lond. 8. 
1847. Vol. Ak p 22-32. 


812 


1) 16 Mein⸗Aſlen. §. 20. 


reſten von Serghe abgeben wollte. Bon bier ſtieg man zu einst 
Paßhohe ver hoben gegen Nord vorliegenden Bergkette des Bags 
burun empor, von welcher alle bisher getroffenen Bergwaſſer gegen 
Wer zum Ceſtrusthale gefloffen waren, mm aber ergoſſen fie ſich 
alle gegen Oft. Dean überftieg alfo vie Waſſerſcheide zwiſchen 
Ceſtrus und Eurymedon, deſſen Steomlauf man in feimem 
prachtvollen Thalgrunde zwiſchen den nieberen Bergzügen gegen 
Süden nad) Pamphylien zu bald erbliden konnte. Auf der Oftfeite- 
des Eurymedon fah man fih nun die Berglette erheben, die ſchon 
bon Adalia aus im fernen Hintergrunde gegen ven Aufgang ber 
Sonne fihtber gemwefen, und der man bier um Vieles näher gerückt 
war. Auf dem Oſtabhange ver Waſſerſcheidehöhe mußte man tie 
sweite Nacht im Bivouak zubringen. 

Erf am Morgen ted dritten Tages wieber von ber großen 
Höhe hinabgeftiegen zıı einen anderen Bergrüden, der wieberum bie 
Waſſerſcheide zwifchen untergeorbneten Flußläufen bilvete, traf man 
nad einer halben Stunde in dieſen bisherigen Wildniſſen die erfien 
Muinen, die aber mit jedem Schritt fo zunahmen, daß man bald 
in der Mitte der großartigen Stadtrefte der fogenannten Serghe 
(oder Sürk nah Schönbern) fland, die feine andere als die at 
title Selge fein Tonnten. Weit umber breiteten ſich die Trim⸗ 
mer ihrer Prachtgebäude aus®2); ein fchön gelegenes Amphi⸗ 
theater, ein Stadium, eine Reihe noch RRehenver ioniſcher Saulen 
um eine Agora, die jetst mit Kornfeld bevedit lag, ein fchön gepfla⸗ 
ſterter Boden mit einer wohlerhaltenen fchönen Colonnade im Vor⸗ 
grunde, mit ven Durchbliden auf den grünbewaldeten Hintergrund 
des hohen Über die Paßhöhe herabgefttegenen mächtigen Bozburxe, 
zogen die ganze Aufmerkſamkeit auf ſich. Dieſe Berggrappe, aus 
einem fehr groben Eonglomerat beftehend, war durch gewaltige 
Regengüſſe in eine Reihe ſchneckenhausähnlich gewundener Knollen 
zerriſſen, auf deren Auswafchungen überall vie feſteren, maffiveren 
Feloftüde uns Conglomeratblöde an ihren ursprünglichen Stellen 
ftehen geblieben waren nnd die feltfamften Contouren bildeten, bie 
wit den Ruinen zu zeichnen einer ganzen Reihe von Tagen bedurft 
Hätte Alle Alluvialflähen des Bodens, mo foldye ſich gebilvet 
hatten, zeigten, ihrer bedeutend hoben Lage ungeachtet, eine große 
Fruchtbarleit. Die alte Agora war mit ven herrlichſten Walluuß⸗ 
bäumen befchattet, auch das Stabium trug ein Üppiges Kornfeld. 


2) Cf. Anſicht Selge b. Spratt and Forbes. Vol. II. p. 26. 
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Des Theater, mit einem Durchmeſſer von 30 Fuß, war ven 
beſenderer Schoͤnheit. Daniell fand anfänglich nur einen Sareo⸗ 
Way, die folgenden Tage noch mehrere Grabmäler auf, aber ihre 
Infhriften waren entweder jo ganz verwittert, daß fie gar nicht 
mehr zu entziffern waren, ober vie rohen Steine waren ohne Schrift 
geweſen. Daniell nahm viele Zeichnungen ver bortigen Ruinen 
za Serghe auf unb fano bei ten Dorfbewohnern eine gaftliche 
Aufnahme, die erft ein einziges Mal einen Franken gejehen zu haben 
wahricheinlih Schönborn) ausfagten. 

Außer der Analogie des Namens, der Stellung gegen ben 
Eurgmebon, der hoben Lage und großen Fruchtbarleit des Bodens 
usb der ganzen Naturumgebung fanden fich noch andere entſcheidende 
Gründe für die Identität ver alten Selge mit ber heutigen 
Sürk oder Sergbe Eine hriftlide Kirche (Selge war 
Eyiscopalftapt in ver Eparchie Pamphylien, Hierocl. Synecd. 
ed. Wessel. p. 681) über dem Pflaſter emer oberen fchönen Platt» 
ſerm gehörte einft zur Acropole, in der ein anderer Schuedenberg 
ſich echebt, der mit einen Zempelbaue gekrönt ift, einen Rectangel 
bildend vom 100 Fuß Länge und halb fo großer Breite, ber ganz 
van Tempel des Zend über ver Acropolis entipridht, ven Po⸗ 
Igbins als Cesbedium befchreibt. Defien Säulenftellungen find 
nech fichtbar geblieben. Die Infchriften blieben zwar umentzifferbar, 
aber dafür fammelte Daniell gleih in ven erſten Tagen feines 
Dertfeind emige 60 Münzen zwilchen ben Ruinen ein, von benen 
viele die Legende SEA oder SE over 5 enthielten und eine der⸗ 
ſelben aus ver Römer Zeit die Schrift SEATEQN; faft alle 
hatten vaffelbe Gepräge eines Hercnles mit dem Stierlopf 
af dem Nevers. Einige der Münzen hatten vie Legende KET, 
wzeitig ven Namen ihrer Öftlihen Nachbarin Ketenna over 
Etenna bezeichuend, deren Boll Strabo die Catennier ober Cates 
neaten genannt hatte. Auch Waddington?) erhielt einige 40 
Vronzemänzen von Selge, auf denen ber Hercules mit dem 
Bogen vorherrſchend if, deſſen Enten mit Hirſchgeweihen geziert 
flad; auf anderen fand er ven Kopf der Pallıs im Helmſchmuch, 
den Hercules mit einem geflügelten Blitze und anderen Geprägen. 
Wenn es noch einer Beftätigung ver Lage von Selge am genannten 
Orte bebürfte, fo wilde fchon vie Erzählung des Zofimus (V. 15 
edit. I. Bekkert p. 265) von des gothifhen Abenteurers Tribis 





) W. BL. Wadäington in Revue numism. Annde 1853. p. 47. 
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gildus Ranbzuge umter SKaifer Arcadins burd eines grehen 
Theil Kleinafiens, und fein verunglüdter Ueberfall gegen Sal ge 
hinreichenden Beweis feiner richtigen Lage zu Sürk abgeben. Ns 
ee mit feiner Horbe vom Hellefpont durch ganz Jonia bie zur 
Grenze von Piſidien, ohne Wiverſtand zu finben, vorgedrungen 
war, wollte ex audy die Stabt Selge, auf vem Berge gelegen, ante 
pHünbern. Hier aber trat ibm ein friegserfahrener Bürger derſelben, 
ein gewifler Valentinus, entgegen, ber mit einer zufammengexaffe 
ten Mannfchaft von Landleuten, vie daran gewöhnt waren, ihre 
Heimat zu vertheidigen, die Engpäffe befegte, durch die man nur 
die Stadt erreichen fonnte, und zwar fo, daß fle dem berauffleigeuken 
Feinde unftchtbar blieben. Als die Gothen nun beraufgezogen Ianıze, 
wurben fie von ben Poſten fo ſehr mit Schleuberfteinen und ſelbß 
großen berabgewälgten Steinblöden von den Höhen überfchättet, ba 
ſie auf dem engen Bergpfabe, ver kaum für zwei Mann breit genug 
wor, keine Rettung fanden, denn auf ber einen Seite war ein tiefer 
Sumpf, auf ber anderen bie Steilwand. Diejen gewundenen Pa- 
weg nannten bie Eingeborenen die Schnede (zir üaredor el imm- 
xweıoı xaloucı KoyAlar; wol derſelbe Weg, den Polybins 
Elimar nannte). Als Tribigilous die engſte Stelle dieſer Schuecke 
erreichte, welche Florentins mit feiner Beſatzung veriheibigte, war 
bie Truppe der Gothen bis auf 300 Mann zufammengefchewolzen, 
bie einen durch herabgewälzte Felsſtücke zerichmettert, bie andern, vie 
ſich retten wollten, in ven Sümpfen erfoffen. Nur durch Beſtechung 
bes Florentius lonnte Tribigild mit feinen Refte den Rädineg uw 
treten und entfloh mit ihnen noch glüdlih über den Eurym ed on 
bei Aspenpus bis nah Side, wo die Barbaren aber oflwärks 
vom Melasfluffe eingeengt in neue Roth, zwifchen beiden Fluffen 
eingeichlofien, gerathen mußten. — Diejer mit vielen Rebenumfbkes 
ben gegebene Bericht giebt vollftännigen Auffchluß über vie hier am 
Dozburun wieder aufgefundene LTocalität der alten Selge 


Erläuterung 4. 
Der Eurymevon, Fortfegung; fein unterer Lauf in ber pam 
phnfifchen Ebene bis zum Meere. Die alte Aspendus Bei 
Balkefü (Bolcas). Nach Terier (1836), Fellows (1838), 
Schönborn 1842 im Mai und Daniel 1842 im Juni. 


Der untere Lauf des Eurymedon ift von Selge aus bis 
Baltefü um Schönborn anf feiner erſten Reife im Zahre 1001 
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Acg Degember wie von Daniell im Sommer 1042 beindyt 
worden; ſchon Früber Batte Eh. Terier vom Berge aus fehr voll» 
moige Aufnahmen ber Ruinen von Aspendus zn Baltejf ge 
hr (im 9. 1886), Die aber erſt fpäter im Zahre 1849 verüffent- 
Bit wurben, jo daß die Rachrichten jener beiden genannten Reifenven 
We erſten von Aspenbus waren, Texiers Berichte aber die voll 
Makisfien find. Beaufort war auf feinem Schiffe nur cam ber 
Mümeung des Eurymedon zurüdgeblieben und General Kochler 
hatte m März 1800 dieſelbe Küfte nur flüchtig durcheilt, ohne Ente 
beilungen zu machen. 
Schönborn verließ am 2. Dezember 18416%) die Ruinen 
von Geige und erreichte zu Pferde in einer halben Stunde (?) auf 
Atem weſtlichern und wie es fcheint viel weniger fteilen Pfabe ven 
Eurymedon, der bier Kiöpräfn (Brüdenfluß) genannt wurde, 
wo bie eingige Brücke über ihn führt, in ber Gegend Kjöprü 
Bazar, bie vom einem Wochenmarkt, ver hier gehalten wirb, ben 
Namen Hat. Es find mehrere große Bogen, zum Theil antike, wie 
u ver Brüdentopf an ihrer Weſtſeite, der aus großen Qua⸗ 
vers dufgefüßrt wurke. An verfelden Weftfeite, nur eine halbe 
Erndbe nörblicher, Tiegt das Dorf Balkefit (wol nad) einer ums 
hanuchdaniſchen Sage von ber Königin von Saba, Balliz, in Ara 
bien uud amı Libauen, ſ. Erdt. Th. XVE. S. 1389), neben Trũm⸗ 
nen eines Hügels, an dem man die Vieberrefte eines Theaters ſieht, 
43 Sitreiben neh mit ihrem Diazoma erkennbar find, das 
zwei Theile ſcheidet. Hinter ber oberfien Sitzreihe führte ein 
das Theater zu offener, aber bedeckter Gang im Halbkreiſe von 
Ende des Bähmengebänves bis zum anderen ımber, ber 
breit gut erhalten ift, und deſſen Pfeiler 3 Schritt weit 
ateiuander ſtehen. Da ber Hügel, an ven ein großer Theil ber 
Eiqreihen ſich Ichnt, höher iſt als wie Gallerie, fo führen an meh⸗ 
reren Siellen Treppen von ibm zur Gallerie herab. Es iſt ein 
romiſches Theater und durch feine faft vollftändige Erhaltung für 
das Studium feiner Arcchiteftur von hohem Wertbe. Hiemit beginnt 
vie merfwärbige Reihe ber Ruinen ver alten Stabt Aspendus. 
Dasan floßen die Ueberrefte des Stadiums, bie auf ber einen 
Gete des anliegenden Felſens fich erhalten haben; vie Türken nann- 
ten fie den Bazar, weil fie die gewölbten Hänme, auf denen bie 
Sihe ruhen, für Kaufbuden ver Unglänbigen (Gjaurs) halten, 


SE) A, Ghönborns Tagebuch. Mfır. 1841. Bl. 55. 


t 


I) 





5230 Klein⸗Afen. 8. 29. 


Oftwärts von da breiten fih nun bie mehrſten ver vielen Yaurefle 
and, bie ſich durch vorherrſchend ſchöͤne Gewölb⸗ und Bogenconſtruc⸗ 
tionen von ſehr ſchöͤnem Mauerwerk aus Ziegelſteinen auszeichnen, 
deren forgfältige Technik auf eine jüngere Bauperiode hinweiſet, aus 
ber wahrfcheinlich uod die dortigen Ruinen einer Kirche oder eines 
Biſchofsſitzes herſtammen. Auf einem Hügel ftehen die glanzvollſten 
Bauwerke, zu denen ein fehr jchönes großes Thor führt, das aber 
theilweife zugemauert ift. Die Yronte der Prachtgebäude iſt antik, 
vol fehr fchöner Geſimſe, Niſchen mit großen Caſſetten, deren Ecken 
jeve mit 5 Delpbinen und anderen ſchönen Sculpturen geſchmückt 
find. Auch Sitzreihen find bier noch übrig, wahrſcheinlich als Tri- 
bünen für Obrigfeiten, Richter und Käthe; zu allem bilvete das 
große Bortal ven Eingang. Die üftere Ueberlapung mit Orna⸗ 
menten, obwol fie techniſch ſchön genrbeitet find, weiſet ven Bauten 
doch eine fpätere Zeit ter fchon gefunfenen Kunſt au. Auf ber 
Hügelfläche fieht man mehrere Ciſternen, an deſſen Oftfeite einem 
Drunnen, und noch ift daſelbſt ein Thurm fiehen geblieben. Bon 
ben vielen Infcriptionen, bie im Theater fi erhalten Haben, 
Ionnte Schönborn jedoch Feine lefen, ta fie alle zu hoch ſtanden 
und feine Leiter zu haben war. Da demnach noch der Ortsname 
zur Beitätigung der Localität fehlte, fo ließen fidy wol noch manche 
Zweifel gegen ihre Soentität mit der Aspendus ber Alten erheben, 
zumal nad) Arrians Beichreibung, ver vie Stadt auf einen felſigen 
Gipfel zu ſetzen fcheint, oder nah P. Mela’s Worten (mare ex 
edito admodum colleprospectat Aspendos quam Argirvi con- 
diderunt I. 14), va Schönborn von biefem Trummerort doch das 
Meer gar nicht erblicken konnte. Wahrfcheinli wol nur, weil, wie 
Daniell, ver ihm nadfolgte, fagt, man nun von verjdie- 
denen Stellen viefer Höhe den Lanf des Flufjes bis zus Mun—⸗ 
bung ſehen könne, und biefe mag Schönborn vielleicht nur nicht 
betreten haben. Daniell nennt auch ten oberen Theil der Stadt 
einen höher gelegenen (a lofty city). Dean könnte zwar jagen, ber 
Berg habe ſich wol feit 2000 Jahren etwas verflacht und die Kü⸗ 
ſtendüne vorgeſchoben, das Meer fei alfo jest weiter abſtehend durch 
das Miündungsland des Eurymedon als zuvor, indeß ſcheint doch 
die freilich nur ungefähre Angabe der heutigen Entfernung des Ortes 
von 6 bis 8 engl. Miles, etwa 3 Stunden bei Daniell, der an⸗ 
tilen Diftanzangabe von 60 Stadien nicht übel zu entſprechen. Aber 
am wahrſcheinlichſten möchte wol unferes Reiſenden fonft fehr forge 
füältige und gewifienhafte Veobachtung und Beſchreibung bei ber 
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ken und eifigft anf fie verwenketen Zeit unter Abſchwächung feiner 
Beier an Ort und Stelle, wie ber fortdauernden Regenglifle wegen, 
bie ihn Dort überfielen, zu unvolllommen geblieben fein, fo daß fie 
ch Daniells nachfolgende Angaben wol beriditigt und vervoll⸗ 
Adubigt ericheinen werben; indeſſen ſetzen wir Arriaus Stellen, anf 
die er fich in feinen Anmerkungen bezog, hieher, welche Daniell 
mehr in Schaut; genommen hat. 

Arrians Beichreibung von Aſspendus ift folgende (de Exp. 
Alex. L 28). Dieſe Stadt liegt einem großen Theile nah auf 
einem rauhen und abichüffigen Felſen (ini uxoa oyup& xal uno- 
söug), ben ver Entymebon befpält; auf ben ihn umgebenben 
Nisverumgen lagen aber auch nicht wenig Wohnungen, bie vom einer 
wicht großen Mauer umgeben waren, teren Bewohner entflohen bei 
Annäherung des nmiacedoniſchen Heeres, da fie bier feinen Widerſtand 
keiten konnten, ds zö üxour, d.i. in ihre Burg; in ber veröbelen 
muteren Stadt nahm Alerander M. fein Lager. Da die auf der 
Zeleburg ſich nun von allen Seiten vom Feinde umringt fahen, 
jachten fe durch Botſchafter den Frieden. 

Mur zwei Monate ſpäter als Schönborn kam, wie gejagt, 
u Daniell nah Selge. Dr. Daniell oꝛ6) fcheint eimen ganz 
ubren Weg als fein Vorgänger von Selge zu ven Ruinen vom 
Uspendpus genommen zu haben, va er 1', Xagereifen dahin 
brauchte, zwar nachdem er bie oberen Eonglomeratberge des Boz⸗ 
Iuzun verlafien Hatte, auch ten Eurymedon überjchritt, aber bie 
Beüde (Kiöprü) nicht einmal nennt, welche ihn als Antiquar doch 
nicht ganz gleichgültig in feiner Erwähnung hätte laſſen lönnen. 
Er jagt wur, ſobald ex ven Eurymedon in einer flaunenswerthen 
Sälucht, die dieſer durchſtürzt, erreicht hatte, befand er fih nun im 
einer ganz andern geologifchen Eonftruction bes Bobens anf 
SUntonifhem Serpentingeftein mit Pinuswäldern überwuchert. 
ER nach Austritt aus diefer wilden Schlucht und nah 1’, Tage 
reiſen Mari von ven Ruinen Selge's erreichte er das Dorf 
Volcas) (dv. i. Shönborns Balfefü), wo man etwa 3 bis 
3%, Stumben vom Meere gelegen bie übe und monotone Region ber 
Parncwalder verläßt. Bier, wo man immer dem Lauf des Eury- 
medon zur Seite geblieben, Liege bei Bolcas bie alte Aspendus 


es) F. T. Daniell in Spratt and Forbes, Travels in Lycia etc. Vol. 11. 
p. 32—34. 20) Deniell bei Spratt and Forbes I. c. Vol, 11. 
p 32—B34. 
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auf dem rechten, das iſt dem weſtlichen Ufer des Stromes, potſchen 
weichen: und ber weſtlichern Mundung bes Hifn ſich mehrere Mellen 
weit in Küftenfummpf ausbreitet, den Die Tirken nad) ver benach⸗ 
barten Brüde über ven Kjöprü Eu ven Kiöprä-Gumpf 
nennen, bie dortigen Griechen aber die Limne, womit bee ſchen 
won ben Römern genannte Capria Palus bezeidmet wird, ber nire 
zufällig gleichlautende Namen in alter und neuer Zelt (Murele 
Auen, Steabo AIV. 667) erhalten bat, ohne daß ber neuere von 
dem älteren Namen übertragen wäre. 

Ausorüdlich verfihert Daniell, daß er von dem hochgelegenen 
Boleas, wo die Ruinen der hohen Stadt Aſspendus (the lofty 
eity bei ihm) liegen, an verichievenen Stellen ven Lauf des Gury- 
medeufluſſes babe bis zu feiner Mündung zum Meere verfolgen 


Humen, wodurch jene Zweifel Schönhorns wol werfen. Dem 


Strabe fagt es, daß man 60 Stadien (d. i. 3 Stuben) von ber 
Strommänbung aufwärts ſchiffend die Stabt erreichen fünme, und 
dieſe Diſtanz ift für das ſcharfe Ange micht zu groß, um Tiuuſchun⸗ 
gen vorauszufeßen, wern auch bei träbem Himmel, zumal bei jehdhtem 
Waſſerſtande vie Flußſpiegel dem Auge verdeckt bleiben Mensen durch 
Begetotion oder andere Hemmniſſe. Daniell bat keine anderen 
Auffchläffe über vie Ruinenſtadt gegeben, da er ſchon am site 
feiner Laufbahn war, und bald im Wolge ber im ber Nähe zn Sie 
überfallenden Fieber in Adalia feinen Tob fand, Aspenbus, 
wieverholt Strabo, war ſtark bevöltert und einft von Argktwern 
begründet. Bor der Mündung des Wluffes lagen einige Heine In⸗ 
ſelchen (Steabo XIV. 667) und weiter oftwärts von ihm Give 

Schon zu Xenophons Zeit bienten tapfere Srieger ver Aspensoier 
wit Ciliciern als Leibwachen ver ciliciſchen Königin Epiara, ber 
Gemahlin des Syennefis, welde Cyrus dem Yüngern bei ſeinen 
Heeresvisechmarfche durch Piftvien den Hof machte (Xenoph. de 
Exped. Cyri I. 2,12). Us Alerander M. durch Pifivien and 
Pamphylien z0g, muß Aspendus nicht unbedentend geweſen fein, 
da ber Eroberer fi ven Borfchlag ver Aspendier gefallen licß, fie 
mit keiner Befatung zu beichweren, von ihnen aber 60 Talente und 
Auslieferung aller Pferde verlangte, die fie dem König ver Perfer 
As Tribut zu zahlen hatten. ALS fie ſich aber dieſer Yorberung 
widerſetzten, rückte Alerander, wie gefagt, in ihre Stabt und legte 
ihnen einen boppelten Tribut auf, nöthigte fle auch zur Herausgabe 
aller Ländereien, vie fie ihren Nachbaren geraubt zu haben bei ihm 
verklagt worden waren (Arrian de Exped. I. 8, - 
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Och früher, wor Alexander, zur Beit des britten perſiſchen 
Krieges, war vie Mimdung des Eurymedon durch des Atheners 
Cinon Doppelficg Über die 200 großen Schiffe der Perfecfiotte 
u des Mönig Kerres Laudheer am Ufer des Eurymedon (469 
we Ehe. Geb. — Olymp. 77. 4) berühnt geworden, denn ſeiwemn 
mußten die perſiſchen Truppen ſich überall von dem Oeſtadelande 
Meinaſiens, das unter der Obermacht der Griechen lau, entfernt 
halten. Der Eingang des Eurumedon war bamals fo groß und 
tief, Daß Die große aus 340 Schiffen beſtehende perſiſche Flotte, 
vie dort vor Anker lag, auf Cimons rafche Ankunft mit feiner Flotte 
son 20 Schiffen nah Diodors Angaben, va fie erſt noch eine 
Berfläxkuıng von 80 phoniciſchen Schiffen abwarten wolfte, «he fie 
ein Seegefecht wagte, fih in den Fluß zurüdzichen konnte, am ber 
Schlacht auszuweichen. Aber Cimou ging ihnen mit feinen Schiffen 
feifch entgegen und nöthigte fie zur Seeſchlacht, in ver ex vbllig ven 
Gieg Davon trug, To daß die eine Hälfte der Perferflotte auf den 
Weſſern verfolgt und vernichtet wurde, die Mannfchaft ver übrigen 
ah auf die Küfte zum Landheere rettete, wo fte aber auch au dem⸗ 
felben Tage durch die Landſchlacht befiegt wurden, ven Athenern 
anch noch bie Übrigen 200 Schiffe in die Haͤnde fielen ober in Orumb 
gebohrt werben tonnten (Plutarch. Kimon 12—13). Der Stabt 
Arpendus, die doc ganz im Angeſichte des Schauplates dieſer 
wichtigen Doppelfiege des Atheners Ing, wird in den Berichten über 
rieſelbe mit Peinem orte erwähnt, fo daß es umbelannt bleibt, ob 
und welchen Untheil fie dabei genommen (Thucyd. I. 100) Ws 
aber 16 Iabre nad Beendigung bes peloponnefifchen Krieges vie 
Uchermacht der Athener fih im Pamphylien fühlbar machte, 
Thraſybulus mit feiner Wlotte im Eurymedon einlief und 
Aspendus Tribut abforderte, ven fie auch zahlte, aber heilen 
Geivaten noch obenein das Land ansplänverten, übten Die Aopendier 
ade au dem Thraſybulus, deren Befehlshaber, aus, überfichen 
ihn in ver Nacht in feinem Zelte. und erfchlugen ihn (Kenoph. Hist. 
@r. IV. e.8. 30; Diod. Sie. XIV. 9). Dem Garfyeris ſchicue 
ve Stadt Aspendus allein 4000 Mann Schwerbewaffnete zu Hilfe 
gegen Selge, wie wie oben gefehen haben. 

Als während des peloponnefiſchen Krieges die Perferflotten wis 
au vie wer Bhönicier ımter Tiſſapher nes in vielfachen Bey 
Ile mit dem durch die 30 Tyrannen in Athen verbannten Alei⸗ 
biabes traten (Thucyd. VIIL 81, 87, 108), fcheint die Rhede 
eder ver Hafen von Aspen dus eine Hauptſtation geweſen zu fein, 
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und auch in ben fpäteren Fehden der Romer mit Antiochus ME. III. 
Buırz vor ver Schladht zu Magnefia hatten die Rhodier mit bet 
Wette ihrer großen Schiffe vor Aspendus ihren entfcheibenben 
" Sauptfieg gegen die dort unter Hannibals Commando ſtatio⸗ 
wixte ſyriſche Flotte davon getragen (Livius Hist. XXX VII. 23—25, 
im 9. 192 vor Chr. G.). Alle diefe wichtigen Begebenheiten tru- 
gen fih im Angeficht ver Aspendier zu, bie in dem baranf 
folgenden Raubzuge (im 3.191 v. Chr. ©.) des römiihen Confuls 
En. Manlius gegen die Gallograecen auf feiner Seitenercur⸗ 
fion, wie es ſcheint, zwar nicht wie die Telmiffier von feinem Heere 
überfallen, aber doc genöthigt wurden, den Gelpgierigen wie jene 
und andere Bampbylier mit einem Tribut von 50 Talenten 
ebzufinden (Livins XXXVIII. 15). 

In ven fpäteren Zeiten wird Aspendus (bei Ptolemäus V. 5 
Asrenvos) kaum noch erwähnt, gegen Ende des vierten Jahrhun⸗ 
deris wird es noch einmal mit Selge von Zoſimus unter Saifer 
Arcadius als feſter Ort gemanmt, der ſich gegen Ueberfälle ver⸗ 
theidigte, und in ber Tabul. Peuting. ift fie zwiſchen Syllium 
ZIM. P. und Side XVII M. P. eingetragen (Tabul. Peuting. 
Sec. X. F.), aber fonft in den Itinerarien übergegangen, auch kommt 
fie im Synecd. des Hierocles als Bifchofsfig nicht vor. Poller 
(IX. 6) bezeichnet die Aspendier auf ihren Münzen als Kämpfer 
(Aspendüi luctatores); Stepb. Byz. nennt, nad) Hellanicus, einen 
Aspenpus als Erbauer ver Stadt, und einen Berg bei Aspendus 
KRaftnion (s.v. Aor und Kaorviov), ver uns nicht näher bes 
Yaumt ift, eben fo wenig wie das Promontorium Leucolla nnd ber 
Berg Sarbemifus (bei Plin. H. N. V. 26), ven au Pomp. Diele 
(1. 14) in Pamphylien anführt. Ueberhaupt blieb die Lage von 
Aspenvus gänzlich unbelannt bis in die neuere Zeit. Selbft Ge- 
weral Kochler, der im J. 1800%7) auf ver Nüdreife aus Cyhpern 
von Menawgat am Melas 6 Stunden weit gegen N.W. bis 
Taſchſchehr zu einer klippigen Anhöhe, am Oſtufer des Eur 
medon gelegen, fortjchritt, wo er übernachtete und am felgenven 
Tage den großen Stron, ber ihm namenlo® blieb (es ift ver 
Eurymedon), auf der Ruine einer prachtvollen autilen Brüde, 
davon noch ein Bogen ftehen geblieben und ven Unterbau ver jeßigen 
modernen Brüde (über ven Kjöprü Su) bildete, 6 Stunden weit 
feinen Weg bis Stavros (Iſtavros der Karte) fortfeßte, hatte 


—— 





27) Col, M. Leake, Journal etc, in Asia Minor 1. c. p. 131. 


"222. Aspenbus, Die hewiige Valkefü, 526 


ai gechuiset, daß er dicht fübwärts ver Piatenuhlhe von Aſpen⸗ 
bus Ruinen veribergesogen war. Er komue von ber felſigen 
Höhe zu Taſchſchehr das Meer gegen Süden erbliden, gegen 
Norden ebenfalls in einer Ferne von 20 bis 80 Miles (8 bis 18 
Stunden) wie hohe Gebirgokette des Taurus (ver habe Bay 
bern?) mit feinen tiefen Thälern und Thalfchlünben. Bon ve 
Orte des Nachtquartiers ſchritt ex durch bie fchönften Grafungen m 
2 Stunden gegen W. fort, bis er ben großen Stream (ven Eury⸗ 
meben) erreichte, auf beilen Weitufer Aspenvus auf der Höhe liegt, 
we auch Col. Leake fie vermuthete?®), ohne fie jedoch zu leuuen. 
Eh. Fellows ift wol nad) Eh. Zerier (1836) ber erſte, 
ver im. Jahre 1838 wiederum von Perge (am 8. und 9. Aprih) 
einen Ausflug oſtwärts über ten Akfır (Ceftrusfluß) nad Syllium 
mr Aſspendus machend, beide antike Städte wieber auffaud, 
aber nicht unter ihrem wahren antifen Namen erlannte, woruber 
Daniel, ver ſpaͤter des Weges kam, ſich wol verwunbern konmte?0), 
Bes ven Ruinen von Syllium, die er irrig für die von RNionra 
hielt, ritt Felloms 8 Stunden weit gegen S.D. über fehr frucht⸗ 
baren, aber gamz unbebauten Boden, meilt durch Waldungen, in 
denen die Bäume auf ben Stämmen verfaulten, weil fie zu micheg 
beuntt wurden. Es waren die fhönften parlähnlichen Laudſchaften 
ut 7 bis 8 verſchiedenen Arten Eihbäumen, mit den Iubase 
bänmen (Cercis siliquastrum) in fchönfter Bläthe, mit Eichen, 
Iohannishbropbaum (Ceratonia siliqua), Holzapfel (Malus 
syivestris), rothblühenden Acazien und Weinrebengehängen 
überzogen, bie in bicht verfchlungenen Neben ihre Traubengehänge 
noch erhalten hatten nub bie Stämme ber Bäume faft überdedten; 
vie Myrten ſtämme in Mannspide und die Myrtenbüſche, soft 
von AO Fuß Umfang, fchwirrten voll von Bögeln aller Art, und 
Nachtigallenſchlag übertönte alles uud war faft flöxrend im Nackte 
quartier, dad man in bem SDorfe zu Balkefi erreicht hatte 
(Beltas. bei Yellows, Bolcas bei Daniell, Balgbys bei 
Ponrtales geichrieben, machen es wahrſcheinlich, daß ver Name 
des Derfes identiſch ift mit Balfis, dem Namen ber Könige⸗ 
techter in der Ortöfage, die Terier aus dem Munde feines Yühe 
rers daſelbſt mittheilt). 


ꝛ) Ebendaſ. p. 194. 2 Ch. Fellows Tagebuch anf einem Ausfluge 
nach Kleinaſien, überſ. von Dr. Zenker. Leipzig 1843. S. 100 —104; 
Daniell b. Spratt and Forbes. Vol, II. p. 19. 
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Beim Ermaden auı Mergen des 9. Aprils in feinem Kmasikie, 
has ex im Dunlel erreicht hatte, war Fell ow s erfiaunt, auf dan 
helfigen Boden bes Ortes alles mit jüngeren Ruinen bedeckt zu fi 
ben, darunter aber auch menden fchönen Marmorfries mit griech 
ſchen Sculpturen, und viele Ueberbauten and ber Roͤrier Heim, 
gemol auch Aquäduſcte. Bor allem bebeutenb waren bie Uchn 
weite eines Stavinms, Säulenhallen mit gut erhaltenen Plaſaude 
(Eig. 33), ein gut erhaltenes Theater mit griedifcher Auſchtiſt, 
aber in römiſchen Buchflaben (?), Das Profcenium war worzägich 
gnt erhalten, fo wie bie Ornamente mit Köpfen, Masten, Del⸗ 
phinen, Blumengewinden, vem römifhen Adler, und an den 
Waänden weren noch buntangeftrichene Farben zu erlennen. Def 
Die bie au vom fpäten Schönborn für Aspenpus gehaftem 
autile Steht war, geht nothwendig aus deſſen Beichreibungen bar 
vor, ver öfter auf Fellows Beichreibungen hinweist; aber Fel⸗ 
lowa ſelbſt wußte ven Ruinen noch feinen Namen zu geben. Dem 
marde an demſelben Tage über felfige Hügel und ähnliche Holm 
gen, darin auch mittelalterliche Bauwerke übrig geblieben, umk anf 
ner ſchen von Koehler genannten Brüde ver Strom bes Euxh⸗ 
medon überjeht, um weiterhin gegen S. O. fi dem Wiese über 
Zejlet 1jdi (Storchdorf) zu nähern nnd vie Ruinen von Side 
aufzufuchen. Durch Daniell erfi wurde die Iventität von Bel 
keſü ober Bolcas mit der alten Aspendus entſchieden feſigeftellt. 

Ch. Terier ging allen vorgenannten Beſuchern von Aspen⸗ 
dus voran, als er im Jahre 1836, um von Berge dahin zu ge 
langen, auf einex ver beiden Fähren (am 21. Juni) über den 
Ceſtrus (oder ven Alf) ſchiffte umb won da feine Laudreiſe als 
Architect zum Ruinenorte begamm, wohin wir ihn nım beglertug 0). 
Gr trat eine Stunve vom Ufer des Alf oftimärts an einem Flah⸗ 
den in eine große Walbung ein, die fi Länge dem Stromthale ven 
N. nach S. weit fortzieht und von vielen Bächen burchfchutiten 
wird. Aus den Terrain ver Kalkiteinconglomerate uw Gäß- 

gen und untergelagerten Sandſteinbreccien auf De 
Wer feite des Ceſtrus, trat er auf beffen Oftfeite heran, me 
in dem Walngebiete nur Erhöhungen von Inralalten mit Ueber⸗ 


*3%) Ch. Texier, Deser. fe l’Asio Mineure. T. Ill. fol. 217-220. Pl. 232: 
Balkiz Facade; PI. 233: das Innere des Theaters; Pi. 234: Grund 
riß des Theaters; Pl. 235—239: Details des Theaters in Aufriß, 
Geniptur npb Gliedern; PL 240: Detail der Srontons mit dem 
Bilde der Veritas. 
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Inpuupgir won Ghrokfenkfkeinen vie Hauptwailen bilden. Pin dem 
Suinmbägel Tüymärts won Afſer tidi (Sylleum) vorüber, feat 
mes wirken in bie Waldung ein, im welcher man ſich jedoch bat 
Mierie, und au einigen Hätten (Pinarlar) vorüber, zum zweiten 
Mob vındı bie Unknmtniß, ves ſchlechten Führers in Weinpisiegt 


man zum Walde hinaus ind freie, wo man im ber Ferne einem’ 
Sanäpukt erblidte, der vie Lage von Aspendus verkündete, 
Aber durch einem großen Moraft von ihm noch gefchienen, mußte 
man dieſen ınugehen, um das jenfeitige Dorf am Abend zu erweidhen, 

uo8 ben aber ll Männer anf die Jailas gezogen und umr einige 
Meiber der Arülen, die hier wohnten, zurückgeblieben waren. Med 
ie Bey war noch im Orte geblieben, bei dem man Quartier 
Micht wenig war man erftaunt, als ein Führer anf veffen 
hinmies, einen coloffalen Ballaft von drei Etagen 
‚ weit einer Fronte von 18 Fenſtern, gewaltiger Ausvehnung 
md fisibazer autiler Pracht aufgeführt, ven man Ballyz Serai 
munte. Huf Dem Wiege dahin theilte ber turklmaniſche Tyährer Die 
Legende mit und verfiherte, der Reiſende werde Das Bild ter 
Muigttochter im Pallafte felbit ſehen. Der König der Schlan⸗ 
gen wit Schlangenfühen (ſolche Schlangenkänige ans den 
Zimmengpiten finden ſich oft auf bes Basreliefs antifer Marmor 
ſalpuiren abgebildet, fo 3. B. ſehr ſchͤne im Kampfe begriffene 
au den Briefen des Tempels zu Aphrodiſias bei Texier, Tom. HE. 
PL 168, vgl. auch oben ©. 111) habe eiuft in den Bergen wohnend 
von ber Wienenkanigin im Walde gehört und Yon ihrer ſchönen 
Toter, vie im Höhlen und Wellen von den Honigbienen bedient 
Auf feinen Heiratsantrag abjehlägige Antwort erhaltend, 
geweſen, fie mit Gewalt zu holen; aber ba das 

» Sol mit den Waſſern ihn vom Walde trennte, babe er dahin 
Dreüde gebaut, dann aber die ſchoͤne Braut entführt. Da 


90 


Hife 


werben, farb, dem Wittwer aber eine Tochter hinterließ, 
Khöner und reizenber als fie felbft war, fo fei ihr zur Er⸗ 
dieſes Schloß erbaut worden. Allerdings fin bie weiten 
e umher auch voll von Schlangen ums der Wald voll Bienen, 
ver Pallaf Bally; Sera fleht noch, aber es iſt das immen⸗ 
Theater der Römer von Aspendus, eins ver ſchönſten 
geöhten in ber Welt, deſſen Prachtfa qade vom Grunde bie 
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bald war Kummer, nicht mehr von ihren fühen Bienen be 
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zur Höhe ver Conſolen, die den oberen Krauz feiner 20 Ciyueihen 
mit 53 gemdlbten Arcaden auf bem oberen Haube verfelben 
laufen, nicht weniger als bis zu einer Höhe von 73 Yu 
(24 Metr.) emporfteigt. In den Cowfolen zeigen ſich noch Die 
welche das Holzgeſtaͤnge ber Purpurzelte trugen, welde ei 
große Verſammlung überichattete. Neben ver Bacabe der 
Ummauerung mit ben rei Fenſterreihen fließen fich aubere Seiten 
gebaͤude und Galerien an, vie an Pracht dem Haupibau eorreſpen⸗ 
diren. Die Ihönften Säulen und Ornamente ſchmücken das Samen 
ber Scene, wo in ber Mitte eines Marmorfrontons mit zwei ge 
boppelten Säulen, von dem fchönften Schmuck der Aecanthue⸗ 
fculpturen umtagt, aus ber Mitte eines Blumenkelche das m 
ganz nadte Bild einer weiblichen Geftalt, eine Veritas (?), Wtätten 

fhmud in den Händen haltend, hervortritt. Dieß ſollte das Bil 
der Balkiz felbft fein, vie in ten orientaliſchen Mährchen (a6 
Königin ven Saba) eine eben fo beliebte Rolle fpielt als vie Ge 
miram in den noch älteren Sagen (f. oben S. 108). Ueber dem 
Hauptthore ſtand die Infchrift: „Den Göttern des Baterlan« 
des und dem Kaiferhaufe«, und, nah Teriers Lefung, dar⸗ 
unter die Namen ver Stifter: „A. Curtius Crispinus Arun- 
tianus und A. Curtius Auspicatus Titianianus errich⸗ 
teten den Bau nah dem Tefament des U, Eartins 
Crispiuus«. ine zweite Infchrift fagte, daß Zeno ver Baw 
meifter des Theater war, wofür ihm von der Stapt eine Star 
geſetzt ımb ein Garten am Hippodrom verehrt ward. Acht Tage 
verweilte Terier zur Aufnahme ver Confiructionen im Amphi⸗ 
theater, wo er alles zum antilen Theaterweſen gehörige vorfaud und 
nur, wie er jagt, bie antile Muſik vermißte. Das übrige ver Stadt 
war ihm weniger intereflant, außer einer Bafilica, einer ſchoren 
von Zeug gebauten Agora mit Bafjerbajfins uub Aquä⸗ 
dukten, die zu den großartigiten Denkmalen ves Alterthums ge 
hören, und ſelbſt die des Pont du Gard übertreffen follen. Da 
dieſe Waflerleitung nicht blos in ver Ebene, ſondern auch bef 
Waſſer in gejchloffenen Köhren über vie Berge führte, mußte bie 
hydrauliſche Architektur bort, fagt ber Architekt, ſchon weit 
vorgerückt gemweien fein. Die Epoche biefer Bauten ift mebelnumt 
geblieben, wie der Name ber Stabt durch Feine Inſchrift auf bie 
Nachwelt übertragen; nur nad) ihrer Lage am Strom kann fie feine 
andere ald Aspendus fein. Man muß fi über pas großartige 
dieſer Prachtftänte verwundern, von denen bie Gefchichte faſt gartztich 
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füweigt. So welt Terier, veften fchöne Darſtellnngen in einem 
Dupend von Tafeln feine Beſchreibungen Ichrreich begleiten. 
Säönborns und Daniells Beitimmungen von Aspendus 
werben durch des geiftreihen Numismatilers W. H. Wappington 
Forſchungen in Pamphylien und Piſidien beftätigt®!), Der grofte 
Zaurns, fagt er, zieht bis Lyeien zum Meere, unfern Phaſelis aber 
gegen Norden beichreibt ex einen großen Halbkreis bis zur erflen 
Stadt Eoracefium in Eilicia Traden. Im Bond diefes Amphi⸗ 
theaters von Gebirgen um ven Golf von Adalia lagert ſich eine 
weite, aber nicht tief eindringen de niedrige Ebene, bes 
wäflert von verfchievenen Flüſſen, fruchtbar, aber heiß und ungeſund 
im Somme; das ift Pamphylia, faft ausfchlieglih. einft von 
getechifchen Solonien angebaut, mit einft blühenden Heinen Staaten. 
Die piſidiſche Urbevölkerung bewohnte vie Gebirge, welche 
Pamphylien von ver Norvfeite überragen und beberrfchen; ftolz auf 
ige Macht, Zahl und Unabhängigkeit erhielten fie fi) lange durch 
alle Eroberinigszeiten hindurch in ihrer Libertas und waren erſt bie 
legten in Kleinaſien, die fich der römischen Herrfchaft unterwarfen. 
Ihre Specialgefhichte ift unbefannt. Seit den Zeitalter Kaifer 
Auguſts beginnen auch da die römifhen Eolonien, wie An- 
tiohia, Cremna, Olbafa u. a, und auch Aspendus, bie 
meift nur noch römische Banmerfe zeigt, beweift, wie nothwendig 
auch bort Die damaligen Herrn ver Welt ihre Garnifenen haben 
mußten, um die unruhigſten Tribus im Zaun zu halten. Aus jener 
früheren Zeit mögen die von Nicolaus Damascenus in feinen 
Fragmenten??) angeführten eigenthümlichen Gebräuche ver Bifipier 
fi herſchreiben, wenn er fagt: fie opfern ihren Eitern bei Gaft- 
mahlen die Erſtlinge ihrer Früchte und verchren fie wie andere 
Böhler vie Götter, als Borftänte ver Bündnifſe und der Freund⸗ 
ſchaften; ver Betrüger wird bei ihnen mit dem Tode beftraft, und 
ver Ehebrecher dadurch, daß er, nebſt feiner Mitverbrecherin auf einen 
Eſel gefept, mehrere Tage zum Spott durch die Stabt geführt wird. 
Die neueren Geographen, in ihrer Unfenntniß über jene Gebiete 
geblieben, hatten mehrere Ortichaften zu Pamphylien gezählt, bie 
entfchieben zu Pifivien gehören. Erſt feit kurzem bringt auch vie 
Wiſſenſchaft ins Innere viefer Provinzen ein, und entvedte erft bie 


s»:) W. H. Waddington, Voy. en Asie su point de Vue numismatigue, in 
Rerue numismatig. Annde 1853. p. 20. 29 Nicolai Damasceni 
Fragmenta in C. Mulleri Fragm. Hist. Gr. MI. p. 461. 130. 
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Loge der Hauptorte, wie Termeſſus, Cremna, Sagalaſſus, 
Selge, Aspendus und andere; aber von vielen Oriſchaften ber 
zweiten Ordnung, deren Namen zwar durd Autoren umd auch 
durch aufgefundene Münzen belaunt geworben, find ihre Lagen 
auf ver Karte bis jetzt noch unbelannt geblieben; erſt nad) und nad 
werben auch fie durch Erforſchungen ber Reiſenden hbervertreien 
können. 

Die Ruinen von Aspendus zu Balkeſüſam Eurymedon, 
bis dahin ganz unbefannt geblieben, find doch ſehr groß, aber fe 
alle römifch, das Theater das bedeutendſte durch feine trefflihe 
Srhaltung unter allen, die Waddington in Kleinafien gejehen; 
denn das Profcenium ift noch volllommen, vie Galerien find umter 
allen vie höchſten und die Nijchen für die Statuen ganz intact ges 
blieben. Die verſchiedene Screibart ver Stadt auf ter Münze ber 
Kämpfer (bei Pollux Sordrdıcı nalusral, Aspendii luctatores, 
beftätigend) mit dem Namen ESTFEAIY, Eſtefidiu, flatt 
Aspendus, zeigt nur, wie fchon oben gejagt war, die Vermiſchung 
barbarijcher einheimiſcher Worte mit der fpäter eingebrum 
genen Sprache ber Hellenen. Außer dieſer Münze fand Wad⸗ 
dington aud) die Münzen ber Aspendier nit Geprägen von 
Schleuderern, mitter Keule, mit tem halben fih bäumenden 
Pferde, mit dem Greife, mit einem Aesculap, mit einer per» 
gaeifhen Diana, einer Nemefis, einigen römiſchen Cäſa⸗ 
ren und aud tem »Flußgott des Eurymedon an ber Urne 
gelagert«, vie Yocalität ver Stadt felbft bezeichnend. 

Auh Graf A. Ponrtales bat vie Ruinen von Aspendus 
am 16. Oltober 1843 beſucht und fie fehr beachtenswerth gefunden, 
zumal das Theater als eines der befterhaltenen, die fid, in Kleinaſien 
vorfinden, obwol ter Styl, in dem befien Ornamente gearbeitet 
wurden, ſchon tem Geſchmack einer verberbtern Zeit angehört, aber 
‚nod eine ganz vorzügliche Technik verrät. Ein ſchönes Medu⸗ 
fenbaupt fiel ihm befonvers auf; es wurde, wie das Theater ſelbſt, 
von feinem Dealer Schmid abgezeichnet. Letzteres fand er wegen 
feiner acuftifhen Conftruction befonvers beachtenswerth, da man 
bie leifeften Zwiegefpräche von den verjchiedenften Stanbpumlten ber 
Stufen aus doch ganz deutlich verftand. Seine Schmerzen beim Ge⸗ 
ben hinderten ihn damals an einer genaueren Durchwanderung ber 
Denkmale. Die großen Bauten unter ver Acropole, vie auf 
einem künftlihen Hügel von FKiefel mit Mörtel zufammengelittet 
errichtet wurden, ſchienen jüngerer Zeit anzugehören und ohne Kunſt⸗ 
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intesefie zu fein, auch die Agqnäpuftrefte, die im Norden derſelben 
fih eine Stunde weit bis zu den erften Vorhügeln binziehen, ſind 
ohne BVerdienſt der Gonftruction. Der Blid von den Höhen auf 
das lyeiſche Gebirge und auf das Meer ift von großer Schönheit. 
Die mehrften Gebäude von Aspendus find, wie bie Acropole, 
and Kiefelftein aufgemauert, fie ift den Borhügeln des Taurns fchon 
bis auf eine halbe Stunde nahe gelegen, aus denen der Eury me⸗ 
don fon in großer Breite hervortritt. 

Bon den Ruinen von Perge aus war Gr. Ponrtales am 
Tage zuvor durch eine dürre monotone Ebene, in der nur wenig 
ESpuren von Träftiger Begetation zu jehen waren, und während bes 
Münbigen. Tagemarfches eben fo wenig fein Dorf, keine Hütte, keine 
Deenfchenfeele, wo nur ein flüchtiger Wolf fich gezeigt hatte, ver 
aber den Yägern niht Stand hielt, bis an ven Kjöprü Su (v.i. 
Brädenwafler) vorgerüdt. Die Steinbrüde, die er für byzanti⸗ 
niſche Eonftruction hielt mit türfifchen Reftaurationen, überfchritt er 
micht, fondern ritt von ihr, auf dem weftlichen Ufer bleibend, etwa 
eine halbe Stunde gegen Norden fort, wo er auf die Ruinen von 
Balghys (Balkiz) traf, wie ihm ter Name mitgetheilt wurde, der 
von feinen Borgängern Bolcas bei Daniell, over Baltefü bei 
Schoͤnborn gefährieben wurde. Er war fehr überrafcht, auch in 
dieſem Dorfe, das in dieſen Ruinen ſich angefievelt hat, nur erbleichte 
und abgehärmte FFiebergefichter vorzufinven, da aus der frühern 
Geſchichte der Aspendier offenbar hervorgeht, daß fie ein fehr tapfereg, 
friegerifche8 und energifches Volt waren, das keineswegs durch eine 
malaria decimirt fein konnte, wie viefe faft alle Ruinenſtädte ver 
Welt von Rom über Paeftum bis Athen, Ephefus und unzählige 
andere in den neueren Zeiten verpeftet hat, deren Vorherrſchen doch 
auf diefem Hügelboden, fo nahe dem frifhen Taurusgebirge, man« 
ches raͤthſelhafte darzubieten fchien. 

Erſt am folgenden Tage, ven 18. Oltober, wurde ber Weg 
Ber die Steinbrüde des Eurymedon fortgejekt, der allerdings 
2 Stumden weiter fühmwärts fein Wafler zum Capria-Moraft fenbet, 
ver im Sommer größtenteils auszutrodnen pflegt und feine Mins- 
men auch weiter norbwärts verbreiten mag. Sm feinen feuchten 
Mederungen und anliegenden Buſchwerlen hauſen viele Vögelarten, 
von denen bie ſchoͤnſten eine blane Taube, viele Faſanen und 
zumal die Abart derſelben, die Francoline, welche die feuchten 
Rieverungen vorziehen, befonverd auffielm. Bon einftiger ſtarker 
Bevölkerung auch diefer jetzt ganz veröteten Ebene zeigten fich viele 
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Spuren, wo man nur an einem einzigen eleuden Dorfchen, Sol⸗ 
ko um genannt, veräberlam, als man, Side eine Stumbe zur rechten 
Hand Liegen laſſend, wohin ein Aquädukt führte, ven Weg nah 
Menawgat am MMeeresufer einfchlagen mußte. Che man indeß 
biefen Ort erreichte, mußte man am deſſen weftlichen Ufer bei einem 
fhönen Wäldchen von Pinus maritima übernachten, wo ein Dörfchen 
am grünen Abhang eines Hügels wit lieblicher Umgebung lag, 
in Bauart von Schweizerhäuschen, au beilen Seite man eine Gruppe 
von Marmorjäulen und Grabftätten ſich erheben ſah, und eine Be 
oöflerung fant, die, fehr gewandt und höflich, durch die Schhuhelt 
des Menſchenſchlages, dem fie angehörte, überraſchte. Man war am 
Tage auch am großen Hügeln von Terracotten vorübergelommen, 
welche urältere, vielleicht affyrifche Nieverlaffungen, wie einft in 
der Umgebung von Tarſus und Soli, bezeichnen mochten. 

Bon der Meeresfeite hat Beaufort über die Mündnng des 
Eurymedon einigen Aufichluß geben könnenß*), da er an ver Min 
bung des Geitrusfinfies, von Welten kommend, oftwärts vie Män- 
bung des Eurymedon erreichte, ohne zwifchen keiden, wie er 
erwartet hatte, die Spur von einer Ortfchaft wahrzunehmen, ven 
Ceſtrus nur 300, ten Eurymedon aber in einer Breite von 420 Fuß 
vorfand. Innerhalb ver Barren an ihren Mündungen, welde nr 
flachen Flußbooten, die nicht über einen Fuß tief im Wafler 
gingen, ven Zugang geftatteten, zeigten beide Flüſſe eine Tiefe vom 
15 Fuß Waſſer. Große Wechſel, fagte Beaufort, mußten biefe 
Waſſer feit ven Zeiten des Cimon und ter Rhodier Flotte gegen 
die Perfer und Syrer erlitten haben, da damals über humberte vom 
Saleeren, wenn auch noch fo flach gehende Kriegsichiffe und Pro 
viantichiffe und felbft einige 30 Quadriremen und Triremen ber 
Rhodier, innerhalb des Fluſſes Eurhymedon vor Anker gehen konnten. 
Beaufort konnte nur mit Flußlähnen ven Eingang finden, in ber 
Abfiht, den Strom aufwärts zu rudern, um bei einigen bort ihre 
Heerven weidenden Hirten ven heutigen Namen des Fluſſes 
(Köprä Su), ver ihm unbelannt war, zu erfunden und Nachricht 
über Ruinenorte in der Nacdbarfchaft, über die ihm damals noch 
unbelaunt gebliebene Aspendus und’ Perga, einzuziehen. ber vor 
der Annäherung ver Fremdlinge entfloben dieſe Hirten an dem fo 
felten befuchten Geſtade, wo man wol nur von Piraten überfallen 
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zu werben pflegt, daß alfo jede Erkundigung unmöglich blieb, und 
der Gegenfirom des Curymedon war auch fo heftig, daß das 
Aufwärtörubern ber Expedition zu viel Zeit und Mühe gefoftet ha⸗ 
ben würde, daher man von dent weiteren Eindringen in das Land 
abſtehen mußte. 

Das Uferland von Adalia an gegen Oft war zwar hodh- 
gelegen, aber flach, von Sanbhügeln umfänmt, hinter denen Sumpf- 
ebenen liegen, vie im Winter überſchwemmt zu fein pflegen (mo 
ver Capria Palus der Alten). Im Sommer find fie nur mit 
Sumpfgrafungen, Ried und Schilf bewachſen, die den Heerben einige 
Nahrung darbieten. Erſt in ver Ferne hebt fich ver fruchtbarere 
Boden umd das Gebirge empor. Strabo (XIV. 667) nennt den 
Capria eine Limne von bebeutenter Größe, was aber weber 
Ptolem äns noch Steph. Byz. oder andere Autoren betätigen. 
Gegenwärtig iſt ſie nur ein ſehr weit verbreiteter Moraſt, deſſen 
vieles Binſen⸗ und Schilfgewächs mit ihren Wurzelgeflechten 
und dazwiſchen gelagerten Humusſchichten unftreitig viel zur 
Audtrocknung der Limne beigetragen haben. Der Sandboden und 
die geringe Höhe des Küftenftrich® macht e8 wahrfcheinlich, daß dieſer 
See einft als Lagune mit dem ‘Deere in Verbindung ftand, die fich 
leicht durch die Dünen verftopfen konnte. v. Tichihaticheff*) 
berechnet den antiten Umfang des Sees nad feinen Uferrändern 
vom Stapros in Weit bis Zeve in Oft des Eurymedon auf 
35 Duadratlienes, gleih der engliihen Inſel Wigbt, und zum 
Amwachs viefer Bodenfläche habe die Zeit von Strabo bis zu un⸗ 
ferem Yahrhuntert wol hingereicht. | 

Im Often des Eurymedon fam Beaufort an mehreren 
Heinen Flüßchen vorüber, deren einen’ auch Strabo nannte, und 
fagte: daß vor ihm viele Fleine Infelhen lägen (Strabo 
XIV. 667). An viefem, der eine Breite von 50 Fuß maß und eine 
Biertelftunde von feinem Ausfluffe zwijchen einem verlaffenen Dörf- 
Gen einige Ruinen fehen ließ, konnte Beaufort jo wie an ber 
ganzen Küftenfiredte Teine einzige Infel mehr wahrnehmen. Diefe 
morhten feit jener Zeit wol durch ten Flußſchutt mit dem feften 
Lande zufammengewachſen ſein, wenn nicht einige ſeichte Gründe, 
die man rer Küſte unter dem Waſſer wie verſunkene Felſen vor⸗ 
biegen ſah, Ueberreſte derſelben geblieben. Nur wenige Miles oft 
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wärts an biefen Küftenflühchen vorliber wurben von Beaufort 
die Ruinen der antilen Stadt Side entvedt®5), von ber weiter 
unten bie Rebe fein wird. 


8. 30. 
Zmweiunddreißigftes Kapitel, 


Das Stromfuftem des Cefirus, Al Su (b. i. Weiß⸗ 
wafler). 


ueberſicht. 


Im S.W. des Egerdir-Sees und im Weſt des Heinen 
Gödeh Gjöl kommt der Ceſtrus der Alten aus dem hoben 
Taurusgebirgslande der pifipifhen Katabothren ober ber 
unter der Erde verſchwindenden und wieder hervorbrechenden Ylüfie, 
welche die Türken mit dem allgemeinen Namen ver Duden (b. h. 
Höhlen und Klüfte) bezeichnen‘). Bon feinem öftlihen myſte⸗ 
riöfen Anfange find daher die Quellen nicht befannt (auf 3000 
bis 4000 Fuß Par. üb. d. M. nah vo. Tſch.), ſondern nm bie 
beiven von N.W. herkommenden ausgezeichnetften Duellflüffe, ber 
Isbarta⸗Tſchai und der Aglaſan⸗Tſchai, ‚genannt von ben 
beiden Stäbten, an denen beiben fie aus N.W. gegen S. O. vorüber 
ziehen und fih am Südfuß des hohen Dauras Dagh vereinen, 
wo fie au nod ein paar kürzere Flüſſe aufnehmen, von denen ber 
öftlichfte Für ven Ablauf des Egerbir gehalten wird, und Giök 
bunar (vulgir Munar, d. i. blaue Quelle) heißt, obwol baräber 
auch verfchievene Vorftellungen bei den Eingeborenen bereichen, wie 
wir buch Arundell aus der Anficht des Erzbifchofs von Pifivien 
erfahren, ber dieſen Abflug für ven Saw Su bielt, welder zum 
oberen Eurymedon feinen Lauf nehmen follte (f. oben ©. 480). 
Durch Schönborn haben wir jedoch hierüber genauere Aufſchlüſſe 
erhalten, 


#35) Beaufort, Karamania 1. c. p. 147—162. ”) Schönborn nad 
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Unfere deutſchen Beobachter geben uns nach vielfacker 
Durchwanderung veffelben aus eigener Anſchauung folgende Rache 
sicht über dieß Stromfuften, welches von ven beiven Barallel- 
frömen, Ceſtrus und Enrymedon, zwar das längfte, aber nicht, 
wie wir aus Beaufort® Beobachtung an ven Mändungen er 
fehen, das waflerreichfte zu fein feheint und mol nur zur Regenzeit 
vollnfiger jein mag, Der Aglaſan⸗Fluß flieft am Süboftenve 
des Aglafan-Berges (anf weldem die Stabtruine von Saga 
laffus liegt) gegen Oft; ver Isbarta Tſchai hat feine Quelle 
auf vemfelben Gebirge, aber an vefien Nordabhange. Sein Thal 
fireiht an der Süpfeite des Jsbarta⸗Platerus (das zwie 
ſchen der antilen Stadt Iebarta und dem Egerdir⸗See gegen 
RO. liegt) vorüber virect nah Oft gegen den hohen Dauras 
Dagh. Er wendet fih dann an deſſen Weftfeite plötlich gegen 
Sud in die Thaliuft, welche das Südende des Dauras Dagh von 
dem Oſtende des Aglaſan Dagh fcheivet, und vereint fich mit dem 
Aylafan= Arme zu den gemeinfamen Hauptbette des Al Su over 


Ceſtrus der Alten. Nachdem dieſe Waſſer bisher vorherrſchend 


das hohe Plateauland im oberen Laufe durchzogen haben, be 
ginnt bier mit dem Lande ver Thäler und Einſtürze das Bodewer⸗ 
hialtniß des ſehr eigenthyümlidhen mittleren Laufes des Eeftrus- 
ſyſtems in vielen Windungen direct gegen Süden, bis er mit gegen 
SD. plötzlich veränterter Wendung oberhalb Syllaeım aus vem 
Gebirgsland in die pamphyliſche Ebene tritt und- nun feinen un» 
teren Zauf bis zum Meere fortfegt. Die Thalränder im Be 
ginn der zweiten Stufe oder tem Mittellaufe des Ceſtrus find 
anfänglich zur beiden Seiten weniger marlirt, werben aber mit dem 
Fortfchreiten des Fluſſes nach und nach höher, fihroffer, dichter 
zufmmmentretend in enge Schluchten und ven hohen ımb fchroffen 
Bald» und Felsbergen ganz eingefaßt. Nach einigen Stunden unter 
dem Berein beiver großen Quellarme, deſſen Strombette fich hier zn 
einer Meinen Ebene erweitert, hat er ven ſchon genannten hypothe⸗ 
tiſchen unterirdiſchen, aber wieder hervorgetretenen Abfluß bes 
Egerdir⸗Sees oder vielmehr des Heinen Gödeh Gjöl anfgenom- 
men, beiten Duelle (Gjök bunar) nur eine -Stunde fern vom 
Haupifluſſe hervortritt. Weiter abwärts nimmt berjelbe aber noch 
in feinem mittleren Kaufe, wo fi fein Thalgebiet zu einer grö- 
eren Ebene, Bambut Owaſſy, d. i. Baumwollen-Ebene, genannt, 
erweitert, zumal von ber Oftfeite mehrere Hauptfläffe auf. Im 
BR des Al Su fehlen lange Seitenthäler faft gänzlich, ſobald er 
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die Höhe des Aglaſan⸗ und des Isbarta⸗Plateans verlaſſen hat. 
Seine weftlihen Thalränder ragen nur unbedentend über vie weil 
lichern vorliegenden Hochebenen des piſidiſchen Gebirgslanbes hervor, 
und ſelbſt da, wo dieß ver Fall ift, haben fie ven Hauptablauf ihrer 
Wafler nicht gegen Dft zum Thale bes WE Su, ſondern gegen Weſt 
genommen, zu dem für ſich abgeſchloſſenen Gebirgstefiel des Keſtel 
Giäl, fo Daß von ver Seite nur wenige Wafler dem A Su zu 
Gute kommen; denn von ber Weſtſeite oder dem rechten Ufer des 
Ceſtrus ift uns fein einziger Zufluß zu deſſen Mittellaufe befannt 
geworden. Zwar auch auf deſſen Oftfeite fehlen lange, flußnährende 
‚Thäler, auch da verbreiten ſich Hochebenen und Hochland of- 
wärts in anfehnlichen Erſtreckungen gegen ven Süden neben bem 
Sluffe Hin, aber dieſe haben uur gegen vie Oſtſeite zum Eu- 
rymedon ihre Hodhränder wie im Zarb (Sarp) Dagh 
"und defien ſüdlichen Fortſetzungen, ber fie fteil gegen deſſen Thal 
nach Oft abſchrägt. Solche hohe Randketten fehlen ihnen gegen bie 
Weftfeite des A Su-Thales faſt gänzlich, und bie keſſel⸗ und 
muldenförmigen Vertiefungen dieſer weſtlichen Seite ihres Hochlandes 
ergiehen dagegen durch ihre Schluchten und Engklüfte fich durchaus 
gegen ten Al Su hin. Dazu kommt noch am Sübende dieſes öfl- 
lien Hochlandes die gewaltige hohe Gruppe des Bozburun 
(nad v. Tſch. Schaͤtzung über 9000 Fuß abfol. Höhe?), ver wäh 
end des größten Theiles des Jahres nicht frei von Schnee ift, viele 
untergeorbnete zwar Turze, aber hohe Bergrüden und Gipfel verſam⸗ 
melt hat, deren Gewäſſer von drei Seiten, im Sommer und Herbſt, 
alle gegen Weften dem Al Su zufliefen und wenn auch nicht fehr 
beveutend ſind, doch zur Erhaltung der Flußwaſſer aud in dieſer 
Jahreshälfte das ihrige beitragen. 

Die Nebenflüfie des Al Su ſind e8 vorzüglich, welche vom 
bee Oftfeite in feinem. mittleren Laufe in der Pambuk Owaſſy, 
b. 5. die Baummoll-Ebene, von den bortigen Baummoll- 
felvdern genannt, ihm zueilen. Norbweitlih ver Pambuk⸗Ebene, 
auf ver Weftfeite des Ceftruslaufes, erhebt ſich die gegen Weſt ſich 
ſenlende Hochebene Ghirme, die mit faft ſenkrechten Steilmänben 
zum Strombette des Ceſtrus gegen Oſt abftürzt, ohne ihm Zuflüffe 
zuzufenden. Bon dem Hochlande, das im Oft fi weftwärts von 
ben Gebirgszügen des Zarb Dagh zur Pambuk Owaſſy ſenkt, ſtür⸗ 
zen fich dagegen duch viele Schluchten langgewundene Bergſtröme 
herab, meift mit füweftlichem Laufe, unter venen ver Kütſchül 
Su im Norboftwinfel der Ebene, an ihrem Oſtende bageget 
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dee Tſchandyr Tſchai mit dem Bauulo Sn vie bedeutendſten 
fr. Dieſer Baunlo (im Süden von Karabauulo, ſoll 3225 Fuß 
Par. über dem Meere liegen nach v. Tſch.) erhält fein Waller bei 
dem gleichnamigen Dorfe, das auf ver Höhe des Surb Dagh ganz 
nahe am den Abftürzen gegen das Eurymedonthal liegt, die aber ihre 
Bahn ſich im oft tiefen Schluchten gegen Weften zum Ceſtrus durch⸗ 
Drehen. Das Dorf Melikler, am Nordende ver Ebene, foll nad 
v. Tſchich atfcheff 1142 Fuß Par. über dem Deere liegen, unb 
der Steom daſelbſt Ulanlik Tſchai (wol richtiger Dilanly, d. i. 
Schlangenfluß) von ven Eingeborenen genannt werben. Weiter füb- 


warts der Pambuk Owafin erhebt fi ver Gebirgsſtock des Boz⸗ 


burun, von deſſen Bergabhängen gegen Welt fi ebenfalls mehrere 
Vergſtröme zum Ceſtrus ergießen, unter denen ver Kyrk Getſchid 
(d. i. vO Furthen) ven Reiſenden am belannteſten iſt, weil zu feinen 
Stufen die Wegroute vom ſüdlichen Adalia gegen N.O. nach Eger⸗ 
dir hinaufgeſtiegen werden muß. Das die Zahl 40 hier wie in 
ahnlichen Namen (Kirle Kiliſſi u. a.), wie auch auf der Oſtſeite des 
Errymedon (ſ. oben S.498) nur als allgemeine Vielheit zu ver⸗ 
ſtehen ſei, bemerft Schönborn, und iſt ſonſt wol allgemein bes 
launt, was aber wieder aus dieſem Namen hervorgehe, ſei, daß bie. 
Zahl der hier von Oſt herkommenden Bergbäche eigentlich nicht groß 
ſei, und daß mm die ven Windungen ver Waldthäler genau ſol⸗ 
gende Straße das ofimalige Durchſetzen vieler Bergbäche nöthig 
mache. Der legte fürlichfte, aus einem Hochtbale des Bozburun 
von Sürk (ven Ruinen von Selge), alſo ganz nahe vom Eny 
mevon herkommende Fluß kurchfließt, bevor ex weſtwärts in ben 
Ceſtrus einfällt, ven Norprand ber Küftenebene von Pam⸗ 
phylien, im welche ver Eeftrus ale Al Su (weißer Yluß) nım 
ſelbſt zwiſchen den antilen Stäbtereften an ver Grenze feines untern 
Laufes im pamphyliſchen Niederlande zu Syllaeum im Often und 
Berge im Wehen feines Laufes eintritt, und von da nach wenigen 
Meilen (Pomp. Mela I. 14 fagt: „Cestros navigari fscilis”, was 
heutzutage ſchwerlich der Ball fein möchte, doch fagt auch Strabo 
(XIV. 667), daß er bis Perge ſchiffbar fei) im Weften bes Kjöprü⸗ 
Sumpfes (Capria Lacus) zum Meere eilt. 

Auch am oberen Ceſtrus, auf feiner Hochebene im Often und 
weiter gegen N.O. verfelben haben, wie am oberen Eurymedon, 
piſidiſche Völkerſchaften lange Zeit fih im Freiheit und Un- 
abhängigleit erhalten fünnen, wie dies aus ber Beſchaffenheit des 
Landes auch ſchon nach Angabe ver Alten hervorging. Gegen Welt 
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und Oſt durch bie tiefen doppelten Stromthäler wie durch viele 
naturliche Schluchten mit Steilwänden geſichert, konnte das Andrin⸗ 
gen von Süden ber nur unter günſtigen Umſtänden durch vie viel⸗ 
fach gewundenen Wald⸗ und Bergthäler gelingen. Und war der 
Feind auch, ſagt Schönborn, bis zur Ebene von Pambuk Owaffy 
etwa, wo an deren Oſthöhen Bauulo, Karabanulo, auf ben 
fteilen Weſtwänuden Cremna, Milyas, Eretopolis und andere 
Städte mit ihren Burgen lagen, vorgebrungen, jo galt es doch num 
exft noch die Hochebene felbft auf fchmalen, fteilen, gemundenen Pfa- 
den, bie feicht gefperrt werben konnten, zu erflimmen, um zu ben 
noch nörblicheren Städten wie Sagalaffus, Isbarta u. a. 


vordringen zu Tönnen. Und wenn auch dieſe Höhe erreicht war, 


entwich der Landesbewohner nur zu leicht auf ven nur ihm befannten 
Stegen, ter Feind hingegen fand bei ven fteilen, engen, zuweilen 
mehrere 100 Yuß tiefen Schluchten, wie am Tſchandyr⸗Tſchai, am 
Bauulo Su u. a., nidt minder Schwierigfeiten al® bei ten bie 
einzelnen Hochebenen trennenven Felskämmen, wie der Totabeli und 
viele andere, über die nur ſchmale Pfade, oft treppenartig hinauf 
und binabgehend, über und zwiſchen Felsblöcken binführen. Nah 
Befiegung aller viefer Hemmmnifle lag ihm aber endlich noch ob, das 
Bolt in feinen oft unangreifbaren Burgen zu belagern. So haufen 
die Pifidier bier fiher, während fie aus dem ihnen offener vor- 
liegenden mehr weftlihen Gegenden ter Milyas und Eibyratis 
oder des fühlichern Pamphyliens, vie fie mit ihren Raubzügen 
überzogen, ficher entlamen. Ihre Freiheit bärften fie wol zuerſt 
nicht an auswärtige Yeinde, fondern an die großen, im eigenen 
Gebiete liegenden Städte und daſelbſt übermächtig gemorbenen Cor⸗ 
porationen eingebäßt haben. Bon dem Einfluffe dieſer letzteren 
geben eimelne hiſt oriſche Daten und von ihrer einfligen Größe 
die mitunter bekannt geworbenen nod vorhandenen Ruinen felbft 
Zeugniß; fo die zu Kara Bauulo und zu Baunlo am oberen 
Tſchandyr⸗Tſchai und andere im Geftrusgebiete, zu benen wir man, 
fo weit fie wieder entvedt wurben, gegenwärtig übergehen. 
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Erläuterung 1. 


Der obere Lauf des Geftrus oder Alfu, Isbarta (Baris), 
Aglaſan (Sagalafius), Girme, Eremma. | 


Der erfte hohe Gebirgsrücken in S.W. bes Egerdir⸗Sees 
und der Hochebene die ihn umgiebt, iſt de Dauras Dagh in 
RB. des Göveh Gjöl, dem noch weiter in S. W. ver langgeſtred⸗ 
tere Aglaſan Dagh ganz nahe gegenüber liegt, der aber beſtimmt 
von jenem geſondert iſt, da beide Berggruppen doch durch das Thal 
des Jsbarta Tſchai, wie der Hauptquellarm des oberen Ceſtrus 
heißt, gänzlich von einander getrennt ſind. 

1. Die heutige ISbarta, in welcher der antife Name Baris 
leicht wieder zu erkennen ift, Tiegt am Nordabhange des Aglaſan 
Dagh im Thale bes nörblihen Duellarmes des Ceſtrus, das 
nach v. Tſchichatſcheff 2824 Fuß Par, üb. d. M. liegt; am 
Sübabhange veflelben Gebirgezuges ift Aglafan erbaut. Der 
Name Baris fommt nur als Landſchaft bei Plin. (H. N. V. 42), 
an die von Milyas angrenzend, vor; Strabo nennt ihn fo wenig 
wie Bomp. Mela, wol aber Btolem. (V. 5), ber Baris mit 
Comana, Lyſinia und ver befaunteren Cormaſa als Orte Pifiviens 
aufzählt. Auch Hierocl. Synecd. führt die Episcopalſtadt Baris 
in der Eparchie Pifivien feit dem Nicäiſchen Concil (ed. Wessel. 
p. 673) an. Doc fcheint fie im höheren Altertum von Teiner Bes 
beutung geweſen zu fein. Ibn Batuta6??) beſuchte fie (gegen 
1330) unter dem Namen Sabarta und nennt fie eine wohlgebaute 
Stabt mit guten Bazaren und einem Schloß auf hohem Berge, fie 
muß ſchon von Moslemen beſetzt geweien fein, denn er wohnte da⸗ 
ſelbſt beim Kadi als Gaſt. Erft im 14. Jahrhundert kommt ber 


türliſche Name Jſbarta als Hauptſtadt des. Sandſchaks von 


Hamid in Gebrauch, welche von dem ſelbſtaͤndigen damaligen ſeld⸗ 
ſchukiſchen Fürſten von Hamid im J. 1381 mad Chr. Geb. 
mit fünf anderen piſidiſchen Ortſchaften an Sultan Mürad ven 
Eroberer hatte abgetreten werben müflen (f. oben S. 460). Daher 
führt fie auch Hadſchi Ehalfa’®) als Metropole ver ſeldſchuki⸗ 





2) Ebn Batouta b. Defremery I. c. T. Il. p. 266. 3) Gihan Numa 


ed. Norberg 1. c. Il. p. 433, wo ber Name ſchlecht Asparta um: ' 


ſchrieben if. 
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ſchen Statthalterſchaft Hamid auf, und fagt, fie fei ohne Eaflell, 
habe aber fehr fruchtbaren Boden, geſunde Luft, große Kälte im 
Winter und würde ohne ven Aquäbuft, ven ver gelehrte Manfur (?) 
dahin geleitet: hatte, ohne fließendes Wafler fein. Sie habe Vürer, 
Moſcheen, Märkte, und betreibe bedeutenden Handel; ihr im Süten 
erhebe fidy ver hohe Aghlaſan⸗Dagh. Hadſchi Chalfa führt noch andere 
ihr gegen Oft bis zum Egerdir⸗See gelegene Ortfchaften ver Juris⸗ 
Diction von Jſbarta auf, und rühmt ihre Birnen, Aepfel, 
Kirſchen, weißen Maulbeeren, zumal aber ihre Trauben, am 
denen trefflihe Getränfe bereitet würben, zumal am Orte Banuls; 
Dagegen liege eine Station im Weſt deu Stadt, noch in ihrer Yurite 
diction, ver Ort Afi Kara Aghatſch in weiter Ebene, ver aber 
von rebellifhen Türken bewohnt werde. Gegen Norten liege nur 
eine Station fern Aw ſchar, auch Alfchar (weiße Stadt) genaunt, auf 
einer Ebene, nur eine halbe Stunve fern von ihr ver See Eger- 
dir. Ihre Gärten follen die fchönften Trauben Tiefern; er fagt 
ferner, daß 23 wohlhabende Dörfer, die man Heine Städte nemen 
une, zu ihr gehören, daß bie Luft daſelbſt fehr drückend und 
ſchwer fei. 

Unter ben neueren Reiſenden ift wol Paul Lucas) ver 
erfte, ver ISbarta im Fahre 1706 wieder befucht hat, als er ans 
Adalia nordwärts über die Stabt Aglafan und ben nördlich anlie 
genven gleichnamigen Berg zu ihr auf fanften Abhange hinabſtieg. 
In einem Thale zwifchen zwei Bergen, durch die ſich ein Heiner 
Bach fhlängelt, den er wol 40 Mal durchſetzen mußte, kam er zu 
einer Ebene mit mehreren Kleinen Erhöhungen, bie er für ältere 
Stadtruinen hielt, und erreichte von ihnen in einer Stunde bie tär- 
kiſche Statt, die er Sparta nannte Er fand fie ſehr Mein, ohne 
Mauerumgebung, die Häufer in fchlechtem Zuſtande, ven Ort aber 
ſehr günſtig umd angenehn gelegen, in einer Ebene voll Gärten und 
Obſtbaäume. Biele Chriften, die er dort vorfand, und mehr als in 
andern Orten fich bafelbft erhalten hatten, mußten jedoch eine Bier- 
teiftunde fern in der Borftadt wohnen und kamen nur jeden Morgen 
im ihre Kaufläden in die Stabt, wo fie aber vier Kirchen Hatten, 
die in gutem Stande waren und gut bevient wurden. Die alte 
Sparta (ob Baris?) fagte man ihm, follte 4 Stunten fern im 
Gebirge zu Durdan geftanven haben, wo noch große Ruinen 


— 








629) Voysge du Sieur Paul Lucas Sf. p. Ordre du Roi dans Is Grece, l’Asie 
Mineure etc. Amsterdam 8. 1714. Tom. I. p. 247. 
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feien, von denen fie viele merfwüzrbige Fabeleien zn erzählen werten. 
Der Paſcha im Orte nahm den euzopätfchen Halim ſchr wohlwolleno 
auf, ba er fowol ihn als feine Schreiber duch Mebicamente von 
ihren beichwerlichen Uebeln zu befreien im Stanve mar, wodurch es 
ihm auch gelang, gute Sammlung von Münzen zn machen, von 
denen ex jedoch Feine den antifen Ort betreffende nähere Nachricht 
geht. Nach der Aufſchrift Galateon, die er auf ihnen zu leſen 
bermeinte, war feine Auficht, eine alte Statt viefes Namens müfle 
in bee Umgegend gelegen haben. Die Lebensmittel fand. ex ſehr 
wohlfeil, die Pferde fehr tdeuer, die Sauptgegenflände des Haudels 
warn Wachs, Gummi Tragant, Opium, Storar und 
Bolle Er konnte fih großer Dankbarkeit feiner Patienten er⸗ 
frenen und feßte feinen Weg gegen N.O. zur Stadt Egerdir fort, 
bie ex Igridi nennt, und ben Weg dahin alfo befchreibt. - Erf ritt 
er 6 flarfe Stunten durch eine fchöne Ebene, dann wurbe ein Heiner 
Berg überftiegen (wol das Norbente des Dauras Dagh), auf 
deſſen hohem Berge zur rechten Seite eine fehr fteile Weite Liegen 
blieb (wol viefelbe, von der Hadſchi Chalfa ſprach). Hinter dem 
Heinen Berge und zur (linfen, d. i. nörblichen) Seite bes hoben 
Berges, der fich weit binzieht, fagt P. Lucas, traf er ven See, 
an dem er entlang auf fehr engen und geführlichen Pfaden binreiten 
mußte, denen rechter Hand die furdtbarften Felsklippen emporfliegen 
md Imfs zum See die fleilften Abſtürze fich hinabſenkten. Der 
halte Weg am See entlang hatte die Höhe des Kirchthurms von 
Notre Dame in Paris. Einſt mochte hier ein bedentender Weg in 
ven Fels eingehauen fein, obne den tie fleile Felswand ganz in- 
practicahel fein würde. Zuletzt erreichte er ein aus großen Quadern 
erbautes Thor mit hölzernen, aber mit Eifen befchlagenen Thor⸗ 
flägeln, vie fehr verwittert waren, von benen er nach einer Biertel- 
Runde die Stadt Egerbir erreichte (f. oben ©. 480). 

Im Sabre 1816 hat Otto v. Richter von Egerdir ans 
cbeufalls die Stadt Iſsbarta beincht (er fhreibt Isbarteh)), 
aber offenbar auf einer ganz anderen Straße, auf ver vom feiner 
Gefahr vie Rede war, die er am einem dunleln Abend bei Mond 
ſcheir in Zeit von 3 Stumben, von 6 bis 9 Uhr, im einem faft 
anhaltenden Oaloppritt zurüdiegen konnte, bei dem er freilich leine 
beſondere Beobachtung über das durchflogene Land zu machen im 


) O. v. Richter, Baltfaßrien im Morgenlande. Herausgegeben von 
Gwers. Berlin 1822, 
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Stande war; nur war es, wie er fagt, eine Ebene (mufireitig auf 
ver Plateauhöße), im der ihm gar keine Hemmung entgegentrat. 
Der Weg war zulest fchön und breit an einem Bache entlang, ber 
aus zahlloſen Nebenquellen zuſammenfloß, an dem ermige gräfere 
Gebäude, Ehans und Moſcheen vie Annäherung an bie Stabt ver⸗ 
Hünveten, zu der Wllen und Gärten voll lombarbifher Bap- 
peln führten, die von Reiten und belafteten Eſeln und Kameelen 
belebt waren. Durch ein Gartenthor ven grauem Kalkflein wit 
Fries und Sculpturen und einer griedhifchen Imfcription, aber aus 
chriſtlicher Zeit, ritt er in die Stabt ein, aus ber er aber ſchon am 
audern Mittag auf dem Wege nah Smyrna weiter eilt. Er jagt 
nihts vom Orte, ſondern erwähnt nur ihrer vortrefflichen feinen 
Aepfel, die ex ven Borftorfern vergleicht; fah überall viel Geflägel 
von Hähnern, alle voll Störche, in den bort vorherrſchenden 
Rieferwälrern viele Vögel, zumal Finken, Lerchen und andere 
ensopäifche Arten, hörte aber nur einmal ven Auf des Knkuks, 
der aljo auch bier wie in Europa zu Haufe if. 

Auch auf der Nordwefſtſeite fette derſelbe Reiſende feinen flüch⸗ 
tigen Weg von Isbarta auf gleiche Weiſe 6 Stunden weit über 
Kongor bis zu feinem Nachtlager Ketſchi Burlu fort, wobei wir 
nichts weiter erfahren, was uns doch bei Ermangelung anderer Be⸗ 
richte über dieſe Strede ganz lehrreich iſt, als daß, da er auch hier 
faſt immer in Galopp davon jagen konnte, dieſelbe Hochebene 
ihre weite Ausbreitung, ohne zwiſchen aufſteigende hö⸗— 
bere Gebirge, nach jener Richtung fortiegt. Hier bat alfo ver 
Nordfuß der Taurusketten, ber noh im Süden des Egerbir 
zu mächtigen Höhen auffteigt, mit ver Yage von Jébarta fein 
Nordende erreicht, und ftreicht von da nur ſüdwärts meiter fort 
nad Lyceien. Denn nad ven erften 3 Stunden Rittes von Js⸗ 
barta folgte nur eine kurze Unterbrechung felfiger, bebufchter, aber 
ganz niepriger Hügel, und jenfeit derfelben ſetzte dieſelbe wüfte 
Hochebene, welhe nur von ten nomadifhen Rürüken mit 
teen Heerden von Ziegen, Schafen, Kameelen und mit Zeltgeräth 
darchzogen wurbe, gleichmäßig weiter fort. Zur Iinfen Sand blieb 
nabe bee Buldur⸗See liegen, der fchon außerhalb der iſauriſchen 
uud pifidifhen Kettenzüge, durch feine gegen Welt gezogene 
Zängenerfiredung als einer ganz anderen Terrainformation an⸗ 
gehörig erfcheint (Erdk. Kleinafien Th. I. ©. 50). 

Auch Arundell Iegte am 2. November 1834 die Strede von 
Egerdir nah Isbarta in 5, Stunven zuräd. Nur bie erfte 
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Grete vom Seenfer führt bergen zwiſchen ben vie Stadt Egerdir 
weſtlich überhängenven ſonderbar geformten Spigbergen, deren Abs 
hänge mit Cedern bedeckt find und auf denen nad der Ausſage ver 
Führer fi die Ruine eines aus großen Steinen aufgeführten Ca⸗ 
ſtells finden fol). Weiterhin iſt alles Ebene, über die ver Weg 
is weſtlicher, wenig nach S. abweichender Richtung führt). Nach 
ber erſten Stunde fam man an einem Säwlenftäd mit einer unlejer« 
lichen Inſcription (vielleicht ein Meilenftein?) vorüber; eine halbe 
Stunde fpäter, bei ber Duelle eines Stroms, an eimen Begräbniß- 
platz, wo einige hübſche Pilaſter lagen; drei Biertelftunden weiter 
bleibt in der Ebene links das Dorf Phindos (?) und rechts der Reſt 
eines Bflafterwegs (mol einer antilen Romerſtraße?) Liegen. 
Immer in berjelben Richtung gegen W.S.W. bleibend, lam 
man eine Bierteliunde weiter lin! an einem Brunnen vorüber, bei 
dem ein fchöner Sarcophag von weißem Marmor lag und zur - 
rechten Seite eine Moſchee mit Minaret errichtet war. Nach vieler 
Seite zu vehnte fi die Hochebene weit aus, in bern Ferne ſich 
eine Trümmerftelle zeigte, vie aber, nad dem Telescop zu urtheilen, 
une aus Heinen Steinen errichtet ſchien. Erft nad) halb 1 Uhr kam 
man on einem zur linken Seite im Fels eingehauenen Grabe vor« 
über, und nun ftieg der Kegelberg Hiffar hervor, von welchem 
eine Reihe von Bäumen auslaufend die Lage von Is barta be 
zeichnete. Nur zur linlen Seite fliegen hinter ven nächſten Bor» 
bergen bie hohen Pils der Tauruskette empor; eine mächtige 
feftftehenne Hegenmolfe, vie fortwährend wie ein düſterer gewaltiger 
Bogel mit ausgebreitetm Schwingen das Land mit einem Wollen⸗ 
bruche bebrehte, befchleunigte ten Ritt über die monstone Ebene, 
die bei einem früheren Beſuche zur dürreſten Jahreszeit wegen ihrer 
dentaligen Stanbatmosphäre die Ebene der Wirbelwinde ge 
nannt werden konnte, bis man in ein paar Stündchen Isbarta 
erreichte. Diefelben Wirbelwinde®), verem auch Ch. Fellows 
bei feier Veberfteigung des ſüdlichen Gebirgspaſſes Erwähnung thut, 
fegrieb er dem dortigen vnlcanifhen Boden zu, ber wit fe 
leichten Tuff⸗ und Bimsftein, wie ber verſchüttete Boden 
in Pompyejt, bevedt ſei, daß er wie trodener Triebfanb durch bie 
herrſchenden Winde dem Lufttreiben ausgefeht, fortwährend durch bie 
Atmosphäre entführt werde. Da Arundell bei biefem zweiten 


**5) Arundell, Discoveries in Asia Minor etc. 1. c. 1834. Vol. I. p. 334. 
#2) Gbend. p. 344. *) 68. Gellews Tagebuch dq. d. O. S. 85. 
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hırgen Beſuche an dieſem Orte keine newe Beobachtug zu machen 
Gelegenheit fand, fo theilt ex feine Bemerkungen während des erſten 
Beſuches mit, bei dem er in einem Chane fein Quartier hatte, in 
welchem eine armenifcke Kattunvruderei eingerichtet war. Aebarta, 
fagt er"), Tiege am Fuß hoher Berge, die, damals (Mitte April) 
noch mit Schneegipfeln bedeckt, Hinter ber von Chpreſſenhainen 
nmgebenen fchönen Hauptmoſchee mit vergofveter Kuppel nud präd« 
tigem hoben Minaret einen wahrhaft prachtvollen Anblid*5) gewähr⸗ 
ten und. in ber Nähe die graciöfeften Formen varbieten. Auch 
W. Hamilton ift bei feinem Beſuche von Iſsbarta (im I. 1836) 
fo fehr von der remantifchen Schönheit ihrer Lage ergriffen, daß er 
fagt, man könne fie in Heinerem Maßſtabe wol mit ver von Brufe 
am Olympus verglichen). Die Gefammtzahl der Moſcheen wurde 
ihn, wie er meint, viel zu hoch, auf AO, angegeben. Das grie 
hifche Quartier, ganz vom türkifchen getrennt, liege mit feinen vier 
alten Kirchen im Weit ver Stadt, die zum Theil unterirdiſch, ſehr 
alt, voll Bilderwerk, zur Didcefe des Bifhofs von Pifidien 
gehörten, ver jet zu Lyſa bei Adalia reſidire; vie Grabſteine 
hatten Auffchriften in türkifcher Sprache, aber mit griechifchen Buch⸗ 
ftaben. Die griechiſchen Priefter beflagten ihre eigene Unwiſſenheit 
und waren ſehr begierig nach Neuen Teftamenten. Außer einigen 
fhön ornamentirtn weißen Marmorreften an einem Brunnen 
konnte Arundell keine Refte einer antiken Stadt auffinden, obgleich 
er die Lage zu einer ſolchen für ſehr geeignet halten mußte. Die 
große Zahl ver dortigen Brunnen überraſchte ihn nicht wenig, ba 
er auf einem Durchgange von 20 Minuten durch die Stabt deren 
einige 30 zählte und fie weiter zu zählen unterließ. Die Bemü⸗ 
bungen, im naben fübmeftlichen Gebirge vie von P. Lucas ge 
rüßmten Rumen von Durdan aufzufuchen, auch Aſſar oder Iffar 
genannt, bie man ihm als Bildwerke (dyalıara) auf großer Berge 
höhe gelegen, zu befuchen anpries, waren vergeblich, denn nur bie 
Hefte eines ruimirten beveutungslojen türkifchen Eaftells (Hifſar 
beveutet Schloß im Türlkiſchen) fanden ſich dort vor ) und nur bie 
grambiofe Umſchau von ver wilden Höhe über die inımenfe Hoch⸗ 


#4) Visit to the seven Churches. p. 121 sq. 8) Mnficht von 
Jobarta bei Arundell, Frontisp. Vol. II. 1. c. 

*®) W. Hamilton, Research. I. p. 484; cf. Leon de Laborde, Asie Min. 
Liv. V. Planche: Isbarten, vue d’une partie de la Ville et du sommet 
du Taurus, Vue prise dans !a Ville, ein malerifches Lanbfchaftebilv 
ber Gegend. *?) Arundell, Visit p. 127. 
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ebene bis zum azurblauen Spiegel des Burdur⸗Sees, bis zu ber 
Taltiefe von Isharta am Fuße des Gebirges und der Blick auf 
ven wilnen amphithentralifch umgebenden Kranz der taurifchen Hoch⸗ 
gebirge, der fih im Süden emporthürmte, konnte für die Mühe des 
höchft beichwerlichen Weges beim Auf- und Abfteigeh bes Kegel⸗ 
berges entſchaͤdigen. Als Ch. Felloms*) im Jahre 1838 auf 
feinem erſten Reiſeausfluge durch ISbarta Fam, blähten vie Man- 
delbäume, bie fchon zwei Monate zuvor zu Smyrna in Blüthe 
geſtanden, erft am Ende des Monat Märzes, woraus er anf bie 
hohe Lage der Ebene von Jsbarta zurüdihloß. Noch erfahren 
wir duch Arundell®), aus ver Ausfage ver Bewohner von Is⸗ 
barta, Daß das von Süben ber aus dem Taurus die Stabt durch⸗ 
ſtrͤmende Flüßchen inmitten der Ebene verflegt, oder vielmehr, gleich 
fo vielen anderen, im viefem Höhlenboven des Inralalkes plöglich 
verſinlen ſoll, was jedoch ber ımten ©. 558 berichtenden Ausſage 
Schöuborns widerſpricht. 

2. Aghlaſan, Sagalaſſus (Zarayacods b. Arrian, auch 
Selgeſſus bei Strabo). Belohnender war der nächſte Tage⸗ 
marſch von Jobarta ſüdbwärts, den ArundellSV) zweimal, am 
14. April 1832 und am 13. November 1834, über ben nächſten 
Gebirgspaf zu den Auinen ver alten Sagalaſfus machte, wozu 
nur ein halber Tag hinreichte, während ein 8 Stunden langer, mehr 
cbener Weg weiter weitlih um die Berge berumführt. Die exfle 
halbe Wegſtunde (W.S. W.⸗Richtung) Führt noch durch die Ebene 
zum Eingang des Thales, das von einem weithin immer ſichtbaren 
hoben thurmartig erſcheinenden Doppelgipfel des Kallgebirges in 
Süpen herablommt und von einem breiten Waflerlauf durchſtrömt 
wird, über ven ver Weg 18 Mal hinüber ımd herüber führt, felten 
mit Benubung ver meift in Ruinen liegenden Brüden. Auch Trüm⸗ 
mer von alten Gebäuden lagen hier, bie in fenfrechten Abftürzen 
von Brüden und Mauern mit Säulenfragmenten zumal ber rechten 
Seite des Bergpaſſes angehört zu haben fchienen, bie aber gegen- 
wättig im Bette des Bergſtromes, zumal auch an ber rechten Seite 
des Bergpaſſes lagen. Nach einer Stunde verläßt ver Weg das 
Thal und führt vie rechte Bergfeite hinauf, erreicht aber weiter oben 
das Flußbett wieder, nachdem er an Säulenveften mit Injchriften 
der Raifer Sept. Severns und Caracalla und anberen Reiten ver 

) Ch. Bellows, Tagebuch anf einem Ausflug nach —— ueberl. 
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alten Roͤmerſtraße vorbeigeführt. Die Gebirgtarten des GOebirgs⸗ 
paſſes beſtehen aus fo mamichfaltigen verſchiedenartigen Felebildun⸗ 
gen, Mauerſchichten und vulcaniſchen Geſteinen, womit auch Ch. 
Fellows übereinſtimmte, daß ſie nicht in ſo kurzer Zeit eines blo⸗ 
Ben Vorüberganges genauer ermittelt werden konnten. 

Wichtiger iſt die Beobachtung des in geologiſchen Forſchungen 
fo erfahrenen W. Hamilton‘), ver bei Gelegenheit derſelben 
Gebirgspaflage fagt, daß fih auf dieſem Uebergange überall 
plutonifhe Hebungen, trachytiſche Felſen, Bimsfeine 
und vnlcanifhe Aſchen zeigen. Auf Zickzackwegen emporſteigend, 
erhoben fi ihm zur Seite Bimsfteinfelfen, und auf vem Dop⸗ 
pelgipfel brachen wieder Kalkſteinklippen, wahrſcheinlich durch 
jene emporgehoben, hervor. Statt der öden, waldloſen Nordſeite 
der Hochebene, die Hamilton bisher von Norden her durchzogen, 
auf der nur iſolirte Bergkegel inſelartig hervorſtießen, öffnete 
ſich nun von der Paßhöhe gegen Süden der Blick auf eine wilde, 
an Gebirgsketten nnd Waldungen reiche Landſchaft. Denn ftatt der 
monotonen nördlichen Hochebene mit bloßen vereinzelten Berggruppen, 
zeigt fih nun eine Fülle aufeinander folgender grüner, 
fhön bewalveter Thäler und Schludten, vie immer wieder 
durch waldige Gebirgszüge begrenzt find. 

Dadurch betätigt fich alſo auch bier, daß wir an biejer Stelle, 
wie am Egerdir und in Isbarta's ftaubigen Bimsfteinebenen, 
an ver Weltgrenze ber parallelen vulcaniſchen Actionslinien 
der pifipifhephrugiihen Gebirgsformationen im Tau— 
rusſyſtem angelangt find, wovon ſchon oben nur im Allgemeinen 
ein Umriß angedeutet war (f. Kleinafien Th. J. ©. 49—51). Ha⸗ 
miltons beachtenswertbe Worte find: An vielen Stellen ver auf 
ſteigenden Bergſchlucht flogen Trappfelfen duch ven Kreide- 
taltftein vor, und einige Miles von der Stabt befinvet fich eine 
merkwürdige fugelförmige Trachytmaſſe, bie bei ihrer einfligen 
Abkühlung aus dem gejchmolzenen Zuftanve eine fehr eigenthümliche 
Geſtalt angenommen hat, indem fie aus großen concentrifchen Maſſen 
beiteht, die durch zahlreiche Lagen von Heinen Säulen gebilvet wur⸗ 
den, melde im rechten Winkel zu den äußeren fußdiden conceniri- 
ſchen Schichten ftehen. Weiter aufwärts fieht man vide Lager von 
bimsfteinartigem Tuff gegen die grauen ober rahmfarbigen 
Kaltfteine Ingern. Es ſchien, als wäre ein bochgelegenes Thal 


*ı) W. Hamilton, Res. I. c. Vol. I. p. 486; in Ueberſ. I. p. 443. 
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oder ein Spalt in dem Hallein, ver das Borfloßen ver Trachyt⸗ 
felſen verurſacht, fpäter mit vulcanifhem Schlamm und Aſche 
ausgefüllt werven. Zwiſchen biefen Felsgebilden entipringen bie 
beiven Hauptquellen des Stroms, der fi) nordwärts in vie trocknere 
Ebene von Isbarta ergießt, wo er, nad) Art anderer verſchwindender 
Tläffe jener Region, auch eine Strede lang ald Duden in bie 
Erde verfinten fol. Noch 2 Stunden von Isbarta befindet man 
fih am Eingange ves mit Telsblöden wild überftreuten ſehr fteilen 
zerfläfteten Bafles, ver bei Arundells erfter Reiſe im November 
mit einem glatten Schneefelde zugevedt und daher viel zugänglicher 
geweien, im April aber ſehr mühſam zu erfleigen war. Auch an 
ver Süpfeite zeigte ber Abbang bes Gebirgspaſſes ſenkrecht ab- 
ftürgenve Felswãnde, zwiſchen venen jevoch der Weg bequemer hinab- 
führte und zwar bald zu ber Zerrafie bes Vorberges, auf welcher 
die Rumen ver alten Sagalaffus und ihres Theaters Liegen, von 
denen ein flüchtiger Umriß??) von Arundell genommen murbe, 
worauf man auf ſteilem Pfabe zu Fuß, denn vie Pferde hatte man 
zur tiefer liegenden Stabt vorausgejhidt, die felfige Acropolis 
hinabſtieg. Obwol es fhon dunkel geworden war, entvedte man 
doch die Plattform eines Maufoleuns over Heinen Tem- 
pels mit dem Torſo einer ſchönen Marmorftatue, und erreichte 
bald darauf das Dorf Agblafan, welches aus 100 nur von Tür: 
ten bewohnten Häufern befteht‘?). Dit am Wege, ehe man bie 
Ruinen erreichte, nahm der Aghlaſanfluß, hier Urumkyzy (bie 
Hömer-, d. i. Griechen-Tochter) genannt, feinen Uxfprung, der weis 
terhin mit dem Isbarta⸗Arme vereint, ven Ceftrus der Alten 
bildett); feine Duelle hatte Arundell bei feinem früheren Beſuche 
am Wege nach Buldur 2 Stunden weftlih oberhalb Aghlafan ge- 
55 


Am folgenden Morgen wurde die Acropolis erftiegen, um 
den ſchönen Marmor ⸗ Torſo zu zeichnen, und dann ver Tempel, 
welcher ver Ucropolis nahe fteht, an einem Stüd einer polygo⸗ 
nalen Mauer vorüber erflettert. Dex Grumbplan des Tempels 
hatte fi) gut erhalten, aber alle Säulen waren an ihrer Bafls 
umgeflärzt; ex zeigte ſich als Pſeudo⸗Peripteros corinthiſcher Ord⸗ 


s7) Anficht Ruins of Sagalassus b. Arundell II. p. 34—51, und Visit to 
the seven Churches p. 139 sq.; Hamilton I. p. 487—492; %ellows 
©. 167 des engl. Drig. °%) Arundell, Visit p. 144. °*) Arun- 
dell, Disc. Il. p. 28. v°, Visit p. 165. 
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nung mit vier Säulen an beiden Fronten und nenn Säulen an ven 
Zangfeiten, alle camnelirt und von 3 Fuß Durchmeſſer. Die Cella 
war 62%, engl. Fuß lang und 31%, Fuß breit, dazu bie Breite des 
Säulenganges mit 8”, Fuß gerechnet, ergab fich die geſammte Ränge 
zu 80 Fuß. Von ihn aufwärts zur Acropolis zeigte ein mäch⸗ 
tiger Haufen von Marmorblöden und Säulen, daß hier ein zweiter 
Tempel geftanden hatte. Getrennt durch eine tiefe Schlucht von 
biejen Neften erhebt fich ver Kegelberg ver Acropole, deſſen Seiten 
mit Sarcophagen und Marmorgrabfteinen, und beide mit 
Sculpturen und Infchriften bevedt find. Bon den Tempels 
xeften zieht nordwärts gegen den Berg ein Porticus, an 300 Fuß 
lang und 27 Fuß breit, bis zu einer abgeplatteten Stelle voll 
Bieveftald, deren eines noch die Inſchrift 7 Sayaraoaswr mol 
trägt 686), denen zur rechten Seite lange und große Bauten ans 
mächtigen Quadern ſich erheben, in deren Mitte zwei fehr große 
Gewölbbogen aufrecht ftehen, die wol einft einen Oberbau tagen, 
an deſſen noch vorhandener Norbjeite ver Mauer ein großes rundes 
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Schild ausgehauen war, vielleicht einft ein Gymnaſium, und 
daneben ein kreisrunder Bau mit gerader Fronte, darin ein Portico, 
ähnlich tem zu Antiochia Pisidiae bei Jalobatſch gefehenen, 
umd dem Men geweiht, ober vielleicht auch ein Odeum. Noch 

weiter norbwärts folgte ein getäfelter eingefaßter Raum, wol bie 
alte Agora3”), vol Trümmer von Pieveftals, Capitälen, und dann 
wieder Mauerwände eines anderen fehr großen Tempelgebäude®, 
von dem noch die Fragmente der Friefe, Basreliefs mit weib 
lichen Figuren, welche ſchöne Guirlanden hielten, und an der Süd⸗ 


686) Arundell, Visit p. 141. s Ch. Fellows, Ausfl. a. a. O. ©. 85; 
Raoul Rochette, Journ. d. Savans 1842. Juin. p. 370 etc. 
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feite Heine Pforteneingänge fichtbar waren. Die Straße voll Maſſen 
srnamentirter Häuferrefle ver antiken Stapt, die von ba eine 
weſtliche Richtung verfolgt, wirb gegen ven Rand ihres Steilab- 
ſturzes von den Ruinen einer mächtigen Mauer begleitet, und an 
ihren Nordweſtende, jenfeit ungeheure Haufen von Marmor» 
ſculpturen nd Quaderblöcken, Tiegen die Trünmer einer fehr 
alten Kirhe im reichften Architelturftyl, aus großen Marmor⸗ 
quadern erbaut, mit cannelirten corinthifchen Säulen von 2 Fuß im 
Diameterr. Ihr Schiff, von DO. nah W. gerichtet, ift 160 Fuß 
lang, 75 Fuß breit, mit edigen Bema, das mit ven Seitenfchiffen 
107 $. Breite einnimmt und drei Portale zu großen Eingängen hatte, 
von denen das mittlere das größte war, an dem ein großes Kreuz 
in Stein gehauen fich zeigt. Biele Säulen lagen umber und anbere 
Baurefte, vie zu ver Bermutbung führten, daß hier auch wie bei ber 
St. Johannes⸗Kirche zu Pergamıs ein Baptifterium geftanden 
haben mochte. 

Ein Theater, obwol von prädtigen Wallnußbäumen durch⸗ 
wachen, ift hier ftehen geblieben, das noch in größerer Bollkommen⸗ 
heit als die zu Laodicea umb Hierapolig mit 40 Sitzreihen, 
Niſchen, Statuen, 86 Fuß breitem und 18 Fuß tiefem Brofcenium 
erhalten war und von Arundell genauer beichrieben wurbe5®); 
aber jet wird es in der weiten Einöbe nur von Füchſen, Reb- 
hühnern und wilden Ebern burdiftreift, deren letztere ven Be 
fuchern ver fo weitläufigen Ruinen, in benen fle ſich gegenfeitig 
verlieren und verirren konnten, leicht hätten gefährlich werben fönnen. 
Unzählber iſt die Menge der an allen Bergwänden zerftreuten Grab⸗ 
möäler und Sarcophage. Keine anvere Stapt in Kleinaften, fagt 
DB. Hamilton, ver dieſe Ruinen, da fie von Arundell ſchon 
trefflich beichrieben feien, weniger genau unterfucht hat, könne auf fo 
Dicht gebrängtem Raume wie hier einen Begriff von der pracht- 
vollen Kombination von Tempeln, Palläften, Porticos, Theatern, 
Gymmafien, Tontainen und Todtenkammern geben, welche dem 
Schmuck ver alten Welt jo eigenthämlich waren, wie dieſe. Zwiſchen 
ven Hauptpartieen der Stabt und ben fcharfen Klippen, vie ihr an 
der Rorpfeite emporftiegen, lagert fich eine theils natürliche, theils 
künſtlich erhöhte Lange Yelsterraffe vor, die voll dieſer Archi⸗ 
telturen, währenb über ihr in der fteilen Felswand ſich die Necro- 
pole, d.i. die Zobtenftabt, iunnderbar noch über dieſelben emporhebt. 


) Arapdell 1. c. II, p. 39-42. 
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Nur bei Yellows658) findet fid, die Angabe, daß die Ruinen bei 
der türfifchen Bevdlferung den Namen Budrun führen. 
Strabo’8 kurze, aber characteriſtiſche Beichreibumg von Sa⸗ 
galajfus, vie er auch Selgeffus nennt (Strabo XII. 569, eine 
Contraction der Schreibart Iulayacods kei Arrian I. 29) und 
von ihr fagt, daß fie zu ven Städten Piſidiens gehöre, am 
Norprande des Taurus, aber gegen bie innere Seite nad 
Milyas zu gelegen (Strabo XII. 570: Sayaraaoeis d’ ini 
Ta &vrdg ra neös ij Mivadı), und gleich andern Stäbten des 
Landes von Gebirgen wie von Feflungsmanern umgeben 
fei (&yovres den Teıyilovra ı7v zugav avrav), entfpricht anf 
das vollkommenſte dieſer großartigen Ruine der antiken Stadt 
bet dem modernen Dorfe Aghlafon, das auch noch ven verbrehten 
Namenlaut (von Sagalaffus, auch Agalaffus) in fich erhalten bat; 
Aglafun nennt es Hadſchi Chalfa 9%), feiner Ruinen nicht, 
nur feiner Lage am Berge ſüdwärts von Isbarta erwähnend. Aus 
ihrer hohen Lage am fteilen Gebirgsabhang und den Umgebungen 
ergiebt es fi) von felbft, weshalb fie Alerauder M. bei feiner 
Belagerung fo ſchwer zu befiegen war (f. oben ©, 420); und ande 
brüdlich beftätigt dieß Strabo, ber fagt, von ihrer Acropole 
hätte man 30 Stadien (1%, Stunden) nothwendig, um zur Stabt 
binabzufteigen; wirklich liegt fie hoch und faft ganz von ber Stadt 
abgefondert durch tiefe Thalklüfte Indeß da Strabo (XI. 569) 
an biefer Stelle nicht den Ausdruck Acropolis, ſondern ven Hinab⸗ 
weg ver 30 Stadien „uno roũ Epvuarog”’, was aud) bie »ver⸗ 
fhanzte Stadt« felbft bezeichnen kann, von biefer Höhe nad) 
Selgefjus angiebt, fo könnten damit auch einige Ruinen, vie von 
Waddington in dem heutigen etwas von der hohen Feftungsftabt 
entfernten, in der Tiefe liegenden Dorfe Aghlafan gefunden wurben, 
gemeint fein, die auch einft noch zu dem Orte gehörten und bebeirtender 
als heut zu Tage fein modten®). Conful Manlius wagte es nicht, bie 
Stat felbft, deren Bewohner zu den Tapferften ver Piſidier gehör⸗ 
ten, anzugreifen; er verheerte nur ihr Gebiet und ließ fich mit ihnen 
in Unterbanblungen ein (f. oben ©. 427). Die alte Stadt ſelbſt 
beftand aus zwei Hauptflraßen von großer Länge, die, wie man noch 
Beute ſieht, ſich durchkreuzen; ihre Ruinen find viel zu zahlreich, sum 


68) First Journey in Asia Minor. p. 167. 50) Gihan Numa b. Nor- 
berg. 1I. p. 436. 60) Waddington in Revue —— l. c. 
Année 1853. p. 44; vergl. Arundell, Dise. 1. c. Il. p. 76 u. 80 
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fie bei einem fo kurzen Aufenthalte alle venten zu können. Die 
mehrſten verfelben find wol aus fpäterer römifcher Zeit, aber einige 
ber polggonalen (ſogenannten cyclopifchen) Mauern wolnod aus 
Alexanders Periode. Sarcophage Liegen in Unzahl nad allen 
Directionen bin, nicht blos in und an ver Acropolis, foubern 
and in weiter Ferne hin zerfireut, ein Beweis von der ftarken Be 
völferung und dem großen Umfange von Sagalaf fus, die aud 
Arrian ſchon eine keineswegs Heine Stadt (nv de xai aurı 0v 
pıxod nölıs, de Exped. Al. I. 29) namte. Alle find, ver Ber» 
wünjhungen ungeachtet, die auf ben meiften ver antifen Grab⸗ 
ſchriften gegen bie Zerflörer ver Grabftätten zu ftehen pflegen, 
body erbrochen und zerfrümmert. Biele der gewölbten Steinlam- 
mern für Aufbewahrung ver Todtenurnen find auch durch Fels⸗ 
einſtürze, auch wol durch Erdbeben zu Grunde gegangen. Viele 
derſelben find bis in die hohen, ganz ſteilen, jetzt unerreichbaren 
Felswaͤnde angebracht, und von unten nur durch das Telescop zu 
ertenmen, oft Familiengruppen mit drei und mehreren Grotten, faſt 
alle mit Infcriptionen verfehen, bie aber meift unlejerlich ge 
worden umb häufig mit Sculpturen in Basrelief, zumal mit Guir- 
landen, um Stierſchädel gewunden, ornamentirt, oder andere mit 
Kränzen als Emblemen ver Krone ber Ewigkeit verfehen, und 
Damm wol aus chriftlihen Zeiten; denn Sagalafjus wird als Epis- 
copalſtadt in ver Epardie Piſidiens aufgeführt (Hierocl. 
Synecd. ed. Wessel. p. 673). Wehrere Kreuze fand Arundell 
unter den Trümmern, vie ibm als Zengniffe verfchiedener Kir- 
hen im Orte erjchienen. 

Im Oriens Christianus werben vier verfchievene Bi⸗ 
fhöfe von Sagalajjus namentlih aufgeführt, wie Jovius, 
Fontejanus, Theodoſius und Leo unter Pabft Johann VIIL 
Der Bid von der Staptböhe, auf ber die Tempel und Bauwerke 
in ihren Ruinen Liegen, ift auf vie untere Ebene mit ihren Wo- 
gen von grünen Bergen und Walpflrichen ver antiken Landſchaft 
Milyas zum Ceſtrus und Eurymedon hin praditvoll; fie hebt 
fh in öftliher wie weitlidher Ferne zu ven erhabenften Schnee» 
gebirgstetten Eiliciens und Lyciens empor. Die meiften 
Der in den Ruinen copirten Inſchriften find nur Fragmente und 
zum Theil entzifjerbar, ein gutes Dußend®!) ift Davon mitgetheilt; 


. 65) I Corpus Inger. Graec. T. Il. 1. 1834. Inscr. Pisidiae. Pars. XXIV. 
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in ber erfien berfelben nennen vie Sagalaffier voll Steh 
ihre Stabt Sagalaſſus, die erfte Stapt Piſidiens vie 
Freundin und Bundesgenoffin der Römer (H I4- 
TAAAZ2ERN NOAIS IIP2ETH THX IIIIᷓIAMIAS 
®ILAH KAI ZSYMMAXOS PQMAIRN. Andere haben die 
Namen der Cäfaren Liber. Claudius, Marc. Aurel Ans 
tonin u. a.; andere find zu Ehren ver Wettlämpfer und berer, bie 
fi Verdienſte um die Glabiatoren- und Jagdſpiele ermorben haben, 
genannt, da die Sagalaſſier jehr kriegeriſch und kampfluſtig gefinnt 
waren. 

Lehrreih find die Münzen von Sagalaflus, deren viele von 
Wadding ton daſelbſt geſammelt fich auf den Eultus des in Pi- 
fivien wie felbft durch ganz Kleinafien weitverbreiteten Gottes Men 
beziehen, der in vielen Stäbten dieſes Landes unter fehr verſchie⸗ 
denen Ramen verehrt wurde, und baher auch fehr verfchievene und 
mannichfaltige Attribute ihm auf ven Münzen beigegeben find. 
Denn bald zeigen fie die Dioscuren mit bem Stern, ober eine 
ftehende Fortuna, ober einen Lunus mit ver Mondſichel, meir 
ftentheild den Gott mit dem Pinuszapfen in ver Hand, cover 
auch nur einen Binuszapfen mit ber Mondſichel und einem 
Stern'®), au nur ven Pinuszapfen allein, als Gepräge in 
der Mitte der Münze; immer tft dieſer das vorherrſchende Attribut 

biefer Gottheit, das oft jehr dentlich ausgeprägt, aber auch unkennt⸗ 
licher geworben und daher öfter für eine Steinfugel von Antiquaren 
gehalten ward. Auch zeigten biefige Münzen das Gepräge eines 
liegenden Flußgottes mit ver Legenve KECTPOG, vie Stabt 
(obwol fie auf hohem Berge Liegt, befien Fuß nur vom Fluß Ce- 
ſtrus beſpült wird) felbft bezeichnend, ober vielleicht auch nur ihr 
Zerritorium, ober auch nur als vefien Grenze aufgeführt, wodurch 
jedenfalls fi die Identität des Fundortes als entjchieben mit 
ben Ruinen herausftellt. 

3. Girmeh, die alte Cremna. Dur bie Thalchene von 
Agblafan am Fluſſe entlang erreichte Arundell am 15. Nov.®) 
nah /, Stunden die Brüde über den Eeftrus, im welder In⸗ 
ſchriftſteine fich befanden, zu beren Copirung ihm bie Zeit fehlte 
Das Thal des Ceſtrus wurde eine halbe Stunde fpäter verlaflen, 
und die Bergwand zur rechten Seite des Fluſſes emporgeftiegen, zu 


**s) J. H, Waddington I. c. Tab. II. Nr. 5. *9, Arundall, Diosc. in 
Asia Minor. Vol. Il. p. 522g. 
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welcher ein Bergwafier durch eine Schlucht herablam, vie fruchtbar, 
aber fteil und felfig ſich erhob, und von Valonia⸗Eichen, Funiperus 
und dem buftenden Styrarbaume (Styr. ofüicin., Arundell nennt 
ihn Balfambanın) herrlich bewachſen war und von da über Berg 
und Thal hinwegführte. Nac anderthalb Stunden war ein Dorf 
Alfar kjdi erreicht, durch enge Schluchten und Bergthäler Länge 
bem weftlichen Ufergebirge des Ceſtrus ſüdwärts fortſchreitend, wo 
ſich zu beiden Seiten nackte Pils wild emporthürmten, an einem 
Heinen Waſſerfall im Gebirge vorüber kam man body auch durch 
die [hönften Walpungen, zwiſchen venen Steineihen, Myr- 
ten, Arbutus umb anderes Unterholz wuchs, über vie ſich die 
prachtvollſten Fichtenſtämme wie Maftbäume erhoben, von denen nur 
viele Hunderte durch Orkane ihrem Boden entwinzelt wild überein- 
ander bergeflürzt die Wege verfperrten. In ven wärmeren Thal 
vertiefungen fanden wilde Olivenbäume, Daphne over DIe- 
ander, Platanen, eine Art gemeiner Granaten und andere 
evlere Gewaächſe, aber uirgenvs waren bewohnte Stellen, bis man 
nad langen Umherirren, va man auf eine öſtliche Seitenftrafße, die 
durch die Wildniffe des Ceſtrusthales nach Adalia führte, gerathen war, 
nit vollen 3 ftatt mit 2 Stunden das Dorf Dewre erreihte, wo 
nad) den Ausfagen ver Bauern von Aghlaſan große Marmorruinen 
fein follten. Hier nun ernenerten ſich in dem Fremdengaſthauſe, der 
Dva, biefe Erzählungen; nur 1'%; Stunven fern follte ein Theater 
fein, in dem eine Prinzeffin auf Teppichen von Gold und Seibe 
fite und Kämpfern zuſchaue. Ein zerftörtes Bergcaftell aus gro» 
Ben Steinen ohne Mörtel zufammengefügt, an dem man im Walde 
vorüber gelommen, wurde das Schakalfſchloß (Tſchakal⸗Kaleſſi)6) 
genannt. Ein Jäger hatte eine wilde Ziege erlegt und wollte ben 
Tührer dahin abgeben. Die Nacht wurbe zu Dewre auf ver Höhe 
über dem weftlihden Ufer des Ceſtrus zugebracht (das nad 
v. Tſchichatſcheffs Karte in 3769 Fuß Par. Meereshöhe Tiegt), 
deflen Bewohner noch feinen Franken gejehen hatten. Cine Mehl» 
fuppe mit Eiern, Zwiebeln, Pillau, Pekmes (Traubenfyrup) und 
Käſe war das Abendeſſen; die neugierigen verfammelten Türken, alte 
Männer und junges Boll, waren mit Striden ihrer Strümpfe be 
ſchaͤftigt. Was fie am meiften in Erſtaunen feßte, waren bie Pi- 
ftolen der Yremblinge, veren Schußwirkungen von ihnen für Zau⸗ 
berei gehalten wurben. 





) krand. IL p.55. 
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Am folgenden Morgen (16. Nov.) feste ſich Arundellee) 
unter der Führung des wohlbewaffneten Ziegenjägers durch die 
Bärten und Wälder des flachen Hochthales, an welchem Dewre 
liegt, abwärts in Bewegung, um auf der anderen Seite beffelben die 
fteinige, felfige, oft faft jenkrecht emporfteigende Bergwand empor zu 
flimmen, deren prachtvolle Fichtenwaldung ebenfalls durch Orcane 
entwurzelt darniederlag. Auf der Höhe des Berges erreichte man 
an einer ebenen Plateauſtelle die Zelte von Turkmanen mit einer 
Steinhütte, und um den Vorſprung des Berges nach 2 Stunden 
Emporſteigens das Dörfchen Germe (GOirme von Schönborn 
und Waddington geſchrieben), wo man die Pferde anf einer klei⸗ 
nen fruchtbaren Plattform zurückließ; denn von da konnte nur zu 
Fuß die Steilwand einer Acropolis erklettert werden, die man 
am oberen Abſturze des Felsrandes, wie durch Kunſt mit einer 
Felsmauer umzogen, erblickte, deren Lücken aber zum Theil mit po⸗ 
Aygonalen, cycelopifchen, zum Theil mit coloffalen Qua—⸗ 
deru und Mauerftüden in Berbindung gebradt waren. Rod 
jüngere, wol römifche Reparaturen waren durch Meines Gemäuer 
auf dieſe Ältere Grundlage gefolgt. Auf halbem Aufſtiege dahin 
fam man an einem kleinen gut erhaltenen Maufoleum vorüber, 
das vieredig in bie Felswand eingehauen, mit ſchöner Eingang 
pforte verfehen, an ber einen Seite mit Feſtons und Ifisföpfen, an 
ber andern Seite mit Feſtons und Stierſchädeln in Sculpturen ge 
ziert war. Höher auf fanden fih römifhe Sepulcral-In- 
fhriften, von einem Titus Flavianus Eleon n. a. Ein maſſtves 
Doppelthor führte in das Innere der von ſtarken wohlerhaltenen 
Mauern umgebenen Stabt, in der fich ein immenfer von Bäumen 
burchwachfener ımb überfchatteter Auinenhaufen emporhob. Nedts 
am Eingangsthor fonnte man nur ein fhöne® Portal und eimen 
Haufen von Marmor mit ven fhönften Sculpturen unterfcheiven, 
beffen einftigen Tempel auf jeder Seite 20 Säulen, jede 6 Fuß 
fern von der andern, ſchmückten. Weiterhin hoben ſich noch viele 
Gewölbe und aufgehäufte Maſſen eines anderen prachtvollen Tem⸗ 
pels mit vielen Säulen empor. Ein Theater Tieß man rechter 
Hand liegen, das etwa von ber Größe deſſen zu Sagalafius war. 
Am impofanteften zeigte fih ein Borticus, ver links vom Em 
gangsthor 10 Minuten Iang der Stadtmauer parallel lief, voll 


665) Arundell, Discoveries 1. c. Il, p. 60-85; s. Tafel p. 59: Acropolis 
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zahliofer Sranitfänlen mit corinthifchen Capitälen, die aber alle 
niedergeworfen balagen, mit ziwiichenerhaltenen und noch aufrecht 
ſtehenden Bafen, an veren Pieveftals einft Infchriften geflanven, 
von denen aber faſt feine Lejerlich geblieben, auf denen man feine 
Ortsnamen auffinden konnte. Noch ein dritter Tempel mit 
14 Säulen, aber von Bäumen überwuchert, Tieß nur erfennen, daß 
ex römifcher oder buzantinifcher Bauzeit angehörte Prachtwvoll auf 
bie fernen ſchon jchneebevedten Zaurusfetten, und von brei 
faft ſenkrechten, natürlich abftürzennen Seiten in bie tiefen vorlie- 
genden grünen Pinuswälder, war die Ausficht von ver Höhe biefer 
natürlich befeftigten Stadt; nur an ber vierten, obwol aud) noch 
ziemlich abjchäffigen Seite war fie durch eine mächtige Dauer für 
jeden Angriff ganz -unzugänglich gemacht. Hier bezeichneten Sar- 
cophage bie alte Necropole ver Stabt. Im Bette des Ceſtrus, 
befien Thal man von der Höhe aus gegen Oft überfchauen konnte, 
zu dem auch ein geringes Waffer von ver Stadthöhe hinabzieht, 
fhien damals nur wenig Wafler zu fließen. Dieß ift der einzige 
Zufluß, der von der fteilabjchüffigen Weftfeite dem Ceftrus, fo viel 
bis jett bekannt ift, zufließt; er ift jedoch auch fehr unbedeutend, 
und ift nur zu nennen als Örenzbezeihnung des oberen und 
mittleren Seftruslaufes von dieſer Weltfeite, denn er fällt unmittel⸗ 
bar unter den ans dem Isbarta⸗ und Aghlafan⸗Arme fchon ver- 
einten Strömen em, weshalb Germe an veflen Quelle gele- 
gen, ver natürlichen Abtheilung nad, auch zum obern Strom- 
gebiete zu rechnen fein wird. An ver Oſtſeite des Ceftrus fah 
man von ver Acropole zu Germe vie ferne hohe Schneelette 
(wol Zarb Dagh und Bozburun) emporfteigen, und durch eine 
Berglücke gegen Suüd konnte man die Ebene Bamphyliens mit 
ber Meeresfläche gegen ven Golf von Adalia erfpähen, zugleich aber 
andy gegen N.W. gewendet die Gebirgsterrafie von Sagalafſus am 
Abhange des Aghlaſan⸗Daghs fehen. Diefer Umblid, jagt Arun- 
beil,. war durch feine Größe und Herrlichkeit überwältigend, und 
en Tag Aufenthalt zu kurz, um bie ganze Fülle ver Monumente 
wie die große Mannichfaltigkeit ver Umgebung zu überfchauen. 
Zwar fand fi bisher noch Feine Infcription, welche ven 
Ramen ver Stadt auf einem ihrer Monumente (falls nicht das 


NATS2N durch Konurarwr zu ergänzen ift)66) nachgewiefen hätte, 
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doch entſchied fich bereits Arundell aus Hinreichenden Gründen 
gegen bie Mentificirung mit bem viel Öftlicher zu ſuchenden Selge, 
welches Ch. Felloms bei feinem Beluhe im Jahre 1838 (am 
2. April)97) noch hier zu finden glaubte, ohne zu wiflen, daß be 
reits früher Oberft Leake in feinen dem Arundellſchen Werke bei: 
gefügten Noten das Richtige erfannt hatte; venn alle hiftorifchen 
Angaben der Alten über vie Lage von Eremna ſtimmen mit ver 
ven Germe überein, ebenfo wie ber ziemlich genan erhaltene Name. 
Als Amyntas (f. Kleinafien Th. I. ©. 474), fagt Strabo, zu 
feiner Zeit ganz Iſaurien und Pifivien bis Antiocdhia (PBiftvine) und 
Apollonia (Mordiaeum) bis zur Grenze von Apamen Cibotus beſaß, 
fo wie auch Lycaonien, wollte er ven Raubüberfällen ver Bewohner 
des. Taurus nad) Phrugien und Cilicien ein Ende machen. Er er⸗ 
oberte deshalb viele ihrer bis dahin noch niemals befiegten Burgen, 
zu denen au Eremna (Strabo XII. 568) gehörte. Sandalium, 
das Arundell®) noch irrig für die Tſchakal Kale in S. von Aflar 
fiöi, in N. von Dewre hielt (f. unten, wo e8 erft von Schönborn 
entdedt warb), das weiter in NO. Liegt, wagte er nicht einmal an- 
zugreifen, weil e8 zu feft war, Cremna aber wurde von einer 
römischen Colonie in Beſitz genommen, die Strabo ausdrüd⸗ 
Lich als zu feiner Zeit dort beſtehend beftätigt und dabei bemerlt, 
dat Sagalaſſus von demſelben römifchen Präfekten veraltet werbe, 
unter dem das ganze ehemalige Reich des Amyntas fiche (Straße 
XII. 569). Biele ver Architekturen zu Eremna zeigen allerbings 
römische Conftrucion. Ptolemäus bat Cremna Colonia 
(V. 5. fol. 123) richtig in feinen Tafeln eingetragen, aber ſchon zu 
Pamphylien gezogen, obwol es noch auf dem Gebirge liegt, im 
welche Eparchie auch Hierocl. Synecd. (ed. Wessel. p. 681) dieſe 
Episcopalftabt verlegt, wober noch die Etymologie des Namens 
wegen ter Felswände (xonurös) von Weſſeling geltend ge 
macht wird. 

Gegen Ende des dritten Jahrhunderts, unter Kaifer Brobus, 
wird der Feſtungsſtadt Cremnua noch einmal als des Aſyls einer 
wilden Räuberrotte gedacht, bie von ben kaiſerlichen Truppen ver- 
geblich belagert wurde, ein Beriht®), ber ganz mit ber Localität 
dieſer Bergfefte zu Germe übereinftimmt. Der Räuberhauptmann 


n 8 Bellois, zuuflng o. a. iD S: 87—88 (©. 172 d. engl. Drig.); 
Arund. II. p. 7 dell, Disc. 1. c. Il. p. 80-81. 
*®) Zosimus od. 3. Dekkeri. —8 1837. 1.9. p. 59. 
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Lydius, ein Maurier, der mit feiner Rotte von Plünberumgen in 
Lucien und Pamphylien lebte, konnte ſich im offenen Felde nicht 
mehr gegen vie Verfolgungen ver Römerheere halten. Er zog fi) 
alfo mit feinen Raubgenoſſen nach ver Feſte Cremma zurüd, bie 
durch ihre Felswände und tiefen Abftärze gefichert war, wo er noch 
andere Genofien feines Handwerks vorfand, mit denen ex vereinigt 
lange Zeit gegen vie Belagernven Stand hielt, und fih durch Ans- 
faat innerhalb der Mauern auf einem Theile des gerodeten Trüm- 
merbodens auch Brod verfchaffen konnte. Das überflüffige Bolt, 
Männer, Weiber und Kinver, die mır die Lebensmittel verminderten, 
jögte er indeß bei zumehmenver Noth zur Stadt hinaus, und als 
diefe von den Belagernden wieber in bie Thore zurüdgetrieben wur- 
ven, flürzte der Grauſame fie zu den fteilen Felſen hinab im vie 
Tiefe Da dennoch die Hungerönoth immer zımahm, wußte ſich 
Adins durch unterirbifche Ausgänge und heimliche Ausfälle ans ven 
Thalfchluchten durch Raub von Bieh, Brod und Wein feine Erxi⸗ 
ſtenz noch Länger zu friften, bis er durch einen. von ihm aus der 
Stadt graufam verfioßenen Schägen verratben und an feinem heim⸗ 
lich gehaltenen Schauloche durch die Dauer erfchoffen, ven Tod fand, 
worauf der verzweifelnde Ueberreſt feiner Rotte die Acropofe und 
fi ſelbſt den Belagerern überliefeen mußte. Eine neue Beftätigung 
lieferte der Befuch des britifchen Reifenden Wappington”) in Girme 
beim Mangel aller Infchriften mit Ortsnamen durch Einfammlung 
einer geoßen Menge ver Stadt Eremna und ihrem aus Strabon be» 
lannten Herrſcher Amyntas angehörigen in den umliegenven Aeckern 
gefundener Münzen, fo wie er auch die hohe Poſition auf dem 
linglihen Plateau eines von drei Seiten in die ſenkrechten Tiefen 
abſtürzenden Felsgebildes fchon in dem griechifchen Ortsnamen be» 
zeichnet fand. Nur eine Duelle fand Waddington auf ver 
Acropole, Die voll Denkmale, aber umzählige in Felſen gehauene 
Cifternen, die bei dem Waflermangel größtes Bebürfnig waren. Die 
Häufer waren nur aus gemeinen Bruchſteinen erbaut, bie Gräber 
meiſt primitiver Art, wie bie zu Alinda in Carien. Es waren nur 
bieredige Löcher im Fels mit fchweren Steindeckeln, die durch bie 
Berwitterung der Zeit oft fo unkenntlich geworben find, daß man 
buch die Necropole von Cremna hindurchgehend faft nur zerrifiene 
Feleblocle zu erbliden meinte. Die Münzen von ba zeigten einen» 
Yupiterlopf mit dem Blitz, eine Nemefls, eine Diana von Epheins, 


") 5 H. Waddington in Revue numismat. Annde 1853. p.21. 
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einen Löwen. Bon Cäſaren fanden ſich die Köpfe von Gets umb 
Aurelian. Die Ausfiht von ber Höhe ver Feſtungsſtadt ließ durch 
die umliegenten- Nadelholzwälder vie Thalwindungen des Ceftrus 
hindurch erkennen bi6 zu den Bergen von Perge und zum Golf von 
Adalia. Den Rüdweg von Germe norpweitlih nach Buldur nahm 
Arundell67!) über den ſchon ganz außerhalb des Ceſtrusſyſtems im 
dem gejchloffenen Keſſelthale des Keſtel⸗Sees liegenden Ort Bupdſchak, 
wovon fpäter die Rete fein wird. 

Bon diefem Budſchak aus war Schönborn ganz zufällig, 
durch Verirrung (am 2. Mai 1842), auh nah Girme (wie er 
es: ſchreibt) gerathen, von wo ex feinen Weg an vemfelben Tage 
direct gegen N.W. über eine Reihe felfiger Hügel, auf deren 
einem er das Caſtell Siwri Kaleh (vd. i. ſpitzes Schloß) bemerkte, 
nah Aghlaſan??) verfolgte. Nachdem er mehrere jener Kalkſtein⸗ 
bügel, die durch fruchtbare Weizenthäler getrennt lagen, überjchritten 
hatte, ftieg er in das Thal des von W. gegen O. fließenden Aghla⸗ 
far-Su hinab und über Sagalafjus aud wieder nah ISbarta 
binauf. Hier lag auf der Paßhöhe noch Schnee, aber am Norb- 
abhange der Aghlaſankette konnte er doch ben grandioſen 
Wall der Bimsfteinmafjen bemerken, ver ſich ber Norbjeite 
derſelben vorgelagert hatte. Auf vieler höheren Stufe ven 2000 
Fuß abjoluter Höhe begleitete er am 4. Mai den nördlichſten, aber 
noch waflerarmen Quellſtrom des Eeftrus, ven Isbarta— 
tſchai, im Thale, um ſeines Laufes (ven Arundell unbeſtimmt 
gelafien hatte, vgl. oben ©. 545) gewiß zu fein, erft gegen Oft ein 
paar Stunden weit bis zum Weſtfuße des Dauras Dagh (unrichtig 
Durraz bei Fellows gejchrieben, vielleicht nad} Kiepert ein Reſt des alten 
Namens Taurus? denn im Türkiſchen hat das Wort feine Etymo⸗ 
logie), wo dieſer ihn gegen Süd fi zu wenden nöthigt und von 
N.O. feinem wilden Thale einige Bergftröme zufendet, die den Is⸗ 
barta der Hochebene erft mit ven Cintritt in dieſe Bergzüge zu 
einem waflerreichen Strome machen. Ohne bier einen Ort zu fin 
den, mußte er in einer Waldhütte an einem Kalkſteinberge über 
nachten, deſſen Gehänge umher noch mit Bimsfteinmaflen überjchüttet 
waren. 

Als er am 6.Mai, am Morgen, zum Isbarta tſchai hinab» 
flieg, dem viele Bergwaſſer zueilten, unter denen der Darin tſchai 


*’3) Arundell L. c. I. p. 83. A. Schönborn, erfie Reife. 1841. 
Tagebuch. Mfır. BL. 87 |. 
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von RD. vom Dauras Dagh ver bebeutenhfle wer, fand er 
hen ven Ceſtrus fo bedeutend angewachien, daß man an einer 
Selsenge über ihn die erfte Brüde von zwei Steinbogen hatte ſpren⸗ 
gen müflen, In der darunter fich verengenden Felsſchlucht, vie 
feinen Durchgang mehr geftattete, trat num oberhalb des Winterborfes 
Gjbidere, des erften Ortes, auch von der Weltfeite ber ver Aghla⸗ 
fan tſchai Hinzu, fo daß hier exft ver eigentliche Alfu, nämlich 
ber geoße vereinigte Eeftrusftrom feinen Anfang nahm. Ober⸗ 
halb dieſes Vereins über den wilden Telsfchluchten, veren Höhen 
nm mit Mühe zu überklettern waren, da nirgends gebahnte Wege 
fih zeigten, warn Schönborn überraſcht, da er fi auf einmal 
bei der Stelle, vie man ihm Kapulutafch (vd. i. Thorftein) nannte, 
am oberen Ende einer Stadtruine befand, bie einft auf viefem 
wilden Abhange erbaut war. Er glaubte fie für die langgefuchte 
Sandalion halten zu dürfen, die ex bis dahin auf andern Wegen 
un Thale aufwärts nirgends hatte finden können, und die fi ihm 
auf wilder Höhe nun ganz zufällig von ſelbſt umb ganz unerwartet 
darbot; denn Strabo's ˖Worte uerafd xedusvov ing re Konurns 
xai SayaAaoccov, Strabo XI. 569) ſtimmten ziemlih mit ver 
Situation (wenn auc, vielleicht noch beſſer auf zwei weitlicher lie⸗ 
gende Bergichlöfier, das von Arundell für Sanbalium in Anſpruch 
genommene Tſchakal⸗Kaleſſi, vgl. S. 553, oder das fa eben aus 
Shönbornd Beriht angeführte Siwri-Kaleh). Auch die na- 
türlihe Feſt igkeit der Zage mit von allen Seiten fi zu ihr 
euporhebenven Steilwänven als nicht zu erobernde Feſte ſprach es 
von jeldft aus, weshalb Amyntas fie nicht einmal anzugreifen ges 
wagt hatte. Sie zeigte noch fehr bedeutende Nefte von Mauern aus 
großen Quadern aufgeführt, von denen man acht große im fich zus 
ſammengeſtürzte Gebäude unterſcheiden konnte, die aber ſehr ſchwer 
zugängig ohne Wegweiſer gar nicht zu unterſuchen waren, und keine 
Menſchenſeele war hier in dieſer Einſamkeit zu ſehen. Einige der 
Ruinen ſahen wie ber Ueberreſt eines Stadiums aus, eine lange 
elliptifche Vertiefung im Innern mit erhöhten Seitenränvern, aber 
mit Erde überdeckt, und nur gegen das eine Ende, gegen ein Thor 
zu noch mit hervorragenden Steinen, wo auch das Bruchſtück einer 
in ein Gewand gehällten Statue lag. 

An mehreren Stellen über ver Stadt, an fleilen und ganz ſenl⸗ 
rechten Felswänden ſah nian ganz kunſtgemäße in größter Höhe ein⸗ 
gehauene Blenden, oder Niſchen zur Aufſtellung von Sarcophagen 
und Gräbern, zu denen auch vecorixte Thoreingänge führten; Schild 
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und Delzweig als Ornamente beweiſen, daß bier Gräber zn fuchen 
waren, die man aber wegen tiefer Schluchten vor den bedentenden 
Höhen nicht mehr erreichen Ionnte. Bon viefen Ruinen ber alten 
Sandalion, vie nah Schönborns Entvedung kein nachfolgender 
Reiſender wieber beſucht bat, braudte er 3 Stunden Weges, au 
mehreren Bergwaſſern in ihren Thalſchluchten hinabfleigenn zum 
ſchon vereinten Seftrusthale, deſſen Fluß hier um At Su genannt 
wird, um abwärts an ihm ven Austritt aus feinen oberen Hoch⸗ 
und Gebirgsthälern bet Gjdidere zu erreichen, wo ber erfte be 
deutende linke Zufluß, der Gjöidere Su, von N.O. herabkom⸗ 
mend in ihn einfällt. Bis hierher dringen die ſüdlichern Ge⸗ 
wähle des unteren Stromlaufes ſchon in feinem milder ge 
worbenen Thalgebiete ein, vie dem rauberen oberen Laufe 
gänzlich fehlten. Bon ihm aufwärts gegen Nord erheben ſich Die 
Yailas, d. i. Sommerlager, der Einwohnerſchaſt; mit vem Win- 
terborfe Gjdidere aber und dem Zufammenfluß des Gijbidere⸗ 
baches mit dem At Su begimut bie zweite natürliche Abtheilung, 
der mittlere Lauf des Ceſtrusſyſtems, ber mit feinem 
Stromgebiete den Uebergang aus ven fünlichen piftvifchen 
Borbergen des Taurusfisftems in das Hügellann des nördlichen 
Pamphyliens bildet, zu dem wir num fortfchreiten. 


Erläuterung 2. 


Der mittlere Lauf des Ceftrus ober A Su, nah X. Schön- 
borns Entbedungen (1841 und 1851) aus feinem Nachlaß 


im Mier. 


Ueberſicht. Der Seekeſſel Sürlif, ver Gjdt bunar, ber 
Goͤdeh Gjbol und der Emiffar des Egerdir⸗-Sees zu ber 
Hegion der unterirdifhen Wafferläufe (Dupen). 


Es gehört zu den Eigenthümlichkeiten Diefes mittleren Akſu⸗ 
laufes, daß ihm, wie es nad) der bisherigen allerdings noch un« 
vollſtändigen Unterfuchung fcheint, von der Weftfeite fein ein- 
ziger Bad over Nebenſtrom zufließt, daß er an der ganzen fleilen 
fih dicht an ihn heranprängenden dürren Gebirgewand, 
vie fein rechtes ober weftliches Ufer vom Germe bach (bei Erenma) 
jübwärts über die Hochlette von Milyas über ven Katran Dagh 
binab bis zum Kefke Dagh einnimmt, waflerarın, ja flußleer ift, 
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alle auf demſelben Gebirgezuge ber Strombegleitung hervortretende 
Quellen und Bäche in der dort ſich ausbreitenden hoben Plateau» 
landſchaft von Milyas ſich gegen Weſt zum Binnenſee Keſtel 
werben, aber nirgends ein Durchbruch ihres Waſſer gegen Oſten 
zum Ceſtruoſtrome, fo lange ex feinen Erdſpalt von N. nad Süd 
verfolgt, flattfinden konnte. Erſt wo er ſich von biefer Linie gegen 
SD, in die Ebene abwendet, ändert ſich fein Lauf und fein hydro⸗ 
raphifches Erſcheinen. 

Dagegen aber bat er am feinem linken ober Oſtufer einen 
hydrographiſchen Ueberfluß von einfallenden Gebirgeſtrömen 
aufzunehmen, vie ibm alle, faft ohne Ausnahme, ihre Waſſer von 
ven mordöftlichen Höhen gegen S. nd S. S. W. aus nicht ge 
ringen Fernen zuführen, vie theild noch auf eine weniger bekannte 
Weiſe unter» ober oberirbifch aus dem plateanartigen Hoch⸗ 
lande und deſſen fteilen Südraude um den Goödeh Gjöl im 
Eüven des Egerdir⸗Sees, ver Zindan Owaſſy und dem Randgebirge 
ver Pambuk Owafiy bervorbrechen, theils aus den Hochketten ver 
welihen Strombegleiter des Eurymedon, wie Sarb Dagh und 
Vozburun, ihm in noch ungezählten Wald⸗ oder Wilnftrömen ihr 
veißendes Waſſer zuftürzen machen. Bon Norden nach Süden ge 
AMhlt find es die oft unter fi) in merkwürbigen Parallelzügen zie- 
henden Flüſſe des Giöt bunar, des Sürlik, bie beide nur eimen 
fürzeren Lauf haben, dann aber die weit längeren und verzweigbaren 

-Gtromläufe des Kütſchük Su, des Tſchandyr Tſchai, des 
Kyrk Getſchid, des Jenidſcheh Tſchai, des Dſchewiz Tſchai 
und andere untergeordneter Art, vie wir mit ihren Bergrücken und 
zwiſchenliegenden Thälern ober plateauartigen Ebenen faft insge- 
jammt alle erft durch unſern unermünlihen für das klaſſiſche 
Alterthum begeifterten Yanpemann Schönborn Iemnen lernen, dem 
es vorzüglich darum zu thun war, in biefer labyrinthiſchen 
Naturwildniß Piſidiens und Pamphyliens, ebenfo wie im 
weſtlichen Lycien, die darin noch verborgenen oder doch verfchleier- 
ten und noch ımbelannten Dentmale aufzufinden, um der Wiſſen⸗ 
ſchaft des klaſſiſchen Alterthums, dem Verſtändniß der 
alten Geſchichte und ver klaſſiſchen Autoren neues Licht und 
befieres Verſtändniß als bisher zuzuführen und zu erweden. Seine 
Treue der Beobachtung umd feine Gewifienhaftigfeit in ber 
Erforfhung des Wahren wie in der beſcheidenſten Beridt- 
erfiattung ift hochherzig und rührend, denn mit den Tärgften Mit- 
teln gab er ſich ven größten Beſchwerden und ven muermübetiten 
Bittek Srolunde XIX. Nu 
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wiederholteſten Auſtrengungen preis, nm zu ergrunden, was auf bie 
dahin völlig umbefannten, faft weglojen Gebieten nur zu ergründen 
möglih war, nnd erreichte, bei vieler Ausdauer in ver Roth, 
wiederholter Kränflichkeit umd häufiger Ueberanftrengung aller Urt, 
die wol fein Törperliches Uebel vermehren mochten, nur das 5ſte 
Lebensjahr, da er im September-1857 im Babe zu 

ſtarb. Weder Ruhm uoh Lohn hat ex für feine Arbeit davon⸗ 
getragen; Anfpruchslofigfeit und Verdienſt waren ihm in gleichem 
Maaße eigen. Hier eim Kleiner Theil der Ergebniſſe feiner hieher⸗ 
gehörigen Arbeiten. 

Auf zweimal wieberholten Kreuz⸗ und Duereifen durch dieſe 
Keftrusgebiete bes mittleren Laufes in ver piſidiſchen 
Gebirgslanpfhaft, im November 1841 ımb im Mai 1842, 
refultiven folgende Hauptergebniffe, die umfer Mitarbeiter H. Kie⸗ 
pert in feiner mühſam conflruirten Kartenflizze Ju einer weuen grö⸗ 
heren Korte Piſidiens und Lyciens nach allen Routiers und 
Winkelmeffungen unter dem Beiltande des Wanderers kartographiſfch 
und geographiſch aus Schönborns Journalen und mänblicken 
Referaten zu ordnen verfucht hat, ohne welche unfere Drientirung 
in diefem labyrinthiſchen Gebiete faft unmöglich geweien fein würde. 
(Sie wird als Spezialblatt dem zu biefer Abteilung unſerer Erd⸗ 
Iunve beftimmten Atlashefte, das gleichzeitig mit dem britten Bande 
von Kleinaften erfcheinen fol, beigegeben werben.) 


Die Erforfhung des. Seekeſſels Strlit mit dem Me- 

nefhlü Monaftygr, des großen Quellfitoms Ojbk bunar 

wie der Duden-Region am GObdeh Gjdl bis zum Egerpir- 
Südende. 


Nach der Herberge im Winterborfe bes Gjdidere wurde zunächft 
das Meine Gebiet des Gjdlbunar Tſchai(d. i. Blauquellenflufies) 
und bes Heinen Sees Gödeh Gjäl durchforſcht, aus deſſen Nach⸗ 
barfchaft derſelbe parallel vem Darin- und Tſchukur Tſchai 
(Grubenfluß) von N.O. gegen S.W. unterhalb Sandalion, der 
Jaila, und dem Winterdorf Gjdidere dem Ceftrus zufließt 67). 


A. Schönborn, Tagebuch. Nachlaß. Mier. 1841. Bl. 30 —44 und 
1842. BI. 80 ff. " 
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Sm fünkiäften derſelben, an ven Gjbkbunarfluß, von welchem 
das Winterderf wol feinen Namen trägt, führte veffen Thalweg tm 
wenigen Stunden aufwärts bis im bie Nähe feiner merkwürdigen 
Duelle, die im Jahr zuvor befucht war. Aber am 7. Mai, bei 
bem zweiten Beſuche dieſes ſchönen Thales voll guter Biehweiden 
anf dem herrlichſten Hafen, wo auch von den Bewohnern zerftreuter 
Hänfer mehrere Felder in Anbau waren, ehe die Duelle Gjbkbmar 
noch erreicht ward, wurde oftwärts fi abwendend eine hohe Gruppe 
von Wrlobergen erſtiegen, die nach vielen Windungen zu einem 
Thalkeſſel führte, in dem das Dörfchen Sürlik an einem Heinen 
See liegt, der fi in kurzem Laufe nordweſtwärts zum Gjblbunar⸗ 
Maale ausladet. Ein Eaftell, das ſchon fräher von einem noͤrd⸗ 
Ficher gelegenen Höhenpuufte, vem Men eſchlü Manaftyr, erblidt 
wear, veranlaßte zu dieſem Marſche; doch Iag- vie nicht auf der 
Höhe, fondern im der Tiefe des Thales wohl erhalten, beſſer als 
iegend ein anderes bis dahin in Kleinafien gefehenes. Man nannte 
es Male! Kalch, das Fürſtenſchloß, unter welchem Namen man 
fen Krundeli?*) im 3.1882 zu ‘Debre von ben großen an einem 
See mit Inſel gelegenen Ruinen erzählt hatte, die 4 Stunden ent- 
fernt anf dem Wege nad) Egerdir liegen follten, und die er gemeigt 
wor für das alte Selge zu halten. Ein großes weites Thor führte 
za ver bedeutenden Ummauerumg ans Bruchfleinen, voll Baurefte 
und gewölbter Sonterrains, wo kein antifes Mauerwert, aber wohl 
erhaltene Gebaͤude fi, zeigten, die einen einfligen Sommerfig eines 
moelemiſchen Furſten im einer ſehr fruchtbaren und gefunden Um⸗ 
gebung bezeichnen mochten. 

Ueber den Dorfe Siürlil, auf bebentenber Plateauhſhe, un⸗ 
mütdber in N.D. über dem Thalleſſel, ift die Meine Capelle 
Meneſchlä fihtbar, welche im Herbſt zuvor (13. Novbr.) befucht 
wear ımb ein Klofter (Manaſtyr) genannt wurde. Sie war aus 
Dxabern mb Bruchſteinen erbaut mit einer Niſche am Oſtende; Die 
Dede war eingeftürzt. Der Umblid von da in bie weite Umgebung 
war granbioß, min in die einige hundert Fuß tiefer vorliegende grüne 
Tiefe nes Heinen Sürlil-Sees mit einigen das Caſtell umgebenben 
Fruchtfelbern ganz lieblih. Der See fol zumeilen nur ein Sumpf 
fein um» nad) ver Ausſage der Anwohner einen unterichifchen, nad) 
andern anch durch eine Schlucht gegen N.W. einen überirdiſchen 
Ublauf haben. Der riftlihe Name eines Monafterion in ver 
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Mahe eines durch Melek bezeichneten antiken Fürſtenſiges, in einer 
ſo eigenthümlichen und fruchtbaren romantiſchen Umgebung, hielt 
Shönborn dafür, werde wol anf eine höhere autike Bedeutſamleit 
binweifen, obiwol man davon hier fein unmittelbares Zeugniß nad. 
weiſen konnte, vielleicht die Lage einer alten Stabt Proftanna, 
auf Ptolemäus Tafeln (V.5). Es geviehen in dieſem wilden Keſſel⸗ 
thale Sranaten, Dliven, Wein ohne alle Pflanzung. Gegen 
Stv fenft fi, ganz benadhbart, die noch mildere fogenannte Baum» 
wollen-Ebene Bambul-Omaffy hinab zu dem nächſten Zu 
fiufle, dem Kütſchük Su (d. i. Rleinwafler), bei Selimler und 
Melikler, die nur wenige Stunden von Sürlik entfernt find. WIE 
Schönborn aber nordoftwärts der Menefchlü-Capelle zu einer 
fteilen natürlichen Felſentreppe, auf ber kein Reiter im Sattel blei⸗ 
ben Yonnte, hinabftieg, und eine Viertelftunde oftwärts in der Schludt 
eines Baches fortichritt, kam er wieder im Sürlik Kajaffy Dagh 
mit einem Caſtell an mehreren Heinen Trichterkeſſeln vorüber, 
deren einer in 30 Fuß Tiefe einen Äbulichen Heinen See enthält, 
der nach bortiger Ausſage der Türken fih im Sommer durch einen 
Dupen verlieren folte. Nahe dabei an einer kunſtmäßig zugerich⸗ 
teten Felswand wurde eine merfwürbige griechifhe Sufchrift ven 
30 Zeilen aufgefunden, die Schönborn copirt bat5), Sie nt 
hält alphabetifch georpnete Orafelfprüde in Verſen, wie man 
deren auch anberwärts, wie in Limyra, gefunden bat, die aber ſehr 
durch Rauch gelitten, da fie feit lange zu einer Feuerftelle ver Hirten 
diente.‘ Ueber ihr ift eim breiediger Giebel mit Schild und Kugel 
als Relief in Fels gehauen, zu jedweder Seite Heine Menſchen⸗ 
geftalten, die jetzt kopflos geworben find, und wahrſcheinlich pienente 
Knaben oder Genien bezeichneten. Im der Nähe ſchien einft eine 
Mauer die Thalſchlucht in Die Quere durchſetzt zu haben, vom ber 
man nur noch mäßig große Steine in einer Höhe von 6 Fuß wahr- 
nahm. "Unftreitig eine in biefer jegigen Wildniß einft politijch over 
religiös bedeutende Erdſtelle. 

Seht man aus biefen Keflelthälern über mehrere Höhen und 
ſehr ſteilſchurrige Schluchten, in denen ähnliche Mauerſpuren zwei⸗ 


- mal ſich wiederholten, die, wie Schönborn bemerkt, bei näherer 


Betrachtung vielleicht auch nur fehr regelmäßig gelagerten Kallſtein⸗ 
ſchichten angehören Könnten, wie fie auch ftellenweife anı Eurymedon 
vorlommen (f. oben ©. 503), gegen N. N.W., fo erreicht men 


675) Boeckh, Corp. Inser. Graec. Vol. IH. 1. p. 190. Nr. 4379. 
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in Y, Stunden von dem Oratelfelfen durch grasreiche Thäler, 
in denen viele Heerven von Kameelen und anderem Bieh weideten, 
den berühmten linken Zuſſuß zum Alkfu, ter ımter dem Namen ber 
Sjät bunar (b. i. blaue Quelle, wie ver ſogenamte Blantopf, 
die Duelle des Flüßchens Blau bei Blaubeuren in Schwaben und 
ber tiefblane fog. Spring zu Mühlberg in Thüringen) bekannt ift. 

Die ſteilen Abhänge ver Berge, die durch tie Bedeckung ver 
abgefallenen Pinusnadeln hier faft die Glätte ver Eisflächen erlang- 
ten, auf denen man weter reiten noch bequem gehen fonnte, wenn 
man nicht barfuß feinen Weg fuchte, gehören zu den allergefähr- 
Iihften Pafſagen vortiger Anhöhen, an deren Fuße in einer Tiefe 
von 100 bis 150 Fuß man das mächtige Duellwaffer im einer 
Linie von 40 bis 50 Schritt Breite Überall ans tem Felſen ber: 
vorbrechen ſah. Es bildete fogleih einen Teih von halbem bis 
ganzen Fuß Tiefe. Der Ausflug z0g fo heftig ab, daß er zwifchen 
den im Bette liegenden Felsſtücken förmlich brauſte ımb bier nicht 
füglich hätte durchſetzt werben können. Doc eine hinübergefchlagene 
Brüde hemmte jeve Verlegenheit tes Wanderers. Durch das ſchöne 
Grün wird der Ort ganz reizend, der Boten des Waſſerkeſſels ift 
mit grünen Kräntern umwachſen und ter Teich von ben pracht⸗ 
vollften Blatanengruppen umſchattet, unter deren berrlihem Grün 
man den Yrühlingsanfang feiern konnte. Das überwuchernde Ges 
ſträuch war fo dicht, daß man nicht fehen Tonnte, wohin ver Fluß 
bie fernere Richtung nehmen werbe, obwol das Thal nirgends eigent- 
lich eng oder ſchluchtenartig war, auch nicht aus loſen aufgetdirmten 
Selfen wie wol andere, fondern aus ſcheinbar feftem Geftein beftand 
md auch feine Spur von einem Tofen ver unter dem Boden ran 
ſchenden Waffer hören ließ, um etwa ahnen zu laſſen, woher es denn 
in folder Fülle herbei fomme. Die Temperatur des fo plößlich 
bervortretenden Stromes war nicht etwa eiöfalt over Tälter wie das 
über der Erde fortrinnenve gewöhnliche Flußwaſſer. Es ließe ſich 
daher wol annehmen, daß es auch fein Entftehen wie anderes Fluß⸗ 
waſſer gehabt, und nur eine kurze Sirede in vie Erde verfenft ges 
mefen, bier wieder zum plötlichen und fo reichlichen Ausbruch gelangt 
fei, ohne ein aus der Tiefe hervortretenves felbftänniges Onellmafler 
zu fein. Das Türfenvolf wußte freilich nicht anzugeben, wo es 
herkemme, aber der Emir des Landes fagte Schönborn, biefer 
Sjöt bunar fei der Ablauf aus dem Egertir-Gee; alfo 
der dort fo genannte Duden buch die Katabothren des Gödeh 
GL Die näher zu verfolgen jegte Schönborn feinen Marſch 
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weiter norbmärts bis zum Egerdir⸗See fort. Gteigt man von ber 
Gjök bunar gegen NND. ſtark bergan, fo hat man einen Kalb 
fleinboven von ſehr wechſelnden, röthlichen, fchwärzlichen oder olinen- 
grünen Farben zu überfchreiten, ver anf dem Bruce ſtark glänzend 
ausfah und mit einer umenvlichen Menge von Feloblöcken überfirent 
und mit eimer eigentbümlichen neuen Art der Taunen (bie ihre 
Aeſte ganz horizontal ausbreitet) hie und ba bewachſen war. Aber 
Ihen nach einer halben Stunde hört dies Steigen auf, eim einige 
hundert Schritt breites Thal fest aber gleihmäßig ohne Anſteigen 
fort, ift ohne das Meinfte Wällerchen, ohne Anbau, ohne Hütte, und 
ver fcheinbar fandige Boden Inirjchte anf eine fo eigenthümliche Art 
unter dem Tritte der Pferde, wie dies Schönborn zuvor nidt 
wahrgenommen. — Sicher hatte er bier tie Region des knir⸗ 
ſchenden Bimsfteinfanvdes betreten, vie mit dem Platenulande 
fo daracteriftifch hervortritt (f. oben bei Sagalaffus und Isbarta). 
Wirklich hatte er hier das Plateauland erreicht, wo keine füb- 
lichen Gewächſe, feine Oleander und Myrten mehr wachlen, wo bie 
weite monotoue Hochflähe vom Gebirge frei wurbe und nur noch 
gegen N.W. die einzige Gruppe des Dauras Dagh ſich emporhob. 
Wo noch Gebirgsfämme fich zeigten, waren fie nadt und Tabl, un 
bewaldet und der Boden mit Steinblöden überſchüttet, bis man biefen 
Süprand des Hoclandes ganz überwunden zn haben glaubte und 
Das erfte Jürükendorf, das erfle des ganzen Tagemarjches, ers 
reichte, Das im einer geringen geichügten Einſenkung wieder von 
einigen ſchönen ftämmigen Eichen umgeben war. 

Nicht wenig erftaunt war man jedoch hier, noch einmal ploͤtzlich 
in dem Hochrande zur linken einen tiefen Thaleinfchnitt zu fehen, 
der wieder bewaldet war, und wahrfcheinlih von dem zuvor ge 
nannten Darin Tſchai zum oberen Isbarta Tſchai zur Schlucht 
unterhalb Sandalion gegen S.W. durchzogen, obwol dieß ſich nicht 
mit Sicherheit verfolgen lien; aber eben fo jenkte ſich auch zur 
rechten Hand des Hodrüdens, auf dem man hinzog, zwifchen nie 
deren Felskaͤmmen eine fteile Felswand zu einem an 100 Fuß ties 
fern Thale hinab, das in einer Rängenauspehnung von beinahe 
2 Stunden und dfter in einer Breite bis zu einer halben Stunde 
ganz mit einem See, dem Gödeh Gjöl, ausgefüllt war, deſſen 
Südende fammt feinem Thale mit einer 70 Fuß hohen Bergwanb 
ohne Kuppe und ohne fihtbaren Durchbruch gefchloflen war. Doch 
fonnte fein Sivenbe nicht genauer erforfcht werben, da man an bem 
BWeitgebänge auf halber Höhe feiner Vertiefung weiter nordwärts 
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bis zu feinem Nordende fortzuſchreiten genöthigt war. Hier ſetzte 
fein Thal in einer engen Niederung von etwa nur 100 Schritt 
Breite noch weiter gegen ben Norden fort bis gegen das Süpenbe 
des Egerdir⸗Sees. Uber ehe diefes erft am folgenden Nachmit- 
tage erreicht werben konnte, überfiel ven Wanderer das Duntel ver 
Nacht, jo Daß er nur dem Laufe eines ibm von Norben ber aus 
einer Seitenſchlucht kommenden Baches, des Aktſche Tichai, ver 
fih zum See zu ergießen fchien, immer anf linker Seitenhöhe des 
Thales folgend, das nächſte, etwa eine halbe Stunde vom Nordende 
des Sees fern liegende erſte Dorf Gjdidere noch erreichen zu kön⸗ 
nen froh jein mußte, wo er vor Froſt Halb exftarrt bei dem bortigen 
Imam eine gaftlihe Aufnahme fand. Im der weglofen Tiefe ver 
Thäler wäre wegen Wald, Gebüfh und Sumpf gar kein Fortkom⸗ 
men geweſen. Der Imam nannte den See Gjödeh Gjöl und 
fagte, er fiehe pur den Boghazu Tſchai (d. i. Schlundwafſſer⸗ 
Fuß) in Verbindung mit vem Egerdir, verfinfe aber an 
feinem Südende unter die Erde und trete im Gjök bunar 
wieber hervor. Hiernach ſcheint ſich Das räthfelhafte hydrogra⸗ 
shbiihe Borlommen in jener merkwürdigen Region ber 
plötzlich verſchwindenden und eben fo plöglid hervortre⸗ 
tenden SKatabothrenbildung ober der Duden ver Klein⸗ 
afiaten ganz natürlich und mit großer Wahrfcheinlichfeit zu erllären. 
Hier tritt dies Phänomen am Südrande der Plateaubil- 
bung mit ber zufammenhängenden Seebildung in befonverer 
Großartigleit und Deutlichleit hervor, während es an vielen anbern 
Stellen nur in verſtechterer Weife fich nachweiſen läßt (f. ob. Arun- 
vells und Hamiltons DBermuthungen über den Egerdir⸗See, 
&. 480). 

Das Dorf Gididere, deſſen Imam dieſe Anficht mit großer 
Sicherheit ausſprach, wozu ihm auch feine Naturumgebung hinrei- 
ende Erfahrung varbieten konnte, war zwar am folgenden Morgen, 
den 14. November, ſchon ganz in Herbftuebel gehüllt, doch bei Zer⸗ 
ſtrenung der Nebel, gegen 10 Uhr, konnte man von der Dorfhöhe 
mit einem Blid von dem See das weiterfixeichenve horizontale Thal 
gegen Nord mit dem ſich hindurchſchlängelnden Flußlaufe überjehen 
und bemerlen, wie man am Abend vorher immer auf ver Heinen 
Hügelreihe neben dem Fluß in ver Tiefe hergegangen war, welche 
das Bette nes Altſche⸗Baches von jenem trennte, baber man ihn 
ſelbſt nicht bemerkt hatte. Bon bier bis zum Egerdir⸗See hatte man 
uch 4 Stunden weit, von 12 bis 4 Uhr, gegen Norb zurüdzulegen. 
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Zum Thale des Boghagfu Zfehai hinabgeſtiegen, trat mum kein Hin⸗ 
derniß des Wortichrittes bis Egerdir entgegen. Die Seitenwände 
bes Thales bildeten zuſammenhängende Bergmafien, zuweilen mit 
geringen Seitenſchluchten. Ein Rohrfumpf, dem XThalfiufle zu 
nächſt, begleitete ihn faft bis zu Ende des alfo wol fühligen Thales, 
bis dahin wo bie erſten Sommerwohnungen der Seeanwohner bes 
Egerdir lagen. Zuweilen nöthigte ver Sumpf, über ben umterften 
Theil der Felshänge hinwegzufchreiten. Hier fah man dann nicht 
felten, daß bald Heinere, bald größere Wafler aus dem großen Thal- 
fiuffe ſich gerade zu auf die Felswand ftürzten und in ihren Spalten 
oder Löchern fich verloren, zuweilen unter ſehr beftigem Rauſchen 
bei dem Einftrömen. Dieß zeigte fi auf ber ganzen Strede ves 
Weges von mehreren Stunden und beftätigte, daß das ganze Ge 
birgsland hier einen Orottendharacter haben muß und durch eine 
Borofität, „die Dudennatur«, ausgezeidmet ift, die and 
wieber an dem Süpdabfalle gegen bie pamphyliſche Ebene in vielen 
ähnlichen Erſcheinungen hervortritt. Der Thalfluß Boghazſn 
Tihai war meift 15 bis 30 Schritt breit, hatte öfter bis 8 Au 
Tiefe und fehr rafchen Lauf gegen Süd zum Gödeh Giäl, alfo 
ein nicht geringer Emiffar des Egerdir⸗Sees; doch nicht der einzige. 
Schönborn hielt dafür, daß er noch nicht die Hälfte des Waſſer⸗ 
ablaufs des Egerdir⸗Sees zur Tiefe führe, und daß auch nicht we 
niger beventenvere andere fürliche, plöglich hervortretende Ylüffe, wie 
der Darin Tſchai in SW., dr Kitfhäl Tihai m RD, 
wie der Gjdk bunar im Süden, ſelbſt vielleicht die Kleinen med 
felnden ZTrichterfeen von Sürlik, aus ihm durch Dudens ihre 
Waſſerfülle erhalten, wozu allerdings noch genauere Forſchungen, 
z. B. ihrer Temperaturen und chemiſchen Beſtandtheile, erforderlich 
fein wärben. 

Beim weiteren Fortichreiten im Sauptthale gegen Norb 
nahm die Zahl ver Brüden übel ten auslaufenden Strom mit 
den Anbau des Thales auferorbentlih zu; man ließ fie alle rechter 
Hand, weil man ſich vorzugsweiſe auf der Anhöhe am linken Thal 
gehänge hielt, um das Dorf Gireh, 2'/ Stunden fern vom Dorfe 
Gididere, zu erreichen, das von ſchönen Obfigärten ımb pracht⸗ 
vollen Ballnußbäumen umgeben ift. Es liegt am Eingange eines 
Seitenthales zur linken, in welchem ver Weg nah IFsharta geht, 
offenbar jener beqnemere, ten Arundell mb O. v. Richter dahin⸗ 
waͤrts genommen haben, ben aber Bau! Lucas verfehlte. Hier 
erhebt fi dicht am großen See ver hohe Egerdir Dagh, um 
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mittelbar über vefien Fluche ver gleichnamige Srabiberg, der wei 
einer genameren geologtichen Unterfuchung werth wäre, die ihm Bis 
jest noch wicht zu Theil gewerden iſt. Schönborns Alenkung 
von da gegen Oſt am Seeufer zur Uferſtadt haben wir ſchon friiher 
Iennen leruen. 


Erläuterung 9. 


Der mittlere Lauf des Geftens ober Alfu, Fortſetzung. Die 
Erforſchung des Kütſchül Su und ver Ruinen von Karabanulo 
(Peoneliffus) und Bauulo (Vinzela). 


In S.D. des Godeh Siöl und in Sin des Sürlik⸗Gees wie 
des hervorbrechenden Gjok bunar ift ber nächte vom nordöſtlichen 
Hochlande zum Geftrnsthale gegen S.W. ablanfende Zuſtrom ber 
bie dahin gänzfich unbelannt gebliebene Kütſchük Su, an vefien 
oberen Quellbãchen die Ruinen ber alten Stadt Bepneliifus bei 
Rarabauulo entveft wurden, die man bis dahin nur durch Eomiertur 
an verfchietene Stellen des pifivifchen Laudes hypothetiſch hatte 
verlegen können. 

Um von Egerdir aus bie Quellen des Eurymedon gegen NO. 
afzufuchen, hatte Schönborn (am 17. Novbr. 1841)96) einem 
etwas füblicheren Weg, um alten Manerreften zugleich nachzuforfchen, 
genommen. Er kehrte vaber in das füdliche Thal des Bo- 
ghazſu Tichai zuräd, überfchritt dam vie Vrücken daſelbſt, hielt 
fih aber an deſſen Dfffeite, wo er burd vide Obfigärten umb 
Beingärten mit Lanbhäufern hindurchziehen mußte, ehe er um 11 Uhr 
das Ende verfelben erreichte, wo num das Thal feinen Anbau, das 
immer eine halbe Stunde Breite und dieſelbe Natur, wie er fie 
zuvor an ber Weſtſeite kennen gelernt, beibehielt. Die fpäte Herbfi- 
zät hatte Das Thal von Menfchen entleert und ihm ein verddetes 
Unfchen gegeben; denn die Bäume waren entlanbt, die Reben hatte 
man abgehauen und nur ihre verkrüppelten, aber meift ſehr biden 
Haupiflämme, die auf ver Erde hinliegen, zum Ueberwintern zurüd⸗ 
gelaflen. Das erfte Dorf, das man um 12 Uhr zur Seite, ned 
am Eingange eines Nebenthaͤlchens an einem Bache zwiſchen nisbris 


) A. Schoͤnborns Tagebuch. Nachlaß. Mirr. 1841. BI. 43 ff. 
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ven Hügeln liegen lie, bie Tepelü Kidi (Hügelbori), Rım 
werlieg man das Hauptthal gegen S. O. in einem Seitenthale, dat 
mie verherrſchend alle Einſenkungen des Plateaulandes, gay 
horizountal weiter zog und der Form nad) nichts muldenförmiges 
annahm, wie dies den Thälern ber Berglandſchaften characte⸗ 
riſtiſch und eigen zu ſein pflegt. Das Thal war nur kurz; ein 
geringes Aufſteigen an ſeinem Ende entlang einem rauſchenden 
Bache, ver durch eine tiefe Schlucht ſchoß, aber bald verſchwand und 
nur ein Bett ohne Wafler zurüdließ, führte auf vie allgemeine 
Hochebene zuräd, die fih von da nordwärts am Dauras Dagh 
Bis zum Plateau der pifivifch-ifaurtfchen Seen, nordoſtwärts zu ber 
Zindan Omwufjy und bean Hochlande des oberen Curymedon, ſüd⸗ 
oftwärts ‚bis zum Jarb Dagh und Bozburun bhinzieht. Sie 
wurde von Schönborn auf eine allgemeine Erhebung von 
mehr als 3000 Fuß üb. d. M. geſchätzt; auf dee Bolotoffichen 
Karte find nah v. Tſchichatſcheffe Meffungen, der mehre dor 
tige Wege ſpaͤter als Schäuborn verfolgt zu haben ſcheint, aber 
noch Teine ſpeciellen Aufſchlüſſe darüber vexöffentlicht hat, folgende 
Höhepunkte angegeben, vie auf Kieperts Karte eingetragen find: 
Uftia im Norden zwiſchen Karabauulo und Ajwaly am oberen 
Euryunebon —= 4204 Fuß Bar.; 
Banulo im Süden des vorigen — 3225 Fuß Bar. ; 
Tſchaudyr noch fürlier, ſchon in ber fünmeftlichen Abſen⸗ 
fang derſelben gelegen, welde die Pambuk Owaſſy heißt, 
= 1138 Ya Par. (?). 

Die in ver bftlichen Ferne fich erhebenden Berge fchiemen leine 
paar 1000 Fuß relativ ‚fi über dieſe Plateauebene zu erheben, 
obwol fie abjolut doch in fehr große Schnechöhen emporfleigen. 
Nur Pinns, WBachholderbäume und Thujas machten hier die ver 
herrſchende Begeintion der Baumwaldung ans; Cultur des Bodens 
war nur in ver Nähe ſparſam vorkommender Dörfer. Mehrere 
finde Thäler wurden von Bächen durchzogen, aber wohin ihre Dir 
zwetion ging, war ſchwer zu ermitteln, ob zum Eurymebon oder 
Ceſtrus oder jonft wohin. Manche verloren ihr Waſſer au mr 
wie trodenen Betten ihrer Fiumaren blieben übrig, manche fchienen 
Beine überivsifchen Abflüſſe zu haben und wie im ber weftlicheren 
Nechbarſchaft in Duden zu verfinfen. Aber eine Wuskunft darüber 
tosmte man nicht erhalten, denn zwei Tagemärſche hindurch mar 
man feinem Menſchen in viefer Einöve begegnet, ver Auskunft über 
den Lauf der Wafler hätte geben lönnen. 
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Vach 8 Stunden von Tepelü Kidi gegen SD. Ta una 
am Dorfe Dreskene vorüber, nad dem ein weſtlicher gelegener 
Berg denſelben Namen führte; hier ſah man noch Gärten und Nuß⸗ 
binme. Weiterhin überjchritt man niedrige Hügel, an deren Seite 
fih gegen S. W. ein paar flache Thäler hinabfenten, deren Wafler, 
Kütſchüt Su genannt, über Selimler die Bambul Owafiy 
burchziehen und in ben Akfu einfallen follten Den öſtlicheren 
Thalgrund derjelben burchfchritt man, um nad einer halben Stunde 
den Ort Spairkjdi (Iopabi? d. i. Keitervorf) zu erreichen, we 
man am Abend aulam und nur eine fehr ſchmutzige Herberge für 
die Nacht fand. Es war ein bloßer Tſchiftlik voll Ungeziefer, ver 
nur gegen die eintretenve firenge Kälte ſchützen konnte, fonft nichts 
weiter barbot. Ihm gegen S.D. nur eine Stunde fern liegen auf 
gleicher Öder Hochebene die ſchon oben benannte Uftia, und weiter 
gegen Oft am oberen Eurymedon ber Uferort Aiwaly (f. oben 
6.49%), mer ſüdlich ein Dorf Alakiffa (v. i. bunter Beutel, 
wenn ber Name richtig ift), in deſſen Nähe eim Kloſter Tiegen fol. 
Son dem ſehr hochgelegenen Hirtenvorfe Uftia hatte er bei fehr 
Horem Wetter am 8. Mai 1842, bei feinem erſten Veſuche daſelbſi 
gegen N.W. den Spiegel des Egerdir⸗Sees erlennen lünnen”), Dis 
Gegend nannte man Gjaurfünd, weil dort Gjaurs, d. i. Ungläus 
Dige, wohnen follten. Im Alakiſſa, wo Schönborn am 22. No⸗ 
venber eine Nacht zubrachte, wurde ihm weißer Honig vorgeſetzt bei 
Rrulen, vie große Heerden befaßen, beren Winterbörfer aus Bal- 
tenhänfern beftanden. Den Weg von ba über Aiwaly zu ben 
Onellen des Eury medon in ber Zinban Owaſſy haben wir ſchon 
oben kennen lernen ”®). 

Am 18. November. Rad einer fehr kalten Nacht, die alles 
mit Reif überzogen hatte, brach man gegen 10 Uhr von Spair⸗ 
dt auf, und erreichte in 2 Stunden gegen Süd am öſtlichen etwas 

erhöhten Rücken ver Bergebene die Stelle, mo ein Dorf, Karas 
baunlo genannt, zwiſchen Ruinen und bidem Gebüſch fich zeigte, 
aber alles war weglos und menfcenleer; eine ganze Stunde irrte 
mar durch das Didicht des Buſchwerls und der Hemmungen, ehe 
man um 8 Uhr bie genannte Dextlichleit ſelbſt gu erreichen im 
Stande war. Kein anderes Dorf war weit und breit umher zu 
ſehen, im öftlicher Ferne flarrte nur ver Sarb Dagh mit feinem 


) ShHönborn, Tagebu a. a.D. 1842. BI. 89. ) A. Shin 
born, Tagebuch. Nachlaß. Mirr. 1841. BI, 47. 
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fünfichen Nachbar, tem Bozburun, und feiner nördlichern Ber- 
längerumg, dem Alſak Dagh, hervor; alles mar öde und umwirthlich 
und fein Unterfommen hier zu finden. Zwar hatte man bie und da 
noch Hfigel von Walphöhen eingefaht, auch in ven Einfenkungen 
f&höne, aber ſchon Klätterlofe Blatanen, Eichen, mehr noch Tannen 
voll Flechten und Moofe in den Nienerungen getroffen, auch auf ten 
nadteren Höhen Viehſteige und einzelne Jürüken geſehen, democh 
verirrte man ſich an einem ihrer Tarlas (eingehegte Felder der 
Arÿlen) und gerieth zwiſchen Felsrücken, von denen man einen Blick 
in einen tieferen Keffel gewann, zu emem Gaftell, das Baunlo 
genannt ward. Hier ftürzte fih aus ter öftlihen Wand vieles 
Keſſels ein Bergſtrom, der Baunlo fu, hinab in eine Schlucht, bie 
gegen S.W. zog. Wälder binverten hier zwar ven freien Blick auf 
Baunlo, aber eine türkiſche Gräberftätte mit Gärten, aus benen 
einige tärkifche Weiber kamen, zeigte bald ven Weg, ber zu einem 
ganz artigen Städtchen mit Minaret, Bauulo genannt, führte, 
das ſich an eine fteile Bergwand gegen Oft anlegte. Beim Eintritt 
im das Städtchen Baunlo fand man es von drei Seiten zwiſchen 
Gärten gelegen, in denen noch Feigenbüfche, große Öranaten- 
düſche, Manlbeerbäume und Reben gebiehen, aber feine Oli: 
ven mehr erzeugt wurden, denn der Schnee jollte bier den ganzen 
Winter hindurch im Keſſel, ver das Stäptchen ſchützt, Liegen bleiben; 
Das Vieh blieb das ganze Jahr hindurch im Freien. 

Am 18. und 19. November, während der Raſttage in 
Baunlo, wurbe jene nörblihere Stelle von Karabanulo, 
3", Stunden von dem Städtchen fern, wiederholt befucht, ungeachtet 
es bei ſtarker Mittagshige am Morgen und Abend doch ſchon fehr 
empfindlich kalt wurde, und Schönborn durch dieſe Wechſel fehr 
erkrankt war. Viele Trümmer, Verſumpfungen und Buſchdvickichte 
erſchwerten ungemein die Erforſchung der alten Ruinenſtadt, die 
bier entdeckt wurde und keine andere fein konnte, als vie viel be 
ſprochene und geſuchte Bepneliffus. 

Dieſe alte Stadt liegt am Abhange einer Bergebene, die im 
Süuden durch anſehnlichere Berge mit ſchroffen Wänden und Walde 
begrenzt iſt. Im Norden liegen ihr nur unbedeutende Höhen ver, 
im Oſten ein flacher Rüden. Die Stadtruine ſelbſt liegt größten⸗ 
theil® in einer Ebene, ihr Hauptteil aber in einer fehr tiefen fel⸗ 
figen Schlucht. Ihr im Weſt ragt ter Reſt eines Caſtells mit 
Mauern und Thürmen, die aus fehr gut behauenen Quadern aufge 
führt find, hervor, die aber ganz in Trümmern Tiegen. Ihnen 
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gegenüber zeigt fich der Me eines zweiten Caſtella and in 
Trümmern. Zwiſchen beiden liegen geebnete Fläͤchen mit gräßeren 
und geringeren Pläten, auf denen ſehr ftarke glatte Säulenftäde, 
beibzerftörte Sarcophage und eine große Menge von Quadern und 
Banfteinen umberliegen. Der Mittelpunkt der Stabt in biefer Ebene 
if am Eingange zu einer Schluht, wo vie Ueberreſte eines fehr 
großen Zeustempels fich zeigen. Sein getäfelter Fußboden iſt 
30 Schritt in die Länge und 17 in die Breite zu verfolgen; er iſt 
mit vierfeitigen flachen Quadern belegt. Das übrige ift meiftens 
zertrümmert, aber unzählige Säulentrommeln und Säulenflüde ſto⸗ 
fen noch aus der Erbe hervor. Capitäle fah man nicht mehr, aber 
ſonſt viele Geſimstheile, vie in gewaltigen Saufen umberliegen und 
oft colofiale Bauftüde von 7 bis 9 Fuß Länge, 3 Fuß Höhe und 
17, Buß Breite zeigen. Der Eingang 'zum Tempel war von Often 
er; vom feiner Ummanerung ſtand an eimer Seite noch eine 
50 Schritt lange Wand, aus der nur ein einziger Stein mit einem 
Ornamente bervortrat, nämlid, mit ver den Pifiviern fo eigenthüm⸗ 
lichen Sculptur eines fogenannten Triquetrum, das vorzäglid 
aus ihren Münzen befanut iſt. Es beſteht aus dem drei Menfchen- 
deinen, die radienartig auseiuanter fiehen, aber mit ihren breitem 
Oberichenfeln in einem Punkte der Mitte zufammenftoßen, und bier 
in fo colofjalee Größe in Stein gehauen waren, daß fie ungeachtet 
igrer theilweifen Verſtümmelung doch noch die Yänge von einen Fuß 
einnahmen. And) Poftamente in ter Nähe des Tempels waren mit 
Seulpturen verjehen. 

Unfern von biefem Haupttempel führt eine coloffale Trep- 
penflucht zu einem Gebäͤude hinauf, das in ver Schlucht ſchön 
und groß fich erhebt, Die unterſten Stufen ver Treppe haben eine 
Länge von 30 Fuß, davon haben ſich noch 19 Stufen ganz erhalten, 
Iſt man zu ihr hinaufgeftiegen, fo zeigt das großartige Gebäude 
zumal einen vieredigen Thurm von mächtigen DQuabern, bie aber 
nach oben abnehmen und von fchlechterem Mauerwerk überbedt find; 
umber Tiegen noch andere jchöne Mauern antifer Bauwerle. Auch 
auf ver Ebene vor dem zweiten Berge der Süpfeite Tiegen ſehr be 
dentende Reſte antiker Bauten, vie groß, fehr hoch, ven mehreren 
Stedwerken mit Fenſteroffnungen fich zeigen, aber ohne Schuurd 
nd. Weiterhin folgt noch ein anderer Tempel, dem Zeustempel au 
Größe gleich, deſſen Wand noch vollſtändig erhalten iſt; er fcheint 
die Agora gefchmüdt zu haben. Die Reſte der Norvfeite ver 
Stabt find geringer als die der Sühfeite, aber die große Zertrün- 
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werumg hiudert jebe genauere Beurteilung, man bewmerkt nu auh 
hier noch Reſte einiger Meinen Tempel, Deren Dächer aber eingeſtüczt 
ſind; die Infceription am einem verfelden zeigte, daß ex vem 
Jupiter Serapis geweiht war, umher lagen fee viele Säulen. 
Ben Sarcophagen bemerkte man nın wenige, wahrſcheinlich Legen 
fie in größerer Menge in der ferneren Umgebung, bie nicht beſucht 
wurde. Sehr vieles jener Trimmer wurde von den NRürülen weg 
geſchleppt zu ihren Grabſtätten wie zu den Gteinungäunungen ihrer 
Bichaehege (Tarlas), oder zum Pflaftern au Sumpfitellen. Ded 
fand fi anf dem Gräberhof zu Bauulo wenig antigwarifdes 
Glucklicher Welle war die Beſichtigung ber Ueberrefte zu Kara» 
Saunlo beendigt, als daſelbſt ein großer Walbbrand entflanb, 
der dieſe Erforſchungen fonft wol gehindert haben würde. Won ben 
Monumenten zu Karabauulo hat Schönborn nicht weniger alt 
acht bebeutende griechiſche Infcriptionen®?®) copirt, von benen 
aber Teime den Namen des Ortes enthält. Die Stabt ift bei Po⸗ 
lybins und Strabo wur ihres tapferen Widerſtandes wegen im 
Rampfe mit Selge bekannt; Ptolem. fegt fie unter 87° 50 R.Br. 
in feinen Tafeln, 30 Minuten nörblicher als Selge au (Ptolem. 
V. 5) Steph. Byz. neunt fie nur unter ihrem Namen, Hieredl. 
Syneod. hat fie nicht aufgeführt, wenn nicht feine Paftolerifing wie 
Selpe mit Wefleling p. 681 für Pedneliſſus und Selge al 
zwei Gpiscopalftäbte in ber Eparchie Pamphyliens zu leſen find 
(cf. Cellar. II. 4. p. 198). Mehr ift über dieſe verſchollene nörd⸗ 
Ude Stadt nicht bekannt, ebenfo wenig von ber ſüblichern Baunlo, 
bie vielleicht Die ſchon oben bezeichnete Binzela (OvivLeie b. Pol, 
V.&) des Piolemäus, wenigſtens nad) feinen Tafeln, zu fein fcheint. 
Das Dorf Karabaunlo machte bei dem erftem Beinde, «is 
Säöuborn 8 am 9. Mai zur Sommerzeit ſah, da es ſchon vor 
allen Einwohnern verlafien war, vie auf die Jailas gezogen waren, 
einen feltiamen Eindruck, da alle Hütten auf 4 bis 8 Holzpfchlen 
mit Duerballen verbunden erbant waren, zu benen man auf Leiter 
Ginauffteigen mußte, die Umgebung war mit großen Felebloͤcken de- 
ſtreut. Auch Banulo traf er faft ohne menfchliche Bewohner an, 
da die meiſten berfelben auf ben Feldern bei ihren Heerden, bei 
Hätten over auch frei auf dem Felde umherlagen. Die Andfichten 
von biefen Höhen umher reichten Bei bem fehr Maren Better unge 
mein welt, gegen Nord und N. W. 5i8 zum Chenos Dagh und zum 
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Eudgol in Cabalia; gegen Sn bio zu dem Tachall und dem Go 
Inme Dagh in Lycien. Sie zeigt auch einige. wenn ſchon nur ums 
beveutende Ruinen, von denen Schönborn doc eine griechifähe 
Iufhrift@t) copiren Konnte, die freilich keinen näheren Aufſchluß über 
fle giebt, al daR fie ein Denkmal hatte, das vom Senat und Bell 
der Gtabt geweiht war. Außer einigen Grabſchriften lagen nur 
wenige Sulenreſte auf dem Zugange von D. nad W. zu einem 
Caftell, das aus fehr großen regulären Quadern erbaut iſt und 
en Thor nur ans drei coloflalen Felsblöcken übereinander gelegt 
zum Eingang bat, in feinem Imern mit Manern gut verfchanzt 
wir. Ein zweites Thor führte zu einer großen Höhle, von Ephen 
reizend umrault, und da lagen am Abhange bie Grabflätten an bes 
hanenen Felswänden, in welde auch Felskammern bineinfährem 
Dieſes Caſtell liegt nicht ſehr hoch, muß aber ſehr feſt geweſen ſein, 
und gegen Weſt, wo man von ihm in einen Thalleſſel hinabſteigt, 
war es andy durch mehrere Berfchanzungsmauern geſchützt, bis man 
in einer Tiefe von 150 bis 200 Fuß die Schlucht des Bauulo fa 
erreicht, der ſich vanfchenb durch viele Felſenſtüde hinabftürzt bis zu 
einer Mühle. Nahe dabei vereinigt ſich mit ihm ein Meiner Vach, 
jenſeit welchem das Dorf Deredeli ein paar Stunden füdlich 
von Bauulo's Ruinen liegt. 

Hier- iſt das Quellgebiet des Tfchandyr Tihat, der au 
mehreren Bachen zwifchen Derebeli und vem nahen Aiy Boghaz 
(6. 5. Barenſchlucht) zufammenpällt und feinen faft parallelen Lauf 
mit dem Kütſchük Su gegen SW. in die Pambuk Dwaffy 
wimmt umd wie biefer durch dieſe große Ebene nur wenig fädficher 
von jener Einmündung zum Geftrus ebenfalls feine Waſſer in diefen 
Hauptſtromm ergießt. Wenn jener Karabauulo von Bepneliffus 
herablommt und in ver Ebene zwiſchen vem Orte Selimler nnd 
Melikler hindurchſtrbmt, fo entipringt diefer im ver Nähe von 
Baunle ald Bauulo fu nur wenig füblicher, und firdmt ebenfallt 
gegen S.W. in der Nähe von jenem, aber an Tſchandyr vorüber 
und hat davon ven Namen des Tſchandyr fu erhalten®!), Wiürbe 
man von den Quellbächen dieſes Bauulo Su über Derevdeli, 
Ay Boghaz direct weiter gegen Süben über bie nahen Dörfer 
Osman kjdi und Mezarbeler fortfchreiten, fo träfe man weiter 
in S.O. in den Engpaß ein, der zwifchen dem Zarb Dagh und 
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Bozburun binchführen wäre nah Bullaſau am mittlere 
Gurgmebon, wo einft Schönborn ein fo ungaſtliches Nachtquartier 
fand (f. oben S. 502). 

Nimmt man aber von Banulo nicht jene Richtung nah S.D,, 
ſondern vielmehr nah S.W. am Morbfuße ves Baunlo Dash ent⸗ 
lang, fo erreicht man fehr bald bie offene und freie Bambul 
Owaſſy und ven Ort Selimler, der bier zwifchen ben beiden 
Flüflen Tihanpyr und Kütſchük Su am Oſtrande ver Eben 
gelegen iſt. Hieher hatte fh Schönborn auf feinem ſüdlichen 
Tagemarſche von Sürlik ımd dem Malek Kaleſſi (ſ. oben ©. 568) 
verirrt, und mußte in Selimler die Nacht zubringen, von wo & 
am folgenden Morgen, ven 8. Mai 1842, durch cimige 
zum erfien Mole nah Bauulo gerieth. 

Auch auf einem Wege von Norden her, vom Malel Kaleſſi 
und Sürlik, wie von Süden ber über die Kyrkgetſchid am Kara 
Dagh kam man Eingang im diefe große centrale Ebene ver 
Akſu⸗Zuflüſſe an deſſen Oftfeite erhalten, da fie einen bedeuten⸗ 
den Raum, ringsum von weiten Hochland und Gebirgsletten um- 

‚ einnimmt. Den kurzen Eingang zu ihr vom Norden, 
vom Hochlande ber, haben wir ſchon oben (S. 556) Bei Sürlik 
angebeutet, dg Eingang von Süden ber aus dem pamphy⸗ 
liſchen Tieflaude durch den vorliegenden Südwall der ˖tauriſchen 
Bergletten gegen Nord iſt beſchwerlicher und mühſamer, ta ber 
Säddurchbruch des Ceſtrus duxch feine Engklüfte längs feines 
Weflerfiroms aus der Pambul Omafiy am Kara Dagh heran, 
wit zugänglich zu fein ſcheint, wenigſtens für uns mod eim 

Terra incognita geblieben if. Dagegen bat Schönborn von 
Syllaeum aus den Eingang durch die Kyrkgetſchid⸗Paſ⸗ 
fage gegen Norden in die Bambul Owaſſy über Kifilli 
nah Tſchaud yr gebahnt, ein paar Xagemärfche, auf denen wir 
ihn zu begleiten haben, um biefe Ebene aud von diefer mehr ge 
ſchloſſenen Seite zu erreichen. 
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Erläuterung 4. 


Die Ebene Pambuk Owaſſy, d. i. die Baumwollen⸗Ebene, die 
Vorſtufe des Hochlandes im mittleren Stromgebiete bes Ceſtrus 
und ihre ſüdlichen Eingänge, nach Schönborns Weg aus der 
pamphyliſchen Ebene durch die Kyrkgetſchid⸗Paſſage am Kara 
Dagh nach Tſchandyr (vom 10. bis 18, Nov. 1841)), 


Nach der Erforfchung der Ortichaften im ebenen Pamphy⸗ 
ten von Syllaeum aus galt e8 gegen den Norden bei begin- 
nender Herbſtzeit zurüdzufehren, wo noch viele Unterfuchungen ſtatt⸗ 
finden follten. Am 10. November wurde die Ruine von Aſſar 
kjdi (Syllaeum) verlaflen; am 11. längs dem Laufe des Eeftrus- 
fluſſes, ver zur linken blieb, au ven Walpbergen entlang geritten, 
weiche bier ver Sud⸗ und Weitfeite des hohen Gebirgsſtocks des 
Bozburun als noch völlig Terra incognita gebliebene Waldwild⸗ 
niſſe vorliegen. Sie mußten virchfegt werden, um die Borter- 
taffe des Plateaulandes, die etwa 1000 bis 2000 Fuß mittler 
Höbe üb. wm. M. liegende Pambuk Owaſſy zu erreichen. Aber 
welcher Richtung folgen bei der faft gänzlichen Weglofigfeit und bei 
ve Mangel ver Wegführer, da die Männer der fparfanıen Landes⸗ 
benöfßerung noch auf ven Yailad waren, die etwa bie oder da in 
ven Wohnfisen und Winterhittien zurücgelaflenen Weiber und Kin⸗ 
ver aber zur Berathung unfähig waren, ja meift, wie ſich dieß öfter 
ergab, aus Unwiſſenheit ober ſelbſt abfichtlih ganz falfche Wege 
angaben, um bie ihnen verhaßten Fremblinge und Gjaurs in die 
Rre zu führen. Die Nähe von Syllaeum führte gegen Norb nody 
über die Dörfer Jankjöi und Tekeh (d. i. Klofter), wo einige 
Gräber fich zeigten, dann in die Nadelholzwälder ein, die noch mit 
dem ſüdlichen Myrtengebüſch vurchzogen waren, bis man um 
Mittag an einem von N.O. zum Akſu einfallenden Bergftrome bie 
beiden gleichnamigen Dörfer Dſchewiz (d. h. Walluuß) erreichte, 
Der Weg führte hier nun immer norböftliher vom Hauptſtrome ab, 
wenn ſchon zwiſchen nieveren Vorbergen hin, über Dorumlarkjdi 
(wol, wie Kiepert vermuthet, falich gehört ftatt Urumlar, d. i. 
Griechendorf) und andere Dörfer, die noch in der Ebene liegen, von 
Myrten, Oleander, wilden Olivengebüfchen uud Weingehegen um⸗ 
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geben, noch vegetative Marten des wilten, ja felbft jet noch 
heißen Tieflandes, obgleich die Nächte ſchon Talt und fehr dunkel 
zu werben anfingen, die Sterne am Maren Himmel aber mit unge 
meiner Helligfeit flimmerten, wie dies in ben nörblichern Gegenden 
nur im Winter felbft der Fall if. 

Am Morgen des 11. Novembers ließ man das Darf gai⸗ 
rak an einem Bergabhange zur rechten Hand liegen, und nun gan 
vom Geftrus, der in S.O. bei feinem Austritt aus einer engen 
Gebirgskluft zwiſchen Kara Dagh und Kefle Dagh vorüberſtrömt, 
gegen Nord abgewendet fing man an das Gebirgsland aufwärts zu 
fteigen. Man ritt einem Bergſtrome entgegen, ver aus dem Wal . 
gebirge von N. gegen S. zum Geftrus eilt; er wird Kyrkgetſchib 
(40 Furthen) genannt, fein weitliches Ufer begleitet ver Kara Dagh 
(fhwarze Berg) von S. nad N., der ihn von ber weftlichern Muft 
des Durchbruchs des Ceſtrus trennt; feine Oſtſeite bilden die Ber 
berge des Bozburun, die mit ihren gewaltigen Abſtürzen gegen W. 
und wilden Walbbergen eben die beſchwerliche PBaffage be 
Kyrkgetſchid bilden, die auch Kyrk Boghaz (40 Päſſe) ge 
nannt wird. 

Zwei Bergftröme find e8, welche viefe Gebirgspaſſage under 
gleidem Namen Kyrkgetſchid durchſtrömen, vie beide bem 
hohen Bozburun an feinen Weftgehängen entquellen, davon der due 
aber im Norden des Kara Dagh virect gegen Wet mit geringer 
nörblicder Krümmung zum Ceſtrus oberhalb deſſen Durchbruchs, der 
anbere im Süden bes Kara Dagh direct gegen Süd mit geringer 
weftliher Senkung unterhalb des Kara Dagh zum Ceſtrus eilt und 
ſchon außerhalb deſſen Durchbruchs zur Ebene fi in ihn eingieft. 
Diefen ftieg man die Paflage empor bis zu feinen Quellen, und 
jenen von feinen Duellen, die beide dicht beifammen auf ver Pafhöhe 
liegen, wieder norbweitwärtd zur genannten Borfinfe, vie Baum⸗ 
wollen«Ebeue, hinab. Der ſüdliche diefer Kyrkgetſchids, bie 
beide wegen ‚ihrer ungemein wechſelnden Waflerfüle von Schön. 
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bezeichnet werben, hatte ein breites fleiniges Bette, das ber Reiſende 
bem ber Ober bei Breslau hinſichtlich der Breite vergleicht, doch 
war fein Waſſer jetzt keinen halben Fuß tief und mit wenigen 
Schritten zu durchſchreiten, währenn er bei Waflerfüle im Winter 
ganz unpaffirbai if. Sein Zidzadlauf, ver fih von O. nad W. 
mehr als 20 Mal wieverholte und immer daſſelbe böfe Steinbett 
zeigte, war zwiſchen Nabelholzwaldungen höchſt ſchwierig zu durch⸗ 
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ſehen. Noch drängten ſich Oleander und PBlatanen in feinen 
Thalſchluchten zwilchen vie Pinuswälder hinein. Gegen Mittag 
hatte man die über 1000 bis 1500 Fuß hoben öftlichen Abhänge 
des Kara Dagh auf immer fteileren und fich verengernden Wegen 
zu erfleigen; denn neben dem Fluſſe waren überall große Conglo⸗ 
meratfeljfen und Blöcke, bie von ven Nagelfluemafjen, welche 
bie Borhöhen des Bozburun characterifiven (ſ. oben ©. 506), herab» 
geftürzt fein mußten, ven Kalkfteinfchichten oft in ſehr bebentenven 
Maſſen aufgelagert. Alle Dörfer fehlten auf dieſer Baflage bis zur 
Pembuk Owaſſy hinab, dennoch war fie doch ziemlich belebt 
durch Die Züge der Jürüken, vie mit ihren Heerden bereits von 
ihren hochgelegenen Sommerftationen wieder in ihre Winterlager 
hinabwanderten. Auf einem fpäteren Rüdınarfche durch diefelbe ſonſt 
- menfhenleere Gebirgspaſſage wurde Schönborn durch die Aus⸗ 
foge eines Hirtenjungen frappirt, ver ihm dort begegnete und ber 
im von einem großen Kebriftan (d. i. Begräbuißplag)6®) mit 
großen Steinen, Säulen und Münzen ſprach, ver ſich bort 
vorfinden follte und wahrſcheinlich ein noch unumterfüchtes Denkmal 
ans antiker Zeit bezeichnen mochte, wenn nicht die von Fellows 
dort eiwa erwähnten Thürme im Wulde damit gemeint waren. 
Tieberanfälle hinderten Schänborn ſich weiter danach umzufchen. 
Auf der zweiten Hälfte ver Kyrkgetſchid, welche man 
norbwärts wieder 4 Stunden lang hinabzufteigen hatte, traten durch 
Telablöde und überſchwemmende Wafler an vielen Stellen nicht we⸗ 
niger Hemmungen ein. Die Türken behaupteten, es flöffen bier 
nicht blos zwei, ſondern mehrere Flüſſe hindurch. Man ſah 
auch oft reiche Quellen aus den Seitenthälern kommen, die fich dann 
bald zwifchen ven Geſchieben verloren; während bie unteren Theile 
dadurch ganz unburcchgehbar wurben, waren bie oberen Stellen ganz 
eien und vie Blöde, zwiſchen denen die Waſſer fi durchſcho⸗ 
ben, nahmen nicht ſelten eine Höhe von 50 bis 60 Fuß ein. 
Endlich, als man aus dieſer walpreihen Klippenwildniß hinaus⸗ 
trat in den Anfang ver Ebene, lag das Nordende des Kara Dagh 
ion eine ganze Stunde hinter dem Reiſenden, und, fagt Schön⸗ 
born, die waldfreie Ebene machte auf ihn den angenehmften 
Eindrud; fie überrafchte vurch ihre Größe im einer amphitheatra⸗ 
lifhen Umgebung, und nahm von N. nah ©. eine Länge von 
2 vollen Stunden ein, von W. nah O. eine Breite von über eine 
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Stimbe, und wurde gegen Oft von dem am ben Bozburum in Nord 
anftoßenven hohen Zafellande begrenzt, das mit fenkrechten Wänden 
gegen fie abfällt. Nur ſehr fchmale Thäler geben am ſuübdlichen 
Theile von hohen Abhängen in Often gegen fie herein. Auch im 
Nord liegt ein hügeliges Hochland vor, von gleicher Höhe mit dem 
Borlande, auf dem noch mäßige Bergrüden aufgefett find. An ber 
Norboftede des Norbrandes ſetzt fie mit Steilwänven gegen N. hin 
ein, doch nicht tief. In Melt ragt die fteile, nadte Fels wand 
über ven Wetufer des Akfu ganz bunfel hervor, auf welcher bie 
Meine Plateauhöhe von Milli (Milyas) gelegen ift, deren norb- 
wärts mehr walbig werdende Abhänge ven ven noch ferneren Hoch⸗ 
gebirgen des Steftel Dagh überragt werben; aber über alles empor 
noch norbiweftlicher erhob fi ver ſteile Aghlaſan Dagh, umd 
nörbliher der hohe Dauras Dagh. Die höhften Spiten des 
Bozburun«-Eoloffes gegen Oft, an 9000 Fuß abfolut hoch, 
waren mit Wolfen belagert. Die weit fid) ausbreitende Ebene wird 
auch in ihrer Mitte von einigen niedrigen Hügelreihen unterbrochen, 
die ihr ein welliges Anfehen geben; ven Namen Pambuk Owaſſy 
bat fie von ver Baummolle, Pambuk ver Türken, erhalten. Ob 
dieß Wort ihnen von dem perfiichen pembeh over von der ver- 
brebten Anwendung des griehiihen Bombyr bei Ariftoteles umd 
Plinius oder urfprünglicher, wie H. Brugſch in gelehrter Sprach⸗ 
forſchung and dem altägyptifchen nachweiſet, bömpax mit Er- 
weichung des p zu b, bömbax des Mutterworts, aus einer großen 
Gruppe von andern Stoffnamen der äÄlteften Zeit zugelommen ift, 
überlaflen wir gelehrteren Sprachforſchern “®t). 

Hier it Daummwolle die Hauptcultur in der Ebene. Ihre 
Dörfer liegen fat alle an ihrer Weſt⸗ und Oftfeite, in ihrer Mitte 
finden fih nur Hütten für bie temporären Bobencultivatoren errichtet. 
Während des Sommers wird fie von Menfchen und ihren Heerben 
gänzlich verlafien, die dann auf vie Höhen ver Jailas ziehen, denn 
die zu große Hige und die Schwärme der Müden, liegen und 
anderer peinigender Inſelten find dann für beide umerträglich. Beim 
Eintritt in dieſe warme Ebene, pie feine volle 1000 Fuß mehr ab» 
folut üb. d. M. liegt, ſondern in ihrer weſtlichen Senkung nur noch 


*s., C. Ritter, die geographifche Verbreitung der Baummolle, I. antiguas 
riſcher Theil. 1852. Berl. 4. &.9f.; |. H. Brugſch, Sendſchreiben 
an C. Ritter über den Ägyptifchen Urfprung der Mörter Sinvan, 
—38— Bombyr, Goſſypion, Xilon. Berlin 1852. BI. 20 ff. 
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höchſtens 900 Fuß nah Schönborns Angabe (Deelifer in der Mitte 
nach einer Meſſung von v. Tſchich. auf Bolotows Karte = 370 M. 
= 1138 Fuß Par.) 8), fand man noch fein Dorf in ber Nähe; man 
durchirrte lange das dortige Myrtendickicht, kletterte wieder eine halbe 
Stunde weit hinauf, dem Brüllen des Viehes aus der Ferne fol⸗ 
gend, und erreichte erſt in dunkler Nacht das Dörfchen Kyzylly, wo 
man bei fehr kalter Luft und fcharfen Bergwinvden vom Bozburum 
herab nur unter dem Schutze eines Baumes übernachten Tonnte. 

Am 12. November, erft um 10 Uhr, flieg man wieder in 
die Pambuk⸗Ebene hinab, aber mühſam durch Bufchridichte an 
einem Felshügel, Malagafas Kaleffi genannt, vorüber, wo noch 
mehrere Kales (Schlöſſer) und Manaftgrs (Klöſter) umberliegen 
ſollten. Erſt nach einer Heinen Stunde traf man den erften Fluß⸗ 
lauf, ven Tſchandyr⸗ſu, ver 1 Fuß tief und in einer Breite von 
10 bis 15 Schritten gegen W.S. W. raſch abftrömenn, dem Akſu 
zufloß, der nur eine Biertelftunde in W. entfernt und ſehr wafler- 
reich war. Ein befonveres Thal konnte man hier nicht wahrnehmen, 
durch welches ver Akſu von da an vie Bergkette ſüdwärts durch⸗ 
brechen follte, fein Bette war bier nur unmerklich tiefer als bie 
Ebene Bambut Owaſſy. 

Weiter gegen N.D. fortfchreitend erreichte man bald einen zwei 
ten Fluß, der in vier Armen von N.O. gegen S. W. voräberfloß, 
ven Kütſchük Su, in deflen nörblicher Ufernähe das Dorf Mes 
liffer kibi. Eine geringe Anhöhe, vie hier erfliegen wurbe, ge 
fiattete fchon, fi in dem Laufe viefer Flüſſe zum Hauptbette des 
Alſu zu orientiren. Don dieſer Höhe, die nur 100 Fuß Aber das 

‘Dorf aufftieg, konnte man unter ven Borbergen des Bozburun 
gegen die Pambuk Dwaffy drei Hauptthäler zwifchen den brei 
Ölieverungen derſelben von N. nad) S. unterfheiden: den Tſchan⸗ 
dyr Dagh, an deſſen Weftabhang Kyzylly liegt; den Karabra- 
kyn Dagh und ven Karakiſſe Dagh (Schwarzbeutelberg), dem 
in Süpweft no der Kara Dagh ſich erhebt, ven man zum Theil 
zwiſchen ihm und dem Karalifie Dagh in ver Kyrkgetſchid⸗Paſſage 
überftiegen hatte. Aus dieſen drei Thälern fließen auch ver Ebene 
Vergwaſſer zu, und im öftlichen Rüden verfelben zwifchen ihnen und 
bem MWeftabhange des Bozburun-Gipfels ſelbſt fließt noch ein Je⸗ 
nidſchehſtrom direct jünwärts zum unteren Alfu, ven Schön⸗ 
born erft fpäter und nur in feinem oberen Laufe lennen lernte, als 





®»*) P, de Tchihatchef, Asie Mineure, T. I. p. 571. 
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er im folgenden Yahr, 1842 im Mai), von Selge feinen hoͤchf 
befchwerlihen Weg um ven hohen Bozburun⸗Gipfel gegen Nord 
über die Schneeflächen verfolgte, und an deſſen Weftabhange 
durch Steilmänve, Scneefelder und Wälder am 17. Mai fieber- 
krank zu dieſem Strome ver Wildniß berabfchurrte und in dem 
Bergdorfe Jenidſche übernachtete (body zu Frank, um Beobachtungen 
zu machen), am folgenden Tage, ven 18. Mai, ven näheren Weg 
gegen W. zu dem ihm fchon zuvor befannten Tſchandyr nahm, 
wo man eben mit der Ausfaat der Baummollenftaude be 
Ihäftigt war, und dann ſüdwärts zur pamphyliſchen Küfte nad 
Adalia zurückeilte. 

Bon der Anhöhe bei Melikler überfah man vie ganze Oſt⸗ 
hälfte der Pambuk Owaſſy, die vol Gefträuh war, darunter 
man auch durch vieles Öranatengebüfch, das bier wild wuchert, 
ſich durchzuarbeiten hatte Auf einem ver 200 Fuß hoben Hügel 
erreichte man eine Art Caſtell, Melikler Kaleſſi genannt, was 
auch Die Reſte einer Kirche hätte fein Finnen, nah Schönborus 
Anfiht, der jedoch Leinen Weg hinauffinden konnte, um es genaner 
zu ımterfuchen. Weiterhin am Kütſchük Tſchai, dem Haupt- 
fluß ver Pambuk Owaffy, ver von Sümpfen und Baumdiclich⸗ 
ten umwachſen war, erreichte man erft ſpät in der Nacht ven Ort 
Selimler, wo das Nachtquartier genommen wurde. Hier werd 
bei den Eingeborenen die Sage von mehreren Duden wiederholt, 
die in ber Ebene ihre Waſſer unterirdifch verlieren follten, zu 
denen auch ver Kitihül Su gerechnet wurbe. 

Am folgenden Tage, den 13. November, wurde von Se» 
fimler aus das öftlihe Ende ver Pambuk Owaſſy⸗Ebene an 
ihrem fteilen 700 Fuß hohen Rande, dem zur Seite eine Steilfiuft 
zum Kütſchük Su in ein felfiges Thal abftürzte, gegen N. empor 
geftiegen. In verfchievenen Abſätzen flieg man zu höheren, balb 
kahl werbenven Höhen hinauf; auf zwei Felfen, die faft ganz iſolirt 
waren, lagen ein paar Gebäude, man nannte fie Jarymdſcha und 
Tſchalytſch (?); es follten Manaſtyrs (Klöfter) fein. Bald tra⸗ 
ten auch Sagen hervor, man wollte in einem Stein ven Abdruck 
einer Roßtrappe von Ali's Pferd ſehen; dann Lam man wieder 
an einem malerifchen Malagaſin Kalefft vorüber, das gut er 
halten war und auch ein Manaſtyr genannt wurde, dann an einer 
zweiten Roßtrappe vorüber, wo All’ Pferd einen gewaltigen 


e 0) Schoͤnborn, Tagebuch a. a. O. 1842. Bl. 93, Mſer. 
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Sprung gemacht haben follte, und vergl. mehr. Man war immer 
bem oberen Laufe des felfigen Kütſchük Su⸗Fluſſes gefolgt, von dem 
man wieder. die alte Angabe vorbradte, daß er ein Duden fer. 
Bol möglih, da man nun dem Hochlande ſchon wieder ganz nahe 
gekommen war, an beilen Sübrande fich überall folde Angaben 
wieberholten, ohne daß man fle zu verificiren im Stande war. Man 
hatte hier nun in größter Einfamleit, wo einige Jürüken⸗Grabſtät⸗ 
ten, die man vor der Verlegung durch bie Heerden mit Hofggeftänge 
umbegt hatte, bei ver Sapelle Menefhlü Manaſtyr, vie wir 
fhon ans obigem kennen .(f. oben S. 563), vie äußerſte Nord⸗ 
begrenzung der Pambuk Owaſſy erreicht, die nicht weiter 
erforſcht werden konnte, und die wir daher für jett, fo wie das 
ganze bisher durchwanderte mittlere Stromgebiet des Ceftrus und 
feiner Rebenflüffe zu verlaflen haben, va uns noch deſſen unterer 
Stromlauf bis zum Meere zu betrachten vorliegt. Nur diefe Be⸗ 
merkung fei uns zuvor nod erlaubt, daß bieje merkwürdige piſi⸗ 
diſche Eulturebene vr Bambul Owafſy, die einzige dieſer 
Art innerhalb des wilden Gebirgslanves eingefchloflen, noch eine 
genauere Unterfuchung zu vervienen jcheint, da ihr früheres Ver⸗ 
haͤltniß zu ihren hiftorifchen Umgebungen und Einflüffen auf dieſel⸗ 
ben fo ganz im Dunfel geblieben ift, und ihre Naturbeſchafſen⸗ 
heit doch eine ganz andere Erſcheinung erwarten läßt als die einer 
öden menſchenleeren Wildniß, einer Ebene in der Mitte ver jegigen 
Gebirgswildniß. 


Erläuterung 5. 


Der untere Lauf des A Su oder Ceſtrus durch die pamphy⸗ 
liſche Ebene bis zum Meere; Murtana (Berge), Affer Höt 
(Syllaeum). 


Der untere Lauf des Akſu hat in neuerer Zeit bei den we⸗ 
nigen Wanderern in dieſem Gebiete einförmiger pamphyliſcher 
Ebene, in welche ver Strom von feinem noch gänzlich unbelaunt 
gebliebenen Austritt aus dem fünlichen Gebirgsrande ver Pambuk 
Owaſfiy zwiſchen Kara Dagh in Oft und Kefle Dagh in Welt mit 
gegm SD, veränderter Steomesrichtung eintritt, Feine beſondere 
Aufmerkjamleit erregt, weil viefe in vollerem Maaße vorzugsweife 
nur der Unterfuchung ver ihm zu beiven Seiten liegenden alten 
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Prachtruinen der Städte Berge in W. und Syllaeum nahe in 
Df auf feinem Uferlande zu Theil geworben if. Nur weil zwi- 
fchen beiden ver Hauptſtrom fließt und burcchfegt werben muß, um 
bon einer zur andern zu gelangen, haben wir von dem Ueber⸗ 
fahrtsorte gelegentlich ein paar Bemerkungen über den Fluß felbft 
erhalten und erfahren, daß ihm auch vafelbft ſüdwärts Perge ein 
paar Heinere Zuflüffe, ver Murtana Tſchai und ver Karafı 
weiter abwärts von ver Weftfeite zufallen; feine Oſtſeite fcheint 
ohne Zuflüffe zu bleiben. 

Der Murtana Tſchai hat von dem Dorfe Murtanı 9) 
den Namen, neben weldyem fi die Ruinen von Berge erheben; 
ein paar Brüden, die über ihn in dichtem Gebüſch hinführen, ma» 
hen das Dörfchen zugänglich, wo der Agha fi ein ftattliches auf 
Holzfäulen ruhendes Wohnhaus erbaut hatte, die auf vie Baſen 
corinthifcher Capitäle geftügt, unftreitig ven Stabtruinen entuonmen 
waren, wie denn auch fehr ſchöne Architefturflüde und Ornamente 
zum Aufbau der Dſchamie des Drtes und feiner Brummen gevient 
hatten. Auch eine lange Brüde, vie von S.O. ber auf dem Wege 
nah Murtana und Berge über ven nahen Karaſu führt, mochte 
ähnlicher Entftehung fein. Un der Ueberfahrt des Hauptftroms 
zwiſchen Berge und Syllaeum fand Schönborn das Flußthal 
ziemlich breit und tief (am 8. November 1841), feine Talkigen und 
erbigen Seitenwände waren fteil, zwifchen ihnen in viel tieferem 
Flußbette ftrömte ver Akſu mit feinem trüben Wafler in raſchem 
Laufe ab. Er hatte nur eine Breite von 25 bis 30 Fuß umd eine 
Tiefe von 4 bi8 5 Fuß, wo die Furth zum Hinburchreiten war. 
An den meiften andern Stellen war er nicht zu burchfegen, und im 
Winter ift er fo angejchwollen, daß dies dann vollends unmöglich 
ift; dann pflegt er das ganze Flußthal auszufüllen. Auf vem öſt⸗ 
lichen Ufer ver Furtbftelle blieben die Orte Iſtavros, wo zur 
Winterzeit die Ueberfahrt ftattfinvet, eine Viertelftunde zur rechten 
Hand, d. i. im Süben, ver Tſchiftlik, ein anveres Vorwerk, Sollal, 
links im Norden liegen und zwijchen beiden hindurch gegen N.O. 
liegt Aghalykjöi (Herrendorf), eine Station nah Aſſar kjdi, dem 
benachbarten Syllaeum. Indeß war dahin fein gebahnter Weg; 
Schönborn mußte durch das Gebüſch hindurch irren an einer Grä⸗ 
berftätte vorüber, mo ex noch eine ſtehende Säule mit einer Inſchrift 
fand, mit dem einfallenden Dunkel der Nacht fein Ziel noch nicht 
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erreichen Tonnte und in. ver Menfcheneinöde in einer Viehhürde umter 
einer Mandra feine Nacht zubringen mußte. 

1. Berge, die Ruinenftadt bei Murtana. 

Bon feinem flüchtigen Beſuche in Berge, wo er nıır ein paar 
Stunben verweilen konnte, die er vorzüglich zum copiren von Ins 
feriptionen verwendete, giebt Schönborn nur leichte Umriffe, 
Die antife Berge, fagt er, liegt über ver Küftennieverung auf 
einer etwas erhöhten Ebene, vie aber durch mehrere breite faft ſoͤhlige 
Einfenktungen in verfchievener Richtung bin zerriffen ift, deren Ab⸗ 
hänge ſämmtlich fteil, mitunter, ganz fentrecht abfallen. Auf tem 
Wege von Adalia herkommend, fieht man im kurzen Thale in N. 
por dem Orte, fowol rechts wie links, große Trümmerhaufen am 
Wege liegen, zumal von einem großen Gebäude, dem Theater, denn 
in einem Thale erfennt man das Stadium ber Stadt; dieſe felbft 
lehnt fi an einen Hügel, ver fih von W. nah O. hinzieht, dann 
aber am Oſtende veflelben fi) in die Ebene ausbreitet. Ueber⸗ 
fgreitet man gegen N.W. den voräberziehennen Murtana Tſchai und 
das Dorf Murtana, fo durchſchneidet man die antile Gräber- 
ftraße, bie mit ihren Sarcophagen gegenwärtig theils durch 
Aderland oder Sümpfe führt. Bon der Höhe des Stabthügels 
breitet fich eine herrliche Ausficht in weite Ferne aus, vom Incifchen 
Tachtaly (Solymer-Berge) oftwärts bis zum Meere, das noch 
3 Stunden von der Stadt gegen Süd entfernt liegt. An drei Grab» 
gebäuden und höher auf am einem vierten mit langer Inſchrift ge 
langt man durch ein Thor zur oberen Stadt. Ihre noch ſtehenden 
Mauern find nicht hoch, viele Eifternen liegen aber um ven Hügel, 
anf dem fie fteht, der eine Biertelftunve lang fich hinzieht, aber nur 
100 bis 150 Schritt Breite einnimmt.- Seine weftliche Seite war 
weniger bebaut, da fie mehr zur Verſchanzung diente, als bie öftliche. 
Auf einer Felsplatte, die über der unteren Stabt fich erhebt, ftehen 
noch vier große Säulen von 2 Fuß Durchmefler, eine fünfte ift 
umgeftürzt und binter ihr find andere Säulenrefte übrig, vie viel 
leicht einer einftigen Kirche angehörten. Diefe Stelle hielt Schön⸗ 
born für die age des Tempels, ver einft ber pergäifchen Diana 
geweiht war, wo Ausgrabungen nicht unerfolgreich fein möchten. 

Die eigentlihe Stapt im Thale zeigt fehr weitläufige groß- 
artige Uebesrefte; aber die Trümmerhaufen find meift fo dicht über- 
wachſen, daß nur die hohen Manerrefte noch über bem mächtigen 
Schutte hervorragen. Doch würden fich noch viele Straßenlinien 
und Bauwerke der Stadt aufnehmen laſſen, denn There, Thürme, 
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Zimmer, Gewölbe und zahllofe Säulenwerke von ben verſchiedenſten 
Durchmeſſern könnten dabei zum orientixen dienen, und bie ſchönſten 
Sculpturen aller Urt, zumal von Gaffetten, Blumengewinden an 
Dedenftüden, vie Mühe ver Arbeit belohnen. Die Stadtmauern ha⸗ 
ben eine Dide von 3 Fuß, nad außen mit Quadern bekleidet, nad 
innen mit Heinen Steinen gefüllt, und ſind durch viele vieredlige Thürme 
flanlirt, unter denen auch einige runde, die aber meift von ſchlechtem 
Material aufgeführt find. Die Sigreihen des Stapiums, mei 
aus fchönen Quadern errichtet, hatten fih in 60 bis 70 Stufen 
übereinander erhalten; eben fo das Theater, mit der Anßenwand ber 
Bühne gegen die Straße geftellt, in ver fünf große, 18 bis 20 Fuß 
hohe und 4 Fuß tiefe Nifchen, für Statuen beflimmt, und die forg 
fältig geordneten Quadern ter meift erhaltenen Sitzreihen zeigen, wie 
in allen Ueberreften der antifen Stäbte unter römifcher Herrſchaft, 
daß die Hauptfräfte verfelben zur Befriedigung ver leidenſchaft⸗ 
lichen Spielmuth ihrer Populationen verwendet wurben. Bor bem 
Theater ift noch ein zweites größeres Gebäude von 40 Schritt Ränge 
und 33 Schritt Breite in einigen Reſten ftehen geblieben, das einer 
riftlichen Kirche angehört zu haben fcheint. 

An diefer zu ihrer Zeit bebeutenden Start Perge (Ikoyn 
noAıs, Strabo XIV. 667) gebt Strabo nur mit wenigen Bemer⸗ 
tungen vorüber; fte liegt nad) ibm 60 Stabien landeinwärts vom 
Meere am Ceſtrus, bis dahin fchiffe man. Hinter ihr auf der 
Anhöhe Liege ver Tempel ver pergäifchen Artemis, bei dem all 
jährlich eim Vollsfeſt (eine TTavijyuoic) im Gebrauch fei (Scyl. Ca- 
ryand. Peripl. 39; Dionys. Perieget. v. 854). Weiterhin, nur 40 
Stadien vom Meere, ift eine hohe Stadt gelegen, Sylleion, bie 
auch von Perge aus fihtbar (im Texte des Strabo ift ihr Name 
ausgefallen, aber nach Arrian I. 267 entſchieden zu ergänzen)6®), 
und dam folgt der Capria-Gee (Alurz, ein Sumpf, Lagune) 
und weiterhin der Eurymedon, ven man 60 Stadien aufwärts ſchifft 
nah Aspendus. 

Zu Aleranders M. Zeit (j. oben ©, 419) waren die Per- 
genfer, vie ihm als Führer bienten, ven Macedoniern befreundet, 
als Alerander durch ihre Stadt gegen Aspendus, Sive und Syllium 
zu Felde zog, und auch nad deren Unterwerfung über Perge wieber 
nach Telmiſſus zurückkehrte (Arrian. de Exp. Al. 1.26). Der ri 
mifche Eonful Manlins drang auf feinem Raubzuge nicht bis 


*o*) Strako ad, Kramer. T. III. p. 153, Not. 
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Berge vor. Als er aber die Frievenstractate zwifchen ver Rö⸗ 
mern und dem Sönig Antiochns abgeſchloſſen hatte, und deſſen 
Stövte an ver Sudküſte Kleinaſiens an die Römer abgetreten wer⸗ 
den mußten, zögerte ber von Antiohus in Perge®®) eingefekte 
Sommandant am Kingften mit ver Uebergabe der Stadt, venn fie 
war die einzige, in der noch eine Fönigliche Befagung zurücdgeblieben 
wor. Erſt nad einem Auffhub von 39 Tagen, die er dazu nöthig 
fand, ſich erft die Vefehle zur Räumung der Feſte von dem Könige 
Antiochus einzuholen, trat er Perge, bie alfo damals feine freie 
Stadt mehr war, an die Römer ab. 

Sarfyeris, des Achäus Feldherr, ver Belagerer von Selge 
(Bolyb, V..72), zog auch über Berge durch das übrige Pamphy- 
fin, um fi Hülfsvöller gegen die Selgenfer zur Befreiung für vie 
Benneliffier zu werben (f. oben ©. 512). Berga wirb aud 
von Plinius (V. 26) und Pomp. Mela (I. 14) genannt, ver 
vom fchiffbaren Strome (Cestrus navigari facilis) fpricht umb von 
bem Tempel der Diana bei der Stadt, die nah iM Diana 
Bergaea heiße, welhe nah Callimachus (Hymn. in Dian. 
v.187) dort ihren Lieblingsaufenthalt habe. Ihr Cultus war in 
Pamphylien von gleihem Range, wie der der epheſiſchen Diana 
im weftlichen Borberafien. Sie iſt befonvers bekannt vurch ihre 
umberwanbelnden Bettelpriefter®), ihr Bild ift auf klingen 
noch roher nnd unförmlicher als das der Artemis von Ephefus 
und Magnefia. Ihren. Tempel finvet man auf ihren Münzen 
abgebildetꝰ). Die 14 Münzen, welche Waddington zu Berge 
einfammelte”), enthalten wichtige Daten zur Kenntniß des Ortes, 
don dem die Geſchichte faſt ſchweigt. Ste beziehen fich faft insge⸗ 
fammt auf ven Eultus des Apollo und ver Diana Pergaea, 
die bald von einen Hirfche begleitet, bald mit einer Mondſichel 
abgebildet, over Artemis, auch Diana Phosphoros genamt, 
at Symbolen ven Schlangen, Sphinren u. a. umgeben if. 
Diefe Münzen find aus ven Zeiten des Titus, Commodus mb 
Kaiſer Balerians. Der in Kleinaſien fo vorherrſchende Eultus 
biefer dort einheimischen Artemis war auf bie brei Orte Ephe⸗ 
fus, Magneſia am Mäanver und in Berge urſprünglich con- 
tentyirt, wo fie in pamphyliſcher Sprache auf ihren Münzen 


°®) Polybius, Reliq. IXII. 25; Livrius XXXVIlL. 37. 20) Preller, 
Griech. Mythologie. Bd. 1 1854. ©. 198. »1) will. Smith, 
Dietion. of Greek and Rom. Geogr. 1856. s. v. Perge. 

) W. H. Weddisgten in Rerue numism. Annede 1858. p. 3335. . 
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MANAYPAZ IIPEHAZ, vie pergäiſche Manapfa, beißt, 
deren griechifches Gepräge vie Ueberfegung Lozrdudos Ilsoyalaz 
führt. Ihr Cultus war, wie ber der Cybele in Peffinunt (ihr 
einheimifcher Nante war Aydırıs, ſ. Kleinaſien Th. J. ©. 593 ff.) 
und der Aphrodite in Paphos, ein einheimifcher, und alle 
drei (erft jpäter den helleniſchen Göttinnen Chbele, Aphrodite und 
Diana affimilirt) waren unter der Geftalt von Steinen verehrt, 
die in Perge und Paphos Tegelartig waren. Auch Den, als phry⸗ 
gifcher Gott (wie die magnefifche Göttin Mene), wol dieſelbe Wur⸗ 
zelbenennung wie in Manapfja, war wol vie männlide Bor- 
ftellung, die ven Pinuszapfen in ven Händen trug, ber kegelförmig 
wie ver heilige Stein zu Perge, vie häufig auf ven ſchwer zu 
ertennenden Weberreften der Abbildungen mißfannt werden. Es ift 
ein Symbol, das ſich fehr merkwürdiger Weife unftreitig mit ben 
römiſchen Legionen einft in den fernen Weften ver Erde bis 
zum römischen Stabtwappen von Augsburg verirrt hat, wo es 
noch bee aus antiker Gründungszeit der Augusta Vindeli- 
corum in vielen kleinen und coloffalen großen Stein- 
feulpturen, aus ber Erbe ausgegraben, im dortigen Muſeum 
aufgeftellt ift, ohne beſondere Aufmerffamfeit, woher es urfprünglid 
gekommen fein möchte, darauf erregt zu haben. Nur heibnifche aus 
Kleinaſien in jenes Solvatenlager zurüdgelehrte und daſelbſt ange 
ſiedelte Eolonen und Veteranen Tönnen bei ihrem vorherrſchenden 
Anfehen viejes ihr Götterfymbol dahin übertragen haben, das bie 
fpäter chriftliche Stabi als ihr römische Wappen bis heute beibe- 
hielt. Bon bejonderem Intereſſe ift es, in der Apoſtelgeſchichte 
bie Beftätigung zu finden, daß damals zwiſchen Eypern und 
Pamphylien ein reger Völkerverkehr ftattfand, denn vom Apoſtel 
Paulus wird gefagt, daß er mit feinen Gefährten Barnabas 
und Johannes (Markus) von Paphos gen Perge in Pan 
phylien ſchiffte, von wo ver lettere zwar nach Jeruſalem umlehrte, 
die beiden anderen muthigen Verlünbiger des Evangeliums aber 
nicht lange verweilten, fonvern es nicht fcheuten, durch die Taurus⸗ 
gebirge und ihre gefürchteten wilden, raubfüchtigen Bevöllerungen 
firomaufwärt® burchzubringen bis zu der großen damals jüdiſchen 
Gemeinſchaft, der fie in Antiodia, im Lande Piſidien, 
die ihnen nengeworvenen SHeilswahrbeiten als ihren früheren 
Glaubensgenoffen frifh und freudig zu verkündigen kamen, ehe 
fle noch daran denken konnten, fie ven Heiden in Hoffnung gleiher 
Empfünglichleit mitzutheilen. Und doch follte ber Erfolg ein ganz 
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anderer als ber erwartete fein (f. oben Antiochia Pisidiae); 
ben, von ben Juden verftoßen, wurden fie auf ihrer Flucht zu 
Fconium und in dem güßendienerifhen Lycaonien zu Lyſtra und 
Derbe durch ihre Wunderthaten und Heilslehre wie Götter des 
Landes empfangen, wo fie ſich fogar gegen die göttlichen Ehren, die 
ihnen ver Priefter des Jupiter ſammt dem Volle durch Opfer er- 
zeigen wollten, faft mit Gewalt wehren mußten. Zu Derbe und 
im der Umgegend fanven fie gläubige Jünger, orbneten bie erfte 
hriftlihe Gemeinde an umd kehrten dann nod einmal nach 
Berge zuräd. Eben an dieſen früher fo zuchtlofen, dem fündlich⸗ 
fen Dienfte der pergätfchen Diana durch feinen jährlichen Zuſam⸗ 
menlauf der befuchteften Vollsfeſte fo ganz bingegebenen Hafen- und 
dandelsorte fanden fie wiederum Anerkeuutniß ver Wahrheit; 
denn heißt e8 „dafelbft redeten fie nun das Wort zu Pergen 
und zogen von da hinab nad Attalia (der Hauptſtadt Pamphy⸗ 
liens, |. Apoftelgeih. 14, 24). Und als fie nah Antiodia in 
Syrien zu ihrer erften Gemeinde, die fie als Miffionare ausgeſandt 
hatte, zurücktehrten (Erdk. XVII. 2. ©. 1147, 1161, 1170), konnten 
fie ven Ihrigen mit Freudigkeit verfündigen „wie viel Gott mit 
ihnen getban, und wie er den Heiden hätte pie Thür des 
Glaubens aufgethan«æ (Apoſtelgeſch. 14, 27). 

In der Eparhie Pamphyliens wird fpäter Berge als 
Metropolis aufgeführt, und Syllaeum, gleich darauf folgend, 
als Episcopalftapt (Hieroel. Synecd. b. Wessel. p. 679), deren 
Episcopat auch zuweilen vereinigt war; ein großer Theil der Bes 
lehrung zur Heilslehre, welche wir durch das innere ſüdliche Klein⸗ 
afien, weniger durch den Hergang der Geſchichtserzählung als durch 
bie daſelbſt zurückgebliebenen Gräber: und Kirchenrefte faft in allen 
größeren Stäbten, aus ven erften Jahrhunderten und in ven 
größten Wilpniffen des Gebirgslandes in ihren Trümmern zerftreut 
vorfinden, mag eine Folge biefer früheften Verlündigungen gewelen 
fein, die nad) der erften Apoftel Zeiten dort auf eine bewunderungs⸗ 
wärbige Weife Eingang gefunden und uns nur in ihren erſten 
Anfängen durch die Epifteln der Apoftel zu unſerer Kunde gelommen 
if, und durch wenige Andeutungen einzelner Kicchenväter. 

In neuerer Zeit hat wol General Kochler (am 16. März- 
1801) zuerft wieder die Ruinen von Berge, ohne fie dem Namen 
nach erfannt zu haben, geiehen, als er auf feinem Wege von Ma⸗ 
nawgat gegen Welt auf einer Brüde über den Eurymedon und 
bei den Ruinen von Aspendus vorübergelommen war, und am fol 
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genden Tagemarſche von Stapros durch fumpfige Au in ven 
erſten 2 Stumven ven Ceſtrus auf einer Fähre durchſchiffend, nur 
in geringer Ferne vom weltlichen Ufer, linfer Hand bie Ruinen 
mit großen Manerreften und Gemwölbbogen erreichte, welche bie 
Türken ihm Eski Kale®®),. d. i. das alte Schloß, nannten, 
welches fid) aber fpäter als die Ruine von Berge ermittelt bat, 
worauf jedoch auch vie Tabul. Peuting. auf der Straße von Lao⸗ 
dicen am Mäander (Laubicium, jest Eski Hiffar) über Themi- 
fonium (jet Zefenk) und Cormaſa (am Iſtenaz Tſchai) bis 
Perge (Tab. Sec. IX. F.) ſchon hätte hinweiſen koͤnnen. 

Erft in neuerer Zeit bat Ch. Terier zu wieverholten Malen 
(1835 und 1836) auf feiner ciliciſchen Küftenreife von Adalia aus 
die Ruinen von Perge befucht, alfo no vor Schönborn, aber 
nichts darüber veröffentlicht gehabt, und die erfien Bermeflungen 
der dortigen noch vorhandenen Prachtruinen der antiken Stabt zu 
Stande bringen können, durch welche allein ſchon die einftige Ve 
deutung von Perge ſich verkündet, wenn wir aud über ihre Ge⸗ 
ſchichte in großer Unkenntniß geblieben find. In 4 Stunden Zeit 
wurben die oft fumpfigen uud Hippigen Wege durch das meift ebene 
Gebiet des Dudenfluffes (des fogenannten Catarractes) von 
Adalia aus von Terier zurüdgelegt, bis er in einem weiten 
Thale, bei Murtana, Ruinen von fehr großer Auspehzung wahr 
nahm, zu denen von einer Anhöhe ein fid windender Weg, ber 
breiter als gewöhnlich gepflaftert warb, bi8 am ven Fuß des Berges 
binabführte*). Das Thal wird von einem 40 bis 50 Fuß breiten 
und fehr tiefen Fluſſe Sari-fu (Gelbwaſſer) durchzogen, ver gegen 
SD. in den großen Fluß Al Su (Weißwafler), d. i. ven Ceſtrus, 
einfließt. Er kommt von N. N.W. und fließt, ohne die Ruinen der 
Stadt zu durchziehen, um einen norbwärts liegenden Berg, den ein 
febr großes Plateau krönt, das viermal mehr Raum einnimmt als 
bie ſehr weitläufige Ruine ver antiken Stadt, bie feine andere 
als Perge over Berga bei Strabo iſt und 60 Stavien nord 
wärts vom Meere entfernt Liegt. Jene Berghöhe, vie einflige 
Acropole, kann nur einft, jagt Texier, ven berühmten Tempel 
der Artemis Pergaea getragen haben, ba es bie einzige if, 
welche aus der Ebene ganz ifolixt auf allen Seiten mit ſteilen Fels 


#95) Col. M. Leake, Journal of a Tour in Asia Minor. 1824. 1. c. p. 131 
b. 133 und p. 194, Arundell, Discor. II. p. 85; J. A, Cramer, Asia 
Mivor 1. co. Il. p. 279. »%) Ch. Texier, Descr. de l’Asie Mizeure. 
Paris 1849. Fol. IM. p. 211216. 
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abſtünzen ſich erhebt, zu ber vom dem nörhlichen Thore ver Stadt 
noch die Richtung einer zu ihm binanffährenden großen Straße 
is ihren zertrümmerten Veberreften zu erfennen iſt. Dieſer ijolirte 
Felsberg, wie alle in dem Murtana⸗Thale bis zum Ceſtrus umber 
fih erhebenden Hervorragungen, befteht aus einem groben Con⸗ 
glomerat von Ioderen Blöden, das bis in bie baroden zerrifienen 
Formen der von Daniell bort beobachteten Berghöhen um Selge 
Binaufzureichen fcheint, und eben fo fich Hier in der Ebene wieder 
holt, aber durch Waflerftrömungen und Fortſchwemmungen feine 
Sandmafien nnd Ioderen Beſtandtheilen zerrifien, nur bie und da 
in ſehr wechfelnden Formen von ſeltſam geftalteten phantaftifchen 
Bloöcken, Pfeileru, Kegeln, Pilsgeftalten ftehen geblieben, währenn das 
ganze Thal von Murtana und ber Ruinenſtadt dadurch zu einem 
bloßen Ersfionsthale erweitert ift, fo daß die oberen Schichten 
oder Rappen der Anhöhen wie der Acropolis nicht höher liegen 
als dieſelbe weftlichere gegen den Duben zu gelegene, hohe, mit 
gleigem Conglomerat Übergogene nächte Strede der pamphy⸗ 
lügen Küſtenebene. 

Die großen Ruinenmaſſen ver Stabt zur linken Seite, burd) 
hehe Mauern und zahlreiche Bauwerke bezeichnet, ließ man fürs 
erſte Siegen, va das befterhaltenfte und coloffalfte Denkmal ver 
gauzen Maſſe zunächft zur Erforfchung anzog. Es ift das präch⸗ 
tige Theater, davon nur ein Heiner Theil auf die Seite jenes 
Derges angelehnt, der größere Theil auf eigenen Grundmauern, auf 
Dlöden von colofjaler Größe ohne Mörtel baſirt wurde. Es ift 
noch vollfiändig vorhanden, kein Stein ift davon durch Menfchen 
weggeichleppt, was etiva baran verlommen, ift durch die Verwitte⸗ 
mug und bie Zeit gefchehen; es ift pas fchönfte von allen (nad) dem 
in Aspenpus) noch befiehenven, fowol in Erhaltung als in Reinheit 
des Styls und feiner Omamente und Sculpturen; ja ein gewifler 
Lupus ift Dabei umverfennbar, denn was bei andern Theatern etwa 
anf dem Profcenium von gemeinem Stein over Ballenwerl ausge 
führt ward, ift hier mit allen Abtheilungen und Unterabtheilungen 
in gewölbten behauenen Quaderſteinen ansgeführt, mit weißen 
Marmortafeln, voll fchönfter weifterhafter Seulpturarbeit be⸗ 
kleidet und trefflich erhalten. Doch hat die Vegetation hier die 
Oberhand gewonnen, 40 Sitreihen in zwei Abtheilungen find bis 
ju ben oberften berfelben hinauf mit Dichten Gebüſch überwachen, 
mb die Infcriptionen find meift umleferlich geworben, daher 
fein genanes Datum feiner Exbanung bekannt; indeß da feine Maſſe 
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bei weitem an Größe die der älteren griechiſchen Theater übertrifft, 
fo gehört es unftreitig auch dem Style nach ber römifhen Epode, 
doch nicht wol den Zeiten vor Trajam oder Habrian an. Der 
Bauſtein ift derſelbe Kalktuff ves Süßmaflernieverfchlags, welcher 
die Horizontalebene des weftlichen Dubenflufles überlagert hat; vie 
Scene, die Sigreiben, die Getäfel, die Sculpturen find 
weißer Marmor. Fünf Lage Aufenthalt im Theatergebäude 
reichten für Terier faum Hin, feine Vermeſſungen zu Stande zu 
bringen, Donate würben dazu gehören, ven Plan der Stadt mit 
feinen zahllofen Bauwerken, Portifen, Bädern, Bafiliken u. f. m. 
aufzunehmen. Noch ftehen Die Stadtthore, die mit ihren Bor 
tifen und Prachtcolonnaden einft zu ber Anhöhe des Tempels ver 
Artemis Pergaea hinaufführten; hunderte von umgeftürzten Gra- 
nitfäulen Tiegen noch an den Seiten. Die Seitengebäube der Bor 
titen an ber 33 Fuß breiten durch pie Stabt und pas Thor führenden 
Hauptftraße find aus colofjalen Duaberfteinen von 21 Fuß Länge 
aufgebaut, mit Marmor und Stucco belleivet. An fie fößt ein 
dritter coloflaler Bau mit zwei hohen Thürmen, die Terier fir 
eine Bafilica hielt. In dem Inneren ver Stabt durchkreuzen ſich 
bie Prachtportiken und Colonnaden nad allen Richtungen, fo daß 
es, fagt Terier, ſchwer ift, von ihrer einſtigen Pracht und ihrem 
Reichthum fi nur eine Vorftellung zu machen. "Ein freisrundes 
Denkmal in der Mitte ver Statt, mit zwei großen für ſich beſie⸗ 
henden Thürmen, mit großen Säulen und einem Triumphthor ähn- 
lichen Eingange, jetzt aber ganz von Terebinthen durchwachſen und 
überfchattet und mit dichtem Gebüfch umraukt, Tieß fich feiner Be 
fiimmung nach nicht näher erforichen, man hätte das Ganze erſt 
durch Nieberbrennung reinigen müflen. Die darauſtoßenden Mauern 
von 600 Fuß Länge führten zur einftigen Agora, durch die Mitte 
verfelben floß ein Bah im Marmorbette, das fich in feiner 
ganzen Länge volllommen erhalten hat, und zur Seite durch Löwen⸗ 
rachen ſich bei Ueberfüllung ausgießen und die ganze Agora unter 
Waſſer fegen konnte. Ein fehr ſchön gearbeiteter Aquädukt von 
geringer Höhe brachte das Waller von einer Anhöhe in S.W. umd 
leitete es durch die ganze Stabt, ift aber ganz mit Stalactiten 
behängt. Biele der Ruinen liegen jett in Sumpf und Moraft, 
zwifchen gelben Lilien und Scilfwälern und find unzugänglid. 
Die Stadtmauern find trefflih erhalten und barin viele gute 
Häufer mit Frontons, Feſtons und Portalen eingereiht. Drei Graͤ⸗ 
berftraßen, zwei gegen Oft und eine gegen Weft, find mit vielen 
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ſchr einfachen Gräbern, meift von Heinen Kammern mit Eornifchen 
verfehen, beſetzt; bie größte Necropole Liegt gegen S.O.; nirgends 
zeigte ſich eine Iufeription. Die Stadt nimmt ein großes Quadrat 
ein, von S. nah N. und von W. nah O. gerichtet. Auf dem 
mäßig hoben, aber großen PBintean gegen Nord, wo einft der Tempel 
ber Artemis Pergaea geftanven, fehlen alle antike Reſte bis 
anf ſechs graue Granitſäulen, die wol dem alten Porticus des 
Tempels angehören mochten, an beffen Stelle nur noch wenige Ueber⸗ 
refte einer fpäteren chriftlichen Kirche zu bemerken find. ‘Der Boden, 
wo einft alljährlih die wilden heibnifchen Feſte de Manapfa 
Bergaia von zuſtrömenden Böllerfchaaren gefeiert wurden, iſt zu 
nölfiger Wüftenei, zum Einbde und Einfamleit geworben. 

Auch Ch. Fellows ift im 3. 1838 Terier nachgefolgt, fo- 
wie Daniell im J. 18428), auh Schönborn, doch Daniell 
nur zu flächtig, ohne ſich daſelbſt aufzuhalten, um nah Sylleum 
über die Oſtſeite des Ceſtrus fortzufchreiten. Fellows, auf feinem 
erften Ausfinge von Adalia gegen Oft®), zog von dieſer Stadt 
über die Sandebenen des Geſtades fort, die, häufig von ven FKüften- 
fläffen herbeigeführt, ſich durch Cementirungen zu breccienartigen 
Sefteinen verhärtet hatten. Viele Stranpvögel, wie Fhisarten, 
Slamingos, weiße Reiher, Schnepfen und Entenarten, 
belebten die Käfte, und die Laguuen berbergten eine ſolche Menge 
von Blutegeln, daß fie in neuer Zeit einen beveutenden Ausfuhr 
artikel nach Europa und Amerika abgeben konnten. Nach den erften 
8 bis 4 Wegſtunden kam er an ein Piebeftal mit einer Infchrift, 
wo, fagt Fellows, die Stadt Laara geſtanden haben joll (?), und 
eben jo viel weiter zu andern Ruinen einer Stabt, bei welden 
Schafhirten ihre Heerden weideten. Dies follte Berge fein, eine 
herrliche Lage an zweien Hügeln, vor ihnen ein vom Ceſtrus be 
wäflertes Thal, dahinter das Zaurusgebirge. Eine Biertelftunde, 
ehe die Trümmer diefer Berge erreicht wurden, traf man einen Bo» 
gem und eine Art Burg mit ver Auine eines Tempels. Dam 
folgten viele Gewölhbogen und Gebäudereſte zwifchen einzelnen Grä⸗ 
berreiben, bis man ein fehr großes Theater mit hoher Stufen er⸗ 
reichte, Das eine Breite von 330 Fuß einnahm. Das Stadium war 
iegt ein begrafeter Weideplaßz für Kameelſtuten mit ihren Füllen. 


*) E. T. Daniell in Spratt and Forbes, Travels 1. c. Vol. II. p. 18, 
”) * Seltene, Tagebuch anf einem Anöfluge, überf. von Dr. Senter. 
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Die Stadt bet ſehr reingriechiſche Architelturen bar, und no war 
ren die Ruinen eines Pallaftes von ganz auferorventlicher Größe 
zu erlennen (f. Sig. 31), Bon anderen Tempelreſten fchienen bie 
Säulen weggeführt zu fein, aber ehr viele Sculpturen, Frieſe mb 
Architecturreſte find übrig geblieben umd Liegen als Trümmer umber. 
Eine Wafferleitung, vie zur Stabt führt, ıft fo ganz von Kalk 
tuffen überzogen, daß fie zu einer feften Steinwand geworden if; 
auch viele andere Eanäle und Röhren find damit ganz angefüllt 
(oft von 6 Zoll Durchmefler zu Steinftüden) aber verftopft, umb 
längſt unbrauchbar geworden. Nur eine halbe Stunde vom ben 
Ruinen dieſer Perge ſetzte Fellows über den beveutenden Fluß 
Ceſtrus, der fih im reihen fruchtbaren Boden des Thales ein 
tiefes Bette gewühlt bat. Der dftlicher zwilchen beiden Ylufmün- 
dungen bes Ceſtrus und Eurymedon liegende Capria palus 
(Kiöprü fu)”) iſt auch nur ein großes Rohrdickicht mit Scan 
ren von Waflervögeln aller Art, wo auch viele Schmetterlinge, Li⸗ 
bellen und andere Infelten mit burchfichtigen Flügtln ſich zeigten 
und felbft das Chamäleon nicht felten, wo Klippen find, an ben 
Telswänven fich fonnend bemerkt wurde. 

Gr. U. Bourtales®) war von Adalia am 14. Octbr. 1843 
durch die merfwürbigen Tuffbildungen des Uferbobens, dann durch 
niebrige Hügelreihen mit der frifcheften Begetation der Myrtenwäl⸗ 
der, Lorbeer- und Dlivenhaine, dann wieder durch ſumpfige Schilf⸗ 
wälder und Domendidichte, bie vielem Wild, wie Ebern, Wölfen, 
Schakalen, felbft Heinen Leoparden, zum Aufenthalt dienen, vie nur 
erſt in der dürren Herbſtzeit durch Feuerbrand in bie Flucht gejagt 
zu werben pflegen, bis zu den Ruinen von Perge vorgerüdt und 
im Dorfe Murtana eingelehrt, deſſen Bewohner damals in größter 
Furcht vor Rekrutirung zum Türkenkriege vol Mißtrauen und 
Widerwillen gegen ihre Säfte waren. Nur der Dialer zeichnete viele 
ber Monumente; Unwohlſein binverte die anderen Keifegefährten au 
einer genaueren Unterfuchung ver Ruinen, in been man vorzüglich 
nur das großartige Theater in feiner merkwürdigen Erhaltung be 
wunderte, obgleich es auch manche Zerrüttung durch Erbbeben erlitten 
haben mußte. Ein Dutzend ſchwarzer Jurükenzelte war zwiſchen ben 
Ruinen aufgefhlagen und die Heerven der Kameele, Kühe, Büſffel, 
ſchwarzen Schafe und zumal Ziegen belebten die Trümmterwelt. In 


n Ch. Bellows, ebendaf. S. 104. Br, A. Pouriales, Sonn. 
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der Nacht erhoben bie Schalale wie gewöhnlich ihr wibriges Geheul, 


das der wildrauſchende Ceſtrus fortwährend unterbrach. Nach 


Mitternacht täuſchte die große Mondhelle den Haushahn fo ſehr, 
daß fein Hahngeſchrei ſchon in ver Mitte der Nacht feiner Sipp⸗ 
ſchaft ven Anbrud des Morgens verkündete. Am Morgen hatten 
bie fernen Taurusgipfel die erſten Schneelappen erhalten und hoben 
ſich majeftätifch über ver grünen Ebene hervor, in ber noch Sonnen⸗ 
bige oorwaltete. Da bier für die Kinderwelt keine Schule gehalten 


‚wird, und fie fortwährende Bacanzen haben, fo ftreiften fie neugierig 


und mumter zur Seite der Fremdlinge umber, als eine ihnen ganz 
nene Erfcheinmg. Auf den Steinen ſah man bier im Somen- 
fein viele große Chamäleon fih an ver Wärme ergötzen; bie 
vielen Marmore ber Grabfätten boten ihnen dazu die bequemfte 
Gelegenheit. Auf Eyprefinbänmen voll leerer Storchneſter hatten 
fih in dieſen zahllofe geſchwätzige Krähenarten eingeniftet, die Stördhe 
ſelbſt, als ihre Tegitimen Befiger, hatten fchon ihre Wanderung von 
da nach Afrika angetreten. Heftige Ölieverfchmerzen, bie Folge von 
Berlegungen durch Dornengebäfch, hatten zu ein paar Raſttagen ge 
ndtbigt, und als jene nachgelaflen, feßte man vie Wanderung weiter 
nach Aspendus fort. 

2. Sylleum, Aſſarkijbdi. 

In einer halben Stunde ſetzt man von Perge's Ruinen auf 
einer der zwei dortigen Fähren über ven Ceftrus%) und gelangt 
nah 2 Stunden gegen O. N.O. durch wildes Geſträuch zu einer 
andern antilen Stadt, die auf ver Spitze und an der Seite eines 
einzelnen Hügels, ähnlich wie der zu Berge, gelegen ifl, deren es 
biex fehr viele giebt. Die und ba find chelopifche Mauerreſte und 
viele alte Trümmer, die eine griehifche Bauart verrathen. Eine 
lange Felswand fand Fellows zu Sigen eines Stadiums ausge 
baum. Rod ſtanden viele feite Mauern von Tempeln und Pal⸗ 
läften, an denen nur noch wenig Säulen und fonftige Sculpturen 
mit Friefen zurldgeblieben waren. Den Gipfel des Hügels von 
Mauern, eine halbe Stunde in Umfang, nahm die Acropolis 
en, beren innerer Kaum ganz mit umgeftärzten Mauern und 
Säulen bevedt fein follte, und im Umkreis fah man viele Gräber. 
Der moderne Ort, ver auf der Anhöhe liegt, heißt Heute Affar- 
tidi (Haſſar bei Texier) W) umd wurde von Daniell bei feinem 


”) 80. Seltene, Kagebud auf einem AnsfInge. Ueberſ. von Zenker 
00) Ch, Texier, Deser. de l’Asie Min, T. IH, p. 217. 
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Beiuche (im J. 1842, Kurz vor feinem Tode, ben er fidh durch bie 
bösartigen Fieber in ver pamphyliſchen Ebene bei feinem bortigen 
Bivonalicen zuzog) als vie Lage des alten Sylleum anerkannt, 
an welchem General Koehler (im 3. 1801)”, von Iſtavros 
vorübergegangen war, ohne e8 zu bemerken. Fellows (im J. 1838) 
hatte diefen Ort irrig für Iſionda gehalten. Ehe Daniel von 
Berge ans den Ort auf der Oftfeite des Geftrus erreichen Tonnte, 
mußte er bei einer Quelle, durch die Hartnädigleit feines Führers 
gemötbigt, eine Nacht im Freien zubringen, von Muskitos geplagt ?). 
Als er aus der Ebene zum, Hügel von Aſſarkjdi emporftieg, fand er 
die Ueberrefte der autiken Stadt inehr feſt und ſtark als prädtig. 
Terier war auch vorübergelommen (im J. 1836), ohne fie näher 
zu unterſuchen. Die ganze Süfeite des Felſen, auf welchem bie 
felbe erbaut warb, war einft zu einem natürlihen Bollwerk 
unftreitig mit großen Koften behauen, und dabei ſah man eine jehr 
große Menge künftlih in Felſen gehauener Eifternen, um bie 
Stadt mit Waffervorräthen zu verfehen. Lange Treppenfluhten 
waren in die Felſen gehauen, welche die Zugänge zur Stadt mit 
ihren Thürmen und Tempeln bildeten; fie mußte einft ſehr bevöllert, 
mädtig und reich fein, um foldhe Werke zu Stande bringen zu 
können. Zumal die Nordoftede ver Stadt ift mit einem merkwür⸗ 
digen Gemenge von antiken und mittelalterlihen Bauten bevedt, wo 
Palläfte in Kirchen mit fchönen Pforten und Fenſteröffnungen um⸗ 
gemobelt fich zeigen. An der einen Seite befand fich eine lange 
und dicht aneinander gereihte in Stein ansgehauene Infcription 
in einer für Daniell, wie er fagt, ganz unverftändbliden 
Sprache, bie nur tbeilmeife bie und da mit Griechifchem unter» 
mifht war. Daniell konnte fie nicht copiren; bie Gebäude ſchienen 
ihm aus einer Kirche in einen Feſtungsbau mit verwandelt zu fein, 
daher auch ein Theil der Inſchrift mit mittelalterlihem Bauwerk 
bededt wurde, fo daß zwar einzelne Worte beutlich, aber Feine einzige 
Zeile in ihrem Zufammenhange blieb. Wabpington?), ver von 
felfigen Höhen zu Berge ſehr gut die Höhe, auf der Sylleum 
erbaut ift, erbliden konnte, fagt, daß bie mehrften Gepräge ihrer 
Münzen, bie er dort einfammelte, ſich auf-ben Eultus des Men 
beziehen, ver alfo auch hier wie durch ganz Piſidien und Pam⸗ 


0) Col. M. Leake, Journal in Asia Minor 1. c. p. 132. *) Daniell in 
L. Spratt and Forbes, Travels in Lycia etc. London 1847. Vol. Il. 
p. 18—21. 3) W. H. Waddington in Revue numismatig. Anne 
1853. p. 37. 
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phylien verehrt wurde. Schon Leake 9 vermuthete, daß Syl⸗ 
leum an dieſer Stelle liege, als die Ruinen noch nicht aufgefunden 
waren (nach Schlar Peripl. 101 und Arrian I. 26). Seine Be 
merkung, daß diefe Stadt zım Zeit des byzantiniſchen Reichs, auch 
nah Perge's Verfall, noch eine bedeutende Stadt blieb und ſelbſt 
bem Range nad vor Attalia als Hauptſitz des Bisthums 
Pamphylien ſich erhob (Hierocl. Synecd. ed. Wessel. p.679) ımb 
in Älterer alerandrinifcher Zeit eine ſtarke Feftung geweien, fchien 
Daniell pas Vorherrſchen kirchlicher Bauten in diefen Ruinen 
zu beftätigen. Außer einem einzigen Felſengrab Tonnte er feine alten 
Gräber daſelbſt auffinden. Bon hier ans war Daniell no fo 
glädiih, am Bozburun die Lage von Selge zu ermitteln. 

Auch Schönborn) hat no vor Daniell, am 9. Novem⸗ 
ber 1841, die Ruinen Syllaeum über vem Dorfe Aſſarkidi 
von Perge aus befucht. Dur Wald und Sumpf irrte er ein paar 
Stunden, ehe er zu ihnen gelangte. Aus der Terne von Perge ge 
gen N. N.O. boten fie einen großartigen Anblid auf ver Fläche eines 
Berges, daher fie aus weiter Berne fihtbar find. In der Nähe 
fand Schönborn weniger, als er erwartet hatte, jedoch wol nur, 
weil die Begetation alles überwucherte, und hier der Unterſuchung 
noch weit mehr Schwierigkeit entgegenftellte als in Perge. Erft 
nad langem Suchen konnte er durch das Didiht feinen Weg auf 
vie Höhe finden, ein Führer fehlte und war doch nothwendig. Unten 
om Abhang zogen gewaltige Mauern aus großen Duabern ohne 
Mörtel vorüber und zur Süpoftfpige des Hügels hinauf. Auf 
ber Weftfeite ragt vor allem noch ein hoher Thurm von meh⸗ 
teren Stod empor, in einer Breite von 16 und 12 Fuß im Quadrat. 
In ihm waren Feine älteren Fragmente vermauert. Das Gebüfch 
geftattete durchaus Teinen Ueberblid über den ganzen Umfaug ber 
Trümmerftabt. In SD. führte ein antiker Zickzackweg zu ber 
Acropole hinauf, wo der einzige Zugang zu ihr durch die Mauern 
ſtattfand. Der Hügel ift etwas höher als der von Murtana, auch 
ansgebehnter. Die Acropole ift oben voll Bauftüde, ihre Grund⸗ 
mauern find antik, felbft aus der Ferne imponirend; andere Bauten 
find aus älteren Bauftüden aufgeführt. Die Ausfiht von ber 
Acropole ift grandios auf das Meer, auf das nahe Perge und den 
ganzen Kranz pamphulifcher Berge umher, Die Umgebung ift 


*) Col. M. Leake, Journ. etc, of Asia Minor, p. 145. °) Schönborn, 
. Tagebuch. Nachlag. Rſcr. 1841. DL 38. 
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üppig bewachien, trägt große Earuben, bide Lorbeergebuſche, hoben 
Salbei und viele duftende Gewächſe, vie mit ihrem Aroma bie Luft 
erfüllen. 


8. 31. 
Dreiundbreifigftes Capitel. 


Der Küftenfaum Pamphyliens und das Geſtadeland der 

Leinen Küftenfläffe von dem rauben Cilicien zu Alaja 

(Eoracefium) in Oft, gegen Welt bis Lycien nach Analia 
(Attalia) und Olbia. 


Ueberſicht. 


Da großen Meereseinbucht zwiſchen Cilieien und Lycien, 
von Attalia (jetzt Adalia) oſtwärts bis Alaja (Coracefinm) 
giebt Strabo eine Ausdehnung von nur 32 Stunden (640 Stadien 
oder 16 deutſche Meilen); da wir aber zwiſchen dem 30° 40’ ımb 
32° öſtl. L. von Greenw. eine genauere Küftenaufnahme und ihrer 
Biegungen beſitzen 70%), fo beträgt die ganze pamphyliſche Geftabe- 
linie etwas mehr, nämlich eine Länge von 36 bis 37 Stunden, 
Da die Mündungen beider großen Hauptſtröme in ihrer Mitte, 
Ceſtrus und Eurymedon, nur 3), Stunden auseinander liegen, 
fo wird durch ihr ſchmales Mefopotamien viefes Geſtadeland in 
zweit natürliche Abtheilungen gebracht, von denen die eine, bie öſt⸗ 
liche, vom Eurymebon bis Alaja (Coraceſium), wo die pamphy⸗ 
liche Ebene ihr Ende erreicht und das wilde Hochgebirge Ciliciens 
fih emporhebt (f. oben ©. 145), mehr cine längere (22 Stunden 
lange) gerade Streihumgslinie von N.W. gegen Süpoft zeigt, 
bie andere, weftlidhe, viel kürzere Abtbeilung (von 14 bis 15 Stun⸗ 
ven) vom Ceftrus von Süboft eine mehr gegen N. W. tiefer in das 
Land einbringende Bucht einnimmt, welche im engeren Sinne ben 
Namen des Golfes von Adalia trägt, obgleich dieſer Name im 
weiteren Sinne heutzutage von ven Schiffern auch dem ganzen pam⸗ 
phyliſchen Küftenmeere, wie bei Beaufort, beigelegt zu werben 


”**) Fr. Beaufort, Map of the South Coast of Asia Minor. Surveyed 1811 
and 1812. j 
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pflegt (Gulf of Adalis, d. i. Pamphylium Mare), Strabo gebt 
von Weſt, bei Olbia und Attalia anfangend, nur kärgliche Nach⸗ 
richt, ſowol von ber weſtlichen als von dieſer öſtlichen Geftabelinte, 
auf der er vom Eurymedon an nur Side als Colonie der Cymäer 
mit einem Tempel der Minerva nennt, dann unfern von da die 
Küſte der kleinen Cibyraten, dann den Fluß Melas mit einer 
Anfurth, und Ptolemais, dahinter aber die Grenze Pamphy⸗ 
liens mit ber Feſte von Coraceſium (Alaja) gegen Eilicien endet 
(Strabo XIV. 667668). Dann fügt er mur noch bie herodo⸗ 
tiſche Sage hinzu von ver Abftammung ver Pamphylen (Herod. 
VD. 91), die wir [on oben angeführt haben (©. 424), und daß 
die Begleiter des zu Claros (in Jonien beim Tempel des Apollo) 
verfiorbenen Sehers Calchas nach deſſen Tode mit Mopius 
(j. oben ©. 98) den Taurus überfliegen und fih in Pamphylien 
niebergelaffen haben follen, von wo fie fih dann durch das ganze 
Süpdgeftave bis Eilicien und Syrien zu ben Phöniciern ausgebreitet 
hätten. Zwar haben andere Autoren und die Beriplen der Alten, 
zumal aber ver Stadiasmus”) des unbelannten fpäteren Autors, 
mandye fpecielle Daten binzugefügt; aber auch dieſe würben ohne 
Tr. Beauforts Küſtenaufnahme unverftändlicher geblieben fein. 
Dir fchiffen alſo fogleih mit Beaufort erſt an ver Bftlichen, 
dann an ber weftlihen Abtheilung biefes pamphyliſchen Ges 
ſtades vorüber, und fügen bie Erläuterungen Hinzu, die uns noch 
durch andere Quellen und Beobachtungen zu Theil gemorben. 


Erläuterung 1. 


Die öftliche Abtheilung ver pamphulifchen Küfte von ber Mün⸗ 

bung bes Eurymedon Bis zum Borgebirge von Alaja (Eoras 

ceſium) am ven Grenzen ver Cilicia Trachea; Side, Menamgat, 
ber Melas, die Heinen Eibyraten. 


Die erfte beveutendere Ruinenſtadt vom Eurymedon oftwärts 
ift bie antile Side, welche vie Türen Eski Adalia (d. i. Alt 
Adalia) nennen, was früherhin zu manden Irrungen Anlaß gab. 
Zwar nennt Strabo, oftwärts des Fluſſes Eurymedon, noch einen 


7) Anonymi Stadissmus Maris Magni b. (C. Muller, Geogr. Graeci Min. 
Vol. 1. p. 487489. 
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andern wamenlojen Fluß mit vielen Heinen Inſelchen, vie Beau- 
fort aber nicht mehr vorfanb, von denen weiter oben bie Rede war 
(&. 538). 

Col. Leate?) Hatte auf feiner Schiffahrt von Alaja weſt⸗ 
wärts nach Caſtell Roffo mit feinem Zweimaſter von 50 Tonnen 
Gehalt einige Tage in ver Mündung dieſes namenlofen Fluſſes vor 
Anlker liegen müflen, ver allein am Eingang einigen Schuß gab, ba 
bie Barren ver beiden viel größeren Flüfſſe dem GSchiffchen den 
Eingang ganz verfagten. Auch Leake fiel es auf, daß dieſer Fluß 
weber in alten, noch in neuen Zeiten einen Namen erhalten hatte. 

Im Stadiasmus (Nr. 216 und 217 0.0.0.) iſt von einer 
Stadt zwiſchen Eurhmedon und Sive bie Rebe, die Seleucia ge 
nannt, aber fonft nicht weiter erwähnt wird, auch find ihre Ueber 
vefte noch wicht wieder am Meeresſtrande aufgefunden. Sie Könnte 
leicht mit einer anderen Seleucia verwechjelt werben, ober könnte auch 
tiefer landein fich noch vorfinden, wo noch nicht nach ihr. gefucht iſt ?). 
Eol. Leakeno) meinte, fie möchte vielleicht ver Hafenort von Syl⸗ 
laeum geweſen fein. 

Side dagegen, der einſt ſo reiche Sammelplatz der Piraten⸗ 
flotten (Strabo XIV. 664) und ein bleibendes Emporium unter 
ben fpäteren römifhen Kaifern, in SO. von Aspendus gele 
gen, ven au noch Eonflantinns Porphyrog.!!) im zehnten 
Jahrhundert eine Piratarım oflicina nannte, bat fich in feinen 
Ruinen ſichtbar erhalten, und iſt umftänblih von Beaufort?) 
befchrieben, ver auch einen Plan der Halbinſel, auf ver ihre antıfe 
Stadt gelegen war, aufgenommen hat. Nach ihm bat auch Fellows 
den Ort beſucht. General Koehler (am 15. März)") ging von 
‚ Manawgat zu weit in nörblicyer Gerne vom Meere nach Tafchafchehr 
porüber, um bie Ruinen fehen zu Türmen, die er durch einen Heinen 
Umweg zur linken Seite entdeckt haben würbe. Er paffirte nur Bbe 
und verlafiene, doch fruchtbare Thäler, vol moraftiger Wege und 
wenig Anbau, aber wo viele Heerven während ber Winterzeit und 
naſſen Sahreszeiten weideten, die im Sommer in bie Jailas von 
ihren Hirten getrieben wurden, welche bier nur wenige fparfame 


”°8) Col. Leake, Journ. 1. c. p. 195. ) Müller, Stadiasın. 1. c. p. 488. 
3%) Col. Leake, Joum. ].c. 12) De Thematibus. Lib. I. p. 37, 
ed. Bekker. Bonn. 1840. 1?) Fr. Beaufort, Karamanis. Sec. Ed. 
p. 146—162; Plan: Ruins of ancient Side p. 147, und Aufriſſe ber 


nauern B 139, des Theaters p. 150. 19) Col, M. Leake, Journ. 
.c. p. . 
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Dörfer bewohnen. Das ganze durchzogene Küſtenland beſtand aus 
Auslänfern der Borhügel des Taurus mit zwiſchenliegenden Thä⸗ 
lern. Auf einer dieſer felfigen Anhöhen war das Dorf Taſcha⸗ 
ſchehr (Taſch-ſchehr? d. i. Steinftabt) zwifchen Gärten und Wein⸗ 
bergen, mit Anpflanzungen von Feigenbäͤumen, erbaut. 

Beanfort, deſſen Schiff bei Esti Adalia vor Aufer ging, 
fand eine vom Feſtlande im Oſt weit gegen Weit vorgeftredite Halb⸗ 
infel, auf welcher, wie auf ihrem breiteren oͤſtlichen Zuſammenhang 
mit der Küfte, die bebeutennen Trümmer ber alten Side in zum 
Theil guten Zuſtande erhalten waren; venn gleich bei der Lanbung 
erblickte man auf dem erſten Biebeftal, das man bort antraf, In» 
fcriptionen, deren eine mit dem Gentile ver Stadt: SIAHTHZ 
begann und die Stadtlage beftätigte. Die Ummanerungen an der 
nördlichen Seejeite der Halbinfel find nur leicht gebaut; vie gegen 
Die öftliche breite Landſeite Dagegen von befter Eonftruction, 38 Fuß 
hoch, mit doppelten gebediten Galerien zum Werfen ver Wurfgefchoffe 
gegen bie Angreifenden, und fehr gut erhalten. Im JIutervallen von 
ie 200 Fuß ift fie von Thürmen flanfirt, deren quabratifche Geſtalt 
ver Anßenfeite mit der Außenmauer in berfelben Fläche fortläuft. 
Ein Landthor führt von Of durch dieſe Hauptmauer, und brei 
andere von, ben verfchievenen Seefeiten in N., W. und D. ver Halb⸗ 
infel zum Innern der Stabt. Bon allen breien fteigt man zu den 
Safengelänven hinab, die, von mehreren Molen umfchlofien, zum 
Theil zerträmmert find, zum Theil noch beſtehen, und geräumige 
Stationen für die Frachtflotten und Kriegsflotten der Sideten 
waren, bie, wie Livius (XXXV. 48) angiebt, in des Antiochus M. 
Flotte das line Horn bildeten ımb den Ruhm Hatten, von feiner 
andern an Gewandtheit und Tapferkeit ihrer Führer übertroffen zu 
werben. Das Landthor führte durch eine gepflafterte Straße zur 
weitläufigen Agora, in deren Mitte ein Pieveftal ftehen geblieben, 
Das fiher eine colofjale Statue getragen hatte; an ber Seite lagen 
Trümmer eines Tempels und eines Porticus, auf den drei anderen 
Seiten fah man viele Mauerrefte. An der Nordweſtſeite poppelter 
langer Stabtmauern, die zu vem kleinen Hafen führen, und bicht 
an dem Ufer bes Seethores Tiegt ein fehr großes Amphitheater, 
mit dem Bid gegen Oſt über die Agora hinweg und fo hoch, def 
man es in ber Ferne einige Miles vom Schiff aus für die Acr o⸗ 
polis gehalten Hatte Weanfort hat es genauer befchrieben; 
einiges in biefer Befchreibung ift von Fellows nah Ansmeflungen 
berichtigt worden. Der äußere Umfang bat 409 Fuß, die immere 
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Area 126 Fuß im Durchmeffer, vie Höhe 79 Fuß, zu der 220 
Stufen emporſteigen, vie zu 49 Sitzreihen führen, welche in einer 
vorderen und hinteren Abtbeilung liegen, und alle aus weißem 
Marmor beftehen und nad Berechnung ver Räume an 13,000 bis 
15,000 Zufhauern Pläge boten, woraus fich die einftige Bevolle⸗ 
rung ber bebeutenden Stabt jchon entnehmen läͤßt. Gegenwärtig ift 
aber bie ganze Area mit bichtem Gebüſch überwucert; nur das 
. Veofconium mit feinen Säulen ift völlig zerflört, das Übrige ziem⸗ 
[ih gut erhalten, obwol feine Unterbauten in den fpäteren- Jahr⸗ 
hunderten, da es als Theater außgevient haben mochte, theilweife zu 
einer Feſtung verfchanzt worden zu fein fcheint, und nach bem in den 
Gewölbgängen angebrachten Kreuzen auch als Kirche benukt gewe⸗ 
ſen fein mag. 

Die Ruinen waren zu mannigfaltig, um fie in ver kurzen Zeit, 
die dazu benutzt werben konnte, genauer zu erforihen. Nur zwei 
Gruppen verfelben fielen den damaligen Beſuchern noch befonvers 
auf: einmal, unfern des Amphitheaters fehr große lange Marmor⸗ 
tafeln, die Reſte eines kreisrunden Baues, deſſen Wände mit Sternen 
und vielen Sculpturen ormnamentirt waren, auf denen man in bes 
ſtimmter Aufeinanderfolge die Figuren von Fiſch, Widder, 
Stier, Zwillinge und Cancer wahrnahm, alſo offenbar ver 
Reſt eines Thierkreifes, an die ſich aber auch andere Bilder, wie von 
einem Schwan, und nadte Figuren, eine Lyra und anderes anreihte; 
vielleicht eine Sternwarte, meinte Beaufort, oder ein Bau auf die 
Nautik ver Siveten ſich beziehend. Die zweite Gruppe betraf die 
Aufenfeite des Laundthores und dortige jehr lange boppeltgezogene 
Mauern, denen von außen ber auf einer Strede von 200 Schritt 
die Refte eines Aquäduftes entgegen kommen. Die nad) ver Stadt 
zu gewandte Seite des Landthores zeigte brei Vertiefungen, wie 
große Niſchen, mit vielen Ormamenten und Sculpturen verfehen, 
Krieger, weiblihe Figuren und auf vielen Basreliefs mythologifche 
Segenftänpe varftellenn, wie ven Raub ver Proferpina, die Diana 
mit Endymion, und auf der Menge umberliegender Marmore viele 
Masten uud Delphine, mit dem Meifel nur roh eingehauen, als 
wäre ber Anblid auf eine fehr hohe Stellung berechnet geweſen, von 
ver fie hier nur berabgeftürzt liegen mochten. Man dadıte, daß hier 
vielleicht Bäder geitanden, doch jah man keine Wallercommunication, 
feine Duelle, kein Waller au dem zerftärten Aquäpuft, in ver Näbe 
aur Einöde, bei dem nahen Heinen Hafen am nördlichen Seethor 
hingewälgte Fragmente weißer Darmorjäulen, die wol nur zum 





Side, jept Egli Adalia. ca 
Wegſchleppen beflimmt waren. Einige von ihnen hatte mer zu 
großen Steinkugeln behauen, wie man fie von ven Türken für ihre 
großen Gefüge in ben Darbanellen bearbeitet findet. Die beiden 
großen Häfen, welche am Weſtende ver Halbinfel Liegen und 
gegenwärtig ganz mit Sand und Schutt erfüllt und durch eine ſpäter 
angelegte Mauer von einanver gejonbert find, jchloffen mit ihren 
halb umd ganz zerftörten Molen wol nur ein zuſammenhängendes 
Hafenbaffin von 500 Schritt Länge ein, darin ſchon eine anſehn⸗ 
liche Kriegsflotte Schu und Raum finden konnte. Bei ben we⸗ 
nigen Nachgrabungen im Schutt ver Stabt, die man bei ver Kürze 
der Zeit anzuftellen im Stande war, fand man doch einige 20 Ins 
feriptionen (Nr. 4343 —4361)714), deren eine ven Namen der Stabt 
Side enthielt, andere bie Namen fpäterer Kaifer, wie Geta, 
Mareus Aurelind Antoninus, vie mehrften aber ſich auf ven 
Zempel ber Minerva und das Theater, wie auf Mltäre bezogen, 
Ch. Fellows fand die Angaben bei Beaufort genau, aber 
ben Styl ver Monumente zu Side, unter beuen er nichts griechi⸗ 
fches, ſondern nur römifhes Machwerk erblidte, zu lobpreiſend 5), 
Nur die Wände des Theaterbaues waren noch glatt behauen, alles 
andere an den Wänden meift roh geblieben und die Sculpturen nur 
plump ausgeführt uud nicht mit den Sunftarbeiten binnenlän⸗ 
diſcher Ueberreſte des Alterthums an Schönheit zu vergleichen. Auch 
in der Küftennähe, wo er das einzige Dörfchen Lejlek Kidi (v. i. 
Storchdorf) bei ven Ruinen nennen hörte, war das Ufer flach, fandig, 
mouoten, wie es Beanfort beichreibt, aber mehrere Miles landein 
fruchtbar, maleriſch, von Zelten und Heerden belebt (Mitte April). 
Er vergleicht diefe Gegend mit ven Dünen von Brighton und 
dem walvigen Warwickſhire ober Derby. Beaufort konnte 
von ben ſcheuen Hirten in ver Nähe ber Ruinen feine Nachricht über 
Namen und Umgegend einziehen; kaum daß fie fich bereit finden 
ließen, ver Schiffsmannſchaft einige ihrer Kälber zu verlaufen; ihr 
Agha, fagten fie, ftehe unter dem Gouverneur von Adalia. 
Daniell!), der am 28. Juli 1842 nur kurze Zeit u Eski 
Adalia verweilen konnte, aber fi von ihrer Mentität mit Side 
und der Trefflichleit von Beauforts Beihreibung ver Ruinen 
überzeugt zu haben jcheint, fo wie von Fellows Irrthum, der fie 


714) Im Corp. Inser. Gr. l. c. Pamphyliae, fol. 172—176. °°) Ch. Fels 
lows, Anstlug a. a. O. ©. 103. 4%) Daniell h. Spratt and Forbes, 
Trav. 1. c. Il. p. 34. 
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noch für Ifionda anfprach, fand bald nachher feinen Tod in Adalia. 
Fellows war au nad) diefer Stadt von Eski Adalia auf ferner 
Excurſion zurückgekehrt, aber Beaufort fette feine Fahrt weiter 
gegen ben Oſten fort. 

Schon Col. Leake hat vie Ummwiffenheit der heutigen Türken?!7), 
die gegen Zeiten ımb Orte ganz gleichgültig blieben, in ver Benen⸗ 
nıng Side's mit dem Namen Alt⸗Adalia nachgewielen, ba doch 
Hadſchi Chalfa zu feiner Zeit den Ort Side (Seibi)!®) noch gut 
Yannte, drei Stationen fern von Alaja angab, und eben fo fern von 
Adalia (Antalia) in W. mit einem Caſtell, Mofcheen auf beiden 
Seiten und einem Föniglichen Babe des Dr Chan, das aber 
anßerhalb der Stabt gelegen war. Die Griechen nennen die Ruinen 
zu Berge ebenfalls IIudaıd Arrarsıa. 

Auh Korancez!9) bat den Ruinen von Side, die er Sata» 
liadan (?) nermen hörte), fe aber, aus ihrer Lage und Größe 
ihrer Ueberreite, ſchon richtig als identiſch mit jener einft fehr reichen 
und bedeutenden Handelsſtadt erkannte, eine umftändliche Beſchrei⸗ 
bung gewibmet, die mit der von Beaufort verglihen zu werden 
verdient, da fie zu deren Vervollſtändigung ber bebeutenpften antiken 
Stabt an dieſem Geſtade nicht wenig beiträgt. Zumal möchte künf⸗ 
tigen Befuchern die Beachtung der Hafenmauern zu empfehlen 
fein, wo der vichtgebrängtefte Theil der Stabtbenälferung die mehr- 
ſten Ruinen zurückgelaſſen bat, vie Beaufort nicht Zeit hatte alle 
zu erforſchen, wo fie entlang dem leere eine Heine Stunde ein- 
nehmen. Hier, am Südweſtende des Vorfprungs der Halbinfel, 
zieht an ver Rhede eine Reihe von Klippen gegen Welt, vie eine 
natürliche Barriere für ven Hafen bilden. Die Rüden zwifchen ihnen 
find durch eine Mauer ausgefüllt, um ven Hafen gegen ven An- 
brang der Wogen zu ſchützen, und ihre Ueberrefte ſtehen noch mit 
ber Fortfegung derſelben Dauer auf dem Lande in Verbindung, vie 
zum Theil noch ftehen geblieben iſt. Diefe Mauer ftößt an eine 
andere gegen Norb laufende Ufermauer, die noch 18 Fuß Höhe Hat, 
ans großen Kaltfteinblöden beiteht, dazwiſchen auch noch viele alte 


717) Col, M. Leake, Asia Minor 1. e. p. 195. 16) Gihan Numa ed. 
Norberg. Tom. II. p. 376. 19) Corancez, Itineraire d’une Partie 
peu connue de l’Asie Mineure etc. An. XVl. Paris. p. 373—385. 
0) Gorrupier Name, in deſſen lepter Silbe vielleicht, wie Kiepert 
bemerkt, ein mißverfiandenes arabiſches Wort, wie Kabim, d. i. alt, 
ſteckt, wie deren unter ben Seefahrern des levantifchen Meeres und 
ſpeziell am diefer Küfte viele in Gebrauch find. 
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Marmore eingelemmt, die mit Iuferiptionwen bebeit find, welche 
aber umgelehrt gelegt beweifen, daß fie einer älteren Zeit als bie 
Mauer felbft angehörten, auf welcher jedoch auch viele Inſerip⸗ 
tionen fich befinden. Im inmerftien Winkel des Hafens will Co» 
rancez eine folde umgekehrte Infcription von 20 Toiſen Ränge 
geiehen haben, die aus verfchiedenen Architekturreften zufammengefeit 
ihm unverſtändlich blieb. Corancez rühmt auch vie fchönen 
Münzen der Stadt, und auch darin ſtimmt Wanpington mit 
im überein, der zumal die Pallas mit dem Delzweige auf ven 
GSeprägen fand, die, nah Strabo, ihren Haupttempel zu Side 
hatte, von dem Corancez noch bie prachtvollen Ueberreſte in den 
esloffalen mehr als 30 Säulen von parifchem Marmor wieder auf 
gefunden zu haben (ebendaſ. S. 381) glaubte, die mit vielen Reliefs 
defielben zufammengeftürzt, aber von ver ſchönſten Seulptur in den 
Zrümmerhaufen begleitet waren, fo daß es mwahrfcheinlic wird, daß 
Fellows Urtheil über die dortige rohe Arbeit nur einen Theil der 
von ibm gefebenen Trümmer treffen kann. Außer ver Pallas 
zeigen die bortigen Münzgepräge auch ven Hercules bie cyre⸗ 
näiſchen Hirſche?i) erlegend, die in der arcadifchen Mythe mit 
Geweihen und ehernen Füßen verfehen, felten auf anderen Abhil- 
dungen yorlommen. Obwol ein wichtiger Schiffswerft für bie 
ganze Süpfüfte Eiliciens, Tann Side, ungeachtet der Verehrung ber 
Pallas mit dem Oelzweige, auf feine ruhmvolle Vergangenheit 
zurüdhliden, da wir aus Strabo's Angabe (XIV. 644) wiſſen, 
daß fle ihre großen Reichtbümer dem ſchändlichen Sclaven⸗ 
handel verbanlte, ver in ihr ven größten Sclavenmarft befaß. 
Deaufort verließ nur umgern die Ruinen ber reichen Stadt 
Sipe?), in welcher Ausgrabungen die Mühe reichlich belohnt haben 
würden. Nach wenigen Miles erreichte er die Mündung des Ylufies 
Manamwgat?), an dem bie vom Welten ber kommende Küften- 
firömung auch vor der Mündung des Fluſſes ihr reines Seewaſſer 
beibehielt, und durch den Augenfchein aus der Ferne die Täufchung 
erregt hatte, daß hier eine beſchwerliche Barre die Einfahrt in den 
Fluß erfhweren würde. Dieß war aber nicht der Fall, dem man 


ſchiffte an 4 Miles mit Leichtigleit gegen den Strom aufwärts, 


bis zu einem am rechten Ufer gelegenen irregulären, von hohen 


2) W. H. Waddington in Revue numismatig. Annde 1853. p. 35. 

*?) Fr. Beaufort, von Minor, Karamania l. e. p. 164; Col. M. Leake, 
Journ. 1. c. p. 196. „ Menugat (reißt Morberg im Sail 
CShalfa a. a. en &.5 
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Mauern und Thlirmen umgebenen Fort, das von wenigen Tirfen 
bewohnt war, wit einer Beſatzung, bie eben fo elend erfchien wie 
die Feſte, au der eine arabifche Sentenz aus bem Koran an ber 
Nordmauer eingehauen war. Dieß ift Manawgat und ver Fluß 
der antile Melas bei Strabo, ver zu feiner Zeit dort einen 
Safen angab, welder gegenwärtig durch Verſchlammung in eine 
grade Käfte verwandelt if. Dom Orte Manawgat, ver auf 
Bazardſchyk (v. i. Meiner Markt) heißt, überſchiffte v. Tſchi⸗ 
Gatfcheff??*) den Fluß, der nach ihm weit aus dem Innern kommen 
und das reichfte MWaflervolumen unter den pamphyliſchen Flüſſen 
haben fol. Er hatte bei der lieberfahrt 6 Fuß Tiefe umd gegen 
200 Fuß Breite, fo daR allervings cyprifhe Barken in ihm ein⸗ 
laufen MWunen; auch ift es auffallenn, daß von feiner Beſchiffung bei 
den Witen feine Rebe ift, wie fie dieſe doch beim Eurymedon um 
Ceſtrus angeben. 

Bom Melas-Fluffe nah Side, fagt ber Stabiatmnt 
(Ar. 214)%), find 50 Stadien, und genau fo fern liegt die Mün- 
dung bed Menamgat (2Y, Stunden) von ber Ruine zu Side 
General Koehler hatte von Hadſchi Ali Kjbi, am 13. Mir, 
bis Menawgat 4 Stunden zurückgelegt, durch ſehr fruchtbare Ebenen, 
und eine Stunde von der Stadt den nicht unbedeutenden Melas zu 
überichiffen gehabt; das Regenwetter und Mangel an Poſtpferden 
hielten ibn ven ganzen folgenden Tag (am 14. März) in dem 
elenven ort zurüd, bis er am dritten Tage gegen Weit das Thal 
des Eurymedon zu Tafchafchehr erreichen konnte Den oberen 
Lauf des Melas bat DO. v. Richter auf Liner Onerreife von 
Alaja durch den Taurus norbwärts über Ilwat und Karas nad 
Bei Schehr kennen lernen (f. ımten). 

Bom Melas hat nur Gr. PBonrtales eine Landreiſe von 
W. gegen D. über Alara bis Alaja fortgefeht, wie ver General 
fon früher ſie in entgegengefegter Richtung zurüdgelegt hatte. Da 
aber dieſe Küftenftrede faft Terra incognita geblieben, begleiten wir 
den Grafen am 19. October, wo er ſich von feinem Nachtlager 
am Weftufer fehr frühe auf das Oftufer über ven Melas über 
fahren ließ, da biefer Strom mit feinem grünlichen Wafler zu breit, 
reißend und tief war, um hindurchzureiten. Am öftlichen Ufer, wo 


m) P. de Tchihatchefl, Asie Mineure, Vol. I. p. 277. 8) C. Muller, 
Geogr. Graee. Min. I, p. 214; Col. a Leake, Asia Minor |. c. 
p. 131 u. 196, 
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ein großer Cha zur Riederlage von Waaren ſicht, liegt das Dorf 
unter einer Gruppe von Balmbäumen, umgeben von Feldern mit 
Tabak, Baumwolle, Sefam und Mais bepflanzt, die in einem 
wunderbar fruchtbaren Boden durch Hecken in Gehege geſchieden 
find. In dem dichten Schatten der Säilfwäler am Uferranve 
banfen viele wilde Schweine, die in den vielen Zwiehel- und 
DBulbengewächfen, deren Wurzeln ihnen zur Nahrung dienen, iheen 
reichlichen Unterhalt finden, wie viele Kameele, verwilderte Yen 
and anderes Bieh, das in den fetten Triften umberfchweift. Ein 
Wegweiſer (ein Mulatte aus Menawgat) war nothwenbig, um durch 
biefe üppige Landſchaft einen Weg hindurchzufinden; denn ver Boden 
wurde immer ungleicher und oft von Didichten von Dleandern 
md Platanen überfchattet, daß man fi nur ſchwer orientiren 
fonnte. Die Uderfelver in ver Ebene gehörten den Bewohnern des 
Dorfes, die in ven Falten der Seitenthäler der Berge verſteckt lagen. 
Auch dieſer Boden, von vielen Taufenden ver Bäterfhhaften in frä- 
heren Zeiten belebt, war jet oͤde und einfanı, und fo mit Dora 
gebüfch übermuchert, daß e8 den Padpferven oft ſchwer war, unge⸗ 
hindert hindurchzudringen. Erſt gegen Abend erreichte man ein 
breitere gut angebaute® Thal mit rieſigen Lorbeerbäumen, 
berrlihen Oliven, flattlihen Eichen, über deſſen Niederung anf 
ber Felshöhe ein kühnes Caftell, wol von Seldſchuken erbaut, wie 
ein Schloß aus Tauſend umd einer Nacht fl erhob, das man Sul⸗ 
tan Aladin nannte Hier fand man bei einigen Steinhäufern, 
Alara genannt, ein gaftliches Quartier in der Moſchee, zu welchem 
ber Mollah mit feinen Leuten den Gäften felbft mit Fackeln den Weg 
erlenchtete. Die Nacht wide das ſchaurige Gehen! ver Scharen 
von Schafalen. und Wölfen, die fih um die Mofchee verfammelten, 
zu einem wie diabolifch verzauberten Aufenthalte im Gebiete des 
fabelhaften Alabin. 

Am 20. October, den Morgen des folgenden Tages, kam 
man duch reihe Baumwollfelder, vie, größtentheils ſchon 
eingeerntet, reichen Ertrag gegeben hatten. Die Banern, de 
nen man bier begegnete, boten einen freundlichen Gruß uns 
wäünfchten den Giaurs eine glüdlihe Reiſe, die Weiber ent 
flohen aber, beides ein auffallenves Begegniß. Man hatte die 
fchöuften Wälder weiter zu durchziehen, und ſah vie Berghöhen 
mit Burgen befest, die an die Burgſchloſſer am ventfchen 
Rhein erinnerten; hier waren fie aus der Zeit der Seldſchuken⸗ 
Herrſchaft. Die außerorbentlie Fruchtbarkeit des Bodens trieb die 
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Graͤſer des Weidelandes zu einer Höhe ven 15 Dis 20 uk, bie 
Rantengewäcle aus ven Sumpf» und Schilfoiftricten bis zur Höbe- 
und ben Wirren ber Lianen in ben Tropen Amerilas, vie Neben 
gewinde Länge ber Küſte von außerorventlicher Stärke bis im bie 
Wipfel der Bäume Der Frühling hatte auf den vollufrigen Strös 
men viele Waldbäume mit in bie. Tiefen zu den Sanbblnen bes 
Meeres gewäht. Einſt waren fie von bier zu Mehemed Alis Flot- 
tenbau nach Alexandria verfchifit, feitvem hatten fi die Prachtſtaͤmme 
in die Sandmafien eingebohrt oder verfaulten nutzlos am Strande. 
Das ganze Geſtade des türkifchen Reiches könnte fchon mit dem 
Ueberfluß ver Wälder, der bier fortwährenn zu Grunde geht, alle 
feine Bedürfniſſe befrieigen. Und zu dieſer Zerftörung kommen 
noch die häufigen Walpbrände durch die Vernachläſſigung der Hirten, 
und dennoch behält das Land feine Wälderfülle. An diefem Geftabe 
bemerkte auch Sr. Bourtales die merkwürdige Metamorphofe 
ber Sanbmaflen und der Geröllfteine durch Cement und Meerau⸗ 
fpälung in feftes Brecciengeftein, von dem ſchon Beanfort 
umftänblichere Nachricht gab, das mit den eigenthümlichen ungemein 
reichen Kalltuffbildungen des weftlichen Pamphyliens als eine be 
ſonders characteriſtiſche Erſcheinung dieſer Lanpfchaftsgebiete hervor⸗ 
tritt. Die hieſige Breccie beſtand, nach Pourtales, oft aus den 
ſchönſten Marmorarten, nahm die trefflichſte Politur an und koͤnnte 
als ein edler Bauſtein zu allen Ardhitelturen verwandt werben. 
Capt. Beaufort726) ſchiffte ohne Aufenthalt von der Män- 
bung des Melas an niederen Sanbhügeln vorüber, die häufig von 
Heinen Küftenflüßchen durchſchnitten werben. Eines verfelben war 
fehe reißend, hatte feine Ufer mit ſtarlen Baumſtämmen, die es ben 
Sehirgshöhen entrifien hatte, wild überfirent; bie große Kälte 
feinee Waſſer bezeugte fein Herkommen aus noch mit Schnee ber 
deckten Gehirgehöhen. Weiterhin erreichte das Schiff ein namenlos 
gelafienes Cap (türliih Burum, db. i. eigentlich Nafe), an bem 
ein Inſelchen mit einer Anzahl Selsgrotten, Heften von Häufern und 
felbft noch Mlauerreften fich zeigte. Doch war das Inſelchen nicht 
über 800 Fuß lang und ragte faum ein paar Fuß über ber Mer 
vesfläche hervor. Die Piloten behaupteten, bier follen heftige Stürme 
vorherrſchen, eine Ausfage, ver Capitäin Beanfort nur wenig 
Glauben ſchenlen konnte. Es ift dieß Cap das Promontorium 
Leucotheum (Promontorium Leucolla 5. Plin. V. 27) bes 


’s®) Capt. Beaufort, Karamania I. c. p. 165. 
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Stadiasmus (Ar. 210), da es das einzige an dieſer Küſte ift und 
den Diftauzen uach deſſen Angaben zwiſchen dem Melasfluſſe und 
Coraceſium entfpricht??), Leake will damit ven Hafen von Leucolla 
in Cypern in Verbindung bringen (b. Steabo XIV. 682, vielleicht 
auch Lencolla b. Plinius V. 35). Das jest von den Türken ſchwarz 
genanmte Borgebirge (Kara, d. i. fhwarz) war bei den Alten un- 
freitig der Meeresgöttin Leucothea geweiht, wo ein Tempel Leu⸗ 
cotheion fland. Gegen Wet von diefem VBorgebirge nur 2", Stun» 


- den (50 Stabien) fern giebt ver Stadiasmus die Lage von Cibyra 


an, die auch Schlar, Plinius und Conſtant. Porphyr. de 
Thematibus (I. 14. p. 38) nennen. Es ift tie Heine Küften- 
region der Eibyraten (Strabo XIV. 667: 7 Kıfveorür na- 
ouAla Tor suxewv) im Gegenſatz ber mehr nordweſtwärts landein 
gelegenen Cibyra 7 ueyarr, Cibyratica bei Plin. (H. N. V. 29: 
Amnis Indus in Cibyratarum jugis ortus ete.), bie erft kurzlich 
von Spratt und Forbes) am Dalamon Tſchai zu Horzoom 
enivedt wurde. Der Tempel ter Diana, ten ver Stadiasmus 
(Nr. 212: Apreundog vaor) in Welt ter Cibyra angiebt, ift un- 
bekanut geblieben. Im Oft des Kleinen und niedrigen Inſelchens 
traf Beaufort an einer Stelle, die er unter dem Namen Ptole- 
mais in feiner Karte?) eingetragen hat, viele Spuren von ehema- 
ligen Gebäuden und auch einige Reſte alter chclopifcher Mauern. 
Es war ein Borgebirge, zu deſſen beiven Seiten Hafen gelegen wa» 
zen, deren Molos aber ganz zerflürt waren, fo daß nur noch Reſte in 
ver. Tiefe des Meeres wahrgenommen werten können, Dieſe bedeu⸗ 
texven Refte auf ver Weſtſeite und die Fruchtbarleit des Bodens 
von ba Iandein machen es wahrſcheinlich, daß hier eine nicht unbe 
dentenve Stadt lag, welde ter Stabt Btolemais bei Strabo 
(XIV. 667) entjprechen mochte, da dieſes bie einzige von ihm zwi⸗ 
fhen dem Melas und Coraceſium genannte Stabt if. Der Sta» 
diasmus (Nr. 208 und 209)%) nennt hier, wo jetzt die Küftenorte 
Alara und Jürükkjdi liegen, noch anbere Namen, wie Augae 
und Aunefis, welche jenem Ptolemais entiprechen lönnten, aber 
bei dem Mangel genauerer Angaben ſchwer zu identificiren find, ehe 
Die dichter vor Maja oder Eoraceflum ji erhebende Ruinengruppe 


2°) Col. M. Leake, Voy. in Asia Min. p. 196. ?%) Spratt and Forbes, 
Trav. I. p. 256, 2°) Capt. Beaufort, Karamania 1. c. p. 166—167. 
30) Leake I. c. p. 197; C. Müller, Stadiasmus J. c. in Geogr. Graer. 
Minor. I. p. 487, nebfl Ora Asiae Minoris a Cibyra ad Miletum secund. 
Stadiasm. Mar, M. 
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von Hamaria erreidt wird, die etwas tiefer landein liegt, hei 
deren Hafenort Leake bie weftlicher gelegene Augae hielt. 
mitunter verberbten Zahlen ver Beriplen und die noch nicht blume 
hend genaue Aufnahme der Küſte Laffen bier mande Zweifel übrig. 
Bon da ſchiffte Capt. Beaufort noch an mehreren Dörfern, Ca⸗ 
ſtellen und Kirchenruinen vorüber, die, obwol alle zerflört, doch nur 
ein mobernes Ausſehen hatten, und der allgemeinen Berwüflung tes 
Landes ımter dem türkifchen Regimente entfprachen, bis man bie 
größere Hafenftabt Alaja, das alte Coraceſinm, erreichte, bie wir 
ſchon früßer lennen gelernt (f. oben ©. 380). 


Erläuterung 2. 


Die Querftraßen von ver pamphylifchen Küfte bei Alaja und 

von Aspendus Direct gegen Nord burch bie Taurus⸗Küſtenkette 

zum Plateaulande ver caralitifchen und trogitifchen Alpenfeen, 
nach v. Richter 1816 und Schönborn 1851. 


Ueberfidt. Ueber die Berbindung bes Geſtadeſaumes ber 
pamphyliſchen Küfte mit dem Binnenlante find wir fehr wenig im⸗ 
terrichtet, da Fein reger Verkehr zwifchen ver Ebene und dem Ge⸗ 


birgslande ftattfinvet, und außer ber oben fhon erwähnten Ouer- 


ſtraße durch das rauhe Eilicien über Celenderis, welche Reiſende 
von Laranda nah Cypern zu nehmen pflegen (f. oben S. 141), 


uns oflwärts des Melasfluffes fein Routier eines europäifchen 


Beobachters bekannt geworben, dem es gelungen wäre, die Taurus⸗ 
fette auf ven dort allerdings wol vorhandenen, aber noch umbelannten 
Querſtraßen (f. oben S. 175), vom Meere norbwärts bis zu dem 
centralen Hochlande zu durchſchneiden. Rur zwei Querwege 
find ums befannt geworben. Der eine Querweg des ruffiichen Rei- 
fenden O. v. Richter im April des Jahres 1816, machte hiervon 
früberhin eine Ausnahme, der von ber Inſel Cypern nah Alaja, 
dem alten Eoraceflum in Bampbylien, überfchiffenn, " von da ven 
Landweg nicht auf der Küſtenſtraße, wie General Kochler, ver 
über den Küftenort Alara?ı), wo er ein gut erhaltenes Eaftell 
traf, über Aspendus und Perge weitwärts bis Adalia fortſetzte, 
fondern, bei der damals im Lande vorherrſchenden Peſt, nothge⸗ 


2%) Col. M. Leake, Journ. in Asia Minor. p. 129. 
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Geuugen die directeſte Straße nah Suhrua eiunſchlug und fo 
dem Stromthale des Melas aufwärts folgend, deſſen obere Gebirge- 
päſſe im Tanrus durchſetzend, über Ilwat, Karas und Kirli, 
das GSüudnſer des karalitiſchen Sees zur Bei Schehr (ſ. oben 
©. 453) erreichte, und von ba gegen N.W. feinen Weg in bie Hei- 
mat weiter fortfegen konnte. Diefer früherhin einzigen Querſtraße 
if ſpäterhin Prof. Schönborn anf feiner zweiten Reife im Jahre 
1861, oem 29, September zum 4. October, aus biefem 
füdwärts zum Tieflande nah Aspenpus gefolgt, und ift 
tbeilmeife mit v. Richters Stationen wie Botamia, das er aber 
Budania fhreibt, zufammengetroffen, theilweije aber auch wieber 
davon abgewichen; fo daß wir eines jeden ber beiden Reiſenden 
Kontier durch dieſe fonft gänzlich umerforfcht gebliebene Wildniß 
geſondert halten und mit ihnen durchwandern, um von beiden Staub- 
punkten aus viele bisherige Terra incognita zur näheren Au⸗ 
ſchanung bringen zu Können. Zuerft folgen wir ver älteren, dann 
der jüngeren Erforſchungsreiſe. 


Il. O. v. Richters Routier von Alaja über das Gebirge 
nah Bei’ Schehr (vom 7.—11. April 1816). 


Dbwol diefer Querweg D. 0. Richters num fehr flüchtigfund 
under umgünftigen Umftänben zurüdgelegt werben konnte, daher ber 


Bericht auch ziemlich unklar geblieben, da ex durch ganz unbekaume 


weglofe Gegenven zum erſten Male hindurchführte, fo ift ex doch 
nicht ehne Belehrung für die Kenntniß dieſes Gebirgslandes, das 
ſich von demjenigen der Taurusletten zu beiden Seiten im Oſt und 
Weſt weſentlich unterſcheidetꝰ). Im Oſten des Eurymedon, 
zwiſchen ihm und dem Melasfluſſe, tritt mit dem Nordſüdzug des 
Dumanly Dagh, nah Schönbornus Beobachtung, eine tiefe Ei 
ſenlung des Gebirges ein; bie Breite von Nord gegen Süd bleibt 
biefelbe wie gegen Weft; aber die hohen Ketten fehlen bier ganz, 
aur noch Waldberge bleiben übrig, Waldrücken, die ſich mannig⸗ 
faltig verzweigen, aber feine beventenven Höhenpunkte zur Ueberſicht 
darbieten. Erſt weiter in O., zumal gegen SD. zur Tracestis 
kin erfheinen, vom Ramme des Dumanly Dagh ans gefchen, 
höhere Bergzüge, nicht beventend lang, aber ſchroff und hoch mit 
baumlofen nadten Felfenlämmen. Die Communication zwilchen ben 


2 Scönbern und Löw, Brogramm a. a. O. ©. 12. 
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niederen Walbbergen iſt auf nur weniger fefle Wege beichränit als 
in deu größeren Stromthälern und zwiſchen ben Heocgebirgerüden; 
daher bei blos flüchtigen Durchfluge die autiken Ruinen der Stabt- 
gebiete fchwieriger aufzufinven find, weshalb auch ver Reiſende 
O. v. Richter, nah Schönborn, nicht jo glädlich wer, eine ein⸗ 
zige berfelben, die doch dort vorhanden, zu bemerten. 

Nach einem Längeren unfreiwilligen Aufenthalt von eimigen 
Wochen zu Alaja, vem alten Eoracefinm, das zu v. Richters 
Zeit (1816) 20) unter einem Paſcha von zwei Roßſchweifen ſtand, 
deſſen Ayan jeden Beſuch der Umgegend verwehrte, gelang es ihm, 
nur im Geleite eines Tataren, der als Courier von Paſcha direct 
nad Eonftantinopel abgefertigt wurbe, ven Ort endlich zu verlaffen. 
Das anhaltende Regenmwetter während ver erſten Hälfte des Apres, 
großer Mangel an Lebensmitteln, denn weber Brod noch Fleiſch 
war im dem verodeten Orte zu kaufen, hatten ihn, wie bie Uumäg- 
Icchleit, Pferde zum Weiterreifen zu miethen, dort zurüdgeheiten.. 
Es war die Zeit des fogenannten Tſcheiweh, in welcher die Pferde 
befiger ihre im Winter ausgehungerten Thiere in vie Orafıngen 
und Kleefelder fchicten, um fie wieder zu Kräften zu bringen ; weder ber 
Kawaß (Diener) des Reifenden noch die drei oberften Beamten in Orte, 
wie der Schehr Emini (Stabtintendant), ter Subaſchi (Polizei- 
vogt) uud ver Sarraf Baſchy (Wecholer des Paſcha), vie bei ber 
grenzenlojen Anarchie im Paſchalyk freilich ohne allen Eiufing waren, 
und felbft ver Paſcha konnten mit allen Bemühungen feine Hülfe 
ſchaffen, bis der Tataremconrier mit feinen Depeſchen nach Conſtan⸗ 
tinopel ſich in Bewegung ſetzen mußte. Noch lagen die Hochgebirge 
vol tiefen Schnees, umd in ver bene fielen Regen amd Hagel 
Schauer; bie Wege waren abſcheulich und vie wier Pferbe, melde 
v. Richter für fih und feine Bagage zugeflauden wurden, kaum 
hinreichend, feine Reiſebedürfniſſe zu befriedigen. Ein Empfehlungs- 
ſchreiben an ven Paſcha zu Bei Schehr follte ihm feinen bertigen 
‚Empfang erleichtern. 

Erfter Tagemarſch. Die Abreife von Alaja, am 
7. April”), konnte nur ſehr langſam von Stetten gehen, ba leim 
Poſtſtraße vorhanden war, ber Führer nur zu Fuße gehen wub die 
Badpferde am Stride dur die grünen, aber noch ſumpfigen Cindden 
der Ebene machziehen mußte. Doch bald erhob ſich ver Pfad an ber 
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ei Kuſte zu gepflafterten Wegen, vie hoch über dem 

Meerufer finfenfürmig auffleigen ; die Felswaände, ans Vreccien und 
Eonglomeratmaffen beſtehend, waren oft auch durch heftige Waſſer 
zn Bogen uud Grotten tief ansgehöhlt, die das Fortkommen nicht 
wenig erichwerten, und drohende Felsblöde hingen oft über ven 
Köpfen der Wanderer, zum leichten Herabſtürzen bereit. Jeues leicht 
verwitternde Geflern wechſelte bald mit feften Glimmerſchiefern umd 
bichtem grauen Kallgeſtein ab. 

Man kam duch den Ausgang mehrerer Feiner Vergthäler, 
teren Mündung durch Kleine Buchten begrenzt wurben, am denen bie 
und da ein gut bewäflertes Thälchen, auch wol ein engeres Stüd- 
hen bebantes, aber halb verfantetes Gerſtenfeld zu fehen war; 
doch war alles begrünt und die Abhänge der Berge voll Ruinen 
amd zerftrenter leerer Wohnungen, die, wenn fie verlaflen werben, bald 
in Bergefienheit und in Trümmer verfinten. Cine viefer Gruppen 
verlaffen ſcheinender Hütten nannte man das Gjaur Kjdi (Chri⸗ 
ſtendorf), den erften Chan im Thale eines Flüßchens ven Al Chan 
und die Ruine eines baranf folgenden Schloſſes Derea (? wol 
Oren, Ewren, d. i. Ruine im türkiſchen). Endlich erreichte man 
anf einer längeren angebauten Ebene am Deere bin auf einem 
Hügel die Trümmer eines einfl größeren Ortes, zu dem eine zer⸗ 
flörte Wafferleitung durch das Gebüſch führte. Vielleicht vie 
alte Schiffswerftſtatien Hamaria bei Strabo (XIV. 669, obwol 
viefer fie oſtwärts Coracefium angab), wol iventifh mit Aune- 
fie, im Stadiasmus, der es 80 Stadien weſtlich von vemfelben 
{Rr. 208) 3°) anfekt. In der auch fonft noch bei Strabo etwas 
corrampirten Stelle wirb bie Käfte von Hamaria buch Auto⸗ 
nine wegen ihres Cedernreichthums an Eleopatra zum Ban 
ihrer Slotten überlaflen. Dann kam man an mehreren antiken Reſten, 
oft nur noch loſe daſtehende Mauern, ohne Namen vorüber, in 
denen noch vorhantene Gewölbe und Spuren älterer Bepölferung fi 
zeigten. Jetzt fuchten in ihnen nur einzelne Familien der nomabifchen 
FJurüken Schuß, die nur in der Winterzeit bier in den wärmeren 
Ebenen ihre Heine Rage ſchwarzen Hornviehs weiden, welche fie im 
heißen Sommer auf die nahen Berge treiben. Bor den Nomaden 
verſchwindet jedoch faft überall die Waldung, und fo ift auch von 
bier ver Hochwald zurädgeorängt, nur geringes Gebüſch in ber 
Ebene geblieben. Ber jener zerftörten Wafferleitung wurde bie 


”*) Stadiassrus M, M. in C. Müller, Geogr. Gr. Min. I. 9. 487. 
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Meeresküſte verlafſen und ver Weg mehr in ber Richtung gegen 
N.N. W. und N. eingefhlagen. Bier ſtieß erſt die Abrige Karawane 
des Tatars mit ber des Keifenden zufammen, bie zu 9 Reitern umb 
8 Fußgaäͤngern anwuds. Sie rüdte am erſten Marſchtage nicht 
weiter von Alaja als 3 Stunden Wegs weſtwärts vor, bis zu ben 
irmlihen Strobhütten eines Jürüken dorfs, wo man zwar bife 
Hunde und bbſe Weiber voll Wiperfpenfligfeit gegen ihre Einquar⸗ 
tierung vorfand, aber nad) deren Züchtigung durch den Tatarcourier 
ein gut bereitetes Abenveflen von Bohnen und Bulghur (Weizen 
grüße) und fanrer Milch erhielt. 

Zweiter Tagemarfd, 9 Stunden Wegs nad Saber 
lar (8. April)”. Mit dem frühen Tagesaufbrud fing das Auf⸗ 
Reigen durch grünere Berge und Thäler an, die nun ſchon wieder 
mit Fichtenwäldern beftanvden waren; bie Wege wurden immer 
ſchlechter, gleich anteren Wegen durch Vorderaſien. Zur linken Seite, 
gegen S.W., hatte man den Fernblid gegen das Meer, auf ber 
rechten Seite, gegen N.D., die Anſicht ver hohen Schmeerüden bes 
Taurus. Durch ein Flußthal, Karpus Irmal (d. i. Wafier- 
melonenfluß, aus Beauforts Küftensufnahme), kam man 
zu einigen Hütten mit Manlbeerpflanzungen und Bohnenfel- 
bern. Dann bald durch ein zweites Thal auf ſchwankender Holy 
brüde über den Ai Nicola⸗ſu (St. Nicolaus-Flug), an deſſen 
Mündung in weiter Ferne man Inſelchen und Auferftellen wahr 
nehmen Tonnte, 7 Stunven fern von Alaja gelegen. Im Thal ſah 
man ſchöne Blatanen, von Neben und Schlingpflanzen umwun⸗ 
den, bie mit ben fchönften Blüthen prangten, aber Aainen von 
antifen Ortfchaften waren nicht zu erbliden. Nachmittags erreichte 
man Saberlar (?), ein Dertchen mit Heinen zweiftödigen Häufern, 
beren Untergefhoß zur Stallung für die Pferde diente. Die Bauart 
der Häufer war von Maja bis hierher diefelbe: rohe aufeinander 
gelegte Steine, ohne Mörtel, mit zwifchengelegten fchmalen Breiter» 
Ken; vie Dächer waren mit Latten und Steinen bedeckt gegen bie 
Stürme, gleich Schweizerhütten. Die Hätten ter Jürüken hörten 
hier auf, man hatte nach einem Marſche von 9 Stunden Wegs em 
beſſer angebautes Bergland erreicht. 

Dritter Tagemarſch, 9. April, von Saberlar nad 
Oeken Iala?”). Unter beftäntigem Regen, ver für Beobachtung 


26) Mur auf 9. Kieperts Karte von Kleinaflen, der biefes Rontier 
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wenig förberli wer unb bie fchlechten Reitwege fortwährenn mit 
Heinen Waflerfällen überftürzte, flieg man immer ſteiler werbenbe 
Gebirge mit Kiefer» und Cedernwäldern bewachſen hinan, bis man 
in das Thal des Alarafluffes gelangte (Serin Su? bei Beau- 
fort), weldes mit ſchönen Platanen gefhmüdt if. Durch ein fehr 
enges wildes Thal traf man an dem durch einen fühnen über ben 
Alarafluß geiprengten jaracenifhen Brüdenbogen ein mit Dichten 
Bäumen überwachſenes Bergſchloß, und erreichte von ba auf ver 
Berghöhe einen Chan zwiſchen herrlichen Waldungen von Buchen, 
Blatanen und Arbutus Andrachne (? deſſen Blätter ven Aepfel- 
bäumen glihen, die Rinde fenerroth war) und vielem reichlich blühen⸗ 
bem Buſchwerk. Aus den Wäldern vagten hohe mit buntfaxbigem 
Moofe überkleivete Felfen und zwifchen blühenten Gebüfchen male» 
riſch empor; das Geſtein war meiſt dichter grauer ober röthlicher 
Kalkſtein mit weißen Adern und bazwilchen traten Glimmerſchiefer 
und Conglomeratgeftein hervor. Am nun folgenden Kargha⸗ſu 
(Krähen⸗Fluß), ver hoch angejchwollen, toſend durch das Gebirgsthal 
dahinſchoß und bis zum Hafenorte Kargha (im Lande der kleinen 
Cibyraten) ſchiffbar fein ſollte, wurde fein Stron auf dem Bogen 
einer fehr langen Brüde, Egri oder Tſchengel Kjöprü (b. i. 
frumme over Haken⸗-Brücke) genannt, überfchritten und jenfeit im 
Chane, ver nahe einer Gräberftätte im Schatten fchöner alter Bäume 
aus rothen Steinen erbaut ift, dad Meittagselfen eingenommen. Bon 
da mußten vie Bergrüden förmlich überklettert werden, ung in einem 
weiten grünen Thale, das von fteilen feltfam gezadten Bergen um⸗ 
geben war, ten Chan zu erreihen, ber jenfeit des reißenden 
Ak Su (Weißwaſſer) erbaut ift, über den eine Brüde hinwegführt. 
Diefer Fluß fol fih 4 Stunden von Adalia ins Meer ergießen, 
und ift unftreitig ein rechter Arm tes Melas, der unter dem 
Namen At Su bei Menawgat, öftlid der Ruinen von Side, zum 
Meere fließt, wo ihn General Koehler überfegt hatte. Ein Eng» 
paß führte im Stromthale aufwärts durch hohe, fleile und ſchwarze 
Felfen, wo ver Wafferlauf die ganze geringe Breite des Engthales 
mit feinem Bette einnimmt. Hinter tem Engpaß wurte das an- 
liegende Thal durch viele zufammenftehende Zuflüffe des Ak Su 
überfhwemmt, fo daß man nur mit Schwierigfeit über biefelben 
und zwiſchen ven vielen dort zerſtreut umberliegenven Felſenklippen 
und Blöden, im Duntel der Naht, das zwiſchen benjelben erbaute 
Dorf Oeken Jaka, ven Raftort, erreichen konnte, weiches ſchon 
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dem Paſchalyk von Hamid und Isbarta (irrig als Drucfchler 
Tſchimit und Morba bei v. Richter) angehört. 

Vierter Tagemarſch, 10. April, von Oeken Jaka 
nah Kirli7), Kalte Winde wehten über zertrümmerte nur dünn 
mit Geſträuch bewachsſne Felsberge, bis man nach ben erften 4 Weg⸗ 
flunden das große Dorf, Ilwat over AI Seki (?) genamnt, er 
reichte, das zum Paſchalyk Alaja gehörte und ala Poftftation 
frifhe Pferde gab. Die Felder umber waren mit Sommermweizen 
und Baummolle bebaut, tie nahen Berge waren ohne Holzung, 
die fernen noch mit Schnee bevedt, der erft im Juni wegſchmilzt; 
die Höhe alfo nur eine mäßige. Die Bewohner, hohe ſchlanke Ge 
ftalten mit griechifchem Profil und richten ſchwarzen Bärten, gehören 
einem fehr fchönen DMenfhenihlage an. Die Mädchen trugen eigen- 
thümfiche zuderhutförnige Mützen, die mit Silbermünzen verziert 
waren. Leider find wir nidyt näher über dieſe Gebirgsvblkerſtämme 
unterrichtet. Mit ten erft ſpät um 10 Uhr gelieferten Maulthieren, 
als Poſtpferde, mußte man nun oft die folgenden fteilen Felohöhen 
überflettern, dody öfter auch bequemere bochgelegene und lang fid 
binziehende Bergthäler, vie mit Eichen beftanden, aber noch laublos 
waren, turdreiten; auf den Höhen ſtanden aber nur Fichten. Die 
Landſchaft und die Bermahrlofung der Wälder erinnerte den ruſſi⸗ 
fchen Reifenven öfter an feine nerdifhe Heimat. Große halb ange 
brannte Baumflämme, öfter halb angehauen und über den Weg 
geftärzt, amußten erft durchhauen werden, um ven Durchmarſch zu 
geftatten. Nur zu Ballen und Bohlen wurben fie mit ver Art 
zerfpalten, nicht durchfägt, ta es bier gänzlih am Mühlen fehlte 
Un mehreren Heinen Chans vorüber und auf öfteren Umwegen, um 
große Waſſerſtrecken zu meiden, erreichte man, immer gegen N. W. 
ziehent, zwifchen hoben Bergen und an einer Felswand gelegen das 
Dorf Karas, von Fichtenwäldern und Schneegipfeln überragt. 
Unfern tem Orte fah v. Richter an einem Gräberplage Säulen- 
fragmente, auf tem nahen Feld einen hoben Quatertburm, 
auf tem Wege dahin das Fragment eines Sarcophags mit 
Sculpturen ven Guirlanden geziert, oberhalb tem Thurm eine 
Plattform, auf ver noch ein Tempel ſtand, den überall Maſſen 
von großen Quadern umlagerten. Er bat von N, nah ©. eine 
Breite von 20 Schritt, von W. nah O. 10 Schritt Breite; an ber 
Dftfeite Tagen 4 cannelirte Säulenreſte mit corinthifchem Capitäl; 
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fein Imeres zeigte viel Sculptur von Ornamenten mit Glangen- 
eiern, Zahneinfchnitten, an ber Weſtſeite Triglyphe, Büften, an der 
Dftfeite einen Altar mit Lorbeerkränzen und eine fehr verwitterte 
griehifhe Inſchrift, vom der nur wenige Worte zu lefen, aber 
auch ſpäter kein Sinn berauszubringen war”). Da vieſer Ort 
Karas 16 Stunten fünmärts von Bei Schehr Tiegt, fo ſcheint ex 
dem Gebiete ner Homonaden angehört zu haben, ift aber dem 
Namen nad) unbelannt geblieben. Wo viefes antife Denkmal ſtand, 
wird es nicht das einzige Zeugniß früherer Kivilifation fein, und 
künftige Forſchung wol noch zu anderen Denkmalen ver Borzeit 
führen. 

v. Richter bemerkt bier, daß er ſich alle Tage feiner Bandes 
xung bisher nach ven höchſten Bergrüden ver Tauruskette umge 
fehen und fie vergeblich gejucht habe; aber täglich Tube das Klettern 
von nenem begonnen, neue Schneeberge zwifchen den hochgelegenen 
Thälern feien immer wieder hervorgetreten; von Ilwat an folgten 
md umgaben ihn Schneeberge von allen Seiten, ſo daß es ihm 
ſchien, als ob die Gipfel des Taurus bier aus einer Menge paral⸗ 
leler und etwa gleich hoher Bergreiben beſtehen. Hervorragende 
Gipfel bemerkte er mit, der Weg ging über bie niebrigften 
Stellen; in Wet gegen Eurymedon und in Of gegen die Tra⸗ 
cheotis fhienen ihm die Gebirgszüge höher zu werben. 

Der Wanderer hatte alfo hier nicht fowol eine hohe Gebirgs⸗ 
fette, als vielmehr einen hoben Plateaurüden erreicht, tem bie 
alpinen Hochfetten zu keiten Seiten von 6000 und 8000 Fuß weit 
überfagten, ver felbft nur durch viele zwar felfige fleilaufftarrente, 
aber nur niedrigere aufgefette Bergſtrecen, roch immer von mehr 
als 3000 Fuß Höhe, durchzogen war. Potamia (bei Schön- 
bern Budania), wo das Mittagsefien eingenommen wurbe, lag 
ihen auf viefem hoben Tafellande, und von ba wurde noch 
auf böfen, durch aufgethauten Schnee beichwerlichen Wegen am Abend 
die Station Kirli erreicht, die 8 Stunden von Karas fern liegt; 
auch bier mußten die Weiber zur Aufnahme der Reiſenden durch 
Prügel res vom Paſcha gefenveten tatarifchen Geurierd gezwungen 
werben. 

Fünfter Tagemarfh, 11. April, von Botamie nad 
Dei Schehr. Auf tem Boten der Hochebene, von dem legten 
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Nachtleger un, wurden die Wege befier als zuvor, man kounte 
ſchneller vom Fleck fommen und ſchickte das Gepid laugſamen 
Schrittes nad. In raſchem Trabe erreichte man eine mäßige Höhe, 
pon ber fidh eine weite Ausficht über eime große Ebene (pie 
u, Richter ver Ebene von Bekaa zwifchen den beiben Ketten des 
Libanon vergleichen konnte) darbot; die bisher fteilen Berge gingen bier 
ſchon im wellige Hügel über, und vie Thalebene durchwäſſerten viele 
Bäche, die intgefammt ſüdoſtwärts dem See von Sidi Schehr, 
d. i. dem Soghla Gjöl, zueilten. Noch war feine Spur von 
Cultur wahrzunehmen, fo weit das Auge reichte; hinter ver Ebene 
erhoben fidy noch die viel nievrigeren, aber doch noch ſchneebededten 
Züge tes Antitaurns (wel bier Ak Dagh und Sultan Dagh). 
Ter Boden ſammt ten Hügeln aus einem gelbrotben Saude 
verlor bald das magere Geſtrüpp umd ging in völlig magern Sand⸗ 
boten (?) über, auf tem jedoch vereinzelte Heine Heerven von Ka⸗ 
meelen und anderem Vieh ihre jparfame Nahrung ſuchten. Am 
Mittag wurbe die ſchon früher bekannte Stadt Bei Schehr am 
Südende des caralitifhen Sees erreidtt (ſ. oben ©. 453), ver 
armliche Sig eines Paſcha von drei Roßſchweifen. Die beiven 
Haupttheile des Ortes waren durch einen fehr langen, aber ſchlechten 
Steindanım verbunden, welcher unter einigen Bogen dem bortigen 
Fluffe ven Durchzug aus dem See geflattele, der nur gegen Oft 
von der Stabtebene begrenzt wurde, während er auf ven anderen 
brei Seiten von Berghöben umſchloſſen erfhien. Von vieler 
Station, bie wir aus Obigem hinreichend lennen, fonnte nun die 
befanntere Straße über Egerbir und Jsbarta weiter verfolgt 
werden. 


HB A. Schönborns Abftieg vom hohen Plateaulande 
jwifhen den trogitifhen und caralitifhen Seen, von 
Sidi Schehr über das Gebirge zur pamphyliſchen Küfte 
nad Aspendus am Eurymedon (vom 29, September 
bis 4, October 1851)”%), 


Bir haben in Obigem ben unermübdeten Wanderer ſchon auf 
feiner Fahrt von Sidi Schehr über die nädte Paßhöhe bie 
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Rirlä begleitet, wo er fein erſtes Nachtquartier auf einer Gäe 
etwa 2000 Fuß über ver Plateanebene von Sidi Schehr fanb, 
eine Station, die hen dem Diftrict von Alajı gehörte (f. ben 
©. 374). Er hatte diefe Station am erſten Tage feines Auomar⸗ 
ſches von Sidi Schehr erreicht, umfireitig biefelbe, bie Kirli bei 
D. v. Richter heißt. 

Den 29. September, am zweiten Tage, ritt Schönborn 
am 7°), Uhr fort von Kirlü gegen Süd, durch zwei große von 
kahlen Bergwänden gejchiebene Hochthäler, ſetzte nach 2 Stunden 
(9°, Uhr) anf einer Brüde über einen trockenen Bach, dann über 
eine Paßhohe, über ein zweites Thal, Dolleiman genannt, das im 
feiner horizontalen Lage noch mit Arabahs befahren wurde; in ihm 
verfant aber ver Bach als ein Duden in rothem Boden zwiſchen 
Aderfevern. Der Dolleiman Dagh gegen S.SD. gab ihm ven 
Namen. Weiter gegen Süden wurbe als nädfler Ort Budania 
genannt (D. v. Richters Potamia, |. oben ©. 617, aus weh 
cher griechifchen Form vielleicht jener Name erft corrumpirt if), 
ein Ort, der, wie Kiepert bemerkt, fräher beveutenber geweien 
fein muß, ba er bereit! von Abulfeda genannt wich, im deſſen 
Tert ver Name durch einen Schreibfehler, veraulaßt durch bie 

* Hehnligleit ver arabiſchen Buchſtaben r und u, in Berbanich 
entſtellt if. Der nächſte Ort von da ift Yaras, 4 Stunden fern. 
Auf ſehr beſchwerlichen Gebirgopfaden follte dieſes Budania von Sibi 
Schehr in 8, ja ſelbſt ſchon in 4 Stunden zn erreichen fein. Ibradi 
fei 8-9 Stunden fern, Ilwats (das v. Richter paffirte) 11—12 
Stunden. Die Häufer ven Budania befichen aus übereinander 
geſchichteten Baumſtämmen, dazwiſchen Balken und Bretter gelegt 
ſind, und Dächer mit Steinen belaſtet ſie decken. Der Bach von 
Budania, wenn vollufrig, ſoll in den Sillalur fallen, und dieſer in 
den Menawgat. 

Den 30. September nah Marla, das von Ibhradi auf 
5 Stunden Ferne angegeben wurde. Zwiſchen ganz kahlen Bergen 
und einzelnen Wäldern ging der Weg vorberrfchenb gegen Süb; 
doch war die Orientirung ſehr ſchwierig. Der ſehr beichwerliche Weg, 
der öfter über ſchreckliche Steiuwälle wegjührt, wurde doch von klei⸗ 
nen Ramerllaramanen bezogen und fchien eine ehr alte Straße zu 
fein. Sie führte nad) Jaras, das auf felftgen Hügeln gelegen und 
von großen Quadern umgeben if. Es fchien ein antiles Gaftell zu 
fein, darin ein Gebäude mit ardhitectomifchen Ornamenten und 
Säulen fteht, mit Architrav, Darauf eine dreizeilige Infchrift. 
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Wat Gechniiter weit Sitzblulen für vie Lelptragenden, wie fie wicht 
ſelten in deu Necropolen ſich zeigen, famen bier vor, und ein cofoflaler 
Sarcophag; auch die Sculptur eines meiblihen Kopfes lounte man 
Semerten. Welcher antife Ort ſowol dieſer Localitäͤt als tem Tem⸗ 
pelorte bei Karas, nad v. Richter, entfprechen möchte, ift ganz 
unbelaunt geblichen. 

Durch ſchoͤne Pinuswälter an einem Chan, einem ganz flatt- 
lichen Gebäude vorüber, flieg man hinab zu einem anfehnlichen 
Orinthen Marla. das ganz von Türken bewohnt if. Die Wänte 
waren nad) Türfemart ganz mit weißem Gyps angefirichen, ein 
Kaffee war von Griechen ſtark befncht. Die Stadt fellte 500 Häufer 
haben ımb 14 Stunten von Eski Adalia, 18 ven Maja, 1; St. 
in SB. von Ihwat liegen; Ruinen follten viele umberliegen; man 
zannte auf tem Wege über Saradſchylar (1 St), Hadſchylar 
(v, St), Rraugunda (1 St), Dedere (1 St.) vie Ruinen von 
Salwes, die man in 8 Stumben erreiche. Rod) nannte man deri⸗ 
nen in Sarybely, in Güneh (13 Stunven fen) und in Scha⸗ 
rabboſchh, 2 Stumten von Alaja, und 1 Stunte in O.S. O. von 
Marla folte ein großes Dorf Dſchimmu mit 500 Häufern liegen. 
Bier wären alfo in ven auf unferer Karte bisher ganz wüſt gele- 
genen Räumen noch beveutende Entdeckungen zu machen, went bie 
Untfagen auch nur zum Theil der Wahrheit entipredhen ſollten. 
Jet hinderten Begen umb anhaltende Stürme die Unterfuhung, 
obwol bie eigentliche Regenzeit erſt Ende October eintreten follte; 
ver Schnee bleibe dann aber 3 Monat liegen, wo das and ganz 
wuwegbar fei. 

Den 1. October, dritter Tag. Die Mippigen Wege mach⸗ 
ten das Beſchlagen ver Pferve zu Marla notbwenbig, daher man 
erſt um 10 Uhr weiter ſchritt. Der rothe Boden war voll Gefchiebe 
von Felſen, welche eine Waflerfluth dahin gefhoben, bie aler zur 
Weftfeite un 50 Fuß höher als zur OÖftfeite anfgeftiegen zu fein 
ſchien. Nur Meine Streden hatte man von den Steinen gefänbert 
and ten daſelbſt fruchtbaren Boten bebaut, zumal mit Baumwolle, 
die man überall, wo nur zwilchen nadten Felſen fih ein Raum 
zeigte, himeingefäet hatte; es war eben die Zeit der Ernte. Die 
Gegend zeigte fich voll Dörfer und fehr berölfert. Das eigen- 
thaumliche dieſes Bodens erinnerte an ven ähnlichen zu Kesme 
(Orbanafa) am oberen Eurygmedon. Mitten zwifchen tiefen Stein- 
wühen und fruchtbaren Fledchen ſtieg man auf abichenlichen Fels⸗ 
wegen, immer biefelbe Steinmäfte vor Augen habend, hinab nach 
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Sarybeli, ein Sommerdorf augeſehener Bewohner der Iungebang; 
bie Hänfer zeigten Wehthabenheit, große Feufer, Dichte bunte Help 
sitter für die Huens, und eben fo waren bie son Budſchak, 
eine halbe Stunde fern von Ilwat, das größte Dorf von allem, 
beihaften. Zu dieſem Budſchak flieg man auf gleichen Felswegen 
hinab med erreichte e8 um 2 Uhr Mittags, zwiſchen Weingehängen 
uud Teigengärten gelegen und Baumwollfelder umber, vie über eine 
Stunde weit bis Dedere reihten. In 2 Stunden abwärts ſteigenn 
erreichte man um 5 Uhr das Dorf Kraugunde gegen SD. au 
Tercaflen erbaut, die fich zu hohen kahlen Gipfeln erheben und dem 
Drte das Anfehen geben, als beftehe er uur aus bürren Feleblbden. 
Hier brachte man die Nacht zu. \ 

2. Detober. Bon Rraugunda nah Sülwes. Krau⸗ 
gunda iſt merkwürdig durch feinen völlig untärkifchen Namen, ver eher 
ber in biefen Vergregionen zahlreichen Reihe von Ortenamen, bie 
fih aus den autiken Benennungen erhalten haben, anzugehören fcheiwt, 
Uder Marla hatte Schönborn feitwärts der gewöhnlichen Straße 
sun ven hoͤchſt beichwerlihen Weg eingefchlagen, um wen ba das 
nahe Sülmwes zu berühren, das um 9', Uhr auch erreicht warb. 
Der Weg dahin ging gräßlich zwifchen nadten Wellen hin, wo höch⸗ 
ſtens Heine bis tiſchgroße Fledchen bebaut waren; nur von Treppe 
zu Treppe gelangte mau bahn, denen zur Seite bie unb da Tar⸗ 
las (Biehgehege) angebraht waren. Auch dies Dorf Sälwes 
biegt zwifchen fleilen Felſen und zeigt wol Mauern, aber leine Syux 
antifer Baureſte. Bon bier gegen S.W. nannte man Firfün, 
3 Stunden fem, und Saörlas (D. v. Richters Saberlar), WO 
Stunden fern. Man ſchritt bald weiter durch etwas bewalvetere 
Schluchten, wo man wieber einige Platanen, Pinus, Carica- 
bäume traf, und dann durch eine zweite Schlucht voll Piatanen 
uud Mürtengebüfch eine ſehr ſchöͤne Brüde aus Quadern ge 
bant erreichte. Sie führte am Abend nah Firfün zwifchen präde 
tigen Öartenumgebungen gelegen, einem Sommerort, in ten ale 
Männer fehlten und nur Weiber fih vorfanden, die gar keinen Be 
fheid geben kounten. Weinreben und Feigenbäume von aufer- 
ordentlicher Stärke ließen auf alte Cultur zurückſchließen Oleander 
und Myrten blühten bier zum zweiten Male im Jahr, aber Reſte 
einer antifen Ortſchaft fehlten. 

Fünfter Tag, den 3. October. Um 7 Uhr Brad Schön» 
born aus ben Gärten von Firſün auf, flieg eine Stunde zum 
Winterdorf defielben Namens fort, das zwiſchen Felſen und Gehüf 
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liegt, aber auch verlaſſen war, fo daß feine Seele über ben Ort 
Austumft geben konnte. Daun kam er an einer Gräberflätte vor⸗ 
ilber, wo einzelne antife Quadern fich zeigten, und zerfireute Frag 
mente darauf biuwiefen, daß in der Nachbarſchaft wol eim größerer 
antiler Ort liegen möhte Die Wege waren aber zu fürchterlich, 
mn danach zu fuchen, feine Menſchenſeele konnte die Wege dahin 
ewa zeigen, ein einziger Menſch, ven man in einer Weinlanbe am 
teaf, war zu dumm, um irgend eine Auskunft aus ihn heranszu⸗ 
Bringen. As man nad langem Umherirren in ganz weglojen Ge 
bieten endlich einen Wächter zwiſchen Gärten antraf, nannte er den 
nähen Ort Karadſchilar, und von dieſem gelangte man erſt 
im Dunfel nah Arablar, wo man bald ven Eintritt in die 
yawphuliihe Sumpfebene ver Küfte an ter großen Schwüle 
wehrnahm, welche vafelbft auch im ver Nacht vorherrſchte, und an 
ver Plage ver Mucken und Fliegen, welche das Lager unansflchlih 
machten. 

Um fehften Tage, ten 4. October, erreichte man in der 
Ebene den Ort Balkezu am Eurgmeron, bie Ruinen vos 
Uspendus. Es war eben die Zeit der Baummollenernte 
Ban hatte alfo die von v. Richter gegen S.D. nah Alaja ge 
nommene Route, etwa in ihrer Mitte, von Awat, Kraugunda 
oder Säülwes an gegen SW. durchkreuzt, imd war von da 
wällig von ihr abgemwichen. Hier brobte dem Reiſenden das Schidfal, 
als Vagabunde gefeflelt von den Türken nach Adalia transportirt 
zu werben. ur durch einen freiwilligen Abritt dahin entging er 
biefer Mißhandlung. Das ganze Land war durch Raub und Mord 
im Ungft gerathen. In der Nähe von Makry im Lycien war ein 
Engländer auf feiner Reife ermorbet worden; in Carien waren bie 
Naubbanden zu mehreren Hunderten herangewachſen, und bie Be 
hoͤrden in Ohnmacht, um fie bändigen zu können, hatten von 
Stambul Hülfe vequirirt. Auf ven Wege nah Buldur war ein 
türtifcher Kaufmann erichofien worden. Der Paſcha verweigert 
geben Reiſenden ven Fortſchritt nach Lycien, und eben dahin mußte 
Shönborn ded auf feinem Rückweg in die Heimat vorfchreiten. 
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8. 32, 
Vierunddreißigſtes Eapitel 


Der Küftenfaum Pamphyliens und das Geſtadeland der 
Heinen Küftenfläffe vom rauhen Cilicien bis Lycien 
nad Adalia. Fortſetzung. 


ueberſicht. 


Der kurze Küftenfanm Pamphyliens zwiſchen den im ihrem 
unteren Laufe beichiffbaren größeren Lanpfirömen Kjodprü Su 
(Eurymedon) und A Su (Eeftrus), die uns aus Obigem nähe 
befaunt geworden, bietet außer der Angabe des Stadiasmns, ver 
zwifchen beiten Ylußmündungen im der Gegend ter Capria Palus, 
einen Küftenort Eynofario nennt (Nr. 218 u. 219 Stadiasm. 1.c.), 
welder und aber fonft unbelannt geblieben, nichts Neues fiir unſere 
Betrahtung dar; dagegen eröffnet ſich weitwärts bes Ceſtrus von 
der Küfte Pamphyliens, nordwärts durch Pifivien und bis zu dem 
höberauffteigenden Gebirgslande Lyeie ns noch manche wenig bes 
kaunte Landſtrecke, über Die wir nur auf eine fragmentarifche Weife 
Hinfichtlih ihrer Naturverhältniffe wie ihrer früheren Civilifation 
und des gegenwärtigen Zuflandes erft feit ganz kurzem etwas ge 
naner unterrichtet find. 

Paul Lucas ift bier zwar ſchon unfer erſter Führer buch 
bie dortigen oft räthfefhaften Bodenbildungen; obgleich ex noch bie 
Hauptthatſachen in Dunkel läßt, find wie ihm doch Dant ſchuldig 
bei vem früherhin allgemeinen Stillſchweigen über dortige Zuſtände. 
Durch die neueren Arbeiten eines Kochler, Ch. Terier, Fel—⸗ 
lows, Spratt, Forbes und Daniell ift vieles aufgelläxt, Durch 
unſere dentſchen Forfcher wie Löw und vor allem ben unermüdeten 
eifrigſten Forſcher Schänhern das wichtige im weiteften Umfange 
geleiftet, und kam bier aus deſſen bisher aus Beſcheidenheit im 
Berborgenen gebliebenen Nachlaß nach feinem zu früh für uns eveilten 
Dahinſcheiden mitgetheilt werben durch fein an uns überlommienes 
Bermähtniß feines Tagebuchs, deſſen Heichhaltigleit des Inhalts 
ſchon aus dem vorigen. Capitel hervorgegangen fein wird, fo daß 
wir ihm mit Recht den Wieberentbeder des bebeutenpften Theiles von 
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Pamphiylien, Piſidien ımd bes nörblichen oder inneren Lyciens nen- 


nen Tönnen. 

Der erfte Rückmarſch, ven Schönborn’) in den erſten 
Tagen des Decembers (1842) vom Akſu (Ceftrus) weſtwärts nad 
Adalia auf dem Küftenwege nahm, war durch die vorgeſchrittene 
Jahreszeit zu ungänftig, um bier nur irgend lehrreichere Beobach⸗ 
tungen maden zu lönnen. Der Akſu war fo hoch angefchwollen, 
daß er noch nicht ohne Gefahr durchſetzt werben founte; bie anderen 
Küftenflüffe waren bei ihren elenden Brüden nicht weniger gefährlich 
für den Uebergang. Selbft die Bäche hatten vie Küftenebene auf 
weite Streden überſchwemmt und geftatteten keine Beobachtung tes 
Landes. Am 2. December hatte er bei Iſtavros den Ceſtrus 
unter anhaltenden Regengüſſen überſetzt; Wetterleuchten, fortwäh- 
sende Gewitter, Krachen und Donnerwetter mit wenig Unterbre 
duugen von 1 bis 2 Stunten begleiteten ihm auch ben 3. umd 
4, December, wo er Adalia erreichte; fie hielten aber mit dem 
furchtbarſten Platzregen und fortwährenven Bliten bis zum 8. De 
eember an, wo dann ale Wafler ihre Ufer bis 4 Fuß hoch über 
Hlutheten und gar kein Fortkommen mehr für die Reiſenden war, 
wenn man fich nicht etwa durch entkleivete Türken durch die Waller 
hindurchtragen ließ. Als aber die Regen aufhörten, war der gauze 
Gebirgelranz Pamphyliens und Lyeiens im Schneebette unzugäng- 
lich geworden. Wir können daher nur erſt von ber trodneren Weſt⸗ 
feite her und unter günſtigeren Umſtänden von ver Iycifchen Seite 
ber in die Umgebungen von Adalia und Olbia einfchreiten. 


Erläuterung 1. 


Der Golf ven Adalia mit der alten Olbia und ben Eingängen 
von Lucien nach Pamphylien durch die Solymer⸗Gebirge. 


Nah Phaſelis, fagt Strabo (XIV. 667), folgt Olbia, 
eine große Feſte, Daun ver Eatarractesfing, der feinen Namen 
baven bat, daß er als mächtiger Gebirgsſtrom von hohen Felſen jo 
teiend heraßftärzt, daß man ihn ſchon aus weiter Ferne hören kann. 
Damm folgt die Stabt Attalia, nah ihrem Erbauer Attalus 
Philadelphus genannt, ver auch die benachbarte Eolonie Corycus 
gründete med mit geringer Ummanerung umgab. Zwiſchen Bhafelit 


2) U. Schönborn, Tagebuch. Nachlaß. 1842. BL. 56 ff. 
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und Attalia ſoll man auch vie Orte Thebe und Lyrneſſus zeigen, 
wohin, wie Calliſthenes angab, die troiſchen Cilicier aus der 
Ebene der dortigen Thebe zum Theil nad Pamphylien geflüchtet 
feien. Weiterhin folgt der Fluß Ceſtrus. Vieles bleibt in diefen 
wenigen Angaben bei Strabo und den nachfolgenden geographifchen 
Arbeiten der Alten, felbft bei ver jüngften Durchwanderung jener 
in ihren orographifchen und fo eigenthümlichen hydrographi— 
ſchen Berhältniffen, unbeftimmt und zweifelhaft. Der Name von 
Olbia ift verfhwunden, ihre Lage ift nicht mit Beftimmtheit nadj« 
zuweifen, und bie Entftehung wie die Erfcheinung des Catarracteg 
an ver von Strabo angegebenen Stelle hat man vergeblich gefucht. 

Ueber die Lage von Phafelis an der Oftfüfte Lhciens am 


Oſtfuße des Tachtali Dagh, da mo die Tauruskette, welche in 


Weſt der modernen Adalia plöglih aus ver flachen pamphylifchen 
Ebene emporgeftiegen, von N. nad) ©. bis zum Schelidan Adaſi 
(Cap Ehelivonia der Alten) fortftreicht, ift fein Zweifel; venn bei 
dem türkifchen Dorfe Teliroma ift vie dortige Stapdtruine 
durch viele Marmore und Inferiptionen, welche bis heute den Na- 
men Bhafelis tragen, durch Beauforts Entvedung*) bekannt. 
An dieſem Tachtaly Dagh, der Küftenfette Solyma ver Alten, 
bildet defſen fteiler und klippiger Oſtrand zum Meede ven berühmten 
Felspaß Elimar, welher durch Aleranders M. kühnen Marſch 
von der lyciſchen Stabt (die jedoch zu Strabo’8 Zeit felbftändig 
war, Steabo XIV. 667) Phaſelis norpwärts nad Berge befannt 
geung ift (Arrian. de Exped. Al. I. 27), als er mit feinen zwei 
Heeresabtheilungen theil® über ven Gebirgspaß, theils durch ven 
Küftenpaß, alfo auf Doppelwegen in das ebene Pamphylien einzog. 
Weder Olbia, noch Attalia (die wahrfcheinlich noch nicht eriftirte, 
vem Sclar Car. 100 nennt fie nit) wurden bei Arrian ober 
D. Eurtins genannt, und nur am Nordende befjelben Gebirgs- 


zuges auf Alexanders Rückmarſche aus Pamphylien wird der Ge⸗ 


birgspaß bei Telmiſſus (Termeſſus) nach Phrygien erwähnt, 
wodurch die Nordweſtgrenze Pamphyliens ihre damalige Be— 
ſtimmung erhielt (Arrian. l. c. I. 28), Den Gebirgspaß am 
Weſteingange in Pamphylien aus Lycien zu finden, mußte den Ma- 
cedoniern wol ſchwierig fein, da nur thraciſche dortige Gebirgs- 
Iente im Stande waren, ihnen, wie Arrian fagt, als Wegweifer zu 


*3) C. Beaufort, Karamania I, c, p. 65; Spratt and Forbes, Travels etc. 
I. p. 195. 
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dienen; diefelbe Schwierigkeit zeigte fich auch den nenern Reiſenden 
Spratt und Forbes, als fie dieſen Gebirgsweg von Phafelis 
nad Adalia auffuchten, um fid) über bie weitlichen Eiugangspäſſe 
in Pamphylien zu orientiren, von weldhen die Ortsbeftimmung von 
Dlbia wie von Attalia und dem Catarractesfluffe abhängig fein 
mußte. Denn wenn Strabo erft die große Feſte (ua Epupe) 
Olbia als Grenzftadt, daun den wildtoſenden Fluß (6 xarapgaxıng) 
im Singular, dann erft die Stadt Attalia aufzählt, fo weicht dar 
gegen der Stabiasmus von dieſer Reihenfolge ab, ver, von Of 
kommend, mehrere Zwiſchenſtatiouen am Geſtade angiebt, vom Ce 
firus bis zu den Catarracten (im Pluralis roöc xaraßge- 
xzac), deren er alfo mehrere und auf 80 Stabien ihre Diſtanz an- 
giebt, dann erft weſtwärts von dieſen, nah 30 Stadien Abſtand, 
die Stadt Attalia, und nun erſt nad 20 Stabien weiter in W. 
den Küftenort Tenedos aufzählt, Olbia aber gar nicht nenat, 
die man beide etwa für identiſch halten bärfte (Stadiasm. M. M. 
a. a. O. Nr. 221)”. Steph. Byz. flieht dagegen die Olbia 
Strabo's von den Grenzen Pamphyliens aus und rechnet fie (falle 
er fie nicht, wie Holſtenius zeigt, mit Olbafa in Pifivien verwechſelt 
bat)*) zu den Solymern, wo man fie alfo auf dem Berglante 
uud nicht an dem Küftenfaume Pamphyliens finden könnte, wo 
Beaufort vom Schiffe aus auch keine Spur von ihr wahrnahm, 
und fie daher mit Adalia zu iventificiren geneigt war. Da aber 
Ptolemäus wie Strabo, alfo beide fie auf gleiche Art neben 
einander mit dem Anfange Pamphyliens in Welten aufzählen, fo 
erwartete Col. Leake) wol, daß fie, wenn Strabo’s Angabe 
- von ihr als fehr ſtarker Feſte nur eine richtige fei, ſich wol noch in 
ihren Reften were wieder auffinden Iaffen, da ver Raum von Adalia 
weitwärts bis zu ven Vorbergen ter Solymer- Berge nur auf 
eine furze Strede von 3 bis A Stunden zu durchſuchen fe. Auch 
der Stadiasmus nenne Feine Olbia, weil er als Periplus nur 
von der Küfte, nicht aber vom Binnenlande Bericht gebe 
Diefem wiberfpridht jedoch wieder Ptolemäus (I. 5), der eben an 
der pamphyliſchen Küfte die Namen aneinanderreiht: Olbia, bamm 
Attalia, dann erft die Münpungen des Catarractes folgen 


+) C, Müller, Geogr. Gr. Min. I. c. Vol. I. p. 489 und Atlas tab. XXV. 
*8) Luc, Hoistenii Notae et Castigationes posth. in Steph. Byz. Lugd. 
Batavor. 1684. s. v. 'OAPßle. fol. 233; beftätigt von Waddington in 
Revue numismat. Annde 1853. p. 41. *) Col. Leake, Journ. 
Asia Minor l. c. p. 190. 
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ht, Hierauf den Ort Magydus noch vor der Mündung bes 
Ceſtrus anreibt. 

Um die Wiperfpräce in jenen Angaben löfen zu können, ‘hielt 
Capt. Beaufort die moderne Adalia für die Stelle, an ver einft 
Olbia geftanden haben follte, weil er keine mweftlichere Stadt dort 
vorfand, umd die im Mittelalter wechſelnden Namen für fie wie 
Sandalion, Satalia, Antalia u. a. felbft verbächtig ſchienen; 
bie alte Attalia Strabo's glaubte er dagegen 2 Stunden weiter 
oſtwaͤrts ver Stelle ver heutigen Laara, mo er einige Reſte nom 
Hafen, ver Molos und andere alte Ruinen vorfand, beſſer anweijen 
zu konnen“) als die noch weiter oſtwärts von den unwiffenden Tür⸗ 
ten Esſsti Adalia (d.i. Alt-Adalia) genannten Ruinen, die d'An⸗ 
ville wie andere noch nicht als die alte Sive kennen gelernt hatten, 
wie fie fih dem Capitän durch die dort aufgefunbenen Infchriften 
ſelbſt ausgewiefen hatten (f. ob. S.601). Der Name Esti Adalia 
war vor 150 Jahren, bemerkt Reale‘), bei ven Türken noch nicht 
in Gebrauch, aber da auch die unwiſſenden Griechen den Ruinen 
von Berge den Namen nalaıd Arzursıa gaben,- fo übertrugen 
die Türken viefelbe Benennung Esti Adalia um fo leichter auch 
anf dieſe öftlihe Auine, für vie fie keinen einheimiſchen Namen 
fannten, wie bie tärkifchen Rhodier auch den Namen ihrer Stadt 
auf vie heutige nahe verfelben liegende Alt⸗Rhodus erſt über- 
tragen haben. 

Auch lernte Beaufort nit mur im Weiten der modernen 
Hoalia keine pamphyliſche Feſtungsſtadt kennen, fondern auch feinen 
über Felſen wild berabftürzenden Catarractesfluß, ſondern erforfchte 
nur zwei Heine unbedeutende Flüßchen, bie daſelbſt durch vie fanvige 
niedere Ebene zum Meere abfliegen. Oftwärts bei Laara dagegen 
fernte Beaufort wilnere Sturzwafler lennen, die er daſelbſt be⸗ 
fchrieben hat. Auch Sol. Leake hatte diefelben etwas weftlich von 
Laara in mehreren Armen bei regnichter Zeit in Waſſerfülle fich über 
Uferflippen bei feiner Borüberfhiffung in das Meer abftürzen fehen, 
aber vie noch vorhandenen Auinenrefte fchienen ihm zu geringfligig, 
um fie einer Landescapitale, wie Attalia war, die auch durch das 
bygantinifche Mittelalter von Bebentung und lange eine blübente 
Stadt blieb, zufchreiben zu können. Vielmehr ſchien ihm diefe Laara 
dem Magydus bei Ptolemäus zu entfprechen, das auch als Epis- 


*’) Capt. Beaufort, Karam. 1. c. p. 138. **) Col. Leake, Journ. I. c. 
p. 195; Schönborn, Progranım a. a. O. ©. 4. 
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copalftant Pamphyliens von Hierocles im Synecdem. ed. Wessel. 
p- 679 genannt wird. Bon demjelben bat Wandington 9) Münzen 
mit einem Philippus und Gallienus laureatus aufgefunden und mit 
Seprägen ver Yortuna und Mereurs. 

Die fortgefegte Iocale Forſchung über die genanmte zweifelbafte 
Lage von Ol bia bat dem deutſchen Beobachter zu folgendem höchſt 
wahrfcheinlichen Reſultat geführt), Im Süpden ver alten Ter⸗ 
meſſus ſtürzt ein Bergſtrom mit mehreren Armen von N. W. kom⸗ 
mend voll Geräuſch und Toſen von dem hohen Solymer⸗Gebirge 
durch fündftlihe Querthäler herab; durch feine Einigung mit dem 
Gebirgsſtrom des Tſchandyr Tſchai, der von Süten kommt, 
wie mit verfchievenen anderen mehr weftlichen und ſüdweſtlichen das 
ganze Jahr hindurch fehr reichlih vom nörblichen Solyma herab 
fommenven Gießbächen wirb viefer ganze Theil des Hochgebirges, 
das über 7000 Fuß emporfteigt, entwwäſſert. Diefe vereinigten 
Waſſer fließen von Weſt gegen Oft am Weſtende des Winkels ver 
pamphyliſchen Küftenebene in das Meer, und in ihrer Nähe befinven 
fi mehrere Ruinen, nicht nur am Berägehänge Karaman Kjöi 
ſelbſt, ſondern auch in ver Ebene, wo diefe tem Tſchand yrthale 
gegenüber ftufenförmig zum Flußthale abfällt. Sarcophage mit 
anderen Bauten, die dichter am Meere liegen, find jedoch fehr ftart 
verwittert und ſcheinen feine Iuferiptionen zu haben. Alfo Tagen 
in diefem Winkel ver Ebene weitwärts von Adalia dicht am Fuße 
des Taurus wie am Meeresranve, fagt Schönborn, entſchieden 
antike Anfieblungen, wenn aud noch feine Stabt daſelbſt entvedt 
wurde, Die von zwei Seiten (von W. und N.) her nahen Berge, 
bie Friſche und Annehmlichkeit duch das Meer, vie geſunde Lage 
mußte hier viel eher Städteanſiedlung veranlaffen als zu Adalia in 
der Ebene. Sollten in viefen Randbergen der Ebene fih noch 
einmal Olbia's Trümmer auffinden lafien, fo würde die ſer Fluß 
wol viel eher als jeder andere der Katarractes des Strabo fein. 
Derjelde Name wilrde dann wol nur erft nach der Gründung ber 
fpäteren Capitale dur Attalus in ver Nähe des dortigen Dn- 
ben auf viefen Fluß übertragen fein. Auf Kieperts Karte if 
daher diefe Localität mit den entſprechenden Namen, umd auch ber 
Name Olbia am der entiprechennen, Stelle in ver Nähe von 
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Tſcharyklar eingetragen. Leider iſt uns noch feine genauere Erfor⸗ 
ſchung dieſer Randberge ver Ebene bekannt geworden. Daniell, 
ber über vie von feinen Landslenten Spratt und Forbes näher 
am Meeresufer in Weit von Attalin angegebene Tage von Olbia 
noch unficher blieb (f. unten), Tehrte noch einmal nad dem Tſchan⸗ 
dyrthal zu den dortigen Grabftemen und dem Dorfe Tſchandyr 
zurüd, wo er die dortige fehr zertrümmerte Feſte Tſchandyr 
Alfar (das fogenannte Genuefenfchloß der Einwohner) für die alte 
Olbia zu halten am geneigteften blieb, und alfo darin mit Schön⸗ 
born zunächſt übereinftinmtes!), aber durch feinen bald darauf er- 
folgten Tod abgehalten wurde, darüber näheren Auffchluß zu geben. 

Durch Spratt und Forbes wurte das Thal des oberen 
Laufes des Tihandyr Tfchai, der vom Bergdorfe Tſchandyr, 
das an dem Norbgehänge ver Climarkette liegt, feinen Namen bat, 
befucht; aber fie fcheinen einen anderen Hinabweg genommen zu 
haben, der aber nur wenig ven ber gegebenen Localität abgewichen, 
wie die damit übereinſtimmende Karte, welche ihrem Bericht beige 
geben ift, bezeichnet, jenoch ohne tie Bermuthung der Lage von 
Olbia an derſelben Stelle Raum gegeben zu haben. Da ihr Reife 
bericht und ben genaueren Auffchluß über dieſe Yocalität ber hieflgen 
Grenzpäfſe Pamphyliens gegen Lycien giebt, bie wir fonft 
nor in allgemeinen Umriffen bei ihren Vorgängern angebeutet finden, 
fo begleiten wir fie für jest auf ihrer Wanverung von Telirowa 
bei dem alten Bhafelis nordwärts bis nach Adalia, denn das 
durch wird auch das hydrographiſche Syſtem des Duden, feiner 
Duellen und Wafler, wie die nahe Rage von Olbia, die Schön» 
born wieder auffand, und die Umgebung von Adalia näher 
erläutert. 

Nur drei Grenzpäffe, fagt Schönborn), find auf dieſem 
Gebiete zwiſchen Lycien und Pamphylien befannt und zu unter 
fcheiven: der erfte als Elimar burd; Aleranders Zug am Meere 
bin ift befannt; er führt im Oft ver Solymer-Sette vorüber. Der 
zweite dur das Tſchandyrthal, etwas mehr weſtwärts, führt 
am Weftgehänge ver Solymer-Berge von ©. nah N. durch die 
Solymer-Thäler, die fehr ifolirt und gering bevölfert find. Er ift 
ganz vereinſamt, darin wol einzelne Gräber, aber feine antiken Städte 
liegen, die erft am Norvenve, wo Marmore an den Ausgängen 


*»1) Spratt and Forbes, Trav. T. II. p. 12. > Schönborn, Programm 
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ſich zeigen, wieder anfangen. Er if von Spratt und For⸗ 
bes beſchrieben. Der dritte dieſer lyciſch⸗pamphyliſchen 
Grenzpäſſe liegt noch weiter nordwärté, nicht wie jene im 
S. W., ſondern in N.W. von Adalia. Er führt von S.O. aus 
Adalia gegen N.W. auf der Straße nach Iſtenaz und Almaly 
im das nördliche Hochland von Lycien. Auf ver Paßhöhe 
unfern antiker Befeftigungen fteht ver Gülik Chan (derſelbe Name, 
wie beim berühmteren cilicifchen Tauruspaß, ſ. ob. S.226, 278) und 
eine Stunde ſüdwärts von diefem auf der Culmination hoch oben 
in ber Gebirgsmulde, ganz umangetaftet, liegt die alte Termeffus 
groß und weit ansgerehnt, mit einer Necropole von wenigſtens 
taufend Sarcophagen. Diefer Paß (aber keineswegs die Ruine 
Termeſſus) ift Thon von Corancez begangen und befchrieben 
(j. unten). Er lag einft, wie aus ver Geſchichte befannt ift, an ber 
Hauptftraße der Heereszüge aus der weſtlichen Cibyratis 
(Nordlgcien) in die Taurusprovinzen Piſidien und Bamphylien. - 
Er ift fpäter von den neueren Reiſenden unterfucht, und wird weiter 
unten feine genauere Beichreibung finden. Weiterhin, fagt Schön- 
born, bilden die nörblihen Randberge ver Küftenebene 
Pamphyliens einen ziemlih zufammenbängennen Bergrücken 
gegen Nordoſt, und trennen dieſe niebriger gelegene Küftenfläche von 
den auf ber entgegengejegten piſidiſchen Hochebene liegenten 
Landichaften, von denen erfl weiter unten die Rebe fein kann. Hier 
fehren wir fürs erfte nur zu jenem mittleren ber drei weft- 
lihen Bälle, vem des Tſchandyrthales, welcher uns nad 
Adalia führt, zurüd, und bemerken vorläufig, daß nah Schön⸗ 
borns Erforfhung nördlich von feinem Wusgange aus zumächft der 
Küfte auch tie antike Tage ven Olbia durch ihn aufgefunden wurbe, 
verichieden von ven Hypotheſen aller feiner Vorgänger. 

Spratt und Forbes Gebirgsmarſch durch den Iyci- 
hen Mittelpaß von Phafelis durch das Tſchandyrthal 
nad Adalia (im I. 1842)75), Bon Teliroma an den Ruinen 
von Phafelis vorüber (18. April) begann man ven Berfuh, ven 
bis dahin ven Europäern unbeſucht gebliebenen antiken Weg ver 
einftigen thraciſchen Wegweifer ber Macevonter wieder aufzufuchen, 
der zwar ſchwierig fein fellte, aber doch von einem Türken bei Se- 
raidſchik vorüber gelannt war, tem Spratt und Forbes 
folgten. Doch ift zu bemerken, daß Schönborn wol gleichzeitig 


”°?) Spratt and Forbes, Trav. 1. p. 200-209; f. baf. Map of Lycia. 
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biefe Wege durchforſcht hatte, worüber bie britifchen Reiſenden erſt 
fpäter Nachricht erhielten, und über viefe Forſchungen auch keine 
zufammenhängente Nachrichten, ſondern nur hie und da verfchiebene 
kritiſche Undentungen über biftorifche Beziehungen zu jenen Local- 
verhältnifien publicirt wurben 5°). . Die britifchen Reiſenden gingen 
zunächſt über einen flachen, aber doch beventenb hohen Felsrücken, 
ber fih vom Fuße tes Tahtaly Dagh norboftwärts bis zum Cap 
Awowa (Ajy⸗Owa? d. i. Bärenebene nah Kiepert) austehnt; 
ba felgte das Hinabſteigen in die Küftenebene von Kemer (wo 
Egder anf Kieperts Karte), die parallel mit dem fer fortzicht, 
bis zum Buße des Climar. Hier, bei zwei merkwürdigen ifolirt 
ſtehenden Bafaltpils, welche auch Beauforts Karte verzeichnet bat 
und die man zur rechten Seite Liegen ließ, zog man links durch eine 
Schlucht, die fih ziwilchen dem 7800 Fuß hohen Tachtaly Dagh 
(Bretterberg) und einem nadten und rauhen Berge Söghür Dagh 
(Stierberg) der Solymalette öffnet. 

Diefe Schlucht wird immer großartiger, ihr zu beiden Seiten 
fteigen 2000 Fuß hehe Klippen empor und ein raufchenver Strom 
durchzieht fie, dem an mancher Stelle ein Weg feitwärts ausgehöhlt 
it, um das Waffer zu meiden, das viele Blöde wild durchtoſet. Bier 
hätten wenig Dann, fügt Lieutenant Spratt, den Weg auch filr 
eine ganze Armee verrennen Fönnen; aber zu Aleranders Zeit 
famen bie befreundeten thracifchen Bewohner feinen Macedoniern 
bälfreih entgegen. Erſt nörblicher des Tachtalyg Dagb, von wo ein 
Querweg wefhwärts nad; dem fünlicher gelegenen Gödeneh in das 

des ſüdlich abfrömenden Allaghyr Tſchai führt, erweitert 
ſich diefe wilde Paßſchlucht, deren Waldumgebung noch das Afyl ver 
lyciſchen Bären geblieben, veren einer auf dem nahen nörblichen 
Waldpfade von 3 Centnern Schwere von ben Dritten erlegt wurke. 
Drei Stunven Weges legte man von da auf ber Paßhöhe des Wal⸗ 
des gegen Norden zurüd, wo man zwar Spuren einfliger Terrafien- 
eultur bemerkte, aber feine Feſtungsanlage finden konnte, nur alpine 
Pflanzen, die erft im Auffproffen waren, aber auch auf ver größten 
Eulmination des Baffes bei 4500 Fuß Meereshöhe verſchwan⸗ 
den, welche zwifchen tem Norbente des Tachtaly Dagh im Sü- 
ven, dem Barakat Dagh (d.i. Verg res Ueberflufies) im Norden 
und dem Siwri Dagh (Spisberg) im Oſien ſich einfenlte. Drei 
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prachtvolle Gebirgethaler fentten ſich von da hinab in verſchiedenen 
Richtungen: das eine gegen S.W. unterhalb Sexaidſchik 
zum Thale des ſüdweſtlich ziehenden Fluſſes Allaghyr abfallend 
in das Binnenland; vie zwei anderen nad ver Meeresſeite Pam⸗ 
phnliens zu. Gegen S.D. das eine ſüdwärts burd vie Thalfpalte 
des zerriffenen Climar (einen Blid auf vie Meereöfläche gemährenb), 
das anbere an ter Norbfeite nes Climax, zwifchen ihm und dem 
Barakat vorüber, durch die Schlucht auch einen Blick, aber nordwärts, 
gewährend, durch welche ter Tſchandyrfluß und der eg nad 
Adalia führt, ven Aleranvers Landheer nehmen mußte, um in bie 
Ebene Pamphyliens zu gelangen. In diefer Thaljenkung fegte man 
noch eine Heine Strede den Weg weiter fort, bis man zu ten Zelten 
und Hütten von Kofarafı (3900 Fuß üb. d. M.), einen armen 
Bergborfe kam, von etwa nur 12 Familien bewohnt, wo man die 
jehr kalte Nacht zubracdhte, in weldher ein Haufen Wölfe fi ben 
Hürden genaht und ein Lamm und mehrere Schafe ter Heerden er- 
würgt hatte. Von tiefem Tleden konnte man gegen S.W. auf 
der Berghöhe Ruinen von Seraidſchik erkennen, an benen man 
am Abend zuvor vorüber gegangen war. 

Zweiter Tagemarſch (19. April). Die Ruinen von Apollonia. 
Der Ritt einer Stunde vom Nachtlager führte gegen Süd zu den vielen 
Ruinen von Seraidſchik (d. i. Heiner Pallaſt, corrupt Sarahajit 
bei Spratt) zurüd, deren Unterjudung der ganze Tag gewidmet 
wurde, und von bem aud) eine Aufnahme 55) des ifolirten mit Rui⸗ 


nen bebedten Felskegels von etwa 700 bis 800 Schritt Umfang ges 


macht wurde. Auf feinem Plateau, wahrjcheinlic ver Acropolis, 
war alles dicht gedrängt well antiker Baurefte und von mitteffiter- 
lichen cyelopiſchen Manerumſchanzungen umgeben. Noch zeigten ſich 
bafelbft ein maſſiver großer vierfeitiger Bau von polggonalem 
Mauerwerk und zwei hriftlihe Kirchen; in ber tieferliegenden 
Stabtumgebung aber außerhalb derſelben ein großes ſchönes römi- 
ſches Gebäude, das nachmals in eine Kirche verwandelt warb; dann 
ein Heroum, mannigfache Gruppen von Sarcophagen, darunter auch 
einer mit roher Sculptur bevedt, und auf einer Anhöhe unfern von 
ihnen eine Moſchee. Auf ven vielen Infcriptionen ver Gräber fuchte 
man vergeblich nad) einem Namen biefer Ruinenſtadt, die Schön» 
born für iventifh mit Marmara, Spratt und Forbes dagegen 
für Apollonia Lyciae zu halten geneigt waren, die freilich beide 


’®) Pl. Sarahajik, probably Apollonia, by Lieutn, Spratt R.N. p. 202. 
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fonft wenig gelaunt ſind. Die erfie Marmara ſchien ver heben 
Beieftigung, welche Alexander einnahm, ehe er Telmiſſus bela- 
gerte, zu entſprechen, bie von Arrian (de Exped. Al. I. 2528) 
nicht benannt wird, bie aber des Diodor Sie. Angabe (XVII. 28) 
bei Alexander Durdguge am äußerſten Ende Lyeiens als 
ben Sig ter Marmariker zm entſprechen fein. Es waren bie 
Marmariter, fagt Diodor, welche das macebonifche Heer beim 
Borübermarfche plänverten und bei Beſtürmung ihrer fehr fleilen 
Vefte fi mit ungemeiner Tapferkeit vertheibigten, bis fie aufs 
äußerfte verfolgt, ihre Häufer fammt Weibern, Kinvern und Greifen 
ven Flammen preisgaben, die junge Mannfchaft aber, nur 600 an 
der Zahl, in ver Naht auf das Gebirge entfloh. Sollten viele 
Ruinen aber nit Warmara, fondern nad) Spratt und Forbes 
ver Reſt einer ver vielen Apollonias fein, eine allervings ſchwache 
Eonjettur, zu welcher nur ein auf-ven Ruinen gefundenes Frag⸗ 
ment einer Infchrift „ZT, freilih nur von zwei Buchflaben, ver 
führte, fo würde fie, wie die Bewohner von Apollonia Morbiaeum 
(f. oben ©. 473) nad der Münze bei Arundell in biefem zu 
Milyas gehörigen Gebirgslande wol zu ten „Lycii Thraces 
Coloni” zu zählen fein. 

Da nah Plinius (H. N. V. 25) die Mylier thracifche 
Abfömmlinge waren, fo wärbe daraus ſich die ſonſt ſehr auffal- 
[ende Thatfache natürlich anfflären, wie e8 fam, daß die in dieſe 
Gebirge feinplich einrückenden Macedonier in viefer Bergcolonie 
doch freundliche Wegweiſer durch dieſe fonft barbarifchen Be: 
völferımgen fanden, da bie fo eiferfüchtig auf die Erhaltung ihrer 
Freiheit beachten übrigen Bergvöller im Taurus doch die. Mace⸗ 
Donier in viele Kriege bei ihren Durhmärfchen durch ihre Berg» 
landſchaften verwidelten. Voransgeſetzt, daß dieſe Stadt des Hoch⸗ 
pafles die Apollonia Lyciae gewefen, fo war fie von befreundeten 
Lanpslenten, von Thracier-Colonien, bewohnt, bie deshalb 
friedlicher gefinnt, das Heer ihrer Landsleute durch vie Hochpäfſe 
führen mochten, während dagegen, wenn bie Marmara eine andere 
nörblicher gelegene Bergftabt war, deren Bewohner, die Marma- 
riler, den macevonifchen Frembling feindlich und ranbfüchtig auf 
dem Durchmarſche überfielen. 

Den beiden britifhen Reiſenden fchien viefe Burg bes Hod- 
paſſes eher ver Apollonia Lyejage als der Marmara zu entſprechen; 
Doch ift bisher nur erft eine einzige Münze mit ber Legende Apol⸗ 
lonia Lyciae duch Waddington aufgefunden, welche dieſe Hypo⸗ 
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thefe unierftägen Munte”), Doc verfagte ihre auch Daniel 
bei einem fpäteren Beſuche ver Ruinen feinen Beifall, ohne bei fei- 
nem zu frühen Tore darüber beftimmtetes zu hinterlaſſen. Die 
allerdings fehr ſchwache, nur auf zwei Buchftaben beruhende Annahme, 
biefe ifolirte fonft unbelinnte Gebirgsſeſte mit ihren Ruinen für 
bie Apollonia Col Lye. bei Arundell zu halten, befiritt gleich 
anfangs Schönborn”) nah feiner Infpection der dortigen Loca⸗ 
litäten durch flegreihe Gründe, die man bei ihm nachzuſehen bat. 
Er hielt fie dagegen für die Marmara Diodors und zeigte, daß 
fie nur auf einer Seitenercurfion von Phafelid aus durch 
Alerander felbft eingenommen werden Tonnte, deſſen zweite Ab- 
theilung feines Kriegsheeres ihren Weg nicht durch das Tſchan⸗ 
dyrthal nehmen konnte, ſondern weſtlicher über hohe Bergflächen 
hinzog. Der Bergkamm im Oſt der Ruine wurde Schönborn 
bei feinem Beſuche derſelben Keſſep Dagh geuaunt, das nächſte 
Bergdorf bei ver Ruine zu Seraidſchik aber Giöldſchük. 
Eine genauere Durchforſchung jener Ruinen nad) Iuferiptionen bleibt 
zur Entſcheidung dieſer verſchiedenen Anfihten zu wlnfchen übrig, 
und aljo eine Aufgabe für fünftige Reiſende. 

Dritter Tagemarfch (20. April), Bon Koſaraſi durch 
das Tſchandyrthal nah Tihandyr Hiſſar. Am Abend nad 
ben elenven Hütten zu Kofarafi zurüdgelehrt, wurbe am nächſten 
Morgen erft eine Anhöhe von 5000 Fuß üb. d. M. überftiegen; 
dann trat man in die Strafe ein, die aus Süd von Ödpene 
fommt und am Weftgehänge des Berges Slimar hinabfleigend zum 
Thale des Tſchandyr Tihai führt, der aber mehrere hundert Fuß 
tiefee in der Thalſchlucht feine Wafler gegen ten Norden wälgt. 
Drei Stunten ſteigt man viefen Gebirgsweg abwärts, bis man das 
Dorf Tſchandyr erreiht, von dem ber Yührer als von großen 
Ruinen Tſchandyr Hiffar gefprodyen hatte. Indeß hatte man 
noch eine halbe Stunde weiter zu fchreiten, bis zu drei Hütten mit 
einem Kubftall, ver einzigen Herberge, vie fich dort darbot. Das 
verheiene Schloß lag noch eine Biertelftunde weiter auf fteilen Fels 
wie eine große, obwel ganz regellofe Feſte, noch ziemlich vollſtändig 
erhalten, die aber feine Spur antifer Bauten zeigte. Ihre Lage 

aber bot von ver Höhe eine granviofe prachtvolle, in die piſidiſchen 
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Gebirge und weit über bie pamphylifche Ebene reichende Ausſicht 
dar. Der völlige Mangel, bier auch nur den geringften antilen 
Stadt⸗ oder beachtenswerthen Feftungsreft zu finden, war nad gros 
Ber fruchtloſer Auftrengung fo nieverfchlagenn, nad) alle ven gehabten 
Hoffnungen wichtiger Monumente auf dem einfligen Marfchwege ver 
Macedonier, daß man glauben mußte, diefen gänzlich verfehlt zu 
haben. Doch hatten die Führer und Bergleute über dem ihnen viel 
wichtiger erfcheinenden modernen ort andere zur Seite liegende 
Ueberrefte ganz übergangen, die fie nur im gegenüberliegenden Thale 
als ein paar Grabſtätten anzeigten. Indeß befuchte fpäterbin 
Mr. Daniell eben diefe etwas nordweſtlicher liegenden Trümmer 
und fand dort bie antiken Ruinen ter vielleicht zuvor genannten 
alten Stat Marmara auf. 

Bierter Tagemarſch. Bon Tſchandyr nah Adalia 
(21. April. Diefer Weg führte zwifchen dem Caſtell und einen 
Dörfhen Akſaſia (wol griehifche Umformung von Alſaz? d. i. 
weiße Binſen, wie Kiepert vermuthet) vorüber, jenſeit welchem 
dichter Pinuswald ten Nordabhang des Climarzuges bedeckt; em 
Pflaſterweg, wahrſcheinlich eine alte Route bezeichnend, führte 
2 Stunden unterhalb des Alſaſiadorfes bequem gegen die Ebene 
hinab, als man nur 10 Minuten abwärts vom Wege and dem 
tieferliegenden Pinuswalbe einen hohen Kegelfels mit einem Kaftell 
aus dem Mittelalter hervorragen ſah, in deſſen Wänden man durch 
das Fernrohr einige eingemanerte große Blöde wahrnehmen konnte. 
Nabe dabei erhoben fi) wilde und höchſt phantaftifch zerriftene Pils 
des Climax und darunter ein pyramidal geftalteter 1000 Fuß hoher 
Felsthurm, ten eine Skizze darſtellt 59). Denfeit fam man im Thale 
des Tſchandyrfluſſes an einem Sarcophag vorüber, ver aber 
feine Inſchrift trug, jo wie aud noch weiterhin ſich noch mehrere 
zertrlmmerte Sarcophage in der Nähe des Dörfhene Gurmah 
(Sürmeh?), aber ohne antere Baurefte zeigten. Eine Biertelftunte 
weiter abwärts wurde ter Fuß des Climax nahe dem Weftenve 
der Bai von Adalia erreicht. 

Aber erſt in 2 Stunden führte der Weg am Meeresufer entlang 
nah Adalia, deren Stabtmauern und Minarets man ſchon aus 
weiter Ferne über die Ebene hervorragen ſah. Es mußten auf die⸗ 
fem Marie vie Mündungen von drei beveutenden Strömen über- 
fest, zwei derſelben mit hoben Ufern auf Holzbrücken überſchritten, 
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ber dritte mußte durchwatet werden. Jeue beiven brechen unmittelbar 
aus der Bafls ver Berge ſchon als ftarfe Ströme hervor, der britte 
beißt Arab Tſchai (Mobrenfluß) und ift eim breiter nad den 
Zahreszeiten wechſelnder Flußlauf, ver über ein Kiesbett flieht, auf 
welchen vieles Floßholz aus tem Tſchandyrthale aufgeftaut lag. 
An ibm fah man eine türkifche Grabftätte, auf ber viele arditectos 
niſche ältere Marmore lagen, und in ver nahen Klippe ein Felsgrab. 

Hier beginnt eine Aufeinanverfolge alter Seeflippen, vie 300 
bis 400 Schritt landeinwärts des gegenwärtigen Küſtenſaumes liege 
und einen fteilen Abfall gegen viejenigen Hippigen Ebenen 
von Adalia bilden, über melde einft der Satarractes feine Ab- 
ſtürze nehmen mochte. Die ganze vorliegende Ebene ift aus Kalk⸗ 
tuffniederfchlag oter Travertin gebilvet, über welde viele 
Waſſer, mit ftarker Auflöfung von Kohlenſäurekalk geſchwängert, in 
vielen durch ihre eigenen Nieverfchläge gebilteten Betten und 
Canãlen fih durch ihre Ueberfluthbungen immer neue Bahnen bilveten. 
Daher erklären fich, fagten die Beobachter, die verſchiedenen Berichte 
ber früheren Uutoren von denen ver neueren Zeiten über bieje ſehr 
beachtenswertben Wechjel ver Flußläufe ver pamphyliſchen Küfte, 
bie feit Yahrtaufenden recht bebeutende Veränderungen in ven Kü⸗ 
ſteuformen beroorgebradht haben müſſen. Ehe man vie Stabt Adalia 
auf dieſem Küſtenwege erreichte, fam man durch die Hätten ber 
Borftapt, die größtentheild von muhammebanifhen Arnauten bes 
wohnt find, bie, erſt während ver griecdhifchen Revolution aus ber 
Halbinſel Morea, an 3000 Perfonen, ausgewandert, hier fich ange 
fiedelt hatten. Durch diefe Borftabt fließt ver Duden Su, ver 
ebenfalls ſehr viel Kalktuff ablagert. Erſt jenſeit demſelben tritt 
man in die dichter aneinandergebaute Vorſtadt und Stadt mit ihren 
Bagzaren und Chanen ein, deren einer, der Jeni Chan (Neue Chan), 
zur ſtattlichen Herberge diente. 


Erläuterung 2. 


Auffuchung- der alten Olbia durch Spratt und Forbes und 
durch Schönborn. 


1. Rah Spratt und Forbes Da man mım Adalia 
als identiſch mit der Strabonifhen Attalia anerkennen mußte, 
bie Localität der weftlicher gelegenen Olbia aber noch nicht auf 
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gefunden Batte, fo hoffte man fie nım von Altalia aus auffinden 
zu können. Nahe vem genannten Arab Tſchai 0) Hatte man auf 
dem zurüdgelegten Küſtenwege einige Ruinen nur flüchtig in ver 
Berne gefehen, die man nun auffuchte Nicht am tiefen Meeres“ 
firande, ſondern anf ver felfigen Hochebene gegen Weſt reitend er- 
reichte man nad etwa 1", Stunten Weges von der Stadt Adalia 
plöglih einen Mauerdamm, ver eine Strede gegen N. W. fortläuft, 
bis zu einer 70 bis 80 Fuß tiefen Felsſchlucht, durch welche ver 
Arab Tſchai fih gegen S.W. im engen Felsbett nad) ter Meeres⸗ 
mündung zu hindurchwindet. An dem Südende der etwa 200 Schritt 
von NW. gegen SD. ſich fortziehennen mächtigen Mauer von 
14 Fuß Dide ift ein gleicher Felsabſturz gegen die Meeresſeite und 
eben jo nach allen amderen Seiten bin, fo daß von ihr an gegen 
Weit ein balbinfelartiges Felsplateau fih über vie tiefer 
anliegenve Küftenebene erhebt, das durch fie auch von dem Bftlichern 
Doden wie von einer Feftungsmaner zwifchen zwei Felsbuchten ab⸗ 
gefondert und ſelbſtändig fich erhebt. Auf dieſem Felsplateau Tiegen 
num die antiken Ueberrefte einer einfligen Stadt, die freilich ſehr 
zertrümmert erfcheinen, aber für die Lage einer alten, wie Strabe 
ſich ausprädt, fehr ſtarken Fefte Olbia gehalten werben konnten. 
Died hohe felfige Vorgebirge war leicht in eine Feſtungsſtadt zu 
verwandeln, zu ber nur eine einzige Felsſtraße von Oft nad) Weſt 
mit tiefen Fahrgeleifen im Zravertinfeld noch fichtbar, mit einem 
einzigen Shore am Südende der Feflungsmaner, in die Mitte ver 
Area hineinführt. Gegen vie felfige Norvabftufung zum engen 
Flußthale find noch Hefte von VBerfchanzungsmanern und einer an⸗ 
titen Steindräde vorhanden; die Area ver Plateanfefte felbft zeigt 
nur wenige antike Mauerſtücke, aber einige Baurefte aus dem Mittel⸗ 
alter, eben jo wie vie Südweſtſeite außerhalb des Felsplateaus, ven 
welchem eine zweite Fahrſtraße binabführte in bie anliegende 
- bene, auf welcher ein Klippenzug mit einfalhen Felsgrüften zur 
Necropole rer Stabt dienen mochte. Die ganze Strede zwifchen 
diefer Felsburg und Adalia ift uncultivirbarer Travertinfels, 
Dagegen die andere Seite gegen Tyeien zu fehr fruchtbarer Boden 
für die einftige Olbia; weshalb Steph. Byz. vielleicht damit über⸗ 
einflimmend fagen fonnte, Olbia gehöre nicht zu Pamphylia, ſondern 


39) Spratt and Forbes 1. c. I. p. 216—220; cf. Pi. Arab-chai-Hissar, pro- 
bably the ancient Olbia, by Lieutn. Spratt R. N. ein ®rundriß ber 
Feſtungoſtadt. 
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zu Lyeia. Daß die Lage des modernen Dorfes Gurmah dann ver 
alten Cadrema, welche Steph. Byz. eine Stabt in Lycien und eine 
Eolonie von Dibia nennt, entſpreche, ift wol eine bloß aus vem 
modernen (türfifchen) Namen gefchloffene, daher ſehr unfichere Con⸗ 
jectur. Ueber die noch manchen Zweifeln unterworfene Küſtenſtrede 
zwiſchen Adalia weſtwärts an dieſer ſupponirten Olbia vorüber in 
Weſt der Arab Tſchai⸗Mündung bis zur alten Tenedos⸗JInſel, 
der heutigen Raſchat, f. ven Staviasmus Dar. Mägn. Wr. 224 
und 22570), 

3. Die Lage von Olbia nah Schönborns Ermitte 
fung. Im der erften Woche des April 1842 verwendete Schön⸗ 
borndt) einige Tage zur Auffuchung ver wahren fage von Olbia, 
da er diefe genannte nur für hypothetiſch hielt. Die Solymer- 
Berge, fhon durch Beaufort am ihrer Öftfeite befanmter gewor⸗ 
den, waren am 4. April fchon von ihren Zürüken verlafien, Dörfer 
waren überall nicht zu finden over leer, vie Verirrung in ben Buſch⸗ 
didichten, Thälern und Sümpfen, die man von ver Weftfeite ber 
zu durchforſchen bemüht war, nicht felten. An dieſer Weſtſeite fehlten 
eigentlihe Thäler und jelbft die ZTerraflenabfälle, denen man von 
der Oftfeite folgen konnte, bi8 man etwas nordwärts ver Kette bie 
von Adalia weſtwärts nah Almaly auf dem Hocplateau führende 
Duerftraße erreichte, wo man das Dorf Karamani antraf, das 
zwar leer von Menſchen war, vie ſchon auf ihre Jailas gezogen, 
aber doch eine Nachtherberge darbot. Das Thal, in dem Karamani 
liegt, war gegen Weſt durch Felswände gefchlofien, aber aus feiner 
gewaltigen Schlucht flürzte fih gegen Oſt ein Bad hinab zu dem 
tieferen Golf von Adalia. Wahrſcheinlich einer von ‚den dreien 
im unteren Tſchandyrthale nahe dem Meere fich vereinigenden Flüſſen, 
von denn Spratt und Forbes nur einen erwähnten (j. oben 
©. 628). Auf der Sräberftätte füh man einige Marmore umber, 
in den Bergen einige Grabkammern und vor dem Dorfe ein gut 
erhaltenes Gebäude neben dem Wege, mit quadratiſchen Gemölben 
über der Erde und Mauern aus großen Duabern, deren Ganzes 
eber einer einftigen Kirche oder einem Klofter als einem Caſtell ähn⸗ 
lich ſah. Auch umterhalb des Dorfes liegen noch große Quadern, 
bie mehr antiken Reſten anzugehören ſchienen; vie Abhänge waren 
ungemein waflerreih. Als man am Morgen, ven 5. April, das 


760) C. Mullerus, Geogr. Min. Pars 1. . 489. ) A. Schönborn, 
Tagebuch. Nachlaß. 1842. ig (. 76—80. 
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Karamanithal weiter gegen Of bis zu einem Pinnswalbe verfolgte 
au fi Dann gegen 10°, Uhr mehr ſüdwärts wandte, wo eine 
tiefere Stufe fi) zur Käftenebene abſenkte, fanden fih am Abhange 
große Gewölbe und Steinhanfen, verwitterte Mauern und eine Art 
Zhurm vor, der zur Sicherung des Weges zur Küfte angelegt ſchien. 
Es waren feine Genuefenbanten, ſondern antile Werke, alle Steime 
son gewaltigen Dimenfionen, vie in den Gewölben Teilfürmig zuge 
hauen. Dan blicte von hier wieder zurid auf die fteile Felswand 
von Karamani, von wo ber wilde Bad num gegen Süd ſich menbete 
und dahin flinen Weg durchbrach. Auf dem Hügel zur Seite des 
Durchbruchs lag eine große Menge zerträmmerter Sarcophage, dann 
folgten wieder Quaderſteine, Baurefle, ein runder Thurmbau, eine 
Ciſterne am Wege angelegt, eine Reihe von Pfeilern, verwitterte 
Säulen, dann wieder Sarcophage mit Iufchriften, die aber alle un⸗ 
lesbar geworten, und die Reſte einer ganzen verwitterten Stadt 
aus dem Alterthum, vie feine antere ala Olbia geweſen fein Konnte. 
Die Breite ver Ebene, in welcher die Trümmer lagen, nahm von 
N. nach S. eine halbe Stunte ein. An ihrem Südende flieg man 
über Felſenmauern zu einer zweiten tieferfiegenven Terrafie ab 
und von diefer zu einer britten Küftenterraffe, tie wol eine Stunde 
fern von ven erften Trümmerreſten der Stadt ablag, wo die heutigen 
Großen umd Reihen von Adalia am Karamanibache ihre Som» 
merwohnungen und [hönen Gärten angebaut hatten und in 
der fchönften Lage ihren ländlichen Aufenthalt dem ſtädtiſchen vor⸗ 
zogen. Der Karamanibach war bis hierher in fortwährenden Waf- 
jerfällen nachgeftürzt und hatte ſich hier in drei Flußbetten in brei 
Arme der ſchoͤnſten Wafferfälle getheilt, bie ungemein waflerreich in 
voller Pracht des Frühlings den berrlichften Anblid der Landſchaft 
gewährten, die ſich Hier zum unteren Tſchandyrthale öffnete und 
einen grandiofen Eingang gewährte. Dieß erkannte Schönborn 
als ven von Strabo angeführten Catarractes bei Olbia an. Born 
Das Meer, im Rüden die hohen Schneegebirge und zur Seite bie 
Seolymer-Berge. Als der Karaman durchſetzt war, hatte man noch 
zwei andere Flußbetten und einen Bach Doiran Tſchai von gro» 
Ber Breite zu durchſchreiten. Am Eingange des Tſchandyrthales 
fagen nur einige elende Hütten, die Sonmerwohnungen der Dorf- 
bewohner von Bair (d.i. Hügel), das weſtwärts auf ber Berghöhe 
Liegt, an dem ver Weg zum Platerulande nad) Almala voräberführt. 
Durch das Tſchandyrthal tobte ver Tſchandyrfluß in einer Breite 
von 50 Fuß wild zwilchen Felsflüden hindurch, in einer Tiefe von 
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2 bis 5 Fuß. Er war von Wäldern umgeben, in bern Didicht 
man bei einigen Dirten die Nacht zubrachte. Höher auf follte e8 
teine Wohnung geben, aber eine Stunde fern vom Meer auf ver 
Höhe ein Aſſar (Hiffar), d. i. ein Schloß, fen. Am 6. April 
bes folgenden Tages wurde ver Tſchandyrfluß aufwärts bis zum 
Dorfe verfolgt, das ihm den Namen giebt, eine wilde alpine Land 
ſchaft, nach dem Hypſometer 2500 Fuß über tem Meere gelegen. 
Auf dem Wege dahin und am Orte fanden fidy manche Gemäuer, 
auch bie und da Sarcophage und andere Refte, aber feine Spur 
von früheren antifen Stadtlagen, bie erft weiter füßwärts fih 
zeigen, jenfeit dem Urſprung der Tſchandyrquellen und ver Waſſer⸗ 
ſcheidehöhe, von ver erft der Limyrosfluß feinen Lauf gegen Süpen 
nimmt. Kine Gegend. im Tſchandyrthale wurde von Schänborn 
nahe dem Dorfe noch aufgefuht, wo man Steintohlen entdedt 
baben wollte, die aber nur als bitumindfer Kalkftein fich auswielen, 
been Proben nad Adalia für die dortigen Dampfichiffahrten ge 
hit, ſich als unbraudbar auswiefen. Die Lage ver antiten 
Olbia ſchien aber an jemer Stelle des heutigen Sommeraufent- 
baltes der Adalier an ver reizendfien und geſundeſten Stelle an bem 
inneren Winkel des Meeresgolfes wiedergefunden zu fein. 


Erläuterung 3. 
Die Stadt Adalia, Attalia und ihre Umgebung. 


Adalia, die alte Attalus (Arralsın bei Strabo XIV. 667), 
erbaut von Attalus Philadelphus (reg. 158—138 v. Chr. ©.), 
hat wol dur ihr Aufblühen exft die viel ältere Nachbarſtadt Olbia 
in Bergefienheit gebracht, ſeitdem fie zur Hauptſtadt von Pamphh⸗ 
lien durch die Römer (an welche das pergamenifche Reich im 3. 188 
vor Chr. Geb. durch Erbſchaft gelommen war) erhoben ward, Bon 
dem Redegebrauch ver griechiſchen Formen der Ortsbenennung (Ar- 
ralslar) ging die Benennung bei italienifhen Schiffern in die Form 
Satalia, in türkiſchem Munde in Antalia und Adalia über”), Die, 
nad Strabo's Angabe der erften Erbauung, etwas fpäter nachfol⸗ 
genden Kolonie Corycus ſcheint mit in die Stadtmauern der 


’°) Col. M. Leake, Journal }. c. p. 193; Gihan Numa l. c. U. p. 376; 
Pomp. Mela I. 14, 
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größeren Stabt eingefhloffen worben zu fein. Sie hatte zwar 
anfänglich ihren Namen an dem Borgebirge Attalins beibehalten 
(Kupvxaios bei Suidas), der aber fpäter von ber Hauptftabt durch 
ihren berühmteren Namen verjchlungen fein wir. 

Seylar von Caryanda, der vor ber Gründung ber pergameni⸗ 
ſchen Attalia ſchrieb, konnte ſie noch nicht nennen; er führt nur im 
innerſten Wintel des Golfs Olbia an, dann Magyous und dam 
ven Fluß Catarractes (Scylax Car. 100 in Lycia), Nad einer 

Angabe des Demetrins bei Steph. Byz. (s. v. Arraksıa, 
zölıg Avdlas) komte man dafür halten, daß derſelbe Ort vor 

Grandung von Attalus Anflevlung Ayodsıpga over Adkdeıpa ges 

beiten, und Steph. By. flatt Avdias in Avxlacç zu berichtigen 

wäre; aber Luc. Holftenins®) zeigt, vaß es nach Nicol. Dama- 

seenus in Exc. Const. Porphyrog. p. 453 zwei Attalias gab, von 

denen die eine, in Lydien gelegen, die Agroeira war, von welcher 

Steph. Byz. ſpricht, die zweite aber, die cilicifche und Coryeus ge» 

nannte, eben vie bier in Pamphylien gelegene ift, weil Pamphylien 

fpäter zu Eilicien gerechnet wurde. Deshalb ift auch der frühere: 

Tert in nölıs Avdlag (Meinecke ed. Steph. Byz. s. v. p. 144) 

beibehalten. Eine große, von H. Barth jedoch imvolfftändig copirte 

Inſchrift am einem Haufe in Adalia verdiente wol von Nachfolgern 

vervollftänbigt zu werben). Die Münzen ver lydiſchen Stabt®s) 

haben vie Auffchrift ATTAAEATRN, vie der pamphylifchen 

Stadt aber ATTAAERN, Darauf zumal die Pallas mit einer 

Bictoria oder einem Delphin auf der Hand, mit Schild over Lanze, 
ober ehr Neptun mit dem Tridens vorlommen, Zeichen bes Empo- 

riums am Meere, das zur Zeit des Apoftel Paulus, der mit 
Barnabas aus Cilicien bis nah Attalia in Pamphylien vorge 
drungen war, als Hafenort zu feiner Rückkehr nach Antiochia in 
Syrien (Apoftelgefh. XIV. 25 u. 26) dienen mußte. Später wird 
fie als Episcopalftabt in der Epardie Pamphylien genannt 
(Hlierocl, Synecd. ed. Wessel. p. 679); fie ſchickte ihren Biſchof im 
J. 431 n. Chr. Geb. auf das Concilium zu Ephefus; und von 
Kaiſer Alerius ward fie zur Metropolis erhoben. In dem Kreuz⸗ 
zuge Louis VII. (le Jeune) mit Conrad II, ver auf dem Wege 
von Ephefus über Laodicea nah Pamphylien durch die Tüde der 
Griechen unter Kaifer Manuel fo unglüdlich ausfiel, war Attalia 
*3) Luc. Holsten., Notae et Castigat. 1. c. p. 57 f. v. ) S. im Rhei⸗ 


aiſchen Muſeum für Dhliologie. N. Bolge. 7. Jahrg. 1850. ©. 250 
— 251. 65) Waddington, Rerue numismat,. Annee 1853. p. 24. 
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hie letzte der qriechiſchen von Türken noch nicht befepten Tefuugee, 
das einzige Ajyl?%) für ven tapferen framzöflihen König man 
feine Barone, wo fie fi noch etwas von ihren Strapazen exrholm 
fonnten (im 3. 1148 n. Chr. Geb). Sie gaben von da ihre bis 
berige Lanbreife auf, und mußten fi num zu Wafler begeben und 
nad Antiohia in Syrien überfchiffen Lafien. 

Der türkiihe Geograph Hadſchi Chalfad”) nennt bie Gtabt 
Antalia und jagt, daß in ihrer Nähe Kilidſch Arslan, Sohn 
Solimans, bes erften Herrſchers der Seldſchulen (im I. 1108), 
feinen PBallaft hatte, der auf allen Seiten von Felſen umgeben war, 
von welden noch zu Hadſchi Chalfa’s Zeiten die Reſte vorhanden 
geblieben ; feine Haupteinkünfte habe er vom Anbau ver Baum 
wolle gehabt. Unter ven ſeldſchukiſchen Herrſchern hatte ſich 
biefer Ort ungemein gehoben; er war mit fchönen Gebäuden umb 
ftarlen Feſtungswerken als ein Haupt-Emporiun von Karamanien 
anzufehen, das aber im dem erften faramanifchen Kriege der Türken 
wider bie Fürften von Iconium (Ronia) im 9. 1425 nach mander 
Gegenwehr an den Sultun Mürad verloren ging). Im dieſer 
günftigen Periode hat Ebn Batuta®) dieſe Stabt, die er An⸗ 
thaliah jchreibt und eine ber fchönften Städte ver Welt nennt, 
befugt. Sie hatte das Eigenthümliche, daß jede Klafie der Be 
wohner in einem befonveren, mit Mauern umzogenen und von ein⸗ 
ander abgefonverten Quartiere lebte Die chriftlichen Kaufleute 
wohnten am Hafenplag (Dina), und die Thore, die durch ihre fie 
unschließenden Mauern führten, wurden in der Nacht und während 
des Gebet am Freitag geſchloſſen. Die Griechen, vie alte ein 
heimifche Bevölferung, bewohnten ein befonveres von Mauern um 
Schlofjenes Onartier der Stabt, eben fo die Juden ein drittes, und 
der König mit feinem Hofe und feinen Sclaven einen Raum ber 
Stabt für fih, mit ihm die Moslemen, wo bie eigentliche Stabt 
mit Hauptmofcheen, Mebreffen, vielen Bädern und Bazaren in ber 
ſchönſten Orbnung erbaut war. Die großen Stabtmauen ums 
gaben die ganze Stabt und ſchloſſen auch die anderen Quartiere mit 
in fih ein. Vorzüglich zu rühmen waren ihre ſchönen Gärten voll 
köſtlicher Früchte, unter denen die Aprikoſenart, arabiſch Kamar 
eddin (db. i. Mond des Glaubens) genannt, mit fühem 


se) Milten, Gefch. der Kreuzzüge. 5 an. 1. e) Gihan Numa b. 
Norberg 1. c. II. p. 376. v. Hammer⸗Purgſtall, Geld. 
des o6man. Reiche. ch. 1. 6, =. °) Ebn Batonta b. Defre- 
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Mandelkern, die ansgezeichneifte war. An trefflichen Quellen fehlte 
es nicht. Ebn Batuta wurde in der Medreſſe (Gochſchule) 
bei ihrem Superior, Schihab eddin el⸗Hamari, gaſtlich einquartiert, 
bei dem es der Gebrauch war, in der Dſchamie von mehreren 
Knaben mit ſchönen Stimmen die 3 Suren bes Koran (48, 67 
u. 78) alltäglid vorlefen zu laſſen. Der Sultan von Anthaliah 
hieß damals Khidr Beg, Sohn bes Junus Beg, Königs von 
an; er war franf, doch erhielt der Pilger nad) dem Beſuche 

bei ihm Oaftgefchente (über Junus ſ. Vivien St. Mart. Asie Mi- 
nenre I. p. 496). Sehr beachtenswerth für damalige Sitten im 
Lande war auch hier das Beſtehen ber gaftlihen Brüderſchaft, 
ber » Jungen Leute» (el Alhijet el fitiän bei Ebn Batuta ge 
nannt), die ſich der Gaftlichleit gegen bie Fremden und eines fröh- 
lichen Lebens befleigigten und gegen Unterbrüdung von Tyrannen 
verbunden waren, an beren Spite als Haupt ver Brüder ein Schufter 
ftand. Bon dieſer Brüderſchaft unter den ſeldſchuliſchen Zeiten war 
auch fon anderwärts, 3. B. in Siwas (f. Kleinaſien Th. L 
©. 254), die Rebe. 

Die große Bedeutung dieſes Emporiums Antalta unter ooma⸗ 
nifcher Herrichaft in den nachfolgenden Jahrzehnden geht aus ber 
Belagerung ver legten Kreuzfahrerflette im 3. 1472 hervor, bei 
" welcher das von ven Autoren genannte Satalia ale wichtigſter 
Handelsmarkt an ver Südküſte Kleinaſiens und als noch unein⸗ 
nehmbare Feſte erſcheint, die von ihrer Beſaͤtzung gegen eine große 
Macht ſehr tapfer vertheidigt wurde. Pabſt Sirtus IV. hatte mit 
ſeinen Cardinälen Beſſarion, Bembo und Borgia Frankreich, 
Deutſchland und Spanien wie Italien zu einem erneuerten Kreuz⸗ 
zuge’) gegen die Türkenherrſchaft in Bewegung geſetzt, und bie 
dazu beftimmte Flotte der Kreuzfahrer, unter Pietro Mocenigo’s 
Oberbefehl, aus 85 Galeeren, darunter außer päbftlichen, neapolita⸗ 
nifchen, einigen rhodiſchen Schiffen auch aus 47 venetianifchen Schiffen 
beftehend, z0g von Smyrna fogleich gegen die Hauptfeſten ver Tür⸗ 
ten an ver Süpfüfte Kleinafiens, vor allen zunächſt vor Satalia in 
Pamphylien. Der Hafen war durch eine Kette gefyerrt, die jedoch 
bald durch einige Kanonenſchüſſe geiprengt wurde, worauf 10 Gm 
leeren ven Hafenbazar überfielen, ver mit vielen Waaren, zumal mit 
Gewürzen aller Art, überfüllt war und gepllinbert eine reiche 
Beute abgab. Die Zeitung Satalia war aber mit doppelten 
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Mauern und boppelten Gräben verfchanzt, und obwol bie erfte 
Mauer erftürmt warb, fo fonnte body die zweite weber durch Minen 
gefprengt, noch durch Sturm erobert werben, ba ihre Mannfchaft ven 
tapferften Widerſtand Ieiftete. Schon war ben Anftürmern der Muth 
geſunken, und das Ehriftenheer wich zurüd, als eine weibliche Stimme 
von der hoben Mauer vefien Muth von neuem anfachte. Es war 
pie einer hriftlihen Slavonierin, die feit Jahren in ver tärfifchen 
Sclaverei ſchmachtete und noch einmal ihre Glaubensgenoffen zum 
Angriff anfeuerte, dann aber fih von ver Yeftungsmauer herab in 
ven Tod ſtürzte. Dennoch mußten die renzfahrer fi) von. der Er⸗ 
ſtürmung mit Sonnenuntergang zurüdziehen, da e8 ihnen an ſchwe⸗ 
vem Geichüt fehlte, die Mauern zu brechen; in dem nädhtlich gehal⸗ 
tenen Kriegsrath beſchloß man den Rückzug, plünberte aber bie 
Vorſtädte, fette die Häufer in Flammen, fällte die reihen Banm« 
pflanzumgen ver Gärten und kehrte mit ver Flotte nach Rhodos 
zurück, von wo man erft im folgenden Jahre (in Begleitung Joſafa 
Barbaro’3)771) zur Erneuerung des Seekrieges gegen Korykos und 
Seleffe am Calycadnus (f. oben S. 327) zurückkehrte. In ber 
Sacriftei zu Sct. Peter in Rom wurde indeß die Hafenkette als 
Siegeszeihen aufgehängt. 

Unter den neueren Europäern ift Baul Lucas einer der erften, 
ber im J. 1704 die Aufmerffamfeit auf Adalia (Satalie fihreibt 
er)7?) gelenkt hat, als eine Stabt von Bedeutung, die damals noch 
duch dreifahe Mauern in drei Abtheilungen geſchieden war, die 
durch eiferne Thore gegen einander an jevem Freitage von Mittag 
an bis 1 Uhr verfchloffen wurden, weil nad einer in ber Stadt 
herrſchenden Prophezeihung in diefer Stunde, an einem reitage, die 
Stadt von Chriften überrumpelt werben würde Er fand die Unt- 
mauerung ter Stadt in einer Ausvehnung von 2 Lieues, wahr- 
feinlih die von ihm gerähmten Obftgärten, wilde Citronen⸗ und 
Drangenhaine mit inbegriffen. Biel Storar gewann man hier in 
dem jehr heißen Clima, das man aber in der Sommerzeit flieht 
mb biefe anf den nahen Bergen zubringt over in unterirbifchen 
Bohnungen. Die einftige Kirche der Jungfrau Maria war in eine 
Mofchee verwandelt, zeigte aber noch durch ihre über den Thoren 
angebrachten Wappenſchilde, zumal Gottfrien von Bouillons, 


’’9) Jos. Barbaro, Viaggio nella Persis, s. b. Ramusio, delle Narig. Venez. 
1583. T. II. fol. 99. ”2) P, Lucas, Voyage I. c. p. 243—245; 
Cornecille Le Le Brayn, Voy. au Levant, A la Haye. 4. 1732. T. It. 
p —524. 
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die frühere chriſtliche Herrſchaft ber Franken. Der Hafen ber Stan 
war unbebentend, konnte nur Kleine Barken, Tartanen und Gails 
aufnehmen; vie Rhede ift zwar ſchön, aber unſicher; am Orte Iounie 
P. Lucas feine Inſcription umd feine Münzen auffinden; er ver 
ließ ihn alſo bald wieber. 

Col, Leake war leider anf ſeiner Rückreiſe von Cypern kraul 
geworden und mußte an Adalia vorüberſchiffen, ohne es zu beſuchen, 
aber General Koehler, ſein Reiſegefährte (im J. 1800)7), erreichte 
die Stadt von Stavros aus am Ceſtrus auf dem Landwege 
nach einem Tagemarſche von 6 Stunden. Er zog vom Ak Su 
auf einem etwas erhöhten trockenen Boden bis an die Mauer von 
Adalia, aber eine Stunde vor der Stadt hatte er einen tiefen ſehr 
reißenden Strom zu überjegen, ver in mehrere Arme getheilt zur . 
künftlichen Bewäflerung ver Aecker und Gärten ver Stabtumgebung 
benugt wich. Col. Leake, ber weitlih von Manawgat einige Tage 
an einer Flußmündung verweilen mußte, hielt viefe für benjelben 
von ihm dort gefehenen Strom, den er Duden nennt. Über außer 
dem Ceſtrus und diefem Duden, ben einzigen Hauptitrömen, hatte 
ex noch einige anbere Kleine Flüſſe zu paſſiren, über veren einem 
eine antile Brüde mitten in einer Waldumgebung binüberführte, 
Der General, der jedoch nur einen Tag fi in Adalia aufhalten 
fonnte, nennt die Stabt groß und bevölkert; obwol nur von einem 
Mütefiellim beherrſcht, ſolle fie eines ver beften Gouvernements in 
Anatolien fein buch Handel und Bruchtbarleit Des zugehörigen Dis 
ſtricts. Die Stadt liegt um den Hafen in. einem Halbfreis und 
hinter ihr fteigt die Höhe des Caſtells mit Baſtionen und quabra- 
tiſchen Thürmen flanlirt empor. Die Vorſtädte und die Hänfer 
zwilchen ven weitläufigen Gartenumgebungen zeigten ihm fehr viele 
Refte alter Architecturen, Sculpturen und Granitfäulen, auch einen 
Agqnäbuct, ber durch die ganze Länge ver Vorſtädte zieht, längſt 
verfallen und von Buſchwerk übermwuchert ift, aber wie vieles andere 
an bie einflige Bedeutung dieſer Hafenſtadt erinnerte. 

Im erften Jahrzehend biefes Jahrhunderts, gegen 1809, bat 
ber franzöfifche Conſul Corancez?*) auf feiner Rüdfahrt von Ch⸗ 
pern biefe Adalia (er fchreibt immer Satalie) befudht; es war am 
30, März, die Luft noch Kalt, die Berggipfel umher noch mit Schnee 


3) Col. M. Leake, Joura. Asia Minor I. c. p. 132—134. 
”*) Corancez, ltindraire d’une partie peu connue de l’Asie Mineure. 8, 
Paris 1816. p. 385-390. 
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bedectt, die hier vorherrſchenden Nor dw inde, bie von ben falten 
Gebirgẽhdhen herabſtürmen, erſchwerten ber Einlauf im Hafen, 
trieben dagegen die Schiffe ſchnell nach Cypern hinüber. Die Zahl 
der Häufer giebt er auf 3 bis 4000, die ver Einwohner auf 15 bis 
20,000 an, von benen vie Chriften und Buben nur in ber weilfänfigen 
nörblihen Vorftabt wohnten. Am Abhang eines Felsrückens erbant 
beherrſcht die Stadt das Meer, aber in W. und N. von Bergen 
umfchlofien, ſoll ihre Lage bei erceffiver Hige in der Sommerzeit 
ungefund fein, obgleich ver Oartenvegetation ungemein günftig, 
daher ihre Gärten und edeln Agrumi berühmt, zumal da fie gute 
Benäfferung von ein paar Fläſſen haben, welche fie in vielen Ca⸗ 
nälen durchziehen. Bon der nörblihen Borftabt, die auf Yelshöhen 
erbant Liegt, kann man bie Stadt ſelbſt nur durch eine Felstreppe, 
die über ihre Stadtmauer führt, erreichen, welche durch Seldſchuken 
erbaut fein foll und die Befeſtigung von ber Seite bilvet. Einige 
antite Banreſte in ver Stadt ſchreibt Corancez noch ber Ueber⸗ 
tragung aus der alten Olbia zu; andere fchönere Bauten ver Periode 
der Seldſchulenherrſchaft, die Grundmauern des Bazars, die Stra⸗ 
Bentanlage, die zum Landthore führt, in dem ınan noch vier ſtehende 
Säulen in der Stabtmauer und den Beft eines Triumphbogens, 
den ex mit dem zu Latafia in Syrien vergleicht, wahrnimmt, aber 
wie manches andere den Römern. 

Ein Arm des alten Catarractesfluſſes ergieße fi außerhalb 
ber Stadtmauern jenfeit ber Gärten, die er beinäflert, in ven Hafen, 
ein zweiter Arm fließe mehr ſüdwärts zum Deere. 2, Burck⸗ 
hardt hatte in demfelben Jahre bei feinem zu kurzen Aufenthalt 
m Satalia (19. Iumi 1800)75), das er eben fo wie Corancez 
ſchreibt, me wenig beobachten lönnen. Ohne eine wirflihe Anfe 
nahme ber Stadt und ihre Umgebung wird noch manches über ihre 
Localität unverftändlich bleiben; leider war die Zeit, in welcher 
Deaufort (im Jahre 1812) viefen Hafenert befuchte”), Yard 
die damalige politiſche Crifie, bei dem Gouvernementsantritt 
des jungen Paſchas Hadſchi Mehemmed, nah dem Hinfterken 
feines Baters, der in Rebellion gegen die Pforte geftanden hatte, y 
zu ungünſtig, um einen Plan der Stadt und Vandſchaft anfzuneh⸗ 
wen, wie ex fle von Phaſelis, Halicarnaffus, Cnidus, von 
Side und anderen fo Iehrreich mitgetheilt hat, da durch fie erft Die 


29 5. L. Burekhandı, Trav. in Nubia. Lond. 1819. p. XI. 
’*) Capt. Beaufort, Karamania 1. c. p. 118—138. 
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Localität felbit verftänvlich werben Kann. Der alte Paſcha von 
Adalia war kurz vorher geftorben, als Beauforts Fregatte im 
Hafen vor Anker ging; noch ehe deſſen Tod veräffentlicht worben, 
hatte der Sohn Felbfländig die Gewalt ergriffen, und ohne die Zu⸗ 
flimmmng der Hohen Pforte abzınvarten, ihr ein Geſchenk von 
500 Beuteln (12,500 Pfo. Sterl.) zugefandt, um als Paſcha von 
drei Roßſchweifen als Nachfolger des Verftorbenen anerfannt zu 
werden. Taglich erwartete man Beſcheid von Konftantinopel; ver 
Zuſtand war peinlich, denn eben fo gut wie Beftätigung konnte ver 
Kapudſchy⸗baſchy mit der ſeidenen Schnur zum Erdroſſeln, oder ein 
neuer verkappter Paſcha von Conſtantinopel mit dem Dolche den 
Uſurpator überfallen, der deswegen feinen Beſuch auf dem Schiffe 
wagte, weil ihm die Ankunft einer mit der Hohen Pforte befreun⸗ 
beten Kriegsfregatte Verdacht erregte, der nun auch anf die Dann» 
ſchaft überging, von der er unter ver Masle der Freundſchaft, nad 
ver Türlen Art, einen heimlichen Ueberfall fürchten konnte. Selbſt 
die herfinumliche Viſite des Eapitäns in feinen Serail wurde nur 
wit Mißtrauen angenommen, und an eine genauere Befichtigung ber 
Stadt, der Monumente und ihrer Feſtungswerke war unter folchen 
Umftärtten eines trenlofen Gouvernements nicht zu beiten. Ban 
ertanute wur die fchöne Lage ver Stadt”), deren Strafen fih um 
den Dafen hinter einander wie bie Site eines Amphitheaters er⸗ 
heben; vie oberfte Höhe der Stadt durch Wall und Graben mit 
Doppelmauern und quabratifgen Thürmen, bie etwa 50 Schritt 
anseinauder ficken, umgeben, ließ man unbefnht. Man bemerkte 
nur am Lanothere noch die au ſchon von Eoramcez gefehenen 
vier außerhalb ſtehenden colofialen Säulen, aber noch 14 andere 
innerhalb des Prachtthores der Mauer ſtehen gebliebene mit corin- 
thiſchen Sapitälen (doch konnte Terier, der 1836 fie auffuchte, fie 
nicht mehr vorfinden)?®), und bie auf dem Gebälfe ver ehemaligen 
Fronte des Triumphbogens liegenden Quadern mit Infcriptionen, 
bie aber verlehrt Ingen, daher fich mit dem Fernrohr aus benjelben 
nur der Rame Hadrianus entziffern ließ, dem zu Ehren er errichtet 
fein moechte; denn die Architectur war im Styl feiner Zeit vollen 
beter Art. Ein anderes Thor mit einem quadratiichen Thurm zeigte 
dagegen über dem Eingange ein paar Nitterwappen ans bem Mittel- 
akter, mit einem Löwen im Telde und einem Schachbrett, und zwi- 


29 View of the City of Adalon b. Beaufort p. 126. ’®) Ch. Texier, 
og. 1. e. T. II. p. 200. 
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ſchen beiben eine kurze Inschrift, was Paul Lucas für vie Wap⸗ 
penfchilde Gottfried von Bouillons gehalten hatte. Die übrigen 
Merkwürdigkeiten, vie etwa fonft die Stadt enthalten mochte, unter 
Tieß man aufzujuchen, um feinen Allarm bei der angftvollen Bevöl⸗ 
ferung zu erregen. Ein Spaziergang durch bie Gärten umher zeigte 
ihre herrliche Vegetation und vie Obſthaine mit ebeln Yrüchten 
beladen, bie Kornfelder mit dem fruchtbarften Boden bedeckt und von 
vielen natürlichen Cauälen und Flußarmen durchlreuzt, welche zwar 
vielen Kalktuff an ven Uferfeiten ablagern, der aber ven Boden bes 
fruchtet, bei Ueberſchwemmungen auch wieder fortgefchlemmt wich, 
wo dann bie Waller zu Kornmühlen geleitet oder zum Meere gehend - 
über Klippen zu deſſen Tiefe binabftürzen. 

Der Hafen ift von zwei Steinmolen eingeſchloſſen, vie jedoch 
zum Theil verfallen, an deren Enden einft Thürme zur Sicherung 
der Einfahrt ftanden, wol wo er durch die Kette geiperrt war. Bom 
Schiff aus, auf das man ſich zuridzog, ſah man über vie Kuppeln 
der Mofcheen fünf hohe Minarets hervorragen, von benen eines 
durch Sannelirungen von ber Bafis bis in die Spige verziert ſchien. 
Der Bazar war mit Zeugen, Geſchirr, engliſchen und deutſchen 
Manufacturwaaren gut bejegt, die aber meift nur auf Landwegen 
durch Karawanen von Smyrma hierher geführt werben; denn birecter 
Seeverlehr durch Fremdhandel Hatte erft feit kurzem Eingang ge 
funden. Der große Mangel an Kom, zumal Weizen in ven briti⸗ 
fhen Sarnifonen am mittelländiſchen Meere, durch mehrere miß- 
rathene Ernten wie in Sicilien und anderwärts gefleigert, hatte bie 
griechiſchen Schiffer von Pfara und Hydra vermoct, an ven Küſten 
Pamphyliens ven Ueberfluß von Weizen für baare Dollars aufzu⸗ 
kaufen, vie fie beim Verkauf reichlich wieder erſetzt erhielten. Bis 
dahin war der Export von Korn aus allen tärkifchen Provinzen bei 
Strafe der Confiscation verpönt und verboten, um fo veichlicher 
fand dur Beſtechung ver Aghas, die davon großen Gewinn zogen, 
bie Ausfuhr ftatt; denn in guten Jahren hat das fruchtbare Pam⸗ 
phylien bei einiger Ermunterung zum Aderbau doch großen Ueber» 
flug an Getreide. So ward im Lande Verkehr und Induſtrie in 
furzem erwedt zu neuem Leben und Wohlftanvde, und fchon 1812 
ſah man von allen Seiten Karawanen von Kameelen, Pferden und 
Eſeln den griechifchen und englifchen Maltheferichiffen den Kor 
reichthum des Landes in dem Hafen von Adalia zuführen. Die 
Zahl ver Bewohner der Stadt ſchätzte Beaufort nur auf 8000, 
davon ein Dritttheil Griechen, die aber nur türkiſch ſprachen; bie 
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Liturgie ihrer Papas war noch griechiſch; einzelne Geſänge nur ins 
türfifche übertragen, das Liturgifche aber ven Prieftern felbft wie 
dee Gemeinde ganz unverſtändlich. So zeigte es ſich an ven meiften 
Küftenorten Kleinafiens, die ver Kapitän befuchte, wie die Sclaven 
die Sprache ihrer Gebieter angenommen und die Mutterſprache ver⸗ 
gefien hatten; nur im weftlihen Seehafen zu Scala Nova bei’ 
Epheſus fand er ven Fall umgelehrt, wo nur wenig Türken noch 
geläufig ihr türkiſch fprachen, ver Agha und felbft feine Janitſcharen 
unter ſich nur griehifh und nicht einmal mit dem türkiſchen Dol⸗ 
metſcher in türkiſcher Sprache verlehren konnten. 

Zur Frühlingszeit fand Capt. Beaufort im Hafen eine ſehr 
angenehme Seeſtation durch die lieblich alternirenden Land⸗ und 
Seebriſen, die mit abwechſelnder wachſender Stärke an der Weſt⸗ 
kuſte landwärts hinaufwehen, in ber Nacht aber als fühle Land⸗ 
winde aus den Taurusthälern zum Meere zurückfließen, und ſo 
auch die reizende Lage ver Stadt und ihre Umgebungen noch ange⸗ 
nehmer machen. Auch bat ver Hafen den Bortheil aus feinem 
Grunde heroortretenver füßer Quellen ſehr reinen Wafjers, 
welches bier im Salzwaſſer geihöpft ven Bewohnern der Stadt zum 
ZTrinkwafler dient, da das Waffer ihrer Dudenflüſſe wegen ver vielen 
in ihnen aufgelöften Kalktheile untrintbar ift. Die vielen ein- 
zelnen Heinen Flüßchen und Stromesarme, die zwiſchen ver 
Stadt und dem großen Ceſtrus oder Al Su zum Meere als Bes 
wöäfleruugen ver Gärten und Felder oder als Mühlbäche zum Meere 
fließen, müflen, jagt Beaufort, wenn fie einft vereinigt zum Deere 
eilten, einen fehr bedeutenden Strom gebilvet haben. Dieß ift mehr 
als wahrſcheinlich durch die VBeftätigung ver Angabe des Ptole- 
mäns, der zu feiner Zeit den Catarracies im Often von 
Attalia bis Magydus angiebt. Alle diefe Waſſer, vie jetzt 
fo genannten vertheilten Stromläufe des Duden Su, find 
mit je — Kalkaufloſung geſchwängert, daß fie nicht nur für 
Menſchen, ſondern auch für Vieh ungenießbar find, und viele ber 
Mühlen mit Stalactiten überziehen und große Kalktuffmaſſen 
au ben Uferrändern nieberfchlagen. ‘Die große breite Plaine, bie 
fih in Oft von Adalia ausdehnt, envet gegen das Meeresufer in 
fleilabftürgenden oft über 100 Fuß hohen Klippen. Diefe über⸗ 
hängen ven Dieeresrand nicht etiva, weil die Meereswoge bie ımtern 
Theile Losgefpült hat, ſondern weil der Oberrand wie eine aufges 
ſchwollene Lippe über bie ſenkrechte Wand herabhängt und aus lauter 
parallel unter fi übereinander aufgefhichteten Lagen befteht, 
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die immer durch neuen Zufluß der tuffbaltigen Waſſer liberfähärkiet 
werben. Diefe Accumulation, hält Beaufort dafür, bat wol feit 
Yahrhunverten ven Flußlauf gehemmt, der eben hier einft ven 
Catarractes bildete, aber durch die Schattanbäufungen in ſeinem 
Bette und bie dadurch veränberten Gefälle ſich in viele Arme und 
ande vertheilte. So fett pas Ufer 2 Stunden weiter oftwärtse 
fort 98 Laara, ver alten Magydus. 

Die große pamphylifche Travertin-Ebene wirb auf viele 
Beife, fagt Yorbes, durch die vielen aus ihren Höhlen unter ven 
Zaurusabhängen ſübwärts hervortretenden, mit Tohlenfauren 
Kalktheilen gefhwängerten Ylufläufen fortwährend erhöht; und 
Bauen fl dieſe au, ihren Betten zur Seite, fortwährend neme 
Schranken auf, fo durchbrechen fie dieſelben auch wieder und bahnen 
fi) immer wieder neuen Lauf; baher es ſchwer ifl, Die alten mit ben 
neueren Zuſtänden zu vergleichen, die fich oft ſchon in einem halben 
Jahrhundert ſehr verändert zeigen). Dazu kommt, daß audı 
zuweilen andere Depofita, wie Sand oder Mergelſandſteinſchichten, 
ſich zwiſchen viefen Tuffſchichten unterlagern, wodurch die Küften- 
linien für ven Schiffer fehr veränderte Formen und Anſichten 
geroinnen Können, vie ihren Anlandungen nicht felten durch die forte 
gehenden Wechſel Gefahr bringen. 

Der begonnene Aufſchwung von Adalia's Verkehr zu Beau⸗ 
forts Zeit foheint feine Fortdauer gewonnen zu haben, wenigftens 
fand Terier®), der den Hafenort 1836 befischte, ihn fo mittellos 
und leer an Schiffen, daß das franzöflfhe Schiff, Die Meſange, ſich 
daſelbſt nicht einmal mit Mehl, Gries oder Fleiſch verproviautiren 
Tonnte, andy nur fehlechtes Del trotz der fchönften Dlivenbäume ge⸗ 
liefert wurde, und auch fpäter, 1842, bei Spratt und Forbes 
Beſuch, war ver Verkehr fo unbedeutend, daß noch fein europäiicer 
Conſul, Fein Agent für ein europäiſches Handelshaus dort ange 
fievelt war, ber erſt in ber Berfon eines Mr. Burbie fpäter er⸗ 
folgte, als die Dampfſchiffahrt von Smyrna nah Rhodos und 
von da jeven Mouat zweimal nad Adalia eingerichtet ware). 
Durch den früheren Drud hatten die Griechen in Adalia ihre 
Sprache eingebüßt und fprachen nur noch türkiſch, durch bie grie 
chiſche Revolution aber erwachte bei ihnen ihre Ngtionalität von 


”’®) Spratt and Forbes, Trar. I. c. T. Il. p. 187. *°) Ch. Texier, Voy. 
l. c. T. 111. p. 210. 29) Spratt and Forbes, Traveis 1. c. T.1. 
p. 211 — 216. 
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minem, bie Befreiung ihres Vaterlantes vom Türkenjoch ließ fie die 
griedifhe Sprache durch griechifche Lehrer wieder in ihre Schu⸗ 
len einführen, fie bauten fich rei neue Kirchen, und als Schönborn 
1842 in Woalia war, fprach ber jüngere Theil der dortigen Gene, 
vatten Schon allgemein bie griechiſche Sprache ihrer Heimat®). 

CH. Yellowms®) Kat in der fhünen Frühlingszeit (Mitte April 
1838) die Stadt Adalia am Tieblichften befchrieben, da er ihre Um⸗ 
gebung in vollem, Blumenſchmucke fand. Die Heine reinlihe Stadt 
am Abhange einer Anhöhe von 60 bis 8O Fuß gegen das Meer 
gelegen, das bier Teinen Strand hat, ſondern fih an überhängenven 
Felſen bricht, die ganz deutlich aus Tropfftein fi aufbanten, Hat 
in ihrer Umgebung eine wilde Blumenflora, wie man fie in Europa 
nur in Ten Treibhänfern vorfindet: vie Anagallis coerulea, Gla- 
diolus communis, Salvia hormium, Fumaria capreolata, Muscari 
comosum und botryoides, Ornithogalum umbellatum, Scilla ma- 
ritima, Astragalen, Pyrethra, hohe blühende Stauden der Ciſtus⸗ 
rofen, viele Iris arten, Styrax officin. und viele Orchideen, 
Lllienarten, Zwiebelgewähfe, Orangen, Feigenbäume 
um die Weinreben ſchmücken überall pen Boden; von Balmen 
fieht man aber nur wenige Stämme. Zuckerrohr ift hier ein all- 
gemeines Gemüſe. Aber die Cultur des Bodens geht kaum eine 
Stunde in der Umgebung über die Grenze ter Stadt binaus, ber 
weitere Raum ift noch unergiebig. Ueberall findet man antilke 
Manerrefte zwifchen den mobernen Nauerwerken eingeflemmt. Im 
Hofe des von ihm bewohnten Quartieres waren 18 Holzpfeiler, 
die ein Dach trugen, und jever hatte zur Baſis ein umgelchries 
corintbifches Capital von Marmor. Die fchöne, ja reigende Lage 
‚ber Stadt auf den Stufen ihrer Diarmorberge am Hafen binauf 
vergleicht Fellows mit ver von La Spezzia am Gebirge von 
Carara. Die filbergranen für das Auge fehr angenehmen Felſen 
haben zerriſſene pittoresle Formen. 

Bu Spratt und Forbes Zeiten waren nur einige aftatifche 
Griechen im Beſitz von Monopolen reiche Leute geworben. Die 
Zahl der Einwohner [hätte Spratt auf 13,000, davon 3000 
riechen, die 7 Kiirchen hatten, gegen 10 Mofcheen. In diefen 
md anderen Bauten fah man manchen fchönen Ueberreſt alter Ar⸗ 
chitekrur, and auf den Grabftätten viele Marmore, aber insgeſammt 


- 


7 Schönborn, Tagebuch. Nachlaß. 1842. Mſer. BL. 56. 
22) Ch. Bellows, Ausflug in Kleinaſien a.a.D. ©. 2293. 
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nur aus einer römischen Periode. Die Mauern ber Stabi und 
ihre Befeſtigungen find nur modern, und geben eine angenehme 
Promenade für das Boll, von der man eine ſehr fchöne Ausfidt 
genießt; ven Frembden wurbe ver Zugang in das Innere der Ber 
ſchanzung nur durch eine beſondere Gunft geftattet, und fo konnten 
fie die 14 dort aufgefiindenen Infchriften copiren, von denen aber 
feine einzige ven Namen ber Stat felbft enthielt. Der ſehr treuen 
Beſchreibung Beauforts von ver Natur des Bodens im Oſten der 
Stabt und ben bortigen Flußläufen bis zum Al Su ftinmt 
Spratt, als der geologifchen Beichaffenheit des Landes entſprechend, 
vollkommen bei und bemerkt, daß nad) einigen hundert Jahren 
ber Lauf ber Flußbetten des Duden eben fo abweichend von ber 
gegenwärtigen Stromentwidlung fein werbe, wie ber heutige Lauf 
bes Duden von dem des antilen Catarractes-Laufes zur Zeit 
Strabo’8 und Ptolemäus geworben, da felbft ver Unter ſchied 
von 40 Jahren zwifchen Beauforts Zeit und Spratt und For- 
bes Beſuch ſchon fehr merklich fe. Die fo mächtige Kalktuff⸗ 
nieberfchläge bildende Gewalt ver heißen Quellen wie am 


berühmten Bambuk Kaleffi (dem Baumwollenſchloß zu Hiera⸗ 


polis) im Weften, wie bie der Bildung ber Rifffteinfette bei 
Eregli (Eibyra) im Oſten Kleinaſiens (ſ. oben S.257), wiederholi 
fih hier au im Süden Pamphyliens in einem fehr weitläu⸗ 
figen Reviere in den Falten Waflern der unter dem Namen ber 
Duden und in dem durch fo viele Katabothren entwidelten räth⸗ 
jelhaften Steomgebiete, das auch, wie wir früher ſahen, fic Aber 
bie oberen Ylußläufe des Ceftrus und Eurymebon bis zu bem 
ifanrifchen Seebeden ausbreitet. 

Zum Abſchied von Adalia ward ver heutige Umfang 
feines Paſchalyks angegeben’), das die ganze Küfte Lyciens 
weitwärts bis zum Xanthus⸗Flufſſe mit umfaßt, ganz Weſt⸗ 
Pamphylien begreift und norbweitlich bis zu ven Jailas von Als 
maly und Iſtenez (in N.W. von Termeſſus) Hinaufreicht und 
unter vem Kamen Sandſchak Tekeh begriffen wird, wmeitwärts 
an die Statthalterfhaft oder ven Sandſchak Mentefche, nord⸗ 
wärts an Hamid grenzen. Seine I Diftrikte heißen nach be6 
englifchen Conſuls J. Purdie Mittheilung: 1. Adalia mit 65 
Dörfern; 2. Almaly mit 4D.; 3. Gagea mit 28 D.; 4. Kü⸗ 
nit mit 18 D.; 5. Bhinela mit 13 D.; 6. Avova mit 16 D.; 


’®*) Spratt and Forbes I.c. Il. p. 220. 
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7. Bubſchak mit 4 D.; 8. Kyzyl Khair mit 11D.; 9. Serik 
(das. oben oft erwähnte Serk, das alte Selge) mit 36 Därfern. Im 
Summa mit 260 Dörfern und 100,000 Einwohnern, von denen 
6000 5i8 8000 zu den Dürlfen gerechnet wurden. Ein ehrenvolles 
Denkmal für das beſſer fortgefchrittene Verwaltungsſyſtem des zwei 
dahr zuvor (1840) geftorbenen Paſchas Nedſchib von Adalia, 
bes Freundes der Europäer, ver Fellows im 9. 1888 fo wohl 
wollend aufnahm, gaben wie Wegeverbefierungen, vie er für feine 
Statthalterſchaft begonnen hatte. Es waren brei breite Fahrſtraßen 
zur Hauptſtadt, die aber nur eine Länge von wenigen Stunden 
18 bis 5 Miles) erreichten, als er farb, aber weiter ins Innere 
fortgeführt werden follten, wo alle Fahrſtraßen fehlen. 

Aus der jüngften Schilverung von Adalia durch Gr. Pour⸗ 
tale8%) Beſuch, Mitte October 1843, erfahren wir, daß ber Ver⸗ 
lehr dieſer Stadt mit Aegypten noch immer fortbeſtand, ımb bie 
Ausfuhe von Holz und Pferden für Alerandria manchen griedhifchen 
Handelsmann im Orte anfehnlich bereichert hatte; es waren eben 
wieder zwei Aguptifche Schiffe angelommen, um dieſe Waaren zu laden. 
Diefer fortgefette Verkehr hatte fchon fo viel Einfluß ausgehbt, daß 
das Bolt Adalia's ein mehr arabifches als türkiſches Anfehen ge- 
wonnen hatte, und war auch nicht ohne Einfluß anf die Bildung 
ver Phyſiognomien und ben roheren accentuirteren Sprachgebrauch 
ver äguptifchen Fellahs am Orte geblieben. Die Stadt wurde in 
ihren Straßen vom gefüllten Fluſſe durchzogen, veflen Wafler aber 
wegen feiner vielen aufgelöflen SKalttheile nicht trinkbar war, und 
auch den Schmutz aus den elenden Türkenhäuſern nicht verbannt 
hatte. Die Häufer der Griechen waren am beften aufgeführt und 
m einem berfelben, bei dem Millionair Hadſchi Stavros, einem 
Agenten Mehemed Ali's, wurde der Fremde vom Agha mit Gewalt 
einquartiert, was einer fpäteren verföhnlichen Ausgleihung nicht 
Binderlich war. Der Anblid der Ebene von Adalia war in ihren 
dreifachen Stufenabſätzen gegen die Meeresſeite mit dem böchften 
Lmrus der Begetation und dem fhönften Himmel, ver in feinem 
teinften Azur und feiner Durchſichtigkeit noch die Schönheit des 
italiſchen und griechiſchen Himmels überbot, ein einzig prachtvoller. 
Der Sonnenuntergang über den lyciſchen pittoresfen Bergformen 
mit den wundervollſten Färbungen von Landhöhen und Dleeresflächen 
und bie Uebergänge in bie Harfte Mondſcheinnacht waren von ent⸗ 


*) Er. N. Bourtales, Journal 1843. Mer. 8. —14. Dt. 
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hhenber Wirkung. Die Maſſen dx Myrten, Lentiscns, dor» 
beeren, welche überall ven wilden Boden bededen, sen ber ſchönſten 
Hülle und Friſche, zwilchen ihnen flarren nur bie emıpörten Küppen 
hervor, welde durch bie fließenden Lalktuffhaltigen Ströme gebildet 
find, die bier ihre Niederjchläge in den verfchienenften Formen als 
Klippen, Tafeln, Röhrengeflein wie verfteinerte Schwämme fallen 
ließen, und oft vie ſeltſamſten Bildungen hervorriefen. Dieſer Bes 
yon ift auf ver Weitfeite der Start ohne alle Dorffchaften umb 
menſchenleer, und wo etwa um eine Ciſterne eine Öruppe von Mess 
ſchen und Kameelen gelagert ſich zeigt, machen dieſe in ver Einſam⸗ 
leit und der pathetiſchen Ruhe zwiichen ven verfteinerten ſeltſamen 
Gormen, zumal am Abend ober in ver Mondſcheinnacht, den Ein⸗ 
druck von feſtgewachſenen Statuen. Das Hippige Geſtein, das fle 
umgiebt, erinnert an die fantaſtiſchen Formen der Tuffbildungen von 
Hierapolis. Erſt eine Stunde vor der Stabt faugen bie vielen 
Heinen Gärten mit ihrer Dbftfüle von Citronen mb Drangen 
an, die auch die mehrften Häufer der Stadt jelbft in reizende Schatten 
verhüflen, in benen bichtefle Platanen, Aprilofen, Feigen, 
Cactus, Ricinns und probigiofe Rebengewinde fi empor⸗ 
heben, und die Schilfgruppen des Zuderrohrs bis 20 Fuß hoch 
emporwachſen. Eben war der türlifche Groß⸗Admiral Hal Paſcha, 
deſſen Obfervationsflotte vor Makri anferte, mit einem Dampfboot 
zur Luftfahrt an der Küſte von Adalia eingelaufen, und hatte das 
Land eine gute Halbe Stunve in S.W. ver Stabt betreten, wo er 
fich dem Bergnügen bes Scheibenfchießens überlieh. Ihm eine Bifite 
zu machen wurde bie Stelle aufgefucht, und hier flürzte ein Berg⸗ 
from in einer Cascade von 150 Buß Uferhöhe vom Felsrand 
hinab in das Meer, die früheren Reiſenden unbelaunt geblieben 
war; aljo aud bier ein Catarractes. Die Gegend war höchſt 
pittores᷑ durch ben vegetativen Schund der umſtehenden Bäume 
und durch Die Gruppen ber Bootsmaunfchaften und ver militärifchen 
Escorte, die, bier gelagert, Theil an ven Vergnügungen ihres Ges 
bieters nahm. Erſt nad einer Woche Raſt in Abalia wurde bie 
Reife weiter gegen Oft fortgefeßt. Der neueften Zeit endlich gehört 
der erfte ausführliche Bericht eines Einheimiſchen, des Griechen 
Danieloglu?%), an, der eine ausführliche archäologiſch⸗hiſtoriſche, 


736) JIegınynais els 179 Ilapgyvllav xara 10 1850 uno d. E. An- 
yınloylov Astalkws. Gonftantinovel 1855. 190 ©. 16%, worüber 
Confal Mordtmanns Bericht in Pelermanns Miltpeiluugen 1857, 
©. 434 u vergleichen. 
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Batiftifche web <ammercislie Schilnerung feiner Vaterſtadt, zugleich 
mit dem Bericht über eine archäologiſche Heife zu deu Trünmer⸗ 
Rütten von Berge, Aſspendes, Sive u. a. gegeben hat, — ein Werkchen, 
deſſen Inhalt für unfere Darfiellung ver genannten Dertlichleiten 
zur Ergänzung und Berichtigung der Ungaben ver europäichen 
Reiſenden zu benuyen wir uns leiver haben verjagen müſſen, da es 
aller anfgewandten Mühe ungeachtet bei ver Unregelmaͤßigkleit buch⸗ 
handleriſcher Verbindung mit dem Oriente bis jekt nicht in unfere 
Hände gelangt if. Des ruſſiſchen Eultusminifters v. Nor ow Reiſe 
in Kleinofien beginnt mit einer Landung und Furzem Aufenthalt im 
Altalia (1847) und geht von da zn Lande nad Laodicaea und Hie⸗ 
sapolis u. w.*). 


Erläuterung 4. 
Der Dudenfluß (Satarractes) und die Region der Katabothren 
oder der verfchwindenben Fluͤſſe (Duden) auf ber Grenze vvn 
Bifidien, Lycien und Pamphylien, nah Schönborn u. A. 


Durch alle diefe Beobachtungen an der pamphyliſchen Seelüfte 
mit ihren Erfheinungen war der Urfprung des dritten Haupt- 
fluffes, des Satarractes der Alten ober des jeigen Duden 
der Türken, und feiner Entftehung wie feines eigenthünlichen Strom⸗ 
laufes noch Teineswegs ermittelt; dieſe Ermittelung wird vorzüglich 
Schönborn in der Mittheilung feines Programms wie feines 
Nachlaſſes verdankt, dem wir bier folgen dürfen. Doch zuvor haben 
wir noh Ch. Teriers Nachricht von feinem Wege von Adalia 
im 9%. 1836 bis Murtana nad Berge zu folgen”), in welcher 
eine Schilverung der Bodennatur ung ganz in jene eigenthilmliche 
untere Stufenlandfchaft des Dupdenfluffes verfegt, ven er 
ebenfalls für ven Satarractes ver Alten hält. 

Aus den Gärten der Oftfeite von Adalia, denen die Canäle 
und Waſſerläufe des Duden eine dauernde jugendliche Trifche geben, 
in denen Alles gebeiht, was man nur pflanzen will, Wein, Pfir- 
fiche, Tabak, die herrlichen Dlivenpflanzungen, Orangen, 
Citronen und alle europäiſchen Gewächſe, tritt man nach einer 
Heinen Stunde heraus in ein ganz anderes Gebiet eigenartiger Wild⸗ 
niß, in dem die Sumpf» und Moraftgebiete vorherrſchen. Der Fluß 
Fonmmt aus den Tanrnsgebirge, aus der Nähe des Egerdir herab 





27) Ch, Texier, Deser. de l’Asie Mineure, Tom. Ill. p 210. *) 4. Ro: 
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im bie Ebene (j. oben S. 480), mo er ohne Bettwertiefung fich im 
verfchiebene Richtungen vertheilt und eine Dienge von Armen bilbet, 
bie ihr Uferland fehe häufig überſchwemmen und dann oft bie Breite 
mehrerer Stunden einnehmen. Dieſe Stredien werden zu Moräften, 
m denen Nymphäen, Schilfe aller Art und bie verfihiebenften Waſſer⸗ 
Pflanzen auffchießen, und, bei ben feichten Stromläufen leicht im 
Yaulnig übergehenn, vie Luft in fiebererzeugende Malaria ver» 
wandeln. Anfänglich gerieth man in einen Schlanmmmoraft won 
nur geringer Ausvehnung, aus ihm trat man in eine weite Tyläche, 
wo einiger Anbau war; bald aber folgte ein Wald von Schilfrohr 
und Irisarten (Gladiolus, gelber Schwertel), ver ven Reiter hoch 
überragte und ven Blick auf ven Horizont verdeckte. Ein erhöhter 
Pflafterweg führte zwar hindurch, den aber reißende Strümungen . 
nah und nad zerftört hatten, ohne reparixt worben zu fein, jo daß 
die Wafler oft den Pferden bis an den Gurt reichten. SDiefer 
Pflaſterweg, böchftens 9 bis 12 Fuß breit, mit 9 bis 12 Fuß 
tiefen Moraftwaflern zur Seite, war nicht die fiherfte Straße. Nach 
1', Stunden viefes Weges erreichte man erft das Hauptbette des 
Fluſſes, ber ven eine Brüde von 5 Bogen binüberführte. Sein 
Waſſer war ungemein Har und fo durchſichtig, daß man bis 15 Fuß 
tief den Boden erfannte, aber feine Ufer waren unbejchreitbar; fein 
Menſch war an feinen Ufern, kein Kahn auf feinem tiefen Waſſer 
zu fehen, aber Tauſende von Vögeln gaufelten in größter Sicher- 
beit vor Jägern auf ihm umber, zumal wilde Enten, Cor- 
morane, Taucher, weiße Belicane, Kridenten und viele an- 
dere. Doch war dies nicht das einzige vom Du den waſſer bebeite 
Terrain; nach Ueberfteigung einer Heinen Anböhe kam man jenfeit 
verfelben zu einem andern, fehr tief eingebetteten, aber 21 Fuß Breiten, 
‘etwas weniger Haren Strome, der wol auch ein Arm befielben 
fein mochte, da wenigftend Fein anderer Flußname als ver eines 
Duden bis zum Ceftrus befannt ift. Jenſeit befjelben trat man 
in eine ganz unangebaute klippige Ebene aus Kalkfteinbreccien 
ein, deren Anfehen von der weftlihern Apalinebene durch ihr ma⸗ 
breporenartiges kalkhaltiges Geftein fehr abweicht, welches 
aber auch ein Nieverfhlag ber Dudenwaſſer zu fein fcheint, 
das von hier an vie Küfte bedeutend erhöht bat. 

Diefe Schichten der Tuffkalke oder Kalktuffe”®) fangen 
fhon an vem Süpfuße ‚ber Zaurusfetten an und bedecken viele 


706) Qantmann, Handbuch der Mineralogie. 2. Ausg. Bd. II, 1847. 
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Duabratmeilen große Flächen Pamphyliens als feſte Travertin- 
platten, oder wie auch anderwärts als röhrichte ſchwammartig 
geformte Ueberzüge von Pflanzen, Schilfen und anderen Ge- 
wächſen oder Baumſtämmen, ſie nehmen die Röhrengeſtalt an, 
weil Blätter, Zweige, Schilfſtengel, Riedgräſer oder Mooſe, die ſie 
rindenförmig mit ihren Kalktufflagen überziehen, im Innern der⸗ 
ſelben verweſen, over ſie gewinnen auch ftalactitifhe Formen 
und bauen ſich ſo in Felſenmaſſen zu verſchiedenen Höhen und Ge⸗ 
ſtalten auf, die an der ganzen Küfte entlang eine mittlere Höhe von 
30 bis 40 Fuß, an einzelnen Stellen über 100 und mehr Fuß ein- 
nehmen. Ihre ganze Höhe zeugt an den Steilabfällen überall fehr 
deutlich die Succeffion horizontaler Schichten, bie ſich feit 
fo vielen Jahrhunderten wellig übereinander ablagerten. Einen ver 
Heinen Flußarme ſah Terier in einer artigen Catarracte fich über 
ven felfigen Küftenfauim binab zum Meere ſtürzen; die Mündung 
bes großen Hauptftromes ſah er fo wenig wie andere ber bisherigen 
Heifenden; es wäre nicht unmöglich, daß er auch heute noch eine 
große Satarracte bilvete, da der Zugang zum Meere von der Land⸗ 
feite ſehr ſchwierig iſt; doch aud den Führern war eine große 
Mündung unbekannt. Unzähliger Nachfragen hierüber ungeachtet 
fonnte Terier bei feinem dortigen Aufenthalte keinen einzigen Men⸗ 
ſchen finden, der ihm hierüber hätte Auffchlug geben Können. Von 
diefer letztgenannten erhöhten Kalktuff- oder Travertinterraffe, ‚bie 
an Ähnliche Bildungen bei Rom zu Tivoli oder bei Canſtadt 
im Negtarthale erimmert, wird bie tiefer gelegene Ebene in Bftlicher 
Einfenfung gegen Murtana und Perge am Ceſtrus durch das viel- 
zweigige Dubengebiet abgefchieden. 

Schönborn (im J. 1841) eilte noch vor dem Anfang ber 
Binterregen®), am 7. November, von Adalia weg zum Ceſtrus 
und Eurymedon, dort fhon früher begonnene Forfchungen fort- 
zufegen, und lernte die Küftenftrede bis dahin im ihren Eigen» 
thümlichkeiten kennen. Schon waren die Nußbäume in den Orten 
oftwärts Adalia's entblättert, aber die Agrumi und die Reben hatten 
noch ihr Dichtes Laub; mit den erften Regengüſſen waren die Knollen⸗ 
und Zwiebelgewächſe, zumal die Asphovelus, üppig und verjüngt 
emporgefchoflen. Er kam auch Hinter den Gartengebieten zu vielen 
Mühlwerken, denen durch die Gärten die meiften Wafler durch 
unterirdifche Leitungen aus den Armen des Duden zugeführt 
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ſchienen, eben fo wie auch die vielen Bäche und Tyontänen ver Stabt 
Adalia gleichen Entftehen ihr Dafein verdanken. Wo auf ven 
Anhöhen dieſe Fünftliche Bewäflerung fehlte, da zeigte fich fogleich 
auch größere Dürftigkeit in vem Baumwuchs. Hinter ven Gärten 
und den Wafjerleitungen ftieß der Wanderer auf viele ausgeborrte 
Erdwälle, welche ebenfalls Gärten umgaben, die aber häufig auf 
ihren Höben mit einem Schilfrohr over Sandrohr bewaldet waren. 
Dann erft ging es über eine baumlofe Ebene, einige Stunven 
weit gegen O.N.D,., bis man wieder ein drei Schritt breites und 
bis 4 Buß tiefes Waſſer von Schilf und Sumpf umgeben zu durch⸗ 
fchreiten hatte, was eine Annäherung zu einem großen Duden» 
fluffe bezeichnete, ven man nad) der vierten Marſchſtunde von 
Adalia aus zu überjchreiten hatte. Als man auf elendem Steine 
damme zwifchen Schilf amd Sumpf zu bemfelben herautrat, hatte 
er fein Bette, in dem er raſch dahinſtrömte, weit übertreten. Er 
war fo tief, daß man feinen Grund, obwol fein Waffer fehr Har 
war, nicht fehen konnte. Große Entenjchaaren bevedten ihn und die 
vielen umgebenden Simpfe, zwifchen venen man große Wiefen- 
fireden burchreiten mußte, auf denen das Waſſer mehrere Fuß tief 
ſtehen geblieben, währen andere benachbarte Felder ganz öde lagen, 
auf denen viele Dohlen und Heinere Vögel umherſchwärmten. Mit 
der fünften Stunde des Wegemarjches hörten die Wafler auf wie 
zuvor vorherrſchend zu fein, der Boden wurde ganz felfig und troden, 
aber doch wieder bewachſen mit wilven Olivenftfämmen, Dlean- 
ber und Myrtenwald, bis man zu ber langen Brüde über ven 
Karaſu, den Zufluß zum Ceftrus, gelangte, von dem fchon oben 
die Rede war, da man bort ſchon bie Nähe von Perge er- 
reicht hatte. 

Auch Graf A. Pourtales ) giebt ein anſchauliches Bild 
von den wechſelnden hydrographiſchen und vegetativen Verhältniſſen 
dieſes ſeltſamen Küſtenſtriches, da er ihn zwei Jahre ſpäter (1843) 
als Schönborn, aber einen Monat früher (am 14. October) in 
ber „Jahreszeit durchwanderte, und durch feinen Bericht noch mehr 
he auf jenem Gebiete Bamphyliens madt. Kin Pflafterweg 
aus alter Zeit, aber von vielen Waflerfirömen durchriſſen und nie 
mals reparirt, führte ihn auf ſcheußlichen Reitwegen mitten durch 
die prachtvollen Gärten von Adalia gegen den Often hin. Die 
Waſſer floffen dort alle auf durch ſich jelbft erhöhten Bette von 
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Iravertintuff und fchlängelten fi romantifch durch Die Citronen⸗ und 
Drangenwälver, von anderen Bäumen und Geſträuch durchflochten 
und durchrankt von Rebenftämmen, colofialer als der Reiſende fie 
jemals in Italien geſehen. Doc ift dieſes Gartenlaup, dieſes wahre 
Eden, nur wenig beiorgt und gepflegt; denn die Aprilofen, bie 
Drangenbäume und alle anderen haben nur ein halbwildes Aus⸗ 
fehen und find nicht felten von Buſchdickicht umd zumal Schilf⸗ 
gruppen body überwuchert. Auch haben vie fchönften viefer Gärten 
in ihren Aedern nur ven geringen Werth von 150 bis 200 Piafter, 
umd geben vie Bänme einen dieſem geringem Preiſe entſprechenden 
Ertrag. Die Zuckerrohr wälder in biefen Gärten werden bon 
Menſchen und Vieh weiblich zerftört, das Obſt wird meber frifch 
ned, gebörrt erportirt, weil die Willfür der Zölle, bie gefordert 
werben, exorbitant find, daher läßt man die Hälfte der Früchte anf 
den Bäumen verfaulen oder giebt fie ven Vögeln des Himmels preis. 

Die große Ebene, in deren Mitte Adalia liegt, Tönnte bei 
ihrer reichlichen Bewaͤſſerung umd großen Fruchtbarkeit die größte 
Stadt der Welt ernähren; ſchon die Dlivenbäume, vie fie überall 
überwuchern, bei denen es aber Niemand einfällt, fie durch Pfropfen 
zu veredeln, um auch die trefflichften Oliven von ihnen zu erzielen, 
würden in ihrem Ertrag allein ſchon Millionen abwerfen. Tritt 
man weiter oſtwärts nad) einigen Stunden Wege aus diefen para- 
diefiichen Gärten hinaus, fo zeigen ſich pittoresfe, aber rohe Mühlen⸗ 
anlagen au Stromlänfen, dann folgen große Mais- und Sefam- 
felvder, auch Schilfwälder und hohe Srasftreden, zwiſchen denen 
man auch Ochſen, Büffel, Kameele auf die Weine gehen fieht. Die 
Flüſſe Haben aber die Erddecke und ven Fruchtſchlamm der Ober 
fläche oft entführt, weil man feine Sorge dafür trägt, dieſelben für 
ven Boden zurückzuhalten; dagegen ift er überall mit Sümpfen, 
vielen Nemuphars umb anderen Waflerpflangen bebedt, zwiſchen 
denen ſich Schaaren von Waflerhühnern ſehr wohl befinden. Auch 
die Jagd fehlt in viefem Lande ver Trägheit und nirgends find 
daher die Schaaren der Vögel ſo breift wie hier, wo man fie am 
Wege ſchon mit der Flinte erfchlagen konnte. Die vielen, aber zer 
ſtorten Pflafterwege und Brüdenrefte, alle in Zerflörung, zeigen, 
daß hier früher ein Land ver Eultur auf diefem Boden der Ber- 
wüftung befland. Erſt jenfeit nur noch beftehender Brüden hörte 
die Waffernoth auf, aber ver Tuffboden bleibt, nur ift er hier 
teoden und dürr, voll Höhlen und Löcher, die Das Durchkommen 
- gefährlich machen. Biele Baumftämme, mit in den Zuff eingelagert, 
Tt2 
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find verfanlt, wie viele Pflanzen und anderes, was mit in biefe 
petrificirten Nieverfchläge eingewidelt wurde feit Jahrtanſenden, wo⸗ 
von nur bie und ta noch die Berfumpfungen übrig geblieben ſind. 
Erft mit den nächſten Hügelreiben gegen Murtana und Berge 
hin ändert fih der Boden, wo die entwäflernnen Thäler des Ce⸗ 
firus und Eurymedon hindurchziehen. 

Wenn num über bie vielfachen und gewiß oft fehr wechſelnden 
Zuftände und Bertheilungen des unteren Laufes ver Dupenflüffe 
in Obigem verfchiedentlihe Auskunft, wenn auch nod kein hinrei⸗ 
hend Harer Auffchluß zu finden fein may, und wiederholte Beob⸗ 
achtung wünfchenswerth bleibt, fo fehlte es doch zuvor noch faft an 
aller Erforfhung darüber, woher denn dieſe vielen Gewäfler ihren 
Urfprumg nehmen, worüber wir durch Schönborns Krenz- und 
Querzüge buch das obere Gebiet der Dupenflüffe doch einige Anf- 
ſchlüſſe erhalten haben”), wodurch jo mande irrige Hypotheſen oder 
Vermuthungen bei Paul Lucas, Leake, Arundell und anderen, 
denen die Autopfie fehlte, in den Hintergrund treten mußten, umb 
ſelbſt die Bollsanfiht ter fo leichtgläubigen dortigen Anwohner 
manche Berichtigung erhalten konnte. Er ift der einzige, der fich bie 
Unterfuhung dieſes Gegenftandes ſehr angelegen fein ließ, da auch 
durch P. v. Tſchichatſcheffꝰe) hierüber kein Aufſchluß gegeben 
wurde. Abgeſehen von der Region der hervortretenden und 
wieder unter der Erde verſchwindenden Quellen und 
Flüſſe am die oberen Gebiete des Ceſtrus und Eurymedon, 
wo wir über das Borbandenfein ver Duden am Gbdeh 
Sijäl, zu GOjök bnnar und ver Pambuk Owaffy über vie 
Katabothrennatur des nörbliden und öſtlichen Piſidiens md 
Pamphyliens durch Schönborn fo Iehrreiche Aufſchlüſſe erhielten, 
wiederholen ſich dieſe Erſcheinungen auch in ven füdweſtlichen 
Gebieten derſelben Landſchaften auf den Grenzrändern von 
Pamphylien, Piſidien und Lycien, wo wir den Urſprung 
des oberen Laufes des adaliſchen Dudenfluſſes zu ſuchen haben, 
die, nicht wie jene, dem Ceſtrus oder Eurymedon ihre Waſſer 
zufenden, fondern direct der Küfte der Satarracten am Adalia⸗ 
Golfe theils überirdifch theils unterirpifch zufließen laſſen. Zu 
ihrer Erforſchung war die Unterſuchung des ganzen Bergrandes, 
der die pamphyliſche Ebene vom Zuge der Solymer⸗Berge an 
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in Weſt und in Nord ale Fortſetzung des Taurus bis zum mittleren 
Laufe bes Ceſtrus am Kefke Dagh (f. oben ©. 583) umkränzt 
und die tiefe Ebene von der umgebenden Plateaulanpichaft 
fheibet, uotbiwenbig, worüber uns ebenfalls Schönborn Aufihluf 
giebt. Bei der früheren Unfenntniß bes Geftruslaufes hielt man 
ven Duden von Adalia für eine Berzweigung des Alfın gegen 
S.W., was durch Schönborn widerlegt wurde, ber völligen 
Mangel von Zuflüffen und Abflüffen im mittleren Laufe 
des Akſu duch Bewanderung des Milyas⸗Plateaus nachwies 
(f. oben ©. 536). 

Im Nordoft des dritten lyeciſch⸗pamphyliſchen Gebirgspafies 
auf der Straße von Gülik Chan und Iſtenaz, auf der Grenze 
von Pifldien und Pamphylien, nörblih von Termeſſus, veflen 
Lage jchon oben beiläufig berührt wurde (f. oben ©. 625), beginnt 
das nörblihere Hochland oder PBlateauland, welches durch 
einen Kranz der Randberge von der ſübdlichern Küſtenebene 
Bamphyliens fürmlich abgeſchieden wird. Sie bilden einen ziemlich 
zufammenhängenven von W. nad O. ftreihenven Bergrüden, der 
fteil gegen bie vorliegende filvliche Ebene abfällt und nur wenige 
Dörfer auf feinem Südabfalle trägt, wo einft die Städte Ter- 
meſſus am Wefteingange Ingen, an zwei nörblicheren Eingängen 
aber Eretopolis und Milyas in der Nähe von nur ein paar 
befannt geworvenen heutigen Pafeingängen vom Hoch⸗ zum Tieflande, 
die nur in geringer Entfernung von einander Tiegen, innerhalb, 
d. i. ander Weftjeite des Alfu (Ceſtrus) Thales. Den weftlichiten 
diefer, ven Paß von Padam Aghatſch, haben wir genauer kennen 
lernen; der Sftlichfte, der von dem heutigen Milli auf dem Weſt⸗ 
rüden des Kefke Dagh in der Nähe von Karajüz und Dieanıly 
herabführt, ift nur wenig gelannt, va bei feinem Begehen ſich 
Schönborn in eine Wiloniß verirrt. Er fcheint auch heutzutage 
von feiner Bedeutung zu fein. Der weftlichere diefer Päffe ift es, 
der von ben früheren Keifenden, wie fhon von Paul Lucas, Se 
neral Koehler u. U., befucht wurbe und wegen feiner Ruinen und 
feines antiken Pflafter8 von jeher die Aufmerkſamkeit auf ſich zog. 
So heillos und vernadläffigt der Zuſtand diefer Straße, die von 
dem nörblihen Buldur ſüdwärts herabführt, aud fein mag, fo 
wird fie als antife Hauptftraße auch heute noch immer benukt, 
aber über dieſe find vordem mande Irrihümer®) verbreitet, bie erft 
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von Schönborn berichtigt werben Tonnten, wie die Angabe vom 
Urfprung des Duden, ver früher mit vem Hochlande in Ber- 
Bindung gebracht wurde, wohin er gar nicht gehört, da er nur ein 
Strom der Küftenterraffe if. Oftwärts von dieſen Päflen, bemerkt 
Schönborn, finden fi bis zum Ceſtrus (Al-Su), dem hier ver 
ſchon oben genannte Kefke Dagh bei feinem Eintritt in die Ebene 
eine Grenze fegt, Leine gangbaren Wege vor, bie ald große 
Straßen andzuzeichnen wären. An den Walpgehängen des Ceſtrus 
fehlt es zwar keineswegs an Wegen, aber wegen bes wieberholten 
Auf⸗ umd Abſteigens an vemfelben werben fte, fobald pas Ziel der 
Reife, vie nörblihere Hochebene (etwa beirAghlafan ober Sa⸗ 
galaffus) erreicht iſt, nicht benußt, fondern man zieht dann ent⸗ 
weber gegen Oft die Eingänge durch das obere Eeftrusthal, um nad 
Sagalaffus oder Isbarta zu kommen, vor, oder die weſtliche 
Poſtſtraße der Eouriere über Padam Aghatſch, zumal da bie 
Berbindung von ber Hochebene aus gegen das Ceſtrusthal hin faſt 
teinen Naturbinverniffen unterliegt. So ſei es ficher, bemerft 
Schönborn, auch in den antifen Zeiten geweſen. Noch jett laſſen 
fi die antifen Wagengeleife nicht nur in biefe, durch die Ruinen 
bezeichneten Hauptpäffe bin verfolgen, fonbern auch auf der Fort⸗ 
fegung ihrer Siraße in ber Ebene werben fie noch ftellenweis ſicht⸗ 
bar. Rad ver Jürüken Verſicherung gehet dieſelbe Straße von 
Padam Aghatſch einerfeits nah Murtana (Perge) gegen S.D., 
und läßt fich andererfeitE gegen S.W. bis nah Termeſſus ver- 
folgen, wie die Bewohner des Gülik Chanes fie wollten gefunden 
haben. Wäre bie der Fall, fo würde man gemeigt fen können, 
bei Padam Aghatſch etwa bie alte Ifionda zu fuchen, weil es 
baun einleuchten möchte, warum bie Bewohner von Termeffus 
nach dem Belige dieſer Stadt vornehmlich ftrebten, da fie die große 
Hanptſtraße beberrichte. 

Die Quellen des Dupdenflufjes fand nın Schönborn 
bei dieſem meftlichen von Nord berabführenden großen Eingangs 
paſſe vom Hochlande in die pamphyliſche Ebene, nämlich ſüdlich 
son Padam Aghatſch in der Küftenebene felbft, am Rande bes 
Bergkranzes, wo fie ein höchſt eigenthümliches und impofantes Schau⸗ 
ſpiel darboten. Aber er mußte zu verſchiedenen Malen dieſelbe Ge⸗ 
gend befuchen, um zu einer Ueberſicht ver eigenthümlichen Loealitäten 
zu gelangen. Das erfte Mal kam er von Weit ber aus dem Thale 
bes Iftenazfluffes über vie Hochebene, auf ver Güfilgair liegt, 
und von da zum Drte Padam Aghatſch (v. h. Mandelbaum), 


Die Quellen des Dupenflufes. 663 


ein Dörfchen mit weiß angeftrichenen Häuſern ımb rothen Ziegel» 
pächern, mit einem ungewöhnlich europäifchen Anfehen, wo er (am 
2. November 1841) fein Nachtquartier nahm?) Der bis bahin 
mnbelannt gebliebene Ort, in der Vollsſprache abgekürzt Paja⸗ 
matih (auf Spratts Karte fogar in Pya magazee unb von 
Fellows in Beermarjy entftellt) hatte meift Griechen zu Bewoh⸗ 
nern, bei denen griechifche Kaufleute aus Buldur mit ihren Waaren 
eine Rieverlage hielten. Nach ihrer Angabe follte dieſer Paß vom 
oſtlichen Milli 3 Stimven fern liegen. Karabunarljdi, am 
der Oftfeite des Keſtel⸗Sees gegen Norden an der Hauptitraße nad 
Bulour, follte 3 Stunden fern und von da Sufuz nur eine halbe 
Stunde nörblicher gelegen fein, ISbarta aber, von Padam Aghatſch 
12 Stunden fern gegen N. Dadurch fonnte man fi) in der Yage .- 
dieſes zuvor kaum genannten Ortes orientiren; bie wichtigfte An» 
gabe für die Auffindung bee Dudenquelle war aber, daß fie 
3 Stunden fern gegen Süden liegen follte, und nur eine Stunde 
weiter Bidſchiklü, wo fi aus einem fpäteren Beſuche des fol⸗ 
genden Jahres (am 4. April 1842)%) das Wieberverfhwinden 
des Duden unter die Erde ergab. 

Im Dorfe Padam Aghatſch fanden ſich nur wenige antife 
Kefte; an ver Dichamie nur ein paar Pieveftald zu Unterfäben für 
Holzfäulen; aber zahlreicher wurden die Duabern gegen W.N. W., 
wo vier Oräberftätten liegen, und 20 Minuten vom Dorfe kam 
man zu ben erften Hügeln voll Lofer Felfenbläde mit Dorn- 
gebüſch Überwuchert. Dahinter erhebt fih ein höherer Bergrüden, 
ver feinen breiten Abhang dem Dorfe zufehrt. An ihm zieht fi 
vom hoben Kamm eine fteile Einfentung, vie ven ganzen Berg 
hinabgeht, mit Steilabfällen zu beiden Seiten. Dieſes fehr fchmale 
Thal durchſchneidet in der Richtung gegen Adalia ben ganzen 
Berg bis zur Ebene am Südrande des Tauruskranzes. Gegen 
Almaly Hin, d. i. gegen S.W., ſah man höhere Bergſpitzen hervor⸗ 
ragen. Von hier aus folgte nun eine Reihe von antiken Ueber⸗ 
reſten der verſchiedenſten Art, durch deren Mitte die antike 
Hauptſtraße abwärts zur pamphyliſchen Ebene führte. Dieſe 
Ueberreſte werden weiter unten ihre genauere Beſchreibung finden, 
da fie einer Verſchanzungslinie des Milyas⸗Plateaus an- 
gehören. Hier nur, daß fich noch Refte von umfchliegenden Mauern 
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aus fehr regulären Quadern aufgeführt, Zreppenfluchten, Triumph⸗ 
bogen, große Bauwerfe und viele Grabftätten erhalten haben, welche 
vie antife Straße beuleiteten, deren Pflafterwege durch bie Zeit 
und bie Bernadläffigung fo abjcheulich geworben, daß fie nur jehr 
langfam und vorficdhtig befchritten werben fünnen, um ohne Gefahr 
für belavene Saumtbiere ihr Ende zu erreihen. Die Quadern und 
großen Platten baben ſich alle verihoben, fo daß jeder Schritt bes 
Packpferdes ausgleiten muß und bie Thiere oft fürzen; wozu noch 
bie tiefen Wagengeleife fommen, vie zeigen, daß hier auch eine ſehr 
alte, ftart mit Rädern befahrene Hauptftraße einft im Gange 
war. Erſt am Südausgange diefer Paffage, wo ein Lager 
ber Jürüken fland und ein Gewitter den Weitermarfch unterbrach, 
wurde bie Nacht zugebracht. Der ganze Bergabhang ift fehr Lang, 
wenn auch gar nicht befonters, etwa in Allem an 500 Fuß hoch, 
aber allgemach doch zur Seite oft mit 20 Fuß hoben polygonalen 
Meauerfteinen unterbaut und eingefaßt, zum Behuf der Sicherung 
ber einftigen Kunftftraße, die oft mit 2 Fuß langen Quadern ge= 
pflaftert war. Das Ganze ſchien nicht ſowol Die Lage einer antiken 
Stadt zu bezeichnen, von der fi) Feine Ueberrefte umber vorfanven, 
fondern vielmehr eine Berfhanzung zum Schuß des Hochlandes 
gegen Ueberfälle von der Seite ver Ebene ber (f. unten). 

Am Morgen des nächftfolgenden Tages (den 4. November) 
ſchritt man ſchon frühzeitig weiter gegen Süden in Die vorliegende 
SHamphälifhe Ebene ein, vie aber genauer genommen feine voll- 
ftändige Ebene, fondern eine Reihe von Stufenabſätzen (Schön> 
born giebt ihrer vier an)7%) bilvet, vie in verfchievenen abneh⸗ 
menden Niveaus gegen die Mleeresfläche zu fehr fteil, wenn auch 
nicht hoch abfallen, von venen aber bie öftlihe Hälfte, welche ben 
Zaurusbergen noch zunächſt liegt, gegen ten Akfu durch mehrere 
breite und tiefe in bie Ebene eingefhnittene Thäler durchfurcht 
ift, die gegen Often binziehen und auch die Wafler dahinwärts 
lenken. Der nächſte Boden, den man durchzog, wie der Kalkſtein, 
ver ibm zum Grunde liegt, hatte eine ganz rothe Farbe und war 
nicht mit Wald, fondern mit dichtem Gebüſch meiſt von Dorn- 
pflanzen überwachen. Der Kalkftein bilvete lange Tafeln und Flä- 
hen over Bänder, die wie zufammengebreht ausfahen und babei wie 
von Wurmlöchern durch und durch zerfreflen erjchienen, weil barin 
eingefchloffene Pflanzen, Aefte und andere Gegenftänve eingewidelt 
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geweſen, die dann wieder herausgewittert oder fonft verfümmert 
waren. Das Geftein war ein im fühen Waller gebilveter Kalk⸗ 
tuff.e Nah 3 Stunden Mari erreihte man einen verfallenen 
Chan, kam dann um 8 Uhr durch ein Wäldchen über fehr wellige 
Unebenheiten, und 1',, Stunden fpäter zu einem ſtarken Abfturze 
des Bodens. Am Rande dieſer Abftufung breitete fih eine große 
Fläche vor dem Auge aus, in ber man Fein einziges Dorf, nur 
wenige Jürükenzelte fah, vie neben einigen Gräberftätten er» 
richtet waren. Aber in ber Fläche erblidte man plöglich einen 
Strom, der fih zwifhen Sümpfen und Wiefen hindurch⸗ 
ſchlängelte, an deren fernftem Horizonte der Spiegel des Meeres 
bervorglänzte, vor dem im helliten Sonnenſchein die Spigen ver 
Minarets von Adalia berüberleuchteten. Noch mußte man mehr» 
mals bedeutend das Stufenland bergab fteigen, und zum legten Male 
bei einem verfallenen Gebäude, wo man überrafcht ſich vor einer 
bis 70 Fuß tiefen Schlucht mit überhängenvden Felswän— 
den ftehen ſah, etwa 100 Schritt lang und nicht viel weniger breit, 
wo im Boden dieſes gewaltigen Loches ein ftarfer Strom hindurch⸗ 
309. Am Nordweſtende biefer Schlucht brach er aus einer großen 
Höhle hervor, und mit Toſen und Brauſen ſtürzte er am ent⸗ 
gegengeſetzten Ende wieder in die Erde hinab, wo ihn üppige Bäume 
und Geſtrauchdickicht ſo umgaben, daß man ihn nicht weiter mit 
dem Auge verfolgen konnte. Im der Tiefe ſah man Weiber im - 
Strom ihre Wäſche halten, ein Zeichen, daß die Schlucht zu⸗ 
gänglich fein mußte, was man aber jet nicht näher unterfuchen 
konnte. Daß e8 das Duden ber Adalier jein follte, wurbe erft 
fpäter erfahren, denn diesmal wurbe ber Weg von ba in einigen 
Stunden bis Adalia forigefegt, wo Schönborn um Mittag ein 
traf”). Den Lauf biefer Strömung konnte man nicht weiter ver» 
folgen. Die Höhe ver Lage von Padam Aghatſch ſchätzte 
Schönborn auf 2400 Fuß üb. d. M., vie Lage ver höheren 
Hochebene von Iftenaz auf 3000 Fuß, den unteren Abfalt 
am Paßwege zur Ebene beim Jürükenlager auf 1000 Fuß und 
die Abfinfung von da zum Meeresrande, auf bem bie Stabt 
Adalia liegt, auf 100 Fuß üb. d. M., alfo auf 900 Fuß. Diefe 
kurze Strede eined unteririfhen Duden war nun zwar gefehen, 
aber weder fein Urfprung, noch fein Fortlauf ift näher bekannt 
geworben, und die Borftellung, als fei dieſes Waffer ein fubter- 
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reftrer Ansfluß der Dudenwaſſer aus dem oberen Ceſtrus⸗ 
gebiete (ans dem Gjökbunar und Gbdeh Gjbl oder dem Egerdir 
von N. O.) ober aus dem Keftel-See von N. W. (unter dem Pla- 
teau von Milyas bin) bi8 dahin wur eine allgemeine Anficht nes 
Bolls, ver nur allein Arundell entgegen getreten, aber in andere 
Irrthümer verfallen war. _ 

Ef als Schönborn im nächſten Jahr (1842) jene Hoch⸗ 
ebene von Milyas und das dicht anſtoßende ſteile Stromthal des 
Ceſtrus (Alfu) kennen lernte, überzeugte er ſich von dem Irrthum 
dieſer Conjectur der früheren Reiſenden, eines P. Lucas und 
Koehler, welche vie Waſſer dieſes Akſu unterirdiſch mit dem 
adaliſchen Duden in Verbindung ſetzten und daſelbſt von Ruinen 
fpradden, die ſie dort vorgefunden. Schönborn ging auf dem 
weitlihen hohen Bergrande am Geftrus von Milli (dem alten Mi⸗ 
Igas) fühmwärts 2 Stunden entlang fort bis Kyzylſeki, einem 
ürüfenborf, wo er nur eine Dſchamie und einige Aderfelver ſah, 
aber feine Ruine aus amtiler Zeit, fo wenig wie in N.W. von 
Milli, zu ütſchtidi, das General Koehler genamt hatte, wo 
eben fo wenig von fubterreftren Waflern etwas bekannt war. Schön- 
born ftieg von biefen Höhen, wo am 2. April mit beginnendem 
Frühling die Pulfatilen von allen Färbungen, Asphodilen, Daphne 
gefträuche in voller Blüthenpracht fanden, ven einzigen fteilen Fels⸗ 
pfad zum Ceftrusufer hinab, wo ihn ber Kefke Dagh (f. oben 
©. 661), der als Eckſtein diefen Strom gegen Oft ablenfen macht, 
ihn am feiner Weftfeite zu überflettern nötbigte, wenn er in bie 
pamphyliſche Ebene eintreten wollte, weil fein Waldrücken vieler 
Seite noch durch einen Höhenrüden mit dem Abfall des Taurus⸗ 
randes gegen Süd zufammenhängt. Als er auch biefen, wahrſchein⸗ 
ih durch ven öftlihen Paß, hinabgeftiegen war, ber weniger bes ' 
gangen, ohne Hanpiftraße zu fein, auch Feine antiten Baureſte wie 
die weſtlichere Paſſage zeigte, und fich auch fein Duden fehen ließ, 
überzeugte ex fih um fo mehr von dem völligen Nichtzu ſam men⸗ 
bange ver Ceſtrusgewäſſer mit dem Phänomen ber weft« 
Iiheren Dudenflüjfe In einem tiefen Thaleinſchnitte zeigte 
ein Türke dem einſamen Wanderer in ber Ferne eine Art Burg 
(ein Kaleh), die zu befuchen aber keine Zeit war; denn am Fuße 
bes Bergpafie und am Sanm ber Ebene angelommen, verirrte 
man fi in einer wahren Wiloniß, bie ohne Weg und ohne Men⸗ 
fchen nur von Biehftegen vielfach durchkreuzt wurde, bis man zuletzt 
am Nordrande bes Thales „weiter weftwärts froh fein mußte, wieder 
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ein Dorf Kar ais (Karajäz?) und eine Stunve fpäter Tihamip (d. i. 
Fichtenort) zu erreichen, two man übernachten konnte. Das Dorf lag an 
1500 Fuß hoch üb. d. M., und über ihm vagten noch Felſen emper; 
ber Ahorn war, am 3. Tage des April, ſchon belaubt und bie 
Granatenbäume fchlugen eben aus, die Felder waren mit Blu⸗ 
men überjäet. Bon hier gegen Weft lag nun ber weftlihe Paß 
ganz nahe, wo in 1%, Stunden Padam Aghatſch wieder erreicht 
wurde, wo aber Regengüfſe den ganzen Tag zu verweilen nöthigten- 
Am folgenden Tage ſollte Adalia erreicht werden, bie Führer 
verficherten, fie wollten ihren Weg über die Duelle des Duden 
nehmen; noch hatte Schönborn keinen Glauben daran, doch folgte 
er ihnen abwärts durch die große Pflafterfiraße mit den Trümmer⸗ 
zeften, die er ſchon im Herbſte gefehen, und fand nad °/, Stunden 
Weges, an ihrem Ausgange, am Wege einige antile und auch mo⸗ 
derne Eifternen, aber außer einigen Mauern doch feine Spur von 
eigentlicher Verſchanzung einer Stabt. Jedoch bald zeigte fich bei 
weiterem Tyortichritt, daß eine künftliche Befeſtigung des Weges un- 
nütz gewejen fein würde, ba biefe Strafe durch Steilabhänge 
und Zickzackwege an einer faft fenkrechten Kalkſteinwand an ſich 
gefihert genug war, und felbft gegen jeben Angriff unzuganglich 
gemacht werben Tonnte, wenn er von Süden ber kam. Nun erft 
überzengte ſich Schönborn davon, daß dieſe feltfame Straße in 
ihrer urfpränglichen Anlage eine antike fein müfle, obwol in ven 
Baureften derſelben beflimmte Beweiſe fehlten, fo wie auch weiterhin 
auf. der Fortſetzung ver Straße nad ber Ebene zu, wo nur das 
tief eingefchnittene Geleis der Wagenſpur am flärkften für ein fehr 
hohes Alter ſprach, fo zerflört auch das Pflafter war. Nachdem 
man bier eine halbe Stunde lang, von 10 bis ', 11 Uhr, am 500 
Fuß hinabgeftiegen war und die Ebene erreicht Hatte, die non 600 
bis 800 Fuß hoben Steilrändern umgeben blieb, ging ber Weg 
gegen Adalia zu gerade aus, aber ftufenweis immer abwärts, Noch 
zeigte fich fein Fluß, wenn ſchon das trodenliegenve Bette eines zu⸗ 
weilen fließenden Bades, dem aber jett bie Schneefchmelzen ver 
Berge, die ihn bamit zu anvern Zeiten verfehen follen, wie bie 
Nebenthäler, faft gänzlich fehlten, und auch von Schluchten war noch 
nichts zu fehen. Das Thal, in dem man Hinritt, war im Ganzen 
eng und wurde erſt gegen 1 Uhr fichtbar breiter, wo man nad 
einem Abfteigen von etwa 150 Fuß am Ende dieſer Thalſenkung 
an der Duelle des Duden fein folltee Noch fah aber ver Rei⸗ 
fende von ihm nichts, und erſt als er feine Biextelftumbe gegen Weſt 
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am Rande ver Berge hingezogen war, fah er fi wirflih an ber 
feltfamen Quelle eines Fluffes, vie Kurt Gidz, d. i. die 40 Augen, 
genannt. Zwiſchen größeren und Kleineren Selfenftüden, vie bier am 
Fuße der Bergwand übereinander gehäuft waren; mit einer üppigen 
Degetation von Yeigenbäumen, Oleandern, Eichen und anderen 
Gewächſen überwuchert, firömte und ſchoß das Wafler wie aus 
"einer Menge Röhren und Löchern hervor. Das Geftein dar⸗ 
über war fefter Wels ohne fihtbare Spalten oder Zerffüftungen. 
Das Hervorbrechen ver Waſſer war wie am Gjökbunar, dort 
aber nur auf einen Kleinen Raum befchräntt, bier aber auf eine fehr 
große Strede ausgebehnt. Mehrere hundert Schritt entlang konnte 
es Schönborn am Fuße ber Bergwand verfolgen, weiterhin vor⸗ 
zubringen hinderten Gebäfh, Wafler und Felſen. Ziemlich weit 
gegen W. hin fah man aber das Wafler an den Bergen ſich hin⸗ 
jieben, und ba es gegen S.D. bin feinen Abfluß Hatte, fo bürfte 
man wol mit Sicherheit annehmen, daß es auch dort an den Berg- 
wänden noch hervorbrach. Am Fuße derfelben bilvete e8 einen klei⸗ 
nen länglihen See mit breiten Sumpfränden, die mit Weiden, 
Rohr und Sumpfpflanzen bemahfen waren. Die Strömung in 
der Mitte des Sees war reißend, dennoch war das Wafler fo tief 
(3—8 Fuß), daß man in Kähnen auf ihn berumfahren Tonnte. 
Die ſtarke Strömung wurde dem Reiſenden befonvers fichtbar, als 
er über das Waſſer feiner Breite nach ging. Es führte nämlich in 
diefer Richtung ein mehrere 100 Schritt langer Steindamm 
hindurch, ber in ver Mitte abbricht und dort einer langen Brücke 
Platz macht. Diefe befteht aus vielen niederen Bogen, unter 
ihnen fließt das Waſſer von N.W. ber hindurch, und bei brei ihrer 
Dogen war die Strömung reißend. Da aber ein großer Theil des 
Waſſers gar nicht zur Brücke gelangt, fondern von ven Bergen 
birect ber, fchon vor ver Brüde abfließt, jo muß die hier hervor⸗ 
brechende Waflermafle überhaupt fehr bedeutend fein. Wahrfcheinlich 
wird fie nicht zu allen Jahreszeiten gleich groß werben. 

So feltfam wie das Hervorbredhen, eben jo abſonderlich iſt der 
weitere Verlauf vieles Fluffes, Nur eine halbe Stunte lang läßt 
er fi zunächft weiterhin gegen S.O. verfolgen; dann ſtürzt er ſich 
dei Bipfhüllii wieder plöglih in Höhlen hinein und verfchwindet 
wieder auf eine große Strede hin ganz und gar. Zu dem Orte, 
wo er ſich bernach wieder zeigt, gelangte Schönborn erft fpäter. 
Dießmal konnte er ihm nicht weiter nachgehen, gelangte auch nicht 
einmal zu dem nahen Esti Chan, welder nichts befonderes dar» 
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bieten follte und wegen Wafleranfüllung jett nicht einmal zugängig 
war. Huf jeden Fall war nun fchon feftgeftellt, daß der Duden 
in feiner Berbiudung mit dem Ceftrus ftehe, daß bie früheren An- 
dentungen feines oberen Laufes in Büchern und auf Karten nur im 
Folge Mißverſtändniſſes auf Irrthümern beruhten, und daß der Du⸗ 
den Adalia's lediglich ver Küftenebene, nicht dem Hod- 
gebirge angehöre, wem er auch feine Waſſer aus ihm ſubter⸗ 
reftrifch erhalten möge, worüber jedoch nichts ermittelt ift, wenn 
es andy ſehr wahrfcheinlich fein mag. Ob aber der zuerft gefehene 
Ausbruch der Wafler, wo vie Wafchweiber ihre Wäſche hatten, mit 
dieſem Ausbruch bei Bipfhilli in irgend einem Zufammenhang 
ſtand, war noch nicht ermittelt, kam aber nun exit durch die legte 
Erpevition Shönborns zur Aufklärung. Denn es gelang, 
wenn fchon fpäter, erft Ende Mai 1842, bei ver Rückkehr von 
Adalia gegen Weit auf dem Wege nah Almaly auch nocd einen 
dritten und zwar ben unterften Ausbruch des adaliſchen 
Dubdenfluffes7®) Tennen zu lernen, von wo aus ber feltfame 
Strom nun wirllich feinen überirdiſchen Stromlauf zum Meere 
nimmt, und wahrjcheinlich in der von Graf Pourtales gefehenen 
150 Fuß hohen Catarracte fih zum Meere hinabftürzt und ver 
muthlich auch vermittelft anderer Verzweigungen durch die Gärten 
von Abdalia oſtwärts zu deren Bewäflerung vertheilt if. Am 
23. Mai verließ Schönborn bei trüben Wetter die Stadt Ada⸗ 
lia, und ritt 2 Stunden, fagt er, gegen N.N.O. zum lebten Her- 
vorbredhen des Duden, das in der Küftenebene am ande der 
nächſten Terrafie über der Stadt gefchieht. Hier firömt ver Fluß 
in einer gegen 40 Schritt breiten, 20 bis 30 Fuß tiefen Schlucht 
ruhig aus Höhlen hervor, wird bald darauf Bis auf 10 Schritt - 
eingeengt und fließt dann in einem engen Felsbette zwiſchen 
Blatanen, deren Gipfel nur eben über die Fläche ver Ebene hervor: 
ragen, etwa 1 bis 1%, Stunden fort. Alsdann ift ex bei ver nie- 
drigften Stufe der Ebene angelangt und fließt, von Siümpfen 
umıgeben, dem Meere zu. In die Schlucht führen von beiven Seiten 
ber Wege hinab, auch befinden fi zwei runde Definungen durch 
den Fels getrieben zur Seite, bie mit der unteren Schlucht commu⸗ 
niciren; einige Thürpfoften Liegen daneben. Bon bier ritt Schön- 
born nun zu ber auf ver erſten Keije (amı 4. November 1841) 
nad Adalia in. der Ebene angetroffenen Einſenkung des Bodens, 
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eine Stunde weit, wo er früher die Waſcherinnen gefunhen hatte. 
Hier brach der Duden (denn das war wirklich Schon ber damals 
gejehene ſtarke Strom, worüber er erft jeßt klar wurbe) unter jenen 
überhäugenben Felswänden ungeftüm ans mehreren Heinen Höhlum- 
gen hervor, und ftürzte einige hundert Schritt fpäter wieder im 
geößere hinein; bei der leßteren war ber Fels ſehr von Höhlungen 
durchzogen. Der Fluß nahm faſt Die ganze Breite (gegen 40 bis 
50 Schritt) der 70 bis 90 Fuß tiefen Schlucht ein, und Veroniken, 
Feigen und anvere Sträuder ſtanden ihm zur Seite. Eine durch 
den Felſen hindurchführende Treppe hatte einft einen unterirdiſchen 
Zugang in die Einfenlung gewährt, vie jeßt weniger gangbar zu 
fein ſchien. Doc hatten offenbar die Wäfcherinuen durch ihn ihren 
Zugang genommen. Außerdem lagen in ver Tiefe große Blöde von 
einan Gebäude, das einft dort geftanven hat, doch konnte fein Um⸗ 
fang nicht groß geweſen fein. Auf ver Fläche nebenbei ſah man 
noch Reſte von einigen Mauern; der größte Theil derſelben ſcheint 
aber in einem oberen ftehenven Gebäude, das bereitö wieder m Rui⸗ 
nen zerfällt, neuerdings erbaut zu fein. 

Die zuvor fo hypothetiſch nnd verwirrt geweſene Borftellung 
vom Laufe des Duden bat hiernach durch unferen Landamann ihre 
Iehrreihe Aufklärung erhalten, aber vie Darftellung veffelben auf ber 
Landkarte ift darum doch noch nicht zur Klarheit gebiehen umb 
big jeßt bei den verfchiedenen Autoren noch fehr von einander ab⸗ 
weichend. Zur Drientirung dieſes Laufes mit ben Umgebungen ift 
auch noch Schönborns Fortjegimg feines Marſches vom Strom 
weſtwärts beachtenswerth. Bon hier, fagt er, ritt er weiter zu bez 
Gräberſtadt in Welt von Adalia. In einiger Entfernung von 
der nad Almaly führenden Straße fand er eine große Menge 
von Sarcophagen in Reiben, wie die am Wege felbft befind⸗ 
lichen, aufgeftelt. Die Dedel find flach, Haben hohe Antefira und 
ſind ſehr ſauber und zierlich gearbeitet, andere finb plump und roh 
in ihrer Form; einige ſehr lang, andere von ſehr großer Dimenfion. 
Die griechiſchen Juſchriften verfelben find meift nicht mehr leabar. 
An den fchmalen Seiten bes einen Sarcophages befanden ſich Kränze, 
die von geflügelten Genien in ven Eden gehalten werben; in ber 
Mitte über den Kränzen ift ein Meduſenhanpt. Un vieler ber 
Sarcophage find Schilde und mitunter Speere zur Berziernug. Was 
außer ven Sarcophagen vom Ruinen noch bier ift, weifet nur auf 
Gräber, nicht auf Wohngebäude bin, und eben fo verhält es ſich 
mit den Reften, vie ſich noch am ber heutigen Straße nach Almaly 
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weiterhin gegen S. W. ziefen, welche nur nod mehr zerſtört fin. 
Auch viele Ziegelfragmente finden ſich hier vor, aber von feiner 
perzüglichern Art. Alle fonftigen Steinhaufen, bie ſich noch vor⸗ 
finden, gehören theils entichienen zu Grabgebäuden (vom einem ftehen 
noch die Thärpfoften), theils beftehen fie aus fo fchlechten Steine, 
daß am große Gebäube dabei nicht zu denken if. Eine ven Weg 
durchſchneidende Mauer ift aus Rollfteinen mit Cement aufgeführt. 
Antik dagegen ift eine incruftirte Wafferleitung, eine Kleine Vrüde, 
Theile von binnen Säulen, korinthiſchen Capitälen und eine in den 
Felſen gehauene Cifterne, fo daß hier doch auch Spuren einer an» 
tifen Stadt vorkommen, deren beftinimtere Lage aber von Schön- 
boru vergebens gejudht ward. Die Grabmonumente find aber eben 
bier in der Ebene zufammengebrängt, bemalt Schönborn, weil 
ſich bier einft Die große Straße getheilt, und die eine gegen S.O. 
von hier nach Adalia, die andere nah Padam Aghatſch gegen 
ND. fich gewendet bat. Die Stellung ver Sarcophage um 
die Richtung der Gräberreihen weifet darauf anf das beitimmtefte 
bin. Neben einem Chane befinden fih bier Mauern ans fehr 
großen Quadern, bie aber mit Kalk aufgeführt und in ven oberen 
Theilen mit Heinen Ziegeln erbaut find, ein Werl, dus wol aus 
antilen Quadern beiteht, die aber ihre Zufammenfügung in fpäterer 
Zeit erhalten haben, vie ficher nicht über bie Genuefenzeit hinaus- 
geht. Großartig ift der Chan, er bilet ein Quadrat und ums 
fchließt einen großen Hof, der ringsum von fchönen doppelten 
Bogengängen, die aus großen Duadern aufgeführt find, umfchlofien 
if. Das große Bortal ift in ſaraceniſchem Styl, eben fo 
ſchön wie die in der Burg zu Adalia beftehenven Architecturen, er⸗ 
richtet. Sollte ver Ort, nach dieſen zurüdgebliebenen Denkmalen zu 
urtheilen, ſich fpäterhin doch noch als eine antile Stadt auswei- 
fen, ſchließt Schönborn feine Beobachtung an Ort umd Stelle, fo 
Tann doch dabei auf feinen Fall an die Lage von Olbia, das man 
dahin hat verlegen wollen, genacht werben. Denn Olbia war ein 
ndya Egvua und lag auf ver Örenze zweier Landſchaften. 
Beides paßt aber auf vie hiefigen Localitäten gar nicht: denn biefe 
Ruinen liegen auf einer offenen Ebene, und es ift nichts vor- 
handen, was den Ort zu einem feften hätte machen können. Nach 
ber Beſichtigung biefer Ruinen eilte Schönborn am 24. Mai zum 
Gülik Chan im Gebirgspaß von Termeffus anf ver Straße nad 
Almaly, wo wir ihm fpäter wieder begeguen werben. 

So vollftändig wie Schönborn hat keiner ver Borgänger bie 
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früher fo rätbjelhaft gehaltenen Phänomene viefes Dinvenfinffes 
beobachtet; die Wiſſenſchaft ift ihm für feine ernflen und mübenollen 
Forſchungen ren wärmften Dank ſchuldig. Schon Corancez7%®) 
hatte zwar im „Jahre 1809 von Adalia aus 4 Stunden in N. W. 
zuerft die große Stätte ver Necropole mit ihren vielm Grab» 
bentmalen auf feinem Heimwege gegen Welten flüchtig berührt, 
die ihn durch den weiten Umfang von einer Ouabratlieue, vie fie 
nad feiner Schägung einnehmen follte, in Verwunderung febte, und 
fie nach ganz unbegrüubeter Hypotheſe für eine durch Erdbeben zer⸗ 
rüttete Stadt gehalten. Er hatte auch am Nordende ver Necropole 
den unterfien Ausbruch des Dudenfluffes kennen lernen und 
gab die Höhlen, aus denen er hervorbricht, und eine Felſentreppe von 
34 Stufen an, auf denen man zu ibm berabfteige; fein weiterer 
Urjprung wie Verlauf blieb ihm aber unbelannt, da er nur gegen 
Weſt zum Randgebirge eilte, deſſen Pak er über ven Gülik Chan 
eilioft weiter verfolgte. Auch hielt er dieſe Auinen ganz irrig für 
die Lage der einfligen Stadt Ifionda. General Koehler hatte 
fhon früher auf dem Rückwege von Adalia gegen ven Norden 
(19. März 1800)W) in 7 Stunden Ferne ven von ihm genannten 
Ort Bijikli Gidſchiklü) erreicht, wo er übernachtete, aber nur 
von Felsblöden und Waflerlöchern fpricht und nichts weiter von 
biefer Eindbe fagt, ald daß er am folgenden Tage 2 Stunden weiter 
norbwärtd von da den Bergabfall des Taurus gegen die Ebene er- 
reichte, und bier bie Pflafter ſtraße mit den vielen Sarcophagen, 
Inſeriptionen und Mauerſchanzen in dem Vergpaſſe hinaufſtieg zum 
Hochlande, wo er in der Nähe von ein paar Dörfchen, deren 
eines er Karabunar kjdi (Schwarzquellendorf) nennt, in einem 
Konak, das eine Meierei des Müteſſelim von Adalia war, übernach⸗ 
tete. Er lernte alſo den oberen Urfprung des Duden nicht kemen; 
eben jo wenig wie Fellows!) auf feinem erften Ausfluge nach 
Lucien (1838), der benfelben Weg, ven Koehler binanfftieg, herab⸗ 
fam, und von Budſchak an der Öftfeite des Keftel»- Sees füb- 
wärts noch 5 Meilen Weges vie Poftitation Padam Aghatſch 
zwar erreichte, bie er aber wie jo viele feiner Ortsnamen in das 
faft unlenntlihe Beermargy verbrehte, Die Identität gebt mit 


799) Corancer, Itineraire dune Partie peu connue de l’Asie Mineure. Paris. 
1816. p. 391 sq. 800) Col. M. Leake, Journal of a Tour in 
Asia Minor 8. 1824. p. 133 —135. ) Ch. Fellows, Tagebuch 
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Beiuunibeit aus feiner Beſchreibung bes Gebirgapaſſes mit 
ver Pflaſterſtraße und ven vielen Sarcophagen hervor, in die er 
von feiner Poſtſtation an, wo er friiche Neitpferve erhielt, durch⸗ 
reiten mußte, vie leine andere als viefelbe ift, welche Schönborn 
erſt fo forgfältig beichrieben hat, bi8 zu dem Sürlifenlager. Er 
führt 3. B. auf den Sarcophagendeckeln den ruhenden colofialen 
Löwen mn bie Löwenornamente an, die [bon Paul Lucas?) auf 
derſelben Heerſtraße im I. 1704 in Verminderung geſetzt hatte und 
deſſen auch Dr. Daniell fpäter in feiner kurzen Reiſeroute in jenen 
Gegenden erwähnt, welcher ver einzige ift, ver auch ſowol deffel- 
ben Baffes als des Hervorbrechens ter Kyrkgjöoz (der 40 Augen), 
des langen Steindammes und der Brüde, wie des ſüdlicher ent- 
ſernten Esti Chans (d. i. alter Chan) Erwähnung thut. Diefen 
Chan, den Schönborn nicht ſah, nemt er Eyder Chan um 
hörte vom einer dortigen großen Stabt von ben Führern ſprechen, 
die auf Spratts Karte mit dem antifen Namen Lagon bezeichnet 
wird, fo wie eben dafelbft andy der hervortretende Duden bei Kyrk⸗ 
giög den hypothetiſchen Namen Lyſis beigefett erhalten bat. Leider 
wurde Daniell, ber nur eine zu wenig localifirende Notiz?) über 
den vom ihm verfolgten Weg (im April 1842) hinterlafien bat, an 
ver genaueren Ausführung feines Berichtes durch feinen zu frühzei⸗ 
tigen Tod in Adalia verhindert, eine Notiz, die aber im Wefent- 
fischen, andy in ber blos flüchtigen Skizze, die Angabe Schönborns 
beflätigt. Die Ipentificirung des Eyder Chan mit Lagon, bas 
‚von Livins in tes Conſul Manlius Teldzuge, als er ſich Iflonte 
näherte, erwähnt wird, fchien zwar wenig für fich zu haben (Livius . 
XXXVII. 15: Lagon proxima urbs ad Mandropolin); bagegen 

ſchien es wol, daß hie Gräberſtätte an ver Wegfpaltung, vie 
Schönborn fo genau beicreibt, doch einer benachbarten Stabt 
zugehören mochte, die, va Adalia nicht in fo hohes Alter hinauf⸗ 
reiht, eine Ältere und am wahrjheinlichften die von Btolemäns 
in Eabalia, zwiſchen Piſinda, Milyas und Termeſſus genannte 
Ariafſus geweſen, von ver zwar wenig gefannt, die aber etwas fünlich 
von Milyas und Termefius und nur weniges Bftlih von beiden in 
den Tafeln angegeben ift (Ptolem. V. 5), Das fo eigenthünsliche 
Phänomen ver Dudenwajfer im diefer fo weit ausgevehnten 


?) Paul Lucas, Voy. p. Ordre du Roi etc. l.c. Amsterdam 1714. T. I. 
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pamphyliſchen Küftenebene ver hervorbrechen den und wieber 
verſchwindenden Ströme tritt Bier im einem fo grandiofen 
Maßftabe hervor, wie nur an wenigen andern uns befammt gewor⸗⸗ 
benen Localitäten der Erpoberfläche. Die Bodenbildung zwiſchen 
den Taurus⸗Küſtenketten und dem Meeresrande, eine Ausdehnung 
von 12 bis 16 und mehr Stunden nordwärts Adalia, beſteht aus 
einer incruftirten, vegetabilen, aber verfteinerten, oft ga; 
hohlklingenden Erdrinde, die aus dem tertiären Kalkſtein⸗ 
tuff befteht, der fich erſt innerhalb des hohen tauriſchen Marmor⸗ 
gebirges und des Küftenranves mit ver Zeit in ungehenern Maſſen 
entwidelt haben muß, und nach und nach durch Die mit Kalk ges 
fhwängerte Waſſerüberfluthung als Niederſchlag über Schilf⸗ 
und Robrwälder, über viele Baumflämme und anvere vegetablliſche 
wie terrefire Stoffe innerhalb dieſer Grenzen fi abgelagert 
bat. Die Mächtigfeit diefer Ablagerung fleigt am Meeresrande Dis 
über 100, ja 150 und 200 Fuß, und eben fü tief find die HöP- 
Inngen, Grotten und Katabothren, aus denen die Du den hervot⸗ 
brechen, ober auch fich wieder in dieſe hohl gebliebenen Vertiefungen 
hinabſtürzen und durch unterirbifhe Candle, Höhlen ımb Gänge 
ihren Lauf auf mannichfaltige Weife bald unter», bald überirdiſch 
weiter verfolgen. Daß fte durch Selbfterhöhung ihrer Wetten mb 
Berftopfung ihrer poröfen Travertinlager fortwährenden Ber. 
änderungen ihrer Lagerbeiten unterworfen find, geht aus ber 
Natur ihrer Niederfchläge hervor, und daß auch noch Erdſpalten 
in größere Tiefen, als biöher beobachtet worden, hinabfinten, zeigt 
fi) aus ven vielen ſüßen Wafferguellen (wie zu Aradus 
Erdt᷑. XVII 1. ©. 551, 878 u. v. a.) auf dem Meeresgrunde 
vor Adalia, die mitten aus dem falzigen Meerwaſſer hervor- 
fprubeln und das Trintwaffer ver Anwohner abgeben, welcheb 
frei von Sedimenten fein fol. 


| Erläuterung 5. 
Das weltliche pifipifche Hochland; das Milyas- Plateau mit 
dem Keftel-See, dem Iſtenaz Tſchai und dem Gebren Thfchai 
‚über Tefenü bis zum Bnldur-See (Askania) an der Südgrenje 
Phrygiens. 


In N. und N.W. ver Adalia⸗Ebene erhebt ſich das bis zur 
mittleren Höhe von 3000 Fuß üb. d. Meere aufſteigende weſiliche 
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viſidiſche Plateauland, das ſich im Weiten des Alſu (Ceſtruv) 
Thales in den Steilwänden zu Girmeh (Crenma) uns Milli 
(Milyas) emporhebt and in vorherrſchende Formen von Hoch⸗ 
ebenen weſtwärts und nordweſtwärts weit in bie innere 
Plateaulandſchaft Nord⸗Lyc iens und Süd⸗Phrygiens hinein⸗ 
ragt. Es begrenzt das pamphyliſche Tiefland gegen Welt und wird 
wur im wenigen Päſſen, wie in dem des Gülik Chans bei Ter⸗ 
meſſus, und in der Pflaſterſtraße des Paſſes von Padam 
Aghatſch zu jenem Plateaugebiete emporgeſtiegen. Dieſe Eingänge 
führen zu dem Laundſchaftsgebiete, welches bei ven Alten, oft mit 
großer Erweiterung gegen S. W. big Almaly und gegen Nord bis 
zum Buldur-See an bie Grenze non Phrygien, den allgemeinen 
Namen Milyas führte. Da uns feine neueren Specialnamen für 
bafjelbe, eigenthümlich für fich, natürlich umgrenzte Gebiet befannt 
geworden, ſo benennen wir es hier mit dem Namen des Milyas- 
Plateaus. Es war bisher fo gut wie unbelanmt geblieben und 
iR erſt in Folge der Durchwanderung einiger neueren Reiſenden, 
mal Schönborn, ein neu wieber entvedtes Land zu nennen. 
Seinen Mittelpmit, zu dem fid) fein ganzes Plateaubeden 
hinabſenlt, ift der Keftel-See (Keſtel⸗Gjöl), deſſen Name von den 
alten Geographen nicht genannt wird. Im Norben wirb Dies vom 
den tanrifhen Bergleiten von Aghlaſan (Sagalafius) bes 
grenzt, der feine Bergwaſſer nicht oftwärts etwa dem Ceſtrus zufenbet, 
fondern fünwärts in ven Keſtel⸗See abgiebt, ber feinen Ab⸗ 
flaß dahinwärts weder überirdiſch noch unterirbifch, wie man 
früherhin blos vermuthete, hat, wol aber von ©. und S.W. her 
ven bedentenden Zufluß des Iſtenaz Tſchai erhält. Dieſer ber 
gimt in SD. des Tefenü⸗Thales (vielleicht die Lage des alten 
Themiſonium), erſt gegen S.O. feinen wilden gebirgigen oberen 
Eatarractenlanf, als wollte er vie Solgmer- Kette im Gülik 
Chan⸗Paffe zum Adalia⸗Golf hin durchbrechen, dann aber im Bin» 
nenlande buch bie Küſtenkette plöglic im ſpitzen Winkel gegen 
ven Norden birect ablenkend, eilt er erft nach weiten Lanfe dem 
Keftel- See von ver Süpfeite in der Hochebene von Folla (Pogla 
der Alten?) entgegen, wo ber Spiegel viefes mäßiggroßen Binnen⸗ 
fees, nah v. Tihihatiheffs Angabe, 2680 Fuß Bar. in des 
mäßigen Einſenkung des Platenulanvdes von Milyas Liegen ſoll. 
Schönborn hat das ganze Seebeden ummandert, auch feine nord⸗ 
weſtliche und weftliche Begrenzung durch die hohen Gebirgsfetten 
des Kemer» und Keſtel⸗Dagh, vie von S. W. gegen N.O. das 
Un2 
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Milyas⸗Platean von dem benachbarten nordweſtlichen Vrigten 
abfcheiven, fiberfliegen, um das bis dahin räthfelhafte Platean⸗ 
gebiet in feinen gefammten topographifchen Berhältuifien erſchoͤpfend 
darſtellen zu können. Mit diefem Plateau des Keſtel⸗Gees, 
ohne alien Abſluß zum Meere, fett ſich alfo die Form ber ge» 
fhloffenen Binnenfeen. von ven iſauriſchen Seeleflelu, wenn 
fon in kleineren leſſelartigen Einfenfungen wie jene, durch das 
weftpifinifche und cibyratiihe Hochland noch weiter fort 
durch das nörpliche Lucien. 

1. Coraneez erſtes Routier vom Iftenaz Tſchai auf 
wärts bis zu deffen Quelle und zum Gebren Tſchai bei 
Tefenil (Themiſonium), Ende März 1812, 
 — Eorancez®%) hat zuerft bei feiner Abreife von Adalia über 
De Necropole an ver Wegfpaltung am unterften Durchbruch 
des Dupenfluffes zum Paß des Guülit Chans den oberen 
Lauf des Iftenazftuffes kennen lernen und dadurch bie erfe 
Aufmerkſamkeit auf deſſen bis dahin unbeachtet gebliebenes Binnen⸗ 
becken gelenkt, dem dann ſpäter von Anderen weiter nachgegangen 
wurde. Im Weſten der feiner Anſicht nach durch Erdbeben zerrät- 
teten Stabt, die er irrig 6) für die alte Iflonva hielt, fagt ex, wird 
fie eben da, wo die Sid- und Norbletten des an Pamphylien gem 
zenven Taurus am Fuße ihren Vereinigungepunft finden, von beim 
hehen Gebirgslaude in N.W. dominirt, wo ein Eugpaß zwiſchen 
ſtalkſteinbergen und Pinuswäldern gegen Weſt hineinführt. Ein 
ſehr ſteiler Bit mit ſehr ſeltſam gewundenen Gebirgeſchichten, wie 
ein Wächter an ver Südſeite des Eingangs zum Engpaſſe empor⸗ 
ſtarvend, war noch fchneebebedt, das Gebirge rechter Hand mit fer 
nen grünen Alpengelände Schon davon befreit. Dicht am Wege wird 
der Pfad durch fehr fleile, faft ſenkrecht auffteigenve Felswände jehe 
beengt, den einft noch Ouermanern zu beiden Seiten verichaugten, 
vielleicht in Zeiten ver Noth ganz verfperren lonnten. Nur Reſte 
find jedoch davon ſtehen geblieben. Diefe waren non großer Feſtig⸗ 
keit und mit einer Art von Lurus aufgeführt; fie wiederholten ſich 
von Strede zu Strede, bis man nach einer halben Stunde von ber 
erſten des Eingangs eine quadratiſch erhaltene Ummauerung aus 
einer früheren Verſchanzung antraf, bei welcher ein Chan mit eini- 

gen Hütten, wol dee Gülik Chan ver Karte, and, we Coraucez 


0%) Corancez, Itineraire 1. c. 1816. 8. p. 300-422. 5) I. A. Cramer, 
ksia Minor, Il. p. 299. 


Da Guülik Chan b. d. Paßverſchanzung geg. Ifionda, 077 


übernachtete. Eine Pferbeftation, ein Kaffee und einige Jäger und 

fanden fi hier vor. Bon ver nahe fühwärts von hier 
in einer Felsſchlucht fich erhebenden Ruine der großen Termef- 
ns, die freilich von bier aus durch vorliegenve Yelshöhen unfichtbar 
blieb, war damals noch feinem Reiſenden und auch Corancez 
nicht die geringfte Kunde zu Theil geworben. 

Der zweite Tagemarfch führte Corancez burd bie weſt⸗ 
lie Yortfegung bes Engpaffes, darin von Strede zu Sirede 
große Blöcke von Ouaperfteinen und Felsſtücke lagen, vie erft durch 
Menſchenhand hieher gebracht, entweder einer früher zerftörten Ber- 
ſchanzung angehört hatten, oder zu einem anderen Aufbau hatten 
vienen follen‘, da auch bier nur eine geringe Bejatzung hinreichend 
geweien fein wärbe, ben Zugang zu wehren. Es ginz bamn zit 
einer tiefen Schlucht immer gegen Weft hinab, über welche zur rech⸗ 
ten Hand noch eine alte Burg, anf ber noch ein alter Turm un» 
verfehrt ftand, ſich erhalten Hatte, ver die ganze Baflage deminiren 
tonnte. In diefer Gegend mußte die Stadt und Felle Iſionda 
(Ifinda bei Strabo XII. 631) liegen, die Confnl En. Manlius, 
wach Polybius und Livins, von der Belagerung ver Termefjener 
befreite, ehe er noch deren Bergfefte, die in der Rachbarichaft, aber 
weiter gegen SD. liegt, Hatte erreichen fünnen. Corancez hatte 
alle wirklich den Engpaß ſchon durchzogen, von dem aus Spratt 
und Forbes wie Schönborn die Felle Termefius erft fpäter ent- 
beit haben. In der tiefen Schlucht, zu welcher ver Weg weſtwärts 
binabfüßrte, fließt ver Iſtanos (Iftenaz) Tſchai eben ba, wo 
eine Brüde liber ihn gebt, wo ferne Nordwendung und Umbiegung 
beginnt, die Corancez anzuführen unterlaflen hat, was feinem Bes 
richte bier eine Unklarheit giebt. Doc geht aus ber Fortſetzung 
feines Weges hervor, daß fich eben hier nordwärts ein weiter Blick 
in das Thal des unteren Stromlaufs, in defien Ebene, die Schön. 
born Süzilgair Owaſſſy (von einem Dorfe an der Säbfeite, Kyzyl⸗ 
hair bei Spratt) nennt, eröffnete, während er felbft im Thale des von 
RB. berablommenden oberen Ylußlaufes in 5 Stunden Wegs zum 
Dorfe Iftenaz, an deſſen Ufern gelegen, hinaufftieg, bie er Dere 
Hi ( Thaldorf) erreichte, wo er die Nacht herbergte. Das Thal 
war hier breiter und offener geworben, ker Boden reicher mit meh⸗ 
reren Dörfern beſetzt, die einen lieblihen Eindruck auf ihn machten. 
Eines verfelben war jenes Iftenaz (Eſtenaz bei Corancez), nad 
dem der Fluß feinen modernen Namen erhielt. Diefer Ort liegt 
15 Stunden in N.W. von Adalia; das Gebiet des Agha von 
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Adalia reicht noch baräber hinaus wie über Dere kjdi, van in 
RD. ver 6000 Fuß hohe Rahat Dagh Liegt, eine hohe Gebirge 
fette&08), weiche das Paſchalyk Adalia's von dem nächſten weſtlichen 
Paſchalhr Mentefhe oder Mughla, dem carifchen Lande gegen 
EB. im tieferen Gebirgsiande Lyciens liegend, ſcheidet. 

Eorancez war geneigt, mit ber oftwärts bis dahin überſtie⸗ 
genen hoben lyciſch⸗pamphyliſchen Grenzgebirgslkette das Weſtende 
des großen Taurusſyſtems als fein weſtlichſtes erſtes Glied 
zu beichränfen, weil ihm dann bie Bodennatur Lyciens eme 
andere (eine Hochebene) zu werben feine, was auch Strabo an 
einer Stelle (XI. 521) andeuten möchte. Doch reicht deſſen Syftem 
natürlich wol weiter weitwärts bis zum oberen Calbisſs⸗Fluß 
(Doloman Tſchai) und zum Boz Dagh (Salbacus Mons) hinans; 
hiſtoriſch findet er fein Ende erſt im Küftengebirge ves Cragus 
uud Anti-Cragus (f. unten), oder am dem chelidoniſchen Cap, 
dem Sacrum Promontorium. Belanntlih find vie Ynfichtes ver 
Alten felbft über Anfang und Ende des Taurus fehr willlürlih und 
verfchieden (f. unten). — Das Dorf Iftenaz dehnt fih wol mit fei- 
nen von Erdwällen umgebenen Gärten eine Stunde entlang im Thale 
aus und bat durch feine alle einzelnen Behaufungen umgebenden 
Erpwälle ans ver Berne ein feftungsartiges Anfehen. Nur ein 
Thor führt durch Diefe bis 5 Fuß hoben fcheinbaren Umfchanzungen 
in die Mitte des mit Korn, Wein und Obftbäumen gut bebauten 
Beſitzthums jedes ber Eigenthümer hinein, der durch forgfältige über- 
einander ſich erhebenve Anpflanzungen zuweilen brei Ernten in einem 
Jahre erzielen kann. Die Rebenftöde läßt man zu dicken Stäm⸗ 
men heranwachſen, aber nicht über 8 Fuß hoch anfteigen, führt aber 
dann ihre Ranken weithin an Traillen über alles hinweg. Am Abend 
nahm Eorancez zu Dere Tidi, 3 Stunden Weges oberhalb Iſte⸗ 
naz, fein Nachtquartier. Weiter unten werben wir biefen zuerft und 
nur flühtig von Eorancez aufgefundenen Gebirgsweg noch einmal 
mit Schönborn wie mit Spratt und Forbes zu durchwandern 
haben, in veren Begleitung wir dann in das Innere ver Ciby⸗ 
ratis fortichreiten, da Corancez fi von bier am dem noͤrd⸗ 
lihern pifipifhen Grenzlande wieder mehr nähern mußte, 
nm feinen birecten Weg nah Smyrna fortfegen zu können. 

Der dritte Tagemarſch Corancezs begann vom Dorfe 
Dere kibi fon am Morgen 3 Uhr, weil bie hohe Gebirgekette, 


06, Corancez 1. c. p. 408. 
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weiche bier. zugleich die politifche Srenz⸗ wie bie Wafierfcheive bildet 
zwifchen ben Quellen des Iſtenaz Tſchai gegen S.O. und beB 
Gebren Tſchai gegen RD. zum Buldur-See (dad Tefenü⸗ 
Thal), wie gegen S.B. zum Lyſis, der zum Surt Gjäl (Cara- 
litis) eilt, zu überfteigen war. Obwol un viefer folgende Gebirge» 
weg gegen N.W. aus ber Landſchaft Milyas, vie bis hierher 
seht (mac) Strabo XIII. 631 fogar bis gegen Apamea reichen 
fol), wieder hinausführt, fo folgen wir ihm doch auf biefem fo 
felten gegen N.O. beizetenen Wege, da er uns zu der Örenze 
Phrygiens und dem Duellfyftem des Buldur⸗Sees auf bie 
Grenze unferer dritten Hauptabtheilung Borderafiens 
(. Th. J. ©. 50), wie fein anverer Weg, zurüdführt (auf ver Bo⸗ 
lotowſchen Karte ift ver Gebren Tſchai ganz ausgelafien). 

Bon Dere !ijbi führte ein Felſenpfad zu beiven Seiten bes 
Gebirgsaufſtieges, der mühſam in bie Felswände eingehauen begann; 
is der Mitte ver Thalfchlucht ftürzte ſich ein wilder Gebirgsſtrom 
in vielen maleriihen Cascaden (wol ein oberfter Duellarm des 
Iſtenaz) durch vie tuffartigen Kalkfteinfchichten, welche von 
der pamphyliſchen Ebene bis zu dieſen Höhen fich zu zeigen nicht 
aufgehört hatten. Erſt nad 3 Stunden Zeit des Auffleigens durch 
dieſe höchſt romantischen, von ven fchönften Wäldern reich befchatteten 
Gehirgehöhen ver äftlihen Gehänge des hoben Rahat Dagh, ver 
biex die firömenven Wafler zwilhen den pamphyliſchen und dem 
cariſchen Meere ſcheidet, wurde der höchſte Punkt des Gebirgs- 
paſſes erreicht. Er geſtattet ven Blick über ein gegen N. O. ſich 
eröffnendes, weit ſich erſtreckendes unabſehbares Hoch thal, das er 
dominirt, und welches von Gebren Tſchai bis zum Buldur⸗ 
See (Ascania), der noch 2800 Fuß über dem Meere liegt, durch⸗ 
ſtrönit wird. Es gehörte in feiner plateauartigen Ausdehnung, wie 
Strabo bi8 Apamea zu verftehen giebt, noch immer zu der weiten 
Landſchaft ver Milyas (Strabo XIU. 631). Der Rüden viefer 
Baphöhe ift gegen Süden ebenfalls von einem Plateau eingenoms- 
men, das aber von viel höheren Beragipfeln überragt wird. Es 
war 9 Uhr am Morgen, als man zum Abfturze des Paſſes gegen 
Weſt gelangte. Im Thal voll Windungen fest die Normalvirection 
des Hinabwegs doch im allgemeinen gegen Weft fort; anfünglich 
durch fterile Abftürze, voll Kalkftaub, ver in Wirbeln umbergetrieben 
wurbe, bis man ven Boben wieber von Vegetation bevedt fund. 
Das Seftein war nicht primitiv, ſondern ein kryſtallreicher Kallſpath, 
der von rotben und weißadrigen Marmorlagen durchſetzt wurde. 
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Nirgends zeigten ſich Verſteinernugen in ihm. Erſt nach 2 Stunden 
Abſteigens von der Paßhohe über ven Ort Haffan Baia”) 
fonnte man das Thal in ter Tiefe von Tefenü erreichen, das alte 
Themifoninm (Btol. V.2), welches {chen am ver Süpipige Phry⸗ 
giens Liegt. Nicht nur die Öebirgsfetten, bie von biefem Rüden 
aus, zumal gegen Weit ziehend, wieder zu fehr großen Höhen em⸗ 
porfteigen, fonvern aud die Wafferläufe nehmen hier einen an⸗ 
deren Character an; tenn ber Iſtenaz fließt von hier mit feinen 
Quellarmen gegen S.D., ber Gebren Thai mit den feinigen 
von Tefenit gegen NO. nad Phrygien, ver Baindyr Tſchai 
(Caularis ver Alten) aber auf ver Weitfeite ver Tefenäberge als 
ein Hauptarm des Doloman Tſchai (Calbis) gegen Süd durch 
Lycien und zum Meere. Bis Tefenü nahm ver obere Gebren 
Tihai feinen Lauf gegen N.W., von da an aber, nachbem er viele ' 
Duellbäde aufgenommen, wendet er ſich plößlich gegen N.O., einem 
weiten und offenen Hochthale zu, voll Gerſten⸗ und Kornfelder, in 
denen zahlreiche Büffelheerven weinen. Immer mehr erweitert fich 
diefes Thal, fein Strom bewäffert nun vie Hochebene des nor» 
weftlichften Pifidiens, bis er in ven Plateauflädhen Phry⸗ 
giens feinen Stilftand im Buldur⸗See findet. 

Die Stavt Tefene (von Schbuborn, der varüber wichtige 
- Auffchlüffe zu geben im Stande war, ba er allein von ba acht große 
Smferiptionen copirte ®), Tefenü gejchrieben, welcher Name ans 
bem griechifhen dup»n, db. i. Lorbeer, entftellt ift) am jemjeitigen 
- Ufer des Fluſſes, fehr angenehm von ven ſchönſten Platanengruppen 
und anderen Bäumen umgeben, bat in Dften viele Weinberge 
vol artiger Landfige. Die Häufer ter Stadt ftehen in bichteften 
Straßen gereihet nad) gewöhnlicher Art beifammen. Sie haben aber 
doch im ihrer Mitte einen großen regelmäßigen Plag, mit einer 
Ihönen Mofchee und weiterhin mit einem Serai und ven deſidenz⸗ 
bauten des Agha von Tefenü, ver hier feine glänzende Hofhal⸗ 
tung bat und einen eigenen Meidan ober Erercierplaß für feine 
Sarnifon und ihre Uebungen im Dſcheridwerfen unterhielt. Bis zu 
biejer äußerſten Nordweſtgrenze, 24 Lieues von Adalia fern, reichte 
bad Aghalyk des pamphyliſchen Statthalters Achmed, ber 
hier eine zahlreiche Keitergarnifon unterhielt, ald Eorancez hin⸗ 


7) Drei Inſcriptionen diefes Ortes f. Schönborn im Corp. Inser. Graec. 
l. e. Vol. III. P, XXIV, fol. 184. ®) Corp. Inser. Graec. Vol. IH. 
P. XXIV. Nr. 4366. fol. 182—184. 
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darchzog. Die Unterbauten feines Serai find von Gien, aber ft 
aus antilen Bauſteinen mit fhönen Sculpturen und vielen Säulen 
zufammengefeßt, die in Dienge außerhalb des Ortes vom Pelsufer 
des Stromes hberbeigefchleppt waren, wo noch viele Ruinen einer 
antiten Stadt Liegen follten, die fhon D’Anville und Bocode für 
Das alte Themifonium (Oeuowrıov bei Strabo XII. 676) 
anertaunt hatten. Die Grundbauten des Serais zeigen, daß auch 
daſelbſt ein großes antikes Bauwerk geftanden haben muß. 
Dier, vom Hauptorte des Tefenü-Thales und an der Örenze 
der einft berühmten Eibyratis, die unter dem Namen der Tetra⸗ 
polis ale Föderativſtaat zu großem Anſehen gelangte, unb von 
den Grenzen Pifidiens wie ver Milyas bis in das ſudweſtliche 
Lycien an das rhodiſche Küftengebiet reichend, eine in vier» 
fach verfhiebdenen Sprachen (der Piflvier, Solymer, Lydier 
uud Griechen) redende Bevölterung befaß (Strabo XII. 631), 
lehren wir zu ben Anfängen unferes Ausganges, ven Engpäſſen 
(orerd), zuräd, denen vielleicht der Iftenas- ober Stenasfluß 
ſelbſt (Strabo XIV. 666) feinen heute noch gebräudlichen, wem 
ſchen verſtümmelten Namen »Fluß der Engpäffe» verbaut, 
flatt des älteren verſchwundenen Namens des EC olobatus. 
2. Schduborns Routier?) von Tefentl zur Quelle 
des Iftenaz Tſchai (vom 29. Oct. bis 1. Nov. 1841). 
Schönborn, auf feiner erften Keife durch Lycien, rückte am 
80. Det. aus der Cibyratis von Weflen herkoͤmmend nach einem ſtarlen 
Ritt von 12 Stunden durch meift Bde Höhenrüden von S. W. gegen 
RD., gegen Abend in vem Dorfe Tefent ein, wo er nur voms 
fpäten Abend an verweilen konnte und ven folgennen Morgen ſcheu 
weiter zog. Seine Arbeit beichränfte fich faft wur auf bie bertige 
Gräberftätte, wo er von den drei Seiten einer Stela eine 87yeifige 
griechifche Inſchrift i0) zu copiren fand, die einen Catalog von Nas 
men ohne den Ortsnamen enthielt, wie er auch in ven beiven nahen 
Dürfen Hedſche und Saſak mehrere antike Reſte um FJuſchriften 
verfand, die umftreitig erſt dahin verfchleppt waren, da am Orte 
felbft Teine Grundmauern von einer antilen Stadt ſich zeigten, bie 
aber offenbar in ver Nähe liegen mußte, von woher dieſe Marmor⸗ 
fragmente für die Türkengräber herbeigeholt waren. Die Lage würde 
der Stadt Themifonium entipredien, welche, wie fihow oben 


”) Schönborn, Tagebuch. Nachlaß. Diet. ng — 27-%. 
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geſagt, Ptolemãus am dieſer Stelle in feinen Tafeln einteng. 
Auch fagte man, 2 Stunden in Oft von Tefenü follten. zu Kara⸗ 
mani und zu Mandya uoch mehr Rudera fein, zu beren linter- 
ſuchung es aber leiver an Zeit fehlte Man fand in ver ganzen 
Ebene um Tefenü, die au 2800 Fuß üb. d. M. nad Schönborus 
Meſſung liegt, faft überall viele loſe Steinblöde zerſtreut, die auf 
eine ſolche antike ftäptifche Nachbarſchaft hinwiefen. Die Umgebung 
des Ortes war im Herbſtkleide nichts weniger als reizend, ganz ohne 
Vaumwuchs, und nur an den Bachrändern noch grün, aber bie 
Sormen der Bergzüge hatten etwas großartiges. 

Der folgende Tag, 31. October, führte in das 12 Stunden 
ferne Iftenaz, zunächſt in 2 Stunden an Sedeler vorüber nach 
Saflan Baia, das auch Corancez berührte, im einer [chim 
hewäfferten Ebene gelegen, wo auch einige ornamentirte Quadern 
und Infcriptionen lagen, aber feine antike Stabtlage ſich zeigte. Der 
Dirt, von vielen Türken, aber nur von wenig Griechen bewohnt, hatte 
Burven und Kramläden und ift einer Kleinen Stabt gleich, die nur 
ſehr in Die Länge gebehnt liegt. Man fteigt im ihrem Thale mit 
ſteilem Abftuxz zur Seite zum Bade, der dem Gebren Tfchai gegen 
NW. zuſtürzt, zu ziemlich bebeutenver Hochebene hinauf, vie in 
fanfte Rüden und dann in eine Reihe Keiner Mulden mit geringen 
Bächen übergeht, mo ver Gebirgscharacter auf dem ganz baumlofen 
Plateauboden ganz verichwinvet, bis man den üben Waſſerſcheide⸗ 
rüden zwiſchen dem Nordfluß und dem Südfluß erreicht, ber vom 
bier am feinen Urfprung nimmt und als Iſtenaz gegm S.O. 
feinen Lauf fortjegt. Auf der Höhe liegt eine Grabftätte, auf ver 
man vier Säulen und bie Reſte eines Sarcophages fand, aber feiner 
Menſchenſeele begegnete, auch weit um breit kein Dorf anfidhtig 
wurbe. Bier begann das Abſteigen durch Heine Ebenen, bis man 
Waloberge erreichte, in welchen ver Fluß in eine Schlucht einging. 
Hier, bei etwas Aderland, fingen auch Sumpfftreden an, banm 
folgten ein paar Gräberftätten mit Marmorftelen, und dann bie 
erfie Brüde von einem hoben Bogen, vie über ven 8 Schritt 
breiten ‚und 2 Fuß tiefem Bergſtrom führte, ver bier ſchon feine 
Cascaden begann, die wahrfceinlih zu Corancez Zeit waller- 
veicher fein mochten, als fie jeßt waren. Bor dem Eintritt in bie 
ann felgenve Bergſchlucht, wo man um 1 Uhr kurze Zeit raftete, 
erblidte man zum erſten Male vom moenotonen Plateaulande aus 
gegen Oſten die bizarren fteilen zerriffenen Bergformen der vorlie⸗ 
genden Taurusketten, welche das gebirgige Lyeien im Süten 
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den beim Plateaulande Lyciens im Nerden abſcheiden. Zah 
num trat man anch bald in den Contraſt dieſer Laudſchaft eim, we 
man bie dürre Hochebene verließ und die Steilabhänge und Schluch⸗ 
ten mit Bellen und Walpgebieten vertaufchte. Diefe Grenze bezeichnet 
das Dorf Süretler (d. i. die Bilder; ver Name ſcheint auf alte 
Monumente zu deuten), das erfte biefer wilden Berglandfchaft, 
das zwifchen hohen Platanen, prachtvollen Nußbäumen in großer 
Länge dem Thale nad ansgevehnt Tiegt, und von Nadelholzwald, 
von Pinus und Thuja umgeben if. An einem weiten Dorfe, 
Dere kjdi, vorüber (Corancez Nachtquartier) rüdte man mm 
ſchon ver fteilen und hohen Bergwand ver tauriſchen Küſten⸗ 
fette ganz nahe, die hie Kyzyldſcha Dagh (xröthlicher Berg) 
genannt wurde. . 

Der Fluß, der hier viele Winbungen gegen Of und S.O. 


machen muß, bilvet bei dem Dorfe Güſchler, das man gegen | 


6 Uhr erreichte, gewaltige Catarracten und treibt Mühlen, bie zwi⸗ 
chen vielen Quellen, Bächen, Wiefen und Gärten liegen uns von 
gewaltig großen Platanen und Nußbäumen beſchatiet werben. Binter 
einer Felswand, in welcher Ballkenlöcher wahrſcheinlich den Stand 
einer früberhin chriftlichen Kirche, die bier ihr Dach anlehnte, bes 
„ zeichneten, erweiterte ſich das Thal, wo bie zweite Hälfte des Giifehlew 
. borfes fich mit feinen ſehr gefällig gebauten Häuſern ausbreitete und 
von vielen Dlivenpflanzungen umgeben war, ein Beweis, daß 
man ſchon in das milvere Clima eingetreten war. Bier fingen vie 
Sommerfite ber reihen Bewohner von Adalia an, melde in 
die Gärten von Iftenaz zur Zeit der Sommerfrifche einziehen, um 
der brennenden Sonnenhige nnd der Tieberluft des Tieflandes vom 
Pamphylien zu entfliehen. Diefe reizende Thalebene am Iſtenaz 
Thai, welche ver Strom mitten durchfließt, wurde gegen 7 Uhr 
am Abend erreicht und im Chan die Nuchtherberge genommen. Es 
war viel Leben im Chan umb im Orte, ber einen bebentenven Bazar 
hat md ſchöne Gärten, und viele Griechen zu Bewohnern. Die 
Entfernungen gab man von hier fo an: nad Folla gegen Nerd 
5 bis 6 Stunden; nad Almaly gegen SW. auf ebenem Wege 
10 Stunden; nah Güzilgair gegen N.O. 8 Stunden und nad 
Bivfhillä 6 Stunden. Vom Iftenaz Thai ging he bie 
Sage, daß er bei Güzilgair in die Erde verfinfe und ver- 
fchwinve, was jedoch Schönborn von biefem großen Strome wenig 
glaublich ſchien. Um fo mehr fposnte es ihn an, ven wahren Lauf 
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dieſes bicher im umtern Laufe ganz anbekaunt gebliebenen Stromes 
Die zu ſeinem Ende im den folgenden Tagemarſchen zu verfolgen. 

‚3. Schonborns Routier am unteren Laufe des He- 
naz Tſchai, von Iſtenaz bis zum Keftel Gidl, Güzilgair 
und Padam Aghaätſch (vom 1. bis 3. November 1841)8t), 

Ef um Mittag wurde Iſtenaz verlaflen, um ven Strom 
weiter abwärts zu verfolgen, ber fi Hier immer mehr gegen Süb 
zu wenden ſcheint, aber in biefer Richtung nur noch auf hırze Zeit 
verweilt, da er fi plößlich im fpigen Winfel gegen Nord wendet. 
Ein Türke machte den Wegweiſer, bis man zu einer Brüde über 
ven Fluß fam, über welche ber birecte Weg nah Adalia führt; 
au eine enge Bergſchlucht, die in verfelben Richtung weiter 
gegen Oſt durch die Berge fett, war deutlich zu fehen; aber dieſen 
Lauf nahm der Fluß nicht, denn die Thalebene breitete fi gegen 
ben Norden aus, und dieſe vurchichlängelte von nun an der Strom, 
dem man jetzt folgte, während ihn von dem Oftlaufe zu beiden 
Seiten ver Engkluft des Pafles (welcher kein anderer als ver Paß 
des Gülik Cham ift) fteile Felswände aurüdhielten. Col. Leake 
war durch diefe enge Bergſchlucht fo ſehr getäufcht worben, daß 

ex auf feiner Karte ven Fluß Iftenaz (Stanifawe bei 2.) burd 
* oftwärts Laufen ließ und als Zufluß zum Ceſtrus ganz 
terthämlich bezeichnete2), Bon der Flußbrücke führte ein Dia⸗ 
gonalweg gegen N.D. durch die Ebene innerhalb ver Nordkrümmung 
des Iftenazfluffes von feinem weftlihen fübwärt® gehenden 
zum Öfllihen nordwärts gehenden Laufe hin. In ter Mitte 
biefer umfchloffenen ſchmalen Ebene kam man an einer Gräberftätte 
bei dem Dorfe Bejadkjdi (v. i. Weißborf) um 3, Uhr vorüber, 
wo viele antife Onatern, Säulentronmeln und corintbifche Capitäle 
die einftige Lage einer Ortſchaft vermuthen Tießen, vie man aber 
nicht naͤher kennen lernte. Der Boben war mit Berfumpfungen 
erfüllt, der Fluß zeigte verminderte Waflerfülle, vielleicht in Folge 
diefer ans ihm austretenden Sümpfe; es drängte fich fein Lauf dicht 
an die Bergwände der Oftfeite der Thäler bin, wahrſcheinlich nad 
dem fo oft ſich wiederholenden Geſetze ver Contrepente der Strom⸗ 
fäufe. Nach einer halben Stunde Wegs wurde in der Einbiegung 
der Felswand am Oſtufer ter Iftenaz Tſchai, ver bier noch 


22) A. Schönborn, Tagebuch. Nachlaß. Mier. 1841. BI. 30-32. 
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geringereß Waſſer als zwor zeigte, am Tiiftäl (Borwerh) Rara- 
dügil vorüber, das Dorf Garkyn getroffen und gleich darauf im 
Dorfe Kemer Akſu (v. i. Bogen⸗Weißwaſſer) Raſt gemacht. Das 
Badpferd konnte in dem Sumpfboden des immer feichter geworbenen 
Flußlanfes an fernen Uferrande nicht weiter fortfommen, nu ob» 
gleich die Berringerung des Waflervolumens der Ausſage der Ifienager 
von feinem Berſchwinden zu entfprechen ſchien, fo fehlte doch nech 
vieles an feinem Uebergauge in einen wirklichen Duden, de er 
obwol bei ungemein Iangfamen Laufe, doch immer noch 2 Fuß Tiefe 
und gegen 12 Fuß Breite beibehielt. 
Die Nacht wurte in Kemer Alfı zugebracht und am Morgen 
des 2. November ter Marſch an ber Dftfeite des Iftenaz geges: 
Nord forigefett, wo fteile Felsberge fo dicht an den Strom herau⸗ 
traten, daß man im Norden des Dorfs anf einer Brüde zum Weis 
ufer bes Iſtenaz fortzirfchreiten genöthigt war. Das Stromthal 
erhielt fich zwar noch in ber Breite einer halben Stunde, wurde aber 
bald auch durch die von Weſt her fih annähernven Bergwaͤnde mehr 
und mehr verengt. Kin großes Dorf, Tihai Kemer (Kemer, aut 
dem fpät griechiſchen xauapa vertürkt, bezeichnet gewöhnlich Brüden 
bogen) blieb zur Oftfeite rechter Hand an den Bergen liegen, zur 
finten Hand der Ort Seler (Relet?), und ein abzweigeuder Waſ⸗ 
fergraben warb von Hauptfluffe bemerkt, ver zur Bewällerung 
ber Gelände hatte vienen müſſen, aber jetzt troden lag. Nachdem 
man an einigen türkifchen Grabftätten vorüber gelommen, wo aber 
feine Marmore lagen, vertbeilte ſich der Hauptfluß in mehrere 
ſolcher Abzugegräben, jo dag ihm nur noch fo viel Wafler wie eine 
geringe Bahn übrig blieb, wo er leicht durchritten werben konnie, 
Nun aber traten mehrere Berengerungen ver Thalebene ein, bie 
mau Süzilgair Dwaffy wannte, vom dem norböftlich benach⸗ 
barten Dorfe, das in der Ebene feine Marlttage zu halten pflegt, 
De erften Berengerung durch fteile Bergwände folgte bald eim 
zweite Boghaz (d. i. Engpaß), wo man raſten mußte. Die hier 
ganz fteile Felomaner, durch weldhe ver Strom nur im Durchbruch 
feinen Fortgang fand, war voll Höhlen und Grotten, vie fih 
big zu dem Felogipfel hinaufzogen, deren Spige vom Adlern um⸗ 
fchwebt wurben, bie bort in größerer Zahl horften follten. Zur linlen 
Seite des Boghaz zeigte man anf ber Felshöähe ein Gebäude 
Gjaur Dama (d. i. Ehriften-Tenne) genannt, das auf antife Hefte 
deutete, ımb auf der rechten Seite, hörte Schönborn ft Ipäter, 
ſollte auf der Felshöhe eine Burg, Affarımy (Aſſarly) genannt, liegen. 


Den Fertgang bdurch bie Meihen dieſer beſchwerlichen Wefilss 
hinderte ein lahmes Packpferd, daher man einen bequemeren Seitens» 
weg zur Linken des Iſtenaz Tſchai einſchlagen mußte, wo man durch 
einen breiteren Boghaz in eine neue Ebene eintrat, welche ber 
früheren von Süzilgair fehr analog geformt, aber oſtwärts vom 
Bergen eingefchloflen war, zur Linfen aber mehrere Stunden weit 
fh in eine große Ebene ausnehnte. In ihrer Mitte zum rechten 
Sans ſah man die Bazarhäuſer von Güzilgair (over Kyzyl⸗ 
Ihair. bei Forbes, S. 6563) liegen (auf Spratts Karte nad Hl 
renfagen, denn er war nicht felbft bier, Kazilkabazar Gule einge 
ſchrieben, Daneben der Iftenaz Tſchai, als verſchwinde er bier im 
Die Erde). Das Darf Gultzilgair blieb nod in ziemlicher Ferne 
mr ver Bergfeite von vielem Marltorte gegen Of Liegen. Bis 
hierher war man aber dem Graben gefolgt, ver wie ver frühere Fluß 
uch SRenaz Tichai hieß, er war aber nur ein künſtlich aufge 
worfener Graben, der noͤthig geworden war, um am Bazar Waſſer 
zu haben; jekt war fein Boden nicht”einmal mit Waſſer bevedit, 
und nur in ben vom Vieh amögetretenen Löchern des verfumpften 
Bodens fanden die Waſſerlachen. So fchien alfo hier ver zuvor oft 
tefende Bergſtrom Iftenaz durch Erfchöpfung feinem Eube ga 
nahe zu fein. Die Ebene verengte fich gegen Oſt wieder beventend, 
Bis zu einer Biertelftunde; aus diefer Engfluft trat man um 
8'/, Uhr bald in ein zweites, und baum nach wenigen Minnten is 
ein brittes und viertes Boghaz ein, deren Ebenen immer enger 
wurden, bis man nach kurzem Auffteigen von laum einer Stunve zur 
nahen Hechebene gegen 5 Uhr ven Raſtort Padam Aghatſch ex- 
weichte, der uns ans dem Obigen feiner Lage nad ſchon bes 
launt iſt. 

4. Schönborns Routier durch das piſidiſche Hoch⸗ 
land von N.W. von den kleinen Seen Kajadibi, Raryſchly 
(Lacina) und dem unteren Laufe des Gebren Tſchai ge- 
gen S.D. über den Kemer Dagh und Fulla (Bogla?) 
gum Keftel-See (Keftel-Gjdl, vom 27. März bis 1. April 
1843) 83), 

Zur Bervollſtaäͤndigung der Kenntniß des Keſtel⸗Sees ımb 
des Milya s⸗,Plateaus war eine Einwanderung in dieſes hohe 
Baſſin von ver Nordweſtſeite her nothwendig, die eben jo unbefuunt 
geblieben war als die andere Umgebung deſſelben. Erſt im Früh⸗⸗ 
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Jahr des Jahres 1843 Tonmik ver unermärlihe Sch dubeorn vie 
veſchwerliche Entdeckungsreiſe, ans dem Hochlande ver Ciby⸗ 
ratis kommend, unternehmen, wo er auf die Spur der Tage ber 
alten Cibyra in ver Nähe des Plateauſees Gizilhtifar = 
Leicht richtiger Kyzylhiſſar Gjol, dies würde rothes Schloß, GSa— 
zuhifler ſchönes Schloß beveuten) ausgegangen war, die er an 
im zerſtreuten Bruchſtücken und Inſeriptionen vorfand, ohne jedoch 
die Ortslage ver berühmten antiken Stadt ſelbſt aufgefunden zu 
haben. Wir begleiten ihn jet nur von dieſem See durch das Bis 
dahin fo wenig gelammte oöͤde Plateanland des nordweſt lichen 
Piſidien an ver Südgrenze von Phrygien hin, bis wohn 
die Meinen Seebildungen bis zum Buldur⸗See (Ascania lacus) 
reichen, um von dieſem über den Gebren Tſchai wieder zum Keſtel⸗ 
See ſildwärts fortzufchreiten. Erſt dadurch erlangen wir bie voll-· 
ſtaͤndige Ueberzengung, daß der Keftel auch dahinwärts gegen RW. 
MORD. keine Flußausläufer erhalten bat und alfe ein wahr⸗ 
haft gefhloffener Binnenfee iſt, was früher fo vielen Zweifel 
unterworfen geblieben war. Wir lernen damit zugleidh die norn⸗ 
weſtlichſte Ausdehnung des pifidifhen Hochlandes gegen das 
alte Phrygien hin kennen, ein Land das zuvor von keinem neuern 
Reiſenden beſucht worden und eine wahre Terra incognita geblicben 
war, Die Auffindung ver Lage der alten Kibyra, deren Women 
Schönborn nur auf einem Marmorftein (KIBYFPATA2) am 
Nande des Guüzilhiſſar⸗Sees auffend, mußte er einem ſpuͤteren 
glücklichen Wanderer überlaſſen, als er fi genäthigt ſah, am 
27. März 1842 feinen Mari nordwärts über Tefenti hinaus 
fortzufegen. Noch hielten ihn die Schneedecken ber Gipfel ab, birktt 
über Tefenä feinen Weg zu nehmen; er verfolgte eine weſtlichere 
Strafe durch die niedrigeren Thalengn (Boghaz) von Derefjhi 
über ürgüdler und Kurakjbi duch die an Eiſenſtein lagern 
fo reihen Berge, die auch Corancez fhon gerähmt Kalte, an 
Horas vorüber, und erreichte fo von ba in 3 Stunden anf einem 
großen norbweftlichen Umwege ven Tleinen KajapibisGee (var 
Arundell auf einer nörbliheren Querroute ſchon unter dem miß⸗ 
verſtandenen Namen Kaideve kennen lernte) 1). Er follte 2 Stunden 
vom Gebrenfluß und 3 Stunden in Nord von Tefenlt liegen. Aatel- 
bäume brachen hier in Blüte auf und die Rebe fchlug aus. 

Am 38. Ming ritt Schönborn auf feinem Wege, ber wm 


#) Arundell, Discoveries in Asia Minor etc. 1. c. Yol. II. London 183%. 
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Die Wiking ans Nord in Of umwanbelle, am diefem See eine 
Stunde entlang, ber nur eine halbe Stunde von N. nad ©, breit 
iR, an deſſen Oſtende ver Ort Kajadibikjdi (d. i. Felfenfuh-Derf) 
am einem reißenden Bache liegt, in einer Umgebung, die ziemlich frei 
von Bergen ift, viele Marmorfragmente und Grabflätten 
zeigt, auch einige ornamentirte Sarcophage, auf deren einem ein 
Reiterbobrelief ſtaud. Auch ver deſt einer Waſſerleitung zeigte, daß 
hier einft eine Stadt, doch wel nur von kleinem Umfange ſtand 
(Arundell hatte fie irrig fir Mandropolie, das in Conſul 
Manlius Feldzuge erwähnt wird, gehalten); aber auch vie biex 
gtiammelten Münzen gaben keinen Auffchluß über den alten Namen. 

An 239. März, einem noch fehr Kalten Nebeltage, ritt er weiter 
über eine Brüde und einen Bad, ter gegen Oſten an vielen Ziegel- 
fragmenten vorüberfloß und dann durch Sumpfboden an dem Dert» 
Yen Raulo vorüber zu einem kleinen zweiten See, ter von ihm 
von Namen Naulo Gijbl (Rakina, wohin Arundell Lagos fett) 
führt. Er zeigt einigen Anbau in feinem SKeffelbeden und 20 Mi⸗ 
weten entlang an feinem NRorbufer liegt ZRarysly (mol richtiger 
Zaryſchly, d. i. fpaltig, wol reih an Erbriffen), ein ‘Dorf mit 
sielen Ziegelfvagmenten und einer Kirche, die mit Quadern aufge 
baut if, auch Säulen erhalten hat. Noch 20 Minuten am Nork- 
uhr des Sees entlang gegen Oft Liegt der Ort Duwar (b. i. 
Mauer), ver 5 Stunden von Kajadibi oflwärts und nad Schön⸗ 
borus Meflung mit dem Hypſometer 3000 Fuß üb. d. M. liegt. 
Bon hier erblidte man gegen Norden nur eine unabjehbare Ebene, 
in welcher der Gendſchelü Gjol, d. i. ver Buldar⸗See, in 
2 Stunden Ferne liegen ſoll (Kleinaſſen Th. I. ©. 50), darin ber 
Gebren Thai ſich von der Süpweftfeite her entladet. Gegen O. 
und S.O. aber ſah man won terfelben Stelle aus die hoben Sa⸗ 
galafins- und Keftel-Berge fich erheben, die noch mit Schuees 
gipfeiln bebedt waren. 

Um nächlten Morgen (30. März) wurde noch vie erfte Stunde 
von Duwar aus gegen S.D. auf. ver großen Ebene fortgeſchrit⸗ 
ten, bie bier vom bebeutenden Strome tes Gebren Tſchai gegen 
RD. zum nahen Buldur⸗See durchfloſſen wurde; man flieg zu 
feinen: Vette an 100 Buß bergab, wo eine Brüde von drei Bogen 
auf fein rechtes Ufer binüberführte. Unmittelbar vor dieſem Ueber⸗ 
genge ſteht der Heft eines Grabgebäudes aus coloflelen Quader⸗ 
fteinen aufgeführt, wovon nur noch die Thür fich erhalten hat, da 
bie Quadern meiſt zum Ban ber Brüde und einer Mühle am 
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Gtrame gebient haben, der ſehr waſſerreich IR, aber im keinerlei hiy⸗ 
pothetiſchem über» over imterirdiſchem Zuſammenhange weder mit 
dem Ale, noch mit dem Keſtel⸗See oder andern vermeintlichen Du⸗ 
ven ſteht, ſondern fich gegen N.O. in ven Buldur⸗See ergießt, 
ein num ſicher gewonnenes Reſultat für vie Feſtſtellung 
‚der hydrographiſchen Berhältniſſe jenes piſidiſchen Hoch⸗ 
landes. Nur eine kurze Strecke von 2 Stunden ging ver Weg 
weiter gegar S.D. noch in ver Nähe ver Oftfeite des Stromes Bin, 
bis man, den Vorhbhen des Kemer Dagh immer näher rlidend, die 
Station Kajy gegen Mittag erreichte, wo ſich zwifchen Hügeln und 
fischen Thälern einige Sarcophage zeigten, aber die Ruinen ter 
Stadt Olbaſa, die ſich fpäter erft ermitteln ließ, einige Stunden 
weiter in S. W. bei Kemer am rechten Ufer des Gebren Tſchai in 
den Borbergen des Kemer Dagh liegen blieben. 

Bom Mittag an brachte man 3%, Stumven zu, um gegen So. 
ven Gebirgspaß zu erreichen, der ven Wanderer zwiſchen dem 
Kemer Dagh in SW. und dem Keſtel Dagh an dem Aufam- 
menftoh ihrer Ketten über ihre Steilhöhen hinwegführt. Noch wa⸗ 
ren die gewaltigen Rüden dieſes Yolla Kemer Dagh mit großen 
Schneemafſen bevedi; es ging fteil denſelben bergan, meift von 
Kieferwald umgeben, umd als man nad) einer Stunde die Höhe er- 
reicht hatte, blidte man auf ven ſchon früher gefehenen Pak, ven 
Boghaz von Güzilgair hinein, vor ven aber das Nordende ver 
Guzilgair⸗Owaſſy ſich ausbreitet, welcher die große Folla-Ebene 
gegen N.W. vorliegt. Ihre Erhebung in 5 bis 6 Stunden von 
Iſtenaz und 3 bis 4 Stunden fern von Güzilgair foll 3300 Fuß 
üb. d. M. betragen. Bom Fuß des Vergpafles, am Rande ber 
Ebene, hatte man zur Seite eines von Nord herabkommenden Berg- 
firomes noch eine Stunde zurädzulegn, bis man Folla (ober 
Fulla) erreichte. Der Boden viefer Ebene ift ganz fühlig, vie 
Kallberge zur Seite fleigen eben fo ſchroff und fteil auf, wie bie 
eftwärts von ver Iftenaz- Wendung am Engpaß nach Adalia; 
die umberfichenden Berge find durch dieſelben edigen und zadıgen 
Gipfel wie durch die fcharfen Rücken faft aller Incifchen Gebirge 
ausgezeichnet; noch waren fie mit Schnee bevedt. 

Folla if ein großes Dorf, das in der Maſſe antiter Archi⸗ 
teßturrefte, bie, wiewol fehr zerſtreut umherliegend, doch die Beweiſe 
einer autilen Stadt aufzeigen, welche ſelbſt in dem Namen des Dorfes, 
das auf ihrer Stelle fieht, ſich erhalten hat. Es ift nah Kie⸗ 
perts wahricheinlicher Vermuthung die antike Bogla bei Ptolemäus, 
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ber fie zu Cabalia zählt (Ptol. V. 5), währen fie als-Unis- 
copalftant (JlyiAu, Hieroel. Synecd. b. Wessel. p. 680) u 
Pamphylien gezählt wire, Im Dorfe haben fi Reſte von Drabr 
gebäuten fehr gut erhalten, Davon eins ven Duabern 12 Tu lang, 
2 Fuß breit und 1%, Fuß hoch errichtet iſt; and ein anties Bay 
zeigt ſich no; die eigentlihe Necropole giebt Schönborn in 
einiger Ferne gegen S.W. von Folla gelegen am, bei dem Darfe 
Yudya, wo aud vide Sculpturen vorkommen, wie eine beachtend⸗ 
werthe, wo zwei Männer zur Linken, eine Frau in Schleier gehüllt 
mit einem Kinde und Imferiptien gut erhalten find. Zu einigen ber 
Gräber führen Höhlungen unter ter Erde. In einem beitien, ganz 
nahe etwas ſüdlicher gelegenen Dorfe Belenkjöi (au Gelenbe ge 
namıt) haben fi viele Säulenrefte erhalten, und am Südende ber 
eine halbe Stunde breiten Ebene eine Gräberftätte, wo viele Poſta⸗ 
mente, auch Löwenfculpturen und andere Marmore ſtehen ge 
blieben. Auch etwas weiter oftwärts gegen Güzil gair zu, aber 
noch im der Ebene, zu Karybtſcha, Haben fich ebenfalls Männer- 
feulpturen, vie aber fehr verftimmelt ſind, erhalten. Alle dieſe 
Gegenſtände wurven offenbar aus ven Ruinen der antilen Stadt 
Bogla erft verfchleppt, teren Lage bier entſchieden ſich vorſindet. 
Waddingtondis) war die Lage von Pogla noch zweifelhaft, da 
er von dieſer Stadt leine Münzen erhalten batte. 

5. Schönborns Koutier von dem Quellgebirge des 
Gebren Thai bei Haſſan Paſcha über Olbafa zum Ke- 
ſtel Gjöl (vom 28. April bie 1. Mai) 16). 

Am Abend des 28. April hatte Schönborn, von Süden her⸗ 
tommend, ven Ort Haſſan Paſcha, beilen Höhe er abfolut 8000 
Fuß üb. d. M. maß, zum zweiten Male erreicht (ſ. oben S. 680), 
um das Verhältuiß ver nördlichen piſidiſchen Ebene zwilchen 
dem oberen Iſtena z und dem oberen Gebren Tſchai genauer, als 
dieß bisher ver Fall geweien, in Beziehung auf das Milyas⸗ Plateau 
zu erforjchen. Es führte ihn dieß gleich am folgenden Wiorgen, ben 
29. April, zum oberen Lauf des Gebren Tſchai, ber vom 
Chonos Dagh, am Oftende ver Cadmuskette, ver exfte Strom ift, 
der auf dem cibyratifhen und pifipifhen Blateanlande 
wieder einen tiefen Thaleinfhnitt im vie Monotonie biefer 
Hochebene macht, in venen er feinen Lauf gegen N.O. nimmt mu 


15) Waddington in Rerue numism. Annde 1853. p. 35. 1) Schön: 
born, Tagebuch. Nachlag. Mſer. 1842. BI. 86— M. 
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dadurch wieder durch einige Mannichfaltigfeit vie Einarttgfeit ver 
Hochflachen unterbricht. An den Noronfer des Flufſes bemerkte man 
einen kleinen Seeſpiegel, ven Karadſch Gjbl, der in den Gebren⸗ 
uk son deffen Tinker Uferſeite einfließt. Auf der rechten Uferfeite 
kam man bald zu dem Orte Belenglü ımp nahe dabei, weniges 
nordoſtlicher, nad Kemer, nad erblidte ſchon in meiter Bftlicher 
Ferne die wol 6000 bis 6000 hohen Gipfel des Kemer Dagh, 
ber nach biefem Orte benannt wird, ber aber im diefer Jahredzelt 
noch ganz mit Schneemafjen weiß überzogen war. Von feinen füd⸗ 
lichen Berzweigungen gehen die Quellarme des Iftenaz Tſchai 
ans, bie auf dem Daſchekſi Jailaſſi Liegen und gegen Stv fließen; 
feine Oftabhänge fenven nur wenige Wafler ver Guzilgair Omafiy 
zw. Das Dorf Belengtä if nur 3 Stunden Weges weſtwärts 
von jenen Iſtenazquellen entfernt, aber umher, zumal am Südende 
des Thales, lagen große Maflen von Marmoren zerftrent, große Ge- 
ſimfe, Boftamente, Pilafter und eine Menge von dicken und dihmen 
Sänlenreften und Säulen, an veren genauer Unterſuchung man ben 
Tag Über durch Stürme und Negengüfle fo fehr gehindert wurde, 
daß man erft am Abend zu ihrer genaneren Kenntniß gelmgen 
konnte. Dan erlannte bald, daß die bebeutende Rnine einer antifen 
Stadt im Süden über dem Dorfe angehörte, die feine andere ale 
die Romiſche Eolonie Olbaſa war, die Ptolemäus (V. 5) in 
Bifivien auffährt, umd melde unter Saifer Gordian auch Col. 
Diba hieß”), Sie liegt auf einer erhobenen Flädye und iſt fehr 
umfangreich; nur am ihrem Caftell haben fich vie Mauern bis zu 
einiger Höhe erhalten. Diefes Caftell iſt von ver Stadt durch eine 
Schlucht gefondert, die vom Gebrenfinfje fih bis zur oberen Fläche 
binaufzteht, wo das Eaftell norpwärt®, bie Stabt aber ſüdwärté 
ver Schlucht Tiegt. Bor ver Stadt befinven ſich viele Sarcophage 
zerftrent, fo wie and Grabgebäube in ver Schlucht, bie ſich gegen 
S. S. W. eine halbe ımd von DO. gen W. eine Piertelftunde aus 
dehnt, darin viele Bruchſteine, Quaderſteine und Ziegeln, aber nur 
wentg alte Gebäude ftehen geblieben. Aber zwei mächtige Säulen 
an einer dieſer Stelle tragen die Inſchrift O ABAXA und geben 
Sicherheit Aber die Rumenftätte, am ber noch viele anvere Reſte 
lagen, aber alle Sculpturarbeiten fehlten. Ein Haupttempel ver 
Stadt Tag an ihrer Oftfeite, aber nur in Manerreften erkennbar, . 
eben da wo auch viele Bauten im römiſchen Styl errichtet noch 


17) 5, A. Cramer, Asia Min. 1. c. II. p. 307. 
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landen und Grabmäler. In Belenglü fprad man uod von an- 
deren Ruinen der Umgebung, an veren Unterfuchung man aber Durch 
Schnee, Reif und heftige Kälte gehinvert wurde; im Dorfe feibft 
fanden ſich zwei fehr vide Säulen, vie aus ver Stabtruine erft dahin 
geichleppt waren, 

Nah fehr ungünftigem Wetter, das fi am folgenden Tage 
Mittags, den 30. April, doch wieder etwas anfbeiterte, ſetzte Schön- 
born feinen Mari von Belenglü gegen Oft über zwei Grabflätten 
mit Marmoren bevedt fort, nah Kemer, das zwiſchen Gärten liegt, 
an denen bie Birnbäume ſchon zur Blüthe aufgebrochen waren. Auch 
von da fam man wieder über Grabftätten mit alten Trümmern, 
Zeichen früherer ftarier Bevölferungen, wo jest Menſchenarmuth. 
Durch Kiefernwälder flieg man nun zum Kemer Dagh hinauf, 
ber oben einen Fernblick in die nun ſchon befannteren Gegenden ge- 
währte. Zur Linken (gegen N.) batte man bie pifipifhen Ge⸗ 
birgsketten noh mit Schnee übervedt und blidte hinab in die 
Bertiefung ter Bambul-Omajfy; nahe vor dem Fuße lag die 
TollasCbene Den größten Pradtanblid aber gewährten zur 
rechten Hand (gegen ©.) die hintereinander fid, anreihenden wol 8 
bis 10 Ketten Incifcher Öebirgszüge, über welche ver Blid weit 
hinaus über Almaly binfchweilte Auch die nahen Orte erblickte 
man von ber Höhe herab, wie Ürfütlü im Norden von Folla, 
und 2 Stunden fern im Often Güzilgair, Sujnz aber 4 Stum- 
den entfernter in N.D. an ber Oftfeite tes Keftel-Sess. In Ür- 
kütlü wurbe die Herberge genommen. 

6. Die Ummanderung des Keftel-Sees in feiner 
Nord» und Oft-Umgebung durch Schönborn 818), 

Zu eimer vollftänbigen Kenntniß tes Keftel- Sees und feines 
Plateaus war nun noch bein Ummwanderung von ber Nord- 
und der Oft- wie Süpdfeite nothwendig, um über fein bybro- 
graphiſches Syftem zur Gewißheit zu kommen, und auch dieſe 
führte Schönborn auf zwei verſchiedenen Excurfionen aus: im An- 
fang des April und am Ende des April im Jahre 1842. 
Bon Ürkütlü trat Shönborn, am 1. Mai, feine Wanverung 
gegen den Norden zum Keftel-See an, zunädft über die Orte 
Jürügül und Hambar, die nur eine halbe Stunte von einander 
entfernt zur vechten Seite liegen blieben, in ber etwa eine Stunde 


sis) a Ssönbern, Tagebuch. Nachlaß. Mfır. 1842. Bl. 75—76 und 
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breiten Ebene, am deren Rändern noch diefe Dörfer, die nur von 
Turken bewohnt werben, mit ihren Gärten. fi) weiter auspehnten. 
Biefen und Sümpfe nehmen die Ebene ein; ein großer Theil der⸗ 
jelben war mit Waffer bedeckt, aber die drei Gräberftätten ver drei 
Dörfer wiefen darauf bin, daß zur Weftfeite verfelben, unter ben 
kahlen und walblofen Bergen, einft eine Stabt lag, denn fie waren 
voll Rudera von Bauſtücken, Boftamenten, Reliefs, Sculpturen aller 
Art ımd vieler alter Gräberſtelen (vielleicht Korbafa und Darfa 
bei Conſ. Manlius, die Ptolem. V.5 nebft Eretopolis, Bogla, 
Menedemium, Milyas ımd Termefius in Kabalia aufführt). 

Hier wurde nun das mweftliche Ufer des Keftel- Sees erreidt, 
der fih von SW. nah N.O. 1Y, Stunden weit in einer Breite 
von einer halben bis zu breiviertel Stunden von ©. nah N. aus⸗ 
dehnt. An der Weftjeite z0g man an Schilfufern vorüber, die von 
zahllofen Bögelſchaaren fo ſehr belebt waren, daß ein bauernves 
Geſchrei aus dem Schilfwalve fi erhob, von Enten, Oänfen, 
Schwänen, Störden und vielen kleinen Vögeln, die fortwährend 
von vorüberjchwebenden Raubvögeln und Adlerarten in Angft geſetzt 
wurden. Am Norbiweftende des Sees, wo auf einer Gräberſtätte 
viele Quadern anfgehäuft waren, erreihte man eine Viertelſtunde 
fpäter das‘ Dorf Keftel, nad) dem der See benannt tft, wo wieber 
auf einer Brüde über einen Bache die ſchönſten Marmorquadern 
Iogen, anf denen fih auch Inferiptionen fanden. Dann wurde 
das Norbufer des Sees bis zum Oſtende begangen, wo einige 100 
bis 150 Fuß bobe Bergrüden über das allgemeine Nivenı des Sees 
(alfo etwa gegen 3000 Fuß) ſich erheben, an bie fich aber erft weiter 
norboftwärts bei Girmeh (Cremna, f. oben ©. 558) höhere Berge 
anreihen. Gier wurde ein Heiner Fluß, ver Ona Tfſchai, getroffen, 
der aber nicht etwa ein Abfluß des Sees gegen Often zum benad- 
barten Ceſtrus, fonvern im. Gegentheil von Girmeh her weſtwärts 
ein Zufluß zum Keftel-See ift, und mit ibm vereint fi ein 
zweitee von Norb herablommenver Fluß, der feine Quelle auf ven 
Nordoſtende des Keftel Dagh bei Ütſchekjdi (d. i. Dreiborf) und 
Tſchaltiktſchi Fids am Wege nach dem Buldur⸗See nimmt, wo 
er vom General Kochler!?) überfchritten wurde. Am Zufamnıen- 
fing dieſer beiden zum See gegen S.W. eilenden Bäche Tiegt das 
Dorf Budſchak, welches die Größe einer mäßigen Lanpftabt hat 
und in der bort eine Heine Stunde weit oftwärts ausgebreiteten Ebene 
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liegt, welche von mehreren künftlichen Gräben duxchſchnitten wich, 
die aber gegemmärtig troden lagen, früher aber zur Befruchtung des 
Landes dienten. Durch dieſe Ebene und über ben Ort zieht bie 
große Hauptſtraße, weldhe von Süden her von Padam Aghatſch 
über Sarabunar kjöi um Sufuz zum Marktorte Budſchal 
(Butfhullu bei Koehler) führt, von va aber direct gegen Norden 
nach Aghlaſan (Sagalaflus), gegen N.O. nah Girmeh (Eremma), 
gun NW. aber über Tſchaltiktſchi nah Buldur, welden 
Weg General Kochler, Arundell und andere verfolgt haben. 
Nach Sagalaſſus und Girmeh ging Schönbern, wo wir ſchon 
das Reſultat feiner dortigen Forſchung (ſ. oben ©. 558) lennen ge⸗ 
lernt haben. 

Schon im Anfange des Monats April hatte er auch die Süd⸗ 
ſeite des Keſtel-Sees und ſeiner Hochebene in ihrer ganzen Breite 
von Folla oſtwärts bis Milli (Milyas) durchforſcht. Die flachen 
Betten des Iſtenaz Tſchai und ver Güzilgair Owaſſy, die Ende 
October im Herbſt 1841 ganz troden lagen, waren jetzt, im Früh⸗ 
jehr 1842, ungemein waſſerreich, nur ein geringfter Theil des Iſte⸗ 
nagflufjes floß in dem großen Wallergraben zum Güzilhiſſar Bazar 
hin; denn ein fehr großer Theil ver ganzen Ebene ſtand jetzt 
unter Waſſer, und ver Hauptwaflerfirem giug gegen N.D. in dem 
Keftel-Su zum See. Doch verfauf ein großer Theil dieſer 
Wafler, che fie ven See erreichten, fon in die Erte, an vielen 
Stellen verfanfen die Pferde ſehr tief in feine Schlammmoräſte. 
Die Naht zum 1. April bradte Schönborn im Dorfe Kyzyl 
Aghatſch zu, das in NO. nahe dem Dorfe Güzilgair und dem 
See liegt, auf einer Höhe von 2800 Faß, und ven dem ſüdlicheren 
Karabunar kjdi (Schwarzquellverf) 2 Stunven entfernt fein foll. 
Er verfolgte ten Südrand dieſes Keftel- Seed gegen ven Oſten 
bin einige Stunden weit, bis er ben Weſtrand des Ceſtrusſtroms 
erreichte, ohne irgendwie eine Ausftrömung des Keſtel⸗Sees in 
biefen großen Hauptſtrom wahrzunehmen, ven noch Arundelf auf 
feiner Karte ganz hypothetiſch mit den Kleinen Zuflüfien bei Budſchal 
und Tſchaltigtſchi (die zum Keftel-See fließen) in Verbindung geſetzt 
hatte. Um fi indeß noch genauer von ber Nichteriftenz dieſes 
fabelhoften Dudennetzes, das in aller Leute Munde geweſen, zu 
überzeugen, ſetzte er feine Wanderung oftwärts bis nah Milli (der 
alten Milyas) fort. 

Das Geſtein des biefigen Blateaubodens nennt ex aller- 
dings ein ſehr löcheriges Tuffgeftein, aljo eine graue, Tra⸗ 
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vertinmalfe, bie von großer Härte war. Seit Yolla war er 
wieber von ben falten nordpiſidiſchen Plateauflächen in bie etwas 
wärmere Region des Frühlings eingetreten, wo ſchon die Wiefen 
geünten, Die Brombeecbüfdie auszufchlagen begannen. Bon Kyzyl 
Aghatſch, im Norden vom Padam Aghatſch gelegen, zog er ofl« 
wänts über vie Ebene hin, in welcher die Pferde wieverhoft wit ihren 
Vorderfüßen plöglih auf dem ganz durchwaäſſerten Boden in mehrere 
Fuß tiefe Löcher hinabjanten, fo daß man fi, um ber Gefahr des 
Berfintens zu entgehen, eine Stunve lang an dem öftlichen Rande 
der Berfwapfung auf einem Stembamme halten mußte, ber durch 
dieſelbe zum‘ Dorfe Buztjöi (würde Eisporf beveuten, vielleicht 
aber mißwerfiannen flatt Boz⸗kjöi, d. i. graues Dorf, nach Kie⸗ 
pert) führte. Nur über Sümpfe und Schilfwaldungen ftreifle ver 
Blick, ven Keſtel⸗See felbft hatte man ven ganzen Morgenritt 
hindurch bis gegen 1 Uhr noch nicht einmal zu fehen bekommen, bie 
man die öfllicheren Hügelreihen des Plateaus und einige Engpäͤſſe 
mt guößeren Höhen erzreichte, wo auf einem ber Hügel das Dorf 
Milli, etwa 50 bis 70 Fuß Über ver Seeebene, lag, in welchem 
ver Name ver alten Milnas fich offenbar noch erhalten hat, wer 
fhon bis jet noch feine antilen Rudera, noch feine Inſeriptionen 
von ba nachgewieſen wurden*0), die doch in der nörblich benach⸗ 
harten Cremna nicht ganz fehlten, fo wenig wie in der alten Cre⸗ 
topolis (zu Param Aghatfch), zu Bogla oder an viefen anderen 
Localitüten des hohen Milyas-Plateaus. 

Ben vem Dorfe Milli fiel um oſtwärts ver Blick die nackte 
Steilwand des Katrau Dagh (Pechberg) hinab (f. oben ©. 666) 
zum großen Flußthale des Ak Su (Ceſtrus) und jenfeits. hinüber 
anf ven Coloß des Bozburun, wie auf bie tiefe Pambuk Owafty. 
uw fehe wenig von der Keftel- Ebene gegen Oft aufwärts bis 
Mi geſtiegen, war doc vas Ceſtrusthal erreicht, ohne irgend 
eine zydrographiſche Berbinpung weder überirdiſch noch un⸗ 
rerirdiſch pviſchen dem Keftel-Syftem und ven Ceſtrus⸗Syſtem 
wahegenommen zn haben, womit nunmehr vie Selbſtändigkeit 
Des Milyas⸗Plateaus fo gut wie bewitien erfcheint. 


900), Schonborn, der Zug Nleranters durch Lycien. Progr. Bofen 1848. 
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Erläuterung 6. 


Das Plateau des Steftel-Sees, Fortſetzung. Rückblick auf die 

alte Geſchichte. Die Landſchaft Milyas der Alten zwiſchen 

Pomphylien, Piſidien, Phrygien, Lhcien. Die Paßeingänge 

ver Oftfeite aus Pamphylien; Gretopolis, Termeſſus Minor 
bei Padam Aghatſch und Suſuz. 


Aus Schönborns zerſtreuten, aber umſichtigen Beobachtungen, 
die wir in Obigem zuſammengeſtellt haben, geht es hervor, daß der 
zuletzt genannte nicht unbedeutende Keftel-See im Norden von 
Adalia eine geichlofjene Einfentung ver Hochebene zwi- 
ſchen Piſidien und Lycien ift, ſüdwärts gelegen von Saga- 
laffus, welche zwar viele Bergwafler aufnimmt, aber feinen ficht⸗ 
baren überirvifchen Abfluß zum Meere hat, ſondern daß nur wenige 
feiner Waſſer an deſſen Uferranve fich gleih ven Dupen in ver⸗ 
ſchiedene Erdſpalte verlieren können, die Hauptmaſſe derſelben aber 
im dem Binnenfee zurücdbfeibt und daſelbſt gleich anderen Seen ver 
Verbunftung unterworfen fein bürfte. 

Die Lage tiefer Hochebene auf ver Grenze von Bifidien 
in Rorboften, des Hochlandes ver Eibyratis ver Alten im lyei⸗ 
ſchen Südweſten und bes füdlichen wieder aufgefunvenen Paffage- 
landes von Termeffus, im Gebirge ver alten Solymer, ſtimmt 
befiee mit ben Nachrichten, welche die Alten von ver Lanbfchaft 
Milyas gegeben haben, und ten daſelbſt wieder aufgefunbenen 
antilen Monumenten überein, als bie Discuffionen ber mobernen 
Geographen, wie bei Mannert, 9. A. Eramer, Leake, For» 
biger, zu beren Zeit man über jene Landſchaften noch durch feinen 
Augenyeugen Aufflärungen erhalten hatte, dies vermutben ließen. 
Borzüglid find es Schönborns genau angeftellte Ortsbeobachtun⸗ 
gen und fcharffinnige Bergleihungen ver hiſtoriſchen Berichte der 
claffiihen Autoren, denen wir bier einen bedentenden Yortfchritt in 
der Wiedererlenntniß diefer Länvergebiete vervanfen, welche von ben 
britifchen Reiſenden in dieſen nörblichen Theilen bes alten Lyciens 
nur flüchtiger berührt wurden. Allerdings haben bie Alten nur 
weniger genaue geographifche Nachrichten über dieſe Grenzgebiete von 
Milyas Hinterlaflen, und vorzüglich find e8 nur die Kriegszüge 
der Eroberer und die hie und da übrig gebliebenen Ruinen ber 
Städte und ihre Befeftigungen und Wege, buch welche man fich im 
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Lande ſelbſt zu orientiren hat. Strabo (XIV. 666) fagt, daß auf 
ven Solymer-Bergen die pifipifche Stadt Termeffus an 
dem Engpaſſe liege, durch welchen ver Uebergang (ans Pamphylien) 
nad ver Mil yas ftattfinde Ptolemäus zieht die Termeffus und 
Milyas mit hinein in die weftlicher liegende Cabalia (Btol. V.5), 
da er für bie zu feiner Zeit ſchon antiquirte Landſchaft Milyas Ferne 
bejonvere Abtherlung mehr kennt. Die Ausvehnung der Milyas 
(Strabo XIH. 631) reihe aber von ven Engpäffen bei Ter- 
meins und dem dortigen Gebirgswege, welcher vafelbft inner⸗ 
halb des Taurus nad Iſinda (Sſionda bei Livius) führe, durch 
die Berglandſchaft (nosırn) bis Sagalafſus und gegen Apamea 
inaus. 

Dieſer Länderſtrich, ſagt nun Schönborn), hat faſt übeyall 
feine Naturgrenzen. In SD. ver Gebirgszug ven Termefſfus bis 
an ben mittleren Ceſtruslauf, nämlich ver Taurus; an der Süd⸗ 
oſtwendung des Eefirus ver Kefke und Katran Dagh, welcher 
das Küftenland Pamphylien vom Binnenlande Piſidien 
trennt. Gegen N. W. wird dieſer Landſtrich vom Folla⸗Kemer—⸗— 
Keſtel⸗Dagh begrenzt. Gegen S.W. endet dieſe Landſchaft 
Milyas an den Gebirgen, melde vie Eftenaz- over Iſtenaz⸗ 
Ebene von der hoben Almaly-Ebene trennen. Gegen N. O. wird 
wol eine ähnliche Naturgrenze ſich finden, bie nur noch nicht be 
kannter geworben, weil jene Gegen weniger bereift if. Strabo 
nennt jenen Länverftrih ein Gebirgsland (doeır7), nicht nur weil 
er ringenm von hohen Gebirgen umgeben ift, fonvern weil deſſen 
- vorherrfhenden Hoche benen and wieterum von felfigen, mitunter 
hoben Kämmen durchzogen find. Deshalb fonnte Strabo (XH.570) 
auch fagen, daß Milyas an Sagalafins grenze, da Piſidier zu 
beiden Seiten des Taurus fich angefievelt hatten, und bis nad 
Pamphylien wie nad) der Milyas fich hinziehe. Die Begren⸗ 
zungen dr Milyas, die auch den anderen Angaben bei Arrian 
und Herodot nicht wiberfpreden, find daher weniger ſchwankend, 
als man fie früher gehalten hatte, obgleich vie Benennungen jener 
Gebiete öftern Wechſeln unterworfen waren, zumal gegen Weft hin 
nach der Eibyratis zn, und Herodots Milyern ver Perferzeit 
ein noch viel weiteres Feld Der Ausbreitung angewiefen wird (Herod. 
AVUWI. 90 und VII. 77). Die genauere Angabe der Grenzen ber 


o25) A. Schönborn, der Zug Aleranders durch Lycien. Poſen 1848. 4, 
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Cibyratis, walche ſchon dem nörblidien Theil von Lycien angehört, 
fehlt bei Strabo und anbexen; aber bie Ruinen ber bei ihnen au⸗ 
geführten cibyratifhen Städte, deren Lecalitäten wieder aufs 
gefunden find, konnen hier aushelfen. 

Die Cibyratis zieht ſich gegen Weit bis zur Karajul⸗ 
Ebene am mittleren Laufe bed Indus ber Alten, jebt Ge⸗ 
venis Tſchai, bin; gegen Süb bis zu ben Bergen, die 
das eigentlihe Küſtenland Lycien im Morben begrenzen, bie 
Densanda zu den Quellen bes KZanthus am Nordfuße des At 
Dagh (Mafficytus) und bis zu den Bergen im Norden des Al⸗ 
maly Dagh oder gegen Süben bes Suzus Dagh von Almaly 
hinaus. In Often grenzt die Cibyratis an vie Milyas; gegen 
Norden figer bis an ven Rahat Dagh und das Gebiet des Ge⸗ 
bren Tſchai (ver zum Buldur fließt); ob noch weiter, iſt unbelaunt. 
Auch dies ſtimmt mit Strabo’s (XIII. 631) Angabe überein, als 
die Cibyratis auf dem Gipfel ihrer Macht fand, und ihr Gebiet 
von den Piſidiern gegen S.W. bis Lycien zur Peraca der Rho⸗ 
dier (nad) Strabo) reichte, welches Küftengebiet der Iufel Rhodos 
gegenüber, bei ber heutigen Brüde Al Kjdprü (der weißen Bräde), 
wo ber Indus aus dem Gebirge ſüdwärts beim Dorfe Geſtſche 
kibi in die Küſtenebene heraustritt, unfern öftlih von Caunus 
begaun (f. unten). Wichtig ift bie Nachricht bei Strabo 
(XOL 631), vaß die Eibyratis früher Cabalis geheißen, daß 
beide Namen baber nur einen mb benfelben Laudſtrich be 
zeichnen; daher auch Herodot nur den einen Namen Caba⸗ 
lia und die Cabalier unter ben Truppen ver Perſer aufführt, 
aber noch leine Cibyraten leunt (Herod. VII. 77). Zu feine Zeit 
muß wol bie Ueberfiebelung der Lydier in vie Cibyratis, wo fie 
bie Herren erſt geworben find und ihre Colonie wie ihre Tetrarchie 
ausbildeten, noch nicht ftattgefunden haben, von ter Strabe fe 
ruhmvoll ſpricht. Der die wachſende Macht ver zu dieſen Bunde 
gehörigen Städte brachte erſt ven neuen Name Cibyratis auf, 
woburd ter Name Cabalis nur zurüdgebräugt wurde. Doc; ver- 
liest ſich dieſer Name aud) wieder, wie vie Macht ihres Bunves ſich 
abichwäct, oder einzelne ber Orte eine hervorragendere Bebeutung 
erhalten, wogegen ber antile weitverbreitete Name ver Milgas im 
allgemeinen fortvauert, ober ſpäterhin auch enger beſchränkt wire. 
"Daraus erlärt fih die Stelle bei Strabo (XII. 630), wo 
er bie Gegend mit Cibyra Magna, Sinda und Cabalis bis 
nah Taurus und Tycien bezeichnet u.a. m., wie die Stelle 
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bei Plinius (V. 32: Attiugit Galatia et Pamphyliae Cahaliam) 
und bei Btolemäus, welhe Autoren zu ibser Zeit nur beſon⸗ 
dere Landestheile mit folden Namen belegen, wie Piolemäus, 
der nur bie brei ſüdlichſten Städte zur Tetrapolis (zur Eabalig) 
zählt, und Plin. V. 27 vie Igcifche Hochebene nur durch einen langen 
Pak von Arhycanda trennt, die Milyas aber jehr weit gegen S.O. 
ausbehnt (Milyae quorum Arycanda oppidum). Weshalb päter- 
hin vie Cabalis als eine von der Eibyratis verſchiedene Tanpfchaft 
aufgeführt werben Tonnte, ba fie früher mit ihr identifch war, if 
nicht befannt, und geht vielleit erſt feit der Specialgeſchichte einer 
ber ſüdlichſten der cibyratifchen Stäbte bei ihrem mächtigeren und 
von ben übrigen gejomberten Dervortreten von Denoanda aus, 
wie Schönborn vermuthete 

Eine der wicdtigften unter den feltneren Angaben ver Alten, 
über vie inneren Verhältniſſe ver weniger beachteten Milyas und 
des ihr zugehörigen Naturtypus zur Wievererkeunung und Erfor⸗ 
ſchung veffelben in ver Gegenwart, finden wir bei Polybius in 
der Geſchichte des Garſyeris (Polyb. Hist. V. 72), ver von N. W. 
her ven Pedneliſſiern gegen vie Ueberfälle ver Selgier mit 
6000 Mann zu Hülfe eilte (f. oben ©. 512) und die Landſchaft 
Milyas deshalb durchzog, wo die an ihrer Grenze liegende Stadt 
der Creter, Cretopolis (Konzswr nolıs bei Polhb.; Keyrü- 
zrolıs bei PBtolem.) am Paffe Climax (nicht mit den Climar ver 
Solymer bei Alexanders Marfche zu verwechſeln) genannt wird, ben 
ec aber von den Selgiern fo verihangt fand, daß er feinen Zwed 
weniger durch Gewalt als durch Kriegelift zu erreichen fuchen mußte, 
Diefelbe Eretopolis führt auch Ptolemäns (V. 5: Cabaliae) 
in ver Landſchaft Cabalia auf, barumter zu feiner Zeit aud bie 
Cibyratis wie die Milyas gezogen wurde: denn zu dieſer Cabalia 
zahlt ex die Städte Milyas, Pogla, Menevemium (?), Urano⸗ 
polis (?), Bifinda, Ariaffus, Termeffus und Corbaſa 
(Kugucoo bei Polyb. XXU. 18; Sormafa bei Living), die alfo 
alle in.ver Umgebung der Hochebene des Keſtel⸗Sees zu ſuchen 
fein werden. Bis jet find jedoch exft einge dieſer Orte mit Be 
ftunmtheit wieder aufgefunden, vor allem vie Eretopolis felbft, 
duch Schänborns Ortsbeobachtung; andere nur mit größter 
Wahrſcheinlichleit. Die Stadt Milyas ift wol zu Milli), 
einem heutigen Orte in Süben von Cremna zu fuchen, wo fie von 
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Schönborn gegen das weſtliche Randgebirge ver Eeftrutufer, 
mit einer Felsburg, obwol bisher noch ohne antile Ueberreſte wieder 
aufgefunden warb (ſ. oben ©. 665). Pogla bezeichnet die Ruinen 
bei Fulla over in S. W. des Keſtel⸗Sees (das heutige Folla, da⸗ 
ven Schönborn ſechs Inferiptionen mitgetheilt hat)28). Piſinda 
ift wol die Minba, Iſionda bei Livius, Sinda bei Strabo, die er 
neben Yarafins (Ariafins bei Ptolem.) in Milyas, ven Zugang 
zu Sagalafſus nennt (Strabo XII. 570, f. oben S. 550); ber orien« 
tirende Mittelpuntt für tiefe Umgebungen Eretopolis wird zu 
Padam Aghatſch von Schönborn nadhgemielen. 

Der Keftel-See im Norven von Padam Aghatſch wird 
zwar bei den Alten keiner befonveren Aufmerffamteit gewürbigt oder 
beſonders benannt, doch wird er fhon von Bolybius als eine 
Ale in dem Zuge des Conful En. Manlins von Iſionda, 
der von da norbwärts über Eyrmafa (vd. i. Corbafa, Cormaſa) 
an der Limne vorüber (bei Polyb. zapa rn» Alıımnv, progredienti 
praeter palades bei Liv.) bis Sagalaffıus fortfchreitet, wenn auch 
ohne Ramen angeführt, woburd; zugleich die Page von Eyrmafa 
im Süden des Sees beftimmt wird (Polnb. XXI. 19), Damit 
flimmt auch Livius, ter außer Cormaſa noch nahe norbwärts eine 
zweite Stadt, Darſa, nennt, und dann die Paludes, womit er 
bie Sümpfe des Keſtel⸗Sees bezeichnet, an denen der Conful nach 
Sagalajjus vorüberfähritt (Livius XXXVIII. 15) Wem bier- 
durch bie nörblichen Seeumgebungen der Milyas ihre Aufffärun- 
gen erhalten, fo tritt auch ver fürlichere Theil in hydrographiſcher 
Hinſicht durch wiederholte Beobachtung des Banptflufies zum Keſtel⸗ 
See mehr und mehr aus dem bisherigen Dämmerlichte hervor. Es 
ift der heutige Iſtenaz Tſchai, der aus N.W. von ver hoben 
nerböftlichen Cibyratis herabkommt, erft in der Strede von ein paar 
Tagereifen feinen Lauf gegen S.D. durch die Milyas nimmt, ale 
wolle er gegen Dft einen der Bergpäfle in der Solymer-Rette nord⸗ 
wärts Termeſſus gegen Adalia hin durchbrechen; dann aber unter- 
halb des Ortes Iftenaz (Eftenaz, in veilen Nähe gegen S.D. vie 
Ruinen von Sinda oder Iſionda liegen) plößlich gegen N. und 
RD. fi wendet und in gerader Linie durch die hohe Ebene von 
Milyas zieht und nach ein paar Tagereiſen ven Keftel-See er- 
reiht. Es iſt der Colobatus bei Polyb. (XXII. 18), an welchem 
das Romerheer unter Conſul En. Manlius, aus der Cibyratis 
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kommend, angelangt war, als bie Geſandten von Iſionda Ihe ge 
gen die Feinde aus Termeſſus, die ihre Stadt belagert hielten, 
um Hälfe anriefen, weil fie ſelbſt m größter Roth mit Weib und 
Kind fih nur noch in ihre Burg gerettet hatten. Conf. Manlius 
ergriff die Gelegenheit gem, die Belagerer zurückzuweiſen, benen er 
einen Tribut von 50 Talenten zu zahlen auferlegte, und bafix met 
ihnen einen Bund einging, dann aber weiter nad) Pamphhlien fert- 
ſchritt, von wo er zurädichrend über ven Taurnsfluß und ben 
Ort Xyline (ein Holzdorf?), Cormafa, Darfa, veflen Einmeh 
ner aus Furcht vor den Römern entflohen waren und alle Habe 
in Stich gelaflen hatten, auch Sagalaſſus erreihte Livius 
(XXXVII. 15), der diefelbe Erzählung giebt, nennt denſelben Fluß 
Eobulatus, ver fein anderer als ver heutige Iſtenaz Tſchai fein 
fann, fein vorhergenannter Ayfisquell wie der nuchhergenannte Ta u⸗ 
rusfluß find wol nur umtergeorpnete Heine Bergwaſſer oder wirk⸗ 
liche Zuflüſſe zu feinem Cobulatus, nad des Römers Schreibart. 

Da diefe Hohebene der alten Milyas nur ale Durch⸗ 
gang großer Hauptſtraßen von Nord nad) Süd, von Sagalaffıns 
(Aghlaſan), oder vom Buldur⸗See ſüdwärts nah Adalia im 
Pamphylien, oder von da auf Duerwegen gegen N.W. über die 
Umgebungen von Termeſſus, Iſionda, Iſtenaz befannt ge 
worden it, ohne einen Mittelpuntft zu längerem Aufenthalt für 
neuere Reiſende vargeboten zu haben, fo lernen wir fie, wie einft 
im Altertum, fo auch in neuerer Zeit nur als ein Paſſageland 
auf dem flüchtigen Durchmarſch ver Reiſenden von verſchiedenen 
Seiten ber, aber immer nur bruchſtückweiſe in ihren Einzelnheiten 
temem. Schönborn ift ver einzige, ber ven Keftel Giöl, vie 
Limne, als umfchlofienen Binnenfee vollftändiger umwandert bat; 
v. Tſchich atſcheff, auf der Bolotowſchen Karte, hat die Höhe des 
Waſſerſpiegels zu 2680 Fuß Par. üb. d. M. gemeſſen, fo wie bie 
etwas gegen Norden nad Budſchak zu auffleigende Höhe von 
2791 Fuß, die zu Iſtenaz im Süpen aber wol irrthümlich auf 
2018 Fuß Par. (658 Metr.) angegeben, ba dann ber Fluß aus dem 
Ser, in ven er ſich nach Schönborn eingießt, bergan laufen mußte. 
Dieſen Keftel Gijöl, veflen ſchönes Thal in Oft vom Katran 
Dagh, in Weit vom Keftel Dagh begrenzt wird, vie als Ba- 
ralleltetten zu feinen beiben Seiten von Nord nad Süd laufen, 
erkennt er als einen der intermittirenden Seen?*) des piſidi⸗ 
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fen Hochlaudes au, wie ben Trogitis, Caralitis und aubere 
(f. oben S. 464), woron Schönborn noch nichts fagte, da er frei- 
lich damals auf feiner zweiten Reife (1842) aud das Baſſin ves 
Nefiel⸗Sees noch nicht einmal berührt hatte. 

Im 3.1849, im Memat Mai, foll er nach v. Tſchichatſcheff 
völlig verſchrunden geweſen jein, nur eine Sumpfftelle mit Grami⸗ 
nem und Cyperaceen überwachen war geblieben. Er ſcheint nirgends 
tief geweſen zu fein, wenigſtens lagen bamals alle feine Zuflüfie 
teoden, daher and wol Spratts Karte ven Zulauf des IRenaz 
(Stenes, Manoz) gegen ven See bin nur am feinem Nordende 
punttirt hat. WBielleicht, ſagte man, ſeien auch feine Quellen ver- 
ſtopft. Die Anwohner des Seegrundes bemerkten, daß fie fich eines 
folhen Phänomens, des ansgetrodneten ganzen Sees, ker 
4 Stunden Umfang gehabt, aus früherer Zeit nicht erinnern fünuten. 
Allerdiags liegt er ter Region der noͤrdlichern Adſchi⸗, Bul⸗ 
durs, Egerdir⸗ und anderer Seen ver pifidiſch⸗ phrugifchen Hoch» 
ebene, wie eimigen Heineren ver ſüdweſtlichern cibyratiſch⸗lyeciſchen 
von ähnlicher Raturbefchaffenheit, wie ven Surt-, Awlan⸗ ımb 
anderen Seen in ber Nähe, und bildet gewifiermaßen in bemfelben 
großen Stride von O. nah W. ein gemeinjames Centrum 
für dieſe Region der verfhwindenvden Flüſſe und der 
intermittirenden Seen des Hochlandes. 

Ch. Fellows3*) flieg am 1. April des Jahres 1838 von 
Aghlafan (Sagalafius) bei Schneegeftöber ſüdwärts über die zu- 
nachſt anliegeue Berghöhe vom Norven her über Sepi kjdi herab 
in die Einfenkung des Keſtel⸗Sees, wo es anf hocdhgelegenem Boben 
doch ſchon viel wilder war, mm bie Saat grünte, aber noch kein 
grünes Baumblatt bervorjprofite, bi er nad 10 Stunden die Sta- 
tion Budſchak in RD. des Sees erreichte. Am 2. April machte 
er gegen N.D. einen Ausflug von Budſchak zu den Ruinen von 
Girmeh (Cremna, |. oben ©. 556), die nur 2 Stunden fern am 
Weftabbauge des Katran Dagh, alfo noch am Oſtrande ves Keſtel⸗ 
Baſſins feine Bewunderung erregte. Bon viefen Ruinen ſah er nut 
m weſtlicher Ferne die Lage des Ortes Keftel, ven man ihn Ke⸗ 
Kel Dar(?) nannte. Er kehrte von feiner Seitenexcurſion fühwärts 
durch mehrere fich immer tiefer abſtufende milnere Thäler, in denen 
fon die Traubenhyacinthe (Muscari moschatum, Sümbäl ver 
Zürlen) in Blüthe ſtand, in die große Straße gegen Adalia 
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zurüd, anf welcher er nad 10 Stunden Weges am Suſuz vorüber 
in Birmardfchi eintraf, was ber von Schönborn genanet be⸗ 
ſchricbenen Station Padam Aghatſch benachbart zu liegen ſcheimt 
oder vielnchr ſelbſt mit ihr identiſch iſt, wie ſchon oben bemerkt 
wurde. Bon hier ſollte man auf vier verſchiedenen Straßen bie 
Stadt Adalia erreiden Binnen. Die Boftftation, d. i. der Pferde 
wechfel fir Meiter, in welche Fellows eintrat, Tiegt noch auf ter 
Hochebene; von ihr wählte Fellows biejenige Strafe, welche, wie 
ec jagt, die mebhrften Umwege machte, weil ex hörte, daß fie durch 
Ruinen und einen malerifhen Paß in Gebirge führe. Da das 
Derf, in welden man hätte Salt machen mäften, von feinen Be⸗ 
wohnern in dieſer Jahreszeit noch verlaffen geblieben, weil fie einige 
Stunden weiter ab in der wärmeren Winterftation waren, fo ritt 
Fellows zu ihnen bin über einen Boden, auf vem Schilpfröten 
hinkrochen, die noch größer waren als vie, welche derſelbe im nord⸗ 
weſtlichen Kleinaſien auf trojaniſchem Gebiete geſehen hatte. Keine 
2 Stunden weiter fortreitend trat er ein in ben ſchon von Schön⸗ 
born oben genannten Pak zwifchen Gebirgen, ver immer enger 
med zuletzt faft nur noch von zwei fentrechten Felswänden ein⸗ 
gefaßt wurde; er nahm an Steilheit fo zu, baß man ein paar 
Stunden mur zu Fuße fortfchreiten Tonmte, wobei man immer einer 
alten gepflafterten Straße folgte, die fehr fleil abwärts führte 
und mit Marmorplatten belegt, aber ſchon in früher Zeit mit gro« 
Ben Steinen ansgebeflert erſchien. Ziefe Spuren von Wagenge- 
leiſen zeigten ihr hohes Alter an, fo wie die Abnutzung und vie 
Ausweihung in eine jüngere Nebenftraße, welche, ver Großartigkeit 
nach, der älteren nachſteht. Erſt nach einer Stunde, als ver Fuß 
Des Gebirge erreicht war, eröffnete fich zwifchen ven engen Fels⸗ 
waãnden plößlich, wie Zauberei, eine freie weite Ausficht von über⸗ 
rafchender Schönheit Bis zum blauen Spiegel des Meeres, über eine 
grüne Fläche hinweg, die im vollen Schmuck des Sommers prangte, 
während die ven Felsrand überragenden Hochgebirge des verlaffenen 
Taurus noch auf ihren Gipfeln die Schneedecke trugen. Die ganze 
pamphyliſche Meeresbucht lag vor dem Auge, aber nievere 
Gebüſche und Holzungen, zwifchen venen ſich der Weg mın hindurch⸗ 
beg, hemmten bald den Ueberblid, zeigten aber in ihren Gruppen 
eine Unzahl von Gräbern und Sarcophagen mit ihren ornamentirten 
- Dedeln, vie jedoch meift zerträmmert waren. Ein coloffaler ruhen- 
per Löwe, dem ber Kopf jeboch fehlte, welcher bie Spitze eines 
Dentmals geziert haben mochte, machte fich beſonders bemerklich, fo 
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wie manche von Löwenklauen geſtüttten Sitze, bie ſich zwilchen den 
Ruinen zeigten. An ein paar Stellen waren Heine Reſte von ch⸗ 
clopifhen Mauern, die nur Lüdenausfüllungen zwifchen Zellen und 
Grabflätten zu fein ſchienen. Biele Säulenſchäfte corinthifcher Ord⸗ 
nung und anderes lag umher, ohne daß fi) Spuren einer einftiges 
Stadt gezeigt hätten. Dem Ende dieſer Trümmer reihten ſich einige 
Reſte alter Burgen an, welche wol einf zur Beherrſchung des Paß⸗ 
einganges aus ber Ebene erbaut waren, aber aus dem Mittelalter 
zu ſtammen ſchienen. Die Nacht fette den Beobachtungen eine Grenze, 
ein Zeltlager ver Zürüfen war erreicht, und ber folgente Tag führte 
in 12 Stunden anfänglich über ganz nadten unbebauten Steinboden 
gegen Adalia. Auf halben Wege dahin wurde ein Fluß erreicht, 
den man bis dahin noch nicht getroffen hatte, und jenjeit deſſelben 
im ber Annäherung der Hafenfladt trat man in ihre mit Gärten 
bebautere Umgebung ein. So weit Fel lows flüchtiger Berict. 

Schon Baul Rucas235) hatte ein Jahrhundert früher (im 2. 
1706) venjelben Noroweg vom Bulbur-See, doch wol mit eini« 
gen Abweichungen an ber Dftfeite bes Keftel-Sees über Sniuz, 
und von ba aber einen jenem Bergpaß fehr verwanbten, wahrſchein⸗ 
[ich identifchen, nur phantaftifcher befchriebenen Weg nah Adalia 
zurüdgelegt, ver zwar auf jene Gegend Aufmerkſamleit erregte, aber 
nad) feiner flüchtigen Art der Beichreibungen feine Orientirung im 
jener Gegend darbot. Er lehrte zwar einen halben Monat jpäter 
auf demſelben Wege über ten von ihm Duden genannten Fluß bis 
Suſuz, das auch Fellows berührt hatte, nach dem Norden znräd, 
lenkte erſt von ber dort ſich abjpaltenden Strafe gegen N. O. ab 
und erreichte nad 5 Stunden Marſches über den Bergzug, ven ex 
Pechenai nannte, das Thal von Aghlaſan, ohne genaueres über 
bie dortigen Localitäten mitzutbeilen. 

General Koehlers Weg von Adalia burd dajfelbe 
Paſſageland am Keftel-See nah Buldur, vom 19. bis 
22. März 18006), iſt dagegen nur weniged von beiden obigen 
Rontiers abweichend, durch feine größte Genauigfeit ver Angaben, 
wie duch M. Leake's gelehrten Commentar und Eintragung in 
feine fritifche exfte Karte von Kleinafien lehrreicher geworden, ehe 
noch Schönborns vollftänbigere Berichte und zu Theil wurben, 
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bie aber hierdurch nur ihre Beftätigung erhalten. Der erfte Tag 
führte ihn ven Adalia nur 7 Stumben weit nordwaͤris über rau⸗ 
ben Felsboden ohne Anbau, dazwiſchen viele Waſſerlocher ſtanden, 
längs dem Fuß der wilden weſtlichen Bergzüge hin zu den Quellen 
des Dudenfluſſes bei Bidſchiklün(ſ. oben ©. 669). 

Der zweite Tag (20. Maärz) führte in 9 Stunden norb- 
wärts nad) der Station Karabunar, die etwas ſüdlicher, aber ganz 
nahe bei Sufnz liegt. Die erſten 2 Stunden zog man noch über 
biefelbe rauhe Ebene am Fluß aufwärts, bis zu der Annäherung 
zweier großer Gebirgätetten von Oſt und Süd, vie an ihrem Zu- 
fammenftoß Schluchten bilden, durch welche ein Fluß von Weſt 
herablommt und einen Paß eröffnete, deſſen Abhang man aufwärts 
auf einem tünftlihen Pflaſterwege emporftieg. Ex ift finnreich 
amgelegt, fagt Kochler; an feinem Fuße ftehen vie Trümmer eines 
Caſtells mit Thürmen, Thoren von eleganter Structur, umberliegen 
Säulenfhäfte, Sapitäle, cannelirte Säulen und viele Sarcophage, 
deren zertrümmerte Dedel, oft von fehr großen Dimenflonen, In⸗ 
ſchriften enthalten, die aber noch feinen Auffchluß über die Ortslage 
geben. Leake war geneigt, dieſer Paßftelle ven bei Steph. Byz. 
angegebenen Namen Klein⸗Termeſſus ( Tepunooös Asyoudvn 
nungä s. v.) beizulegen, weil er fie wegen ihrer zu nördlichen Rage 
nicht für die der großen, Termeſſus, die damals ihrer Lage nach 
uch unbelannt war, halten konnte. Am oberen Ende dieſes ſchwer 
zu erreichenden zwilchen Felswaͤnden fih emporwindenden Paſſes ver 
iene Trümmerflant am Fuße des Einganges beberrfchte (denn er 
hielt fie noch für die Trümmer einer Stadt, was Schönborn 
ipäter widerlegt hat) erreichte General Kochler vie Hochebene, 
wo noch bie und da abgelöfte Felſen feinem Pfade zur Seite flan- 
deu und in ber Ferne fich wie Gaftelle bem Wuge zeigten. Bu 
Karabunar angelommen, nahm Gen. Kochler am Ufer eines 
Baches zwilchen vrei Kleinen Dörfchen, fehr romantifch gelegen, im 
Borwert (Tſchiftlikl) des Müteſſelim von Adalia fein Quartier, 
wo er ein bei fonft gamz klarem Himmel und tem fahönften Früb- 
lingawetter ganz local fi) erhebenves Gewitter erlebte. 

Den dritten Tagemarſch (21. März) führte ihn ver Weg 
von Rarabunar in 5’, Stunden gegen N.W. zur Weftjeite von 
Aghlaſan nah Tſchaltikdſchi kidi. Er ließ alſo die früher 
genannten Orte Sufuz, Budſchak und Sedikjbdi rechter Hand 
liegen (f. oben ©. 702). Nach ver erften Stunde kam er zu einem 
Chan, ver einem älteren Bauwerke, wie fein Thoreingang mit zwei 
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Engelfiguren in Stein ansgehauen verrathen ließ, einft wol eimer 
Kirche angehört hatte, von wo unfern Snfuz liegen jellte. Bon ba 
ging es durch mehrere Thäler, denen von Karabunar äbhufidh, bie 
body Liegen und von nadten Felſen umgeben waren, in bie Nähe ver 
Stadt Butſchukly (wel vie Budſchak bei Fellows nad Schön⸗ 
born), weiche 1000 Häufer haben follte, aber von Koehler nit 
betxeten wurbe, da ihre Bewohner wegen Ungaſtlichteit gegen bie 
Baflanten und ſelbſt gegen vie Gouriere ver Hohen Pforte in böfem 
Aue fianben. 

Dieſer ganze Diftrict, welder an der Grenze des Muteſſelim 
von Adalia gegen Norden liegt, war damals in Rebellion gegen 
vie Pforte, wahrjcheinlid, wegen ver frechen Erpreffungen ihrer Sold⸗ 
Inedyte, vie bei ihren hänfigen Durchzuge despotiſche Forberungen 
am das Boll ſich zu erlanben pflegen; dennoch bemerite der Genexel, 
daß gerade dieſes Gebiet in befierem Stande gehalten war als an- 
derwaͤrts; denn es hatte wohlbebaute Weizenfelder, gute Wege uud 
Brüden, mehr Imbuftrie und Zeichen von Wohlſtand, als das ganze 
panwhyiliſche Küftenland. Auf den Bergen um Budſchak jete es 
viele alte Ortichaften (mo auch Girmeh liegt) uud Sculptinen geben. 
Auch kam man weiter norbwärts von Budſchak bei einen Chan am 
den großen Ruinen eines autiken Baues voräber, nordwaͤrts des 
Keſtel⸗Sees, ven Leakes?7) mit vieler Wahrſcheinlichkeit für die 
Lage von Lyſinos hielt, welches fich bei der Römer Durchmarſch 
an ven Conſul En. Manlius ergeben hatte (Livius XXXVIIL 15). 
Der anliegende Berg im ver weitlihen Fortſetzung der Aghlaſau⸗ 
Berge war fehr rauh; ihm im Norden breitete fi) wieder Hoch⸗ 
ebene von beveutenderer Höhe als feitwärts deſſelben aus, auf ber 
man fich wieder ver Räberlarren bevienen konnte, die aber mit ihren 
knarrenden Holzräbern von jehr plumper Conftruction waren. Die - 
Lage war wol über 3000 Fuß üb. d. M., das Elima ſehr rauh nnd 
die Vegetation an 6 Wochen verfpütet gegen vie milbere Küſten⸗ 
‚gegend von Adalia. Dad Bolt zu Tſchaltiktdſchi war gaflich, 
und ſehr anſpruchslos; fie brachten dem Fremdlinge bie verlangten 
Früchte, legten fie aber ganz ſchweigſam zu feinen Füßen und zogen 
dann wieber ohne weiteres ab. | 

Bierter Tag. Hier war num ſchon bie hohe mehr cen- 
trale Blatenuebene von Phrygien erreicht, in der man noch 
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7%, Standen bis zum See von Buldur (Burbur bei Koehler) 
zarädzulegen hatte. Wie von Isbarta wehtwärts (ſ. Aben &.649), 
fo ſchien fi die Oberfläche des Bodens auch hier zu gefleften. 
Durch einige offene Thaͤler zwiſchen nieberen, bie und ba aber felfi⸗ 
gen Berghöhen, die noch Höhlen mit verſchwindenden Bachen (Du⸗ 
ben) zeigten, aber etwas bemalbeter waren, wurde die Stadt Buldur 
in der Nähe des Buldur Gjdl erreicht, der mit einem Saume 
wilder Klippen und mitunter großer locherer Sanddünen (mol 
Iodere Bimsſteinlager, Rapilli, |. Kleinaſien Th. I. S.51) umgeben 

fl. An mehreren Waflermübhlen kam man bier vorliber, die von 
Zafläfen zum See getrieben werden. Der größte ift der von S. W. 
ber kommende Gebren Tſchai, ver ans dem Tefenüthale aus 
der Cibyratis kommt, in der Nähe der Gerenisquelle ihm in NO. 
entfpringt (f. oben bei Themiſonimn, ©. 680) ımb ber einzige von 
Beventung iſt, der zum See flieht, der mit fchwefelhaltigem 
bitterem Salzwaſſer zwifhen Bimsſteinſchichten einge 
lagert anf ver Naturgrenze von Piſidien ımd Phrygien liegt 
und mit dem ihm weftlicher folgenden langgeſtredten Abſſchi Tuz 
Gijoöol (d. i. Bitterſalz⸗See, Ascania lacus) fchon einem anderen 
Natnrgebiete Borderafiens angehört (f. oben S. 51). In Bur- 
ber oder Vnlvur feinen Teine Reſte einer antifen Stabt ſich 
vorzufinden, wenigſtens kann yfinoe”3), das En. Manlius auf 
feinem Auge, an einem See vorüberziehend, nennt, weil ihm die Ge— 
fandten des Drtes entgegenlamen, nicht dieſe Buldur fein. Wir 
finden fie zum erften Male erwähnt von Ebn Batuta (gegen 
1330)%@), der hier ein Schloß auf hohem Gipfel nennt und bei 
einem Prediger berbergte, ver feinen Gaſt ver Brüpderfhaft (ver 
Abi, f. dei Walia) nicht überfafien wollte, daher dieſe ihm zu Eh⸗ 
ren nur ein Feſt in einem Garten bereiteten. Die Sprade feiner 
Wirthe blieb ihm unbekannt, da. fie fih mit ihm, bem Araber, 
nicht verſtaͤndigen konnten. 

. Die Hochebene der alten Milyas als Paſſageland ift 
vorzügfich durch ihre Zugänge gegen Süd und Oft nah Pamphy⸗ 
lien und Bifivien hin zu hiftorifcher Bedeutung gelangt, aber 
das genmere geographifhe Berhältniß berfelben bei Mangel 
der Localtenntni ver Landſchaft ſelbſt konnte erſt an Ort und Stelle 


0) 5, A. Cramer, Asia Minor. II. p. 294; Arundell, Discov. II. p. 99etc. 
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ermittelt und durch vie Denkmale ſelbſt erſt konnten bie früherer 
Hypotheſen verbräugt und bie Meinungen der verſchiedentlich von 
einander abweichenden Commentatoren der klaſſiſchen Autoren über 
biefe Gegenden berichtigt werben. Die Lage ber zwei einzigen 
Eingangspäffe und ver fo berühmten und von Polybius, Li⸗ 
vins, Strabo umd anderen fo oft genannten, viefe Päfle beherr- 
chenden Städte Eretopolis und Termeſſus war völlig un⸗ 
befannt geblieben, bis fie durch die britiichen Reiſenden, zumal 
aber durch Schönborns vielfältige Auftrengungen mit größter 
Klarheit nachgewiefen werden Tonnten ; wobei vorläufig nur zu bes 
merlen, daß fie beive ven Namen Terureffus führten, Creto⸗ 
polis aber vie Kleine, Termeſſus die große Termeſſus 
hieß; diefe große aber, durch Arrians verwirrte Augaben zweimal 
irriger Weiſe ftatt Termeſſus genannt, wit der Stabt Perge ver 
wechjelt wurde (Arrian. de Exp. Al. I. 28—28, f. unten). Beide 

dominirende Feſtungsſtädte ſpielen bie wichtigfte Rolle in dem Kriegs⸗ 
"zuge Aleranders des Großen buch Lycien, der von feinem 
Hiſtoriker richtig aufgefaßt werben Tonnte, da beide Localitäten faljch 
verlegt over mit einander verwechfelt wurben,' fowol ver Weftpaß 
aus Pamphylien über Termeijus der Solymer nach Lucien, 
wie der Nordpaß aus Pamphylien über Eretopolis durch 
die Milyas nad Piſidien, bei welchem legteren wir hier zunächſt 
zn feiner genaueren Ermittelung ftehen bleiben, während wir erſt 
, fpäter zu dem Weftpaß nach dem Birmenlande Lycieus fortichreiten, 
wo vom Paß der großen Termeſſus vie Rede fein kann. Was 
von dem Nordpaſſe uur flüchtig over unklar und confus in den 
früheren Routiers berührt wurde, ift durch Schönborn in helles 
Licht geſetzt, darüber wir hier nur gebrängt das weſentlichſte mit- 
theilen Tönnen 830), 

Der erfte, der Nordpaß zu Eretopolis nad Schön⸗ 
born. Kine Tagereife im Norden von Adalia liegt ver einzige 
in obigem ſchon angeführte Nordpaß zur Milyas, an bem 
Weſtaufſtieg zur erftien Hochebene aus der pampbylifchen Kü⸗ 
ftenebene zu Padam Aghatſch, wo die Ruinen ber alten Ereto- 
polis durch genaueſte Forſchungen bekannt geworben. Diefe erfte 
Heine Hochebene der Milyas wird im Weſten durch einen 
Bergrüden, der von N. nad ©. ſtreicht und weniger felfig ift, 
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als die ihm zur Seite gegen Nord wie gegen Süd zu gelegenen, be⸗ 
grenzt, doch hat er auch wie die andern ſteilen Abfall. Mit den 
füdlichen Randbergen ver pamphyliſchen Ebene hängt er wenig zu⸗ 
ſammen, denn an der Ecke, wo beide zuſammenſtoßen, iſt vielmehr 
eine tiefe Einſenkung, zu der man von ter Ebene aus hinauf⸗ 
fteigt. Der meftlichen Seite dieſes erften Bergrückens find auf ver 
.. Hochebene nod Reiben von felfigen Erhöhungen vorgelagert, bie aber 
fo maflenhaft mit Gebäfh und Dorngeſträuchen überwuchert find, 
daß es ſchwer ift, ſich durch fie hindurchzuarbeiten. Sie bilden daher 
in ihrem Compler ein ſehr feſtes natürliches Bollwerk für eine 
Stadt, welche etwa dahinter am Bergabhange erbaut ward. Meh⸗ 
rere diefer Hügelhöhen waren in alten Zeiten noch beſonders befe- 
fligt, wie dies ihre heutigen burgartigen Ruinenreſte noch zeigen. 
Der Zugang zu diefer großen Stadtruine felbft führt ſüdwärts 
an biefen Hügeln vorüber und theilweife um fle herum. Dieſe 
Stabt ift Feine andere al die Cretopolis der Alten, die zuvor 
ſchon genamt wurde. Bon ihr giebt Schönborn genauere Nach⸗ 
richt?!). Auf dem erften ver Felshügel vor ver Stadt, wo fh 
Berſchanzungen zeigen, umſchließen Mauern mit großen regulären 
Quadern an den Eden einen Theil ver Höhe, fie gehen bfter in 
Polygonalconſtruction über, verzweigen fi) bergan und umſchließen 
Häume von 24 Schritt Länge und 15 Schritt Breite. Der nädıfte 
daranſtoßende Hügel hat fchlechte Mauern, aber im Inneren Grund- 
manern alter Gebäude, auch ver dritte Hügel hat vergleichen und 
auf feinen Manern aus Bruchfteinen zeigen fi Nefte von Treppen 
zum Erſteigen verfelben hinauf zu ihrer Bertheivigung. Noch mehre 
Hefte ſolcher Heiner Verſchanzungen ober Forts würde man zwifchen 
dem Dornpidicht der andern Felshöhen auffinden lünnen. Sie bil- 
"den bie erfien Vorwerke ber Berfhanzungen gegen die pam- 
phyliſche Seite. 

An dem Bergrüden hinter dieſen Hügeln zieht fich eine flache 
Einſenkung, doch ziemlich fteil anfteigenp, vom Fuß bis zum oberen 
Rüden des Berges hinauf, darin führt ver Weg zum alten Stadt 
zwiſchen faft lauter Grabmälern hinan. Dieſe Stabt Tiegt num 
größtentheils rechter Hand vom Wege oder gegen Nord von ber 
Einſenkung den Bergabhang fo fteil empor, daß bie meiften Straßen 


2) 9. Schönborn, Tagebuch. Nachloß. Mier. 1841. BI. 33 ff.; derf. 
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nad) der Berghöhe zu mit Stufen verfehen geweien ſein müfſen; 
daher bei ihrer Zertrünmerung die größte Berwirsung entſtand, in- 
dem bie Häufermaflen ver oberen Straßen über bie ber unteren 
berabftürzten und fie jo zubedten, daß fie kaum wieder zu erlennen 
‚ find, auch bie und da ftehen gebliebene Mauern ihre Zugänge hin- 
dern. An ver Hauptſtraße ift die Ueberſicht der Trümmer leichter. 
Am unteren Fuße ihrer Einfenkung ftehen nur unbedeutende Mauern, 
dann folgen aber zu beiven Seiten berfelben bie Grabmale, bals 
in einfacher Reihe, bald in mehreren Abtheilungen, übereinander. 
Meift find es Sarcophage mit Ornamenten von Spießen und Spee⸗ 
ren, aber auch quabratifche Grablammern ftehen auf Fundamenten 
von ein paar Stufen, die meift gewölbte Deden gehabt haben; eine 
berjelben hatte 18 Fuß Länge und eben fo viel Breite, bei 7 Fuß 
Höhe; ihre Thürpfoften beitanden aus brei Quadern, in benen man 
noch die Löcher ver Thürangeln ſehen Tonnte. Mehrere hatten ſich 
ganz erhalten bis auf die Dede, manche hatten aud Heine Bar 
hallen durch vorfpringende Mauern mit Sigbänlfen, wie man ganz 
ähnliche in Termeffus geſehen. Alle find von gutem Stein aufge 
führt. Auch liegen einzelne Mauern von einigen Gebäuden glei 
‚unten am Wege zur rechten Seite, an benen eine ſich noch gute 
Tenfteröffuung erhalten hatte. Weiter aufwärts entlang ber Haupt⸗ 
ftraße folgte eine Art Prachtthor wie ein Triumphbogen (fo 
nennt ihn Koehler) mit drei zuſammenhängenden Thoren, das quer 
über bie ganze Breite der Einfenkung reiht, aus ſchönen großen 
Quadern, aber jet jedes Schmudes beraubt. Aufwärts vom Thore 
- folgen nun die Stadtgebäude mit Niſchen, auch Grabgebäude 
und Sarcophage, bis zum oberen Ende der Einſenkung auf dem 
Bergrüden hin. Gleich hinter dem Thore rechts tritt ein Fels 
hervor, ber in feinem obexen Theile faft ganz zu Grablammern und 
Sarcophagen ausgehauen ift, und oben auf dem Kamme drei durch 
ihre Größe ausgezeichnete Sarcophage trägt, dern Inſchriften 
aber nur noch einzelne Buchſtaben wieder erfennen laſſen. In ver 
Nähe ftehen einige forgfältig gebaute Heroa. Auch an ber ganzen 
Iinfen Seite ver Gräberſtraße fiehen, jedoch nur vereinzelt, Wohn⸗ 
gebäude. Rechter Hand folgt nun die größte Mafle ber Stabt- 
ruinen, die meift aus großen Quadern erbaut war, von beim häufig 
bie Blöde eine Länge von 12 Fuß einmehmen; doch auch polygo« 
nales Mauerwerk und anderes von bloßen Bruchſteinen aufgeführt 
kommt zwifchen ven fhönbehauenen Conftructionen vor. Dieſe Rui⸗ 
nenftabt breitet fich weit aufwärts aus, erreicht aber doch bie runde 
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Auppe des Berges nicht, ver ſich über fie erhebt. Bon ven Tem⸗ 
peln ber Stadt find viele Säulen, Tafeln und Gefimsſtücke auf bie 
Xürleugräber verſchleppt, die zwiſchen den Ruinen und bem nahen 
Dose Padam Aghatſch liegen. 

Der Bergrüden, an welden bie antife Stabt fi emporbaute, 
fällt gegen Belt fo ſteil ab, daß man nur auf einem kunſtvoll aus 
dem Felſen gehanenen Zickzackwege, ven öfter bie Felswände nach 
Kalb überragen, zu ihr Hinauffteigen konnte; das Thal, aus bem 
dieſer Zugang hinaufführt, zieht ſich gegen Horb weit Aber bie Stabt _ 
hinaus, gegen Süp aber im gexaber Linie durch die Berge hinab bis 
in vie pamphyliſche Ebene; in ihm ift keine Verſchanzung wahrzu- 
nehmen, nur bie und ba an einzelnen Stellen zeigen ſich Stufen, um 
bes darchziehenden Weg recht bequem zu machen. Ueberraſchend war 
es nun, neben dieſen Paß der Stadt Cretopolis nur in ge 
ringer Eutfernung von ihm, mehr au ſüdöſtlicher Seite einen zwei⸗ 
ten Paß durch viefelben Randberge der pamphyliſchen Ebene vor⸗ 
zuſinden, der ebenfalls zur inneren Hochebene derſelben Milyas führt, 
noch ſtärker als jener nordweſtlichere verſchanzt erſcheint, aber au 
keiner Stabt vorüberführt, obwol auch an ihm viele Bauwerle und 
Gräber ſich erhalten haben. Beine Paßwege werben wol an ihrem 
oberen nörblicden Ende zu der ſelben großen Hauptfiraße durch 
vie Milyas fi) vereinigt haben, obgleuh uns barüber feine nähere 
Unterfuchung befannt geworden, weil bie früheren Routiers, welche 
aleiches Ziel verfolgten, zufällig durch beide ihren Weg nahmen; 
dem nad Koehlers Angaben muß er jmen Stadtpaß von 
Eretsyolis über Pabdam Aghatſch gezogen fein, währenn Pant 
. Bucas und Fellows auf ihrem Wege, ven Beſchreibungen nad, 
dieſem zweiten fihöftlichen Paſſe gefolgt fin. 

Derer gweite Paß (Birmadſchi bei Fellows; der Climar 
‚ bei Polyb.) oſtwärts jener antiken Stabt, ebenfalls zur Küftenebene 
‚kuabführend, if bis jet namenlos geblieben, aber ebenfalls von 
Schönborn fehr auſchaulich beichrieben und commentit®?), Man 
gelangt zu ihm am ber Südſeite jener fchon oben genannten Fleinen 
Hochebene; die directe Diſtanz von jenem erſten Baffe (fie kanm 
une ſehr umbeventend fein) ift jedoch nicht angegeben, fo wenig wie 
ſein Streichen nach ber Buſſole orientirt. Bow Rande ver Ebene 
Beige man auf fchlechien Wegen nicht lange und vielleicht nur bie 
un 100 Fuß bob auf einem Wege, in dem Wagengeleife be 
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merklich, bie, zum Theil ſehr tief ausgefahren, ein Zeichen hohen 
Alters find; auch finden ſich hier Hefte einer einfligen Quermaner, 
welche viefen Paßweg verſperrte. Hat man ihn im geringer Höhe 
erftiegen, fo ift auch ber höchſte Punkt nes Paſſes erreicht und es 
folgt nun ſchon Abfteigen, jedoch wechſelnder. Anfänglich iſt vieß 
nur gering, nach einer Viertelſtunde erreicht man eine Heine flache 
Weitung oder Ebene in ven Bergen. Dahinter folgt ein zweiter 
Eugpaß und mit ihm Verſchanzungen, bie eine weite Strecke 
fortgehen. Erſt wenn man den Haupttheil, die älteflen umb fefteften 
berjelben im Rüden bat, fällt das Gebirge fehr fteil ab gegen Süd. 
Der Kunftweg ift bier an manden Stellen bis 20 Fuß hoch an den 
Seiten aufgemauert, oder durch Mauern von polygonaler Comftruc- 
tion gefichert. Der Weg felbft ift gepflaftert ans 2 Fuß langen 
Quadern, die feine regulären Bierede haben, öfter durch Heine Steine 
erſetzt find, aber fo tiefe Wagengeleije zeigen, daß auch fie zum an⸗ 
titen Anbau gehörten, obwol manches in dem Getäfel zerſtört iſt 
und leicht von einigen ungemein fhlechten, viel fpäteren Reſtaura⸗ 
tionen unterfchieven wird. 

Die Befeftigungswerle beginnen vom Norden ber mit: 
einem Thore, das eimft ben ganzen Weg abiperrte; es folgen 
am Wege zur Linken mehrere große und Kleinere Sarco⸗ 
phage, die anf gleide Art wie bie der Stabt ornamentirt find, 
"dann ziehen Mauern am Wege hin und zur Seite ein Gebäube, 
wahrſcheinlich einft ein Wachthaus, links Hinter Mauern große 
Wohngebaͤude, vie dicht an fleilen Abhängen noch durch Mauer⸗ 
werk geihügt find. Zur rechten Seite des Weges zieht ſich eine viel 
tiefere Schlucht bin, als er felbft liegt, und Hinter ihr fleigen bie 
Berge erft fehr fteil empor; nur ein einziger, aber fehr ſchön erbauter 
Thurm aus großen Quadern ftebt bier, offenbar zum Schuß, das 
Anſteigen des Feindes durch die Schlucht zu hindern; fonft fehlen - 
bier alle anderen Berfchanzungen; das ganze endet aber mit einen 
Thore, von bem fich jevoch nur wenig erhalten hat. Außerhalb 
deſſelben ftebt noch zum linken Seite ein anfehnlides Gebäute aus 
Bruchſteinen, das wol einer fpäteren biygantinifchen Zeit angehört, 
auch liegen rechter Hand am Wege noch einige ſehr maffive, mit- 
‚unter ſehr ſchön gearbeitete Sarcophage, von denen ein paar In⸗ 
feriptionen®) copirt wurden. Auf dem Dedel eines vieler 
Gräber liegt ein in Stein gehauener 4 Fuß hoher Löwe, deſſen 
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auch Paul Lucas und Yellows erwähnt haben. Dann folgen 
wieder mehrere große Mauern, ein bis 50 Fuß langes großes ca- 
fernenartiges Gebäude mit zwei Thürmen in einem Thore; dann 
100 Schritt weiter abwärts ähnliche Bauten wie Cafernen oder 
Chane. Darauf ift ver Weg wieder durch eine Mauer gefperrt, bie 
fich nach einem Thurme binzieht, der aus Bruchfleinen, wol aus ber 
Byzantiner Zeit, herrührt. Mehrere 100 Schritt weit folgen wieder 
zur linken Seite Refte einer Mauer, die an ben Aufenfeiten ſorg⸗ 
fältig aus Quadern aufgeführt war, dann Reiben von Sarco- 
phagen, beren Dede vachziegelartig mit Stäbchen überzogen finb, 
dann wieder Nefte eines Gebändes, 60 Schritt lang, mit großem 
Hofraum, der, ſchon ganz in der Fläche gelegen, das Ende dee 
Baffes gegen die Hochebene bilvet. Sein Wunder, daß biefe 
lange Reihe von einzelnen Bauwerken der verſchiedenſten Art bei den 
flüchtig Hindurchreifenven die Borftellung von einer dort Legenden 
Stadt erwedte, von dee Schönborn jebod bei genauerer In⸗ 
fpection feine entfchievenen Reſte vorfand, obwol ver Paß, ver 
zu einer folchen geführt haben wird, von hoher Bedeutung gewefen 
fein muß. Imferiptionen wie Münzen baben bisher noch keinen 
Anhalt dazu gegeben, dieſer Localität ihre beftimmte antile Benen- 
nung zu ermitteln, vie hypothetiſch mit ven verfchienenften Ramen 
von den Neuern belegt wurde. Aber aus den hiftorifhen Be 
legen ver claſſiſchen Antoren?*), die Schönborn beibrachte, 
hat fi die Stadt entichieven als Eretopolis ergeben, wie ber 
zweite Paß als ver Climar, den Polybius (V. 72) erwähnt. 
Als die Selgier über ven Marſch des Garfyeris (ſ. oben 
©. 512,587) mit feinem Heere dur Mylias gegen Eretopolis Rady- 
richt erhielten, beſetzten fie fogleich vie Engpäffe des Elimar 
mit ihrer Hauptmacht und machten alle Zugänge dahin unwegfam. 
Diefe beiven Nachbarpäſſe find aber die einzigen Zugänge and 
heute noch, die nach der Hochebene führen, auf welcher Garfyeris 
nur zum Scheine bei Eretopolis fein Lager aufſchlug, um vie 
Selgier zu überliften, die auch heimgingen, wodurch nun ihre im 
Paſſe zurüdgelafiene Beſatzung bald befiegt und ver Weg nad) 
Berge zu ber erften und einzigen Stabt von ba, wie bieß auch 
noch die Tabul. Peuting. anzeigt (Cormassa XII. Perge), für ven 
Feind geöffnet war; denn auch heute geht noch die einzige gang- 
bare Straße von ihm direct in die pamphyliſche Ebene ‚bis nach 
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Berge, m dieſer ſelbigen Richtung wie damals. Als aber vie 
Selgier es ſpäterhin von neuem verſuchten, denmoch dieſen Paß am 
Elimar zu überrumpeln, wurden fie zurüdgeworfen und geriethen in 
Meth; Die Stadt Eretopolis, vie im Schutze hinter dem Bafle 
lag, Teunte von ihnen nicht bebrobt werben. Auch Diobors Au⸗ 
gabe (XVII. 44 u. 45) von Antigonns Zügen gegen Alcetas 
und Attalus zeigt, daß er auf dem Hin- wie auf ben Rückwege 
nah mb von Termeifus nur über ven Paß von Padam 
Aghatſch kommen konnte, wenn er nicht den großen Umweg über 
MNMionda durch die ganze Milyas nehmen wollte. 

Hieraus ergiebt fih aber auch eben fo entichieven, daß im 
Alexander M. Rückweg aus Berge nah Sagalaſſus über 
Termeſſus bei Arrian (de Exped. Al. I, 27) nicht bie große 
weſtwarts am Eingange nach Lycien zu liegende Termeffus ber 
Bolymer (Tepunooös uellwv bei Steph. Byz.) genannt fein kaum, 
vie von ihm ſchon zuvor zerfiört war, obgleich, außer Gtrabo’s 
turzen Worten (Steabo XIV. 666), nichts Specieles über ihre Zer- 
ſtörung bei ven Alten gelagt ift, fonbern bie fehr ſtark befeftigte 
Eretopolis, deren Paß ex ſich nur bahnte, ohne die Stadt ſelbſt 
zu belagern, dagegen von ihr eiligſt nad Sagalaffus zu deren Er⸗ 
oberung fortichreitet (Arrian I. 28). Bon Berge aus iſt auch heute 
noch ber einzige Marſchweg für ein Heer nah Sagalaſſuas nur 
im Durchgange des Pafles von Eretopolis möglich, eine Stabt, 
bie auch ven Namen einer »Termeſſus ver Kleinen" im Ge⸗ 
genfaß jener großen Termeſſus hatte, wie Steph. Vyz. (s. v. 
Feounoeös Thordias Asyousvn mixpd) fagt, weil fie eine Co⸗ 
Ionie won jener großen Termeifus war. 

Die Garacterifiifche Ortsbefchreibung bei Arrian flimmt mit 
ber ven Cretopolis genau Übereiw. Ein Umweg Wleranbers über 
die große Solymer- Stadt Termeſſus, um nah Sagalaffus zu 
kommen, wohin der birecte Weg für ein Heer ober eine Karawane 
nur über Eretopolis gehen Tann, wärbe ganz unftatthaft und fär 
ihn anch umnäß geweien fein, ba er jenen Ort nad Strabo (XIV. 
666) ſchon erobert hatte. Für jebt wollte Alerander fi nur ben 
Rüdweg ans Pamphylien zum nörblihen Piſidien über ven Pak 
ven Cretopolis freimachen, die Berjagung der Bormacht vom 
Hauptwege war ihm alfo hinreichend; ven befreumbeien Selgiern, 
die ihm begleiteten, Die "von jeher Feinde der Termeffier geweſen 
(Arrian I. 28), überließ er das übrige An der Eroberung von 
Cretopolis war ihm nichts gelegeu, fle würbe feinen übrigen wei⸗ 
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teren Kriegszug nur zu fehr aufgehalten haben; er ging daher vom 
ba vielmehr direct auf Sagalaffus los, den einzigen Feind, den 
ex noch auf dem Durchmarſche durch Nord⸗Piſi dien zu fürchten 
hatte (f. oben ©. 420,555). Die in jmer großen Termeffus 
von den Briten aufgefundene wichtige Inſchrift: 85) 

TEPMHZEZERNTRN 

MEIZONSN (sie) MOA1Z 
und bie berfelben angehörigen Münzen mit derſelben Legende ma⸗ 
hen die Eriftenz einer zweiten Termeſſus, vie nad, Steph. Byz. 
in Piſidien lag, nothwendig. Diefe Eretopolis ift alfo iden⸗ 
tif mit ber Termessus parva, die Arrian nur ſchlechtweg aud) 
Telmefjus nennt (I. 28 u. 29), und buch feine irrige Neumung 
Perges, ftatt der großen Telmiſſos (I. 27), die Verwirrung bei beu 
Erflärern veranlaßt hat, die Schönborn zuerft adfpeden und Dar 
dur die Werke von Mannert, 3. X. Cramer, Leake, Fel⸗ 
lows, Droyſen, dem Geſchichtſchreiber Aleranders, und anderen 
berichtigen Tonnte. 

Woher der veränderte Name Eretopolis, ftatt ver Tleinen 
Termeſſus, unter ben Nachfolgern Alexanders aufgelommen fein mag, 
ift nicht bekannt, aber wahrfcheinlich nur ein antiquarifcher Ehren- 
name, weil Termilen ja eine Eolonie der Ereter fein ſollte, bie 
Lycier ſtolz auf diefe Abſtammung waren, und bie Eolonie daher 
nach der helleniſirten Mutterftabt (der großen Termeſſos) ſich gern, 
nämlich) nach ihren Großahuen, ven Eretern, am liebften als ven 
refpectabelften, nennen mochte, um nicht ven barbarifch verachte⸗ 
ten’ Bifiviern gleichgeftellt zu werben, Auch vermuthet Schönborn, 
daß der Hauptpaß bei ver. großen Termeſſus damals von feiner 
teogigen Bevölkerung, da fie eben jedweden Durchzug durch den 
Hanptzugang zum Küftenlande erfchwerte, fchon gänzlich gereinigt 
worden fe. Die große Macht und ver herrſchende Einfluß ver 
Termeffier von ihren Solymer- Höhen herab ergiebt ſich aber 
hieraus bentfich genug, da fie alle von Pamphyliens Ebene und 
Kuſtengrunde zum Binnenlande führenden Gebirgspäfle inne hatten, 
md deshalb auch zu Eretopolis ihre Colonie am nörblichften ber 
Päfle in Doppelgeftalt anlegten, um vie ganze Gewalt der Zu» 
gänge zum Hochlande in Händen zu haben, wie fie wol aus 
gleichem Grunde mit der Belagerung von Iſionda, der Stadt, bie 
den Weſtpaß nach dem Binnenlande dominirte, befchäftigt waren, als 
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fle durch des Roͤmers Conſul Manlius Erfcheinen in dieſer Aus⸗ 
führung ihres damaligen Herrſcherprojectes geſtört wurden. Die 
Identität des Namens Telmiffos und Termeffns, ver brei- 
mal an den verſchiedenen Weſt⸗ und Oſtenden von Lycien ſich wie 
derholt (TeMiooòoc bei Strabo XIV. 665; Teounooòç XIV. 666; 
XU. 570, auf Münzen und Vnferiptionen Teounoodwr u. a.), 
haben Weffeling in Diodor. XVII. 45, Eustath. ad Dionys. 
v. 839. p. 114, Luc. Holsten. Not. et Castigat. fol. 320 u. a. 
nachgewiefen; daß aber Telmissos parva, Gretopolis (Konrwr noAıc 
bei Bolyb.), fpäter, wie Shönborn®*) nad Mannerts Borgange 
annahm, in chriftlicher Zeit feinen Namen nochmals in Sozopolis 
geändert haben follte, ift eine durch den bloßen heutigen Namen 
Sufuz (ver nah Kiepert rein tärkifch ifl, und mur wafferlos 
beventet) nicht genügend begründete Vermuthung ’7). 


8. 38. 
Nünfundpreißigftes Capitel. 


Das Incifhe Borland; das alte Lycien (Auxda) zwi- 

ſchen Pamphylien und Garien, ſüdwärts Piſidien, 

Phrygien und Lydien. Die heutige türkiſche Landſchaft 
Meuteiche. 


Veberfidt. 


Zwei maffige continentale Borfprünge an ber Sübfeite 
des amatolifchen Taurusfuftens treten abweichen von deſſen oftweft- 
lichem Normalzuge weit gegen Süden in das chprifche umb mittel» 
laͤndiſche Meer hervor; das ciliciſche und das Incifhe Borland, 
denen im Abſtande eines nur halben Breitengrabes, von 15 bis 16 
Stunden, noch ein drittes ihnen zugehörig ſcheinendes, aber völlig 
ifelirt gebliebenes, maritimes Glied im gleidgartiger, nur etwas 
mehr fühwärts abgerüdter Streihungslinie vorliegt, die Infel 
Cypern. Während die Weſtküſte Kleinafiens von unzähligen 
‘ großen und Heinen Geſtadeinſeln durch das ganze ägäiſche Meer bis 


en) A. Schönborn, grogramm a. a. O. S. 27; Mannert, Alt. Geogr. 
Br. VI. Th. II. ©. 152. 3?) Nicetas "Choniat. ed. Bonn. p- 18 
u. 19; Evagrus Ill. p. 333. 
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zum Peloponnes und Griechenland hinüber begleitet, umb hierdurch 
mit ihrem Gegengeſtade in Verbindung geſetzt exicheint, ift dieſe 
Cyprus die einzige große, der Süpfeite vorliegende Inſelmaſſe, 
> wie abgefprengt von der nördlichen, ihr jehr analogen, einft viel- 
leicht zugehörigen Eontinentalmaffe, währen fübwärts von 
ihr, im Gegenſatz des ägäiſchen infelreichen, ein fehr großes, aber 
völlig infelarmes cyprifh-fyrifhes Meer ſich weit hin 
. über bis nad dem flachen Aegypten und Libyichen Küftenlaude aus» 
vehnt (daher von ven Griechen gewöhnlich nach dem jenjettigen Ziele 
ter Schiffahrt, nur ägyptifhes Meer genannt), dem jede Ana⸗ 
logie mit jenen genannten nörblihern Bildungen und Bodengeſtal⸗ 
tungen fehlt. Dieß ift es, was dem Auge fogleich bei jever Karten- 
betradhtung befremblich entgegentreten muß und ven Einvrud macht, 
al3 wäre jene nörbliche Hebung und Emporſchwellung aus der Tiefe 
eben die Beringung zu jener füdlichen maritimen Abflachung und 
Einfentung bei ihrem gleichzeitigen Entſtehen, bei einem Tief- 
einſturze des Meeresbedens zwilchen beiden geweſen. ‘Der 
bloße Augenschein Läßt leicht exfeunen, daß jünlich die lange und 
breite, ganz infelleere Einfentung des ſyriſch-libyſchen 
Meerbedens urfprünglic die fyrifh-Libyfhen Länder von ver 
anatolifhen Erdrinde abzufcdeiven beſtimmt war; ob aber Die in der 
Mitte des Meeres gleich einem Schiff flottirende infulare Cyprus 
nicht früberhin blos vom Continente abgefprengt war (anoonu- 
. opara THS neigov, gleich Sicilien von Rhegium in Calabrien, wie 
Strabo (VI. 258) folde Geftaveinjeln bezeichnet) und ver Lücke 
des Sinus Issicus etwa zwifchen bem Amanus und dem cilicifchen 
Bulghar Dagh, in welche die Form der Inſel Eypern mit ihrem 
gegen N.O. wie ein Bugfpriet vorfpringenden Zuge von Karpaflos 
(defien äuherfte Spitze das Borgebirge Dinaretum, jetzt Sct. Audrea) 
wie im alle Fugen bineingegofien und nur etwas gegen S.W. vor⸗ 
geichoben ericheint, ift, dem oft täufchennen Augenſcheine nach, we⸗ 
niger zu behaupten; dieß wäre vielmehr erft durch geognoſtiſche 
Forſchungen näher zu ermitteln, ob nicht blos ber Form, ſon⸗ 
dern auch ven Beftanpdtheilen nad beide Theile dereinſt zuſam⸗ 
mengehörig fein konnten und in fpätexen Perioden erſt geſchieden 
wurden. Freilich ift zu folder Erforſchung bei ver nod völligen 
geognoſtiſchen Unbelanntfchaft mit dem Nordende des Amanus noch 
wenig Ausficht. 
Durch den bloßen Augenfchein verführt, Hinnte man gleichfalls 
fragen, was bie beiden ſüdlichen continentalen Borfprünge (Cili⸗ 
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chen mb Meien) gehindert habe, vom Feſtlande gleichermaßen ale 
fpeengt zu werden, wie Cypern gegen S. W. durch eine etwa fort« 
gepflanzte vulcaniſch gewaltige Erderſchütterung, da doch Cilicia 
trachen ſchon auf halbem Wege einer ſolchen Abſcheidung ſtehen 
biieb, wie das Tiefthal, vie Erdſpalte des Calycadnns zeigt, ber 
von Ermenel an direct von W. nah O., der Normalrichtung 
aller andern dortigen Küftenflüfle entgegen, bis Selefte hin bie 
Stohffte der Tracheotis mit der Imbaros-Kette, die dem chpri«- 
{hen Diymposzuge völlig parallel läuft, wirflich von der Nord» 
maffe abfpaltet. Wäre das Calycadnusthal um ein geringes tiefer 
eingeflürzt, fo wirde bier, glei dem chprifchen, ein zweiter Mee⸗ 
rescanal von DO. nah W., die Imbaroskette zu einem zwei⸗ 
ten maritimen Infelzuge einer langen Inıbaros-Infel gleich 
Cypern umgeftaltet haben. 

Indem wir nun aber jenfeit des tief einfchneibenven und flachen 
pamphyliſchen Golfes von Adalia zur zweiten Daffe, zu 
der des Incifhen Borjprunges gelangen, Könnte man um vie 
felbe Frage in Beziehung auf fie wiederholen. Hier zeigt fih am 
Sivwehlende ver Incifchen Gebirgsgruppe vom Cragus und Anti⸗ 
cragus eine wie völlig abgefprengt vorliegende Maffe, die große 
Infel Rhodos mit gleichfalls gegen Nordoſt gerihtetem Normal⸗ 
zuge ibrer ganzen Geflaltung, als wäre auch fie vereinft ven Iycifchen 
Eontinente urfpriinglic ale Glied amgehörig geweſen, währen nun 
erſt von ihr aus weftwärt® die merfwürbige Zerfplitterung in 
das ägäiſche Taufend- Infel- Borland ver Weſtküſte Klein- 
afiens und des ägäifchen Meeres feinen Anfang nimmt. Irgend 
em großartiges Phänomen in primitiven Zeiten der Erbgeflaltung, 
das wir no nicht zu denten wiflen, geht offenbar aus biefen fo 
dmracteriftifchen und ganz verfchienenartigen Geftabegeftaltungen ber- 
vor, worüber einmal fortgeſetzte geognoftifche Beobachtungen vielleicht 
Aufſchluß zu geben im Stande fein werden. Der große Unter- 
ſchied, welcher aber hier in biefer von ber ciliciſchen verfchiebenen 
Geſtaltung bervortritt, ift, daß in der lyeiſchen Maffe fein 
abſchneidendes tiefes Duerthal, wie das des Calyeadnus 
in der Tracheotis, und Feine ihm gleichlaufenne ſüdlichere parallefe 
hohe Imbarostette von Weſt nach Oft als gejonvertes Küſtenglied 
vorliegt. 

Der Zuſammenhang des Küſtenrandes mit den nördlichern Glie⸗ 
bern des weſtlichen Taurusendes und den zugehörigen Plateaumaſſen 
war hier in Lycien compacter al dort, und bie ſich abſondernden 
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mehr geglieberten, einzeln vom einander divergirenden Taurulckten 
nahmen flatt der weſtlichen wie in Gilieten, hier vorherrfchend eine 
mer füdwärts geneigte Normalrichtung an, wie die Haupt⸗ 
fetten des Solymer-Gebirges mit dem Elimar (Tachtaly Dagh) 
gegen Süd, des Maffichtus (AL Dagh) gegen S.O., die des 
Cragus und -Auticragus gegen Süd, die des Salbacae 
(falſch Albanos bei Ptolemäns V. 2) 88), jebt Bo; Dagb, 
mehr gegen S. W. in ber fortgefegten Richtung des rhodiſchen Ge⸗ 
birgsrüdens, und ebenjo weichen auch die mmtergeorbnneten Verglet⸗ 
ten im ihren Richtungen von den normalen noch weiter weſtlichern 
in Borver-Kleinaflen mehr over weniger ab. Dier Tonnte alfo feine 
Der chpriotifchen oder dem Imbaros ähnliche Abſcheidung einex gan⸗ 
zen Maſſe des Borfprungs fo leicht flattfinden. Die Glievermmg 
ging, wie auch die Thalrichtungen mit den hauptſachlichſten Küften- 
from läufen, wie Limyras, Arycandus, KZanthus und In⸗ 
dus e8 im allgemeinen zeigen, als von Rord nah Sün vor fi, 
bis dieſe in dem nächſtfolgenden geoßen nordweſtlichen Steomfuftene 
des Mäander und feiner nörblichern Parallele zu eimer völlig 
veränderten Wendung zum ägätjchen Meere gegen Welten er 
felgen mußte (ſ. Kleinaſien Th. I. ©. 41). 

Eine nur fehr untergeorpnete, ver Größe nach wenigſtens unbe- 
dentende Anſnahme macht hiervon ber einzige Andriacus, ver 
analog dem cilieiſchen Calycadnus, aber nur auf [ehr kurze Strecke 
jenen anderen Stromläufen entgegengefeßt, ſchon ber Meereskuſte 
ganz nahe, von Weit gegen Oft fließt, und unterhalb Myra zum 
Meere mündet. Sein Tiefthal ſchneidet daher nur eine fehr kurze 
und au fehr ſchmale Küftenftrede, nur eine Heine Inſel vom 
dem Incifchen Binnenlande ab, bie jenoch von ver Kamhusebene bis 
zur Mündung tes Aryeandaflufies von etwa 16 bis 18 Stunden 
Ausdehnung in der Länge, ben nicht ımberühmten Ortfchaften Phel⸗ 
lus, Antiphellus, Eyaneae, Syra, Anpriace up Myra 
zur Anlage dienen Torte. | 

"Dagegen ift vas lyeiſche Vorlaud dem ciüeiſchen Borlande, 
die man beide peninſulariſch nennen kaun, darin analog, daß 
die drei Seiten ihrer irregulären Rectangelgeftaltung gegen D., ©. 
und W. vom Meere umfpält werden, die vierte aber, nämlich bie 
Nordſeite, vie außgebchutere, von etwa 2 Längengraven von O. 


230) Cf, Hierocl. Synecd, ed. Wessel. p. 688-689, mot. 8. v. ‘Honxielas 
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auch W., bei beiben ih umnmitichher an bas große centrale 
Hochland non Kleinafien anlagert, von tem ihre Maſſen als 
die ſüdwarts fortgeſetzten Gliederungen der taurifhen Randge⸗ 
birge erſcheinen. Dieſe Gliederungen ſtehen im ciliciſchen hohen 
Gebirgẽelande noch directer in unmittelbarer Verbindung mit den 
ned umter ſich mehr im Zuſammenhang bleibenden, vorherrſchend 
von O. nah W. fortſtreichenden Taurusketten. Im lyciſchen 
Vorlande aber, das ſich eben da vom tauriſchen Gebirgsſyſtem 
abzweigt, wo dieſes feinen Character aus der bioherigen normalen 
oſtweſtlichen parallelen Streihungslinie äntert umb mit dem 
Cadmusſyſtem eine Divergenz gegen N.W. annimmt (f. Klein⸗ 
afen Th. I. S. 41), fchieben die immer mehr fich abzweigenpen ly⸗ 
eiſchen Kettengliever ſüdwärts vor und verwandeln ſich fo durch 
mehrere, zwiſchen diefelben gelagerte Hochebenen in mehr 
und mehr von ben großen gefonverte, für fich beftehenve Heinere 
norbincifhe Plateauſyſteme, veren fih wol 5 bis 6 ver- 
ſchiedenartige Stufenhöhen nachweiſen laſſen, welche nur durch 
untergeordnete Höhen, aber von fehr verſchiedenen Richtungen, von 
einander geſchieden find, in ihren Mitten aber kleinere Binnenfeen 
mit Ratabothren und Dudenbildungen, ſelbſt wol mit wechſelnden 
Wafferftänden zeigen. Wollte man fie zugleich für fich als hydro⸗ 
graphiſche meift ſelbſtändige, wenn fchon beichränftere Beckenbildun⸗ 
gen des Incifihen Plateaulandes anjeben, fo könnte man fie 
binnenländifche Einfturzbaflind nennen, falls man auf die Art ihrer 
Enutitehung nad einer gefammten Plateauanſchwellung Rüdficht neh- 
men wollte, im Gegenfag ver Längeneinſtürze oder Spaltenrichtungen 
ber Tiefthaͤler. 

Die Zone diefer verſchiedenen Incifhen Plateauſyſteme 
wird gegen Oft vom Meere ab» und eingefchloffen durch bie ſüd⸗ 
wärts ſtreichende Küftenlette der Solymer⸗Gebirge, die bis zu 
8000 Fuß emporfteigt, gegen Norden aber von dem ſchon mehr ge- 
gen N.W. fi wendenden Zuge ver Taurusfetten, bie vom Dipoi«- 
ras, Dauras, Sagalaſſus bergan, von den Ceftrusquellen im 
Süpen des Egherbir ausgehen und nordwärts als Keftel Dagh 
das Nordbaffin des Milyaſs⸗Plateaus (f. oben S.697) im Ke⸗ 
mer Dagb mit mehr fünmeltlicher Richtung bis zum 6000 Fuß 
hoben Rahat Dagh begrenzen, dem norboftwärts bie Quellen bes 
Gebren Tſchai bei Thenifonium (Tefent) zum Bulbur-See 
entfließen (ſ. oben ©. 679), deſſen Thalgebiet aber ſchon zum pifi- 
diſchen Hochlande gerechnet zu werben pflegt. Bom Rahat Dagh 
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zimmmt aber bie Norbbegrenzung ber lyciſchen Plateauebene eine noch 
eutſchiedenere, durch Hochgebirge begrenzte Noerd weſtrichtung au 
big zu dem Syſteme des Cadmus (Baba Dagh) und zur lyciſchen 
Grenze ver Daedala⸗Ketten (Strabo XIV. 664),. welche bie 
Waſſerſcheide zwifchen dem Mäanderſyſteme und dem Incifchen 
Flußſyſteme des Indus oder Aron (Doloman Tſchai), alfo 
zwifchen vem ägäiſchen mb cypriſchen Meere bilden. Das 
Stromthal dieſes Indu sfluſſes bezeichnet aber in feinem oberen 
Lanfe die Weftgrenze ver Incifhen Plateauſyſteme, die bier 
im der Karajuk Owaſſy an ver Nordweſtede ber alten Ciby⸗ 
ratis ihr Ende erreichen. 

Die Hauptwaffer viefer Iycifhen Plateaugruppen zie 
ben fi von dieſer N.W.⸗Ecke gegen SD. bis Almaly zum 
. Awlan-See, und von diefem wieder gegen NO. bis Iſtenaz und 
am gleihnamigen Steome (dem Eolobatus over Taurus, ſ. oben 
©. 681) entlang wieder jenfeit des Keſtel⸗Sees nordwärts bie 
zum Südfuße des Sagalajiusgehirges hinaus. Es find dieß 
die Gebiete, weldhe ven Alten unter ven Namen der Cibyratis in 
N.W., ver Cabalia in ver Mitte und von Almaly wieder norb- 
weitwärts bis zum Keftel-See, wie wir ſchon oben fahen, zur weiten 
Landſchaft Milyas gehörten. 

Die fpeciellen Nachweiſe dieſer hiftorifch-politifchen Local« 
begeichuungen in ihren Beziehungen zu ven natürlichen Bodenverhält- 
niſſen, über weldhe und aus den Alterthum.nur fehr ungufammen- 
bhängende fragmentarische Andeutungen zugelommen, konnten exft die 
jängften Jahrzehnden durch Forjchungen einiger ausgezeichneten Beob- 
achtex der dortigen bis dahin völlig im Dunkel gebliebenen Natur⸗ 
verhältnifie wie der monumentalen Deukmale und ihrer Infcriptionen 
ermittelt werben. 

Bei unferm erften Gefammtüberblid mag es zur Unterfcheibung 
verjchievener Gruppen vorläufig binreihen, nur ſunmariſch ans 
zugeben, daß dieſer Zone der lyciſchen, dem Umfange nad 
Heineren, bie und da gegeneinander ſich abflufenden Blateaufy- 
ſteme, welde exit fpäter ihre genauere Auseinanberfeßung finden 
formen, nad ben amgeftellten Meflungen und Schägungen®?) fol⸗ 
gende Erhebungen über dem Meere angehören: 

1. Die nörblide Plateauebene der Milyas, jene 
norbwärt® gegen das fürliche Pifivien eingejentte Landſchaft, Liegt 
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bei Iſtenaz 3700 bis 3500 Fuß äb. d. M.; fie ſenlt fick im Bafſiu 
des Neſtel⸗Sees nicht tiefer als bis 2680 F. hinab, an bie Baſie 
der Sagalaflusberge; fie ift die ausgedehnteſte dieſer Hochebenen. 

2. Der ſüdliche Theil dieſer ber minus angehörigen Pla⸗ 
teauebene um Elmaly liegt noch 4000 Fuß üb 

3. Die mittlere, zu der alten —8 oeige Ho 
ebene bei Sjaur-Kaleffi, wo die Ruinen ber alten Balbure, 
Densanda u. a. (Plin. V. 28), einft sur TLetrapolis gehörig, 
liegen, 4500 Yuß üb. d. M. 

4. Die nörhlider von va um ben jest Sürt Gijdl, früher 
Saralitis genannten See gelegene Hochebene ver alten Cabalia 
liegt 4700 Fuß üb. d. M. 

5. Die nordweſtlicher ver alten Cibyratis angehörige Ebene 
um die heutige Gül⸗hiſſar und ven oberen Lauf des Indns⸗ 
fluſſes der Alten, mit den wieber entvedten Ruinen von Cibyra, 
an 3500 Fuß üb. d. M. 

6. Das neh nördlicher gelegene R.W.-Enpe ver cibprati« 
fen Hochebene, die Karajuk Owaſſh ver Türken, bis an ven 
Südfuß des Cadmusſyſtems, jet Baba Dagh, von wo der Ges 
hirgspaß über das Hochgebirge norbwärts zum Mäanderſyſtem nad 
Denizlü aus Lycien hinausführt, 3000 Fuß üb. d. M. 

Diefe Ueberfiht kann einen Geſammtüberblick über die bis dahin 
völlig unbelkannt gebliebene Gefammterhebung des lyciſchen Pla⸗ 
teaulandes gewähren, das vorherrſchend von Hochebenen einge- 
nommen wird. 

Ganz verſchieden hiervon ift das ſüdlichere lyciſche 
Gebirgsland. Auf der Oſtſeite des Kauthusthales echebt ſich 
das coloſſalſte Gebirgeſyſtem von ganz Lycien, ver „weiße 
Berg», A Dagh der heutigen Bewohner (wahrjcheinlich ver Cra⸗ 
gus der Alten)3), der bis zu 10,000 Fuß mit feinen Schneegipfeln 
und wildeften Felsrücken fid, weit gegen Norbiweft wie gegen Süboft 
vorzüglich in diagonaler Richtung erſtredt und mansigfaltig verzweigt. 
Segen N.W. jest vieles Maffengebirge noch über vie Haupt⸗ 
quellen des Zantbus bis zum obern Laufe des Calbisſtroms zum 
Salbacus- mb Capmus- Gebirge fort; gegen S.D. erreicht es 
erft norbmwärts des Arycandus, an beflen Mundungelande bei Bi 


9°) Spratt and Forbes, Travels in Lycia l.c. T.1. p. 4, 77,158 etc. 
A, Schönborn, On the true Situation of Cragus, Anticragus and Mas- 
sicytus Mounts of Asia Minor, f. in E. Falconers Museum of Anssical 
“ Antiquities, 1852? Vol. II. p. 161—170, 


® 


Das große Scheivegebinge, Cragus, Maſſicytus. 728 


udie, alle andern Gebirge ũberragend, fein Ende, obwol es in biefer 
Ausdehnung mit verfchievenen Namen bezeichnet wird. So bildet 
biejes von RW. nah S. O. in diagonaler Richtung weit fortfirei- 
ende und zufammenhängende Gocgebirge, für das uns fein auderer 
antifer Gelammtname bekannt geworben, das Banptiufiem des 
lyeiſchen Landes im engeren Sinne des Wortes und ſchei⸗ 
bei im Diagenalzuge vom Cap Phineca in S.D. gegen N.W. bis 
zum Cadmusſyſtem ganz Eycien in feine zwei großen Na⸗ 
tnrabtbeilungen, in das nordöſtliche mehr einförmige hohe 
Plateanland (deſſen aufgeſetzte Ketten nah Schönborns Unter⸗ 
ſuchung bei den Alten den Geſammtnamen Maſſicytus geführt zu 
baben fcheinen) und in das ſüdweſtliche Gebirgslaud, welches 
zumal durch biejes alpine Hochgebirge erft feinen großartigen, erha⸗ 
beuen und höchſt romantifchen Raturdhararter erhalten bat. Denn 
jenes Syſt em gliedert ſich ſüdwärts durch mannigfach auslaufende 

Rieſenketten, vie bis zum Meere in viele hohe Borgebirge vor- 
ſpringen, zwiſchen veren Verzweigungen eben fo viele tief eingeſchnit⸗ 
tene Thalfpalten einftürzen, welche mit ihren insgefammt ſüdwärts 
abftrömenven Flußläufen und Einjenktungen vie bewäflertften, frucht⸗ 
barften, climatifch .begünftigiten Thalmeitungen zu Anfleblungen von 
Culturvollern gewähren kounten. Durch diefelbe diagonale alpine 
Hochgebirgskette mit ihren langdauernden Schneegipfeln wird 
zugleich das bydrographiſche Syſtem Lyciens m engeren 
Sinne bedingt. Nur wenige Heinere Gewäſſer find es, die vom biefer 
Gebirgslimie nordwärts zu den Platenufläcen ablaufen, wo fie 
bald ihr Ende erreihen und meift in ben Einſenkungen ver Heinen 
Seebeden anfgefammelt ftehen bleiben, verbunften, theilweife verſchwin⸗ 
ven, und fehr abwechſelnden Zuftänven, Anichwellungen, wie Abnahme 
bie zu Sümpfen und Moräften, unterworfen find, ober wo auch ſicht⸗ 
barlich ihre Waſſer in Katabothren verſchwinden. Es find wur Pla⸗ 
teauſtröme. 

Dagegen entquellen und entſtürzen alle Hauptflüſſe und 
reichen Sewäfler des Incifchen Landes nur erft ven Sübabhängen 
jemer Gebirgsdiagonale, wie Indus; Kanthus, Andriacns, 
Arycandus, Limyrus, und uur wenige Nebenzweige find es, bie 
bie und da im oberen Laufe nad) Durchbrüchen einzelner Kettengliever 
vonder Nordfeite ver Mafficytusgehäuge nod ale überichifche 
Adern den Sudläufen zu Gute lommen; vagegen läßt ver Vollks⸗ 
glanbe manche verſchwindende Adern als Duden an ihrem Südfuße 
hervortreten, wie aus dem Evlan⸗ oder Awlan⸗See die ſubterreſtren 
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Quellen des Limyrus und Gjdt Su zu beiden Seiten bes Ala⸗ 
obnrfiufles am befaunteften geworben find. 

Un den Südenden haben fi die Münbungen dieſer ſüdwärte 
bes Maffichtus wild berabfallenden Stromgebiete meift zu grö⸗ 
ern Thallandfchaften ausgeweitet und ihren Stromfpaltungen brei⸗ 
tere, fruchtbare Deltaebenen vorgeichoben, fo daß bie ganze Süpküfte 
Lyciens theils dur bie vielen bis zum Deere hoch und fleil 
auslaufenden Borgebirge, Bergrüden und aufftarrenden Klippen, tbeils 
buch die vielen bazwilchen gelagerten kleineren fruchtbaren Delta⸗ 
boden ımb Thalbffnungen, veren größte als Ebene von Limyra, 
Myra, Xanthus u. a. bekannt find, eine ungemein mannigfaltige 
Bildung erhalten hat, welche mit vielen kleineren Infelchen, engeren 
Bahten und weiteren Bayen wie Hafenftellen, unter venen bie vom 
Bhineca, Andriace, Aſſar, Antiphellus, Vathy, Phö— 
niens und der Golf von Macri die berühmteften, zu einer ber 
pittoresfeften und romantifchften Geſtadelandſchaften werben 
“mußte, welcher die Architecturen und Kunſtdenkmale ihrer einſt über» 
reichen und kunftfinnigen wie kunſtgeübten Bevölferungen einen ber 
intereflanteften Standpunkte für das Studium antiler, nod ziemlich 
rätbfelhaft gebliebener Culturperioven wenig zuvor belaunt gewor⸗ 
dener Bölferzuftänve und Völfergefchlechter varbieten und noch höhere 
auch biftorifche Reize verleihen. 

Obwol, wie auch im benachbarten Phamphylien, ſelbſt in 
dem bei den Alten ſtets barbarifch genannten Piſidien doch im- 
mer der Einfluß griechiſcher und römiſcher Eivilifation anf ihre Be⸗ 
völferungen unverkennbar geweien, und ihre zurüdgelafienen Deuk⸗ 
male und Architecturen ein nicht gewöhnliches Intereſſe fär vie 
Eharacteriftil ihrer einftigen Bewohner zu erweden geeignet waren, fo 
bat dieſer Einfluß ſich doch auch auf dem Platenu- wie in dem Ge⸗ 
Birgslande durch ganz Lucien mehr oder weniger bewährt. Aber hier 
treten in leßterem noch anvere beſondere Intereſſen hervor, welche 
den Nachforſchungen in Lucien einen befonveren Reiz verleihen, der 
ſich in den Eigenthümlichkeiten ver ſpeciell⸗lyciſchen Arditec- 
tur, in ihrem Kunſtſtyl, in ihren Grabdenkmalen, Sculpturen, 
Inſeriptionen mb "in ihrer befonderen Sprade und Schrift 
ausfpriht. Wenn Strabo, mie wir früher fahen, in dem nörb- 
lichen Blateaulande Lyciens, zumal in Milyas, in ber Ciby⸗ 
ratis der Tetrapolis, und der dort vierfad gebräuchlichen 
Keveweifen ver Pifidier, Solymer, Griehen und Lydier 
gedenkt (Strabo XIII. 631), fo hat er dabei der Lycier im engeren 
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Sinne gar nicht einmal erwähnt, deren ganz befondere Sprade 
body feit jüngfter Zeit monumental entvedit iſt. Ihre Denkmale 
fommen ‚aber auch keineswegs jo gleichartig durch das ſogenaunte 
lyeiſche Ländergebiet vor; entweder fehlen fie hie und da völlig, 
sder kommen doch kaum einmal in bem norböftlichen Plateaulande 
vor, wo von jenen vier Bolkerſprachen bie Rede war, fonbern faft 
ausſchließlich mr an der Süpfeite des Maffichtus-Shflens, wo 
man demnach das eigentliche Gebiet der Lycier im engeren Sinne, 
der Tramelae im unteren, ver Tloer von TLlos im mittleren Kan» 
thusthale zu fuchen haben wire 91), 

Gebirgslann, Bodennatur und Völkerverhältniß bil 
ven hier, nad bisher gemachten Entbertumgen und Beobachtungen, 
inmerhalb des gewöhnlich zu Lucien gerechneten Vorlandes doch ent 
ſchiedene Gegenſätze, auf veren Eigenthiümlichleiten einer der erſten 
Durchwanderer dieſes neu aufgefunbenen Länbergebietes am Cube 
feiner zweiten Reife nah Lucien, nämlih Charles Fellows, 
beim Abſchiebe und Rüdblid auf daſſelbe aufmerkſam geworben, ſich 
in wenigen Worten darüber ansfpradh, bie wir bier als vorläufigen 
Ummiß ber fpäter im beſonderen weiter zu beachtenden Erſcheinungen 
voranftellen. 

Nach den dort aufgefundenen Architecturreften, fagt Yellows*), 
fei er geneigt zu urtbeilen, daß zwiſchen ven alten Lyeiern umb 
ven Griechen eine vollftänvige Unterſcheidung ſtattfand, wie in 
Scniptur und Sprade, obmol vie näheren Daten für das Iy 
cifche Bolkselement uns leiver verloren gegangen find. Was uns 
aber zur geographifchen Unterſcheidung befonvers lehrreich wird, 
fl, Daß and vie Ratur des Landes darin übereinftimmt umb 
eine firenge Demarcationslinie zeigt, die bis dahin ımbenchtet ge» 
blieben war. Auf ver hohen Plateauzone, fagt Fellows, fei 
keine Spur der Lyeier (im engeren Sinne) aufgefunden worven, 
feine an der Oftfeite des Incifchen Promontoriums nörblicher als 
bis Arycanda; aud fand er wenigftens feine Spur norboſtwärts 
des Xanthusthales umd ver großen Gebirgsdiagonale des Mafficy- 
tus; auch wicht norbiweflwärts des Golfs von Macri, ber von 
ver Kette der Daedala⸗-Berge (Strabo XIV. 651, 664), welche 
dort die Grenze von Lycien gegen das Land ber Carier und ver 


8) Preller, Griech. Mythol. II. ©. 54—63. **) Ch. Fellows, Au 
Account of Discoveries in Lycia being a Journal kept during a Second 
Excursion in Asia Minor. 1840. Lond. 8. 1841. p. 250. 
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Beräa ver Rhapier bildeten, umgeben if, bie biß an das Oſtuſer 
des Calbis fich ausdehnen. 

Eben fo befchräntte fich in den Monumenten das alte lyeiſche 
Element derfelben Bölfergruppe im engeren Sinne gegen Oft, und 
drang nicht in vie Solymer-Ketten, over bis zum öfllichen 
Meeresgeftade Lixiens vor. Im ven Stäbten an der Oſtküſte ober 
fwärts Limyra und Arycanda, fagt Fellows, fanden fid 
feine echtsigeifchen Felsgräber, keiner ihrer eigenthümlich gewälbten 
Sarcophage, feine ihrer chelopenartigen Manern, keines ihrer eigen- 
thümlichen Schriftzeichen auf ven vielen Imfcriptionen ber Monu⸗ 
mente, wie doch in Säoweft ber alpinen maffichtifhen Schneege- 
birgefette, vor. Die fchlecht gezeichnete Imfcriptionstafel auf einem 
Velten, welche beim Abmarjche von Elmaly auf ber vortigen Hoch⸗ 
ebene ſich zeigte, fand Fellows ber Arbeit alter Lycier mwürdig, 
und, nach ihrer Schrift zu wriheilen, nur von Milnern herruhrend, 
welche ein vie Herren diefer Hochebene waren. Jene von Elmaly 
aus gegen N. W. durch die hohe Plateaulanbichaft nah Balbure zu im 
bie Cibyratis fi fortziehenden und dahinwärts zu überſteigenden 
®ebirgszüge, die aber nicht weit nordwärts zeichen, ſondern zwi⸗ 
ſchen Elmaly und Iſtenaz ſchon zu Ende gehen®®), ſchienen Fellows 
bie Grenzſcheide zu fein, welche einſt die beſchränktere Lanpfchaft 
Milyas im Often von der Cibyratis im Weiten fcheiven mochte, 
eine Conjectur, bie ihm, ba fenft feine genaueren Grenzbeſtimmun⸗ 
gen zwifchen ver öftlichen und weſtlichen Seite ver Incifchen Plateau» 
landſchaften befannt geworben, die Angabe bei Strabe an eimer 
Stelle zu fügen fchien, ver mit Beſtimmtheit fagte, daß man ans 
vem Zanthustbale von Tlos nordwärts über das Gebirge nach 
der Cibyratis gehe, alfo unflreitig bie öftlihere Milyas unberührt 
liegen laſſe (Strabo XIV. 665). Dieß ſchien ſich durch ein von 
Fellows zuerft aufgefundenes Monument“) mit einer Infchrift zu 
beftätigen, bie aber bei wieberholtem Beſuche deſſelben von Eski 
Hiffer and als irrig befunden wurbe®). 

Leider läßt uns die noch nicht entzifferte einheimifche Schrift 
ber eigentlichen Ly cier, im Beziehung auf ihre Angaben, gänzlich, 
im Stich; die hiſtoriſchen Ueberlieferungen über den ganzen Umfang 
. ber Ineifch genannten Lanbichaften wie ihrer Vevöllerungen ſind zu 
fragmentarifh, als daß fich daraus ſchon vieles mit Sicherheit her⸗ 


43) Sprest and Forbes, Trar. I. c. T. 1. p. 278. **) Ch, Fellows, Acc, 
l.c p.233, *°) Spratt aud Forbes l.c. 1. p. 284. 
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feiten ließe; doch können wir zur weiteren topogratzhiſchen Orienti⸗ 
zung auf dieſem jo Ichrreichen Gebiete zu manchen Unterfcheibumgen 
vorlänfig vie von Fellows gebrauchten Benennungen beibehalten, 
der die rein erhaltenen. Denfmale im Iycifhen Style mit 
ven lyciſchen Inichriften, ver Gebirgslandſchaft im Südweſt des 
Maſſicytus⸗ Gebirgsſyftems, den alten Lyciern zuſchreibt 6), da⸗ 
gegen die mit griechiſchen und anderen Stämmen mehr gemiſchten 
Landesbewohner auf dem Plateauſyſteme Lyciens und deren 
Denkmale, zur Unterſcheidung von jenen, die der Gräco⸗Lycier 
nennt, weil fie m Sprade, Schrift, Mythologie und fonftiger 
darauf fich kundthuender Lebensweile mehr als jene in S. W. zeigen, 
daß unter fie das griehifhe Eulturwefen mehr Eingang ge 
nommen hatte als unter jenen. 

Ohne uns hier in die noch jo dunkel gebliebene Forſchung der 
Geſchichte Lyciens und feiner Bevöllernngen, zu der kaum 
exft durch die Dentmale, deren das Land 'noch fo viele verborgen 
geblichene in feinem Schooße berbergt, vie Bahn gebrochen worden, 
zu vertiefen, iſt e8 unſere Yufgabe, zuvor erſt noch im Lande jelbf 
amd feinen Naturverhältniffen, jo weit viefe belanut werben 
konnten), einheimiſch zu werben. Bei ben vielen biftorijchen Bezie⸗ 
Yugen, bie und aber auf dieſer Wanderung und Beſchauung fo 
wieler Oertlichleiten, Namen, Sculpturen, Gräber unb Imfchriften 
entgegentreten, über deren verſchiedentlich mögliche Deutung vie Ans 
figten ver Forfcher noch fehr ſchwanlend bleiben mußten, fo lange 
nicht die einheimiſchen JInſchriften felbft emtziffert fein werben, wirb 
es mwenigfieng zur einflweiligen Orientirung in biefem Biftorifchen 
SIergarten Bedürfniß fein, für die früheren Bölferverhältwifie, deren 
haracheriftifch verſchiedenen Grabftätten wir auf jedem Schritte im 
Laude, bei jever Stadt begegnen, wie fie uns aus dem Wlterthume 
überliefext wurden, mit einigen Bemerkungen auf einige maßgebende 
Hauptpunkte hinzumeifen. 

Nach Herodots Angabe follen die Lycier ans Kreta, das 
damals von Barbaren bewohnt war, erſt nach Kleinafien gekommen 
fein; ihr eigentlier Name, ven fie fich jelbft gaben, fei Termilen 
(Serov. I. 173: Teppllaı), auch Tremilen, wie fie von ihren 
Nachbaren genannt wurben, fowie ihr Land Tremile (Tosudn 7 
Avxia dxudtiro ovıws, fagt Steph. Byz. nad Hecataeus 
u. A.). Ihr Name Lylien und Lykier wird au von Strabo 


**) Ch. Fellows, Account of Discov, 1. c. p. 354. 
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und Anderen von einem eingewanverten Tirften Lykus abgeleitet; 
ex ſcheint aber vielmehr auf fie von dem Gotte des Landes, dem 
Avxsiog (d. i. Apollo ver Sonnengott, von Av£, d. i. lux? 
Licht), übergegangen zu fein, demi ver Bogenfhügenpdienft des 
Apollo Auxeıog war durch das ganze Land verbreitet. Der Haupt 
fig feines Cultus, fein berübmteftes Heiligthum, von dem viele 
andere) ausgegangen, war zu Patara an ber Mündung bes 
Zanthusfluſſes, wo fein Tempel in der Mitte eines heiligen Haines 
ftand, in dem gezähmte Löwen gehalten wurden; bier war fein 
Drafelort, wo er den Winter hindurch zu verweilen pflegte“), 
daber er bort in ®ycien als Landesgott für einheimiſch gelten 
mußte. 


Aus Kreta flammend, fagt Herodot, womit jedoch Strabo 
niicht ganz einverftanden zu fein fcheint (Strabo XIV. 667), feien 
daher ihre Sitten auch Eretifch, aber mit denen ihrer Nachbarn, ver. 
Karer, gemifcht geweſen. Wenn fi bie Herobotifche Herleitung 
auch bezweifeln läßt, fo bleibt bie bei ihnen als Thatſache ange 
gebene Sitte (vie man ſich aus einer Mythe des Bellerophon zu 
erflären fuchte) 9), daß fie fih nah dem Namen der Mutter 
und nicht nach dem des Vaters nannten, und ihre Ahnen nad 
ihrer Mutter Müttern zählten, doch richtig: denn unzählige 
ihrer Gräberinfchriften, die man wieder aufgefunden, beweiſen 
 bieß. Auch der Stand, fagt Herodot ebendaſelbſt, richte ſich bei 
den Lyciern nad) ber Mutter; denn ber Sohn eines Knechtes mb 
eimer freien Frau galt für wohlgeboren und frei, der Sohn eines 
Bornehmen dagegen und einer Sclavin ſei unedel umd knechtiſch. 
. Sehr intereffant iſt dieſe Eigenthümlichkeit, die noch bis auf Alexan⸗ 
ders Zeit Aufihluß über deſſen Einfegung ver Ada in die per- 
ftfde Satrapie ald Königin von Carien giebt, welche er nad) 
dem Tode ihres Gemahls als Herrſcherin der großen Satrapie be 
ftätigte ; denn, ſagt Arrian, ven bortigen Einfluß der Frauen bei 
den einheimischen Bölfern Kleinafiens anerlennend, es fei feit ber 
Semiramis in Afien ver Gebrauch gewefen, daß auch bie 
Frauen ber Könige die Herrfchaft beibehielten (Arrian. de 
Exp. I. 24). Die Lycier trugen Hüte mit Federn verziert, Zie⸗ 
genfelle um vie Schultern, Banzer und Beinfchienen. Ihre Angriffe- 


“4. Schönborn, Ueber das Weſen Apollons und bie Verbreitung fei- 
nes Dienftes. Berl. 1834. ©. 35 ff. +2) Mar Dunker, Geſchichte 
des Alterſhums. 2. Aufl. Br. J. 1855. 5. 260 fl. 45) Fellows, 
Account |. c. p. 137. 
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waffen waren Dolche, fichelförmige Schwerter und Bogen von harten 
Holze. Als befter Bogenſchütze unter ven trojanifchen Hülfsvöllern 
wurde non Homer ber Lycier Pandaros gerühmt. Jene Waffen 
und Trachten wiederholen fich auf ihren Sculpturen, und oft find 
ihre Helven auch in langen Gewändern auf Gräbern und auf ihren 
Mounmenten abgebilvet, in Kaftanen und Halbftiefeln, wie fie noch 
bente ) von den Incifchen Banern getragen werben. Dem Homer 
ift Die Herobstiiche Angabe von dem Herkommen der Lixcier aus 
Kreta unbelaumt, aber nach feinen Geſängen herricht ein aus dem 
Peloponneſus abſtammendes Fürftengefchledht in Lyeien. Die erftien 
griechifchen Eoloniften flevelten fi im Thale des Sirbes, d. i. des 
Zanthns, an und unterjocdhten die alten Bewohner, die eine den Phö⸗ 
niziern ähnliche Sprache rebeten, welche dadurch in das öftliche 
Lycien verbrängt wurden. Beine Abtheilungen des Halbinſellandes 
find fo beftimmt durch den Mafficytus getrennt, und von andern 
Ketten im Oſt heißt es, daß erft noch zwei Generationen vor dem 
trojaniſchen Kriege es gelungen war, die ganze Dalbinfel zu unter- 
jochen. Die Öebirgebewohner ver Solymer⸗Kette leifteten ben 
legten Widerſtand umb hier zeichnete fi Bellerophon, ber einen 
Sohn im Kampfe gegen fie verlor, befonvers aus; er war zuletzt 
fiegreih. Die Solymer fanden darnach nar noch in Milyas eine 
Zeitlang nnd dann in Pifldien einen Schug. Ein Entel des Si⸗ 
ſyphus aus Ephyre (Korinth), fagt die Legenve, nach Lyecien ges 
fandt, ward dort Bellerophon nad) Elleros, ven er auf des Igci« 
then Königs Amiſodarns Befehl töptete, genannt (d. i. Tübter des 


Elleros, des Lindwurms ver fpäteren Zeit). Diefer foll der fener- 


ſpeiende Drache, vie Ehimäre fein, welche anf Incifchen Monnmenten 
eben fo abgebifvet if, wie das Ungethüm in ver Ilias geſchildert 
wird (VI. 180 ff.). Born Löwe, hinten Schlange, in ver Mitte 
eine Bergziege (Kiuaıpu), ſchredliches euer in diden Flammen 
fpeiend; das glähenn Berzehrende, giftig Mörberifche, unbändig Wilde 
sobefter Naturgewalten ver Urzeit in Kleinafien bezeichnend, wo bie 
hente die Chimäre am Iyeifhen Olymp .ibre Flamme auswirft. 
Auch das verruhte Geſchlecht der Solymer, wie «8 
Homer neunt, der älteften Urbewohner Lyeiens, deren Andenken im 
Solymer⸗Gebirge fi erhalten bat, wo bie gefräßige Chimäre viele 
Menſchen verſchlang (fortwährende Erpbrände ver Katakekaumene, 


sn) 8 Bob, Kleinafien und Deutſchland, Heifebriefe. Halle 1850. 
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f. Aeinaſten Th. I. ©. 48,46; Plin. H. N. II. fegt: Fiegrat ia 
Phaselide Mons Chimaera, et quidem immortali diebus ac no- 
etibus flamma), wurde von jenem Helden Bellerophon ſiegreich be- 
impft und zurüdgebrängt aus bem weſtlichen Pyeierlande, wo früher 
bie Milyer wehnten, vie man auch Solymer nannte (Hered. I. 173). 
Schon Col, Leate®!) Hatte auf die Stelle im Dichter Choerilus 
(Euseb. Praep. ev. IX. 9) aufmerkſam gemacht, nad welchen: bie 
Solymer, die seine phönicifhe Sprade redeien“ (YAwo- 
var ir Yoirıccos Ano Oroudswv üpıbyrıy) uud ein flau- 
nenswürbiges Volk (yiros Iavuaozov ideoda:) waren, bie 
Solymer⸗Berge noch bewohnten bis am die Ufer eines großen 
Sees, den er am wahrfcheinlichften dem Egerdir vergleicht, daher fie 
bis zu den Pifiviern hinübergebrängt waren. 

Zum Lohn feiner Großthaten giebt der Lycierlönig dem Helden 
Bellerophon, veflen göttlichen Urfprung er awerfannt bat, feine 
Tochter zur Gemahlin, durch deren Nachfolge die Helden Sarpebon 
und Glaucos, durch Zend erzeugt, bie Anführer der Lycier vor 
Troja werben, mit denen der Ruhm ihrer Sage ſich aud bei Hel⸗ 
lenen verbreiten konnte. BZumädft wol, weil unter den joniſchen 
Unſiedlern und Stäbtegrünbern an ber Weſtküſte Kleinafiens, nach 
Troja's Fall, bei Griechen und Kariern auch lyciſche Fürſtenge⸗ 
ſchlechter zur Herrſchaft gelangten (Herod. I. 47). Bellexophen, ber 
Hetos in Lyeien, deſſen Spur dort als einheimiſch nicht fehlt, 
ber, wie einft ber phönicifche Melkart, in der helleniſchen Mythe als 
Heralles zu Großthaten ansgefchidt wird, if wol wie Sandon bei 
Lydiern ber alte einheimifche Tandesgott, der die wilden Na⸗ 
turkräfte überwältigt und barum nur mit bem helleniſchen Namen, 
wie Beriens und andere orientalifche Göttergeftalten, einft wit 
in den helleniſchen Mythenkreiss2) ver griechifchen Götter und 
Hessen hineingezogen. 

Das Thal des Kanthusfluffes zieht vor allen anderen im 
Lande die Anfmerkfausleit auf fich, weil darin zu Herodots Jeit 
die Lycier, wie er felbft fagt, bie Herren waren; das Land aber, 
darin jetzo die Lycier innewohnen, fügt er hinzu, hie einft Milyas 
und vie Milyer hießen dazumal Solymer. Timogenes®) nannte 
beide als Berſchwägerte, indem ex fogar die Milyas als Schwe⸗ 


#61) Col, Leake, Remarks zu Hoskyn, in R. G. Journ. ef London I. c. XII. 
p. 165, Not. 22) 2, Breller, Griech. Mythol. Tb. 1. S. 61 ff. 
: 59) Timogenis ‚Alerandrini Fragm. -in Carol. Melleri Fragm. Historic. 
Graecor. ed. Paris. Vol. Ill. 1849. p. 322. 
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ſter und Gattin des Solymus angiebt. So lange Sarpedon 
König über die Lycier war, wurden fie auch Termilen vom ihren 
Nachbaren genannt, dann aber nad) einem andern helleniſchen Ein⸗ 
wanberer, Pandions Sohne, dem Lykoe, Lykier (Strabo XIV. 667). 
Bon dieſen Lykeios dienern wurden dieſe Milyer aus dem Xan⸗ 
thusthale nord⸗ und nordoſtwärts auf das lycifche Hochland über 
vie Maffichtustetten hinaus verbrängt, inn erhalb viefer find 
aber die Spuren von Namen älteſter Site ver termilischen Lyeier 
bis heute zurückgeblieben. So hat fich ſelbſt, nah Schönborns 
Bemerkung, im Norben des Kanthusthales, im Orte Dirmil, der 
antife Name der Termilen, wenn ſchon in abgeſchwächter Form, 
erhalten, ven vafelbft in ver Nähe von Balbura zyerſt Hoskyns 
nnd Worbes5t) entdeckten, der fpäter auch von Spratt wieder bes 
fucht wurde, eines ber merkwürdigſten Zeugniſſe der Bivacität ein» 
heimiſcher Ortonamen, die auch Jahrtauſende hindurch fich zu erhal- 
ten wifſen. Kaum möchte es zu kühn erſcheinen, eine gewiſſe 
Id entificirung?s) der heutigen Bevölkerung ſelbſt mit jenen Alt⸗ 
vordern zu vermuthen, bie in ven oberen Gebirgẽwinleln bes Xanthus 
einem ausgezeichneten Beobachter und Foxrſcher im Orient fo vieles 
Auſprechende darbot. Fehlt es doch dort eben fo wenig wie bei 
Batara, Minara, Tios, Xanthus und anderen Orten an ein⸗ 
henniſchen Benennungen alilyciſcher Bölferfige, die jeit den homeri⸗ 
ſchen Zeiten bier feſtgewurzelt geblichen nnd bis heute mit ihren 
vielen Dentmalen befaunt find, da Tlos und Tros identiſch den⸗ 
jelben Namen ver befreundeten Troer (Trojaner) bezeichnet, wie bie 
Ineifchen Tloes ven idäiſchen TFowes entipredien, vie beutige 
Minara der PBinara der Alten, wie der Name des Flufies Ken- 
thus und Lycia dem Lande geblieben, und fo viele andere Namen, 
Darſtellungen, Grabftätten und Ardhitelturen die Uebereinſtiumung 
mit jenen früheren Zuftänden beftätigen. 

Die and dem Kantbusthale auf das Plateauland verbrängten 
Milyer hatten der bortigen Landſchaft Deilyas ihren Namen zu- 
geführt, ver zu Polybius Zeit dort in Gebrauch geblieben war, 
nund der ſich nach ihm noch bis in Die Nähe des oberen Ceſtrus, 
bie nach Eretopolis anspehnte (Bolyb. V. 72). Einft waren aber 
wie Solymer auch die Herren vom vielem hoben Plateaulande, ans 


°*) Hoskyns Narrative of a Survey of Part of the Southern Coast of Asia 
Miner ete. in Roy. Geogr. Journ. oſf the Lond. Asiat. Soe. Vol. XI. 
1842. p. 155; Spratt and Forbes, Trav. I. p. 265. ss, 2, Roß, 
Kleinaften um Deutfchlaud. 
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dem fie offenbar erſt zurüdgebrängt fein mäflen, ba nach Herodot 
in &ltefler Zeit dort Milyer and Solymer gebeißen hatten, und 
Strabo fagt, die Solymer follen in Cabalia gewohnt haben 
(Steabo XII. 630; XIV. 667). Zur Betätigung führt er an, daß 
der Grabhügel am Borgebirge von Termefins zu feiner Zeit noch 
„der Solymus« heiße; die Termeifler wurven felbfi Selymer 
genannt; bei ihmen liege ver Graben ober die Schanze bes Belle⸗ 
rophon und ber Grabhügel feine Sohnes Iſander, ber in dem 
Kampfe gegen die Solymer feinen Tod gefunden, woburd bie Ber- 
drängung der Solymer aus Milyas bezeichnet ift, worüber andy oben 
ichdn Leake's Note angezeigt wurde. Die Cibyraten, melde 
Nahlommen der Lydier waren, follen aber die Cabalier ver 
brängt haben, bie alfo wol ähnlihes Schidfal mit den Solymern 
zu theilen hatten und zu den Milhern hinüber gebrängt wurben; 
nur ber Landſchaft blieb ver Name Cabalia zwifhen Milyas und 
Cibyratis übrig, ohne Daß ihres politifhen Einfluffes erwähnt wird. 
Schon ver alte Bochart®%0) Teitet ven Namen von dem phönicifchen 
Gebal, d. i. das Gebirge oder Bergland, ab, da eben dort der 
hbchſte centrale Maffichtus flch in das Land verzweigt, das einſt der 
phöniciiche Volksſtamm ver Solymer bewohnt babe. Die dortige 
Oberherrſchaft riß bie Dynaftie von Cibyra an fich, veflen Thramm 
zur Römerzeit, Moagetes genannt, beim Durchmarſche römifcher 
Legionen durch Conſul En. Manlins gegen vie Galater, nad) Li⸗ 
vins (XXXVIII. 14), gebänbigt wurde. Als aber ſpäter biefelbe 
Tyramnis zur Zeit ver Mithridatiſchen Kriege unter einem nachfol⸗ 

Moagetes durch Murena geflürzt wurde, wie Strabo 
(XI. 681) jagt, erhob ſich imter ihren Lyciarchen erft die frei- 
finnige cibyratifhe Bundesverfaffung (Strabo XIH. 631; 
XIV. 665). Es war die Tetrapolis mit ihren 23 Stäbten, unter 
denen Eibyra, Bubo, Balbura und Denvanda als die ange- 
fehenften ſich auszeichneten, die von Strabo ihrer weilen Gefeke 
wegen fo hoch gerühmt wird, und aller fie umgebenben Wirren bes 
‚ Raub» und Piratenweſens, wie der pifibifchen Kriegshändel unge 
achtet, fich bis zur fpäteren Römerzeit in Anſehen erhalten konnte. 
Das dftlihe Küftengebirge von Termeſſus ſübwärts über ven 
Elimar des Alexander M. hinaus bis Bhafelis, iſt alfo zuletzt 


856) Sam. Bochart, Chanaan, de coloniis Phoenicum. lib. 1. cap. Vi. Opp. _ 
omn. in fol. p. 363; Virien de St, Martm, Asie Min. J. c. T. Il. 
p. 523. , 
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noch ver Gib ver ans ben weſtlichen Landſchaften nach und nach 
verbrängten Solymer, ver Urbevbllerung Lyciens geblieben. Aber 
Bhafelis, am Südende ver Gebirgskette, welche das Andenken ihrer 
ülteften Bewohner im ebenfalls phönicifchen Namen Solyma, als 
ihr letztes Aſyl, beibehalten Hatte, warb als von den Solymern felbft 
geſchieden betrachtet. Denn Strabo fagt, daß Phafelis zwar 
eine Iycifhe Stadt ſei, aber zu Teiner Iycifhen Gemein» 
ſchaft over Bundesgenofſenſchaft gehöre, ſondern für ſich beftebe 
(Steabo XIV. 667), aljo eine eigene Stabt bilde umb auf dem 
Uebergange nad) Pamphlien liege Termeſſus, vie berühmte 
Grenzfefte, war, nad) Strabo, zwar von Solymern bewohnt, 
dennoch aber nennt ex fie (XIV. 666) eine piſidiſche Stadt, bie 
den Grenzpaß gegen Milyas beherrſche. Das alte fchon im ber 
Rias als ein verrudtes, ven Lyciern feinbfelig genumte Bolt 
ver Solymer war alfo nad ven heißeften Schlachten und Käm⸗ 
pfen ale Herrſchervolk verbrängt und hatte nur noch in ven kriege⸗ 
riſchen Telmeſſiern, im Anhang an die Piſidier, ſich erhalten, die 
verberrfhenp immer »das barbariiche Bolt« heißen. 

De Name Solymer ſcheint ebenfalls fo viel als Bergbe- 
wobner zu bezeichnen und vom Namen bed Gebirges erſt abgeleitet 
zu fein, da nach Kieperts Bemerlung Sullam im hebräifch-phö- 
niciſchen eine Treppe bebeutet, fo daß bie griechifche Bezeichnung 
Kiiuod für ven Oftabfall dieſes Berglandes zum Meere nur eine 
Ueberſetzung des einheimifchen Namens wäre. Wenn auch nicht 
ſelten einheimifche Böller von civilifirteren Nachbaren erſt ihre Be⸗ 
nennungen in bexen Sprache erhalten haben, möchte es doch nicht 
wahrſcheinlich fein, daß weſtliche Griechen fle ſchon in der homerifchen 
Zeit als feinbfeliges Bolt (ins VI. 180) mit einem fo phöniciſch 
bebeutenben Names bezeichnet haben würden, wenn fie nicht wirklich 
einem femitiihen Stamme angehört hätten. ‘Daß dieß letztere ber 
Fall war, hat indeß ſchon Mover35?) dargethan; and lann nach 
alle dem, was uns aus den öſtlichern Südküſten Kleinaſiens, von 
Coeleſyrien über Cilicien bis zu ven Iſauriern (Jeſchoͤri, ſ. oben 
©. 422, 423) in obigem bekannt geworden, ein ſolches Vorkommen 
am lyciſchen Oſtgeſtade nicht überraſchend fein. 

Sie redeten nach Choerilus vie phoniziſche Sprache, bie 
Gegend ihrer Niederlaſſung hieß Phönicien, ihr Cultus war phö⸗ 


6) F. C. Movers, die Phönizier. Th. J. S. 15; Mar Dunker a. a. O. 
l, ©. 262. 


x 


730 Llein- Ken, 6. 33, 


nichſch; a Plutarch verchrien fie vorzugsweiſe ben Satare 
(Rronos), der feit ven alten Zeiten feiner Herrſchaft vom allen As 
fies des mittelländiſchen Meeres, wo Phbuicier angefievelt geweſen 
und ibn verehrt hatten, fi) allerdings wegbegeben haben follte; wo⸗ 
Sin aber, wußten vie Lycier, bei Plutarch, ihm ſelbſt nicht zu fagen. 
Deun frühzeitig verſchwanden ja die Solymer aus bem Wehen, 
theild anfgerieben durch die hartmädigften ver mit den Hellenen ge 
gen fie verbünbeten Lycier, theils wol auch burg Vermiſchung mit 
den Nachbaren, ven Milyern, Piſidiern, Telmiffiern. Richt 
als friedliche Hanvelscolonien, wie andere ſidoniſche Anfiedlungen zu 
denlen, jagt Movers, ſondern als ein einft mächtiger kriegeriſcher 
Stamm find fie geihilvert, deſſen oſtaſiatiſcher Göttereuit eben fo 
wie fie ſelbſt mb ihr Barbarismus allgemach bem wiberfirebenven 
helleniſchen Cultus und ihrer fortichreitenden Civilifation, wie ihre 
Obergemalt zurücweichen und endlich verſchwinden mußte, eis Schick- 
fal, das fie, wie ihre pontifchen Stammesgenoffen im Norven Klein⸗ 
afiens, in Folge der verrotteten Wurzeln ihres gemeinfamen Staum⸗ 
baumes umd ihrer politiichen Verſunkenheit im ſyriſchen riemte 
endlich wol treffen mußte (vergl. Kleiuaſien TH. 1. ©. 683, 765, 
774—779 n.0.0.). 

Den erften tieferen Einblid in vie Natur dieſes zuvor faft 
gänzlich von früheren Beobachtern vernachläffigten und unbeſucht ge 
biiebenen lyciſchen Ländergebietes that Col. M. Leale zu 
Anfang des Jahrhunderts auf feiner Rückreiſe von Adalia am ber 
Süpfüfte Lyciens voräber nah Rhodos, die er. aber nur zu Schiffe 
machen konnte und durch Krankheit abgehalten wide, mehr als nur 
einzelne Küftenpunfte®®) zu bejuchen; dagegen lenkte ex durch feine 
Hafftichen und kritiſchen Erläuterungen und Forſchungen, bie er zu 
ven Berichten ber Rückreiſe ſeines früheren Reiſegefährten, General 
Kochlers), von Adalia gegen Norden bis Cotyaeum hinzufügte, 
“ ganz befonders die Aufmerkſamkeit auf das noch im völligen Dunkel 
bei ven Geographen liegende centrale Zycien, jo wie durch ſeinen 
Eommentar zu Beauforts indeß (1811 und 1812)®) ſtattgehabtem 
Survey von Raramania, aud auf vie Südküſte Tyciens, ver» 
glihen mit dem von Iriarte herausgegebenen Stadiasmus Maris 
magni &), eines anonhmen, aber ort wohlbewanverten Autors, durch 


8%) Col. M. Leake, Journal of a Tour in Asia Minor ed. 1824. p. 127 
—129. °*) ebend. p. 129—143 u. 144—170. °°) Fr, Beau- 
fort, Karamania I. e. p. 2—117. *1) ebend. p. 171—218. 
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deſſen Periplas manche Berichtigung über jene marke Seite 
verbreitet wurde, wobei bie treffliche Karte Beauforts nicht wenig 
zur Erläuterung beiteng. Ä 

Ungeachtet der vervienftlichen Arbeiten früherer Geographen, wie 
eis Cellarius, d'Anville, Mannert, J. A. Eramer®), 
weicher letztrre vollftändiger und grünpficher ale alle feine Borgän- 
ger das Kapitel von Lyeien bearbeitet bat, und Bivien St. Mar» 
tin 6) geiftoollen, nur zu compenbiarifchen Behaudlung beffelben Ge- 
genſtandes, waren der bis dahin erforfchten Thatfachen doch, zumal 
über das innere Iycifhe Gebirgs- amd Plateanland, ned 
za wenige, um zu einiger Einficht über Die Plaſtik oder die geſammte 
Oberflächengeftaltung Lyc iens, im Berhältuig zu ben angrenzenden 
inneren Gebieten Borberafiens zu gelangen, woraus erfl die ganze 
Natur eines Laͤndertheils, feiner Geſchichte, feiner Bevollerungen, 
feiner geiftigen und pbufilaliichen Erfcheinungen für Natur» uub 
Menichenieben herporzutreten und bei Betrachtung vieles Ganzen 
bie Seele des Beichauers erft zu der Gedankenwelt ihres Schöpfers ' 
und Meifters emporzuheben vermag, die am Ende doch nur «is 
letztes Biel einer jeven Erkenutniß ihren einzigen mahren Werth 
giebt. rüber war die Südküſte Lyeciens kaum von einem Nater- 
forſcher beachtet, wie von Sibthorp (1787), %) anf feiner Rückfahrt 
om Cypern, oder von einem Antiguar, wie jeit der Räumung 
Aeghptens von den Nenfranfen durch Dr. Clarke im I. 18016), 
der aber nur Telmeſſus bis Phineca berührte. 

Set Beauforts im Auftrage der britifchen Aomiralität an 
geführten meiftechaften Käftenaufnahme, ven theilweife auch ver Ar 
itelt Cockerell begleitete, und über manche ver Küftenorte wichtige 
Auftlärungen gab), konnte erſt mit dem genannten Jahre bie ges 
nanere Unterfuhung des Geſtadelandes beginnen. Eorancez8 
Wanderung durch bie Milyas am Iſtenazfluſſe aufwärts im I. 1812, 
erbffnete zuexft den Blick in das nörbliche Plateauland ver Milyae 
und gab Beiträge als Commentar zu Conſul En. Manlins Rou⸗ 
tier durch Nordlycien, dem ſchon Leakes) als dem einzigen älteren 


°?) J. A. Cramer, Asia Minor. 1832. Il. p. 241—272. **) Vivien de 
St. Martin, Asie Mineure ete. |. c. 1846. T. III. p. 522—530. 
„) R. Walpole, Travels in Various Countr, of the East. Lond. 1820. 
4. p. 27 q. +5) Clarke, Trav. in Var, Countr. ed. 4. Lond. 1816. 
Vol. II. p. 230—238 u. IL, p. 315 5q. 66) Cockerell, Letter in 
R. Walpole's Trar. in Var. Coantr. I. c. p. 524—533. en Col. 
M. Leake, Journ. in Asia Minor I. c. p. 147—154. 
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Augenzeugen daſelbſt, einige Aufmerkſamleit gewidmet hatte. Ch. 
Fellowse fo überaus glücklicher Durchflug im Jahre 1838808) am 
ben Oſt⸗ und Sipküften Lyciens, auf dem Nüdwege aber durch das 
ganze bis dahin noch umbejucht gebliebene Thal des Xanthus, er- 
bfimete zuerft den reihen Schauplat ver. inneren Iycifchen Land⸗ 
ſchaften. Dieß veranlakte ihn, im Jahre 1840 zu einer zweiten 
umfichtigeren Reife auch in bie öftlihen Thäler des Arycaudus uud 
durch das ganze nörbliche Incifche Plateauland, durch bie Milyas 
mad Cibyratis bis "zum Golf von Macri, die man nun aft in 
ihren Zufammenbange kennen lernte. Auch Terier ftreifte im 9. 
1886 an ver Süpküfte Lyciens von Marmarice und Macri bis 
Myra an einigen Hauptpunften Lyciens vorliber, worüber er nebſt 
einer Kartenffisze Bericht erftattet hat‘), 

Indeß Hatten au, in Folge ber Admiralitãtsaufnahmen der 
Weſtküſte Kleinaſiens, R Hostyn”) und Forbes, ohne etwas 
von Fellows Reiſe zu wiſſen, in den Jahren 1840 und 1841 
mehrere Ausflüge an die S. W.⸗Küſten von Lycien in die Umgebung 
des Golfs von Macri zumal, aber auch das Kanthustbal auf 
wärts in die Hochthäler ver Maffichtusfette mit Lanbesaufnahmen 
gemacht, zu denen Col. Leake lehrreiche Commentare gab, die beide 
in dem Journal der Londoner geogr. Geſellſchaft veröffentlicht wur⸗ 
den. Unmittelbar darauf erfolgten die antiquariſchen Erwerbungen 
‚der lyeiſchen Seulpturen, Tempelrefte, Stelen, Obelis- 
fen, Sarcophage md Marmorinjcriptionen, welde, mit 
Ausgrabungen verbunden, durch das königliche Schiff the Beacon 
dem britifchen Muſeum?!) unter des Capitäin Graves Commando 
zugeführt werben follten, wobei Ch. Fellows ver Leiter der Unter 
nehmung, Lieutnant Spratt72) ver als Assistant Surveyor com- 


#68) Ch. Fellows, Journal written during an Excursion in Asia Minor 1838. 
Lond. 1839, vefien An Account of Discoveries in Lycia 1840. 8. 
Ueberf. von Dr. B. TH. Zenker, ein Ausflug nad Kleinaſien umd 

- Gutvedungen in Lycien, von Ch. Yellows. Leipzig 18435 ſ. Recenſ. 
von Raoul Rochette, Journ. de Sav. 1842. p. 366-377 u. 385—406. 
9 Ch. Texier, Deser. de Y’Asie Mineure. Paris 1849. 7T. III. p. 180 
—209, mit vielen Kupfertafln. 70) R. Hoskyn, Master of H. 
N. S. Bercon, Narrative of a Survey of Part of the South Coast of 
Asia Minor and a Tour in the Interior of Lycia accomp. by a Map. 
1840—41, in Journ. of the Roy. Geogr. Soc. of Lond. 8. XII. 1843. 
p. 143—161, u, Notes v. Leake p. 162—169. 21) Ch. Fellown, 
The Xanthian Marbles, their Acquisition and Transmission to England. 
Lond. 8. 1842, with a Map of Xanthus. ’®) Lieut, Spratt and 
Pr. Ed. Forbes, Travels in Lycia, Milyas and the Cibyratis in Com- 
pany with the late Rev. E. T. Daniell. Lond. 4. 18647. Vol. I. u. II. 
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nmaudircuihe Geichäftsfährer, Ed. Forbes der Naturforſcher ber 
Eypebition waren, bie zugleich die Zwiſchenzeiten ber Arbeiten, 
welche die Schiffomaunſchaft zu beſorgen hatte, zu ſehr belehrenden 
Reiſen durch einen großen Theil der lyciſchen Landſchaften ſowol des 
Geſtades wie des Gebirgtlandes und ver Plateaugebiete benutzten, 
umb barüber viele neue Entdeldungen enthaltende Berichte gaben. 
Richt bloß durch dieſe wurde die Kenntniß des Inctichen Alterthums 
ungemein bereichert, ſondern auch durch bie größere als zuvor anf 
die Natur des Landes gerichtete Beobachtung, in welcher Forbes 
Meifter wor, der alle Theile verfelben durch feinen Scharfblid er- 
folgreih für Gegenwart umd Vergangenheit machte; zumal durch 
zahlreich angefellte Höhenmeffungen ımd geognoftifche Beobachtungen, 
nad) denen ber erfte Verſuch einer geognoftilchen Karte von Lycien 
veröffentlicht werben konnte, ber freilich noch weit hinter einer Vol⸗ 
lendung zwrüchleiben mußte Über auch alle anderen Naturreiche 
waren durch ihn bei diefen Wanderungen vertreten, inveß Dr. Da» 
niell, welcher ſich ale Zeichner und gelehrter Kenner des Alterthums 
ven Reifenden anſchloß, dann aber auch ſelbſtändig mit dem erſten 
britiſchen Conful, Mr. Purdie, nach Adalia ging, um Piſfidien und 
Bansphukien weiter zu erforſchen, leider zu früh in feiner zu eifrigen 
Verfolgung feiner antiquarifchen Unterſuchungen, vom bösartigften 
Weber vafelbft ergriffen, feinen Tod fand. Die Stadtpläne 
Beanforts, vie Münzfammlungen Graves, Fellows, Wad⸗ 
dingtons und amberer, bie viden gefammelten Inſeriptionen 
der Monumente Lyctens in griehifher und Inucifher Sprache, 
vie philologiſchen Bearbeitungen verfelben von Boeckh und Franz, 
ven Dr. Sharpe, Bird, Borell, Leake und anderen Gelehrten; 
Die Winlelmeſſungen ver Berghöhen durch Theodoliten, ver Plateau⸗ 
ebenen durch kochendes Waſſer, gaben Überall Beftätigungen und we⸗ 
nigſtens Approximationen des Beobachteten, welche zumal im zweiten 
Theile des Sprattſchen Werkes nebft Forbes naturgefchichtlichen 
Beobachtungen in Lycien, doch nur als unbearbeitetes rohes Material, 
mitgetheilt find, weil ſowol Daniell wie Forbes durch ihren bald 
erfolgten Tod von der vollſtaͤndigen Bearbeitung deſſelben abgehalten 
wurben. 

Ungeachtet des vielen reichen in dieſen Heifeberichten nieberge- 
legten Materiale, woraus ſich exgiebt, daß allein 18 bis dahin un- 
bekannt gebliebene Städte der alten Welt neu entdedt und die Namen 
von 15 derſelben in ihren noch vorhandenen Ruinen durch bie In⸗ 
ſchriften iventificirt, mehrere der früher dafür gehaltenen berichtigt 
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uns cine Menge von Denkmalen und Naturver hältaiſſen aller 
Art zum erſten Male au das Tageslicht gezogen wachen, blieben 
doch noch viele Gegenftänbe in ven lyeiſchen Vaudſchaften zu ecfer⸗ 
ſchen übrig; denn felbft von den in dem Igciichen Bunkesfkaube ges 
nannten 23, nach Strabo (XIV. 664) am Senate Theil habenden 
Hauptſtãdten waren nod mehrere nach ihren Lagen gänzlich unbelammt 
gebliehen, und von den durch Plinius einſt angegebenen 70 Stänten 
ig Lucien, von denen zu feiner Zeit ſchon aur noch 36 übrig ges 
blieben fein follten (Plin. H. N. V. 28: Lycia quondam LXX. op- 
pida habuit, nune XXXVI. habet), waren noch die mehrſten nicht 
wieber aufgefunden. 

Gleichzeitig mit diefen leuten von ben britiſchen Behörden fo 
großartig unterftüsten Expeditionen, hatte auch ein Deutſcher nuit 
geringen Mitteln, aber durch Haffilhe Bildung und edles Stre⸗ 
ben nad) wiſſenſchaftlicher Forſchung und Förderung geifliger Sa 

terefien auf biefem jo reichhaltigen, bis dahin noch jungfräufichees 
Felde für Alterthumskunde ſeit Jahren ernftlich vorbereitet, es unter« 
nommen, einen fricheren Iebendigeren Autheil an den Foriſchritten 
per Erfenntmiß der Quellen auf dem Boden ber fo reichen usb doch 
noch fo im Dunkeln daliegenden Denkmals ver alten Zeiten in der 
Ratur ſelbſt zu gewinnen. Es war der von uns ſchon fo oft bei 
ver Durchwanderung Eiliciens, Pamphyliens und Piſidiens mit ver⸗ 
dientem Lobe angeführte Profefjor am Pofener Gymnaſum, Angut 
Schönborn, der auf feiner erſten kleinaſiatiſchen Reiſe vom 
Herbſt 1841 bis Sommer 1842 zuerft in Begleitung feines Collegen 
9. Löw (vefien Tagebücher leider für wiſſenſchaftliche Mitteilung 
noch nicht geöffnet worben find), bald aber allein Lycien, Bifi- 
bien und Pamphylien auf vielen zuvor wie befuchten Wegen zu 
wiederholten Malen durchwanderte. Ein paar Schriftchen über Die 
Fluſſe Lyciens und Pamphyliens und über die Märſche Alexanders 
des Großen in Lycien®”) waren faſt bie einzigen von ihm ſelbſt 
veröffentlichten, aber für Die Landeskunde höchſt lehrreichen Mitthei⸗ 
lungen, darin auch nachfolgend die wichtigſten Auftlärungen über 


3) Programm der öffentlichen Prüfung der Schüler des Kö lichen 
Friebrich⸗Milhelms⸗Gymnafiums zu Pofen am 11. April 1843; der 
Ing Weramders duch Lychen, von Schönborn. Dofen 1848. 4; 
been On the true Situation of Cragus, Anti 
Mounts of Asia Minor, in Museum of classical 232 Quartexiy 
Journ. of anc. Art. Lond. 1852. Vol. II. P. I. p. 261—168; * 
Ueber bei, das Ben Apoflons nnd die Berbreitung feines Dtenfies. 6 
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ee enherungen durch das nörklide Plateauland der Gibguaits 
und Milgns angefliärt find, zu eimer Zeit ale darüber von gleich- 
yeitigen Beobachtern noch wenig beianat geworben war. Bor allem 
hochſt wichtig war, zur Veilätigung ber großen Zahl meuer Ent⸗ 
deckungen, wie Einſendung der vielen geſammelten correcteflen grie- 
lichen Inſchriften, die das Corpus Inser. Graec. ver agl. Alabemie 
der Wiſſenſchaften, unter Boeckhs und J. Franz Leitung”*), über 
biefe Provinzen jo umgemein bereichert haben, welche zumal Pifioien 
und bie Cibyratis betreffen. Der Werth dieſer literarifchen hoͤchſt mühſam 
uud mit großer Keritik eingefammelten Schäge, welche mit ber größten 
Anſpruchaloſigkeit und Selbftverleugnung Anderen überlaflen wurden, 
geht ſchon aus der bloßen Auführung der Namen und Zahlen her⸗ 
vor, unter fo vielen bisher unbelannteften in ben ſchwer zugänglich- 
ſten Wilbniſſen gelegenen, gänzlid; von Europdern noch unbeſucht 
geweſenen Ortſchaften. Es find micht weniger als 23 Inſchriften 
von Termeſſus, von Pajamadſch (Padam Aghatſch) 2, von Tefenil 8, 
von Haſſan Paſcha bei Tefenä 3, von Folla (Pogla) 6, bei Keſtel 1, 
zu Sagalafſus 12, zu Buldur 1, zn Karabaulo (Penneliffus) 9, zu 
Baulo 1, Kaffimler 1, Kesme 1, Karas 1 und die Felsinfchrift zu 
Gürit bei Crenma u. a. Eben fo reichhaltig find bie Iuferiptionen 
im der Cibyratis, mb oft auch bier wie dort in fehr bebeutenver 
Länge von 20 und felbft bis 80 und mehr Zeilen, zu Cibyra allein 
5, zu Balbura 6, zu Dirmil 1, Oenoanda 2, avaly 1, Seibeler 
Ieilafig 1, zu Gürdef auf nem Ak Dagh 2, zu Durburlar 5, zu 
Sälhiffer 2, zu Sürtkjdi 5 u. f. w. 

Es mag dieß hinreichen, auf ven Reichthum von neuen Daten 
aufmerkfan zu machen, ver aus Schönborns Beſchreibung feiner 
Rat —— ſein wärbe, die zwar ſchon ausgearbeitet war, 

leider, pe feine ſchwere Krankheit verhinvert, noch feine Ver⸗ 
ern konnte. Wir verbanten feinem an uns hinter- 
lafſenen —— Nachlaß die wichtigſten Originalbeobachtun⸗ 
gen über ganz Lycien. Doch hat Dr. Kieperts Karte bie wide . 


tigſten Refultate aus derſelben in feiner Eonftruction Lyciens in 


feiner früheren großen Karte Kleinafiene, fo weit es ber Heine 
Maaßſtab verfelben erlaubte, nienergelegt, und auch in einer großen 
für das Erſcheinen des Schönbornfhen Werkes, eventuell aber für 
ven wehere Erdkimede begleitenden Atlas beſtinunten Speciallarte 
von Lucien mit Sorgfalt nach feines Freundes und Reiſegefährten 


”*) Corp. Inser. Graec. Vol. III. fol. P. XXIV, p. 177—1%6. 
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Mittheilungen im Manufcript ausgencbeitet. Zu den nadhfelgenkens 
Bereicherungen einzelner Theile ber Igcifchen Laudes kunde durch 
Beobachter gehären außer ven fon angeführten vorzüglich umjeres 
fo erfahrenen fräberen Reifegefährten im Orient, Prof. Ludw. Roß, 
inhaltreiche Briefe über feinen Ausflug von Rhodes nad Lycien 
im Jımi des Jahres 1844875), die, fo Kurz feine darauf vermenbete 
Zeit fein konnte, doch den Meiſter in der Beobachtung unter dem 
bellenifchen Himmel beurlunden. Auch unfer geehrter Freund 
P. v. Tſchichatſcheff hat vie Flüſſe Meiens, ihre Gebirge und 
anderes 76) daſelbſt beichrieben, und uns fehr erwilnichte Höhenmuef- 
fungen über das Stromgebiet des Kanthus und vie Eibyratis mit» 
getbeilt, vie auf der Bolotowſchen Karte eingetragen find. v. Wron- 
tſchenko ift, wie die meiften anderen Reiſenden, nicht tiefer im 
Lycien eingedrungen’). Uber Graf A. Pourtales hat das hobe 
Lyeien vom Cadmusgebirge an im Jahre 1843 bis zum Paß vom 
Termeſſus und Adalia bereifet und uns fein geiftvolle® Tage⸗ 
buch gütigkt zur Benutzung mitgetheilt. Die befonberen antiquari- 
fhen, gewifle Dertlichleiten betreffenven Abhaublungen werben au 
ihren Stellen angezeigt werven, wie E. Curtius Harpyien- 
monument von Zanthus in Gerhards archäologiſcher Zeitung 
Jaheg. XIU. Nr. 73. Ian. 1855. ©. 2—12 und anders. Wir 
führen zuletzt noch bei dieſen Quellenanzeigen die Müngbetrachtungen 
unſeres geehrten Freundes Wapndington?®) an, vie wie über andre 
Gegenden Kleinaſiens, zumal and über Lyciens Ortsbeflinunungen 
uns ſehr lehrreich gewejen find”). 

Zur beſonderen Kenntniß der Igcifchen Landfchaften, deren Mitte 
wir ſchon einmal in Begleitung Corancezs und Schönborns 
durch einen Theil der Milyas am Iftenazfluffe bis Tefenü flüch⸗ 
tig durchſereift, mb au Spratt und Forbes zur Aufſuchung der 
noch mbelannt gebliebenen Lage von Termeſſus auf kurze Strafen 
begleitet haben, um über die weftlihen Zugänge ber Heerführer 
der Macebonier wie ber Römer nah Pamphylien und zu orientiren, 


sıs.g, F Kieiaafen und Dentichland. Meifebriefe u. f. w. Halle 8. 
1850. 105. ”*) P, de Tchihatchefl, Asie Min. T. I, p. 262 
— 271, Free 395—402. 77 v. Wrontichenfo a.a.D. Th. III. 
G. 3666. — Rerue numismat, Année 1853. Art. VI. 8.86—97, 
la Lycio p. J. H. Waddington sq. 9) Charles Fellows, the Inseribed 
Monument at Xanthus recopied 1842. Lond. 1842. Die Infeription 
des Zanthue-Obelisf von Prof. Martin f. In Schönborne Programm 
0.0.0. 6.22— 24; Emil Braun, die Marmorwerle von Zanthus in 
Lycien. 1844 ud 
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lehren wir zunaͤchſt zu diefem Baffagelande und dem Gebirge— 
fyſtem der Solymer⸗Kette an der Ofttäfte Lyciens zurück, weil 
dahin alle gebahnteren Wege des Alterthums hinweiſen; dann aber 
fhreiten wir, unferer gefammten vänmlichen naturgemäßen Anorb- 
nung folgen, weſtwärts vor durch das Igcifhe Plateanlanp, 
begleiten baum bie Gebirgszüge und füdwärts führennen Thäler 
und ihre Stromläufe bis zu dem Meere, verfolgen bann bas 
Ziefland längs ver reihen Geſtadezone umd ſchiffen znlegt 
mit ven Beriplen antiler und nenefter Zeit an den Säonfern und 
Zufeln Lyciens vorüber. 


Erläuterung 1. 


Das Küftengebirge ver Solymer (Tachtalh Dagh) am Oft- 
rande Lyciens von bem heiligen Borgebirge (Teoci Axga) ober 
Cap Chelidoni (Schelidan der Türken) über Siderus, Olhm⸗ 
pus, Phaſelis und Idyros bie zum Slimar und ver Inſel 
Raſchat (Atelebufe) it Pamphylien. Die Chimaera. 


Es ift in Obigem am ver Weſtgrenze Pamphyliens, bei Gele⸗ 
genheit ver Paßübergänge Alexanders im Sin und Nord ver 
Solymertetten nah Piflvien und ver Milyas, wie der Römer 
unter Conful En. Manlius nach Pamphylien, ſchon von viefem 
Küftengebirge Oſtlyciens die Rede geweſen, weil bie bis dahin 
unbelannt gebliebene Lage ver Grenzfeſtung Termeffns eine widh- 
tige Stellung zum Berſtaͤndniß der Nachbarumgebungen einnimmt. 
Auf jene Angaben hinweiſend (f. oben S. 625, 633 ff.) erinnern wir 
- bier mur daran, wie dieſes Küftengebirge bort gegen Süden im fü- 
lichen Vorgebirge Tyciens im Cap Chelipunia fein Ende erreicht, 
norwärts über Phaſelis, Termifius, Ifionda fortftreidht 
und in den weiteren piflvifchen Grenzketten oftwärts des Iſtenazfluſ⸗ 
fe8 vom verſchiedenen Gebirgspäflen durchbrochen, ſich an die oſtwärts 
ſtreichenden Taurusketten und die nörblichen Orenzgebirge Pam⸗ 
phylien® anſchließt, fo wie daß es in feiner Hauptgruppe umter 
vem Ramen Tahtaly Dagh bei ven neueren Bewohnern bekannt 
ift. Im diefer feiner zufammenhängenden Streihungslinie von Süp 
nach Nord iſt es von geoßem hiftorifchen Einfluffe auf Völker⸗ 
Ihidjale, ihre Begrenzungen und zumal auf vie Kriegszüge ge- 
weien, wie dies aus der genaueren Berfolgung von Alexanders 


* 
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Moarſche durch Lycien nach Pamphylien ber Foll war, 
erſt ſcharfblidende Beobachter an Ort and Stelle Über die 
eompendiariſchen Angaben ber Auteren, ſtatt früherer Sen; 
wahre Aufſchlüſſe zu geben im Staube waren. Alexander, 
der jüngfte dieſer Beobachter), fol nah Arrian vie Abſficht 
habt haben (Merian I. 25 ff.), bei feinem Zuge durch Lycien 
Bampbulien fich ver Seeähte zu bemächtigen, um dadurch bie Ses 
macht feiner Feinde unſchaͤdlich zu machen, ba feime Flotte -Ichen 
move aufgelbſt war. Nachdem ihm die Stätte Binara, Xauthus, 
Batara und 30 andere Orte zugefallen waren, z0g ex mit 
Heere norbwärts in die Milyas (es war mitten im Winter) ein, 
wo viele Iycifche Seeſtädte durch Geſandte ibm huldigten, darunter 
auch die von Phaſelis, welche ihm ihre Freundſchaft und eine 
goldene Krone anboten. Hierauf * Alexander (füdwärts) ſelbſt 
nach Phaſelis hin und zerſtorte mit ihnen eine, wen es wicht 
jene von Spratt für Apollonia Lyeise gehaltene, von Schöon⸗ 
bovu für Marmara beaufpruchte geweſen (f. oben ©. 682), bis 
jet noch unbelannt gebliebene Gebirgsfeße®t), welche ven Phaſe⸗ 
liten und ihren Eulturlenpfchaften durch hänfige Ueberfälle und 
Plünverungen ehr nachtheilig gewejen war. Bon Phaſelis aus 
begann num erſt Alerander, nachdem er das ſchwierigſte Binnen⸗ 
land durchzegen hatte, feinen Nordmarſch mit Theilung ſeines 
Heeres auf den Gebirgswegen, mit Hülfe der Thracier, während er 
ſelbſt den Küſtenweg über den Climar verfolgte. 

Weshalb hier Thracier als Wegweiſer im Solmuer- Gebirge 
angeführt find, haben wir oben geſehen; aber weshalb Alerauper 
mitten im Winter bie befchwerlichen Gebirgewege durch das Kan- 
thusthal nah Milyas®), und dann wieder von Milyas bie 
großen Ummege mit feinem ganzen Heere gegen Süden über 
Phaſelis nahm, flatt direct auf dem viel kürzeren Wege, 
etwa über die Milyaspäffe, in Pamphylien einzubringen, was 
in der That für eines Stwategen, wie er war, olme befoudere Ber- 
anlafiung als höchft unpaſſend und abentenerlich erfcheinen muß, war 
unbenchtet geblieben. Aber Phafelis brauchte ex nicht erſt zu erobern, 
beun dieß hatte fi ihm felbft exgeben. Daß er nach Phafelis 
den fehr beichwerlichen Weg aus Milyas fürmärts über das Ary⸗ 
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u) * S onborn der Zug Alexanders vun Epcen, Polen 1848. 
*s) Spratt and Forbes, Trav. I. p Arrien. 
ie Eiped. ALL p. 25. 
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camkathal nehmen make, trotzbem daß bier im Winter Die dortigen 
Schatemaſſen noch zu überwinden waren, bemerlte Schönborn, bie 
ſchor frliher gemachte Beobachtung ver engkliſchen Nteifenven®®) bes 
Rätigenb, weil eben bie Natur des Landes hier nur dieſen 
einzigen Weg für ein Kriegsheer zur Oſtküſte im Winter 


möglich made. Daß ex aber viefen großen Ummeg gegen Säben 


wem direcierı Oftiwege vorgezogen, wovon keiner ber Kiten den Grumb 
angiebt, ven ber neuere Biograph ®*) aber blos fupponirte, weil aus 
wer Stat Phafelio Alexanders Freund und Lehrer, Theodektes, ge⸗ 
bartig geweſen, liege viel tiefer in dem rein ſtrategiſchen und geo⸗ 
graphi ſchen Grunde, weil eben Die Lage von Termeiins, ver 
Grenzfeſte, die er einnehmen nuehte, um feinen Feldzug fertiehen 
a Immen, von ber Weſifeite aus ver Milyas ber ganz mangreif⸗ 
box wer und mm ven ber anderen Sühoftfeite Hoffrung auf Be⸗ 
fioguıng. worwalten konnte, wenn ex von befreundeten Wegweiſern bes 
Gebitges dabei unterſtützt wurde. Erſt aus ber Wiederentdeckung 
Der Ruinen von Termeſſus ſelbſt geht dieß mit Entſchiedenheit 
hervor. Dieſe und noch mehrere andere Aufllärungen Lan Die ge 
nauere Erforſchung dieſes — Kuüſtengebirges der Solymer⸗ 
züge darbitten, zu dem wir jet über 

Rad Strabo's Angabe, ver darin der Meinung vieler ſeiner 
Beitgenefien folgte, folkte ber Taurus feinen Anfang au dem hei⸗ 
ligen Borgebirge "Feed area (Strabo XIV. 666, wie bei Piel, 
V. 3. fol. 121) au ver Süpfpike dieſes Gebirgszuges im Lycien, 
baber bei Pomp. Mela H. 7 Tauri Promontorium genannt, nel 
mer, bem bie brei rauhen, feft am Größe gleichen Chelidoniſchen 
Iuafein nur 5 Stabien (3000 Fuß) fern vom Feſtland vorliegen, 
weshalb auch Plinius (V. 27) und andere dieß das Borgebirge 
Chelinonium nannten, weil ver Name von ben Inſeln auf das 
Cap übertsagen wurde, das nach Spratt unb Forbes bie Höhe 
von 3600 Fuß engl. (3283 5. Par.) erreicht. Scylar Caryand. 
(Peripl. p. 30) gibi nur zwei viefer Inſeln au, auch Yanoriuus 
bei Steph. Bizz. giebt deren mus zwei an, bie er Corydela umb 
Melanipye nennt. Dion. Berieg. neunt drei Infeln, ver Sta» 
diaſsmus (v. 232)80) läßt vie Zahl unbefimmt, nennt aber 30 
Stabien (in v. 234) fern vom Saerum Promontorium nit bie 


03) Spratt and Forbes, Trav. I. p. 198. *, Droyfen, Beil. Aleran- 
ders. ©. 137. 7 Anonymi Stadiesm. Mar. M. b. C. Müller, 
Geogr. Gr. Nin. I. p. 491. 
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Sufel, wol aber einen Ort Melanippe, weichen Spratt (Tew. 
I. 186) in den Ruinen eines Städtchens bicht bei bem 

an befien Weftküfte wieder aufgefunden zu haben glaubt. Plinius 
giebt auch die Zahl ver Chelivonifchen Inſelchen anf brei au umb 
bat ihrer an verfchievenen Stellen (H. N. 1.106, V. 27,35, IX.85) 
erwähnt. Lehrreich ift daher Beauforts Käftenaufwahne viefes 
Borgebirges, das die heutigen Schiffer Chelidonises), die Türken 
Scelivan Barum nennen, von bem er auch als Ungenzeuge fagt, 
daß es pas Ende eines Seitenzweiged ber Taurusketten inı Often 
der Bai von Phineca bilde Er ſah aber 5 Infelchen, weiche dem 
Borgebirge ganz nahe liegen, und feste fein Boot an ver einen Dufel 
ans, das vor ver heftigen Strönumg sub Brandung bes Mreres 
daſelbſt durch Einlaufen in einen Spalt ver Juſel Schutz fa (wei 
Strabo's Landungsſtelle aedaoguog, XIV. 666), ver von ſentredten 
Felswanden gebildet Schuß verlieh und in feinen Schatten vor dem 
breumenben Sonnenftrahle (bei 25—26° Reaum. im Schatten) ben 
ermatteten Schiffern ihr kühles Mittagsbrot einzunehmen geflattete. 
Diefer Spalt durchſetzte die ganze Infel, und übercafchenb war a, 
daß auch zwei andere Inſeln in derſelben Directien von ganz glei⸗ 
hen Spalten durchſchnitten waren, in deren Canal ber Fels ein⸗ 
gefunfen ſchien. Zwei dieſer Inſeln fliegen zu 400 bis 500 Fuß 
hoch empor, bie brei anderen waren niedriger und ganz oͤde. Es Tüte 
wol fein, meinte Beaufort, daß einſt Erpbeben vie fräher nur 
breifachen in ſolche fünftheilige Inſeln erft zerfpaften hätten. Dem 
ähnliche Wirkungen ſcheinen aud weiter nordwäris das Ufer entlang 
thätig geweſen zu fein. Das Inſelchen Erambnfa bei Strabo 
(Dionyſia bei Schlar und Plinius), das nur werige Miles nord⸗ 
öftficher and) der Küſte vorliegt, ift durch eben ſolchen Erdſpalt 
in zwei Theile gefchieben, bie aber doch noch eine Felswand verbin- 
bet, welche aber unterhalb von einer Grotte, wie ein Thor, durch⸗ 
beochen ift, durch melde das Boot mit reißender Schuelligfeit ver 
Strömung binvurchgeriffen wurde. Am Nordende dieſer Zuſel ſah 
man einen Gang brödligen Serpentinfteins, ver die Klippen 
von unten ber durchſtößt, ein Zeichen feiner plutoniſchen 
Emporftoßung, und bie ganze Reihe der ſenkrecht folgenden Kü⸗ 
ſtenklippen war eine Strede entlang durch ſolche abgebrodene 
Steilwände ausgezeichnet, deren jever ein kurzes Riff von Trüm⸗ 
mern vorlag. Wahrſcheinlich Hatten fie alle eine gleiche, leicht zer- 
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ſtorbate Unterlage, anf ber fie fi erhoben, vie eben fo virlerlei 
Geſtalten von Spalten, Grotten, Abftürzen und den verſchiedenſten 
Maͤuomen, vie ſich bier zeigen, bevingen Yonnte, fet es durch ſub⸗ 
marine ober Inßterreftre Convnlfionen ober durch Meeresſteömungen 
und Brandungen, die bier ſehr heftig wirkſam find. 

uf diefer auch hente noch Brambufa genannten Imfel fpringt 
ein Heiner friſcher Bach von trefflichem Füßen Wafler an ihrer Mip- 
pigen Oſtſeite hervor, ver offenbar tem Regennteverfchlage auf den 
madten Inſelchen fein Entftehen wicht verdanken Kam, ſondern aus 
des Tiefe Tomımen muß; follte er in Wolge eines Duden oner ver- 
fintenven Flufſes vom weftlichen Feſtlande wieder auf ver Yufel be 
vortreten, jo müßte er exft in einer Tiefe von 170 Fuß den freitk 
nur ſchmalen Meercanal zwiſchen beiden unterteufen, vem To tief 
fand Beaufort in ihm die Sundirung. Schon Plinius fagt 
von biefer Gegend der Chelidoniſchen Infeln, daß aus ihrem 
Meere ſüße Waſſerquellen hervortreten (Plin. H. N. MI. 106: 
duleiw haustes in mari plurimis locis ut ad Chelidonias insu- 
las etc.), ee muß alfo wol genauere Nachrichten vor bier gehabt 
haben, fo daß auch feine Angabe von der peftilenziafifchen Luft fir 
die Schiffer um die Chelidoniſchen Infeln, wovon gegenwärtig fich 
nad; Beaufort keine Spur mehr zeigt, damals ihren Grub viel⸗ 
leicht in Folge von vulcaniſchen Moffetten, welche plutoniſche Pha⸗ 
nome oft lange Zeit begleiten, gehabt haben Pinte (Plin. H. N. 
V. 35: .. . contra Tauri promontorium pestiferae navigantibus 
Chelidoniae, sc. tres insulae), Auch giebt Plinius Bericht von 
vem Fange des Anthiafifches in jenem klippigen Meere des Bor- 
gebirges, ver von eigentblimlicher einziger Art, fehr ſchwierig, aber 
ertragreich fei (IX. 85). Xerıdıov heißt bekanntlich bei Griechen 
Die Schwalbe; hier ſcheint es die große ſchwarze Uferſchwalbe 
(Thurmſchwalbe, Cypselus apus)®”) zu fein, die L. Ro) in gro⸗ 
fen Schaaren an der Süpküfte Kleinaſiens vorfand. Die heutigen 
Griechen haben ven Namen der Chelidonien, d. i. de Schwal- 
beninfeln, aud beibehalten (Schelivan Adaſſy im Türkifigen). 
Es iſt bieß keineswegs eine müßige Benennung, da die Heinafia- 
tifgen Geſtade zumal zu ven beſuchteſten Baffageländern ver 
Wanderzüge ver Bogelſchaaren auf ihren jährlich wiederholten 
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un» Cypern ber vie naͤchſte Station, wo fie auf ihren bi» 

recten Flügen über bas Meer wieber Ruhepunlte finben fünmen, mb 
das Kat den vorderſten infulariichen Gliedern dieſes Laudes muftreitig 
feit älteſter Naturbeobachtung ihren Nomen zu Wege gebracht, von 
wo fie leicht ihre Wanderung über das ügäifche Inſelmeer nach dem 
Suden Europas fortiegen fünnee. Im Sommer ſah Beanfsrt 
beri feine Schwalben, aber im Fruhjahr fauden fie ſich daſelbß 


Hr 


Bügen ein; benn bier wie überall ift bie geſellige Schwalbe 
chte Fräblingäbete, der Sog üyyerog, ver Gottesbete 
les Electra 149), als Herold des Frühlings für 
ber gemäßigten Zonen. Auf feiner früheren Fahrt 
Rhodos waren zahllofe Schwärme, fagt Beaufort, bei 
ihrer Aukuuft aus Afrika über feinem Schiffe meggezogen, und ex- 
tbet fo weiter Fahrt (4000 Stadien rechuete ſchon Strabo, 
Canopus bis zum Chelidonia⸗Vorgebirge durchfliegen 
feigten fich viele auf die Segelſtangen und Rahen, ja ver⸗ 
fih bis in die Kabinen und Kajüten, wo fie fogleich wor Er⸗ 
einfchliefen und mit ven Händen gefaugen werben leunten. 
Aber am andern Morgen festen fie friſch ihren Flug gen Europe 
weiter fort. An den Küften des Kauthus traf fie 2. Roß Cube 
Mai in unzähligen Schaaren. Zu Rhodos, auf gleicher Zuglinie 
wie das Chelidonium gelegen, ſtnd ben Alten bie Knaben, vie men 
Schwalbenſäuger (Chelidoniſten) uannte, beianut (Athenseus 
Deipnos. VIII. 160: HAI, 7AIe XeAıdır etc.), welche ihre naiven 
Bettellieder bei Aulımft ver Schwalben im Fruͤhlingemenat Bos⸗ 
dromion zur Einſammlung von Wohlthaten vor ben Haͤuſern ber 
Daſulaner zu fingen pflegten. 

Die Bertraulichkit ver Schwalbe durch ihren Neſterbau mit 
bem fie ſchühenden Menſchen, ihr ſauftes Naturell und doch eifsiges 
Gezwitſcher, wie die Sage ihre Metamorphoſe, machte fie zur ge⸗ 
ſchwatzigen Berrätherin der Schidjaldgeheimmifle au dieſen Geſta- 
nen, wo bie Verſchwbrung zur Ermordung Aleranders zu Phafelis 
Brifiauder, bem Zeichenveuter des Orakels zu Telmefius, durch 
eine Schwalbe offenbart wurde, die ſich auf des Königs Kraulen⸗ 
lager von jenen Haupte nicht verfcheuchen ließ (Arrian. de 
Exped, Al. I 26), Auch dem Araber ımb anderen Orien⸗ 
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talen 9) iſt bie bauluſtige, über Meere umb Linker vielgesunnenke, 
pielerfahrene Schwalbe ein Bogel, der in ven Wohnungen ber Men⸗ 
fhen zweimal des Tages, an jedem Morgen ım am Abe, wtensulß 
feine Lobpreifung Allahs ımterläßt, daher es auch ein Verbrechen bei 
jenen Vüllern iſt, ihr Reſt zu zerſtören. 

Auch zu eigenthümlichen Beobachtungen über vie Eushmmugen 
des Mittelländiſchen Meeres würde vie Statin am Eheliboni- 
ſchen Borgebirge vie Gelegenheit bieten, da ſcheu bei Kırzam 
Aufenthalte dafeleft bie Aufmerkfaueeit fich auf viele Wechſet der 
felben, vie im Allgemeinen von O. nach W. geben, je nath ber 
Eonſtguration der Hüfte wenvet, ſowohl in Richtung, Stärle, Wins 
einfluß, wie dieß bei Sudſtürmen vie Gefahr Alexanders (am Gilmmar) 
bewies, zumal ba die große Maſſe der Gewauͤſſer fewft für geusiitruäich 
am Weſtende des Golfs von Adelia einem ganz veräuberten Nas 
ſchwung um die Südeaps Lyciens zu folgen genkthigt if, Der wicht 
ohne weiteren Cinfing auf vie weitlicheren Beegungen?) des Mu⸗ 
tellänvifchen Meeres bleiben kann. Norvwärts ter Erambnia- 
Iufel folgt ein Borgebirge, Adratſchan Burun, mit einem 
Heinen anliegenden Inſelchen, Adratſchan Adaffy genannt, mb 
einer fübmwärts amliegenden Bucht mit wenigen Hütten gleiches Ra- 
mens landein (Atraſan bei Spratt und Tyorbes), wor feine Menſchen 
wohnten, unſtreitig ber. bei Schlar Caryand. fo genan an vieſer 
Stelle bezeichnete Bortus Siverns (Ayuınv Zıöngpeüg, Peripl. 39), _ 
wie auch das Borgebirge gemannt wird, durch befler Kleines Gebitfch 
man hie und de Vieh weiden fah. 

Hier fängt eine grandiofe Gebirgenatur an; bie weißen 
Klippen eigen au 600 bis 700 Fuß fenkrecht aus dem Mecxredſpiegel 
empor, dunkle Pinuswälder decken ihre Gipfel, aber über ihnen er- 
hebt fich der majeftätifche Pil Adratſcha, und über biefen ſteigen 
die noch viel höheren Pils empor, die nod alle mit Schnee bedeckt 
einen impofanten Anblid gewährten. Am Rorbfuß dieſes Adratjcha⸗ 
berges in einiger Ferne entipringt ein Meiner Fluß, ber darch erne 
Aufeinanderfolge fteiler Bergſchluchten ſich zwiſchen mehreren Parallel⸗ 
fetten hindurchwindet und zwiſchen zwei engen Felsklippen zum Meere 
fait. Einſt lag an feiner Mundung auf einer Bergſpitze ein Ca⸗ 
ftelt (wol das Caſtell Borto Genovefe genannt) mit vielen Sin 


80°) Ichwan Oos-suffa, die Apologie der Thiere von B. Mohammed Schir- 
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ſern umber, bie wur niedrig waren, aber ein nettes Anfehen hatten, 
jest aber verfallen und von Türken bewohnt find, bie aber nicht in 
ven Häufern, ſondern neben ihnen ihre Wirthſchaft in elenden aus 
Steinen aufgebauten Hütten betrieben. Dieß Eaftell kann kaum em 
anderes fein als pas bei Strabo ohne Namen gebliebene Schloß 
(Deovoror), deſſen weit ausſchauende innen ven Blid über Lucien 
und Pamphyhlien geftatteten, wo der Biratenhäuptling Zeni— 
eetus fih zum Beherrſcher von Phafelis, Olympos und Corycos 
emporgeſchwungen hatte, der aber hier durch P. Servilius Iſau⸗ 
ricus ſo in die Enge getrieben wurde, daß er ſich auf ſeiner Burg 
mit ſeiner Familie und ganzen Habe den Untergang durch die 
Flammen bereitete (Strabo XIV. 671; XI. 568). Der Ort, wei 
cher barunter liegt beißt bei ven Tücken Delit Taſch, d. i. ber 
durchbrochene Stein, weil ein natürliches Thor durch ben 
Fels am Eingange der Schlucht Tiegt, durch welches ver einzige 
Fußweg von ver Meeresbucht am Flußufer jenſeit vefielben in bie 
oberhalb veflelben liegende Stapt führt. Beaufort, ver von diefer 
Seite in die Stadt kam, war überrafcht, oberhalb des Felsthores 
zwifchen beiden Felswaͤnden in eine erweiterte Meine, halbkreisrunde 
Ebene ampbithentralifch von Bergen umgeben zu treten, die Ruinen 
ganz anderer Art als jene des Caſtells enthielten. Er fand darin 
einen geräumigen Tempel mit einem 15 Fuß hohen Thor, vefien 
Architrav nur aus drei Duaberblöden beftand, die an der Rorbfeite 
gut ornamentirt waren, an ver Rückſeite aber noch roh, fo daß das 
"Gebäude wol unvollendet geblieben ſchien. Auf einem umgelehrten " 
Pieveftal in dieſem Zempel war eine Iufchrift mit der Erwähnung 
des Namens Olympos, veflen Rath und Demos dem Kaiſer 
Marc. Aurel. Antoninus eine Statue geweiht hatte Auf ver 
anberen Uferjeite des Flüßchens lagen die Hefte eines Theaters und 
ſehr viele Grabftätten mit Iufchriften. So war die antile Olym⸗ 
pos entbedt, die Strabso eine große Stabt nemt und eben fo 
den daranliegenden Berg Olymp, der aber auch Phönicus heiße, 
werauf das Ufer Eorycus folge (Steabo XIV. 666) und dan 
Phaſfelis. 

Spratt und Forbes, die nicht von ber Seeſeite aus Oft, 
ſondern von ver Landſeite aus Weſt über Phineca's Ebene famen 9), 
ftiegen über vie Gipfelberge, welche dieſe Ebene von ber öftlichen 
Iycifchen Küfte trennen. Beim Hinabfteigen vafelbft trafen fie auf 
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zwei Felsgräber am Fuß eines Kallſteinfelſens, welche Yellow s 
bei feinen Uebergange dieſer Berghohe für die Lage ver antike 
Hafenſtelle Melanippe nach Vermuthung Leake's, aber irrig ge 
halten hatte”); aber fie liegt wenigſtens eine Stunde (2',, Miles) 
fern von der Küfte umd eben fo fern von ber im Stabiadumd ange 
. gebenen Stelle. Ein Theil des Gebirgeabhanges war von AAtrülen 
bebaut, die hier mit ihren Heerden weibeten nud ihre Zelte auf den 
Höhen Hatten, während vie Türken in Steinhütten ihres Derfes 
Finekakjbdi wohnten, das reizend mit Gruppen von Platanen und 
Brunnenquellen umgeben war. Spratt mb Forbes Tommi 
in, der Nähe viefer Felsgräber keine Spur einer antiken Stadt aufe 


finden; viefe Orabftätten waren aber mit den nur wenig weſtlicher 


zu Rhodiapolis von ihnen entvedten die legten fo eigenthüm⸗ 
li conftruirten Felsgrüfte®), melde von ba an wehhwärts 
die Necropole der Lycier characterifiren, aber bei ven alten 
Solymern der Oſtküſte von bier an nicht weiter gefunden werben, 
alfo "wol eine antile Volkergrenze bezeichnen, zu welcher bee 
lyeiſche Gultureinfluß wicht weiter oftwärts vorgebrumgen war, 
Bon dieſem Finekakjdi folgten Fellows wie Spratt einem 
füboftwärts zum Meere ziehenden Lanfe eines ſehr kurzen Gebirgs⸗ 
flüßchens durch höchſt pittoreste Gebirgslanpfchaften, bis fle durch 
feine Thalwinbungen (nad Fellows erft nach einem Ritt ven 
7 Stunden) den Ort Atraſan (Airafaruy bei Felloms, Beau- 
forts Adratſchan) nahe deſſen Münbung bie Bai von Atra⸗ 
fan erreichten. Der Ort liegt in einem Labyrinth reizender Obſt⸗ 
bame*), die zugleih (im Mai) eine Fülle von Weintranben, 
Bomgranaten, Drangen, Aprikoſen, Pfirfihen, Wall⸗ 
näffen, Karuben, Mandeln, Maulbeeren, Biftacien, Bir- 
nen, Yeigen zum Genufle varboten, während vie fie umgebenden 
Höhen und Mippen mit Dliven, Eichen, Steineidhen, Cy⸗ 
preffen und Platanen umgrünt waren und das günftigfte Cliuc 
und ben gefegneiften Boden verriethen. Die Myrtenwälder in ber 
Umgebung, durch welche Fellows Weg führte, zeigten meiſt ſtäm⸗ 
mige Bäume von 6 bis 8 Zoll Dicke, mitunter bis zu einem Fuß 
im Diameter, belebt von buntfarbigen Vögeln, wie Bienenfreffer, 
Manvelträben, vielen Siugvögeln; auch das Chamäleon fing 
am fich hier zu zeigen; der Boben war mit üppigem Blumenflor beverit. 
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ER vom vieſem Atrafan, am 14. Arril, weiter gegen Norden 
über einige gesunbeie Berghohen fortjheeitend wo man vom Atra⸗ 
fan- Flächen ; anderen närklichern Küftenfluß am Delil Taſch 
mit ſeinen vielen Wirkungen erveichte, ben man weiter im ſeinem 
Wblaufe zwiſchen Felewaͤnhen zum Meere begleitete, traf man wieder 
anf einige Gräber®%) im den Bergfeiten, vie aber ſchon zu bem vor. 
legenden Delit Taf (Olympos) bei Beaufort gehörten; fie 
ſchienen zwar im ber Form noch jenen Incifchen Gräbern zu gleichen, 
der bei näheres Unterfuchung überzeugte man ſich bald, daß file aus 


:  Oumberblüden beſtanden, bie man nur in Felagruften aufgebaut hatte, 


die alfe ganz verſchiedenen Couſtructionen angehörten. Gleich darauf 
wet man in bie Ruinenſtadt ber alten Olympos ein, vie ſchon 
feier Beaufort entvedt hatte. Bon bier ſchon erblidte man auf 
ber Hlhe zwiſchen Gebilſch und einigen Verſchanzungen ber Genueſen 
jenes Caſtell auf der Berghoͤhe, pas bei ven Schiffern Porto Ge⸗ 
no veſe de *. Aber erſt als Spratt und Forbes unter 
dem ge Delik Taſch hindurch gegangen waren, eröffnete 
ſich der —— or das Meer und bie Küfle nordwärte bie 


Ä * ven noch höheren Schneepils hinauf, hinter denen 
vn ahead perfefhen, das 005 udya der Griechen, ver Tach⸗ 
taly Dagh der Türken, der mächtige Gebirgeftod ver Solyma 


ſeh —* hervorhebt. 

De ı iſt alſo der Berg Olympus, den Strabo gleich ber 
Stadt, aber auch Phoenicus nennt, vielleicht weil früherhin bier 
fich Bhbesicher miebergelafien haben mochten. Scylax Car. nennt 
wie Stadt noch nicht, auch Fellows fand die Ruinen des Tempels 
und bie dertige Durfchrift des Piedeſtals mit dem Ortsnamen (ſtets 
OAYINHO2Z gelhrieben)®), was aud-Ihen Beaufort bemerft 
vo, hoch zeigten bier, nad) Vellows Bemertung, vie Buchſtaben 

der Inſeriptionen überhaupt auf eine fpätere Zeit, jo daß biefe Ber- 
weihslung nicht etwa gegen bie Schreibart ber Autoren auflommee 
Im. Bei ſeinem zweiten Befuche nannte Felloms den Ort eine 
Geunefeuſtadt und hörte das ganze Geſtade derſelben Tſchirali 
uummen, wahrſcheinlich weil daſſelbe nur von Holzſüllern und Holz⸗ 
Anfern beſucht wird, bie fi hier mit Borräthen vom trefflichem 
Fhrerholz verſehen. Am Landungtplatz, unfern einem Zollhauſe, 
hielten einige Küftenfahrer, die auch Honig, Tabal, Wachs und das 
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Row vor Schtchbunehuer verfiäifien; auf einer Tchünen von Pla» 
tamen beichatteten Terrafle am Weeresufer, wo das wenige bie 
berumtreibestve KRüftenvolt fich zu verſammeln pflegt, wurden auf dem 
Besen vie Matrahen für ein paar Nachtlager aufgeſchlagen, mn mit 
Mufe vie reizeude Naturumgebung befchauen zu Wnunen. Die Ob 
ten der Türken) find hier kanm Wohnungen zu wennen, nur 
Staupmanern für die paar Wintermonate, während fie breiptertef 
Theile des Zahres unter freiem Himmel im Schatten ihrer Obſ 
Bäume Teben, bis m deren Wipfeln vie Rebe emporrault und Die 
bſtlichſten Trauben den größten Theil des Jahres darbietet, we 
zamal vie Bflaumen- und Aprilofenbäume zagleich doppelte 
Früchte mit den Trauben tragen, und aud bei Den ärmften Türken 
die größte Gaflidjleit für den Fremden vorberrfcht, wiihrenb ber 
deiftliche Grieche fi meift vor dem Fremoling Targ zurüchzieht. 

In einer der Nächte, welche das Wnmivalitätöfchiff unter Bean- 
forts Commando an biefem Ufer vermweilte, erblidte die Schifimucht 
die ganze Nacht hindurch norbwärts auf der Berghöhe im Walb⸗ 
dickicht zwiſchen Klippen ein anhaltendes, obwol Feines, aber ſchr 
hell ſcheinendes Licht, das beim Nachfragen von ven Türken ber 
Janartaſch, d. i. FeuerStein, genannt ward, Son Gcylar 
Caryand. (Peripl. p. 89) fagte: Ueber dem Bafen Sinerus 
Rebe ein Tempel des Hephaeſtos auf Dem Berge, we . 
fehr wiel Feuer ganz freiwillig breune und niemals er- 
(die (Nr. 100. p. 39 im Ed. Ox. p. 71 b. Car. Mull. Geogr. 
Gr. Min.: leooo "Hipalosev iv m dee xal mug neld avrdum- 
ray Ex riic yis nalesr xal ovdenore eßlrruraı); daun folgi 
aber, wen man am Ufer weiter fortfchreite, die Stadt —2— 
wit ihrem Hafen. 

Beaufortee) eilte am Morgen des folgenden Tages ſogleich 
vabinwärts, eine Meine Stunde durch fruchtbare, theilweis augebaude 
Ebenen, daun durch ein klippiges Waldrevier, bis er m inncven 
Wint eines zerfiieten Gebkunes und aus der Oeffuung einer etwa 
- weheftüägten Mauer, vie fi) wie ein übermölbtes 3 Buß langet 
Ofenloch aufthut, ome ſehr heiße Flamme berneridlagen ſah, 
die aber werer Nauch erzeugte, noch fonft die Umgebung verletzte, 
uns ınrc über ihr etwas Nuß am Stein anfehte, vorn dem ſich Weir 
nere Stüdchen abbrödeln Liegen. ‘Die Ortslage erfchien wie bie 
Bertiefung eines Heinen Craters von Holzung umgeben, aber ohne 
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alle Syer eines Bulsans. Des Beben des Berges erlanuie man 
als ein leicht zerfallenes Serpentingeftein mit loſen Bläden von 
Kalkſtein, die umberlagen. Etwas tiefer abwärts am Berge zeigte 
fih eine ähnliche Deffnung, aus ver einft auch eine ähnliche Flaumıe 
hervorgebrochen fein mochte, überhaupt mag das Phänomen einft von 
einem weit größeren Umfange gewefen fein. ber ver Führer be⸗ 
henptete, nur biefe eine Flamme exiftire feit Menſchengedenlen und 
feine anbere, auch habe fie nie gemwechfelt, fei nie ven einem Erd⸗ 
beben oder von Getöfe begleitet, werfe niemals Rauch, niemals 
Steine, and feine giftigen Dämpfe aus; nur eine reine Flamme, 
nie aber kein Wafler zu Löfchen im Stande fe. Schäfer pflegten 
bei ihre ſich ihre Speifen zu kochen und zu braten, aber geftohle- 
nes Fleiſch werde daſelbſt niemals zu einem Braten gabr. 

So hatte Beaufort „das unfterblihe Fener«, wie es 
ſchon Cteſias nannte (76 xalovuerov AFararor nüg, b. Ctesias 
Fragm. Indic. XX. u. XXIL)3®) im Lande der Phajeliten 
auf dem Berge Chimaera (dui roõ z7s Xımalgag öpovg ehr.) 
wieder entvedt, das feit den Zeiten Artaxerres Muemen (404 v. 
Chr. Geb.), deſſen Leibarzt Etefias war, feit nahe drittehalb 
tanjend Jahren zur Bewunderung ber Völker aller Zeiten im 
gleicher Weile Tag und Nacht bis heute fortgebrannt Hat. Strabo 
went die Ehimaera an zwei verfchievenen Stellen (Strabo XIV. 
664 n. 666), wo ex das Phänomen auf das Homeriſche Ungeheuer 
der Ilias (VI. 160; XVI. 328) bezieht, das von Bellerophon 
bei den Solymern erlegt warb (f. oben S. 730), worin ibm auch 
Heſiodus, die Chimaera ein breifüpfiges Ungeheuer nennen, folgt, 
uud Pindar Olymp. (XII. 128) die Feuer aushauch ende 
Chimaera, woraus wol zu fhließen, daß die Feuerflamme auch 
ſchen bis über das britte Jahrtauſend ihr Beſtehen Hatte. Schon 
der Name ver Ehimaera im böchften Alterthum beftätigt dieß als 
vhoniciſches Wort (Chamirah, i. e. adusta nah Spanhem. de P. 
et usu Num. 267); ſchon in älterer Zeit fanden fich manche phö⸗ 
wictiche Worte im Gebrauch in Phafelis; vie Solymer, auf Deren 
Gebirge vie Flamme hervorbrach, waren ja beiannt als ſolche, welche 
die phänicifhe Sprache rebeten (YAwacar er powicoa» uno 
oroudsur Agyıvres)®), alfo uralte Bewohner. Pliuins(V. 28) 





8", Ctesise Cnidii -quae supersunt ed. A. Lion. Gotting. p. 234 u. 235. 
000) Col. Leake and Cockerell, Remarks etc. in L. Walpole's Trav. in Var. 
Countr, Lond. 1820. 4. p. 530—532. 
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nennt die auch in der Nacht brennende Chimaera: vie Stätte des 
Hephäftos, und läßt vermutben, daß file oft an verfchiebenen 
Stellen in Teuer ausbrach (et ipsa saepe flagrantibus jugis), wo 
einft die Stadt Olympus lag; daflelbe fcheint Seneca, wo er vom 
Aetna ſpricht (L. Annaei Senecae Epist. LXXIX.), zu beftätigen, 
der auch die fehr befannte Gegend, melde die Eingeborenen zu feiner 
Zeit Epheftion nannten, als eine ſolche anführt, in welcher an 
verſchiedenen Orten ver Boden fich öffne, daraus die Flanıme, ohne 
weiteren Schaben zu thun, bervortrete (in Lycia regio notissima est, 
Ephestion incolae vocant, perforatum pluribus locis so- 
lum, quod sine ullo nascentium damno ignis innoxius circuit);, 
denn bie Gegend fei fonft freundlich und pflanzenreich, da die Flamıme ' 
nicht verzehre, fondern nur bald ſchwächer, bald ftärfer hervorleuchte. 
Schon auf ven älteften Münzen iſt Chimaera nur mit dem Borber- 
theile oder num mit balbem Körper abgebilnet, eine Borftellung, 
bie in dem beſchränkten Sreife “älterer Sinnbilber wiederkehrend, 
nah Strebers!) Beobadtung immer ein aus den Tiefen 
"der Erde anffleigentes dämoniſches Weſen bezeichnet, _ 
wie demi im Fluſſe und Perfonificationen telluriſche Kräfte mit 
halben Leibern jo gebilvet werben, um anzubeuten, daß bie andere 
Hälfte ihrer Macht noh im Schoofe ver Erde als eine tellu- 
rifche verborgen liege, ein finnveiches genetifches Symbol, das auch 
die Chimaera trefflich charakterifirt. Nah Birgil (Aen. VI. 288: 
flammisque armata Chimaera) veutet ſchon fein Commentator Ser⸗ 
vius diefe Angabe geographiſch, indem er angiebt, das Teuer 
brenne auf dem Berge, wo Töwen haufen, in ver Mitte des Berges, 
wo wilde Biegen, und am Fuße, wo Schlangen heimifch ſind, nach 
Heſiodus noch viel granbioferer Beichreibung (Hesiod. Theogon. 
v. 314—317), So geht die Mythe in ein rein phyſilkaliſches Phä⸗ 
nomen über, das bis heute ganz gleichmäßig fortwirkend 
zu den größten Naturmerfwürbigleiten und für das Ver⸗ 
ſtändniß des Alterthums nicht wenig lehrreichen Erſcheinungen ge⸗ 
hören dürfte. J 
Spratt und Forbes?) fanden das Feuer im Jahre 1842 
eben fo leuchtend, wie Beanfort an 50 Jahre zuvor, wahrſcheinlich 
noch etwas größer, denn außer ver einen großen Flamme in ber 


1) 9. Streber, über die Chimaira auf den Münzen von Sicyon, im 
Mündener Del. Anzeiger. 1839. 29. Jan. Nr. 21. _ °) Travels 
Vol. I. p. 194. 


Ritter Erdkunde XIX. , Bbb 


Si 


u TE Klein 9. 88, 


Ede der Ruine, die der Eapitän beichreibt, zeigten fich noch Heineze 
Spalten mit Flammen, bie in 5 bis 6 Fuß Tiefe aus ver crater⸗ 
äbmlichhen Einfenlung hervorbrachen, an deren Boden ein tiefer Pfuhl 
ſchwefeligen und trüben Waflers fich zeigte. Den von den Flammen 
an den Steinen abgefehten Ruß benutzte ein alter Türke zur Heilung 


feiner böfen Augenliver, während ſeine beiven Sclaven ihm fein 


Efien an der Flamme kochten. An ven antiken Steinblöden, vie 
wahrſcheinlich ans dem alten Tempel des Vnlean hessühren 
mochten und in bie jüngeren Wände mit eingemamert waren, fauden 
fih Iufcheiften, deren eine copirt werben Iennie. Aus Forbes 
geologiiher Beobachtung viefer Umgebung”) ergiebt ſich, Daß nahe 
jesem Borgebirge von Adrat ſchan unfern ver Ruine von Dianpus 
eine Anzahl jener gerundeten Berge aus plutoniſchem Serpentin- 
geftein wie Mafien ver Kalkfteinberge (ans Scaglia, Yurnlaif) 
darchbrachen, und bei ihrem Hervortreten ſelbſt ganze Maſfenſtücke 
diefer Kallſteine auf ihren Rüden mit emporgehoben hatten. A 
Zufammenſtoß einer biefer Maſſen des Kallſteins mit dem Gerpentin 
liege um diefe berühmte Chimaera, als em Strom breun⸗ 
bares Gas aus einer Spalte hervorbrechend, wie folde Phänomens 
an mehreren Stellen aud in ven Apenninen Italiens bekanat As. 
Der Serpentin, ven bie Flamme unmittelbar berührt, iſt zu Aſche 
verbrannt, und nur auf 1 bis 2 Fuß Abſtand gebleicht; fonft iM 
Die Umgebung noch ganz fo wie zu Seneca's Zeiten. Das Cxrhirge- 
[and des nahen Tachtaly Dagh aus Kalkfein, ber bis 7000 8. 
üb. d. M. auffleigt, ift durch plutoniſche Geſteine aus verfhie- 
denen Epochen ungemein durchwühlt. Neben ber: Stat Phufelis 
com dem Berge gleichen feine Defteine denen des Sanar Dagh. Eimas 
weites aufwärts im Lande, auf der Weftfeite der Solhmer⸗Verge, 
fegeinen bie plutoniſchen Eruptionen von jüngerem Datum zu fein ; 
des es find meiſtens Grünfteine, die am mehreren Stellen por- 
phpritifch find, mit eingekneteten Kalffleinftüder. Der hier vorkom⸗ 
mende Trapp liegt in Maflen eines Conglomerats mit Niefeln, Ser⸗ 
pentin und Kalkfteinbruchftüden, auch an älteren Stellen von Gem. 
glemeraten ohne Serpentine umgeben, und auf fteil einftilszenbe 
trappiſche Schiefer gelagert. Phafelis ift auf einer hohen Plati⸗ 
form folder Conglomerate erbaut, die ein Berg von Wade bedeckt, 
ber daher ver Zerftörumg jo leicht unterworfen ift.: In Oft von 


°8) Spratt and Forbes, Trav. Vol. Il, p. 181—184; cf. Map of Lycia by 
L. Spratt etc. 1842, mit geologifcher Illumination. 
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Phafdlis, zwiſchen Tekrova und dem Gebirgepaß, durch ber 
Alexander M. hindurchzog, find mehrere bemerlendowerthe Trapp- 
und Grimſteinberge, bie im Kreiſe eine flache Ebene umgürten, in 
beren Bitte zwei große Trappfelſen wie Thürne emporftarsen, bie 
ſchon von Capt. Beanfort aus ver Ferne als Signale beobadytet 
wurden. Die ganze Gegend des Solymer⸗Gebirges bevarf noch 
geuanerer Erforſchung, als ihr bisher zu Theil geworden; fie bietet 
viehe plutoniſche Phänomene zur Beobachtung dar, ven denen manche 
analoge Erſcheinungen einem Forbes an bie Bildungen ſeiner Hei⸗ 
mat, Schottland, ‚erinnerten. 

Bon dem Phänomen ver Ehimaera bat Beaufort 9 in 
einer Heinen Bignette das erfie Abbild gegeben; ein fhönes Oelge⸗ 
mälde wurde von dieſem merfwürbigen Feuerquell, auf Beſehl 
Sr. Majeftät des Königs ven Preußen, durch ven talentuolien Land⸗ 
ſchaftẽmaler Herrn A. Berg, auf Beranlaffıng Hm. U. v. Hum- 
boldts, zu Stauve gebracht, als dieſer Känftler im Jahre 1868, 
-feiner hiſtoriſch⸗ maleriſchen Studien wegen, fich eine Zeitlang auf 
der Inſel Rhodos aufgehalten hatte. Bon ihm find Die Contouren 
dort vorlommender Bergformen 6), der Serpentine und der Chi⸗ 
maeraſchlucht, die ſich in unbeſchreiblicher Schonheit zur Meeretkuſte, 
zu den Hätten einiger Holzhauer und friedlicher Hirten hinabſenkt, 
in Slizzen aufgezeichnet, und Stüde ver ven Kallſtein durchbrechen⸗ 
ven Eruptivformation mitgebracht, welche nach G. Rofe’s 
Unterfuhung theils grün und friſchen Bruchs, theils braun und 
im verwitterten Zuſtande, zweierlei Serpentin⸗,Abänderungen 
zeigen, in denen beiden nach A. v. Humboldt Diallage beutlich 
erkennbar iſt. 

Nach A. Berg liegt der obere Theil der Schlucht, wo bie 
Flamme aus einem alten Gemäuer hervorleuchtet, etwa 800 Fuß 
üb, d. M., und Kalffelfen Tiegen über derſelben etwa noch 250 Fuß 
Höher. Zahlreich umberliegende Kaltſteinbloͤcke, manche mit Inſchrift, 
mögen Ueberbleibſel eines Bulcantempels fein; aber nur einige der⸗ 
ſelben ſcheinen da, wo bie Flamme hervorlodert, noch in ihrer ur⸗ 
fprünglichen Lage fich zu befinden. Sie bilden bie Fundamente 


9 Beaufort, Karamania l. c. p. 85; das Bild‘ der fabelhaften Chimaera⸗ 
Gehalt hat Ch. Jellows von einer etrnscifchen Terracotta:Bafe im 
Befitz des Esq. Thomas Burgon in feinem Account gegeben, f. ©.183, 
Note. 6) Ueber die Ehimaera von Albert Berg, Landichafts- 
male. Mitgefheild von Hra. 9. v. Oumboht In Pad ui 
Allgemeine Erdkunde. Berlin 1854. Br. IA. 9.1 
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ber norbiwefllichen Wann einer fpät-bnzantinifchen Kirche, mit einem 
Hauptihiff und zwei Seitencapellen und einem feitlich gelegemen 
Vorhofe, in deſſen weftlicker Ede ſich eben vie Flamme befinvet, 
Die Apfis, die Wände des Hauptfhiffes und eine der Seitencapellen 
find wohl erhalten. Die Bauart iſt ſchlecht, aus roh behauenen 
Steinen mit vielem Mörtel. Doc konnte Beaufort unter Ueber⸗ 
tunchungen ihres Inneren verſchiedene Schilvereien wieder erlennen, 
und auch ımter ven Inſchriften ven Namen eines Theodulus 
servus dei leſen. Die Flamme ſchießt nah Berg aus einer 
etwa 2 Fuß breiten und einen Fuß hoben zu ebener Erde befind⸗ 
lichen caminartigen Deffnung im Felſen hervor und ſchlägt 
lebhaft lodernd und züngelnd 3 bis 4 Fuß an demſelben in bie 
Höhe. Sie firdmte einen lebhaften angenehmen Jod⸗ oder 
Napbtha-Geruh%6) aus, ven man ſchon auf 30 Schritt Entfer- 
nung bemerkte. Mehrere geringere Umftänbe, diefes Phänomen bes 
treffend, find noch weiter in dem angegebenen Berichte unferes künſt⸗ 
leriſchen Freundes nachzufehen. 

Bhajelis. Weiter norvwärts von Olympus, fagt Strabo, 
folge das coryciſche Geftade und dann bie merkwürdige Stabt 
Phaſelis mit ihren drei Häfen und einem Gee; über ihr thürme 
fi der Solymer-Berg empor (Strabo XIV. 666). Nichts kanun 
beftimmter fein als viefe Angabe, nach welcher die nach Jahrtau⸗ 
fenden gänzlich vergefiene Stabtlage zuerft von Beaufort7) mit 
Sicherheit wieder aufgefunden werben konnte. Ex ſchiffte in N.O. 
vom Delittafch nach 5 Miles an einigen Heinen unbewehnten Juſel⸗ 
hen (die drei Infeln bei Griechen und Türken genaunt), welche 
bei Blinins nur im allgemeinen angebentet find und Cypriae 
beißen, vorüber, und biefen gegenüber landein gegen Weit flieg ver 
Tachtaly Dagh 7800 Fuß hoch majeltätifch üb. db. IR. empor, an 
deſſen Oftfuße Phafelis liegt. Seine Bafis befteht aus jenem 
zerflüfteten Serpentin, dem Eruptivgeftein, das an jener Hüfte an 
fo vielen Stellen die übergelagerten Maſſen durchbrochen hat; feine 
Oberfläche ift in viele Schluchten zerrifien, nur mit nievern Holzun⸗ 
gen beitanden, und auch zerſtreute hellfarbige Kalkfteinräden tragen 
nur grünes Gebüſch. Sein mädhtigfter, ifolirt ſich erhebender Gipfel 
war im Monat Auguft nur an einzelnen Stellen von Schee befreit; 
viele der hinter ihm liegenden Hochletten waren noch zum vierten 


»s A. v. Humboldt, Kosmos. Bd. IV. ©. 273, 296 u. Not. ©. 516. 
?) Beaufort, Karamania I, c. p. 56. 
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Theile von oben herab weiß von Schneefeldern und erinnerten an 
analoge Erfcheinungen bei dem 10,000 Fuß hohen Kegel des Aetna. 
An Sagen über ihn fehlt e8 bei den Anwohnern und Schiffern 
wicht: ſtets ſollen Föftliche kryſtallhelle Wafler feinem Gipfel entflie- 
fen und das läßt ſich bei ven gefchmolzenen Schneebächen wol denken, 
aber dicht an feinen Schneefelvern follen in ven Bergipalten eine 
"Menge Rofen das ganze Fahr hindurch blühen (Aipencofen? Rho⸗ 
bobenprönarten?), doch wird in Forbes Iycifcher Ylora kein Vor⸗ 
kommen ®) eines Rhododendron erwähnt. Doch ift es beachtenswerth, 
daß die Roſen von Phafelis befonvers gerlihmt werben und 
Athenaeus die Rofenfalbe ver Bhafeliten mit ver von Neapel 
und Capua zu den vorzüglichften ihrer Art zählt, nachher erft vie 
von Rhodos und Soli folgen läßt (Athen. Deipnos. XV. 683, 

688) ?). Der Agha von Deliktaſch behauptete, daß man alljährlich 
in dem Berge lautes Dröhnen, ftärker als Kanonendonner, aber 
ohne Rauch und Flammen höre, das fer eine Aufforberung für vie 
Menichen, ven beften Weg zum Paradiefe zu ſuchen; er nannte den 
Dag Muſſa Dagh, d. i. der Mofesberg, wohin ber große 
Prophet aus Aegypten geflohen fet; eine allerdings feltfame Anficht, 
wobei nur etwa an eine Verwechslung des feurigen Buſches am 
Horeb, deſſen Flammen ven Bufch nicht verzehrten (29. Mof. 3.2) 
mit der Janarflamme zu denlen fein mag, ba ſolche Umdeutungen 
, bei ven unmiffenden Türken nichts feltenes find. 

Bald waren bie naheliegenden Trümmer ver alten Phaſelis 
bei bem jett elenden Tleden Tekir Owa an ver Küfte erreicht. 
Sie liegt auf einer Heinen Halbinfel, vie durch einen jchmalen Sand» 
iſthmus vom Feftland gegen S.D. vorfpringt und daher für die von 
Rhodus nah Eilicien Schiffenden fchon aus ver Ferne her einen 
wichtigen Hafenort abgeben konnte. Der einflige See auf bem nie 
deren ſandigen Iſthmus iſt jegt ein Sumpf (Aduyn bei Strabo), 
aber fchon zur Römerzeit mag er in gleicher Weile wie hente bes 
ſchaffen geweſen fein, da er ſchon damals durch Erzeugung ver pes 
fiilenzialifchen Fieberluft die Station in der Mitte der Sommerzeit 
für die Schiffer zu einer gefährlichen machte (Living XXXVI. 23). 
Da Beauforts!!) Beichreibung und Aufnahme des Ortes für 
meifterhaft erkannt wurde, find die Nachfolgenden an ihr fchneller 


) Forbes, en Botany of Lycia. Vol, 7 Trav. chapt. XIII. p. 129—163. 
®) Athen. ed. Schweigh. T. V. p. 5 1°) Beaufort, Karamania 
l. c. p. 60—76; f. Grundriß von Vvaſells b. Beaufort. 6.56. 
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poruber gegangen. Cine elte von Doxiern (Getob, II. 176, nach 
Heropithus von Colophomiern Athen. Deipnos. VII. 297, e.) gegrün- 
dete Stodt, die fon Trühzeitig mit Aeghptern und Bhöniciern im 
vielfachem Verkehr, wie dies fi ans Herodots und Thuchdibes 
Angaben (Thucyd. II. 69 u. VIII. 88) vermuthen läßt, geſtanden, 
wor durch ihre maritime Lege für die griechiſche, rhodiſche mb 
ſyriſche Flotte zu großer Bedeutung und Wohlſtand hesaugebläht, 
unb bilpete, unabhängig von anderen fie umgebenven Bunbeöftaaten, 
einen freien Staat für fi, wurbe aber, zum Hauptftapelplag 
der ciliciſchen Piraten geworden, von Servilius Ifauricus, ber 
noch ein Zeitgenoſſe Strabons wor (Eutrop. V. 3; Flor. IT. 6: 
Phaselin et Olympon evertit), zeftört. Später wurbe fie zwar 
wieber bergeftellt, aber ihre Blüthezeit war vorüber. Als Pom⸗ 
pejus nach der Schlecht von Pharfalus hindurchfloh, war fle faft 
wäfte (Lucan. Ph, VIII. 249), Einem Heros, Eylabras, zu Eh⸗ 
ven, ber bei ber Stiftung ver Stept genannt wir, beachten bie 
Vhafeliten zu einem jäßrlichen Feſte eingeſalzene Fiſche, was 
wahrſcheinlich macht, Daß bier Fiſcherei ein Haupterwerb war, wie 
quch Schifferei; denn Phaſelis war nad ber herfimmlichen Ans 
fickt die Erfinderin ber befonderen, angeblich nach ihr genannten 
Art leichtſegelnder Schiffe (Duoninı), welche als Wahrzeichen 
auf allem Münzen ver Stadt vorkommen (Ekhel Vol. II. p. 6). 


Au Waddingtondii) Kat feine Münzen mit ver Aufſchrift 


PACHAITRN und einer verileierten Göttin am Altare, auf 
anbesen wit eines Pallas und einem lorbeerbekränzten Apollokopf, 
mit der Begemde NAYZIHP ®@AZH, weldye das Vordertheil des 
Schiffchens als Wahrzeigen ver Stadt Phaſelis zeigten; zn Tekir 
Owa bei ver Ruinenſtadt aufgefunbene bortige Iufchriften eines 
Trejantempels hat H. Barth mitgetheilt 12). 

Ch. Fellows, ver wie Beaufort zu Waſſer nach Pha⸗ 
ſelis kam, aber nur kurze Zeit da vermweilte!3), fand die Trümmer 
bee bei den Alten einft berühmten Hafenflabt nur gering, und gegen 
bie Groͤße ber vielen alten im Innern des Landes liegenden Städte⸗ 
trümmer unbedeutend und unter feiner Erwartung; eine Bemerkung, 
bie wol im Allgemeinen ganz richtig fein mochte, da ber Schiff» ma 
Flottenbau der Alten überbanpt nur gering gegen die Marine ver 
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) * H. Waddingten ie Revue numismalig. Art. VI. Annee 1853. p. 95. 
Ken (es Mufenm. Rene Folge. 1860. Br. 7. G. 252. 
” 5 Sellows, Ausfiug a. a. D. ©.106. 
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neueren Beit gehalten werben unß, wenn man fie mit ber ocemais ' 
ſchen mioberuen Beherrſchung der Meere vergleicht. 

Spratt und $orbes!t) verfolgten den Landweg von Deliktaſch 
nach Tekir Owa und kamen jenſeits des ſchon genannten Zoellhauſes bei 
erſterem Orte zum beventenben Fluſſe Ulubunar (d. i. große Quelle), 
der am einem gleichnamigen ‘Dorfe vorüberflicht, Das von Turk⸗ 
manen bewohnt wird. Gegen Norven fortfchreitend verengt fich 
das Thal maleriſch; aber plötlich erweitert es fich wieber zwiſchen 
hohen Bergen, auf beilen einem eine Felsſpitze von einer Fefte aus 
dem Mittelalter gekrönt fich zeigt, unter welcher eine Müble am 
Bellen Liegt. Eine Stunde Weges führt unter Platanenjchatten au 
ben bampfenben Cascaden eines Gebirgsflufles zu einer Heinen, aber 
alten Brite, die über einen Arın des Ulubunar (b. i. große Quelle) 
durch ein Culturihal führt, an deſſen einer Seite ſich ältere Eultur- 
teerafien emporheben. Mehrere Gebirgsbäche ftürzen fich hier aus 
ben Pinuswälvern des fid, enporthürmenden Tach taly tiber Felſen 
abwärts zum Meere, wo bie wilbeflen und pittoresfeften Landſchaf⸗ 
ten, bie aber unbewohnt find, wo nur Lager von Yürülen, bie 
bier als Holghaner ihre gefällten Walphölzer zu Zimmerholz abwärts 
flößen, fich zeigen. Nach 8 Stunden Beit, auf einem Umwege, ber 
breimal fo lang als der birectefle von, einem Orte zum anderen fein 
ſollte, wurde Das Dorf Tekir Dwa von einigen 30 in Stein⸗ 
hätten ober Zelten hauſenden Familien erreicht, bie in der Nähe ber 
Ruinen von Phaſelis ihre Vieh hüten und ihr Korn bauen. 

Die drei ven Strabo für die alte Phaſelis characteriſtiſch 
bezeichneten „Häfen fin auch heute noch wohl zw erfeunen, obgleich fi 
vielen Veränderungen durch die Gewalt ver anfpälenven Meere 
wellen unterworfen gewefen fein müflen, die jo raſch vor ſich gehen 
Nunen, daß Beaufort bei zweimal wiederholten Beſuchen derſelben, 
die nur ein Jahr auseinander lagen, nicht wenig verwundert war. 
Die großten Umbildungen an mehreren ver Stellen derſelben waren 
an ber Zertrümmerung ber darauf befindlichen Bauwerle wahrzu⸗ 
nehmen; ja er vermuthete, daß bei Fortſchritt dieſer Uferzerſtörungen 
durch bie Meeresgewalt im kurzer Zeit von dem, was er noch am 
erkennbaren Deukmalen vorfand und beſchreiben lonne, kaum noch 
etwas übrig bleiben würde. Es möchte dieſe progreſſive Zerſtoͤruug 
an dieſer Stelle andy wol durch den Maſſenandrang ber pamphy⸗ 
liſchen Gewäfler au dieſen Umſchwunge ver Geftevelinie Ihre 


3%) Spratt and Forbes, Trav. l. c. I, p. 195 54. 
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Grundbedingung finnen, wie in bem leicht zerfiörbaren Con⸗ 
glomeratgeftein15) mit ver darüber gelagerten Erddede, welches 
ver hohen Plattform, auf welcher vie Stadt erbaut ift, zur Baſis 
vient. Amygdaloide und Trappgeftein, welche ‚ver Eruptivformation 
angehören und keinen Widerftand, wie Granit» oder Kallklippen, 
leiften, fcheinen vorherrſchend diefe Oftküfte Lyciens zu com. 
ſtituiren. 

Die ganze halbinſelförmige Plattform, auf welcher die 
Ruine der alten Phafelis ſteht, iſt zwar durch einen umherlau⸗ 
fenden klippigen Felſenkranz von etwa 60 Fuß Höhe geſchützt, aber 
da dieſer ſich nur wie eine Juſel erhebt, die durch eine niedere Land⸗ 
zunge gegen N.W. ſtreichend mit ver nahen höher gelegenen Küſte 
in Berbindung ftebt, jo haben in dieſer Landzunge zu beinen Seiten 
in Belt und Oft und Norboft die halbkreisförmigen Buchten ſich zu 
Hafenftellen erft tief eingewühlt, von denen aus die Strafen und 
Anlagen ver Stadt fi gegen S.D. zur Blattform erhoben. Der 
Haupthafen, ver in ber größten dieſer Buchten gegen S.W. liegt, 
warb durch einen 200 Schritt in Das Meer gerade gegen S.W. aut- 
laufenden Molo geſichert, der aber jet unter Waller ſteht; die bei- 
den anberen Häfen Liegen auf ver entgegengeleßten Seite. Der 
Heinere verfelben befindet ſich ver Stadt und ihrer Plattform zu- 
nächſt, mit einem quer vorlaufenden Molo, vefien Mitte gegen bas 
Einlaufen ver Schiffe durch ein Waflerthor gefchloffen werben konnte; 
bie Außenſeite dieſes Molos ift durch Felsklippen geſchützt, daher 
ſein Mauerwerk ſich vortrefflich, faft volllommen erhalten hat. Der 
britte nörblichere an der Oftküfte nimmt in’ feiner weiteren ſandigen 
Bucht den Emiffar des Sumpfes auf, der aus ver Lagune ihm gegen 
Dften zufließt, wo am Ufer vie Refte eines einft von Römern er 
bauten Aquäpuftes Liegen, welcher von vem nahen Berge die Stabt 
über den Iſthmus bin mit Waſſer verfab, und dicht daran ſteht ber 
Heft eines Mauſoleums, zwifchen vielen Sarcophagen, wo die Ne- 
cropole ver Phafelier lag. Die Sarcophage zeigten feine In 
Schriften; fie waren alle aufgebrochen umb geplünbert, bis auf einen, 
ber durch eine Erdlage zugebedt geblieben, als Beaufort ihn 
- esöffnen ließ, fand er nichts als ein noch feſtes Skelett darin von 
mittler Größe, mit dem Schäbel nad Norb gerichtet und dem Ges 
ficht nach oben, aber bhne alle Beigabe. Dem Manfoleum und 
dem Einbruche ded leeres ganz nahe, zeigten fich zwei ſehr 


15). Forbes, Geolog. in Trav. I. p. 183. 
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große, aus weißem Marmor und mit vieler Kunſt gearbeitete 


Sarcophage, welde die Welle von ihrer Erddecke befreit hatte. 


Sie unterſchieden fi von den anderen Sarcophagen mit Gewölb⸗ 
decleln durch ihre platten Sargpedel, auf veren jevem eine in flachen 
Relief angebrachte menfclihe Figur lag. Die Seiten waren reich 
gefchmädt, an der einen mit Blumen nnd Früchten, an der andern 
mit Sculpturen von einer Leichenprozeffion und von einer Jagd, in 
ver Eber, Rhinoceros ımd Elephant abgebilvet waren; wahr- 
ſcheinlich die Grabftätten von angefehenen Fremdlingen (vielleicht 
Aegyptern?), die bier einft ihren Tod gefunden. Leiver waren viefe 
Sculpturen durch die auf den Kiesboden anrollenven Meereswellen 
fchon ſehr abgenutt, und als Beaufort ein Yahr fpäter fie zum 


zweiten Male befuchte, hatte viefelbe Gewalt fchon faft alle feineren ' 


Züge der Sculpturen untenntlich gemacht, die großen Marmorblöde 
ſelbft auseinander gerüdt und zum Theil auf die Kehrfeite gebrängt. 
Der Boden um die Außenfeite der Stadt ift fehr nachgiebig und 
ſelbſt ihr mit Marmor getäfelter Zugang vom Heinen Hafen aus, 
wo noch die Trümmer eines aus dem Bergplateau jelbft zum Theil 
ausgehauerten Heinen Thexterd von nur 150 Fuß Diameter mit 
20 Sitzreihen ftehen geblieben find, fehr zerftört. Hier fland wahr- 
fcheinlich ver Tempel der Athene, in welchem nah Panſanias 
der Speer des Achilles verwahrt wurde (Pausanias Lacon. 3), an 
welchem feiner entſchiedenen Berfiherung nach die Spite nach oben 
und der Stachel nah umten nicht von Eifen (olfo nur aus ber 


Bronzezeit ?), fondern, wie alle Waffen ver trojanifchen Helden, von: 


Erz geweien fei. Bon dieſer Stelle, welche fich durch viele zerfallene 
Säulen, Piedeſtals und große Baurefte mit Infchriften auszeichnet, 
unter denen Deaufort und Fellows auch eine mit dem Orts 
namen Phaſelis und eine zweite mit dem Namen der Gründerin 
des Theaters zu Olympus, einer Grau Tyndaris, die es zu 
Ehren Kaifer Hadrians erbauen ließ, entvedt haben, führt eine 400 
Schritt lange und 30 Schritt breite in Marmor getäfelte Promes 
nade bis zum Heinen Hafen, an veren beiden Seiten noch vie Sike 
für die Spagiergänger zu fehen find, die an dieſem lieblichen Er- 
holungsorte angebracht waren, ber gegenwärtig ganz mit Gebüſch 
überwuchert if. Die bier aufgefundenen Infchriften machen es 
wahrfcheinlich, daß der Ort, ſowol Phafelis ale auh Olympus 
in Folge des großen Tachtaly⸗ oder Olympusberges genannt 
wurde, an beffen unmittelbarem Fuße dieſe Denkmale liegen. Das 
übrige Plateau der Stabterhebung bietet viele, nur aber wenig er- 
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leunbare Trunmer ber alten Stadttheile bar. Der Neugrieche Me⸗ 
letins naunte dieſe Start Phionda oder auch Pitiuſa, bie 
Banern rennen fie Tekrova. Bei feiner Abreiſe ließ Beaufort 
alle aufgefundenen Inſeriptionen, aus Sorgfalt der Erhaltung für 
nachfolgende Reiſende, auf die Schußfeite zur Erde niederlegen und 
befolgte dieſe Vorſicht auf feinem ganzen nachſelgenden Periplus der 
Gübgeftabe. 

Dei feiner weiteren Rorbreife von Phaſelis um das vor⸗ 
ſpringende Cap Avowa Burun (äw-öwa, d. i. Jagd⸗Ebent7) 
erreichte er am deſſen Nordſeite den Fleck Egder (wol Idyros), 
bie aus älterer Zeit von Scylax Caryand. 39 genannte Schif⸗ 
ferflation und Stabt, "Idvpog nolıc, die von Strabo, Blinins 
uns Ptolemäns nicht genannt wurde, aber bei Stepb. Bus. nach 
Helataeus (s.v.) als ein Ort in Pamphhlien gelegen wieber vor- 
kommt. Auch bei Ariftoteles und Theophraft wird fie wegen 
ihres dem ägyptiſchen Thebanis (Onßarız) zu vergleichenden 
Windes erwähnt, mas ven früheren Verkehr dieſer Küfte mit dem 
fernen Driente, in Phönicien und Aegypten zu betätigen fcheimt, 
der fpäter nur durch bie ſyriſchen Herrſcher und bie Piraten ver⸗ 
drängt wurde. Wahrſcheinlich iſt Illyris, das Plinius (H. N 
V.31,35) als Inſel aufführt, iventifch mit dieſer Küftenftabt Idy⸗ 
308, die auch von Ariftoteles unter verberbtem Namen ber Co⸗ 
piften genannt und von Meinede6) berichtigt werben iſt. Eine 
Spur eines früheften Schiffer verkehrs dieſer lyeiſchen Oſtlüſte 
mit dem OQOrient Liegt. nicht nur in ber Dentificirung bes ven 
Aegypten und bem Nil ber herrſchenden Windes (Onßarıc), bes 
Thebanis, ber. deshalb, weil das Segelihiff vom ihm auch Direct 
in ben Hafen von Idyros hineinführte, der Wyros in ber bama- 
ligen Schifferſprache genannt wurde; ſondern auch in ber werkwür⸗ 
digen Stelle in ver Odyſſee findet ſich eine Spur davon, in welcher 
Poſeidon von dem Göttermahle und ven Feſthelatomben der Ae⸗ 
thiopen oberhalb ver hundertthorigen Thebä über die Solymer- ' 
Berge fig zur Heimat zurückwendet; Odyſſ. V. 282—285: 

„Aber Poſeidon zurüd von ven Yethiopen fich wendend, 

Schaut’ ihn (ven Odyſſus) fern von ben Bergen der Soly⸗ 
mer. Eben erlannt’ ex 

„Ihe, der die Wogen befuhr“ u. f. w. 


nA, Neinecke, Steph. Byz. Ethnicorum etc. Berul. 1849. p. 327, Not. 
und &. Müller, Rote zu Anonym. Stadiasm. Mar. Magni in Geogr. 
Greec. Min. Vol. I. p- 4W. $. 225. 
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Der ſchnechohe Olympos, ver Tach talh ver Solymer⸗Kette, 
ver hochſte von ihren rieſigen Gipfeln, konute ſchon dem weit⸗ 
ſchauenden Gotte ven Blick bis in das Abria, leer geflatten, 
wo der Dulder Odyſſens jo dicht an ber Phäakenküſte durch den 
Drcan, ben der zürnende Poſeidon fogleich ihm erregte, mit ſeinen 
Schiffe ſcheitern mußte. Daß aber ver Solyma, von verrudten 
Solymern bewohnt, von jener hohen Wilvaig aus dem Zürnen« 
den zum hohen Stanbpunfte feines Zornes dienen mußte, liegt of⸗ 
fenbar darin, daß den eilenden Gott aus dem fernen Wethie- 
pien nur die fchnellfegelnden Lüfte durch ven Idyros ober 
Thebanis, anf dem großen fchon bekaunten Seewege zum helles 
nifhen Heimatlande und zum eriten hoben Götterfige, 
men fchon feinbfeligen, wem hohen Solymer-Berge, and eines 
Diympos zurüdführen konnte. Dieß war ben Zeitgenofien vers 
ſtändlich geung, fo willkürlich aud ven fpäteren Autoren bie 
Wahl dieſes Standpunktes erfcheinen mochte. 

Weiter nordwärts von Phaſelis bis zum Cap Apowa 
Burun und über Egder hinaus folgt eine trefflich bewaldete Füße 
son Pinienflämmen eines vichtlörnigen Holzes, das vorzüglich zum 
Schiffsbau geeiguet und wegen feines Harzreichthums auch vor⸗ 
züglich zur Feuerung tauglich iſt. Das nächſte der Küſte vorliegende 
Imfelhen neunt Scylar Car. Lyrnetia, wahrſcheinlich die hen⸗ 
tige Inſel Raſchat, auf welche er ſogleich die Stadt Olbia felgen 
läßt; vielleicht daß er darunter eine vorgeſchobene Halbinſel verficht, 
auf welcher nad dem Peripl. M M.17) und auch nad PBlinins 
ft noch eine Stadt Lyrneſſus Liegt, nörblich von welcher erſt Die 
Inſel Reſchat des heutigen Tages fich zeigt,. die vielleicht das In⸗ 
ſelchen Tenedos bei Steph. Byz. iſt, ober aud) bie von andern 
genannte Atelebufa, vielleicht richtiger Apelbufa (AndBovan 
»5006 nach C). Ptol. ed. Wilberg. V. 5, fol. 388). In dieſe Ge⸗ 
gend verlegte Strabo zwei von trojanischen Thebanern ausgezogene 
Colonien Thebae und Lyrneifus (Strabe XIV. 667), Davon 
letztere, vie Beaufort bei feiner Vorüberfahrt für die Hütten zu 
Egdir hielt, deren Name?®) er aber nicht lennen lernte, bie daher 
wel etwas weiter uorbwärts, an Schlay Stelle, näher ber ufel 
Raſchat zu ſuchen ift, wo zu Beauforts Zeit der Paſcha vom 
Adalia ein Schiifewerft angelegt hatte. 


1) 1.c. Nr. 225 b. €. Muller, Geogt. Min. I. p. 490. 10) Beaufort, 
Karamania l, c pP» 115-117. " 
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Diefe ganze Küfle von Cap Awowa norbwärte hat nur hi⸗ 
Rorifches Intereffe aus Aleranders Zeit, weil hier biefelbe 
während feines Vorübermarfches unter dem Namen Climar, d. i. 
die Leiter ober die Öebirgsftaffel, befannt wurde. Strabo 
belegt ven Küftenberg felbft mit dem Namen Climar, ver dicht am 
yampbuliihen Deere emporſteige und einen ſchmalen Küftenpfad 
zum Durchgange geftatte, aber nur bei Nordwind, wie Arrian 
fagt, over wenn das Meer rubig fei, bei Meeranichwellung, welche 
die Süpftürme veranlaßten, aber ven Küftenweg hemme und ven 
Wanderer zu großen und fteilen Umwegen über die Berge nöthige. 
Alexander aber, der im Winter bier eintraf, jedoch feinem Sterne 


. vertraute, zog doch bei Sturm hindurch, wobei fein Heer genöthigt 


war, den ganzen Tagemarſch bis an ven Unterleib das anſchwellende 

Meerwafler zu durchwaten. Das Gelingen des gefahrvollen Unter- 

nehmens fchrieb er felbft ver Gunft ver Götter zu (Strabo XIV. 666; 

Arrian I 27; Plutarch Ale. 13), Bei Norbwinden, welde 

Aleranvderd Durchmarſch unftreitig durch geringern Meeresftand bes 
günftigten, bemerlt Beaufort, falle das Meer um 2 Fuß, während 

vorherrſchende Südwinde vie Meeresmalle gegen ven Golf von 

Adalia und den Elimar emporjchwellen machen. 

Beanfort und Spratt fagen übereinfiimmend, daß die Be- 
nennung der Natur des Bodens genau entſpreche, denn wirklich 
feige hier die fehr zerriffene Küftenlinie nad) dem Inneren ganz 
treppenartig übereinander immer höher empor und laſſe am Fuße 
nur einen ſchmalen Küftenpfad, ber bei gemöhnlichem Meeresſtande 
weit bequemer als der Gebirgsweg im Rüden ver Kette zum Durch⸗ 
marfchiren für ein Heer gewelen fein würbe, bet Südwinden aber 
gefahrvoll war. Indeß bat man feitvem da, wo an einigen vor⸗ 
fpringenven Klippen bie Verbindung zu fehr unterbrochen wurbe, bie 
Wegeftellen fo gebahnt, daß überall ein guter Uferweg von einigen 
Schritten Breite zu jeder Jahresſszeit begangen werben kann. 
Dantell?!2) fand bei feinem Ritt von Adalia am Ufer entlang bie 
Cap Avowa den Weg, mit Ausnahme geringer Hippiger Streden, 
ganz eben, und ven Climax Aleranders nur. in geringer Ferne 
von Adalia exiſtirend, eben da wo man auf die allererften Berge 
- wiffl. Der "weitere Berlauf ber Küftenfeite über Olbia nad 
Adalia ift in Obigem ſchon näher beiprochen, jo wie bie nörblichen 
Binnenthäler des Solymer-Gebirges burd bie wilen und wenig 


229) Spratt and Forbes, Trav. 1. c. T. IlI. p. 11. 
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zugänglichen Päfle des Hochgebirges durch Spratt ımb Forbes 
Beſuch von Tekir oda an ven Ruinen von Phafelis ımd an Glbdene 
"vorüber nach Saraidſchik bis zu dem Tſchandyrthale hinab, die zur 
Wiederaufſuchung von Termeſſus und ven älteren Gräberreften bei 
Gurmah geführt hatten, ohne daß jedoch die Ruinen ver alten 
Termeſſus felbft anf dieſer Strecke gefunden worben waren (f. oben 
©. 635 ff.). 


Erläuterung 2. 


Die Weftgehänge der Solymer» Gebirge gegen bie Ebene von . 
Almaly zu. Schönborns Weg von Tſchandyr über Karditſch 
Jaila, die Ruinen von Goldſchik und Gödene nach Olymp 
und von da über Tſchukurba und Corydallus nach Limyra. 


Die eigentliche Rücſſeite, d. i. die Weſtſeite der Solymer⸗ 
Gebirge iſt bis jetzt nur aus einer Wanderung von Schönborn”) 
von Nord nah Süd belannter geworden, als er nach ver Unter⸗ 
fuhung von Olbia, von Tſchandyr ſüdwärts, aber anf einem Sei⸗ 
tenmwege, nah Gödene zun Thale des Küftenfluffes Limyra an 
das fürliche Geſtadeland bis Tſchukurba zur UÜferebene von Eory- 
pallus, Gagae und Phineta fortfehritt, ein Weg, deſſen ſüldlicher 
Theil auch von Spratt nnd Forbes befucht wurde und einige 
genauere Aufnahmen von ven dortigen Städten Corydallus, Rho⸗ 
diopolis und andern von ver Meerſeite aus gebracht hat, von denen 
weiter ımten bie Rede fein wird. Schönborn ging von ber Ge⸗ 
birgsumgebung von Tfhandyr aus, wo man mit Aufſuchnng der 
vermeintlichen Steinkohle für die Dampffchiffe in Adalia befchäf- 
tigt geweſen war (f. oben S. 640). Die beſuchten Höhen gegen 
Süden der Tſchandyrquellen waren in der Umgebung ber Kar⸗ 
ditſch Yaila, die erft ganz Fürzlich begangen wurben, noch zum 
Theil mit Schneefleden‘ bevedt (am 7. April 1842); nur Thuja- 
wälochen zeigten fich in zerfireuten Gruppen. An den wilberen Ge⸗ 
hängen flanden Erocus, Muscat- und Traubenhhyacinthe in 
Bluthe; die Nußbäume, welche fo weit hinaufftiegen, waren noch 
blätterlos. Auch hier lagen zerftrente Hefte antiker Gräber, vie wol 
nur von einer entfernteren ſüdliche ren Stadt hierher verfchleppt 
fein Tonnten, denn bier zeigte fich keine Ruinenſtadt; die Sargvedef 


20) A. Schönborn, Tagebuch. Nachlaß. 1842. Bl. 7981. 


tungen als Ornament ven Schild; auf einem war ein Keiter, auf 
sinem anberen ein ruhender Löwe ausgehauen Bei einen: Imam, 
in ber Nähe einer ganz einfam im Walde liegenden Dſchamie, vie 
am folgenden Tage, 8. April, befucht wurde, battle Schönborn 
die Nacht zugebracht. Erſt von da wurde ein Bad, ber nach ben 
oſtlichen Bergen binabfloß, wo 6 bis 8 große Sarcopbage von ber 
lyeiſchen Form ftanden, angetroffen, aber nur weniges weiter davon 
die Ruinen einer nicht unbebeutenden Stadt mit einer Necro- 
pole von vielen DMonumenten bevedt. Ein fehr großes colofjales 
Grabgebäube, wie fein zuvor gefehenes, zog beſonders bie Aufmerk⸗ 
famfeit auf fi, mit einem oberen Stodwerl von 12 Fuß Höhe, 
mit Vorhalle, Pfeilern und an den Seiten hin laufenden fehr einfach, 
aber fchön geurbeiteten Reliefs von Trophäen, Helmen, Schilven, 
fi) durchkreuzenden Lanzen, Streitärten und zwei Pferveföpfen zu 
beiden Seiten. Noch einige 60 bis 80 andere, mitunter ſehr große 
- Sarcophage finden ſich daneben, alle von Iycifher Art mit Kriege 
ſeenen in Neltef ornamentist. Zur Seite auf einem gegen 100 Faß. 
hohen Berge mit ſenkrecht abfallenden Felswänden liegt bie 
Kuine der Stadt, ganz mit zertrünmerten Bauſteinen bedeckt, 
bie noch wenigen fiehennen Mauern, Thürpfoften, Säulen, Pfeiler 
und Thürme find alle nur von ſchlechten Steinen und ſchlechter Ar⸗ 
beit, zeigen aber Har und beutlih, daß fie alle nur dazu beftinnat 
woren, bier vie Zugänge und Wege zu verfperren, und große 
Steinhaufen weiſen am Bergabhange auf einflige große Verthei⸗ 
bigungswerte gegen den Dften hin. Weniger ventlich zeigten fidh 
Reſte von Schutzwehr gegen die Nordſeite bin, von we ber Aufgang 
zur Stabt der einzig erfleigbare war, aber alles zerſtört if und ne 
noch die Vertiefungen fich zeigen, wo eimft auch Steintafeln wel mit 
Inſchriften over Sculpturen eingelafien geweſen. Die Stadt iſt jetzt 
ganz unbewohnt, aber einige Hütten in ber Nähe gehören zum Dorfe 
Giöldſchük (vd. i. Heiner See), und ihm in Oft erhebt ſich der 
Keftep Dagh. Der Name viefer antilen wahrſcheinlich nördlichen 
Grenzſtadt des Lycier gegen die Solymer iſt unbelanet; vie 
auh bei Spratt namenlo® gebliebene Ruine feheint dieſelbe 
zu fein, die er am der nörblichften Stelle des Allaghyr Tſchaithales 
am 6. April bejuchte und mit dem Namen von Saraipfchyl%) 
belegen hörte. Drei Stunden weiter in Süden auf abſcheulichen 
Steinwegen an waflerreichen Bergftrömen abwärts, durch Walowild⸗ 


»°#) Spratt and Forbes, Trav. l.c. Vol. I. p. 174. 
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niſſe von Thırien, Larchen, Aefern, Tanner und immergruuen Eichen 
wurde der Ort Goͤdene erreicht, ein Jailadorf, in das die Be 
wohner er ganz Fürzlich eingezogen waren; ihr Wintervorf follte 
6 Stunden tiefer Liegen im Walde gegen Weſt. 

Am 9. April beſuchte Schönborn eine halbe Stunde vom 
Orte norbwärts eine Gräberflätte, an der man auch ſchon Tage 
zuvor vorübergelommen war, die viele antife Quadern und Gewölb⸗ 
fleine enthielt, einen Altar mit einem Stierlopfe ımb mehrere Piebe⸗ 
ſtale, auf teren einem ein Krieger in kurzem Wafſenrock mit eier 
Lanze ſich zeigte; Die Infchrift war leider unleſerlich. Auch Grab⸗ 
gebäube waren am dieſer Stelle in der Nähe gegen Godene bin, 
auch Säulen und andere Hefte, die offenbar zur Necrepele bes 
Eaftells gehörten, das bei Oddene auf der Höhe eines Felsab⸗ 
ſturzes erbaut war, aber gänzlich zerſtört if. Von der Höhe Gb⸗ 
dene’s, an 2800 Fuß üb. d. M., ſchaut man gegen S.W. hinab 
zu ber Quelle des Limyraeſtroms, uud verfolgt mit den Augen ben 
Vrachtbli won da tünwärtd über Berge, Wälder und Thäler bie 
zur Mesrestüfte, während gegen Oft vie Schneewanb bes Kepes 
Dagh als fteiler Felſenkamm vie Ausflcht ſchließt. Bon hier 
am wendete fh Schönborns Weg gegen OR, als er die viel nie 
driger gewordene Shofpige des Kepes Dagh und des Hochgebir⸗ 
ges Solyma und am folgenven Tage, ven 10. April, denſelben 
bie Dlympus umging. Den ſüdlichen Verlauf biefes 
Thalgebietes, das von Spratt und Forbes mter dan 
Namen Karditſch auf einer Excurſion von Corydalla aus nord⸗ 
wärts genauer unterſucht werben konnte, lernte Schönborn nur 
erft am äußerſten Südende kennen (f. unten). In 9 Stunden burd) 
wilde Bergthäler und felfige Rüden, nur an einem einzigen Hütten- 
dorfe voräber, wurde die Stelle ver alten Olympus, von ber 
mir Ruinen ſich erhalten haben, erreicht. Um durch ven vurch Schati⸗ 
anhänfung ganz niebrig gewordenen Delik Taf zum Haſenort zw 
kommen, mußten vie Laftthiere abgepadt werben; kein Schiff lag 
vor Anker, nur bei Hirten fand man ein ficheres Unterkommen. 
Dar das Umherirren des vorhergehenden Tages in ben wilden 
Berwaͤlvern und Thälern war man gehindert worden, bie genanere 
Lage des Hochgipfels des Tacht aly zu erkennen, und and am 
Marſche des folgenwen Tages, den 11. April, ven man in fhuwelte 
licher Richtung wieder auf die Südmeltfeite ver Werggäge in ähn- 
licher Wilonig bis zu dem Dorfe Tſchukurba fortfeßte, traten 
immer nähere Berge vor, die den Anblidk feinex Gipfel verdedten. 
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Dei vielen Dorfe erinnerien auch Sarcophage von bebentenber Größe 
von lyciſcher Form an eine einftige lyeiſche Bewohnerſchaft, aber 
bie in ber Nähe befinblichen Häuferrefte ſchienen eher einer fpäteren 
chriſtlichen Stadt als einer antiken Iycifchen anzugehören. Aus der 
Lage ver Sarcophage ergab fi, daß fie an einer antilen Straße 
geftauden, bie zu einer Stabtrnine in .bichter Waldwildniß führte, 
wo ein bortiger Arzt nur eine halbe Stunve fern auf einer Jagd⸗ 
parthie ein großes Theater, ein mächtiges Thor und viele andere 
Baureſte vorgefimben hatte, von” denen er Schönborn Nachricht 
gab, Die biefer zwar nicht ſelbſt befuchen konnte, aber für die antike 
Corydallus der Tabul. Peuting. anertennen mußte (oder vielleicht 
Rhodiopolis, |. unten bei Spratt), der auch die Sarcophage an⸗ 
gehört hatten. Nach einem Wege von 1", Stunden von ba ſüdwärts 
binabgeftiegen befand fih Schönborn ſchon am öſtlichen Rande ver 
Küfenebene von Phineca, in der er nad der erften Biertel- 
ftunde bei ven Ruinen von Corydallus, von ihm irrig für Gagae 
gehalten, anlangte, die auch Spratt berührt hat?22), wo in dem Dorfe 
Hadſchiveler (Ewier?) ein Bazar abgehalten wurde. Erſt 2 Stun- 
den weiter kam er über die Brüde des Limyrafluffes nah Li⸗ 
myra, wo ibm Incifche Inſchriften bie zum 13. April Mittags 
Beihäftigung gaben, und wo wir ihm fpäterhin wieder begegnen 
werben; denn für jett lehren wir wieder zum Norbpaß ber 
Solymer-Berge am Gülik Chan und zu ben Ruinen von 
Termeſſus zurück. 


Erläuterung 3. 


Die Wiederentdeckung ber großen Stadt Termeſſus im Soly- 

mer-@ebirge und ihres Hauptgrenzpafles von Lucien und Pifi- 

dien nach Pamphylien mit vielen Dentmalen, dur Spratt, 
Vorbes, U. Schönborn und U, Pourtales. 


Den hiſtoriſch berühmteften Engpaß, ver aus Pamphylien an 
Termefſus vorüberführt, haben wir in Obigem aus Eorancez 
flüchtigen Durchmarſch von Adalia über ven Gülik Chan und 
Monda (Ifinda) nach Iſtenaz ſchon kennen lernen (ſ. oben ©. 676), 
bie zwar ganz benachbarte, aber hohe und abgelegene Lage ver Ruinen 


oꝛt) Spratt and Forbes, Trav. I. p. 183. 
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ber großen Stabt und Feſtung der Termeifter felbft hatte er noch 
nicht bei feinem Borübergange erſpähen können. Ste wurde erft 
fpäter von Spratt und Forbes wie von Schönborn entvedt, 
aber auch zugleich diefer fo lange faft fabelhaft und ftreitig geblie- 
bene Iocale Punkt für alte Geſchichte und Ortsverhältnifie auf das 
genanefte feftgeftellt. Er liegt viel nördlicher vom Tſchandyrthale 
(f. oben ©. 634), wo Spratt und Forbes ihn amfänglid) ge- 
ſucht hatten, aber nur in geringer Diftanz ſüdwärts vom ſchon 
genannten Gülik Chan. Theils die fehr verſteckte Lage der Stabt- 
ruime dieſes Termeffus, theils Das wenige was bie Alten über 
ihre Lage fagen, obwol fie in der Kriegsgeſchichte Aleranders eine 
fo wichtige Rolle fpielte, theils auch die faljche Angabe verfelben im 
griechifchen Terte bei Arrian, der zweimal, flatt Termeflns zu 
nennen, fie mit Berge verwechſelt, und auch, daß es ein Meines und 
ein großes Termeſſus giebt, von denen jenes (das Heine, d. i. 
Eretopolis, ſ. oben S. 714) feiner Lage nach gar nicht gelamt 
war und leicht zu Verwechälungen Beranlaffung geben Tonnte, hatten 
mancherlei Irrthümer erzeugt und die Wieverauffindung viefer mert- 
würdigen. Feftumgeftabt verfpätet, deren Erkenntniß erſt aus tem 
Berftänpniß von Alerauders Kriegszuge und aus den Monu- 
menten hervorgeht. Dieſe Erfenntniß ergab fich jedoch erft aus 
Schönborns?) Ortsfludien und feiner Kritik der Arrianifchen 
Ktanıensverwechslung, wie fich fogleich zeigen wir. 

Daß dieſes Termeffus ven Pak aus der Cibyratis und Mi- 
lyas nah Pamphylien beherrjchte, und zwar dem ſüdweſtlichen Ende 
der Milyas, Iſionda (Iſinda) gegenüber lag, war ſchon aus Strabo 
(XII. 631) erfichtlich, wie ſchwer aber jeder Angriff auf die Stadt 
felbft war, bemerkt Schönborn, konnte erſt begriffen werben, feit- 
dem die Ruinen der Stabt wieder aufgefunden worben find. Sie 
Tiegen zur Seite des Thales von Gülik Chan 4 Stunden in W. 
von Adalia, 1%, Stunden fern von dem Bftlichen Eingange dieſes 
Duerpafles und zwar an tem das Thal im Süpen einfafjenden 
Bergabhange. Diefer tritt von feinen Umgebungen weit in das 
Thal vor, fällt aber von drei Seiten fo fchroff gegen daſſelbe ab, 
daß er von da auf gar nicht erfliegen werben kann. Auf dieſem 
fteilen Felsberge Liegt, unfüchtbar für den Thalwanderer, das alte 
große Termeffus. Sein Zugang von Thale aus ift nur dadurch 


23) 9, Schönborn, der Zug Mleranders M. durch Lycien a. a. Or Pro: 
gramm. ©. 5—7. 
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möglich gemacht, daß an bem Bergabhange, mit welchen ber Fele⸗ 
- berg zufammenhängt, ein künftlich gebahmter Weg eine Stunde lang 
allgemach hinaufgeführt ift, aber fo fteil und fo mit zerklüftetemn 
Felsgeſtein überftreut, dal; der Weg felbft nur noch als enger Pfad 
. beireten werben kann, obwol er einft durch Unterbauten felbft fahrbar 
gemacht war. So war die Stadt ſchon durch ihre Lage gefidert, 
da ſich diefer zwiſchen Steilwänden over Abftürzen liegende ſchmale 
Weg an jedem Punkte leicht verteidigen ließ, durch herabgeiwälzte 
Telsftüde ganz verrennt werben konnte, und fein anderer Angriff 
von ten Seiten möglih over im Rüden im Zuſammenhange mit 
ven hoben Gebirgsflächen nicht leicht von einem Heere zu erwarten 
war. Wenn er daher auch die vielen Befeftigungswerfe, melde man 
noch beute wahrnimmit, erſt in fpäterer Zeit erhielt und auch im frü⸗ 
heſtem Zuſtande nicht darbot, jo war fie doch auch ſchon zu Aleran- 
ders Zeit fo fehr natürlich gefichert, daR fie einer zumal vom 
Weiten ber anrüdenven Belagerung eines Feindesheeres, wo fie 
durch mehrere Eugpäfie und das Hochgebirge geficdert war, und ſelbſt 
durch die Fühnfte Beftürmung nur bei unfäglicher Anftrengung uud 
Ausdauer hätte endlich einer Eroberung habe - unterliegen Einnen. 
Dieß mußte einem fcharfblidenven Steategen, wie Alerander war, 
wol bald einleuchten, als er mit feinen: Heere von Weiten ber über 
die Hochebene ver Cibyratis und Milyas kommend, der Seolymer 
Gebirgstette fi) nähernd, vieleicht fehon vor dem Wefteingange bes 
Engpaſſes von Iſionda angelommen war, und durch feine Recog⸗ 
noacirung bie fefte Lage von Termeſſus erforjcht hatte, dabei doch 
wußte, daß nur bie Unterwerfung von Termeſſus ihm ven Eingang 
in die Ebene Pamphyliens ermöglichen könne. Er entſchloß fich 
daher zu einem ſüdlichen Umwege über Bhafelis, zunäcft wicht 
fowol um fo zur pampbylifchen Küſte zu gelangen, fonvern vielmehr 
um Termeſſus von der Seite, von welder ber es allein angreifbar 
war, einzunehmen. Daß er ven Paß zur Sicherung feines Rück⸗ 
zuges aus Pamphylien haben mußte und daß er ihn wirklich er⸗ 
oberte und dann bie Stadt Termeſſus zerftörte, fagt Strabo (XIV. 
666) ausdrůcklich. i 

Um dies ausführen zu können, entſchloß fi Alerander ſelbſt 
mitten im Winter zu feinem ſüdlichen nicht wenig befchwerlichen 
Zuge durch die fchneeige Hochebene der Milyas von Iflouda aus 
nah Phafelis, und nicht etwa aus den ſchwachen Gründen, vie 
non feinen ſpäteren Hiftorifern nur hypothetiſch angegeben worden. 
Ihm, ter feine Seeflotte aufgelöft hatte, lag daran, die Seemacht 
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feines perfifchen Feiades, die in Pamphhlien ben Mittelpunkt Hatte, 

durch ſchnelle Beſitzuahme der pamphyliſchen Seeftäbte für ſich 
unſchädlich zu machen, und doch auch ohne Verzögerung ven 
Landmarſch ſeines Heeres durch Piſidien nach Cilicien fortſetzen zu 
können. Zur Erreichung beider Zwecke war ihm die freiwillige 
Unterwerfing ver felbftändigen Phafelis günftig, die er fofort 
auffuchte, weil er durch fie vie beiden were erreichen Tonnte, ben 
Termeſſus⸗Paß und bie Stabt Termeſſus von der einzigen an- 
geeifbaren Seite fchnell zu überrumpeln, und zugleich auch ungehin- 
dert bie großen Städte Pamphyliens, wie Perge, Aspendus, 
Side mb Syllium, fi tributbar zu machen. 

Um zunächſt den Hauptpaß mit Sicherheit in Beſitz zu nehmen, 
theilte er fein Heer und ließ bie eine Abtheilung ven Bergweg, 
von befreundeten Thraciern geführt, vie Termeſſier von der Höhe 
aus, wogegen fie unverfhanzt waren und zumal zur Winterzeit 
auch Leinen Angriff erwarten konnten, plöglid überfallen; zu glei- 
her Zeit aber führte er felbft ven anderen Theil des Hauptheeres 
auf dem Seewege über den Climar von ver Oftfeite, der einzig 
angreifbaren, zu vem Engpaß heran ober auch felbit hinein, was 
zwar von keinem Autor gefagt wirb, aber ſich wol vom ſelbſt ver- 
ſteht, da Alexander wol fein müßiger Zufchauer geblieben fein 
wird, nachdem er ven Climar fo raſch durchzogen hatte und fo an 
die Pforte des Engpafjes gelangt war. Durch dieſes unftreitig 
gleichzeitig Doppelt abgemeſſene Manoeuvre, wovon die 
Termeſſier keine Ahnung haben Tonnten, wenn ihnen auch von 
Aleranders Küſtenmarſch einige Kunde zugelommen fein follte, muß- 
ten die jo plöglich von zwei Seiten überrafchten und in Schreden 
geſetzten Bernohner dem Sieger ſchnell und wahrſcheinlich ohne 
großen Widerftand fich ergeben, weshalb auch von feinem großen 
Stadtgefechte bei feinem Autor noch insbefondere vie Nebe ift. 
Diefe fo ſchnell und glücklich beendigte Expebition gab nun Alexan- 
der Sicherheit, auch in Pamphylien unmittelbar einzubringen, vort 
die Städte zu bezwingen und auch ohne Wiperfiand von Seiten der 
befiegten Termeflus, im Norden an ihr vorüber durch die nächſte 
Baflage wieder aus Bamphylien hinaus nah Piſidien fortzu- 
fehreiten und feinem Hauptziele, nad) Unterwerfung ver piſidiſchen 
Seeftädte, dem Perferlönige in Eilicien und Syrien ohne 
größeren Aufenthalt entgegen zu ziehen. 

Diefem wirklichen naturgemäßen Hergange ver Begebenheit wi- 
berfpricht nur jcheinbar die Stelle bei Arrian (de Exped. Al. 
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I. 25—28), die ihren wahren Sinn erſt in liebereinflimmung mit 
obiger Thatfadhe erhält, wenn man mit Schönborn den boppelten 
Fehler ihres Textes berichtigt, wo zweimal ber Name Berge flatt 
des Namens Termefius wiederholt iſt. Das erfte Mal, wo er 
fagt, daß Alerander eine Heeresabtheilung mit ven thractichen 
Begweifern auf beſchwerlichem, aber kurzen Wege über vie Betge 
nah Berge fhidte, wofür e8 Termeffus heißen muß; dieſer Irr⸗ 
thum ift offenbar, da Perge in der Ebene liegt und, flatt auf dem 
Küftenmwege in ver Ebene dahin gegen Oft auf nahen Wege zu mar⸗ 
fhiren, ein Heer erft durch vie beichwerlichen Berge auf großem 
Umwege gegen Welt zu fenden, von einem Feldherrn, vem es um 
geoße Beſchleunigung feiner Pläne zu thun war, ein Unfiun geweſen 
wäre, ven man einem Alerander nicht zutrauen burfte. 

Das zweite Mal fteht wiederum Berge, als fei Aleranders 
Heer dahin aufgebrochen, als die Aspendier Gefandten ihm Unter- 
wiürfigleit gelobten, um ihn von der Belegung ihrer Stabt abzu⸗ 
halten, was viel zu fpät gewefen wäre, va Aspenpus ja Perge 
ganz nahe liegt, und aus dem Solymer-Gebirge führte gar fein Weg 
direct zu der Stadt Perge und ihren nörblicheren Bergpäflen bin, 
fie jelhft konnte exft in ein paar Tagemärſchen erreicht werben, war 
aber auch ohne Befeſtigung gar Feiner militärifhen Anftrengung von 
Weranders Seite werth und hier an eine kriegerifche Unternehmung 
von Alexander gegen Perge zu venfen ganz unflatthaft. Statt Perge 
ift daher hier wiever Telmiffus, das Ziel von Wleranders Dop⸗ 
pelzuge, zu fchreiben, der ſonſt von dem Feldherrn felbft ganz thöricht 
geweſen wäre, da faft gar fein Raftort veflelben angebeutet iſt. Die 
Stelle in Arrians Tert iſt alfo entichieven corrumpirt. Was zu 
biefem Irrthum Arrians oder feiner Abſchreiber Beranlaflung gab, 
ergiebt fi fogleih daraus, daß Arrian bald nachher von dem er⸗ 
folgreichen Angriffe auf eine andere Stadt Telmiffus (d. i. 
Termefius das Kleinere) |prechen mußte, vie er aber für die zuerft 
zu nennende Termiſſus (vie große viel weiter füblich gelegene) 
hielt. Um aber dem Widerſpruche zu entgehen, daß Alexander 
einmal die Stadt angegriffen und erobert, dann wieder fie nicht 
erobert babe, änderte man Termeſſus in den Namen der Stabt 
Berge um, die ımter ven nahe gelegenen in fpäterer Zeit am an⸗ 
gefehenften war. Daß das bei Arrian (in Cap. I. 28) fpäter ge⸗ 
nannte Telmifjus nun aber das nördlichere Heine Termiſſus war, 
welche fpäter Eretopolis hieß, ift fchon oben (©. 714) binreichend 
nachgewiefen. 
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Wir kehren alfo gegenwärtig zur großen Termeffus zuräd, 
von der Strabo mit Beftimmtbeit fagt, daß Alexander fie zerftört 
babe, was bei dem kleinen Termiffus, das Strabo gar nicht 
genannt hat, auch nicht der Fall war. Mit Aleranvers Zerftörung 
bes großen Termeſſus ging die Bedeutung ver Stabt nicht für 
immer zu runde; denn aus ihrer Befehbung Ifionda’s im Jahr 
189 vor Chr. Geb., als der römiſche Eonjul En. Manlius fie 
zurüdwies und ihr einen Tribut von 50 Talenten auferlegte*), geht 
wie aus ihren fpäteren Architecturen, die in ihren Ruinen eine ber 
- größten Ruinenftäpte in Kleinafien bildet, hervor, daß fte ſpäter 
wieder fehr mächtig geworden und eine hohe Blüthe erreicht hat, 
obgleih ihre Geſchichte uns fehr unbekannt bleibt. Die genaueſte 
Beichreibung ihrer Ruinen verbanlen wir den Briten Spratt ımb 
Forbes (am 27. April 1842), welde durch vie Aufnahme des 
Stadtplanes die größte Anfchaulichkeit gewinnt, woran ſich einige 
Erläuterungen ver beiden anderen Beobachter, Schönborn (nur 
einen Monat fpäter, am 24. Mai 1842) und U. v. Bonrtales 
(1843), anfchliegen, die nur kürzere Zeit auf ven Beſuch ver Ruinen⸗ 
flabt zu verwenben im Stanbe waren. 

Um die Ruinen von Termeſſus nad erſtem vergeblichen 
Demühen zum zweiten Male aufzufuchen, was ihnen diesmal and 
volltommen gelang, gingen Spratt und Forbes?5) zunächſt von 
Adalia weitwärts auf neugebauter Runftftraße durch die pamphy⸗ 
liſche Ebene bis zu einem Felsabfturz, der fih nur ein paar hun⸗ 
dert Fuß über ven Rand der Travertinebene erhebt, wo bei einem 
Gaffee ver neue Paſchaweg ein Ende hatte und nur noch fchlechte 
Reitwege zwifchen Gebüſch und unebenem Terrain an 2 Stunben 
weiter weſtwärts gegen das auffteigende Gebirge führten, wo man 
unerwartete Weile die Ruinen einer Stadt im ungemein frucht⸗ 
barer Umgebung in ver Ebene von ganz ungewöhnlicher Art vor 
fand, da fie wie fonft alle dortigen Orte ohne alle Erhöhung 
einer einftigen Acropolis angelegt war (diefelben Ruinen, an denen 
Eorancez nur flüchtig woräberzog, ſ. oben S. 676). Sie wurde 
von den Führern nur Esti Schehr, d. i. die alte Stadt, ge 
nannt, wo ein großes quabratifches Gebäude, vielleicht einft ein 
Ehan, aus Blöden von Kalkfinter fid) erhob, von deren Quadern 
ein jeder eigenthümliche Zeichen, deren man an 30 verfchiebene 
zählte, eingehauen zeigte. Auf der Karte wurde er durch Evdir 


*+) T. Livius IXXIII. 15. 20 Spratt and Forbes, Trav. I. p. 225. 
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Chan) bezeichnet. Der Eingang zeigte einen prädtigen jüngern 
faracenifhen Bau, der zum Theil aus weißem Marmor er- 
richtet und mit vielen Sentenzen aus bem Koran verziert ift; im 
Innern weitet fih ein großer Hofraum. Die umberliegenpen aus 
Heinen Baufteinen und Dlörtel beftehenven Baureſte gehören wol nur 
einer Stadt aus dem Mittelalter am, wie auch mehrere Kirchen 
davon noch flehen, und viele vielleicht ältere Sarcophage, die in dop⸗ 
pelten Reiben an einem Wege wie an einer Via sacra ftehen geblie- 
ben und viele Imfchriften zeigen, davon die mehrften einen Fluch 
für bie Verleger des Grabes enthalten, die mit einer Gelbfirafe 
an die Götter der .Solymer belegt werden. Alfo ſcheinen 
vie Bewohner ein Gemiſch von Heiden und Chriften geweſen zu 
den. Seltſam find bei diefer Stadt auch die Aquädukte, welche 
fie nach allen Richtungen hin durchziehen. Sie gehen von einem 
geoßen Hauptcanale, ver von Norden kommt, aus, und laufen auf 
10 Fuß hoben Mauern und ziehen aus weiter Ferne ber am Chan 
vorüber. Der Hauptſtrom hat fi zwar ein natürliches Bette ge⸗ 
bifpet, aber nad, feinen tuffartigen Abfäten, vie er beim Durchzug 
durch viele der Aquädulte zurücgelaffen, fcheint fein Waſſer viele 
Eigenfchaft mit dem Eatarrhactes getheilt zu haben; auf jeben 
Fall dienten dieſe Anlagen, die Corancez and vielmehr fir Ei- 
fernen anfah, zur Bewäflerung vieler anliegenden Gärten und trugen 
ungemein viel zur Annehmlichkeit ver Bewohner der Stabt, wenn 
bier wirklich eine am Kreuzwege geftanvden, woran Schönborn noch 
zweifelte, durch ven Lurus ihrer Vertheilung bei. Ein großer 
Canal von 3 Fuß Breite, 3 Fuß hoch, aus großen Kaktfteinplatten 
aufgebaut, durchzieht in einer Länge von 300 400 Schritt Die ganze 
Ruinengruppe, ift volllommen erhalten, aber ohne Wafler, mit Erde 
gefüllt. An feinen Seiten find die Getäfel mit rohen Sculpturen 
verziert, wie mit Fiſchen und anderen Thierabbildungen, und ihm zur 
‚Seite find Steinbänte zu Sigen für die Spaziergänger, wie zu Pha⸗ 
ſelis. Diefe Structuren im Styl wie die Sarcophage gearbeitet, 
gehören einer ſpäteren ſchon geſchmackloſen Epoche ber Sculptur an. 
An jever Endecke des großen Canals, auch an einigen Stellen ver 
Mitte ſtehen Pieveftals, wo man auf einen berfelben die Worte 
HOTAMOZ AATONS2N leſen Tomte”). Hier warn alfo 
höchſt wahrſcheinlich die Hefte der Stabt Lagon (f. oben ©. 673,688) 


»*) Ebend. p. 227—230 nebft Tafel: Evderk Khan probably Lagon, hy 
L. Spratt. 2’) Bergl. Inser. b. Spratt l.c. Vol. I. p. 282. 
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ober Lagos wieber aufgefunven, bie nur aus Eonf. En. Manlins 
Feldzug durch Cibyra bekannt geworben, ver oftwärts über den Cau⸗ 
laresfin und am Garalitisfumpf nah Manpropolis maridirt 
war und dann bie nächſte dortige Stadt Lagos, wie Livius fagt, 
erreichte, deren Eimvohner aus Furcht, dem ihr Ort hatte nicht 
eimmal eine Stabtmaner, geichweige denn eine Acropole zum Biber 
ſtande, entflohen waren und bie menfchenleere Stadt dem Feinde 
mit allen Bebürfnifien des Lebens erfüllt zur Beraubung überlaffen 
hatten (Livius XXVIII. 15). Bon da lehrte ver Marſch weiter zum 
Eolobates md nah Ifionda zurüd. Einen ſchönen Grundriß 
hat Spratt von diefer fonverbaren nicht unbedeutenden Stätte ges 
geben, über weiche faft alle anderen Autoren völliges Stillfchweigen 
behaupten. 


Diefen Ruinen, die nur noch 1'/, Stunden fern von dem weiter 
weitwärts liegenden Gulik⸗Paß (am Gülik Chan bei Schönborn 
und auf Kieperts Karte), gegenüber öffnen fih zwei tiefe Thäler 
ans dem Solymer- Gebirge in die Ebene von Adalia; ein fel- 
figer Pil über 5000 Fuß hoch, der Gülik Dagh, fcheivet beibe 
vom einander, gegen ven Norden fteigt von bier das Gebirge nicht 
hößer anf, fondern es ſenkt fich vielmehr gegen vie N.W.⸗Ecke ver 
pamphulifchen Ebene, wo ein anderes Thal fi aufthut, das ber 
Führer Dufhamarez (? bei Spratt) uannte, durch welches wahr- 
fheinlih General Koeh ler auf feiner Route nah Karabunar 
(f. oben ©. 705) jenen Eingmg in das Hochland von Bifi- 
dien fand. Bon ben zwei den Evdir Chan und ven Lagosrninen 
weitwärts gegenüberliegenvden Eingangspäffen in die Solymer- 
Derge war der nörplichere der des Gülik Dagh, zu welchem 
Spratt und Forbes fortichritten, die umfern ver Ruinenftabt einen 
breiten und tiefen, aber jetzt troden fliegenden Wildbach zu über 
ſchreiten hatten, ehe fie von da nad einer Stunde Weges ven Fuß 
ver Berge am Eingange des Pafjes wirklich erreichten. Schon 
bier erblidte man nun auf ven nahen Gipfelhöhen zur Linken antite 
Befeſtigungswerle und am Fuße des Berges zur Rechten einen ſchön 
gebanten helleniſchen Feſtungsthurm. 

Das Thal verengte ſich von hier an immer mehr und mehr 
ımb bald befand man ſich an ven engſten Stellen ver Schlucht von 
bebeutenberen Yortificationen?®) auf allen Seiten umgeben. Eine 
vortrefflich erhaltene helleniſche Mauer mit “ Thürmen ſchritt 


20) Spratt and Forbes |. c. I. p. 231. 


116 Klein-Aften. ° 6. 33. 


quer buch ten Engpaß, und nur ein enger Fußweg führte jetzt durch 
ihre Mitte hindurch. Hier erfannte man leicht die Befeſtigung auch 
bes Weges, der zur Feſte der hochgelegenen Termeſſus führte, und 
erwartete nun mit Spannung endlich den Anblid der Mauern, aber 
fie mußten noch fehr verftect liegen, denn felbft der Führer hatte fie 
nicht gejehen und kannie fie gar nicht. Erſt nad einer Viertelftunde 
vom · Eingangsthor diefer Thalverfhanzung erreichte man ven Wacht- 
poften eines türliſchen Commando's, wobe ein Chan und Kaffee, 
wo man Nachtherberge nehmen konnte. Auf Spratts Karte wird 
verfelbe Dem yak Chan genannt; es kann aber Tein anderer als 
der ſchon früher genannte Gülik Chan fein, den gegen Süd erſt 
hinter einer Bergfchlucht die Trümmer der alten Felsburg Xer- 
meſſus auf ihrer Steilhöhe zwar ganz nahe, wirklid von bier aus 
aber noch unfichtbar überragen. 

Der Angabe”), daß fi dort Ruinen finden follten, folgten 
bie britifchen Reiſenden früh Morgens, am 27. April, und fanden 
nach fteilem Auffteigen über milde Felsengen zunädft einen alten 
zertrümmerten Fahrweg, ver zwifchen zwei hohen Felspiks ven Berg 
_ emporführt, jest aber ganz von Wald und Gebüfch überwachſen war. 
Erft nad) 1’, Stunden Steigens erreichte mian antile Wachthäu⸗ 
fer, die zu beiven Seiten des Weges errichtet ſich faſt volltommen 
erhalten hatten. Dann blieb eine Viertelftunde weit ver Boden nod 
ganz frei von Banwerlen, bis ſich in einem Buſchdickicht die erſten 
Spuren von Sarcophagen zeigten und dabei eine Yeldwand, vie 
in großer Schrift die Worte IL1ATONIKOFE OIAOSOOOS 
trug. So wie man aus dem Walddickicht heraustrat, breitete fidh 
zwifchen zwei Tyelsgipfeln ein weiter auf allen Seiten von Fels⸗ 
abftürzen natürlih ummauerter Raum aus, ber mit zahl 
loſen übereinander geftürzten Ruinen vieler großer Bauwerfe aller 
Art überdeckt war und zumal aud mit vielen Sarcophagen grö⸗ 
Berer und Heinerer Art. 

Hier war man indeß nur erft in die Borftadt von Ter- 
meffu8 eingetreten, wo eine erfte niebrige Quermauer den Zugang 
bilvet, an der das Portal eines Tempels mit großen cannelirten 
Säulen noch ftehen geblieben war. Bon biefer erften Mauer, 
etwa 300 Schritt weit, bis zu einer zweiten längeren Quermauer, 


229 Spratt and Forbes 1. c. Vol. I. p. 232—240 nebfl der Tafel: Gulelook 
Dagh the ancient Telmissus by L. Spratt. Die Snfeript. in Vol. II. 
p- 282— 285 und Grflärung des Stavtpland von A—3. in Vol. 1. 
p. AXll. 
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die im griechifhen Sthl an mancher Stelle no bis 20 Fuß hoch 
fich erhalten hat und ben, weiteren Zugang zur nörblicher gelegenen 
Stadt zwiſchen Felswänden jchließen Tonnte, zieht fi ein mehr 
ebener Kaum, in weldem der Hippobrom feiner Ausbehnung nach 
Liegen mochte, bin, wie aud die Ueberrefte von bortigen griechifchen 
und römiſchen Bauwerken fich zeigen. 

Ienfeit der zweiten fchon vollenveter aufgebauten Quermauer 
teitt man zwifchen Felsklippen zu beiden Seiten zwar immer nur 
noch in bie Borftabt der höher gelegenen Hauptterraffe ver großen 
Hanptftabt ein, aber fchon werben hier die Bauwerke größer und 
zeigen Nefte öffentlicher Gebäude, vie bis zu einer britten, in glei- 
her Art ftreichenven großen Quermauer fich ausdehnen, an beren 
Süpfeite noch in der Vorſtadt ein großes pallaftähnlihes Ge- 
bäude mit Mauern von 40 bis 50 Fuß Höhe ſich erhalten hat. 
Bis zu diefer Hatte fich keine Infcription an ben Ueberreften gezeigt; 
als man aber zu biefer dritten Quermauer von chclopifcher ober 
polggonaler Bauart emporftieg, erreichte man erft pas Hochplateau 
ber großen Termeffus ſelbſt, vie fih bier ald Acropole mit 
vielen großartigen Haupigebäuben emporhebt und ringsum von 300 ' 
bis 400 Fuß hohen Felswänden und natürlichen Klippen wie um⸗ 
mauert ift. Nur die Südoftfeite des Aufftiegs zu ihr bildet dieſe 
dritte Quermauer am ber weniger burdy Klippen umſchanzten 
Seite, die durch Kunftbau gegen S. O. gefiherte Hauptfronte ver 
Stabt; wo an ven anberen Umgebungen dieſes großen Hanpt- 
plateaus der Stabt etwa noch nahbare Spalten oder Klüfte als 
Zugänge, zumal von N. und N.W. von benachbarten Gebirgshöhen 
zu befürchten waren, hat man auch viefe an etwa ſechs verſchiedenen 
Stellen mit bejonderen Verfhanzungen von Turzen Quermauern von 
Klippe zu Klippe verfehen. Bei Betretung diefer dritten Quer⸗ 
mauer hatte man dad Glück, auf einem dort fiehenden Piedeſtal 
den Namen Termeffus zu finden, der fich bald im Innern ver 
Stadtruinen mehrmals erkennen ließ, wo fogar auf einer berfelben 
bie vollftändige Nennung des Ortes als res großen Termeſſus 
fich wiederholte: - 
TEPMHZ3SERNTRN 
MEIZONSN (sie) IOAIX 
im Gegenfaß ver Heinen ſchon früher von Steph. Byzant. ange 
führten gleichnamigen Stabt (|. oben ©. 714). 

In Mitten vdiefer oberen Stabt, in welder die Hauptbevölke⸗ 
zung ihren Sig hatte, iſt alles voll großartiger Baureſte; die große 
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Hauptterrafle, einen großen quabratifchen Raum einnehmend, yeigt 
die länftlich angelegte Agora, auf ber mod bie Ruine eines großen 
Gymnaſiums fleht, vor dieſem aber ein ifolirter Fels 15 Fu 
hoch fliehen blieb, mit einem Sarcophag auf ver Höhe, wie 
ein ſolcher, aber ein breifader, aud in Cretopolis ſich zeigte 
(f. oben ©. 710), mit Grotten, zu denen eine Treppenflucht führt, 
mit Sitzplatz und Niſchen, darin Botivtafeln, offenbar das einem 
Heros ver Stadt einft geweihte öffentliche und großartige Denkmal. 
Die Urea, welche durch eine Infcription als folche ſich ausweift, 
ft durch große Eifternen untermmirt, in denen das Wafler auf- 
bewahrt werben konnte; das Dach verfelben Eifterne wirb von mäch⸗ 
tigen Pfeileen und Gewölbbogen getragen. Diefe Area ſcheint im 
Mittelalter durch Mauerwerk verſchiedener Art zu Zellen und Kirchen, 
einft in ein Klofter und in ven chriſtlichen Biſchofsſitz TeA- 
ıaog umgewandelt zu fein®0). Um vie Agora Liegen viele groß- 
artige öffentliche Bauwerke; gegen bie Süpere, wohin ein Borticus 
geführt zu haben ſcheint, liegt das faft vollſtändig erhaltene Amphi⸗ 
theater von 208 Fuß im Durchmeſſer. Bon ihm geht der Bid 
gegen Süd in die tiefe Schlucht, an deren Gegenfeite ein Zidzad- 
weg von ber pamphyliſchen Tiefe herwärts einen zweiten Zugang 
zue Stadt bildet, der aber eben jo fchwer zu erfteigen fein würde 
als der erfte obengenannte. Gegen Weſt von da liegen zwei Meine 
Tenpelrefte, davon einer wol den Muſen geweiht war, unb vor 
‚ven andern Piedeſtals mit einer Inſcription zu Ehren Platos, 
der ner in hoben Ehren gehalten wurde. Ein anderer etwas noͤrd⸗ 
licher aus Bloͤcken parifchen Marmors erbauter und daran Roßenber 
Tempel ſcheint nad) einer Infchrift au dem Sonnengott geweiht 
gewefen zu fein. Dann folgt ein großer trefflich erhaltener Qua⸗ 
dratbau mit voriſchen Pilaften und eine Reihe maffiver Baumerte 
am ber Norbfeite der Area, davon einige im polygonalen Bauſtyl 
errichtet find. Noch weiter nordwärts liegen vie zahliofen Ruinen 
ber eigentlichen geringeren Stabthäufer; aber vor ihnen gegen die 
Seite nad) der Agora zu bemerlt man eine voppelte Heihe von 
Fußgeftellen mit Infcriptionen, bie wol zu Statuen beftinmt 
und eine Art von längerem Porticus von ber Weſt⸗ zur Oftfeite 
gebildet zu haben fcheinen. Hier, wo manche feltene Sculpturen ſich 
zeigten, vermutbete man, würben Nachgrabungen vielleidht von In⸗ 
tereffe fein. Die mehrften Ruinen der Stat find römifches 
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Mauerwerl, alfo lange nah Aleranders Einnahme erſt aufge-. 
richtet. Eine vierte jehr lang von Süd nad Nord ſich fortziehende 
Uuermauer verſchanzt die Stadt gegen die Mippige Terraſſe und 
noch höher auffteigende Weftfeite derſelben, wo zwifchen vielen Klip⸗ 
pen die Necropolis ver Stadt amıphitheatrafifh von Felshöhen 
umzogen, zerfireut und von vielen hundert Sarcophagen bedeckt ift, 
auch viele Felsgräber zeigt, vie nad) ihren Infcriptionen rö— 
miſchen Berſtorbenen angehören und felbft oft lange metrifdhe In» 
ſchriften enthalten, die zu copiren viele Tage nöthig fein würben?!), 
So weit man fie burchmuftern konnte, kam bei feiner derſelben ber 
Name ver Stadt vor, Die höchſte der die Stadt gegen Nerb um⸗ 
gebenven Felsklippen fteigt noch 400 Fuß über ver Stabtaren ſelbſt 
empor, und bieje Liegt ſchon nach Forbes Meſſung 4000 Fuß 
über den Mer. An ver Außenfeite ver Mauerlinien mit 
etwa noch 10 fiehen gebliebenen bis 26 Fuß Hohen Mauer» 
thürmen der Telfenftabt ſtürzen die Felswände in ſenkrechte 
furchtbar tiefe Schlünve hinab, fo daß dieſes faft von allen Seiten 
iſolirte Termeſſus eine der hochliegendſten nnd uneinnehm- 
barften und von allen Seiten gegen Ueberfälle von außen geſchütz⸗ 
teſten Städte ver alten Welt bilven mußte. Der näcfle folgenve 
Zag (29. April) wurde von neuem zu Bermeffungen der Stabt und - 
ihrer Befeftigungswerte gewidmet, zumal and, verer im unteren Ein- 
gangethale in ver Nähe des Chans??2), 

Ihre Entvedung, fagt Spratt, war eines der glänzend» 
ten Refultate der ganzen britiihen Erpedition??); doch 
erlennt er an, daß auch zu gleicher Zeit dieſe Entvedung durch den 
deutſchen Reifenden Schönborn gemacht war, ber aber beſcheiden 
mit der Publikation feiner reichhaltigen Forſchungen zurüctrat, vie 
jene nur aus den fo anjpruchslojen Mittheilungen an das Corpus 
Inser, Graec. des Berliner Academie als fchon vorhanden bei ver 
Ausgabe der Sprattſchen Reife vorfanden. Und in der That 
muß man erftaunen, werm man fieht, daß fchon im ahre 1844 
(Spratts Reife erfchien erft 1847) unter den Hunderten durch 
SHönborn aufgefundenen, dem Corp. Inser. Gr. allein ven Ter⸗ 
meſfns deren 23, oft von vielen felbft 20 bis zu 80 Zeilen‘ ent- 
haltende Inferiptionen ſich vorfinden (von Nr. 4362 an)*), daß 





— — — 


2) Titellapfer zu Spratt, Termessus major, zu Vol. II. ??) Spratt and 
Forbes, Trav. J. p. 240—241. 39) Spratt and Forbes, Trar. 

Ip. 283. 20) Boeckh, Corp. Inscer. Graec. Vol. Ill. P. XXIV, 
fol, 177—181. 


70. Klein - Afien. 6.33. 


aber fein Strahl von Ruhm und Glanz für ſo großes mühevolles 
Unternehmen und für fo viele für vie Wiſſenſchaft gebrachte Opfer, 
die mit Einfammlung dieſer Denkmale nothwendig verknüpft fein 
mußten, dem fo uneigennüßigen und fo beſcheidenen deutfchen Panne 
in der literarifchen Welt zu Theil wurde. 

Wir wiederholen deshalb Die gediegene und gebrängte Nachricht 
zur Ergänzung des Borigen, was Schönborn in feiner Abhand- 
Img über Alexanders Zug?35) von Termeffns als Augenzeuge 
piefer merkwürdigen Oertlichleit und in feinem handſchriftlichen Nach⸗ 
laß darüber mitgetheilt hat. Die Ruinen von Termeſſus find 
wieder aufgefunden, fagt ter beicheivene Dann, ohne ſich dabei als 
faft gleichzeitiger Entveder zu nennen. Sie befinden fich zur Seite 
eines Thales, welches etwa 4 Stimven von Adalia fern gegen W. 
Yin weit in das Gebirge eingeht, und liegen 1%, Stunden von vefien 
Anfang, an dem das Thal in Süden einfaflenden Bergabhange. 
Diefer tritt nämlich an einer Stelle weit vor dem andern Abhange 
in das Thal vor, fällt an drei Seiten fo fchroff gegen daſſelbe ab, 
daß es hier gar nicht erftiegen werben kann, und auf biefem fleilen 
Felsberge ift ed, wo Termeſſus liegt. Der Zugang zur Stabt 
vom Thale ans ift nur dadurch ermöglicht, daß an dem Bergab- 
hange, mit weldem der Feldberg zufammenhängt, ein Tünftlich ge- 
bahnter Weg über eine Stunde lang allmählig hinanfgeführt iſt, und 
da diefer Bergabhang felbft auch fehr fteil und deffen Oberfläche mit 
zerklüftetem Gefteine ganz bedeckt ift, fo befchräntt fh der Zugang 
anch von dieſer Seite nur auf den einzigen jet Fehr zerſtörten Fuß⸗ 
weg. So war bie Stabt ſchon Durch ihre Rage gegen ven Angriff 
vom Thale aus gefichert; denn der fchmale Weg, der zu ihr hinauf» 
führte, ließ fich leicht an jevem Punkte vertheibigen, da ein Angriff 
vom Rüden wie von den Seiten ber nicht zu befürchten war und 
der Weg felbft durch herabgemälzte Felsſtücke oder in anderer Weife 
feiht ganz ungangbar gemacht werben fonnte. Aber gewiß war bie 
Stadt au fon zu Alexanders Zeiten befefligt, wie wenig 
auch von den Beheftigungen, die ſich nur zum Theil noch erhalten 
haben, von einer Mauer die ben Paß durdhichneivet, von zwei Thor- 
wegen die den Weg zur Stabt fperren, von drei Mauern bie der 
eigentlihen Stadt vorliegen und anderen, bis in die Zeiten Alerın- 
vers hinaufreihen mag; etwas von der Art wird gewiß bie 
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Stelle ver heutigen vielfachen Befeftigung eingenommen haben, und 
die Eroberung ver Stadt vom Thale aus hätte daher nur durch 
lange ımfägliche Anftrengung bemerkftelligt werden können, wenn nicht 
ber plößlihe Hauptüberfall fo ganz unerwartet durch Ueber- 
liſtung von der hohen Seite der Bergflächen auf dem durch 
Ihracier geleiteten Wege hinzugelommen wäre. 

Schönborn fährt an einer anderen Stelle), nachdem er das 
Berbienft ver britifchen Reiſenden wie ihrer genauen Aufnahme 
"des fhönen Planes von Termeffus anerfannt bat und es 
auch rühmt, daß fie den Namen der Stadt auf Infcriptionen 
entdeckt, die er felbft nicht gefunden zu haben fcheint, in ver Schil- 
derung ber fo eigenthümlichen Feſtungsſtadt, aber beſonders ihrer 
Zugänge aus dem tiefliegenten Eugpaßthale und ven dortigen 
Berihanzungsmauern, welde die Briten weniger genau beach⸗ 
teten, zu den Höhen der Vorſtadt von Termefius alfo fort und jagt: 
bie Beieftigung des tiefen Eingangsthales, von welcher ver Gülik 
Chan mm in geringer Entfernung liegt, beftehbt and einer mit 
Thürmen bewehrten Mauer, welche das Thal, fo weit es den 
Durchgang geftattet, durchſetzt. Sie ift aus ſchönen großen Duabern, 
welche ohne Mörtel übereinander gefegt find, erbaut und ift gegen 
6 Fuß did. Die Thürme, zehn an der Zahl, ftehen etwa 14 bis 
16 Fuß von einander, halten 14 Fuß in Quadrat, zeigen im In⸗ 
nern noch Refte von Treppen und haben ihre Zugänge von Oſten 
her, hierin ganz mit Spratts Beobadhtung übereinftimmend?”). 
Au die Maner ‚find fie ebenfalls von Oft ber angelegt, jo daß die 
Weftfeite ver Mauer in gerader Richtung hinläuft. Da bie letztere 
an eimer Erhöhung, die fi durch das Thal zieht, gerade ba wo fie 
ſich gegen Welt hinſenkt, aufgeführt iſt, fo erfcheint fie von Weit 
ber weit höher als von Dft. Der eine Thurm von Weit her ge 
mefien, erhebt fi noch bis zu 26 Fuß Höhe. Daß man burd) die 
Maner im Paffe vornehmlich einem Angriffe von W. ber begegnen 
wollte, darüber kann nad Stellung und Einrichtung verjelben kein 
Zweifel fein; wenn aber die neueften Reifenden in Folge dieſes Um⸗ 
ftandes Zweifel dagegen erhoben, daß fie zu Termeſſus gehört habe 
und fie vielmehr für eine Dauer ver Pamphylier hielten, vie 
dieſe gegen die Bergbewohner von Termefius errichtet hätten, jo 
findet Schönborn diefe Anfiht aus ven Umftänden ver Commu- 
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nication zwiſchen ihr und ber Stadt unſtatthaft, bie durch bie 
autile Kunſtſtraße bewirkt wurde. Dieſe antike Fahrſtraße zeigt nach 
dem Thale zu deutliche Spuren alten Unterbaues und führt, wie 
oben gejagt, eine Stunde aufwärts über ſehr zerklüftete und zerrifiene 
Oberflaͤche, die mit Buſch⸗ und Baumwald überwachen if. An 
einer Stelle, zu ve Schönborn unter fortwährendem Gewitter⸗ 
furme nad 2 Stunden Auffleigens aus dem Thale gelangte, we 
oberhalb und unterhalb ver Weg beſonders fleil, ift ein großes 
Thor erbaut, welches die ganze Breite des Weges einnimmt und 
faft durchaus erhalten iſt. Es iſt ein maffives Bauwerk mit Thür- 
men zur Seite, unter beren ganz überwölbten Thoren Thüren in voll⸗ 
fändig erhaltene Wachtfiuben und andere mehr verfallene Räume 
führen, daher dieß bei Spratt antile Wahthäufer genannt 
wurde. Aber auf dies erfte Thor folgt in einiger Entfernung ein 
zweites Thor, das in Lage und Conſtruction dem erften gleich, 
nur mehr verfallen if. Hinter dieſem begann die Weitung des 
Raumes zu einer mäßig breiten Fläche, wo Spratt ven Hippo- 
drom bin verlegt, die nad links hin von einer ſchroffen Bergwand 
begrenzt ift, nach rechts hin jäh gegen das Thal abfällt und einem 
großen Theile nach erſt Durch Kunſt gefchaffen zu fein fcheint. Hier 
nimmt die Zahl ver antifen Trümmer zu, zumal die Gräber 
nad Sarcophage, aber auch Nefte größerer Gebäude, namentlich 
eines Tempels und caunelirte Säulenftüde, vie auch Spratt er- 
wähnt hat. Das Impofantefte darunter fcheint ihm aber durch 
Waldwuchs verborgen geblieben zu fein. Dies, jagt Schhuborn, 
find bier die duch Größe und Schmuck ausgezeichneten Grab- 
monumente, welde ſich an ber fchroffen Bergwand binzieben. Auf 
einer langen mit großen Onabern eingefaßten Terraſſe fteht eine 
große Menge von Sarcophagen dicht zufammengebrängt; mehrere 
von ihnen find noch außerdem auf bejonveren hohen, treppenartig 
fich erhebenden Quaderbauen erhöhet. Biele viefer Sarcophage 
ſind aus coloſſalen Felsſtücken gearbeitet und ſind jetzt von großen 
Bäumen und Gebuüſch, das ſich allmählig zwiſchen fie eingedrängt 
hat, umgeben. Ziemlich häufig finden ſich Reliefs an ihnen, na⸗ 
mentlich ſieht man oft Löõwen und Panther, welche mit den 
Vordertatzen die Rſchriften Halten. Un dem einen Sarcophagbedel 
fah Schönborn eine geflügelte Figur von ſchöner Geftalt, faft Hoch⸗ 
relief, jeßt ohne Kopf. Achnliche Geftalten, nur von: fchlechterer 
Arbeit, finden fih auch an anderen, namentlich ſolchen Grabflätten, 
weiche zägleih an ven Kanten gewundene Säulchen haben. An 
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einem der größten Grabgebäude ziehen ſich Reliefs an alien vier 
Seiten herum, und zwar von Löwen, ovalen Schilden mit halb 
kreisförmigen Ausfchnitten an einer Seite, fo daß dadurch zwei 
Hörner am Scilve entftehen, Speeren umd Schwertern, Helmen mit 
Spießen, Pferdekoͤpfen, Harnilchen, auch eine flügellofe, doch ſchwe⸗ 
benve Geftalt, jet ohne Kopf. Einzelne Steine von Gefimfer, bie 
in der Nähe liegen, find von 15 Fuß Länge, 2 Yuß did und breit. 
Hinter ven Gräbern fteigt bie Fläche allmählig bergan, mit einiger 
Berengerung bis zu einer ftarten Mauer (die oben genannte zweite), 
. die faft ganz erhalten fi) quer über ben Weg zieht und ein neues 
Bollwerk gegen Angriffe bilvet. Dennoch ift dieß noch nicht die 
wahre Stabtmauer, ſondern erft folgt noch eine Art Vorftabt, darin 
mancherlei Ruinen, zumal das anſehnliche Gebäude mit Thür 
und Tenfteröffnungen verfehen, aus Kallquadern erbaut, pas ſich bis 
unter Dad (das pallaftähnlihe Gebäude von 40 bis 50 Fuß 
hoben Mauern bei Spratt) fo vollftändig erhalten hat. 
Erſt bei der dritten Mauer, welche die Vorſtadt von ber 
Hauptſtadt als Stadtmauer abjlieft und noch zeigt, wo ihr 
Stadtthor einft ftand, ändert fih ihre Richtung jo ab, daß an⸗ 
dringende Feinde, indem fie längs der Mauer fi nahen mußten, 
von zwei Seiten her abgewehrt werben konnten. Hinter ver Dauer 
folgt die Unmafle ver Trümmer von Stabtgebäuden, eingefähloffen 
von 300 bis 400 Fuß hohen Randern des Felsberges, ver gegen 
DR fi muldenartig vertieft und dann plößli an einem jähen Ab- 
ſturze endet. Rechts vom Thore zieht ſich ein langer Sänlengang 
bie, von dem viele Bafen und große Baufen von Quadern und 
Säulenftlüden übrig find, am ven Enden biefer Hallen fcheinen 
Tempel geftanden zu haben. Weiter gegen N.W. bat eine große 
Menge Heiner Wohnhänfer gelegen, die jett alle zuſammengeſunken 
find. Die großen öffentlichen Gebäude befinden fi im füblichen 
und fübweitlihen Theile ver Stadt, alle aus großen Quadern 
aufgeführt. Diele diefer Ruinen ſchienen Schönborn von feinem 
fehr Hohen Alter und meift denen in Denoanda und Cibyra von 
ihm gejehenen gleichzeitig zu fein, die Fenſter waren alle niedrig ge 
halten und gevrüdt, aber vie vielen Mauern waren alle von fehr 
großen Quadern ohne Cement errichtet, von außen fehr forgfältig 
bekamen, von immen nur roh geblieben. Bon riftlihen Spuren 
fand er nur in einer Wand ein Kreuz eingehauen, bocd wird Ter⸗ 
meſſus von Hierocles (Synecd, ed. Wessel. p. 680) als em 
Episcopalfig angeführt, ver mit Eudocia umd Jovia. zur Zeit 
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dee Synode zu Conftantinopel nur einen Biſchof hatte Die 
Agora mit ihren Umgebungen ift ganz fo, wie oben angegeben, 
auch mit Schönborn übereinftimmend, beſchrieben. Das Theater 
hat nad ihm 27 Sigreihen, 18 unter und 9 über vem Diazoma, 
und Thüren an der Scene. Gegen R., OD: und ©. iſt die Stabt 
durch den fteilen Abfall der Felſen von Natur gefichert, gegen Welt 
aber, wo ein ziemlich flacher Abhang ſich au fie aufchließt, ift fie 
durch jene obengenannte vierte Mauer geſchützt geweſen. Die vielen 
dort außerhalb ver Stadt ſich verbreitenden Grabrefte der Ne⸗ 
cropole ſchienen fich durch feine beſondere Größe auszuzeichnen, 
obwol viele verfelben mit Infchriften verjehen find. ‘Der oberfte 
Hand der die Stadt einfchliegeuden Anhöhen ift da, wo ver Zugang 
nicht durch Die Natur abgeichnitten ift, durch Mauern geſichert. Bon 
ihm eröffnet fich eine prachtvolle Ausfigt über Adalia und bis zum 
Meeresipiegel hin; zwifchen ven Heinen Gräbern fand Schönborn 
eine enge Telsfchlucht, durch welche ex an die Außenfeite ver Fels⸗ 
wand gegen ven Gülik Chan Hin am ben Steilabflurz gelangen 
konnte. Der Styl der meiften Baumerte weiſet auf die römi- 
fhen Zeiten hin. Wenn dieſe au erft nah Conſul En. Mau- 
lius Borüberzuge entftanven find, fo lag doch auch zu feiner Zeit 
fhon wie gewaltige Welle jo drohend vor, daß er bei ber Befreiung 
der Ifionder von den Termeſſiſchen Kriegern zufrieden fein konnte, 
Ach mit Termeſſus für 50 Talente Tribut, die fie ihm zahlten, 
‚abgefunven zu haben, denn Termeſſus felbft von der Nordweſtſeite 
aud) nur verſuchsweiſe angreifen zu wollen, wäre für ihn das größte 
Wageftüd geweſen ꝰ8). 

Die zu Termeſſus geſchlagenen Münzen haben die Goͤtter⸗ 
bilder eines Jupiter Ammon, eines Jupiter Laureatus, eines 
Sol mit Sonnenſtrahlen, eines Bacchus, eines Mercurlopfes; 
außerdem öfter ſich wiederholende Rennpferde, aber nur ſehr 
ſelten Cäfarenlöpfe; nur eine mit Kaiſer Auguſt und eine mit 
Domitian, die zu Feſtfeiern gefchlagen zu fein ſcheinen, führt 
Waddington an??). Graf A. Pourtales kam im Herbſt (7. Oct. 
1848) nur um ein Jahr zu fpät dahin, um auch zu den Entdeckern 
von Termeffus gezählt zu werben, von deren Ruinen ex nur vom 
Caffeewirth im Gülik Chan hörte, daß daſelbſt viele Steine und 
Esti Kiliſſa (alte Kirchen) jein follten. Statt gefchmadlofer byzan⸗ 


ve) Schönborn, Brogramm a.a. O. ©. 18. ®) W. H. Waddington, 
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tinifcher, Baureſte, die man unter ſolchen Namen unzählige in Mein- 
aften nennen hört, fand er nad; mühſamen Verganfteigen hinter 
ven fhönen grauen Kalkfteinblöden und Felswänden vie noch halb 


ſtehenden Quaderthore mit ihren Seitenfammen und die Sarco- 


phagereiben der einft bier gemifchten Bölkerſtämme ver alten 
Selymer, der Lycier, Pifidier, Griechen ımb Römer, die, 
zwar zu einer Gemeinde zufammengeflofien, fi durch ihren fehr 
verfchiebenartigen Styl in ihrer Necropole noch von einander unter⸗ 
ſcheiden ließen, darunter auch hellenifche Denkmale im edelſten Sinne 
"ausgeführt ſich zeigten. Drei grandios aufſteigende Plateaus im 
Terraflen, mit Schugmauern verfehen, führten erft zur Hauptſtadt 
mit ihrer Ucropole und Agora und den ſchönſten Bauwerken. Die 
funzen 2 Stunden, die er bier verweilen fonnte, waren nur hinrei⸗ 
hend, einen flüchtigen Umblid zu erhalten, wo man Tage, ja Wochen 
lang bleiben müßte, um die ganze Fülle einer ver größten Rui- 
nenſtädte in’ Kleinaſien kennen zu lernen. Eine ſchöne Zeich⸗ 
nung feines Malers A. Schmidt erhielt die Erinnerung an dieſen 
in Berwunderung ſetzenden Anblick der von dem ſchönſten Gebüſch 
und malerifſqh⸗prachtvollſten Eihbäumen ganz überwucherten einſtigen 
Pracht⸗ und jetzt höchſt pittoresken felſigen Ruinenſtätte, von der 
die Ausſicht, Schöͤnborus Angabe beſtätigend, weit hinab auf 
Adalia und auf das Meer fiel. Der Uebereinanderhänfung ber 
Maflen und ver Zerflörung ungeachtet zeigte fie ſich als der wahre 
Schlüffel zum Eingange durch das enge Defile in die 
fruchtbare und ſtädtereiche Pamphylia. Nah außen ganz 
abgefchloffen gegen jeden Feind, führten nach inmen zu ven zahl- 
Iofen Bauten, Wohnungen, Gräbern und Belshöhlen in Stein ge- 
hauene Felſentreppen, bei denen auch Ruheſitze in Bänfen ange 
bracht waren, und da ber Mangel an Wafler bier vorberrfcht, denn 
Dnellen ſah man nicht mehr, zu einer Unzahl von großartigen 
Ciſternen, die überall den Boden untertenfen. Die gepflafterte 
Agora mit ihren imponirenpften Prachtgebäuben fteht über dem un⸗ 
gehenerften Felſenbaſſin und Gewölben, vie zu großartigen 
Cifternen ausgehauen, auch gegenwärtig noch die köſtlichſten Waſſer⸗ 
ſammlungen bewahren, zu denen von allen Seiten über getäfelte 
Bahnen hinabwaͤrts vie Winterftröme und Gewitterbäche ſich ſtürzen 
und die früheren Bewohner vor Wafferönoth hüten. Die Fels 
blöde und Dornendidichte, vie fie heute überwuchern, werben nur 
von einzelnen Ziegenhirten einmal überflettert, um ihre Heerden auf 
den nadten Felfen zur Tränke zu führen. Aus dem Ichönften grauen 
Ritter Erdkunde XIX. Ddd 
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Mormorftein gehauen und mit Tafeln befeivet haben fie ſich Jahr⸗ 
tauſende erhalten und konnten auch diesmal ben Durft der Wanderer 
ſtillen. Schaaren von rothen Rebhühnern und wilde Eber finden 
bier ihr Alyl und auch Hirſche fallen auf dieſem Gebirge einheimiſch 
fein. Schwer war der Abſchied von biefer romantiſchen Scenerie. 
In einem ber dortigen Steinbrüche ſah man einen noch halb, gt 
beenbigten Sarcophag liegen, ver alfo hırz vor dem Untergange ber 
Stadt dort ein Denkmal feiner Bewohner geblieben war. 


Erläuterung 4. 


Die Wanderung burch die hohe Platenuebene von Norblgcien 
aus dem Engpaſſe von Termefjus, von Gülif Chan und Iſte⸗ 
naz am Iſtenaz Tſchai (Colobatus) den Strom aufwärts Durch 
die Milyas, Cabalia und die Gibyratis am Surt Gjöl (Ca⸗ 
ralitie), am Rahat Dagh und dem Gülhiſſar Gjöl voräber 
zur Ebene am oberen Gerenis Tſchai (Indus) zu der großen " 
Ruinenſtadt Cibyra bei Chorzum, nach Spratt und Forbes. 


Aus dem Engpaß von Termeſſus und den Wachtpoſten am 
Guülik Chan fegten Spratt und Forbes ihre Wanderung gegen 
Weſt nach der nörblihen Plateanlandpihaft Lyciens dur 
die alte Milyas und Cabalia bis zur Cibyratis fort W), 
wohin wir fie gegenwärtig als unfre vorzüglichiten Wegweifer durch 
dieſe wenig beſuchten Gebiete zu begleiten haben, venn Fellow 
hat viefelben viel flüchtigen durchzogen, Hoskyns nur theilmeife 
beſucht und Schönborns Wanperbericht, ven wir ſchon tbeil- 
weis von Tefenü am Iſtenaz abwärts bis zum Keftel-See (ven 
vie Briten nicht beſucht haben) lennen lernten, werden wir durch die 
cibyratifche Hochebene weiter unten folgen laſſen, va derſelbe viele 
andere Localitäten berührt und in anderen Richtungen durchzieht, die 
jenen Reiſenden unbelannt geblieben, und daraus erft eine auſchau⸗ 
lichere Vorftellung dieſer bisher merkwürdigen, aber zuvor Terra 
incognita gebliebenen Landſchaft hervorgeht. Vom genamten Gülik 
Chan ging es zunächſt noch durch fteile, ſehr pittoresfe, aber auch 
ſchauerliche Felsgründe den Engpaß binan, bis man aus der Tiefe 
die Höbe der Jaila Samaz erreichte, über weldhe ein Nord weg 


94°) Spratt and Forbes, Trav. 1. c. I. p. 241—264. 
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buch die Milyas bis nad Iſsbarta führen fol. Weſtwärts fort- 
fchreitend wurde aber erſt nah 1%, Stunden Weges von ba die 
Eulmination des Paſſes erreiht, wo fi Fortificationen, 
Tſchandyr Oghlu genannt, zeigten, die wol nur modernen Zeiten 
angehörten, obwol eben hier die Gegend betreten wurbe, in welcder 
bie Ifionba der Alten gelegen haben mag. Die ungefähre Lage 
dieſer Iionda ober Ifinda bei Bolybins und Livius fann 
bier 'nicht zweifelhaft fein, da beide Autoren fie in die Nähe von 
Termeſſus fegen und auh Ptolemäus Iſinda mit Termeflus 
in Babalia zufammenftellt. Sie ift daher entfchieven von der andern 
homonymen Stadt Sinda in N.W. ter Cibyratis verfchieben, 
mit welcher fie häufig verwecfelt wurde, die aber zuerſt auf ber 
Korte bei Kiepert in bie Nähe der Stutt Cibyra eingetragen 
wurde, nad) Livius Angabe des Römerzuges von Cibyra durch bie 
Gebiete von Sinda (Livins XXXVIII. 15). Die Nuinenftätte 
von Iſionda dagegen ift noch nicht genau ermittelt, obwol bie 
vielen im Engpaß vorhandenen Spuren von Berfchanzungen und 
anderen hiſtoriſchen Umſtänden viefelbe kaum zweifelhaft laſſen. 
Strabo’s (XIII. 631) Iſinda kaun nur mit Rſionda bei Po⸗ 
(ybius und Livius identiſch fein. Sie wird auch bei Steph. Byz. 
nach 2. Holft. Iſinda genannt, wie in ber Unterfchrift des Chal⸗ 
cedoniſchen Concils und im Concil zu Ephefus, nur mit einem 
Schreibfehler nörıs ’Toıwdwr, wie fie aud) auf Münzen Ifionda 
beit. Ob fie zu dem, Bunde der vier Stübte gehörte, deren Con» 
föderation im Decret auf den Nuinen zu Aperlae von Wadding— 
ton entvedt wurde (die darauf genannten Städte find Aperlae, 
Simene, Apollonia, Iſinda), ift noch nicht näher ermittelt‘). 
Aus dem Engthale des Paßweges ſah man viele Yamilien aus 
Adalia hier mit ihren Heerden bie Frühlingswanderung auf ihre 


Jailas binaufziehen, wo nod ein Falter Norbwind und Regenguß 


vnuf Regenguß folgte und das ziemlich baumlofe Terrafienland hie 
und ba durch Felszüge gejonvert, doch einft bebaut geweſen zu fein 
ſchien, da daflelbe an verſchiedenen Stellen durch Thürme von helle⸗ 
niſcher Conſtruction vertheidigt war. Die letzte dieſer gegen Nord 
emporſteigenden Terrafſen begrenzte nordwärts der hohe Bei Dagh, 
deſſen Schneegipfel alles Borland überragte, auf welchem die Vege⸗ 
tation über 3 Wochen gegen die von Adalia in ihrer Entwicklung 


*1) W. H. Waddington in Revue numism. J. e. Année 1853. p. 27. 
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noch zurückſtand. Erſt ſpät am Abend mit dem Dunkel wurde das 
Nachtquartier in einer Jaila bei Iſtenaz erreicht. 

Iſtenaz (Stenez bei Spratt, |. oben S. 697) ift ein gro⸗ 
fies fehr zerftrent Tiegendes Dorf mit Gärten umgeben, die künſt⸗ 
liche Bewäflerung erhalten, das größtentheils nur als Sommer- 
frifche für die Adalier, um der pamphyliſchen Hitze zu entgehen, 
befucht wird, da es in einer mittleren Höhe von 3500 Yuß ein 
lieblicheres Clima befigt, aber während 4 Monaten der Winterszeit 
ziemlich verlaffen und von Einwohnern leer fteht. Die benachbarten 
Hocebenen zwiſchen ven höheren Bergfetten der Solymer und Ciby- 
raten liegen noch einige hundert Fuß höher; die ſüdlichſte derſelben 
ift die von Almaly. Die Hochebene von Iſtenaz ift aber die 
ausgebehntefte. Bon einer Anhöhe am Norvende des Dorfes konnte 
man fle ganz überjchauen bis zu ihrem Nordende, wo ſich auch der 
Spiegel des Kazilka Bazaar Gul (fobei Spratt, d. i. das Ueber⸗ 
ſchwemmungsgewäſſer bei Kyzyl⸗chair⸗bazar) erblicken ließ und dicht 
ihm zur Seite die hohen noch mit Schnee bedeckten Gipfel des Sa⸗ 
galaſſus emporſtiegen. Die Hochebene war noch ſehr rauh, uner⸗ 
freulich, nackt, ſchien fruchtbar zu fein, aber nur au wenigen Stellen 
angebant und durchaus nicht pittorest, in einer Breite von mehreren 
Stunden und 3 bis 4 Stunden Länge. 

Bon dreien Tagen, die man zu Iſtenaz verweilte, wurbe 
ber eine zu einem Ausflug in die Ebene gegen N.O. verwendet, wo 
man aber nur einige Verſchanzungen und ein einziges Grabmal auf- 
fand; ein zweiter Tag auf den Beſuch einer antilen Stabt, die in 
Ruinen in der Nähe des Dorfes Liegt, und der dritte zu bem Ritte 
entlang an Weidenbächen, die zwifchen ven Landhäuſern, Bazaren 
und Hütten bes Dorfes fih bis zum Urfprimg der Wafler in ven 
Engſchluchten zwifchen hohen Felswänden durchwinden, wo man auch 
mm ein einziged Welsgrab, aber ohne Infcription wahmahm. Im 
den nieberen Ablagerımgen bortiger Skreivefteinfchichten bemerkte mar 
lange Mauerlinien von weichen Stein oder von Badfteinen, bei 
denen eine ſchöne umd große türkifche Moſchee erbaut war; in beren 
Wänven waren viele Nefte alter Säulenftüde eingemauert, benen 
man tüurkiſche Capitäle angefügt hatte; auch türkiſche Gräberftätten 
waren mit antiken Bauftüden befegt, aber Infcriptionen fanden 
fih nicht. Die Localität blieb alfo ziemlich unbeftimmt, ob fie einer 
der Ortſchaften Caralis, Mandropolis, Lagond angehörte, 
welche Conſul En. Manlius berührte, ebe er vom Lyſisquell den 
Colobatus vor der Ankımft der Iflonder Legation erreicht hatte 
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(Livins XXXVID. 15). Der Earalis Tiegt viel weiter in Weſt. 
Da die britifchen Reiſenden jenen Evder Ehan am Duben in ber 
Ebene für Lagen hielten, was aber aller Wahrfcheintichleit zuwider 
fchien, jo meinten fie dieſe bei Iſtenaz aufgefundene Ruinenftabt, 
doch ohne hinreichenden Grund, für Manpropolis halten zu bürfen, 
und leiteten biefen Namen von der Hochebene, die ſich vorzüglich zur 
Schafzucht eigne, ab (uardou, ver Schafftall, und rdAıc); doch ifl 
auch dieſer Ort wie das ihm nahegelegene Lagos viel mehr weiter 
weftwärts zu fuchen, und ficher von ver Gräberflätte am Potamos 
Lagonon in der pamphyliſchen Ebene (f. oben S. 774) verfchieben. 

Am 3. Mai zog man auf völlig unbekannten Pfaden füb« 
wärts von Iſten az zwiſchen ven Bergen durch ein langes Deftle 
hin, wo man einer großen Karawane von Jurulen mit Heerden, 
Weibern und Kindern begegnete, die ihre patriarchalifche hochſt ma⸗ 
leriſche Wanderung aus ihrem Winterfite zu den Jailas vollbrach⸗ 
ten, wohin ihr ganzer Hausrath auf Kameele, Eſel und Pferde und 
anderes Vieh geladen war. Erſt nad A Stunden Weges mehr ge- 
gen W., bergan über einen Gebirgsrüden, gewann man einen weiten 
Blick gegen W. indie Talingli (2) genannte Bergebene, worauf man 
eine halbe Stunde weiter an ihrer Oftfeite an.einem großen Sumpf 
oder See vorüberlam, der mit Binfen und Scilf bewachſen war 
und dem Caralitis palus bei Livius a. a. O. in jeder Hinficht zu 
entfprechen ſchien, an welchem Conſul En. Manlius voräberzog, 
ehe er Mandropolis erreichte, wo ex fein Onartier nahm. Bei 
Bolybins kommt fen Name nicht vor, Livius nennt ihn ver 
fchieven von andern Seen (lacus) des Hochlandes nur einen Sumpf 
(palus), was mit feiner heutigen Erſcheinung auch übereinflimmt. 
Nahe feinem Ufer fah man mehrere zerfireute Steinblöde, dor iſche 
Säulen, au Altäre und auf türkifchen Gräbern allerlei aus der 
Nachbarſchaft dahin verjchleppte Architecturrefte, unter denen man 
andy die Sculpturen einer verftümmelten Löwenfigur, eine kopf⸗ 
Iofe männlide Statue in römifher Tunica aus fpäterer 
Zeit bemerkte. Auf der Gräberftätte bes nahegelegenen Dorfes 
Monni fand man zwei nfcriptionen, auf deren eines ber Rome 
einer Stadt 

AATBESN 

zu leſen war, die ſonſt vbllig unbekannt, wenn es nicht die Lagoe 
bei Livius fein dürfte, welche ans Furcht vor den Römern bei des 
Sonful Manlins Annäherung, der in Manbropolis herbergte, dem 
Re ganz nahe Ing, von ihren Bewohnern verlafien wurde. 
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Abends waren die britiſchen Reiſenden noch etwas weiter im 
N.W. zum Nordende des Sumpfſees, zum Dorfe Dsman Kal⸗ 
feler vorgefchritten. Die Hochebene liegt bier Koch 300 Fuß 
höber als die von Iftenaz (4700 Fuß Bar. nad Spratt), ifl 
ganz von Bergen umgeben, bat feinen Ausfluß für vie Waſſer des 
Sees; das Land zeigte fi) nadt, öde, ohne Holzung; man fand nur 
Wurzelwerk und Kuhdünger, um feuer anzumacen. Doch find bie 
biefigen Dorfſchaften das ganze Jahr hindurch bewohnt. Im Norden 
dieſes ca ralitiſchen Sees fleigt der hohe Pik des Rahat Dagh, 
der noch mit Schnee bedeckt war, zu 6000 Fuß engl. (5629 8. P.) 
empor?) von feinem Gipfel, den man erftieg, zum Behuf ver Kar⸗ 
tenconftructien, ergab ſich ein weiter Umblid über vie Hochebene 
gegen N. und N. W. (f. oben S. 678) bie zum weftlihen Ca dmus⸗ 
fofteme, vem beutigen Baba Dagh Hin. Am Fuße feiner S. W. 
Seite Tiegt in einer Schlucht das große Dorf Tenger, die Reflvenz 
eined Agha, ver fchon von dem Paſcha von Muglch in Earien 
- abhängig if. Bon Osman Kalfeler führte ein kürzerer Tag 
über Berghöhen, ver für vie Laftpferde nicht gangbar war; fie mn» 
ten alfo ven Umweg an der Norbfeite des Sumpfes in ber 
Ebene nehmen. 

Der 4. Mai. Das Dorf Tenger bat 300 Häufer, iſt weit 
gebaut, das offene Thal, in dem es liegt, ift von einem Strome 
gegen Norden durchfloſſen; vie Umgegend ift gut cultivirt, im Orte 
em guter Chan und eine elegante Moſchee, in welcher wie im bem 
Wohnhäufern viele Marmore eingemauert wurben, die wahrjchein- 
fih einer antiken Stabtlage, vielleicht ver alten Sinda (wie 
Spratt dafür hielt) angehörten, wenn dieſe nicht noch weiter im 
Weit anfgeiucht werden muß, wohin fie auch auf Kieperts Karte 
mit Hecht auf einige Trümmer verlegt wurde, weil Conſul En. 
Manlius bei feinem Abmarſche aus Cibyra zunächſt vurd bie 
Felder von Sinda zum Garalitid zog (iv. XXXVII. 15). Diele 
ift öfter mit ver öftlichen Iſinda ober Iſionda verwechſelt, von ihr 
ift aud nichts weiter befannt, als daß fie auch in Hierocl. Synecd. 
ed. Wessel. p. 630 als Sin da neben eine Sindaunda als Bi- . 
fhofefig genannt iſt. Ueber dem Dorfe liegt ein Felsgrab und eime 
gute Stunde von See ein zweites, bie beide ſchöne lyciſche Grä- 
berformen zeigen, aber ohne Inſeription find. Im Orte traf 
mean mit einer Anzahl wandernder Griechen aus Leviſſi zuſammen, 
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bie bei den durch den Frühling ſchon zugänglicher gewordenen Wegen 
das Land mit ihren Trödelwaaren zu durchziehen pflegen, um bie 
Laudlente mit allerhand kurzer Waare zn verfehen, denen fie fehr 
willfommen zu fein pflegen, weil fie geſchwätzige Neuigleitskrämer 
aller Art und zugleich Schuhflider find und Schuhmacherhaudwerl 
treiben und bei ihnen viel Arbeit finden. Leniffi, ein inbuftridfes 
Staädtchen, liegt ganz in ver Nähe vom Hafen Macry, dieſem 
in S. S. W. 

5. Mai. Bon Tenger gab man die Entfernung weſtwärts 
zum Dorfe Chorzum (Horzum bei Spratt)*#), wo die Ruine 
der alten Cibyra fi finde, anf 5 Stumven Weges an. Zunächſt 
überfchritt man einen Strom, den erften mit weftlidem Ablauf, 
der 20 Fuß Breite, aber nur 1 Fuß Tiefe hatte; es kann kein an- 
derer als der bei des Conſuls Manlius Durchmarſch durch bie 
Cibyratis von Livius genannte Caulares fein (Liv. XXXVIIL. 
15: a Cibyra per agros Sindensium exercitus ductus, transgres- 
susque Caularem amnem, posuit castra),. Dem Rahat Dagh, 
bem Grenzgebirge zwilchen ver Milyas und Cibyratis (wie 
heutzutage zwifchen ven beiden Paſchalyks Adalia und Mughla 
m Oſt und Weit), entfließt viefer Strom, der in verfchiebenen 
Zweigen (Baindyr Tſchai und Tſchavdyr Tſchai bi Schön⸗ 
born) dur die Gefilde von Sinda gegen Weſten zum oberen 
Gerenie Tihai hinſtrömt. Man flieg dann über niedere Ser⸗ 
pentinfteinberge hinab zu dem Heinen See, ven Gjölhifſar⸗ 
Owaſſy mit dem anliegenden Dorfe Ulubunar, wo zu Zeiten 
ein großer Bazar gehalten zu werben pflegt (Bazar Fidi bei Fel⸗ 
lows, Bazar Khan bei Eorancez genamt)). Diejes Dorf 
breitet fich ſehr pittorest gegen den See aus, gegen welchen ein Bor- 
gebirge mit einer Felswand vorfpringt, darauf einige Caftellxninen 
fich echeben; umber ſah Fellows auf Gräbern zwar mehrere 
Siulamefte, Piedeſtals, weiße Marmore mit Sculpturen in ſchlechtem 
Styl, and) eine griechiſche Infcription, aber keine Spur einer Stabt- 
Loge, deſſen ungeachtet er der irrigen Meinung geweſen, daß bie 
berühmte Cibyra einft bier gelegen. Spratt ımb Forbes, bie 
bier ven Bazar gefchloflen fanden, jagten, etwa 200 Schritt vom 
Dkufer des Sees erhebe fidh.eine hohe Selsinfel, vie durch einen 

*9) Spratt and Forbes, Trav. I. p. 254. **) Fellows, Acc. of Discor. 


in Lycia J. c. p. 256; Corancez, Itiner. I. c. p. 428; zwei Infeript. 
. zu Bjölhiffar von Schönborn im Corp. Inser. Graec. Vol. III. P. XXIV. 
fol. 195. 
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Dem wit dem Feſtlaude verbunden ſei. Auf dieſer Iufel fauden 
fie Reſte einer großen Stadt, die fie für bie cibyratiſche Stadt 
Alimne hielten, bie einft von Moagetes, vem Thrannen von 
Cibyra, zu Eonful Manlius Zeit (Livius XXXVIIL 14, wel 
Akyyun bei Steph. Byz.) beherrſcht wurde. Die Weſtſeite ber 
Inſel oder vielmehr Halbinjel flürzt fteil ab, bie Oftfeite ift ab» 
ſchüffig, mit vielen Gebäupen beſetzt, und von einer Mauer mit 
Mörtel errichtet umgeben; etwa 3 bis 4 türkiſche Familien wohnen 
in ihr, die fih von Fiſchfang nähren; auh Spratt und Forbes 
fanden viele Marmore mit Inſchriftreſten daſelbſt, aber keinen Na⸗ 
men der Stadt auf derſelben verzeichnet. Kine weite Ebene 
breitet fi von hier ſehr gleichmäßig gegen Weiten aus, welchen ber 
Eaularis-Strom, jest Chorzum Tſchai genannt, durchſtrömt, 
mit welchem fi von Süden ber, von Bnbon kommend, ein zweiter 
Steomarm, der Pirnas Tichai, einft Indus bei Livius (nad 
ſchlechter etymologiſcher Zabel von dem Zufalle jo genannt, daß bei 
dem Eaftell Thabufion einmal ein Elephant in denſelben hinabgeſtürzt 
fein ſollte, Livius XXX VII. 14) vereinigt, ein Name, ven auch Pli⸗ 
nius (H.N. V.29) beibehalten hat, der ihm 60 fortwährend laufende 
Zuflüſſe giebt, welche vie cibyratifhe Landſchaft bewäflern follen, 
die allervings von vielen hohen Gebirgen umzogen dieſem ihrem 
großen Waſſerreichthum auch ihre Fruchtbarkeit verdanfen mag. 
Bergeblih Hatten alle bisher durchziehende Reiſende ſich nach 
den Ruinen ver fo berühmten autilen Cibyra in biefer Ebene um- 
gejeben, ohne fie aufzufinden, weil man fie in ihrer Mitte fuchte. 
Schönborn) wurbe durd Unwetter und Krankheit bei dem erſten 
Beſuche diefer Truͤmmerſtadt von ihrer näheren Erforſchung abge 
halten, fo daß fie auch ihm noch unlennbar geblieben, _Audy Spratt 
und Forbes fanden bei ihrem erſten Durchmarſche durch die ein⸗ 
förmige Ebene nur in einzelnen zerſtreut liegenden Dörfern hie und 
ba unter Banmgruppen oder auf Grabſtätten wenige Fragmente; 
dann aber erfuhren fie, daß am Weſtende dieſer faft unabjehbaren 
Ebene ſehr große Ruinen liegen follten. Und als fie in der Nähe 
bes Bereins beider genannten Sauptflüffe ber Ebene deren Weſt⸗ 
feite erreicht hatten, waren fie fo glüdlidh in ver Nähe des Dorfes 
Chorzum (Horzum bei Spratt) die berühmte Trümmer⸗ 
ftabt wieder zu entveden, an welder ſowohl € h. Fellows wie 


95) A. Schönborn, Ta bug. Nachlaß. Mer. 1842. 21, Behr. DI. 66 
u. 22. Maͤrz Bl.7 7 Sr kr ® 
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Sorancez unfern vorübergegangen fein mußten, ohne fie aufgefun⸗ 
den zu haben. 

Die Ruinen von Cibyra) bedecken vie Stirn eines 300 
bis 400 Fuß hoben über die Ebene hervorragenden Bergrüdens, 
beflen mehrere Berzweigungen theils aus Serpentingeftein, theils 
aus tertiären Süßmwafferformationen beftehen, in beren 
Nähe auch ein guter Kalkſtein heroortritt, aus dem bie meiſten 
yuterhaltenen Bauten ver noch fehr bedeutenden Stabt beftehen. Die 
Lage ift weder malerifch, noch impontrend; eine Schlucht führt zum 
oberen Theile derſelben, wo vie beveutenbften Gebäude fich ſehr wohl 
erhalten haben, zumal ein Amphitheater?) von 266 Fuß im 
Durchmeſſer, von dem noch 36 Sitreihen fihtbar, aber davon andere 
40 mit Erde überfchättet ſind, woraus allein ſchon fich anf die. ſtarke 
Bevölkerung der Stadt zurüdichließen läßt. Hier befinden ſich viele 
Inferiptionen, zumal von ven Beſchlüſſen ver Magiſtrate, z. B. 
über bie gangbare Münze und anderes, darin nicht weniger als brei 
Mal der Name der Stadt Cibyra vorlommt. In ver Nähe ſteht 
das Gebäude des Gymnafiums, ein Odeum oder Singhalle; etwas 
entfernter das Stadium im einer Länge von' 660 Fuß, zu dem 
drei hohe Portale den Eingang bilveten, die gegenwärtig aber ein- 
geftürzt find. Ein Mauſoleum zeigt fi und viele große Bau- 
werke von borifcher und corinthifcher Orbnung. Die Agora, eine 
Hauptfiraße, zu der ein großes Triumphthor einführt, und viele 
Sarcophage und Sepulcralmonumente zur Seite berfelben, beweifen 
bie große Bebeutung der einftigen Hauptitabt des Hochlandes und 
ben Regierungsfig des Bundesftaats. der Cibyratis, zu 
ihrer mächtigften und blühenbften Zeit. Auch eine Meine chriftliche 
Kirche iſt in ver Stadt noch ftehen geblieben aus ver Zeit, ba 
Cibyra in der carifchen Eparchie ein Biſchofsſitz war (Hierocl. 
Synecd. ed. Wessel. 690). Aus Tacitus Annalen (IV. 13) ifl 
befannt, daß die Stadt Eibyra duch ein Erdbeben (im Jahr 23 
n. Chr. ©. over 796 ab. U. c.) - fo furchtbar zerflört wide, daß 
fie durch Kaiſer Tiberins auf 3 Jahre von Abgaben völlig befreit 
wurde, daher die Aera ber römischen Bewohner diefer Stabt, aus 
Dankbarkeit gegen ven Kaifer, erft mit dieſem Jahre zu zählen an- 


*°) Spratt and Forbes, Trav. l. c. p. 256—264; ſ. den Grunbriß ber 
Stabt ebend. Horzoom the ancient Cibyra by L. Spratt, eben»? Vol. II. 
p- 285—287; f. auch Schönborns Inferiptionen von Cibyra im Corp. 
Inser. Graec. Vol. Il. P. XXIV. fol. 191—19%6. 9 8. die Abbils 
dung Taf. 260: the Stadium of Cibyra. 
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fing (nad Ekheſ). Nicht weniger brach im Jahr 417 nach Mar⸗ 
cellinus Comes ein furchtbares Erdbeben über Pamphylien herein, 
im welchem die Stadt Cibyra und viele Orte umher untergegangen. 
Cibyra hatte ihre eigene Mänzftätte, quf ihren Münzen?) ficht 
man ihre Götter, wie einen figenten Pluto mit dem Eerberus, In- 
pitr und Ceres im Wagen von zwei Löwen gezsgen; fie trägt 
einen Korb auf dem Kopfe und eine Fackel in ver Hand. Auch einen 
folhen Korb (Kıfvoa, Kıßos, Kıfınıs, von dem man ven Na⸗ 
men ber Stadt herleitet, der die Gaben der Ceres bezeichnen foll) 
fieht man für fich anf dem Gepräge der Minze, und neben ihm 
zur rechten eine Ceres, vor ihr eine Diana mit Peer auf Dem 
Altar, auf ihren einheimifchen Eultus ſich beziehend. Bon Täfaren 
finden fi die Köpfe eines Elagabalus, Aler. Severus, Tra- 
janu® Dec,, eines Domitian und Domitia auf den Münzen 
ven Cibyra o), 

Cibyra ſcheint anfängfih nur eine Meine Stabt ver alten 
Landſchaft Cabalia gemeien zu fein; ale aber vie Cibyraten, 
weiche die Rachlommen ver Lydier find, die Cabalia in Beſitz 
nahmen und eine den Piſidiern benachbarte Stadt als Colonie dahin 
an einem feften Ort verpflanzten, ver an 100 Statien in Umfang 
hatte, erhob ſich ihre Stadt erfi zu Macht und Anfehen (Strabo 
XIII. 631). Durch die Vortrefflichkeit ihrer Geſetze wuchs die Zahl 
ihrer Gaue, von den Grenzen der Pifivier und der Milyer ſich gegen 
S. W. ausbreitend bie zu dem Küftengebiete ver Rhodier (Peraen), 
das ihrer Inſel gegenüber liegt. Als nun die drei Nachbarftäbte 
Bubo, Balbura und Denvanda fi mit ihr zu einer Herr⸗ 
fhaft vereinigten, nahm ihr Bund den Titel der Tetrapolis an. 
Ieve der Städte hate im Bundesrath ihre Stimme, jedoch Ci⸗ 
byra zwei Stimmen, weil fie 30,000 Dann Fußvolt und 2000 Dann 
Neiterei zum Bundesheere ftellte. Sie hatten ihre Könige (Tyran- 
wen), die aber mit Mäßigung berrichten, bis auf ven leisten derſelben, 
ven Moagetes, der, in Feindſchaft mit Rom gerathenb, ven bem 
Römer C. Murena im Jahr 83 vor Chr. Geb. befiegt wurde. 
Murena war es, der die Cibyratis in zwei Abtheilungen brachte, 
um ihre Macht zu brechen, indem er die Cibyra zu Phrygien 


8) Comes Marcellinus in Chronicon ed. Sirmond, Paris 1619 und daraus 
N. v. Hoff, Chronik der Erdbeben und Bulcanansdbrüche. Gotha. 
Th. J. 1840. S. 184. *®) W. H. Waddington in Rer. numism. 
Annee 1851. p. 166; die Eibyra, den Korb anf bem Kurt tragend 
j. auf des Capt. Grave⸗ Münze bei Spratt, Trev. II. p. 7 
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ſchlng, die Städte Bubon, Balbura und Oenoanda aber (bie 
nach Plin. V. 28 und Ptolem. V. 3 in Cabalia lagen) der Provinz 
Lyeien zutheilte, wo dieſe aber nicht mehr zu ven angefehenften 
SAüdten gezählt wurben, deren Gefammtjumme in Lycien Strabo 
auf 23 angiebt (Steabo XIV. 665). Bon diefer hebt Artemidorus 
nur 6 als die beventenpften hervor, unter denen jene 3 aber nicht 
genannt werden. Nah Plinius (V. 29) fcheint fpäter ver Con⸗ 
ventus biefer Städte (Civitates) auf 25 geftiegen zu fein, von denen 
die Jurisdietio Cibyratica genannt wird, vie ihren Verfammlungs⸗ 
ort in Laodicea am Lycus hatte 

Anh der Randesfürft, der 106 Jahre früher zur Zeit von 
Eonful En. Manlius Feldzuge gegen die Galatier (im Jahr 189 
v. Chr. Geb.) in der Cibyratis herrſchte, als fie noch ein ſelbſt⸗ 
fländiger Staat war, hieß aud) Moagetes, wol ver allgemeine 
Bürftenname ver Dynaftiee Ihm waren außer Cibyra auch bie 
Städte Sylenm, Alimne und andere ımterworfen, und ein von 
ihm geforverter Tribut von 500 Talenten ſchien dem Reichthum 
feines Gebietes, nach Anficht des gelpgierigen Conſuls, zu entfprechen. 
Da er fib aber durch Herunterhanveln bis auf die Zahlung von 
nur 100 Talenten und Ablieferung von 10,000 Mevimnen Weizen 
verftehen mußte, fo ift e8 fein Wunder, daß ter fo habfüctige 
Römer, ärgerlich über bie. feinem umerfättlichen Gelddurſt entzogene 
Summe, ten Landesherrn bei den Römern als einen gemeinen 
fniderigen Geizhals anſchwärzte, ungeachtet die Summe, die er für 
nichts und wider nichts dem Conſul abzutragen hatte, damit fern 
Land nur wicht von dem NRaubfüchtigen geplündert würde, doch kei⸗ 
neöweg8 gering war und ihre fofortige Herbeifchaffung wenigften® 
den damaligen Wohlftand ver Cibyratis bemeifen dürfte (Living 
XXXVIII. 14). Späterhin ſank Cibyra unter den Byzantinern 
im 10. Jahrhundert zu einer geringen und fogar gemeinen Stadt, 
die ſich häufig dem Decrete der Kaifer widerſetzte, und daher von 
Sonftantinus Porphyrog. in feinen Thematibns I., obwol noch 
immer ein ganzes Thema, das 14te, „das Cibyratiſche« genannt 
wurde, doch mit Verachtung als ein ganz gemeined und fchlechtes 
aufgezählt (Const. Porphyr. Vol. III. ed. Bonn. de Themat. ed. 
3. Bekkeri. p. 38). Die Herrſchaft ver Cibyratis reichte zu 
Manlins Zeit gegen N.W. bis zum Fuße des Capmusgebirges 
(Baba Dagh) an ven oberen Calbisfluß, wo Eriza in ver Kara⸗ 
jyk⸗Ebene lag; venn als des Conſul Manlins Heer bis dahin 
vorgerücdt war, hielt er es für ratbfam, an deren Weſtgrenze von 
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Themifonium, ber Seite am Indus aus, feinen Stellvertreter, 
den E. Helvius mit einem Heinen Corpo zum Spioniren abzu- 
fdiden, um zu erforſchaͤn, ob Moagetes, der Tyhraun von Cibyra, 
nicht etwa geneigt fein möchte, fidh ben Römern zu unterwerfen, um 
ber Plünberung feines Landes vorzubeugen. Maulius Heereszug 
kam aus Carien über Tabae, von wo die große Heerftraße 
fübwärte der .phrugifchen Gebirgäfette gegen Oft auf bem ebenen 
Wege des cibyratifhen und cabalifchen Platenulandes nad) der hohen 
Milyas und fo nad) Pamphylien und Pifivien am leichteften fort» 
fchreiten konnte. Ä 

In diefer Richtungꝰ0) zog daher das Römerheer hindurch auf 
. den caralitifhen See zu, der jest von dem Dorfe Surt an 
feinem Süpdufer Surt Gjöt heißt, weil weiter nordwärts deſſelben 
höhere Berge und engere Thäler, weiter füblich aber ebenfalls tiefe 
Thäler und Steilränner den Vorübermarfch fehr erſchwert haben 
würden, welcher auf der Mitte ver Hochebene keine Schwierigfeit 
barbot. Oftwärts von ihm bricht aus dem Berge am Surt Gjöl 
auch eine jehr ſtarke Quelle hervor, vielleicht viefelbe die Livius 
oftwärts Lagon (Monni, f. oben S. 789) beſonders hervorheben 
wollte. Doc find auch noch andere gleichartige, wenn auch weniger 
waſſerreiche da, die auf gleihe Art plöglih (wie Schönborn fie 
beobachtete) aus den Felſen bervortreten. Größere Stäpte, gegen 
weile Manlins bier in ber füdlichern Eibyratis zum Plündern 
hätte Io®ziehen Fünnen, werden bei Livius nicht genammt; ba aber 
deren Lage, wie Bubon, Balbura, Denvanda, weit fefler war 
als die der Eibyra, und die Unterwerfung der Tetrapolis durch 
bie Demütbigung ver Capitale fchon erreicht fheinen konnte, fo ex» 
klärt e8 fi wol von felbft, weshalb ver Conſul der dringenden Bitte 
der hart Bebrängten zu Yfionda nachgab und feinen Mari vom 
oberen Xanthusthale gegen Oſt ablentte, wohin doch fein Hauptziel 
gehen mußte. Auch waren bierhermärts vie Wege für ein Heer 
leichter durchgehb ar, al® gegen ven Süden nad) Balbura und 
Denvanda; daher kam es, daß auch von jeher bie öftlichen Nachbar, 
bie Piſidier, wegen ber leichter ducchgehbaren Thäler und Ebenen 
viefer Oftfeite durch ihre Raubzüge und unausgeſetzten Ueberfälle 
fo befchwerlich werven konnten, wodurch fie als rohes barbariſches 
Bolt ihren Nachbaren fo verbaßt geworden waren. Erſt im fernen 
Weſten und Süden der Cibyratis fegen die hohen und wilden Ge⸗ 
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birgsfetten dieſen Weberfällen ihre natürlihe Grenze. Gegen 
Dften hatte man von der Eibyratis und Milyas aus mır bie 
Eingänge der Päffe zu fperren; da aber aus dem Ceſtrusthale 
und dem piſidiſchen Nachbargebiete fehr viele Wege durch Schluchten 
und Thäler und dann nur über flache Abhänge, Heine Bergebenen 
und kurze Päffe führten, fo war es unmöglich, diefe alle zu jperren 
und ſich gegen die fortgejegten Raubzüge zu wahren. ber 
auch das Belegen dieſer einzelnen Oſtſtraße war erfolglos, da auch 
vom piſidiſchen Norden her von gleicher Niveauhöhe aus dor⸗ 
tiger Hochebene die Ueberfälle in die ſüdlichere Hochebene der Cabalia 
und Cibyratis ohne zwiſchenliegende Hemmungen ſtattfinden 
konnte. Raſch zogen die Ueberfallenven ein, und beutebeladen konn⸗ 
ten fie eben fo ſchnell heimfehren in ihre pifivifchen und iſauriſchen 
Schlupfwintel. 

Die genaueren Örenzlinien der Cibyratis haben die Alten 
zwar nicht mitgetheilt, fie laſſen fidh aber in ihren natürlichen Um⸗ 
gebimgen wol nachweiſen. Die großartigen Ruinen ver durch In⸗ 
feriptionen gefiherten wahren Lage ver Stadt Cibyra, wenn fie 
auch dem größten Theile nach erft aus der Tpäteren römiſchen Zeit 
berftammen, find num in der unmittelbaren Nähe des Dorfes Chor⸗ 
zum anf dem weſtlichen Ufer des Gerenis Tſchai bekannt. Ihr 
Territorium dehnte fich weiter norbweftwärts biefes Stromes durch 
die ganze Karajyk Owaffy, d. i. die Ebene bes Gerenis⸗ 
fluffes, bis an den Südfuß des dortigen hohen Baba Dagh 
(Cadmus) und bis an den Oftfuß des Boz Dagh (Salbacus) ans, 
Ueber jenen führt von. ihrem Nordende die Hauptpafſage über 
Denizlü norbwärts zum oberen Lyeus und Mäuander, durch 
Phrygien und Lydien nah Laodicea, Hierapolis nah Con⸗ 
ftantinopel auf ber gewöhnlichen Route der türkifchen Couriere 
und Zataren bis heutes!). Ueber das Norvende des Boz Dagh- 
Bafles, der mehr weftlichen Bergkette, führt aber ver virectefte Weg 
über Dawas (die alte Tabae) aus Karien nah Epheſus und 
Smyrna, von woher Sonful En. Manlius in den Heinen Staat 
der Cibyratis zuerft eindrang. Der Paß, der hier an ver plöß« 
lien Südwendung des Calbisſtroms in der Karajyl-Ebene hinüber- 
führt nah Tabae, wird durch die Straße über ven Kyzylhiſſar 
Dagh, nach dem dort liegenden Dorfe genannt, bezeichnet. Der 
Paß ſelbſt Liegt aber fünlicher als das genannte Dorf und heißt 


9 Corancez, Itin. I. c. p. 429. 
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nach Schönborn vom Marktort Karajhlbazar ſüdweſtwärts, 
nördlich au Duman Beli vorüberführend, Kyz yld ſcha (Sebaſto⸗ 
polis, |. unten bein Inne). Seine weſtliche Fortſetzung führt am 
Weſtgehänge über eine Heine Bergebene an ven Ruinen einer Stabt 
vorüber, die noch, bevor man in die Ebene nach Tabae ‚hinabfteigt, 
wahrjcheinlih das kei Yivins namenlos gebliebene erfte Stäbt- 
hen auf des Conful Manlius Marfchroute von Tabae aus be 
zeichnet (die Trümmer bei Kyzyldſcha), beflen tapfere Bewohner 
fi feinem Einmarſche wiberfegten, aber bald zum Wiberftand zu 
ſchwach, ſich einem Tribut von 25 Talenten und Ablieferung von 
10,000 Mebimnen Weizen unterwerfen mußten. Bon da kam er an 
ven Chaasfluß (Chang bei Pivins), ver kein anderer al$ ver 
nörblichfte vom Cadmus gegen Süd zum Indus herabkommende 
Karajyk Tſchai fein kann, von dem die von ihm burchfloffene 
waflerreiche Ebene an ver Südwendung des oberen Galbisfluffes den 
beutigen Nanıen Karajyk Owaſſy führt. Um ihr Liegen bei dem 
Dorfe Dere kjöi die Ruinen, wie es fcheint, der Stabt Eriza, 
bie der Conſul beim erften Ueberfall einnahm (Livius XXXVIII. 
13 u. 14), und kei Durdurfar die Ruinen von Sala (?) nur 
wenig öftlicher, deren Umgebungen durh Schönborn befannter 
wurben??), Auf einzelnen Fragmenten von großen Marmorfarco» 
phagen im füplihen Theile dieſer Ebene fanten fid) noch Inſcrip⸗ 
tionen Cibyra's; bis dahin reichte noch piſidiſche Bevölke— 
rung des Landes, wie die Unfcriptionen der Sarcophage von 
Durdurkar beweilen, barauf die etwaigen Verleger dieſer Grab⸗ 
flätten mit dem Zorn und der Rache ver pifidifhen Götter 
(des Helios und der Selene) bedroht werben. 

Wenn bierburh die Weftgrenze ber Cibyratis ziemlich 
gefichert erfchien, ta vom Thabufion-Caftell ver römische Feldherr 
feine Recognoscirung der Moagetes- Herrichaft ausſandte, fo find 
die Oſtgrenzen bverfelben wol weniger genau anzugeben, da bier 
feine abjoluten Naturgrenzen gegen bie Stüftenebene Adalia'« 
hervortraten, welche nur durch die wechlelnde Beherrſchung der ver⸗ 
ſchiedenen Päfle beftimmt werben konnten. Indeß doch bie zur 
Ebene des Caralitis⸗Sees, der nad dem Orte Surt an feiner 
Süpfeite heutzutage, nah Schönborn, ven Namen des Surt 
Gidl führt, wo Shönborn fünf kurze Infchriften copirteS?), veichte 


son) Schönborn, Programm a. a. D. ©. 18; fünf Inferiptionen von Dur⸗ 
burfar f. im Corp. Inser. Graec. Vol. Ill. P. XXIV. fol. 195. 
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wol mit Sicherheit der cibyratiſche Staat, wie auch bie Sars 
cophagemrefte hier in ihren ben cibpratifchen gleichen Ornamenten 
und Conſtructionen nadyweifen, welche ganz dem Character ber 
analogen Denkmale in der füplihern Cibyratis eutſprechen. 

Ueber die angezeigten Wege mußte auch bei deu Alten die Ber- 
bindbungsftraße des cibyratifhen Staates 'zwilden dem 
Norden und Süpen führen, bemerkt Schönborn, als die einzig 
gangbare ſüdwärts über Almaly (der auch Alexander folgte), 
denn bie zweite meftlichere über Dirmil, buch das obere Pir⸗ 
nasthal führende war viel zu fteil über das Hochgebirge zu 
vem Kanthusthale und zu beſchwerlich, zumal da fie bie ganze 
Winterzeit durch die Schneemaffen völlig unzugänglich bleiben 
mußte, während die öftlihe burh die Hochebene das ganze 
Jahr gangbar bfieb und eine fo bequeme Communication darbot, 
daß felbft Alerander fie mit feinem großen Heere im Winter 
durchſetzen konnte. Biele Sarcophage, Ardhitecturtrümmer, 
Selsfculpturen, zumal in der Nähe pon Koffatich (bei La- 
908) an der von Schönborn aufgefundenen großen Duelle des 
Lyſisfluſſes (Living XXXVIII. 15), bezeichnen die Kreuzung 
diefer verfchievenen Querſtraßen durch vie Eibnyratis von Wet 
nach Oft und nah Südoſt. Eine ganze Gallerie von Felſen⸗ 
feulpturen ift bier von Schönborn entwedt, veren Bildwerke fich 
auf Srabftätten beziehen, die nicht eben von vorzüglicher Kunſtarbeit 
find, aber fehr beachtenswerth und lehrreich durch das Coſtüme ver 
vielen darin abgebildeten menjchlichen Figuren werben, deren beige- 
gebene Inſcriptionen zeigen, daß fie griechifcher Art find und in bie 
alte Zeitperiove gehören (ſ. unten, wo ihre Lage genauer erwähnt 
wirb). 

Sorancez*), der nur bie Norbgebirge ber Cibhratis, nämlich 
den Rahat Dagh und ſeine Bergreihe nach Tefenü üherftieg, 
fand im dortigen Schiefergebirge ſchwarze vielfach gewundene Schie⸗ 
ferlagen von ſchauerlichen Wildniſſen umgeben, bald bis zu zwei bis 
drittehalb tauſend Fuß hoch ſich erhebende ganz rothe eiſenſtein⸗ 
reiche Schiefermaſſen auf, dabei auch hente noch viele Schmelz⸗ 


hätten und Schmiedéarbeiter, durch welche vie Cibyratis einſt 


fo berühmt war, daß Sttabo dieſes Eiſenprodnetes insbejon- 
dere als eines eigenthämlichen die Cibyrat is auszeichnenden 


52) Corancez, Itin. I. e. p. 423, 427; ſ. Großkurd, Ueberſ. bei Strabo Il. 
©. 633, Not. 
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gebenkt, weileben ⸗dieſes Eiſen ſich leicht durch den Meißel 
bearbeiten laſſe- (XIII. 681: 70 röv aldnpov Topedoda: He- 
Ilws). An einem hoben ſenkrechten Felſen, dem Corancez in der 
Nähe ver nörblichen Berge von Cibyra vorüberlam, waren ſo reiche 
Eifenerze, daß ein ganzes Dorf voll Schmiebe und bie Umgebung 
vol Schmiebewerkflätten war. Yorbes, ver ebenfalls in ver Ebene 
und Umgebung von Cibhra fehr viele Eifenerze vorfand, und 
wegen ihrer Bearbeitung in früheren Zeiten dieſe Landſchaft das 
Birmingham in Kleinafien nennt, deſſen Metallreihthum aber 
gegenwärtig faft ganz vernachläffigt werde, giebt, wie andere Beob⸗ 
achter vor ihm, zu, daß in den Steinardhitecturen ber Lycier 
allerdings der Einfluß der Zimmermannskunſt in ver eigen- 
thümlichen Ballenconftruction der Häufer und Grabftätten nicht zu 
verfennen fei, daß aber dabei auch viel Nachahmung von Eifen- 
wert nicht fehle, in welden bie Cibyraten Meifter waren, ba 
ie Eifen von beſonderer Güte fein mußte. Forbe s 86) nennt 
die bortigen Erze Eiſenoryde, gleih ben fo berühmten ber 
Erze der Infel Elba, wie fie fehr häufig in plutoniſchen Ge⸗ 
feinen vorkommen, die aud fon Plinius (H. N. XXIV. 41) 
ale einen Reichthum Italiens anpries. 


$. 3. 
Bierundbreißigftes Capitel. 


Die cibyratifhe Plateaulanpfhaft. Die Hohebene von 
. Almaly und Awlan in Often, die centrale Hochebene ber 
Süzel Hiffar oder die Eibyratis im engeren Sinne im 
Deften, mit den vier Bundesſtädten Eibyra, Bubon, 
Balbura und Denvanda, mit den Nordabfällen des Maf- 
ſichtus⸗Syſtems und deren Quellftrömen. 


Veberfidt. 


Südwarts des zuvor verfolgten großen Hauptfiraenzuges, 
den wir von Iflenaz ans Oſt über ven Caralitis⸗See (Sirt Gibl) 
gegen Welt bis zu den Ruinen von Cibyra (Ehorzum) verfolgt 
baden, und welder am Süpfuß des Rahat Dagh entlang im 


»s#) Spratt and Forbes, Trav. I. p. 260. Vol. li. p. 180. 
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Wgemeinen- vie Lage bes ebenen nordlichen eibyratifchen 
Hochlandes in feiner größten Ansbehnung bezeichnet, breitet fick 
bie große Plateanlanpfhaft des inneren Lyciens noch viel 
weiter auch gegen ben Süden aus, bis fie von ber centralen Hoch⸗ 
gebirgsgruppe, die wir mit dem allgemeinen Namen des Maffi- 
cytus⸗Syſtems bezeichneten, oder von dem Gebirgslande 
Lyciens im engeren Sinne gegen die lheiſche Geſtadelandſchaft 
begrenzt und abgeſchieden wird. 

De ıms in dieſem kaum erſt wieder entdeckten und nur theilmeife 
erforfchten weitläufigen Ländergebiete eine beftimmtere Ramengebung wie . 
jede genauere Aufnahme und Rartographirung bis jetzt noch fehlte, aber 
doch fchon fo manches Einzelne von Naturverhältniffen, biftorifchen 
Dentmalen und Dertlichleiten zur Orientirung feftzuftellen war, fo 
find wir, wenn auch nur vorläufig, um uns verſtändlich zu machen, 
zu folden Bezeichnungen gendthigt, auf einem Gebiete, von dem ber 
Wanderer ſelbſt fagt, daß es ohne Karte, die zu feiner Zeit noch 
ein Tabula rasa war, kaum möglich fei, ſich über baffelbe ganz ver- 
ſtehbar zu machen), Wir belegen daher die füdlichere Hälfte 
bee das gefammte ebenere Hochland einnehmenven Lanvfchaft der 
einftigen Cabalia (f. oben S. 794), vie erft fpäter fich zur Cibyratis 
umgeftaltete, mit dem Namen der mittlern füdlichern Ciby— 
ratis, oder weil in ihr noch außer der Gapitale Cibyra bie brei 
andern Bundesſtädte Bubon, Balbura und Denvanda liegen, 
mit dem befonderen Anfate, das ſüdliche Plateauland der 
eibyratiſchen Ktrarchie. Indeß als ein Naturganzes ver Pla⸗ 
ſtik nach dehnt ſich dieſes ſüdoſtwärts bis über Almaly's Hod- 
ebene an den Weſtfuß ver Solymer⸗Kette und gegen Süd noch 
weiter bin bis zum Awlan⸗Binnenſee aus gegen S.O. Gegen 
N. W. ſenkt es fich noch über Die Ruinen von Cibyra weiter nordwärts 
hinab bis über vie Karajyk-⸗Ebene zum Süpfuße des hoben 
Eabınus- Gebirgs- Suftems (Baba Dagh), von wo der Gerenis 
Tfchai, bisher ein norpweftlid ſtrömender Plateaufluß des . 
Dinnenlandes, an feiner ploͤtzlichen Wendung gegen Süb durch 
bie Ranbgebirge” der Plateaumaffe aus einem Binnenfluß zum 
Stromfuftem des Geſtadelandes übergeht. Cr ift der eimige 
des cibyratiſchen Hochlandes, ver in der Mitte feiner Hochebene ent- 
fpringt, erſt nah N.W,, dann gegen S.W. umbiegt und das ſüdliche 
Käftengebirge zum Meere bin vurchbricht. 


sc Schönborn, Programm 1843 a. a. O. ©. 14. 
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Ohne eine volllommen gleihmäßig ebene Plate aufläche 
zu fein, die jedoch überall mehr als 3000 Fuß abfolut, ohne tief 
einſchneidende Thäler, über ben Meere liegt, bleibt in ihr der Cha⸗ 
zacter ber Hochebene vorherrſchend, obwol fie von verſchiedenen 
Berghöhen durchzogen und im befondere in ſich gejchlofiene Einſen⸗ 
tungen zerlegt erfcheint. Dieſe eigenthümliche Berg- wie Plateau⸗ 
laundſchaft, fagt Schönborns?), weiche fehr vom ben weſtlichern 
daranftoßeriven Gebieten ab. Sie ift ohne Walvung, hat aber niele 
Bergebenen größerer und kleinerer Art in verſchiedenen Niveaus, 
zwiſchen denen and) gebirgige Begrenzungen hinziehen. Daher ſteigt 
mon im ihr häufig auf und ab, bald über fanfte und niebrige Hä- 
gelrüden, bald über fchroffe und felfige Erhebungen. Mehrere ber 
höchſten ihrer Ebenen find ohne alle erhöhten Ränder unb tragen 
zuweilen nur eingelge Hügel; andere vagegen find rings von Bergen 
eingeichlofien, vie aber felten eine bebentende Höhe erreihen. Auch 
tiefen Schluchten und anfehnlichen, wenn auch nur kurzen Thälern 
begegnet man hier, body ohne eben bie allgemeine Wegſamleit vieles 
Bodens zu hemmen. In ver Mitte ver Hochebenen over Cinſen⸗ 
ungen finden fi größere Woflerfammiungen ald Sumpffläcen usb 
verſchiedentliche Heinere Seen, dem Keftel-See ähnlich. Die größte 
Gebirgegruppe auf ihrer Bafls ift ver Rahat Dagh, der füh im 
Süden über Haffan Paſcha(ſ. oben ©. 678) und am Norbfaum 
des Sürt Gjöl (bis gegen 6000 Fuß üb. d. DR.) erhebt; er flieht 
in genauer Verbindung mit ber Bergreihe, welche ben Azonesfluß 
(Gebren Tihai) bis zum Bulwur⸗See begleitet@ und die Nord⸗ 
grenze ter Eibyratis wie der Milyas gegen Phrpgien und 
Pifivien bildet. Auf feinen Höhen liegen ſehr weitläufige Jailas; 
Flächen und Abhänge werben gegen feine Weſtenden nad dem Cad⸗ 
mus⸗Syſteme zu immer größer und ſchroffer. Unter andern nehmen 
gegen O. und SD. die drei Binnenfen Surt Giöl (Karalitis, 
4000 Fuß üb. d. M.), Almaly Giöl (an 4000 Fuß üb. d. MR.) 
und Awlan Gjöl (3300 Fuß) die größeren flachen Vertiefungen 
ein, zu denen fi ale Binnenwaſſer ver Plateauflächen wie ihrer 
ie ergieken, ohne einen fichtbaren Abflug zum Meere zu 

Die Mitte diefes Plateaulandes nimmt bie große Hoͤch⸗ 
ebene von Gülhifſar (Roſenſchloß, wenn es nicht Gjöl⸗hiſſar, 
d. i. Seeſchloß, heißen ſoll) mit dem gleichnamigen See ein, der an 
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3000 bis 8800 Fuß üb. d. M. Tiegt und im engeren Sinne bie 
cib vratiſche Ebene bildet, die nicht mehr wie jene der drei au⸗ 
dern Seen eine vollkommen in ſich geſchloſſene genannt werden kann, 
in ſie in ihrer fanften Neigung gegen Nord von dem oberen Duell 
flüffen des Calbisſyſtems, in Dft ven Eibyra-Pninen vorüber, durch⸗ 
zogen wird. Ihr gegen Süd erhebt fi nun die am weiteften 
vordringende Gliederung ber gewaltigften Berggruppe des Binnen- 
landeo, der den ben früheren Reiſenden für ven alten Maffi- 
eytns gehaltene AL Dagh, mit, feinen weitverzweigten wilden 
Felegebirgen und Bergichluchten bis zu 8000 Fuß und mehr 
entgegen, in deſſen Thälern bie brei übrigen Haupiſtädte ver 
eibgratifhen Tetrarchie entvedt wurden, wo dieſe Duell 
flüffe, vor allem ver größte verfelben, ver Indus, jet Pirnas 
Tihai, fernen Urſprung nimmt, der weiter abwärts Gerenis 
Vchai heißt. Unterhalb, d. i. nordwärts biefer Gülh iſſar⸗Ebene 
fenkt fi die Plateaulandſchaft, den Lauf des Fluſſes begleitend, ia 
breite Flache, einige Tagereiſen weiter hinab bis zum Nordweſt⸗ 
winkel ver Eibyratis, in die Karajyk⸗Ebene, wo ber große 
Marktort (Karajyk Bazar, in N.W. ver alten Eriza) am Ka⸗ 
raiyk Tſchai Liegt, welcher fi vom Cadmus⸗Gebirge herabwälzt 
nud durch eine Sumpfebene, deren Abflug mit dem füblicher ziehen. 
ben Hauptſtrome dem leere zueilt. 

Diefe letztere Hochebene tritt alfo fchon aus dem vorherrſchen⸗ 
ven Character der öftlihern, mehr in fich gefchloffenen cibhratifchen 
Hochebene heraus, ba fie den Uebergang zu dem Stromfpfteme 
des Gerenis Thai bilvet, mit dem wir fie im Zuſammenhange 
weiter unten zu betrachten haben. Hier werden wir ums num zu⸗ 
nachſt zu ven mehr öſtlichen geſchloſſenen Hochebenen mit den Bin⸗ 
nenſeen zu wenden haben, ehe wir mit jener zum Tieflande an ihrem 
Steomfufteme binabfteigen. Alſo zuerſt zu ver ſüdöſtlichen Hoch⸗ 
ebene von Almaly (Elmaly), wo bie moderne Hauptſtadt des 
Landes liegt, mit ihrem benachbarten noch ſüdlichern Awlan⸗See 
und Daun zu dem Caralitis wie vem Gülhifſſar⸗See, ſchreiten 
wir fort, dem Central⸗See der Eibyratis, mit dem Plateau⸗ 
lande ver drei berühmten cibyratifchen Bundesſtädte Bubon, Bal- 
bura und Oenoanda am Nordfuße des Mafficytus- (nach 
Schönborn Cragus⸗) Syſtems. 


Eee? 
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Erläuterung 1. 


Das ofteibratifche Plateau von Almaly und Awlan mit feine 
Anflüffen und Stromſyſtemen, durch Schönbort von Nord 
nah Süd durchwandert. 


Diefen Öftlichen Theil des cibyratifchen Hochlandes, ver von bes 
ten bald zur Cabalia, bald zur Milyas, aber dann auch wie⸗ 
der im allgemeineren Sinne zu Lycien gezogen wirb, für ben wir 
feinen alten noch neuen beſonders entjprechenden Namen befigen, 
faflen wir daher für das geographiſche Verſtändniß als bie öſtliche 
Abteilung einftweilen unter ver fpecielleren Bezeichnung des großen 
oſt⸗cibyratiſchen Plateaus von Almaly und Awlan zuſam⸗ 
wen. Wir verfiehen darunter die unmittelbar von dem Weſtfuße 
der Seliman-Fette (|. oben S. 765) fih weit weſtwärts ans« 
breitende Hochebene, vie ſüdwärts durch die Küftenfette au 
ihrem Sübabfalle gegen das hier nur fehr verengte Tiefland bejchräuft 
wird, welcher aber gegen Weit durch das große Gebirgsſyſtem des 
Al Dagh mit feinen nörblichen Berzweigungen, dem Kartal Dagh, 
Karyndſcha Dagh und Tſchaglar Dagh, eine natürlide 
Grenze gelegt wird, die ſich nordwärts bis zum Surt Gjöl 
(Caralttis) hinzieht, aus deſſen Norbrande fi dann ver hohe Ra⸗ 
hat Dagb erhebt, den wir fchon an der großen norbcibyratifchen 
Querſtraße durch Eorancez und Spratt wie Fellows als das 
eifeufteinreihe modern-Incifhe Birmingham kennen gelernt 
haben. Die Norpbegrenzung bezeichnet das Iftenaz- Thal von 
feinem Urfprunge bis Iftenaz und dem Weſtende bes Termeſſus⸗ 
Pofies. Erſt feit kurzem ift ihre mittlere Einfenlung, vie Ebene 
von Almaly, entdeckt worden; obgleich fchon von Aleranders M. 
Heere nad Phaſelis durchzogen und ver Mittelpunlt ver bentigen 
Hauptbevöllerung und Induſtrie von ganz Lucien, war. fie doch eine 
Terra incognita geblieben, bi® fie vor noch nicht zwei vollen Jahr⸗ 
zehnden zum erflen Male von den britifchen Reiſenden Hoskyns, 
Forbes, Fellow), und dann auch von unſerm beutichen Wan⸗ 
derer Schönborn durchzogen ward. Um zu ihr zu gelangen, müflen 
wir bie genannten Entbeder auf ihren Zügen begleiten. Dieſe wa- 


56) Hoskyns, Narrative of a Survey etc. in Journ, of the Roy. Geogr. Soc. 
XII. 1842. p. 154; Ch. Fellows, Account 1841. Chapt.X. p. 227. 


Das ofteibyratifihe Plateau von Almaly. OS 


ven (wie Fellows im J. 1840) ganz Aberrafcht, in einem ſonſt ſo 
voſtsarmen Lande eine bevöllerte Stabt von 20,000 Seelen vor⸗ 
zuftinden (was von den Nachfolgern indeß für viel zu hoch gehalten 
wurde), melde aber doch das Hanptcentrun ver Induſtrie und des 
Berkehrs von ganz Lycien zu fein fhin. Schönborn hat (im 
December 1842) die ganze Bftliche Ebene -von Nord nah Süp über 
Almaly md Awlan purdwandert, Fellows hatte Almaly von 
Awlan aus nad) Norden zu entvedt, Hoskyn s hat fie vom Weſten 
ber, von Makry und dem Kanthusthale ans beſucht; Spratt und 
Forbes fetten ihren Weg von Denoanda aus, alfo von N. W. ber, 
Bi9 dahin fort; durch ihre fo ſchnell aufeinanberfolgenbe Wegweifung 
können wir uns daher jett ſchon in 1 biejer Terra incognita gut 
orientiren. 


Erläuterung 2. 


Sqonborns Wanderung von Gulik Chan fühwärts über Al⸗ 
maly und Amlan zum Limyrasfluffe und ver Meereskäfte von 
Phineca und Myra (vom 9, bis 14. Dec, 1841) 9), 


Bom Engpaß bei Termeffus, aus dem Engfpalt des Gülik 
Chan, unter furchtbaren Gewittern und Regenftrömen, ritt Schön- 
born durch das völlig borfleere Land mweilwärts und flieg, nachdem 
ſich ihm nur ein nörblicher Seitenblid in Iſtenazthale gegen Folla 
hin exöffnet hatte (wahrſcheinlich in ver Nähe ver früheren Ifionde, 
wie aber noch nicht wievergefunden war), zur linken (üblichen) Seite 
ſich haltend, hinab von ver Paßhöhe und kam fo auf den erften 
Rüden ver Hohebene ſüdwärts von Iſtenaz. Die Umfiht war 
durch vie Regenwolten und Rebel leider fo beſchränkt, daß nur An- 
höhen von etwa hundert Fuß über der Fläche ſichtbar werben konnten. 
Die ganze folgende Wegſtrecke an biefem wie an dem folgenden Tage 
führte aber nur über eine einförmige Hochebene hin, die nur durch 
niedrige Hbhenreihen in verfchienene Quartiere getrermt war. An 
diefen fanden fich mehrere Bäche, vie ſich aber ſtets fehr bald wieder 
in den Ebenen verloren. Auch Finmaren, d. i. ganz trodene Fluß⸗ 
betten, zeigten fich, aber kein einziger beventender Fluß, und nur nie 
drige Paſſe waren es, die aus einer mehr ober weniger abgeishloffenen 
Ebene in die andere führten. Im allgemeinen hob ſich aber doch die 
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Gbene gegen Weften immer mehr empor. Man lam au einigen 
beadesten Feldern worüber, jedoch ohne ein Dorf zu berühren; doch 
lagen dieſe den Aedern zur Seite. Bon Mittag an wurden ſüdwärts 
Iſtenaz einige ſtaͤrkere Erhöhungen gegen S.W. bin überſtiegen und 
direct bie Wanderung nad Süden verfolgt, ohne Ortſchaften zu 
treffen. Gegen Abend, am Rande einer Hochebene, aus ver ſich ber 
Sufuz Dagh, ein höherer Berggipfel, der mit Schnee bededt wear, 
während die niedrigeren Höhen alle davon unbedeckt geblieben waren, 
exhob, mußte die Nacht in einer elenden Hirtenhütte zugebracht 
werden, in ber bie fieben Einlagerer nur in geklrümmter Stellung 
eine Ruheſtätte fanden, während ber achte mit der Hälfte feines 
Körpers obdachlos draußen Liegen mußte, fo Hein war fie. 

Am 10. Dezember. Unter gleich heftigen Regengüflen wie 
am vorigen Tage mußte man zweimal beveutendere Ranphöhen hin- 
auffteigen; vie Ebene erweiterte ſich zuſehends, von Often ber fah 
man am Nachmittage Gießbäche in tiefe Ebene zufanmenftürzen, 
doch ſammelten fie fi) noch wicht zu einem Ser; aber an eimer 
fumpfigen Stelle, die fehr Falfig wurde, faulen bie Pferbe in viele 
runde 2 Fuß tiefe Löcher ein mit Steilränvern, fo daß ber Weiter- 
ritt nicht ohne Gefahr mar. Die Pferde waren an foldyen Stellen, 
wo die Wafler in die Erde verfanten, kaum noch von der Stelle zu 
bringen und nicht felten follten Reiter darin ganz in die Tiefe hinab⸗ 
geſunlen fein. Cine Anhöhe, ver Almaly Dagb, erhob fi im 
Weit des Weges; erft am Aben kam man zur Hügelreibhe, die von 
biefem fübmärts ausläuft umd eine Scheivewand für bie öſtliche und 
weitliche Abtheilung der Almaly⸗Ebene in der Nähe ber gleichnamigen 
Stadt bildet, deren Gärten und Lanphäufer man bald erreichte, 
Auch Weinberge und Obftpflanzungen gaben ihr in ven Augen bes 
Wanderers eine Art europäiſchen Anfehens. Doc zeigte fich das 
Innere der Stadt echt türkiſch, und erft nad langem Umherſuchen 
in finfterer Nacht gelang es mit Roth, in einem Cham noch is eimen 
bunllen Zimmer bei zwei türkifchen Kaufleuten, die aus ver Karajyl⸗ 
Ebene als Leverhänbler mit ihrer Waare Bier einguartiert waren, 
ein Obdach zu finden. 

Auch ber folgende Tag (11. Dezember) war für Beobachtung 
durch anhaltende Nebel jehr ungünſtig; ihm folgten Regengüſſe um 
kan anhaltende Schuergeflöber, fo va man kaum das Haus ver⸗ 
Lafien konnte. Doch fah man wol, baf die Stabt in ihren wörb- 
lichen Theile an einem ziemlich fteilen Abhange liegt, ber von ben 
Spigen des kahlen und hohen Almaly Dagh fürwärts berabhängt 
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mu dadurch von außen ein ganz malerifches Anfchen erhält, zumal 
da ſich in ihrer Mitte eine prädtige Dſchami (Moſchee) erhebt 
unb manches fchöne Gebände um fie ber ſteht. Der Bazar, die 
Kanfbnden, vie Wohnhäufer, die Straßen und alles übrige ifl, wie 
in allen tikfifchen Stäbten, in Schmut und Berfall. Der Ort follte 
8000 bis 5000 türkifche Familien (alfo 15,000 bis 25,000 Seelen) zu 
Einwohnern haben, 50 Häufer wohlhabender Armenier, bie eine Kirche 
befiten, und 15 Häufer der Griechen, die auch mit der Anlage einer 
ſKirche und Schule umgingen und fi einen griechiſchredenden Papas 
für diefelbe ans Ehpern verihrieben hatten. An dieſem Tage fiel 
der Schnee auch in der Stabtebene nieder, von ber er jeboch in einer 
halben Stunde wieber verſchwand; gegen Weiten aber konnte man 
durch einige auseinanverfahrenne Woltenmaflen bie und ba einzelne 
ſchroffe und hehe Spiten der Gebirgsgruppen des Al Dagh er- 
bilden, der, feinem Namen (weißer Berg) entſprechend, ganz in Schnee» 
maflen gehüllt fich zeigte. 

Da fih am 12. Dezember ver Himmel_etwas anfheiterte und 
es wärmer als zuvor wurde, fegte Schönborn feine Wanderung 
weiter gegen Süben gegen ven Awlan⸗See fort. Oft waren lange 
Strecen des Plateaubodens mit Waſſer überdeckt oder ganz weid 
vom Regen geworben, ſo daß man mır fehr langſam vorwärts rüden 
Ionwte. Rabe vor ber Stabt gegen S.D. zeigte fih ein Strom 
(Chodſcha Tſchai, d. i. der Hauptfluß), der ſich mit reißender 
Gewalt in eine Höhle ſtürzte. Meiſt ven öftlihen Raudbergen ber 
Ebene ganz nahe Tonnte man ven Weg zum Awlan Gidl, d. i. 
ven See Awlan, nur in 4 Stunden Zeit zurücklegen. An feiner 
DR und Stivielte begleitete man fein Ufer, zu dem ber nahe Berg 
Reit abfällt. Er ift von mäßigem Umfange, etwa jo groß wie ber 
Neſtel⸗See, hat auch von oben Teinen fichtbaren Abfluß, fein Waſſer 
ſolle aber, ver Sage nad, unter ver Erbe durch 32 Duden ober 
Felehohlen, die an feinem Uferrande angegeben werben, abfließen; 
ob fie aber irgendwo als Waflerquellen wieder zum Vorſchein kom⸗ 
men, wußte feiner ver Türken anzugeben. Schönborn fand and 
die Sudoſtſeite des Seerandes ſteil, obwol niebrig, aber mit Wald 
bededt, und nur ein Dorf daſelbſt aus lauter Meinen Bretterhütten 
beftehend, deſſen Bewohner böcft armfelig und noch viel zerlumpter 
waren als alle früher geſehenen pifidiſchen Waldbewohner. Am 
Süudrande des Sees ſtürzt die Plateauhöhe plötzlich zur Tiefe ab, 
wo man durch einen Bergpaß im Awlan Dagh nad höoͤchſtens 
einer halben Stunde Weges durch die Wildniß in einem auf der 
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Höhe gelegenen einzelnen am Wege ſtehenden Hauſe vie Nacht zu 
brachte; denn in ber ganzen Strede von ba jübwärts bis Yinela 
fand fi kein einziges Dorf. 

Am Morgen des 13. Dezember war nun erſt noch nach einem 
Anſteigen von 1%, Stunden die größte Paßhöhe des Awlan Dagh 
erreicht. Norvwärts lag fußhoher Schnee, der in ver Winternacdkt 
gefallen war. Auf ver Süpfeite des Paſſes fiel nur Regen, aber 
mit heftigem Donner und Blitzen begleitet; vie Wege waren furcht⸗ 

bar fchlecht, Leine Ausficht wurde bei dem ganz bevediten Himmel 
: genonnen, aber am Süpgehänge traten am Wege bald wieber bie 
reizenden und lieblichen Myrtengebüfche hervor, die man auf ber 
ganzen cibyratifchen Hochebene vergebens ſucht, die aber überall bie 
Berlündiger des milden Ziefclimas find. Nach jehr laugſamen 
Abfteigen, wozu bie zerflörten Wegklippen nöthigten, fam man nur 
erft mit der Finſterniß an ver alten zerflörten Stadt Arycanda 
vorüber im Thale des Limyrusfluffes, dem man hier folgte, bei 
einer Höhle an, in welder man das Nachtlager halten konnte. Erſt 
amı nächften Morgen (14. Dezember) konnte in 2 Stunden Weges, 
ber durch Verfumpfungen führte, der Seehafen oder die Scala ven 
Fineka erreicht werden. Die Saunt- und Reitpferde waren ven 
den Auftrengungen ber höchſt beſchwerlichen Wege zu ſehr erſchöpft, 
um noch weiter dienen zu können. Der Reifenve verfolgte feinen 
Weg von da weiter am Süpgeftade entlang. 

Zwar iſt Schönborn noch einmal im nächſtfolgenden Jahre, 
1842 am 17. Februar), von Weit herabwärts vom Al Dagh 
nah Almaly gelommen, aber zu einer gleich ungänftigen Zeit, als 
der Weg dahin in feiner größten Nacktheit, ohne Grashalm uub 
Laub noch im Winterfleive war, was weiter unten bei anbern Wegen 
von Weit ber zu erwähnen fein wird. Trotz ber Nacktheit und 
Kahlheit dieſes Bodens im Hochlande wurbe ihm berfelbe doch von 
allen Bewohnern, die er dort traf, ganz vorzüglich wegen der Treffs 
lichfeit feines Weidebodens für die Viehheerden gerühmt und ge 
prieſen. Zum dritten Male in bejferer Jahreszeit (vom 
26. bie 28, Mai 1842) 6) kehrte Schönborn zur Almaly- 
Ebene zurüd, als er nod einmal vom Gülik Chan durch 
die Almaly- Ebene, aber auf einem eimas von bem vorigen 
verfchievenen Wege der Heimat zueilte. Dießmal verließ ex auch in 


6) Shönbern, Bagebuß Nachlaß. 1842. Mfer. Di. 65. 
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ver Hähe von Menaz, wie das vorige Mal, die Weſtbireckken eb 
wanbte ſich fübwärts auf einen fabrbaren Wege gegen Almalh 
hin. Die erfte Nacht (26. Mai) campirte er zu Jenedſchik. Den 
zweiten Tag (37. Mai) flieg er aus einer Hochebene fübwärts im 
die andere, wo jedoch eigentliche Berge fehlten, nur fcharfe KRämme 
zu überfchreiten waren, wie der Karditſch Dagh, von dem man 
ein Caſtell Owadſchyk (vd. i. Heine Ebene) erreichte, das nur anß 
Heinen Steinen aufgeführt war, doch lag es nach Meflung 4800 Fuß 
üb. d. M., zeigte einige lyeiſche Grabflellen mit zerftrenten Quadern, 
and wurden bier einige termeſſiſche Münzen eingefanımelt. Die 
Nacht wurde in einer benachbarten Jaila zugebradit. Am folgenden 
Morgen (28. Mai) fam man auf einer nadten Randhoͤhe zu einigen 
eleuden Hätten, Samuine genannt, ven wo ſich die fehr allmälige 
Abplattung gegen Weft nad Almaly hinabſenkte. Gegen Weſt fies 
gen die hohen Gipfel ves A Dagh in ſchimmerndem Schneekleide 
hervor; eben fo einzelne Berge wie der Gürdef und Selina. In 
der Ebene herrſchte fchon drückende Hitze und Mittags zogen Ge⸗ 
witter heran. Die Nacht wurde innerhalb ver Gärten von Almaly 
zugebradgt. Den folgenden Tag (29. Mai) wurde die nordweſtlich 
von Almaly liegende Berghöhe zu Yua oder Inwa überfliegen, 
und von da ging es fteile Wiejenflächen hinauf, bie jest nicht mehr 
fo nadt und kahl waren wie noch Mitte Februar, und fo erreichte 
man, entlang einem Bade, dem man aufwärts über Seideler 
Sailaffy folgte, vie hohe Rage von Denoande, wo man bei 
Jürüken Nachtkerberge fand (f. unten). 


Erläuterung 3. 


Das oftcibyratifche Plateau von Almaly, Fortfegung Der 

britifchen Reiſenden Wege von Weit gegen Oft, von Oenoanda 

über Esfihiffar zur Stadt Almaly. Das Gewerbe von Almaly, 
nach Hoskyns, Fellows, Spratt und Forbes. 


Die Ruinen von Denoanda, ver füpöftlichften ver vier alten 
Tetrapolisftädte, welche fchon weſtwärts des Almaly⸗Plateaus 
am oberen Laufe ver Xanthusquellen Liegt, die von da ihrem weſt⸗ 
lichen Laufe folgen, bietet von der weſtlichen cibyratiſchen Landſchaft 
den nächſten Eingang zur öftlihen Almaly⸗Ebene auf bequemſtem 
Wege dar, der in zwei kurzen Tagemärfchen von Weſt nach Oft 
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ymüdigelegt werben Ian, und von ven britifdhen Seifennen Gosfuns, 
Fell owe ud Spratt zu verſchiedenen Malen und nrit verſchie⸗ 
benen Abweichungen zurückgelegt worben ii. Durch fie lernen wir 
am gemaueilen bie tbeftlidhe immer höher auffleigende Plateaufläce 
son Almaly kennen. 

Das heutige Dorf Urludſcha, bei dem vie antile Denoauda 
wisber anfgefunden warb, am Norbfuße des hoben AL Dagh, 
Begt (im ziemlich gleichem Breitenparaliel mit Wmaly) nad Spratts 
Dieffung in ver Thalfohle des bort gegen Weſt ablaufenden Kan- 
thusfluſſes in einem fehr fühlen Clima, auf einer Hohe vom 3758 
Sub engl. Um von da oflmärts nad Almaly zu kommen, Bat man 
erſt noch einige Stunden aufwärts zn fleigen bis zum Dailaborf 
Seideler Jailaffy?®), das noch von Pflaumen-, Aepfel⸗ um 
Wallunßbaäumen umgeben iſt umb am oberen Urfprunge ber benach⸗ 
barten Kanthusbädhe liegt, die hier aus den ſchneereichen Al Dagh⸗ 
Wohängen zufammenfliegen. Hostuns fah Hier auf feinem Durch⸗ 
marſche mehrere Ruinen von Sänlenreften, Steinblöden und anderem, 
was vielleicht erſt dahin von Oenoauda verſchleppt fein mochte, ober, 
wie ein paar Grundmauern vermutben ließen, and) wol noch Ueber⸗ 
reſte von einftigen Tamdfigen der Denoander fein konnten. Mehrere 
Milas vieler Urt Liegen Gier auf dem Hochlande number, gleichnamig 
ven im tiefen Xanthusthale liegenden Winterpörfern, denen fie bie 
Ahze Sommerzeit hindurch ale Sommerſitz für ihre Heerden, 
Weiber und Kinder dienen. Jeder beventende Ort im Tieflande 
bat fo auf dieſem höheren Plateaulande feine Jaila, vie mit dem 
aufbrehenven Frühling befucht, mit dem Herbſtregen aber wieder 
verlaffen wird, veren temporäre Belebung daher in feiner beſondern 
Beziehung zu dem öftlihen Hochlande von Almaly zu ftehen ſcheint 
und fo natürliche Grenzſcheiden ver Völker bilden, vie wol im bie 
früßeften Zuſtände zurückgehen. Selbft Die dieſem Plateaulande auf« 
gelegten und fle durchziehenden niedrigen Bergrüden un Hügelrei⸗ 
ben find wicht ohne EinfluK auf bie Bevölferungen geblieben. Hier 
ift e8 ein vom Nordende des Al Dagb ausgehender Bergzug, ber 
in waldigen Bergreihen feine norböftliche Verlängerung nur in fehr 
niederen SMieverungen bildet, die fi aber bis gegen Iſtenaz bin 
aneinanverreiben und felbft au ven weftlichen Fuß ver Berberge ber 
Solymerzuge ſich anſchließen. Dieß tft die Scheibe ver weſtlichen 


vn Hoskıns, Narrative 1. c. XII. p. 155 und Ch. Fellows, Account ]. c. 
p. 235. 
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cibyratiſchen Hochebene mit dem Heinen Jalyr Sidi um 
dem größeren etwas nörblihern Surt Gjöol (Caralitis) vom ber 
öflligern Almaly⸗Hochebene, vie ſich bis Iſtenaz binzieht. Bon 
dem Nordweſtgehange dieſer gegen N.O. ziehenden Waſſerſcheide 
fließt die Duelle des Lyſisſs⸗ over La gos⸗Fluſſes bei dem Dorfe 
Koſatſch ab zum Karalitis und die der großen Duelle bi ZBaſyr 
gleichfalls gegen N.W. ab zum Syſteme des Indus oder Gerenis 
Tſchai. Der waldige Rüden biefer Waſſerſcheide, der etwa nad 
bis 3000 Fuß über die allgemeine Erhebung aufſteigt und eine große 
Breite einnimmt, wurde Mundan genannt; man mußte ihn über» 
ſchreiten, um von Seideler Yailafiy zum Oftabhange nach Eski 
biffar zu gelangen. In Seideler hatte fi aufer ben Hixten 
noch eine andere Kleine vagabundirende Anſiedlung eingefunten, es 
waren jene wandernden griechiſchen Handwerksleute aus Leviffi 
(j. oben bei Sinda S. 790) bei Macri, die dort in der Winterzeit 
ihr Schuhmachergewerbe treiben und ihre Krambuden auffchlagen; 
zur befferen Jahreszeit pflegen fie regelmäßig ihre Häufer, Weiber 
und Kinder zu verlaflen und fi auf die Wanderſchaft zu begeben 
als hanſirende Tröpler und Schuhflider, wo fie bann als geſchwadige 
Neuigkeitokrämer bis zu ven Zailas hinaufziehen, wo fie ben ein⸗ 
famen Hüttenbewohnern und Hirten bei ihren Heerden ermünfchee 
Säfte fin, und bei ihnen allerlei zu handthieren finden. Wach in 
Seideler wie auf vielen der anderen Plateaudörfer wurde diefe 
eigeuthünliche Bevöllerung von den europäifchen Reiſenden in ber 
Sommerzeit häufig angetroffen. | 

Oftwärts von Seiveler, bein weitern Anffleigen zu ben höhern 
Dergzügen, kam noch eine andere Bevölferung hinzu, nämlich bie von 
Zigeunerfamilien®), welche bort ihre Zelte für ihr Nachtlager 
anffchlugen. Die dortige bis 7000 Fuß üb. d. IR. aufſteigende ſehr 
breite Plateauebene, die neh zum heil mit Schnee bevedt war, bie 
Mundan-Ebene, hatte ein ganz alpines pittoresles Anſehen, ges 
flattete aber bei furdhtbarem Sturm und Unwetter ven britifchen 
Heifenden keinen Anfenhalt, vie froh fein mußten, nad) ficherem 
Hinabweg gegen Oft am Abend noch die elenve Herberge zu Eski 
biffar zu erreichen. Fellows hatte venfelden Weg von Eski 
hiffar, das er für bie alte Podalia gehalten, früher ſchon einmal 
nah Seideler zurüdgelegt; in Weſt von Eski hifſar unfern bes 
Ortes, der ihm feine Ruinen darbot, traf er am Ende einer Thal⸗ 


°) Spratt and Forbes, Trav. I. co I. m 2773276. 
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ſchlucht zwei bedeutende Gebirgoſtröme, die ſich dafelbft zu einem 
Hauptfirome vereinigten, ver fi gegen S.O. in ven Sumpfſee 
von Almaly ergieht. An dieſen von N.W. berablommenven Berg- 
ſtroͤmen aufwärts fleigend wurde ver Thalweg durch fleile und oft 
fentrechte Felswände bald fo fehr verengt, daß die Züge der Laflefel 
mit ihren Holzlapungen, bie fie von den Bergen herabbrachten, ber 
Cavalcade der Reifenven beim Begegnen kaum einen Durchzug ge 
Ratteten. Erft nad einigen Miles aufwärts im Thale, an einer 
Telfenede, fand Fellows eine roh eingehauene Sculpturtafel, 
die der Fronte eines Grabmals ähnlich ſah, obwol weder Grabftätten 
noch Stabtrefte in der Nähe ſich zeigten). Die von ihm abge 
bifvete Fronte des Sculpturfels zeigt im Mittelfelde das Abbild 
eines Ebers, zur einen Seite Jagdthiere und einen Reiter, zur 
andern 6 Nifchenfelver, auf beren Giebel die Figur eines Adlers 
mit außgebreiteten Flügeln, und unter den Bilde bes Ebers eine 
viergeilige ſehr verlegte Infeription, aus ber ſich jedoch das eine 
Bort MIAYAZ noch entziffern ließ. Die fi daran knüpfenden 
HOypotheſen für eine Ortsbenennung zerfielen indeß durch Spratts 
fpäteren Beſuch daſelbſt, der in der Schrift vielmehr den Namen 
eines Aemilins erkannte, dem zu Ehren wahrfcheinlich diefes Denk. 
mal mit ver Jagdſcene errichtet fein mochte. 

Fellows, ber den Gebirgsbach aufwärts bis zu feinen Waffer- 
füllen und bis zu den Schneefelvern, aus denen er hervorſtürzte, ver- 
fofgte, fand auf diefer Höhe am 9. Mai, wo nur erft einige Ane⸗ 
monen, Erocus und andere Alpenpflänzchen berporfproßten, eine 
weite Ausficht Aber bie weftlichere cibyratifche Hochebene, ſüdweſtlich 
das Hochgebirge des Al Dagh anftaunend, nordweſtlich vie plateau⸗ 
artigen Höhen erblidend, denen bie Kanthusbäche entgnellen, an beuen 
er weitwärts hinabfleigend, durch die jchönften Waldungen von Le⸗ 
bensbäumen (Thuja oceidentalis?) zur vorliegenden 4000 Fuß 
hoben Platenuebene am Ufer des Al Tſchai (oberer Kanthus) ges 
langte. 

Hoskyns, ver auch von Almaly dieſer Richtung nach Seideler 
Jailaſſy gefolgt iſt, überſchritt (am 27. bis 28. October) viel füb- 
licher von Esti hiffer, ehe er Juwa (oder Jua) erreichte, das auch 
Ihen Schönborn berührt Hat, ven Ort Kyzyldſcha in der Ebene 
und fam dann nah Juvaly (iventifh mit Juwa), das er einem‘ 
Ihönen Sommerfig nennt, wo ex alte Manern mit fchönen Gärten 
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vorfaud und weſtlich davon Ruinen mit manchen Badreliefſs, Suu⸗ 
Ienftüden und vielen zerſtreut umherliegenden Steinblöden mit Tem⸗ 
pelreſten und Sarcophagen, davon er zwei Copien der Iufchriften 
(f. 3 und 4)%) mittbeilt, auf deren einer der Name Denvanda 
vorlommt. Obwol damals die Ruinen des viel weftlichern Denoanda 
noch nicht entbedt waren, fo deutete doch ſchon Col. Leake's Scharf. 
blick zu feiner Zeit darauf Hin, daß in biefer Richtung und Nach⸗ 
barfchaft die Tage diefer antiten Stabt wieder aufzufuchen fein werde. 
In dent Quartier zu Eski hiffar (d. h. altes Schloß) fanden 
Spratt und Borbes%) bei ihrem Beſuche nur weniges altes 
Manerwert und einige in Felſen gehauene Sarcophage, was bie 
Beveutung ihres Namens rechtfertigen konnte; vielleicht, meinten fie, 
dag die mehrften ihrer Conftructionen nur in bie vielen umberlie 
genden Ortſchaften verfchleppt und auch zum Ausbau ber benach⸗ 
barten größeren Stabt Almaly verbraucht feien, obwol nur türkiſche 
Bamwerle fih zeigen. Der Name dieſer Nachbarſtadt regte in Fel⸗ 

(ows die Vermuthung auf, daß verfelbe vielleicht einer nur vom 
Plinins (V.28) ohne nähere Beſtimmung genannten antiken Ame⸗ 
[a8 augehörte, während anbere7) in dem modernen Namen vielmehr 
den von Alimala bei Steph. Byz. (LAluaic aus Capito Isaur. IL.)®) 
wieder zu finden glaubten, ohne binreichenden Grund, da der Näme, 
den die Engländer und auh Schönborn durchweg Almalı over 
Almaly fchreiben, nad v. Tſchichatſcheffs ausdrücklichem Zengniß 
am rihtigften Elmaly lautet und ein rein türkilches Wort mit ver 
Bedeutung äpſelreich ift. 

Zur Befihtigung des von Fellows befehriebenen Dentmales 
mit der Dagdfcene Über dem Zuſammenfluß beiver (des Bunar- 
baſchi und des andern von Seiveler berfommenven) Bergwafler, die 
er namenlos gelaffen hatte, gingen Spratt und Forbes zum 
Dorfe Kuju (d. i. Brunnen), an welhem jener vereinigte Strom 
- vorüberfließt. Bei ihm überfchritten fie eine Brüde, die römischer 
Structur war, überzeugten ſich bald von Yellows Rerthum in Ent- 
zifferung der Milgas-Infchrift, fanden -aber an einer dem Dorfe 
Kuju benachbarten Stelle, wo eine Mofchee, ein Chan, einige Grab⸗ 
ftätten mit guten Sculpturen und Infchriften fich zeigten, auch einen 


*:) Hoskyns, Narrative 1. c. Vol. XII. p. 159; Col. Leake 1.c. p. 166. 
#*) Spratt and Forbes I.c. I. p. 283—286. 67) J. A. Cramer, 
Asia Minor. Tl. p. 266. es) Capito in Fragm. histor, graec. ed. 

“ Mullerus IV. p. 123; Col. Leake in Remarks zu Hoskyns 1. c. Vol. X. 
p- 168. 
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Güsinpisiler wit dem Wehief eines Ochſen in hieender Sacllung, ver 
ſich vor anbern durch einen Fettbuckel autzeichnete, der den indi⸗ 
ſchen Ochſen, var Zebu, characterifirt. Die Bild, das auch auf 
Manzen von Siuhrna vorlommt, weiſet mit den übrigen Vorkomm⸗ 
niſſen allerdings wol auf eine einft antike, aber bis jet noch unbe 
lauut gebliebene Ortslage hin. 

In Oft von Eski Biffar erftig Spratt einen eine Stunde 
fornen hohen Berg, wo eine Heine Grotte in Fels gehauen mit Hei⸗ 
Kigenbilvern bemalt war; fie konnte in biefer felfigen Wildniß sur 
ver Sig eines Einſiedlers fein, veflen Blick aber aus feiner Einbde 
wenigſtens überall in fehr fruchtbare Thäler fiel. Diefes Eski 
biffar liegt fon in der Almaly-Ebene, um eine bedentende 
Stufe milder und niebriger, ald jene nach Denvanda zu verlaflenen 
Hechebenen, wie dies der Fortſchritt der Vegetation deutlich zu er» 
lennen gab: um Denoanda keine Weincultur, um Eskihifſar 
ſchr viel Weinbau und die Rebftöde (Mitte Mai) ſchon beden⸗ 
ub belaubt. Die vielen Storchneſter anf allen Daͤchern ver 
Hänfer im Dorfe mit flüggen Jungen zeigten eine größere Wärme 
an, obwol bie Hochebene nod; immer 4000 Fuß Höhe Ab. d. M. 
.beibehielt; im der höheren Ebene waren Störde jehr ſparſam, um 
tem Junges ausgebrütet. Zwar ift auch das Almaly- Plate faſt 
en halbes Jahr lang noch mit Schneebergen ınngeben, es jelbft aber 
iſt ungemein fruchtbar, ein fehr reiches Kornland, eine Korn- 
kammer für Lycien, und bie in ihr gelegenen Dorfichaften, zumal 
die nörblichen, das ganze Zahr hindurch bewohnt. Nur das änßerſte 
Süͤdende hatte Schönborn fehr bde gefunden, und auch Hoskyne 
faud ſchon Anfang October auch die Umgebung des weſtlicher, in 
gleichem Breitenparallel mit dem Awlan⸗See liegenden Armutly 

(v. i. Birmenort) verövet. 

Der Almaly Dagb, im Norden von Estibiffar fih abe 
beud, der Al Dagh (Maifichtus?) von der Weſt⸗ und Sübfeite, die 
Solymertette vom der Oftfeite und der hohe Rahat Dagh im 
Norden des Surt Gjöl üben nach ihren verfchiebeuen Erhebungen 
in der Frühlings⸗ und Herbſtzeit fehr wechfelnden Einfluß auf bie 
zu ihren Yüßen liegenden Ebenen aus, Die Einwohner, zumal die 
Lanbleute derſelben, behaupteten, daß fie eben den hohen Schneegipfeln 
den Schu vor Talten Winden, ihr mildes Klima und bie Brudt- 
barkeit ihres Landes verdanken; durch Talte Nordwinde, die jene 
nicht eindringen laſſen, ſagten fie, wärbe bie Vegetation g 

werden. Auf jeben Fall bebingen dieſe Umgebungen durch den Segen 


[4 
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ihrer Bewaſſerang den Wachsthum vet Vadens u hie grafkriige 
Scewerie, welche bier die Landſchaft verherrlicht. 

Das Thal von Eskihiſſar iſt von der Ebene Alwaly's 
wur dusch einen breiten Sumpf geſchieden, an deſſen Sudraude jeme 
Ruinenſtätte mit den ſchon oben genannten Dörfern Yuma?®) (wo 
bie Ruine Zuwalh um Kyzyldſcha liegt) und eime Lange Vrüde über 
des Sumpf binwegführt, aus dem ber breite Sitcom (Chodſcha 
Tſchai nah Schönborn) hervortritt, der fih ofwärts des GSum- 
pfe6, der öfter zum Ser auſchwillt, in S.O. ber Stadt Almelt 
in die große Höhle abſtürzt und verſchwindet. Fellowa, ber 
auf feinem Wege von ©. gegen N. nah Almaly ven vielem 
Strome überrafht wurde, da er zuvor völlig unbelannt geblichen, 
tagt, er habe (am 8. Mai) beim Ueberſetzen auf ber Ebene, we 
eine Brüde über ihn führt, an 30 Schritt Breite und 6 Fuß Tiefe. 
Nur eine Viertelſtunde von da verſchwand er unter den Augen bei 
Reiſeunden mit vielem Getöfe zwiſchen Felsbloͤden in eine geefe 
Höhle Aus den Kalkſteinhöhlungen dieſer Grotte ſollte er, 
wa ber hieſigen Vollsſage, erſt ſüdwärts am Fuße des Pla- 
teaurandes in der Ebene um Phinela wieder hervorſtrömen. 
Alfo eine Ähnliche Sage und Erſcheinung, ver wir am Raute Pam⸗ 
phyliens jo oft ſchon begegneten. Teriers Karte von Lucien giebt 
ven Gebirgsleſſel von Kaflaba an, wo biefe Waſſer wieder hervor⸗ 
brechen ſollen; Schönborn”) hielt es für wahrfcheinlider, daß 
biefelben im Dudenfluſſe bei Limyra hervortreten. 

Fellows erfuhr bei feinem Beſuche in AUmaly, daß 7 Dahre 
zuoor fehr wenig Schueefall auf den Bergen und ein fehr troclenee 
Winter gewejen fei, in deſſen Folge, auch wegen bes dürren Som⸗ 
mers, lein Wafler in viefe Höhle geflofien fei. “Der damalige Paſcha 
babe mwähreno dieſer trodenen Monate 5 Männer mit Fackeln zur 
Unterindung in bie Höhle geſchickt, unter denen auch der Erzähler 
biefer Angabe 3 Stunden lang mit feines Gefährten weit in Bergen 
auf jandigem Boden umhergewandert fein wollte. Das nächſte Zahr 
ſei eine Ueberſchwemmung bed Sees gekommen, ver viele Exdhätten 
zerſtört babe. Dielelben Wirkungen ver Trockniß wie ber Ueber⸗ 
ſchwemmung fol man zu gleicher Zeit in ven Fläffen zu Bhinela 
wie zu Limyra wahrgensmmen haben, worauf man die Borfkellung 


69) Spratt and Forbes, Trav. I. p. 286; Fellows, Acc. l.c. p.228—234; 
Hoskyns, Narrative I. c. XII. p. 154; die beiden Suferiptionen p. 159; 
Corp. Insor, Graec. Vol. Mt. P. XXIV. fol. 194. ’0) Schönborn 
Programm a. a. D. ©. 2 
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von Zuſaumenhange dieſet Bluhkäufe Rüge. Die jährliche Geee- 
Schmelze verwandelt den Almaly- Sumpf gegen Euve April in 
eine große Seefläde, die fih nur felten in geringere Räume 
zuſammenziehen fol, als fie Fellows im Monat Mai zu ſehen 
Gelegenheit hatte. Aus ihre gewinnt man die vortrefflichften 
Blutigel, mit veuen ein fehr einträglicder Handel durch die Blut- 
igelCompagnie mit den europäiſchen Apothelen betrieben wurde. 
Im Süpen und im Norden dieſes Dudenvereines und ver ſehr aus⸗ 
gedehnten Katabothren⸗ Umgebung breitet ſich ein ungemein reiches 
Kornland aus, das größte und am beſten angebaute, welches Fel⸗ 
lows überhaupt in ganz Kleinaſien zu ſehen bekam. Die Stadt 
Almaly liegt mitten in dieſer Kornkammer und dicht im Norden 
an dieſem Höhlenfluſſe. Ihr in: Oſten erhebt ſich eine etwa hundert 
Fuß erhabenere Plateauſtufe, vie ven Ueberblick auf eben fo reiche 
mmäberfehbare Kornfläcden geftattet, in denen mm auf nieveren An⸗ 
höhen viele Dorffchaften noch bie im Reife wogenden Kornacker 
uüberragen. 

Die Stadt Almaly, nach den Berichten der Briten, die hier 
in günſtigeren Jahreszeiten laͤnger verweilen konmien als Schon⸗ 
born, deſſen Berichte hier nur dürftig ausfielen (ſ. oben S. 807), 
bie größte Stadt des ganzen lyciſchen Hochlaudes, ſoll nach Hoſskyns 
3500 Hänfer und ſelbſt nach der kleinſten Angabe wenigſtens 8000 
bis 10,000 Einwohner haben (Fellows gab ihr 26,000). Sie hat 
nur wenige Mofcheen und Minarets, fcheint aber vorzüglid von Ar⸗ 
meniern und Griechen bewohnt zu werden, und ift die induſtriöſeſte 
. uud handeltreibendſte Stant im Lande. Die Hauptmoſchee nemt 
Fellows als vie fhönfte, die er außerhalb Eonftantinopel gefehen, 
die Steinarabesiten ihrer Minarets nennt er Meiftermerle. Die 
Bohnbäufer beſtehen aus Lehm, an ver Luft getrodneten Badfteinen 
ober aus Zimmerholz, vie Mauern haben vorfpringende mit Dielen 
gedeckte Schutzdächer, find nett und gut gebaut, viel beſſer als bie 
meiften im Tieflande, alle Straßen, obwol fte meift fehr eng find, 
werben in Canälen von frifchen Waflern durchfloſſen und gereinigt, 
die viele Mühlen treiben, welche für das Kornland Bedürfniß find. 
Die Stadt, von niederen Anhöhen amphifheatralifch umgeben, am 
Fuße eines feligen Pils erbaut, bat ſchöͤne Gärten und Wein- 
berge, in venen erft anı 8. Mat die Mandelbäume in Blüthe 
ftanvden, was ihre hohe Lage hinlänglich beweift. Die nächften Berge 
find zwar holzarm, aber aus den ferneren Bergen wurben bie ſchön⸗ 
ſten Cedernbalken aus ven trefflichen Wäldern herbeigeführt und 
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ige ſchönes buftendes Bleiſtiftholz, das zu allem Zimmerwerk von 
Dächern, Treppen, Altanen, Balconen und Hausgeräth verbraucht 
wird, giebt den Wohnungen eigenthümliche Reize. Der Blid von 
den flachen Dächern der Häufer bot am Abend vie pittoresfeflen 
Anfichten dar, und das Gefchnatter der Storche und Kraniche, 
bie bier wie zum Hauſe gehörig gehegt und gepflegt werben, ver- 
mehrten das Eigenthämliche ber Erſcheinungen. Nirgends wie hier 
ſah man in Lucien in den Straßen ein fo buntes Gewühl von 
Volkstrachten und verſchiedenartigen Coſtüms und auf ven Höfen 
der Harems den Schmud ver Weiber mit ihren ſchönen Haarge⸗ 
flechten, in denen Juwelen und Münzen als Pu angebracht waren. 
Ein Hauptgewerbe der Bewohner ift die Öerberei, die aber keinen 
Geftank wie in englifchen Stäpten, bemerkt Fellows, fondern we—⸗ 
gen der Lohe von Balonia-Eihen vielmehr einen angenehmen 
Duft verbreitet, der auch dem türfifchen Leber überhaupt eigen ift. 
Ein großer Handel wurde hier mit Hafenfellen getrieben und mit 
allerlei Früchten, Farbftoffen und Wurzeln, zumal mit einer 
Art Rettich (horse radish), die in vielen Kameellaften durch vie 
Stadt transportirt zu Confitüren und Surrogat für Seifen (?) ver- 
braucht oder zu anvern Gewerbsartileln verwendet werben. Nach 
Spratt ift Almaly ver Hauptmittelpunlt des Großhandels 
in Lycien, da alle Produkte des Hochlandes hieher zu Markte ge» 
bracht werben, auf dem großen Bazar viel Verkehr ift und von 
da die Märkte von Adalia, Phinela, Macri und ihre Hafen» 
orte mit den Landesprodukten verforgt werden. 

Der Kornmarkt und Blutigel aus dem großen Nachbar- 
fumpf geben HSanpterporte, die Gerberei und Färberei lieferte 
die berühmteften rothen Maroquin häute; die Haupteinfäufer wa⸗ 
ren Franken aus Macri und Smyrnaer Handelsleute. Haupt⸗ 
gewinn brachten ven Capitaliften ihre Geldvorſchüſſe an die Bahern 
ein, die ihnen zur Erntezeit die größten Zinfen brachten; die Bauern 
wurben daãdurch zu größerer Thätigkeit aufgereizt, als fte ſich fonft 
hinzugeben pflegten. Zwei große Chane für die Reiſenden und die 
Bazare waren mit Waaren aller Art wohlbefest, die Einwohner 
höflich und zuvorkommenderer Art als gewöhnlich in andern Städten 
des Landes. Auf den zur Stadt Almaly führenden Ranbftrafen 
find den Reiſenden ftets viele Karamanenzüge mit Laſtthieren von 
ven verfchievenften Seiten begegnet, und viele Hunderte gefchäftiger 
Marktleute, die dahin over zurüd durch ihr Gewerbe geführt wurden, 
eine fonft in Lucien wenig befannte Exfcheinung. 

Nitter Erdtunde XIX. Sf 
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Erläuterung 4. 


Die Weftfeite der Umgebung des Awlan-Sees und feines Zu⸗ 
fluffes des Aktichai mit Armudly (Ruine ver alten Choma?). 


. Sübwärts von Almaly haben wir [hen auf Schönborns 
Wanderung ben um eine Heine Tagereiſe entfernten See Awlan 
fennen lernen, doch nur von feiner Oftfeite und gegen Süden hin; 
tenn feine Weftfeite mit dem Zufluß des Al Tſchai (Adeſa der 
Alten?) lernen wir erft durch die von Welten ber kommenden Zu⸗ 
gänge zum Almaly- Plateau kennen. 

Nicht wenig war der erfte Entdecker viejer zuvor von Eurspäern 
gänzlich unbefucht gebliebenen Erdgegend, Ch. Yellows?”!), über 
rafcht, als ex aus ver Phinela-Bay am Arycanda- Küftenfinffe 
über die Arycanda-Stabt ben fteilen Südabfall des Iycifhen Rand⸗ 
gebirges durch wilde Gebirge voll Cedern und Föhrenwälder am 
oberen Arycandaquell über ben bortigen Waſſerſcheiderücken 
zwiſchen Meer und Binnenland nordwärts am 3000 Fuß emporge- 
ftiegen war, bajelbft einen See von 4 Stunden Länge und fat von 
2 Stunden Breite vorzufinden, der von einer breimal fo großen 
Ebene ‚mit den Shönften Kornfluren umgeben war. Groß war ber 
Elimacontraft am Awlan⸗See mit dem Küftentiefland, aus dem 
Fellows fo eben heraufgeftiegen war, alles war hier um 6 Wochen 
gegen die Küftenvegetation zurüd; die wilden Mandelbäume, bort 
längft verblüht, ſchmückten hier erſt die Gegend in ihrer ganzen Pracht, 
nur Berberigengefträuh und Rofengebüfd, bevedten hier ven 
Boden; die Dleander und Myrten waren nicht bis bier herauf 
geftiegen; Cedern und Lebensbäume machten die Hauptwaldung 
aus. Unzählige Schuaren von Schwimmpögeln belebten ben 
Anwlan-Gjöl, zumal große rothe Entenarten und Heerben 
wilder Schwäne Weiterhin hörte im Plateaulande ver Baum⸗ 
wuchs ganz auf, das Land halte ein ganz verſchiedenes Anjchen von 
den: im ſüdlichen Lycien angenommen. Nie hatte ein Guropäer von 
biefem See gehört, noch den Fleinen Ort von wenigen Hütten an 
feinem Südufer Awlan betreten, ver ihn ven Namen giebt. Kein 
Wegmeifer hatte über ihn Auskunft geben fünnen, und vod liegt 
nur wenige Stunden nörblid von ihm bie größte Marktſtadt Lyciens. 


»’1) Ch. Fellows, Account I. c. p 226—228. 
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Seltſame Verhältniſſe; ver Aufweg dahin ſchien von dieſer Seite 
kaum begangen zu ſein. Ein anderer Zugang kommt ihm aber von 
Weſten her im Thale des AL Tſchai zu, der aber zu Fellows 
Zeit noch unbelannt war. Nämlich von der Seite, von welder 
Shönborn fpäter einmal und woher Hoskyns zu ıhm fam, fo 
wie noch ein anderer, durch welchen Spratt und Forbes ihren 
Rückweg zum XZanthusthal nahmen. 

Bon Almaly zogen die legteren beiden Keifenden am 17. Mai 
and, ſüdwärts zum Awlan⸗See hin, an deſſen Oftufer ber ſüd⸗ 
weſtlichſte hochſte Coloß der Solyumer-Kette, ter Bei Dagh 
(Fürftenberg) an 10,500 Fuß üb. d. M. (9852 F. P.) unmittelbar 
über den Seefpiegel emporfteigt ; deſſen üftlihen Fuß hatte Forbes 
vom Orte Edebeſſus im Limyrathale kennen lernen. Er ſcheidet die 
nörblicher liegende in N.O. von Almaly fid) weithin ausbreitende Samar« 
(Samiune bei Schönborn) Ebene von ver ſüdlicheren, die um ben 
Awlan-See von Bergen beichräntter ift. Aber Spratts Weg”) 
wich diesmal bald vom directen Wege nad) Awlan weftwärts ab. 
Er ging um das Südufer des Almaly-Sumpfes über einige Jailas 
bin durch Pappelreihen und zwifchen einigen Gärten und Weinbergen 
mit Lufthäufern der Bewohner von Almaly, was zu dem Brüden- 
und Dammmege zwifchen ven Ueberfluthungsſtellen führte; an der 
Grotte glitt diesmal das Wafler des Duden ohne Geräufcd hinab 
in feine umterirvifhen Kammern. Nad) ein paar Stunden Weges 
in ſüdweſtlicher Richtung an einigen Dörfern vorüber über Korn- 
felver, deren Saat am 18. Mat fußhoch ftand, erreichte man einen 
Heinen Hügel mit Grundmauern, loſen Blöden und Töpfereifrag- 
menten, und eine Bierteljtunde weiter den bebeutenden Strom Ak 
Su oder At Tſchai, der von dem im Weit fich erhebenven Cen⸗ 
tralſyſtem nes Maffichtus herabkommend, fih gegen N.O. in den 
Awlan-Gjöl ergießt. Er war 30 Fuß breit, 2 Fuß tief und 
man wanderte zwiſchen fteilen Schlammufern chne Straud und 
Bäume durch die fruchtbare Ebene, in welche von ihm viele Bewäffe- 
rungscanäle durch Kunſt abgeleitet waren. Hier ſchloß fich aber bald 
die Ebene enger zu und über ihr fliegen die Vorberge des centra- 
Ien Gebirgsſyſtems bis zu 6000 Fuß üb. d. M. empor. Nach 
6 Stunden Wegs von Almaly gegen SW. wurbe das Dorf Ar- 
mudly erreicht, das ſchon von feinen Bewohnern verlaffen war, bie 
fich auf ihre Jailas begeben hatten. 





?2) Spratt and Forbes, Trav. I. c. T.I. p. 289. 
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Schon früher war dieſes Dorf einmal von Hoſskyns im 
Spätherbft (am 26. October 1841)973) befucht, als die ganze Gegen 
fhon durch die Sommerhige verödet und vertrodnet war und mur 
die Quellen und Brunnen noch von grünen Baumgruppen, von 
Pappeln und Weiden umgeben geblieben. Nur 10 Minuten ın Süd 
des Dorfs, an einem ifolirten Berge in einer‘ großen Ebene, ent 
deckte er die einftige Tage einer altgriechiſchen Stapt, bie eine 
große Ummanerung in ſpäteren Jahrhunderten erhalten hatte und 
aus den Ardhitecturreften ber älteren Bauten aufgeführt war. 
Auch einige Sarcophage wurden aufgefunden und auf ber nahen 
Gräberftätte viele Marmorftelen, aber weder Tempel, Theater, noch 
Inſcriptionen. Auch Spratt und Forbes, welche ein Jahr darauf 
das Dafein der antilen Stabtlage beftätigten und hier bie einzige 
größere Gruppe wahrer lyciſcher Felsgräber auf dem Hod- 
lande, in dem echten Style der im Tieflande fo allgemein charac⸗ 
teriftifch aufgefundenen, vorfanden, Tonnten bei ven vielen zerftärten 
Reiten dieſer alten Stabt feine einzige Infcription auffinden, bie 
Auffchluß über ihren Namen vargeboten hätte, ob e8 Podalia (?), 
wie Spratt fie in feiner Karte einzeichnete, over Choma, wie fie 
mit einiger Wahrfcheinlichkeit auf Kieperts Karte fraglich eingetra« 
gen wurde, Auch die Münzen geben noch feinen entſchiedenen Auf- 
ſchluß. Podalia wird bei Ptolemäus wie auh Choma zu dem 
Städten ver Milyas gezählt, eben fo wie Nyſa und Caudyba 
(Btol. V. 3. fol. 140); aud gehörte Podalia zu dem Igcifchen 
Städtebunve”*),, Choma, das bei Plinius neben Podalia ge 
nannt wird, lag nad ihm am Fluſſe Adefa.(?), vielleicht ver At 
Tſchai (Plin. V. 28: Podalia, Choma praefluente Adesa). In 
Hierocl. Synecd. find beide Städte zur lyciſchen Eparchie gerechnet 
und ihre Biſchöfe unterzeichneten auf ben Concilen (ed. Wessel. 
p- 683: Ilodadıa, Xoua). Steph. Byz. fagt: Podalia in Lycia 
(aus Lydia berichtigt) liege bet Lim yra (Aluvoa, Stat und Fluß 
bei Steph. Byz. s. v.), die au Strabo (XIV.666) gleich nad Myra 
als Limyra nennt, am Limyrusfluſſe gelegen, nur 20 Stadien an dem» 
felben von feiner Mündung aufwärts, woraus fich die Lage von Podalia 
vielmehr im Widerfpruch mit Ptolemäus als Küftenftapt?5) ergiebt, 
wonad fie nicht im Hochlande gefucht werben kann. Dann aber bleibt 


9’35) Hoskyns, Narrative 1. c. Vol, XI. p. 153. ”, W. H. Waddington, 
Revue numismat. |, c. Annee 1853. p. 86, 92. ”°) Ch. Fellows, 
Account p. 205. 
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nur für Armubly die Identificirung mit Choma übrig, und ver Al 
Tſchai wiirde der Adeſa bei Plinius fein, ber fonft unbekannt 
geblieben. Münzen von Choma haben einen bärtigen Kopf mit 
ber Lorbeerkrone und einer Keule; dieß beweiſe wenigftens, bemerkt 
Waddington, daß ſie nicht zu der eigentlichen Conföderation ber 
23 oder 25 Igcifchen Bunbesftäbte, wenn ſchon zur Provinz Lycien, 
gehörte; ihre befondere Rage fei aber noch unbekannt, wenigftens zu 
Armudly fheint dieſe von ihm befchriebene Münze wol noch nicht 
am Drte felbft von ihm gefunden zu fein, fonft würde dies ein 
Zeugniß mehr für ihre wieder aufgefundene Localität abgeben. 


Erläuterung 5. 


Das centrale Mafjengebirge in Lucien, das Cragusſyſtem mit 

dem A Dagh (weißen Berge) und die vier Querpäffe über 

baffelbe zur Verbindung bes Oſtens mit dem Weften. Der 

mittlere hohe Alpenpaß von Armudly zum Gerisburun Tſchai 
im mittleren Xanthusthale, 


Auf der Weftfeite des Amlan- Sees in N.W. von Armubly 
(Choma) und der Almaly-Ebene erhebt fih das Hochgebirge 
des At Dagh (d. b. weißer Berg) zu feiner colofjalften Höhe. 
Bon ihm kommen die doppelten Quellfirdme des vereinigten AL 
Tſchai bei Armudly zum Awlan⸗See herab, wie auch die mehr 
nörblichen reihen Wafler des Chodſcha Tſchai, der fi) bei Al- 
maly in die Grotte ftürzt, und viele andere, vie den Sumpfboben 
zwifhen Juwa und Eskihiſſar bebeden, und auch fonft noch bie 
weiten vorliegenden Ebenen ver tieferen Almalyftufe mit ihren jähr- 
lich fo reichlich ſchmelzenden Schneewaflern befruchten und bewäfjern. 
De Al Dagb ift jedoch nur die theilmeife Benennung der üftlich 
abftürzenden Vorderwand des großen centralen Maffeniyftems 
von Hochgebirgen, das wir unter dem gemeinfamen antiken 
Namen des Cragus zufammenfaflen. Diefer bildet num das 
große centrale obere und zugleih Scheidegebirge von 
ganz Lucien. Nämlich wegen feines vorherrſchend von Süd 
nah Nord flreihennen Normalzuges über feine nörblichen 
Gliederungen hinaus bis zum hohen Rahat Dagh am Norbfaum 
des Surt Gjöl (Caralitis) und dem Nordende der Almaly⸗Hochebene, 
die Scheidewand zwifchen ber öſtlichen tieferliegenden Stufe ber 
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Oſtcibyratis (mit Almaly, Awlan und Iſtenaz gegen N.) und 
der weſtlichen höher ſich erhebenden Stufe ver Weſtcibyratis 
oder der cibyratiſchen Tetrachie im engeren Sinne, bis zum 
Cadmusgebirge im Norven und tem Gerenis Tſchai⸗Thale (Dolo⸗ 
man Tſchai) gegen Weſt. Aber vaffelbe centrale Maſſenſyſtem 
des Cragus ſcheidet auch das nördlich vorliegende Geſammtſyſtem 
des lyciſchen Plateaulandes (bei der cibyratifchen Hochebene) 
von den am fteilen Abfall ſüdwärts vorliegenden vielgeglieverten 
Dergen und Thälern des Inciihen Tieflandes, das entlang dem 
Iycifchen Geſtaderande fih von Weft nah Oſt ausvehnt. Nur vie 
majeftätifch emporftarrenden Riefengipfel des öſtlichen Waſſer⸗ 
ſcheiderückens, die den größten Theil des Jahres mit ihrer dauern⸗ 
ben Schneedede bie öftliche Platenuftufe überragen und daher ven 
bezeichnenden Namen ver weißen Berge führen, werben unter dem 
Namen des Al Dagh von ver Almaly⸗Seite her begriffen. Ihre 
fünliden und nördlichen minder hoben, felbit niebrigen Ver⸗ 
zweigungen, wie gegen bie Süftenfeite nah Süden hin der Kara 
Dagh, ver Katran Dagh (Pechberg), der Allar und Karabu⸗ 
nar Dagh (Schwarzquellenberg), tragen als ſelbſtändige Glieder 
ihre befonteren Namen, und eben fo gegen ven Nord Hin ver Gird 
Dagh, Seideler, Selia, Jaſyr, Baindir bis zum Rahat 
Dagh. 

Dieſes vorderſte Glied der Centralgruppe, der Ak Da gh, ge⸗ 
gen bie öſtliche Almaly⸗- und Awlan⸗Ebene ſcheint eine — 
Höhe von 9000 Fuß zu erreichen, obwol feine Gipfel doch nur eine 
fichtbare Höhe von 5000 bis 6000 Fuß über der 3000 bie 4000 Fuß 
hohen Plateauftufe zeigen, und eben fo liegen vie nörblidgern 
Ölteverungen, wie Seideler-, Sekia-, Mundan-Dagh ums 
andere, nur eima 2000—3000 und auch niedriger über vie hohen 
Blatenuflächen fi) jcheinbar erhebenven Bergrüden, doch auf beden⸗ 
tendere abjolute Höhen von 6000 bis 7000 Fuß. Sie bilden daher 
wie gegen ven Dften, fo auch gegen ven Wellen ihre Waſſerſcheiden, 
wie denn bie von ihnen ausgehenden Quellen des XRanthus wie 
bes Indus⸗ (Gerenis-) ſyſtems mit allen ihren untergeordneten Zu⸗ 
flüflen dem Weiten wie dem Süden zueilen. 

Diefer At Dagh, Tagt Schönborn”), ift unter den Ge 
birgen, welche das Kanthusthal oftwärts im mittleren Theile feines 
Stromlaufes begrenzen, das höchſte, wie an Maffe ſelbſt vem 
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Tachtaly Dagh (Solyma Mons), oder dem bis dahin file das cos 
Ioffalfle ver in Lyeien gehaltenen Bergfyſteme noch weit überlegen. 
Selbſt ver nördliche Querpaß über feine nieprigeren Glieder ber 
Sekia⸗Paſſage fleigt noch 6000 Fuß üb. d. M. empor umd feine 
Gipfel liegen auch da noch 2000 Fuß höher über ver Pafenge. 
Seine höchſten Jailas Fönmen nur wenige Wochen hindurch befucht 
werden. Spratts Meſſung feiner höchſten Gipfel von 10,000 Fuß 
ab. d. M. feinen Daher wol Bertrauen zu verbienen. Von ben 
Anwohnern feiner Wetfeite, im der Mitte des tiefen Kanthus- 
thales zu Tlos, wurde zwar behanptet, daß nur ein einziger 
ſchr beichwerlicher Gebirgs- und Saumpfab im Somnter aus ihrem 
Thale über das Hochgebirge gegen Oft zur Almaly-Ebene hinüber 
führe, und dieß mag über die höchften ven größten Theil des Jahres 
mit Schnee beverften Höhen andy wol ver Fall fein ımb dadurch die 
Eommmication des Weſtens mit dem Oſten ſehr erſchwert fein. 
Auch mögen andere Paffagen nicht weniger Schwierigfeiten darbieten, 
wre Schönbern aus eigener Erfahrung bemerkte, daß die über bie 
Nordenden ves Ak Dagh vorüberführenden Bäfle vorherrſchend vas 
Phanomen der Felsſpalten und Felslöcher mit verſinkenden 
Waſſern (den Duben) darbieten, vie daſelbſt vorherrſchen follen, be⸗ 
ſchwerlich find, wie denn z. B. am Selia-PBaffe auf großer Höbe 
ein alpiner Gebirgsfee ohne fichtbaren Abflug fich zeige, der auch 
auf Spratts Karte eingetragen (in S.D. von Oenoanda), aber 
namenlos geblieben je. Doch giebt es mehrere Gebirgspäſſe 
und Gebirgspaſſagen durch das Maffengebirge des Cra⸗ 
gus, won denen bisher, ganz feit kurzem erſt, nur einige der wich. 
tigften von Luropdern begangen murben, durch welche das Gebirge 
ſelbſt erſt in einzelnen feiner Theile zu unſerer Kenntniß gelommen 
iR. Denn zuvor war es in feinem inneren Zuſammenhange völlig 
unbekannt geblieben und ift auch jet noch in vielen feiner Theile 
eine Terra incognita. ‘Der Name ſelbſt ift noch problenratifch, da 
ee nur aus antiker Zeit herüberſtammt, feinem ver Eingeborenen 
bekannt ift mid von beitifchen Reiſenden nur als ein antiquarijcher 
in Brauch gekommen, welche ven Namen Al Dagh, der nur bei 
Säönborn von der Oftfeite her, wo die Schneerücken maſſenhaft 
hervortreten, in Gebrauch ift, gar nicht einmal kennen. 

In vier Hauptrichtungen laffen ſich bis jegt die Haupt⸗ 
vaffanen über das centrale Cragus⸗Syſtem nad ben 
Routiers der Reiſenden in der letzten Reihe ver Jahre verfolgen, 
durch welche, feit noch femen zwei Jahrzehnden erſt, die Berbinbung 
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per hohen weftlichen Cibyratis wie des tiefen Zanthusthales mit ber 
Almaly- md Awlan⸗Stufe der öftliden Cibyratis befanmi 
werben Tonnte, da alle vier Die gangbarften waren, durch welche bie 
weftlicheren kornärmeren Laudſchaften mit ihrer reichften öftlihen 
Rornlammer, dieſer milveften, bebauteften und bevölfertfien Pla⸗ 
teauftufe von Almaly, in ven belebteften Verkehr getreten. Bon ver 
Südweſt- und Weltfeite von Almaly und Awlan ober der Um«- 
gebung von Armudly, zumal von deſſen viel beſuchtem Bazar und 
dem nahe daran gelegenen Tſchiftlik Aivafili (S. Bafilins), am 
Bereine beivee Hauptarme des AL Tichai und der Lage ber antiken 
Choma an der großen Verkehrsſtraße bes Iycifhen Korn» 
landes, geben alle vier ums bisher befaunt geworvenen Quer⸗ 
paffagen von D. gegen W. nad unferen Reifeberichten aus. Sie 
bilden, wie bie große nördliche Heerftraße aus Pamphylien 
nah Lydien buch das hohe nordlyciſche Blateaulanp vom 
Termeſſus⸗Paß über Iftenaz, Tefenü oder Gülhifiar, Chorzum 
(Cibyra) und Karajyfbazar, jo durch das mittlere Lycien bie 
Hauptverfehrslinien zwifchen dem Often und Weiten bis nad) 
Sarien. Alle vier Gebirgspaffagen geben, wie gejagt, von ver 
Umgegend von Armudly aus. 

1, Die eine von da am birecteften gegen Welt gerade aus 
burch die Mitte des alpinen Hocgebirges des Eragus zum Ge- 
risburnu be Kindſchilar, im tiefen mittlern Kanthusihale im 
Norden von Tlos. Sie iſt die mittlere Alpenftraße. 

2. Eine andere geht nördlich im großen ben Al Dagh 
umkreiſenden Ummegen über ven Girdef-See und fällt bei Sei⸗ 
beler Yailafjy mit ver Denvanda-Straße au ben oberen 
Duellflüffen des KRanthus zu Urludſcha zufammen, von wo fidh 
über Sekia bin bis zum Surt Gjöl (Earalitis) und Gülhifſar noch 
mehrere Straßenzüge verzweigen. Mit Schönborn, ber biele 
Straße in ihren unbelannteren Theilen verfolgt hat, nennen wir fie 
bie Sekia⸗Paſſage over ven Nordpaß. 

3. und 4. Die beiden andern Paflagen gehen an nem Süb« 
ende des Centralſtocks des Maffichtus vorüber, auch von Armudly 
aus; die eine, am ſüdlichen Ouelların des Ak Tſchai aufwärts 
gegen S.W. über Kaſch Zailaffy”7) nah Arla im Süden von 
Tlos in das untere Kanthusthal; die andere ebenfalls den⸗ 
jelben Quellarm des At Tſchai aufwärts bis zu feiner Duelle, aber 
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dann füdlich von Kaſch Jailaſſy noch weiter gegen SB. durch 
das obere Thal des Jailany Tfhai, und dam auf weniger be 
fuchten Wege gegen ven Golf von Kalamaki (Bhoenicus) über Fur⸗ 
nas weilwärte zum Mündungslande des Zanthus in das 
Küftengebiet von Patara. Diefer ift der füdlichſte maritime 
Querpaß von allen; jener ift ver Kaſch Jailaſſypaß und liegt 
etwas nörblicher von ihm. Alle vier Päſſe münden in ben fehr 
verſchieden liegenden merkwürdigen Hauptpunkten von Denvanda, 
Tlos, Arfa und Batara, gehen aber alle von ver einen Min- 
dung des Al Tſchai an der Weftfeite ves Awlan Gjdl aus. 

1. Der mittlere hohe Alpenpaß über ven Al Dagh 
zwiſchen Armudly and dem Gerisburnu Tſchai bei Kin- 
pihilar im Xanthusthale (nah Hoskyns, Forbes 1841 
und Schönborn 1842). 

Diefen Weg gingen zum erfien Male Hoskyns und Forbes 
in drei Tagemärſchen, vom 23. bis 25. October im Jahr 1841, 
und im näcften Jahre am 26. April u. f. auch Schönborn. Obe 
wol beide auf etwas von einander abweichenden Pfaden, finb body 
bie verfchiedenen Wanderer derfelben Hauptrihtung im ihrem 
Marſche gefolgt und haben uns dadurch ven erften Blid in vie Mitte 
des Hocgebirges gewährt. Schönborn bemerite?®), daß bier an 
feine eigentliche enge Felsſchlucht, an fein Auseinandertreten ber 
Berge zu denken ei, auch fein Fluß aus ver Hochebene etwa in feiner 
Thalkluft durch das Gebirge hindurchführe, was denn auch durch 
Hoskyns Bericht beftätigt wird, der dicht an der Oftfeite ver Baf- 
fage im A Dagh zum A Tſchai nah Aivaſili noch einen Hoch⸗ 
rüden, den er zu 9000 Fuß abjoluter Höhe ſchätzte, zu überftei- 
gen hatte, 

Hostyns”) kam mit Forbes von Makri, ver Ankerſtelle 
ihres Schiffes, am Abend des 22. Octobers nad 7 Stunden Wegs 
“im Zomtbnsthale in dem Wintervorfe Kindſchilar (Roungelar 
nad, feiner Schreibart) an, wohin die Bewohner von ihren Sommer⸗ 
-ftationen der Yailas noch nicht zurüdgelehrt waren. Am erften 
Marfchtage (ven 23. October) ftiegen fie an einem Zuflufe des 
Xanthus, den fie nicht mit Namen nennen (es ift ver Gerisburnu 
Tſchai nah Schönborn) Über Sandfteinformationen empor, 
bie fi vom m hoben Ak Dagh gegen Welt abwärts bis in vie Nähe 
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2 Stunden aufwärts von Kindſchilar hin verbreiten. Auf der erfien 
erfiiegewen Höhe bes Sanbfteingebirges warb Ichen im Gebirgtlaude 
eine ſehr romantisch gelegene Ruinenftabt erreidt, bie ein ein 
bedeutender Poften gemweien, ver am Gerisburnn den Eimgang ın 
das Zanthusthal von Oſten ber beherrſchte. In ver Nähe fan 
man einige lyciſche Sarcophage und Telsgräber; über einem 
ver leyteren iſt ein Löwe in einer Felsniſche eingehauen. Der von 
einer Stadtmauer umfchloflene Kaum war jedoch nur von mäßigem 
Urfange, bot in feinen Trümmern nur geringes Imterefle, und us 
fchriften, vie fie näher hätten bezeichnen fünnen, fand man wid. 
Est, Leate®) hielt dafür, daß dieſe Ruinen wol vie Lage der an⸗ 
tilen Stadt Mafficytus bezeichnen Könnten, vie nah Mänzen®) 
als zur Ineifehen Conföderation gehörig befamit ift und andy ihre 
eigene Münzftätte hatte, wenn und and fonft wicht von ihr 
bei ven Autoren überliefert if. Südwärts davon liegt das Dorf 
Kain, wo Aninem fein follten, vie aber von Hookyno nicht beſucht 
wurden. 

Erſt ipäter bat Schönborn dieſes Kajy®) berührt, wo ex 
bei Regen und Ungewitter die Nacht im Freien campiren mußte, 
wab feine Ruinen ſah, und nur in ber Nähe von einem Caſtell fpricht, 
was wahrſcheinlich iventifch mit ver von Hoskynus bemeriten Paß⸗ 
fefte, der vermeintlichen Mafficytus, fein mag. Genauere Forſchun⸗ 
gen fehlen; der Name des Berges Maſſicytus wird von Strabo 
mit erwähnt, bei Plinius (V. 28: Mons Massicytes) wirb er 
genannt, bei Btolemäus wird er als Küftengebirge aufgeführt md 
noch einmal mit ven ihm anliegenven Incifchen 6 Städten, von Sa⸗ 
galaffus über Corydalla bis Mora ımd Limyra bin genamt, aber 
einer Ortſchaft diefes Namens wird nicht erwähnt. Bon diefem 
Bergcafiell am Wefteingange oder vielmehr ver jetigen Ruinenftabt, 
fente Hoſskyns feinen Gebirgspfad weiter an ver Steilfeite won 
Felſen fort, die durch einen Einſturz, ver fi) vor brei Jahren er⸗ 
eignet hatte, in ein großes Chaos verwandelt war. Erſt mit Sen- 
nentuntergang hatte man dies durchſetzt und flieg in einer Schlucht 
za einer Mühle hinab, bei welcher man bie Zelte aufſchlug. 

Am zweiten Tage (ven 24. October) erflieg man von ber 
Mühle bergan eine andere Ruine, nur Hein von Umfang, ein Berg- 
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fort mit ſtarker Mauer zu beiden Seiten, auf ven anbern @eiten 
buch Felsabſtürze völlig unzugänglich; ihr gegenüßer auf dem 
Berge lagen einige Sarcophage. Weiterhin wurde einer ber 
böchften Bergpiks des Centralgebirges üiberftiegen, ber vem Natur⸗ 
hiſtoriker For bes reiche Ausbente für. feine Saummlungen gab, umd 
zugleich zur Orientirung und Aufnahme feiner Karte ſehr vienlich 
war. Nicht weniger als 9000 Fuß hoch wurde er erfliegen und 
gab die lehrreichſte und Herrlichfte Ausficht, fowol gegen Weſt bis 
bin zur Bay von Macri auf dad Meer, wie nach Dft anf bie 
Jailas und bis in die Ebene von Almaly. Der höchſte Gipfel 
des Cragus (von ihnen für Maffichtus gehalten) Tag den Reis 
fenden ſüdwärts ganz nabe, flieg aber noch 1000 Fuß Höher auf, 
alfo bis zu 10,000 Fuß empor. Noch hingen vie Schneefefver herab 
in feine Tiefthäler, obwol er fo. viele Sommermonate hindurch ſchon 
dem beißeften Sonnenftrahl ansgefeßt gemefen \war. 

Am dritten Lage (25. October) wurde vom Nadıtlager aus 
in 2 Stunden ber höchſte Gipfel des Baffes über ven At 
Dagh erreicht, von dem man nun bald zur öſtlichen Ebene hinab- 
zufleigen begann. Am Wege lagen Sarcophage aus Conglomerat- 
geftein, vie ein fehr hohes Alter verriethen, und umher viele behauene 
Steinblöde, wahrſcheinlich vie Reſte einer Gebirgsfeſte am Oſt⸗ 
ausgange des Paſſes. Hier begegnete man mehrern Karawanen, 
die mit ihren Laſtthieren auf dem Wege von Almaly nach Makri 
ihren Geſchäften nachgingen. Sie brauchten bis Makri 2’, Tage⸗ 
märſche, und für ven Transport jeder Dfe Waare, meiſt Weizen, 
wurden 10 Para bezahlt. Dieß ift jedoch nur ber Sommerweg, der 
im Winter durch die Schneemaflen ganz gefchleflen bleibt; dann 
mühe man den füblichen Umweg über Künik (over Günik) bei Xan⸗ 
thus nehmen. Diefer, von Hoskyns zurücdgelegte Gebirgsweg, die 
Sommerftraße, rühmt er wegen ber romantifchen Schönheit und 
vergleicht fie mit ven hohen Alpenpäſſen Helvetiens von 7000 Fuß. 

Um vierten Tage (26. October) wurde erft um 3 Uhr Nach⸗ 
mittags die Ebene erreicht, und das Zelt zu Tſchiftlik Aivafil 
aufgejchlagen. Die Höhe des Paſſes war genauer ermittelt wor- 
ven. Die Höhe diefer Ebene konnte nur nad) jener geſchätzt werben, 
Hoskyns hielt fie für nicht niedriger als 5000 Fuß engl. md 
feßte von da feine Wanderung nah Almaly fort. 

Schönborn legte im Frühling 18423) viejelbe Gebirgspaffage, 
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nur mit weniger wol meift etwas nörblicher Abweichung zurüd. Er kam 
an der Oftfeite des Zanthusthales von ©. nach N., am weftlichen Fuße 
des Ak Dagh zu den, Vorbergen hinauffteigend, und hatte ben ofl- 
wärts zum KZanthus fließenden Maugyr Tſchai, der 20 Schritt 
breit, durchſchritten, als er nach 2 Stunden von ba feine Nacht in 
Sarailjdi zubrachte, das in S.D. von Tlos ſchon 3000 Fuß 
üb. d. M. liegt und eine prachtvolle Ausficht über das Kanthusthal 
bi8 zum gegenüberliegenden weltlichen Gebirge (dem Unticragus) ge 
währte. Der Ort war von Wein umrankt und von Myrtengebüfch 
umgeben. 

Am folgenden Tage (den 21. April) wurde der Nordweg 
berganf und bergab zum Xanthusthale fortgefeßt, und in nahe an 
3 Stunden der Ort Baghlaſch erreiht, in ver Hoffmng, bier 
einen Weg gegen Oft nad) Almaly zu finden, ver aber nicht vor 
handen war; er mußte aljo nocd weiter gegen N. bis ala fort 
ſchreiten, wo Steinbrüden, große Steindämme und gepflafterte Weg⸗ 
vefte von Tlos zu den Bergen binauffteigen, bie nur Ueberrefte 
einer antiken Verkehrsſtraße über das Hochgebirge fein konnten. 
Der großen Hitze und ber weitwärts vom hohen Cragus berüber- 
ziehenden Gewitterftürme ungeachtet wurde die Wanderung gegen 
Norden über Duwar und Kajy fortgefekt bis an das Geris burnu⸗ 
Thal, wo bei einer Heinen Bergfefte in Ruinen ımter Gewitter» 
ftürmen die Nacht zugebracdht wırde, denn Dörfer fand man keine 
‚ umber. Im der Nähe fah man einige Sarcophage, aber feine andern 
Baureſte. 

Den nächſten Tag ſtieg man durch Wälder von Kiefern, 
Lärchen und Tannen mit horizontal ausgebreiteten Aeſten das 
Stromthal des Gerisburnu bergan, das von hohen Bergwänden 
eingefaßt war. Gegen Mittag fand man in ihnen einige Felſen⸗ 
kammern, auch Sarcophage, aber leine anderen Spuren antiker Reſte. 
Nach Regen und Hagelſchauern, vie herabſtürzten, erreichte man die 
Stelle, wo der Fluß ans vier Bächen feinen Zuſammenlauf erhielt, 
feine bisherige enge Thalſchlucht fi allmählig zu einem muldenför⸗ 
migen höheren Thale erweitert, das fo voll Schneemaflen und ab» 
frrömenver Schneewafler war, daß man nur langfam fortlommen 
fonnte. Die Wafler -flofien aber nicht oberirdifch ab, ſondern ftürzten 
fih zur Seite ver Thalwand in Felslocher; die Wände des Thales 
waren jo klippig, daß fie ohne alle Bewaldung geblieben und kahl 
waren. Das Hypſometer gab für dieſe Stelle 6000 Fuß Ab. d. M. 
an, die ganz nadten Felshöhen fliegen noch 1000 Yuß höher auf, 
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und die größten von da aus fichtbaren Gipfel des AL Dagh er 
reichten ficher die Höhe von 8000 Fuß, diefelben welche Spratt bis 
zu 11,000 Fuß angegeben hatte, was Schönborn nicht für zu hoch 
hielt. In der letzten Aprilwoche hing der Schnee noch bis in Re⸗ 
gion der Waldbäume etwa in 5000 Fuß Höhe üb. d. M. hinab. 
Auf der BaßenImination erblicdte man die Berge im Süden 
der Almaly-Ebene wie den Sufuz Dagh (v. i. der waflerlofe 
Berg); fie felbft Tag dicht vor den Füßen in großer Tiefe; daß fie 
nur, was früher bezweifelt war, buch ben At Dagh vom Xau⸗ 
thusthal getrennt werde, zeigte fih hier ganz Har, fo wie daß ein 
Durchbruch der Gemäfler von ihr gegen W. bin nicht ftattfinde, 
dagegen aber daß bie vem Norden ber Ebene vorliegenden Berg- 
fetten auf das engfte mit dem At Dagh zufammenhängen (daher 
wir fle oben feine nördlichen Gliederungen nennen konnten) und daß 
ver Al Dagh das höchſte lyciſche Gebirge ſei und feine größte 
Länge von Nord nad Süden babe. Das Abfteigen begann gleich 
nad 1 Uhr, und fchon nad einer halben Stunde traf man den vom 
- Selia-Baffe, d. i. von N. herabkommenden Fluß, der ſich mit 
dem anderen zur rechten Seite befinplichen vereinigte. Der Weg 
führte nun immer an biefem vereinigten Strome (dem A Tſchai) 
entlang, der oft durchſetzt werden mußte, anfänglich leicht, da er 
wenig tief war; doc, hatte er Kraft genug gehabt, an mehreren 
Stellen große Bäume mit ſich fortzureißen. Nach 2 Stunden, um 
3 Uhr, war ber eigentlich fteile Theil des Bergabhanges vorüber; 
man verließ nun das indeß tief gewordene Bette des Fluſſes, den 
bie Türken Ak Tſchai nannten, zur rechten Hand un überftieg 
gegen Nord nah Almaly zu dur einen Thujawald einen Hü⸗ 
gel, wo ein lyciſcher Sarcophag fland und ein Fragment einer can- 
nelirten Säule lag. Nach fpäteren Beobachtungen am Sekia⸗Paſſe 
mußte Schönborn?) annehmen, daß an biefem Abhange einft eine 
antike Straße binabgeführt hat, und daß an ihr bei genauerer 
Unterfuhung ſich noch mande andere Nefte von Grabmälern auf- 
finden laflen. Für dießmal wurde gegen 5 Uhr im Tſchiftlik 
Aivaſil (d. i. St. Bafllins, etwa 3400 Fuß üb. dv. M.) am ber 
Nordſeite der Ebene, wo ber volle Frühling eingelehrt war, das 
Nachtlager genommen, während anf ber verlafienen Paphöhe bie 
Eichen eben erſt auszufchlagen begonnen hatten. Bon bier nahın 
Schönborn in ven folgenden Tagen feinen Weg über ven Sekia⸗ 


».. A. Schönborn, Tagebuch; Nachlaß. Mfer. 1842. BI. 83b. 


830 Klein ⸗AAſien. §. 34. 


Vaß gegen Norden nah Denoanda, wohin wir ihn weiter unten 
begleiten werben. Zuvor aber nnterfuchte ex die Ruinen am ber 
Süpfeite des AL Tſchai dem Tſchiftlik gegenüber, wohin ver Weg 
durch ſehr fchöne Saaten und ven im Frühjahr fehr angeſchwollenen 
Strom führte. Die Ruinen eines Caſtells lagen am unterften Ab- 
Bange tes Gebirges, wo deſſen weltliche Hälfte eine alte Necropole 
einnimmt. Die große Menge von hier liegenden Sarcophagen iſt zur 
Hälfte allerdings zerichlagen; obwol mit Infchriften an venfelben, 
fand Schönborn doch keine mehr lesbar. Ihre Form ift die 
lyeiſche, ihr Ausſehen roh, einige find auf Quadern erhöhet. Auf 
dem einen Dedel iſt ein Löwe dargeftellt, auf einem anderen eine 
faft vollftännige Figur aus dem Steine herausgearbeitet, auf einem 
britten eine liegende Figur. Die Grabgebäude find alle zerftört. 
Die Mauern des Caſtells beitehen meift aus großen Steinen, zu- 
weilen polygonaler Structur, zum Theil aus feinen Steimen, aber 
auch aus Säulenftüden aufgebaut. Gegen die Ebene zu hatte das 
Caſtell doppelte Mauern und einige Thürne in venfelben aus co- 
Iofjalen Steinen errihtet. Im Innern des Caſtells liegen gewaltige 
Haufen von Bruchfteinen aus den zertrümmerten ehemaligen Wohn- 
bäufern, vie feine Spur von edler Arditeltur zeigen. Dieß war 
vieleicht die alte Choma (Ptol. V. 3), vie Btolemäus mit Nyfa 
in der Milyas aufführt; fie war auf jeden all eine wichtige Ber- 
ſchanzung gegen die feindliche öſtliche Solyma zur Sicherung der 
inneren Gebirgslandſchaften. 


Erläuterung 6. 


Die beiden ſüdlichen Querpäſſe durch ben centralen Gebirgs⸗ 

ſtock des Cragus von Armubly; ber Kaſch Jailaſſy⸗-Paß 

nach Arſa und der füblichite maritime Paß über den Jailany 

Tſchai nach Ralamali, Furnas und Patara, beide, zum unteren 
Xanthusthale. 


1. Der Kaſch Jailafſy⸗Paß nach Arſa (nach Spratt 
und Forbes, am 19. Mai 1842). 

Dieſes iſt der von Spratt und Forbes 80) ſogenannte ſüd⸗ 
liche Paß, den ſie ſelbſt zum Rückweg von Armudly (d. i. Bir⸗ 
nenort) nach Arſa wählten, weil er der kürzefte und in 11 Stunden 
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zurüdzulegen war und über noch von Anderen nie beſuchte Wege 
führte. 

Am 19. Mat brach man von Armudly auf, unb bem Laufe 
des ſüdweſtlichen AL Tſchai⸗Armes (vielleicht Adeſa bei Bli- 
nins, dem wir, zum Unterfchiebe des Al Tſchai oder XRauthus⸗Armes 
bei Oenoanda, diefen antifen Namen hinzufügen) 3 Stunden lang 
folgend, hatte man des Ende biefer mit weichen, mjt maritimen Erd⸗ 
formationen bevedten Thalebene erreicht. Sie feßt zwar noch 
weiter gegen S.W. fort, wo fie Kaſſaba⸗Ebene genaumt wurde, 
durch deren Schlucht ein noch ſüdlicherer Weg führte, ven wir weiter 
unten ale ven ſüdlichſten Querpaß zu verfolgen haben. ber ehe 
mon in diefe Kaſſaba⸗Schlucht eintritt, wendet fich dieſer britte 
Duerpaß bei dem Achury Jailaſſy (d. i. Stallalpen) der Karte 
(bei Forbes), die im Tert and Kaſſaba Jailaſſy genamnt 
werben, plöglih mehr gegen Welt und fleigt in vielen Windun⸗ 
gen duch die Wälder empor, melde ven ſüdlichen Cragus be- 
decken. Zwiſchen ven größten Walphöhen, bie hier bis zu 6800 Fuß 
fi) emporbeben, treten auch waldleere Fleden auf, deren grüne offene 
Stellen durch den reichften Blumenflor verfhönert werben, unter 
denen vorzüglich Ichöne buntfarbige Tulpen und das Bethlehem⸗ 
Sterublümchen gerühmt wurben. In dem dichteften heile dieſer 
Waldungen traf man einen großen braunen Bären an, ver alsbald 
in das Dunkel verjelben fi zurüdzog. Nach 6 Stunden Weges 
von Armudly, das Ak Tſchai⸗Thal aufwärts gegen S.W., Hatte 
man die Bulmination bes Paſſes bei 6800 Fuß erreicht; nun aber 
waren erft noch zwei tiefe Felsſchluchten zu paffiren, ehe das Zan- 
thusthal fich erbliden Tieß; aber bie Quelle eines linken Zuflufles 
zum Xanthusfluß, die des Manghyr Tſchai, die nun gegen Welt 
fließt, war erreiht. An viefer Stelle find auf Spratts Karte 
Hütten (huts) eingezeichnet; wir vermuthen bie Hütten ver foge- 
nannten Kaſch Jailaſſy (d. i. Augenbrauen-Alpe, wenn der Name , 
richtig if) bei Schönborn. Dieſer Paßweg, fagt derfelbe, werde 
nicht im Winter veriperrt, wie der zuvorgenannte mittlere hohe Al- 
penpaß. Dieſer Kaſch⸗Paß fei das ganze Jahr gangbar, ba 
der Schnee ſelbſt im Winter fih nur in einigen Schluchten zu gro» 
Ben Maſſen anhäuft und nie lange für den Wanterer hemmend if, 
was wol vorzüglich, bei feiner doch beventenden Höhe, den wärmeren 
gegen die Sonnenjeite gerichteten Süpgehängen des Ak Dagh 
(Eragus) zuzufchreiben fen mag, und aud dem Umſtande, 
daß vieler Theil des Kaſch Yailafiy- Berges ſchon von dem cen⸗ 
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tralen Theile des Hochgebirges mehr infelartig gegen Süd ab⸗ 
geſondert liegt. 

An diefem Kaſch Jailaſſy⸗Paſſe befindet fi auch ver 
Knoten der Waſſerſcheidehöhe nah vreierlei Richtungen 
bin, denen bie Flußläufe am ſüdlichſten Borfprunge des AL Dagh— 
folgen: nah NO., S.O. und SW. Dieſe breierlei auseinander 
gehenven Flußrichtungen find für bie Zergliederung des Tieflandes 
nad der Küfte zu eben fo haracteriftifh am Südrande bes 
Gehtralftods, wie die dreierlei verfchiedentlich entfpringenpen, aber 
zu einer und derſelben Thaltiefe bes Xanthus zufammenlaufenven 
" Kanthus-Quellarme am Nordrande deſſelben Gebirgsftodes; 
fie find durch ihre Concentration für die compacte Mafle des Bla- 
teaulandes characteriſtiſch und völlig mit jenen contraftirend. Dieſe 
brei am Südrande find ber Manghyr, Al Tſchai (Adeſa) 
und der Jailany Tſchai. 

Der Manghyr Tſchai (Manger bei Spratt), zum Strom⸗ 
fufteme des Kanthus gehörig, der gegen S.W. fließt, aber von 
feinen Quellhöhen im oberen Laufe an fich bald in tiefe ſteilſchüſſige 
Felsſchluchten flürzt, die ganz unzugänglid find, bevor er in das 
große Xanthusthal und feine Ebenen eintritt, was ſüdwärts von 
Arſa geichieht; daher ver Wanderer feinem Laufe nicht folgen kann, 
fondern nord wärts von feiner Felsſchlucht gegen Arſa ſich wen⸗ 
ven mußeo). 

Dann iſt es ver At Tſchai (ein) ver bis zum Awlan⸗See 
gegen N.D. fließt, an welchem man vom Tſchiftlik Aivafali bie 
zu feiner S. W.⸗Seite aufwärts geftiegen war. Zwiſchen jenen bei- 
ben entfpinnt fi) aber von berfelben dort auffteigenven Berghböbe 
Kaſch Jailaſſy noch ein dritter Flußlauf, ver Jailany 
Tſchai, der gegen S.O. fließt. Er zieht zwiſchen Waldbergen zu 
den Bergzügen hin, welche die Ebene von Almaly und Awlan 
gegen Süd begrenzen. Anfänglich gegen Oſt zufließend, wendet er 
ſich bald gegen S.D. und bricht in Weft von Irnas (Arneae), von 
wo aus Oft ihm der Irnas Tſchai aus feinen Engſchluchten bei 
ben Ruinen von Dere Aghyzy, und ber Kaflaba-Strom von Weft 
ber zueilt, durch ven Sührand bes Hochlandes und feiner Borfetten 
hindurch. Noch viele andere Küftenflüffe in feinem Hauptbette ver- 
einend, ergießt er fich felbft unter dem Namen Demirdere Tſchai 
(d. i. Eiſenthalfluß; Dembra Tſchai bei Spratt) oftwärts des An« 
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draligolfs (Andriale) unterhalb Dembre, dem alten Myra, in das Meer. 
Von dieſem Knoten der dreifachen Waſſerſcheide nach drei radiirenden 
Richtungen hin wurde erſt nach ein paar Stunden am Abend bei 
Sonnenuntergang der Blick auf ven Xanthusſtrom gewonnen; von 
reizender Alpenflora umgeben, lag das herrliche Zanthusthal im gan- 
zen Keichthum feines Sommerfleives und des Abenvfonnenglanzes 
vor dem trunfenen Blide da. Erft fpät mit dem Dunkel (wol nad 
5 Stunden Weges von Kaſch Jailaſſy aus) Eonnten die Ruinen von 
Arſa erreicht werben, da bie ganze Wegftrede auf 11 Stunden Weges 
berechnet ward, bie an einem Tage, ven 19. Mai 1842, zurüdgelegt 
werben konnte. 

Arfa”), nur ein Dorf von 20 Steinhäufern, Tiebli auf einer 
Terraſſe über dem KZanthusthale gelegen, bat eine mit einer antifen 
Feſtung gekrönte Vorhöhe, die zwar nur aus Lofen zerfallenen Mauern, 
aber behauenen Steinen befteht, von ver fi) auf der oberften Spige 
no ein hellenifher Thurm ftehenn erhalten hat, ver zwifchen 
anderen Reiten von Mauern und Säulenftüden aus guten Quadern 
beſteht. Auch Felsgräber mit verlofhenen Iycifhen Infhriften 
zeigen, daß alte Urbevälferung bis hierher angefievelt war. Die hier 
mit APZAAERN O AHMOZ bezeichnete Infchrift zeigt, daß 
pas heutige Dorf ven antifen Namen ver Stadt Jahrtaufende hin» _ 
durch bewahrt hat, doch ift die antife Stadt von allen Autoren un- 
genannt geblieben, ein Ort, der doch als ein Hauptpaß durch 
das Hochgebirge, welcher das ganze Jahr Hindurch gangbar blieb, 
nicht ohne Bedeutung geweſen fein dürfte. 

2. Der füdlichſte maritime Querpaß von Armudly 
über den Al und Jailany⸗Tſchai nach Furnas; nah Schön- 
born, Mitte Februar 1842. 

Diefer führt aus der öftlihen cibyratifhen Kornfammer 
ebenfalls von Tſchiftlik Aivafili am AT Tſchai (Adeſa) anf 
wärts gegen S.W. bis zu deſſen Sübquelle, dann aber noch ſüdlicher 
als ver Kaſch Jailaſſy⸗Paß virect gegen Süd über das obere 
Thal des Jailany Tſchai eine kurze Strede Fortfchreitend, auf wenig 
befuchten Wegen ſüdwärts gegen. ven Golf von Kalamaki (Phoes 
nicus), dann über Furnas weitwärts zum Mundungslande des 
Kanthus und in fein unteres Thalgebiet nad Patara®). Der 
Zailany Tſchai weicht von dieſem Pafle, bis zu welchem Spratt 
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(f. oben S. 832) vordrang, füboftwärts ab; es kann biefe Paſſage, 
welche vie füdlichfte ift und am niedrigſten um das große centrale 
Gebirgsſyſtem des AL Dagh berumführt, das ganze Jahr Hin« 
durch begangen werben, wenn die anderen Päfie insgefammt un⸗ 
practicabel durch die böfe Jahreszeit geworben fein follten. Nur 
ein Heines kurzes Küftenflüßchen zieht an feinem Sildende an ber 
legten nievern maritimen Hochebene von Bazyrg ian oftwärts zum 
Meere vorüber, che Furnas auf der Küſtenſtraße zum unteren 
Kanthus- Delta erreicht wird. Diefer Gebirgspaß iſt feinem öft- 
Iihen Zugange nad aus dem Awlan⸗Plateaulande verfelbe am 
At Tſchai weftwärts wie bei dem vorigen bis zur Quellhöhe nes 
Maflerfcheiderüdense und die Kurze Strede des Jailany entlang. 
Bon feinem weftliden Ausgange wirb erft unten im XZanthıs« 
Delta die Rede fein können, wo Furnas, vie Nefidenz bes bortigen 
Agba, fo wie auh Bazyrgian⸗kjdi von Spratt und Forbes 
befucht wurde, die nur im allgemeinen erfuhren, dag man von Bier 
über dieſe ſüdlichſte Ouerpaflage zu allen Zeiten des Jahres durch 
die Bazyrgian Jailafſy in 24 Stunden Zeit nah Almaly gelangen 
fünne, aber ven Weg nicht zurücklegten. Erſt durch Schönborn, 
ber auch diefen Weg als unermühetfter Wanderer begangen hat, find 
wir von einem Augenzeugen über ihn genauer belehrt worden, 
da er auf ihm von Surnas bis Almaly in ver Mitte des Fe 
bruar 1842 vorbrang. 

Am 15. Februar ’®) verließ er Furnas, wo fon ber 
Srühling in feiner vollen Pracht eingezogen war unb überall bie 
Asphodelen, die Daphnegebüſche und andere Blumen ben 
Boden ſchmückten. Den noch umunterſuchten Reiſepfad nrußte er fich 
erft erforfchen, der ſüdlich vom AL Dagh, aber im Nord ber Berg⸗ 
reihe hinführt, welche die Ebene von Bazyrgjankidi (d. i. Kaufe 
mannsdorf) im Norben des Kara Dagh begrenzt und fi dann 
allmäblig gegen N.O. der Jühmeftlihen Spike der Almaly- Ebene 
zuwenbet. Da ber ganze Weg durch Gegenden führt, die im Winter 
nicht bewohnt werden, fo wollte man an biefen Tage noch zum 
böchften Dorfe dieffeit des Pafjes gehen, das eigentliche Ueberſteigen 
aber auf den folgenden Tag erfparen. Man fohritt daher zunächft 
in bem großen Furnasthale gegen Oft nod in der üppigften Bege- 
tations-Umgebung des Südens allmählig binan, die tiefe Schlucht 
zur Seite liegen laſſend. Nach erfter Stunde wurbe die Höhe ber 
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Borberge erreicht, die das Thal gegen Often fihltefien, wo ein neues 
Thal, dem man 2 Stunden lang folgte, fteil bergan bis zu einer 
kahlen Felswand erreiht ward. An der Stelle die durch Quellen 
reich bemwäffert wurde, fanden eine Menge von Borratbshäufern, 
nnd eine Stunde höher hinauf noch andere jet unbemohnte, m 
desen einem man Schub für bie erfte Nacht fand. Daß diefer zu- 
rüdgelegte Weg auch ven Alten bekannt gewefen, bewiefen mehrere 
Oräber, vie an ihm Tagen, auch große Quadern, bie ſich einzeln vor⸗ 
fanden und auf eine Stadt deuteten, nach ver fich Schönborn jekt 
vergeblich umſah, aber fpäter erfuhr, daß eine foldhe doch wirklich 
ganz nahe am Wege läge. Doc haben mir Feine nähere Nachricht 
iiber biefelbe erhalten. 

Die Stelle ver Nachtherberge lag nur auf der halben Höhe, die 
zu überfteigen war, um am folgenden Tage bis zu einer menfchlichen 
Wohnung gelangen zu Formen; daher mußte mat ſchon in der Nacht 
zum Weitermarſche aufbrechen, der durch große Oede und mit Schnee 
bededite Wilbniß führte, Unter großer Kälte wurde in der nächſten 
Stunde das obere Ende des Thales an einer fenkrechten Felswand 
erreicht, wo viele Srabhöhlen, auch Sarcophage am Wege ftanden, 
und nahe dabei zeigten fldh die Ruinen ver antifen Stadt, ber 
diefe und bie früher gefehenen Gräber an der Wegftraße angehörten. 
ine Unzahl von Felskammern zeigten fi in bebeutenver Höhe, 
von wo man aus einem Paſſe hervortrat und in einer Tiefe von 
500 Fuß zur reiten Seite das nörbliche Theil ber Bazyrgjan- 
Ebene liegen ſah. Nun erft flieg man über moraftige Stellen und 
dann fehr fteil bergan zu der Stelle, wo der obere Manghyr 
Tſchai, der ans ber vorigen Querroute befannt ift, vie höhere 
Berggegenb des Al Dagh verläßt. Gegen Oft erblidte man bie 
Berge neben dem Wege, welde den Norbrand ter Bazyrgjan und 
des Kara Dagh (over Katran Dagh?) bilden, die ſich oflmärts 
den Bergreiben anfchließen, die zwifhen ver Bazyrgjan⸗ und ber 
Kaffſaba⸗Ebene liegen und tiber biefer bis zum Arycandathale 
ziehen. Hoch immer war der Weg nicht in Die dauernde Schnee- 
höhe Hinaufgeftiegen, bie aber nur 150 bis 200 Fuß höher lag. 

oftwärts gegen ven Kara Dagh (oder Karabımar Dagh) 

fortchreitend wurde ver Blid auf ven At Dagh zur linken Seite 

freier, wo er mit einem hoben mächtigen Yeljenftod endete. Deſſen 

Hauptmaſſe imponirte noch durch ihre fteil anffteigenbe Höhe, war 

aber ganz waldleer und in Schnee gehüllt, der auch im vie tieferen ' 

zur vechten Seite liegenden milveren Thäler herabzog. Au dieſer 
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Stelle, die nach 3 Stunden Weges vom Nachtlager erreicht und 
eine Jaila genannt wurbe, ſtieß man auf einen Chan-Shup- 
pen, ber aber ganz leer ftand. Wilde Schweine in großen Schaaren 
bevölfern viefe fehr fumpfige Paſſage, in ver man bie Süb- und 
Oftfeite (im ber Nähe der Kaſch Jailaſſy, f. oben S. 832), das. 
Südende des A Dagh umgehen, fih nun von Süd mehr gegen 
Norden wenden muß. Auf höchſt befchwerlichen, durch ben oberen 
Iallany Tſchai moraftigen und theil® von Schneemaflen bebeditem, 
mitunter wieder waldigen, aber keineswegs mehr jehr hochalpinen 
Degen auf und ab kam man bis zur Verbindung biefer Yaila, 
been Stelle auf Spratts Karte mit dem Namen Ahoory Jaila 
(Achur, d. i. Stallalpe) bezeichnet ift, wit ber Kette des Karabu⸗ 
nar Dagh, wo der obengenannte Knoten ber dreifachen Waſ⸗ 
ſerſcheide fich erhebt. Denn bier floſſen zwei Hauptbäche, ver 
Jailany Tſchai, dem manı zulegt gegen Oft gefolgt war, und ber 
Auerlik Tihai (wol Achurlyk, vom Norven kommend) zu dem 
einen Jailany gegen Süd zufammen, ver bier ſich zwiſchen Walpber- 
gen in den Kaſſaba⸗Keſſel, nach Ausfage ver Einheimifchen, ver- 
tieren follte, in der That aber mit dem Irnas Tſchai (ſ. ob. ©. 832) 
vereint zum Meer abfließt. Nach manchen mühleligen Marche an 
nievrigen Bergabhängen hin, vie von zahllofen Gebirgsbächen durch⸗ 
ſchnitten, doch meift auf Brücken zu überjchreiten waren und in dem 
Hauptthale des Al Tſchai fidh vereinen, erreichte man beflen ver- 
einigtes Flußbett und gelangte am Abend, erft nach Ueberſezung von 
noch vier fi) zur Ebene ergießenden Zuflüffen, ‚zum Eingang der⸗ 
felben am Tſchiftlik Aivafili, dem befannten Ausgangepunkte 
der Oftebene am Awlan⸗See, in ber Nähe der alten Ruinen vos 
Choma und Armuply. 

Nach diefer mühſamen Erforſchung der brei bis dahin gänzlich 
unbelannt gebliebenen Berbinpungswege ver öftlichen cibyratifchen 
Koralammer von Awlan und Almaly durch das Cragus⸗ 
ſyſtem mit dem tiefen Kanthusthale bes. ſüdlichen Iycifchen 
Küftenlaudes, blieb noch die genauere Vermittelung derſelben durch 
die Nordwege von Awlan und Almaly mit ver nörblihen 
cibyratiſchen Tetrapolie übrig, welche bis dahin nur fragmen- 
tarifch begangen waren, 
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Erläuterung 7. 


Die Nordwege vom Awlan⸗See oder ber füplichen tieferen Stufe 

ber Eibyratis über Denoanda und weiter am Surt Gil zur 

oberen Stufe des nordweſtlichen cibyratiſchen Plateaulandes. 

Nach zwei verfchievenen Expeditionen Schönborns, im Februar 
und dann im April 1842. 


Ein directer Weg von Armudly durch den Ak Dagh nad 

Denvanda war zwar vorhanden, aber noch von niemand erforfcht, 
und auch in ber. Mitte des Februars durch Schneemaffen un» 
zugänglich geblieben, als Schönborn fi am 17. Februar nad 
ihm erkundigte. Auch waren die Ruimen einer benachbart nordöſtlich 
liegenden Ortſchaft Bulandſchyk mit ihren Sarcophagen und an- 
deren Reſten fo tief mit Schnee bedeckt, daß fie feine nähere Beleh⸗ 
rung darboten. Dagegen hob man bie Ueberrefte am Setia-Baffe 
"(nad Oenoanda zu)'fo fehr hervor, daß fich verfelbe Reiſende ent- 
ſchloß, den Weg dahin zu verfuchen, da er um den ganzen Oſtab⸗ 
hang des Ak Dagh über noch nnbelannte Gegenden führte, bie 
genauer kennen zu lernen für die ſchon erfannte Communications. 
Imie zwiſchen O. und W. von Bedeutung und vervollſtändigend 
zu ſein ſchien. 

Der Weg wurde daher am Mittag des 17. Februar M durch 
die fünfiche Ebene von Almaly über einen noch unbeſuchten Be 
gräbnißplag bei Aktſchai kidi (Weikflußborf), mo ein Bazar ges 
halten wird und antife Onabern um einen Bad, von Bäumen 
umpflanzt, wie alte Gräber liegen, genommen, und ber bamals fehr 
waflerreihe Chodſcha Thai (d. i. Haupffluß) oberhalb feines 
Sturzes in die Grotte weſtwaͤrts von Almaly überfegt, ber von dem 
hoben ſchneereichen At Dagh einen Haupttheil feines Waflernolums 
zugeführt erhält, ehe er in feine Sumpfebene eintritt. Derſelbe 
erhebt fich hier nicht ſowol in einzelnen Rüden, als vielmehr in gro- 
ker Maſſe hoch empor, fällt ſehr fleil gegen vie Ebene ab und 
fcheint auf feinem Rüden eine große Fläche zu bilden, aus ber 
wieber viele einzelne Rüden, Kuppen ımb befonvers Felsſpitzen fidh 
erheben. Bäume fehlen diefem Abhange ganz, aber gute Weine foll 
fih im Sommer an ihm vorfinden; in ben heißeſten Monaten ſchicken 
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bie Anwohner daher ihr Vieh auf vie höchſten Flächen defſelben, 
während der Schnee in ganz vereinzelten Schluchten hinabreicht. Die 
Berge im Süden der Almaly⸗Ebene haben, im Gegenſatz zum At 
Dagh, gar keine ſcharfen Formen (vom der Hochebene aus gefchen), 
fie zeigen nur eine Maſſe bewalbeter runder Suppen, vie fi hier 
ber Ebene als einfürmiger Gürtel vorlagern. Am höchiten fcheinen 
fie gerade im Norden von Irnas zu fein; gegen Welt hin werben 
fie um vieles nievriger. Sie erheben ſich fcheindbar nur 600 bis 
1000 Fuß über die Ebene. Höher als fie, wol gegen 1500 Fuß 
hoch, zeigen fich die Berge an ver Norpfeite der Almaly- Ebene, 
auch fallen fie fteiler gegen dieſelbe ab und haben fchroffere Formen 
als die im Süden; fie ſtehen hinſichtlich ihrer Bewaldung zwiſchen 
den füdlichen und "weitlichen Bergen in der Mitte. Sie 

gleich einer zufammenhängenden Mauer, doch nicht bis zur Stadt 
Almaly im Welten heran, ſondern brechen von ihr an weitwärts ab 
und erft ein dahinter liegender zweiter Bergrüden fcheint eim Ver⸗ 
bindeglied mit dem nörblidern Almaly Dagh abzugeben. Dieſer 
ragt in drei Kuppen, die faft ganz kahl find, über ver Stabt hervor 
und trug auf dieſen noch Schnee. Da Schönborn hier in Almaly 
erfuhr, daß ver höhere Gebirgsweg über den Sekia⸗Paß nad 
Denoanda noch durch Schnee unzugänglich ſei, mußte er fich ent- 
Ichließen für jett, noch Mitte Februar, einen mehr öftlihen Um⸗ 
weg außerhalb ber höheren Berge über bie nieberen Berg- 
flächen zu den höheren Plateauftufen über Bainpyr, Tſchobanza, 
Koſſatſch nah dem Surt Gjöl und Gülhiffar in die nörb- 
liche Cibyratis, der auch noch nicht überall von Schnee befreit Ing, 
zu folgen, bagegen den llebergang über ven alpinen Weg über ven 
Sekia-Paß in eine fpätere günftigere Jahreszeit zu verfchieben, 
wohin wir ihn auch ein paar Monate fpäter, im April deſſelben 
Jahres, am hohen Weltrande der Almaly-Ebene begleiten werben. 
Der nörblie Ummeg, dem wir zunächſt folgen, führt uns auch 
überall durch neue, früher meift unbelannt oder unbenchtet gebliebene 
Ortsverhältniſſe auf dem Grenzgebiete beiber Abtheilun- 
gen der cibyratifhen niederen und höheren Plateauftufe 
vorüber. 

Um 18, Februar, erſt gegen Abend, wurbe bie Stabt Almaly 
verlafjen und etwas über 2 Stunden gegen N. das Dorf Baindyr 
immer aufwärts fleigenb erreicht; hinter vemjelben folgten böfe, tiefe 
und flachere Regenfchluchten, bie burchfegt werben mußten, bis zum 
ärmlihen Hirtendorfe Tihobanza, bad dem Kamme des nord⸗ 
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lichern Bergriidens nicht mehr fern lag, ber mit einem Schneewetter 
drohte und daher hier zur Nachtberberge zwang, fo elenb auch das 
Duartier auf einer abjoluten Höhe von 4500 Fuß üb. d. M. aus⸗ 
fiel. Im Oſt des Dorfes erhob fi ein ifolirter Berg mit daran 
ſtoßendem Hügel, auf dem ein Caftell Tiegen follte, nordwärts Des 
Dorfes jollten auf ven Jailas Säulen, Infhriften und Sculp- 
turen biegen, bie aber jegt mit Schnee überbedt fein. Schön» 
born ſah darin eine Anbeutung auf die Ruinen von Koſſatſch 
- (2age8?), die er auf feiner Apriltour fpäter zu entdeden Gelegen⸗ 
heit fand. 

Am 19. Februar wurde bei dichten Nebel und drohenden 
Schneewolken, vie jeven Umblick hinberten, ver Weg bergan über den 
Kamm des Bergrüdens fortgefegt, auf dem feine Pafeinfenfung zu 
finden war, Jenſeit hatte man vie kahlen Berge nur wenig hinab- 
zufteigen gegen N. N.O., aber furchtbare Schneegeftöber. Ueber harte 
wegloje Schneefelder giug es 3 Stunden lang in Verirrung, 
bis man ſich zu ver Mandra Tatolu (bei Schönborn; wol 
Mandra, eine Viehftallung, Daun Oghlu genannt, nach Kie⸗ 
pert) durcharbeitete. Noch 4 Stunden dauerte das Unwetter fort, 
das die ganze Ebene, die fi von bier, zum Erſtaunen ver Reiſen⸗ 
ven, in ihrer Unabjehbarleit wie die Ebene von Almaly auspehnte, 
mit einem Schneefelve überzog. Der Stall mit einer Anzahl Dro- 
mebare gab die Nacht ven einzigen Schuß gegen ven Falten Sturm- 
wind. Auch bier wurben von ben Hirten in ber Ferne von einer 
Stunde die Trümmer einer Stadt genannt, bie, wie ſich ſpäter er⸗ 
gab, dieſelbe Koffatfch (Kosaghatih?) war. 

Obwol am 20. Februar biefelbe Kälte mit dem grauen Him⸗ 
mel anhielt und zur Einhällung in die Mäntel nöthigte, fette man 
doch den Ritt gegen NRW. über eine ſehr feuchte Ebene fort bis 
zu einem einzelnen in der Ebene fiehenden Haufe, das zu bem Dorfe 
Rapiutaich Fjdi (d. i. Thorfteinborf) gehörte. Hier erinnerte ein 
antifes Portal, das jegt zum Eingange eines Stalles biente, 
und in der Nähe auf einer Gräberftätte bie antilen Baurefte an 
eine früher beſſere Zeit. Nur 20 Minuten barauf. gegen N. W. 
erreichte man zu Mahmuplar wieder eine Gräberftätte mit vielen 
Säulenreften und Quadern, bie anfeine antike Stadt binventeten, 
und mr eine Stunde weiter, im jetzt menjchenleeren Dorfe Tſchi⸗ 
kinowa, kehrten gleiche Ueberreſte wieber. An eine Unterſuchnug 
dieſer Ueberrefte war hei dem Schneewetter gar nicht zu benfen, und 
man mußte nur auf ven Fortſchritt bedacht fein, denn hier galt «8 
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noch durch große Sumpfebenen fortzukommen. Sie breiteten ſich 
bald zu einem bedeutenden See gegen N.W. aus, ber viel größer 
als der früher gefehene von Gülhiffar war. Seine Ränder ſtie⸗ 
gen nur ſauft an und bilveten auf ihren fanften Erhöhungen nene 
. Ebenen. Wer bald wurden vie linken Ufer zur Süpfeite höher 
und felfig, und auf ihnen führte ver Weg am ihm vorüber. Nur 
an der N.O.⸗ und Norpfeite dieſes Sees fliegen bie Gipfel des 
Rahat Dagh auf; ohne Spiten, aber fteil abfallenb gegen ben 
Se, ven man fhon früher von Haffan Paſcha aus auf dem 
Wege von Tefenü erblidt hatte Es ift der uns ſchon ans ber 
norbeibyratifchen Duerftraße her durch Corancez, Spratt und 
Forbes bekannte Surt Gjöl (Caralitis der Alten), der vom 
Dörfhen Surt an feiner Süpfeite den Namen führt und nad 
Spratts Meſſung 4700 Buß üb. d. M. erhoben liegt (f. oben 
S. 802). Auf Spratt3 Karte wird der Ort Sogood ober 
Soo⸗ ood, d. i. Su’ud (richtiger Söogüd, d. i. Weidenbaum, nad 
Kiepert) genamt und eben ſo der See nach dem anliegenden 
Orte. Schönborn traf an deſſen Südſeite wenigſtens einige Baum⸗ 
gärten und wilde Birnbäume, antike Reſte nur wenige auf dortiger 
türfifcher Gräberftätte an. Die Ebene des Sees, fazt derſelbe, war 
von N. nad) S. wenigftend 1 Stumbe breit, und Y, Stunden weſt⸗ 
wärts vom Dorfe Surt kjöi erreichte mar das Ende der Ebene, 
in ber er liegt, welche von Koffatfh ımb ver Mandra Dand 
Oghlu ihren Anfang nimmt. Nach einigem Auffteigen weiter zu 
einem welligen Terrain über Hügel und Anhöben bin hatte man 
ebenfallg wieder eine Ebene vor fih mit dem Dorfe Baindyr. 
Die Anhöhen, Hügel und Felfen von ver Surt-Ebene an bis dahin 
hatten aus bunten Kallen, bie fcharfgelb, braunroth, ſchwarz, 
olivengrün ausſahen, beftanden und zeigten einen ſtarken Glanz (?). 
Die andere Ebene war nicht breit, zog fich dagegen eine Stunde 
weit entlang einem Bache hin gegen N.W. und war ganz fählig. 
Gie wurde von einem Fluſſe, der von links (von Weſt) ber kam 
und nad Gälbiffer fließen follte, ihrer Länge nach durchzogen; ihre 
Händer waren nur unbedeutende Hügel. Ihrem weftlihen Ende 
nahe lag Baindyr gegen 3500 Fuß üb. d. M., wo bie Nacht zu- 
gebracht wırrde. Am folgenden Morgen (ven 21. Februar) war die . 
Gegend mit Schnee, Eis und Reif bededt, und auch von ba füb- 
wärts follte der Sekia⸗Paß durch Schneemaffen noch immer 
. anzugänglid fein. Seine Ruinen Tonnten alfo auch biesmal 
nicht erforfcht werben, und Schönborn, der nun ſchon in bag 
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Thalgebiet des Gerenis Tſchai (Indus und Colobatus) eingetreten 
war, eilte weiter gegen Smyrna hin. 

Erfolgreicher war in günftigerer Zahreszeit Schänborns®%) 
zweite Erpepition zur Anffuchung alter Stäbterefte an ver Oſt⸗ 
feite der At Dagb- Abfälle gegen vie bſtliche tiefere Almaly⸗ 
Stufe ver Eibyratis über die Sekia-Bäffe, über Sekia 
Dwa und bis Oenoanda. Bom Tſchiftlik Aivafili bei Ar- 
mudly begann Schönborn feinen zweiten Berſuchsmarſch 
über den Sekia⸗Paß des Al Dagh nad Oenoanda, am Morgen 
des 23. April 1842. Ex trennte fih erſt vom Al-Tfchaifluß de, 
wo der von Nord ans dem Al Dagh herablommende Bergfirom, 
den er den Sekia At Tſchai nennt, im venfelben mündet. In 
deften Thale gegen Nord eine Strede aufwärtsfteigenp verließ man 
ihn jedoch bald rechts. Er bat auf dem hößeren Theile des AR’ 
Dagh ein ganz flaches Bette, wie fein linker Nebenfluß und wird 
andy durch feinen erheblichen Thaleinſchnitt am Abhange bezeichtet. 
Um 1 Uhr kam Schönborn am oberen Rande des Abhanges an 
und trat nun in ein Meines fühliges Thal ein, das nur einige 
Schritt breit war nnd fumpfigen Boden hatte. Gegen Oft Bffnete 
es fich zu einem Abhange hin. Die andere Seite, zumal gegen Weſt, 
denn es war fehr furz, waren von hohen, zum Theil ſenkrechten 
Bänden eingefloffen. An der Felswand zur Linken aber, vie dem 
früher befuchten Gerisburun⸗Pafſe zunächſt lag, drang das Wafler 
ans finger», arm- und kopfgroßen Deffnungen zum Theil 
fehr ſtark ſprudelnd heraus; ohne Zweifel das im höher liegenden 
Baffe verfinkende. 

Rangfam zog Schönborn durch das Thal in Bogen gegen 
N. N.W. bin, flieg dann an dem ˖ nördlichen Abhange beffelben hinan 
und erblicte vom oberen Rande aus plöglich gegen N. und N. N.O. 
hin eine anſehnliche Hochebene mit einem vorliegenden See. Die 
Ebene mochte von O. nah W. eine Stunde lang, von N. nad ©. 
/ Stunden breit fein. Der See darin zieht fi lang von O. nad 
W. an der nörblichen Seite der Ebene hin, ift an der öftlichen Seite 
eine Biertelftunde breit und war, fo weit man fehen konnte, ohne 
Abflug über ver Erve, alfo ein gefhloffener Binnenfee in 
einer faft baumloſen, von allen Seiten bergumgrenzten hohen Ein⸗ 
ſenkung. Vom Süpranve ber ſtieg man in fle hinab, mußte dabei 
große Streifen Schnees paſſiren und konnte num zugleich bemlerken, 


A, Schönborn, Tagebuch. Nachlaß. Mir. 1842. DI. 835 ff. 


843 | Mein Ken. 8. HM. 
daß audı die Berge an ber Nordſeite der Almaly⸗Ghene (vie erſt von 
bier aus fihtbar wurden) noch auf mehrere 100 Fuß bach mit 
Schnee bebet waren. Das Hinabfleigen zum See betrug ein paar 
hendert Fuß, ber See lisgt wel etwas über 5000 Fuß bed. An 
feiner Süb- und Weftfeite ', Stunbe bingehenb, mußte man zwei 
ſehr waflerreiche, dem See in ber Seeebene vom linlen Bergabhange 
zuſtroͤmende Ylüffe durchſchreiten; der erfte lam aus ſehr hoch gele- 
genen Schueethale, ver andere fchien aus einem Sumpfbopen ahzu⸗ 
fließen. Die Ruinen, welche neben dem Wege in einzelnen Unter⸗ 
brechungen eine weite Stvede hin fortjegten, forberten bie ganze Auf- 
mertſamleit. Die Türken nannten fie Gürdef. Die Mafle ver 
felben ift nur an wenigen Stellen groß, aber intereſſant find fie 
durch ihre Lage wie durch manche abuorme Formen, vie fich unter 
ihnen vorfinden. 
Ein Theil der mächtigen Sarcophage zeigt, daß fie dem ho⸗ 

ben Alterthum angehören müſſen, doch ſind wol einzelne Theile 
berfelben eben jo gewiß aus fpäteren Jahrhunderten. Auf dem 
einen Sarcophbag, der Antefira und Keine Balfenlöpfe bat, bes 
findet füch ein großer Löwe in liegenber Stellung als gauze Figur, 
wicht als Relief; an der ſchmalen Seite des Dedels if ein Bogel 
und ein Schild. Auf der unteren Hälfte eines zweiten ift ein 

gauyes Relief, in ber Mitte eine Frau mit bem Rinde, zur linden 
Der Mann, ber mit der Linken vie auf ver Schulter ruhende Keule 
bäft, rechta der Frau tft eine fleif gehaltene Figur, vie fich nicht 
mehr eriennen läßt. Der Dedel des Sarcophags ift wieder 
mit einem großen prachtvollen Löwen becorirt, ber in liegender 
Stellung, aber von jenem darin abweicht, daß feine zwei Taken auf 
der einen, bie zwei anbern auf ver anbexen Seite bes Deckels ruhen. 
Ein dritter Löwe, aber von fehr roher Arbeit mit fteifer Hals- 
krauſe und wie mit einer Perrüde abgebilvet, die nach hinten in 
Falten hinabfällt, Liegt in ver Nähe; vie Füße find plump, aber 
eine lange griehiihe Inſchrift dabei, die wicht lesbar. Die 
Verzierungen des am Sekia⸗Paſſe liegenden Sarcophages ſind zu 
ungünftig geſtellt, um fie zu erlennen, an ven Vorderſeiten find ſehr 
flach gehaltene Palmetten. Ein vierter trägt ebenfalls einen gro- 
Ben Löwen mit fleifer Mäbne, hat Füße und eine unleferliche In⸗ 
ſchrift, daneben ein antiles Gefäß und ein paar Schilde. Ueber bem 
Schilde if ein Maun dargeſtellt, der den linken Arm emporbält, 
mit der Rechten ein Kind faßt; rechts ift eine Frau, welche vie Rechte 
jeguend über einem Kinde hält, felbft verfchleiert und im gefalteten 
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Gewande abgebilset if. Ueber dem Schilbe ift ein Maun auf ber 
hem Lager in liegender Stellung, zu feinen Füßen eine Frau, Hinter 
einer Thür, die das Gemach abzuihliehen ſcheint, find noch ein 
Maun und eine Frau, aber kaum erkennbar. 
Außer dieſen Sarcophagen, vie in biefer Einſamleit mehrere 
rührende, gefühlvolle Familienſcenen varflellen, finden fich auch ſtarke 
und dünnere cannelirte Säulenſtücke vor, Baſamente und einige 
Capitaͤler. An mehreren ver Säulenftüde finden ſich Reliefs, zwei 
Bruftbilder mit einer, Art TZannenzapfen (?), darüber an einem 
auberen bergleichen Kränze aufgehingt find. Einige der Säulenſtücke 
haben bis 2 Fuß im Durchmeſſer. Auch Quadern liegen umher; 
Städe von Tranfgefimjen, Quadern mit Kofetten und wunverlichen 
Schuörleln in ven ſehr flach gehaltenen Eaffetten Damm 
liegen auch noch Haufen von Steinen, Brudfteinen und Ona- . 
dern an vielen Stellen zerfireut; die noch ſtehenden Mauerreſte 
zeigen nur Gebäude von geringen Umfange. Sie liegen dem Weſt⸗ 
rande ber Ebene ziemlich nahe, währenn die meiſten ber anderen 
Trümmer weiter in der Ebene felbft fich vorfinden. Beſonders auf⸗ 
fallend war eine Art Säulen, deren unterer Theil dünn ift unb auf 
dem ein anderer meit biderer gerundeter auffigt. ‘Dex bidere Theil 
war mit Reliefs geſchmückt; ein Maun, zu deſſen Seite zwei Kinder 
fichen, ein anderes Welief mit zwei großen Bruftbilnern, ein 
drittes mit zwei auf erhöhtem Lager befinblichen Perfonen, zu deren 
Linken eine britte Perfon im gefaltetem Gewande und neben ihr eis 
Stuhl ſteht. Das meiſte dieſer Monumente rührt entfchieven von 
Grabſtätten her, die ſich offenbar längs einer antiken Straße 
hingezogen haben, welche über Die Ebene von einem Paſſe bis zum 
andern geführt hat. Ob auch eime Stabt hier ſtand (etwa Nvou 
des Btolemäns, V. 3), blieb dem Entveder, dem noch kein anderer 
Reiſender hierher nachgefolgt ift, zweifelhaft. Auch bei Steph. Byz. 
ift unter ben 10 Nyſa⸗Städten, die ex aufzählt, wo in allen au 
einem und demſelben Zage, wol wach der Prieflerfage eines 
Dionyſos⸗Cultus, die Weinrebe in Blüthe treten und au 
die Tranbe reifen follte, biefe Nyſa in Lycien nicht mit genannt. 
Das Abſonderliche ber Darftellungen, die einen gefühlvollen Siun 
für Familienleben und Verſtorbene in einem fo einfamen Gebirgs⸗ 
gaue verrathen, verviente wol genauerer Erforfchungen, ob fi in 
vem Centralgebirge noch ihmen verwandte Borlommmifie zeigen. 
Damm wire fi auch wel wäherer Aufſchluß über die fpäter von 
Schönborn iu Beziehung auf Eragus und Anticragus ent 
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wickelte Berichtigung ergeben, nach welcher er den Ak Dagh für 
den wahren Berg Cragus ver Alten anf der Oſtſeite des Xan⸗ 
t5u8 hielt, und die merfwärbigen Aninen zu Gürdef für bie bis 
dahin noch unbekaunt gebliebene Lage der antiken Stabt Eragı 8). 

"Bom Gürdef⸗See, deſſen Durchgang Schönborn den Se- 
kia⸗Paß nennt (nicht zu verwechfeln mit einer andern Sekiapaſſage 
oder Selia Owa im Norden von Seideler), flieg man bald in bie 
porliegende Ebene hinab, die man um halb 5 Uhr erreichte, von wo 
bie nächfte Anhöhe wieder in 10 Minuten zu einer noch höheren 
Schlucht erftiegen wurde, in der man bald zur Seite einen Fluß 
fih hinabſtürzen hörte ımb auch bald ihn exrblidte Line kurze 
Strecke ihm folgend, verließ man ihn bald und ſtieg wieder einen 
Abhang zur Seite hinauf, von dem man nun viele Bergſchluchten 
anfichtig wurde, die, fo weit man fie an ber Norbfeite des AL Dagh 
mit dem Auge verfolgen konnte, alle mit gewaltigen Schneemaffen 
erfüllt waren. In den Ioderen Schneefeldern ſank man zu tief ein, 
um über fle wegzugehen. Man fuchte alfo zur Seite über Fels⸗ 
rüden ober durch Dornbidicdhte, auch wol über Schneelehnen hinab⸗ 
zugleiten, was mit Auf- und Abfteigen fo mühſam und angreifend 
war, daß man zulegt nur neh, da alles Schuhwerk fi) anfgelöft 
hatte, baarfuß die letzte Schneefläche hinabſchurrte, als eben die Nacht 
einbrach. Um ein Obdach zu finden, mußte man noch in finfterer 
Nacht einen Berg hinabfteigen, an deſſen Fuß ein vafcher fchänmen- 
der Fluß duch die Schlucht ftürzte, durch den man mit Hülfe von 
Kienfadeln zu veiten hatte, um auf ber andern Uferfeite ein Obdach 
in einer einzelnen Sommerbütte zu finden, die zu dem Dorfe Sei⸗ 
deler gehörte. Ohne ven türkifchen Führer Ali, der aus biefer 
Gegend gehürtig war und jeden Weg und Steg kannte, wäre biefer 
fühne Yortfchritt ummöglich geweſen. 

Am folgenden Tage, 24. April, flieg man in einer halben 
Stunde zum Dorfe Seideler hinab (f. oben ©. 809). Man 
rechnete von bier bis Almaly 6 Stunden, bis Dirmil gegen N. 
6%, Stunden, bis Oran (Ören) gegen SW. über Denvanda 
im Xanthusthale 5 bis 6 Stunden. Im der Nähe auf einem ver in 
dem lebten Abenddunkel vorüber gezogenen Hügel, erzählte man, Liege 
ein Eaftell, pas Schönborn aber nicht bemerkt hatte. Die Ermat- 
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tung ber letzten Tour geftatiete es nicht, daſſelbe aufznfuchen, zumal 

da es nach Ausjage nur aus Keinen Steinen erbaute Mauern habe, 
im Innern mit Bäumen bewachſen und nur mit Steinhaufen bevedit 
fein ſollte, ohne antile Mauerreſte, deren dort keine bemerkt waren. 

Am 25. April ritt Schönborn von Seideler in 1 Stunde 
längs des AL Daghs am Rande ber Sekia⸗Ebene hinab bis zu 
einer Öräberftätte, auf der viele Quadern und viele flache cammelirte 
Säulentrommeln lagen, und 1 Stunde weiter zu Jürülenzelten, 
am Fuße des Hügelrüdens, auf welchem vie Trümmer ber antilen 
Start Oenoanda liegen (f. oben ©. 810). Dieſer Rüden tritt 
vom A Dagh aus in die Sekia⸗Ebene vor, ift mit Wald über« 
wachſen und fällt gegen O. und W. fteil ab; Heime Erhöhungen 
machen ihn fehr uneben und auf viefem Boden liegen bie zahlreichen 
Trümmer ver allen Eibyraten-Stadt, deren größerer Theil aber 
ans einer ſpäteren byzantiniſchen Zeit herzurühren ſchien. Das un. 
günftige Wetter und der umunterbrochene Regen geſtattete indeß für 
jest leider keine genauere Unterfuchung verfelben und Schönborn 
verwandte feine Zeit nur auf vie Eopie einiger Iufchriften”), auch 
verließ er noch gegen Abend vie Ruinenftabt, zu ber wir weiter 
unten nad) Anleitung der von Spratt entworfenen Planaufnahme*) 
verjelben zurückkehren werben und für jest und nur mit ber ihr an⸗ 
gewiejenen Dertlichleit ver Lage begnügen müſſen. 

Die Nacht auf ven 25. April wurde in einem einzelnen, nur 
eine halbe Stunde fern ſtehenden Haufe, das nur zum Schutz gegen 
das Unwetter in der Ebene Selia Owalfy dienen konnte, im 
welcher anch Seideler wie Urludſcha dicht bei den Ruinen liegt, 
zugebracht. Diefe fruchtbare, wohlbewäſſerte Sekia Owaſſy, 
bemertt Schönborn, ift feineswegs fo regelmäßig geftaltet und fo 
durchaus von Bergen umgrenzt, wie dies bei der Almaly⸗Ebene ver 
Fall if. Im Süpen liegt ihr die gewaltige Maſſe des Al Dagh 
vor, bie noch tief abwärts mit Schnee bevedt war. Auch im We 
wird diefe Ebene (Owa) zum Theil durch den Kartal Dagh (d. i. 
Adlerberg) begrenzt, ver auf allen höhern Gipfeln noch Schnee trug 
und aus zwei von N. nad ©. gehenden abwechſelnd hohen Rüden 
befteht. Aber zwilchen ihm und dem Al Dagh hat der äftliche 
Xanthus freien Abflug gegen das Gebirge nah SW. hin, und 
man fieht gegen das tiefere Kanthusthal bin nur unbedeutende Hügel» 
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reihen als Grenze der Ebene liegen. Deſtlich vom Kartal 
Dagh liegt ver Ebene im Nord zunäcft zwar auch eim Gebirge, 
der Judſchebel, das aber (wie ſchon der Name: ſchmaler ober 
bänmer Sattel bebentend, nad Kiepert, ergiebt) ben bisher ger 
nannten in Höhe und Formen fehr untergeorhnet iſt; von fchroffen 
amd zadigen Umriſſen ift bei ihm feine Spur mehr, und feine Ab⸗ 
hänge fallen ganz flah ab. Die Ebene wirb auch durch dieſeds 
Gebirge keineswegs durch weg im Norven begrenzt; fie zieht fi 
vielmehr ihm in Oft am XZanthus noch weiter gegen ben Norden 
bin, wird bort wol ſchmaler, aber ſcheint noch eine geraume Strede 
hin fortzugehen und ein Abſchluß verfelben durch ein Gebirge fehlt 
da ganz. Nah Schonborns damaligem Standpunkte, aber nad 
obiger Angabe eines Durchmarſches Spratts von Seideler nad 
Estihiffar wurde doch noch die Platennhöhe von Muden an 
7000 Fuß überftiegen und beilen Karte giebt norböftlicher fogar noch 
eine Bergkuppe von 9000 Fuß Höhe (9500 Fuß engl. bei Kyzyl⸗ 
vida Dagh?) an. Eben daſſelbe findet weiter gegen O. bin bis zu 
den Bergketten im Norben von Almaly ftatt. Un lehteres lehnen 
ih zwar mannigfache Bergzäge an, vie fi} weithin ausbreiten, aber 
alle finten von ihrer Höhe bald herunter, und es ift ein welliges, 
von Höhenrüden vielfach durchzogenes Hochland, was fi in jener 
Richtung (ale nörbliches Plateau der Cibyratis) anſchließt. “Der 
dſtliche Kantbns (ven Schönborn nur fo im Gegenfahe bes 
weſtlichen Quellflufſſes nennt, ver fi im W. des Kartal Dagh bilvet), 
der die Sekia⸗Ebene vurchfließt, entfteht, fo viel fi von bier an 
überfehen ließ, ans zwei Wlüffen, deren einer vom Seltapaffe kommt, 
während ber andere von Nord ber die Ebene durchfließt. Beide 
Flüffe waren jet durch die Schneeſchmelze ungemein waflerreich. 


Erläuterung 8. 
Sortfegung der Wanderung Schönborns an der R.W.- Seite 
ber großen Almaly-Stufe von der Sekia DOwalfy und Oenoanda 
nordwärts bis Balbura, Dirmil und von ba oftwärts über 
Jazyr und Koffatfeh zum Surt Gjöl (vom 25. bis 
28. April 1842) °), 
Am %. April. An dieſem Tage flieg man gegen Nord zwi⸗ 
{hen Feldern und Wald ven Iupfchebel hinan, kreuzte einen Bach 


.) A. Schonborn, Tagebach. Nachlaß. Mer. 1842. BI. 88. 
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und Tam nad faſt 3 Stunden Weges, an 1200 bis 1500 Fuß auf⸗ 
fleigend,. zn ver Höhe des Sekia⸗Paſſes. Roc immer lagen auf 
ben flachen Göhen zur Seite des etwa 700 Fuß wertieft liegenden 
Pafies große Schneeftreifen; hie und da ſchlugen einzelne Gichen 
kaum erft aus, während andere höher hinauf (mahrfcheinlich eine 
andere Species) ſchon ihr Laub Hatten. Auf der einen. Seite war 
ver Cragus in S. W. dem Blicke entſchwunden, ald auf ver an- 
deren Seite gegen NRW. das mächtige Haupt des Chonas 
Dagh fih emporhob. Durch ein Thal hinab und Aber meh⸗ 
rere Schneeberge hinweg geftiegen fand man, noch eine halbe 
Stunde . fpäter, an ven Borhöhen des Kartal Dagh bei Bal- 
bura, jest Gjaur Kaleſſi (Chriſtenſchloß) genannt. Aus enger 
. Thalfchlucgt vaneben flog ein waflerreiger Bad hervor, der im 
Bogen gegen D. und ©. hin dem Zantims zuflet. Balbura liegt 
an der Oftfeite des Kartal Dagh und bie Bewohuner ber alten 
Stadt genofien vie Ansficht auf bie durch viele waldige wiebere Rüden 
ausgezeichnete Hügellandichaft, die fih von hier aus allmählig gegen 
den Almaly Dagh zır erhebt. Unmittelbar vor der Stadt fällt eine 
Bläche fanft gegen Oſten ab und viefe ift am der Nork- und Süd⸗ 
feite durch Hügelreihen eingefaßt. Der Hügel unmittelbar hinter ver 
Stadt ift jo fleil, daß er an den meiften Stellen, zumal von Oft 
ber nicht zu erfleigen ift und fcheint wol die Stelle ver Acropolis 
zu bezeichnen, worüber aber Schönborn nit zur (Enticheibumg 
fommen konnte. Da and bier ihm nur kurze Seit zur Beobachtung 
vergönnt war und dieſe noch durch heftige Regengüfſe für genauere 
Forſchung zu hinderlich blieb, fo beguägen wir uns auch biex für 
jetzt mit der bon ihm angegebenen Situation, da wir weiter unten 
noch einmal mit den Briten und ber Hülfe ihrer genaueren Auf⸗ 
nahme9°) zu den cihyratifchen Hauptftäbten zurücklehren werben. Die 
Entfernungen von Balbura nah Almaly gaben vie Türken auf 
10 Stunden an; vie nad Selina über die Berge des Indſchebel 
3'/, Stunden, aber durch die Ebene, wo die Berge umgangen wer- 
den, A bis 5 Stunden; die nah Dirmil um 1 Stunde, wohin 
Schönborn noch von Balbura am Abend den Regenglifien "eines 
ſtuͤrmiſchen Ungewitters zu entfliehen fuchte. 

3%. April. Bon Dirmil, das noch nordwärts von Bal⸗ 
bura ftegt, wurde am Mittag aufgebrochen, um num gegen OR zum 


ↄc) Spratt and Forbes, Trav. 1. c. Vol. I. p. 267: Hatara the ancient Bal- 
boura, Piate. . 
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Surt Gibl vie ‚zur winterlicien Schueggeit im Februar unerforſcht 
geblichenen aufzuſuchen. Ausdrücklich bemerkt Schön« 
born, daß ſich auf dieſer Tour beſtätigte, was er von der Sekia⸗ 
Ebene aus ſchon geahnt hatte, er paſſirte vom Kartal Dagh an 
nur Hochebene und Hügelland; ein hohes ſchroffes Gebirge 
gegen Nord war bis zum Rahat und Kemer Dagh nicht vorhanden; 
an den Almaly Dagh fchlofien ſich zwar einige höhere Rüden az, 
aber theil blieben fie dem Wanderer fern, tbeil® war feiner von 
großer Ausdehnung. — Hiernach ſcheint Spratts Karte, mit 
Nüdfiht auf welche vielleicht dieſe Aeußerung gegeben fein mag, 
doch wol einiger Berichtigung zu bebürfen, die auch dahinwaͤrts hohe 
Gebirgszäge angiebt. 

Bon Dirmil aus flieg man zwiſchen Thujen und Kiefern 

gegen Oſt ven Kartal Dagh ftarl bergan und erreichte nach brei 

Biertelftunven eine wellige kahle Yaila, wo das Gras kaum erſt zu 
ſprofſen anfing; ſelbſt Schnee lag noch auf ben Flächen in feinen 
Streichen. Nach gleihem Abſtande von ba flieg man wieder etwas 
bergab und durchſetzte während 2 Stunden mehrere Bäche in einem 
fehr ımebenem Terrain. ‘Dann folgte wiever 1 Stunbe lang baum- 
loſe Ebene, an deren Nordrande fi ein ſchmaler, eine halbe 
Stunde langer See (Dazeer Sol, d. i. Zazyr gjdl auf 
Spratts Karte) zeigte, deſſen Südſpitze ſich bis in bie Nähe des 
Top Daghs zu ziehen ſchien. Dieſer Bergrüden und ber neben 
ihm befinbliche Kyzyldſcha Dagh (d. i. röthlicher Berg) find näͤm⸗ 
lich jewe ſchon erwähnten Bergrüden, vie allein unter den nordwärts 
an ven Almaly Dagh fich anlehmenven von anjehulicher Höhe find. 
Beive fammt vem hoben Thale zwilhen ihnen waren noch großen 
Theils wit Schnee bedeckt. Die erfle Biertelftunde ging man am 
nordweſtlichen Ende diefer Ebene hindurch; eine zweite verging im 
Erſteigen ihrer begrenzenden Hügellette, und eine halbe Stunde, zu 
ihren weit fleileren Windungen von ber anderen Seite hinabzuftei- 
gen, bis man das Dorf Jazyr am Rande ber Ebene erreichte, wo 
man die Nacht zubrachte, 

Die eben überſtiegene Hügellette bot ein ſehr belehrenves Hares 
Beiſpiel über ven eigentbümlichen Abfluß der Gewäſſer im jener 
Hochebene, Bon dem Hugelrande ver zweiten tieferen Jazyr- Ebene 
Rrömt ein anſehnlicher Bad ans dem Felſen heraus, ber offenbar 
ein unterirdiſcher Abflug des hinter dem SHöhenrüden etwas 
höher liegenden Jazyr Gjdl ifl. Verſchwindet ver See im Som- 
mer, dann verfiegt auch zugleich bie Duelle biefes Baches. lieber 
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berieben flieht man im Felſen ein lleines Nellef, das eine Frau im 
Doppelgewande darſtellt, das fleif gefaltet bid zu den Fühen hinab⸗ 
reicht; zwei Reiter find ihr zur Seite und zwar ihr zugelehrt. Die 
Yferde find übermäßig lang und fehr unförmlich gebilbet. Die Ge 
fichter und der obere Theil der menfchlichen Figuren find fehr um- 
lenntlich, die griechiſche Unterfchrift unter der Sculptur nicht mehr 
lesbar. Zwei Stunden von Jazyr foll eine Schloßruine (Kalch) 
und 3 Stunden fern auf ven Jailas follen Bilder und Im- 
fhriften fen. Münzen werben hier häufig gefunden, bach waren 
biesmal Teine dort aufzutreiben. Außer einem glatten Säulenfchafte 
fand fich nichts antiles im Dorfe vor. Die flahe Mulde, am ber 
das Dorf Liegt, ift gegen S.D. eine Stunde Img, bagegen nur 
bald fo’breit in entgegengefegter Richtung; fie wird von Heinen 
Hügelrüklen durchzogen. 

Am 27. April. Eine halbe Stunde lang mußte man bie 
Ebene, in ber das Dorf Jazyr liegt, durchreiten, ehe man an ihren 
Rorveand kam, wo man, der Felswand jchon ganz nahe, plätlich 
emen ſehr ſtark fließenden Badı fah,. ver ganz "Dicht babei eine 
Mühle trieb; kein Thal, aus dem er hervortreten Tonnte, war zu 
fehen. Nach wenigen Schritten von der Mühle firömte ex aber 
gleich ven Duden aus dem Zazyr Gjdl, auch plöplich ans dem 
Felsabhange heraus zwifchen Iofen Felsblöcken, über denen feftes 
Geſtein lag. Woher ex kommt, blieb unbelamut, aber aus der Jazir⸗ 
Ebene fließt er durch ein Meines Thal gegen W. und N. W. ab im 
die Baindyr⸗Ebene und aus diefer in bie Gülhiſſar⸗Ebene, 
und ift fonach einer der vielen Quellflüſſe des Dolaman Tichai, 
wenn and) nicht der entferntefte, wie fich bald zeigte. Zunächſt flieg 
mon am Rande einer trockenen Schlucht aus der Ebene aufmärts 
und fand an der fteilen Felswand in ver Nähe des Bachdurchbruch 
wieber ein Basrelief, das dem bes vorhergehenden Tages unter 
gleigen Umgebumgen and fehr ähnlich war: eine Frau in langem 
Gewande, bie den über das Vorderhaupt geworfenen Schleier vorn 
mit der Rechten zufammenfaßte und in ihrer herabgeſenkten Linken 
etwas zu halten ſchien. Zu ihren zwei Seiten befanden fih an 
die zwei ihr zugelehrten Reiter, deren jeber mit ber einen ausge⸗ 
Rrediten Hand die Zügel, mit ver anderen nad) hinten zu audges 
ſtredten Hand aber ein Schwert aufrecht hält. Außerdem befand 
ih in einer breiedigen Fläche darüber ein großer Kopf. Leber dem 
Relief war an der einen Seite eine jehr verwitierte Infeription, 
an der anderen Seite ein Krieger, ber mit. einer Hand einen Schild 
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worfiredfte, mit ber audeden einen Sich hall, der in ber Grde Madlie. 
Die Sealptur wer roh, vie Pferde aber beach weniger anföruilich 
gefaltet als in: vorigen Bilde. Berehrung ber befrudtenden 
Duellen amter ver ſymbolifchen Geſtaltung verhüllter, eigenthümlich 
gewandeter Frauenbilder und zu vertheidigende kriegeriſche A 
price am Ortsbeſitz und Segensſpende, die aus ben ſtrömenden 
Waflern fir bie fonft verbdenden Ebenen hervorging, ſcheinen wel 
ve Motive zur Errichtung dieſer fe eigemthänlichen Dentuale 
geweſen zu fein. Noch einem andern hydrographiſchen Verhältniſſe 
. war mem bier ganz nahe; denn nachdem man ben flachen Fäden, 
zu dem man fehr bald gelangte, überftiegen hatte, ftanb man wach 
8 bis 10 Minuten Weges an deſſen entgegengeſetzter Seite an dem 
Abhange über vem Surt Ojöl (Caralitis). 

Schönborn fuhte nad; Katabothren over Löchern, durch weiche 
deſſen Wafler einftürzen Tounten, ımb fand am Fuße des Abhanges 
auch bald eine große vieredige Deffnung, bie an einer Stelle 
mit Bauern verſehen war, mo der Fels fteil an dem See hesborirat. 
Obwol jeht das Riweau bes Sees zu niebrig war, ımı bimsimzuflies. 
Ben, fo ſah man doch veutlich, daß bei höherem Stanbe bieß ber 
Fall fen mußte, oder doß vielleicht and nur bie Mänkemg ber 
Oeffnang, wie es am wahrjcheinfichften fchien, temporär durch Au⸗ 
fhlömmmmg erhöht war, um zum Abfluſſe zu dienen. Diefe Deff⸗ 
nung ſchien freilich nicht groß genug, um bem am ber anbern Seite 
des Raudes ſtark ausſtrömenden Bade fein volles Waſſervolnuinen zu 
geben, aber Schönborn zweifelte nicht au bem Borkambenfen noch 
anderer Absugslörker derſelben Art am füblichen Felsraude Des Seet 
ber nur durch Waller und Sumpfftellen vie Auffuchnunng berieben 
hinderte. Für die unterirdiſche Berbindung bes Ses mit 
per Bache ſprachen aber nach viereckige Vertiefungen, welche 
auf dem flachen Felſenrücken, der den See vom Bache 
trennt, ſich vorfinden. Sie haben genau die Richtung in 
ber Direction gegen den Bachdurchbruch, umb wiederholen ſich 
in beftimmten Räumen; es find künftlich angelegte Stellen, 
die zur Tiefe des jubterrefiren Canals zur Förderung feines Waſſen⸗ 
ablaufs getrieben waren. Sie find im Felsboden, aber gegenmärkig 
nur unamjehmlich, weil fie mit Erde und Schutt verſtopft find. Alſo 
eine menſchliche Kunfanlage antiker Zeit zur Regulaunung 
geehrt Seebaffins und Vermittlung ihres Ablaufs, wie wir fie gauıg 
in aͤhnlicher Weile, nur wol noch großertiger, im Beden des Co⸗ 
pais⸗Sees in Böotien, zw umferer Verwunderung in ben dortigen 
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berähınten Kata bothren geiehen haben. Ob ihre arhhiteckomiſche 
Anlage von den biefigen einheimiſchen cibyantiichen Bewohnern 
anf den Naturverhältniſſen ihres fo eigenthümlih hydro⸗ 
graphiſch conſtruirten Bodens felbftändig abgelaufcht wurbe over 
von fernher durch Öyprotechniler aus dem Drient, aus Perfien, 
Affyrien over Syrien (|. Palmyra in Allgem. Erdk. Th. XVIE. 2. 
©. 1534) wie in Böotien eingeführt wurde, überlaſſen wir anderen 
Forſchungen; auf jeden Yall war die Einrichtung wol ſchon ſehr 
alt, da nad Livins Berichte der römische Conſul En. Manlius 
von Cibyra und Sinda über ven Caulares gehend, ſchon an ver 
Süpfeite des Caralitisſs⸗Sees mit feinen Legionen vorüberziehen 
fonnte (Livius XXVIIL 15: praeter Caralitin paludem agınen 
‘duetum, ad Mandropolin manserunt). Denn tun ber Nordſeite 
bes Sees hindert gänzlich der fteil aufſteigende felfige Fuß des Rahat 
Dash den Borüberzug eines Kriegäheeres; er Tonnte nur an ver 
GSänfeite des Palus vorüber marſchiren, wo alfo die Ebenen um 
den See ſchon damals waſſerfrei uud gangbar geweſen fein müſſen, 
wie dies ſchon Schönborn in feiner Abhandlung *7) über ven 
Mari des Conſul Manlius nachweifet. 

Nachdem biefer ſüdliche Seerand bes Caralitis genau unter⸗ 
ſucht war, verfolgte Schönborn den Raub derſelben Surt⸗Ebene 
gegen S.S.D,, von wo ein Bach ihm im einem einfachen Bette ent- 
gegenftrömte. Ex bog dann aus der Ebene rechts in eine Schlucht 
hinein, die gegen Süden etwas über ver bisherigen Ebene hinauf zu 
einer Yaila führte, die noch ganz dürre im Winterfleive lag. Na 
einer Stunde Weges von ihr erreichte er an ber ſchon früher ge- 
nannten Mandra (Daud Oghlu, vie ihm am 19. Februar Schug 

Schneewetter geboten hatte) und am einzelfichenvden Haufe 
Kapiutafch (f. oben ©. 839) vorüber, nach , Stunden von da 
vie wirklichen Ruinen einer Stadt bei Koffatich, deren zer- 
firente Trümmer in der Umgebung ſchon während ver Vebrnarreife 
auf fie hingebeutet hatten. 

Diefes Koſſatſch liegt am Rande der Almaly- Kette zu und 
zwar am Fuße eines fteilen, damals (am 27. April) noch mit Schnee 
bedeckten Berges. Das antile Thor um Hirtenhaufe ver Mandra 
in der Ebene ift groß und prächtig, aber andere antite Reſte und 
namentlich dundamente fehlen in der Nachbarſchaft. Dieß weiſet 
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ſchon darauf bin, daß die erhaltenen Reſte einem Grabgebäube 
angehörten. Die Pfoſten des Thores finb ungeheure Steinblöde, fie 
haben vie drei an Thüren gewöhnlichen Streifen; an ihrem oberen 
Ende find Ballenfüpfe zu fleigenden Wellen ausgehanen. Der Haupt- 
beſtandtheil der zum Theil noch ftehenden Mauern ift Quaderban 
in Bolygonalconftruction. Zwiſchen bier und Koſſatſch befan- 
ven fih auf einer Gräberftätte Tänglihe Quadern, Säulen» 
trommeln, glatt und flach camnelirt, Fundamente fehlten. In 
Koſſatſch fand Schönborn nur einen Sarcophag, der ſehr ze 
trämmert war, an der fteilen Felswand Hinter dem Dorfe dagegen 
viele Relieffceulpturen, weder von gleichen Dimenflonen, noch im 
gleicher Höhe an den Felfen fortlaufenn, oft von Infhriften be 
gleitet, die kaum noch als griechifche erkennbar geblieben. Sie find 
offenbar auh Grabmonumente und fliehen paarweife beifammen, 
meift in zwei durch Leiften vom einander getremiten Flächen. 

Eine kurze Anzeige eines Dutzend aufeinander folgender Reihen 
der Abbildungen ber Reliefs, die genauer in den Beſchrei⸗ 
bungen des Entdeckers nachzufehen find, aber erſt abzubilden 
wären, um mit dem Styl ihrer Arbeit genauer vertraut werben zu 
önnen, mag hier hinreichen, auf fie für künftige Wanderer die Auf⸗ 
merkſamkeit zu Ienfen, denn .alle bisherigen find außer unferm beut- 
fhen Freuude fpurlos an ihnen vorüber gegangen. Auf dem erften 
Relief ift ein Kranz, auf dem zweiten eime unbeutlidhe Figur, anf 
dem dritten ein Mann in kurzem Gewande „mit runver (Be?) 
Mutze; eine Fran in langem Gewande mit kurzem fchwerfälligen 
(Fell oder Pelz?) Mantel, ver bis zu den Knien reicht, auf dem 
Kopf mit einer hoben Mütze. Daneben, in befonderem Felde, ein 
Heiner Mann im Laufe begriffen, ver hinter ſich blickt, aber mit ber 
einen Hand nad) vorn weift und mit ber andern Band das flatternpe 
Gewand auf der Bruft zufammenhält; beim vierten eine Tafel mit 
Heinen Rojen über einer Inſeription; beim fünften ein Kranz mit 
Inſcription; beim fechften zwei rauen und ein Mann unfamtlid; 
daneben eine Fran in jener Tracht mit der Hand auf die Bruſt ge- 
fegt. Neben ihr ſteht ein Mann, der die Rechte auf die Schulter 
der Frau legt, iu der linten Hand ein Schild oder Tbierfell hat 
und bis zum nie gewandet ift, beim fiebenten im einem anderen 
Felde find Stierföpfe durch Kränze verbunden; beim achten im 
zwei auderen Feldern find Delzweige und ein Kopf; beim neunten 
eine auf dem Bette liegende frau, deren Haupt nur wenig aufge- 
vichtet ift, neben ihr eine männliche Figur mit flatterndeın Gewande; 
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bie Hand hält ein laufendes Pferd; heim zehnten in einem abge- 
fonderten vertieften Felde fißt eine Fran anf einem Thronos, ihr zur 
Seite eine Inieende Dienerin, die ihre eine Art Korb (?) zureicht. 
Noch andere äbnliche oder verwandte Reliefs folgen an ber Felswand, 
doch fo, daß einzelne Perſonen derfelben auf Poflamenten ftehen, in 
anderen Thiere wie Kuh, Pfan, Adler vorlommen, einige in volle 
Hochreliefs übergehen, fo daß in keinem einzigen derſelben ſich eine 
große Kunſt auoſpriqht. Deſto höherem Alter mögen fie vielleicht 
angehören. 

In der Ebene Koffatich ſah man noch bei einem fogenamn- 
ten Caſtell (Raleh) am Wege drei Sarcophage, auf deren Dedeln 
Löwen in ganzer Figur liegen und zwar fo, daß der eine Fuß 
durch ein Band angefchlofien iſt. Einer dem Eaftell am nächften 
liegende bat böchft plumpe Beine, perrücenähnliche Mähne, in feiner 
Rahe find an den Felſen auch noch Reliefs im Styl derer zu Koſ⸗ 
ſatſch. Das fogenannte Kaleh nimmt einen nievrigen, ziemlich 
flachen Hügel ein, iſt zwar von anfehnlichen Umfang, aber von 
elender Beichaffenheit aus kleinem Gemäner und nur einfeitig ver- 
ſchanzt. Die Reliefs fiehen wol mit diefem Sort in Beziehung, 
und eben fo feinen and vie zu Koſſatſch auf einen dort vorhan⸗ 
denen Ort hinzubenten; vielleicht da wo das jeßige Dorf liegt ober 
auch höher am Berge hinauf, wohin Schönborn wegen des Schnees 
nicht gelangen Tomte. Im Dorfe liegen viele Ziegen und Frag⸗ 
mente, Quadern, Bruchſteine, bald einzeln, bald haufenweiſe überein- 
ander, vie Mauern ſelbſt zeigen fich nur ſehr vereinzelt. Die fehr 
ſtürmiſche und Kalte Witterung war zu ungünſtig, um vollftünbige 
Nefultate in diefer Fahreszeit an einem Orte zu gewinnen, ber nahe 
an 5000 Fuß üb. d. DR. Liegen mußte. Ein von den Bergen hinter 
dem Dorfe berabftürzender Bach durchſtrömt die Surt- Ebene und 
gelangt, jo weit ihn die Sümpfe nicht aufzehren, zum Oſtende des 
Surt Sidl. Er ift demnach die fernfte Quelle des Dolaman 
Tſchai, da der Surt⸗See buch den Baindyr Tſchai im ben 
Indus oder Gerenis Tſchai abfliekt. 

Nah der Marihroute®®) ſcheint dieſer fernſte Zufluß der 
Lyſis zu fein, und die Anine zu Kaſſotſch die Lage ver antiken 
Lagos zu bezeichnen. Die Mandra ſcheint ven Namen ber 
Manpropolis in ver Marfchronte des Conful Enejus Manlius 
bewahrt zu haben, ver ihr als einer Station für Hirten uud Vieh⸗ 
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zucht auf fo ansgeneinten Weidebeden wie die hieſigen gay au⸗ 
pafſend erſcheint, wie es die antike griechiſche Bedeutung 
(udröoe, Stallung, Biehhurde), va heut zu Tage hier keine 
Griechen, ſondern nur Türken, denen biefe Boentung fremb iſt, 
wohnen, auch mis ſich bringt. In wer mächkten von ben Einwohner 
aus Furcht beim Anmarſche des Conſale veriaffenen Stadt Lagos 
finden die Römer viele Borräthe, um am folgenden Tage 
rüden fie von der Duelle des Lyfis zum Colobatus (f. oben 
S. 789) vor (Living XXX VII. 15: postero die est praeter Care- 
litin paludem agmen duetum, ad Mandropolin mänserunt, 
inde progredientibus ad Lagon proximam urbem metu ineolas 
fagerınt. Vacuum hominibus et refertum rerum ommiunm copis 
oppidum diripuerunt, inde ab Lysis fluminis fonte postero 
die ad Cobulatum (Colobaton) amnem progressi), Die Fälle ver 
Borräthe, die in Lagos gefunden wurde, weifet auf bes Veſitz 
weiter fruchtbarer Ebenen bin, und es lann kein Zweifel fein, Vaß 
bie Duelle des Lyſis ven von Bergen hinter dem heutigen Ani- 
nendorfe herabſtrömenden ftarten Bach bezeichnet, der gegen De 
fließt, bei der man alfo nun vorüber lam, ohne veflen Laufe zu folgen, 
da nur ber zweite Fluß, der Iſtenaz Tſchai, ver gegen Oſten 
abzieht, genannt wird. 

Da Schönborn Zagereife von hier weiter nerdwärts zus 
Bergböbe des Rahat Dagh aus ver Ebene berantfühet, wo wir 
an unſerm jeßigen Biele, dem Caralitis⸗See, angelangt find, ver⸗ 
(affen wir ihn, um zu ver heben —2R ber weſtlichen 
Cibyratis überzugehen. 


8, 35. 
Siebenundppreißigfied Capitel. 


Das Hochland der Cibyratis gegen N.W. nnd der Norb- 
lauf des Gerenis Tſchai bis zur Karajyk Omaffy und 
dem Chonas Dagh. 


- 


ueberſiqht. 


Die hohe nor dweſtliche Stufenlandſchaft ber Cibyratis 
wird im Süden von den nördlichen Vorgebirgen und Borhöhen bes 
Cragus⸗ und Maffichtusiyftens begrenzt, in deſſen Borthalern bie vier 


Des gordweſtliche hohe Quuſealond ver Eibyratis. GES 


cibyratiſchen Hauptſtaͤdte liegen, doch mit dem Unterſchiede, daß bie 
zwei ſüdlichern wie Denoanda und Balbura dem Kanthus- 
Syſteme angehören, das ſich auch im jenen Vorthälern entwickelt, 
aber den Durchbruch gegen ven Suüden ninmnt, während die beiden 
nördlichern, Dubon und Cibyra, an dem Stromſyſteme des 
Gerenisiiuifes liegen, der feinen oberen Lauf gegen Norden 
richtet, obgleich ex dort, nachdem ex eine bedeutende Strede dahin⸗ 
wärts geflofien ift, von ver hohen Gebirgsmauer des Cadmusgebir⸗ 
ges gegen den Süden falt im fpiten Winkel zurückgeworfen num 
rücklaͤufig wisd und ebenfalls wie ver Xanthus, nur weiter in Weiten, 
feinen Durchbruch durch die Gebirgolette Lyciens gewinnend, in bie 
eariſchen Grenzen übergeht und fo füch zum Meere ergieht. Den 
Stremgebieten nad, zerfällt diefe Eibyratis aljo in zwei Abjen« 
Zungen, in bie ver Zanthusthäler in ihrem oberen Laufe und 
im Die Nebenthäler des Gerenis Tſchai (Indus). Jene nehme 
am Nordende des Alpenſtocks vie Gebirgsthäler des Maſſicytus⸗ 
jyſtemes noch theilweiſe ein und verlaſſen nad kurzem oberen Lanfe 
ſehr bald das Hochland; vie oberen Thäler des Indpusiyftems 
abex entfpringen auch dem Nordrand deſſelben Syitems, obwol mehr 
gegen die nordweſtliche Seite, und durchſtrömen wit ihren zahlreichen 
Aufläflen faſt die ganze nördliche Eibyratis bis zu ihrer äußerſten 
Nordgrenze am Südfuße des Cadmusſyſtems und werben ſich dann 
erſt plötzlich gegen Süd. Sie nehmen bei weiten ven größeren 
Raum des Hochlandes in Anſpruch, ehe ſie ſich in die ſüdlichen 
Toalgrũunde hinabſenlen, und fo weit ihr Nordlauf gebt, jo weit 
bleibt auch ihrem Stromgebiete vorherrſchend ver Character ver 
hohen Platenuebene und vie Monotonie der Oberflächengeſtal⸗ 
tung, welche die ganze Cibyratis auszeichnet vor ver Mannigfaltig- 
keit des Obexflächengeftaltung des Igcifchen Tieflandes ober ver 
Küſtengebiete. Dieſe fo eigenthümliche Natur des großen ciby⸗ 
satifcgen Stromfyftems macht daher zunächſt die Orientirung 
in feinem oberen Taufe nothwendig, Das erſt vor wenig Jahren 
in feinen vielen Berzweigungen entdeckt und in feinem wahren Zu⸗ 
fanımenbange mit jeinem mittleren und unteren Laufe er⸗ 
forſcht werben konnte. 


S 
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Erläuterung J. 


Das Plateaugebiet des oberen Stromſyſtems bes Gerenis ober 

Dolaman Tſchai nach feinen drei großen Queliftrömen: Bainbyr 

(Lyfis, Ealauris), Iazyr Gjdl Tſchai zum Guülhifſar und Pir- 

nad Tſchai (Judus), mit dem Pirnas⸗Paß und den Ruinen 
von Bubon bei Ebedſchik. 


Viele Duelifiröme find es, die diefem Flußſyſteme noch auf 
ver cibyratifhen Blateauhöhe feine Waſſer zuführen, und fo 
weit biefe gegen Norven bis zur Karajyk⸗Ebene am Süpfufe 
bes Sadınnögebirges den nördlichen Normalzuge folgen, neumen wir 
fie ven oberen Lauf des großen Stromfyflem 8, ver vorherr⸗ 
ſchend bei den Anwohnern heutzutage Gerenis Tſchai genammt 
wird, aber auch mehrere andere Namen führt. Im Altertum mı- 
terfchieb man aber zwei Hauptarme in bemfelben, davon ber 
weſt liche, ver aus S. W. herbeikommt, Indus genannt wurde, der 
öſtliche, der von S.D. kommt, Caularis bei Livins heißt. 
Beide fließen, fo weit auch ihre Quellen von W. nach O. aubein⸗ 
ander liegen, doch nahe nörblich des Heinen Sees Gülhiſſar Gjol 
in der Mitte der Hochebene ımb im Oſten der Ruinen ber 
alten Eibyra zu dem einen Haupftrome zufammen, der mın 
erſt ven Namen Gerenis erhätt. 

Früherhin waren die Uriprünge diefer Hanptſtröme unbelaunt, 
fie mußten erft entvedt werden und dieß konnte nur durch fehr ver» 
ſchiedenerlei Wanverungen geichehen, aus denen zu gleicher Zeit erſt 
bie Bodenbeſchaffen heiten und die Ortskenntniß bes größten 
Theiles dieſer Cibyratis hervorging. Die uns befannt geworkenen 
(denn gewiß noch mandye obere Zuflüſſe find ums unbekannt geblie 
ben) find von D. nad W. fortfchreitend: 1. der Lycus mit bem 
Baindyr. Tſchai (Saularis), in welchen fi von Oft ber ver Kirk⸗ 
bunar ergieft; 2. der Jazyr Gjäl-Fluk zum Gälhiffer; 8. ver 
Indus⸗Arm von S.W. ber, der im oberen Lauf bei dem Quell 
orte Birnas Tſchai heißt, von ber rechten Seite ven Karyn⸗ 
viha Tſchai (d.i. Ameifenfluß) bei Bubon aufnimmt, dann weiter 
abwärts ven Dirmil Tſchai von Dirmil ber, dann an dem Weſt⸗ 
ufer des Kyzylhiſſar⸗Sees vorüber deſſen Ausfluß aufnimmt, an ber 
Dftfeite ven Chorzum (Cibyra) vorüber ſich nahe unterhalb mit 
dem öfllihen Baindyr Tſchai vereinigt und mm mit ein paar 


“ 
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rechten Zufläflen (Tſchamkjbi Tſchai und Durdurkar) bei 
Eriza in die Karajyk⸗Ebene eintritt, wo er den von Nord vom 
Sapmusgebirge herablommenvden Karajyk Tſchai (Choos ver Alten) 
in ſich aufnimmt und mm pldglih gegen Süd gewendet, im 
langen mittleren und unteren Laufe, im mittleren Laufe als 
Gerenis Tſchai, im teren Laufe nur als Dolaman Tſchai, 
dem carifchen Meere zueilt. Berfolgen wir nun in ver angegebenen 
aufeinanderfolgenven Reihe die Adern viefes Syſtems und feiner 
Zwifchenlagerungen. 

1. Der Baindyr Tſchai und fein Gebiet. Wir haben 
ibn ſchon in obigen als einen durch die Kunſt ver Katabothren ver- 
mittelten Ausflug aus dem Caralitis⸗See oder Surt Gjbl 
fennen lernen; ba aber ver Lyeus vom Kofſatſchberge herablonımend 
fih von Oſt ber in denſelben See ergießt, fo tft vieler, wie Schön, 
born bemerkt, eigentlich bie wahre und zwar bie entferntefte Quelle 
des Baindyrſyſtems. Gegen NO, feiner Quelle ift das An- 
fleigen ver Surt⸗Ebene, der er entflieht, gegen Haſſan Paſcha 
und Die Quelle des Iſtenaz hin jo allmählig, daß 8 Schönborn) 
nicht einmal ein Berganfteigen nennen will; doch Fliegen auf ber 
Scheidehoͤhe Jailas und Trümmer antiter Anfievlung Der Rahat 
Dagh mit feinen bis 6000 Fuß hohen Rüden, vie am 28. April 
noch mit Schnee bevedit waren, bietet dem Baindyr und feinem See 
reihe Waflerfälle dar; auch gegen die Weſtſeite hin fenvet er den 
waflerreihen Bergftrom von Kyrkbunar (d. i. 40 Duelle) dem 
Baindyr Tfhai zu, ver in feinem nörblichen Verlaufe von dem 
Drte Baindyr aus auch Tſchandyr Tſchai genannt wird umb bie 
Baindyr⸗Ebene weithin gegen N.W. bewäflert. Den Kyrk⸗ 
bunar fteigt man nordwärts zum Aghlan Dagh aufwärts, wo 
fortlaufende Grabreſte eine große norbwärts gehende Landſtraße 
bezeichnen, wie deren mehrere zumal in dev noördlichen Cibyratis 
die früher ſtarke Bevölkerung dur ſolche Gräberftraßen beur⸗ 
kunden. 

2. Den Jazyr Gjdl-Fluß zum Sälhiffer- baben wit 
and feinem Urjprunge nach als einen Dubenfluß ber Hochebene, der 


aber von dem Heinen Jazyr Gjöl-See genährt wird, durch 


Schönborn kennen lernen. Die große Ebene Gülhiſſar mit dem 
tieinen gleichnamigen See, die zuerſt von Corancez (1812) 1000) 


*) Te Tagebud) Nachlaß. Wier Bl. 86. ‚*°0) Corancez, 
tin. l.c.p-4 
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kusedgogen wurbe, liegt ofkmärke ber alten Cibyra. zuanalich ie der 
Witte ver beiden ertremen Antbehuungen der Plateauebene gegem 
RB. zur Karajyl Omalip umb gegen SD. zum Amlan⸗See. 
Der Heime Gülhifſar⸗ee, nach bem fie genaumt wirb, ber feinen 
Umfeang wechfelt und öfter nur in verſchiedent Sumpfveniere ſich zu 
verlisinern ſcheint, ergießt zur em geringeh Flühchen als kurzen 
Ablauf gegen N.W. zu dem vereinten Hauptarme des Gerenis 
Ticha i nahe ber Nordweſtſpitze dieſes Heinen Sees, wo auch die 
beiden Hauptarme zuſammenfallen. 

Als Corancez von RO. über Tefenünund bie dortigen 
Gebirgowege zwiſchen Rahat Dagh und Aghlan Dagh gegen S. W. 
hinablam zu dieſer Ebene, durchzog ex fie b Stunden weit, ehe 
er ven Baindyr Ticheai erreichte und mehrere Teiche fand, Die ex 
durchreiten mußte, um im ben bortigen Marktort, den Bazar Chan 
(Bazırı.Ebi), einzutreten. Der Ort Gulhifſar felbft, bemerit ex, 
fei unbebeutend, liege am Fuß der Berge, an feiner Südſeite brei- 
teten fi aber damals Moräfte aus. Doch ſah man daſelbſt drei 
Moſcheen und einen großen Plaß, der zur Marktwerfammlung vieler 
Ortſchaften ver Umgebung diente. Daher auch fein Name auf Die 
weite Ebene jelbft übergegangen iſt; denn ex liegt auf ver großen 
Hauptſtraße der Eouriere von Suyrna und dem Maäander, fei 
es über Davas (Tabae) over Denizlü, und der Karajhl Omafin, 
vie von RE. kommt und über vie kornreiche Ebene am oberen 
Suhusfiufte nach Almaly oder nah Adalia führt. Der Ort if 
decher zu einem bequem zugängigen Marktplatze für alle Einhei⸗ 
miſchen wie alle Reiſenden als Krenzſtraße geeignet. ‘Doch fdheimt er 
nur in gewiflen Terminen zu großen Verfanmmlungen zu bieuen, da 
bisher noch Feiner ver Reifenden mit einer bortigen größeren Maſſe 

af. Die Diflanzen giebt Corancez gegen RO. nad 
Zefend zu 10 Stunden, gegen N.W. nah Denizlä ımb Davas 
genen W. anf 6 Wegeſtunden an. Fellow82) nannte ben Ort 
Bazar kidi, d. i. Marktdorf, und einen mehr ſübdlichen Ort 
Diobunar (d. i. große Quelle) und die ganze Ebene, welche drei 
Meilen weit Leichte, Gülhiſſar Owaſſy (d.i. Roſenſchloß⸗Ebene 
wenn es nicht Gjölhiſſar, d. i. Seeſchloß, heißen ſoll), Mitte 
Mai reich mit Korufluren bevedt. 

Gegen Ende Februar fand Schönborn ven See mit fo vielen 
Sümpfen umgeben, daß man nur zwifchen tiefen Sumpflöchern auf 


*) Fellows, Account of Lycia 1. c. p. 257. 
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fchtechten Dammwegen den Ort uıngehen nwfte, um gegen vie Weſ 
fette him nach Cibyra zum mehrere Brädenäbergänge zu erreichen, anf 
denen men mit größerer Sicherheit den Weg nad Norden forkiepen 
Bonnie. ALS er im nächſten Frühjahr (anı 25. Dix, 1842) 2) von 
Ort zum zweiten Male befinde, trat er von Güven ber, von 
Dirmil kommend, über eine Zaila umb ein paar Tſchiftlils in Wie 
Bülhiffar-Ebene ein, an einem kleinen Bergrücken vorüber, auf 
vem er zur rechten Hand das Dorf Aſſarardi Kegem ieh, unter» 
halb welchem ver Jazyr GOjdl⸗Fluß in den See einfließt. Auf 
einem Steindamme ritt er an der Oſtſeite des Sees bei dem Orie 
Ulubunar nahe bei einer Meierei (Tichiftlil) vorüber, wo dicke 
Mauern aus Bruchſteinen, einftige Grundmauern, die mit Oudbens 
betleivet geweien, ſtanden amp Sänlenrefte unherlagen. Auf Des 
Erhebung hatte einft ein Caſtell feinen Play gehabt, obgleich der 
Berg noch feine Biertelftunde lang war, aber gegen ven Ger als 
kahler Fels ganz fteil abſtel. Auf feiner Höhe fand Schönborn 
keiwe Stabtrefte, aber viele Begräbnißerte und Ciſternen. Ciby⸗ 
ratiſche Münzen follen bier jehr häufig gefunben werben, aber 
meiſt im Handel zu ven Griechen gehen, ie vorzäglich zu Makri 
daraus bedeutenden Gewinn ziehen. Die anwohnenden Türken hatten 
eben im See einen großen Fiſch von 2 Fuß Länge gefangen, bem 
fie Sazan Balyk nangten; aber Kühne oder auch nur Heine Boote 
hatten fie feine. Nur eime Stunde vom See gegen Norden ewihezwt 
über die Orte Böjäl(groß) und Kütfchül (ein) Gübſchit am 
Korvufer des Tſchandyr Tſchai, wie. hier der Baindyr Tſchai ges 
nount wird, fanden ſich wieber Mauern mit anſehnlichen autilen 
Duabern, die ihnen eingemauert waren. Gegen die ganze Rorkfeite 
ver Gulhiffar⸗Ebene ließen ſich ſolche alte Reſte viele Stunden weit 
umber verfolgen, zumal aber Gräberfiätten in Gruppe, ehe 
viele im langen Reihen geordnet, welche antilen Gräberſtraßen 
angehörten, und babei nicht felten große Haufen von Maxmerſtücken, 
bie von einem Hauptorte verfchleppt fein müflen, au viefe Ges 
wölblammern, Sarcophagendedel mit Infriptionen, von 
denen auch einige copirt wurven, während bie größere Zahl im 
Sümpfen liegend, nicht gelefen werben konnte. Bei Güpfeil 
ſchien der Mittelpuntt der verichleppten Marmore geweſen zu fein, 
wo alfo doch wol eine antike Stadt zu fuden war, am wahr⸗ 
cheinlichften vie bier im Feldzuge des Conſul Cnej. Manlius 


) A. Schönborn, Tagebuch. Nachlaß. 1842. Bl. 73. 
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genannte Sinda (Livins XXXVIII. 15: a Cibyra per agros Sin- 
densiam exercitus ductus, transgressusque Caularem amnem, 
posuit castra. Postero die est praeter Caralitin paludem agımen 
dactum ete.), welche eben auf der großen Heer ſtraße genau im 
ber angegebenen Pofition ber genannten Orte zu liegen kommt. Die 
ungänftige Jahreszeit unter fortwährenden Sturm und Regengüſſen 
hinderte vielleicht nur an einer vollflänbigern Unterſuchung und Auf⸗ 
findung; denn Spratt und Forbes, die Sinda zwar nicht kennen 
beraten, überzeugten ſich doch von dem Dafein einer Stabtruine zu 
GSulhiſſar, die Schönborn nicht ermitteln konnte, 

Schon Fellows erwähnte, in N.O. vom bafigen Gaftelle auf 
der Oftfeite des bortigen Flußlaufes, des Baindyr Tibet, im 
einer Strede von 4 Stunden Weges, eines ganz veränderten Bodens 
durch ein vnleaniſches Geftein, dem er auch den veränderten 
Flußlauf zufcgreibt, der fich hier von ver Weftrichtung mehr ber 
Korvrichtang gegen Durdurkar zuwende. Das vnlcaniide 
Geftein hebt fih ih ganz nadten Felfen ſtarr und baumlos empor, 
umgeben von zerrifienem Puddinggeſtein, dann mit Sanbfleinen 
umgeben, die kaum Buſchwerk trage. Dann aber beiinut bald 
wieber der vom Baindyr Tſchai bewäflerte und fruchtbare Koru⸗ 
boden ber Hochebene, wo die Berge fehlen, nur Erdmauern, 
Bewäfferungsgräben, Dörfer mit platten Dächern und Zieh⸗ 
beunmen zwiſchen den Kornfelvern fich zeigen, zu deren Bearbeitung 
nur der einfachfte Pflug, Harte over Wale und die Dreſchmaſchine 
nach altorientalifcher Art dienen müflen. Nur gegen Durdurkar 
hin begiumt wieder Anfteigen zu Städtetrümmern, bie man in ber 
Ebene weniger autrifft. 

Auch Forbes ?), der an ver Oftfeite des Gülhiffar-Sees auf 
der Telserhebung von Ulubunar, die er eine Inſel nannte, zu 
welcher er die Dammerhoͤhung für eine antike Hochſtraße hielt, eine 
Stadtlage angiebt, die er für die antife Alimme (die Cibyratenſtadt 
bei Livins XXXVIII. 14 zur Zeit des Conſul Eneins Manlius) 
breit, hat ebembafelbft die Meine ifolirte plutonifhe Erhebungs- 
maffe im N.O. ves Sees als Serpentinftein-Öruppe im feine 
geologifhe Karte eingetragen, vie Fellows bei feinem flüchtigen 
Borüberritte daſelbſt fo abfonderli von allen anderen Formen ver 
Umgebimg aufgefallen war. Diefes Plateau ver mittlern Ciby⸗ 


) Spratt and Forbes, Trav. l. c. 1. p. 254. 
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ratis, bemerkt Schönborn *), erfheine vom höheren Punkten ans 
geſehen, zwar als Ebene, aber ſchon ſüdwärts von Gulhifſar tretem, 
näher beixachtet, bald Linebenheiten hervor, die an ber Nerbfeite des 
Baindyr⸗Fluſſes meift abgefonverte wenig geneigte Ebenen von ver- 
ſchiedenem Niveau find, an befien Süduferſeite aber ſchon mehr in 
ein hügliges Terrain übergehen. Zu beiden Seiten erheben fich aber 
andy Berge, und zwar an der R.D.-Seite am höchſten von ihnen, 
der Aghlan Dagh. 

3. Der Pirnas Tſchai. Im Weſten des Gülhiſſar⸗ 
Sees und feines Ausfluſſes ſtrömt ver dritte Haupt⸗Quellarm, 
der Indus⸗Arm, ganz nahe an ihm von S.W. gegen N. O. vor⸗ 
über, an deſſen linker Uferſeite die Ruinen der alten Cibyra liegen, 
Beſteigt man die erſte hinter ihr liegende Höhe, welche ven Weſt⸗ 
rand der großen Plateauebene bildet 5), fo bat man im einer 
nur relativen Anhöhe von 2000 Fuß über dem Nivean des Indus⸗ 
ſtromlaufes doch fchon eine abfolute Erhebung von 6000 Fuß 
üb. d. M. erreicht, fo_wie einen Ueberblick über vie nächfte, wie 
über die nördlichere angrenzende Karajyk⸗Ebene geivonuen, 
am deren Rorvende das Cadmusgebirge Sariens (jebt Baba 
Dagh genannt) fih viel höher erhebt. Am 7. Mai war es, als 
Borbes die Anhöhe bei Chorzum betrat, noch ganz mit Schnee 
maflen übervedt; auf ber Anhöhe aber bläßten neben auch da noch 
theilweife gebliehenen Schneefelvern die erften Fruͤhlingsgewächſe 
fhon auf; die Anemone Apennina, mehrere Arten Biola, 
Squillaeen, PBritillarien nud andere wurben eingefammelt. 
Auf einem Heinen See tummelten fich viele Entenfchaaren umber, 
wahrfcheinlich von den nur ihm eigenthämlichen Mollusken fich näh- 
rend, die zwifchen der von ber Lymnaea stagnalis grün bewachfenen 
Waſſerfläche ihr Yurzes Leben frifteten. Im ver Ebene ver Ciby⸗ 
ratis waren auf dem fruchtbaren Mergelboden die Saaten der 
Kornfelver viel weiter vorgerüdt als in ber kurz zuvor erft verlafs 
fenen Ebene um Iftenaz, obgleich die in beiden Hochflächen in gleicher 
Höhe gemeflenen Aderflächen, wo fie am niebrigften waren, doch bei 
3500 Fuß üb. d. M. hoch lagen. Gegen S. und S.W. des Gül⸗ 
hiſſar⸗Sees eröffnet fih das zwifchen hohen Bergen ver nörd⸗ 
kichen Borberge des Mafficytus-Gebirgsftods eingefchloffene Hochthal, 
des dritten weitliden Quellarms des Indusſyſtems, das Thal 


*) andern, A Brogramm a. a. O. S. 14. 2) Spratt and Forbes, 
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nur 6 Guben Weges von Ebedſchik gegen N.; ſüdwärts hat 
men aber 6 bis 7 Stunden über vie Quellhöhe des Pirnas⸗Urſprunge, 
den Pirnas-Paß, zurüdzulegen, um an deſſen Südfuße im tiefen 
Zanthusthale die Station Dereljdi (Zhalvorf) zu erreichen, ber 
einzige Gebirgsweg, auf weldem ver colofiale Gebirgsfted des 
Maſſieytus von diefem Tiefthale aus über ven Kartal Dagh 
nah der alten Bubon, am Eingange der Cibyratis, von ber Süd» 
feite ber erfliegen werben Tann. 

Die Entdedung diefer wilden Gebirgspaffage aus vem 
tiefen Xantbnsthal in das obere Pirnasthal, direct auf kürzeflem 
Wege aus dem Tieflande zum Hochlande, verbanfen wir bem 
kahnen veutichen Wanderer; denn vie britifchen Reifenden Fellows, 
Spratt und Forbes blieben au dem Suüd⸗ wie an bem Nord⸗ 
gehänge verjelben zurüd, ohne die Haupthöhen zu überfteigen, da 
fie an jenen Gehängen mehr mit ben antiquarifchen Erforſchungen 
der bortigen Ruinenſtädte befchäftigt blieben. Es fcheint, daß zwar 
Hostuns!?) ſchon früher einmal, im Jahre 1840, diefen Paß von 
Ebedſchik abwärts nad ‘Derefidi befucht hat, ob aber fein von 
ihm begangener fehr pittorester Paß ganz verfelbe iſt, den 
Spratt auf feiner Karte mit vem Namen Maſtag⸗Paß belegt, 
it noch nit vollſtändig ermittelt. Er nenut auf ihm einen 
Chan, von dem Schönborn nichts bemerkt zu haben fcheint. 

Der Pirnas⸗Paß von Derelidt über den Kartal 
und Karyndſcha Dagh nadı Ebedſchik (Bubon) zum Iu- 
uns Tſchai, nah Schönborn (am 28. Dctober 1841). 

Der mißverſtandene Name von Derelidi (Thaldorf, nicht 
Direk⸗kjdi, d. i. Säulendorf) in der Nähe des Zanthuspurd- 
bruchs durch den hoben Al Dagh von Denoanda aus bat zu ver 
irrigen Anfiht verleitet, bier müßten Ruinen einer antiken Stadt 
liegen, wo wirklich in der Mähe des Stromes am Südabhange des 
Hochgebirges zu Oren eine ſolche, nämlich Araxa, entdedt war. Im 
NRW. von dieſer Ruinenſtadt ſteigt der höchſte Theil des Ak Dagh 
bis zu 8000 und 10,000 Fuß empor, und an feinem Südabfalle 
war die Wildniß etwas weiter weſtwärts an einem weſtlichen Sei⸗ 
tenfluß zum Xanthus, ver von Aſſarkaleſſi und Derekjbi herablommat, 
von Hosfyns, der von ihm die erfte Nachricht gab, doch noch um 
aufgefucht. 

Um Derekidi aufzufinden, von wo man den Pirnas⸗Paß 


2) Hoskyns I. c. p. 157. 
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am Kartal Dagh emporklinmen konnte, brachte Schönborn?) 
einen Theil des Tages (am 27. Oftober 1841) in einer Wil 
zu, die er in ihren coloflalen Geftaltungen mit dem Paſſe von 
Finſtermünz auf der Grenze von Tyrol und dem Enga din 
vergleicht; denn ohne Wege ımd Stege und Wegweiſer verirrte er 
ſich in ihr fo fehr, daß er erft in ber Nacht ven gefuchten 
Drt erreichen Tomute, deſſen Page er auf eine Höhe von 4000 Fuß 
ab. d. DM. ſchätzte. Ueber ihm flieg aber der Pirnas⸗Paß noch 
einige 1000 Fuß höher empor. Die Gegend von ungemeiner alpiner 
Schönheit und Pracht belohute ihn reichlich für feine großen 
Anftrengimgen. 

Um 38. Dftober begann er feinen Aufftieg zwiſchen dem 
Kartal Dagh in W. und dem Karyndſcha Dagh, die fi zu 
beiden Seiten bis in die Wollen erheben. Meiſt ging es durch 
Walder bergauf, welche nur hie und da einen Umblid geftatteten 
an eimgelnen Kleinen Seitenthälern vorüber. Dem Abhang 
über Derekjdi gegenüber erhob ſich vie fieile Wand bes Kartal 
Dagh, und durch die 1000 Fuß tiefe Schlucht zur Seite toſte ver 
Wildbach von ver Höhe herab. Die ſüdliche Myrtenvegetation des 
Kamthusthales trat bald ganz zurüd und man fand ſich Bald in bie 
Begetationswelt bes höheren Norddentſchlandsé verfekt; 
Lichenen bedeckten die Steine ımd Stämme ver Bäume, von Welten 
und Zweigen hingen lange Bartmoofe herab, frifche Bäche ſchäum⸗ 
ten zwiſchen Klippen hindurch oder riefelten durch liebliche Gras- 
fluren. Nur Nadelholz, Eihenftämme und die Berfändigerin 
ver falten Höhe, vie Ebereihe, mit Tärden- und Tannen» 
bäumen, die ihre Uefte ganz horizontal ausbreiteten, begleitete ven 
Wanderer bis auf vie größten Höhen, wo die Thujabäume bie 
vorherrſchenden blieben. Der Blick rückwaͤrts erquidte durch die 
größten Schönheiten einer fünlichen Thallandſchaft. Je höher hinauf 
defto mrächtiger fliegen gewaltige Lager von Eonglomeratgeftein, meift 
von röthlicher Farbe, immer mehr empor; ein einzelnes Haus am 
Wege, ein paar elende Schuppen, fonft feine menfchliche Wohnung 
unterbrachen bie Einfamfeit des Paßaufganges. Wo im ber Tiefe 
noch. Quellen bervortraten, da ftanden auch noch fhöne Ahorn- und 
Nußbäume, obwol fon emtblättert, aber vor allem die pracht« 
voüften Platanen von außerordentlichen Umfange Höher auf. 
verſchwanden fie aber; ale man fih Mittags der Eulminatiog der 
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Baphöhe näherte, exblidte man doch im einen tiefen Geitenthele 
immer noch bie und da Platanen und Nußbäume. Im Paß 
ſelbſt floß ein Heiner Bad, den man zur Seite ließ, und man trat nun 
aus den fteilen Felſenpfaden in immer flacher werdende Seitenthäler 
- ein mil mäßigen Wbhängen, an denen nur mod hie und ba eime 
Tanne gedich. Auf einer viefer Höhen lag ein antiles Grab zur 
Seite Des Paßßweges. Wan hatte das Hochplateau erreicht, dieß 
zeigte ven größten Eoutraft in formen und Belebung; gegen 
Säp ver Blid auf lauter fleile, oft unerfieigliche Bergſchluchten und 
Abſtürze wit dichtefter Bewaldung; gegen Norb wurben das Thal 
wie die Seitenthäler immer breiter, die Ränder, fo weit man chen 
tonnte, von mäßiger Erhebung, alle exfteigbar, nur wenig 100 Fuß 
hoch, aber ber graue Kallſteinboden trat ohne alle höhere Vegetation 
bervor, nadt, uns hie und ba noch mit einem ſehr vereinzelten Tlei- 
nen Tonnenwalb und ohne Cultur des Bodens, ein düſterer Eindruck 
gegen die veiche Fülle von Vegetation, Anbau und Dorfichaf- 
ten, welde ber Süpblid gewährt hatte. 

Der Rordabfall, nachdem man fo Jod heraufgeſtiegen war, 
ſchien faft unbebeutend zu fein; ganz allmählig wanderte man bem 
Hügelboven hinab, ber keine Felebildung mehr zeigte, ſondern nur 
mit Erde bebedt war und bald einen zähen lehmigen Boden 
batte. Das Thalbette des Fluſſes füllte fi von dem ſchneereichen 
Norvgehänge des Kartal und Karyndſcha Dagh mehr und mehr und 
ſchwoll zu einem ftarfen Strome an. Allmählig wurde nun das 
Thal wieder milder, frieblicher, die Thalſohle grün bewachſen, wie 
auch die nievern Höhen, bis von der linken Seite ein zweites 
mächtig breites Thal mit fhönen Wiefengrünvden, mehreren Dörfern, 
aud wieder mit einigen Laubgehölzen hinzutrat. Es war. der linke 
Duellarm des Pirnas Tſchai, dem man war am rechten 
Arme, dem Karyndſcha Tſchai, in die große Übene eingetreten, 
wo ſich num beine bald zu einem Hauptftrome vereinigten. Von 
einem merkwürdigen, noch wenig bekannt geworbenen Querwege, 
ven Schönborn ermittelt hat und ber von bier auf der Platean- 
höhe von Bubon und Pirnas gegen Wet über Bosbelen, 
Dereljdi und buch den Gürlel Tſchai auf die Weſtſeite des 
Dolaman Tſchai nah Earien führte, kann erſt weiter unten bei 
dieſem Stromſyſtem die Rede fein. Hier traf man bie erfle Grä- 
berftätte (gegen halb 5 Uhr am Abend), wo bide cannelirte 
Sänleu und eine Steiutafel mit Infcriptionen liegen. Hier 
nahe erhob fidh die Felshöhe mit Bubon, die Schönborn erfl 
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fpäter Innen lernte, und nahe dabei Ebedfſchik auf der Michen 
Thalfeite, wo er für diesmal die Nacht zubrachte. 

Die Rninenftadt Bubon. Schönborn wurde bei feinem 
er ſten Beſuche durch fchlechtes Weiter von ber genaueren Unterſu⸗ 
hung dieſer Ruinen wieberholt abgehalten, dagegen war es Heslyns 
wie Spratt und Forbes gelungen, fie hinreichenn Tennen zu lernen. 
Erſt bei einem wieberholten Beſuche des Drtes (am 28. Juni 1842) 
gelang es auh Schönborn, durch cepirte Inſcriptionen die Men⸗ 
tität der Ruinen mit der antilen Stabt zu beftätigen. Das Dörf- 
hen Ebedſchik (von Hostuns!*) Pejik geſchrieben) ſoll nach ihm 
aus einem Dutzend kleiner Hütten beſtehen; er hatte zwar von 
dortigen Trümmern gehört, aber vie Bewohner verheimlichten fie 
und führten ihn wur zu einem Yellengrabe, fo daß er von ber 
Stadt felbft noch keine Ahndung erhielt. Spratt übernachtete (am 
9. März) in Ebedſchikis) nur kurze Zeit Darauf, und bewog durch 
Trinkgelder am folgenden Tage feinen Führer, ihm zum Fuß eines 
ſteilen Berglegels nur eine Biertelftunde weit im Süpen bes Dorfes 
zu geleiten, wo bebauene Steinblöde, zerbrodene Sar⸗ 
cophage und anderes die Straße zu einer antilen Stadtlage ver- 
muthen liegen. Und wirklich fand ſich ſchon am Fuße der Bergfeite 
in der langen Infceription eines Piedeſtals der Name der Stadt 
Bubon, der zweimal darin vorkam: 

BOYBQNERN H BOYAH KAI O AHMOE. 
Sie enthielt Ehrenbezeugungen gegen eine Matrone, vie ſich Ber- 
dienfte um die Bermehrung ver Kinder der Bubonier erworben hatte. 
Die Ruinen der alten Stabt find weber jehr umfangreich, noch von 
großem Intereſſe und beftehen nur aus mehreren übereinander auf- 
fleigenden Zerrafien, die wit Bauten bedeckt find. Darunter ift 
auch eis Feines Theater von mur 160 Fuß Diameter, nur mit 
20 Sitzreihen, ohne Profenium, das Heinfte, das überhaupt von 
Spyratt in. Lycien gelehen wurde, deſſen Bauart aus rohen Sand- 
fein vielleicht auch auf den Mangel des Wohlſtandes von Buben 
zurückſchließen Tieß, da bie Theater, überhaupt Hauptluxus ber 
Stäntebewohner. durch ganz Kleinaſien, eine ſichere Anzeige ven ber 
jedesmaligen Höhe dieſes ſtädtiſchen Zurus beurkunden. Auch ſcheint 
der im ſüdlicheren Lycien fo ausgebildete höhere Künſtſinn nur 
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ſpuͤrlich über dieſe wilden Gebirgshöhen zu ben Bewohnern an ber 
Nordſeite verfelben vorgebrungen zu fein, ba man mır eim einziges 
den altlyciſchen vergleichbares Felsgrab bei Bubon auffinben 
fonnte, das dem Architecturſtyl nach dem bes Bellerophon- 
Grabes zu Thos zu vergleichen, aber ohne Inſchrift geblieben 
wor. Die zu Bubon aufgefundenen Münzen!) mit vem Dia- 
nenkopf und dem Hirfch, ver auf allen lyciſchen Münzen als 
allgemeiner Landestypus (nur in Termefins hörte man, daß es im 
ben dortigen Wäldern noch Hirfche im Lande gebe, |. oben &. 786) 
fi zeigt, ſcheinen nach Waddington erft aus der Zeit zu ſtam⸗ 
men, da-die Städte Bubon und Balbura unter den Römern durch 
Murena gegen Ende des Mitbrivatifchen Krieges zu Lycien ge 
Schlagen wurden. Da fie früher, wie Balbura, zu der Tetra⸗ 
polig ver Eibyraten gehört Hatte, fo hörte jet deren Verbindung 
anf, was die Romer eben beabfichtigten, ihre Gegner durch Theilung 
zu ſchwächen. Aber Bubon kann eben darum noch nicht zit ber 
Ineifhen Riga, der Bunpesgenoffenfhaft ber 23 Iycifchen 
Städte, gehört haben, die Strabo nad Angabe des Artemiborus, 
der feine Schrift in dem Jahre (169 Olymp. nach Marcian. Heracl.) 
pußlicirte, die 23 conföderirten Städte Lyciens nannte, die viel 
früher (im J. 140 v. Chr. Geb.) beftand, Bubon, Corydalla 
und auch Phafelis kamen erft zuletst zu dieſer Conföderation, 
als fte ſchon feine politifhe Bedeutung mehr hatten. Die Acro- 
polis, anf emer Felshöhe gelegen, iſt der einzige Theil, ver bier 
mit einer Mauer umgeben war. Das Theater hatte den Blick ver 
Zuſchauer gegen ven Süden nadı dem Gebirge gerichtet, weldyes hier 
das Kanthusthal in Often von dem Industhale in Weiten fcheibet. 
Ueber ven Engpaß, der 6000 Fuß hoch gegen Süd nah Makri 
führt, ragen nah Spratt zu beiden Seiten die Gebirgsgipfel noch 
höher, bis zu 8000 und 9000 Fuß, empor... 

Shöndborns Tagebuh 17) flimmt obigem bei und fagt, von 
Bubon, der Heinften ver einftigen cibyratifchen Vierſtädte, bat fich 
auch am wenigften erhalten. Sie liegt anf der oberen Fläche eines 
Hügels und theils an deſſen öftlihdem Abhange Am Fuße deſ⸗ 
felben zogen ſich vie Gräber bin; vie Weftfeite ift eine unzugängliche 
Felswand mit einer Menge zerftörter Sarcophage. Die Stabtmaner 
ift bis auf die Fundamente zerftört, aber auch vie Maffe diefer 
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Zerſtörung iſt nur gering, eben fo bie bes Tleinen Theaters. Ber 
heftige Somenbrand hinverte ihn au der Eopie von Juſcriptionen, 
aufter der einen, durch welche ver Name der Stabt ſich beſtätigte. 
Die Umgebung ven Bubon, fagt er, iſt fehr großartig, es ift, ald 
ob die gewaltige Maſſe und Telfenlaft ver umgebenven Kartal, 
Karyndſcha und Garkyn Dagh die Stabt erbrüden müßte. Im 
benachbarten Ebedſchik bemerkte er ein Heroon. 

Es war am folgenven Tage bed Morgens am 10. Mai, als 
Spratt den Höhenſtand des Thermometer auf dieſer Platean⸗ 
höhe von Ebedfchit am Pirnas ſtets um mehrere Grade nie 
driger ftehend fand, als in dem tieferen Küftenlanve ſchon 2 Monate 
früher in ver Jahreszeit (als im April und März). Am frühen 
Morgen 8 Uhr fiand es in der Hegel nicht über 10° Renum. und 
flieg and) am Tage nit über 16° Reaum. Un venfelben Lage 
gingen Spratt und Forbes von Ebedſchik oftwärts zu dem 
uns ſchon in obigem bekannten Dirmil fort, um von da ans bie 
beiven benachbarten Cibyratenftäbte Balbura ımb Oendanda, 
die Plinius (H. N. V. 28) in der alten Landſchaft Cabalia auf 
geführt Hat, aufzufinden, auf bie bis dahin ſchon Hostyne!2) 
einmal hingewiefen hatte, als er von Urludſcha dus Dirmil befucht 
hatte. Spratt und Forbes, auf ihrem Wege nah Dirmil!?) 
am Eingange der vortigen Sulturebene, bis wohin von Süden ber 
noch einige Waldpartien reichen, fanden am Dirmilbache aufwärts 
geben feine Ufer noch mit fhönen Eichen, Platanen, Ulmen, 
Beiden und Tamaristen befchattet; in ben Dorfhäuſern waren 
nur wenige Marmorfragmente eingemauert; eine Altarinfchrift 
wurde auf einer Säule von Schöuborn?) copirt, vie dem 
Apollo geweiht war; eine andere von Spratt gefunden und eben- 
falls copirt; dennoch ſchien ver Ort feines ehrwürdigen Anvenlens 
an ven Namen der alten Termilen ungeachtet eine Spur von grö- 
herer antiter Anftevfung anfweifen zu können. Der Dirmilbad, ent- 
fpringt wur 1°, Stunden ſüdwärts des Dorfes auf dem Dirmil 
Dagh, einer Gebirgshöhe aus plutonifhem Serpentingeftein, 
das dem Tſchakylar Dagh, welcher vie öſtliche Fortſetzung bes 
Karyndſcha Dagh iſt, angehört, und ſich hier zwiſchen Dirmil 
in Nord und Gjaur Kaleſſi (d. i. Balbura) in Süd auf ver 


8) Hoskyns, Narrative I. c. XII. 1842. II. p. 166. 19) Sprait and 
Forbes, Trav. l.c. I. p. 267, u. Inser. Vol. Il. p. 289. 20) Corp. 
Inscr. Graec. 1. c. P. Ill. Nr. 4380, fol. 191—192. 
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Waſſerſcheide höhe zwiſchen dem ſüdlichen Kauthus umb kam 
nörbliden Indus⸗Syſtem nur in einem eima 3 Stuuden 
breiten wen mäßig hohen Bergrüden emporgehoben hat. 


= 


Erläuterung 2. 


Das Blateaugebiet bes oberen Stromfyftene des Gerenis oder 
Dolaman Tſchai (Indus) von Bubon an Cibyra vorüber zur 
Karaiyk Owaſſy am Südfuße des Cadmusſsſyſtems. 


Des Pirnasfluß verläßt von Bubon bei Ebedſchik und von 
Diemil an gan das fürliche Inciiche Eentralgebirge und firdemt, 
zumal wach Aufnahme des Baindyrarmes, der ihm eine med 
größere Waſſermaſſe zuführt?!), als vereinigter Gerenis Tſchai 
und nun ald der größte unter ben Plateaufläfjen mit ſaufter 
Taalſenkung entichieven nur als einziger Plateauftrom biefer 
Urt vom Norden zu. Wenn feine ſüdlichſten Onellen einer Höhe 
von 7000 Fuß am Kartal Dagh ehtipringen, fo fentt fidh ſein 
Lauf mit feiner abſinkenden Platenufläche Ianbeinwärts hinab Bis 
zur Karaijyk Owaffy, in deren Mitte wenig ſuüdlich des Ka⸗ 
rajyk Basar (der nah PB. v. Tſchichatſcheffs Meſſung nur 
2680 Fuß Bar. üb. d. IR. liegen foll) er eine Einfenlung von etwa 
23500 Fuß Ber. erreihen mag. Hier ift es, wo ber mädtige Ge⸗ 
birgsſtock des Cadmusſyſtems (Strabo XII. 578) fich ihm als 
Quermauer in großer Höhe entgegenthürmt und ihm zur Umkehr 
gegen den Süden zwingt, wohin er in kurzem Bogenlauf au un« 
mittelbay in eimer ganz veränberten Laudſchaft feinen Weg weiter 
zum Meere fortſetzt. Bis dahin bat er, von der Breite von Ebe⸗ 
dſchil, Dirmil und Chorzum an, eime fehr weite und breite 
hohe Culturlandſchaft durchzogen, bie nur voll nieverer Hügel» 
züge in viele kleinere Ebenen und Thalgebiete gefouvert, au Frucht⸗ 
barkeit und pittoresfer Mannigfaltigleit ver Bopenverhältniffe die 
Landſchaft der öflihern Milyas bei weiten übertrifft. Im allge» 
meinen ift fie viel mehr angebaut, mit zahlreichern Dorfſchaften 
befegt und durch ſtärkere Bevöllerung beiebt, obgleich ihr jetzt eine 
größere Eoucentration in eine Hauptflabt wie bort Almaly ift, 
fehlt. Ihre Befruchtung und Anbau verdankt fie ver reichen Be⸗ 
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wäfferung ihrer Thäler, von der fen bei Blinins, obwol im 
übertriebenen Maaße, die Rebe ifl, wenn ex von ber dortigen Ciby⸗ 
ratis rähmend fagt, daß der Indusfluß feine 60 yerennicenden 
Zuflüſſe und wol noch über hundert temporär zulanfenden Bäche 
(Fiumaren) habe (Plin. H. N. V. 29: Amnis Indus in Cibyrate- 
rum jugis ortus, recipit LX. perennes fluvios, -torrentes vero am- 
plius centum), eine fo auffallende Uebertreibung, bie fi v. Tſchi⸗ 
chatſcheff22) nur daraus zu erklären ſuchte, daß hier eine Ver⸗ 
wehslung dieſes mit dem Indusfluſſe im fernen Indien ſtattgefunden 
haben mäfle. 

Nur wenige Stunden in Norden von ver alten Bubon Tiegem 
am Imlen Randufer des Gerenis Tſchai auf mäßiger Hügelböhe vie 
Ruinen der alten Eibyra bei dem Dorfe Chorzum, deren Ueber⸗ 
refte wir fchon oben bei der Erinnerung an bie biftorifchen Berbält- 
niſſe der Cibyratis in jo weit kennen gelernt haben (f. oben S. 792), 
als fie uns näher befannt geworben. Unſerm deutſchen Reiſenden 
Schönborn gelang es mehrmaliger Beſuche ungeachtet nicht, außer 
den ſchon angegebenen cibyratifchen Unfcriptionen von ven Monu⸗ 
menten ber Stadt ‚noch näheres zu berichten, da er theils durch 
Schneeſtürme überfallen, theils durch Krankheit abgeſchwächt, daſelbſt 
von ſpeeieller Forſchung zurüdgehalten wnrde?). Erſt ale er zum 
brittn Mole dieſe Ruinenftätte auf ver Rückreiſe (am 28. Juni 
1842) fah, war er vom Wetter begünftigter, da er aber nur eilig 
vorübergehen konnte und wußte, daß Spratt und Forbes indeß 
genauere Studien auf diefelbe verwendet hatten (f. oben ©. 798), fo 
theilt ex une wenige darüber in feinem Nachlaſſe mit. Er fagt, 
am untern ande bes Berges, auf dem Cibyra's Huinen im obern 
Theile des Dorfes Chorzum liegen, hatten viele Grabgebäude ge» 
flanden, die jest alle zerftört find. Hinter dem Dorfe fleigen fie 
auch die Anhöhe hinauf, welche nach ver Ebene zu fehr fchroff abfällt 
umd der Zugang zu ihnen ift von diefer Seite nur an wenigen Stel- 
In möglih. Die Gefteine find ſehr verwittert und daher viele 
Sarcophage herabgefunten und viele werden ihnen in kurzem noch 
nachfolgen. Auf der Höhe if eine fläche von wenigen Unebenheiten, 
wo man wieber unter Die Menge ver Sarcophage geräth, welde 
die einſtige ftarte Bevölkerung und Größe der Stadt bezeu⸗ 


2?) P, de Tchihatcheff, Asie Mineure. T. I. p. 264, Not. ?°) Schönborn, 
Tagebuch. Nachlaß. Mſcr. 1842. 21. Febr. BI. 66. u. 22. März 
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des Zuabns cher Pirnas Tihai, das nen ihm ven S. W. nad 
RO. burchfirdent wird. Es ift gegen Weſt von bedeutenden Wald⸗ 
bergen begrenzt, die im ihren Höhen, unter denen zur bie breite 
Kuppe des Pirnas Dagh zu bebeutenver Höhe auffleigt, Leine 
ſchroffen Formen zeigen; vom Pirnasthale oftwärts aber über 
bie ganze Hochebene von Gülhiſſar, uorvoftwärts an Kirkbunar Tſchai 
über die ſehr allmählig fich erhebenden Höhen, ift es eben pas Cha⸗ 
racteriftifche derfelben, wie Schönborn 6) bemerkt, daß in ihnen 
faft fein einziger Baum zu fehen if. Die Grenzbeftimmuug 
des Baumwuchſes nah Höhendifferenzen erleivet alſo bier 
wie auf faſt allen Plateaubildungen eine normal entſchiedene 
Abweichung, wo eben Nacktheit des Bodens, in Beziehung auf 
Baumwuchs, vorherrſchend bleibt. An der Oſtſeite des Pirnas- 
thales zieht ebenfalls ſüdwärts eine große Gebirgsfette hin, 
die auch aus fablen, ſehr fchroffen Felslämmen mit fehr hoben 
Gipfeln befteht, uifter venen ver höchſte am Südende des 
Thales, der Kartal Dagh’), fogar bis 8500 Fuß auf- 
ſteigt. Gegen N.O. finken fie gegen die Hochebene zu aller 
dinge in geringere Höhen hinab, im Karyndſcha Dagh und 
Tihegilar Dagh, am deſſen Südabhang bie nörblichite Quelle 
des oberen Zauthusarmes bei Balbura entipringt; noch nördlicher 
von da am Nordgehänge heißen fie bei dem Dorfe Dirmil, Dir- 
mil Dagb und verflacdhen ſich weiter nordwärts hinab zur Gül- - 
hiſſar⸗ Ebene. Das an einem rechten Zufluſſe zum Pirnas Tſchai 
gelegene Dirmil ift ein ſchr großes und fchönes Dorf zwifchen 
dem fruchtbarften Adergelände, in ven Schönborn ſchon am Ende 
März E) die üppigften Weigenfluren bewundert. Hostyns nennt 
es Tremeli, giebt ihm 500 Häufer, Gärten und Weinberge und 
fagt, der daſelbſt entſpringende Strom fliege zum Talanlan (d. i. 
Indus, den er bier ſchon Dolaman Tichai nennt, wie er doch erft 
im unteren Laufe genannt wird) 9). 

Dirmil Liegt auf einer jehr ftark befuchten Kreuz- und Quer⸗ 
ftraße zwiſchen ben großen antiten cibyratiichen Hauptftäbten, und 
gehört unſtreitig dem höchſten Alterthum an, da in feinem Na⸗ 
men ver ältefie Anklang an ven urjprünglichen Vollsnamen ber 
Lycier, nämlich der Termilen, wie fie ſich felbft nannten (Hero. 


) Schönborn, Tagebudh. Pachaß, „1sıt. Mier. Bl. 27. ) Schöns 
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I. 113, |. oben &. 101) erhalten hat, auch Lagin mech site graße 
Menge von autiken (Schänbors vermutbete anfänglich euſt dehin 
von anders woher verſchleppten) Quadern, Günlenfchäften, 
Sänlentrommeln und anderen Zeichen antiker Bedentung umher, 
obgleich man feine Grundmauern einer eigentlichen Stabt dert ber- 
gefunden, vie mehr an ben Bergräubern ver Hochebene erbaut ges 
weien zu fein feheine, als im ber Mitte ber Ebene ſelbſt. Heut⸗ 
zutage ift Dirmil ein ftark befuchter Bazarort, wo Schänberus 
befter Kührer auf feinen Wanderungen durch ganz Lyeien, Ali, feinen 
Wohnſitz hate. 


Den Weg von dem nahen Balbura nah Dirmil haben wir 
Ion oben (S. 847) am Eude des April auf der Wanderung des 
felgerven Iuhnes kennen lernen. Bei dem erſten Beſuche daſelbſt 
am Eude Mär; war dieſer Weg vurch bie Schneemaſſen noch zu 
umzugänglich geweſen, um ihn beziehen zu Fünmen; günſtiger war bie 
Witterung, a8 Spratt nub Forbes Mitte Mai über Dirmil 
zar Entveung ber Rumen von Balbura und Denvanba fert- 
fchritten, wahm wir fie weiter unten zu bem FTanthus⸗Quell⸗ 
are zu begleiten haben. Folgt mar in beflerer Jahretzeit von biefem 
zum Gebiete des Pirnas Tſchai gehbrigen Orte veffen Flußlaufe 
‚nee ivenig amfwärts im Thale, fo erreicht man am rechten Uſer im 
Thale des Indus over Pirnas Tſchai den Ort Eberigit (ni. 
Heiner Mantelfad)2"), weicher durch die anliegenben Ruinen ber an- 
tiben cibyratiihen Stadt Buben von hoben Interefle if. Hier 
beginnt der obere Lauf des Indus, ber bei dieſem Orte erſt aus 
zwei Hauptarmen fich zu dem einen Strome vereinigt, ber nur 
durch den grfäligen Umfand, ven uns Livins erzählt, daß einfl 
bei irgend einen Durchmarſche, den ex nicht näher angiebt, eis Ele 
phant in ihn hinabgeſtürzt fei, ben Namen Sudus erhalten habe 
(Lois XXXVIII. 14). Er führt bier dem einheimiſchen Namen 
Birnas Tſchai, weil fein wehtliher Duell von vem hohen Garkyn 
D agh bei dem Gebirgäporfe Pirnas (Bernaz bei Spratt) mit 
vielen Zailas von S. W. nah N.O. hinab nah Ebedſchik eilt; 
ver öftlihere Quellarn Karyndſcha Tſchai kommt von dem gleich“ 
namigen Hochgebirge von S. O. herab, vereinigt fih bei Ebedſchil 
watt ihm auf einer Höhe von 3664 Fuß üb. d. M. nah Spratt, 
und an beffen öftlidher felfiger Uferhöhe erhebt fidy vie Ruine der 
antäen Bubon. Nach Schönborns Angabe!!) liegt Gülhiſſar 


20) A. Schönborn, agebul. Nachlaß. Mfer. 1842. Bl. 72 ff. 
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nur 6 Gtunden Weges von Ebedſchik gegen N.; ſubwärbe bat 
men aber 6 bis 7 Stunden über vie Duellhöhe des Pirnas⸗Urſprungt, 
ven Pirnas⸗Paß, zurüdzulegen, um an deſſen Südfuße im tiefen 
Kautbusthale die Station Derefjdti (Thaldorf) zu erreichen, ber 
einzige Gebirgsweg, auf welchem ber colofiale Gebirgsfted nes 
Mafficytus von biefem Tiefthale aus über den Kartal Dagh 
nah der alten Bubon, am Eingange der Cibyratis, von der Süd⸗ 
feite her erfliegen werben Tann. 

Die Entdeckung diefer wilden Gebirgspaffage aus vem 
tiefen Xanthusthal in das obere Pirnasthal, direct auf kilrzeſtem 
Wege aus dem Tieflande zum Hochlande, verdanken wir dem 
kahnen veutichen Wanderer; denn bie britiſchen Reiſenden Fellows, 
Spratt und Forbes blieben an dem Sid- wie an dem Nord⸗ 
gehänge verjelben zurüd, ohne bie Haupthöhen zu überfteigen, da 
fie au jenen Gehängen mehr mit ven anfiguarifchen Erforſchungen 
der dortigen Ruinenftäbte befchäftigt blieben. Es ſcheint, daß zwar 
Hoskyn«12) fon früher einmal, im Zahre 1840, dieſen Paß von 
Ebedſchik abwärts nach Derekjdi befucht hat, ob aber fein von 
ihm begangener ſehr pittoresfer Paß ganz berfelbe ift, den 
Spratt auf feiner Karte mit dem Kamen Maſtag⸗Paß belegt, 
it noch nicht vollſtändig ermittelt. Er nennt auf ibm einen 


Chan, von dem Schönborn nichts bemerkt zu haben ſcheint. 


Der Pirnas⸗Paß von Derelidt über den Kartal 
und Karyndſcha Dagh nad Ebedfchik (Bubon) zum Ja— 
bus Tſchai, nah Schönborn (am 28. October 1841). 

Der mißverſtandene Name von Derekjbi (Thalvorf, nicht 
Direk⸗kjöi, d. i. Säulenborf) in der Nähe des Xanthusdurch⸗ 
bruchs durch ven hoben Al Dagh von Denvanda aus batzu ber 
irrigen Anſicht verleitet, bier müßten Ruinen einer antiken Stadt 
liegen, wo wirklich in ver Nähe des Stromes am Südabbange bed 
Hochgebirges zu Oren eine folde, nämlih Araxa, entvedit war. Su 
RW. von dieſer Ruinenftabt fteigt ver höchſte Theil des AL Dagh 
bis zu 8000 und 10,000 Fuß empor, und an feinem Südabfalle 
wer die Wildniß etwas weiter weſtwärts an einem weftlichen Sei⸗ 
tenfiuß zum XZanthus, der von Affarlaleffi und Derekjdi herabkommt, 
von Hoskyns, der von ihm bie erfte Nachricht gab, doch mod um 
aufgefischt. 

Um Derefidi aufznfinden, von wo man den Pirnas⸗Paß 


12) Hoskyns 1. c. p. 157. 
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‚om Kartal Dagh emporklimmen Tonnte, brachte SHönbornt) 
einen Theil des Tages (am 27. Oktober 1841) in einer Wildniß 
zu, die er in ihren colofialen Geftaltungen mit dem Pafle von 
Finſtermünz auf ber Grenze von Tyrol und dem Enga vis 
vergleicht; denn ohne Wege und Stege und Wegiweifer verirrte. er 
ſich in ihre fo fehr, daR er erſt in ber Nacht ven geſuchten 
Drt erreichen konnte, deſſen Lage er auf eine Höhe von 4000 Fuß 
ü6. d. M. ſchätzte. Ueber ihm flieg aber ver Pirnas⸗Paß neh 
einige 1000 Fuß höher empor. Die Gegend von ungemeiner alpiner 
Schönheit und Pracht belohnte ihn reichlich für feine großen 
Anftrengungen. 

Am 28. Dftober begann er feinen Aufftieg zwifchen dem 
Kartal Dagh in W. ımb dem Karyndſcha Dagh, die fi zu 
beiden Seiten 5i8 in die Wolfen erheben. Meift ging es durch 
Walder bergauf, welde nur hie und da einen Umblick geftatteten 
an einzelnen Kleinen Seitenthälern vorüber. Dem Abhang 
über Dereljdi gegenüber erhob fich die fleile Wand des Kartal 
Dagh, und durch die 1000 Fuß tiefe Schlucht zur Seite tefte ber 
Wildobach von der Höhe herab. Die fübliche Myrtenvegetation des 
Xanthusthales trat bald ganz zurüd und man fand fi bald in bie 
Begetationswelt des höheren Norddeutſchlandeé verfekt; 
Lichenen bebediten die Steine und Stämme ver Bäume, von Aeſten 
und Zweigen hingen lange Bartmoofe herab, frifche Bäche ſchäum⸗ 
ten zwiſchen Klippen hindurch oder riefelten durch liebliche Gras. 
fluren. Nur Nadelholz, Eihenftämme und bie Berfündigerin 
ver Falten Höhe, die Ebereſche, mit Lärchen- und Tannen» 
bäumen, die ihre Aefte ganz horizontal auöbreiteten, begleitete den 
Wanderer 5i8 auf die größten Höhen, wo bie Thujabäume bie 
vorherrſchenden blieben. Der Blid rüdwärts erquidte durch die 
größten Schönheiten einer füdlichen Thallandſchaft. De höher hinauf 
deſto mächtiger fliegen gewaltige Lager von Conglomeratgeftein, meift 
von röthlicher Farbe, immer mehr empor; ein einzelnes Haus am 
Wege, ein paar elende Schuppen, ſonſt feine menfchliche Wohnung 
nnterbrachen vie Einſamleit des Paßaufganges. Wo in der Tiefe 
noch. Onellen bervortraten, da ſtanden auch noch fchöne Ahorn- umd 
Nußbänume, obwol ſchon entblättert, aber vor allem bie pracht⸗ 
vollſten Platanen von auferorventlihen Umfange Höher auf 
verſchwanden fie aber; ale man fih Mittags der Eulmination der 
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Baphöhe näherte, erblickte man doch im eimem tiefen Seitenthele 

immer noch hie und da Platanen und Nußbäume Im Pak 
KR | floß ern Fleiner Bach, ven man zur Seiteließ, unb man trat um 
ans den feilen Felſenpfaden in immer flacher werdende Seitentbäler 
- ein mil mäßigen Abhängen, an denen nur noch bie unb ba eime 
Tanne gediech. Auf einer dieſer Höhen lag ein antikes Grab zur 
Seite des Paßweges. Man hatte das Hochplateau erreicht, dieß 
zeigte ven größten Eoutraft in Formen umd Belebung; gegen 
Süd ver Blick auf lauter fleile, oft unerfteigliche Bergſchluchten und 
Abſtürze wit dichtefter Bewaldung; gegen Nord wurben das Thal 
wie die Seitenthäler immer breiter, die Ränder, fo weit man fchen 
tounte, von mäßiger Erhebung, alle erfteigbar, nur wenig 100 Fuß 
hoch, aber der graue Kallſteinboden trat ohne alle höhere Vegetation 
hervor, nackt, nur bie und da noch mit einem ſehr vereinzelten klei⸗ 
nes Tannenwald und ohne Cultur des Bodens, ein düſterer Eindrud 
gegen bie reiche Fülle von Vegetation, Anbau und Dorfſchaf⸗ 
ten, welche ver Süpblid gewährt hatte. 

Der Rordabfall, nachdem man fo body heraufgeſtiegen war, 
ſchien faft unbedeutend zu fein; ganz allmählig wanderte man ben 
Hügelboben hinab, der keine Felsbildung mehr zeigte, fondern zur 
mit Erde bebedt war und bald einen zähen lehmigen Boden 
hatte. Das Thalbette des Fluſſes füllte fi von dem fchneereichen 
Norpgehänge des Kartal und Karyndſcha Dagh mehr und mehr und 
ſchwoll zu einem ftarken Strome an. Allmäblig wurde nun das 
Thal wieder milder, frieblicher, die Thalſohle grün bewachſen, wie 
au die nieven Höhen, bis von der linlen Seite ein zweites 
mächtig breites Thal mit ſchönen Wieſengründen, mehreren Dörfern, 
aud wieder mit einigen Laubgehölzen binzutrat. Es war. ber linke 
Duellarm bes Pirnas Tſchai, dem man war am rechten 
Arme, dem Karyndſcha Tichai, in vie große Ebene eingetreten, 
wo fid) num beide bald zu einem Hauptftrome vereinigten. Bon 
einem merkwürdigen, noch wenig ‚befannt gewordenen Querwege, 
ven Schönborn ermittelt hat nnd ver von bier auf der Plateau-⸗ 
höhe von Bubon und Pirnas gegen Weit über Bosbelen, 
Dereljdi und durch den Gürlek Thai auf die Weftfeite des 
Dolaman Tſchai nah Carien führte, kann erſt weiter unten bei 
diefem Stromſyſtem die Rede fein. Hier traf man bie erſte Grä- 
berftätte (gegen halb 5 Uhr am Abend), wo vide cannelirte 
Säulen umd eine Steintafel mit Imfcriptionen liegen. Hier 
nahe erhob ſich die Felshöhe mit Bubon, die Schönborn erfl 
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fpäter Tonnen lernte, sind nahe dabei Ebedfchik anf ver Klicken 
Thalfeite, wo ex für diesmal die Nacht zubrachte. 

Die Rninenſtadt Bubon. Schönborn wurde bei feinem 
erſten Beſfuche durch fchlechtes Wetter von ber genaueren Unterſu⸗ 
dung diefer Ruinen wiederholt abgehalten, dagegen war es Hostyns 
wie Spratt und Forbes gelungen, fie hinreichend kennen zu lernen. 
Erſt bei einem wiederholten Beſuche des Ortes (am 23. Juni 1842) 
gelang es auch Schönborn, durch copirte Inferiptionen die Men⸗ 
tität der Ruinen mit der antilen Stadt zu beftätigen. Das Dörf- 
hen Ebedſchik (vom Hostyns!t) Pejik gefehrieben) ſoll nad ihm 
aus einem Dutzend Heiner Hütten befichen; er batte zwar von 
dortigen Trümmern gehört, aber bie Bewohner verheimlichten fie 
und führten ihn nur zu einem ellengrabe, fo daß er von ber 
Stadt ſelbſt noch keine Ahnung erhielt. Spratt übernachtete (am 
9.Mirz) in Ebedſchikis) nur kurze Zeit darauf, und bewog durch 
Trinkgelder am folgenden Tage ſeinen Führer, ihn zum Fuß eines 
ſteilen Berglegels nur eine Viertelſtunde weit im Süpen bes Dorfes 
zu geleiten, wo bebauene Steinblöde, zerbrodene Sar⸗ 
copbage und anderes die Straße zu einer autifen Stadtlage ver⸗ 
muthen lichen. Und wirklich fand ſich ſchon am Fuße der Bergfeite 
in der langen Infcription eines Piedeſtals der Name der Stadt 
Bubon, der zweimal darin vorkam: 

BOYBQNERN H BOYAH KAIO AHMMOX. 
Sie enthielt Ehrenbegeugungen gegen eine Matrone, vie fi Ber- 
dienfle um bie Vermehrung der Kinder der Bubonier erworben hatte. 
Die Ruinen der alten Stadt find weber fehr umfangreich, noch -von 
großem Intereſſe umd beftehen nur aus mehreren übereinander auf- 
fleigenden ZTerraflen, die mit Bauten bebedt find. Darımter ift 
auch ein kleines Theater von nur 160 Fuß Diameter, nur mit 
20 Sitreiben, ohne Proſcenium, das kleinſte, das überhaupt von 
Spyratt in Lycien gefehen wurde, deſſen Bauart aus rohem Sand⸗ 
fein vielleicht auch auf den Mangel bes Wohlſtandes von Buben 
zurückſchließen Tieß, da die Theater, überbanpt Hauptlurxus ber 
Staͤdtebewohner durch ganz Fleinafien, eine fihere Anzeige von ber 
jevesmaligen Höhe biejes ſtädtiſchen Lurus beurkunden, Auch ſcheint 
der im ſüdlicheren Lycien jo ausgebilvete Höhere Auuftfinn nur 
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ſpaͤrlich über dieſe wilden Gebirgshöhen zu den Bewohnern am ber 
Nordſeite derfelben vorgebrungen zu fein, ba man Nur ein einziges 
den altincifhen vergleichbares Felsgrab bei Bubon auffinden 
fonnte, das dem Architecturſtyl nach dem bes Bellerophon- 
Grabes zu Thoe zu vergleichen, aber ohne Infchrift geblieben 
war. Die zu Bubon aufgefundenn Münzen!) mit vem Dia- 
nentopf und dem Hirfch, der auf allen lyeiſchen Münzen als 
aligemeiner Landestypus (nur in Termefſus hörte man, daß es in 
ben dortigen Wäldern noch Hirfche im Lande gebe, f. oben S. 786) 
fih zeigt, fcheinen nach Waddington erft aus der Zeit zu ſtam⸗ 
men, da die Stänte Bubon und Balbura ımter den Römern durch 
Murena gegen Enve des Mithrivatifchen Krieges zu Lucien ges 
ſchlagen wurden. Da fie früher, wie Balbura, zu der Tetra- 
polis der Cibyraten gehört Hatte, fo hörte jekt deren Verbindung 
auf, was die Romer eben beabfidhtigten, ihre Gegner durch Theilung 
zu ſchwächen. Aber Bubon kam eben barıım noch nicht zu ber 
Iyeifhen Riga, der Bundesgenoffenfhaft der 23 Iyeifchen 
Stäpte, gehört haben, die Strabo nad Angabe des Artemidorus, 
ver feine Schrift in dem Jahre (169 Olymp. nach Marian. Seracl.) 
pnblicirte, die 23 confdpderirten Städte Lyeiens nannte, bie viel 
früher (im 3. 140 v. Chr. Geb.) beſtand, Bubon, Eorypalla 
und auh Phafelis kamen erſt zufebt zu viefer Conföderation, 
als fie ſchon Feine politifche Bereutung mehr hatten. Die Ucro- 
polis, anf einer Felshohe gelegen, ift der einzige Theil, der hier 
mit einer Mauer umgeben war. Das Theater hatte den Blick der 
Zuſchauer gegen den Süden nadı dem Gebirge gerichtet, welches bier 
das Xanthusthal in Often von dem Industhale in Weiten fcheibet. 
Ueber ven Engpaf, der 6000 Fuß Hoc gegen Süd nah Makri 
führt, ragen nad Spratt zu beiden Seiten die Gebirgegipfel noch 
höher, bis zu 8000 und 9000 Fuß, empor... 

Schonborns Tagebuh 17) ſtimmt obigem bei und fagt, von 
Bubon, ber Heinften ber einftigen cibyratifchen Vierſtädte, hat fich 
auch am wenigften erhalten. Sie liegt auf ver oberen Fläche eines 
Hügels und theils an vefien öftllihem Abbange Am Fuße deſ⸗ 
felben zogen ſich vie Gräber hin; die Weftfeite ift eine unzugängliche 
Felswand mit einer Menge zerftörter Sarcophage. Die Stadtmauer 
ift bis auf die Fundamente zerftört, aber auch die Maffe dieſer 
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Berfiörung iſt me gering, eben fo die des Heinen Theaters. Der 
heftige Sonnenbrand hinderte ihn am ver Kopie von Juſcriptienen, 
außer der einen, durch welche ver Name ver Stabt ſich beflätigte, 
Die Umgebung von Bubon, fagt ex, ift ſehr großartig, es ift, ald 
ob die gewaltige Maſſe und Telfenlaft ver umgebenden Kartal, 
Karyndſcha und Garkyn Dagh die Stabt erbrüden müßte. Im 
benachbarten Ebedſchik bemerkte er ein Heroon. | 

Es war am folgenden Tage des Morgens am 10. Mai, als 
Spratt den Höhenftand des Thermometers auf biefer Platean- 
höhe von Ebedfchit am Pirnas ſtets um mehrere Grade nie 
driger ſtehend fand, als in dem tieferen Küftenlande ſchon 2 Monate 
früher in ver Jahreszeit (als im April und März), Am frühen 
Morgen 8 Uhr fand es im der Regel nicht über 10° Reaum. und 
flieg auch am Tage nicht über 16° Reaum. An vemfelden ‘Tage 
gingen Spratt und Forbes vn Ebedſchik oflwärts zu bem 
uns ſchon in obigem befammten Dirmil fort, nm von ba aus bie 
beiden benachbarten Gibyratenftäbte Balbura und Denvande, 
die Plinius (H. N. V. 28) in der alten Landſchaft Cabalia auf 
geführt bat, aufzufinden, auf die bis dahin ſchon Hoslyns) 
einmal hingewiefen hatte, als ex von Urludſcha dus Dirmil befucht 
hatte. Spratt und Forbes, anf ihrem Wege nad) Dirmil!?) 
am Eingange der dortigen Culturebene, bis wohin von Süden ber 
noch einige Walbpartien reichen, fanden am Dirmilbache aufwärts 
gehend feine Ufer noch mit fchönen Eichen, Blatanen, Ulmen, 
Weiden und Tamarisken beichattet; in ben Dorfhänfern waren 
nur wenige Marmorfvagmente eingemauert; eine Altarinfchrift 
wurde auf eine Säule von Schönborn?) copirt, die bem 
Apollo geweiht war; eine andere von Spratt gefunden und eben- 
falls copirt; dennoch ſchien der Drt feines ehrwürbigen Andenkens 
an ven Namen der alten Termilen ungeachtet feine Spur von grö- 
Berer antiter Anftevlung aufweiſen zu können. Der Dirmilbach ent- 
fpringt nur 1%, Stunden fübwärts des Dorfes auf dem Dirmil 
Dagh, einer Gebirgshöhe aus plutoniſchem Serpentingeftein, 
das dem Tſchakylar Dagh, welcher die öſtliche Fortſetzung des 
Karyudſcha Dagh iſt, angehört, und ſich hier zwiſchen Dirmil 
in Nord und Gjaur Kaleſſi (d. i. Balbura) in Süd auf der 


6) Hoskyns, Narrative I. c. XII. 1842. II. p. 166. 19) Sprait and 
Forbes, Trav, l.c. I. p. 267, u. Inscr. Vol. Il. p. 289. 20) Corp. 
Inscr. Graec. 1. c. P, IH. Nr. 4380, fol. 191—192. 
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Waſſerſcheide höhe zwißchen ven ſüdlichen XRauthus und dem 
nörblihden Indus⸗Syſtem nur in einem eima 3 Gtuuken 
besiten md mäßig hohen Bergrüden empergehoben hat. 


=. 


Erläuterung 2. 


Das Platenugebiet des oberen Stromfuftens bes Gerenis oder 
Dolaman Tſchai (Indus) von Bubon an Cibyra voräber zur 
- Rarajyl Owaſſy am Südfuße des Cadmusſyſtems. 


Des Pirnasfluß verläßt von Bubon bei Ebedſchik und von 
Dirmil an gan das fünliche lyciſche Eentralgebirge und firdmt, 
zumal nad Aufnahme bes Baindyrarmes, ber ibm eine madh 
geößere Waſſermaſſe zuführt?!), als vereinigter Gerenie Tſchai 
und nun als der größte unter ben PBlateaufläffen mit fanfter 
Thalſenlung entichieven nur als einziger Plateauſtrom biefer 
Art dem Norden zu. Wenn feine füblichften Quellen einer Höhe 
von 7000 Fuß am Kartal Dagh ehtipringen, fo ſenkt ſich fein 
Lauf mit feiner abſinkenden Pintennfläche Iandeinwärts hinab His 
zur Karajyk Owaffy, im beren Mitte wenig füdlich bes Pa- 
rajyk Basar (der nah P. v. Tſchichatſcheffs Meſſung nur 
2680 Fuß Par. üb. d. M. liegen foll) er eine Einſenkung von etwa 
3500 Fuß Bar. erreichen mag. Hier ift e8, wo ber mädtige Ge⸗ 
birgsftod des Cabmusiyftems (Strabo XII. 578) ſich ihm als 
Quermauer in großer Höhe enigegenihiirmt und ihn zur Umkehr 
gegen den Süden zwingt, wohin er in kurzem Bogenlauf auch um 
mittelber in einer ganz veränderten Landſchaft jeinen Weg weiter 
zum Meere fortiegt. Bis dahin hat er, von der Breite von Ebe⸗ 
dſchik, Dirmil und Chorzum an, eine jeher weite md breite 
hohe Culturlandſchaft durchzogen, bie nur voll niederer Hügel 
züge in viele Mleinere Ebenen und Thalgebiete gefondert, an Frucht⸗ 
barkeit und pittoreßler Mannigfaltigleit ver Bodenverhaältniſſe die 
Lanbichaft der öflihern Milyas bei weiten übertrifft. Im allges 
meinen ift fie viel mehr angebaut, mit zahlreichern Derffchaften 
befegt und durch flärfere Bevöllerung beieht, obgleich ihr jet eine 
größere Concentration in eine Hauptſtadt wie dort Almaly if, 
fehlt. Ihre Befruchtung und Anbau verdankt fie ver reichen Be⸗ 


21) Schönborn, Programm 0.0. S. 16. 
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wäflerung ibrer Maler, von ver fchen bei Blinins, obwol im 
überteiebenen Maaße, die Rebe ift, wenn er von ber dortigen Ciby⸗ 
ratis rähmend fagt, daß der Jndusfluß feine 60 pereumivenben 
Auflüffe und wol noch über hundert temporär zulaufenden Bäche 
(Fiumaren) habe (Plin. H. N. V. 29: Amnis Indus in Cibyrate- 
rum jugis ortus, recipit LX. perennes fluvios, torrentes vero am- 
plius centum), eine fo auffallenve lebertreibung, vie ſich v. Tſchi⸗ 
chatſcheff) nur daraus zu erllären fuchte, daß hier eine Ver⸗ 
wechslung dieſes mit dem Indusſluſſe im fernen Indien flattgefinden 
haben milfle. 

Nur wenige Stunden in Norden von der alten Bubon liegen 
am linken Randufer des Gerenis Tſchai auf mäßiger Hügelhbhe vie 
Aminen der alten Eibyra bei dem Dorfe Chorzum, beren Ueber- 
refte wir ſchon oben bei der Erinnerung an die hiſtoriſchen Berhält⸗ 
niſſe der Cibyratis in jo weit kennen gelernt haben (f. oben S. 792), 
als fie uns näher belannt geworben. Unſerm beutjchen Reiſenden 
Schönborn gelang es mehrmaliger Beſuche ungeachtet wicht, aufer 
den ſchon angegebenen cibyratijchen Unfcriptionen von den Monu⸗ 
menten der Stabt noch näheres zu berichten, da er theils durch 
Scmeeftiieıne überfallen, theils durch Krankheit abgeſchwächt, daſelbſt 
von fpeciellee Forſchung zurückgehalten wurde>). Erſt ale ex zum 
dritten Male diefe Ruinenftätte auf ver Rüdreife (am 28. Juni 
1842) fah, war er vom Wetter begünftigter, va er aber nur eilig 
oorübergehen konnte und wußte, daß Spratt und Forbes indeß 
genauere Studien auf biefelbe verwendet hatten (f. oben S. 793), fo 
theilt ex nur weniges darüber in feinem Nachlaſſe mit. Er fagt, 
am ımtern Rande bed Berges, auf dem Cibyra's Auinen im obern 
Theile des Dorfes Chorzum liegen, hatten viele Grabgebäude ges 
ftanden, die jest alle zerftört find. Hinter dem Dorfe fteigen fie 
auch vie Anhöhe hinauf, welche nad der Ebene zu fehr ſchroff abfällt 
und der Zugang zu ihnen ift von biefer Seite nur an wenigen Stel» 
len möglih. Die Gefteine find ſehr verwittert und daher viele 
Sarcopha ge herabgeſunken und viele werden ihnen in kurzem nod 
nachfolgen. Auf ver Höhe ift eine Fläche von wenigen Unebenheiten, 
wo man wieder ımter bie Menge ver Sarcophage geräth, welche 
die einftige arte Bendlterung und Größe der Stadt bezeu⸗ 


27) p. de Tchihatchefi, Asie Mineure. T. I. p. 264, Not. *°) Schönborn, 
Tagebuch. Nachlaß. Mier. 1842, 21. Febr. BI. 66. u. 22, März 
31. 71 und 23. Jan. DI. 97. 
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gen. Mehr gegen W. folgen die erhaltenen Bauten der Stadt, wie 
das Theater, das Stadium, ein großer Tempel, eine Urt 
Dveum, dem Theater zunächſt an Größe, und eine große Heike 
anderer Ruinen, die einen prächtigen Anblid gewähren, obwol fie 
feiner ſehr frühen Periode anzugehören fcheinen. Bor dem Haufe 
des Agha im Dorfe befinden ſich drei Grabinfcriptiowen, bie aber 
der Lärm der Weiber nicht zu copixen geftattete. Die Hitze bes 
Tages war erceifiv und lähmte alle Kräfte für genauere Erforſchung, 
zu der auch die eilige Rücklehr keime Zeit geftattete?*). 

Auch von den Ortölagen der Oftfeite des Gerenis Tſchai 
ift in obigem auf den Wegen von Gülhiffar über Kjödſchük 
nach Böjük Aghlan, über Jazyr und Durburlar nad) Derekjöi, 
wo die Ruinen von Eriza (die Erizeuer kennt auch noch Ptolem. 
V. 2 im füblichen Phrygien) bis zur Karajyk Owaſſy, zur 
Erläuterung der Wegroute des römischen Conſuls En. Manlius 
die Rede geweien (j. oben S. 797). Eben fo fragmentarifch wie 
dort find wir auch nur über einige Ortslagen der Weltfeite des 
jelben Stromlaufes auf der Wegroute nad Carien über ven Kyz yl⸗ 
hiſſar Dagh-Paß gegen B. durch Schönborn?) unterrichtet. Er 
eilte noch halb krank von Chorzums Ruinen norbiwärts zum bes 
nachbarten Dorfe Juſſuftſcha, das, wie Cibyra, auf ver Höhe 
des Weftraudes der großen Cibyra⸗Ebene liegt, wo er vie Nacht 
zubrachte. 

Den folgenden Tag (22. Februar 1842) ritt ex weiter; im 
gleiher Richtung mehr gegen N.W. gewendet, ließ er nad 3 Stum«- 
den Weges das Dorf Sedeſſüz zur rechten, innerhalb der Bogen- 
wendung des Hauptſtroms gelegen, zur Seite liegen und überfchritt 
eine halbe Stunde weitwärtd weiter ben fchon gegen Süd zu rüd⸗ 
gewendeten Hauptfirom des Gerenis Tſchai nahe dem Su- 
feimen Tſchiftlik und unterhalb eines Peirepe genannten dabei 
liegenden Ruinenorte® auf eimer Brüde Hier theilte fi vom 
ben Ruinen an ber Weg in zwei Straßen, buvon bie eine gegem 
RD. durch ſehr wafjerbevedten Boben auf einer neuen und ganz 
langen türkiſchen Brüde am Zufluſſe Kara Su, ver vom Norben 
herab zum Gerenis einfließt, entlang in die Karaiyk Owafiy zum 
Karajyl Bazar führte ‘Die andere Straße, welche diesmal von 
Schönborn gegm N.W. nah Kyzylhiſſar begangen wurbe, 


29) Schönborn a. a. O. 31.97. °*) Schönborn, Tagebuch. Nachlag. 
Miır. BI. 72, 22. u. 23. Sehr. 1842. 
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führte in 12Stunden von der Brücke zu einer Gräberſtätte, bie 
mit Quadern und dicken nur roh gearbeiteten Säulentrommeln be⸗ 
deckt war, an dem Dorfe Hadſchi Pajam vorüber, wo bei kurzer 
Raſt eine Juſcription copirt wurde, die mit den eine halbe Stunde 
fernen Quadern und Grabftätten zur Seite des Weges bei dem Dorfe 
Gundſche den Beweis gab, daß auch dieſe Weſtſtraße einft ſtark 
begangen und belebt war. Bon wo dieje Trümmer hierher ges 
Iommen, wußte niemand zu fagen; die Leute wußten nur von großen 
Trlimmerorten, die bei Durdurkar im Often und im Weſten am 
DavassPBaffe liegen follten. Nach 2', Stunden Fortichreitens 
gegen N.N.W. an der Weftfeite der Ebene, wo Weizenfelver ange 
baut waren und viele weiße Crocus ſchon in Blüthe fanden, wurde 
das große Dorf Kyzylhiſſar unter Schneewind und eifigem Hagel» 
ſchauer erreicht, das dicht am Fuße der weſtlichen Randberge des 
Kyzylhiſſar Dagh, aber nur wenig über das Nordende ver Karajyk⸗ 
Ebene erhaben Liegt und in Nord vom hohen Chonos Dagh 
überragt wird. Hier wurde bie Nacht zugebracht. Man zeigte das 
Tell eines wilden Thieres, das man Eichel, v. i. Efel, nannte, 
und für fehr felten und koſtbar hielt; es follte auf dem Baba 
Dagh wie auf dem Pirnas Dagh gefunden werden. Schön⸗ 
born, ver es bei einem Lederhänder fich zeigen ließ, der Hunderte 
von Tſchalalfellen hatte, hielt es für ein Luchsfell. Die Hochgebirge 
umber waren mit dicken Schneefelvern zugebedt, ihre Randberge 
waren aber frei von Schnee, aber die Kammhöhe des Kyzylhiſſar 
Dagh und auch des Domabeli (richtiger Dumaͤn⸗beli nah Kie⸗ 
pert, d. h. Nebelrücken), über welchen der Davas⸗Paß nad Ca⸗ 
rien und Davas (Tabae) hinüberführt, war noch mit Schnee bedect. 

Dieſer Weſtrand der großen Karajyk⸗Ebene ſteigt nut ſehr 
allmählig zu der cariſchen Grenzkette im Boz Dagh zum 
Davas⸗Paſſe am Dumän-beli empor, fällt aber deſto ſteiler 
gegen den Weſten zur cariſchen Seite hinab, wo wir ſie weiter 
unten näher kennen lernen werden. Am Oſtrande ver Karajyk— 
Ebene, gegen ihre nörblihes Ende, aus welhen zwei Ge» 
birgspäffe, ver öſtliche Jataghan⸗Paß über ven Jataghan 
Dagb nah Coloſſae und Hierapolis, ver weftlidhe von 
Tihulur zwiſchen Chonos Dagh und Tſchukur Dagh gegen 
N.W. nah Denizlü ımb Laodicaea zum Mäander, dem heu⸗ 
tigen Menderez, führt, lernen wir durch Schönborns wiederholte 
Wanderung noch ein paar früher unbelannter gebliebene Localitäten 
verjelben kennen. Es find vom ſchon genannten Böjük Aghlan 


874 Kein-Aften. 8. 35, 


am Aghlan Dagh?) nordweſtwärts Aber Durdurkar um MG 
am Karajyk Bazar worüberziehende wenig beſuchte Thäler, die fi 
meift von dem nörblichen Grenzgebirgszuge gegen Phrygien Fümärts 
zur Karajyk Owaffy abwärts ziehen und mehrere norbwäris 
gehende Ausgänge verfelben geftatten mögen, vie im Alterthum Ver⸗ 
bindungswege varboten und bebaut waren, aber jet meift unbeſucht 
geblieben find. So fam man in der Nähe von Böjük Aghlan 
an einer alten Gräberſtraße vorüber, an welcher man noch einige 
30 bi8 40 Grabftätten wahrnahm, die vermuthen ließen, daß einfl 
eine Hauptſtraße aus Garten von Weft ber durch vie bevölferten 
Tluren der Cibyraten, vielleicht nach Phrygien, hindurchzog. Auch 
wol Säulen und Pfeiler und andere Trümmerftüde zeigten fich 
dabei, aber der völlige Mangel fortlaufender Mauern ſprach bage- 
gen, daß bier etwa eine Stadt zu fuchen ſei. Unfern von da flo 
eine große Fiumare vom Berge herab, vie nicht perennirend zu fein 
ſchien; aber nur eine Biertelftumve weiter ein von N.O. herablom- 
mender reißender VBergftrom, ver Tſchamkjöi Tichai(d. i. Fichten 
dorf⸗Fluß), in deflen Hundert Fuß tief eingerifiener Thalfeite in 
ziemlicher Höhe ein Grabhöhle fich zeigte. 

Am Norbweftabbange des Aghlan Dagb, erfuhr Schönborn 
durch Hörenfagen, follte ein Caſtell, Kölmen genannt, liegen, bei vem 
es viele Infchriften geben ſollte. Noch war es nicht befucht worden. 
Nördlich daran liegt Jazyr, ziemlih am Rande ber Ebene, und 
noch nördfiher Durdurfar, von ven fchönften Gärten und Wei- 
zenfeldern umgeben, wo fo viele antife Ueberrefte umher Tagen, daß 
man hier die Lage einer antifen Stadt in der Nähe vermuthen mufte 
(vieleicht Sinda? |. oben S. 790), vie im diefer Gegend, durch welche 
aud Spuren einer antifen Strafe gegen N. und O. zogen, noch erft 
anfzufinden bleiben würde. Bei genauerer Forſchung nach dieſen 
Trümmern fand ſich auf einem auch die deutliche Infchrift mit dem 
Wort KIBYPATA2, was wenigftens auf die Vermuthung führen 
fonnte, daß man bier noch auf cibyratifhdem Gebiete fi be 
fand, zu einer Zeit als die Rage von Cibyra dem Wanderer noch 
unbeftimmt geblieben war. Noch weiter nordwärts von hier, am 
Karajyl-Berge vorüber, der hier bie fumpfige Karaiyk Owafſy 
an ihrer Oftfeite begrenzt, zeigten fich bei Deretjdi?”) an einer 


*) A. Schönborn, Tagebuch. Nachlaß. Mfer. Bl. 72, 26. März 1842. 
7) bend. Bl. 71. > 
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Engfhluht einige antite Quadern und Sercophage (am 21. März 1842), 
wohin die Lage von Eriza fallen muß, ver erfte Ort des Ciby⸗ 
ratenlaudes, zu vem Ca. Manlius vom Choos⸗Strome (aus 
dem Karjyl Bazar fiinwärts zum Indus einfließend) herablam, ven 
ex ſchnell überrumpelte und dann zum Caſtell Thabufium vor- 
rüdtte, das, wie Livins angiebt, über dem Indus fich erhob (Livins 
AXXVIH. 14: Tertio die (von Zabae, dem beutigen Davas) inde 
ad Chaum amnem perventum: inde profeeti Erizam urbem primo 
impetu ceperant. Ad Thabusion castellum imminens flumini Indo 
ventam est etc.). Es mußte dieſes unfern von Eriza (jetzt Dere⸗ 
tjbi) am Sudende ver Karajyk⸗Owa und der ſüdlich damit zufam- 
menhängenden Derelidi-Berge liegen, an welchem die [übliche 
Zurüdbiegung des Indusſtromes ihren Anfang nimmt. 

Weiter nerbwärts von Derekjdt und dem Karajyk Bazar, 
auf ber nordweſtwärts zum Jataghan gehenden Gebirgspaffage, 
von deren Höhen mehrere Öebirgsftröme mit ihren Bergwaſſern 
in der Karajyk Owaſſy den dortigen Tiefboden zeitweife zu 
mem Sumpf» und Seeboven überſchwemmen und ſchwer zugänglich 
machen, liegen noch mehrere unbedeutende Orte am Wege, ehe dieſer 
bei Jataghon ben Fuß des Hochpafles ſelbſt erreicht. Sie heißen 
Zihorum, ein elendes Dörfchen, in deſſen Sümpfen Schönborn 
feine antilen Ueberreſte finden Tonnte, wie überhaupt auf bem ganzen 
bis zum Bergfuße reichenden Straßenzuge. Bon Tſchorum überſetzt 
man einen jener Vergſtroͤme, ven Kara Tſchai (Schwarzfluß), der 
der ganzen Laudſchaft ven Namen giebt, und erreicht weitwärts von 
ihm den-Ort Awſchar, welcher vem füplichften Ente des Kaja- 
hiſſar Daghs vorliegt. Diefer Dagh ftreicht gegen Norden zum 
Yataghan Dagh fort, mit dem er in der Hauptlette zuſammen⸗ 
ſtößt. Bon einem Bergſtädtchen Kajahiffar, das nördlicher von 
Awſchar an feinen Abhange liegt, hat er feinen Namen, ven 
Säöuborn von den ſchwarzen Nadelholzwäldern ableitet, 
wie einen Theil feiner Schluchten bedecken, obwol gegenwärtig ber 
Wald nur fparfam Hervortreten foll gegen frühere Zeit. Bon 
Auvſchar wendet fih ver Weg über Guidſchak (richtiger Kjdi- 
Diät, d. i. Dirfchen) mit 500 Häufern nah Jataghan, ber 
Statien mit 200 Häufern am Fuße des gleihnamigen Berg- 
paffes, an dem noch von biefem Orte eine halbe Stunde weiter 
aufwärts Weinberge mit gutem Ertrage fidh erhoben, bis fie 
ven meift baumlofen Thälern und nadten Höhen ver Alpenwei- 
den Platz mahen. Bon Iataghan läßt fi auch die zweite 
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Gebirgepaſſage über Tſchukur gegen RB, über den Ehon«s 
Dagh bequem erreichen. 

Die Öftlide Paſſage von Sataghan und Rajabilfer 
(d. i. Felſenſchloß) fol nah Schönborn ein fehr bequemer Ge⸗ 
birgspaß in allmählig anſteigenden und wenigen nur gerimgeren 
wenn ſchon ſteilen Abſatzen als Gebirgeſtraße nach Phrygien — * 
führen. Zwar bängen fie auch mit der nördlichen Kette des Che 
nas Dagh in fernen öſtlichen Fortſetzungen zuſammen, da ſie aber 
gegen Oſt doch weniger dicht zuſammenhaͤngen als gegen Weſt, ſo 
find auch die ſüdlichern Theile ver Randberge im Often ber großen 
Karajyk⸗Ebene bei Derekjdi (wo Eriza) von ben nördlichern gan 
getrennt, wodurch ein Seitenpaß ſich öffnet, ber durch die Ans 
buchtung der Ebene bei Jumurtaſch und Durdurkar mit der - 
Gräberftraße vorüberführt, gegen N.O. nad) ven Heinen Seen von 
Kajadibi, Nawlo und Buldır. Dieß ift ein Weg, am bem wol 
Arunvdell?2) ſchon im Jahr 1834 am Chonas Dagh nad Denizlü 
vorüberftreifte und ber noch weiter ſüdlich von Durdurkar über bie 
Durburlar Jailaſſy nad Tefenü (Themifonium) und Piſidien fafl 
ohne alles Anfteigen auf bloßen Rüden des Hochlandes aus ber 
Milyas nad Pifidien begangen zu werben fcheint. 

Dagegen ift der zweite weftlihere Gebirgspaß vm 
Tſchukur über ven hohen Chonas Dagh viel befchwerlicher, aber 
auch directer, nm über Denizli zum Mäander und von ba durch 
Phrygien oder Lydien ſowol nach Epheſus als nad Stambul 
zu gelangen. Diefer Weg ift daher an dem Weſtende ver hoben 
Zaurusfette doc ber befuchtefte; er ift die gewöhnlichſte 
Reichsſtraße ver Tataren, der amtlihen Couriere ver tür. 
kiſchen Botſchafter zwifhen Adalia md Smyrna. Bu Co⸗ 
rancez Zeit (1809)29) war fie für gewöhnliche Reiſende noch nicht 
wegbar geworben, da fie im Baba Dagh, wie heutzutage das große 
Syſtem des Cabınuögebirges heißt, durch die wilveften KRaubhorben 
und Mörder für zu gefahrvoll gehalten wurde, baber er noch von 
der Karajyk Owafiy die fogenannte Denizlü⸗Route verlieh mad 
ber weitlihen Davas-Route zum Mäander folgte. 

Ch. Felloms%W) ſcheint zwar dieſer Route, aber doch nicht anf 
ber eigentlichen Hauptſtraße, ſondern einigen öſtlichen Nebenwegen 


2") F. V. J. Arundell, Discoveries in Asia Minor. 1834. Vol. I. p. 97. 
25) Corancez, Itin. I, c. p. 429. 30) Ch. Fellows, Account I. c 
P. 259 267. 
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wenigſtens anfänglich gefolgt zu fein; feine Namengebungen ber 
Stationen find fo entftellt, und fein Bericht von feiner Heimlehr fo 
flüchtig befchrieben, daß es ſchwierig erfcheint, ſich vollſtändig darüber 
zu orientiren; doch verdient ſeine Angabe nicht ganz unbeachtet zu 
bleiben. Fellows kam von der Oſtſeite von Durdurkar, das 
er ein Ruinenneſt nennt, das zu erſteigen ihn jedoch die große Ta⸗ 
geshitze abhielt. Am folgenden Tage, ven 20. Mai, überſtieg er 
ben ganzen Tag (gegen Weſt) bejchwerliche Gebirge über 5000 Fuß 
hoch, aber mit prachtvollen Meberbliden ver weiten Ebenen gegen 
SB. bis zu den Daevalabergen, bie dort nörblid) von Makri 
über der Küfte bervorragen und gegen Süb bis zu den zadıgen 
Schneegipfeln, anf denen die XRanthus⸗ und Indusquellen entjpringen. 
Ienfeit des Dorfes Gumawſchar hatte man am früheften Morgen 
en Dorf den Jumur taſch (Yoomahooda bei Fellows, ob etwa 
richtiger Jumurta, d. i. Ei, oder Jaghmur⸗taſch, d. i. Regen 
fein? will Kiepert nicht entſcheiden) vorüber erreicht, das unter 
einer wilveften Klippe erbaut, von hochfliegenden Adlern umkreiſt 
wurde, die bier ihre Nefter in den oberen Felsgrotten beichüßten, wo 
auch das Gefchrei von rotben Enten (?) und am Fuße das Ge⸗ 
flatter ver Rebhühnerſchaaren die Aufmerffamleit anf ſich 309. 
Bald fah er Aderleute, die auf den Fluren mit ihren Ochfen ven 
Pfing, oder flatt ver Dornſträuche, wie oft anderwärts, eine Art 
Harte über die Felder zogen, wol weil eben bier Tein Dorngebüſch 
oder Wald die nadten Flächen bewähft und das Holz ſehr rar ift, 
da hochſtens nur bie und ba ein wilder Birnbaum aufwächſt. Nach 
allen Richtungen hin ſah man am frühen Dlorgen Züge von Land⸗ 
Ienten, meift auf ihren Saumefeln, vie weite Ebene in bunten Klei⸗ 
den zum Marktorte Karajykbazar (Carreeule bei Fellows) 
durchziehen, wo ein bunter Schuh⸗, Teppich⸗ und Kleidermarkt 
von Tauſenden wohlgeputzten Volles aus der weiten Umgebung be⸗ 
ſucht uud Vieh zu ſehr wohlfeilen Preiſen zu haben war, zumal 
Heine Kühe, Kälber und trefflihe Pferde, letztere das Stück für 
0 Biaftr (2, Pfv. Sterl. au Wertb). Als Taxe forderte hier 
das Gouvernement 7 Prozent vom Ertrag der Ernte. Einige Grie- 
Ken waren bier, um ven Handel mit Blutigeln aus ven benach⸗ 
barten Süimpfen zu betreiben, ein ſehr einträgliches Gewerbe, das 
bier erft feit ein paar Jahren in Gang gelommen war; durch das⸗ 
felbe find die Sümpfe in Kleinafien aud dem Sultan durch 
die abzugebende Pacht verfelben ganz einträglich geworben, die hier ' 
allein von dem Incifhen Diftrict auf 15,000 Po. Stel. (?) 
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angegeben wurde. Biele Schiffe werben ans ben lyeiſchen Häfen 
jährlich mit Blutigeln nah Europa ımb Amerika überge 
ſchifft und von ven Unterhänplern zur Pflege und Bentilation der⸗ 
felben in dem Schiffsraume begleitet. 

Der Bazar zu Karajyk verbreitete fid) weit in bie Umgebung 
nach allen Seiten, wo man außer ein paar tauſend Kameelen 
auch zahlreiche Pferde, Rinder und Kleinvich zwiſchen ven 
Marktbuden auf den grünen Wiefen umher weiden ſah, ein ſehr be⸗ 
lebter Anblick, der erſt am Nachmittage, als der Herold den Schluß 
des Marktes verkündete, ˖und alles Boll in die umliegenden Dorf- 
fchaften, vie mitunter ziemlich fern lagen, heimzog, zu Ende lam. 
In den Häufern des Marktortes waren manche alte Fragmente ein- 
gemauert, von denen ein paar Infcriptiomen"t) mitgetheilt wear» 
ven; doch ſchien alles aus fpäterer Zeit zu ſtammen. Den Boden 
der umliegenden Ebene fand Fellows an der Oberfläde ſandig und 
unfruchtbarer als zuvor ; unter dem Hufſchlage der Pferde droͤhnte ex 
ganz hohl herauf wie vulcauiſcher Boden, und wirklich zeigte eim tiefer 
durch die Ebene gezogener Graben, daß diefes Plateauland bier gleich 
den Emporfchwellungen des anliegenden hohen centralen Boden Phry⸗ 
giens von einem Gemenge von Bimsfteinfand wie aus anderen vnlcani⸗ 
ſchen Aſchen und Staubmaffen mit poröfen Kalttufflagern 
überdeckt war, welde hier ver Vegetation überall fo hinderlich find. 
Erft weiter norbiwärts diefes Bodens von 2700 Fuß Bar. abfolnter 
Höhe nah Kyzylhiſſar (2900 Fuß Par.) umb noch weiter nord⸗ 
wärts nah Tſchukur (3317 Fuß nah P. v. Tſchichatſcheff) 
hin wird er mit dem höher und höhern Auſteigen wieder fruchtbar 
und giebt reihen Ertrag. Bon Fuße des von bier bi Tſchukur 
auffteigenden Gebirgspafied wurde nad 10 Stunden Weges durch 
die Gebirgsthäler zwilhen Chonas Dagh in D. nd Tſchukur 
Dagh (dem gefonverten Gruppen bes Cadmusſyſtems, welche von 
Schönborn unterfchieven wurden) von Fellows die Stadt De» 
nizli am Norbfuße erreicht. 

Einen Erſatz für diefe unbefriedigende Schilderung dev Gebirge 
paſſage, bis zu welher Spratt und Forbes nicht einmal vorge 
brumgen find, giebt uns Schönborn, ver zu zwei verfchiebewen 
Malen (im Jahre 1841, 18. bis 20. Oftober und 18. big 20, Mai 
1842)32) denſelben Chonas Dagh vom der nörbliden Denizlü⸗ 


21) Ch. Fellows, Account 1.c. p. 264. 2) A. aaindern, Tagebuch 
Nachlaß. Mſcer. 1841. BL. 12—17 und BI, 71 - 72 
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Ebene aus zur Karajyk Owafiy Hin überfliegen bat. Da es 
Schönborns Abfiht war, von Denizlü, dad auf dem Wege von 
Hierapolis (Pambuk Kaleffi) und Laodicaea in Süden des Lycos 
in Phrygien liegt, von letzterer Stadt, die bei Eskihiſſar am Aſo⸗ 
posfluffe nur eine gute Stunde entfernt ift, über den großen Quer⸗ 
wall des Cadmusſyſtems nah Davas (Tabae) in Carien ein- 
zubringen, um von ba auf der Heerſtraße des Conſul En. Manlius 
in die Cibyratis vorzurüden, fo ſchlug fein griechifcher Führer 
Kyrialo ihm den directeften Weg nad Davas vor, ber über ben. 
weitlichften Theil des Capmus, über ven Baba Dagh ver heu- 
tigen Bewohner geführt haben würbe, wo zugleich auch Ruinen 
auf der Berghöhe zur Unterfuchung liegen follten (vie ſpäter als eine 
Kichenrnine auf dem Davas-Bafle fi zeigten). Aber da vieler 
Weg ungemein beijhwerlih und auch wegen der dort ſtark abgehal- 
tenen Eberjagd durch räuberiſche Jagdgenoſſen fehr unficher fein 
foüte, jo 309 unfer Landsmann die Hauptitraße über ven Che— 
nase Dagh und Tſchukur nad der Karajyk Owaſſy vor. 
Nah längerem Aufenthalte am 17. Oftober zu Denizlü 
begann Schönborn feinen Abmarſch, obwol fpät, da das Viſiren 
feines Pafles bei dem Muhaſſil in ver Stadt und die Befichtigung 
einiger aus dem benachbarten Laodicaea hierher verfchleppten Mar- 
more noch einige Stunden in Anfpruh nahm. Zumal in der Aja 
Sophia fand er viele Prachtquavern mit den fchönften Reliefs und 
Säulenreften eingemauert, und in den Werfftätten ver Gerber waren 
überall Sarcophage zu ihren Waffertrögen verbraudt. Erſt 
nad 1 Uhr verließ er die Thore der Stabt und zog nun 17, Stun- 
den entlang durch ihre Gärten, wie durch ihre ſchon abgeernteten 
Reis» md Baummollenfelder, bie reichlihe Bewäſſerung zeig- 
ten, dem hoben Chonas Dagh gegen Often entgegen. Ueberall . 
waren viele Conglomeratblöde über die Wege zerſtreut, welde von 
den rebenumfchlungenen Bäumen verichönert wurven, bis man bie 
exfte tiefere Seitenkluft mit einem Bache erreichte, ker aus einem 
fladen Kall- und Lehmbügel hervorbrah, an dem man zur Rinfen 
vorüberzog. Noch hatte man zwifhen Gartengehegen drei Biertel- 
ſtunden fern den hoben Chonas Dagh vor fich liegen, deſſen tief 
eingejchnittene Paßlücke nun erft fihtbar wurde. Dieſe ſcheidet 
den weitwärts des Chonas Dagh liegenven Baba Dagh von ihm 
ab, an dem fich wieder verfchiedene andere Gruppen beteiligen. Die 
nächte dem Pak in Weſt anliegende wird ver Tſchukur Dagh 
genamt; feine höchſte Spige, liegt erft an feinem Weitenve, wo fein 
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Kamm etwas abfällt, dann aber in einer daranſtoßenden Felomaſſe, 
Zeitün Yailaffy (d. i. Oliven⸗Alpen) genannt, ſich drei mächtige 
Kuppen erheben, von denen die mittlere die höchſte iſt; an ihrer 
Seite follte die oben genannte directe Straße nah Dawas in Ca⸗ 
rien hinziehen. Noch weiter weitwärts reihet fich ihm genan ber 
Fundük Dagb (Hafelnußberg) an, auf dem Ruinen einer alten 
Kirche liegen follten; dann erſt folgt noch ver Gartſchy Dagh, 
nordwärts der Ulu (d. i. große) Gartſchy Dagh, und nun erſt 
fpringt gegen das Südweſtende bie höchſte Spitze, das krumme 
Horn des ganzen Zuges hervor, das ins beſondere de Vaba Dagh 
genannt wird. Alles zuſammen bildet jedoch nur eine gewaltige 
Gebirgsmaſſe, welcher Längenthäler zu fehlen ſcheinen, vie 
nur durch Querthäler unterſchieden wird, deren obere Gebirgsrücken 
von mehr oder weniger abſchüſſigen Jailas eingenommen werden. 
Mehrere Kämme, die hintereinander hinziehen, mit Längenthälern 
dazwiſchen, treten erſt im weſtlichern Drittheile des Baba Dagh 
ſelbſt auf, und die von da aus zum Mäander hinziehende Fort⸗ 
ſetzung des Gebirges, nämlich der mehr nördlich ſtreichende Uln 
Gartſchy Dagh, iſt wieder ein hoher Gebirgskamm, der dahinwärte 
aber zugleich auch wieder an Höhe abnimmt. Die weſtliche Höbe 
des Baba Dagh giebt die Bolotowfhe Karte zu 5693 5. P. 
an, womit aber nicht der höchſte Culminationspunkt bezeichnet ift, 
der wol noch ein paar taufend Fuß höher auffteigt. Nach ihm Tiegt 
Denizlü am Nordfuß im Thale nur noch 1261 Fuß Bar. üb. 
d. M., das Dorf Tſchukur⸗kjdi aber über 2000 Fuß höher, näm« 
ih 3317 Fuß Par. üb. d. M. 

Der ruſſiſche Beobachter?) giebt die Richtung des ganzen Sy⸗ 
flems von 17 Stunden Länge im Mittel von DO. nah W. ſtreichend 
an, und zerlegt e8 in drei Abtheilungen von DO. nad W., vie 
er Honas (d. i. Chonas) Dagh, Zeitün Dagh (d. i. Olivenberg) 
und Baba Dagh (v.i. Vaterberg), ven Cadmus ver Alten, nennt, 
und bemerkt, daß dem erften und zweiten Theile fi gegen Süd das 
carifche öftlihe Orenzgebirge, ver Boz Dagh (graue Berg) an- 
ſchließe, die norpweftliche Höhe, des Baba Dagh aber bis Arpas 
Kalefſi in die Südgegend des Mäander reihe. Durch die Schlucht 
des Heinen Geupfinar (ift wol ver Gijöfbunar, d.i. blaue Duelle, 
bei Schönborn gemeint) gehe die VBerbinpungsftraße zwifchen 
Denizlä und ver Karajyl-Ebene; irrig aber meint er, dies fei die 
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änzige, welche vom Mäͤanderthale nach bem von allen Seiten durch 


Berge verbolfwerkten Lycien führe. Auch die Länge des Iogenannten 
Zeitän Dagh, der am 16. Mai an feinem Weſtabhange noch mit 
Schnee bevedt war, bat auf der Karte eine norpmweftliche Lage vom 
Chonas Dagh erhalten, während er dem Terte nach (I. p. 262) doch 
m SD. von Tſchukur Liegen fol, daher wir‘ vie fibrigen bierher 
gehörigen Angaben als noch unzuverläſſig zu künftiger Berichtigung 
verlaffen, ımd da wir auch in Wrontfchento’s Abfchnitt vom 
Baba Dagh*) keine befrienigende Belehrung in ben allgemeinen 
namenlofen und auch characterlofen Bergbefchreibungen finden, vie 
noch jeder wiſſenſchaftlichen Anordnung entbehren, fo folgen wir für 
das gegenwärtige fpecielle Bedürfniß nur ver Wegbeichreibung 
Schoönborns: denn auch geologifhen Auffhluß über dies ganze 
Spftem haben wir noch feinen weder von Hamilton over Forbes, 
noch von v. Tſchichatſcheff erhalten. 

" Un der oben genannten Paßlücke des Tſchukur Dagh wirb 
nm erft über einige Vorhöhen das Gebirge des Chonas Dagh 
anfwärts betreten; zwiſchen fiachligem Eichen» md Dornbuſch⸗ 
wert und [hönem Nadelholzwald erreicht man ein gutes Tfchiftlit, 
Tekke genannt, das zur Linken liegen bleibt. Dann fteigt man im 
Hohlwege zwifchen Kallwänden hinan, die ſich durch viele Höhlun⸗ 
gen auszeichnen, in denen ſich bei der Hitze des Tages viele Geckos 
(Lacerta gecco, oder Stellio) im Kühlen zuſammenfanden. Auf 
größerer Höhe überfchritt man einen ſtarken Gebirgsfluß, ven Tſchu⸗ 
fur Tſchai, der 8 Schritt Breite und 1 Fuß Tiefe hatte, von ber 
Hohe des Pafles herablam, und in feinem Weftfaufe in unzählige 
Kanäle vertheilt, die Gartengelaͤnde von Denizlu befruchtet ımd bem 
Cadmusfluſſe, gleihnamig dem Berge, bei Strabo entipricht, 
der norbwärts in ben Lyeus abfließt (Strabo XU. 578). Nun 
mußte man in einem Dutzend fehr fteiler Windungen in einen Hohl« 
wege zwifchen Eonglomeraten, wie man fie auch zuvor tiefer hinab 
gefumven, zu beveutenver Höhe emporfteigen. Prachtvoll war von 
der num erfliegenen Bergſtufe ver Rückblick in die reihe Ebene von 
Denizlü, welche fi) von viefer Höhe aus doch auch mit ihrer 
Umgebung gegen bie nörbfichere Seite durch Hügel ale Ebene abge 
fperrt zeigte. Zur linken Seite blickte man hinab in bie tiefe Schlucht, 





20) v. Wrontſchenko, KleinsAflen, in den Schriften des Kriegs :topogras 
phiſchen Depots, herausgegeben von Gen.⸗Lieutn. Schubert. St. Bes 
teröburg 1838. 4. Th. 1, ©. 26 ff. 
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in welcher ber obere Arm bes Tſchukur Tſchai woch zwiſchen üppigen 
Bäumen und Sträuhern dahin floß. ‘Die Yortiegung der Straße 
war ziemlich breit, ver Boden bald odergelb, bald röthlich; Laubholz 
blieb ihr zur Seite und erft ſpäter traf man wieder Nadelholz. 

Bald darauf nöthigte eine ven Weg von rechter Seite ber 
ſchneidende Thaleinſenkung auf fehr fchlechten Wegen etwas bergab 
zu fteigen; zuvor zeigten ſich Spuren einer einftigen Wafferleitung, 
von der bier noch große irdene Trichter (1%, Fuß im Durch—⸗ 
meſſer) ſich erhalten hatten. Die flache Einfenkuug, durch ein fee 
frifches Grün ausgezeichnet, wurde auf einer Brüde von zwei Stein⸗ 
bogen, über einem 12 Schritt breiten Bache angebracht, überfchrittem, 
der dem Tſchukurtſchai zufloß. Dieſer Bad) fprang einige 100 Schritt 
fern vom Wege rechter Hand aus einer kahlen Felswand mit 
großer Heftigleit aus vielen Felsſpalten hervor, und bildete ſogleich 
einen Heinen von Schilf und Klee umwachſenen Teich, deſſen Waſſer 
"bei großer Tageshitze doch nur eine Temperatur von 17—18" Cell. 
hatte. Sehr heftige Windſtöße von Süden kommend kühlten jegt 
die Hitze etwas ab. Wührend man nun weiter einen zur rechten 
Hand jteilen, mit vielen Felsſtücken befäten Abhang allmählig hinauf 
ftieg, blieb zur Linken vie bis gegen 100 Fuß tiefe Schlucht des 
Tihulur Tſchai, über welchen ver Feldrand des Chonas Dagh 
fih aber durchweg fchroff und nadt zu entſetzlicher Höhe aufthürmte; 
nur fein unterer Fuß war hie und da bebufcht. Gegen 4 Uhr wurde 
fünwärts der Kyzylhiſſar Dagh (das Nordende des carilchen 
Srenzgebirges Boz Dagh) mit feinen zwei Kuppen fichtbar; man 
hatte alfo keine ven Blid dahin hemmende Pakculmination mehr 
vor ſich. 

Das Paßthal, in das man num ziemlid eben hineinritt, 
war eine halbe Stunde breit und nach kurzem Durchritt, um 4,, Uhr, 
wurbe eine Schlucht durchſetzt, Die durch den von rechts ber kom⸗ 
menden Tſchukur Tſchai gebilvet wurde Der Fluß felbft wurde 
auf einer Brüde überjegt und ſchon um 5 Uhr. Iangte man im’ Dorfe 
Tſchukur (d. i. Grube) an. Es liegt auf einer Heinen Bergebene, 
bie durch das Aufhören der im Paſſe zur rechten Seite befindlichen 
Felswand entſteht; eine breite Einſenkung zieht fi von hier 
aus an der Süpfeite des Baba Dagh (oder ver Zeitün Jailaſſy) 
zwifchen ihm und dem nörblichften Rüden bes Kyzylhiſſar Dagh 
gegen ben Norbdrand ver Damwas- Ebene hin. Sie fleigt zwar auf 
eine bedeutende Strede noch an, doch nur fehr allmählig. Da wo 
die Rüden des Kyzylhiſſar Dagh im Oft aufhören, führt Dagegen 
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‚zweien ihm uud dem Chonas Dagh ver Paß zur noch tieferen 
Karajyk⸗Ebene hinab. 

Der nahe Chonas Dagh ſelbſt machte vom bier. aus ven 
großartigften Eindruck, da bie ganze hohe, Table, ſteile Felswand, 
bie ven R. gegen ©. von Runde der Denizlü-&bene bis zum Rande 
ber Rarajpl-Ebene ſich Hinzieht, vor Angen lag. Nur die Schlucht 
on feinem Fuße fehlte noch, da ber Tſchukur Tſchai nicht auf 
einer Eulminotionshöhe feines Pafjes, ſondern an ver Südſeite des 
Gebirgsſyſtens entipringt und ven großen Erdſpalt, ver ven Cha 
na vom Tſchukur⸗Dagh (in DO. und W.) fcheidet, von Süden nad 
Nerven quer durchſetzt, was nur durch die große Höhe von Tſchu— 
tur, 3317 Fuß Per. üb. d. M. über Denizfü (1261 Fuß Bar.) 
möglich ift, wodurch der Tſchukur Tſchai zwiſchen beiden Orten 
nod ein Gefälle von 2000 Fuß im Erdſpalt felbft beibehalten muß, 
Seine eigentliche Duelle ift noch nicht bei dem Dorfe Tſchukur, fon- 
bern ex fommt erſt von jener aus ber Dawas- Ebene hingehenden 
Einſenlung herabwärts, und in dieſer Richtung hin ſollten feine 
Quellen Gjotbunar (weicher geſprochen Gjökmunar over Die 
bunar früherer Reijenben) erſt aus einer Ferne von 2 Stunden 
berlommen, von wo der Name auch auf ven ganzen Fluß übertragen 
if. Diefer Tſchukur⸗Paß weicht alfo darin von faſt allen an- 
ven Gebirgspäfien ber Hochgebirge ab, daß ex feine Waſſer⸗ 
ſchei dehöhe als Culminationspunkt, ſondern den Character eines - 
tiefen Einſchnitts buch den Felsſchlund des gewaltigen Hochge⸗ 
birges zeigt, der von einem und bemfelben Waſſerlauf von ber 
Süb- zur Nordſeite durchzogen wird. Ob ein fo feltenes Vorkom⸗ 
men feinen Grund im den fürdterlihen Erdbebenerſchütte— 
zungen ber Umgebung von Laodicaea, ben vielen dadürch 
gebildeten Höhlungen des Bodens und damit ber verſchwindende 
Lauf bes Lycus, in ten ber Tſchukur Tſchai (Cadmusfluß) fich 
ergießt, feine Erllärung finden mag, worauf fen Strabo auf- 
merffam machte (Strabo XH. 578), bleibt wol künftigen genaueren 
Localforſchungen vorbehalten. 

Das Dorf Tſchukur fand Schönborn nicht eben reizend, 
aber geziert war es durch bie prachtvollſten Nufbäume und den 
. Anbau der Fluren umber, wo Tabak und Mais üppig gebiehen; vie 
Frauen gingen bier ohne Schleier. In der Nacht brachen gewaltige 
Gewitter, Blige und Donnerſchläge und furchtbare Stürme Ioß, 
denen Regenftröme folgten, die alles überfintbeten und vieles zer⸗ 
lösten. Bon Tſchukur verfolgte Schönborn gegen S.W. den 
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Lauf des gleichnamigen Fluſſes und hatte 4 Stunden auzuſteigen 
bis zur Höhe von Keyrvloſcha buluk, vie ſchon auf jenſeitigem 
Abfall der Waſſerſcheide in Carien liegt; aber ſchon auf ver Hälfte 
bes Weges dahin etwa erreichte er die Quelle bes Tſchukur bei 
dem elenden Dörfhen Tekke, wo nur ein paar Höhlen zu Korn⸗ 
Yammern benugt wurben und einige 7 Buß lange Quadern von einer 
großen Grablammer zu fehen waren, nahe dem Sarowa Cſchiftlik, 
etwa 700 Fuß im Auffteigen betragend, Seine Schäßung der Hö⸗ 
henverhältnifie, welche den obigen Meflungen ziemlich nahe konmt, 
war: wernn Denizlü an 1000 Fuß üb. d. M. liege, fo wärbe 
Raraiyl Bazar fiher über 2000 Fuß liegen, die Höhe von 
Tſchukur etwa 2800 Fuß betragen und bemnadh die Waſſer⸗ 
fheide gegen die Dawasebene etwa in einer Höhe von.3500 Fuß 
fich befinden. 

Schönborn ging bie nähften Tage?!) zwar durch die Einfen- 
kung von Kyzyldſcha bulul nah Carien hinüber, um dort nach 
Alterthümern fih umzuſchauen, aber ex lehrte bald anf dem Tſchu⸗ 
kurweg zum Karajyl Bazar zuräd. Am Süpfuße ver fünlichften 
Ausläufer des Chonas Dagh fentt fi der Boden in terraſſenartigen 
Stufen zu derſelben hinab über ſehr ſteinige Ebenen, in denen man 
dieſe Rollkieſel in großen Haufen zuſammengeleſen, um bie dazwi⸗ 
ſchen liegenden Räume zu Uderfelvern zu benugen, dazwiſchen bier 
nur noch einzeln ftehende wilde Birnbänme wachen. Ziehbrunuen 
mit fehr langen eifernen Ketten erinnerten an das früherhin fo bes 
rühmte Gewerbe der cibyratiſchen Cifenarbeiter (f. oben ©. 799), 
aber keine Ueberreſte antifer Ortſchaften waren hier zu erfpähen; 
auch keine modernen türkiſchen Dörfer fand man hier, da ſich biefe 
faſt überall nur außerhalb ver Ebenen, dicht an und auf ben 
Randerhöhungen berfelben aufgebaut haben. Der Boden war durch 
bie Hige des vorübergegangenen Sommers nad allen Richtungen 
hin in tiefere Spalten geborftn und noch (am 20. Oktober) an feine 
neue Beſtellung ver jetzt meift gelben und dürren Felder gebacht, 
auch noch kein Froſt eingetreten. Der Winter ift bier nur ſchwach 
durch Eis und Schnee vertreten, der in biefer Ebene höchſtens nur 
en paar Tage liegen bleibt, während er doch in Denizlü bie 
Ebene öfter 8 Tage lang bebedt, tie Höhen des Chonas Dagh 
aber ein halbes Jahr lang übervedt. Die unabfehbaren Saatfelder 
müffen aber zur Srühlings- und Sommerzeit der Gegend ein unge- 
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mein erfreuliches Anfehen geben. Erſt am Nachmittag um halb 
4 Ubr trat der Reiſende in die vollkommene Ebene ein, bie ſich 
von W. nach O. über 2%, bis 3 Stunden weit gleihmäßig ausdehnt. 
Die Rihtung zu ihr war oflwärts dem fteil abfallenden Karajyk 
Dagh entgegen. Um 5 Uhr blieben einige Heine Gebäupe (Tſchift⸗ 
(8) von grünen Bäumen umhüllt rechts ab am Wege fiegen; eine 
Biertelftunde fpäter fanven ſich anf einer Gräberftätte viele Qua» 
bern, fo wie bald auch auf einer zweiten, aber architectonifche 
Drnamente fehlten gänzlih. Die lebte Stunde ritt man über eine 
große reichlich mit Binfen bewachfene Wiefe hin, und vor dem Orte 
überſchritt man einen anſehnlichen Bad, Karajyk Tichai (Chaos 
oder Chaus bei Livius, XXXVII. 14 nah En. Manlius Feld⸗ 
zug); um 5 Uhr hatte man Karajyk Bazar erreicht, ven Ort, ver 
auch Bazar Chan oder ſchlechtweg Bazar heißt. 
Seiner Bauart nad iſt er eine Heine Laudſtadt, doch find bie 
‚Hänfer nicht beſſer als auf den Dörfern, nur ein Minaret, das erfte 
feit Denizlü, zeigte den Ort ſchon von fern an. Da am nädften 
Tage Markt fein follte, fo waren die. Odas (Gaftftuben) ſchon voll 
von Gäften und man mußte in einem offenen Schuppen die Nacht 
zubringen, wo es an Abwehr von Eſeln und wilden Hunden nicht 
fehlte. An der Dichamie, vie keineswegs ſchön erbaut ift, fanden 
fi) zwei eingemauerte Inſchriften, eine britte fehr Iauge mußte 
nucopirt bleiben, da fie, zu hoch eingemauert, unleferlich war. Anvere 
Marmore, wie Säulenftüde und an einem Stücke Laubgewinde 
waren auch noch zu ſehen; im übrigen Dorfe nichts beachtenswer- 
thes, nur ſchien die Dſchamie felbft auf der erhöhten, länglich vier- 
eigen Terraffe eines ehemaligen Gebäudes erft errichtet zu fein. 
Münzen waren nicht aufzutreiben und Cibyra, das damals noch 
nicht aufgefunden, aber für diefen Ort in Anſpruch genommen war, 
fo viel ergab ſich wol, konnte hier wicht gefucht werben, du alle 
großartigen Ruinen fehlten, obwol die Situation in der Mitte ver 
.fehr fruchtbaren Ebene für eine Hauptſtadt ver Cibyratis nicht ım« 
paffend zu fein ſchien. Die öftlihen Berge des Karajyk Dagh 
: liegen noch eine gute Stunde fern, fallen aber fo furchtbar fteil gegen 
die Ebene ab, daß ein Erfteigen ihrer Wände von ber Stabtleite her 
unmöglich wäre, zumal da längs derſelben auch die herabgeftärzten 
. Trümmermafien wahre Hügelreiben bilden. Die öftlihen Fortſetzun⸗ 
gen des Chonas Dagh heipen bier Karaghatſch und bilden mehrere 
Hügelreihen gegen den Tſchukur⸗Paßvortretend. Die fürlih bes 
Kajahiſſar Dagh (gegen N.O.) befinklihe Einſenkung giebt, eine 
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Möglichkeit, von der Stabtebene über mäßige Höhen nah XTefenk 
zu gelangen. . Im Welten biltet der Kyzylhiſſar Dagh die Be⸗ 
grenzung der Ebene durch eine gewaltige Bergmauer, bie bis 
zur bene vortritt, bei weitem höher als ter Karajyk Dagh in Oft, 
aber auch weniger fteil als jener. Er erreicht fein Ende gegen Säb 
am Dawas⸗Paſſe, wo fi an ihn ein Zweig des hohen Boz 
Dagh anfchliekt, veffen Hauptlamm aber ver Karajyl-Ebene ziemlich 
fern liegt, da er nach ihr zu erft oſtwärts im vielen niebern Bergen 
und Rüden abfällt. Auch fteht fein Hauptlamm um 1000 Fuß 
niedriger als ver bes Kyzylhiſſar Dagh. Das einzige von der Ka⸗ 
rajyk⸗Ebene ausgehende große Thal ift das des Gerenis Tſchai 
oder Dolaman Tſchai, der von hier aus in die ſüdöſtlichen Bor- 
berge des Bo; Dagh einvringt, wo wir ihn bald weiter verfolgen 
werbeit. 

An ver äftlihen und ſüdlichen Seite der Stabtebene ziehen 
weitläufige Sümpfe hin, aber alles dazwiſchen ausgebreitete Laub ift 
vol Feldwirthſchaft; die prädtigen Weizenäder geben fo 
reihen Ertrag wie zur alten Eibyratenzeit, aber nur einzelne Birn⸗ 
bäume ftehen zwiſchen den baumlofen Fluren und nur bie und ba 
Heine Dörfer, da die größeren ſich faft alle erft an ven Ranverhö- 
bungen erheben, auf denen auch nur’ die antiten Stäpte in ihren 
Trümmern wieder aufgefunden waren. Diefem fornreihen Lande 
fehlen zwei Hauptprobufte, welde faft alle äbrigen füdlichen Lanb- 
[haften Kleinafiens fo ungemein bereihern und verfchönern, der 
Dlivendbaum und bie Weinrebe, welche letztere nur etwa an 
einigen Abhängen niedriger Höhen wie zu Jataghan und an wenig 
andern Stellen gehegt wird. Wald kommt nur an bem Gebirgs- 
rande biefer Cibyratis vor. 

Auf einem zweiten mehr bſtlichen Uebergang über ven 
Chonad Dagh von Coloffae aus am Lycus über den Ort 
Chonas?o), wo bie Weinreben ſtanden, Veilchen und Granaten 
blähten (am 21. März 1842), überftieg Schönborn erft Waldberge, 
dann nicht unbedeutende Schneeflähen und eine wirkliche Waffer- 
fheide auf der Höhe einer anfehnlichen Bergfläche des Jataghan 
Dagh, bie von geringen Hügeln umfäumt zu einem Culminations- 
punkt der Paßhöhe führte, Karaghatſch (Schwarzbaum, d. t. Fichte, 
genannt), von dem doppelte Bergwafler nad N. und ©. abfloflen, 
welde letztere zum Dorfe Jataghan führten, wo man amı Fuße 
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bes Bafles die erſten Weingärten anfichtig wurde. Un ben Berg 
firömen fand man Mühlen, aber feinen weiteren Anbau des Bodens. 


Erläuterung 3. 


Ein Durchflug durch das nörbliche Hochland der Cibyratie 
mit Umblid auf einige feiner characteriftifchen Zuftänve 
(im Jahre 1843). 


Mit der Erinnerung an einzelne frifche Umblide in charactes 
riftifche Zuftände dieſes Hvchlandes währen eines fchnellen Durdy 
fluges längs ver großen Querſtraße von Denizlü zum Paffe 
nah Adalia hin, verlaffen wir num das nördliche cibyratifche 
Lyecien, um zum mehr geglieverten Süden des Tieflandes liber- 
zugehen. s 

Graf U. Bourtales?) kam aus ven reizenden und veichen 
Thalgebieten VBorberafiend von Smyrna über ven Hermus und 
Mäander nad Laodiceag und Denizlü, um von hier aus das 
Brandland (f. Meinafien I. S.43), die vulcanifhe Katake kau⸗ 
mene verlaflend, die wilden Schludten des Cadmusſyſtems, vie 
ihn an die Formen der Barrancos ver Cordillerenketten Amerikas, 
wenn ſchon im Heineren Maafftabe, lebhaft erinnerten, nach Lycien 
binabzufteigen. Der Einfluß der plutonifhen Natur ver Nach—⸗ 
barichaft auf dieſe Bildungen entging feinem geübten Scharfblide 
nit. In der begonnenen Berbeflerung der Ichlimmen Bergmege 
durch die türfifhen Ingenieure fand er zwar viel Eifer, aber wenig 
Einſicht: denn die fteilften fit emporminvenvden Pfade hatte man 
zwar gepflaftert, aber auf fehr verfchiedene Art und mit ven un« 
gleihften Marmorfteinen, jo daß aud bier wie auf ten meiften 
türfifch gepflafterten, pur die Tritte der Saumtbiere, durch Kegen- 
güffe und Wafferrinnen furdtbar zerriffenen Landſtraßen die Ne- 
benwege.immer befier al8 die Hauptwege waren, auf denen fort 
während Beinbrüce ver Pferde und Maulthiere zu befürchten find, 
wenn diefe nicht vor dieſen Gefahren ſich felbft durch Vorſicht und 
Uebung zu [hüten wüßten. Der Reiter, ver fi fortwährend an 
den Sattel anzullammern genötbigt ift, wird dadurch nur zu oft in 
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feiner anhaltenden Beobachtung geſtört. Berſchiedene Fürkkenfare 
wanen, die von ihren hohen Jailas in ihre Winterſitze hinabzogen, 
erbeiterten durch das romantiſche, bizarre und phantaftifche ihrer 
Pompzüge, gleich einem Blick in das Mittelalter, ven Ernft und vie 
Einfamfeit der Gebirgawildniß. Voran ging ein Roß, wie ein Weg⸗ 
weijer, mit Sattelgeug, Topfgeſchirren, Teppichen, ſchwarzen Felt 
flangen und ein paar Marmotten beladen; van folgte ein zweites 
mit Hühnern und einer aus dem Sad ruhig hervorſchauenden Gans, 
mit ein paar umgehängten Kupferkeſſeln, von einer oben auf ihrem 
Hausrath thronenben Turkomauin überragt umd geleitet, bie mit 
einer großen Schnur aneinander gereihter Zwiebeln umhängt war. 
So folgten noch viele andere Geftaltungen von Weibern mit Kind 
und Kegel, umgeben von dem Schwarm ihrer Pferve, Eſel, Maul 
thiere, großer Hunde, Kameele, Kühe, Kälber, Ziegen und Schafe, 
denen dann erft die Gruppen der Fußgängerinnen mit ihren goldenen 
Dhrringen, von den fröhlichften Jungen und Kindern begleitet, folg« 
ten, vie alle im ihre bunteften Lumpen gehüllt ober von farbigen 

Teppichen umbüllt, ven rubigern, aber bewaffneten Männern vorau⸗ 
gingen, die mit ihren langen Stugern auf der Schulter, ihren 
großen Meflern zur Seite, dem nie fehlenven gewaltigen Doldye 2 
©ürtel und dem Turban auf dem bärtig umbufchten Haupte, als 
Nahhut wie im Feftzuge folgten. 

Nach Gſtundigem Auf⸗ und Abſteigen vom Cadmusgebirge 
trat man in die hohe, gegen die üppigen nördlichen Mäander⸗ und 
Hermusthäler dürr ſcheinende höchſt monotone cibyratiſche, baumlofe 
Bergebene ein, die nur wenige Dörfer zeigte, aber durch die farbigen 
Wechſel weit hin angebauter Feldfluren einiges Leben verrieth. Dem 
einförmigen Character früher geſehener phrygiſcher Ebene gleich zeigte 
fich, bei nur wenig ſichtbaren Waſſern, doch Fruchtbarkeit des niedern 
Kalkbodens, der feinem Anſehen nah in die Ebene der Cham⸗ 


pagne verfegen konnte, obwol feinem falten Clima die Eultur der . 


Mebe fehlte. Dagegen erfrifchte die Natur des Hochlandes ben 
durch die Hite abgefhwächten Organismus des Wanderer und 
weckte das Gefühl des Gefunpfeins und einer Bergnatur, die der 
Bewohner umliegender heißer Tiefebenen gern erfteigt, weil er bier 
ein Aſyl gegen die dort vorherrſchenden Fieber finde Für 
bie Uebervölferung europäifcher Länderräume ſchien hier ein ungemein 
paflender Erdſtrich ſich aufzufchließen, indem jeder der Auswanderer 
feine heimifche ihm zuſagende Climaftufe wieberfinden füunte, wo 
ihm Ürbeit und Ertrag nicht fehlen würde: denn für den Feiß ift 
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bie Natur auch hier ertragreich, wenn auch weniger als anderwärts, . 
für das Auge ſchön. Das elende Dörfhen Awſchar im N.O. von 
Karaiyk Bazar gelegen, mit feinen Erdhütten und Dachterraſſen, 
aber von robuften Bauern bewohnt, deren einziger Reichtum ihr 
Ader ift und Die nur das wenige abliefern fonnten, was fie ſelbſt 
befaßen, gab die Nachtherberge. ' 

Diefer und der ganze folgenve in 3. Tagemärfchen (4. bis 6. Olt. 
1843) an dem Nordſaume der Hochebene in Parforceritten zu⸗ 
rüdgelegte Weg wich von allen Ummegen über mehr ſüdlichere Sta⸗ 
tionen ab, um am fchnellftien das vorgeftedte Ziel zu erreichen, daher 
er wol meift an noch unbelannteren Ortfchaften vorüberführte. Das 
Bollk zeigte fi, wo man mit ihm in Berührung kam, ſehr fanatiſch 
gegen den Fremdling, dem gegen reichliche Badihilh von ven Hab⸗ 
füchtigen doch nur elende Zehrung zugemeflen wurde. Dürre Ab⸗ 
hänge, ſelten ein Wald, elende Dorfihaften and Erdwänden mit 
Plattvächern, wenige vernadläfftgte rohe Obftbäume, bie und da 
veralterte und gefrämmte Nebftöde, ziemlich zahlreiche Dorffchaften 
in den fehr fruchtbaren, aber im Herbft nach der Ernte ganz flanbi- 
gen Ebenen, Dreichtennen vor ven Dörfern und anderes konnten 
dem Zouriften fein hohes Intereſſe einflößen. Die Weiber gingen 
bier ohne Schleier; Bauern, die bier im ber Eibyratis mehr als 
Lanvlente auftraten, wie in andern türkifchen Provinzen, wo fie zu- 
gleich wie Krieger bis an die Zähne bewaffnet einhergehen, gingen 
unbewaffnet ihrer Handthierung nach; Weiber wie Männer gin- 
gen im großen weisen Pantalons, jene in ihren Zügen meift früb- 
zeitig verwellt, ohne Reize, ohne Schleier und ganz theilnahmlos 
gegen bie Fremdlinge, vorüber, gegen die fie, wie auch Schönborn 
bemerkte, zn apathiſch find, u ihnen and) nur vie Wege zu zeigen; 
die Männer gingen in ihren Raftanen vom ſelbſtgewebtem grobem 
Tuche und dem weißen Turban ſtolz einher. 

Am Mittag des nähften Tages wurde ein Heiner See (mol 
dee Gülhiſſar Gidl) von 1%, Stumben Länge und , Stunden 
Breite erreicht, deſſen Mares Wafler, in dem fi doch ver fchöne 
blaue Himmel abfptegelte, von einer llippigen Einöde umgeben wurde, 
die am die Meuotonie ähnlicher Iurathäler mit ihren Seen auf 
deſſen dürren Hocrüden erinnerte. Die am See fi erhebende 
‚Kippe (wol in Oft, wo dad Caſtell von Ulubumar auffteigt) war 
fo blendend weiß, daß man fie anfänglich für Salzefflorescenzen 
halten konnte, bis fie fih als nadter Kalkſtein auswies. Nur 
Schaaren von Kridenten, die fi in den Waſſern herumtummelten, 
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gaben ihr etwas Leben. Süpmwärts diefer Stelle nahm die Mon 
tonie ter weiten ganz baumleeren Hochebene mit ihrem nur 
gelblichen welligen Boren, ans tem bie und da noch niebrige Klippen 
wie an ven Küften ver grauen Provence, aber ohne ihre Oliven⸗ 
bäume berverragten, mehr und mehr zu. Nur ſehr vereinzelt zeigten 
fi) bie und da hochbeinige, Ianghalfige dürre Kameele, vie von 
ihren Kameraden, welche indeß ferne Lantichaften in großen Kara» 
wanenzügen nuch allen Weltgegenten bin durchſchweiften, hier in ver 
Einfamteit der Heimat zurüdgelaffen waren, um burdy die bürren 
Ueberrefte einer verweltten Begetation ſich wieber zu neuen Ausflügen 
zu ftärten; aber auch fie tragen nur- wenig zur Belebung der Laut» 
ſchaft bei, da fie an den einzelnen Graöftellen wie gefeflelt ſtehend 
zu verweilen pflegen und felbft wie hellfarbige phantaftifche Mar⸗ 
morbilder in der grauen Ferne wie Schatten ver Wolfen oder am 
Abend gar bei Mondſcheinbeleuchtung bie große Monotonie nur 
wenig unterbrechen. Zuweilen am einem höchſtens mit einigen Gärten 
umgebenen ‘Dorfe vorüber, wurde am Abend des 5. Oftobers, nad 
12 Stunden Ritt, ein Dorf Mouffalar am Abhange eines Ber- 
ges, vor dem ein Heiner See ſich ausbreitet (wol an ver Rorpfeite 
des Surt Gjdl, der Ort ift fonft unbekannt, in ver Nähe von 
Manni)?s) erreicht, der eine lieblichere Unterbrechung darbot. Als 
man aber am Morgen des 6. Oftober8 weiter fam und wieder 
Bergreiben (mol am Rahat Dagh) turchfegen mußte, aus deren 
Thale eine Kameelkarawane in einer Schlangenlinie ſich ans ver 
Höhe in die Ebene herabbewegte, ſchienen die Bergflüfte, bie man 
paffiren mußte, wieder ganz ven Erpbebenfpalten zu gleichen, 
die man zuvor in der phrugifchen Katalekaumene vurchfegt hatte, um 
deren Formen aud aus ven Wanderungen auf ven Aetna und Befun 
befammt waren. Weiterhin kehrte ber erfhöpfte trodene Boden zu⸗ 
rüd, body ftellten fich inpeß einige Nadelholzwäldchen ein, aber man 
hatte fih fhen tem mittleren Laufe res Iftenazfluffes in ven 
ihn begleitenden Bergzügen genähert, wo ſich jenleit eines Brunnens, 
bei vem man Mittag gehalten, wieder zwiſchen romantifchen Berg⸗ 
ſchluchten mit Eichenwaldung, Aderfelvern, einigen fhöneren Dörfern 
mit Sartenumgebung, auch ältere Banrefte vorfanden, darunter vor⸗ 
züglich ein Quaderhaus, 10 Fuß hoch und 20 Fuß lang, aus enor- 
men Blöden aufgeführt ſich auszeichnete, das zwar ohne Sculpturen 
umd ohne Jnſcriptionen war, aber doch ven ſehr autifen Reſt einer 
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"alten Grabflätte zu bezeichnen ſchien, da es ganz allein ohne anbere 
Mauerrefle am Wege ftand. Wahrfcheinlih war man nun fchen 
dem RAtenazthale ganz nahe gerät, da Manlbeerpflanzungen 
mb Bappelreihen, die ver Hochebene fremd find, ſich zeigten und 
ein Nachtquartier erreicht wurde, das man Livit (? etwa Mißver⸗ 
ſtändniß von Tſchiftlik?) nannte Der eigentlihe Name iſt ung 
zwar unbefannt geblieben, es lag aber wol, feiner Culturumgebung 
nad zu urtheilen, in der Nahbarfchaft von Iſtenaz und war im 
Beſitz eines ver Herrn aus Adalia, vie Überhaupt auch bier in ver 
Nähe ihre Sommerfige zu haben pflegen (f. oben ©. 788). 
Denn am folgenden Tage, ven 6. Dftober, wurde man ſchon der 
Gebirgsſchluchten ver öftlihen Grenzgebirge anfichtig, mit denen 
man aus dem Hochlande in das Tiefland, und aus vem Clima 
der Eibyratis md Milyas (das man dem des gemäßigten 
Deutihlands vergleichen lönnte) in bag Clima von Sicilten 
mit allen feinen Raturfchönheiten und Reizen eintrat, ald man in 
ber Abenvfonne des vierten Tages die ſmaragdgrüne Ebene 
von Adalia mit ihrem Meeresipiegel jenfeit der Solymanzüge in 
ber Milichen Werne vor fih ansgebreitet liegen fah. 


8. 36. 
Ahtundpreißigftes Kapitel, . 


Das Stromfyftem des Dolaman Tſchai (Indus) aus der 

hohen Plateaulandſchaft ver Eibyratis durd das Xief- 

thal 6i8 zum feiner Mündung im Meere. Der Gerenis-, 

Gäürlik⸗,, Dolaman- Tfhai und fein Gebirgsbegleiter 

gegen die Seite von Carien; das carifhe Grenzgebirge, 
Boy Dagh, Salbacns. 


® 


ueberſicht. 


Nachdem ber Pirnas von feiner Duelle unter 86° 60 
N. Br. an 14 bis 15 Stunden anf dem Plateaulande der nörbli- 
den Einſenkung 2680 Buß Bar. nah P. v. Tſchichatſcheffs 
Meſſung ?) gegen die Karajyk⸗Owaſſy gewamte Ebene 





an) G. die Bolotowfche Karte von Asie Minsure. 
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gefolgt ift, wo der hohe Gebirg Swall des Cadmusſyſtems mit 
feinen über 7000 Fuß hohen Ruppen unter 37° 40' N. Br. und fei- 
nen maffigen fünlichen Borfprüngen den Strom etwa unter 37° 20 
N. Br. zur füdlichen Umkehr gezwungen bat, fo verläßt biefer das 
hohe Plateauland und eilt nım als tief einfchneidender Berg- 
from faft ohne alle Abweichungen ganz direct gegen Suüdweſt in 
einem Tiefthale dem Meere zu, wo er ſich zwiſchen ven Golfen 
von Makri (Zelmifjus) und ven Caunus mit geringer weftlicher 
Wendung unter 36° 40' N. Br. in baffelde eingieft. An feinem 
öftlichen ſchon gebirgigen Ufer bleibt ihm nur noch auf kurze Strede 
das hohe PBlateauland zur Seite liegen; denn dieſes fteigt bald in 
bie weſtlichen Ölieverungen und Borletten des Cragusſyſtems, 
von den Quellen des Pirnasfluffes weftwärts, von D. gegen W. unter 
dem Namen Garkyn Dagh, Karanfil Dagh (Neltenberg), Tſchal Dagh 
(Neftberg, 7220 Fuß hoch) und Güzil Dagh (Ihömer Berg, wenn 
es nicht Kyzyl, d. i. roth, heißen fol) genannt, ' bi® zu dauernden 
Schneehöhen der Spigen empor, die am beflen von Süden ber aus 
dem Zantbustbale oder von Makri zu überfhanen find, va fie 
nordwärts vom Güzil Dagh an mehr in hohen Bergrüden und 
Plateauhöhen wie im Beſchkazi Dagh, Ala Dagh und anderen 
anslaufen, die erſt in den tiefen Thaleinfchnitten wie des Gürlik 
Tihai (eines äftlichen Zuflufles zum Impusflufle) als hohe Berg- 
züge erfannt werben Können. Aber nicht blos von dieſen Gebirgs⸗ 
maflen der Oftfeite, die der Strom nicht felten in Engflüften 
durchbrechen muß, fonvern aud von ver Weltfeite ift das Bette 
- amd Thal des Dolaman Tſchai eng eingefchloffen, da er einen 
mächtigen Öebirgsbegleiter an feinem Weſtufer zur Seite hat, 
den großen Grenzgebirgszug, melder Lucien in Oft von Ca⸗ 
rien in Welt faft ohne alle Unterbrechung abſcheidet. Das Nord⸗ 
ende dieſes Örenzgebirgszuges ift durch die Einfenkung des pheren 
Tſchukurthales, wo die Tſchukurquelle bei Tele gegen Eſchek⸗ 
geran erforfcht wurde, von dem Süpfuße des Baba Dagh abge 
jchieven und ift auch feine Gliederung deſſelben, denn jener ftreicht 

entichieven von O. nah W., aber viefer von R. nad S. Diefes 
Nordende ift uns durch Schönborn unter dem Namen Kyzyl⸗ 
hiſſar Dagh erſt bekannt geworden; ſüdlich davon reihet ſich als 
eine ummterbrochene Gebirgomauer ver lange Boz Dagh an, und 
an dieſen mehr gegliederte Fortſetzungen wie der Borly Dagh, 
ber Tſchitſchekli Beli (b. i. blumige Höhe), ver Karly Dagh 
(d. i. Schneeberg) und andere nievere Vorhöhen bis zum Meere. 


! 
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Feier war ber ganze Verlauf dieſes ſo bedeutenden mittleren 
und unteren Grenzſtroms, der im Norden. Gerenis Tſchai, 
in feiner Mitte Gürlik Tſchai und in feinem untern Laufe gegen 
die Mändımg vorherrfhend ven Namen Dolaman Tſchai erhält, 
faft gänzlich umbelonnt geblieben, venn auch Corancez, obwol er 
ihn kennt, giebt auf feiner Karte doch eine ganz falihe Zeichnung 
von ihm und läßt ihn namenlos. Er war ver erſte Reiſende, wel⸗ 
her von dem Karajyk Bazar Ehan, flatt norbwärts über ven 
Cadmus zu geben, ver noch voll Raubgefindel war, gegen Weft über 
das cariiche Grenzgebirge nah Dawas (Tabae) hinabftieg und 
daffelbe im Dawas⸗Paſſe überfette. Um bahin zu gelangen, ging 
er direct vom genannten Karajyk gegen Weit und ließ alfo vie Wen⸗ 
bung des Gerenis (defien Strom er gar nicht zu fehen befam) einige 
Meilen ſüdwärts liegen, brauchte aber 6 Stunden Zeit, um die Stabt 
Dawas (Daouas, wie er ſchreibt) in Carien zu reihen"). Die 
britifchen Reiſenden und feine anderen find auch nicht bi® zu ver 
Südwendung bes Stromes vorgedrungen; Schönborn ift daher 
der erſte Entdeder des ganzen Indns- (Dolaman Tſchai) 
Laufes bier bis zu feiner Mündung. Eben fo blieb früher ver 
antite Name des bentigen Boz Dagh (grauen Berges), des natür- 
lichen wie hiftorifchen Grenzzuges zwifchen Lycien und Carien uner- 
mittelt, der fich, wie dies durch H. Kiepert gezeigt wurbe, doch im 
Namen Salbacus- Gebirge mit Sicherheit feftftellen ließ. Zwar 
führt Ptolemäns dieſen Ramen nicht unter ver Reihe der von 
ihm aufgezählten Namen der hohen Berge Kleinaſiens an (a. a. O.), 
aber er fehlt doch nicht bei den Namen der Städte, die nad ihm 
genannt wurben, wie Apollonia ad Albanum und Heraclea 
ad Albanum (vdurch Abſchreibefehler flatt ad Albacum ober 
Salbacum), da beide Städte von ihrer Lage am Weftfuße bes 
Salbacon ven bezeichnenven Namen erhielten. Ein Bergname 
Albanos fehlt aber bei Ptolemäus ebenfalls; unter den vielen 
falfhen Lesarten aber ift die: Albalos oder Salbakos die richtige, 
wie fon aus Hierocl. Synecd, ed. Wessel. Not. p. 689 ſich ergiebt, 
welcher der Episcopalftant "Hodxieıa Zurßaxövos in Carien er 
— wähnt. Beide Städte find aber von Schönborn durch Inſerip⸗ 
tionen wieder aufgefunden und der Name. des Berges Salbacon 
oder Salbacus auch ald der richtige durch Münzen beftätigt*!). 


+0, Corancez, Itin. I. c. p. 431 2q. +) Hierocl. Synecd, ed. Wessel. 
p. 485. 
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Diefer Ba; Dagh over Salbacns, ber Grenzberg gegen 
Carien, ift es au, ver das Weltufer des Indusſhſtems dicht an⸗ 
Ichließend begleitet und ihn zu feinen: birecten Laufe gegen Süden 
nöthigt, ba diefer ihn nirgends gegen Welt als natürlichen Ge» 
birgsdamm burchbredien kann, und auch für Menſchen nur in dem 
einen Dawas genanuten Paſſe durchgehbar geworben if. Es 
möchte wol als das wahre weitlihfie gegen Süd ſtreichende 
Glied des großen Iycifhen Taurusſyſtems betrachtet werben 
können, deſſen ſüdlichſte Küſtenverzweigungen von bem unteren 
Laufe des Indus durchbrochen, erſt in Cragus und Anticragns 
ihr allerfüplichfte® Ende finden. Strabo's Anſicht widerſpricht 
dies nicht, da bei Beraea ber Rhodier das Weſtende des Tau- 
rus abſchließt (Strabo XIV. 651: 2» de r7j ueooyala Tü üxga 
zov Tuvpov ueyeı Murardgov); denn vom. Chelidoniſchen Vor⸗ 
gebirge, fagt er, fteige ver Taurus fehr hoch auf und durchziehe ganz. 
Lucien; in der Cibyratis aber, welche ber Rhodosinſel gegenüber 
in der rhobifchen Peraea Liegt, werden die Zaurusberge viel 
niedriger, daher fie auch nicht mehr als Taurus angefehen werben 
und feine Scheivewaub mehr abgeben können zwifchen einem Lande 
biefleit und jenfeit des Taurus, da biefes auf beiden Seiten gleich“ 
artig ſich ausbreitet. 


Erläuterung 1. 


Das Norbende bes carifchen Grenzgebirges (Salbacus), der 
Kyzylhiſſar Dagh und die Paßübergänge aus ber Cibyratis 
vom Indusſyſtem weitwärts nach dem angreizenden Carien, 
durch bie tiefe Einſenkung von Zrapezopolis (Mafuf) und 
über den Dawas- Hochpaß nah Kyzyldſchük (Sebaftopolis), 
Medet (Heracleia pros Salbaco) nad) Dawas (Tabae)*). 


Das Nordende des carifhen Grenzgebirges iſt an ber 
Weftfeite des Dolaman Tſchai ımter dem neueren Namen Kyzyl⸗ 
biffar Dagh belanut, weil e8 nad) einer Ortichaft dieſes Namens 
an feinem norböftlichen Abhange genannt wird, über welchen eine 
Straße nad, feiner Norbweftfeite durch pie Einfenfung am Süpfuße der 
Zeitün Jailaſſy und nes Baba Dagh nach ver carifchen Seite 


) N. Schönborn, Tagebuch. Nachlaß. Mfcr. 1841. BL 15a ff. 
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über die Tabenifhe Ebene nah Dawas (Tabae) binüberfährt. 
In allmählig abfallenden Terraſſenflächen ſenlt fi) das Nordende 
dieſes Kyzylhiſſar Dagh Hinab und auf einer der unterften und nie 
brigften Stufen verjelben treten die Quellen des Tſchulur hervor, 
der gegen N.D. zum Tſchukurpaß abfließt. Durch Schönborn 
mußte er in feinem ſandigen und flachen Bette mehrmals durchſetzt 
werben, als er feinen Weg zu deſſen Erforſchung gegen Welt bis 
zum Dorfe Eſchekgeran fortfegte Nur an ein .paar Mühlen, die 
von dem Strome getrieben wurden, vorliber, durch ſchöne Waldungen 
von Nußbäumen, Platanen umd den ſüdlichen Stacheleichen und hoch⸗ 
flämmigen Pinus braudte er 4 Stunden Rittzeit, um die Waſſer⸗ 
fheide zwiſchen dem Tſchukur in Oft und ver Dawas⸗Ebene 
(ver Tabenifhen) in Weit, bei Kyzyldſchabuluk zu erreichen, 
welches ein geringes Dorf ift mit platten Dädern, von Gärten und 
Ihönen Nupbäumen umgeben. Hier fah er hinter dem Orte auf 
einen kahlen Hügel coloſſale zerſtreute Quadern liegen, die 
bei näherer Betrachtung die Trümmer einer chriſtlichen Kirche 
zeigten. Die ſtehenden Grundmauern fehlten zwar, aber die großen 
Quadern mit ihren Seulpturreſten ließen daran nicht zweifeln. Auf 
dem einen ſah man eine Kreuzabnahme Chriſti mit deſſen ge 
ſenktem Haupte, auf einem andern die Darſtellung ver Tauf hand⸗ 
lung; jo folgten acht Quadern mit ähnlichem Sculpturwerle, auf 
einem neunten befanven fi) die Abbildungen. von ſechs großen 
menſchlichen Figuren; ein Chriftug mit dreien feiner Jünger und 
ver Samariterin, die von einer weiblichen Figur begleitet ift; 
doch find die Köpfe jehr ſchadhaft; auf der zweiten Seite beilelben 
Steins ift Chriftus am Kreuze bargeftellt, ein Tuch ift um feine 
Lenden geihlagen, deſſen Enven zwiſchen ven Füßen berabhängen. 
Bon den ausgefiredten Armen ift nur der linke fichtbar;* Kopf und 
oberer Theil des Kreuzes fteden noch in ver Erde; aber zur linfen 
am Fuß des Kreuzes fteht ein Knabe, der zu dem Heilande empor⸗ 
blickt. Das Übrige Dutzend der Quadern enthält nod andere Ges 
genftänve, zumal ein paar Xhierbilver; aber vieles ift befhädigt und 
mit Erde überdeckt. Da fonft Mauerreſte nicht fihtbar find, jedes 
Fundament und ſelbſt Heine Bruchfteine ber Zerftörung fehlen, fo 
würde wol bei Nachgrabung erft ver wahre Fund dieſes Monn⸗ 
mients zu ermitteln fein. ‘Der verwitterte Zufland anderer fenfrecht 
abfallender Steinflächen läßt es ungewiß, ob fie auch zu einer Archi⸗ 
tectur gehören oder bios Yelsunterlagen find. Auch zerftreute mit 
Drnamenten verjehene Quadern ragen noch tiefer abwärts aus bem 


896 aleia⸗ien. 686 


Ervboden. Unfern ven da bei einer mächtigen Platane ſtrbut ein 
Wofler aus einer unterirdifhen Wafferleitung hervor, das 
bald darauf eine Mühle treibt, ein Baffin ift mit mäßigen Quadern 
eingefaßt, und nicht ferk davon liegt ein großer Stein, der wie für 
einen Kirchenzweck geformte auffällige Geftalt zeigt. Entſchieden ſah 
Schönborn, daß hier die Ruinen eines chriftlihen Banes ſich vor 
fanden, aber einen Namen dafür konnte er weber bei Eingeborenen, 
noch bei den byzantiniſchen Autoren, dem Hierocles ober Andern 
auffiuden. Türken und ſelbſt Griechen batten Teinen Namen dafür 
amd nannten fie nur fchlechihin eim altes Manerwerk. In ven Bild⸗ 
werfen, fagte Schönborn, fei ungeachtet ihrer Verflänmelung doch 
die antile Kunft nicht zu verkennen, fie bürften nach ihm zu ben 
merkwöürbigften Keften gehören, die fih ans ven früähern Jahrhun⸗ 
derten ber chriſtlichen Zeit erhalten haben. 

Wenn diefe Trümmer wirklich viefelben fein follten, vie ®. Bou- 
joulat im Jahre 1837%) auf feiner Reife, nachdem er ven Baba 
Dagh direct von Denizlü in 4 Stunden überfliegen und dann noch 
5 Stunden auf einem weftlihern Wege, wie Schönborn nach deſſen 
Dafürbhalten annahm, am 28. Januar erreichte, fo wäre es ein fafl 
unertlärlicher Leichtſimm gewefen, dieſelben bei feiner allerdings wur 
flüchtigen Anfiht für "Krieger zu Pferde und tanzende Nymphen⸗ 
zu halten, woraus wir freilich nur wenig Vertrauen zu feinen übri⸗ 
gen Beobachtungen jchöpfen Fünnten. Möchten fie bald wieder befncht 
werden und zu Ausgrabungen für archäologiſche chriſtliche 
Forfhungen führen, um zu Aufflärung für vie frühern Zahr⸗ 
hunderte der Kirche zu dienen, wie fie Pr. Piper fo lehrreich für 
neu erwedtes Studium begommen bat (f. d. Evang. Kalender. L-IX. 
Jahrg. 1858). 

Nur ine Stunde fern von biefer merfwürbigen Kirchenrnine 
biegt Makuf am Süpfuße des Baba Dagh. Bis dahin lagen am 
Wege noch einzeln zerſtreut viele antike Quadern, zumal auch hinter 
dem Dorfe, und Weingärten bei einer Grabftätte, wo fie im großer 
Menge beifammen vie Lage einer ganzen an tiken Stadt verfän- 
beten und andy viele Infchriften zeigten, die Schönborn copirte,' 
doch ohne den Ortsnamen darauf zu finden, der aber aus bem 
Münzen daſelbſt bervorzugehen ſcheint, auf benen fie Trapezo⸗ 
polis Heißt. Doch hegt Waddington noch Zweifel an biefer 
geficderten Lage und meint, biejelde müſſe mehr am Norbabbange 


*) Bapt. Poujonlat, Voyage & Constantinopie etc. Paris 1840. T. I. p. 68. 
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vos Eabımıs Kg), Diefe Trapezopolis Ing hier aur auf wel⸗ 
liger Ebene ohne Anhöhen. Die noch fihtbaren Stadtmauern sichen 
oſt nur entlang einer Anhöhe vom 10 bis 15 Fuß hoch bin bis nach 
Welt, wo ber Abfall größer wird bis zu 30 und 50 Fuß. Doch iſt 
die Mauck nur noch au ber DOftfeite in ſchönen Quadern mehrere 
Lagen übereinander fiehen geblieben. Au einem andern Theile befteht 
fe ans älteren Architelturſtücken, Marmoren, Imferiptiouen und vie⸗ 
len antiken Sänlentrommeln, die zu Baufteinen vienten. Das In- 
were ber Stadt, die nur von Btolemäus(V.2) und von Socrates 
(L. VIL hist. ecel. 36) im Jahr 341 als chriſtliche Stabt genannt 
wird, da fie ihren Episcopus Eugenius zum dritten Concil nach 
Sonftautinopel fandte, und deren Bewohner nur Plinius Trape- 
zopoliten einer freien Stabt Kariens (Plin. H. N. V. 29)%) 
mit andern anfzählt, ift gegenwärtig ganz zerftört, alles was fie 
fie enthalten mochte, verfchleppt; das jetzige Dorf hineingebaut in bie 
alten Manern und ver Boden durch Anban ganz umgeftaltet. Die 
Odah (Gaſthaus) war mit ihren Steinen erbaut und der Hof bamit 
gepflaſtert. Im Weiten der Stadt flanden an ihrer unteren Seite 
une noch fünf cannelicte Säulen aufrecht, fie und viele andere Säu- 
lenreſte, doch ſehr verſchiedener Art, und Gefimsftüde zeigen, daß 
hier einſt ſehr viele große Gebäude, dem Style nach jedoch aus ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten ſtauden. Unter den Quadern fanden ſich viele 
8 Fuß lang und 3 bis 4 Fuß breit. Auf der directeſten Verbin⸗ 
dungsſtraße ver nördlichen Cibyratis mit den nördlichen Carien 
mußte die Stadt von Bedeutung ſein; ihre Geſchichte iſt aber unbe⸗ 
kannt. Nur eine halbe Stunde weſtlich von ihr, am Weg über 
Geira, der alten Aphropifias*), nach Antiohia zum Mäander 
liegt ein Ort Karahiſſar. Auf ver Süpweltfeite ihres Trüm⸗ 
merhügels, vie einen lehrreichen Ueberblick über vie große tabenifche 
Ebene, in welher Davas (Tabae) in 6 Stunden Ferne liegt, 
darbietet, fanden fi noch mehr Marmorquadern von beveutenver 
Größe und eine fehr reihe Duelle in ven Gärten zwiſchen Nuß⸗ 
bäumen. Aphrodiſias Lage am ſtaraſu, einem ſüdlichen Zu⸗ 
fluß des Mäander, ber bei Laodicea in denſelben einfällt, iſt 
duch die Entdeckung zweier Münzen von Binder?) geſichert, 
auf deren einer der Flußgott, an dem die Stadt Aphrodiſias 


**) Waddington, Revue numismat. Annde 1851. p. 251. *°) Hierocl. 
Synecd. b. Wessel. p. 665. €) Corancez, Itiner. I. c. p. 434. 
AT) Binder, über den Fluß Morfonus ıc. in Monatsber. d. Königl. 
Breuß. Alad. d. Wiſſenſch. zu Berlin. Rev. 1857. ©. 476. 
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ſiegt, Morſyn os heißt; anf der andern von Autiochia ecbenfelit 
der Name Corſunos berichtigt als Morſhhnos zu leſen iſt, wonach 
Plinius Stelle (Hist. N. V. 29. T. I. p. 378 Sillig.: eam, seil, 
Antiochiam, ceircumfluunt Maeander et Orsinus) ebenfalls in Mor- 
finos zu berichtigen fein wird. Das Weſtende ver immer mehr 
abfallenden Ebene Lie ſich nicht abfehen; aber im Norden fleigt ber 
Baba Dagh, in S.D. der nörblihe Boz Dagh hervor, und gegen 
" Süden fol der Blick bis zur Hauptflabt ber türkifchen Provinz 
Menteſche bis Mughla reichen, ber jetzigen Reſiden; des Statt⸗ 
halters des einſtigen alten Cariens. 

Schönborn, dem fir diesmal nur um die Erforſchung ber 
Berbinpung ber Cibyratis mit. Carien in alten Zeiten zu thun 
war, weil biefe völlig im Dunkeln geblieben war, um vie llaſſtſchen 
Stellen dee Autoren verftehen zu lernen (wie 3. B. En. Manliue 
Feldzug ans Tabae (Davas) in Carien zum Calbis und Imbus nach 
Cibyra), Tehrte auf einem etwas fünlihern Wege von Makuf über 
ein türkiſches Ruinenborf dortiger Einwohner, Dſcherandſchimo 
genannt, das einem ganz wohlhabenheg Heinen deutſchen Marktorte 
zu gleichen ſchien, wm das Nordende des Kyzylhifſſar Dagh in vie 
Raraiyl-Ebene zuräd. 

Der Davas⸗Paß bei Kyzyldſcha von der Südwen⸗ 
bung des Gerenis Tſchai gegen Weit nah Davas (Tabae) 
in Carien®). 

ı Schon bei Kyzylhiffar, noch mehr am Süvende ver Karajyl⸗ 
Ebene, in dem Breitenparallel ver Südwendung des Gere- 
nis Tſchai, treten die weſtlichen Orenzberge Cariens mehr und 
mebr gegen W. von der Cibyratisebene zurüd, als dies weiter 
norbwärts der Fall ift, weil ihr höchſter Rüden nicht gegen 
Dften, fondern mehr gegen die cariiche Davas⸗Seite fich emporhebt, 
daber man vom Gerenisſtrome nur ganz allmählig und ur am 
flachen Abhange, felbft ohne große Mühe hinauffteigt zur Mitte Des 
Bo; Dagb, über welden ver genannte Gebirgepaß mad Da⸗ 
vas viel ſüdlicher als jene nievere Paflage gegen Makuf himmeg- 
führt nach der Hauptftabt der tabenifhen Ebene (von Tabae). 
Der Aufftieg fcheint mur über jenen jeltfamen glafig glänzen- 
den (?) bunteften Kalkſtein zu führen, vefin Schönborn ſchon 
früher am. Baindyr und anderwärts erwähnt hat und ber uns bie 
jetzt noch räthſelhaft geblieben if. Nach dem erfien allmähligen 


*) A. Schönborn, Tagebuch. Nachlaß. Mfcr. 1842. BI. 67—70. 


Der Byaplofga- Pas. a 


Anjgang ans ver bene ver Sadnendung des Gerenis Tichei, 
bie wir fen am ber Brüde bei den Ruinen von Petrepe über 
Hadſchi Pajam kennen gelernt haben (f. die Karte), erreicht 
man erſt nad) 2 Stunden Marfches vie fteilere Bergböhe und nad 
ber dritten Stunde beicgwerlicheren Emporfleigend die erfte Pape 
lüde des Do; Dagh (d. i. grauen Berges), die am Nordfuße ber 
Kuppe des Duman Beli (d. i. Nebelrüden) vorüber bald zu einem 
von Höhen umfchloffenen Gebirgskefiel führt, aus bem erft wieber 
eine britte Paßoffnung aus dem Gebirge hinaus zur Davas-Kbene 
binabführen kann. 

Der genannte Bergleſſel ift von N. nad ©. 1 Stunde lang 
und ,, Stunde breit, in D.S.D. un W.S. W. lagen ihm babe 
Kuppen noch am 23. Februar mit Schnee bedeckt vor, und breite 
Rüden zur Seite, die faſt ganz holzlos waren. Im ſüdlichen Theile 
des Keſſels Hatte ſich ein Teich gefammelt, ver ohne Abfluß war. 
Man war von ber (Ebene vielleicht zu 1500 Fuß emporgeftiegen, bie 
eingefchloflene Vergebene oder der Bergkeſſel lag wol 500 Fuß tiefer, 
und darin wurden eine Menge von antiken Reſten fichtbar, vie aber 
fat alle Grabgebäuben und Sarcophagen angehört hatten, deren 
man über hundert zerträmmerte zählen’ konnte. Sie waren alle ohne 
gewölbte Form und aus fpäterer Zeit, doch mit ben Ornamenten 
eines Sqhildes und eines Kreiſes, in befien Mitte ein Budel oder 
ein Blaͤtterſchmuck fi zeigte Wenig Duabermauern waren noch 
ſtehend, an ven Zerträmmerungen fah man, daß ihrer ſehr viele 
geweſen waren, alle jchienen, nach vielen Sculpturen zu urtheilen, 
antifen Bauten angehört zu haben, aber fehr vieles war mit Schutt 
umb Erde zugedeckt. Marmor fehlte meift unb es zeigte fi nur 
Kalkſtein, aber vieles fchien von hier nach Kyzyldſcha verfchleppt, 
einem Dorfe, das ımfern von da im Keſſel des Pafles zwiſchen 
Weingärten und Nußbäumen, obwol auf einer abfoluten Höhe von 
etwa 3000 Fuß liegt, wonach derſelbe auch ver Kyzyldſ cha⸗Paß 
genannt wird. Darunter waren auch mehrere Poſtamente, die im 
Dorfe fiehen. Nur auf einem ver Sarcophage ſah man das Relief 
einer Siegesgöttin, die einen Siegerkranz darreiht. Corancez, 
zu deſſen Zeit das Paſchalyk von Adalia an dieſem Pafle, 
deſſen Ort er aber nicht namentlih angiebt, feine Weftgrenze 
hatte, trat er bier in das Paſchalyk Mughla ein, vefien erfter 
Agha damals in Davas feine Refivenz hatte. Ueber bie dortigen 
Trümmer machte er feine Beobachtung). Diefe Monumente nennt 


29) Corancez, Itin. I..c. p. 432. 
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mon hier Gjaurmezat, D.i. ver Unglänbigen Grab. Miäugin 
foımte Schönborn Teine auftreiben, aber eine Zuſchrift Tomte ex 
eopiren mit dem Namen ber Stabt, welcher nad Prof. Franz 
Entsifferung, wie Schönborn angibt, Sebaftopolis heit. 
Bea Strabo, Plinius, Btolemäus noch Steph. Byz. ha⸗ 
ben dieſer Sebaftopolis in Carien gedacht, die nur im ber Eparchie 
Eariens in Hierocl. Synecd. (Wessel. p. 689) mit Tabae, 
Apollonias und anderen bortigen Städten genannt wird, aber 
feinesweg6 mit der gleichnamigen Stabt bei Theophan. Chrenogra- 
phia (ed. Bonn. J. Classeni I. p. 560), die am Meere lag, ver» 
wechſelt werben darf. Waddington zweifelte noch an deren er. 
mittelter Lage) und bielt dafür, daß Sehaftopolis näher gegen 
Mughla bin Tiegen werbe. 

Am Morgen ves 24. Februar flieg man an ben flachen Se 
hängen bes Kyzyldſchadorfes gegen 200 Fuß attmählig bis zu der 
weltlichen Paßſchlucht an *, Stunden binan, von wo num bie werte 
Davas-Ebene dem Blicke ganz frei und offen vorlag umb gegen 
Weit ganz mmbegrenzt zu fein fchien, weil bortbin der Boden nur 
von vielen nievern Höhen umd Schluchten durchzogen war. Baba-, 
Boz⸗ und Davas⸗Dagh, wie bie ſüdlichen Berge gegen Mughla 
Hin waren noch mit Schnee bedeckt, während die Ebene felhft davon 
frei war. Eine halbe Stunde brauchte man, den ſehr ſteilen felſigen 
Abhang (über gelben und fchwarzen Kallſtein wechſelnd) auf ſchr 
ſchlechten Wegen binabzufleigen, wo man noch zwiſchen vortretenden 
Bergwänden das Dorf Üzämlä (vd. i. Weintranbenborf) erreichte. 
Ks man von da erft bie freie Ebene betrat, kamen auch ſogleich 
wieder antite Reſte zum Vorſchein. Auf ven Feldern ſtanden 
Sarcophage, weiterhin lagen Säulentrommeln und nahe vor benz 
Dorfe Medet ſtand noch eine Säule. Ein ſchmaler Steinweg au 
großen wohlbehauenen Quadern, auf dem man binritt, wies noch 
mehr auf alte Banwerle in ver Nachbarichaft hin, die hier verbracht 
waren; ec führte in 1',, Stunven bis Medet, ımd glei am wer 
dortigen Gräberftätte zeigte fi ein vollſtändiges antiquariſ des 
Mufenm; nirgends wie bier, fagt Schönborn, habe.er eine ſolche 
Fälle antiter Refte beiſammen gefehen. Antike Onabern, gewaltig 
dide uncamnelirte Säulen aus Kalfftein, andere geftreifte Heiszewe 
Marmorfänten, verfihievene Gefimeftüde, coloffale Baufteine, alles 
dies ſtand dicht gebrängt beifammen. In der Mauer um ven Erä- 


*) Waddiagton in Revue numismat, Annés 5851. p. 246. 


..9 Herackn: u. Salbacus. se 


deuheh if ein ſchlaes Sefime mit dem. Mander⸗Ornamcut, eim 
E Aranz mit einm WBinderlopf und mancheh aubere Bielief eine 
Hhöeh. Auch ver Marnur derſelben ift von ausgezeichneter Schon⸗ 
heit. Bon alten Bauwerken it aber nur wenig übrig, vorzüglich 
aber ver Ref eines antilen Tempels, ver an zwei Seiten mit wohl⸗ 
Mauern mit ber Dſchamie an ber Oräberfätte in Ver⸗ 
bindamg gebracht iſt. Auch eine Necropole am Felſenabhang in bei 
Nahe flieht voll Sarcophage, wo auch Felfenfammern, die etwas 


h 


Aus ber Reiheufolge der cariſchen Städte, ‚wie fte Hieroel. 
Symeod. oft and bei andern Provinzen iu ihrer kopographiſchen 
Orbuung aufführt, ergiebt fich ſchon der Lage nach (Hlier. Synecd. 
ad. Wessel, p. 688: ⸗»Aphrodiſias bei Geira, Heraclea Sal» 
bace, Tabae (Davuas), Apollonia, Sebaftopolis bei Kyzyl⸗ 
hickan), daß fie die Heraclen am Salbacus fein wird, da jene. 
Itögelammi in ber Richtung der Strafe liegen, bie nah Yafos 
wd Eriza in der Cibyratis führten. Aphrodiſias heißt aber 
auf ihren Infcriptionen der Monumente au Apollonia ad Sal- 
bacum (Arollwrıdswv rür And Zaißuxns)Sı), wodurch bie 
ewiftellte Piolemärfche Schreibart Albacos over Albanos in Sal- 
bacas berichtigt, wie au durch Suidas beftätigt iſt. 

Die im Steaßenzuge folgende Tabae ift durch viele Inſcrip⸗ 
tionen au ver Stelle ver heutigen Davas belannt. Weiter wirb 
die Beraclea Salbace (HPAKAEIA AABAKONOS, bei 
Ptolem. V. 2 auch irrig Heraclea ad Albanum) nos wäher zum 
Boz Dagh, an deſſen weſtlichem Auffliege pam erſt Sebaſt o⸗ 
polis genannt. Im ihren Ruinen iſt zu Medet bie antike 
Heracles pros Salbaco von Schönborn wieder aufgefunden ; 
beide Städte find auch mit ihren Beinamen Salbaco durch bie 
Legende ihrer Münzen beftätigt??). Viele der bortigen Städte im 
Earien wie in Lucien haben häufig doppelte Namen, bie ihnen 





9 Corp. Inser, Graec. ed. Boeckh 1834. Vol. IL 510. Nr. 2761, nebſt 
) W.H. Waddington, Revue numismat. Annde 1851. 
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zu verſchiedenen Zeiten beigelegt wırrden. Ben ben Nuien von 
Medet, bis wohin einzelne niedere Berzweigungen des Salbacos 
(Bo; Dagh) reichen, verfolgte Schönborn auf einem Gteimwege, 
dem fumpfige ungangbar 'fcheinenne Stellen ver Ebene zur Sekte 
liegen, ven Weg über Soulmaz (v. h. nicht frierend) umb bamm 
mehr fübweftwärts zwifchen mehreren eigenthlimlichen Bergſchurren 
bin, welde ver Umgegend eigenthümlich find, über eine Bräde zu 
den weitläufigen Gräberftätten von Davas. Diefer Ort liegt auf 
dem füblichften Ende einer fanft auffteigenden Flache, die zuletzt im 
fenfrechten Wänden gegen Süd und auf beiden Seiten der Stadt 
in DO. und W. wol bis 200 Fuß body ganz fteil abfällt. Die Stadt 
it von beventenber Größe, hat fehr enge Straßen und liegt auf dem 
höchſten Theile der Fläche mit mehreren Dſchamien, einem. Verkauft⸗ 
plag vol Buben vielee Handwerker. Prächtig iſt von ihrer hoben 
Lage ber Blid auf ven Boz Dagh gegen Oft und fühmwärts auf 
bie unendliche Reihe feiner Berzweigungen in hintereinanver aufſtei⸗ 
genden Käden, vie aber alle gegen Weſt, wo fi auch ber Davas 
Dagh vorüberzieht, immer niebriger werben und von zabllofen 
Thälern durchſchnitten einen merfwärbigen Einblid in das ſeltſame 
Gewirre der welligen Erhöhungen ver carifhen Landſchaften 
barbieten, aus denen nirgends mehr ein höherer Berg hervorragt. Bei 
guter Beleuchtung fol man gegen S.W. den Spiegel des Meeres 
erbliden kömen, aber nicht dahinwärts gegen Sünend?) geht vie 
Senkung ver Davasthäler mit ihren Bachläufen, fondern gegen W. 
und N.W. durch das Jenidere (Harpaſus) und noch fünficher 
bei Mughla fich entfpinuennen Tihinar- (Marjyas) Thal mit 
dem Fluſſe zum Syſteme des weſtwärts firömenpen Menderes 
(Mäander) gehörig, mit welchem als dem ſüdlichſten jener Parallelſtröme 
Weſtaſiens (Anatoliens) auch die dritte Abtheilung ber hydro⸗ 
graphiſchen und orographiſchen Gliederung derſelben Halbinſel ihren 
Anfang ninmt, die wir durch die gleichlaufenden Längenaren 
der Parallelketten und Parallelthäler von Oſt gegen Wet 
bezeichnet haben (Klemafien Th. I. ©. 41). 

Wir lehren daher von bier, nachdem wir nım vie weſtliche 
Berbindungsftraße der cibyratifhen Landſchaften nad 
Carien und dem fernen Borberaften, bie zuvor unbelannter geblieben 
und nur einmal von Corancez’*) über Davas durchzogen waren, 
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dem aber noch vieles zwiſchenliegende entging, was und durch bie 
vorherigen Wanderungen unſers Landsmanns näher beleuchtet wurbe®$), 
gegen Oſten zur Verfolgung des tiefen Stromlaufes des Do- 
laman Tfchai zurüd, deſſen weftlihe Schranke uns nun theil⸗ 
weile ſchon näher belannt geworden. Schönborn aber verfolgte 
von Davas, wo er nur wenige Reſte ver antiken Tabae, beren 
Fragmente weit umher verfchleppt wurden, doch aud einige In⸗ 
ſeriptionen, Fundamente, Örotten und andere Beftätigung 
ber Identität derſelben Localität alter und neuer Zeit in hinreichen⸗ 
dem Maaße vorfand, feine Wanderung: gegen Nordweſt zum 
Mäander und nah Smyrna. Doch finden wir benfelben uner- 
müdlidden Wanderer Thon früher, im Herbſte des vorherigen Jahres, 
wieder am Jüblihen Laufe des Dolaman Tſchai im Chätig- 
keit, zu deflen Thale wir jet erſt weiter einfchreiten Tönnen. 


Erläuterung 2. 


Der mittlere Lauf des Gerenis ober Dolaman Tſchai von der 

Karaiyk Owaſſy ſüdwärts bis zum Einfluß des Gürlik Tſchai 

und deſſen Quellſtröme auf ber großen cibhratiſchen Platenu- 
Querſtraße von Pirnas bis zur Wildniß von Gürlik Hoi. 


Bon dem Karaiyk Bazar legte Schönborn (am 20. DE 
tober 1841)°%) in einer halben Zagereife feinen Weg zum nörblichen 
Eingange in das Dolaman Tſchai⸗Thal bis Tſcharyklar 
zurüd, von mo er num feine Entbedumgsreife ven ganzen Stromlanf 
entlaug, in vem ihm nod) fein anderer Reiſender vorangegangen war, 
His zu der Mündung bes Stromes, des Indus der Alten, zu- 
züdlegte. In Tſcharyklar fand er nad etwa 5 bi8 6 Stunven 
Weges fein erſtes Nachtguartier. Er überfchritt nahe dem Marlkt⸗ 
orte, von bem er um 1 Uhr abritt, einen Bad), ver dem Karajyk⸗ 
flufie, welcher auch Aligdz von ihm genannt wird, zufließt. Dann 
zog ex über binſenreiche Wieſen und ſchwarze Moorflähen, die 
durch die Sommerhige ganz ausgebörrt von tiefen und großen Erd⸗ 
fprüngen aufgelpalten durchſetzt wurden, wo an vielen Stellen fich 
zeigte, daß felbft das Gras bis auf die Wurzeln von der Sonnen 


5 Schönborn, Programm 2.0. O. S. 12—15. **) A. Schönborn, 
Tagebuch. Nachl. Mfır. 1841. 20.—29. Oftober, DI. 18-24. 


904 ' Klein-Afen. 9. 86. 


hite durchbraunt war. Der RE ging gegen S. S. W., etwa in ber 
Längenrichtung ver Ebene, die eine Ausſdehnung von 3 Stunden 
einnimmt, wurde ber Sumpfboben des Aligdz vuriekt, indem man 
fih mehr ten fandigen Höhen und dem äfllichen Abhange bes großen 
Hanpifiufies, des Gerenis Tſchai, „näherte, wo berfelbe au feiner 
Säomwendung eine Breite von 12 Schritt einnimmt. An feiner 
Weftfeite flieg bie oͤſtliche Borhöhe im Süden des DavaPafles 
fon ziemlich ſchroff und hoch, aber ganz kahl empor. Leber dem 
Orte Tſcharyklar fliegen zwei feiner Kuppen majeflätiih, wahre 
Wollenträger, vie Weiterpropheten genannt, empor; wm nach 
dem Dorfe an dem Oftufer des Stromes zu gelangen, hatte man 
bie erfte Brücke zu ibm überfchreiten müſſen, vie elementarifch 
genug gebaut war, ben fte beſtand nur aus einigen Ballen, vie 
man mit einer Menge von Baumäſten quer überlegt hatte Die 
Dörfer, welche man bis dahin getroffen, waren noch alle von ihren 
Bewoehnern verlaſſen. 

Zweiter Tagemarid a1. Oktober). Mit dem füblichen 
und weftlihen Sortfchritt im Dolaman Tihai-Thale nahm von 
Tſcharyklar die Culture veffelben, fo wie man ſich mehr ımb mehr 
von der cibyratifchen Fruchtebene entfernte, auch mehr und mehr ab; 
nur einzelne für fle fo characteriftifche wilde Birnbäume drangen 
noch in das immer enger werdende Thal ein; bald Drgleitetem ihn 
Beivenbäume und fchöne Platanenreihen und zur Seite blieben noch 
Felder mit Tabak und Mais bebaut; höher auf zeigten ſich hoch⸗ 
Rämmiges Nadelholz und Imiperus⸗Arten; nur wenig Seitenbüdhe 
traten zum Strome. Rach den erſten zwei Stunden des Marſches 
traf man bei dem Dorfe Kelektſchikjbi eine Grabftätte mit einigen 
Marmoren, eine Stunde fpäter zu Aktſchakjbi (etwa in gleichem 
Dreitenparallel mit ven Ruinen von Cibyra am öſtlichen Pirnas, 
wol in einer guten QTagereife Ferne gelegen), ein trauriges Dorſchen 
mit kleiner Biehbeerde und wenig Menfchen; um 11 Uhr eine 
fchlechte Knüppelbrücke, vie zum Weftufer des hier Gerenis Tſchai 
genannten Stromes hinüberführt, ver fchon fehr breit, ungemein 
raſch und völlig unfurthbar geworben war. Auf ver rechten Ufer 
höhe Liegt noch das Dorf Göldſchük eine Stunde fern von Altſcha⸗ 
fidi. Der Reitweg ging aber an ben Thalabhängen zwifchen Buſch- 
wert hin bis zu einer zweiten Snüppelbrüde, bei der man in großer 
Hitze des Thales, bei 5%, Stunden Ferne von Tſcharyllar, ganz 
ermattet einen Halt machte, nahe bei Jekentd. Bon Hier follte 
gegen Often zum PirnasThale hinüber der Ort Mekir Bazar 
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5 Stunten form liegen, und gegen S. SO. dab Dorf Tachtultz⸗ 
tj di Bretierderf) am gleicnamigen Bergftrome, dem vom Meclir 
Dezar: gegen Weit der Gerenis Tſchai zufließt. Ie weiter fühmirie 
von ba, deſto fehroffer wurden bie Abhünge des Thales, deſto 
ſchienen vie Seitenberge an Höhe zuzunehmen, aber nur fcheinber, 
weit vie Thaleinfchmitte tiefer wurden; exft ſudlicher werben fle wirl⸗ 
Ich höher. Die anfänglie größere Zahl der Uferdorfer wimmt 
mehr und mehr ab und hört enblich faſt ganz auf, weil dann bie 
Uferwände des Boz Dagh ganz weglos werben und auch ber“ 
Mangel an Bridanverbiusung, wo ver Strom undurchſetzbar wire 
jeden Verkehr hindert. Das Thal vereinfamt ganz und wird zur 
wahren Einbde?7), 
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rildens des Boz Dagh erveicht; da feine größeren Seitenthäler zu 
ber engen Thalkluft binzutraten, die wie ausgeſtorben war, 
Stege, ohne Brüden, und ohne alles Futter für vie Pferbe, fo mußte 
man die Thalſchlucht verlaflen und ven Algy Dagh, ber fi an 
feiner Oſtſeite erhob, anf meift fehr befchwerlichem brockligen Kall⸗ 
ſteingeroll überfteigen, von deſſen Rüden man baum gegen Sid 
ein kreideweißes Gebirge mit Kiefern bewachſen vor fi liegen fah, 
za dem man aber fteil hinabritt, weil in ihm ein großer Zufinß 
von D. gegen W. verüberfloß, an bem einzelne Häufer in friſchen 
grünen Stellen fich zeigten. Der Weg hinab führte zwar über gang 
nackte Felfen fehr fleil, deren Kallſtein wie zu Mehlſtaub werwittert 
leicht in Wolfen zerfliebte; auf Zickzackwegen doch glücklich mısten 
angelangt, befand man fi im Thale des Gurlik Tſchai, eimes 
Hnfles, der 15 Schritt Breite und 2 Fuß Tiefe hatte, über deſſen 
Saudufer der hohe Beſchkazi Dagh emporragt, au deſſen WeR- 
gehänge bin der Grit Tihai gegen Weſt in ven Gerenis Tichei 
abſtrömt. 

Ein Derf Gürlik kjdi, aus großen roh übereinander aufge⸗ 
thurmten Baumſtämmen over Blodhäufern beſtehend, liegt im Thale 
am gleichnamigen Strom, in dem ein anderer Zufluß von der rech⸗ 
ten Uferfeite einmündet, am welchen: jenes obengenannte Dorf Tach⸗ 
taly Eidi am gleichnamigen Steome liegen fol. Hier ein Unter 
Bonımen zu ſinden war fehr fchwierig, das ganze Dorf wer in wildene 
Aufruhr wit einer Zagd gegen einen wahrfäeintich tollen Hund 


2) Schönborn, Programm a.n.D. S, 15-17. 


f 


fen, ven fie zu Fuß und zu Pferbe verfolgten, der ihnen aber - 
ven Wald entgangen fein follte; fie ſchloſſen ihre Haus- 
geg len bie Kerne of amt mihen fe iraiih, Nur nad 
langem llmchertreiben gelang e8 Schönborn, am äußerſten Oſtende 
des Dorfes beim Ortsoberſten, Well, ein Unterlommen zu finben, 
ber aber fein Schweigen gegen fie kaum unterbrach. Doch erfuhren 
fie, baß der Ort 8 Stunden von Tſcharyklar, 8 Stunden von 
Biödfche kjdi entfernt und Dolaman kjdi noch 4 Stunden 
weiter liege, wo ber Dolaman in das Meer fließe (offenbar ein Irr⸗ 
thum). Der Gürlik Tſchai fließe gegen W. in den Gerenis ein, 
exhalte aber ſeine Waflerfülle von Oſt her durch den Denel Tſchai, 
der ſich mit dem Gürlik Tſchai vereint zum Gerenis ergieße. Von 
dieſein nun vereinten Zuſtrome am verlor ber weitere Berlauf bes 
Gerenis Tſchai dieſen Ramm und wurde durch die nun folgende 
grtoße Wildniß ſeines Thalgebietes mit dem Namen Gürlik Tſchai, 
dem feines Zufluſſes, belegt. 

Da es in biefen ungafllichen Bergdorfe kaum möglich war, fidh 
Brot zur Fortſetzung der Reife durch die ganz ungebahnten Wild 
nifle umber zu verichaffen, wo weder Menfhenwohnungen ober Ort⸗ 
Ichaften, noch Wegweiler zu finden waren, fo fuchte ſich der griechifche 
Diene Schönborne nur in jo weit zu orientiren, um ben meitern 
Weg gegen Süd zum Mündung des großen Stromes fortjegen zu 
Können. Gen hätte Schönborn nähere Erlundigung über ven 
Mefprung und Zufluß des Gürlik⸗ und Denek⸗Tſchai zu erhal- 
ten gewänfät, pa fie von ver Nähe der Birnasgquelle am Weſt⸗ 
gehänge des Maſſicytusſyſtems und weitwärts des Birnas-Paffes 
(f. oben S. 864) herfommen mußten, worüber bisher völlige Unwiſ⸗ 
ſenheit berrichte; aber von dem ſchweigſamen und unwiſſenden Wekil 
wer nichts zu erforſchen. Daher entſchloß ſich Schönborn, auf 
feiner lebten Rüdreife von Malri nah Smyrna, direct gegen 
Nord über die weſtliche Fortſetzung des Al Dagh (Mafficytus) weſt⸗ 
wärts des Pirnas⸗Paſſes fih über das Quellgebiet des Oſtzu⸗ 
Hufles zum mittleren Dolaman Tſchai zu begeben un nım am 
Gürlik Tſchai mod) zu orientiren, ber bier die wichtigfte Quer⸗ 
firaße in ber ſüdlichen Cibyratis, welche einft wol eine vielbegangene 
gewejen fein mag, obwol fie heute eine faft verübete ift, von Bubon 
über Pirnas zum Dolaman Tſchai⸗Thale und nah Carien 
hin vermitteln konnte. Wir halten dieſe Epifove über den Querpaß 
bier nur ein, um bann weiter unten fogleich den Thalweg im untern 
Dolaman Tſchai zu verfolgen. 


an 
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Anmerkung. Der Zufluß des Gürlik Tſchai, Oſtzufluß zum 
- Dolaman Thai, und das Gebiet feiner Quellftröme in der 
weftlihen Bliederung des Mafficytusfyftems 58). 


Die Quelle des Pirnas Tſchai und die Lage von Bubon am 
Birnas iR und aus obigem belannt. Der Pirnas enifpringt auf dem 
Pirnas Jailaſſy am Norbabhange des hohen Garkyn Dagh, der «is 
Uebergang vom At Dagh zu den weſtlichen Gliederungen des Maffichtus- 
ſyſtems genannt wurde. Auf Spratts Karte hat der hier bis zu 8000 
Fuß hohe Berg den Ramen Maſtag Dagh. Drei hohe Gebirgs grup⸗ 
ven fegen Die mächtige Quermaner, welche der Gragus von O. nach W 
im 8500 Juß heben Hartal Dagh bildet und das nörbliche vom fd: 
lichen Lycien fiheidet, von ben oberen Zanttınds und Pirnas⸗Thaͤlern gegen 
Weſten fort; fie heißen Karanfil Dagh (Kelkenberg), Tſchal Dagh 
(7320 Zub hoch nad Spratts Meſſung) und Die weſtlichſte Guͤztl Bei 
Dagh, welche in der Rähe von At Kijöpra zum Dfufer des unteren 
Dolaman Tſchai reiht. An dem Nordabhange, zumal biefer mittleren 
Gruppe, entfpringen an den Rorbgehängen des Tſchal Dagh die Quell: 
arme (ſirkbunar genannt) des Gürlik Tſchai. Um fie aufzuſuchen, 
nahm Schoͤnborn von Makri Abſchied und flieg Direct gegen Nord über 
Die füblichen Glieberungen und Borberge biefer Querletten zum Keſſelthale 
von Uzumlü, und dann welter nordwärts über Beikj di über mehrere 
Dort anffleigende Gebirgsterraſſen fort, über welche verfchiedene Paflagen 
gegen R., W. und O. hinüberführen. Zum Xheil über bewaldete Berge, 
zum Theil nur über mit Geſtrüpp bewachſene Hochflächen, flieg mm höher 
auf und ein vorzüglich befuchter Sebirgsweg iſt hier durch eine betraͤchtliche 
Einfenfung über Ulntjdi, vielleicht der auf der Bolotowſchen Karte nur 
als 935 Fuß gemeſſene Paß (?) von Garkyn Failaffy, der nad Pir⸗ 
aas hinabführt. Dielen nahm aber Schönborn nit, ſondern wählte 
einen mehr weſtlichen Weg, um zu den Nebenflüffen des Dolaman Tſchai 
za gelangen und eine Meberficht der unbelannteren Gebirgsſeite zu erhalten: 
Gr flieg zu einer anfehnlichen Bergebene hinan, die fidy bis au den Fuß 
des hohen und ſteilen Tſchal Dagh (Reftberg) Hinziebt. Hier fanden füch in der 
erften Biertelftunde des Aufiteigens zwei Iyeifche Sarcophage, die auf 
auadratifchen Unterlagen erhöht geftellt waren, mit Scilden, Delphinen 
und Helmen ornamentirt; bald darauf zeigten fi auch Gewölbe, Mauerrefte 
mit großen Quadern, Poftamenten, cannelirten Säulen, ein Altar wit 
Thiertopf und Laubgewinde nebit größeren Gebäuden, alſo die Ruinen 
dam Meinen Stadt. 
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Der folgende zweite Marfchtag (23. Juni) führte durch eine Ebene, 
durch welche ein Bergſtrom, der Rif Tſchai, vom Tſchal Dagh gegen 
S. B. zum Golf von RMakri abfließt. An feinem Quellbache gegen RD. 
auffteigend zur Höhe des Wafferfcheiderüdens am Thal Dagh wurde 
fein Gegenftrom, der Kirkbunar, der gegen N. W. fließt, und bald darauf 
ein zweiter nordflichender Bergfirom, der Karanfil Tſchal, erreicht, der 
nach burzem Lauf mit jenem zufunmmenflicht, wo von mehr weſtlicher Seite 
ein beitter Bergfirom von Guͤzil Beli gerablommend, Karabail Tſchai 
heißt. Alle drei vereint, am Dorfe Karabail vorüberzichend, nehmen 
noch mehre Bergwaſſer auf, ſtroͤmen nordwärts am Dorfe Denettljst 
vorüber, we fie von der Dfifelte den Denet Tſchai aufnehmen, der wie 
Serum den vom äftiich fid, erhebenden Pirnads Dagh berablommenden 
Bergſtrom aufırtmumt, an weichem der Bergort Bozbelen list De Ge⸗ 
fammtzug biefer vereinigten Bergſtroͤme iſt es, ber unter bem Namen Des 
nel. Tſchai fi in den Gürlik Thai und mit diefem bedentenden 
Zufluſſe durch Die Kreideberge⸗Wildniß in den Dolaman Tſch ai 
unterhalb des gleichnamigen Holzdorfes ergießt, wo Schoͤunborn früher 
übernachtet Hatte. 

Bon Rarabail oftwärts zum Pirnas Dagh führte der Weg ſchon 
im Norden tes Hochgebirgsrückens auf der Platenuböhe nur durch bios 
wellige Hochebene Kin, welche keine 100 Fuß hohe Anhoͤhen zu überfteigen 
zeigte.” Zwar waren in der Mitte des Juni die dortigen Dorffchaften leer 
von Menſchen, da diefe mit ihren Heerden auf ben höheren Jailas in der 
Gommerfrifche campirten, dennoch hatte man bier Die hohe Querſt raße 
"wufgefundent, weiche von Bubon der Cibyratenſtadt über die Plateauebene 
von Birnas Jallaffy, Bozbelen, Denettjdi zu der Paſſage bes 
Gärtit tjdi umd von da, wie fi bald zeigen wird, über den Dolas 
mau Tſchai bei Al Kjöprü zum carifchen Geſtade (am Kfdigez- 
Gr) nach Caunus (jebt Daltan) und au die Handelsküfte der Rhas 
bier nad Peraea führte; eine Directe Berbindungsſtraße, welche 
für die ceutrafe Cibyratis und ihren Verkehr mit ihren Nachbarhaͤfen 
einſt von großer Bedeutung fein mußte. Da vom Dorfe Bozbelen gegen 
ven Norden zu keine Berghöhe wahrgenommen werden konnte, fo führte 
auch dorthin über den obengenannten Mekirbazar dieſelbe ſehr bequeme 
Berbindungsftraße Aordwäris nad der Hauptſtadt der Tetra⸗ 
polis nah Cibyra, und gegen RO. ohne alle Hemmung durch bie 
weite hohe Plateauebene über Gülpiffar bie nah Tefenü (Ihe 
mifontum) und nad Bhrygien. Weder der Birnas Dagh no ber 
Mekir Dagh, die nach jener Kichtung genannt werden, find hohe weg» 
hemmende Berge; fie gehören nur zu den niedern ben Plateauboden 
Garacterifirenden geringen Höhenrüden. Erſt aus dieſen oros 
graphifgen Gefnmmiverhältniffen geht Die große Beveutung der 
cibyratiſchen Kornkammern und ihrer Ciſenhüttenwerke für bie 


12.9 Der untere Lauf e Ollemen Tſchai. IUE 


Mabarländer hervor, denen fc Produlte zuführen Eommie, vie dieſen 
in. fo reichen Manfe verfagt waren. Am 23. uni befuchte nach dieſer 
Intereffanten Ermittlung Schönborn ned einmal die Auinen non Bus 
bon und Gibyra und eilte von da im feine Heimat. Wir kehren aber zu 
ihm am Gärlit Tſchai und unteren Laufe des Dolaman Tſchai zurück 
wo wir ihn img Herbſt zuvor am 21. Oftober verlafien Hatten. 


Erläuterung 3. 


Der untere Lauf des Dolaman Tſchai, von Gurlik Hdi an 
mit ven weftlichen Seitenmwegen zum Kidigez-See und deſſen 
Ausflug durch ven Dolaman Tſchai zum Meere; der Calbio⸗ 
u und bie Ruinen der antilen Safenftabt Eammus 
' (Kavvog). 


Abmarſch vom Dorfe Gürlikkjdi (am 22. Oktober). Erſt 
nachdem man ſich mit Brot anf einige Tage verfehen hatte, das 
man auf der nachfolgenden Marfchronte nicht vorzufinden erwarten 
durfte, wurde ber untere Lauf des gegen Weit zum Dolaman⸗Thale 
voräberfirömenven Gürlikſtromes zur Süpfeite hin überſchritten 
und die nächſten fleilen Hippigen Berghöhen hinaufgeftiegen, wo lein 
Waſſerlauf fich zeigte, aber die Wege dem ganzen folgenden Tage» 
marſch durch die harter umb edigen Klippen ver morfchen und zer- 
trämmerten Kallkſtein⸗ und Sreiveberge und durch die Schurren für 
die Pferde im hoͤchſten Grabe beſchwerlich wurden. Unterhalb des 
Einfturzes des Gürlik Tihai zum Gerenis Tſchai ift deſſen 
Engtbal nur noch eine unzug aängliche verengte Felsſpalte, in 
weicher der Lauf des Stromes nicht mehr beobachtet werben Tonnte, 
Durch fie iſt jeder Verkehr gehemmt und vie fihroffen Sftlich anftei» 
genben Uferberge, deren wilbes Geftein man überfteigen mußte, 
waren eine Folge ber tiefen Einſenkungen von Flußſpalten und des 
Zudranges bes von Dften ber kommenden. mächtigen Gebirge⸗ 
walles. Der Wald begann im großen Nebenthale in ver Tiefe 
mit Platanen, auf ven Höhen mit Pinusarten, wodurch eine 
freie Umficht faft immer gehemmt wurde, wie auch durch eine wei 
800 Fuß hohe aus nacktem Fels fchroff auffleigenve Kallſteinmaner, 
die das Thal der Oftfeite begrenzte und nur flellenweife Durchbrüche 
von Wegenriffen und M lüften zeigte. Nach ven 3 erſten TBegefiuisen 
traf man beim Hinabſteigen vom einer Höhe, um 12 Uhr, einm 
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dab Suppen, Shan genaumt, Im Walde an, hinter dem bad 
Steinbette eines jet troclen liegenden Gichbaches Die Gewalt feiner 
Zukörungen in ve winterlidgen Negenzeit vurch die großen Stein⸗ 
bAbde beubadhten ließ, die er in ſeinem Wette mit berabgemätzt hatte. 
Dann wurde wieder eine Berghöhe erſtiegen, die einen Blick gegen 
DR auf das obere Quelland des Gurlik Tſchai geſtattete. Im eini⸗ 
gen Dorfhütten wartete man bier die drückende Mittagehite bis 
halb A Uhr ab, als Gewitterwolfen emporftiegen. Un noch ein paar 
elnden Schuppen vorüber, Chang an einer einft befuchteren Ber- 
kehrsſtraße, die durch biefe fett völlig menfchenleere Wildniß hindurch⸗ 
führte, erreichte man gegen Abend um 6 Uhr in größerer Tiefe 


und in einen Myr teuwald, das Zeichen des Tiefbodens, gehällt, 
wo wieder Mais und Feigenbäume das Auge erquidten. Um 
fih indeß von ber rohen türkifchen Benölferung nicht als unglänbige 
Griechen verftoßen zu laflen, band ſich Schänborns Führer, ver 
die Ungaſtlichkeit fürchtete, ein weißes Tuch ale Turban um ben 
Kopf, ſich einem Moslemen gleich zu flellen, und erreichte fo auch 
feinen Zwei, wmißbrauchte aber im feinen Uebermutbe das Wohl 
wollen ver erheuchelten Glaubensverwaundten, beren Gaben er nur 
ſchlecht erwieberte. Eine Erkundigung über vie Umgebungen war 
daher wicht möglich. 

23. Ditober. Nur ſchneller Fortſchritt aus dem Orte, der 
ungenannt blieb, auf der großen Südſtraße war rathſam, in bie ſich 
nun einige kurze Seitenbädhe, Fiumaren, einmündeten, deren Schluche 
ten durch die ſüdliche Begetation verfchönert wurden, wie durch Ole- 
ander, Lorbeergebüfhe, Myrten und Öranaten, vie bier 
dichte Heden bilveten. Gier endlich begegnete dem Reiſenden einmal 
ein Ang lebendiger Weſen, eine Kameellaramane mit ihren Führern, 
die dem Mekir Bafar gegen N.O. auf ber Plateauhöhe entgegen- 
zogen. Nun wendete ſich die Strafe mehr gegen Weſt zum Strome 
des Dolaman Thai, ver die legte Zeit hinter den Berghohen 
weftwärts verborgen geblieben war, fo daß fein Lauf auf ver Karte 
eine Strede lang nur hypothetiſch durch punctirte Linien eingetragen 
werben Tonnte. Bier traf man im Süben des Üferborfes Gürlik 
den Strom fo ſtark angeſchwollen, wie ven Mäander bei Denizlä, 
dabei fehr tief um von reißendem Laufe. Bald wurde hier bie 
Prachtbrücke von 3 Steinbogen, 50 Fuß über deu Spiegel des 
Stromes fih hinwölbend, erreicht, die zum Theil aus Duabern, 
anderen Theile aus Bruchſte inen erbaut if, aber ſehr fteil empor⸗ 
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ſteigt. Dee untere Gentbau der Brüde ſchien axtil zu fein; fie 
hatte eine Länge von 10 Schritt und war 5 bis 6 Schritt breit, 
Sie iſt wol die einzige Brüde viefer Art über ven Dolaman 
Zichai, über vefien umteren Lauf bis zum Meere keine zweite ber 
kant ifl. An der unmittelbaren Meerestüfte geht überhaupt bei ver 
“ Ungleichheit ves Bodens und ven Aus⸗ und Einbiegungen des Ge⸗ 
ſtades keine große La ndſtraße aus Earien nah Lycien hin⸗ 
über, da bier Die maritime Borüberfahrt fih mehr zu einer Comer 
municationslinie eignet. Zwar bat vie Tabul. Peuting. Segm. 
IX. F. eine folge von Larinına nad) Patara und Phafelis angegeben, 
die aber feine gerablinige fein konnte. Die Al Kjöprü bleibt alfo 
ein antiles Zeuguiß zur Vervollſtändigung beflen, was fchon oben 
über vie hohe Onerftraße von Bubon und Pirnas durch bie 
ſüdliche Cibyratis nach Carien und der Peraen der Rhodier beige- 
bracht iſt (ſ. oben ©. 908), die auch nach Cibyra führen konnte über 
Melir Bafar. 

Schönborn verfolgte nım, die At Kiäprü überfchreiten, 
weile nur allen an dieſer Local dazu geeigneten Stelle ftettfinben 
tonnte, feinen weiteren Weg gegen S. W.; denn weiter aufwärts 
wird die enge Kluft des großen Stroms undurchgehbar und weiter 
abwärts wird ver häufig feine Umgebungen unter Sumpf und 
VUeberſchwemmung ſetzende Strom zu breit, auch zu verzweigt, um 

überbrädbar zu werben. Bon bier an führte die Straße, welche 
an verſchiedenen Stellen untermauert war, gegen Weft, währenn der 
Fluß fernen Lauf gegen Sid wieber unter vem Namen Dolaman Tſchai 
fortfegte, denn über ver Brüde an ihrer Weftjeite liegen vie Dola- 
man Jailaſſy. Nur eine VBiertelftunde in Weit ver Brüde wurbe 
ein rauſchender weftwärts herkommender Zuftrom zum Hauptſtrome, 
ver Adſchi Tſchai (Bitterfluß), durchſetzt, der bie wilden Geſchiebe 
der Weſtgehaäͤnge des Boz Dagh bis hierher herabwälzt. Dann ging 
es durch eine Thalmulbe und 2 Stunden durch einen Kiefernwald, 
den viele Fußftege durchzogen, über veren Richtungen keine Menſchen⸗ 
feele Auskunft zu geben fi vorfand. Auch Myrten, Oleander 
umd zahlloſe Asphodelen wucherten umber in ver Küſtenebene, von 
veren Anböben man gegen Süb ben erften Anblid des Meeres um 
6 Uhr gegen Abend in ver Ferne erhielt und 7 Uhr mit ver Nacht 
am Ufer des Kijdigez-Binnenfees anlangte. Das gleihuamige 
Dorf Kidigez, fo wol am richtigſten nah 2. Ro) geichrieben, 
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IR ein elender Oxt, ber, ebwol dicht am See, keine Anlaubeſtelle Heine 
Schiffe und keine Spur. eines höheren Alterthuus zeigte. \ 

Zwar ſteht der See in feiner Verbindung wit dem heutigem 
Laufe des Dolgman Tſchai, obgleich eine ſolche in älteren Zeiten 
nicht unmöglich geweien wäre, ba ver geringe Zwiſchenraum zwiſchen 
dem unteren Steomlaufe ziemlid, eben zu fein fcheint, und großen 
Theile von Sümpfen und ſtehenden Waſſern in Ueberſchwemmungs⸗ 
zeiten eingenommen wirb®); aber feine Nähe an ber Weſtſeite ber 
Dolaman-Mündung, die ſchon Pococke in ven Uferfee ableitet, 
wit ber berühmten Stadt Caunus an feinem Ausflufle, gehört 
doch gewiſſermaßen mit zu ven Mündungslaude ber Gewäſſer 
Des großen Stromſyſtems, wit bem beibe ſehr oft verwechſelt 
oder iventificiet worden find. 

Erſt durch Hoskyne (1840) ©) und Schönborn, find bie 
hieſigen Ortsverhältuifle, die über bie Lage ber hiftorifch jo berühm⸗ 
ten: autifen Caunus und das Laub der Caunmier auf ver Süpof- 
grenze von Carien einiges Licht verbreiten, mehr als zunor befannt 

: buch erſteren von ber See⸗, durch leisteren mehr vom ber 
Zandfeite. Der kleine See, an deſſen Norboftende der Ort 
Kibigez liegt, nach bem auch ber See genaunt wirb, von bem uns 
Bein antiter Rame befannt geworben, zieht fich in einer Länge von 
5—6 Stunden weit von NR. nah ©. bis zum Orte Daltan (db. i. 
— wo er ſeinen Ausfluß, Dalian Tſchai genannt, zum 

innt; er iſt etwa nur halb ſo breit wie lang und hat nach 
—* Sondirungen mit feinen braligen Waſſern nur eine Tiefe 
von hochſtens 70 bis 80 Fuß. Durch den eine Stunde langen 
Auefluß ſteht er mit dem Meere in Berbindung, das bei Südwin⸗ 
den feine Seewafler in ben Ser hineintreibt und mit ibm bie See- 
fifcge, bie dann ven Anwohnern durch Fiſchfang Gewerbe und Nah⸗ 
rung geben. Das Dertihen Kibigez (Keudjez-liman bei v. Tſch.) 
dicht am See iſt von Gärten umgeben, hat eine Dſchamie, bei der 
Säulenftüde liegen ımb wo fi) auch vie Trümmer einer verfallenen 
Kirche erhalten haben. Nach Fellows fol früher ein einhei⸗ 
mifcher erblicher Lanvesfürft, ein Dere Bey, zu Kidigez geherricht 
haben, ver dort einen Pallaſt bemohnte, der jest in Ruinen verfauf, 
fammt ver daran ſtoßenden Caſerne, in ver feine Janitſcharen eimfi 


er S. Capt. Graves Karte. 1848. f) Hoskyns, Narrative of a 
Survey etc. in Journ. of the Roy. Geogr. Soc. of Lond, 1843. Vol. XI. 
p. 162—144 u. Leake, Remarks ebend. p. 162 sq. 
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- Ianfien und das Land im Schreien ſetzten, durch willlärliche Er⸗ 
preflung und Raub es unzugänglich machten. Seit ver Janitſcharen⸗ 
vertilgung ift auch die Macht des Dere Ben gebroden, ber einft 
feine 10 Kriegsfahrzeuge auf Raub ausſchicken konnte, deſſen Nach⸗ 
fommen aber volllommen bie Herrfchaft des Sultans fürchten mußten. 
Die Bewohner ver umliegenden Berge follen Tſchingane, d. i. 
Zigeuner, fen, von einem fchönen Menjchenfchlage, vie ſtarke 
Pferdezucht treiben. Gegen N. und N.W. des Sees liegt eine 
ſchmale Ebene vor, gegen S. eine auögedehntere Hügelebene, gegen 
NO. erhebt fi der hohe Boz Dagh, gegen RW. jenfeit ver 
Ebene die Hochfläche, anf welher Mughla liegt, über welche bin- 
weg in 12 Stunden ein Ummeg nad) Dawas führen foll, wohn 
von bier aus kein directer Weg belannt war. Drei umbebeutendere 
Flüßchen: ver Juwalla Tſchai (falih Juwalali bei Hoskyns) 
von O., der Irnamas Tſchai von N. und noch ein dritter, der 
Kidigez bei ver Stabt, der 10 Schritt breit ift, führen ihre Waſſer 
dem Uferfee zu. Der Juwalla fülltin drei Armen in einer Breite 
von uur 3, 6 und 14 Schritt von Dften her in ven See, deſſen 
Uferfeite, durch welche ver Landweg nad) Süden gegen das Meer 
führt, mit vielen Stimpfen und Sumpflöchern bevedt ift, in welde 
die Pferde öfter bis zum Leibe einfinfen und ver Reiter große Ge— 
fahr läuft. Das Flügchen hat nur geringe Tiefe von 1 Fuß, aber 
ungemein vafchen Lauf. Die Vegetation in dieſer wafferrei- 
hen, heißen Ebene ift von einer ganz überrafchenpen Ueppigleit 
und bemgemäß ihre Thierbelebung. 

Vellows®) Hatte ſchon im Jahre 1838 auf feinem Wege von 
Telmelius über Dolaman auch Kidigez erreicht, von wo ex nad 
Mughla feinen Weg weiter fortfette (24. April). Er war ſchon 
von ber höchſt maleriſchen Natur diefer carifhen Lanpfchaft überrafcht 
worden. Viele Meilen hatte er durch die Ebene zurücdgelegt, zwifchen 
dessen einzelne Felsſpitzen mit Wichtenwälbern gekrönt hervorragten, 
hinter denen man gegen Süd öfter einen Blid in die Meeresbucht 
gewann. Die Begetation war jehr üppig, zwiſchen Cyclamen und 
Iris wucherte wilver Lavendel, jpanifcher Flieder, weißer 
Eiftus vol- Blüthen in 5—6 Fuß hoben Büfchen, wilder Salbei 
(Salvia aethiop.) und 10 Fuß hohes Heidekraut in dicken Stäm- 
men; alle Feljen zeigten ſcharlachrothe Moosbelleinung. 
Biele Bienen bauten ihre Nefter auf ven Bäumen und fommelten 
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trefflichen Honig ein, aber an Ihren Feinden, ben ſchoͤngeficherten 
Btenenfreflern (Merops) fehlte e8 au nicht; zumal viele Elſtern, 
Dohlenarten, blaue Häher und Mandelkrähen, au Sing⸗ 
broffeln und viele Nachtigallen belebten bie reizendſchöne Laud⸗ 
ſchaft, auch zeigte ſich hier das gemeine braune Rebhuhn. Im 
Kibigez⸗See ſah er eine große Menge Seekrabben. Bei feinem 
zweiten Durhmarf von Mughla über Kidigez durch Carien 
zum Dolaman-Slufle (1840 Ente März)®), erlärt er dieſe im 
Europa ımbelaunte Gegend für vie ſchönſte Landſchaft der 
Erde, wo er auch die Menſchen als mwohlbelleivet, mit guten Ma- 
nieren und im Guitarrenſpiel wie in antifen bacchanalifhen Taänzen 
elegaut, geübt, fchildert, ven unbebauten Boden aber vegetationsreich 
an Ulmen, Blatanen, Pfirfihbäumen, von Weinreben um- 
fchlungen, mit Dleander, Myrten und Granatbänmen geziert, 
welche bie Ufer des Fluſſes entlang wachſen, und vie Ebene voll 
Kameele, Büffel, Pferde; auch fah er zwifchen ven Schnepfen 
und Strandläufern viele große Schilpfräten umherkriechen. 
Obwol im Spätherbft (am 24. Oktober), wo ſchon viele Bäume 
entlaubt waren, die Blatanen fchon zur Hälfte gelbe welke Blätter 
tengen, ftanden, als Schönborn hindurchlam, die Gramatbäfche 
noch in ihrem vollem Grün, eben fo Myrten und Erlengebüſch, und 
treibende Srafung mit Fülle von Blumen fchmüdte ven Boden. 
An allen Bäumen bis zu ihren 60 Fuß hohen Wipfeln und breiten 
Kronen fchlängelten ſich die mächtigen Weinteben oft in 1 bis 2 Fuß 
dien gewundenen Rebenftöden empor, und hingen mit ihrem mäch⸗ 
tigem Nebengehänge wie bichte Lauben oder Hebenjäulen von 30 bis 
40 Fuß Durchmeſſer die Bäume umklammernd wieder bis zur Erde 
herab over bis zu den umherſtehenden Büſchen, und überzogen audh 
diefe mit ihrem grünen Laub und Nebgeflechte, in das ſich viele 
andere Ranten oft bis zum Undurchdringlichen verwidelten. Seo 
zogen fie öfter in 80 bis 50 Fuß dien grünen Säulen von dem 
Buſch uud von Baum zu Baum hin. Nach der erften Wegſtunde 
vom Ausgange trat man, burd einige türkische Wegweiſer zurecht 
gewielen, aus der Sumpfregion hinaus anf freieren Boden, und 
nach der zweiten Stunde war man gegen das Sildende des Sees 
am feinem Ausfluß zum Meere vorgerüdt, deſſen Spiegel man von 
einem Hügel fi gegen Süven hinabwinden ſah; im ber britten 
Stunde wurde Dalian mit feinen Hütten und einigen Stembäufern 
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exreicht, bie meift von Griechen bewohnt wurden, vie bier als Hau⸗ 
delsleute, al8 Schiffer und Fiſcher ihre Gewerbe treiben, das 
ziemlich regſam zu fein fchien. Kin griechifcher Arzt war bier ala 
Sanitätsbeamter gegen die Pet angeftellt, aber eine Ouarantaine 
fehlte. In vier ſehr großen Windungen findet. ver Emiffar aus dem 
See feinen Lauf zum Meere, die Fahrt auf ihm dauert aber zwei 
volle Stunden, obwol die birecte Linie kaum drei Biertelftunden vom 
Meere aus betragen mag. Der furze Fluß ift tief und trägt Feine 
griechiſche Schiffe (Raravine) bis Dalian; weiter firomauf gebt die 
Schiffahrt aber nicht, doch nur wegen des Wehrs, das ven Fluß bei 
Dalian durchſetzt, welches wegen des Fiſchfanges erbaut if. Vor⸗ 
ſpringende Felsmaſſen können an der Mündung des Fluſſes vie 
Schiffe gegen Süpftürme [hüten und ver Flotte der alten Caunier 
einen fichern Hafenort bieten, die durch eine bedeutende Seemacht 
einft einen Namen in der Geichichte hatten. Die Reſte ver alten 
Stadt Caunus aufzufuchen, mußte man auf das Weftufer der Stros - 
meswindung hinüberſetzen. Sogleih kam man daſelbſt an mehrere 
Heroa und an 8 Teldgräber, die mit jonifchen Säulen und Capi- 
tälern mit Giebeln, Zahneinjchnitten und anderem geziert waren, vor- 
über; auch lagen die Trümmer einzelner Säulen umber. ‘Das weiße 
Geftein hatte durch herabfließende Waſſer eine odergelbe Farbe er- 
halten. Andere Gräber waren bloße Felſenkammern mit vierediger 
Thüröffnung und andere waren bereits berabgeftürst. In einiger 
Ferne fand ſich eine zweite Gruppe von Heroen, unter denen große 
Grabhöhlen zur Aufnahme ganzer Familien fich fanden, alle in 
Fels gehauen, und viele ver Grabftätten mit Sitzbänken fir die Leib- 
tragenden verjeben. Auch vie Thüren ver Grabftätten waren aus 
lebendigem Felſen gehauen, alles war zertrlinnmert und erbrocen. 
In größerer Nähe der antilen Stapt zeigten ſich noch viele an- 
bere, doch faft nur einfache Felskammern an den Felswänden umber. 
Die Stabiruine, die zwar Schönborn keine -Infcriptionen darbot 
(doch hatte Hoskyns ſchon früher eine foldye von der Serfeite her 
entvedit, weldye ven Namen Caunos enthielt), von ver fi) aud 
feine Münzen vorfanden, deren Lage aber an ſich ſchon entſchie⸗ 
den die alte Caunos zu erkennen gab, liegt etwa eine Viertelftunve 
entfernt von der mobernen Dalian. Eine Fläche fteigt bier fanft 
gegen Süd bis gegen 50 Fuß body auf und fällt dann etwas ſtark 
gegen die Meerfeite ab, auf welcher vie Stabtrefte liegen, bie von 
dem Sandyr Dagh genannten Berge in W. begrenzt wird, in 
O. durch einen abgeſonderten ihr von N. nach S. ziehenden Höben- 
Mmm2 
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rüden. Nach der Lanbfeite bin war fie durch eine Mauer, bie von 

Berg zu Berg reichte, und durch einen Graben gefihert. Das größte 
Gebände nach dem Theater mar an der Fronte und der Ede aus 
großen Quadern ohne Ornamente aufgeführt, und zeigte noch Ge⸗ 
mächer und offene Tenfter nad ver Meerfeite zu, war aber nach 
der Laudſeite fpäter zugemauert und mit älteren architectonifchen 
Heften geflidt; wahrſcheinlich in der fpäteren Zeit, da eine hriftliche 
Kirche neben ihm erbaut wurde, von ver noch ein Kreuz über ver 
Thär und gewölhte Gange im Schiff ihre Beſtimmung bezeichnen. 

Andere Bauträmmer liegen umher und zur Linfen bat fi ein gro⸗ 
her Theil des Theaters mit 32 Sitzreihen erhalten, von denen der 
Blick der Zuſchauer auf das Meer fiel. Die Ausdehnung des halb⸗ 
mondförmigen Hafens läßt ſich jetzt noch mit Sicherheit angeben, 
obwol er dem größten Theile nad) heutzutage nur noch en Sumpf 
ift, der mit dem Deere faft in keiner Verbindung ſteht; aber ber 
Abfall zu ihm bin ift ganz regelmäßig geblieben. Er erſcheint nur 
von Heinem Umfange; das ihm oſtwärts liegende Wafler konnte einft 
andy wol zu feiner Erweiterung gehören, fir antife Ylotten dienen, 
die nicht größerer Räume bei der gemöhnlichen Kleinheit ihrer Schiffe 
bevurften. Dieſes öftlichere Waſſer ift durch eine Sumpfftrede von 

faum 10 Minuten Breite von ihm entfernt und fteht mit dem Da- 

lian Tſchai in Verbindung. Die fichere Rhede, vie Strabo nennt, 
lag wol im Schug der Selen an der Mündung. Gegen die See 
zu war die Stabt durch Mauern, die zu beiten Seiten bis an bie 
Berge reihen, geſchützt und felbft, wie es fchien, an einzelnen Stellen 
beſonders vertheibigt. Eine geräumige Höhle Liegt im ‚Berge vor 
ver Stadt gegen Oſt. Wo aber einft ver antike Weg zu dieſer 
Stadt auf die Höhe führte, war nicht zu ermitteln, das jeßige Em⸗ 
porfteigen war fehr beſchwerlich, da der Felsabhang an vielen Stellen 
fo fteil war, daß man ohne Anhalt an den Gefträuchen die Stabt« 
höhe nicht hätte erflimmen können. Auch die ganze Oberfläche des 
Bergrüdens war fo mit Dorngeſträuchen und ftachligen Gewächfen 
überwuchert, daß ſich nicht Überall durchdringen ließ und nur ein 
Theil des Caſtells durchkrochen werben konnte, wo nur große Haufen 
von Steinen und Trümmern, aber keine Gebäude mehr zu fehen 
waren. Aber Mauern, öfter im Zidzad laufend, umziehen noch ven 
ganzen Caftellhügel und find durch Ueberbauten, Boriprünge und 
hohe Zinnen unerſteiglich gemacht. Dan gab zwei Caftelle au, welche 
der Stabt vorliegen follten; obgleich nur das eine von Schönborn 
wahrgenommen wurde, fo hielt er dafür, daß auch wol das zweite 
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noch beftehen und wieder aufgefunden werben könne, denn fir ihn 
war bie Hige des Tages zu ermattend und bie Zeit zu kurz, um 
. alle vollſtändig zu erforfchen, va ihm von 4 Uhr an nod ein 
Abendmarſch oftmärts bis zum Dolaman Tſchai bevorftant. 

Bon der Seefeite her umfciffte Hoskynsoi) aus ver be 
nachbarten Bai Karadſcha aghatſch Liman (PBanormus der 
Caunier) das Vorgebirge Kyzylburun, und fuhr mit ſeinem Ru⸗ 
derboote (am 15. Dezbr. 1840) in die anliegende Bai von Kjdigez 
ein, bie in ihrem nordweſtlichen Winkel eine Heine Bucht hat, wo 
bie im Winter anfernden Küftenfahrzenge ihre Ladungen einzunehmen 
pflegen. Dicht am Ufer, in der Mitte ver genannten Bai, ſah man 
ein Inſelchen liegen, und nahe dabei die Mündung eines Fluſſes, 
bei deſſen Einfahrt zur linken Seite man alsbald die Mauern einer 
bedeutenden Stadt erblidte, die man auch fchon vom Meere mit 
ihren Felsgräbern hatte unterjcheiden können; fie fliegen vom Hafen⸗ 
ort auf, zogen über die Berghöhe und endeten an einer ſenkrechten 
Kippe, die über dem Fluß hängt. Am andern Uferranve waren bie 
Grabſtätten in ver Nähe des Meeres im gewöhnlichen bellenifchen 
Style errichtet, aber gegen die Gipfel des Stabtberges waren ‚fie in 
der älteften cycelopifhen Form (mol gleih ven alten. Incifchen 
Gräbern) ausgehauen. Gleich die erfte dort glüdlich von Hostyn® 
gefundene. Infcription mit einem Beichluß des Boll und Se 
nates der Saunier (f. Nr. I. p. 158 und Reale p. 162) beftätigte 
bie Identität diefer antiten Stadtlage mit den von Schönborn 
von der Landfeite befuchten Heften. Die Enttedung des Theaters 
(mit 34 Siereihen), zur Hälfte aus dem Wels der Acropolis gehauen, 
fowie die Refte von Tempeln, einem Babe, einem Aquäduct, einer 
hriftlihen Kirche und anderem beftätigte die von der Yanbfeite ges 
machten fpäteren Beobachtungen. Im Süden des alten Hafens 
breitete fih jener Sumpf aus, eine gute halbe Stunde vom Meer, 
und an ter Norbfeite der Berghöhe lagen vie mit Buſchwerk über- 
wucherten Trümmer der Stadt aus dem Mittelalter, welche Schöns 
born zuerft burchfchreiten mußte; ter Fuß ter Acropole wurde 
an ihrer Norvfeite vom Strome beipült, die Feldgräber waren 
im Style derer zu Makri, ohne Sarcophage, die wenigſtens 
Hoskyns bei ihnen nicht wahrnahm. Das Dorf, bis wohin bie 
Schiffe aufwärts fahren, um vort Weizen, Seſam und Mais 
einzuladen, nennt Hosfyns irrig Palyani (flatt Dalian). Am 





**) Hoskyns, Narrative l. c. p. 143 sq. 
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Hafen wurden Fiſche gefangen, eingeſalzen und Caviar (boturga) 
bereitet, was nach Rhodus ausgeführt wird. Am Kjpbigez⸗See fand 
Hoskyns keine antifen Ueberrefte, befuchte aber ven bortigen Agha, 
der in einem ziemlich großen, aber verfallenen Pallafte wohnte, vor 
diefem Wohnſitz liegt ein von Griechen bewohntes Inſelchen und 
zwei bergleichen noch weiter weitwärts im See, deſſen brafifches 
Wafler eine Breite von 2%, und eine Länge von 6 engl. Miles 
bat und nad Sunbirungen doch eine Tiefe von 18 bis 78 Fuß 
engl. zeigte. 

Caunus gehört zu den häufig in der Gefchichte erwähnten 
beveutenderen Orten der Südküſte Kleinafiens, weil fie ver Inſel 
Rhodos, die in Jo viele politifche Welthänvel verwidelt war, ges 
genüber gelegen, eine fo bequem zugängliche und fichere Hafenftation 
war. Strabo (XIV. 651) bezeichnet ihre Lage von Calynda 
(nit Kalvuva, fondern wie bei Ptolem. V.3 Kaürvrda) aus für 
einen gegen Weit Schiffenden, daß dann Caunus folge und im 
der Nähe ver tiefe Strom Calbis (Kuvvos, xai noruuög niy- 
olov Kürßıs Basög x. 7. ı.) mit einer Einfahrt und bazmwifchen 
Piftlis. Auch ter Stadiasmus giebt die Mündung des Calbis 
als fhiffbar an, und in Ptolemäus Karte fteht der Fluß weſtlich 
von der Stadt Caunus, fo daß fein Zweifel fein kann, daß ver 
tiefe Abfluß des Sees nicht der felbft an ver Mündung flache und 
fein Boot einlaflende Dolaman Tſchai, der fonft feiner Stroment⸗ 
widlung nad al8 ver bebeutenvere erfcheint, und doch von ben Geo- 
graphen außer Plinius merfwürbiger Weife ganz übergangen wirt, 
unter dem Namen Calbis gemeint jei®). Diefen hielt Leakess6) 
für eine bloße Metathefis für Cabalis, das Land, aus bem ber 
Strom herkommt; es ift aber, wie Schönborn und Kiepert 
richtig bemerkt haben, nichts als ein nod im beutigen femitifchen 
Drient als Flußname ziemlich häufiges Wort, das Hund bebeutet 
(bebr. Keleb, fur. Kalbo, arab. Kelb, 53. 8. ver bekannte Nahr el 
Kelb bei Beirüt, der von tem Griechen mit ganz ähnlicher Bezeich⸗ 
nung Tuxog, Woif⸗ genannt wurbe). 

Caunus, ſagt Strabo, habe ein Seearjenal (vedora) und 
Hafen (Aruınv), der gefchloffen werben fünne; über demſelben, alfo auf 


6) Die berichtigte Zeichnung f. auf: Ora Asiae Minoris a Cibyra ad 
Miletum secundum Stadiasm. Maris M. b. C. Mullerus, Tabulae G. Gr. 
Min. Paris 1855. tab. XXV; vorzüglich nach Capt. Th. Graves Auf: 
nahme 1848: Admirality Map. Nr..1886. from Karaghatch to Makry. 
°°) Leake, Remarks 1. c. zu Hoskyns. Vol, XI. p. 161. 
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einer Höße, liege das Caſtell Imbros. Diober. Sical. (XX. 766) 
wennt zwei Eaftelle: Deracleum und Berficum. Obwol bie 
Gegend ungemein fruchtbar fei, werde fie doch nach aller Zeugniß 
wegen zu großer Hitze und Ueberfluffes an Obſt (durch deſſen Ber- 
fpeifung?) im Sommer und Herbft fehr ungeſund, fieberreich und 
beſchwerlich; daher der Eitharöbe Stratonicns bei der Erblicknug 
ver jo entjeßlich erbleichten fieberifchen Gefichter der Caunier ben 
Bus Homers (VI. 146) auf fie angewendet habe: 

Gleich wie der Blätter Geſchlecht, fo find die Ge⸗ 

Ihledhter der Menſchen! 

Algs ihm aber deshalb die Berfpotteten zürnten, fol er ihnen witzi⸗ 
germweife zur Autwort gejagt haben: Wie? ich follte dieſe Stadt 
Iranthaft zu nennen wagen, in der fogar die Tobten ned 
umhergehen! Cinft fielen vie Caunier, jagt Strabo, von bem 
Rhodiern ab, aber von den Nümern gerichtet wurden fie ihnen wie 
ber beigegeben; noch fein Molons Reden wider die Caunier aus 
bamaliger Zeit vorhanden. Uebrigens follen fie gleichfpradig 
mit den Cariern, aber aus Creta gelommen fein und nach eigenen 
Geſetzen leben. So weit Strabo, ber fih auf Herodot bezieht, 
der bie uralten Caunier in Carien ſchon kannte und bemerkte (Herod. 
1. 172), feiner Anficht nach feien fie Urbewohner (Autochthonen), 
obwol fie ſelbſt behaupteten aus Creta herzuſtammen. Herodot 
will nicht enticheiven, ob die Karier bie cauniſche Sprade 
annahmen over umgelehrt vie Caunier die carifche Sprache; in ihren 
Sitten und Gebräuchen wichen fie aber, fagt er, fehr von ven Ca⸗ 
siern ab, wie von allen andern Menſchen; veun, bemerkte Herobot, 
bei ihnen find gemeinfhaftlide Berfammlung von Männern, 
Weibern und Kindern nah Alter und Freundſchaft zu Trinkgelagen 
eiwad ganz anftändiges. Sie hatten fi aud Tempel für fremde 
Götter baut, fpäter aber gereuete es fie, da fie nur die Götter 
ihrer Väter anbeten wollten, und das ganze waflenfähige Bolt 
zog nun aus, mit feinen Spießen in vie Lüfte ſchlagend, und kam 
fo bis an vie calyndiſchen Berge, dabei ausrufend: daß fie vie 
fremden Götter austrieben! — Es ift wel am wahrfcheinlid. 
Ken”), da Herodot, nad feiner Zeitanfiht, die Uebereinſtimmung 
ber carifhen und caunifhen Sprache aus ihrer gegenfeitigen 
Annäherung fich zu erklären ſcheint, was aber bei ver Bölferanhäng- 
lichkeit an ihre Mutterfprache nicht fo leicht zu geichehen pflegt, wie 


NK. Hoeck, Kreta. Göttingen 1828. TE. II. ©. 311. 
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Hero dot fi einbilden mochte, daß ihnen viefe Uebereinftimemmg 
der Sprache aus einer früheſten Stammgemeinfhaft ver 
Caunier mit den Cariern hervorging; die Caunier alfo nicht 
ans Greta mit fremder Sprache einwanderten, ſondern erft durch 
frühe Sonderung vom carifhen Stamme durch eigene Gefeßgebung 
und Aufnahme fremder Vollsbeſtandtheile (varunter auch cretifche fein 
mochten) im Berlauf ver Zeit fo manche Sprach⸗ und Sittenver- 
derbtheit bei ſich entwidelten. Die Nachrichten über vie barbarifch 
redenden Carier (Strabo XIV. 661: Küpss ABaofapdpwros 
fhon bei Homer, Ilias IL. 867) haben zu der Anficht geführt ®), 
daß fie femitifhen Stammes, wie die Solymer, vie phöniciſch fpra- 
hen, oder feit ver Perſer Eroberung Lyciens und Cariens eine 
perſiſche Anſiedlung geworden feien®), daher fie pas Griedhifche 
nur ſchlecht auszufprechen im Stande waren. Für das liebergewicht 
ber Berfer zur Zeit der Eroberung an ber Südküſte wenigftens 
fpreche, daß die Carier fehr gut perfifch verſtanden, wie ihre 
eigene Sprache, und daher ven Perfern häufig zu Dolmetfchern 
dienten (daher diyAwoooı genannt), und auch tie Lycier mit eige 
ner Sprache mochten ihnen, wenigftens ven Cauniern, fehr nahe 
in Berbinpung fliehen, da Caunus die einzige Stadt außer» 
halb Lyciens ift, in welder die den Lyciern fo characteriftifche Grab⸗ 
monmente, fogenannte Iycifche Grabſtätten, und zwar in gro⸗ 
ker Menge vorkommen, was anf jeven Fall einen ſehr weſentlichen 
Bericht mit ihnen documentirt und Herodots Sprachanſicht von 
der Ipentität der cammifchen mit der carifchen und ber Differenz von 
ver cretifchen wol beftätigen mag. ine Uebereinſtimmung mit ven 
Lyciern zeigten die Caunier, nad) Herod. I. 176, ver fagt, daß 
in den meiften Stüden die Caunier den Lyciern glei wären, auch 
darin, daß fie, als die Perfer fie ülberfielen, gleih ven Lyciern zu 
Kantbns,-fih zur Wehr feßten. Als dieſe nämlih mit Helden- 
muth gegen ven Perfer Harpagos in der Ebene geftritten, zogen 
fie fih in die Stapnt Kanthus in nur noch geringer Zahl zurüd; 
brachten Weiber, Rinver, Knechte, Hab und Gut in die Burg und 
verbraunten alles, fie felbft ftürzten fich dann von neuem auf bie 
Perſer und gingen alle im erneuerten Kampfe unter, bis auf die 80 
der Kanthier, die damals abweſend waren; und eben fo wie die 


»®) Rob. Walpole, Travels. Lond. 1820. in Remarks on the Inscriptions 
discovered in Asia Minor by Col. Leake and Mr. Cockerell, p. 530—532. 
*°) Spratt and Forbes, Trav. I. p. 43. 
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Zanthier verfuhren die Sannier anf gleide Weiſe. Sie 
ergaben fi dem Feinde nicht, auf gleiche Weile, fagt Herodot, 
wie die Carier, Enidier ohne Schwertſtreich, fonvern zogen ben 
Top der Knechtſchaft vor. Als aber fpäter die Jonier gegen 
die Perjer rebellirten, trat ein großer Theil der Carier auf bie 
Seite des Ariftagoras, die Caunier-aber folgten ihnen erft, 
als Sardes nievergebramt war (Herod. V. 108). 

Im peloponnefifchen Kriege wird Caunus als Hafenflation 
für die Seemächte wichtig; denn als Perikles nah der Schlacht 
gegen die Samier erfuhr, daß die Phönicier mit ihrer Flotte bie 


Stadt Caunus bedrohten, fegelte er fogleich in großer Eile zum - | 


Schub -mit der feinigen von Milet nah Caunus und ver Übrigen 
carifhen Küfte (Thucydid. I. 116), und als die PBeloponnefter eine 
Seeerpedition gegen Creta begannen, liefen fie vorerſt mit großer 
Behutfamteit an ver Heinaflatifhen Küfte in Caunns ein, weil fie 
hier eine geficherte Station gegen die Athenienfer hatten, und von 
da erft ihre Botfchafter auf Erkundigung nad Milet ausfchiden 
fonnten (Thucyd. VIII. 39), Es waren damals 27 Schiffe, die 
unter dem lacebimonifchen Nauarchen Aftyohus im Hafen von 
Caunns Schuß fanden; und den folgenden Winter hielt fih Tif- 
fapherne8 vafelbft auf, feinen dritten Vertrag mit ven Pelo⸗ 
ponneſiern abzujchliegen (ebendaſ. 42 u. 57). 

As Agefilaus, König ver Lacedämonier, im Jahre 394 
v. Chr. Geb. gegen ven Perjerfönig mit feinem Lanbbeere gen 
Ephefus und Phrygien zu Felde zog, fehiffte fein Armiral Bharar 
zu gleicher Zeit von Rhodos mit einer Flotte von 120 Schiffen aus, 
landete bei Saſanda (?), einem Eaftell in Earien, nur 150 Sta- 
dien (5 Stunden) fern von Caunus und belagerte dam Caunus 
ſelbft, wo Eonon, ver Athenienfer, mit 40 Schiffen ſtand; da aber 
Artaphernes und Pharnabaz ven Cauniern mit einem großen Heere 
zu Hülfe kam, hob Bharar nie Belagerimg wieder auf und Tehrte 
mit feiner ganzen Flotte nah Rhodos zurüd,; Beweis genug, daß 
Caunns zu jener Zeit eine bedeutende Rolle ſpielen mußte 
(Diovor. Sic. XIV. 79). Zur Zeit, va Aſander Statthalter in 
Carien war (311 v. Chr. ©.), fagt Diodor (XIX. 175), unter⸗ 
warf er fih zwar dem Antigonus, behielt aber, als deſſen Freund, 
feine Statthalterfchaft und die Freiheit der griechifchen Städte auf- 
recht, wurde jedoch bald bundbrüchig, weshalb Antigonns feine 
Flotte nah Caunus ſchickte, die Stabt von Tralles aus von ber 
Lanvesfeite eroberte, das Caſtell aber von ver Serfeite, wo es mır 
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jugängig war, unaufbörlich beſtürmen ließ; jo lam Caunus wie 
Tafus ımb die Stäbte Sariens damals unter Antigonus Gewalt. 

Als zur Zeit von Attalus Tode (über 2000. Chr. G.) König 
Antiohus M. von Syrien durch jeine Seeherrichaft vie ganze 
Süpküfte Kleinaſiens von Kilicien bis Lycien hin bebrohte und ſchon 
vor Koracefium mit feiner Flotte ſtand (f. oben S.376), hielten die 
Rhodier, in Verbindung mit den Römern, ihnen tapfern Wider⸗ 
fand, weshalb diefe auch von Livius (XXXIII. 20) ſehr gerühmt 
wurven. Damals wurden auch die dortigen Bundesgenoflen, Stäbte 
der ägyptiſchen Ptolemäer an der Südküſte Kleinafiens, von 
Antiochnus bebroht, denen bie Aegypter feine Hülfstruppen, fonbern 
nur materielle Hülfe zuſenden konnten. Die Rhodier aber wurben 
ihnen theils durch Zuſendung von Truppen hülfreich, theils durch 
Warnung vor feindlichen Ueberfällen, und retteten fo die Bürger von 
Caunus, Myndus, Halicarnaß und Samos vor dem Verderben. 
Aber ein Jahrhundert früher, im J. 307, im Kriege gegen Antio- 
dus, als König Ptolemäus von dem Berluft feiner cilicifhen Stäbte 
an Antigonus hörte, fegelte ec doch dahin, eroberte Phafelis, 
nahm Zanthus, wo eine Beſatzungder Syrier lag, mit Sturm 
en und Caunus mit feinen benachbarten Schlöffen Heracleum 
und Berficum, welches letztere fich aber freiwillig ergab (Diobor 
XX. 27). In damaliger Seit fcheint es geweſen zu fein, daß bie 
Rhodier den fiegreiden ägyptiihen Generalen das ihnen ſehr ge- 
legene Saumus für 200 Talente abgekauft hatten, was Bolybins 
(Fragm. XXX. 5 u, XXXI. 7, 6) und aud Aftymedes bei feiner 
Bertheibigung zum Schuß der Rhodier vor dem Senate in Rom 
geſagt hatte (Livius XLV. 22—25). Die fo an die Rhodier tribut- 
pflichtig gewordenen Caunier fcheinen jeitdem ben Rhobiern wie 
deren Beichügern, ven Römern, die fie in dieſem Beſitze beftärkten, 
fehr auffälfig geworben zu ſein; boch fürchteten fie vie Rhodier, 
bean dem ägyptiſchen Flüchtling Polyaratus verfagten fie ben 
Aufenthalt (Bolyb. XXX. 9) im ihrer Stadt und wiefen ihn nach 
Cibyra und Rhodos hin. Als Mithridates M. im Beginn bes 
erſten Mithridatiſchen Krieges, vor Sylla's Anmarſch, an alle Brä- 
fecten und Satrapen Kleinaſiens den geheimen Mordbefehl ergeben 
ließ, an einem und demſelben Zage in feinem aſiatiſchen Reiche 
alle italifhen Fremdlinge und Säfte, die ſich bei ihnen aufhielten, 
Männer, Weiber wie Kinder umzubringen, was aud zum großen 
Unglüd des Landes ausgeführt wurde, wie in Ephejus, Perga- 
wus, Adramytium, Tralles und andern Orten, jollen vor» 


Die alten Caunier. 928 


zuglich die Caunier, nah Appians (de Bell. Mithrid. 28)”) 
Berichte, fid, in ihrem Haß gegen Die Römer bei Ausführung dieſes 
Befehles durch die größten Graufamleiten ausgezeichnet haben, weil 
fie von ihnen, nad) Beflegung des Antiochus, ter Knechtſchaft der 
Rhodier übergeben waren, wofür die Caunier jest Rache nahmen, 
obwol fie kurz vorher einen günftigern Ausfpruch des römifchen Se⸗ 
nats für Herftellung ihrer Freiheit erhalten hatten. Die Römer, 
bie zu den Altären der Götter flohen, wurden bei ven Cauniern 
gewaltfam von dieſen Losgeriffen, vor ihren Augen erft vie Kinder, 
dann bie Mütter ermordet und zulett die Bäter, und vie Männer 
ſelbſt toptgefchlagen. Den Cauniern waren eine Zeit lang bie 
Calyndier, ihre nähften Nachbaren auf der Oftfeite des 
Calbisſtroms, umterworfen und tributbar geweien, dieſe aber empör- 
ten fid) wider fie im 9. 168 v. Chr. Geb., und als die Caunier 
ihre Stabt belagerten, riefen fie bie von Enibus zu Hälfe, unter 
warfen fi aber durch Botichafter ven Rhodiern, die eine Flotte 
fhidten, weldhe fle von ven Cauniern befreite, dann aber ſelbſt 
deren Stadt in Befig nahmen (Polyb. XXXI. 17). Da mit Been- 
Digung bed macebonifchen Kriegs gegen PBerfens, ven legten ihrer 
Könige (im J. 170 v. Chr. Geb.), in welchem die Rhodier ſich fehr 
untren gegen bie Römer bewiejen hatten und ihrer Gefandtichaft an 
den Senat in Rom deshalb Vorwürfe gemacht und ber Befehl er- 
theilt wurde, ihre bisherigen Statthalter aus Earien und 
Lycien, was ihnen früher durch Römer überlaflen war, zurück⸗ 
zuziehben (Livins XLV. 25; Bolyb. XXX. 19, 3), fo wurde vie 
Kraft der Rhodier dadurch fo fehr geſchwächt, daß fogleih vie Bir- 
ger von Caunus dieſe gute Gelegenheit ergriffen, auch von ven 
Rhodiern abzufallen, wie andere Stäbte ihres dortigen Küftenbefttses, 
fo wie die zu Mylaſa, Alabanda u. a. DO. Die fehr ftarfe Bevöl⸗ 
ferung der Infel Rhodos, welcher auf ihrem unfruchtbaren Boben 
von fo geringem Umfange e8 unmöglich war, jenen Befit auf bem 
Feſtlande, in Peräa, fo leicht zu verfchmerzen, ſchickten alfo fogleich 
ihre Truppen nah Caunus und. bradhten dieſe Stadt, welche indeß 
ſchon Hüffstruppen von Cibyra erhalten hatte, und eben fo Dit 
laſa, Alabanda und die anderen Orte, welche das Joch der Rhodier 
abgefchüttelt hatten, zum Gehorſam zurüd und fiegten über fie bei 
Orthoſia. Obwol fie deshalb beim Senat in Rom verflagt wurden 
und es bei dem Befehle blieb, wurden body feine weitern Maßregeln 
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gegen bie gedemüthigten Rhodier ergriffen, bie zwar nicht als Feinde 
erklaͤrt wurden, aber auch wicht mehr YBunvesgenofien ber Römer 
blieben. Das befondere Schidfal von Caunus nad dieſen viel- 
fachen wechſelnden politifchen Berbältniffen bleibt und weiterhin ım- 
befannt; aber nad dem Mithridatiſchen nnd dem Seeräuberfriege 
wird es wol wie Das ganze weſtliche vorvere Heinaflatifche Küſtenland 
(Lycien, das noch länger feine Freiheit behielt, ausgenommen) zur 
römiſchen Provinz Afien gekommen fein, wie auch Carien umd 
Lydien, da Cicero (pro Flacco 27) fagt: ut opinor Asia vestra 
oonstat ex Phrygia, Mysia, Caria et Lydia. Als Proconful in 
Rilicien (ec. 51) umfaßte feine Provinz auch das angrenzende Lao- 
dicea in Carien, aber Carien und Lycien felbft niht. Carien und 
alfo auch Caunus wurde erft ſeit Kaifer Nero unter die 7 großen 
Provinzen Kleinaſiens, von denen die erfte Aſia hieß, als ein Theil 
berfelben eingereiht. 

Heſychius nennt Caunns nod als Stadt von Rhodos; 
HieroclL Synecd. (ed. Wessel. p. 684) nennt Kavros eine 
Episcopalftabt der Eparchie Lycien. Pomp. Mela (I. 16), ber 
ihren Urfprung noch unbeftimmt läßt, wie Herodotus, fagt, daß fie 
am Calbis liege und durch ihre Malaria den Einwohnern verberblidh 
ſei (secundum Calbim amnem Caunus oppidum valetudine habi- 
tantium infame), und damit ſtimmt aud noch Steph. Byz. (s. v. 
Kaörog, #orı voowöns); au eine Duelle wurde Caunus ge- 
nannt, und der Erbauer ver Stadt ebenfalld Canuns, aus Ereta, 
bon bem und beilen Schweſter Byblis eine Liebesfage erzählt ward 
und vielleicht daher das Sprüdwort Kavrıog Lowg "bie cauniſche 
Liebestrantheit« in Gang kam (Liberalis c. XXX.). No bat 
Plutarch (in Nikias 29) von ven Cauniern vie Eigenthümlichkeit 
mitgetheift, daß fle, wie die Sicilier, die größten Berehrer des Euri- 
pibes waren; während des Seeräuberfrieges, erzählt er, habe ein 
von Seeränbern berfolgtes Schiff fih in ven Eingang bes Hafens 
von Cannus, der aber geſchloſſen war, zu retten verfucht, weshalb 
die Einfahrt ihm verweigert wurde, ta man aber wahrnahm, daß 
die Schiffsmannfchaft vie Lieder des Euripides kannte, wurde 

ihmen der Hafen als Aſyl geöffnet. 
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Erläuterung 4. 


Das Mündungslann des Dolaman Tſchai (nous) und bas 

Geſtadeland von ihm oftwärts, mit feinen Alterthumsreſten 

und antilen Ortslagen von Calynda, Crya, Daedala am Golf 
Glaucus (Golf von Makri). | 


Nach der Unterfuhung von Caunus lehrte Schönborn gegen 
Oſt zum unteren Laufe des Dolaman Tjhai’!) zurück, um feine 
Erforfhung des ganzen Stromſyſtems zu beendigen. Erſt am Nadı- 
mittage, 4 Uhr, von Dalian ausgezogen, kam er an einigen nie- 
drigen ganz ifolixt ſtehenden Bergen des Küftenlandes vorüber, vie 
ihm ganz das Anfehen von Inſeln hatten, melde allmählig exft wie 
durch Anſchwemmung dev Ehene mit dem Feſtlande vereint erfchienen, 
Ein Borlommen, das ihm an den Weſtgeſtaden Kleinaſtens nicht zu den 
feltenen gehörte, wo fo oft ganz flahe Mulden noch mit dazwiſchen 
ſtehenden Waflerflächen fich zeigen. Nach 4 Stunven Weges wurde 
zwifchen Myrten⸗ und anderen Gebüfchen die Nähe des Weftufers 
des großen Dolamanftromes erreicht, wo man die Nacht in ven 
anliegenden Gärten zwifchen einzelnen Hütten im freien zubringen 
mußte. 

Den 25. Oktober wurde ver Dolaman Tſchai nad brei 
Biertelftunden Weges durch eine flache Ebene, die wol eine halbe 
Stunde breit war, erreicht, die von zwei fehr flachen, aber brei- 
ten Armen deſſelben mit zwiſchenliegender infelartiger Ebene durch⸗ 
flofien wird, welche im Winter. aber auch ganz mit Waflern bevedt 
bleibt. Die Breite vergleiht Schönborn mit der Breite der Elbe 
bei Drespen, die Tiefe fand er beim Durchreiten im Hanptſtrom 
nur bis 2 Fuß, doch war der Strom reißend und er batte Mühe, 
viefe feihte Furth zu finden. Als er etwas weiterhin den Strom 
durchſetzt hatte, ſah er zur rechten Seite am Ufer auf ifolirtem Hügel 
ein Gebäude aus Bruchſteinen ganz roh erbaut, das man ihm 
Dewerel-burnu namte Die Seichtigfeit des Steoms ſcheint 
wol jeve Einfahrt von Schiffen zu hindern, worüber wir leider nicht 
belehrt find, va Beaufort, ver hierüber Aufſchluß gegeben haben 
würde, feine Aufnahme erft weiter oftwärts von Makri begann. 
Auch dieſer größte der lyciſchen Ströme, wie ver Lauthus und 
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ambere, ſcheint nur zu ven hemmenden Strömen für vie innere 
Communication zu gehören, wie faft alle Süpftröme der klein⸗ 
aſiatiſchen Halbinfel von Carien bis Cilicien. Ch. Fellows7) 
fand ben Dolaman Tihai, am 31. März, bei feinem Ueber- 
gange viel angejchivollener und vollufriger; er konnte ihn erſt, nach⸗ 
dem ex etwas gefallen war, zu burchfchreiten wagen, denn er war 
doch noch mannshoch und fehr reißend, fo daß er 13 Mann Hülfe 
brauchte, die ihn mit dem Gepäd auf dem Kopfe durchſchwimmen 
mußten, während er felbit nur mit Mühe und Anftrengung bie 
Furth durchſetzen konnte; deſſen Thal giebt er bier auf 6 Stunden 
Dreite -und weiter nörbli auf boppelte Breite an; obwol hier 
ale autilen Ruinenreſte fehlen, fo fand er fi für die Mühen 
doch hinreichend belohnt durch die Pracht des Blides auf die der 
Mündung gegenüber liegende fchöne Inſel Rhodos und vie herr⸗ 
liche Vegetation im pittoresten Stromthale des Fluſſes. 

Der weitere Weg oftwärts bis zur Ebene von Makri ging 
ber Küfte parallel, aber meift in gewiflem Abſtande von ihr, und 
felbft der Aublick des Meeres blieb meift entzogen. Viele Fiumaren, 
größere und Heinere Bäche, bald in Sümpfen dahinſchleichend, bald 
von Bergen berabfallend, wurden auf dieſem Küſtenwege über- 
ſchritten. Was aber bier auf dem Geftabelande auch noch insbe 
fonvdere die Communication binvert oder ungemein erſchwert, find 
bie von den höheren Bergen im Norben zur Küſte ftreihenden Berg⸗ 
rüden, die ein wiederholtes beſtändiges Auf- nnd Abſteigen nöthig 
machen, wa® auf ven allerbeihwerlichften Wegen geichehen muß. 
Antike Ueberrefte fanden ſich auf ber ganzen Wegſtrecke feine, fo viel 
ah Schönborn darnach geſucht und gefragt hatte; es jcheint daher 
dieß auch in antifen Zeiten eine Hemmung der Civilifation 
und des Berkehrs zwiſchen Lycien und Carien bedingt zu haben. 
Kur wenige Dörfer traf man bier, dieſe waren noch unbewohnt, 
und überhaupt begegnete man nur jelten einem Menſchen, die Land⸗ 
fchaft dagegen war berrlih; zwar fehlte es aud an bürren felfigen 
GStreden keineswegs, aber wo irgend der Boden feucht war, wucher⸗ 
ten Reben, Lorbeer, Myrten burcdeinander, und der Delbaum 
fien bier ganz wild zu wachſen. Die Felder waren abgeerutet, 
aber an einzelnen Stellen ftand Mai noch ganz grün, der vielleicht 
erſt fpäter ansgefät fein mochte Auch Fellows fand hier nur 
wenig Gerſte und Sutter für die Pferde ſchwer zu erlangen, ba Die 
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Pferde keinen Mais freſſen und das Gras nur ſparſam iſt. Erſt 
nach 1°, Stunden vom Ufer des Dolaman Tſchai traf man auf 
mehrere Mühlen, umd hinter biefen gegen Nord erhoben ſich Hügel, 
weiterhin die höheren Berge. Es war dieß ber Anfang der Ca⸗ 
Iyudifhen Berge, die von bier aus unmnterbrochen bis zum 
Xauthusthale ſich hinziehen. Sie blieben auf dem Wege bis nad 
Mari flets zur Seite. 

Wir find hier an die Oftgrenze bes Mändungslandes 
des Dolaman Tſchai gelangt, deſſen merkwürdiges Strom⸗ 
ſyſtem wir hiermit von der hohen Cibyratis und dem Nordgehänge 
des lyeiſchen Bergfyftems wie vom Südfuße des Cadmus 
an bis zum Tieflande von Lycien und Carien verfolgen konnten, 
eine Entdeckung des zuvor, bis auf Fellows, faſt gaͤnzlich unbe⸗ 
kanut gebliebenen größten Stromſyſtems von Lycien mit 
feinem Stromgebiete und feinen wichtigften Naturverhältniffen, welche 
wir nächft dem genannten britifchen Reiſenden faft gänzlich ven un⸗ 
ermübetften Anftrengungen unferes entfchlafenen ehrenwerthen Lands⸗ 
maunes Schönborn verbanlen, ver ſich dadurch ein unvergängliches 
Dentmal in der Wiflenfchaft errungen bat. 

Zum Schluſſe führen wir von ihm bier nur noch an, daß er 
auf einem Berge hinter ben zulegt genannten Mühlen ein nicht 
unbeträchtliches Eaftell liegen fah, was aber feine antiken Reſte zu 
bewahren fchien; da ihn aber feine Führer noch auf einen anderen 
etwas entfernteren Berge hinwiefen, wo Juſchriften fein jollten, 
befuchte er auch dieſe, wo fich aber Teime antiken Hefte finden ließen. 
Man war deshalb nad) der Meeresfeite bis zu dem Berge Zeitün 
burnu (Öfivennafe) bingeritten, wo man um Mittag enblih das 
Meer erblidte und an einen tief ins Land einpringenden Meer⸗ 
bufen gelangte, nachdem man durch eine nievergebrannte Waldſtelle 
hatte reiten müflen. In der ſchwülen Tageshige, bei dunſtigem 
wollenbevedtem Himmel erreichte man bier ein Meines Dorfchen 
Güdpſchek, vefien griechifche Bewohner etwas Fiſcherei und Küſten⸗ 
handel trieben; nur ein paar Barken lagen am Ufer. Hinter dem ' 
Orte an fteilen Felswanden zeigten fiy einige Grabhöhlen, andre 
antife Refte fehlten; bald darauf wurden die Dörfer Inedſchikjdi 
( Indſche Edi, „Feines Dorf» ?) und Abends 7 Uhr Gargy, auf 
der Route nah Makri, erreiht, wo man im rein bie Nacht 
ohne Beſchwerde zubrachte. Schönborn hatte bier von Weſt gegen 
Oſt über bergige Wege vie große gegen Süden zwifchen dem In⸗ 
dus und dem Golf von Makri (einſt Glaucusgolf genannt) 
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weit gegen Suden bis zum Suwala Burnu, dem alten Peda- 
lium Promontorium, bie vorſpringende zerglieberte, vielfach 
durch Buchten eingefchnittene, auf der Grenze zwiſchen Carien 
und Lycien liegende Halbinfel überfchritten, auf welcher 
die antilen Städte Calynda, Crya und Chlydae lagen; er hatte 
bie öftlihen paebalifchen Berge erreicht, wo die Ruinen ver alten 

. Daedala in ver Nähe von Inedſchikjöi zu ſuchen waren, was 
den Nachfolgern überlafien bleiben mußte, da die Nacht einbrach. 
Hoskyns hatte aber ſchon von ver Seeſeite aus dieſelbe Halbinfel 
im Jahre 1840 umſchifft (f. unten). 

Auf dieſem noch fehr wenig genau burchforfchten Boden be- 
geguen wir einem andern lehrreichen Forſcher, dem im Orient fo 
vielbewanderten L. Roß, einft unſerm geehrten Reifegefährten im 
an Schönheiten und Reizen fo reichen Archipelagus, der feine Wan- 
berungen auch bis zum Xanthus ımb Calbis auspehnte und uns 
Bervollftändigungen zu Obigem gegeben bat”). Er ging von Tel- 
miſſus am erften Tagemarſche gegen N.W. auf fumpfigem Wege 
zwifchen dem Fuße ver buntjhedig-rotbfarbigen Thonhügel, 
daher Daedala (daddudog, bunt) genannt, und dem Golf von 

Makri (Glaucus der Alten) hin über die Ruinen, wo einft Dae- 
bala lag, nah Strabo die Oſtgrenze ber rhodiſchen Peraea 
(Strabo XIV. 651. 664), nah Plinius, Ptolemäus und Steph. Byz., 
der ein Caftell und einen Berg fo nennt, noch zu Lycia gehörig. Nach 
Steph. Byz. fheint ein Fluß bei Daevala Ninus geheißen zu ha⸗ 
ben (s. v. Daed.), falls e8 nicht ein Schreibfehler ftatt Indos, wie 
Kiepert vermutbet, fein ſollte, vieleicht verfelbe, welchen Blinius 
zwiſchen Daebala und Calynda anjegt und Aron- nennt (Plin. 
H. N. V. 29). 

Am zweiten Tage nennt U Roß Oſtadje (wol Güdſchek 
bei Schönborn) und bemerkt, daß tiefe Buchten, welche hier einft 
vom Meer in das Land bineingejchnitten waren, gegenwärtig zwi⸗ 
fhen den Hügeln mit herbei» und herabgeſchwemmter Erde im 
Sunpfboden und Ebenen verwandelt feien, welche von undurchdring⸗ 
lihen Schilfwäldern, Bujhwerf und Baumwald bewadhfen die 
Landichaft beveutenn erweitert haben müfle, daher ihm vie Deutung 
der dortigen Küftenorte bei Mangel genauer Unterfuhung ver an- 
titen Ortfchaften und der Fluß⸗ und Bergnamen ver alten Zeit, wie 

‚ bei Slaucus, Rinos, Aron, Calbis u. v. a. noch gar manches 
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unfler blieb, was unfere Sompenbiengeographie nur zu oft als aus⸗ 
gemachte Thatfacdhe hinſtellt. Das weitere, auf der Karte Dolaman 
genannte Gebiet, darin er nur einige Mühlen namhaft machte, er- 
ſchien ihm als eine umgemein fruchtbare, aber gänzlich unbebaute 
breite Ebene, ans deren wagerechter Fläche aber viele anfehnliche 
Hügel gleih Infeln, wie auch Schönborn fie wahrnahm, em- 
porftiegen, die mit Fichten und wilden Olivenbänmen bewachſen nur 
berrätigten, daß ihre weite Umgebung erft ein jüngeres Erzeugniß 
des benachbarten großen Stromes jein dürfte Zur Winterzeit tritt 
dieſer große Strom, den 2. Roß tem Namen nad unbeitimmt 
läßt, oft ſtundenweit aus feinen Ufern und unterbricht jede Verbin⸗ 
bung. Der Leitung eines Hirten mußte er folgen, un biefe Waffer 
ber Ebene durchwaten zu lönnen, bis zu einer Ebene, die an ber 
Weſtſeite der Ueberſchwemmung lag, aber erft nah 2';, Stunden 
exreicht werden konnte. Diefes durchwatete Strommafler kann fein 
auberes fein als das des großen Dolaman Tſchai felbft, ver bier- 
ein weites Deltaland ausgebreitet haben muß; denn von ber Mühle 
wurde am folgenden Tagemarfdhe erft in A Stunven auf abwech⸗ 
ſelndem Wege zwifchen veichhewäflerten Ebenen, zwifchen venen nur 
einige fteinige Waldhügel fich infelartig erhoben, ver Ort Kidigez 
erreicht, der am Norbrande des gleichnamigen Landſees mit dem ſehr 
kurzen Ausfluß bei Dalian und Caunus ſich in das Meer ergießt. Er 
fah bei vem Hochwaſſer, in dem er die ganze Gegend angetroffen, 
auf Meinen Seefchiffen nach 4 bis 5 Stunden Auffahrt auch ganze 
Ladungen gefällten Zimmerholzes bis zum Orte Kjbdigez bin- 
ſchwimmen, was die Beihifibarkeit des Dalian-Emiffars vom 
Meere ans beftätigte, aber zugleich andy zu ter irrigen Borftellung 
führen mochte, daß eben vieß ver Calbis der Alten fei. Aber dem 
Seebaſſin des Kjdigez fließt oberhalb, wie Schönborn es nad: 
gewieſen, Fein großer Strom zu; der Gerenis Tſchai oder Do» 
Iaman, weit im Often davon entfernt, bat feine jelbftändige Mün- 
bung in jener breiten Mündungsebene, die er als arbeitender Strom 
(aorauög doyarızös, Herod. II. 11, wie ver Nil) mit Schuttmaffen 
feit Iahrtaufenden in eine Ebene verwandelt haben mag, durch bie 
er in feinem weſtlichſten Mündungsarme vielleicht einmal mit dem 
Liman von Kidigez hätte in Verbindung flehen können, da fein 
Gebirgsland ihn abfolut davon ſcheidet. 

Die von Plinins angeführten Ortöverhältnifie dieſer Gegend 
Sind wol faum in genauer geographifcher Reihenfolge aufgeführt 
(Plin. H. N. V. 29: Amnis Glaucus deferens Telmessum, op- 

Ritter Erdtunde XIX. Nun 
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pida: Daedala, Orya fugitivorum (t) fiamen Axon, oppidum Üs- 
Iynde. Amnis Indus. Oppidum Caunos liberum, deinde Pyr- 
nos etc.). 

Bomp. Mela geht von Of aus Lycien nach Carien (L 16: 
Caria sequitur, hic castella sunt aliquot: dein promontorium duo, 
Pedalion (jet Suwela burun) et Crya (wo Ruinen) et secundum 
Calbim amnem Caunus, oppidum valetudine- habitantium in- 
fame). Uebereinftimmend mit Btolem. jagt Strabo (XIV. 651): 
die gegen Weit von ven daedaliſchen Bergen Ansſchiffenden finden 
erft ven Golf und Hafen von Glaucus, dann Artemiſium mit 
ver heiligen Spite und dem Tempel; dann den Hain ber Latonga; 
über ihm und vem leere nad 60 Stadien die Stabt Calymna 
(Calhnda), dann die Stadt Caunus und bierauf in ver Nähe bem 
tiefen und ſchiffbaren Calbis, zwilchen beiven Pifilis. 

Diefe Pifilis bat Hoskyns bei feiner Umfchiffung dieſer 
Küfte von Caunus bis Makri wieder aufgefunden, umb von ber 
Seeſeite dieſe ganze vielfach geglieverte Küftenfirede des genannten 
Halbinſellaudes umfchifft”*), eine Fahrt, auf ver wir ihn als ber 
Einfahrt in das eigentlihe Tiefland Südlyciens und zun am 
thusgebiete noch begleiten. Bon Ausfluß des Kjdigez⸗Sees ober 
dem Daliani Tſchai, ven auh Hoskyns anf feiner Karte Calbis 
genannt hat, ſchiffte er ſidoſtwärts um ein hohes Vorgebirge, das 
e Kapania neumen hörte, deſſen hohe Klippe er mit pyramidaler 
Velsgeftalt gefrönt ſah; umterhalb aber lag ein Ankerplatz für Heine 
Schiffe, an der Küfte zeigten ſich einige Trümmer aus dem Mittel- 
alter, doch auch einige hellen iſche Reſte, zumal auf eimer mabe 
etwas üftliher vorliegenden zweiten mit wievern Hügeln gekrönten 
Landſpitze, deren Mauerreſte ex für die alte Pifilis (überein- 
fiimmend mit Strabo’8: xal uera&d Illouıg) erfannte. Nur eine 
Heine halbe Stunde oftwärts von ihr ergoß fich eine ftarle Strom- 
mündung des Dolaman Tſchai (Talaman Su bei Hoslyus), 
an weldyem aber feine Ruinen ſich vorfanden. Das 2 Stuben 
von der Mündung entfernt liegende Dorf Dolaman, wo ein 
Agha refibirte, zeigte keine antifen Reſte, doch Ruinen, welde 
man Wohnftge von Beys nannte, die man jedoch wicht weiter 
kennen lernte. Die weite Ebene dahin zeigte ſich ungemein fruchtber, 


“*) Hoskyns, Nafrative I. c. Journal Roy. G. Soc. Vol. XII. p. 143— 146, 
und bie trefflidhe Küfenaufnahme daf. Part of Caria and Lycia by 
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war aber wenig bebaut; Dagegen ſah man viele Heerhen. Ein On⸗ 
ſelchen wicht vor der Muindung werde Papas Nifi genannt. Dar 
SD. des Dorfes Dolaman, an ber Ofifeite ver breiten (bene 
gelegen, ſah man einen antilen Ort voll Örunpmauern, wo auch 
einige Fragmente von Säulen lagen; Hoskyns hielt die Stelle, 
wegen ihrer Annäherung an Eap Urtemifium, für den Hain von 
Latong; in ver Nähe Ianvein liegt ein Heiner See, der wol einft 
eine Meeresbucht geweſen. Zwei Stunden weiter gegen S. O. erhebt 
fih das jetzige Cap Sumela, das alte Artemifium, und nabe 
daran das Infelhen Paximadi, dem gegen N.W. noch ein anderes 
Infelden 2 Stunden fern, Rothen genannt, nahe liegt. 

Leake bemerkt), da die Mündungsebene des Dolaman Tſchai 
den beften Theil der Landſchaft einnimmt, wo einft Calynda lag, 
fo fei es anffallend, daß Hoskyns daſelbſt feine Ruinen gefunden, 
welche nach Strabo nur 60 Stadien (an 3 Stunden) vom Deere 
fen lagen; gegenwärtig hält er vafür, müſſe man fie wol noch einige 
Stadien entfernter von der Küfte fuchen, mehr landen, va noch 
einige Stabien für ven Rüdzug bes Meeres ober das angeſchwemmite 
Laub hinzuzurechnen fein, wie dieß faft an allen Mändungen ber 
Fläfle nothwendig fei. Wirklich ſcheint Ch. Fellows70) mol bie 
Ruinen ver alten Calynda, nad 4 Stunden Weges vom lieber 
gang über ven Dolaman Tſchai, auf dem Wege nah Makri ge 
funden zu haben, obgleich fein Weg nicht genau gemug befchrieben 
ift, um die Localität bei vem Dorfe, das er Binajah Fidt nennt 
(Iuebiche bei Schönborn), beftimmen zu Tünnen. Eine gute halbe 
Stunde umher fand er viele Orabftätten "in ben Felſen ansgehauen 
and auch am Wege, eine gleich einem Tempelchen fchön ornamentirt, 
mb andere Incifche Gräber ‚gleich wie in Telmifius; es hatte Tri⸗ 
glyphen und zwei Schilde ald Ornamente. Leider wurde leine 
Zeichnung davon genommen, aber in faft allen folgenden Klippen 
am Wege fanden fich ähnliche Gräber. An viefer Stelle veränderte 
fih die geologifhe Structur des Bodens, da bier auf ber 
einen Seite grane Marmorletten im orangeroiher und gelber 
Farbung, mit üppiger Vegetation bevedt, hinzogen, geſchieden buch 
ein Thal von einer Scieferformation, dahinter die gramen In⸗ 
Sein von Makri im blauen Meer fichtbar wurden. Im den wil- 
deften Felsſchluchten zeigten ſich bie mehrften Gräber und bie Reſte 


*6) Leake 1. c. XII. p. 163 in Remarks zu Hoskyns. 20) Ch. Bellows, 
Account of Discor. 1. e. p. 103—105. 
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einer autiken Stadt. Es waren uralte, colofſale reife Quadern 
als chyelopiſche Mauern aufgehänft, denen num Meine Steine 
oben aufgelegt waren, während viele ber Felsvorſprünge zu Gräbern 
im Igcifhen Style ausgehauen waren, wie fie Kellows anf 
tab. p. 104 in vier verfchievene Formen als dharacteriftifch für das 
Land dargeſtellt hat. Er ſchloß daraus wel mit Recht, daß er auf 
der Grenze von Carien und Lycien angekommen fei, jene Stelle 
an ven calyndiſchen Bergen, bis zu ber einft die Carier 
bie fremden Götter aus den Lüften durch das Schlagen ihrer 
Speere gewaltfam vertrieben, daher hier wol die alte Kalyaba 
liegen mußte. Iſt dies wirklich Calynda, fo liegt fie nicht fern 
vom Meere, auf einer. Berghöhe und wird alfo wol auch ihre Hafen⸗ 
ſtadt am Meere gehabt haben; denn es hatte dieſe Calynda zu 
Zerres Zeit einen König Damafithbymos, ver felbft auf feinem 
Schiffe pas Commando gegen die helleniſche Flotte führte, aber mit 
ihm ‚und feiner ganzen Mannſchaft zu Grunde ging (Herod. VIII.87). 
Groß wird die Stadt ihrem Umfange nad nicht geweſen fein. 
2. Rob ſah viefelden Ruinen und fagt, das QTempelgrab babe 
10 Fuß bobe Säulen mit dem Geflms und zwei Schilde als 
Drnament; was Yellows für Calynda nah Herodot bidt, 
hatte Hosfyns für Daedala angefehen’”). 

Leake fchienen Piſilis wie Chydae, iventifh mit Clydae, 
wur maritime Anlandungen für Calynda geweien zu fein. CErya 
( Cryaffus bei Plutarch und Steph. Byz.) fei weftlicher gelegen, es 
wundere ihn nicht, daß man iu der modernen Stadt Rhodos eine 
Zuſeription mit Cryaſſus und Chalce (die noch heute ſogenaunte 
Inſel Chalki) gefimben habe, da beide Ortfchaften einft Eigentum 
der Rhodier geweſen (d. Imfeription ſ. bei Leake)*). Der 
Stadiasmus Mar. M. fest Clydae zwiſchen Pedalium und Crya 
an. Daedala ſetze Hoskyns an feine richtige Stelle, da fie nach 
Plinins und Steph. Byz. ben Inſelchen gegenüber liege, von 
denen drei zu Cryaſſus gehörten und zwei zu Daedala; vie 
Cochlia (Aoxaiu) des Staviasmus entipreche wahrfcheinlich ver 
Koykıovoa (d. i. Mufcel-Infel oder Bant?), welche Steph. By. 
als eine Infel von Lycien nennt’?). 

Das Cap Artemifium, fagt Hostyns®%) in der Fortfegumg 


8, Roß a. a. O. ©. 78. ’®) M. Leake, Journal ef a Tour in 
” Asia Minor I. c. London 1824. 8. p. 224, Not. a. ’9) Leake in 
Remarks zu Hoskyas |, c. p. 163. 30) Hoskyns, Nartztive of a 
Survey etc. 1. c. Xll. p. 145. 
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feiner Küftenbefchreibung, ift ein rauhes und kühnes Vorgebirge, das 
far eine Imfel, nur durch eine nenere Mauer anf dem ſchmalen 
Athmus vom Feſtland abgetrennt ift; feine Küften find fehr zer- 
sifien, mit mehreren Meinen Häfen, die aber alle zu tief zum Ankern 
find, ansgenonmen ver Heine Hafen Kappi. Ein enger, aber fidyerer 
‘ anal trennt die Infel Nero Nifi (d. i. Waſſerinſel) von dem 
norböftlihften Borfprunge des Brom. Artemifium. Diefer zu- 
nächſt Liegt gegen Nord die Infel Terfane (d. i. Arfenal), die nur 
durch einen langen und engen Meerescanal von jener geſchieden ifl. 
Diefe Heine Terfane ift doch fehr fruchtbar, nährt viel Vieh, hat 
Ueberfluß an Rebhähnern, und da fle dem Feſtlande ganz nahe 
liegt, wird fie and vom vielen Schakals und andern wilden Thieren 
beſncht. Sie fleigt fleil und rauh von allen Seiten empor, bat 
aber auf ihrer Höhe eine zwar Heine, aber fehr fruchtbare Ebene, 
welche ven vortrefflichftien Tabak trägt. An der Noroftfeite der 
Inſel ift ein Heiner Hafen mit Griechendorf, das von Trümmern 
ans dem Mittelalter umgeben iſt. Diefe beiden Infelchen finb wahr- 
Scheinlih die alten Caryſis und Alina, welde vie alten Geo⸗ 
graphen zu Crya rechneten. 

In einer Heinen Bai des Feſtlandes im Norven ver Inſel 
Terfana liegen an ver Seite eines fteilen Abhanges einige Fels⸗ 
gräber und Ueberrefte einer helleniſchen Feſte, welche wahrjchein- 
lich die Erya der Alten ift; auf einem Incifchen Grabe daſelbſt 
wurde eine Infchrift in Incifhen Characteren copirt (f.Rr. 2 
p. 158 b. Hoskyns). Im Norden von Terfana folgen mehrere 
Inſelchen und Felfen, die bei den Griehen Stavro Niſia, d. t. 
die Krenz-Infeln, heißen; die im Norden berfelben heißt Hagia 
Kyriaki (heiliger Sonntag). Alle dieſe befteben aus Serpentin- 
geftein, einem plutonifchen Geſtein, das an vielen jener vorſprin⸗ 
genden und zerriffenen Vorgebirge und Ünfelgruppen am Sübrande 
Lyciens nicht felten ift (wie am Oſtrande des Cap Chelidoninm, 
. $. oben ©. 744 ff). Sie geben den Ziegenheerden gutes Futter; 
der von ihnen eingefchloffene Raum heit Golf Scopea, trefflich 
geſchützt, aber zu tief, um daſelbſt ankern zu Können. Jede Bat, 
jede Dnfel, jever Bach an dieſem Golf zeigt Ruinen aus dem Mit- 
telalter, ein Beweis früher ftarfer Bevolkerung; jet ift faſt 
alles menſchenleer. Im nördlichen Winkel des Golfs liegt ein 
Coujek Limani, ſagt Hoskyns, es iſt das Dorf Güdſchel bei 
Schönborn. Den darauf’ öſtlich folgenden Inedſchi Tſchai bei 
dem gleichnamigen Dorfe hielt Hostyns für das alte Ninus 
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(Iaiji nach emglifcher Schreibart), deſſen Meines Thalgebeet chu alt 
fehr gut angebaut umd höchſt pittoresl erſchien, während er anf ber 
Weftfeite des Thales auf vie Anhöhe die Lage der antilen Gtabt 
Daedalası) mit großer Wahrfcheinlichleit verlegt, wo zahlreiche, 
Grüfte im Iycifhen Gräberſtyl in die Felſen gehauen fin, 
von denen einige vortrefflich gearbeitet waren; auch eine Acropole 
zeigte ſich auf einem ifolirten Felshügel, anf ben \wenigflens bie 
Ruinen von Brunnen und einer großen Eifterne noch fichtbar waren; 
aber Iuferiptionen fand man keine. Doc hatte man bier ent 
fchieven ven Boden der alten Lycier betreten, wie bieß bie 
Grabſtätten bezeugen. Bon bier an flreicht bie Küfte mehr gegen 
Südoſt; die Serpentinfteinfetten enden gegen Sud in mäd- 
tigen Yelsabftürgen; im Winter ftärzen fich von ihnen viele Berg⸗ 
ftröme, unter denen ver Slaucns%) mit gutem Waſſer, der dem 
ganzen Golf ven Namen giebt, der bebentendfte iſt, von ben 
daedaliſchen Bergen herablommend und bie hydrographiſche 
Grenze von Carien ımb Lycien bezeichnend, zum Deere, au wel⸗ 
dem hier noch einige Heine Geftabeinfeldhden wie Avtokea, Kyzyl 
Ada (rothe Infel) und andere genannt werben, deren Rippen wirken 
Zaubenihaaren zu Wohnſitzen, und deren Grafungen zu Weite 
plägen für die Ziegenheerven dienen. Ein Strom auf dem Fiſt⸗ 
Iande giebt gutes Trinkwafler, und zwifchen ben Klippen bis Malri 
bin find gute fihere Anterftellen. Die größte Höhe der Dübel 
berge wurbe von Capt. Grades trigonometrifch gemeflen zu 3470 
und 3230 Fuß engl. (3255 und 3029 Fuß Par.) üb. d. M. 


8, 37. 
Neununddreißigftes Kapitel. 


Das v vom hohen Plateauboden ab fallende vielgeglieberte 
Gebirgsland Lyciens im engeren Sinne gegen den Si 
ben und das Geſtadelaud zwiſchen dem Golf von Makri 
und der Bai von Phineka. 
Veberfidt. 


Nachdem wir nım das öſtliche, das nörbliche und das 
weftliche Lycien in feinem weiten Umlreiſe mit feinen fehr ver 
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ſchiebenartigen Lanvesformen nicht ohne mälfane Auſtrengungen, 
aber, wie wir hoffen dürfen, auch nicht ohne Erfolg für die Wiſſen⸗ 
ſchaft durchwandert haben, kehren wir zu ver Mitte des eigent- 
lihen Lyeiens im engeren Sinne, nämlich zu feinen in dem 
Schooße jener äußeren, uns nun bekannter geworbenen Umfänmum« 
gen gelegenen inneren Gebieten zuräd, vie fi, von dem cen⸗ 
tralen Gebirgsfiod des Maſſicytus⸗Syſtems ımb feiner 
öftlihen wie weitlihen auslaufenden Berzweigungen gegen ben 
Süden nım nicht mehr als einförmiges Platenuland, ſondern in 
feinen bunvertfältig gebrochenen und zertheilten Gliederungen anfäng⸗ 
lich no als hohes Gebirgsland, dann aber als vielgegliebertes 
Gebirgs⸗ und Tiefland zur Sübtüfte Kleinaſiens hinabfenfen. In 
vielen mehr oder weniger gefonverten Stetten und Gruppen von Ber- 
gen, Bergichluchten und Thalgrünven, flachen Mulven ımb beſchränk⸗ 
teren Ebenen laufen fie aus bis zum Meereögeftabe, wo fie zwijchen 
vem Golf von Makri in Welten und der Bai von Phinela 
am chelidoniſchen Borgebirge in Often eine nicht Weniger 
eigenthiimliche, zufammengehörige, an Naturjchönheiten wie an Denl⸗ 
malen ver Kunft und einfligen Civilifation ihrer Bewohner höchſt 
reichhaltige große Geſtadelandſchaft bilven, vie wir nun nod 
zu durchwandern haben, um den fpecififch hier noch mehr als bort 
in feinen Cigenheiten ausgeprägten Incifchen Character von 
Land und Boll, Natur und Geſchichte diefer ganz kürzlich 
erft entjchleierten Provinz des jo mannigfaltig entwidelten kleinaſia⸗ 
tifchen Halbinfellandes genauer, als dies zuvor möglich geweien, ken⸗ 
nen zu lernen. 

Bir wanderten in dieſes Iycifche Gebiet ein von ben pamphy⸗ 
liſchen und pifibifchen Grenzen und Engpäflen in N.O., wir über 
fliegen feinen öftlichen Gebirgswall in den Solymer- Küftenletten, 
wir durchzogen vie weiten, aber hohen Plateanflächen in ihren öftlichen 
und nörblichen Milyas-, Cabalia⸗ und cibyratifchen Hocebenen, 
bald auf weiten Heerftraßen, bald auf engen klippigen Ziegenpfaden, 
und fliegen von biefen mit dem einzigen großen Stromſyſteme 
Lyciens, dem Indus⸗ over Dolamanftrome, der alle Yormen 
des Landes als Communication hemmender Strom durch⸗ 
ziehen muß, in feinen dfter unburchgehbaren Engfchluchten bis in die 
carifchen Tiefen an ven Weftgrenzen Lyciens hinab zu feinem Delta- 
boden, welcher wieber den weftlichen einzig bequemeren Eingang zum 
Golf von Makri darbietet. Hier in ver Mitte des ſüdlichen lyci⸗ 
ſchen Tieflandes angelangt, haben wir die beiden großen natürlichen 
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Hanpiabtheilungen, in welde fich die Landeſnatur zerlegt, indbeſen⸗ 
dere ins Auge zu fallen. 

Einmal die Bahn des zweitgrößten Stromſyſtems, 
des Zantbuslaufs mit feinen Quellarmen, Gebirgẽdurchbrüchen 
und Thalfchluchten bis zu feinem untern Erguß zum Deere in feinem 
Deltaboven in der Welthälfte Südlyciens. 

Zweitens in der Oſthälfte derfelben Geftabelanpichaft bie 
Läufe ver kürzeren Berg- und Küftenfläffe in ihren Abflür- 
zen und furzen Borftufen vom Gentralgebirge, vem Ak Dagb, 
wie vom Südrande der: Awlan-Plateauhöhen. 

Dann aber ift mit Capt. Beaufort auf bem vielbewegten Mee⸗ 
resfpiegel an der Süpfüfte felbft vorüberzufchiffen, vefien Aufnahme 
von der Seefeite wieder eine andere Anficht des Geſtadebildes und 
feiner Belebung darbietet, als die Küftenwanderung von der conti- 
nentalen Landſeite. 

Diefe ganze ver Mafficytus-Duermauer ımb dem WE 
Dagh fübmwärts vorliegende Geſtadelandſchaft des alten Lycien 
im engeren Sinne, ven Naturverhältnifien nad fo gänzlich ver⸗ 
ſchieden vom cibyratifhen Plateaulande, läßt fi in ihren cha⸗ 
racteriftifchen Naturformen, in ihren Aufnahmen „geficherten 
Küftengeftaltung, in ihrer Kunftentwidlung der Monu- 
mente, in ihren altiycifhen Spradreften und einheimi- 
[hen Sitten genauer und monumentaler ald analoge Berhältuifie 
dort im nördlichen Theile verfolgen, ſeitdem vie Forſchung auf dieſem 
ſüdlichen Gebiete einheimifch zu werben begann, während jenes 
nörblichere mehr nur flüchtig durchſtreift werden konnte und weniger 
fpecififch Lyciſches als mehr dem pamphynliſch⸗piſidiſchen und phrygi⸗ 
ſchen Nachbargebiete Analoges der Betrachtung in feinen [parfamern 
Monumenten darbot. Zwar find uns auch für bie älteften Zuſtände 
diefes fühlichen Theiles und feiner Urbevöllerungen nur fehr frag- 
mentarifche und unfichere Daten überliefert, aus denen uns faft unr 
wenige Fingerzeige zu Vermuthungen und Wahrfcheinlichkeiten übrig 
geblieben find, die ſchon Eol. Leakes) einmal zufammenzuftellen 
verſuchte, die aber doch ſchon bort längs der Geſtadez one bie grö- 
Bere Mannigfaltigleit ver Völferentwidlung, weldie jedesmal den 
zugängliden Küftenlaypfchaften an allen Enden der Erde 
eigenthümlich zu fein pflegt, im Gegenfat mehr-abgefchloflener Bin⸗ 





°?) Col. M. Leake, Remarks on the Inscriptions discevered in Asia Minor, 
in R. Walpole, Trav. etc, Lond. 1820. 4. p. 529— 532. 
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nengebiete zu verſtehen giebt, Denn bort begegneten fi ſehr fruh⸗ 
zeitig Bhönicier, Affyrier, Aegypter mit ben einheimiſchen 
Bevolkerungen, ven per ſiſchen Beherrſchern und den älteften hel⸗ 
leniſchen Coloniſationen feit nnd vor ben trojanifchen Heilen 
von Halicarnaffus am bis nad Cilicien. 

Durch die fpäteren griechifchen Eolonien ver Ereter, Dorier, 
Ionier ımb anderer Weſtvöller, über welche zumal Herodot Nach⸗ 
vichten enthält, und dann mod) durch die Römer feit ver Berbrän- 
gung der Herrfchergewalt fyrifcher und ptolemäifcher Eroberer 
wie ber politifhen rhodiſchen Lebergriffe an ven Süpküften wäh- 
rend einer längeren Dauer frievlicher Beſitznahme wurde Aber man⸗ 
hen Pnnct dieſes ſüdlichen Küftenlandes Aufſchluß gegeben durch 
die gelegentlichen Berichte ihrer klaſſiſchen Autoren, vie jedoch, wie 
3 B. Livius (XXXHI. 20) felbft fagt, zu viel mit ihren eigenen 
Angelegenheiten zu thun hatten, als daß fie auch noch über die ihmen 
fremderen, wie biejemigen biefer anatolifchen Südküſte, hätten ge» 
nauere Berichte geben folln. Dennoch ift bei der Quellenarmuth 
durch Haffiiche Autoren über hiefige Ortsverhältnifle duch im Lande 


ſelbſt binterlafiene zahlreihe Arhitelturen, Knnftdentmale, 


Grabftätten, Infcriptionen und Mänzreite ein nicht ges 
ringer Borrath von Documenten geblieben, um auch nad fo vielen 
Berbeerungen und Berwirrungen ver Nachfolger in ven mittelalter- 
Iihen byzantinischen, ſaraceniſch⸗ moslemifchen und türkifchen Zeiten 
fih auf vemfelben Boden für Vergangenheit und Gegenwart einiger- 
maßen orientiven zu lernen. Hierzu kommen feit Sapt. Fr. Beau⸗ 
forts (1811—12) und Ch. Teriers (1836) Borüberfhiffungen 
ver Botaniker Sibthorp (1787), Dr. Clarke (1801) und ver 
Artiſt Cocquerel (1812), denen freilih wie auch 2. Roß (1844) 
nur Blide anf einzelne Punkte der Küfte vergönnt waren. Aber 
bald gelangen unſerem gelehrten - Freunde Ch. Fellows in ven 
Jahren 1838 und 1840 zweimal wieberholte für Geographie, Kunſt 
und Geſchichte höchſt wichtige Entvedungsreijen in dieſer ſüd⸗ 
Iichen Landfchaft Lyciens, die auf eine fo überaus reiche dort noch 
zu gewinnende Ernte an Kunſtdenkmalen vie allgemeinere Aufmerk⸗ 
famleit der Zeitgenofien lenkte, durch teren gleichzeitige aber unmit⸗ 
telbar nachfolgende Arbeiten ein noch umfangreicheres Gebiet feinem 
früheren Dunkel enthoben werben konnte. Daß dieſe Entſchleierung 
außer anderen Beiträgen von 3. Brook (1837), Capt. Graves 
Brocke (1838), Hoskyns nnd Forbes (1840-41), P. v. Tſchi⸗ 
chatſcheff (1846), Spratt, E. Forbes und Daniell (1842), 
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auch vorzüglich durch Schönborns zweimal wiederholte Erfer⸗ 
ſchungereiſen (1841 42 und 1851) und theilweiſe Begleitung feines 
Gefährten Prof. Loew geſchah, ift ſchon aus obigen Augaben her 
vorgegangen. Was ben vereinigten Kräften ver britifchen Ingenieure, 
Raturforicher, Antignare und ihren reichen interftühumgen an Hülfe⸗ 
mitteln zu Gute fam und gelingen konnte, mußte bei ben kärgſten 
Mitteln dem beutichen einfamen, aber unermäbeten und fcharffichtigen 
Wanderer überlafien bleiben, ver bald auch im Folge feiner großen 
Anftrengungen als Opfer unterlegen ift. Aus dieſen zum Theil nad 
unveröffentlihten Materialien konnten folgende Paragraphen im 
Terte nebft Kartenconftructionen hervorgehen. 

Wir folgen num, wie in unferer geſammten Darftellumgsweife, 
fo auch hier ven Lineamenten, weldhe die Raturplaftil den 
menfchlihen Berhältniffen vorgefchrieben haben, weil wir im 
ihnen durch alle Labyrintbe hindurch wicht nur die ficherfte, ſondern 
andy für ven unendlichen Reichtum von Maunigfaltigleiten in ber 
Natur⸗ und Dienfchengefchichte, vie politifchen oder logiſchen Abthei⸗ 
Inngen weit überragende, möglihft lehrreiche und erfhöpfenpfte 
Wegweifung des Wefentlien für allgemeine Betrachtung 
und fpecielle Orientirung zu finden pflegen. 


Erläuterung 1. 


Die Makri⸗-Bai, Sinus Glaucus; Telmiſſus mit ihren Um⸗ 
gebungen im Norden und Süden, auf ber Weftfeite des 
Kanthusfuftens. 


Uebersicht. 

Wie in der Oftfeite des ſüdlichen Lyciens die weiten und breiten 
monotonen Blateanlanpfchaften von Almaly mb Awlan, bie 
mit nur kurzem Randabfall fich faft bis an die Meeresküſte erſtrecken, 
als vie überwiegende Naturform in ver Naturplaftit piefes 
Küftenlaudes erjcheinen, durch welche alles übrige dem Weſen nach 
feine Hauptbedingungen der Naturverhältwifie und des Völlerlebens 
erhalten mußte, eben jo zeigt fi in der audern Hälfte der Weſt⸗ 
feite derſelben ein vollftänpiger Gegenſatz in der Naturplaftil durch 
das tief nach dem Süben von ber größten colofialen Höhe herein- 
bredende Tiefthal des Xanthusſtroms mit feinen felfigen 
Schluchten und feinen engbeſchränkten Thalgebieten, in welche die 


Gegenfaß im Dften und Weſten. % 


der Nachbarletien und Zuftröme von beiten Seiten ſich gliedern 
und zu ihm hinab ſich ſenken, wodurch auch hier ein ganz entgegen⸗ 
geſetztes Leben und eine völlig von jener verſchiedene vielfacher ſich 
berührenbe, ineinandergreifende und gegenfeitig fi anregende BBI- 
terentwidlung bedingt werben mußte Wenn aus jenen über- 
wiegenden monotonen Agriculturbegünftigungen eine Korn- 
lammer und ein größerer moderner Handels ımd Gewerbverkehr 
herporging, weldye an ven Wehten ihren Ertrag und Gewinn abfließen 


ließen, fo Tonnte in diefee mehr alpinen, aber nad Süpen Hin - 


bush parabiefifche climatifhe und günftige Vegetations⸗ 
verhältniſſe, wie durch pittoresfe Schönheiten und einen- zum 
Theil befahrbaren Strom zwifchen unzähligen ſich über ihm erhe⸗ 
benden Raturveften mit vorliegenden Häfen, Buchten, peninfularen 


und infularen Glieverumgen, bevorzugteren Wefthälfte bagegen ein ' 


tapferes Hirtenvolk im Hochgebirge, ein ritterliches für ferne unter 
fi gefonverten freien Berfaffungen und Eidgenofſenſchaften im mil⸗ 
deren Tieflande ver Thalſenkungen kämpfendes Geflecht zu höherer 
geiftiger Entwicklung in Städtegrünbungen, Kunft, Wiflenfchaft und 
Seeverkehr emporarbeiten, zu einer bewundernswürdigen Regfamleit, 
geiſtiger Anmuth, Wohlftand und fehr ftarker, ungemein in der Grä- 
berfülle nachweisbaren Bendlferung, einer in Civilifation nicht wenig 
vorgefchrittenen gefammten Vollsmenge, vie unftreitig durch ven nahen 
Seeverkehr und die günftige maritime Verbindung nad außen mit 
den Nachbarvölkern des Drients, im Gegenfat jener mehr in ſich 
abgefchloffenen, nicht wenig gehoben werben konnte. Die Gefchichte 
weiß nur fehr wenig davon zu erzählen, befto größere Verminderung 
erregen überall die längft in die Wilpniffe zurückgeſumlenen zahllofen 
Trümmer ihrer früheren der Rachwelt unbekannt gebliebenen Blüthe⸗ 
periobe. 

Neben dieſem Gegenfag der Naturplaſtik und ihrer Einwirkungen 
teitt aber auch zwifchen dem Oft- und vem Weſtende wieber eine 
bemerkenswerthe Analogie der Verhältniſſe hervor. Es find die zu 
beiven Seiten des großen Igcifchen halbinfelförmigen Borfprunges 
gegen Suden, im Oft wie im Weſt am tiefften einfchneivenben, halb⸗ 
mondförmigen großen Baien over Golfe, ver von Adalia und 
der von Mafri, denen beide gegen Süd ein hohes Meridian» 
gebirge bis zu ven äußerſten Süpfpigen als Küftentette fid 
porlagert; im Oft von Termefius an das Solyma-Gebirge bis 
zum Chelivonia-Cap mit der Chimaera, und im Weſten füd⸗ 
wärts von Makri, dem alten Telmeffus, die Ketten des Cragus 
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und Unticragus bis zum heiligen Borgebirge, dem Hieron 
acron, an ber Weitfeite der Münbung bes Xanthus. Eine fo glüd- 
liche und milde Raturbegabung durch civilifationsfähigere zugäng- 
lichere Küftengelände, weldye Lycien vor ber minder vortheilhaften und 
rauheren cilicifchen Halbinjelbilvung erhalten hatte, trug durch ihre 
maritimen Eingangspforten mit. trefflihen Hafenbildungen und ge 
fiherten Anlerſtationen gewiß nicht wenig bei zu ber höheren Stufe 
der Ausbilvung, weldye bie Bewohner Lyciens vor den rober 
gebliebenen Ciliciern auszeichnet, vie faſt nur einem aflyreifch- phöni- 
ciſchen Anfluge von außen ihren fparfamer entwidelten Yortfchritt 
von nur ein paar Stäbtebilvungen verbanlten, während bie Incifche 
Weftfeite, das ganze Land mit feinem Bollke bis zu ben innerſten 
Thalwinteln und Berggipfeln, von einer allgemeineren Eutwicllung 
einer höheren Civilifationsftufe die Ueberrefte und Denkmale auf 
weiſet. Ehe wir daher zum Xanthusthale fortichreiten, haben 
wir die Berhältniffe der Weftbegrenzung des Iycifchen Halbinfellannes 
in dem Golf von Mafri und feiner Naturumgebung zu beachten. 


Erläuterung 2. 


Der Golf von Makri mit dem Hafenort Malkri, der Stant 
Leviſſi und ben Ruinen der alten Telmeffus. 


Der Golf von Makri, Slaucus Sinns ber Alten, if 
die größte und tieffte Einbucht Südlyciens, wie der öſtliche Golf 
von Phinela die längfte, aber flachere Eintiefung im das ſüdlichſte, 
das Geſtadeland, bildet; fie iſt dadurch vor dem größeren Golf von 
Adalia bevorzugt, daß ihr die reichbegabte größere Inſel Rhodos 
als Gegengeftabe vorliegt, wodurch die Geſtadeländer in ihren ein- 
ſachen Lineamenten immer Berboppelungen ihrer Natur- und 
Böllerverhältuifie zu erhalten pflegen, wie dies hier in erhöhtem 
gegenfeitigem Maaße der Fall war. 

Der Golf von Malri, Sinus Glaucus (Steabo XIV. 
661: xoAnog evluevos TAadxog xurorrerog, ein Golf mit gutem 
Hafen), hat feinen antifen- Namen von vem Glaucusfluffe, ver 
ſich von Norden ber von den baedalifchen Bergen zu ihm hberab- 
gießt umd ein gutes Waller bat; ver moderne Name ber heutigen 
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Schiffer) auf ben gamen großen Golf übertragen, welche gleich einer 
lieblichen Iſola bella im italiichen Seebeden, bier aber ganz mit 
Häufern, Porticos, Capellen und auberen Ruinen, vielleicht einer - 
Genueſenſtadt aus tem Mittelalter, bevedt. Bor vem Eingange zur 
heutigen. Heinen Makri⸗Bai führt fie am Südoſtende des Makri⸗ 
Golfs, an welchem das gleichnamige Dürfen Makri, gewöhnlich 
Scala, türtifh Jskele, d.i. Landungsplatz, genannt, auf ven 
Trümmern der antiken Telmeffus erbaut iſt. Zu beiden Seiten 
ter Palaea Makri find Durchfahrten zur inneren Hafenbai; bie 
ſüdlichſte Durchfahrt ift aber die beflere. Die Oftufer der Hafenbai, 
bie ein für fich Hleines, von dem großen Golf abgejchlofienes Walter 
beden bildet, ift zwar niedrig und Inmpfig, aber gegen alle Winde 
gut geſchützt und daher eine fichere Anlerftation®). Die Scala 
oder Schiffslände mit dem Dorfe, ein elender Haufen von Hütten, 
Nliegt am Süpnfer nahe einem Sumpfe, daher fehr ungefund, ift aber 
von den interefianteften Ruinen des Alterthums unngeben; im Som⸗ 
mer aber meift wegen ver Malaria verlaffen. 

Die erfte Erwähnung ver an dieſer Bai gelegenen überaus 
merfwürbigen Ruinen von Telmiffus mit Zeichnungen der bedeu⸗ 
tenbften Monumente finden wir in dem Werke des Grafen Choi⸗ 
feul-Gouffier, franzoͤſiſchen Botichafters in Conftantinopel, ver 
fie ſchon im Jahre 1776 beſucht Hatte; gleichwohl war im 
Anfange des. 19. Jahrhunderts, während ver englifchen Erpedi⸗ 
tion gegen die Franzoſen im Nilthale, viefe Makri⸗Bai 
noch kaum den Europäern belannt und für fie ſchwer zugänglich; 
denn ald Sir Sidney Smith) mit feiner Flotte bier einlic, 
um fär feine Bedürfniſſe Waffer zu fchöpfen und Brennholz zu la⸗ 
den, wurde er noch von den wilben räuberifchen Bewohnern ber 
nahen Gebirge jo überfallen und befehvet, daß er ſich nach ber Infel 
Cypern wenden mußte, und während der kurzen Station bafelbft 
hatte er auf feinem Schiffe, Zigre, in kilrzeſter Zeit von ver Sumpf⸗ 
Iuft an hundert Kraule. Die Bai ift faft rings umſchloſſen von 
hoben Bergen, gleich einem tiefen Keffel, in welchem die Circulatien 


°°) Hoskyns, Narrative l. c. XII. 1841. p. 145—46 nebft Karte: Part of 
Caria and Lycia by R. Hoskyns, Master of H. M. S. Beacon 1841; 
f. die Womiralitätsfarte: Asia Minor, South Coast from Karaghatch 
to Macry by Capt. Thom. Graves, H. M. S. Beacon. London 4848. 
Nr. 1886; Topographifhe Sfigzge: Gulf of Macri b. Dr. Clarke, 
Trav. Lond. 4. Ed. 8. 1817. Vol. Ill. p. 277—328, #5) ‘Dr. Clarke, 
Travels. Lond. 4. T. I. p. 230 sq. edit. 4. 1817. 8. T. I. p. 289. 
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der Lüfte gehemmt iſt, fo daß im Sommer große Schwäle, zumal 
bei warmen Weſtwinden entficht, welche durch eislalte Winde, vie 
von ben umgebeuven hoben Schneegebirgen bei Regengüſſen ſich plüß- 
Lich herabftärzen, erlaltet und mit den eisartig abgefchrediten Lüften 
und beu umgebenden Sümpfen jehr bösartige Tieber erzeugt. Auch 
die fünlichen hohen Eragusgipfel ſenden öfter plöglich ſehr heftige 
Stürme, bie verberblic werben können, und fehr hänfig wechjeinve 
kalte und warme Luftichichten beim Herabſteigen vom ber Höhe im 
ber Keſſel des engen Makrigolfs find befannte dort nachtheilige Zu⸗ 
flände ver Atmosphäre. Für den yon ber Iufel Rhodos beram- 
tommenben Schiffer, der die Makribai ſchon auf halben Wege mit 
. Ihrer Walbumgebung und bem ſchneehohen ſilberſchimmernden Ge⸗ 
birgelxanze umgeben fieht, bietet fie einen ber reigenbften und groß» 
artigften Aublide dar, obwol die ganze Südküſte Lyciens durch 
igre erhobene Geftaltung mit ihren dauernden Schneebergen, bie wie 
gewaltige Coloſſe nach dem Innern in vielfach zerriffenen und dro⸗ 
henden Maflen fi) emporthärmen, und durch ben Contraſt der ſub⸗ 
tropiſchen, äppig grünen Belleivung gegen das Geftabe mit feinen 
Klippen, Buchten, Burgen und Monumenten eine wit andern Dee 
resgeftaden faft umvergleichbare Herrlichkeit an Reizen und erhabenen 
Schönheiten darbietet, fo daß felbft die berühmteften hellenifchen Ger 
ſtade Laconiens over Mefleniens mit dem Taygetos ober ber Höhe 
von Ithome vor ihr zurüdftehen®e). 

Kommt man aus dem Kanthusthale von ber öſtlichen Land⸗ 
feite nah Makri, fo bat man von Tlos aus, das 8 Stunden 
Weges von Mabkri entfernt ift, auf der Weftfeite bes Stromes Al 
Tſchai (d. i. der Weſtarm bes Kanthus) en Thonfchiefer- 
gebirge von röthlihem Geftein mit Gruppen von grünen Fichten 
wälbchen zu: überfteigen, welches von Nord nad Süd zwiſchen dem 
Fuß des nörblichen Taurusabhanges ſuüdwärts bis zum Buß des 
fpigen Eragusgebirges fortzieht, beive in Verbinpung fest”) und fo 
die natürliche Grenzmarke zwiſchen dem Stromthale und ber 
Makri⸗Ebene bildet, die ſich von dem Weſtfuße des Gebirgozuges 
noch 3 Stunden weit bis zur inneren Bai von Makri ausbreitet. 
Schon vor dem Orte kommt man durch einen ſumpfigen Bach 
(Chardſchi bei Graves) und im Orte ſelbſt quillt an zahlloſen 
Stellen, nur wenige Schritte vom Strande, Waſſer unter dem Fuße 
der Felſen hervor.. Von dieſen Sümpfen (griechiſch Ara) meint 
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2. Ro den Namen ber Stabt (Telumaoos ober Telesis, 
Herod. J. 78, Steph. By;., Plin. H. N. V. 28: Lyeism finit Tel- 
messus, nach Pomp. Mela I. 15) ableiten zu dürfen. Der ſum⸗ 
pfige Bach entipringt im Oſten und ift von ven meiften Reiſenden, 
weil er den Ort durchfließt, Slancns genannt; auch feheint er von 
Plinius (amnis Glaucus deferens Telmessum, H. N. V. 29) bes 
ftätigt zu werben, doch wieverholt die® Pomp: Mela nicht. Aber 
xichtiger wird wol der Glaucus in dem Fluſſe, ver in 3%, Stun 
den Ferne vom Norden aus dem Daebalaberge berablommt mr 
gutes Wafler file den Schiffer bat, zu ſuchen fein; vieler ift Kar, 
reißend im engen tiefen mit Platanen, Dleander und gewaltie 
gen Reben umſaumten Bette, ein nicht unbedeutender Strom, der 
im Winter zu einer ſechsfachen Höhe anſchwillt, weshalb auch eine 
Holzbrücke über ihn weggeführt if. Vom Seeufer zieht fich die 
Ebene von Makri gegen N. und DO. im das Innere, wo fie von 
ven Bergen begrenzt wird, jenfeit melchen gegen Norb die Ruinen 
von Cadyanda Liegen. Einige dieſer Berge ſind grau und bicht 
bewalbet, dieß find Kalkſtein berge; vie fich roth zeigenden, welche 
auch nur fparfame Bäume tragen, befteben aus Serpentinge- 
ftein®), Leber dieſen Bergen ſchließen die 8 bis 10,000 Fuß hohen 
majeftätifchen Gipfel des Taurus» Hodhgebirges, d. i. vr Maſſi— 
cytus, ven Blick; ihre Gehänge find dicht bewaldet. Gegen Süd⸗ 
weit fteigt die Plateauhöhe von Leviſſi auf, mit einem Slegelberg 
in S.O. von etwa 2000 Fuß (1923 Fuß Par., nad) Graves 2060 
Fuß engl.) Höhe, gegen ven Süden aber fleigt bie vielgipflige Kü⸗ 
ſtenlette des ſchönbewachſenen Cragus empor. 

Das heutige Dorf, Makri genannt, in die Mitte des Sumpfes 
gebaut, bat nur etwa 60 pittoresfe, aber ärmliche Hätten und Häu⸗ 
fer, mit einer ‚weißen Mofchee, die im Sommer ganz leer fichen, 
denn dann ift der Ort faft unbewohnbar; denn fo lange der Sumpf 
nicht abgeleitet fein wird, bleibt dag Clima höchſt ververblih. Im. 
Winter berrfcht hier ein delicibſes fehr gefundes Elima in der ſchön⸗ 
ften Scenerie ver Umgebung, daher auch ver Ort dann ſtark beuäl- 
tert und fehr belebt ift durch Handel und die fehr geficherte Schiffe 
fahrt. Der Hafen ift daher nicht wenig befucht in ber günſtigen 
Jahreszeit und dient ber türkifhen Flotte umter ihren Admiralen 
zur Station bei Erpebitionen an der Südküſte Auadoli's (f. oben 
bei Adalia, ©. 654). Doc kam der Handel von Makri, bei der 
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grofen Ertvollerung aller feiner Umgebungen, un von geringer 
Beveutung fein. Er beſchränkt ſich auf wenige Exporte, wie Hol; 
‚und Getreide, welches letztere er aber meift erſt aus ver öſtlichen 
cibgratifchen Kornlammer von Awlan zugeführt erhält (f. oben 
©. 827), unb anf geringe Einfuhr von Manufactur- und Colonial⸗ 
waoren. Die Händler find nur Griehen®), fie halten fih Ma⸗ 
gazine von Galläpfeln, von Eicheln und haben ſtarke Borrätke 
von Brennholz, mit dem der ftärffte Handel zur Ausfuhr betrie 
ben wird. Die häufigen Beſuche ver europäiſchen Reiſenden in 
Makri haben manche Anfledler von Rhodos und anderen Orten feit 
kurzem dahin gezogen. Im Jahr 1841 brachte die Erpebition vet 
Capt. Graves ımb Fellows, mit einer zahlreihen Mannſchaft 
von Matroſen und Arbeitern, welche die vielen Marmore von Xan⸗ 
thus für das britifhe Mufeum entführten, viel Leben an viefen Ort; 
nachdem fie die gute gefunde Jahreszeit des Winters von 1841—42 
dazu benußt hatten, fegelte vie reichbeladene Flotte ſchon am 3. März 
wieder von Makri ab, wo bie Begleiter Spratt, Forbes und 
Daniell zurüdblieben, ihre Forſchungen im Lande fortzufegen. 
In Sommer®), fhon Mitte Zuni, verlaflen alle Bewohner 
den Ort, und nur der Zollpäcdter, ein Bäder und ein Kaffee⸗ 
wirth bleiben im Yieberclima zurüd; die andern beziehen die Som- 
merbörfer oder die Zailas. Für einen deutſchen Anfiedler würde ver 
Winteraufentbalt in Makri geſund und lieblih, auf ver Fühlen 
Bergböhe von Tlos der reizenpfte Sommerfig fein. Die einheimi- 
ſchen fparfamen Bewohner des Ortes und ber Umgebung find etwas 
regfamer geworben, als fie es früher waren, aber doch träge und 
roh geblieben. Dagegen find es Auswärtige, wie die Bewohner ver 
Infel Rhodos und von Kaftelloryzo, welde bier die induſtriellen 
und commerciellen Gefhäfte an der ganzen ſüdweſtlichen Küfte von 
Kleinaſien betreiben, in die fie fi der Landesnatur gemäß getbeilt 
haben. Der Grenzpuntt, wo fie fi in ihrer Thätigkeit begeg⸗ 
nen, ift feit alten Zeiten ver Golf des Glaucus zu Makri. In vie 
öfllicher gelegenen Häfen dieſes alten Telmiffus bis zum Golf ven 
Adalia (Attaleia) kommen die Schiffer, Handwerler, Müller und 
andere Gewerbtreibende von ver gewerbreihen Infel Kaftelloryze. 
Un die Süpküfte von Carien aber von Telmeſſos bis Phustos, 
dem jetigen Marmaras, fommen fie von Rhodos theils aus dem 
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deififigen Vorfiäbten ihres Hauptories, theils aus Linbos, mb 
viele insbeſondere gehen im ihrem Geſchäftabetrieb bie Mughie 
un Mylafa in Carien. Bon da an beginnt das Handelsge⸗ 
biet verer von Samos, Scalanova und Smyrna Go bee» 
achtete 2. Roß vie Berhäftniffe, vie fiih dem Weſen nach feit dem 
Alterthume vafelbft bis heute gleichartig erhalten haben, weil fie in 
der Raturbefhaffenheit und ver geographifchen Lage, im Ge 
genſatze der Nationalitäten bedingt find und in der gewandten An⸗ 
fielligleit der Griechen wie im trägen Stumpffinne ver Aſiaten ihre 
unveränberte Grundlage haben. 

Ef durch 3. v. Hammers?!) Aufenthalt, kurz nad der 
Aghptiſchen Erpebition der Briten in Makri, wurde durch feine Be- 
fehreibungen ver Monumente zu Maklri ‚vie Aufmerkſamleit zumal 
auf die dortigen Gräberftätten von neuem gelentt, vie ſchon Ehoifent 
abgebilvet hatte. v. Hammer ging auf ihre Beſchreibung genauer 
ein, indem er fie ihrer Eonftruction nah vorzüglich in die drei 
Gräberklaſſen der Incifchen Necropolen theilte umd ihre Con⸗ 
Kruction in fieben Unterabtheilungen zu bringen ſuchte. In Be 
ziehbung auf den geoßartigften Theil ver dortigen Necropolts, 
die er mit bem Namen des Königsberges belegte, blieb ex bei 
der Anfiht Choiſenls, daß fie wegen ihrer ven perfepolita- 
nifchen ähnlichen Conſtruction für Gräbergrüfte perfifcher Sa» 
trapen, während ihrer Herrſchaft in Kleinafien, zu halten feien. 

Die Trümmer der alten Telmeſſus ziehen fi anf eine 
lange Strede längs dem Fuße der fleilen Bergmand bin, welche den 
tiefer liegenden Sumpfort noch überragen; die alte Stadt muß eine 
große Ausdehnung gehabt haben, aber ihr Boden hat ſich entfchieven 
feit der früheften Anlage auch hier, wie an einem großen Theile 
der Süpküfte Lyciens, tiefer gefentt, da ein beträchtlicher 
Theil der Ruinen und ibrer Fundamente, die man einft auf trode- 
nen Boden gebaut haben mußte, jetzt unter Waſſer fieht, mb 
ſelbſt einige Sarcophage mit Klippen, wie Infeln, aus dem Meer: 
wafler bervorragen?). Es ift Dies Feine vereinzelte Erſcheinung, 
fondern dieſe Küſtenſenkung wieverholt fi zu Antiphelloe und 
an der Küſte von Aperlae, wo fogar bie Sarcophage ebenfalls 
im Meerwafler ftehen, als ficherer Beweis einer fpäteren beträcht- 


*») J. v. Hammer, Topographifche Wnfichten anf einer Reife in ber ' 
Levante, Wien 1811. 4. ©. 90-117, mit 4 Tafeln und 17 Ins 
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Seulemg. Nicht mr viele Reſte alter Gebaͤrde, fondern ent 
auch große in Felſen gehanene Fundamente, Treppenſtufes 
.w. fieben halb ober ganz ımier Waller. Es if, ſagt Roß, 
ob der fchmale Vorſtrand vie Wucht ver ungeheuren 3000 Fuß 
höher auffteigenden Küſtenberge nicht hätte tragen- Fönuen umb 
em Drucke nachgebend tiefer hinabſank. Die Urſache wird aber 
tiefer im Innern des Erdbaues bedingt fein. 

Auch ven griechiſchen Schiffen und den Schwammſiſchern, Die 
mit ven Tiefen des Meeres jo vertraut find, fcheint biefes Phäne- 
men nicht fremd zu fein, fie willen wenigſtens gar vieles von ver⸗ 
funtenen Städten zu erzählen. Auch Haffelguift) hatte ſchon 
von folhen im Meere verfuntenen Städten an ven Küſten Karama⸗ 
niens mehreres angeführt und Dr. Clarke bemerkt, daß man vom 
einem ver höchſten Felsgipfel ver Gräberwand zu Telmefing nicht 
wenig Ruimenftreden erbliden könne, die fich tief in die Waſſer ber 
Matri-Bai Hineimziehen. Zwar hat fhon Beaufort?*) dieſe Er⸗ 
ſcheinung, welde fi auf ven Treppenſtufen ber Inſel Kalava 
wiederholen (deren unterfie 3 bis 4 Stufen, die zu ben Häufern 
führten, jest unter Meerwaſſer ftehen), aus ven wechſelnden Waſſer⸗ 
ftande als Winvebben bei vie Meere dort anfchwellenden Nord⸗ 
winden (f. unten) zu erflären verfucht, indem er die früheren Ber- 
ſtellungen vom allgemeinen Höherfteigen des ocennifchen Niveaus 
oder buch plöglihe Erſchütterungen von Erpbeben zu widerlegen 
fih bemüht, dem aber Roß wiberfpridht, der gerade bei Nord⸗ 
winde, aljo bei niedrigem Wafler dieſelbe Küfte befuchte, deren an- 
ſteigende Waflerhöhe Beaufort dem Südwinde zuſchrieb. Das 
Phänomen folder Seulungsgebiete wird wol in genauerer Be- 
ziehung mit dem Erhebungsgebiete ein allgemeineres der Erbe 
fein, welches nicht blos an litoralen Sentungsarealen, wie 
der Kosmos”) nachweiſet, beobachtet wurde. Auch Fellows wer 
bie Beobachtung der Bodenjenlungen am Golf vom Matri 
nicht entgangen), wo er am hohen Sarcophage, ber dort ifolirt 
im Meerwafler fteht, vie Differenzen des Waſſerſtandes bei Wind⸗ 
ebben, fon vom gejuntenen Meeresgrunve zu 2 Fuß Differenz 
abgemeflen und bargeftellt hat. Die Dscillation biefer Sen- 
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°*) Capt. Fr. Beaufort, Karamania. 1818. I. c. p. 19-20. 

2) Bl. v. Humboldt, Kosmos. Bb. IV. 1858. ©. 452, 455. - 

°*) Ch. Fellows, Account of Discoveries in Lycis. Lond. 1841. p. 112; 
Spratt and Forbes, Trar. I. c. I. p. 189. 
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lungen in Felge des brüberfichenven Waflerfpiegels, deſſen Vohr⸗ 
muſcheln bei längerem Stande nur bis zn den Meerniveaus bie 
Steine anbohren konnten, ober der in trodenen Berioven angehäuften 
uud am Fuße der Mommmente und Felſen angehänften Schuitmaflen, 
bat auch Spratt als ein von ihm wiederholt beobuchtetes Phaͤmo⸗ 
men, ja als eine allgemein haracteriftifhe Erſcheinung 
der ganzen Südküſte Lyciens beigejhrieben. 

Die ſteilen Felswände, welche in Suden des Doerſes Malri 
emporfleigen, find überall von vielen Felshoͤhlen und Grabſtaͤtten 
durchbrochen und durchlöchert und von Reſten einer antilen Stadt 
umgeben, deren Grundplan aber zu zerſtört iſt, um ſich ermitteln zu 
Loflen. Sie find aus ven verfchiedenften Zeiten, alte lyeiſche Gräber, 
griechiſche, römische Bauten, reich ornamentixt, zierliche Tempelchen 
in jonifcher, nicht dorifcher Conftruction (obgleich das Gebiet zu dem 
alten Doriern gehörte), aber vieles jo zerſtört und ſelbſt die Orna⸗ 
mente und architectonifchen Glieder fo auseinander geworfen, daß 
ſicherlich auch Erdbeben mit zur Zerftörung beitrugen. Vieles if 
durch die Verwitterung des rauhen poröfen Kalkſteins oder der 
Conglomeratfeljen, ver mitunter ſehr ſchöne Breccien bildet, 
kanm sehr erkennbar, wie bie vielen Inferiptionen ber Sarco⸗ 
phage, die meift verwiſcht ober durch Infiltration ber talligen 
Waſſer von oben herab, welche mit ſtalactitiſchen Incruflationen die 
Sculpturen überzogen, odes von ver falzigen Serluft zerfreilen und 
umlesbar geworben. Diejem vorzubeugen fügte man and, ſchon im 
Alterthum den Denkmalen hie und da feflere Geſteinstafeln in den 
Fels ein, um die Schrift befier zu erhalten. Mauern find autile 
bellenifche, aber auch römifche Eonftructionen und mitunter aus ältern 
Fragmenten zufammengefegt, auch wol aus byzantipiſcher und ſelbſt 
aus meberner venetianiſcher Zeit. Biele griechiſche und zumal 
auch Iycifche Infchriften mit der eigentbümlichen Schrift im ber 
noch nicht entzifferten lyeiſchen Sprache”) find von befonberem Iu- 
‚ tere. Rah bilinguen Inſchriften, wie fie z. B. in Anti⸗ 
phelles und anberwärts vorkommen, ſah fi Fellow 8 hier vergeblich 
um, obgleich er dachte vergleichen zumal hier, auf einem Grenz. 
gebiete- gegen weftliche Nachbaren am erfien vorzufiuben. - 

Die fhönfte Gruppe von Gräbern liegt am öſtlichen Ende ver 
Stadt, ihr gegenüber auf ifolirtem Feljen die Acropolie, ganz 


®7):Ch. Fellows, Account l. c. p. Kali prall and Forbes, Trar. 
L. c. 1. p.1—4;5 2. Roß a. a. O. ©7 
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mit Mauern eines Schlofles aus dem Mittelalter eingefaßt, welches 
etwa einem proviſoriſchen Burgwerle ver Yohanniter- Ritter 
angehört haben dürfte, welche ſich bier vor ihrer Eroberung der 
Iufel Rhodos feſtſetzten. Die Ausſicht von diefer Burg, fagt 
L. Roß, ift wunderherrlich und hat wenige ihres gleichen: 
wor ihr auf den Lieblichen Meeresfeflel wie ein gefchfoflener Bin⸗ 
nenfee mit feinen Inſelchen und die jenfeitigen mit Fichten bewach⸗ 
fenen Höhen ver Daevalaberge, wie die noch höheren Gipfel des 
wirdlichen Tamrus. Unterhalb des Schloſſes gegen den Hafen fliehen 
wieder viele Sarcophage, and einer mit fehr zerfrefienen Bas⸗ 
relief8%®) und ein großes freiſtehendes Grabmal, ein viereckiger Bau 
wit einem Bogen in jeder Wand und kuppelförmiger Dede, ähnlich 
einem Grabmale in Mylaſa, wovon aber der größte Theil einge⸗ 
ſtürzt iſt. 

Die ſenkrechten Felswände, welche nach der Meeresſeite zu 
ſtehen, ſind überall von unten bis oben zu den höchſten Felsſpitzen 
hinauf mit den ausgehauenen Felslfammern und Gräften 
erfüllt und bieten ven wunderbarſten Anblid bar, indem Gruft über 
Gruft emporfteigt und an den unzugänglichſten Stellen die Façaden 
verfeiben immer vollendeter erſcheinen, weil fie zierliher aus dem 
Felſen gehauen find, oder unzerftörbar erhalten; denn wenn auch 
zu manchen ber unteren Reiben der Felskammern Felsſtufen Führen, 
fo hören dieſe in den hundert Fuß hoben Felswänden ganz anf, vie 
jetzt ganz umzugänglich geblieben. Sehr häufig find vie Eingänge 
zum Innern nur täuſchend nach außen, nur falſch für ven Fremd⸗ 
ling maslirt dargeſtellt, während der wahre Eingang zur Seite 
liegend verſtedt blieb, weil der Stein erſt ausgehoben werben mußte, 
um in das innere Gemach zu tretn. Ein tempelartiges Grab 
zu Telmeffus f. bei Fellows Ansfl. bei Zenfer, Taf. 17. Auch 
Sarcophage zeigen ſich öfter auf vorfpringenven Felshohen und felbft 
auf ven oberſten Welsgipfeln, und man begreift faum, wie fo co⸗ 
Loffale Maſſen zu jo fteilen Höhen binaufgebracht werben konnten; 
doch Liegt die weit größere Zahl dieſer Sarcophag- Grabſtätten 
tiefer hinab, am Fuß der Höhen und über die Ebene zerfixent. 
Beide Formen der Grabftätten find aber von den verſchiedenſten 
Dimenfionen ımb in ihren Formen fehr mamigfaltig. Was aber 





») Mehrere Copien f. bei Fellows, Acc. etc. p. 110-174 von echt grie 
chiſchem guten Style. 
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der erſten Form der Yelstammern) fo eigenthümliche Reize‘ 
giebt, ift die Nahahmung ver Balkenconfiruction ber Holz» 
Yäufer, die bier in Stein, ja in lebendigem Fels höchſt elegant und 
zierlih ober auch in granviofen Formen von größter Sauberkeit 
ausgeführt if. Sie ſetzt bei den” einheimifchen lyciſchen Stein- 
megen, denen dieſe Werke angehören, entfchieven eine genaue - 
Keuntniß der Zimmermannstunft voraus. Nicht blos in den 
Banppfeilern und freiftehenden Säulen, wie in ben Zapfen umb 
Köpfen der Tragbalten, in ver Darftellung ver Frontifpice, ver 
Bedachungen und ver Dächer, fondern auch in ven mit Parmelen 
verfehenen wahren over falfchen Thüren und Thoren, Thürbalken, 
Angeln, Nagelföpfen, Anklopfern mit Löwenköpfen und andern höchft 
elegant und zierlich gearbeiteten Nebenwerkfen. Eben fo auch im 
Imern der verfchievenen Vorhallen und Abtheilungen ver Felskam⸗ 
mern mit ihren Balfenwänven, Pfoften, Pfeilern und Bänken aus 
dem härteften Fels, und öfter als Monolithe von aller andern 
Felsumgebung befreit, aus dem Iebenvigen Stein auf die Felsſpitze 
frei hingeftellt und ausgehauen. Aber auch an die berühmte Schmiede 
kunſt ver Cibyraten(ſ. ob. S. 799, 814) erinnern fie durch die Angeln 
der Thüren und beren Bolfirungen durch Nagelbudeln U) "und viele 
dem Eifenwerte im Stein kunſtreich nachgeahmte Nebgeflechte und 
andere Ornamente, bie eine genauere Belanntfchaft mit jener voraus⸗ 
fegen. Im Ganzen erinnern fie freilich viel mehr an orientalifche 
Felsarbeiten, wie an bie indifchen Tempelgrotten und Felsſculpturen 
"zu Perfepolis, doch haben fie einen viel feineren, keineswegs bilftern 
Character, und von ihren oft bis zu fühnen Welsgipfeln emporſtei⸗ 
genden Monumienten breiten ſich die prachtvollſten, entzückendſten 
Blicke über Meer und Land, über die heiterfte wunderſchönſte Land⸗ 
ſchaft aus. Sie ſind ſo eigenthümlich und characteriſtiſch für 
Lycier, daß ihr geographiſches Vorkommen ſogar die uns 
ſonſt wenig bekamte Grenzverbreitung des lyciſchen Landes 
und Volkes mit beſtimmen Hilft, da fie außerhalb des eigent⸗ 
Iihen Lyciens gänzlich fehlen und auch in dem benachbarten 
Carien mit der Grenze jenes Landes aufhören. 


*°) Fellows, Acc. tab. p. 104 sq.; deſſen Ausfing ©. 122 a.a.O. mit , 
Seichnungen; Spratt and Forbes, Tab.' Vol. 1. p. 76sq.; 2. Roß 
d. a. O. ©. 35,40; Cockerell, Letter on Inscriptions, Tafel Iycifcher 
Grabfammern und Sufcription in R. Walpole, Trav. in Var. Countr. ° 
Lond. 1820. A. p. 524—25. 0) Fellows, Account 1. c. p. 136: 
tabu}. Within the Portico of rock-tomb at Tios. 
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Auf Tafel zu S. 16 bat L. Roß die Form der in Lycien fe 
eigenthünsdichen hölzernen Getreideſchenern, wie fie noch heute 
amt bei den Iycifhen Bauern als Nachfolgern des alten 
Stammes der Lycier in Gebrauch if, zur Bergleihung mit bem 
antilen Steinbau der Necropolen auf lyeiſchem Boden nachgewieſen, 
und viele Variationen dieſer letzteren find in den verſchiedenen Wer⸗ 
len abgezeichnet, bie durch ihren Reichthum, die Kühnheit und Vollen⸗ 
kung der Arbeit Erftaunen erregen müflen, und einer fo überzabl- 
reichen Bevollerung veffelben Landes angehörten, das. hentzitage da⸗ 
gegen als wahre menſchenleere Wüfte ericheint. 

Wenn diefe Felſenkammern, wol ver älteften einheimiſchen Lycier, 
mehr einen afiatifhen Character zeigen, ver bem Occi 
völlig fremd ift, fo wiederholt ſich dagegen die zweite Form ber 
‚ Sxabflätten mehr im helleniſchen Styl ver Griechen und Römer 
in den Soros der Griechen ober Sarcophagen ber letzter, 
obwol auch fie von fehr mannigfaltigen Dimenfienen und Formen 
offenbar aus fehr alterthümlichen Zeiten, vielleicht frühefter europäi- 
fer Einwanderer vom Weiten berflanmen, oder ans jüngerer Zeit 
ver Römer fein mögen. Sie haben auch verſchiedene Formen, zumal 
ber Dedel, nad Dimenflonen, daher fie Fellows, ber fie in eimer 
Zafel der Gräberform zuſammengeſtellt hat, als obeliskenartige 
got hiſche, mit Spitzbogendeckeln, in mittelalterliche oder ſonſt 
unterſcheidet (cf. Acc. tab. p. 104) 101)1. Die große Zahl derſelben, 
da man fie faft überall antrifft, fett nicht weniger dadurch in Er⸗ 
flaunen, weil fie im den jebigen menfchenleerften Einſamkeiten fehr 
ſtarle Bevölferungen verausfegen, durch ganz Lucien verbreitet find, 
und auch im dem Golf von Makri in großer Zahl vorkommen. Sie 
find von gewöhnlider Größe und glatt, oder auch größer und oft 
ornamentirt durch einfache Sculpturen von Speer und Schild, 
ober ſelbſt vom coloffaler Größe, meift Monolithe mit beiveg- 
lichen Dedeln zum Abheben, over auch aus verſchiedenen Onabern 
zuſammengeſetzt. Die größeren find fehr häufig mit fchönen Sculp⸗ 
turen und größeren Reliefs zu Ehren ver Berftarbenen,, bie meiften 
mit Infhriften in lyeiſcher oder griechi ſcher Sprade verſe⸗ 


#01) Fellows, Acc. tab. four Styles of sepulchrai Architecture peculiar to 
Lycia p. 116; »e tab. 1 u. 2: Varieties of rock-architecture in 
Lydia p. 128, einige 20 Arten; dann p. 129: Hut of the Greek, 
Graneries or Stone-houses of the peasant in huildings in the Valley 
of the Lanthus; p. 130: Tombs sculptured from the rock ia imita- 
tion of Wooden-Buildings. 
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hen. Einer dei coleflalften biefer legteren, der am. Ufer ſicht, beſtand 
war aus fünf rieſtgen Quaderſtüden, vie ohne Mörtel aufeinander 
gepaßt, vier zu dem vier Seiten und als fünftes ber Dedel, 10 Fuß 
lang, 8%, Fuß breit und 2°), Fuß did, ben ganzen Sarg belaſtend. 
Mur eine Heine Seitenthür diente zur Einſchiebung ver Leiche, und 
unter biefem Sor os befand fich noch eim anderes gemauertes Ge⸗ 
wölbe. Die Iufdwiften faft aller nennen Familiennamen mit Wün⸗ 
(hen over WBeihungen für die Verftorbenen, und Bedrohungen over 


‚ Berwünfchungen gegen mögliche Beranbungen over Rubeftürer der⸗ 


Ed 


ſelben. Die Dedel tragen ruhende Menfchengeftalten, over nicht 


jelten Löwenſtguren; au ben Geiten find häufig Reliefs von Fami- 


Kienfcenen, ever anvere Triegerifche, in einem fehr anmuthigen 
einfachen, lebendigen und reinſten Kunſtſtyle gehalten, vielfache 
Beweife einer Innftvollen Schule, von ber bei ber heutigen 
Rohheit der Bewohner fi mır in dem Zimmerhaudwerk ein Ueber 
veft ber Holztechnik erhalten konnte, der indeß weniger Nachahmung 
als eine traditionelle Art von Seunftinftinet-zu fein feheint. Wenn 
man annimmt, baß jene Felskammern ven Älteften Antochtbonen 
angehören, denen ein Zimmerholzbau doc vorangegangen fein mußte, 
und bie Einführung der Sarcophage fpäteren helleniſchen over 
anveren Einwanverern zufchveibt, fo gehen dieſe doch auch in ein 
fehr hohes Alter zurüd, wie fih aus dem großen Sarco⸗ 
phage mit fpigbogenartigem Domdedel ergiebt, der fo tief im Meere 
infelartig daſteht und alfo vor ver Einſenkung des Küftenranbes 
auf ven Trocknen errichtet fein mußte, fo wie auch aus dem großen 
Sarceophage, deſſen Infchrift ven Namen „Helene, Tochter 
bes Zaſon⸗æ u. |. w. enthaltend, von Dr. Clarke copirt wurde, 
aus weler Borjon 2) die Anficht gewann, daß fie vor ver huͤn⸗ 
dertfien Olympiade, liber 400 Jahr vor Ehr. Geb. geſchrie⸗ 
ben fen wußte, aljo an britiehalbtaufend Jahr Beſtand hatte. 
Die trefflicgen Abbildungen viefer Monumente muß man in bem 


geuanuten Reifeiwerle der Englänver verfolgen. 


Alte fonftigen Tempelgebäude oder ſelbſt vie Staptmauern 
fehlen der einft, nach ihren Necropolen zu urtbeilen, doch ſehr um- 
fangreihen Zelmeffus, vie mehr für die Erhaltung ihrer Todten 
als für die Lebendigen gejorgt gehabt zu haben fcheint, fir vie fie 
jedoch and) dad ihrige gethan haben mag, wie fih aus dem groß- 
artigften ihrer erhaltenen Denkmale, aus dem Theater, im Weften 





*) Dr. Clarke, Trav. 1. c. Il. ed. 1817. 8. p. 296, 308, Nob, 
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heutigen Ortes hart am Meere ergieht, befien gigamtiidhe zum 

noch aufrecht ſtehende Bortale folden Eindruck machen, per: 
fie mit dem riefigen Stonehenge der Normannen in Sübeng 
verglichen bat. Sie find aus riefengroßen Quadern aufgebaut, 
pie ohne Mörtel confiruirt und beren Mauern, fo wiel berem mod 
beſtehen, hoöͤchſt vollendet ausgeführt nach allen Außenfeiten in facet- 
tirten Parallelogranımen ausgehauen find ; aber der größte Theil biefes 
in ben |pätern Jahrhunderten ale Steinbrnd dienenden Werles hat 
feine Quadern zur Erbaunng der Molos des modernen Hafens 
von Malri und feiner Mofchee hergeben müflen. Der nody fichenve 
Ueberreft des Theaters zeigt nur eine Abtheilung Oiazoma), 
unterhalb derſelben 14, oberhalb derſelben 13 Sitzreihen, und eine 
Scenerie mit 5 coloffalen Eingängen, 3 großen in der Mitte 
und 2 Heinen zur Seite, von denen nur noch 2 fich ſtehend (zur Zeit 
von 2. Roß; kein halbes Jahrhundert früher, zur Zeit Dr. Clar⸗ 
te’&, 3) erhalten hatten. Noch ein kleineres Theater an ber Nord⸗ 
‚ jeite ver Acropolis zeigt Spuren, denen zwar alles Mauerwerk fehlt, 
vefien Bufdanerfige aber ganz in den Felſen ausgehauen find. 

In der Nähe des großen Thenters find Gewölbe in bie Felfen 
gefprengt, davon eines in gewaltiger Größe mit einer kunſtlich 
darin angebrachten Hintermauer von Dr. Clarke!) für einen an⸗ 
titen Oralelort gehalten wurde, aus beifen Hintergrunde bie 
Orakelſtimme einft wol hervortönen konnte. Bei ven Alten mar 
diefe lyciſche Telmeſſus allerdings ein berühmter Ort der 
Beiffagung, den auh Cicero anführt, obgleich er das im Ca⸗ 
rien gelegene Telmeffus für den Ort der Weiſſagung hält, 
vielleicht nur ein Irrthum, da bier die carifche leicht mit der Iyci- 
ſchen Landſchaft ibdentificirt werben konnte, over wie Gellarins 
(Geogr. Antiqg. III. 65), Holftenius und Steph. Bus. bafär 
hielten, ein wol obſcur gebliebener Ort viefes Namens *) (de Di- 
vinat, I. 41, 42 ed. Hal. 1756. p. 640: Telmessus in Caria 
(d. i. bier Lycia) est, qua in urbe excellit haruspicum diseiplina 
und Telmessi „in ostentis animadvertendis diligentes fue- 
runt”). Schon Cröſus hatte, wie Herodot (I. 78) erzählt, bei 
einem Wunderzeichen, als viele Schlangen ſich im lydiſchen Laude 
zeigten, die Zeichendeuter in Zelmefifus um Rath befragt, bie ihm 
feine VBeflegung durch Cyrus verfünveten, worauf auch die Erobe⸗ 


1 


art 


03) Ebend. p. 208. 
) J. A. Cramer, Asia Minor. II. p. 183 u. 244. 
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zung von Sardes fogleih erfolgt war, umb noch fräher, zur Zeit 
Gordius, des Gründers des Midasreiches (f. Kleinafien Th. J. 
©. 635), hatten die telmeſſiſchen Wahrſager, vie berühmteſten 
ia Kleinaſien, beren Weibern und Kindern fogar dieſe Gabe, wie 
Arrian fagt (de Exped. Alex. M. ed Gronov. I. 3), wit ange 
boren war, ihm fein Schidfal verlündet. Als Alexander M. dem 
Macevonier bei ver Belagerung von Halicarnafjus während ber 
Mittagsruhe das Prodigium mit der Schwalbe begegnete (f. oben 
©. 746), war durch des Wahrfagers Ariftander aus Telmif- 
ſus Ausjage, die geheime Verſchwörnug gegen fein Leben (Arrian. 
de. Exped. I. 26) betreffend, von einer Todesgefahr befreit worden. 
Aus alle dem ergiebt fih wol vie große VBeventung, welche die 
Schule ver ſchlauen Zeihendeuter zu Telmeffus für ihre 
Zeit auch neben ver ciliciſchen zu Mallos einft haben mußte, 
wo jetzt Stumpffiun und Verdummung vorberrfchen; ob aber jene 
Graotte ihr Oralelfig war, bleibt fünftigen Erforſchungen vorbehal⸗ 
ten, denn ſchon von fpäteren Beſuchern ſcheint fie für eine fpätere 
Anlage gehalten zu werben, obgleich dabei wol Gemäner ſtatt Fels⸗ 
wert gemeint fcheint 5). 

Leviffi (welches von den Türken Tuzla, d. i. Saline, ge 
nanıt wird) ift der nächſte Ort im Süden von Makri, ver auf 
dem Wege hinter der Acropolis buch eine ſchön bewaldete 
Schlucht, dann über kahle fteinige Höhen in 2 Stunden in das Ge⸗ 
birge des Anticragus zum Orte führt, ver oberhalb des Heinen 
Küftenftäntchene Carmylaffos (Kapuvinooös ywolor dv ga- 
gayyip xeluevov, deſſen Lage 6) aber noch nicht wiever aufgefunden 
iſt, bei Strabo XIV. 665) gelegen, erreicht wird. Leviſſi Liegt am 
öftlihen Ende einer ausgebehnten, fruchtbaren, vortrefflich angebanten 
Keffelebene, die gegen S.D. ter Stadt von einem 1882 Fuß Par. 
hoben Berge überragt wird und gegenwärtig 400 griechifche und 
120 türfifhe Häufer zählt). Es ift auf ver ganzen Strecke ber 
Süptüfte Lyciens, von Adalia bis nad Mughla "in Carien, bie 
größte Ortſchaft umd der einzige wohlbeftellte bevälferte Diftrick, 
‚ber zum Paſchalyk Mughla in Carien gehört. Er zeigt, fagt Roß, was 
aus Ebenen wie bie zu Myra und Kaflabah, was aus Frucht⸗ 
tbälern wie Kanthus, Tlos, Maki und jo vielen andern Heinen 


*) Spratt and Forbes, Trav. I. p. 3 u. 4. °) Col, M. Leake, Journal 
in Asia Minor I. c. p. 182. ) Hoskyns, Narrative I. c. XII. 
8 147; Th. Graves, Admiralty Map 1848; 2. Roß, Kleinafien a. a. O. 

5.751. ; Ch. Fellows, Acc. 1. c. p. 246—% 7. 
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Gebirgothaͤlern und Küftenfireden werben kete, wenn Fleiß aub 
Induſtie die Bewohner aus ihrer Trägheit nud Berlummerung her⸗ 
vorriefe; denn bier find ſtattliche Hänfer, zwiſchen lachenden Frucht⸗ 
garten und Feldern gelegene Wohnungen und wohlgenhrie thätige 
Menſchen, fo daß Leviſfi wie eine reizende Dafe iu einer Oedenei 
erſcheint. Meiſt von Griechen bewohnt, babe es Ueberfluß an Fei- 
gen und Bein. 2. Roß fand an dem Agha von Leviffi einen 
gebildeten und unterrichteten Dann, ber bie leider fehr hoben Steuern, 
weile nur nah Willtühr vom türkiſchen Gonvernement auferlegt. 
werben, einzutreiben hatte, wobei per Guuſt und Ungunft der Beam⸗ 
tem nicht wenig Spielraum gegeben iſt. Sein Diſtrikt, der aufer 
der Stadt noch 200 Yamilin, in Summa 4000 Seelen umfaßt, 
muß ben jährlidhen Zehnten zahlen, außerbem aber noch in Gelde 
eine Eontribution von 250,000 Biafter, d. i. 16,000 preußifche Thaler, 
eine kaum zu erfchwingende Vefteuerung, die aus ver willlührlichen 
Berwaltung des Tahir Paſcha von Aidin und feines Sohnes unter 
dem Kaimakan von Mughla herrühre, währenn viele Bitten in Com 
flantinopel, um Erleichterumg ber Laſt, fein Gehör finden. Die Folge 
davon fei, Daß viele der Leviſſier an Auswanderung bädten; ba 
aber durch folhe Emigranten die Stenerquote für bie Zurädhlei- 
benden diefelbe bliebe und für die Individuen eine noch echöhtere 
werben würbe, jo hindert die Wachſamkeit ver eignen türfifchen 
wie griechiichen Dorfgenoffen die Möglichleit der Evaflen, bie nur 
mögeheim flattfinden Fünnte. Dieß Syſtem ver Verwaltung führt 
aber Noth und Berverben auch in ven aufblühendſten Orten herbei 
und Berarmung wie Entoölferung, fo daß nad 20 Jahren eine 
Berdvung von Levifiy vorauszufehen ift, wie eine ſolche ſchon faft 
alle Ortſchaften in ganz Pycien getroffen und zum Bettelſtabe wie 
zur gänzlichen Bölferöde geführt hat. — Bon den temporären Wau⸗ 
derungen dr Schuhmader aus Leviſſy durch das lyciſche Platean- 
land zur Sommerzeit in bie Jailas, ift ſchon früher die Rede ge- 
weien (f. ob. S. 790, 811). Die Süpfüfte ver Halbinſel, auf welcher 
Leviſſy Liegt), ift kühn und fleil und noch wenig befudt. Hos⸗ 
kyne umſchiffte an ihrem ſüdweſtlichen Vorgebirge, ſüdweſtlich 
von Carmyleffus, jetzt Cavo Angiſtro genannt, bie Süvoftfeite 
derſelben Karadſchoran (Sarazorane bei Bostyus), wo in Heiner 
Bai ſüdwärts Leviffi das Inſelchen St. Nicolao liegt, die wit 
Baureften des Mittelalters bevedit ift und eine fichere Ankerſtation 


00) Hoskyns, Narrat. 1. e. 
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für kleine Schiffe abgiebt. Col. Leake 9), ver fie befuchte, konnte 
bier die Lage von Carmyleſſus nicht nachweiſen und hält vafür, 
daß Strabo dieſe Inſel noch gar wicht kannte, vie erſt im fpäteren 
Autoren vorkommt und keine antiken Ruinen aufzuweiſen hatte. 
Beauforts Karte hatte hier die Lage von Carmyleſſud nm 
hypothetiſch eingetragen. Leviffy hielt Fellows wegen einiger 
dort vorgefundener Gräber für die Lage der Tieinen antiten 
Stadt der Ciſſidae; Carmyleſſus hatte er an der Küfle von 
St. Nicolao gefuht, aber nicht gefunden. St. Nicolao öffnet 
fih oſtwärts, zumal der Heine Hafen Simbalu, ber eine Einfahrt 
von nur 100 Fuß Breite und 18 Fuß Tiefe bat. Zwiſchen ihm 
und ter Tafel St. Nicolao nordwärts liegt mit 120 Fuß Ziefe ber 
größere Hafen von Leviffi, mit Ruinen’ aus dem Mittelalter, der 
weiter gegen Norven einfchneidet und eine gute Station abgiebt. Nur 
bi8 hierher ging das Schiff Beacon und Hostyuns Aufnahme, da 
e8 an Lebensmitteln fehlte und man in Welt zu Marmaritſcha fidh 
erft neu verproviantiren mußte, 


Erläuterung 3. 


Die Nordfeite der Makri-Bai mit den antiken Städten Ca⸗ 
dyanda (Bei Üzümlü) und Symbra. 


Ehe wir zum öſtlicher Stromſyſftem bes Xanthusd über⸗ 
gehen, an welches die Makriebene unmittelbar angrenzt, bleiben aber 
noch in Norden und Süden derſelben die Küſtenſtrecde gegen vie ſüd⸗ 
lichen Vorberge der Cragusketten und das Küſtengebirge bes 
Anticragus zur Betrachtung übrig, vie beide, wie Makri ſelbſt, 
auf der Weſtſeite des Xanthusſyſtems liegen und als die Umgebun⸗ 
gen des Golfs von Makbkri ſich an das BVorhergehende auſchließen. 
Die im Rord der Makriebene ſich anſchließende Landſchaft iſt wenig 
beſucht; der directe Nordweg, ver Über Beykjöi und den Rif 
Dagh zum Niffluß über die Heine Ruinenſtelle ver alten Symbra 
zum Fuße des hoben Tſchal Dagh führt, ift allein von Schon⸗ 
born, als ex zur nörblichen Cibyratis aufftieg, aber nur flüchtig 
durchzogen, und von ihm ſchon in obigem der magere Bericht dar⸗ 
über mitgetheilt (ſ. oben S. 92), welcher fid) in defſen Nachlafſe 
vorfindet. 


H Leake l.c. 
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Etwas werböftliher haben Hoslyns und Ch. Fellows faſt 
zum verfelben Zeit, um auf einem Umwege zum mittleren Kan 
thusthale zu gelangen, deſſen Weftfeite bei Uzämilü bis im bie 
Nähe der oberen Zantbuszuflüffe am Süpfuße des Garkun Dagh 
bejucht, weil fie daſelbſt von einer bedeutenden Ruinengruppe Nach⸗ 
richt erhalten hatten, die nahe Üzümlü liegt und bie fie als vie 
autife Stadt Eadyanda entvedt und erkannt baben!!). Anch 
Schönborn bat. am 27. Oktober 4841 dieſelben Ruinen beſucht. 

Fellows verließ Makri am 7. März 1840 und ritt in 
8, Stunden gegen N.O. pie Berge an einem Gebirgsbache in einem 
fehr malerifchen Thale, aber ungemein fteil zu einem Gebirgs⸗ 
paſſe hinan, von veffen Felshöhe ſich der Strom in wiederholten 
prachtoollen Waſſerfällen, an einer Stelle über 100 Fuß body, 
gegen N.O. hinabſtürzt. In einer Thalmulve, die fehr gut 
bebaut war, liegen bie Dörfer Piribei, Indſchirkjdi (b. i 
Feigendorf) und Üzämlü (d. i. Weintranbenort) mit 
Weingärten, bei welchem letteren man verweilte. Den Urfprung 
nimmt der Strom in der Nähe des “Dorfes Uzümlä wmnd flieht 
gegen Oft dem XZanthusthale zu. Das Dorf (das Fellows ſchlecht 
Eſumli oder Hoozumler, Hostyns Huzumli jchreibt) mit 4 Mo» 
fcheen ift ganz von Türken bewohnt, nur ein Grieche wohnte dort, 
ben fie ale Inſpector ihrer Waflerleitungen gebrauchten; noch nie 
hatten fie Europäer bei fich geiehen, fo nahe fie auch ver Küfte 
wohnte. Im Dorfe felbft fand Spratt!!) einen mertwäürbigen 
Altar, auf welchem allerlei Inſtrumente oder Gefäße in Geftalt des 
Zriqueter (des Staatsemblems ver lyciſchen Liga auf Münzen) ein- 
gehauen waren. Bon einigen dreißig der wohlgebilbeten neugierigen 
jungen Leute des Dorfes begleitet, erſtieg Fellows am Morgen des 
8. April die Berghöhe im S.O. des Dorfes, zwifchen Gebüfch und 
Telswänden und Gräberftätten, vie viele Spuren von Zerrüttungen 
buch Erdbeben zeigten 22). An ven Gräbern jah man aber fehr 
intereffante Basreliefs mit Sculpturen vieler Yiguren, theils frieb- 
liche häusliche Scenen, baven einige von ungemeiner Lieblichleit, 
mit Müttern, Kindern unb männlichen Figuren, mit Namenbezeid 
sung in Igcifcher Infchrift, auch kriegeriſche Scenen und andere, 


116) Ch. Fellows, Account of Discor. 1. c. p. 115—123; Hoskyns, Narrat. 
XI, I. c. p. 148 —149; N. Schönborn, Tagebuch. Nachlaß. Mſer. 
1841. Bi. 27. 11) Spratt and Forbes, Trav. I. p. 40. 

17) Zeichnung bei Spratt and Forbes, Trar. I. p. 1: tab. Rock-tombs at 
Cadyanda, overthrown by an Earthquake. 
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die im evelften Styl meiſterhaft ansgeführt waren (f. Yellows fehe 
ſchönes Titelblatt im Account; die Nord» und die Sudwand eine® 
Grabes p. 116, 118, wo auch Thierfiguren des Handſtandes, wie 
Bierde, Hunde, Geflügel u. a. nicht fehlen). Mande der Sculp⸗ 
turen Lagen noch von Erve bevedt; unter ſchönen Männergeftalten 
ftanden die Namen verfelben, die wie bei etrusciichen Reliefs ange 
bracht waren; darunter fand au der Name Heltor (EKTRP), 
der einem Krieger mit Helm, Speer und rundem Scilve beige 
fchrieben war. Ein anderes Grab zeigte im Basrelief einen käm- 
pfenden Reiter im Lanzengefecht mit feinem Geguer; die Infchriften 
fehlten auch wol oder waren fo wenig tief in den Stein eingeſchnit⸗ 
ten, daß fie öfter: verlöfcht waren; überhaupt fehienen fie viel nach⸗ 
läffiger behandelt zu fein als die architectonifchen Ornamente und 
die Basreliefs. 

Nach einer halben Stunde Berganfteigens zu einer Höhe von 
3000 Fuß (Hoskyns maß fie zu 3550 Fuß engl.) gewann man 
eine Ansfiht von übermädtiger Schönheit!) und Weite, 
Segen S. W. zeigte fi) die Bai von Makri mit ihren verfchiebenen 
Iufeln, fammt der Südküſte von Carien und der gegenüberliegenven - 
Infel Rhodos. Im Süd erhob ſich der Eragus mit feinen vielen 
zerriffenen noch in Schnee gehüllten zadigen Gipfeln, weiter gegen 
Dften die Küfte von Patara mit den ſchimmernden Wafferfpiegeln 
des ſich windenden Xanthus und das Meer bis. zu 30 Stunden 
Ferne. Gegen Nord erblidte man bie Feljenfpalten des nahen 
Taurus, und unmittelbar vor dem Fuße die Ruinenſtadt, vie 
man gefucht hatte, mit ihrem ſchönen Mauerwerk im polngonalen 
oder chelopiſchen Style; doch nahm dieſer letztere, wie Schön» 
born ſich ausprädte, nur eine fubfiviarifche Stelle ein, wo bie 
beſſere Eonftruction unterftügt werden mußte. Ein zerfallener Tem⸗ 
yel, ein Stadium im älteflen Style ohne Site, die Agora, ein 
großer Kaum umher voll Zrümmerrefte von alten Bauten, hie und 
da mit noch aufrechifiehenden Fußbänken ver Thore, Thüren und 
Bieveftals, umgeben von umgeftürzten Säulen, ardhitectonifchen Glie- 
dern mit Triglgphen, Cornifchen‘, fette in Berwunderung und erin» 
nerte durch ihre Zerfirenung an Erpbebenzertrümmerung, bie 
auch an dem Aufwege durch Die Necropole von Hoskyns in ber 
Berichiebung gefprengter Sarcophagenftüde und in Die Ferne weg⸗ 
gefchleuderter Felſenſtücke (es waren Kalkfteinblöde nah Spratt) 


1%) Spratt and Forbes, Trar. I. p. 41. 
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wahrgenemen wurde, bie nur noch in ber Schuebe Bingen unb 
bei einem nachfolgenden Erdbebenſtoße in vie Tiefe hinabgejchleubert 
werben müßten. Unter ven Häuſern ver Stabt auf ver Höhe fah 
man auch viele im Felſen eingehauene Gewölbe wie gemanerte, bie 
zu großen Gebäuden gehört haben mußten; ein großer Theil ber 
Stadt war mit weitläufigen Gewölben unterminirt, welche ben 
Daunen einen grafelnden Eindruck machten, und. ba eines der Ges 
wölbe, nach ihrer Ausjage, 7 Thüren nach dem verfchiedenftien Aus⸗ 
gängen haben follte, jo nannten fie dieſe ihmen fchauerlihe Ruine 
und den gamzen Berg, auf dem fie flieht, die Zedi Kapulu (vom 
Fellow 8 ſchlecht Yeddy Cappoli geſchrieben, d. i. fiebenihorig). Zur 
Weſtſeite von der Stadtſeite abwärts ſteigend kam man zu einem 
ſehr ſchönen und wohlerhaltenen Heinen Theater, aus deilen Sitz⸗ 
reiben (es find ihrer 18 nad Hoskyns Beobachtung) nur einige. 
Fichtenflämme ihren Wuchs durchgebrochen hatten; das Profcenium 
war nur ein Steinhaufen geworden, dazwiſchen nur noch zwei Thor» 
eingänge aufrecht ftanden. Bor ihm z0g die Stadtmauer lit) vorüber, 
aus cyelopiſcher umd helleniſcher Sonftruction gleichzeitig übereinander 
gebaut. Bis dahin hatte mau nur Iycifche Gräber wahrgenom- 
men mit lyeiſcher Infhrift und fhönen Basreliefs. Beides 
fehlte den vielen Gräbern, die man von da abwärts eine gute Strecke 
weit hinabfleigend fand, bie alle von roherer Art, nur griechifche 
Iufchriften hatten und durch die Zeit fehr zerflört waren; umter 
ihnen enthielt eine der vielen copirtew Infchriften auch den Namen 
KAAYANAEDN, woraus fid) die Wieverauffindung ver alten 
Cadyanda ergab, die num nicht mehr mit Calynda in Carien 
verwechfelt werden kann, obwol bis jet noch Feine Dlünzen von 
Cadyanda aufgefunden worden find 15). Dagegen hat man in ber 
Ebene, auf halbem Wege zwiſchen Makri und Uzümlü, bei einer 
Gräberftätte auf einem der bortigen Quaberblöde die Injchrift mit 
dem Namen Cadyanda!°) gefunden, wo keine Stabtruine fich fand, 
der Steinblod am wahrſcheinlichſten wol von ber Stadt Cadyanda 
dahin verfchleppt war. Aber emtichienener ift die obige Iufchrift, 

die in der Ruine felbft von Fellows capırt und noch von Spratt 
am mehreren Stellen beftätigt ıft!7), ver, einen andern Zweifel we 


114) G. die Zeichnung p. 121, 122. 15) Will. Smith, Dict. of Greek 
and Roman Geogr. 8. Lond. 1852, s.v. Cadyanda (Calynda) p. 462 
u. Calynda p. 485. !*) Waddington in Revue Encycl. 1853. 
Artic. Lycie. p. 89. 17) Sprats and Forbes, Trav. 1. c. I. p. 44. 
ll. 268. . . 
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gen ihrer Lage zu begegnen, die Vermuihung auffellt, anf der Greue 
von Lycien und Tarien, daß auch Cadyanda wie manche audere 
lyciſchen Städte doppelte Namen gehabt und einſt auch Calynda ge» 
heißen babe und die umgebenden Berge die calyndiſchen Berge, 
Auch erregt Spratt Zweifel gegen den höheren Kunſtwerth der 
cadyandiſchen Senlpturreſte, die er dem Frontiſpizbilde bei Fel⸗ 
low3 Account nicht entiprechenn fand. Auch Schönborn hatie 
in die vorzäglicgere Kunflarbeit ver Reliefs in Cabhauda nicht wit, 
enftimmen wollen. Noch ift zu bemerken, daß ber OQbelisk bei 
Sadyanda, ven Fellows mur in der Ferne liegen fah und ben er 
mit Inſeription verfehen hielt, und darum künftigen Forſchern em 
Pfahl, von Schönborn aufgejucht wurbe, aber feine Inſcription 
enthielt, in einer Höhe von 20—24 Fuß zum Theil mit feinem 
Unterfag noch in der Erbe verborgen, fonft als vierfeitige Säule der 
Stele in Xanthus fehr ähnlih war. Ex wurde von Fellows für 
eine Orenzmarte gehalten. Spratt vermuthet, daß ex einft lyciſche 
Iuferiptionen gehabt habe, vie aber ganz erlofchen find; ex iſt vier⸗ 
edig, 3°, Buß breit, aber nur 11—12 Fuß body über die Erbe her⸗ 
vorragend. Mit feinen Ergebuiflen eilte Fellows oſtwaͤrts hinab 
zum Thale des mittleren Xanthus über Oren (v.i. Ruine, Huraha 
bei Fellows), eben fo wie Hostyns, ver im folgenden Frühling 
(am 5. März 1841) ihm dahin gefolgt war und nur Obiges beftä« 
tigen Tonmte, dann aber_ebenfalls oftwärts nah Sediler im Xan⸗ 
tbusthale binabeilte. Auch Schönborn werten wir im wittleren 
Xanthusthale bier wieder begegnen. 


Erläuterung 4. 


Die Süpfeite der Makri-Bai mit ver Küſtenkette des Cragus 
und Antteragus mit den Bergftäpten Pinara und Sidyma. 


Ueberfidt. Im Süd von Makri und Lerifiy ſtreicht bie 
Meridiankette ber Berge, welche zwiſchen ber Meerestüfe in 
Weſt und dem Xanthuöthale in Oft die Wafferfcheide zwiſchen 
beiden bildet, ſuͤdwärte fort bis zur Sübfpige ber Halbinfel, die 
im Weften der Strommündung tes Tanthus bei den Schiffern unter 
- dem Namen der Sieben Caps (griehifh Hephtha Kavin, türkiſch 
Jedi Burun) 9), dem heiligen Borgebirge (Hieron Promonto- 


30) Fr. Beaufort, Map of Sonth Coast of Asia Minor. 





9. Benin 5.37, 


rram) bes Ülten allgemein belannt iſt und gewbhulich mit bean 
Namen des Cragus und Anticragus belegt wird. Doch herr⸗ 
ſchen über dieſen Gebirgszug, au deſſen Südoſtende Kydna liegt, 
an feinem Oſtabhange aber von Nord nad Süd die modernen 
Dorfer Minara, Derekjdi und nahe dabei Durdurkar, er 
ſteres und letzteres für die antilen Städte Pinara und Sidyma 
aneckaunt wurden, ſehr verſchiedene Anfichten in Beziehung auf 
alte und neue Benennungen, ba einmal bie Ortakenntuiß, erſt ſeit 
tfarzem antiquariih und kartographiſch bekaunter geworben, ned 
genauerer Erforihung bevarf, um auch die bei den alten Hafflichen 
Autoren befiehenden Differenzen in ihren Angaben genauer als bisher 
mit Sicherheit ermitteln zu können. - 

Bir folgen bier zunächſt der feit der Strabonifhen Zeit 
andy bei ven modernen Autoren umd Reiſenden vorherrſchend gewor⸗ 
denen Anſicht, obwol fie von der eines Dionyfins Ber. und Pli- 
nius und Anderen abweicht, weil ihr gemäß die geographiſchen 
Berichte der Neuzeit erft verſtändlich werben fünnen. Wir werben 
fpäter exft die von Schönborn gegen die Richtigkeit diefer Anſicht 
erhobenen Eonjecturen berühren, nad denen er ven Mons Cragns 
ber Alten auf die Mitte Lyciens, den biäher fogenannten Maſſi⸗ 
eytus, bezieht, auf das Eentralgebirge Lyciens oftwärts des XRanthus-⸗ 
thales, nämlich auf den Al Dagh, und demgemäß in den mıerf- 
"wärbigen von ihm erft entdeckten Ruinen ver hohen Gebirgsftabt 
Gürdef am 5000 Funk hoch Tiegenven gleichnamigen Alpenſee im 
Centrum des Hochgebirges die antile Stadt Cragus nachzuweiſen 
verfuchte und andere Nachfolger zur Beſtätigung viefer Anficht durch 
Beobachtung an Ort und Stelle aufrief (f. oben S.842). Strabo’s 
(XIV. 665) Angabe ift diefe: Nah Telmeſſus folgt zumächft ver 
Anticragus, eim fchroffer Berg, an weldiem bie Beſte Carmy- 
leffus zur Seite in einer Thalſchlucht Liegt, und nad ihn: der 
Eragus mit adt Gipfeln und einer gleihnamigen Stadt 
(Eyav üxpas öxto, wofür im einem anderen Coder nur dvw, 
2 Gipfel ftatt 8 fteht)219), Um biefe Berge fabelt man vie Ge 
fehichte der Chimaera, und wirklich iſt unweit derſelben eine dom 
Ufer hinaufreichende Thalſchlucht Ehimaera. Unter dem Cragus 
biegt im Mittenlanve Binara, eine ber größten Städte Pycient. 
Hier wird ein dem troiſchen, vielleicht zufällig, gleihnamiger Pan⸗ 
baros verehrt, wie auch bed Baudaros Tochter, vie Nach⸗ 


119) Strabon. Geogr. ed. G. Kramer. III. 1852. p. 147, Not. 
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tigalt (Plkomele) falten Geflevers. Denn uch biefen nennt man 
einen Lycier. Dann folgt ver Fluß Xanthus, welchen bie Alten 
Sirbes (Zipfıs ever Ziprus) nannten u. ſ. w. Nach diefer An- 
gabe bei Strabo würde Anticragus zunächſt bei Telmefſus liegen, 
Cragus aber weiter ſuͤblich über Pinara, beide weſtlich des Xan⸗ 
thas und bie acht Gipfel, jetzt die Sieben Cape (Hepta Kavia 
over das heilige Vorgebirge) noch weiter fublich nach ber Stadt, 
welche gegenwärtig bei Durdurkar bie alte Cragus ober bie 
fpätere Sidyma wäre. 

Dieſer Anficht ift denn auch in der nenern Zeit folge geleitet 
bei Mannert, Cramer u. A., auch nah Hoslyns erſter Karten⸗ 
zeichnung dieſes Cragusſyſtems und Col. Leakeo2) Beitätigung 
deſſelben iſt mit wenig Abweichungen im einzelnen, auch Beaufort, 
Fellows, Spratt und Kiepert gefolgt. Hierzu giebt der Sta⸗ 
diasnus des Anonynns noch einige (bei Leake a. a. O. und bei 
C. Müller 248-—254)21) vom Zanthu® bis Telmeffus auẽegehende 
fpecielle Diftanzen ber 

8, 248. Bon der Kanthusmündnng bireche Schiffung nach 
Pydna 3 Stunden (60 Stadien). Dieſe Stadt wird für bie 
Kydna (Koöva bei Prolem. V. 3) gehalten, weiche aber Ptole⸗ 
mäns als eine zwar am Eragusberge, abet in neodyasa Lieia, 
b. i. das centrale Lucien, gelegene Stabt nennt, was ſchwer mit 
biefer zu vereinigen fein mödte Pydna ift übrigens fonft bei 
andern Autoren ganz ıumbelannt in Lyeien. Nach der Diftanz vom 
der Strommänbung zu fchließen, wärbe ihre Lage am beften ſtimmen 
mit einer Burg aus dem Mittelalter, die Spratt m For⸗ 
bes anf ihrer Karte eingetragen und mit Bypna??) bezeichnet haben. 

S. 249. Hierauf folgt im Staviadnns das Sacrum pro- 
montorium (lepd axpa) 4 Stunden (80 Stadien) fern von 
Pydua, bie fänlifte Spike des VBorgebirges ver Sieben Cape 
Es iſt dies vie höchſte, Die am weiteſten gegen Weit vorfpringt. 

8. 260. Bon va nad Ralabantia 2, Stunden (60 Stapien), 
wahrieiniih die heutige Küflenftation Sanvfchally mit Ruinen, 
welche die Lage des alten Ortes bezeichnen mögen, der fonft unbe 
kanni geblieben iſt. 


20) Hoskyns, Narrat. 1. c. Vol. XII. und Leake, Remarks ebendaf. p. 163 
—168, fowie Leske, Journ. in Asia Minor |. c. p. 181—182. 

29 Anonymi Stadiasmus sive Periplus Maris Magni in Car. Mullerus, Geo- 
graphi Graeci Minores. Vol. 1. Paris 1855. p. 493—494. 

2?) Spratt and Forbes, Trav. p. 18. 
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F. 31: Bon Kalabantia nach Berbicciae Stunden 
(60 Stadien). 

8. 3652. Von da nad Eiffidae 3 Stunden (00 Steben). 
Beide Drte find ımbelannt, fcheinen aber ven Haſenort in der Nähe 
ver Inſel Et. Ricalaos zu bezeichnen, wenn nicht im fpäterer Zeit 
bier der Hafenort Simbalı gemeint ift, der einft bie Aufurth nen 
Enrmpichins ‚fein konnte, das Reale etwa für identiſch mit bem 
hentigen Küſtendorfe Dwapfäyt in &.D, von Lenifiy Häftı28), 

8. 268. Bon da zur Infel Laguſa 4 Stunden (80 Stadien), 
vis von Müller für die Infel Makri gehalten wird, weil Blinius 
(V. 85) fagt: „Glaucum versus amnem Lagusa”. Bemn aber ter 
&laucn$ der waflerreihere nörblichere Fluß und nicht das Seampf- 
flüßchen von Mabri ift, fo wäre es eines ber verſchiedenen wär» 
lichern Hemer Zuſelchen vor ver Münbung des Glaucus, was no 
nach 8. 264 wahrfcheinlicher erſcheint, weil von ber Iufel Laguſa 
noch 15 Stabien bis nad Telmefins zu fchiffen find. 

Nach diefen Angaben ver Lage wird es, nach Reale, wahr 
ſcheinlich, daß Berpicciae einft der Hafenort von Pinara geweien 
fein wird, dem es in Weſt am bequemſten gegenüber liegt, uub weil 
&trabo fagt, daß Pinara unter dem Cragus liege, nicht meter 
dem Anticragus, fo ift es wol entſchieden beftätigt, daß ber fäb- 
lie Theil ver Gebirgslette mit den Sieben Caps ben Ramen 
Cragus führte, ber vom Anticragus aber auf bie Berge be 
ſchraͤnkt blieb, die von da norbwärts bis nad Telmeiles ziehen. 
Wirklich Liegt ven Ruinen von Pinara (jet Minara) in N.W. 
ganz nahe der hoͤchſte Gipfel der ganzen Berglette, den Spratt 
Baba Dagh nemt und zu 6194 Fuß Par. (6660 Fuß engl.) und 
feinen Nebenmann zu 6098 Fuß Par. (6500 Fuß engl.) hoch an- 
giebt; die fürlidern Spigen bat er wicht gemeſſen. Es iR wahr 
feheinlich derſelbe, ven Hostyns ebenfall® zu 6560 Fuß engl. an⸗ 
giebt, aber Mendus neunt, ein Name, ven Spratt ohne Meflunz 
einent nörblichern Berge giebt und bamit umftreitig dem nächflen 
Hechberg in SD, von Zelmeifus bezeichnet, welcher an 522 Fuß 
niebriger ift, welcher aber dem Anticragus der Alten eutſpricht 
(den Spratt nicht beachtete) und der von Hoot yne zu 6100 Zuf 
engl., d. i. zu 5627 Fuß Par. gemefien wurde. Durch verfchievene 
Wanverungen warden bie Landwege durch die Craguskette, da 


27) Col. Lehe, Jeurn. I.c. und bei Hoskyns ia Remarks etc. Vol. XII. 
p. 164 
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meiftens, um nad Kanthns zu kommen, ihre öRlihen Thäler 
durchſetzt werben mußten, näher befannt als zuvor, obwol ned 
manche Erforfchung des ganzen Gebirgszuges wünſchenswerth wäre. 

1. Die Ruinenflapt Binara bei vem Dorfe Minara. 

Spratt und Forbes) gingen am 4. Januar 1842 mit . 
Capt. Graves von Makri gegen SD. birect auch dahinwärts 
ab und überſtiegen bie näcften Berghöhen bes Anticragıs (ohwol 
fie ihn nicht mit dieſem Namen nennen); er war auf das ſchönſte 
wit Balanus- Eichen (Q. aegilops, Balonia) beſtanden; von ben 
Höhen breitete ſich ein prachtvoller Blick gegen bie langen und hoben 
Ketten und Gipfel des Maffichtus aus, vie big in die mittlere Höhe 
mit ſchwarzen Pinuswäldern bewachſen, an vie oberen nadten mb 
Schnerfelver reichten, am Fuße aber von ven fchönften grünen 
Eihanvälvern geſchmückt waren. Beim Hinabfteigen von ben Höhen 
gegen die Süboftfeite, gegen bie Seite des Xanthusthales zu, ſah 
man baffelbe ven vielen flachinppigen Hügeln gelber Farbe dimch⸗ 
zogen, aus benen bie und da ganz rothe Segel hervorragten, vie 
Reſte einer einft im See niedergeichlagenen tertiären Süß⸗ 
wafferformation, aus welcher noch die meift rothen Bulcan- 
pits fih erhoben, darunter auch manche aus eruptinem, pluto⸗ 
nifhem Serpentingeftein gebilvet waren. Erſt am Abend 
erreichte man das Darf Minara. 

Hostyns?5), ver denſelben Weg fchon früher, am 20. Mai 
1841, zurüdgelegt hatte, giebt die Entfernung von Makri bis Mir 
nara auf 9 Wegſtunden an. Er fand am Fuße ber Berge, durch 
welche der Weg führte, meift nur Heine Aderfireden bebaut, obgleich 
die Fluren leicht zu bemäflern geweſen wären, doch nur fchlecht beſtellt, 
feinen großartigen Feldbau und meift mır Maisfelder, mit deſſen 
Ertrag, der am wenigſten Pflege bedarf, der Bauer ſich zu begnügen 
weiß. An wielen verbdeten Bergterrafien am Anticragns ſah man 
wol, daß das Land früher viel allgemeiner cultivirt worden war, 
wo das fo lange brache liegende Gelände die zahlreichſten Vevöllke⸗ 
rungen und viele Ortſchaften ernährt hatte, die jet in Schutt ver⸗ 
funken find. Die Heine Race des hiefigen Rindviehs wird als von 
befonverer Bitte gerähmt, doch hat die Zucht nichts ausgezeichnetes; 
ein hölzerner Chan diente zur Nachtherberge, von dem eine Stunde 
_ weflwärts beffelben durch den Grund einer Bergſchlucht erſt viele 


8) Sprat! and Forbes, Trav. I. e. I. p. 5—14. 26) Hoskynas, Narrat. 
.c. Xll. p. 150—152. 
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Felegräber, Sarcophage und eine bedenlende Necropolio zu den 
Nuinen ver alten Stadt Pinara, eine der bewundernewiürdigſten 
und gräßten Städte des alten Lyciens, führt. 

Sowol Ch. Fellows (1840 den 14. Apriſ) l26), der vom mitt- 
Ieren Thale des Kanthusthales nach Pinara kam, wie Spratt und 
Horbes haben mit großer Sorgfalt die Ruinen diefer alten Stadt 
erfericht. Das Dorf, fagt Fellows, ver Entdecker von Pinara, 
weiches Minara bei Griechen heißt, bei Türken aber Minareh?), 
iR uicht Hein, aber ungemein reizend gelegen am Zufanımenftsh bes 
Tertiärbedens und ver Kalkſteingebilde, welche Forbes 
unter dem Namen Scaglia, d. i. Apenninenkalkſtein, als 
vorherrſchend in Lucien vorlommenn, beobachtet hat?9). Die Häufer 
mit platten Dächern, geraͤumig, mit ihrer Vorderſeite einem Zufluſſe 
zum Xanthns zugelchrt, waren von ſchöͤnen Dickichten von Sto- 
rar (Styrax oficin.), Daphne» und Colntea⸗Arten umge 
ben, dagegen tie Felder mit Chrifiporn (Paliarus oder Zisy- 
phus vulgaris) eingegäunt. Es war bie ſchbuſte Bräßlingegeit, 
in welter man bie Zelte nuter dem Schatten ber Limonen- 
wäldchen, der Orangenbäume, aufſchlagen konnte, als vie 
Terraſſen wit Feigenbäumen und köſtlichen Quellen bedeckt, die 
Limonen, Öranaten und Roſen in voller Bläthe vie Laudſchaft 
verberrlichten. Die Dorfbewohner, die noch feine oder wenig Frauken 
gefeben Hatten, waren wohlhabend nnd gaſtfreundlich. Die Kinder 
waren auch ſehr zuthunlich; ben zierlichen Kopfpug einiger Kleinen 
Madchen, der aus rothen Kappen, Goldfäden und aneinander ge 
reibten Münzen, in die Gaarzöpfe eingeflochten, beftanb, zeidmeie 
Fellowa ab), von deren einer einer ganz antifen Statue gleich 
war, bie beiben andern einen turbanartigen Aufſatz zeigten; über- 
haupt bemerlte Yellows in ber heutigen Tracht ber rauen, was 
ungemein an Statuen ihrer antiten Deukmale erimerte. Mur 
eine halte Stunde im Weiten des Dorfes fingen die Ruinen 
von Pinara an, die Spratt für die größten in ganz 
Lyeien erllärte Da M und II fo bäufig verwechfelt wer- 
den (wie auch heute no nah Roß das Dentmal une bei 
Rhodiern aräua beift), ſcheint Minara und Pinara terfelbe 
Rame zu fen, deſſen Etymologie Steph. Byz. erllärenb 


Er Ch. Fellows, Account of Discor. 1. c. p. 138—150. n 2, Roß, 
Eleinaſien und Deutigland. ©. 55. ?*) Sprait and Forbes, Trar. 
II. p. 166. ⁊*) Fellows |, c. p. 349. 
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angiebt, es ſei bei den Lyciern die Benennung für alles 
orauder (TA ydo orooyydila nursu nivapa xalovow, 8. v. 
Artymnesos). Bom Auter Menecrates Xanthius, veffen ver- 
lorenem Were „de rebus Lyciae” dieſe Rotiz entnommen ift, erzählt 
ee, daß Pinara eine Eolonie von Zanthus fer); vie Greiſe zu 
Zanthus hätten zur Zeit, da ihr Ort übervölkert war, die Bewohner 
im brei Abtheilungen gebracht, davon fei eine verfelben zur Anfieb- 
Img nah einem runden Berge im Cragus (dr zü oge 
Igor arEoyyakov) gezogen, nach dem fie ver Stabt ven Ramen 
gegeben. Diele ſcheinbar nur mäßige Note trug weſentlich dazın bei, 
fofort die Ruinenftabt als die antife Pinara wieber zu erkennen. 
Fellows wurbe von ihrer diefer Angabe entiprechenden fehr eigen- 
thumlichen Anlage gleich bei ihrem erften Anblick überraſcht, ven er 
in feiner Skizze in Abbilpung?!) wiedergegeben. Die Ruinen liegen 
minlich weit ansgebreitet auf einer breiten Bergterraffe, ans 
deren Witte ein mächtiger runder, ganz fteiler Fels wieeine nad 
oben ſchief abgeftumpfte coloffale Säule, mit gleich runder, um⸗ 
kreiſender Yelsterrafle, wie ein Piedeftal hoch und ganz ſenkrecht 
emporragt. Um den Fuß beiter liegen vie Ruinen ver Stabt. 
Die fenfrecht üben fie fi) erhebenven Felswände ver VBergjäufe und 
ihres Felfenvorfprunges find ſcheiubar völlig unerfleigbar, umb ven- 
noch bis zn ven oberften Klippen von Grabkammern wie ein Tau⸗ 
beufchlag ganz durchlochert, fo daß man fie zu mehreren Taufenben 
auf einmal erbliden kann. Die Ruinen der Stabt bedecken auch 
noch zwei andere Felsvorſtufen mit ihren maffiven und ſplendiden 
Architecturen und Bauwerlen aller Art, und von allen Seiten bis 
in weite Ferne der Umgebung ſah man ihre große Felſennecr o⸗ 
pole in gleichartiger Weife ausgebreitet; ein ungemein grandioſer 
Geſammteindruck, einſt eine ver berühmteſten und angeſehenſten 
Staͤdte eines blühenden lyciſchen Reiches, das jetzt in Armuth, Wilſte 
und Menſchenleere verſunken iſt. 

Viele der Grablammern wie der Sarcophage gehören zu den 
gigantif geformten, bie vollenveiften Arbeiten derſelben be- 
finden ſich unterhalb der Stadt in Felſen gehauen und find von 
großer Schönheit. Das Theater ift volllommen erhalten. Manche 
der Bauten find wahrhaft chclopifch, wie die Thore der Stadtmauern, 
davon eines, das Yellomws Zeichnnng wiebergiebt (p. 140), nur aus 





3") Menecrates Xanthius, de Rebas Lyc. in Fragm. Histor. Graec. I. c. 
Vol. 11 p. 343. ”) Fellows 1. c. p. 139. 
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fünf ungeheuern Quadetbloden übereimander gelegt beftcht und verch 
die Kraft, welche dazu gehörte, fie aufeinander zu paſſen, Staumen 
erzegt, als gehörten fie einer Zeit der Rieſen am. Cyclopiſcher (por 
lygonaler) und beilenifcher Bauſtyl ſcheint in den Stadtmauern und 
andern Architecturen gleichzeitig in Gebrauch geweſen umb jener 
feinesweg6 ver ältere vorbergegangene zu fein. Die ganze Stabi 
mit ihren Ueberreſten tft nur aus einer Zeit und von dem einen 
und demfelben Volle erbaut, das aber bier lange Generationen 
hindurch und im fehr zahlreicher Menge anfäffig war, wie dieß bie 
unzähligen Grabftätten beweifen, vie dem größeren Theile 
nad mit Ifferiptionen in Iycifcher und helleniſcher, oft auch 
in beiden Schriften zugleich verfehen find, welche nicht ſelten die 
vielem und fchönen Basreliefe mit ihren mansigfaltigen Scawerien 
erlären helfen, die fie in einem fehr aumuthigen Kunſtſtyle dar⸗ 
fielen. S. ven Porticus eines fhönen Yelsgrabes tab. p. 141 
mit den Figuren im rontifpiz, ven Balkenköpfen ans Stein, bie 
mit Menfchenlöpfen verziert find, das darunter verlaufende Gebälte 
mit einem Basrelief von mehr als einem Dutzend menfchlider Ge⸗ 
ftalten, darunter aud) ein Neiter, und die vier Wände ber inneren 
Seite des Porticus, Bapreliefanfichten vom Landſchaften und‘ Stabt« 
proſpecten, bie einzig in ihrer Art in keinem andern Dentmale bes 
kaunt geworben find, Die jegt durchaus eingeftärzten Dächer ber 
Häuſer dieſer Stadt müſſen nad Ausweis biefer Profpecte einft 
alle platt aber mit feftungsartigen Zinnen verfehen geweſen 
fein. Andere Gormen der Grablammern von Spitzbogen⸗ 
form (f. Zeichnung p. 142) fchienen ber Form eines lyeiſchen 
Helmes zu entjprehen, ver mit ein paar Odfenbörnern 
und Ohren zu beiven Seiten ftatt des Helmbuſches verziert 
ward, was feine Beflätigung in Herodots (VII. 76) Nachricht 
von ber Rüſtung der Krieger in Xerres Heere finden Könnte, wo er 
nicht von ben Lyciern, wol aber von den Ehalybern fagt, daß fie 
einen ehernen Helm trugen, anf denen Ohren und Hörner 
vom Ochſen aus Erz zur Zierde angebradht waren. Chalyber 
wie Igeiihe Cibyraten waren aber beide berübmte Eifen- 
arbeiter (ob vieleicht einft alte verwandte Kunſtgenoſſen ?). 

Die Pracht und Koftbarkeit ver Grabftätten in Binara, fagt 
Fellows, die oft wahre Dimsfoleen find, fest in Erfloumen; oft 
enthält ihr Inneres Säulen ganz aus den Fels gehauen, und im 
einer Breite von 26 Fuß geben ihre Grabkammern oft bis 18 Fuß 
tief in die feſten Felſen hinein, und fo weit find fie höchſt zierlich 


> Die Ruinenſtabt Pinura; Minara. von 


ornamentirt und voll von in bie Felſen eingehaumen Rnicriptivnen. 
Ge find gricchiſche und lyciſche Buchfkabeufchriften, welche letztere 
mei abwechjſelnd in gelb, roth, hellblau oder grün gefärbt 
(f. Infor. bei Fellows ©. 146) find, und die Famillemerhättwifle 
der Berfiorhenen angebin, mit öfteren Androhungen, daß Verletzer 
ber Gräber mit einer Strafe, die bis 500 und 1000 Denare, auf 
einem andern zu einem Talente Silbers angegeben wird, belegt wer⸗ 
ben fehlen, welche nad, Uebereinkunft mit der nievergelegten Urkunde 
beim Hohenprieſter von dem Thaͤter der Stadtlaffe entrichtet werben 
mäflen. Sir viele ber großen und eigenthünlichen GOebändearten, 
awker den zahlreichen ale Magazine fi ausweilenden Korngemöls 
ben, vie mit ſchönem marmorartigen Stud im Innern leichter zu 
erlennen find, welche in biefer ſehr alten Stadt Binara vorkem⸗ 
men, beren Zweck aber noch unbelaunt geblieben, fagt Fellows, 
fehlten ihm die Namen, um fie characteriſtiſch bezeichnen zn fünwen. 
Ste würden erft eines eigenen Architecturmwerles zu ihrer Darftellung 
bedurfen. Ein Bauer hatte bier an 10 fehr Heine an fich werth⸗ 
Isfe Münzen in einem umgegrabenen Aderftüde der Stadt gefunden, 
die aber durch ihren bisher unbelaunt gebliebenen Fundort Beachtung 
verdienen, da fie zuvor noch in kein Munzſammlung belaunt 22) 
waren. Es folgten, da fie gut bezahlt wurden, ſehr bald ein halbes 
Hundert nad, weldhe bie Bauern brachten. ‘Die mehreften zeigten 
einen Widderkopf und den Namen ver Stabt (IIINAPERN, 
f. Tabul. XXXIV. Nr. 13 u. 14). Zwar befauven fi) auch Münzen 
von Tlos und andren Sitlihern Stäbten darunter, aber alle vor den 
Zerten von Chriſti Geburt, und feine älter als aus ven Zeiten bes 
Antishus, ein Beweis für das Alter ihrer hoben Blüthe. Es 
beſtand Pin ara ſchen zur Zeit Alexanders M., dem fi Pinatg 
mit Xanthus und Patara ergeben zeigte (Arrian. de exped. Alex. 
J. 26). PBiuara, die von Strabo als mit zu ven 23 Städten 
ver lyeiſchen Eidgenofſenſchaft gezählt wurde (Strabo XIV. 
608), ehe fie an die Römer fiel, war noch fpäter ein Epiſscopalſitq; 
in Lycien, der feinen Biſchof Theodorus zur Zeit bes zweiten 
Ricatiſchen Concils (Hierocl. Syneed. ed. Wessel. p. 684) zur Un⸗ 
terichrift nach Nicaera ſchickte. 

Auch Spratt und Forbes, welche ein paarmal (b. Januar 
1842, dann den 22. Mai deſſelben Jahres) vie Ruinen von Binara 
beſucht haben, erflären, daß fie in ihren Erwartimgen von biefe? 





22 W. H. Waddington in Revue numism. Année 1853. VI. ꝓp. 86. 
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mertwardigen Stebt weit übertreffen wurden 32). Cie erblickien fie 
zuerſt and ber Ferne durch bie enge Feldſchlucht des Eragus, die 
m ihr führt, aud deren Hintergrunde plaſlich ber .in Exrflammem 
enter Felsathurm mit feinen Tanſenden von lyeiſchen Wels- 
gräften emporragt und mit feiner befeftigten Felskrone und Stad 
zuine wie Sareophagen⸗ Umgebung ven feierlichen Eindruck einer 
Stadt ber Todten madıt, der fi nur mit ben ber berüßuien 
Petra in den Einfamleiten ber Wäſte von INumgea vergleichen 
laffe; veun obwol bier auch viele andere Mounmente fichtbar werben, 
fo überragt doch die Maſſe und Zahl ver Wohnungen ber Top» 
ten bei weitem bie einftigen noch flehen geblichenen ver Lebendigen, 
auch find fie biejasigen, welche bei weiten das größte Intereſſe er⸗ 
regen, von denen Fellows meiſt Bericht gab. Das große 
Theater von 173 Fuß Durchmeſſer, mit gegenüberliegeuben joni⸗ 
ſchen Sänlenwerlen und weitem Ueberblid gegen vie Stadtſeite, bes 
Odenm oder Heine Theater von 86 Fuß Durchmeſſer, bie langen 
cyclopiſchen Stadtmauern, die niedrigere Vorburg ober Acropole 
und bie höher aufſteigende große Acropolis, gigantiſche Por⸗ 
tale zum Theil von Erdbeben zerrüttet, find allerdings ei 
liche hoͤchſt beachtenswerthe Deukmale. Aber alles, umgeben ven den 
Tauſenden luunſtreich gearbeiteter Todtenlammern mit ibren Freu⸗ 
tiſpicen, Pforten, Oiebeln, Säulen und Einzugthallen, if durch bie 
Seltſamleit des kühnen Uebereinanderbaues au ſenkrechten Felkwan⸗ 
be, zu denen leine Staffel mehr emporführt, und burd die zahlloſe 
überwiegende Menge eine ganz ungewöhnliche Erichemung Des 
Seftein von Pinara ift hart und dauerhaft, wo es aber durch 
Conglomerat vertreten wird, zu Inſchriften ungünſtig, umb wurde 
daher vorn ben Alteften Bewohnern oft mit Stucco überzogen, im 
das fie ihre Schriften einfchnitten. Auch die Größe der Sarcophage 
war ganz ungewöhnlich und man fah hier den coloffalften biefer 
antilen Soros, wie man feinen größeren in ganz Lycien vorfand 
Er iſt ornamentirt, aber ohne Inſchrift, und ſicht in der Mitte einer 
im Quadrat georbneten Umgebung; anbere Sarcophage anf eimem 
erhöhten Poſtamente, wol das Grabmal eines Fürſten ober eimeß 
hoben Magiftrats. Den Acropolisfels konnte man auf bem 
einzigen nen Paſſe— der zu ihm hinaufführt, nur ſehr ſteil mb meit Mühe 


37) Spratt a Spratt and Forbes, Trav. I. p. 7—12, nebit Gruudriß: Minara Ihe 
ancient Pinara by Lt. Spratt R. N. p. 295—296, nebft Aufriß und 
unfal tab. Pinara ebendaſ. mit einem Blick in die Schluchten bes 

agus 


+ 


Die Ruinenſtadt Iara; Minara. 989 


ocfeigen; nur wenige Fortificationen waren davon übrig, bie dort 
fi) vorfindenden Ciſternen ſchienen nicht fehr antik‘ zu fein, die 
leichter zugänglichen Stellen waren durch Mauern fehr ſtark ver 
ſchanzt. Auf dem höcften Gipfel des Felothurms fand man mod 
ein ifolirtes Fort mit Tanks und Gräben umgeben. Der Bid 
von biefer Höhe war hoöchſt großartig bis zu den Gipfeln des Ati 
cragus dem fernen Schneegipfel des Maffictus und in die fruchtbaren 
Ebenen des unteren Tanthusibalee. 

Die Grablammern, melde dieſe Felshöhen durchloͤchern, find 
öfter in oblonger Geſtalt mit hafblreisfärmigen Decken, fleigen öfter 
in ſenkrechten Reihen übereinauber empor, ohne alle Zugänge, un 
keunten nur von Arbeitern ausgeführt fein, vie fich von den größten 
Felshohen, wo jebt Adler: und Raubvögel niften, an Seilen oder 
Gerüften herabließen. Tiefer abwärts zwifchen mehr guabrangu- 
lären Grablammern ftejen noch vie Refte einer hriftlichen Kirche 
" am Eingange einer tiefen, dunleln engen Schlucht, die von herab» 
geſtürzten Zellen ber nievern Acropole wie ummallet liegt, aber alles 
ift mit Didichten von Oleander und Agnus castus überwuchert. 
Die Schlucht felbft ift ganz mit Srablammern im Zimmerholzſtyl 
von der fchönften Sculptur erfüllt, und bie Gebälle find mit lyei⸗ 
fen Inſchriften überdecht. In Fronte derſelben Felsreihe ge 
gen das Thal hin ſind noch größere und ſchönere Gräber voll 
Senlpturen, welche gegenwärtig zu Winterfigen von Hirtenfamilien 
(JZurülen) diesen, die ven Sommer auf ben Jailas zubringen. Bon 
biefen find durch Fellows viele Gypsabformungen in das britifche 
Muſenni gelommen; fie find durch bie Winterfenerungen ver Id- 
rũlen vielfach beichänigt. Dieſe rohen Hirten wären dem bie beu- 
tigen Rachlommen ver alten Lycier, deren einfliger Heerfuͤhrer, 
Bandaros, Sohn des Königs Lycaon von Lycien, fein tapferes 
Voll der Lycier vor Troja zum fiegreichen Kampfe gegen Me⸗ 
nelans uud Achilles führte, den Pallas Athene felbft ven ſtarken 
umtabligen, den göttlichen, ven glämzenven Helden Banbares nannte 
(Aias IL 66; IV. 87), derſelbe, ver ven Gott femer Väter, Apol⸗ 
Los, zu Hilfe rief (Arrian. Nieomed. ad Dion. 68)*), ver auch 
heute wach nach den Inferiptionen mit Leto und Artemis auf 
den Gräbern zu Pinara um Beiſtand angerufen wird (|. Fellows 
Acc. Inser. p. 404). Ein Bandaros, fagt Strabo (XIV. 666), 
werbe noch bei Lyciern verehrt, vielleicht der Troifche, von dem es 


20) Fragm, Histor. Graecor. C. Mulleras. Paris 1849. 4. p. 599. 
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im Geſange hieß: Pandaros Tochter, die Nachtigall (Pl 
mde) falben Gefieders. 

Leider wurde Schönborns Beſuch (am 30. Dezember des 
Sahres 1841) in Pinara von fo ſchlechtem Wetter, Nebel, Sturm 
wab Regengüffen begleitet, daß jede Unterfuckung des Ortes und 
feiner Eragus⸗Berge und Thäler unmöglich war, von beuen ex, um 
einen anderen Zugang zu ber Ruiunenſtadt von Pinara zu finden, 
von 3000 Fuß Höhe von der weſtlichen Seite her zu ihr herabge⸗ 
fliegen war!5), Indeß war bie Ibentität ver Tage ber heutigen 
Minara mit ver Pinara ber Alten ſchon vollkommen feftgeftellt 
durch Die von Fellows au Ort unb-Stelle copirten Iufcheiften, 
auf denen die Namen ber Pinarier wieberholt vorkommen, wie durch 
Münzen, Situation und Prachtwerke ber Trimmerflabt. 

2. Die Ruinen ber antilen Sipyma bei Durburlar. 
Auch die Auffindung von Sidyma, Die Hoslyns3%) vergeblich auf- 
zufuchen bemüht wär, gelang Fellows Eifer am folgenden Tape, ' 
ven 15. April, nadbem er Binara verlafien hatte, in ver gürſtig⸗ 
fien Jahrrszeit des herrlichen Frühlings?”). Er überſtieg vom Dorfe 
Minara gegen S.W. ein ſchoͤnes Waldgebirge, ans welchem alle 
Thöler ihre Bäche und Flüßchen gegen Of zum nahen Tanthus- 
firom enden. Im Welten des Weges heben ſich aber alle Berge 
bes Cragusſyftems immer höher, doch ift das ganze Gehirgslann 
ungemein probuctiv und viel beſſer angebaut als andere Theile Ry- 
eiens. Buſchwerk bedeckt die unteren Vorhügel ver Eragustette; 
wo man ven Boben anbauen will, wird das Buſchwerk wieverge- 
brannt une nur die Reſte berfelben läßt man in fo weit ſtehen, daß 
fie als Heden zu Einzäunungen gegen das Bich bieuen können. Sie 
ſchlagen daher bald wieder aus, beftehen aus tem meunigfaltigfien 
Buſchwerk, das zu dieſer Zeit in wundervolle Ueppigkeit ſtaud un 
mit den prachtusilften Blüthen bevedt war. Myrten finb das 
vorherrſchende Gehäfch, daun folgt eine Heine Art der Steche iche, 
damit wuchern Bomgranaten and Orangen, wilde Dliven, 
Oleander und ver elegante Gummi⸗Storax, dazwiſchen ver⸗ 
wachſen mit Asparagus, Clematis und Weinreben. In ven 
Feldern ſtehen vereinzelt die ſchattengebenden Bäume, wie Eichen, 
Feigen, Caruben. Gerſte iſt zu dieſer Zeit der Hauptertrag 


35) A. Schönborn, Tagebuch. Nachlaß. Micr. 1841. BI. 62. 
?*) Hoskyns, Narrative |. c. Xll. p. 150. #°) Ch. Fellows, Account 
of Discoveries L.c, p. 350-150. . . 
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ber edler, noch fliehen Die Maisſtoppeln vom vorigen Jahre auf 
ihren Wurzeln, wenige Hätten zeigen fich in dem Thale, fie follten 
Databalyer (?) heißen. Ein darauf füblicher folgendes Thal war 
waldreicher, voll fchöner Fichten und Eichen (Querc. negilops) 
mit den Eicheln, welche nah Smurna in ven Verkehr kommen; das 
fhönfte Zimmerholz würde hier die Bewohner bereichern konnen; 
das nahe Dorf wurde Keſteb genannt. Ein drittes Thal mit den 
Gnilemet (?) Jailas, 4 Stunden von Minara ſüdwäarts, ſtieg 
man gegen Weit 2 Stunden aufwärts bis zum Dorfe Derekjbi 
(heißt Thalborf, würde, wenn ed, wie bie Reiſenden angeben, 
Saänlen dorf bebeusen jollte, Direk⸗kjöi gefihrieben werden müffen), 
we Schönborn vie Bauern ımter Bäumen beim Kegelfpiele 
fand, die 8 Saulenſtücke wie Kegel ohne einen König in der Mitte 
geſtellt hatten. Eine Stunte weiter, bei Durdurkar, follte eine 
alte Stadt liegen. Beim Hinauffletiern zu ihrer Höhe trat man 
zwiſchen ftaitliche Gräberrefte ein, und fand auf einer zweiflüdigen 
Grabkammer mit PBortico eine große Inſcription in 17 Zeilen, bie 
mit dreimaliger Wiederholung des Namens Epagathus Bater, Som 
und Enkel als „Bürger von Sivyma« (ZSEIAYMEY2) 
nennt. Der Name ver Ruinenſtadt, bie ſich nun vorfand, war alfo 
ſchuell ermittelt, ver Styl der Architectur zeigte ſich rem griechiſch, 
aber nicht in dem älteren Style wie zu Pinara und andern Incifchen 
Städten; zwar fanden ſich auch hier cyclopiſche Conſtructionen, aber 
leine Eigenthämlichfeiten ber Bauten, welde vie Igeifchen Inſchrift⸗ 
bauten anderer Staͤdte gezeigt hatten. 

Sehr vide ver griechifchen Iufchriften waren auf den Mar⸗ 
morbentmalen zerftört. Doc hatten fidy mehrere auch erhalten und 
ein ſehr ſchͤnes weißes Marmorgrab?®) mit fehr vielen mb 
kunſtvollendeten Sculpturen zeichnete fi vor allen an- 
deren grandioſen Todtendenkmalen aus. Die Reſte ber Gtabt 
waren dem Umfange nach nur Hein, auch das im feiner Stabt 
fehlende Theater, alſo für eine geringere Benölferung. Andere 
Bauten gehörten wol Tempeln an, wie ein auferorbentlich ſchönes, 
großes noch fiehenves Portal?) mit Sculpturen, auf dem aber 
jet ganz friedlich die Störche nifleten. In einiger Abſonderung 
von der Stadt ſah man ein großes Gebäude, quadratiſch mit 
einem kreisrunden Ende und Seitengemächern mit Heinen bedeckten 


38) Ch. Fellows, Account p. 155; Zeichnung tab. Tomb at Sidyme. 
39 CEbend. Acc. p, 156. 
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Säulen und vielen Thüreingäugen von mbelaunter Beſtinmung; 
im Innern hatte ſich der Stud, mit dem es bekleidet wer, theil⸗ 
weife erhalten umb dieſer war mit Borbären uud Blumengnirlauden, 
“amd einer noch ſichtbar gebliebenen weiblichen Figur in rothen, 
blanen, grünen, gelben und weißen Yarben bemalt. 

Anh Spratt befnchte die Ruinen von Sidyma!®) und fügt 
zu dem Obigen bie Beobachtung Hinzu, daß von ihrer Oſtſeite eine 
antite Bflafterfirafe mit Sarcophagen zu beiden Seiten hinab⸗ 
führe, und viefe plöglih mit einem Abfturze ende, an welchem eimige 
40 Welögräfte in die nahen Seitenwände eingehauen wurden, vie 
aber wegen des fchlechten Kaltſteins nur fehr unvolllommen erhalten 
fein. Die Stadt ſei daher wol eine ſehr alterthümliche, wenn 
auch, wie ſchon Col. Reale bemerkte, ver Name Sidyma in feiner 
früheren Zeit genannt mwerbe, und man dort auch noch feine Incifche 
unter fo vielen helleniſchen Juſchrifien gefunden habe. Er ſieht darin 
eine Beftätigimg ver Sonjectur Col. Leake's, daß Sidy ma ein 
fpäterer Name fei und biefelbe Stabt früher Eragns geheißen 
habe. Es war Leake zu auffallend, va man auf dem Mons Cra⸗ 
gus feine Stadt dieſes Namens habe auffinden Türmen, bie wem 
auch uicht zu den erften 6 Hauptflädten ver 'Igcifchen Eidge⸗ 
noſſenſchaft, deren jede in ver Bundesverſammlung drei Stimmen 
beſaß (Strabo XIV. 665), doch wenigftens zu ber zweiten Ciaffe 
gehörte, deren autonome Silbermünzen von Cragus ans Angufins 
Zeit noch eriftiren, während von Sidyma, das wol auf Mänz- 
geprägen ebenfalls ben antilen Ramen beibehalten mochte, keine 
bekannt wurben. Die Infcriften follen alle ans dem 3. Jahr⸗ 
hundert nad Auguſtus, auch vie Münzen fo wie bie ſchriftlichen 
Zengwifle bei Ptolemäus, in ven Notitia Eocles. u. a. O. im 
fpätere Zeiten fallen. PBlinius(H.N. V. 28) ift der erfte Autor, 
der die Stadt auf ver Weftfeite des Ranthus nahe den weitlichkten 
Borgebirge nemut (Patara et in monte Sidyma, promontorium 
Cragus). Da nun mande lyciſchen Städte zweierlei Ranren ha⸗ 
ben (diyAwrron find, wie Kanthns*t) auch Arna hieß, Autiphellus vor 
Utters Hebeſſus u. a.), fo hielt e8 Leake für wahricheinfich, daß 
in alten Zeiten dieſe Stadt Cragus geheißen und erft in fpäterer 
Zeit den Namen Sidyma erhalten habe. Berſchiedener Meinung 
mM Schbuborn, der bie alte Cragus nicht auf der Weſt⸗, fonbern 


14°) Spratt and Forbes, Trar. I. c. Vol. I, p. 300. **) Spratt and 
Forbes, Trav. I. p. 43. 
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auf ber Oftfeite des Zanthnothales im ME Dagh zu Gurdef ſuchte 
(. oben ©. 842). 

Die. an verſchiedenen Stellen gefammelten Münzen ver alten 
Cragus (mit ber Legende AVKI KP)*) haben einen lorbeer⸗ 
sefrönten Apollolopf, einen Augufinstopf, Bogen ımb Köcher 
in vierediger Scheide, auch eine Lyra mit Lorbeerkranz, aber ber 
Funbert derſelben, vie Stadt Eragıs, war noch nicht ihrem Namen 
nach in Imferiptionen aufgefunden, obwol der Berg und die Stabi 
don ven Strabo genamt war. Die Münzen widerſprechen ber 
Eonjectur Leake's alſo nicht. Auf einer Münze find bie Namen 
Cragus und Tlos in ben Schriftzägen KP mb T.A gepaart, wie 
begleichen Eombinationen auch in audern Incifchen Mänzen wie 
Telmeſſus und Eragus, Xauthus und Telmeſſus, zu Aperlae u. a. m. 
vorfommen. Solche Allianzmänzen feinen, fagt ver Münz- 
kenner, dem Jahrhunderte Kaiſer Auguſtus anzugehören, derjenigen 
Zeit, in welcher die Incifche Confoderation durch Roͤmerober⸗ 
herrſchaft in Verfall gerieth, ihrer inneren Zerwürfniſſe halber aber 
von Kaiſer Claudius ganz anfgehoben wurde; bis in dieſe Zeit 
hatte alſo der Name Eragus auf Münzen ſich erhalten. 

Die Umgebung der Ruinen Sidyma's iſt eine große Wild⸗ 
niß, nur 3 bis 4 Bauernbätten Liegen zwiſchen ven Truͤmmern, bie 
von Yügern bewohnt werden, welche auf ihren wenigen Aeckern fort⸗ 
während mit ihren Flinten bewaffnet vielen wilden Thieven nach⸗ 
gehen. Sie erzählten Yellow, daß fie jährlich an 4 bis 5 Löwen 
Arslan und viele Kaplan (d. i. Leoparden, vie Hookyns auch 
im Mafficytus angetroffen hatte) elegten®). Der Leopard ift bier 
der Hauptfeind ber Heerben; eine Haut des letzteren wollte ber 
Zäger küͤrzlich an den Paſcha für 100 Piaſter abgeliefert haben. 
Die Löwen follten ſich am Tage ſcheu in ihrem Verſteck erhalten 
unb da von ihnen überfallen werben, aber ſpätere Nachforſchungen 
überzeugten Spratt*), daß es durchaus keine Löwen im Cragus 
gebe, sbwol man bort 19 andere wilde Beſtien anfzählte Anch 
Wölfe, Scalale und Hyänen follen fi hier unter ben wilden 
Beſtien im Cragusgebirge in Menge vorfinden. Sehe vidle wilte - 
Dieneufiöde, vie fich in dem hoblen Bäumen anbauen, werben vor⸗ 
züglih von Bären verfolgt. Löwen, Leoparden umb viele andere 


+?) Waddington in Revue numismat. Année 1853. Lycie. p. 93. 
*?) Hoskyns, Narrat. 1. c. Xil. p. 158. **) Spratt and Forbes, Trav. 
I. p. 18. 11. p. 63. 
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wilde Veſtien Tonnen fehr häufig nur als Ornamente auf ben Als 
teften Sculpturen und Gräbern Igcifcher Dentmale vor 6). Unftreitig 
ift im Cragusgebirge ein reidhe® Zagdrevier, in den Thalern und 
Sumpfregiouen gegen Makri bin giebt e8 Dagegen viele Schlan- 
gen; eme einft bewohnte Iufel im Glaucus⸗Golf, Ar MRakri, foll 
wegen der vielen Schlangen ganz von Bewohnern verlaflen werben 
fein. Die Entfernung von Sidyma gegen S. O. nach Xanthus be 
trägt nad Felloms 5 Stunden Weges. 

B. Die weſtlichen Thäler und Berggipfel des Cra⸗ 
ausgebirges bis zur Meeresfüfe, nah Schönborn und 
Spratt. 

Durch Schönborn und Spratt wurden einige weſtlichere 
Küftenfireden des Cragusgebirges beſucht, das im feinen Einzelheiten 
nur noch ſehr wenig bekannt geworden it. Schönborn) verließ 
am einem Nachmittage bie Ruinen von Sidyma (am 29. De. 
1841) md flieg von ihrer Höhen gegen Rorven in ein I00 Fuß 
tiefere® ſehr großes Thal hinab, das fich gegen Weit zur Höhe bes 
Cragus hinaufzieht und an ber Norbfeite vom hohen Berggipfel 
tes Menbus und feinen kahlen Felswänden begrenzt wird. Au 
einem lang fich hinziehenden Dorfe Awlan hinauf, wo noch Oli⸗ 
venbäume fanden, war er nicht wenig überrafcht, am sberen 
Ende des Thales auf ven ganz fteil abfallenden Gebirgerand zu 
treten, der fi) ganz dicht am Wege in großer ſchauerlicher Tiefe zu 
dem am Fuße gewaltig braufenven und tofenten Meere hinabſtürzt, 
au teften Rande man das Dürfen Sanpihally (Sanjattee bei 
Beaufort) erblidte und einige Ruinen, die nur ans Gemäuer und 
eigen Sarcophagen beſtanden. Ein ſehr fteiler Fußpfad im Zid⸗ 
zack führte zwar hinab, va aber ein gewaltiges Sturmwetter ven 
Sinabweg zu gefahrvell, ja faft unmöglich machte, jo blieb Schön» 
born oben auf ver Höhe und fette feinen Weg gegen Nord fort. 
Uns der ſchon angeführten Umfchiffung ber Käfte in dem Beripius 
des anonymen Autors ergiebt ſich, da der antile Ort Calabantia, 
der fonft wenig belannt geworben, mit ber Yocalität von Saubichelly 
zuſammenfällt. 

Schönborn eilte nun nordwärts auf ber Höhe zwiſchen wil⸗ 
den Felewãnden nad Makri zu, wo wenig Raum zu Unfichimugen 


145) Fellows, Account of Disc. tdb. p. 174, wo eine Iufammenfichung 
verfelben ans den Ruinen in Zanthus. +0) Schönborn, Tageb. 
Nachlaß. Mfer. 1841, Bl. 63. 
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zu ſichen war, swb lam auf ven ſchlechteſten Wegen bergauf und 
bergab in 2000 Fuß Höhe über dem Meere buch Thuja⸗ und 
aubere Nadelholzwaͤlder zu eimem Dorfe, das aber zwiſchen Mufe 
Bäumen und Carnben gelegen- war. Bon ihm noch einige Stunden 
weftwärts bergabfleigenp, wird im ziemlicher Ziefe unter dem hoben 
Gehirgspafle, an deſſen Weftabhange, das Dorf Farelan erreicht, 
zu dem ein wilder Bergſtrom zwiſchen felfigen Betten hinabſtürzt, 
bis zur Gartenſtelle dieſes Dorfes, das dem Wanderer gleich einer 
peradieſiſchen Dafe im ber Steinwüſte erſcheint; es empfingen ihm 
bie herrlichſten Limonenwäldchen, die Ende Dezember mit Früch⸗ 
ten überladen waren, und Zraubenfülle mit allen Schönheiten einer 
fünfichen Vegetation. Nur gegen das Meer öffnet ſich viele enge 
Thalſchlucht etwas mit ihren landſchaftlichen Heizen und bier 
war fie auch von ven Alten bewohnt, bie Sarcophage ſtanden ap⸗ 
Wege und noch mehr antile Reſte jollen an ver Aſſar⸗Bai neh 
unterhalb Farelan liegen, wahrſcheinlich Ruinen ber fräher im 
Stadiasmus angeführten Küftenftation Berpicciae Schönborn 
flieg zu dem Gebirge auf bie fo große Höhe zurüd, daß ber höchſte 
&ipfel des Cragus, an dem ex vorüberzog, fich nur noch um 300 Fuß 
höher als fein Bergpaß erhob, über ven er nach Pinara hinüber⸗ 
zmfleigen beabfichtigte. Hier überfiel ihn am letzten Jahrestage ein 
fo furchtbares Gewitter mit Regen, Schloſſen und Schnee, daß ihm 
jebe Gehingsumterfuchung unmöglich wurde, ba ver Schnee in einer 
Nacht alles zudeckte und er laum an 3500 Fuß von feiner Berghohe 
wieder zum Oftabhange bes Cragus hinabzufteigen im Stande wur. 
Er mußte nur froh fein, Malri wieder zu erreichen, von ws ex 
nah Rhodos überſchiffte ımb fo feine erfie Campagne im Lucien 
beendigte; denn der Winter war eingetreten. 

Spratt und Yorbes') Unterfuchungen im Cragusgebirge 
find nach zweimaliger Exeurfion durch daſſelbe doch etwas befriebi- 
gender auögefellen. Ws höchßten Theil ver. Gruppe ſah man beim 
erſten Ansfluge die hohe Thurmllippe der Sieben Eaps an, bie 
ſich über dem Meere emporhebt. Wan fand tm ber Einfattlung, vie 
nach Sidyma führte, nur in einer Bauernhütte ein Nachtquartier, 
wer am folgenven Tage traf man die Gegen von Sidyma auf 
hoher Plaine rings von hohen Pils umgeben, aber Regengüffe (Mitte 
Yannar) hinderten bie nähere Unterfuhung. Bon Durdurkar 
Rieg man im Thale bis zu feinem oberen Ende empor, das über 


?7) Spratt and Forbes, Trar. I. c. I. 18—24. p. 300-302. 
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dem Abſturz zum Weeze hiuabſchaut. Der Zickackweg wurbe hineh 
geſtiegen zu den dortigen Ruinen aus dem Mittelalter, zwiſchen 
denen ſich aber auch 3 Sarcophage von weißem Marmor befaw 
ven; es wor parifher Marmor, das eimige Monument ans 
vielem in Lucien fonft feltenen Geftein. Sonft ift hier der 
Apennintaltflein (Scaglia) das Gebirgsgeftein. Gin gebaute 
Felſengrab mit Infcriptiom zeigt, daß bier der Hafenort ven 
Sipyma lag; ven Ramen Sandſchakly führt ver Reiſende nicht 
an. Ben da wurde doch eine gigantiiche Gebirgsſchlucht zwiſchen 
Serpentingefleiumauern erftiegen, bie durch farbige ſchwarze 
-unb gelbe Streifen feltfam fich auszeichneten, ihre Höhen waren mit 
Schnee bevedit, aus der Tiefe gähnte eine felfige Wreeresbucht herauf. 
Rah 2 Stunden mühſamen Weges durch vie fo grandiofe Scene 
wurde das Dorf Kapal erreicht, wo man die Nacht zubradhte. Am 
Morgen des 14. Jannar wurden einige Ruinen und ein Maus 
ment anfgefucht, auf das ber üfterreihiihe Couſul in Rhodos 
unter dem Namen „Grab des Hippias« aufmerkſam gemacht 
hatte, Nach der Seeſeite hinabgeftiegen traf mau nämlich eine 9 Fuß 
hohe vieredige Säule aus einem Kallſteinmonolith gehauen und auf 
‚ eine Baſis von 2 Stufen erhöht, ohne Inſeription, ähnlich dem 
Zanthus-Dentmal, nur roberer Urt. Cine Meine in! oberen 
Theile eingehauene Bertiefung mit einer Yenfterdffuun; zu einem 
Einblid in diefe verfehen, führte auf ven Gebanken, darin eimen 
Beueraltar zu erbliden, wenn es nicht eine Grenzſtele war, wie bie 
zu Üzämlii gefehene. Bon va längs vem Meeresufer kam man 
zu einer kreideweißen Yeldllippe der Scaglia, welde wie burd 
plutoniſche Metamorphofe eines Feuerbergs in ceryſtalliniſchen 
Marmor umgewandelt fchien (etwa wie in Carrara?). Gegen 
Abend erreichte man eine fogenannte Kirche, es war aber ein pracht⸗ 
volles Grabmal aus polirten Kalkfteinquavern erbaut, gleich einer 
Capelle. Cine Inſcription über ver Pforte zeigte, daß es das Grab 
eined ⸗Herodotus von Pinaras war, alſo irrig den Namen 
Hippias erhalten hatte. Erſt mit der Nacht wurde Yorellas an 
wilder Gebirgsttuft (Farelan bi Schönborn) weit, wo man 
die Macht berbergte. In wildefter Umgebung zwiſchen hamdert⸗ 
fach übereinander gewundenen Contortionen ver S 

und Kalleinbänfe, wie bie Reiſenden in ganz Europa nichts gram- 
dioſer Tannten, kam man durch reizende Scenen nah Simbalu 
auf einer autiken Straße mit einigen jpäteren vömifchen und 
byzantiniſchen Baureſten, von wo man zu bem Gtäbihen Le⸗ 


Pyona, Kydna, ein - Weflungsberg. or 
viſſi * einigen Felegraͤbern mit einer bilingnen Duſeriptien 
hinauffti 


Bon. Sinn zogen Spratt und Forbes bei einer zweiten 
Ereurfion im Mat deſſelben Jahres an einem Nachmittage aus um 
erftiegen einen Paß, der zwilchen vem Mendusberge im Norben und 
dem hohen Cragus im Süden hinaufführte zur Höhe, wo fie im 
Dorfe Tip (Teep, wol Tepe, d. i. Höhe) bei einem Eiſenſchmiede 
ige Nachtquartier nahmen, als ſchon alle Sürüfen ihre bortigen Zelte 
verlafien hatten, um auf die noch höhere Faila (am 27. Mai) zu 
ziehen. Bon da erflieg man am folgenden Morgen bie Hochebene 
von 4000 Fuß engl. zwifchen zwei Hauptpiks, wohin vie Hirten 
mit ihren Heerden auf vie Weide gezogen waren. Bon ba wurde 
der um 2500 Fuß engl. fehr fteil und noch höher auffleigenbe Bit 
ertiettert, ven man zu 6600 Fuß (6099 Fuß Par.) maß umb ben 
zweiten Pil, Baba Dagb, d. i. Baterberg, ver Karte hei 
Spratt, zu 6560 Buß engl. (6146 Fuß Par.), vie böchften 
Gipfel des Gebirges. Die erfte Hälfte des Weges führte durch 
dichte Waldregion, die zweite zwifchen Welsabflürzen empor, veren 
tiefe Schluchten und Löcher noch mit Schnee gefüllt waren. Der 
Gipfel bet einen herrlichen Ueberblid zum Abſchiede fiber einen gro- 
Ben Theil von Lucien. dar: im der Tiefe gegen Oſt die weite Xan⸗ 
thifche Thalebene und jenfeit drang das Auge in Schluchten, Thäler 
und Höhen des Mafficytus, den man num fchon viel genauer 
wie zuvor fennen gelernt hatte. ‘Die großen Fernen lagen, in ker 
Bogelperipective gejehen, ganz nahe vor Augen und in Tagereife- 
diſtanzen bicht beifammen; die wilden Höhen ſchienen von hier aus 
nur leicht überfleigbare Undulationen des Bodens zu fein. So ſteil 
erhob fich der Gipfel des Cragus nad) ver Seefeite, daß feine Schnee» 
felder bis zum Meere hinabzuhängen fchienen, denn man fah vom 
Gipfel aus die Wogen fi) an feinem Fuße brechen. Nur mit Muhe 
fonnte man fi von bem großartigen lieberhlide eines jo fchönen 
Landes trennen, man flieg gegen Norden hinab buch die Ebene 
Tzatala (wol Tſchatal, d. i. die gegabelte), eine der ſchönften 
und bebauteften Vorftufen des Cragus, voll ſchöner Feigenbänme 
und Rebengelände, und erreichte in der Dunkelheit am Abend, 
von zehlloſen Schaaren von Leuchtkäfern (Lampyris italica?) 
umfhwärmt, bie bekaunte Station-von Leviſſi und Matti. 

4. Pydna, Kybna, ein Feftungsberg der Kanthier. 

Am Süpenve ver Gebirgsfette des Cragus, gegen 5 Stunven 
fern von Durdurkar, erhebt fi die letzte Berghöhe, die Hoskyns 
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auf feiner Starte zu 3100 Th Par. (800 Wa engl.) gemeſſen hat, 
dicht am Meere, mit einem dem leere zufallennen kurzen Kuſten⸗ 
flüßchen, am tefien Urfprung eine merlwürdige Auinengruppe 
Giegt, vie man heutzutage Arslan, d. i. Löwe, (dei ihm Uslan ge 
ſchrieben) nennt. Schon Capt. Beaufort uud Col. Keale!®) 
hatten auf fie ala einen noch inbeſuchten Punkt der Küfte aufmerl⸗ 
ſam gemacht, imd letzterer fie für vie bisher unbekaunte Rage ber 
untiten Pydna (Kydna) gehalten, was Ch. Fellows veranlafte, 
nach viefer verlaffenen Küftenftelle feinen Schritt zu wenben, als er 
Sib yma verlafien hatte. Er fchilvert ven Weg von Durderkur 
bdahin als einen ver beſchwerlichſten in ganz Lycien, faft uugehbar 
für Packhpferde, zu den er bei nur geringer Diſtanz doch 5 Stunden 
Zeit gebrauchte; fo beihwerlih war das Auf» und Abſteigen über 
Kippige Teldhöhen und Abſturze, auf denen nur vie fihmarzen Siegen 
heerden umherkletterten, deren Unblid dem Vorübergehenden wicht 
felten Schwindel erregte. Doc gewann man von ben am bödften 
Aberſchrittenen Gebirgopaß Üfter prachtvolle Blide auf Die Meeteh- 
flache, vie jedoch Fein Segel vurchzog. Beim Hinabfteigen vom Paf 
gegen S.D. lam man ver Kanthifchen Ebene ganz nahe zu ein Paar 
denen Hütten und zum Zanthuspelta, an beffen Ofiufer warn 
die dden Trümmer von Patara erblidte, am Weſtufer aber, ton 
eine Biertelftunde mehr Tanveinwärts vom Meerufer, zu den paer 
Uslon genannten elenden Hiltten, wo man ein paar Hühner zum 
fehr wohlfeilen Breifen zur Stillung des Hungers erhielt. Die von 
Beaufort anf feiner Karte begeichneten Ruinen eines umſchanzten 
Heinen Forts wurden ſogleich aufgeſucht; auf Hostyns Karte find 
fie mit dem uns unbefannten Namen Yolu gi bezeichnet. 

Es zeigte ſich aber gegen alle Erwartung auf einem felſigen 
Hügel feine Stabt, ſondern nur eine Mauerumſchanzung beffelben, 
die in dem fchönften chclopiihen Bauſtyl eims griechiſchen Fe⸗ 
ftungswertest%) ausgeführt war, mit Thürmen und Schießſchar⸗ 
tem, die jedoch erft im BRittelalter hinzugebaut wurden. Mit Ter⸗ 
raſſen für Wachtpoſten vor ven Schugmauern und zu den höheren 
Thärmen und Mauern auffleigenden Treppen und Stufengängen 
war fie verfehen, aber die ganze innere Seite ver Fortifica- 
tion war offen, ohne alle Gebäude. Der Ort ſchien niemall 


148) Col. Leake, Remarks zu Hoskyns, Narrative I. c. XII. p. 163. 
9) Fellows, Account of Discor. p. 158—163, nebfl der netten Zeichwung 
des Forts und der Infeription. 
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bewohnt. geueſen zu fein, ſondern nur eima zu ben Zelileger für 
eine griechiſche Bariton gewient zu haben, hemm Ver felfige Boden 
wor nirgenb zu Wehumgen behauen over wit Manern bevet ge 
weien, Iofe Steine oder Quadern fehlten gänzlich und nur ein ei 
ziges Bebänbe in der niebrigften Stelle einer Ecverſchanzuug ſacht 
daſelbſt, aber von gan; mufteribfer Conſtruction, die dem abfonder- 
lichen quabratifhen Baue, ver, von innen bemalt, zu Sibyma 
etwas fern ver Stadt von Fellows befchrieben warb, glich; auch 
. Vieles war übermölbt und im Innern beinalt, feine Beſtimmung gamy 
unbefount. Die Gräber fehlten, welche doch fo characteriſtiſch für 
alle lhciſchen Orte find; nur außerhalb ver Mauern Lagen uch ge⸗ 
ringe Mauerreſte mit drei Abtheilungen, die auch Gewölbe und be⸗ 
malte Wände hatten, und am äußeren Südthore zwei Grabreſte. Im 
jenem einzigen Gebäude ber inneren Feſtung lag ein gebrochenes 
Piedeſtal mit ver Infcheift: „dem Poſeidon geweiht ven 
Mauſolus vem Alabarhes« (Maufolus ift ver Name eines 
eariſchen Konigogeſchlechtes, Alabarches bezeichnet einen Eimahme⸗ 
beamten); eire zweite obwol unvollſtaͤndige griechiſche Inſchrift, auf 
dem Stein an einem der Thore gelegen, der wol einem einſtigen 
Grabmale angehörte, enthält ven Namen ⸗»Eimius oder Zofimus, 
der Sohn des Epaphropited, ein Bürger von Xauthus, 
bante dieſes Heroum (oder Grabmal) für ſich, feine Kinder 
und Enkelkinder«, wonad es wahrſcheinlich wirb, daß bie Me 
wohner von Xanthus ſich dieſes Grenzfort als eine Schupftation 
erbaut hatten, um dahin eine Garniſon in Zelte zu verlegen. Nur 
das Bafamıent vielleicht eines einft dort errichteten Tempels (Spratt 
hielt e8 für vie Ruine einer Kirche)0) zeigt ſich noch, aber feine 
Spur von einem Theater oder anderen Wohnungen weber ber Les 
benbigen noch ber Todten. Es hat ſich dieſes in feiner Art einzige 
Monument in Lucien in feinen Fortificationen vortrefflich erkalten. 

Zweifelhaft bleibt uns vie Lage des Aquaduktes, von dem 
Terier®t) bei feiner Umfhiffung des Jedi Burun, Hieron- 
Borgebirges, Nachricht giebt, den er drei Biertelftiunden weit vom 
Meere and landein verfolgen Tonnte, ohne fein Ende zu erreichen, 
ob er feine Waſſer nah Sidyma over Pydna zu führen befiimmt 
war oder in eine andere Stelle des unteren Zanthusthalee. Bon 





60) Sprait and Forbes, Trav. Vol. I. p. 17. *') Ch. Teaier, Deser. de 
Asio Mineure. Fol. Paris 1849, Vol. ill. p. 101. Pianche 172: 
Aqueduc de la Baie de Kalamaki. 
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der Stelle, bei der ex laubete, konnte ex ſchen die Lage von Batara 
an deu: weißen Ufervande erlennen. Birke weite Ktallſteinbibcke, va⸗ 
zwiſchen viele Potterien won ſehr großen Gefäßen liehen frühere 
Unfieblung vermutben. Nah Erfteigung Hippiger fletler Wellen von 
ſchr poröfem Kallſtein fund fich zwiſchen zwei Felsſpitzen eime 
eyelopiihe Dauer von 655 Buß Länge uud an 9 Fuß Dide, 
KR 28 Fuß hoch, die dem Auffleigen bes Berges folgte bis zum 
Gipfel und zwei durch große Duerblöde verſchloſſene autile Pforten 
zeigte. Die Dauer befteht aus trefflich zufammengefägten grandio⸗ 
fen polygomalen Steinen, deren Inneres mit Schutt gefüllt iſt; umr 
ihre unteren Theile find fpäter reſtaurirt. Unf der Mauer Liegen 
Hefte großer Thongefähe und Röhren, einer Waflerleitinng ange 
Wrig, vie über viefe Maner binwegführte und durch Steinpintten 
geheilt war. Dielen Canal konnte Terier brei Biertelftinchen weit 
verfolgen, ohne an fein Biel zu kommen. Dieſer Aquädukt ber 
minirt eine ſehr große Ebene, in der einige Maisfelder fanden, aber 
keine Menſchen aufzufinden waren. Der weitere Berlauf blieb alfe 
umermittelt; vielleicht daß er ben Feflungsberg bei Arslan zu 
Pydna, ven Terier gar nicht zu fehen befam, feiner wenigſtent 
nicht erwähnt, mit Wafler zu verfehen hatte, denn beibe müſſen ein- 
ander fehr nahe gelegen fein. Auf ver Tafel des Aquädukte nennt 
Terier die Bai, an ber er ſteht, Kalamaki, von der er eine 
Stunde bis Patara zu fchiffen hatte. 


Anmerkung. Gonjecturen über die Lage des Eragusgebirges 
auf der Oftfeite des Kanthus und die Rage der alten Stadt 
Gragus zu Gürdefim Ak Dagh u62). 


Der auffaliende Umftand, daß man nach vielen vergeblihen Nachfſu⸗ 
dungen noch Feine Spur von einer Statt Gragus, die do im Alter 
thum und aus Münzen bekannt tit, innerhalb tes fogenannten Cragus⸗ 
und Anticragus⸗Gebirgszuges bat auffinden fünnen, fowie manche 
Unbeflimmtheit und Verſchiedenheit der alten Autoren über die Bezeichnung 
Diefer Gebirgsgruppe hatte, wie ſchon gefagt, Col. M. Leake zu der Ber- 
muthung der Identität mit Sidyma geführt. Schönborn ſchien es jedoch 
viel wahrfcheinlicher, ven Cragus felbft nicht fowol auf der Weitfeite des 
Kanthusthales mit Erfolg fuchen zu können, fonvern auf defien Oftfeite 


ser) A. Schönborn, On the true Situation of Cragus, Anticragus and the 
Maseicytus Mouais of Asia Minor, in Museum of Classical Antiguit, 
Lond. 1852. Vol. 1. P. II. p. 161-168. 
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tm heutigen Ak Dagh nebſt feiner Haupiſtadt wiederfinden zu mäffen, 
wo er die hochgelegene Guͤrdef am Aivenjee mit ihren eigenthämlichen 
Denlmalen eniwedte und für Die antike Cragus hielt. Seine Anfichten 
ſcheinen uns nicht enticheidend, jedoch beachtungewerth zu fein. Allerdings 
vorlegen andere Autoren als Strabo den Gragus auch auf Die Öftfette 
des Kanthuefluß, wie Dionys. Perieget. v. 848, der ven Cragus einen 
Theil des Taurus nennt, der fchr hohe Berge zeige und von der Mündung 
des Kanthus oflwärts bis nah Pamphylien fireihe, wo man ihn 
Cragus nenne Auch Plinius (H. N. V. 28) nennt in geographiſcher 
Aufeinanterfolge die fürlihen Berzweigungen des Taurus zum Meere 
Mn: Sarpedon, Eoracefium, Eragus; dann erft führt er Batara, alfo den 
Zanthus auf und den Berg Sidyma, und nun allerdings wieder das 
Promontorium Cragus, doch ohne von einem Anticragus zu ſprechen. Das 
achtgipflige EragussBorgebirge, das ver Sieben Caps beutiger 
Shiffer, verſichert Schönborn, wo Strabo die Lage der Stapt Eragus 
angebe, zeige nichts weniger als folche 8 oder 7 abgerifiene Gipfelpiks 
und könne nicht auf die dortige Küſtenkette angewendet werden, fondern 
eutfpreche vielmehr dem erhabenen Gentralgebirge Lyciens an der Nord: und 
Oſtſeite der Zanthusgebirge, mit welcher die Stelle bei Strabo zu com⸗ 
biniren ſei. 

Taurus und Cragus iſt bei den Autoren identiſch das große 
centrale lyciſche Gebirgsſyſtem, davon der Ak Dagh einen Theil, 
aber einen mittleren Theil bildet, und wenn man das ganze Gebirge von 
feinem mittlern Kerne aus betrachtete, fo konnte man die weſtwaͤrts durch 
das Zanthusthal getrennte Gruppe zum Gegenſatz des Cragus in der Mitte 
wol (mie bei Antitanrus im Oſten) auch den Anticragud benennen. 
Deffen fünficher Theil werde zwar bei Strabo auch, wo er fagt, Daß 
Binara unter dem Berge Cragus liege (dünöxeıras di 19 Koayp II- 
vara), alfo genannt, aber dieß würde, bei Strabo, richtiger in Ayzı- 
zoeyp durch Conjectur zu verbefjern fein, weil er zu erſt vom Anticragus 
foricht und von feinen Städten, dann erft ſich dem Gebirge ter Chimaera 
und der Kaitenlinie im Dften nähert, wo die Sage der Chimaera in den 
dflichen Cragus bingehörte, wie ihm wohl befannt fein mußte, aber 
nicht in ven Anticragus auf die Weſtſeite Des Xanthus. Allerdings fagt 
Ptolemaͤus, daß der Cragus in der Mitte von Kycien liege und. 
Tlos zu den Städten gehöre, Die mit anvern fih in ihm befinden 
(Ptolem. V. 3), und auch Xanthus liege im Cragus. Die Etadt Gras 
gus nennt zwar auch Ptofemäus nicht, aber daß fie im Cragus, d. i. im 
heutigen At Dagh (oder Mafficytus), zu fuchen, ſei nothwendig, da Diefer 
fo recht in der Mitte von Zycien und nicht an feinem Weſtende liege; 
Gürdef mit feinen älteften Eculpturen und Zöwenbiltern im antiten Styl 
fiege aber wie Tlos in der Mitte, jenes auf der Weſt⸗, dieſes auf der 
Oftſeite des Gentrafgebirges, deijen antifer Rame Cragus nur durch ben 
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Namen Mafficyius von den modernen Aubsuen werbrängt fei, weil mas 
doch die hoͤchſten Gebirge nicht namenlos laſſen wollte un» ihnen baben 
diefen Namen zuzuwelfen pflege. Plinins wie Ptolemäus verfägken 
den Mafficytus aber nur an die ſüdlichen Berzgweigungen des 
Gentralgebirges (wie ſchon Bivien St. Martin angeführt hatte, |. oben 
©. 723), nämlich zwilhen Limyra und Andriace, oder wie legterer zu 
den Städten von Phellus, Myra, Rhodia und Corydalla. Auch 
begeichnet urfprünglich der Name feine Berghoͤhe, fondern, wie fchon Bo⸗ 
hart ihn deutete, aus dem phönickfchehebräifchen mesukot (f. oben 6.732), 
einen Engpaß, der nah Schönborns Dafürhalten und einer zweiten 
Conjectur, die er mit einer Stelle in Berbindung ſetzt, wodurd Dem 
Strabo der Name Mafficytus, der im gewöhnlichen Texte fehlt, 
doch vindicht und auch das Solyma⸗Gebirge feit ter Ghimaera 
wit in den Gragus feine Stelle fände. Zwar werde dieſe Gonjecher 
leineswegs durch vie Eritifch revidirte Cramerſche Ausgabe deßs Gtras 
boniſchen Textes gerechtfertigt, und bebürfe wel noch mehr Unter⸗ 
ſtuͤzung einer, wie der Verfaſſer felbR anerkennt, fo kuͤhnen Vermuthung 
Doch wir überlaffen dieſe Gonjecturen fpäteren Farſchungen und wünfden 
mit Schöuborn, dag erſt Die limgebung von Gürdef und die Gebirge: 
höhen des Ak Dagh vollftändiger von Augenzeugen durchforſcht werben 
mögen, als dies zuvor geihehen, da bisher nur Die Ruinengruppe au dem 
Gebirgspafie mit der Gräberftraße bekannt geworben. 


8. 38, 
Bierzigftes Kapitel, 
Das Stromfyften des Xauthus (Kurdos). 


Veberfidt. 


Nächft dem Indus iſt ver Kanthus, Etſchen Tſchai der 
Eingeborenen, deſſen alterthümlichen Namen Sirbes Strabo (XIV. 
655) aufbewahrt hat, das größte Stromſyſtem in Lyeien, ia das 
einzige von größerer Bedeutuug, das aus der lyciſchen Landesmitte 
am Südrande des Plateaulandes des wilden fchnee- und walbreichen 
Cragus- over Mafficytusfyftems mit feinen granbiofen und 
reizenden Gebirgo⸗ und Thallandfchaften in unzähligen Windungen, 
mit vielen je nad) ber Bahreszeit aus Of und Weſt kommenden 
Zuflüffen durchbricht und feine Hauptader mit mächtigen Waſſer⸗ 
maflen füllt, Diefe flürzen fich im kürzeſten Laufe von 8000 bis 
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10,000 Fuß abioluter Höhe reißend hinab, bis fie in bem monu⸗ 
mentenreichen Gelänbe von Thos und Xanthus vie Ebene und 
das Deltagebiet unter dem Ramen Oren und Kodfcha Tſchai 
am Dieere erreihen. Schon Homer bezeichnet des Zanthus wildes 
Gewäſſer characterifiiih mit wirbeluder Strömung (MH. IL 
877: Eustov ano diynevrog), von woher Sarpebon feine tapfern 
Iscifgen Schaaren aus der Ferne nah Ilium führte Den Namen 
Sirbes bei Strabo leitet Bohart!) aus dem femitifchen Zirbi 
ntofender Stroms ber, den Namen Xanthus (Dionys. Periag. 
v. 848 2ügoeiıns, der fchönfließende) fol er wie flavus Tiberis 
von ber gelben Farbe feiner Wafler haben. An ihm konnte, bei 
dem gefegneten Elima, eine fnbtropifche Natur ben größten Luxus 
ihrer Vegetationskraft entwideln, um bie Thäler mit paradieflfchen 
Landſchaften auszuftatten, in denen auch die zahlreichen Benöllerun« 
gen ver Menſchen frühzeitig einen höheren Grad humaner Entwide- 
ung gewinnen konnten, deren Kunſtdenkmale fie in einem ſeltnen 
Reichthume dem Andenken ihrer Nachfolger binterlaffen haben. 

Der Eontraft, welcher durch einen fo kurzen, gefchlängelten 
Steomlanf von direct nur etwa 18 oder höchftens einigen 20 Stun- 
ben, bie Krümmungen mit eingerechnet, zwifchen dem Südabſturz 
der eifigen Gipfel, wie am reichbewalbeten Fuße des Maffichtus 
bis zum brennend heißen Seegeftabe am Stromesufer und bem 
Mündengdlande, in ten Temperaturen ver verjchiedenen Jahres» 
zeiten erzeugt wird, mußte eine Mannigfartigleit der Scenerien 
in den Naturerfcheinungen und bei der flarfen Bevölkerung feiner 
Thalgebiete in ver Energie, Lebensfrifche und Kunftentwidlung ihrer 
Bewohner, au in ven Lebenöverhältuiffen hervorrufen. Wenn am 
Ende Februar im mittleren Zanthusthale der Ichönfte Trühling 
Tewadt ift, herrſcht auf dem Maffichtus noch der Winter mit feinen 
Schneedlaften, und an der Mündung bei Batara ift die Sonnenhige 
fon unerträglicd” geworden. In einer monotonen oder gar noch 
hemmenden Naturform, wie fie eine größere Strede des Dolaman⸗ 
laufes zeigt, konnte eine ſolche niemals zur Entfaltung kommen. 
Hier aber in ven heroifchen, das ganze Gebirgsſyſtem kühn durch» 
brechenden, ungemein glnftig ausgewirkten Kanthusthälern mußte 
fie die höchſte Romantik aller Erfcheinungen bedingen. Es möchte 
nur wenig Steomgebiete auf ver Erde, von dem Raume nad fo 
beſchrãnkten Umfange, geben, bie einen fo großen Schatz von natürs 


155) Yibius Sequester ed. Obarlin. Argentor. 1778. p. 217. 
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lichen und biftorifchen Deutwürbigteiten darboten wie dieſes Xanthus- 
thal, das in allen feinen Beftandtbeilen, Unmiflen, in Fruchtbarkeit, 
Begetationsfülle, Quellenbildung, Lufthimmel und ven größten Na⸗ 
turſchoͤnheiten ven Character eines hohen Adels varbietet uud feines 
Gleichen Inden möchte. Und doch ift der Strom uur von einer 
ſehr untergebrbneten Größe gegen andere weithin fchiffbare und bes 
rähmte Strombildungen; er trägt bentzutage feine Schifie und zu 
Strabo’8 Zeit nur Barlen, die von feiner Mündung laum eine 
halbe Stunde ftromauf bis zum Qempel ver Latona fuhren ober 
vielleicht bi 3 Stunden weit die Stadt Zantbhns (fo weit lag fie 
vom Meere) erreichen konnten (Strabo XIV. 666). Unſere veutſchen 
Flüffe wie Saale, Spree, Bober und andere find noch zu groß, um 
den Xanthus ihnen vergleichen zu Lönnen , bei angejchwollenen Wafler 
im Winter ift fein Bette au im untern Taufe noch furtäbar, und 
ala Schönborn Ende December ihn mehrmals durchſetzen mußte, 
war er nur 6 Fuß tief, aljo nicht einmal zu ben kleineren Strom⸗ 
foftemen Kleinaſiens zu rechnen, ſondern nur einer ver beveutenbern 
Küftenflüffe, gleich vem Cydnus in’ Cilicien. ‘Der obere Lauf ver 
eint feine Duellflüffe noch im Plateaulande bei 4000 bis 5000 Fuß 
üb, d. M.; fie ftärzen ſich durch das Centralgebirge in noch unbe 
fannte Mlüfte und vereinen fi bei Oren (Eure bei v. Tſchi⸗ 
chatſcheff)6) in einer Tiefe von 522 Fuß; müßten alfo auf 
einem fo Furzen Laufe von wenigen Stunben ein Gefälle von mehr 
als 8000 Fuß haben und in wildeften Sataracten ſich herabſtürzen, 
wenn die Meflungen, die auf ber Bolotowſchen Karte niebergelegt 
find, richtig fein follten. Nur 4 Stunden unterhalb dieſes Berans 
fol der Wafferfpiegel noch 454 Fuß üb. d. DR. haben. Die mehr- 
fien ver bedeutenden Zuflüffe von ver Oftfeite, wie der Geris⸗ 
burun-, Kajü- und Manghyr Tſchai, die, insgefammt fehr 
reißende Ströme, viele Erd- und Steinmaflen mit fich wälzen, 
Ueberfchwenmungen und Berfumpfungen bilven, müſſen ähnliche 
Gefälle haben, da fie alle vom hoben fchneereihen A Dagh fi 
gegen Weit binabftürzen, ihr Verlauf ift aber noch weniger belannt 
und mır an ihren Mündungen zum Sauptftron: beachtet. 

Doch nimmt ber Kanthus feiner Kleinheit ungeachtet in ber 
Sivilifationsgefchichte des Menfchengefchlehts eine hervorragendere 
anregenbere Stellung ein. Bas ihm fehlt, ift eine gnte Hafenbil- 
dung an feinee Mündung, durch welde bie dem Laufe nad nicht 
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kängere britifihe Themſe ihr Supremat ausgeübt hat; dafür hat er 
eine ausgezeichnete innere Landbildung erhalten und feine An⸗ 
wohner fcheinen weniger ein ſeefahrendes Volk als ein lands 
bauendes, feit Homerifchen Zeiten (Ilias IE. 876; V. 477; XU. 
310) ruhmvolles Hirten», Krieger- und Künſtlervolk geweien 
zu fein, das durch fein inneres politifches Staats⸗ und Bermaltungs- 
fgftem ausgezeichnet war. Denn anfänglih, nach ver Kriegsherr- 
ſchaft, gehörte &8 wol zur cidyratifhen Tetrapolis, umd fpäter 
fand e8 an der Spite der Incifhen Liga ober Eipgenoffen- 
Ihaft, deren politifhe Weisheit und Geſetzgebung ſchon Strabo 
in fo hohem Grabe preift (Strabo XIV. 665), daß felbft ein Mon» 
tesquieu den Staat von Lycia als das Mufter eines Föde⸗ 
rativftaats aufftellen konnte. Ueber feinen Anfang tft uns leider 
feine Nachricht geworben, wahrfcheinlich erft nad) ver Perfer Ober⸗ 
gewalt, als Lycien nah Aleranverd Tode nebft Pamphylien 
feinem Admiral Nearch zufiel und nach deilen kurzer Herrfchaft in 
jener‘ Zeit der innern Kriege eine Eidgenoſſenſchaft gegen bie 
Eroberungsſucht der Diadochen ſich wol organiftren konnte, die ihren 
Tyrannen, Moagetes, zu Eonf. En. Manlius Zeit noch an ver 
Spige hatte. Leider hat fih Juſtinus mit jener einzelnen Notiz 
(Justini de Alex. Success. Lib. XII. c. 4) begnügt und verfäumt, 
ung wie über ben Staat vom Cyrene, auch eine Excurfion über den 
Staat ver Cibyratis zu hinterlaffen. rer fi haltend von 
dem fo ſchändlichen PBiratenleben und dem von ihren Nachbaren 
betriebenen habſüchtigen Sclavenhandel blieben vie Lycier ber 
Berwaltung ihrer heimischen Staatseinrichtungen getreu; 23 Städte 
waren es, fagt Strabo, die Sit und Stimme in ihren Raths⸗ 
verfammlungen (Conventus) hatten, wo fie von Stadt zu Stadt, 
wo es ihnen am gelegenften war, fich zur Berathung vereinigten. 
Die größten ihrer Städte hatten 3 Stimmen, die mittelgroßen 2, 
die andern nad Verhältniß nur eine, und nach demſelben Maaße 
entrichteten fie ihre Steuer und beforgten vie übrigen Verwaltungen. 
Artemidorus nannte die 6 größten ihrer Städte: Kanthus ale 
das Haupt, Patara, PBinara, Olympus, Myra und Tlos, 
auf dem Uebergange zur Eibyratiß gelegen. In der Rathsver⸗ 
fammlung wurde zuerft der Lyciarch gewählt, das ift das Haupt 
von Lucien, dann die andern Magiftrate; die Öffentlichen Gerichte 
‚wurden gehalten und über Krieg und Frieden nad Altersbrauch bes 
rathen, doch jest, zu Straho's Zeit, nur unter ber obern Ent⸗ 
ſcheidung der Römer, die ven lyciſchen Städten feit dem Frieden 
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wit Antigonus zwar bie Freiheit zurüdgegeben, aber biefe Be 
fimmung über Krieg und Frieden doch ihrer Oberherrfchaft vorbes 
halten hatten. Auch die Richter und audere Beamte wurben nad 
Maaßgabe des Stimmredts im einzelnen von ven Stäbten erwählt. 
So, ihren guten Geſetzen getreu, wurbe ben Lyciern auch bie 
Freiheit und eigene Einrichtung ber Väter durch die Römer über 
laſſen, und fie fahen neben ſich den ifaurifhen Staat durch Servi⸗ 
lius untergehen und das Piratenweſen durch Pompejus vernichten. 
Aber ihre Unabhängigkeit mußte almählig doch auch durch römiſches 
Supremat zu Grunde geben. Die cibyratiſche Tetrapolis, 
welche früher beftanven, ging jeit ven Mithrivatiichen Kriegen ihrer 
Selbſtändigkeit auch ganz verluftig, da Theile von ihr wie Bubon 
und Balbura (f. oben ©. 732) duch Murena zur römifchen 
Provinz Lucien geichlagen wurben. Don ver Auflöjung ber noch 
von Strabo fo fehr gerühmten Iycifchen Liga iſt wenig befannt 
worden, fie wird wol dem politifchen Unterefle ber Römer gemäß 
allmählig in ſich felbft geſchwächt und abgeftorben fein, vielleicht - 
durch die parteiiichen Separatverbindungen einzelner Cantone unter 
fi, was fih aus ihren Münzen zu ergeben jcheint, bis Lycien 
water Kaiſer Claudius ganz zur römiſchen Provinz gejchlagen 
wurde, nachdem e8 unter Kaiſer Tiberins durch viele Erpbeben 
heimgeſucht worden war. Die Münzen jedes einzelnen Kantons 
tragen das Gepräge tes gefammten Conföderationszeihens15S), 
das ſogenaunte Triquetrum⸗ mit den Initialbuchftaben der Stadt, 
wie AII. (Aperlae), TP (Zrabala), AIIO (Apollonio), KP (Era 
98), DE (Phellus), TA (Tlos) und andere; dagegen bezeichnen 
Bervoppelungen ver ‚Initialen, wie fie bei XP. TA (Cragus und 
Tlos) u. a. vorlommen, ſolche fpecielle Aſſociationen politifcher 
Interefien, die dem Ganzen nachtheilig werben mußten. Solde 
Alianzmünzen, bie zuweilen bis zu A Stäbten verbunden ſich 
vorfinden, mußten die Keime zu Zerwürfniſſen herbeiführen, bie der 
Bolitit der Römer eben vecht waren, weil baburd die Geſammt⸗ 
Eonföderation gefhwädht wurde. Nur die Muünzkunde giebt 
bier einige Fingerzeige, die Geſchichte ſchweigt über diefe wechſelnden 
Zuftände, die fi aber hinreihend aus Plinius (H. N. V. 29) 
Worten entnehmen lafien, ver fagt: daß -zur cibyratifhen Kid» 


135) Waddington, Revue numismat. Annde 1853. p. 86-9; W. Koner, 
zur lyciſchen Münzfunde, in Pinders Beitr. Berlin 1851. &©.93—122; 
auch Spratt and Forbes, Trav, Vol. II. App. III. über Igcifche Münzen. 
p. 202-317. 
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genoffenihaft (Conventus) fi niht, wie Strabo fagte, 28, 
fondern 25 Cantone in ver Stabt Laodicea, ihrem Haupte in 
Phrygien, vereinen, wozu alfo damals das nördliche Lycien ge 
zogen wer, feit M. Agrippa dieſes Vorderaſien in zwei Abthei⸗ 
lungen gebracht hatte und Kibyra nicht mehr das Haupt der 
ZTetrapolis geblieben, und die 3 Städte Denvanda, Balbur« 
und Bubon zur Cabalia gefchlagen waren. Lycia, fagt Plinins 
(ebenv. c. 28) ferner, hatte einft 70 Städte; zu feiner Zeit nur noch 
36; feine Bebeutung war alfo um die Hälfte verringert worden. 

Das Stromgebiet des Zanthus ift aber nicht blos auf bie 
Südſeite Lyciens und das Südgehänge des Maffichtusfoftems in 
feinem kurzen Laufe von einigen 20 Stunden Weges von N. nad 
©. befchräntt, denn bier ift num fein mittler und unterer Lauf; 
fein oberer Lauf mit feinen Onellfirömen liegt norbwärts " 
hinter ven Schneebergen des centralen Hochgebirges und 
nimmt eine Strecke von 10 bis 12 und mehr Stunden Weges bis - 
zu der Höhe ber noch myſteriöſen Staptruinen von Gürdef 
(Cragus nah Schönborns Hypotheſe) und den ihre benachbarten 
Ruinenſtädten ver fpäteren Tetrapolis Denvanda und Balbura 
ein. Dieſes erweiterte Stromgebiet nimmt alfe auch Antheil am 
dem lyeiſchen Plateaulande, wodurch fein Syſtem in jeber 
Hinfiht für den gewerblichen Verkehr und die politifche Confödera⸗ 
tion einen verboppelten Reichtum feiner Gefammtverhältnifie er⸗ 
langen mußte, Des Xanthusſtrom wurde hierburd das Haupt 
ſtromſyſtem des ganzen Landes und Kanthus vie Hauptſtadt, ver 
Mittelpunft ver Eivilifation für ganz Lucien, Das daraus 
nothwendig hervorgehen de Uebergewicht des Kanthusiyftems, 
mit feinen dreifachen Quellſtrömen im oberen und dem Dutzend 
ſeiner mehr oder minder größeren Zuflüſſe im mittleren und 
unteren Laufe, für feine Bewohner in Beziehung auf einſtige 
Macht, Politit, Cultur und Civiliſation, welches überall, felbft bei 
faft völligen Mangel biftorifcher Berichte, Doch durch feine gran» 
dioſe Monumentenfülle feine Beftätigung erhält, liegt zu llar 
am Tage, als daß wir noch länger dabei zu verweilen brauchten; 
wir geben daher zu feinen breierlei Stufenländern ſelbſt zu 
näherer Betrachtung Über. 
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Der obere Lauf des Xanthusſtroms auf dem Plateaulande bis 

zu feinem Durchbruch als Al Tſchai durch das Eentralgebirge 

bes Maffichtus. Die drei Quellſtröͤme und bie beiden cibh⸗ 

ratiſchen alten Städte Balbura bei Katara und Oenoanda 
bei Urludſcha. 


Drei nicht unbedeutende Quellarme des Xanthus finb es 
welche im Rüden des Cragus⸗ over Maſſicytusſyſtems an 
befien Rorpoftgehängen noch auf ven dortigen Siüpränvern des 
cibgratifchen Plateaulandes ihren Urjprung nehmen, und nach ihrer 
Bereinigung gegen Weit und Süpweft unter dem dort gebräudjlichen 
Namen des Al Tſchai, da fie meift ihre Wafler dem öſtlich gele⸗ 
genen AL Dagh verdanken (f. oben S. 821), vie Mitte des von 
DR nach Welt quer vorüber ftreihenden 10,000 Fuß hoben, aber 
namenlos gebliebenen Hocgebirges durchbrechen, das ven mitt» 
lern Kern des von den Neueren fogenanunten Mafficytn®, over 
Cragus nah Schönborn, ausmadt. Erſt wenn fie dieſen etwas 
farlih von 37° N. Br. in feinen ſchauerlichen Fels⸗ und Waldge⸗ 
birgen durchbrochen haben, treten ſie in die mittlere Tiefe des 
Xanthusthales unter dem Namen des Kodſcha Tſchai, d. i. des 
großen Stromes, ein, dem wir uns ſchon einmal bei Oren 
(Araxa) am rechten Zuflufle von Derekjdi abwärts (f. oben 
S. 864) und beim Zufluß des Gerisburun Tihai von der lin⸗ 
fen Seite aus genähert haben (f. obeu S.825). Auch die Zugänge 
zu den drei Quellſtrömen, dem nördlichſten, an deſſen Urſprung 
Balbura liegt, dem ſüdlichſten, der von Gürdef Dagh nord⸗ 
wärts hinabfließt, dann an Seideler Jailaſſy gegen Weſt 
vorũberzieht und mit dem mittlern zum Ak Tſchai vereint immer 
weitwärte als mäßiger Xanthus⸗Bergſtrom an der Ruinenftadt 
Denoanda bei dem heutigen Orte Urludſcha vorüber in die innern 
Maffichtusthäler hinabſtürzt, haben wir in obigem ſchon fennen 
fernen (f. oben ©. 845), daher wir hier nur bei ihren Ruinenftätten 
uns zu verweilen haben. 

1. Balbura, die Stadt der früheren cibyratifchen 
Tetrapolis. 

Balbura. ift die nördlichſte der genannten Ortſchaften, nahe 
ber Duelle des nörblichften Quellſtroms (Gjaur Kaleffi, d. i. 
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Schloß der Ungläubigen, genannt, nahe unter 37° R.Gr.), deren 
Ortslage wir nur im allgemeinen nah Schonborus Beebachtuug 
angegeben haben, ver durch das wibrigfie Wetter abgehalten war, 
außer einigen Copien ver Infchriften genauere Beobachtungen über 
biefelben anzuftellen (ſ. oben S.847), vie wir erft feinem Nachfolger 
verbanfen. Fellows war auf feiner zweiten Reife von Almaly 
gegen N.W. (anı 10. Mai 1840) durch die Milyas nad Seibeler 
Jailaffy (er ſchreibt Satala yeilefiee) zu dem einen XRanthusarme 
vorwärts geichritten, ohne weder Balbura noch Denoanda, au 
denen er fehr nahe vorüberzog, entvedt zu haben. Hosfyns!%) hat 
bie Rage beider Städte zuerft in feine Karte eingetragen; ihm wie 
Spratt und Forbes, melde den Plan beider eibyratiſchen Stätte”) 
in trefflichen Grundriſſen nieverlegen konnten, verbanlen wir ihre 
Entvedung und genauere Beichreibung. 

Die Ruinen von Balbura liegen zu beiven Seiten bes Ka⸗ 
tara Su (Ratran-Su?), eines Quellbaches zum nörblicften Quell⸗ 
arme des Xanthus gehörig, der bier von nordweſtlicher Gebirgshbhe 
füdoftwärts zum Hauptthale des Al Tſchai hinabfließt. Hostyns, 
der von S.O. zu ber Stabthöhe hinaufftieg, wurde durch eine Reihe 
von Sarcophagen, deren viele mit Lömwenfcufpturen verziert wa⸗ 
ven, zu nievern Vorhöhen verfelben geleitet, deren Plattformen im 
verfchievenen übereinander auffteigenden Stufen ganz mit Ruinen 
von Hänfermaflen, Tempelreften und andern Gebäuden bevect find, 
bie aber durch vielen Schutt und von Dornengebäfd, überwuchert, 
ſchwer zugäuglich waren. Doch Tonnte man viele mit Inſchriften 
bedeckte Bieveftale wahrnehmen. Schönborn‘®) fand dort noch ein 
großes Gebäude in alter Pracht, deſſen Fußboden mit großen Qua⸗ 
dern fehr forgfältig getäfelt vollſtändig erhalten war, in dem ſich 
auch Säulen und Poſtamente erhalten hatten; auch fand er an ber 
untern Seite der Stadt ſehr große Grabgebäude, aus den ſchönſten 
Steinen aufgeführt, die zum Theil wiever in große Steinhaufen 
yerfallen waren; Basreliefs fand er feine, aber wieder viele Sarge 
dedel mit Löwenbilvern. 

Ganz damit ftimmten Spratts Beobachtungen und fein netter 
Grundriß überein. Der nörblihe Ouellarm des Zanthus, jener 


160) Hoskyns, Narrative l.c. Xlil. p. 155—156; Col. Leake, Remarks zu 
Hoskyns I. c. p. 166: Hoskyns, Part of Caria and Lycia 1841. Lond, 
1845. 87) Spratt and Forbes, Trav. Vol. I. p. 267--272; mit 
Tab. Katara the ancient Balboura by Lieutn. T. Spratt R. N. 

A, Schönborn, Tagebuch. Nachlaß. Difer. Bl. 85. 
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Gebirgabach Katara Ga, ver Hier von einem cleuden Dörfihen den 
Damen bat, das an ihm gelegen zur ans ein paar Hütten beftcht, 
die vom einer einzigen Iürülenfamilie und vom einigen Schäfern im 
viefer . großen Einſamkeit bewohnt werten, tritt and einer tiefen 
Schlucht, melde im Weit ver Stabtruine am füblichen Fuhe ber 
Steilhöhe ver felfigen Acropolis voräberzieht. Bon dem Oftfuße 
derſelben Steilhöhe zieht ſich eine Reihe geebneter Terraflen in Pla⸗ 
teauftufen, eine über ber andern gegen die Acropoli® anffleigend, 
empor, darauf alle Haupfgebäuve und viele Wohnbhäufer ın Träm- 
mern Liegen, Ihr einſt blühenver Zuſtand mußte ber Fronte ber 
Stadt gegen Dft einen Pradtamblid gewähren. Denn noch find 
viele Hefte von Tempeln wahrnehmbar, vie vielfach verziert find, ob⸗ 
wel manche auch dazwiſchen in einem barbarifchen Styl aus fpäterer 
Zeit, wie auch zwifchen ihnen mehrere Refte non Kirchen aus fpi- 
tern Zahrhunderten ſtehen geblieben. An ven Piedeſtals vieler 
Terraſſen finden ſich die Iufchriften, vom denen gleich eine ber erſten 
ven Ramen BAABOYPEY2 (nad von Forbes berichtigter zwei⸗ 
tee &opie)159) enthält und die Lage ver alten Balbara beflätigt. 
Bon der Acropolis hat fih nur wenig erhalten; auf dem 
hobehſten Gipfel gegen vie Weſtſeite liegt ein kreisrumder hohler Stein 
mit einem Kreuz auf ber concaven Seite, an einem Baue, ven man 
für eine Tirchlide Kapelle halten innte. Am Südabhange findet 
ſich bier ein ſehr Meines Amphitheater, das nach Süpen fchaut, 
wit 102 Fuß im Durchmeſſer, von deſſen 16 Sitzreihen faft keine 
Sitze mehr erhalten find. Nach Spratt gehörte es zu den klein⸗ 
Ken Gebäuden diefer Art in Lycien, Hat aber manche abfon- 
derliche Einrichtung, wie einen Felsthron in der Mitte und Riunen 
yaaı Ablaufen des Regenwaſſers, das auf diefen Höhen nicht felten 
m gewaltigen Regenſchauern herabgießen mochte. Noch liegt ein 
zweites Theater, von 150 Fuß im Durchmeſſer und forgfältiger 
gebaut, mehr außerhalb ver Stadtruine im Thale neben reichen 
Quellen, wo vielleicht eher Baͤder zu vermutben geweſen wären. 
Dabei ift au ein Kirchenreſt fiehen geblieben, da Balbura wie 
Denoandı als Episcopalftäpte in ver Incifhen Eparchie 
(Hierocl. Synecd. ed. Wessel. p. 685) nebeneinanber genannt wer⸗ 
den. Der Grundriß der Stadt zeigt innerhalb und außerhalb der⸗ 
felben die Rage vieler umher zerfirenter Sarcophage und anderer 
Orabmäler, deren viele ſolche lie gende Löwenfculpturen haben, 
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die oft umr roh ausgeführt, aber wie andere Ornamente von Pos 
fetten, Onirlanven, Widderköpfen, mit Schild, Speer, Lanze u. ſ. w. 
den übrigen Denkmalen ver Cibyratis im Character und Styl ent» 
ſprechen. 

Bon bier wurde eine kurze Excurſion zu einem etwas Bftficher 
gelegenen fehr Heinen See, dem Jazyr GB (f. oben S. 849), 
gemacht, ter in ber Richtung gegen den benachbarten Surt GH 
fiegt, aber nur wenige Reſte zeigte; er ift ums ſchon genauer durch 
Schoönborn bekannt. Das zugehörige Steinhans, erfuhr man, 
werde, wie au Dirmil (Tremeely auf Spratts Karte) das ganze 
Jahr hindurch bewohnt. Die Stadt Balbura, zu der man zurüd- 
fehrte, ift unter den in Pycien bisher bekannt gewortenen die am 
böchften gelegene Stabt, da fie nah Spratts Mefiung 4422 F. P. 
(4500 Fuß engl.) Aber dem Meere erbaut ift ‘und die Acropofe noch 
300 Fuß über ver Staptebene fid, erhebt. Ein bier zwar unftreitig 
vorherrfchender lalter Winter, aber zugleich in geſundeſter Lage em 
Schöner Sommeraufenthalt in einer fruchtbaren reichbewäfierten Berg. 
ebene anf dem Wege von Oenoanda zur großen Cibyra mußte wol 
das feinige zur Hebung einer ver Hanptftäbte der eibyratiſchen Te⸗ 
trarchie beitragen, welche bier zu einer foldhen kriegeriſchen Macht 
berangewwachfen war, daß Conſul En. Manlius, feiner Habgier 
ungeachtet, wol nicht ohne Abſicht ihr auszuweichen am geratbhenften 
finden mochte. Die Stapt zeigt noch die Ruinen von 5 Tempeln, 
und auf einem der Piebeftale, veren viele hier wie in den meiften 
Igcifchen Städten Statuen trugen, das zn Ehren eines jungen Ath⸗ 
leten von Balbara errichtet wurde, den Namen eines Aurelius 
Troilus®), des Sohnes der angefehenen Familie Troilus, veren 
and im andern Monumenten Erwähnung geſchieht. Schönborn 
bat von Ratara zwei Infcriptionen, Hostyns fünf mitgetheilt. 

2. Oenoanda bei Urludſcha am Al Thai, dem obe⸗ 
ren Taufe des Xanthus. 

Bon Balbura liegen die Ruinen ver alten Denvanda 
6°, Stimden Weges direct gegen Süden; in felftgen Schluchten ter 
Grumſteinletten dringt man durch einen Engpaß, Katara Boghaz 
genannt, in dem noch der Reſt einer antiken Straße, in ein 
500 Fuß tieferes Thal hinab, an mehreren bewohnten Dörfern vor⸗ 
über, neben denen aud mehrere Sommerfrifhen over Jailas mit - 


” *°) Col. M. Leake, Note zu Hoskyns, Narrat. I. c. XII. in Remarks p. 167. 
Inscr. Nr. 7—14. p. 160 —161. 
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ihren Weidenhbohen über dem Kanthustbale, das bier von Oſt gegen 
Wer vorüberzieht, fich erheben. Durch die Mitte viefes Thales, 
das anfänglich von Sid gegen Nord aus der Gegend des Gürdef 
Dagh fih nah Seideler Jailaſſy (j. oben S. 844) und Du⸗ 
war Yailafjy hinzieht, fließt der num ſchon vereinigte Strom 
gegen Wer unter dem Namen AL Tſchai zum Dorfe Urludſcha 
bin. Um Nordufer des Fluſſes liegt ein verfallener Konal (Agha⸗ 
Refivenz), Sekia, ven Spratt und Forbes von Balbura aus 
am Abend des 12. Mai erreichten, umd zur öfllihen Seite, eine 
Biertelftunde fern, eine antife Ruine, wahrfdeinlih von einem 
Tempel ließen und in einem einzelnftehenven Fels auch ein antifes 
Grab, das aber ohne Iufcription war. Nur eine halbe Stunde 
fübwärts von ba, wenu man ben gegen Weſt vorbeifliegenden Al 
Tſchai (oberer Xanthus) auf einer hohen Steinbrüde überfett hat, 
erreicht man auf einer antiken Pflafterfiraße, bie ven der Weitfeite 
zu einem Berge binaufführt, die Ruinen von DenoandalSt) bei 
dem Dorfe Urludſcha. Sie zeigt fih auf einem gegen Norb weit 
vorſpringenden Felsberge in 3753 Fuß Höhe (oder 3878 Fuß nad 
ver Bolotowſchen Karte), der gegen Süten mit verengterem, aber 
hohen felfigen Iſthmus ſich au die Norblette ver Maſſicytusgruppe 
aureihet; nordwärts aber als breitere hohe Plattform vorliegt, 
auf welcher vie Stadt felpft erbaut wurde. Sie war daher faft auf 
allen Seiten durch Felsabftürze infelartig gefihert. Nur ſüdwärts 
hängt ihre Höhe mit dem nahen Bergrüden fo zufammen, daß fie 
blos über viejen hinweg von ber Weitfeite aus dem Thale aufwärts 
auf einer Pflafterftraße zu erfteigen ift. Diefe führt an vielen Sar- 
cophagen und aud an einer Heinen Gruppe ſchlecht ausgehauener 
Selfengräber vorüber, die, wie andere ihnen ähnliche zu Telmeſſus, 
aus fpäferer Zeit flammen, darunter auch viele nur roh behauene 
bloße Felstafeln mit verfchievenen Sculpturen ſich befinden, unter 
benen man aud) ein paar offene Hände bemerken konnte, vie irgend 
eine fymbolifhe Bedeutung haben mochten. Auch ruhende Löwen 
zeigten ſich auf einigen der Sargdedel ausgehauen, die mit dem ger 
wöhnligen Schild und Schwert an ihrem Enden ornamentirt waren. 
Kur ein Theil der Stabtverfchauzgung bat fi in einer Duermauer 
am Sübende der zugänglichern gefammten plateauartigen Erhebung, 
die ganz mit Ruinen überdeckt ift, erhalten. Sie durchſetzt die Höhe 


261) Spratt and Forbes, Trav. Vol. I. p. 272-278; und tabul. Ooloojah 
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bes Ihbmme querüber in einer Höhe von 25 Fuß, und fchligte voll« 
Iqımen den Zugang zur Stabt von ver Sübfeite ber. Dieſer Theil 
ber Stadtmauer ans Kalffieinblöden, theils in Horizontalichichten, 
theils in polygonalem chclopenartigem Styl erbaut, ift fehr genau 
ineinandergefügt und von wmeifterhafter Arbeit. Sie hat oben einen 
Ueberbau mit Borfprüngen, und von Strede zu Strede quabratifche 
Thürme mit engen Thüreingängen, Fenſtern und Schießſcharten. 
Einer der Thürme hatte noch eine Höhe von 30 Fuß; feine nad 
außen gehende Thüre war nur 2 Fuß breit; nach der Stabtfeite zu 
fteht ein gewölbter Eingang und Fenfter, die Infcriptionstafeln über 
dem Eingange waren zu zerftört, um noch entziffert werden zu fün« 
nen. Zur Seite biefes Thores fteht die Ruine eines Mauſo⸗ 
lenms, deſſen Sodel rundum eine große Inſcription enthält, gleich 
dem Monument zu Rhodiopoliß; zu ihrer Copie fehlte die Zeit. 

Im nörblichen höheren Theile der Stadt, der ganz mit Ruinen 
bededt ift, ſtanden bie öffentlichen Gebäude; das Ganze ift aber fo 
dicht mit Cedernwaldung überwachen, daß man eine Ueberficht über 
den. Stabtplan nur erhalten konnte, wenn man ben Gipfel eines ber 
Severnbäume erklettert hatte. In der Mitte bildete bie geebnete 
Flaͤche mit umberlaufenden Piedeſtals ven Practplag der Agora; 
bie Öußgeftelle, früher mit Statuen, hatten alle ihre Infcriptionen, 
und auf einer berfelben faud fi ver Name der Stapt®): 

OINOANAdESN TIIOAIZ. 
Auf eimer anderen Infchrift der Name Publius Sthenius Fronto, 
eines Mannes aus Oenoanda 
OINOANdEY>Z 

dem von feiner Familie, aber zu Ehren ver Geburtäftant, bie Denl⸗ 
mal errichtet war, fo daß fein Zweifel über die biefige Rage ver 
einſtigen vierten Hauptſtadt des cibyratifchen Bumbesitantes flatt- 
finden kann. Auf eimem ver Grabmale waren bie gewöhnlichen 
Berwünfchungen gegen die Frevler zu lefen, welche das Grabmal 
etwa bereinft entweiben follten, die zu einer Geloftrafe an die Stabt- 
Tafle zu zahlen verurtheilt wurden. 

Auch Schönborn copirte verfchiedene Imfchriften zu Deno- 
anda, umter beuen eine von nicht weniger als 20 Zeilm®); ihr 
Zugang war buch den Wald, ver den ganzen Bergrüden über- 


*?) Col. M. Leake, Note zu Hoskyns in R. R. G. Soc. XII. 1. c. p. 166. 
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wucherte, ſehr erſchwert, und nur die ſehe großen Sarcerhage ließen 
fich einigermaßen herausfinden; doch bemerkte ex, daß ver Felſen⸗ 
gräber Zahl noch größer ſei als die der Sarcophage, die man 
leichter an den aufgelagerten Loͤwenfiguren erſpäͤhen konnte; bie po» 
lygonale Conſtruction des Mauerwerks ging nach ihm hier haufig 
im Quaderbau über. Die Wohnhäuſer der Stadt waren meiftens 
fehr Mein, viele der Ornamente, zumal auch Sänlen nur roh, um 
theilweis cannelirt, andere fehr did, fogar auch ovale waren dar⸗ 
unter, und viele der eingeftürzten Däufer fchienen ihm aus fpäterer 
byzantiniſcher Zeit zu fein, venn als Episcopalftabt in ber 
Epardie Lyciens (Hierocl. Synecd. p. 685) beidhidte Oenoauba 
andy die Concilien in Conftantinopel und Nicata, im Jahre 340, 
Einige prachwolle Gebäuverefte mit ven fhönften Ornamentirungen 
haben fih um bie Agora bis heute erhalten, und überall Liegen 
Fragmente ſchoͤner Sculpturen und Säulenrefte, corinthifche, doriſche 
und ionifhe Eapitäle umber. Die Frome eines der Gebäude hatte 
noch ſchoͤne ioniſche Pilafter. Bei dem erſten Beſuche ver Nuinen 
tonnten Hostuns umd fein Begleiter For bes kein Theater aufs 
finden. Da aber in keiner einzigen bebeutenderen Stadt Kleinaftens 
ein folder Lurusbau zu fehlen pflegt, fo fuchte Forbes bei feinem 
zweiten Befuche daſelbſt mit 2. Spratt forgfältigft darnach, und 
fie fanden ein ſolches auch wirflich nach mühſamer Durchforſchung 
in einer Felſenvertiefung, wo es von Bäumen und Buſchwerk ganz 
Aberwachſen war. Es hatte 144 Fuß Durchmeſſer, 15 Sitzreihen, 
das Profcenium hatte ſich noch volllommen erhalten, die Sitzreihen 
hatten ſehr gelitten und waren zum Theil tief hinabgeſchurrt; ver 
Blick ver Zuſchauer ging gegen Süden zum erhabenen Hochgebinge 
des Mafficytus. Ueber ihm am Nordende ver Stadt erhebt fich bie 
einſt Befeftigte Mcropolis, auf ver man nur noch große in Felſen 
gehanene Waſſerbeclen ficht; fie fcheimt von geringerm Umfange ge 
weien zn fein, da bie ganze Stadt zu einer unzugänglichen 
Aeropole dienen konnte. Bon ihrer Höhe bietet ſich bem Auge 
ein ungemein ſchöner Blick Über die umgebenden Zailas oder Alpen⸗ 
gelände dar, und abwärts gegen Weit in vie Eingänge des tie= 
fern Zanthusthales, in feine felfigen und dunkeln Waldſchluchten, 
Durch bie fi der Wafferfiron binabflürgen muß, um in das lieb⸗ 
fichere Tiefthal zu gelangen. 

Zu dieſem führt eine Brücke (Dey's Brüde bei Spratt) über 
ben Kamthus, zu welchem ein Weg unter ver Süpfeite ver Stabt« 
ruine vorübergeht, auf dem man aber nicht weiter abwärts dem 


Die Denoanda- und Pirnas⸗Paͤſſe. 5 


Durchbruch des Kanthusfluffes durch feine Feloklüfte bis zu deſſen 
Anstritte aus denſelben bei Oren und Arara folgen kann. Diefer 
gewiß Höchft wilde ſchwer zugängliche Stromdurchbruch ift noch von 
feinem Neifenden begangen. Der gangbare Gebirgsweg über 
den Paß des Hochgebirges weicht vom Steombeite gegen Süben 
ab und läßt dieſes zur vechten Hand liegen, um aus dem Plateau 
lande von Denoonda und Urludſcha in das Tiefthal einzutreten. 
Es mußte dieſer Pag auf der Oftfeite des Xanthusdurchbruchs 
durch die Mitte des Mafficytus ver Stabt Oenoanda, wie 
ver Pirnaz⸗Paß den Bewohnern von Bubon (f. oben ©. 867) 
anf ver Weftfeite des Xanthuadurchbruchs duch die einzigen 
gangbaren Gebirgspäfle aus dem cibyratiichen Hochlande in das 
Zielland des Igcifchen XRanthusſsthales als natürlichen Beherr- 
Iheru beider Naturformen nnd ihrer Paßeingänge zu bei- 
ven Seiten des Hauptſtroms ein großes politiſches Uebergemicht 
geben, und unftreitig verbamiten beide Städte dieſer Lage ihre erſte 
Erbauung und größere Bedentung. Dieſe nahe beifammen von O. 
‚ nah W. liegenden Denoauda- und Pirnas-Päffe find nad 
Nerven zu over nach oben zwar durch 8000 Fuß hohe Gebirgswände 
geichienen, nach unten zu gegen Süd aber bei Oren und dem alten 
Yrara im Tiefthale gegenfeitig leicht erreichbar. Noch bleibt dieſe 
ganze wildeſte Umgebung des Durchbruchs wegen ihrer firategi- 
fhen Wichtigkeit, da fie im Winter durch Schneemaflen un⸗ 
durchgehbar, in ver guten Jahreszeit die einzige bequeme Com- 
munication zwifchen ver Kornlammer der Eibyratis und 
der cibyratiſchen Tetrapolis mit den reichſten Xauthusthälern 
der Incifchen großen Liga barbot, und auch durch Gebirgspafiage 
mit dem Often und Weſten in. Pamphylien und Carien die nächſte 
Verbindung darbot und in politiiher Hinfiht zu allen Zeiten von 
der größten Wichtigkeit fein mußte, noch näher zu erforſchen übrig. 
Es follte, nach Ausſage ver Landeseinwohner, zwar dort noch eine 
antile Gebirgeftadt mit Ruinen zwiſchen Oenoanda und Arara fich 
vorfinden, die vielleicht näheren localen Aufſchluß über diefe Gegend 
hätte herbeiführen fünnen; aber da fein Wegweiſer in dieſer Gegend 
zu finden war, jo mußten Spratt und Forbes ihren Wuuſch, 
dort weiter vorbringen zu fünnen, aufgeben, und ihre Öypothefe, dort 
im Welten bie von ihnen vermuthete Choma vorzufinden, bat fi 
nicht beflätigt‘@t). 


26%) Waddington, Revue numismat. Annee 1853. p. 92. 
Kır2 
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Erläuterung 2. 


Der mittlere Lauf des Xanthus oder A Tſchai; die Mittel 

finfe von Oren (Wrara) und ver großen Hauptquelle am Süb- 

fuße ber Maffichtus-Felswand, an ben warmen Schwefelquellen 
und Duwar vorüber zu den Ruinen ver antiken Tlos. 


Noch hat fein Reiſender das Thal des Kanthus in feinem 
Durchbruche buch das Centralgebirge -abwärtd Denoanda bis in 
das untere Thalgebiet, wo er unmittelbar oberhalb Oren (Wrara 
der Alten) in das mittlere Tiefthal eintritt, verfolgen Türmen; 
es ſcheint eine fo wilpfelfige Engkluft zu fein, daß fein gebahnter 
Weg hindurchführt. Nur P. v. Tſchichatſcheff Hat es vielleicht 
durchſchritten, da er unterhalb Denoanda, das nach feiner Karte 
3878 Fuß und die Gegend am Selia-Paf zu 3900 Fuß üb. d. M. 
liegt, ven Kanthus unmittelbar in eine tiefe Engkluft von nur 
9233 Fuß Par. nad der Bolotowſchen Karte eintreten läßt. 

Fellows und Schönborn find die emzigen Reiſenden, bie 
aus dem obern Plateaulande von Oenoanda zu dieſer Tiefe direct 
berabgeftiegen find, aber nicht durch das XRanthusthal, fonbern 
über den Denoanda-Baß, ver ſüdlicher liegt, bis nad Oren 
oder Arara. Beider Nachrichten find aber nur flüchtig und unbe 
friedigend. Nur daß beive auch zuvor fihon aus dem untern 
Kanthusthale nordwärts bis zu bemjelben Ören in ber Nähe 
von Üzümlü vorgedrungen waren, kommt dem Berftänbniß biefes 
wilden Durchbruches von der Süpfeite ber zu Hülfe. Yür künf- 
tige Reifende dürfte die Natur dieſer Wildniß, welche Shör- 
born mit den furdtsar ſchönen Engflüften des Bafles von 
Finſtermünz auf der Grenze von Graubündten und Tyrol ver- 
gleicht, ein intereffantes Studium abgeben. 

Fellows!tes) Hatte auf dem Wege von Almaly eine beden⸗ 
tende Strede bis zu dem Seideler Jail aſſy zurüdgelegt, ohne 
an dem Al Tſchai die Nähe ver Ruinen von Denoanda ent- 
det, oder das Dorf Urludſcha in deren Nähe geſehen zu haben, 
wenigftend nennt er es nicht; benn dort fpricht er nur von einer 
andern Jaila, bei der man ihm fagte, daß ſich daſelbſt viele Ruinen 
(wahrjcheinlich die von Denoanda) befäuben, aber zu fehen befam er 


68) Ch. Fellows, Account of Discorv. I. c. p. 235. 
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fie nicht, obgleich er das Thal (4 bis 5 Stunden lang) durchzog, 
in dem er nur Sragmente von Sarcophagen und Piedeſtals vorfand, 
aber keine Stadtruine; offenbar weil er fie nicht auf ſolcher 
Höhe vermutbhete. Er fchreibt die ihm bier genannte Jailaſſy nad 
feiner verberbten Art Carachewfathers yeeilaffy®), es ift offen- 
bar die von Hoskyus daſelbſt genammte Karatſcham (d. i. Schwarz 
fihte), welche die Türken mit dem Namen Urludfcha belegten. 
Wir lernen daraus nur entichieden, daß Fellows Weitermarfch 
im auf demſelben Oenoanda⸗Paſſe ſüdwärts durch den 
Maffichtus führte, den Spratt und Forbes in obigem fo be 
ftimmt angaben, aber ihn nicht weiter verfolgen konnten, da fie 
feinen Führer fanden. Fellows fagt nur ſehr unbeftimmt, daß 
er von da am Strome eine Strede gegen Wet noch einige 100 Fuß 
tief zu einer Ebene abftieg, in welcher der Strom (A Tſchai?) durch 
mehrere AZuflüffe beveutend geworden. Nah 6 Stunden Weges 
durch dieſes fehr hochliegende, aber gut bebaute Gebirgsland wandte 
er fih gegen S.W. und durchſetzte eine Kette von Walpbergen, bie 
wie eine Barriere fih (mol am Abfalle des Blateaurandes?) 
porübergogen. 

An diefer Stelle, wo man die Hochebene verließ, ſah man bes 
deutende Refte alter Baumaterialien zerſtreut umberliegen, auch 
mehrere ornamentirte Sarcophage auf den Grabftätten der bortigen 
ſurülen, aber zufammenhängendes Mauerwerk alter. Staptrefte konnte 
man nicht ermitteln. Rah 3 Stunden Weges machte Fellows 
Raft im Walde, auf dem hohen Rüden eines Kettenzuges, aber etwas 
abwärts gelangte man zu einem Abſturz, ber wieder zum Thale des 
Kanthus führte (dem man biöher gegen Süd über die Berghöhen 
ansgewichen war). Der Xanthus hatte feinen mehr nordwärts 
liegenden Lauf verfolgt und flürzte num aus einer fteilen Schlucht 
zum Tieffhhmbe hinter dem Rüden von Oren hervor, wo Fel⸗ 
lows fon an® früherer Ausſage anführte, daß dem Kauthus 
bier die größere Waſſermaſſe zufließe. Er gefteht, daß es ihm 
unbegreiflich gewefen, wie eine jo gewaltige Waſſermaſſe einen Durch⸗ 
bruch durch die mit ewigen Schneemaflen bevedte, ſcheinbar un durch⸗ 
brodene Gebirgsbarriere habe finden können, doch begnügt er 
fih damit, bie Urfache in der ganz eigenthümlichen Structur bes 
Gebirgsbaues mit ven Stufenterraffen des Platerulanbes zu finden, 
ohne jedoch die wahren Berhältniffe näher zu unterfuchen. Ex hatte 


‚ °%) Fellows, Account}. c. p. 235—37; Hoskyne, Narrat. . c. XII. p. 155. 
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nur nad Ruinen geſucht, die nach vieler Ausſage am Fuße ves 
Maffichtns Tiegen ſollten; er hatte feine gefunden und war num ber 
irrigen Meinung geworben, daß bie ſchon fräher in Oren (Hoorahu) 
von ihm bemerkten Veberrefte der alten Stabt des Mafficytus 
angehören möchten. Zwei Münzen, die er in ver Nähe fand, ftimem- 
ten in Form, Emblemen und Reverfen ganz mit ben übrigen an6 
dem Xanthusthale überein, die jebe nur mit ben Initialbuchſtaben 
ihree Münsftätte bezeichnet find. Dieß nebfl ber aufgefunbenen 
Infeription ımdb die relative Bedeutung ber Ruinen lieh ie 
wähnen, daß daſelbſt die Rage der antilen Bundesſtadt ver Iycifchen 
Eidgenoſſenſchaft Maſſieytus wiebergefunven fei, die man ſo lange 
vergeblich gefucht und an deren Eriftenz man gezweifelt hatte. Cie 
ſchien danach auch den gleichnamigen Namen des Gebirges auf ben 
Centralftod des Iycifhen Gebirgsſyſtems zu fixiven, mb 
wo könnte ter Name einer älteften Uranſiedlung antiler 
Tremilen beffer feiner Meinung nach ftattfinven, als an bem wich⸗ 
tigften Gebirgspaß (Meſukkoth, Paßengen), ver auf bivecte 
ften Wege binaufführte nah Dirmil(f. oben S. 862), weicher vous 
Tiefland mit dem Hochlande in Berbindung ſetzte und dieſen Haupt⸗ 
eingang beherrfchte. " 

An der von Fellows erreichten Stelle, die nur weniges ober⸗ 
halb der erften Brüde über ven Zanthus fi befand, von ber mem 
nach 2108 fortfchreitet, wurde das Zelt errichtet neben einem Wels, 
ans dem zwei natärliche Quellen bervorjprangen und wo ſchon 
in Bromd fiehende Bäume hinreichenves Brennholz für die Nacht lie⸗ 
ferten. Ulles türkiſche Gemäner von verfallenen Hätten befland ame 
Reften antiker Sarcophage mit Infchriften (f. die Copie 
einer 13zeiligen griechiſchen Infcription, p. 2388), Das Iutereffe 
biefer Stelle warb am folgenden Morgen (10. Mai) noch durch Das 
Vorüberziehen vieler Türälenfamilien mit Weibern, Kin 
bern, Knechten und Heerden und ihren Gerätbichaften in alterthäuts 
licher höchſt pittoresfer Tracht und rt ihrer Bilgerlarawane 
nach den Fühler liegenden Jailas erhöht, der wol an 20 zahlreiche 
Familien folgten, eine höchft Lebendige Scenerie. Währenp zweier 
Zage waren in dieſem alljährlich wiederlehrenden echt patriarcha⸗ 
lifhen md urpäterlihen Herkommen gebräudlider Früh⸗ 
lingskarawanen biejes ſchönen Hirtenvolks unter der Zahl nieler 
Tugend wenigſtens wol an 20 Männer vorübergezogen, die alle 
jeber über 100 Jahr alt waren und doch noch voll Gefunbheit, voll 
Thautidleit und des Gebrauchs ihrer Glieder unb Kräfte ſich erfreuten. 
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Die Mägigkeit und Einfachheit wie die Naturgemäßheit ihrer Les 
bensweiſe Läßt fie hier ein fo hohes Alter erreichen, und vie Sitte, 
daß ber Vater im hohen Alter‘ dem verehelichten Sohne und feiner 


 - Familie die Heerden ſammt deren Sorgen übergiebt, geftattet ihm, 


bie nöthige Ruhe in den vorgeichrittenen Jahren zu genießen, ba 
bie erfte Pflicht des Sohnes in dieſem lyciſchen Drient die für 
den greiſen Vater nöthige Sicherung der Ruhe und Verehrung bie 
vornehmfte ifl, die nie verlegt wird. 

Schönborns Tagebuh, das den Durchmarſch (am 30. und 
31. Mai 1842) 167) yon Oen oanda nah Tlos durch dieſen Ge⸗ 


birgswall und wahricheinlich durch denſelben Denoanda⸗Paß 


leider unter wilden Gewittern und fortdauernden Regenſtrömen in 
kürzeſten Worten erzählt, iſt in Beziehung auf dortige topographiſche 
Verhältniſſe leider an dieſer Stelle ungewöhnlich dürftig und unbe 
friedigend zu nennen und dieß kann nur eine Folge Ver Ungunſt des 
Wetters und der perſoͤnlichen Abſchwächung des ſonſt fo aufmerk⸗ 
ſamen Wanderers durch häufig zu große Anſtrengungen geweſen ſein. 
Am Abend des 29. Mai kam er von der Almaly-Ebene erſt jpät 
in der Nacht und ganz durchnäßt durch die Gewitterfchaner bei ben 
Jürüken in Denoanda (Urludſcha) an. Am 30. Mai war fon 
som Morgen an eine brüdenve Hitze. Dieſe warme feuchte Luft 
ſchien von dem ſüdlichen Zanthusthale Her einzubrechen; fie 
veranlagte wol im Zuſammenſtoß mit ven Falten Luftſtrömungen der 
Berge ſchon von 9%, Uhr an heftige Gewitter, dieſe hielten mit 
geringen Unterbrechungen bis zum Abende an, als ex noch glüdlicher 
Weiſe zu einigen Ticiftlifhäufern über dem Dorfe Gerisburnu 
gelangte. Die Straße ging von Oenoanda aus eine Stunde lang 
in einem großen Bogen in ber Sekia⸗Ebene hin und trat dann, ohne 
eben merklich abzufteigen, in eine von mehreren Hügelreihen durch⸗ 
zogene Gegend. Am Enbe ber zweiten Wegſtunde befand ich mid, 
fagt er, am einer jchlehten Dauer, welche die Ebene durch⸗ 
ſchneidet, und die einft zu militärifhen Zweden muß 
gebient haben. Der weitere Weg ging an ven Gchängen des 
A Dagh faft durchaus in einem Nadelholzwalde hin und 
man flieg dabei im einzelnen Unterbrechungen ftarf hinab. ‘Den 
31. Mei ging man bis Zlos, 1’, Stunden vom Mangbyr 
z| hai; die Gewitter tobten fortwährend auf und an ben Bergen; 
in einzelnen Paufen fiel auch Regen, Auch Schönborn ift daher 


126) A. Schönborn, Tagebuch. Nachlaß. Mier. BI. 97 a. u. b. 
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auf der kurzen nur eintägigen Diagonalronte des ODenoanda⸗ 
Baffes die Durchbruchſskluft des großen Kanthusfiromes 
vom Hod- zum Tieflande unbelaunt geblieben. Die Zugänge von 
der Süpdfeite zu berfelben Gegend von Oren am Süpfirfe bes 
Maffichtus, zu weldem der DenoandasBaß führt, waren ſchon 
früher von Fello ws und Schönborn auf ihren Wegen um Rad 
fuhung ver Ruinen von Kadyanda bei Hzümlä (Hoozumlee bei 
Fellows) berührt worden, von wo fie beide weiter oftwärts zum 
mittlern Kanthusthale fortfchritten (f. oben S. 956), wodurch noch 
eine Annäherung an jenen myſteriöſen Thalwinkel ſtattfand. 
Fellows!®) ritt von ÜUzümlü und Kadyanda's ſchönen 
Ruinen am 9. April über waldige Berghöhen an 6 Stunden weit, 
immer gegen S.O., bis er das Dorf Oren erreichte. Etwa an⸗ 
derthalb Stunden, che er den großen rechten Zufluß, ber von N. W. 
ber von Dereljdi zum Hauptfirome des Kanthus fließt, dem er feine 
fhlammigen, gelbfärbenden Waſſer zuführt, durchſetzen konnte, traf 
er in feiner fruchtbaren Thalebene, die den Namen Sazarkee (?) 
führen foll, am Wege ein Grab in Fels gehauen mit lyciſcher 
Inſchrift. Dieſer Zufluß fol, nah Fellows, dem großen 
Strome die durch den Namen Xanthus (d. i. der gelbe) ausge 
drüdte Farbe geben. An feinem Ufer durch einen bufchigen Moraft 
von einer Viertelftunde Breite binburdhgeritten, erreichte man einen 
Fels, der fi 15 bis 20 Fuß über die Ebene erhob, von dem noch 
eine Biertelftunde fern das Dorf Oren liegen muß. Dieſer Fels 
war auf allen Seiten zu Grablammern ausgehauen, deren Ardyi- 
tecturfiyl von bem der früher in Kadyanda gejehenen verſchieden 
war. Mehrere derſelben wurden von Fellows abgezeihnet, auch 
ein paar Lettern einer griechifchen Infchrift copirt, welche hier „das 
Grab eines Orthagoras⸗ bezeichnen. Im einer andern griechi⸗ 
Shen Imfchrift, des Decretes von der Weihung- zu Ehren eines 
wohlverdienten Mannes, ſcheinen ihm in ber verftümmelten Inſchrift 
die Buchftaben MACEI.... vorzulommen, welche es ibm wahr- 
ſcheinlich machten, daß berfelbe ein Bürger von Mafficytns 
gewefen ſei, vefien Localität als Bundesſtadt Lyciens bisher völlig 
unbefannt geblieben war und nad) Leake's Conjectur etwas färäft- 
licher. an dem Pafeingange des Gerisburnn in vem Meinen Gebirge 
fort zu fuchen wäre. Aber der fpätere Fund vollflänbigerer In⸗ 
feriptionen duch Daniells®) bat gezeigt, daß Fell owo Eonjectur 
..s) Fellows, Account of Discor. ]. c. p. 123. *°) Hoskyns, Narrative 
c. Xll. p. 158. 
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irrig war, daß Ören vielmehr die Lage ber antiin Arara ber 
zeichnet und nicht die von Maffichtus?V), 

Ehe man in das Dorf Ören (Eurene bei v. Tſchichatſcheff) 
eimtritt?%), erreicht man eine andere antite Gräberftätte, deren Tele 
maſſe aber fo ungünſtig war, daß man nur Hunderte von zerbrädel- 
ten Sareophageftüden in Hanfen beifammmen liegen ſah; fie waren 
von beſonders niebriger Form und enthielten zwar griechiiche Schrift, 
bie aber ganz ımleferlih geworben war. Die Lage ber antiken 
Stadt warb dagegen anf einer. höheren Grundlage über ver Kan 
thustette gefunden; fie bominirte eine enge Felsſchlucht, durch welche 
fi ein Harer, fehr breiter umd reißender Bergfirom gegen S.W. 
berabftärzt und den Xanthus bildet und fogleich ſich in den geritt- 
gen ſchlammigen Fluß ergießt, der von N.W. ans dem fernen Ge⸗ 
biete von Derelidi herablomımt. Nur wenig Ueberreſte find von ber 
antifen Stadt übrig, meift nur eine Mauer, in den rustic genann« 
ten Styl mit abgerundeten ÜBndeln, einige Grundmauern von 
anderen Gebäuden, zerbrochene Säulenftüde, Pieveftals und Reſte 
von Ormamentn. Einige Imferiptionen wurden von Fellows 
mitgetheilt, von denen eine auf einer Grabfäule eingefchrieben war. 
In dem Hofranme eines Gebäupes fand man ein ſehr fchönes Pfla- 
fter ans verfchiebenen eleganten Muſtern vielfarbiger Marmorarten, 
ein Meiner Raum, vömifcher Moſaik fehr ähnlich, vielleicht waren 
es Bäder. Man konnte nur wenig Münzen erhalten, da die An- 
wohner vie Silber- und Goldmünzen zurüdbehalten zum Kopfputz 
der Frauen. Die Nachfrage nah Kupfermünzen ſchien ihnen 
thoricht, denn noch hatten fie keinen Europäer gefehen. Zwar fagten 
die Bewohner von Oren, es lägen viele Ruinen um ben Ort her, 
da aber feine von einiger Bedeutung ſich vorfanden, fo fchienen dort 
nur namenlofe Örenzforts zu beiden Seiten des Kanthus 
geftanden zu haben, zum Schuß der Gebirgseingänge; dem Oreu 
birect gegenüber, auf der Oftfeite des Stroms, fanden ſich ähnliche 
Ueberreſte. Fellows Excurſion hatte ihm indeß zu der Ueberzeu⸗ 
gung verholfen, daß bier das untere Thal des Xanthus fein 
Nordende erreicht habe und fich weiter gegen Norden keine große 
Ruinenftabt vorfinde. 


’0) Corp. Inser. Graec. T. III. 1844. p. 135. Nr. 4233 fagt Stanz: Fel- 
lows hie mentionem fieri Massicyti arbitratur. Vix vere. Aber Danielle 
Anfeription wird Nr. 4231 nur angezeigt, wicht mitgeibeilt, 

”') Fellows, Account 1. c. p. 124 sq. 
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Ben Hren fette Felloma!72) feine Wanderung an ber DR- 
feite des Stroms etwa 10 Stunden weiter nad Süden fort bis 
Duwar, bei dem er die Ruinen ber antilen Thlos auffand. Er 
durchritt erft anf ber Weftfeite des Tanthus den Heinen vechten 
Zufluß mit feinen gelben Waflern, ber ſich bier bei dem Dorfe 
Batala (richtiger Seideler) !jdi, Das nur 6 Stuuben öſtlich 
von Mabri entfernt ift, im mehrere Zweige vertheilt und zum 
Kantbus einfließt. Eine halbe Stunde weiter abwärts wurbe ber 
Hanpifirom auf einer fhöngebauten Brüde von 6 Vogen auf 
die Oftfeite überfchritten, vie nun ſchon über den viel mächtiger 
gewordenen Hauptſtrom hinäberführte. Bon dba überichreitet mau 
im fehr erweiterten Thale bald einen ander öfllichen Zufluß (Ge⸗ 
rieburnu Tſchai, |. oben ©. 836), der ven Hauptſtrom beventeub 
vergrößert, und trifft an feinem Sübnfer auf das Dorf Kündſchi⸗ 
lar (Roongelar bei Fell ow o). Nur eine Heine Stunde von Duwar, 
an einem vorfpringenben Fels, ſchoß ein ganz Uazer, von weißlich⸗ 
grünem Niederſchlage au feinen Ufern begleiteter heiß dampfender 
Strom mi Schwefelgeruch am Wege hervor, der dem Bolle 
zu Bädern bienie; bie Gegend ift von ammutbiger und großer 
Schonheit, die bald von ber pittoreslen Lage ver Trümmerflabt Tlos 
and ihrer bewohnten Acropolis ned um vieles verherrlicht wird. 
Am Fuß berfelben ſtehen nur wenige Häuſer und die Reſidenz bes 
Agha des Diſtrietes, der den mittleren Stromlauf des Xanthus 
einnimmt, Aber die Gegend von biefer Seite ift in antiquari⸗ 
ſcher Hinſicht durch die große Menge der wichtigften Infjcrip- 
tionen?) beachtenswerth, welche hier (einige 20 bis 30 Juſcript.) 
die Lage ber autiken Thlos beurkunden. Anh Schönborn und 
Spratt und Forbes haben über dieſelbe Thalſtrecle neue Beob⸗ 
achtungen auſtellen fünnen. 

Schönborn”) hatte Ügümlü (Cabyanda) an einem Mittag 
verlaflen, um ven Ort Derelidi (richtiger Direl kjdi, denn er 
ertärt Säulenborf), das in einem nordwärts Liegenden jehr wal⸗ 
digen Thale liegen follte, zu erreichen, beflen feljigen Boden von 
Eonglomeratgeftein ein tiefeinſchneidender Bach gegen SD. 
durchzieht, der fich aber bald unter Gejchieben feines Bettes zu ver⸗ 
tieren ſchien. Sich weſtwärts haltend zwifchen einfamen Waldwild⸗ 


179) Fellows, Aossmnt 1.c. p. 131. ’) Carp. laser. Graec. T. Il. 
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willen, wo man leinem Menſchen begegnete, verlor man fidh immer 
tiefer in die Immpfigen Tihäler und Schluchten, bie bier durch den 
ziefigen Kartal Dagh (vn. i. Aplerberg) gegen Nerven mit ſei⸗ 
sen ſchauerlichen Steilmänden begrenzt wurben, bie ihn, wie ſchon 
früher bemertt wurde, an bie gramfigen Grenzgebirge von Grau⸗ 
bänbten and Tyrol erinnerten (f. oben S. 865), in deren Engpaß 
man vom Finſtermünz hineinfhant. Hier traten die reißenden 
Waſſer des Bergſtroms, AL Tſchai genannt, heraus, deſſen Bette 
en 10 Minuten breit, die Waſſer jetzt nur 2 Fuß tief waren. Die 
von ihm gewälzten Rollſteine waren Treiveweiß, eben jo der Boden 
und die von fernem Wafler berührten Bäume ebenfalls, jo wie auch 
die Farbe ded Waflers, daher vielleicht der Name Weißwaffer (U 
Tſchai). Durch die Bewohner einer einfamen Mühle wurde man 
zurechtgewieſen, um Derelj di am Eingange des Pirnaspafles 
zu erreichen, von bem ſchon früher die Rede geweien. Nicht von 
Sänlen follte das Darf feinen Namen haben, denn dieſe fehlten 
gänzlich, ſoudern von feiner Rage zwifchen zwei Engllüften, aus denen 
Bergſtroͤme hervorrauſchten. Durch biefen Weg wurde Schönborn 
diesmal vom wörblichen Kanthustbale bei Oren abgelenit, va er 
ven Hochpaß nah Bubon erflieg; dagegen war Hostyns?5) hei 
feinen erſten Ausfluge von Üzümlü zum Xanthusthale fortgeſchritten 
und hatte e8 bei Seideler (auf dem weRlichen Ufer gelegen) erreicht, 
das mad, oberhalb des Gerisburnnzufluſſes liegt, wo er bei Piati 
die ‚gute Steiubräde von 5 Bogen zum Lflufer bed Xanthus 
überfchritt. Bei einem zweiten Ausfluge, ma Hostyns Oren, 
weldyes er das erſte Mal zur linlen Hand hatte liegen laſſen, er⸗ 
seichte, lernte er durch Daniells, wie ſchon oben bemerkt wurbe, bie 
bertigen Infcriptionen Innen, welche beweiſen, daß nicht 
Maſſicytus, fordern Araxa an ver Stelle ver heutigen Dren Ing. 
Nur eine halbe Stunde von Oren (Orahn bei Hoskyns) fah er 
ferner, daß am Buße des ungeheuren Abſturzes der dort genannte 
Mafta Dagh (darin vielleicht noch ein Anklang an ven alten Nas 
men Maifichtus ſich erhalten haben mochte?) die große Quelle”o) 
plöglich aus ver Erde hervortritt, die fegleich als ein großer Strom 
asflieht, an derſelben Stelle, wo mit dieſem ber eigentliche von ber 
been Raila herablommende AL Tſchai ober wie man ihn hier 


’s) Hoskyns, Narrative I. c. XII. p. 149, 158, 166. ’*) Hoskyns, 
une l.c. X, p. 158; auf Spratte Karte IR biefe Quelle bes 
zeichnet. 
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nannte, ber Jaila Tſchai, durch eine luft vereinigt. . Derfelbe 
fol im der trodenen Jahreszeit wenig beventend fein, wie er 
fi aud oben bei Urludſcha und Denoanda zeigte, während er in 
ver Regenzeit gewaltig angefhwollen und firömenp wird. 
Die bei den Eingeborenen aber vorzugsweife fogenannte „große 
Duelle des Kanthne behält das ganze Jahr hindurch ihre 
gleiche Waſſerfülle; fie ift Klar von Waſſer, der mit ihr vereinte 
Strom erhält erſt von der Tertiärfhiht des Bodens, den ex 
durchläuft, feine gelbe Yarbe. Die Duermaner auf dem linken 
Tanthusufer, welche auh Schönborn bemerkt hatte, follte nad 
Ausſage wirflih eine Grenzmauer zwiſchen zwei Volkern gewes 
fen fein. ° 

Zur näheren Unterfuchung diefer Mauer begab fih Hostyns 
nach ver Nif Yaila, weil man angab, daß fih dort Ruinen fin- 
den follten; fie beftanven mır aus einigen alten Mauern und Sar⸗ 
copbagen, aber von Beventung waren biefe nicht, inveß lag ber 
Schnee noch fo tief im Gebirge, daß die Unterfuchungen nicht weit 
reichen konnten; die Fährten ver Leoparden und Schalale waren 
auf ven Schneefelvern fehr zahlreich; die wenigen Gebirgeummohner 
waren gaftfreundlich gegen ihre Landslente, von ben Frewmdlingen 
erwarteten fie aber eine Entihädigung. Die oben genannte Stein- 
brüde von 5 Bogen, welche bei dem Dorfe Biati über den Xan- 
thus führt, ift für dieje türkifchen Gebiete eine fehr feltene Erſchei⸗ 
numg; fie wurde vor 50 Bahren von einem Paſcha von Algier!7), 
Haffan, erbaut, der aus dem nahen Dorfe Duwar geblirtig, feiner 
Heimat fi dankbar beweifen wollte, die ex als bürftiger Knabe 
verlaffen hatte; er baute daher dieſe ſchöne Brüde in Uzümlä, wie 
auch eine gleich fchöne in Makri mit einer Moſchee. Der in ver 
Luft umherwirbelnde Dunft ver Schwefelquelle von Duwar 308 
auch Hostyns Aufmerkfamteit auf ſich, ehe ex Thos erreichte, das 
nach ihm 9 Wegſtunden fern von Üzümli liegt. 

Schönborn”), der (im Februar 1842) von Makri aus birect 
oſtwärts zum Thale des Xanthus forticritt, fand bier auf feinem 
Wege, nordwärts des Unticragus, nur niebere Hlgelzäge von 
höcftens 300 Fuß Erhebung, welhe ale Waſſerſcheide die breite 
maritime Einſenkung der Ebene von Makri in W. von tem Xan- 
thusthale in D. trennen; fie haben meift flache, fanfte Abhänge und 


>77) Hoskyns, Narrative 1. c. XII, p. 149. ) Schönborn, Tagebud. 
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auf große Streden hin geht man zwiſchen ihnen auf ven flachen 
Erhebungen des Bodens eben fort; nirgends zeigt fi ein’ großes 
gefchloffenes Thal. Alſo eine eigentlihe zufammenhängenpe 
Berlettung bes Anticragus mit dem nörblicden hohen Central 
gebirge finvet bier nicht ſtatt. Am Xanthus angelangt, wurde vie 
Brüde von 5 Bogen überfhritten und Thlos erreicht. Der Gerie⸗ 
burnu Tſchai Hatte ein fehr weites Strombette, war aber nicht 
über 2 Fuß tief, Die Thalebene voll Waflerftellen, ohne Felder, aber 
bebuſcht. Weiter norbwärts von ba treten flatt der Ebene viele 
Hügelreihen im Zanthusthale hervor. Bei dem Dorfe Chebeler 
wurde nabe den warmen Quellen, vie nur mäßig heiß find und 
die an drei gefonverten Stellen heroortraten, eine Höhle bejucht, bie 
duch Fellows emtbedt war. Ihr Eingang ift ſehr großartig, 
auch im Innern bleibt fie hoch, verengt ſich aber bald zu einem 
ſchmalen Gange, weldher weit in ven Berg bineinzugehen fcheint; 
doch bei Mangel an Fackeln ließ fie ſich nicht weit verfolgen; ver 
ſtarke Geruch in und bei ihr erinnerte fehr an den Babeort Me⸗ 
hadia in Siebenbürgen. Bon bier drang Schönborn nicht weiter 
gegen Norden vor, fonvern wendete ſich gegen das untere Strom- 
thal des Xanthus. 

Lehrreicher wurde Spratt und Forbes Tagemarſch von Thoe 
nordwärts zum Fuße des Mafficytus nach Oren und zu ben Rui⸗ 
nen von Arara”). Man ging von Thos hinab in das Thal von 
Duwar an der heißen Schwefelquelle vorüber, die fehr warn, 
doch nicht kochend war und viel Schwefel in ihrem Bette abgeſetzt 
hatte. Der Waflerlauf ſchwamm voll von der barüber aufge 
wachſ enen Confer ve (Conferva nivea), welche dicht an ver Quelle 
eine fchöne grüne ‚Farbe angenommen hatte. Daun ging man über 
bie Bräde an Grünſandſteinklippen vorüber nach Seideler und 
von da zum größern Dorfe Oren (Orahn bei Spratt) am Fuße 
des Hochgebirges. Auf dem Wege dahin mußte man einen Berg⸗ 
firom burchfegen, der im Pernaz Dagh entipringt, von Fellows 
irrig für den Zanthus gehalten wurde. 

Bon Oren ging man zum Fuße ver Verge, die fich über 
der Ebene unmittelbar zu der enormen Höhe von 3000 Fuß erheben, 
um biefen fenfrehten Abfturz zu erforfchen, von dem das Boll 
tm ganzen Thale behauptete, daß daſelbſt ver Xanthus feine Duelle 
babe. Und in der That fanden wir, fagt Forbes, dort eine 
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große Waſſerquelle, vie am Fuße eines ale Vaumes mik 
geoßer Gewalt hervorquoll. Rund umher fprubelle das Waſſer 
aus ber Erde hervor in Heinen Fontänen zwiihen Gras wa Blu⸗ 
men. Der Kauthus firdmt aus diefer Duelle, wie ſchon 
Hoekyns bemerkt hatte, wirllich von hier jogleich als ein voll⸗ 
Tommen großer und wellenſchlagender Strom und fo tief 
hervor, daß er wicht bucchichritien werben lann. Nach kurzem 
Lauf vereinigt fi mit ihm aus einer wilbpittoresien Gebirgsſchlucht 
der Hochgebirgsſtrom, ver ihn vergrößert (ver Al Tſchai) und _ 
zumal in ber Regenzeit zu einem gewaltigen Strome auſchwellt, 
während die genannte große Duelle body bie permanente Fort⸗ 
dauer und Fülle vefielben bedingt. Ihe Waſſer iſt rein mw 
Har, exft die Zufläfle aus den Zertiärlagern weiter abwärts geben 
ige durch Schlammzufährung bie Färbung, von bem er den 
Namen ver gelbe, Kantbus, erhielt. Spratt und Forbes fanden 
zwar bei ihren Beſuche zu Orten keine Injhriften, obmei 
einige Felsgräber und andere Reſte im Orte, erfuhren aber, «0 
habe Hostyns und Daniells, wie fchon gejagt, bajelb auf 
einer SIufcription ven Namen Arara, ber lyeiſchen Stapt (bei 
Ptol. V. 3), welde, auf der Grenze von Lycien gegen Ca⸗ 
rien gelegen, dieſer Lage auch entſpricht, emtbedit, und auch bei 
Steph. Byz. wie in Hierocl. Synecd. (ed. Wessel. p. 685) if 
Acasa als Episcopalftapt in der Eparchie Lyciens mit anf 


Die alte Tlos (TIws, Tiwr bei Strabo XIV. 666, d. i. 
bie Stadt der Zloer) gehört zudem Hauptmittelpunkte vom 
Hanz Lucien und if bie berühmteſte Stapt im wittleren 
Tanthusthale. Wie überraſchend war es Fell ows, als er am 
31. April 1838 dieſe Stabt, bie feit em paar tanfenb Zahren völlig 
aus dem Gedächtniß ver Zeitgenoſſen geſchwunden war, in ihren 
glauzuollen Trümmern und in ihrer paradieſiſchen Lage wieder ent⸗ 
vedte. Nur d'Anville's Scarffiun hatte das Andenlen ihres 
Namens (obgleich ex daneben irriger Weile Pinara angab) auf feiner 
Karte erhalten und ihn in das Zanthusthal eingetragen, weil Strabo 
gelagt hatte, daß Thlos auf dem Wege nad Cibyra liege; aber 
Leake's Karte hatte noch nicht gewagt, ihm darin zu folgen, wie 
dies Cramers Karte wiederholte, feitvem aber war derxſelbe Raum 
bei den Kartographen leer geblieben. Dem auch Cramer in feiner 
ſehr lehrreichen Asia Minor (Vol. IL p. 265) wußte, fo wenig wie 
der treffliche Cellarius (Asia Lib. II. c.3. p. 118) von ihr etwas 
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imauees : zu fagen. Sir if eine ber glängmflen Gnineenges 
Beliowsi®), da ex Aloo zu zwei verjchiebenen Malen zuerſt beſucht 
bat (im. Mai 1838 und April 1840). 

Sellows ritt im Xanthusibale von Süden lommend, auf« 
wärtse nah Duwar, an einem Gebirgeſtrom gelegen, ber vom 
der hoben Weſtwand des Gentralgebirges von Oſt gegen Wet 
bin nahe unterhalb des Dorfes in ven Zanthus einfällt. Da 
man ihm von alten Baureften im nahen Gebirge geiprochen, ritt 
e an dem Seitenfirome 2 Stuben in deſſen Thale gegen 
Den aufwärts an ein paar Mühlen vorüber, in deren Umgebung 
ſchen mancherlei Trümmer vie Nähe einer antilen Stapt verlün- 
digken, bie ſich aber ſchon von felbft durch die Prachtlage barbot, 
welche won ben finnigen Anwohnern einft zu einer Ortslage nicht 
unbenutt geblieben fein konnte Obwol kein gebahuter Weg ſich 
zeigte, wurbe boch der große Umfang ber alten Stadt alabal 
erseicht, die ſich durch maſſenhafte Banwerle, wahre Palläfte aus⸗ 
zeichnete, deren Bauart mit griechiſchen Infchriften zwar ſich 
ſogleich als griehifche Stadt kundgab, die aber doch auch rönti« 
ſches Anſehen zeigte, da fi zumal auf Trümmern einer uralten 
Stadt fpäter -errichtete Gebaͤude befanden, zu deren Mauerwerk vie 
fhönften Trümmer älterer Bauglieder mit Ornamenten 
and trefflihen Sculptnren mit verwendet worden waren. Nur 
flüchtig wurde dießmal die Ruine beſehen, doch fogleich zeigte ſich 
in der Stadt das Theater, das den antilen Orten nie gefehlt bat, 
aber bier ungemein groß war und.fo vollenvet, wie man zuvor 
keines gefehen. Die Zufhauerfige waren nicht nur von ſchönem 
Marmpr, ſondern alle auf das feinfte polirt, jever Sig mit einem 
voripringeiven Geſims verfehen, das meift von unten durch Lowen⸗ 
Hauen getragen warb, umb überall hatte man bie fhönften Sculp⸗ 
tnren vom Ornamenten, Blumenfhmud, Guirlanden, 
Masten und anderes angebradt, was nur ben hoben Kunftfiuu 
einer blühenden Stadt darzuthun vermag. Tempelreſte und Säulen 
Schienen einer ſpätern Zeit anzugehören, doch wurbe, bei mangelnder 
Zeit, diesmal alles nur flüchtig augeſchaut und auch bie Acropolis 
auf der Felshöhe, die von zahlloſen Grablammern durchbohrt 
und deren ſenlrechte Selswand mit ber Unzahl ihrer tempelartigen 


**) Ch. Fellows. Ausflug. Ueberſ. von Ienfer a. a. D. Leipzig 1853. 
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Eingänge und Freutiſpije voll griechiſcher Iufcriptionen, wie 
in eine wahre architectonifche Prachtfacade umgeformt war, wonos 
Tab. 15 ein lehrreiches Abbild giebt. Auf den Juſchriften ergab 
fih wieverholt der Name der Tloer als Bewohner ver Stadt, 
defien Rath, Senat und Bolt 
TARBERN H BOYAH KAI TEPOY2IA KAI 
O AHMOC 

bier ſich durch viele Monumente verherrlicht hatte. Nur fiel es auf, 
daß fich uf ven Monumenten keine alt⸗lyciſchen Schriftzäge 
vorfanden, wie fie in Kanthus und anderwärts jo häufig vorkom⸗ 
men. Unter ven [parfamen heutigen Bewohnern bes Dorfes waren 
viele Tſchingane, b.i. Zigeumer; ihre frauen waren von einem 
fhöngebilveten Stamme, gingen ohne Schleier, ohne Schüchternheit; 
die Mäpchen fangen recht hübſche Lieder, die an tyroliſche Berglieder 
erinnerten, aber wegen ver orientalifhen Sprache von fanfterem: 
Klange waren, jedoch mit einem wibrigen Nafenlaute vermiſcht. Die 
Männer zogen als wandernde Keffelflider im Lande umber. 
Die griechifhen Bewohner bedienen fich ihrer ald Grobſchmiede, 
aus Aberglauben, weil ihnen jelbft dieß Handwerk ein verhaftes ift. 
Bon ihren unwiſſenden griechifchen Prieftern ift die Sage verbreitet: 
ein Grobſchmied habe einſt die Nägel zur Kragigung Cheifli ges 
macht, da er deren aber mehr als udthig geweſen gejchmiebet habe, 
fo fei er mit feiner ganzen Zunft verflucht worben. Cine gleiche 
alberne ZTrabition bat in ihren Kirchen dem bier fo gebräuchlichen 
Schmud der Straußeneier Eingang geihafft, die fie an langen 
‚ Schnüren von den Decken ale Symbole eines ſtarlen Glaubens 
bherabhängen laſſen. Der Strauß, jagen fie, lege feine Eier in den 
Sand, ziehe fih dann eine Strede zurüd und fchaue dann unver⸗ 
wandt auf vie Eier, bis diefelben durch die Glut feiner Augen aus⸗ 
gebrütet feien; dies beweife feinen ftarfen Glauben, daher das Ei 
zur Stärkung des Glaubens auch den Menfchen diene. Wie viele 
folder thBrichten BVorftelluugen, über die ber Reifende von einem 
dortigen Priefter in allem Ernſte befehrt wurbe, mögen bei biefen 
gegen die frühere Periode fo verbummten Bewohnern Lyciens noch 
im Gange fein! 

As Fellows zum zweiten Male das mittlere Xanthusthal 
füdwärts nad Tloe durchzog, fiel ihm im biefen faft unbefuchten 
durch zwifchgnlanfenne Bergzüge in verſchiedene Stufenthäler abge 
theilten Thalwinkel vie Uebereinſtimmung ver Gegenwart in Urfor- 
men der Ardhitecturen und ber Urfitten ver Bewohner mit benen 
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der früheſten Monumente anf: bie Holz hütten ver heritigen 
Besern mit den Felskammern ber autifen Zeit, bie Stein» 
bänfer ımb vie platten Dächer mit denen ver alten Tempel⸗ 
gebäude, die Grafungen auf ven Dächern und ihre Steinbelaftung 
gegen Stürme mit den vegetativen Verzierungen auf ven Yronti- 
jpicen und ber daraus entftandenen Attifa, die heutige Bildung 
ver Shore und Thüren ber Wohnhäuſer mit den ballen- 
axtigen Steinconfiructionen ber Felsgebäude n. |. w. Eben 
fo wiederholten fich fo manche analogen Sitten und Gebräuche ber 
neuen Zeit im den Abbildungen der alten Denkmale. Dießmal 
wurden nicht blos die Bauten von außen, ſondern aud) ihr Inneres 
ber Eingänge, ber Borhallen, ver Gewölblauben, ver inneren Ges 
mächer genauer betrachtet, und wie ſehr erflaunte man, auch im 
mern oft viel fhöneres noch als im Aenern zu finden: vie . 
Sculpturen im einfachen um ebelften Styl, manche der Darftellan- . 
gen von heben Reize. Bide ver Inferiptionen hatten noch 
ihre einſtigen Faͤrbungen und Guirlanden, eben fo bie Wänbe ihre 
rothen, gränen, weißen Farben, mit venen die vielen präch⸗ 
tigen Grabmäler, welche meift infchriftlih als Heroa bezeichnet 
waren, im Innern verziert geweſen. Viele Reliefdarſtellungen diefer 
Familiengrãber, deren Namen, Glieder und Geſchaͤfte die ufcrip- 
tionen wie bie Familienſcenerien und fo manche chararteriſtiſchen 
Embleme enthielten, vie für Mythe und Gefchichte hoͤchſt lehrreich 
waren, wurden abgefchrieben und abgebilvet. Häufig waren «3 
Kämpfe von Kriegern mit Schilven vorgeftellt, aber ohne Schwer⸗ 
ter, daher wol SKanıpfipiele oder kriegerifche Tänze zu Ehren ber 
Verſtorbenen, wie fie felbft auf ven Grabe einer Priefterin ſich 
zeigten, bargeftellt. Auf Tafel 136'31) iſt die Berzierung einer in- 
neren Grablammer gegeben, mit dem PBortico und feinen Steinbil- 
dern non Thieren, wie Bantber, Pferbe, Reiter u. a., ein 
geiftwoll gearbeitetes Relief in Marmor, einen Bellerophon bar- 
ſtellend, auf geflägeltem Roſſe vie Chimaera beflegenb (f. oben 
S. 729) u. ſ. w. 8.). 

Dieſer antike Heros und König der Lycier reinigte das 
Xanthusthal von ven wilden Ebern, tie es verwüſteten, aber auch 
von den lcherfalle ver Amazonen und von ven barbarifchen So- 
fgmern, bie er verbrängte. Den Tramelae ver Injchriften 
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«ls Bewohnern von Kanthes, auch Termilen bes Hoqhlanbdet, |. Dirmli 
&. 781,862) wie ven Tioern, d.i. Troern, dem Tlos uub Tros 
(Tooc, M. V.265, ift der alte König, Stamenvater ber Trojaner) 
derſelbe Name, (Lycier find unter ihrem Führer Sarpedon bie 
Tapferfien, die folgen Helven von Troja) hatte Bellerophow vie 
fihern Wohnfige in ihren Thälern bereitet. Er iſt ber natie- 
nale Help und Heros bes Zanthusthals, eine Miyibe, Die 
bier die Monumente aller Art beitätigen. Auh H. Barth, ver 
dieſe Tlos die Lieblichfte Dertlicgleit vom ganz Prien umb deu ım- 
exichöpflichen Thefauros von Infchriften nennt und daſelbſt fünf Zu⸗ 
feriptionen copirte, if auf einer derſelben, Nr. 83, auch anf den 
Nomen Bellerophon geſtoßen !®), 

Hoslygns%), ver zu gleicher Zeit wie Fellows bie Muinen 
son Tios beiuchte umb die erſte richtige Rage der Stadt im feiner 
Karte einzeichnete, fagt, daß bie bene, in welcher der Stadtberg 
enva 700 bis 800 Fuß fich über dem Meere erhebe, in einer wun- 
vervoßlen Umgebung liege. Bor ihm felbft [bietet ſich ber Blick auf 
ven fehlängeluben Waſſerſpiegel des Kanthusflufies und in ber fäb- 
lichſten Ferne ſelbſt auf die Meeresflähe dar, gegenüber auf die 
Gruppe des Cragus, im Norden und Often auf die Schnesgipfel 
bes Maſſichtus. Die Hauptruinen feien das Theater uud bie 
Srabftätten der Felgrüfte wie ver Sarcophage, deren einer 
auf ein 12 Fuß hohes Piebeftal geftellt fei. Das Theater habe 
0 Fuß im Diameter und 34 Sigreihen, ſei gut erhalten, aber 
gen; mit Buſchwerk überwachen, die Zuſchauer blidten gegen vie 
Acropolis, anf welcher einft Tempel fich erhoben, deren Trümmer 
in vie jüngere Verſchanzung ver Teflungewerfe eingemanert find 
eber deren Ueberreſte, zumal fehr viele Säulfenfragmente, umber- 
Legen, jo Daß ihre frühere Conſtruction ſchwer nachzuweiſen fei; 
auch viele Reſte von ungemein großen, fpäteren rbmifhen Bau 
werken finben fich Hier vor. 

Auch Spratt uud Forbes) haben mit Danielle drei Tage 
in Thos zugebracht und mande Vervollſtändigung -zu obigen: geben 
föunen, obwol ihnen leiver bie Zeit nicht vergbunt war, einen 
Grusbriß won viefer Ruinenſtadt aufzunehmen, wie fie bie von To 
vielen andern lyciſchen Städten gethan. Sie gingen von Zanthus 
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mh Duwar, ver Reſtdenz des dortigen Aghas w Diſtrietes, 
ohne ſich im ber Ebene aufzuhalten, und erſtiegen ſogleich den 
geoßen Felſenflügel, auf dem Thos mit feiner Acropolis erbaut 
werd, auf deren höchſter Spite ver Bruber des Agha eine Sommer- 
wohnung (em Kiosk) in reizender Lage ven Gäften zur Wohnung . 
überliek. Wenig alte Orte, fanven fie, Tonnten an Schönheit ſich 
dieſem gleihflellen, ver auf hoben fteilen Felsabſtürzen das ganze 
Xanthusthal von Cragus bis zum Gipfel des Maſſicytus mit feinen 
Sehmeefeldern überfchant, und wenn auch nicht an fchauerlicher Ma⸗ 
jeät der Lage von Pinara gleich, dieſe doch an Größe mit ven 
Heizen ver Lieblichfeit und Milde übertrifft. Der Berg ver Acro- 
polis endet gegen N.O. in fenfrechten Klippen, und biefe find von 
7 bekannten Felſenlammern durchbrochen, davon mehrere von gro⸗ 

Ber Schönheit?) find; die älteren gleichen denen zu Telmefius, 
andere aus offenbar fpäterer Zeit find zwar auch ausgehauene 
Felskammern, haben aber ans Quadern erft angebaute Vorhäufer 
oder Eingänge; dieſe letzteren tragen meift ſehr lange griechiiche 
Infcheiften., Das ältefte Grab ift zugleich das größte und in- 
texefiantefte, vaffelbe mit vem Bellerophonrelief, veflen Or _ 
mente auch Fellows abgebilvet hat. Spratt befchreibt es als ein 
Belsgrab mit Borhalle und tempelartigem Eingang von einem dem 
äghptifchen ähnlichen Styl, mit Pilaftern von urmationaler Form, 
aber ohne Capitäle, die von unten nach oben ſich einander zubeugen 
und den oberen Kaum des Thors verengen. 

Es fcheint dieß als eine ver jonifhen Architektonik vor- 
bergegangene Uebergangsform gebient zu haben. Innerhalb 
bes Portico ift eine fehr fchöne, mit Anklopfer und Löwenküpfen 
wie ſcheinbaren Metallbudeln in Stein ornamentirte Berierthüre 
mit zwei großen Fenſtern zum Einblid ins innere Gemach der 
Felſenkammer angebracht, An der einen Seite ver Wand ift ber 
Reiter des geflügelten Pegafus, ver wol ein Bellerophon fein wird: 
aber was Fellows vie Ehimaera nannte, ſchien Spratt nur ein 
Leopard zu fein, oder einen Kaplan (Tiger), dieſelbe Beftie vorzuftellen, 
welche auch heute noch den Heerden im Cragus fo gefahrvoll if; 
das Thier ift indeß etwas undeutlich geiorbch ‚ baneben find Blu⸗ 
menverzieruungen angebracht; aber auf ver Gegenfeite des Bannels 
find Hunde in Geld gehauen, aud andere Thieree Der Pegaſus 
des Bellerophon if ganz wie ein perſiſches Pferd aufgezäumt 
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and mit zuſammengeknotetem Schweife. Auch Kopf, Haarputz und 
Bart des Bellerophon ſind eigenthümlich, das Auge voll, nach Art 
der griechiſchen Sculpturen. Das Grab hat keine Infeription, 
aber nur wenig Fuß davon entfernt iſt auf einem Sodel eine 
Incifhe Infcription von fehr großen Buchſtaben, vie mit zwei 
antern bie einzigen in Tlos vorkommenden biefer Art find, welche 
alfo fehr ſparſam fi zeigen, wenn fie aud nicht, wie Fellows 
noch dafür hielt, bier gänzlich fehlen follten. In einiger Gerne im 
Felde fand Spratt ein vierfeitiges Piebeftal, vielleicht ber obere 
Theil eines Grabes, darauf an ter einen Seite die Stadt Tlos 
ſelbſt während einer Belagerung abgebilvet if. Man erkennt voll 
fommen ven Lauf ver Mauerwälle auf ver Acropolis und der aus⸗ 
gezeichnetften Gräber, wie fie heute noch zu fehen find; in einem 
andern Felde des Reliefs fieht man die Krieger in verſchiedenen 
Stellungen. Bon dieſem merkwürdigen Landſchaftsbilde 
wurde ein Gypsabguß in das britifche Muſeum gebracht. In der 
Nähe ift ein merkwärbiger Sarcophag auf einem Felsblod, ver 
von allen Seiten fo behauen ift, daß er ganz unzugänglich wurde. 
Das große Theater befchreitt Spratt ganz wie Hosfuns, aber 
daneben befindet fi eine große Gruppe römiſcher Pallaſtbauwerke 
mit gewölbten Yenftern, aus denen ter Blick das ganze Thal be- 
herrſchte; ihre Gefteinmaffen waren mit den prachtvollſten Epheu⸗ 
ranken überwadfen und das gofpblühenve Bilſenkraut (henbane, 
eine Hyoscyamus-Art) ſchmückte ihre grünen Mauerwände. Der 
elegante Kiosk oder Sommerfiß des Agha, in dem man einige Tage 
verweilen konnte, bot von feiner ungemein reizenden Lage die ent» 
züdenpfte Ausſicht bar, von der es ſchwer war. fi) zu trennen. 

Der jüngere Beſuch unferes teutfchen erfahrenen Wanderers 
(in der Mitte des Juni 1844)187) giebt uns eine beflimmtere An- 
fiht der ganzen Situation von Thlog, welde bie Borgänger, von 
der Einzelbetrahtimg zu erfällt, zu geben verabfäumt hatten. Ben 
dem fürlichen Kanthus dahin gehend, traf andy er zunächſt im 
Dorfe, das er Djöver⸗Kjbdi, gewöhnlich geſprochen Duvari, 
nennt, dem zerftreuten, Dorfe am weftlichen Fuße des hohen Stabt- 
bergeö von Tlos ein, wo ber Agha bes Diftrictes wohnt, ver 
zum Paſchalyk von Mugbla (oder Muhla) in Carien gehört, welcher 
damals vom Paſcha von Aibin verwaltet wurde. Der Berg, zu 
dem er nach der alten Tlos binaufftieg, ſtößt mit der Rückſeite an 
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bie hehe Nette des Mafficytus mit feinen Schneegipfels (veffen öR- 
lichen: Theile, dem AL Dagh), der fich Hier mit feinem Weftabfalle 
in das Xanthusthal herabſtürzt. Dadurch erhielt Thos feine gram» 
Diofe und das Stromthal beherrſchende Lage, daher es fchon 
Artemidorus, nah Strabo's Angabe, zu ven ſechs großen 
Igeifchen Hauptftäbten des Landes (Kanthus, Batara, Pinara, 
Olympos, Myra und Tlos) rechnete, in welcher auch einft ber 
Lyciarch, d. i. der Lanvesfürft oder Vorſtand ber lyeiſchen Eid⸗ 
genoffenfhaft, feine Reſidenz auffchlagen und die Bundes⸗ 
verfammlungen, bie nad) Gelegenheit in dieſen verſchiedenen 
Stäbten zufammenfamen, gehalten werden konnten. 

Zum Hinauffteigen auf ven Stabtberg, fagt Roß, braucht mar 
eine Stunde; nichts kann großartiger und malerifcher fein als die 
Lage diefer Stadt. Ein raufhender Bad, fait Strom zu nennen, 
, vom Harften eisfalten Waller, fommt von ven Schneebergen herab, 
umfließt und durchfließt in mehreren Kanälen die Ruinen und ſtürzt 
fih bann in zwei Armen ven Abhang hinunter an Duvari vorüber 
zum Tanthusſtrom. Am Hauptarm an der Norbfeite des Berges 
fteigt man zu den Ruinen hinauf. Mit ſenkrechten Wänden erhebt 
fi hier der riefige Felsblod der alten Acropolis über die Schlucht; 
die Wände find bier voll großer prächtiger lyciſcher Yelsgräber. 
Unter ben Dichten Schatten jaftig grüner Platanen brauft ver Bach 
hinunter, fein Braufen übertönte noch den Schlag der Nachtigallen. 
Die flahe Acropolis ift mit Reften antifer Mauern eingefaßt, 
auf denen wieder Mauern des Mittelalterd aus wagerecht überein» 
ander geſchichteten Säulenblöden ruhen; ganz zu oberft ſteht eihe 
Schlechte türtifche Ningmauer, welche vie Wohnungen einiger türkifchen 
Familien umſchließt. Bon dem weltlichen Rande ver Burgfläche, 
die fich weit über 1000 Fuß über bie Ebene erhebt, eröffnet fich die 
außerordentliche Ausfiht auf das ganze Kanthusthal, von ven Schnee» 
sipfeln de8 Taurus im Norden bis an die blaue See zu Patara 
im Süven. Bor fih hat man die hier fehr breite Ebene, durch bie 
ver amfehnliche Xanthus ſich fchlängelt, jenfeits verfelben vie hohen 
fchöngeftalteten Maſſen des fpisgipfligen Cragus md Anticragus 
mit feinen vielen Zinnen und andern Bergen, rechts und links auf 
beiden Seiten braufende Gießbäche und Waflerfülle; wendet man ſich 
aber num gegen Dften, fo hat man vor ſich einen natürlichen Part 
von dem üppigſten Wahsthum, aus bem bie mächtigen Ruinen ber 
alten Stadt hervorbliden, über denen ſich bie Schneegipfel in fo 
durchſichtiger Luft ſcheinbar fo nahe erheben, daß man glauben möchte, 
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fie mit einem Steinwurfe erreichen zum Bunen. Nur bie erhabenen 
Lanbichaften im Eurotas- Thal bei Sparta ober bie Ebene won 
Meſſenien, fagt Roß, der Kemer derſelben, find viefem Staub» 
pımfte von Tlos etwa noch zu vergleichen und doch reichen fie wicht 
an den großartigen Character viefes Zantbnsgebietes. 

Die mähtigen Trümmer der alten Stapt liegen auf bem 
Aäden, durch welchen die Burg mit tem Gebirge zufanmenhätigt. 
Das größte Gebäude derſelben, das Theater, ift fo dicht mit 
Bäumen, Gebüſch und Schlingpflanzen überwachſen, daß bie Bau⸗ 
maflen nur bie und da wie ein Räthſel amd dem Dickicht bervor- 
ſchauen; von dem Dickicht gefänbert möchte es zu deu vollſtändigſten 
es Altertkums gehören, die fi erhalten haben. Auf einem ebenen 
Plage füdlich vom Theater, wo wahrfcheinlich die Ag ora war, find 
die Ueberrefte eines großen Gebäudes mit menolither Säulen und 
an ven Eden mit doppelten Halbfäulen ftatt der Pfeiler beachtens⸗ 
wertb. Eben fo wie viele tragen aud vie andern Ruinen meiflens 
zwar einen fpätern macedoniſchen ober römifchen Character, 
imponiren aber durch ihre Maflen. An ver Süpfeite des Burg⸗ 
felfen® finden ſich noch anſehnliche Trümmer byzantinifher Ge- 
bande. Mit diefer überfichtlichen Darftellung in einem Haren Um⸗ 
riffe befchließen wir unfere Angabe ver fo merhvärbigen Hauptſtadt 
Lyciens, deren interefiantefte Einzelheiten, die wir in Obigem au- 
fübeten, von den früheren Beſuchern fihon mehr ins Auge gefaht 
waren. 

Am 10. Juni fehrte L. Roß von Duvari gegen Weit nad 
Malri zuräd; um dahin zu kommen, mußte die breite Ebene hinab 
bis an den Hauptarm bes Xauthus, den Al Tſchai (weißer 
Fluß), noch unterhalb der Brücke in einer Furth durchſetzt werben, 
wo das Wafler zwar breiter, aber weniger veißend ift als ber Ne 
benarm, der ſchwarze Fluß (Kara Tſchai). Die große Nähe 
buch die Ebene bis Maki, wo ein fiherer Hafenort, welder 
ver Mündung bes Kanthus am Meere fehlt, ift durch die Bai 
von Telmefjus eine wichtige Zugabe zu ben Borzügen der 
antiten Hauptftabt Tlos in dem mittleren Siufenlande des 
centralen Iycifhen Stromganes. 


Unterer Strewulnuf bes Xanthus. 18 


Erläuterung 3. 
Der untere Lauf des Kanthusftromes bis zum Meere. 


Bon Thos hat der untere Lauf des Kanthusfluffes, ver 
bier ven Namen Kodſcha oder At Tſchai (db. i. einfah großer | 
oder weißer Fluß) trägt, noch an 8 bis 10 Stunden mit vielen 
Krümmungen zurüdzulegen, ehe er die Mündung im Meere etwas 
weftwärts der Ruinen von Patara erreicht, auf welche antiquarifche 
Reiſende fchon früher und dann beſonders Beaufort (1811) 2%) 
bei feiner Aufnahme ver Südküſte Lyeiens die Aufmerffamfeit erregt 
hatten; doch Tonnte er nur aus Erzählung der Bauern an ber Küſte, 
die von großen Ruinen, welche tiefer landein Tiegen follten, und aus 
der Mündung des Fluſſes im ebenen Deltaboven auf bie Natur 
eines beveutenveren Stromes, ter aus dem Innern des Landes zu 
fommen ſchien, zurüdichließen und vermuthen, daß jene Ruinen einer 
großen Stadt, wahrfcheinlich die von Strabo einft genannte Xan- 
thus fein mochten; aber befucht hatte fie Niemand, und ber befte 
Kenner Kleinaſiens, Col. M. Leake, hatte ven Raum bes ganzen 
Kanthussyftens auf feiner für jene Zeit trefflichen kritifchen Karte von 
Kleinafien ganz leer gelaffen und es ausgefprodhen, baß ber Kan 
thusfluß von Europäern noch gänzlih unerforſcht fe. 
Als daher Ch. Fellows auf feiner erften kleinaſiatiſchen Reife an 
der Südküſte Lyciens von Oſt gegen Weft bis Furnas vorge 
drungen war (f. oben Furnas Lage im Xanthuspelta S. 834), be 
fhloß er, das Lanthusthal aufwärts gehend näher zu erforjchen, 
und wurde fogleih durch eine ver größten Entvedungen bed Zahr⸗ 
hunderts belohnt, durch die alsbaldige Auffindung der Ruinenſtadt 
Xanthus mit dem großen überrafchenden Schage ihrer Arditec- 
turen, Sprad= und Kunſtdenkmale, die, mır etwa 2 Stunden 
Ianvein von der Meeresmändung, ſeitdem einen feltenen Rückblick 
in die früheſten Zuſtände alter Incifcher Herrlichkeit geftattet bat. 

Es war am 20. April 1838, ala Eh. Fellow 88) das Nacht⸗ 
quartier zu Furnas mit feinem Begleiter verließ und über ganz 
ebenen Boden, der zum Theil mit Moräften zwifchen fanpigen over 
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grafigen Stellen bededt war, ven viele Schnepfen burchftrichen, noch 
4 Heine Stunven landeinwärts gehend das Zeltvorf Günik (Kunik 
bei Fellows und Hoskyns) erreichte, von wo nur noch eine gute 
halbe Stunde weiter gegen ven Strom zu vie Stabtruine Zanthus 
fi) zeigte. Schon bei ven erften Gräberflätten, vie man hier betrat, 
wurde man fo überrafht von ver Fülle und Schönheit der Kunſt⸗ 
werfe, welche fo viele Denkmale barboten, daß der Reiſende, ber nur 
flüchtig hatte vorüberziehen wollen, von ihnen gefeffelt Raſt halten 
mußte. Viele Mauern von chclopifcher Conftruction und gleichzei- 
tige andere Reſte mit mohlerhaltenen lyciſchen und griedi« 
[hen Infhriften zeigten fih im folder Menge, daß fie in Ber- 
wunberung feßten, und auch ſchöne Grabmale und Stelen fanden 
fih vor, von denen diesmal nur einzelne Umriffe genommen mer» 
den konnten. Die Gräber aus dem Fels herausgehauen zeigten 
wahre Sculpturwerle; an Tempelveften, Triumphbogen, Friefen und 
Gräbern ſah man in ven Reliefs und Ormamenten böchft poetifch 
ausgeführte Darftellungen im fchönen griechiſchen Styl und Cha⸗ 
vacter, die Mauern, das Theater!%), die ungemein romantifche Zage 
auf felfigen Höhen am fich durchſchlängelnden Ufer des Stromes, 
der vom walbreichen ſchneehohen Gebirge zur Ebene berabiteigt, der 
Blid von da auf das Gebirge wie auf die Meereöfläche, alles 
machte bei der erſten überrafchenten Entvedung ben tiefften Eindruck. 
Die Stabtrefte fchienen nur von geringerem Umfange zu fein, deſto 
gebrängter war bie Fülle der foftbarften Dentmale, vie fie als 
eine ſehr beveutende und wohlhabende Stadt kunftfinniger Bewohner 
verlünbeten. Aus römischer und hriftlicher Zeit fielen feine Reſte 
auf, vorzüglich aber waren es damals bie Iycifchen Infchriften, 
welde die Monumente beveden, und brei mit den merkwürdigſten 
Relieffculpturen geſchmückte Gräber, welche mit Recht die ganze 
Aufmerkſamleit feſſelten, abgebilvet und befchrieben®) wurden, von 
denen das erfte durch feine fchöne und ganz eigenthämliche bon- 
artige Structur mit Reliefs und volllommener Erhaltung, das 
zweite durch Die Reihe zu einander gehöriger ſymboliſcher gra- 
ziöfer Darftellungen, da8 Harpyienmonument genamat, ſich aus⸗ 
zeichnete, das dritte dadurch, daß es jenen an Form ähnlich und 
in denſelben Berhältnifien, aber ganz und gar mit Iycifhen In⸗ 
fhriften von allen vier Seiten überdeckt war. Nicht weniger zogen 
die vielem Sculpturen .in der Acropolis auf Marmorblöden mit 
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fehönen griechifchen Darſtellungen von Löwen, Kriegern, Wagen 
mit Roffen, kämpfenden Vögeln, Kampfhähnen, Bhafanen 
u. ſ. w., ein 12 Fuß langer Fels mit 15 tanzenden Figuren in 
fliegenden Gewändern, Reſte von 6 bi8 7 Tempeln auf glei, 
der Höhe am Rande eines Hügels ftehend, wie der eigenthüm⸗ 
liche auch bier fo Karacteriftiihe Steinban ver Felfen- 
gräber?t), die Aufmerkſamkeit auf fid. 

Dießmal mußte ſchon am folgennen Tage das Kanthusthal 
aufwärts weiterhin bis Tlos durchzogen werben; es machte ben 
Einprud des fchönften Thales, das Fellows%) in Kleinaſien geſehen 
hatte, eine Strede von nur 7 bis 8 Stunden Weges, der vorherr- 
fchend an den Ihlängelnven Windungen des breiten Fluffes an feiner 
Weftfeite aufwärts führte, deſſen gelbe Fluthen in der Nähe ber 
Stadt in ziemlicher Breite und Tiefe durchſetzt werben mußten, ebe 
man zum niebern Hügelboden feiner Weftfeite gelangte, ver mit ven 
berrlichiten grünen Wieſen und Weibeläntern für Vieh, zumal Schaf» 
heerven, überzogen war. Weniger ergiebig für den Aderbau, waren 
es meift Zeltlager, welche bier die Bewohner berbergten noch in ker 
Ichönften Yrüblingszeit, die im fortgefchrittenen Sommer auf bie 
benachbarten Höhen ver Jailas verlegt werden. Das Bolt erſchien 
wohlgebildet, doch durch das Zeltleben in einem freieren, wilderen 
Verkehr zu ftehen, gut.genährt zu fein nad Hirtenart und durch 
pas Jagdleben, chne Kenntniß des Gelves, das bei ihnen kaum in 
Gebrauch und von Werth, wenig um den Reiſenden ſich kümmernd, 
aber jelbft teefflich beritten, auf tüchtigen Roſſen umberfchweifenn, 
pie weder an Eiſenbeſchlag noch an Sättel oder Steigbiigel gewöhnt 
waren und jelbft oft ohne von Hügeln gelentt ihre Reiter zu tra⸗ 
gen fchienen. Nur wenige Dörfer waren es, wie Demeli und 
Kusk (mol Kiöfhh), die man an dem Weftufer des Stroms berührte, 
bis man auf das Oſtufer überfeßte, wo man über ben uns nun 
ſchon befannten Ort Duwar die Ruinen von Thos erreichte. Zwei 
Bemerkungen auf dieſem Wege wurben in Beziehung auf gegen- 
wärtige Zuftände, welche an bie antife Zeit erinnerten, im biefer 
untern Strede des Stromthales gemacht: die nur bei Griechen üb⸗ 
lihe Bereitung des Traubenweins mit der bittern Zuthat durch 
Terpentinzapfen, ver auch auf dem mit Weinlaube umwundenen 
Thyrfusftabe bei bacchanaliſchen Aufzägen auf ven hier einhei- 
miſchen Abbildungen nicht fehlt, und das Vorkommen einer Gattung 
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bes bier langgrannigen Weizens, beffen Uehren man auf den 
antiken Darſtellungen ver Geresmünzen in Sleinaflen abgebilvet vor⸗ 
findet, 


Denfelben Weg legte bald nah Fellows auch Hostyns:®) 
zurüd, ven birecten Südweg nad XRanthue auf dem Oftufer 
bes Stromes vermeidend, weil bie unlenkſamen Yübrer viefen Weg 
wegen des Manghyr Tſchai, der von Oſten herkommt und ge- 
ſährlich zu durchfetzen fein follte, zu ſehr fürdteten. Dafür mußte 
« auf dem Weſtwege den Zanthus zweimal burdgfegen: das erſte 
Mal gegen SW. unfern von Duvar, zwiſchen Maradichaila 
und Salala kjöi, wo er fehr reifen und 100 Fuß breit war 
und den Reitern bis zum Sattelgurt reichte; das zweite Mal 
weiter fübwärts ganz in ber Nähe zu Günik bei ven Kauthusruinen, 
Dahin ritt man entlang ven Fluß über walbige Hügel, bie bejon- 
vers mit Balonia-Eichen bewachſen waren, bis man gegen Abenb im 
die Berengerung des Thalufers gegen Günik (Kunül bei Hof) ) 
Kam, wo ber Xanthus zwilchen Steilfelfen oft dicht unter Felswaͤnden 
hindurchſtrͤmt. Auch bier war es in ber Dunkelheit zu gefährlich, 
ben Strom zu durchſetzen; man mußte am Ufer bivoualiren und 
wurde erft am folgennen Morgen auf ben Schultern der Führer 
durch den Strom binübergetragen, von wo noch eine halbe Stunde 
bis zu den Ruinen von Kanthuß zu gehen war. Als Schönborn) 
bier den Xanthus an verjelben Furth, am 28. Dezember 1842, durch⸗ 
fegen mußte und ihn fehr angeſchwollen fand, hatte er 6 Fuß Tiefe. 
Folgt mau aber von Thos aus bem directen Sübwege auf ber 
Dftfeite des Kanthusfinffes, fo muß man allervings etwa anf 
halbem Wege dahin ven Mangbyr Tſchai, ben größten öſilichen 
Zufluß, der vom fchneereihen Maſſicytus fürlih von Arſa berab- 
fleigt, durchſetzen; ex wurde nicht wegen feiner Tiefe, fonbern wegen 
feines reißenden Stromes gefürdtet®), weil er über ein Thonbette 
abftärzt, in dem viele tiefe Löcher dem Reiter gefahrnoll werben. 
Schönborn, ber am 18. Yehruar 1842 von Tlos ſüdwärts auch 
auf dem Öftlichen Ufer bes XRauthus über das Dorf Kallani, we 
ber Sig eines Agha und ver Keft eines Grabgebändes von ihm 
befucht wurbe, weiter worfchritt, bat ben Manghyr Tſchai durch⸗ 
fest an ver Stelle, wo er ans: dem Gebirge in das Thal eintritt 


9 Hoskyus, Narrative ].c. XII. p. 150. 22) 2, Roß, Kleinafien 
a. O. ©.465. °°) Schönborn, Tageb. Nachlaß. Micr. 1842. 
3. 2. °*) Hoskyns, Narrat. ]. c.; Schönborn, Tagebuch. Nach⸗ 
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und durch eine Engſchlucht ame vem heben Ak Dagh mit gleicher 
Waſſerfülle herabftürzt, bie nicht geringer iſt als bie des Xauthus; 
er ſoll auch im Sommer gleich waſſerreich bleiben. Die Feleſchlucht 
aufwärts Liegen mehrere ſchöne Heron over Felskammern von Grä⸗ 
bern, von da man auf Zickzackpfaden zu ben Ruinen von Aria zur 
größeren Höhe des Koſch⸗ Jailaſſy⸗Paſſes hinaufſteigt, vom deſſen 
Ruinen und Inſcriptionen (f. oben ©. 833) wir fen oben ge 
ſprochen. Wirklich wurde im reißenden Strome ein Packpferd 
Schönborns in die Fluthen mit forigerifien, unb er mußte fein 
Gepäd wieder aufzufilchen ſuchen; ber Seitenfluß mag alſo wol ge⸗ 
fahrvoll fein. Auf der Süpfeite dieſes Manghyr Tſchai Begt 
das Darf Balamut tidi (foll von vielen Balonien, bie hie 
gezogen werben, feinen Namen haben). Gier bemerlie Schönborn 
am fteilen Felsabſturze ein Caftell aus ſehr ſchönen großen weißen 
Duadern errichtet, beffen Inneres aber ganz zerflört wer. Dom ber 
Höhe des Caftellberges zieht deſſen Mauer mit bis zu deſſen Fuße 
und flreicht von ba ſelbſt weſtwärts bis in Die Nähe bes Zantbus, 
wo auf einer geringen Höhe wieder ein Caſtell ficht, das aus 
Heinen Bruchſteinen erbaut if. Die Mauer in ver Ebene ragt 
nur noch wenige Fuß über dem Boden hervor. Die Ausficht vom 
obern Eaftell, fagt Schönborn, fei prachwoll und weiche laum ber 
von der Acropole zu Tlos, denn auf ver einen Seite überblide man 
das Meer gegen Süd, auf ber andern gegen Noxb hinauf bis zum 
Kartal Dagh, gegenüber den Cragus in feiner ganzen Ausdehnung, 
im Rüden vie Schneegipfel des Al Dagh, und vor bem Betrachter 
lag das herrlihe Thal des Zanthus ſchon in vollem Früh⸗ 
ling (am 15. Februar). Bon Balamut brandte Schön- 
born noch 2%, Stunden durch die Ebene, um bie Ruinen von 
Xauthus anf ber lebten Hügelreihe des Thales im Süden zu 
erreichen, hinter welcher fich das Kanthusbelta mit feinen Dis 
nenreihen bis zum Meeresftrande ausdehnt. 

Spratt, der (am 21. Mai 1842)97) über venfelben Weg vom 
Arſas Ruinen den Zidzadweg in das Thal des Manghyr 
Tihai am Zuſammenfluß mit dem Kamthus hinabflieg, theilt wit 
bem dentſchen Reiſenden das Eutzüden ver Naturſchönheit über wie 
felbe Laudſchaft, doch war die Sommerperiohe ſchon weiter fox 
gefchritten. Er flieg ben Berg abwärts durch dichte Gebüfche von 
Arbutus und Storar; jever Schritt führte von ber großen Höhe 
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deo Webirgspaftes herab immer tiefer in bee Sommer hinein. In 
Arfa waren die Felder voll alpiner Blumenpradht, bie Grafımgen 
faftgrän und wogend, im Thale ſchon aufgetzodnet, das Korn gelb 
und zur Ernte reif. Die Ufer ver Bäche waren mit ven Burpur- 
Häthen der Oleaudergebüſche gefhmüdt, welche ven levantir 
zifhen Halbfommer characterifiven; vie Lufttemperatur flaub 
im Thale um 20 Grad höher ale auf bem verlaflenen Hochlande. 
Das Zanthusthal hatte die Reize, weldhe ihm im Winter und Frühe 
ling fo eigen find, nicht mehr in gleihem Maaße. Die Bögel- 
ſchaaren hatten es verlafien, vie Biehheerven mit ihren Hirten be 
Lebten e8 nicht mehr, die Bauern hatten ihre Hütten verlaflen, fie 
zugefchloflen umb waren mit Heerben, Weibern und Kindern auf bie 
Dailas gezogen. Bon Stufe zu Stufe hinab in ven folgenden Som- 
wertagen wird das Thal ganz verbdet, von Menſchen verlaflen, denn 
- Weber werben in ben Ebenen und Berjumpfungen vorherrichenn. Der 
Zanthusfluß war, wo man ihn auf dem Wege nah Minara 
durchſetzen mußte, zwar bis auf 4 Fuß Tiefe gefallen, aber doch 
wo reißend und gefahrvoll zu durchſetzen. As Schönboru ſich 
usch in der Mitte bes Juni zum Copiren von Infhriften in Zan- 
thus und Thos aufhalten mußte, wo zur Zeit ber Weizenernte, 
als noch Grauaten und Myrten in voller Blüthe flanben und 
die Manlbeeren reiften, war die Hitze im Thale body fchon fo 
exceſfiv, daß man die Haut im Geſicht und an den Händen nur 
daerch fleißiges Einreiben von Del vor dem Auffpringen ſchützen 
konnte, und ala 2. Roß in derfelben Zeit in Tlos und im Kan- 
thusthale fih noch auf ber Rüdreife befand, war es vor ber 
Blage per Müden nicht mehr auszuhalten, ver zu entgehen alles 
Bolt mit dem Vieh auf die Jailas zieht!%). 

Hos kyns ſcheint ſchon früher dieſelbe Duermauer”) im Kam» 
thus⸗ und Manghyrthale beachtet zu haben, wenigſtens bat er fie, 
wenn auch nur unvollfländiger, als Schönborn fie beobachtete, 
4 englifhe Meilen over 1, Stunden durch em paar Striche 
in feiner Karte angebeutet; er hielt fie aber doch auf dem linfen 
Ufer des Xanthusſtroms für eine antike Grenzmauer. Spratt 
und Yorbes haben biefe von Hostyns nur angeveutete Duer- 
manner?) genauer auf ihrer Karte bezeichnet. Obwol fie etwas 


| 190, Schönborn, Tagebuch. Nadlas. Mſcr. BI. 96; 2. Roß, Kleinafien 
a. a. O. ©. 62. °s) Hoakyns, Narrat. I. c. . p. 158. 
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verfihleben von Schbnborns Angabe von ihnen beichrieber weirh, 
wahrſcheinlich weil jewer von ver Nordſeite, dieſe fie von ver Süß 
feite ins Auge faßten, mag fie doch wol biefelbe fein, denn es if 
wol kaum denkbar, daß hier zwei verfihievene, einauder fo nahe ge⸗ 
legene das Querthal durchſetzten. Ste ritten von ber Norboftieite 
der Stadtenine von Xanthus ans eine euglifche Weile weit zu einem 
türliichen Grabmal, wo alles voll Marmore lag, auf einem auch 
eine Inſchrift ſtand. Sie ſtimmten Fellows Berichte nicht bei, der 
fie für ven Ueberreft eines Tempels gehalten hatte, und vermutheten, 
ba jede antife Grundlage fehlte, und die Fragmente mır ein Gemiſch 
von borifchem und corinthiſchem Style enthielten, daß fie blos hieher 
ans der Stadt Xanthus verfchleppte Trümmer fein. Bon hier ex« 
reichten fie weiterhin die genannte Mauer (ancient wall ver Karte), 
bie einerfeitS an die Felswand des Maſſicytus gegen Oſten anftieh, 
buch ein enges Thal ziehend, ben Berg von einem Rüden trenute, 
auf dem bie Hauptfertificatiowen liegen; fie endete an der Uferſeite 
des Xanthusfluſſes. Der Wal war am 7 bie 8 Fuß did, ohne 
Thürme, roh gebaut aus unbebauenen Steinen, die nicht jo groß 
find, um chelopifch genannt werben zu können. Doch ift dieſe rohe 
Arbeit unflreitig eine aus hohem Alterthume, obwol gegenwärtig 
nirgends mehr über 3 bis 4 Fuß hoch. In einem ähnlichen Walle, 
der die Süpfeite eines niedern Berges umgiebt, flieht ein rohes Chor, 
das zu ver umjfchloffenen und ringsum fortificirten Höhe führt. Das 
Innere iſt ganz roh, bat nur einige Fünftliche Terraſſen, aber feine 
Gebäude (e8 erinnert alfo wol an die eben fo leere Umſchanzung zu 
Pydna, f. oben S. 977). Spratt erkennt bier das Ganze für 
eine fehr paffende Bertheidigungslinie, wahrfeheinlich eine noörd⸗ 
lihe Orenzmauer zum Schuß ber Xauthier, denn von biefen kann 
fie nur erbaut fein, da ver einzige Eingang zu ihren Yortificationen 
von der Südſeite ausgeht und der Schuß gegen einen Ueberfall 
von Norden ber berechnet war. Er hält fie für nicht jpäter 
erbant als vor der Zeit perfifcher Eroberung, weil nach deren Beſitz⸗ 
nahme die Separatgemeinven lyciſcher Stabtgebiete aufhören mußten. 
Aber in früheften Zeiten bewohnten zwei kriegeriſche Völker 
das Zanthusthal, die Tramilae ober Zanthier an dem Mün⸗ 
dungslande des Stromes und die Tloer oder Troer im Norden 
bes Manghyr Tſchai im oberen Thale von Tlos. Zwifchen beiten 
mußte eine Örenzlinie flattfinden, ver reißende Manghyr Tſchai 
konnte eine folhe Naturgrenze zwifchen zwei Gegnern bilben, aber 
zu fern von einer ober ber anbern Stadt und nicht jo leicht zu 
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vertheibigen, mode noch durch die Maner eine beftinmmtene Brane 
gezogen und gegen Ueberfälle beſſer zu verigeibigen fein. I ſpa⸗ 
teren Zelten wird die Gren zma uer verfallen fein, da beine Stäbte- 
bezirke unter Berfern ihre Selbſtändigkeit embüßten, fpäter aber 
beide, Tlos wie Kanthus, ale Hauptſtädte der Eidgenofſen⸗ 
ſchaft zu der gemeinfamen lyciſchen Liga ver 23 Stäbte 
gehörten. Un 2. Roß bat ven Weg zwifchen Kanthus und Tlos 
zurüdgelegt?9!), und von 3 Uhr Nachmittags au bie alte Ruinenſtadt 
Xanthus zur Linken liegen laſſend, über niebrige unb fleinige Hügel 
zwiſchen hochſtammigen Fichten und Eichen exft mit Sonnenunter- 
gang vie Kurth des reißenden Ihwarzen Fluſſes (Kara Tſchai) 
errercht, weicher den norböftlicden Arm bes Xanthns bildet und nicht 
ehne Gefahr durchſetzt werben Tonnte. Es fcheint damit der Max- 
ghyr Tſchai gemeint zu fein, von deſſen Ufer ab man eine halbe 
Stunde durch Fichtenwald ritt und bei Karub Kidi (ſtarnibi Kiök, 
d. i. Aumenkohl⸗Dorf, bei Schönborn), das auf Spratts Karte 
eingetragen tft, bei einer Mühle im Freien campixte. Bon ba kam 
man erft gegen Mittag wegen Berirrumg nah Duvar und Thos, 
obwol vie direete Entfernung von ver Mühle bie zu diefer Ruinen⸗ 
Rabt nur auf etwa 2 Stunden zu fhägen war. Da wir bis jet 
keine anderen Beobachtungen über dieſen Theil bes Kautbusthales 
befien, fo fehren wir für jet noch eimmal zu ber genaueren Yin- 
gabe der merfwürbigfien Denkmale der Ruinenflabt Xanthus zurück. 


Erläuterung 4. 
Die Alteften Denkmale der Ruinenftabt Kanthus (Arina). 


Zwar iſt ein Theil der Pracht der antiten Denkmale aus ber 
kaum erft wieder eutfchleierten berühmteften Hauptſtadt Lyeiens ges 
wichen; men muß ihre volllommenften exhaltenen, wol lehrreichſten 
und kunſtvollſten Ueberreſte zu London im lyciſchen Saale des 
Britifchen Muſeums aufſuchen, wo fle eine würbige Aufftellung für 
das antiquarifche Studium erhalten haben; dennoch ift noch em 
großer Theil feſtſtehender und unverrüdbarer Bau- uud Sculpur⸗ 
werfe in Lucien zurüdgeblieben, fo wie das fihöne XRauthusthal meit 
feiner großartigen Gebirgenmgebung, feinem mäanbrifchen Strom⸗ 
Taufe und feiner maleriſchen Landſchaft, veren Zauber in dem ſub⸗ 
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tropiſchen Sienmel md dem üpyigblüheen unb grunenden Pflau⸗ 
r enfälet: werben Tun, und ber ſich wit jenen Iahee 


en 17. April (1840) 2), bei ſeinem zweiten Beſuche, fagt der 
Entoeder, Ch. Fellows, fah er feine Lieblingsſtadt wieder, bie ihm 
jo große Kunſtſchätze dargeboten, daß ihre fernere Erforſcheng nun 
die Hufgabe feines Lebens werben Tonnte, da fie bie mehrſten bis 
ber faft gänzlich unbelannt gebliebenen «archa iſtiſchen⸗ Ban- und 
Seulpturwerle von ver größten Wichtigkeit für Kunſt und Ge⸗ 
ſchichte in ganz Kleinaſien beſaß. Auch die größte Flle ver noch 
immer rätbielhaft gebliebenen Incifchen Sprache in einer unent- 
zifferten Schrift bebedit dort die Denkmale, die einzigen ihrer Art. 

Ws im Dezember 1841 bis 1842 Ende Mai in Folge jewer 
Entvedungen das Kniglic britiſche Schiff the Beaeon unter Capt. 
Grades Commando nah Lucien fegelte und unter Lientn. Free» 
Iawb fo viel Matroſen, als entbehrt werben konnten, am Xanthus 
ausfeste, um Ausgrabungen und Transport ber beweglichften Haupt⸗ 
ventmale für das britifhe Nationalmuſeum am die Themfe zu be 
werlſtelligen, geſchah dies unter ber Leitung bes Sie Ch. Fellows, 
der nun zum Dritten Male die Ruinenftabt befuchte, um die an 
Kunſtwerlen fo reiche antile Arina (d. i. Ranthus, auf dem lyei⸗ 
fehen Obelisk in lyeiſcher und im’ griechiſcher Schrift, Arina ?) um 
anf Münzen, over Arna, Steph. Byz. s. v. Apva), wie vie Stadt 
por der fpätern Benennung Zanthus genannt war, jedoch ärmer 
wieder zu verlaffen, als er fie zuerft begrüßt hatte. Dafür waren 
vie Denkmale aber für vie Fortſchritte der Kunſt und Wiſſenſchaft 
der Europaͤer fruchtbarer geworden und auch für längere Beiten 
erhalten. Denn bei ven Aflaten, in ihrer Heimat, blieben ſie doch 
dem Schickſale aller dortigen Trümmerrefte anheimgeftellt. Entweder 
in ſich ſelbſt immer mehr durch Berwitterung oder Jerſprengung des 
Auppigen Wurzelwerks durchwachſender Geblifche und Baumſtämme 
zerſprengt, oder noch früher von Menſchenhand, da ſte die bequemften 
Steinbrüche den Türken barbieten, zu ihren Neubauten verwertet zu 
werben; auch müfen vie Kalffteinguadern und Marmore me zu 
Häufig verbramt zum Mörtel und Anſtrich berfefben dienen. Dieß 
teifft nur zu oft bie Sculptaren und Infcriptionen, ba bie 


*) Ch. Feilows, Account of Discoveries etc. I. c. 8. p. 165-184. 

?) Ch. Fellows, Account I. c. nad Sharp. in Append. B, on the Coins 
of Lycia. p. 457; und Ch. Fellows, Account of the Jonic Trophy 
Monument. Lond, 1848. p. 1; Spratt' and Forbes, Trav. I, p. 14 sq. 
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groben ‚ont Menmorfkäde, vie Stelen, Säulen nud Frieſe zu 
Grabſteinen auf die Türkengräber verfchleppt, die Säulenftüde, Pie⸗ 
beftals und corinthiichen Eapitäle zu Dachftügen verwandt, die legten 
vorzüglich zu Mörſern und Zrögen ausgehöhlt werden, bie Sarco- 
phage aber als ſehr haltbare Brunnen und Waflertröge und als 
Biehtraͤnlen durch das gamze Land in Gebrauch gekommen find. 
Sculpturen und Iufcriptionen aber werben, die erfien aus Jana» 
tismus, zumal wenn fie Siguren enthalten, zuerft zerftört, und 
dieſe auch im Wahn, ven Goldſchatz, den fie nachweiſen follen, 
en die Fremdlinge zu verratben, vie fie leſen könmen. 
Das eine Schiff, the Beacon, mit feinem Tender war nicht 
hinreichend, bie ſchweren Steinmafien, welche Lyciens Geſtade ver. 
laſſen follten, aufzunehmen, da ein ganzes Zeltlager von an bunbert 
britiichen Matrofen und einigen 70 italienifchen und malthefifchen 
Arbeitern ven ganzen Winter hindurch mit vem Ausgraben, Abbre- 
Ken und Fortrollen der Maflen und ver zum Transport geeigneten 
Bildwerle zu ver fehr ungünftigen Ladungsſtelle, va bie Xanthus⸗ 
mänbung -leinen Hafen bat, ſehr eifrig befchäftigt geweſen waren 
Viele ter Steinmafien, die man fortichaffen mußte, hatten 6 bis 
10 Tonnen an Gewidt. Es mußten no von Maltha zwei Schiffe, 
Monarch und Merten, berbeigeholt werden, um ven fchwierigen 
Trandport zu Lande und zu Wafler zu beendigen, was unter bem 
Dbercommando des Capt. Worben am 23. Mai glüdlich zu Stambe 
gebracht wurde. Es war die höchſte Zeit, denn ſchon hatte Die große 
Plage ver Moslitos und Müden, die mit der Malaria und ven 
Fiebern ven herannahenden Sommer verlündigen, fich eingeftellt 
und mandes Menfchenopfer gefordert, in einer fpäteren Zahreszeit 
wäre bie Beendigung der Unternehmung viel fehwieriger, vielleicht 
unmöglich geweſen. Schon jest waren bei der Einſchiffung viele 
des Urbeiter und Officiere, drei ber legteren, vom Fieber ergriffen 
geitorben, eine Anzahl erreichte die Heimat nicht, aber der antiqua⸗ 
riſche Schatz lief glücklich im Hafen der Themſe ein und prangt dort 
im lyciſchen Saale zur Belehrung ver Geſchichte und zur Bewun⸗ 
berung ber Kunſtwelt. Als T. Roß im Jahre 1844 bie lyciſche 
Xanthus befuchte, war fte ſchon ihrer ebelften bewegbarften Kunfte 
ſchätze beraubt, aber unantaftbar, unerſchöpflich war fie doch noch in 
den ebrwürbdigften Felſendenkmalen ihrer Necropole geblieben. 

In Fellows, Sharpes, Spratts umb vieler Anderen 
Schriften, wie in vielen kritifchen Bearbeitungen ver Xanthian Mar- 
bles und ihrer bilvlihen Darftellungen, find die Quellenwerle nadı- 
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zuſchen, welche in autiquariſcher Oinſicht genanere Beachtung ver⸗ 
dienen, da wir bier nur auf einiges archaiſtiſch Hervorragende, was 
Geſchichte, Land⸗ und Volkscharacteriſtik betrifft, hinweiſen 
Ennen. In ben Xanthian Marbles iſt auch von Fellows bie 
Skizze eines Grundrifſes ver Stadt gegeben"). 

Dicht am Öftlichen Ufer des gelbſtrömenden und reißenden Zaut- 
thusslufjes, wo biefer ſüdwärts durch eine Felsenge mit Steil- 
fern ans Apenuinlaltftein (Scaglia) ſich hindurchwindet, erhebt fi 
eine felfige PBlatenuböhe von geringem Umfange, aber bis 200 
Zub hoch, in Geſtalt eines Rectangels über ten Waflerfpiegel, vie 
mit Auimen bevedt ift, welche als bie älteſte Acropole ver Stabt 
anerfannt wurbe; ihre fpätere Ummanuerumg aus römiſcher Zeit ent- 
Hält nur ältere fpäter erſt eingemauerte Architectur⸗ und Sculptur⸗ 
reſte, denen eine Zerſtoͤruug der inneren Bauten der Acropole 
vorherging, wie bie Sitzbäͤule des antiken Theaters, davon nur noch 
wenige Jleberrefte am ihrem Orte geblieben, und andere archaiftifche 
Sculpturrefte, die zu ihrem Aufban dienen mußten, hinreichend bes 
weifen. Innerhalb der Acropole fanden aber noch einige Reſte 
der frühefien arch aiſtiſchen Dentmale, welche ihrer Conſtruction 
und dem Bauſtyle nach zu urtheilen jener Zerſtörungsperiode vor⸗ 
bergegangen waren, namentlich ein paar alte yciſche Srabmäler, 
wie fie unter ven fpäteren Bauwerken helleniſcher und römifcher 
Bewohner in Xauthus nicht wieder vorlommen; es ift das ſoge⸗ 
nannte Harpyiengrab auf einem Rande bes Felſens der Acropole 
gelegen und in feiner Nähe der fogenannte Obelisk voll Iycifcher 
Infhrift auf allen vier Seiten), die fammt einem dom⸗ 
artig geftalteten eigenthiimlich aufgebauten Grabmale mit einem 
Blid in der heute dicht überwachſenen Wildniß der Acropole jo wie 
die Trümmer eines Theaterreftes, anf Fellows Zeichnung, in 


204) Fellows boppelte Reifewerfe, deſſen Xanthian Marbles. 8. 1842. mit 
Plau der Stadt; defl. Inscribed Monument of Xanthus reeopied 1842. 
Lond. 1842 fol.; deſſ. Account of the Jonic Trophy Monument exca- 
vated at Xanthus. Lond. 1848. Sam Birch, Observations on the Xan- 
thien Marbles, in Archaeologia of the Soc. of Antiquaries of Lond. 4. 
Vol. XXX. 1844. p. 176—207; Gmil Braun, die Marmorwerke von 
Xanthus in Lucien. Lond. 1844. Sept. 8. und Rheiniſch. Muſeum 
p. 1—23; 8. Eurtins, das Harpyienmonument von Zauthus, Im 
Gerhard, Archäolog. Seitg. Jahrg. XI. San. 1855. Nr. 33. 
©. 2—12, nebft Tafel; R. Rochette, in Journ, de Savans 1842; 
Spratt and Forbes, Trav. I. l.c.; 2. Roß a. a. O. ©. 46—50; 

. " ‚un. Allg. Liter. 1845 u. a. 
) S. die Abbildung in Ch. Fellows, Inscrib. Mon. tabul. 
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ihren eigtuthäimikhen Formen sub Hemieiufamer Grupſirung zu über 
fehen find, Dieſe Ucropole iſt naftreitig Wie antike Arina der alten 
Bocler, welde ihren Strom no Sirbis neunten. Ihre Lage if 
ſchön, ohne gerave impofant zu fein, wie bie fo manther atderen 
lyeiſchen Städte. Diefe beiden Hauptmonumente ber äfteflen 
Sculpturperione find nach dem beitifchen Muſenm entführt und 
eben fo das domgeftaltete Grab, fowie das Maufoleum 8 
Harpagos, von dem nur noch ber quabratifche maffige Unterbau 
ſtehen geblieben (te Ionie Trophy Monument bei Yellom#) wear, 
als ein Erdbeben den Iımflreihden Oberbau mit ſeinen Säulen und 
Marmorſeulpturen zerichmetterte und mit dem Schutt des Erdbodens 
bevedte, ans dem man es erft wieber auögraben mußte, um eim 
Modbell feiner Architectur mit fernen herrlichen Releſe im brikiſchen 
Maſeum aufſtellen zu Können, 

Im Dfien ver genannten Acropole, entfernter vom Sttome, 
enthaͤlt die eigentliche Stadt Kanthus im weiteren Umſange 
ein Gemenge von griechiſchen nnd romiſchen Baureſten aus fpäterer 
Zeit als jene. Zum Verſtändniß jener erhaltenen Denhnale iſt aber 
die Kenniniß der Localgefhichte von Arina oder Kanthus 
nnentbehrfih, die wir freilich nur im ſchwachen Umeiffen200) nach 
deu ausgezeichneten Antiquars Vorgange, jo weit bie Quellen reichen, 
zu verfolgen im Stande find, was aber hier hinreichen mag, die 
myiythiſchen und hiftorifchen Bezeichnungen, pie in den genaunten 
Denkmalen angedeutet find, ſich zu vergegenwärtigen. 

Der frübeften Sage von der Ankunft einer cretifchen Colonie 
und der Partei des Sarpedon in Lycien ift früher gebacht; zu jener 
Zeit heißen pie Lycier bei ihren Nachbarn, wie wir aus Herodot 
wiſſen, Termilen (Tramilen); die Solymer, ein barbariſchet 
Bolt, wurden durch Bellerophon unter Jobates, Konig der Lycier, 
als älteſte Bewohner des Landes vertrieben. Den cretiſchen Au⸗ 
ſiedlern, wahrſcheinlich nur Küſtenwohner, folgte die attiſche Colvnie 
mit ihrem Häuptling Tycus, einem Sohne Pardions. Bon ihm, ober 
einer anderen Sage nach, von Wölfen (Auxor), welche ver Lato na 
den Weg zum Xanthus zeigten, ald He Apollo uud Diana gebar, 
follen vie Lycier genannt fein im Gegenfat einheimifcher grober 
Hirten, welche die Göttin verjagten und dafür in Fröfche verwandelt 
werden. Daß auch Sarpedon und Glancus, bie lyciſchen Bor⸗ 


ꝛ2o06) Sam. Birch, Observations on the Xanthian Marbles L e. Vol XXX. 
p- 1 . 
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Munfer von Troja, ie der Riade als Lyeier gerühmt wurben, 
eben fo Pandaros ber trefflichfte Bogenfhlige und TLos identiſch 
mit Tros und ven Troöneme ber Incifchen Inſchrift anf dem 
Obelisk, nah Sharps Entzifferung, ift früher bemerlt. Die find 
aber nur Auklaͤnge aus der mythiſchen Vorzeit, in ber nod Tem 
bifterifches Datum ums gefihert if. Ein Zeugniß der alten Ver⸗ 
ehrung ver Latona ale Landesgättin 7) ift wel das 60 Stabien 
unterhalb Xanthus am Strome, nnr 10 Stabien fern vom Meere 
bei Strabo angegebene Latoum, ein Tempel der Latona 
(Strabe XIV. 666), ven Yellow® infelmtig an ver Ebene mit 
unbedentender Exhebung nur aus den umgebenden Simpfen herver- 
ragen ſah, aber nicht erreichen Fonnte.e Spratt ab Forbes, bie 
von Phona gegen S.W. dem Wege folgten, ven ſchon Hoskyns 
vor ihnen gegangen war, fanden bort wirklich die Ruinen des alten 
Tempels ver Latona mit einigen Sarcophagen und einem ganz 
urngewohnlich conftenirten Nefte eines Amphitheaters. Es hatte noch 
37 Sitzreihen in der Nähe des Tempelortes, wo ein Bortal ſtaud, 
über welchem 16 tragifche Masten in Stein gehauen waren, aber 
jede Inſeription fehlte Der Tempel lag 150 Schritt in S. W. des 
Thenters, war von kleinem Umfange, feine Trämmer lagen auf 
feiner Baſis zerſtreut umber, auf ber er einft aufgerichtet mar. Bon 
der Epoche der Ilias bis auf Croeſus, jagt S. Birch, ſcheinen 
vie Lycier als Aboriginer-Bölkerftamm umter ſich eine unab⸗ 
hängige Bundesverfafſung genoflen und mit einem inbogermanjfchen 
Dialelte der großen inneraflatifchen ſcythiſchen Vhllerrage angehört 
zu haben, währen ihr Gebiet, wie ber größte Theil des Meinafla- 
tiſchen Küftenlanves, won wechſelnden Schwärmen jomifcher Griechen, 
Koloniften und Abenteurer durchzogen wurde, Bis biefe bis zum 
Halys alle unter die Oberberrfchaft des Iypifchen Königs kamen, 
defien Reich ımter Croeſus ven größten Glanz erreihte Doc 
nimmt Herodot die Eilicier und bie Lycier aus, die ihm nicht 
wutertban wurden (Herod. I. 28), obgleich auch” nicht won ihrem 
Wiverflande die Rebe fl. 

Der raſche Anwachs der mediſchen und perfifden Macht 
ſetzt aber Croeſus in Angſt, auf Befragen des Orakels zu Tel⸗ 
meſfus, was zu beginnen? zieht er zu Felde gegen bie Perſer, wird 
aber von Eyrus in Sardes felbft beftegt (im 9. 546 v. Chr. ©.). 





) Fellows, Account l. c. p. 164; Hoskyns I. c. Vol. Au. p. 150; Spratt 
and Forbes, Trav. p. i6 u. 299. 


Ttt2 


[4 


1098 Alein⸗Aſien. 6. 38. 


Der Perſer Heer gewinnt dadurch Spielraum, und eine Abthei⸗ 
Ing deſſelben unter dem Meber Harpagus wird zum Kriege gegen 
Sycien beorvert. Hier fängt es in der Geſchichte an Heller zu 
werden, kenn Harpagus war bei ver Erobermg von Sardes 
und ſetzte an bes Feldherrn Mazares Stelle vie Kriege gegen die 
Yonter (Herod. I. 171) und dann gegen die Carier, Caunier 
und Lycier fort. Die Carier ergaben fi ohne Schwertfireich 
(Herod. I. 175). Die Enidier ergaben ſich au, als aber Har⸗ 
pagos mehr landein gegen vie Bedafer zog, wiberfianb das Boll 
im eine Zeitlang; venn fie hatten ſich Berge Lida verfchamgt 
(ud Yellows Vermuthung?'%) Mughla, das er, obwol irrig 
für die Capitale der Perafer und das Weſtende des Cabmus für 
den Lira des Herobot hält), ver Belagert und bas Boll au 
elimählig belegt wurde (f. unten). Die Bewohner ver alten Xan⸗ 
thus (Arina) leifteten aber ven vesperateften Widerſtand und traten 
dem Heere des Harpagos, zu dem auch Hälfsoälfer der Carier, 
Sonier und Aeolier incorporirt waren, im Xantbusfelde mit ber 
größten Tapferkeit, nur Wenige gegen Biele, fagt Herodot, 
entgegen, und als fie gefchlagen waren, zogen fie in ihre Stabt zu⸗ 
rüd (Herod. I. 176), verfammelten in der Acropolis ihre Weiber, 
Kinder und ihre befte Habe, und ließen alles in Fener und Flam⸗ 
men aufgehen; hierauf durch feierlichften Eid verbündet machten bie 
Männer einen Ausfall ins Perferlager, wo fie alle mit ven Waffen 
in ber Hand ten Tod fanten. Alle diejenigen, welche fich fpäter 
zu Herodots Zeit in ter Stabt befanden und fih Zanthier 
mannten, waren nur Fremdlinge; an 8O Familien ausgenome 
men, die damals abweſend im der Fremde geweien und als die ein- 
zigen alten lyciſchen Männer übrig geblieben waren. Se kam 
Kanthus, fagt Herodot, in die Gewalt des Harpagne, wie 
es auch Caunus erging, welde in jever Beziehung ben Lyciern 
nachfolgte. | 

So weit find wir biftorifch über das Schidfal ver altem 
Arina nnterrichtet, die in dem nachfolgenden Aufbau der Stat 
Xanthus als eine ganz andere mit andern Bewohnern und barum 
auch mit antern Denkmalen im Styl der aflatifchen Hellenen umd 
ihrer römiſchen Nachfolger fic vor Augen ſtellt; auch zeigt die Acropolis 
felbft, außer den genannten aus ber alten ardaiftifchen Periode, 
keine beſonders beachtenswerth gebliebenen neueren Bauwerke, jo daß 


209 Ch. Fellows, Account of the Ionic Trophy Mon. I. c. p. 3, Not. 3. 
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sum erſt bie große Stadt in der Ebene, flatt ver alten Burg⸗ 
refte auf der Höhe, in Aufnahme gefommen zu fein fcheint. Per⸗ 
fiſche Angefiedelte und folde aus ihren unterworfenen jonifchen 
und aeoliichen VBölterfchaften, an bie fie die Ländereien bis auf bie 
der wenigen übriggebliebenen Familien überließen, werben num bie 
neue Bevölkerung von Xanthus gebildet haben. Bald mußte ſich 
biefe Stadt nad) dem Untergange ihrer freiheitliebenven und tapferen 
Alworderen wieder gehoben haben, va vie Lycier zu Xerxes Flotte 
gegen Griechenland 50 Schiffe beifteuern konnten (Herov. VII. 92), 
wobei freilich der fpecielle Antheil, ven Xanthus zu ftellen hatte, nicht 
angegeben wird, indeß zahlte Lycien mit den Joniern, Aeoliern, 
Cariern und der Milyas dem perfiichen Könige eine Abgabe von 
400 Talenten Silber; fie bilveten eine der mächtigften perfifchen 
Satrapin und hatten das Borredht ver Freiheit, ihre eigenen 
Häuptlinge flatt fremder Satrapen im Lande als Herrſcher zu bes 
halten, vie ziemlich felbftändig geblieben zu fein fcheinen, wie bie 
Fehde des Incifchen Königs Pertele (Perikles), ver die Telmejfier 
befriegte (Theopomp. XII. 6. in Phot. Bibl. 176), beweifet. 

Aus diefer Zeit der Zerftörung und des Ueberganges der 
Acropole Arina unter Harpagus und ver Perfer Obergewalt, 
während des Aufblühens des neueren Tanthus, tritt das oben ges 
nannte vierte Hauptvenfmal, das wir das Maufoleum des Har⸗ 
pagus genannt haben, wieder hervor, welches buch ein Erdbeben 
zerftört warb und feit dem Jahre 1888 nad und nah durch Fel⸗ 
lows eifrige Bemühungen wieder vom Schutt befreit warb 
und mit höchſter Wahrfcheinlichleit das Triumphdentmal?) 
der Eroberung der alten Acropole dur die Perfer Sieger 
darftellt. Diefes fteht im Oſten ver Start, etwa 10 Minuten 
entfernt von ber Acropolis, auf einem hoben Feld mit feiner qua- 
dratifchen Baſis aus maſſiven Kalkftein-Duaterblöden, die in 5 bis 
6 Steinſchichten noch gut erhalten find, auf denen einft der tempels 
artige Auffat errichtet war. Die dazu verwandten Quadern haben 
ihre 6 bis 10 Tonnen Gewicht, die Baſis hatte 33 Fuß Länge und 
22 Fuß Breite; das eine Ende mit ber Façade war gegen die 
Acropole errichtet, die Harpagus erobert hatte; das andere war 
gegen Oſten gerichtet. Bon dichtem Gebüfch überwachſen lagen nur 
"einzelne Marmorſtücke umber, auf denen man Sculpturen in Heinen 
Figuren von feftlihen Zügen bemerkte, die vorausſetzen ließen, daß 





. %) Ch, Fellows, Acc, of tho Ionic Trophy Monum. 1. c. P. 4. 
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ein größeres Tempelgebäube auf dieſer Klippe geſtanden habe, wie 
dies in den Zahren 1839 bis 1843 mit Hülfe des britifchen Gon⸗ 
vernements fich auch beftätigte, wo durch fortgefegte Ausgrabungen 
eine® der durch Marmorfculpturen prachtvollſten Bauwerke au das 
Tageslicht gebracht wurde und durch die Darftellungen vie Geſchichte 
der alten Xanthus ihre Erläuterungen erhalten konnten, wovon weiter 
unten, nach Erläuterung ber beiden andern großen Stelenvenkmale, 
genauerer Bericht zu geben fein wirb. 


Anmerkung 1. Das fogenannte Harppienmonument in der 
Acropole von Xanthus, nah E. Curtius. 


Diefes if ein vierfeitiges Grabmonument, eine 17%, Fuß 
hohe quadratifche Säule, oder Pfeiler von 7 bis 8 Fuß Ausdehnung auf 
jeder Seite, auf ein paar Stufen erhöht, oben mit einer Steinplatte und 
einfach verzierter Corniſche endigend, das aus einem einzigen Felsſtück ges 
bauen, ein Monolith ift, ter am fteil abfallenden Kelsrande unter der 
alten Acropole gegen den Zanthusflug hin flebt und ein Gewicht von 
80 Tonnen hat. Es hat die einfache Geitalt, welche eine Stele (eyin) 
bei den Alten hieß; in feinem unteren Theile, der auf einem vieredigen 
Biedeftal ruht und dur vier Strebepfeller geftüßt ift, welche die Geftalt 
der Loͤwenkoͤpfe (wie fie ald Dachrinnen vorkommen) haben, und bier als 
Rinnen oder Regentraufen zur Ablenfung des Waſſers dienen mochten, if 
die große untere Grablammer (oögos), ein Unterbau (nidres), 
in welche die Xeiche der Beritorbenen hineingefchoben werden fonnte (daher 
Gifofle, edosore, genannt). Darüber erhebt fih der Auffak (dmtormue), 
deſſen Gliederung durch verfchiedene Sculpturen in Dem das Ganze ms 
laufenden Frie ſe (eidopooos) getheilt ift, welche die innere Erypta und 
in zweiter Höbe die eigentliche Todtenkammer, die bier einen quas 
dratifchen Raum von 7 Fuß Länge einnahm, darauf eine ſchwere Eornifdhe 
die Dede der Kammer bildet. Noch gehört zu einem vollſtaͤndigen Mucs 
meion diefer Art die Grabesinfchrift (Ersypaupe), die hier aber fehlte, 
und wahrfcheinlid auch eine äußere Decoration der oberen Tafel der Cor⸗ 
nifhe, durch einen fumbolifhen Auffag für das Ganze; wie an einem 
andern Monumente in Reliefabbildung eine Sphinx mit zwei Xöwen fidh 
zeigte und auch noch andere zeritörte Stelen in Schutt und Fragmenten 
von zwei Loͤwenfiguren aufgefunden wurden. 

Bon diefer Form der quatratifhen thurmartig fih im ein 
fachen archatftifchen Style erhebennen Denkmäler haben fich als echte 
Stelen, die nicht in den Fels hinein gehauen, fondern auf Höhen freiftes 
ende Grabesdenkmale angejchener Verftorbenen, hoher Beamten oder Fuͤrſten 
geweien fein muͤſſen, wie fih aus der Pracht Ihrer Sculpiuren und deren 
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Inhalt ergiebt, um wenige erhalten, und eine von biefen auch unfen 
von dem mit den Harpyienreliefs gefhmüdten, welches die edeliten 
und reichſten Sculpturwerke "der ältelten Zeit enthält und viel älter war 
als die Zerftörung der Acropole von Zanthus und die Eroberung von 
Sardes. Jene zweite der fünf bekannt gewordenen Stelen bdiefer Art 
ſteht nämlich in der Nahe von jenen, auf einer Erhöhung von drei Stufen, 
zu denen man binauffleigen muß; ihre unterſte Sepulcralkanmer ift aber 
in den Ichendigen Fels eingehauen; eine dritte befannt gewordene Stele 
dieſer Art ift der fogenannte Obelisk mit der lyciſchen Infchrift auf 
allen vier Seiten; eine vierte iſt eine kleinere durch Forbes und Da⸗ 
niallg am Ruß des Gragus entdedte Stele (irrig Grab des Hippias 
ernannt, |. oben S. 976), und eine fünfte von Fellows, Schönborn 
und Spratt bei der alten Cadyanda gefehene, die nur noch gegen 12 Fuß 
aus der Erde hervorragt, aber 20 Fuß body fein follte und einit Juſchrif⸗ 
ken trug, die gegenwärtig erlofchen find (f. oben ©. 959), wo man fie 
anfänglih für eine Greuzſtele anſah. Noch eine Stele diefer Art findet 
fh aber nur im Sculpturrelief des Harpagus-Maufoleum, in der 
Mitte dev Acropole ftehend, abgebildet, welche Die Umſchanzungen überragt 
und vielleicht, der Stelle nach zu urtheilen, dieſelbe fein könnte, welde wir - 
zuerſt genannt haben und welche wirklich Die Zerftörung der Acropole 
überbauert Hat. 

Diefes Harpyienmonument, das ehrwürdige Denkmal altlyciſcher 
Kauf, muß fon im Jahrhundert vor der Zerflörung der Acropole durch 
Harpagus und die Perfer in derjelben errichtet gemefen fein und if 
Daher yafveitig ſchon im fechfien Jahrhundert vor Chriſti Geburt errichtet 
worden, womit ag ©. Birch210) auch die Bergleihung des Styls mit 
Deu Geyraͤgen der aͤlteſten yciſchen Münzen, die vieredig find und auf der 
Ruͤdcſeite mir eine Bertiefung haben, übereinftimmt, fo wie die Sculptur 
auf dem Obelisk mit der Iyciichen Infeription fie ihm gleichzeitig er⸗ 
feinen ließ. Daß diefea Harppienmonument fo lange bis in die 
moderne Zeit uͤberdauert Hat, iſt vielleicht dem Umſtande zuzuſchreiben, daß 
as eine Art heiliger Verehrung in den älteiten wie den chrütlichen 
Zeiten genoſſen hat; denn feine innere Todtenkanımer hat, dem Lattenwerk 
und einer Holzthüre nach zu urtheilen, Die man bei dem Giugange derjelben 
werfand, wahrfcheinlich einem chriſtlichen Eremiten zum Aufenthalte in 
einer engen ſtlauſe gedient, denn in den inneren Wänden und an der Dede 
finb in Stein einige Kreuze eingehauen; auch hat man Darin eine werlöfchte 
Molle eines Buches vorgefunden, darauf nur Dad Wort ME (yas 9606) 
ar erkennen war, womit chriſtliche Schriften begannen. Kin paar 


210) S. Birch, Observatiopa 1. c. Vol. XXX. p. 186; Ch. Fallows, Xanth. 
marbl, 9. 22. 
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Marmortafein mit den Fignren einer Juno und von andern weiblichen 
Geſtalten lagen zu den Küßen der innern Todtenkammer. 

Diefe Stele if durch vie archaiftifchen dunſtreich nach der Anfenfeite 
ausgeführten Bildwerfe berühmt, die ihr den Ramen des Harpyien- 
monuments zuſicherten. Es ift eine Rebe von auf den vier Eeiten zu: 
fammengebörigen Marmorreficfs, Pie zu den vollendetſten gehören, was 
Die antife Kunft im archaiftifhen Etyle an Compofition und Ausführung 
hinterlaften hat. Als Fellows vie erfte Abzeichnung davon genonmen, 
fand er nur ein auf der Acropole zu Athen ihm zu vergleichendes Bildwerk 
vor, das in altattifchem Style der Kunftichule vor Phidias zugefchrieben 
werden konnte 211). Dan erkannte bald auf diefem Mnemeion zu Zantyus 
die Geſtalten von Göttern und Goͤttinnen und die aus den Homeriſchen 
Gefängen bekannte characteriftifche Geftalt der Harpyien als Todes⸗ 
gdttinnen, welche im Kluge Heine Mädchen entführen, und meinte im 
Diefen bier von den Harphien entführten Die Töchter des Bandaros 
der alten Mythe dargefellt zu fehen; aber ſelbſt Birch, der noch, wie fein 
Borgänger, anfänglich dieſer Anfiht war, mußte es bezweifeln, da die Zahl 
der Töchter nicht mit der Mythe übereinflimmt, wo ed nur zwei Xädhter 
waren, die auch nicht mehr als Meine Mädchen gedacht werben konnten, 
fondern ald erwachſene Jungfrauen bezeichnet find. Gr glaubte fich dadurch 
beifen zu können, wenn er meinte, daß verſchiedene Borftellungen in 
dieſer hier dargefleflten Pandaros⸗Sage zufammengeflofien fein könn: 
ten 22). Aber ſchon Emil Braun im Jahre 1844 23), und fpäter 
E. Eurtins (1855), nad ihrem tieferen Studium der altlyciſchen Kunft 
dentmale, verließen diefe nur ganz zufällig aufgefaßte Erklärungsweife und 
Drangen in den wahren inhaltreichen Sinn dieſes Kunſtwerks eines un: 
bekannt gebliebenen Meiſters ein, wie, nad beider übereinflimmender Ur⸗ 
theile, kein anderes ihm zu vergleichendes aus der archaifliichen Periode vor 
Phidias fich erhalten habe. 

Ans einer Zeit Der Unabhängigkeit der noch freien Xanthus hervor⸗ 
gegangen, babe es eine Reihe fo trefflich durchgeführter Gompofitionen, 
dabei von fo zarter und edler Art im archaiftifchen Stufe, die in der reinften 
und anmuthigſten Bewußtlofigkeit Des Künftfers, zugleich in folcher Zartheit 
und Eleganz ausgeführt feien, wie man fie nur in wenigen Bronzen und 
geihnittenen Steinen des Scarabäenfiyld vorfinde. Trotz der vorübers 
‚gegangenen Zeit der Jahrtaufende fei die Schönhelt und Feinheit ver 
Linienſchwingungen der Contouren noch bewundernswerth. Alle Relieft 
waren einſt bemalt und dadurch find manche Stellen in ihrer Erhabenheit 
volllommen erhalten, während bei andern, die ihre Farbe verloren, der 
Steingrund durch Berwitterung ehwas niebergeäßt ſei. 


ↄtij Fellows, Account etc, 1. c. 1840. p To 72, *8 die Abboras, ‚umb 
bei Raoul Rochette in Journ. des Sar. 184 %. 28 
Obserr. .c. p. 191. 22) G. Braun . «D. 6.3 
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€. Curtius 2) fagt, Immer deutlicher müfle man erfennen, daß bie 
Geſchichte Griechenlands nicht anders ala in Kleinafien anheben könne; 
feit Auffindung der Aeginettichen Heldengruppen fei kein merkwürdigeres 
Denkmal alter Kunſt aufgefunden, als diefer ehrwürbige Grabthurm von 
Xanthos, welchem man der unverfennbaren Todeögottheiten wegen den 
Ramen des Harpyienmonuments gegeben habe. Die äfteften einfachen 
Monolithengräber, denen dann erft die fpäteren gegliederten Grab: 
denfmale gefolgt find, entfprachen fhon ganz der Terminologie Ihren Thei⸗ 
len nach, welche bei Griechen und Römern in Gebrauch famen, und find 
alfo mit Den archaiftifchen Iyelichen Denkmalen felbft in uralter Zeit ent 
fanden und nicht erft fpätered Machwerk. Der Gräberfiyl in S. W. von 
Kleimafien war, zumal in Garien und Lycien, ganz verfchleden von ber 
Sitte Lydiens, welche die Acer fortpflanzten, wo die Ruheſtaͤtte der 
Kodten tief im Erdboden verftedt und von hochragenden Erdhuͤgeln belaftet 
ward; in Lyeien und Carien dagegen ein hochaufgebautes thurmarti- 
ges Denkmal nad in der Höhe deſſelben Die Todtenkammer ſich zeigt, ganz 
wie der Grabthurm des Cyrus im Garten von Pafargadk, deſſen 
Befchreibang (bei Strabo XV. 730 nur im großartigen Styl, und Aırlan 
VI. 29) wörtlich auf das Harpyienmonument paßt. Daß das Bild⸗ 
werk dabei wie die Inſchrift ein wefentliher Theil des Mnemelon war 
und nicht bloße Berzierung, zeigt fhon, daß der den ganzen Qnaderihurm 
umlaufende Zries zur Cinfaffung der Nuheftätte diente. Daher 
Tonnte auch fo große Kunft und Arbeit auf ein folches färftliches oder 
fönigliche® Grab verwendet werden, da ed ein Werd Heiliger Pietät 
war 15), 

Der umlaufende Fries diefes Grabthurms, von 31, Fuß Höhe 
des Reliefbildes, Hat fi, nur geringere Makel abgerechnet, recht wunder: 
barlih erhalten. Der Anfang, ven Eingang zum Innern in einer 
wieredigen Thür abbildend, ift an der Weftfeite Des Mnemeion abgemendet 
von der Kichtfeite, Dagegen der Abendſeite, den Göttern der linterwelt 
äugewendet. Die vieredige Thür ſtellt zugleich Die Pforte zum Hades 
vor; ihr zur linken Seite fiht auf ihrem Throne, einfam, mit dem Schmuck 
eined Diadems, als Zeichen ihrer Herrichaft, in flarrer Ruhe die Todes: 
göttin der Unterwelt; aber über der Pforte des Hades ift im Keinen 
Standbilde einer Kuh, die ihr Kaͤlblein fängt, das Symbol lebenſpen⸗ 
dender Raturfraft, das Sinnbild göttlicher Schöpferfraft auch für 
den Hades, zum Zroft der Dabingehenden, aufgeftellt. Zur rechten Seite 
dieſer erften Abtheilung des Frieſes an der vorderen des Mnemeion fikt 
der Todesgöttin eine zweite Frauengeflalt gegenüber, auf einem viel 


*) E. Curtius a. a. O. S. 2 ff. 9 ©. die ſchone berichtigte Zeich- 
nung gen frühere Abbildungen in Gerhard, Archaͤolog. Zeitung 
a. a. O. 
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geſchmucktern Zuronfeflel, die Lebensgättin, wie jege bus größere 
Körpergealt, fo durch ein Diadem als Herrſcherin bezeichnet, dieſe fit aber 
nicht einfam, wie jene, ſondern in gejelliges Umgebung, denn drei graziöfe 
weibliche Geflaften fchreiten ihr feierlich und verehrend entgegen und hul⸗ 
digen ihr freudig. Sie felbſt im edelgeworfenen faltigen Gewande halt 
Sranatapfel und Granatblüthe in den Händen, während Die Te 
desgoͤttin nur eine Schaale in der rechten ausgeſtreckt Hinhält, die Obole 
als Todtenopfer zu empfangen. Von den drei der Lebensgöttin euigegen 
freitenden gracidfen, auch wit dem Diadem gegierten dienenden Göttiunen, 
mit lang herabwallendem Haar gefchurüdien weiblichen Schalten bezeugte Die 
erſte vor ihr durch Vorziehen Des Schleierd und Aufzichen des Schlepp⸗ 
gewandes ihre Ehrerbietung, die zweite trägt ihr die Blüthe und Frucht 
vom Granatbaum, die dritte ein Gi in ihrer rechten Hand erworhebend, 
mit Zeierlichleit entgegen. Es wird ihr aljo nad tiefreligisier Anfauung 
nur wiedergegeben, was von ihr flamımt, ihr Selbſteigenthum ik, nämlich 
Leben und Lebenskraft, in drei Stadien der Enutwidlung, al 
verborgener Lebenskeim im Ki, als aufgefchlofienes Leben in der Blume, 
und ald des Lebens reife Frucht im Gramatapfel, der in feiner harten 
Schaale neue Samenfülle einſchließt. Dad Altes, das Ei, das fo oft in 
den Gräbern ald Symbol ver Auferttehung in Anwendung kam, bie 
fäugende Kuh, der Dreiverein der entgegen fchreiteuden Göttinnen, 
welche die Symbole des Wiederauflebens und der Unſterblichkeit «is 
Zröftungen entgegen tragen, ſteht mit Dem in obigen ausgeſprochenen 
Gegenfap von Tod und Leben in genaues Beziehung, fowol in ſtoͤrper⸗ 
form, in mehr winterlicher und in freierer Kleidung, in jugendlicher Hal⸗ 
tung, anmuibhigerer Geitaltung u. ſ. w., wie fetbR im gleichgültiger ſchei⸗ 
nenden größern Schmud der LZebensjeite in Kleinigkeiten, wo der Thron im 
feiner Armichne die Verzierung Des Widderlopfes, das Symbol der 
Lebenskraft und in der Rüdlehne den Schwanenhals hat und mit Pal⸗ 
mette freundlich geziert ift; während der ganz einfache Thron Der Todes⸗ 
göttin malliv und die Lchne für den Arm auf eine geheimnißvolle 
Sphinz geftügt if. Die ganze Anordnung dieſer Borderfeite der Scene 
ik fo, daß im Gegenſatze von Tod und Leben bei Beihauung Des 
Reliefs aus der leptern, der Zebenöfeite, diefen die vollerg vorherrſchende 
troftreichere Verſicherung entgegenleuchten muß, daß Die Mächte des Lebens 
auch den in Die dunfie Todeskammer Hineingefhobenen nit werlafjen. 
Gine Hofiuung des Lebens und dem Tode mußte daraus bei den 
alten Lyciern nothwendig für dad Seelenleben hervorgehen. wie ed fi 
bier im antiten Raturgefühl der Vorwelt in den lieblichſten Formen vfien- 
bart hat. Diefes nur konnte den freipeitsliebenden Zanthiern den Muth 
geben, fich mit ihren Weibern und Kindern lieber in den Heldentod zu 
flürzen, als in Sinechtfchaft überzugehen. Des Todes Allgewalt wurde 
nun in den Seitenfammern, welche die folgenden Reliefs barfefleg, in Der 
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Geſtalt der Harpyien wie im dem thronenden Gotte eines Dreifuchen 
Zeus der Unterwelt, aber auch die fortdauernde Liebe nad 
dem Tode dargeſtellt. Die plötzlich fortreißenre Gewalt des 
Todes iſt in den krallenfuͤßigen Harpyien fichtbar, die man in den 
fpäteren Darftellungen nur als wilde Sturmesvoͤgel und graufige, den 
Menſchen feinpfelige Geſchoͤpfe angeführt findet; auch iſt das unents 
flichbare Verhaͤngniß des Todes durch die Bogeltrallen ſcharf bezeichnet; 
aber im übrigen liegt in ihren Geſtaltungen nichts Schreckhaftes oder 
Schauder Erregendes. Es find ſchoͤne weibliche Köpfe, mit ruhigem, mil⸗ 
ven, friedlichen Cruſt im Auddruck der Geſichter, dem das goͤttliche Diadem 
und ihr Kopffchmuck entſprechend zuſagt; die friedliche Ruhe iſt auch im 
wohlgeordneten Haar ausgedruͤckt, deſſen Fuͤlle zugleich den Reiz und Die 
Aunmth der Jugend verleiht. Die haͤßlichen Krallen, dad unabwendbare 
Geſchick bezeichnend, fagt Eurtins, find dadurch fein gemilvert, daß aus 
den Fluͤgelſchultern über denfelben weibliche Arme hervorwachſen, welche Die 
Kikder, die fie davon tragen, weich und forafam umfangen. Die Geſtor⸗ 
benen bieiben im Arme der Liebe, fie werden getränft und gefyeifet, 
dem die Flügelfrauen find mütterlich dargeftellt, haften die Kinder-an 
ihre volle Bruft, und die Kinder ſtrecken ihre beiden Aermchen rühren» 
gegen fie aus wie zu einer Mutter. Die großen Flügel, in mächtigem 
Schwunge wie ranfchend, bezeichnen wie die ſchraͤge Stellung des Körpers 
die jungfräufiche Schnelligkeit, und die Schwangfedern, in Die dieſer Bogel⸗ 
leib ausgeht, gleichen einem Steuerruder, das die fichere Fahrt verbürgt. 
Eigenthämtic iR, daß der obere Leib der jungfräufichen Geſtaltungen, an 
ven ah alle awönrndövollen Gliedmaßen anfchließen, nach unten nicht in 
einen Bogelleib, fondern ohne Federn mit glatter Oberfläche, wie eine 
harte Schale in die Rundung eines Eies übergeht, in das Sinnbild 
eines verborgenen Lebenskeimes. Daher die Harpyien auch diefen 
ihren Schäßlingen Nahrung geben koͤnnen, nicht fortraffende lebensfeind⸗ 
liche und furchtbare Wefen, fondern nährende Ammen, als mütterfiche 
Pflegerinnen dargeftellt find, an welche fich die verflorbenen Kinder mit 
vollem Bertrauen auch anfchmiegen. 

Nicht die Geraubten, fagt Curtius, find ed, welche trauern, fondern 
die Zuruͤckbleibenden; einfach und ergreifend ift diefe Trauer in der am 
Boden fihenden und die Hand an Die Wange Iegenden Figur dargeftellt, 
Die wol das Schweiterchen eines der geraubten Kinder bezeichnet. In der 
wiederkehrenden Kindergeftalt ift wol die menfchliche Seele zu erkennen, 
welhe an den Brüften der Zodesgöttin ihr neued Xeben beginnt. Alſo 
Glaube an die Unfterblihleit der Seele,- welcher im Tode das 
Leben, im Ende den Anfang zu erfennen vermag, fefter 
Gelaube hatte das alte lyciſche Volk durchdrungen. Die bier ald Lebens: 
goͤttin vorgeftellie Geſtalt ſcheint Die Leda zu fein, da in lyciſchen Ins 
fohriften das Wert Lad oner Lada, d. i Frau oder Weib, fehr Häufig 
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vorfommt und Das „Ei der Leda“ ein bekanutes Symbol der Alten if, 
und aud der Schwan damit in Verbindung ficht 216). Die uoch übrigen 
Abbildungen deſſelben Frieſes an den drei andern Seiten des Denkmals mit 
den drei Göttergeftalten in der Mitte, von denen Die geflägelten 
Ammen mit dem Kindlein nad allen Seiten bin durch Die Lüfte ziehen, 
welche den Incifhen Lichtgott, den Hauptgott Lykeios, den Ra- 
mengeber des ganzen Bolls, auch Apellon oder Apollon in feiner 
dreifahen Manifeſtation als Zeus Xriopas voritellen foll, in weis 
hem die Dreiheit ald Eigenfchaft des Einen erblidt ward, worin auch 
die Erklärung Des allgemeinen antiken Inciihen Münzſtempels, des 
fogenannten Zriquetrum, gefucht werden kann, überfaften wir genauerer anti 
quariicher Erklärung, da es und hier nur Darum zu thun fein konnte, auf 
die tiefere geiftige Ratur des lyciſchen Volks in feinen archaiſtiſchen 
Kunftwerten hinzuweilen. Die Tiefe des Gedankeus if es, welde 
diefe in ihren Werfen auszeichnet, wenn fie auch noch nicht die harmonifche 
Abrundung der Form gefunden bat, wie fie die Kunft der Hellenen erſt 
ersingen tonnte. Die Berwandtihaft im Styl der bieratifchen Zunft 
der Lycier und Hellenen, fagt der treffliche Deuter 47), dem wir bis hierher 
gefolgt find, ift unvertennbar, aber die Berfchiedenheit zeigt ſich bei 
aller Mebereinftimmung doch darin, daß die helleniſche Auuft den Gegen: 
fag zwiſchen Form und Gedanken, zwiſchen plafiichem Ausprud und ſym⸗ 
bolifcher Deutung überwunden hat, Die lyciſche Kunſt aber nicht. hr 
gilt der im Symbole verirgiene Gedanke noch höher ala die Hare Form; 
fie if tieffinnig, aber auf Koften natürlicher Schönheit. In diefer Bezie⸗ 
bung bildet alfo Lycien für die Kunftgefchichte einen” merkwürdigen 
Vebergang von Afien nad Hellas, 


Anmerkung 2. Der fogenannte Obelisk mit der Iycifhen 
Jnſchrift 28). 


Diefes Mnemeion, eine täurmartige Stele gleich der vorigen, aber 
ohne Scuflptur, dagegen vollftändig auf allen vier Seiten von oben bis 
unten mit großer Iycifher in den Marmor eingehauener Ins 
ſchrift bededt, ift einzig in feiner Art. Schon bei der erften Entvedung 
durch Fellows und bei feinem zweiten Befuche von Zanthus wurde 
es befprochen und die Infchrift copirt, was aber keine leichte Arbeit war, 
die daher auch unvolllommen blieb. Bei dem driiten Beſuche diefes 
Denkmals, Das unfern Dem vorigen in der Mitte der Acropolis fteht und 
fih auch aus der Zeritörung der Feſte durch Harpagus erhalten bat, konnten 


10) 2, Preller, Griechiſche —— Br. II. 1854. ©. 64 u. 65. 
ın C. Curtius a.0.D. ©. 1 18) Ch, Fellows, the Inscribed 
Monument at Xanthus —8 — Lond. 1842, fol. 
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mehrere Arheitsfeute und Maſchinen angewendet werben, um einen großen 
vom obern Theile des Monnmentes herabgeftürzten Marmorblod, der zum 
Theil in der Erde verborgen Tag, wieder aufjurichten, wobel es Gelegenheit 
gab, die oberſten Schriftzeichen ver Infchrift genauer, als dieß 
zuvor gefchehen Tonnte, zu unterſuchen. So ergab fi eine neue, voll- 
Tommene Abſchrift der ganzen Infeription, die. in obigem Werfe auf 
vier Schrifttafeln der vier Seiten des großen Obelisten wiedergegeben if. 
Auch durch Papierabklatſch wurde die ganze Infchrift abgenommen, wonad 
die neuen Tafeln geftochen werden Tonnten. Die natürliche Geſtalt umd 
Größe eines Buchſtabens iſt auf ver erften veröffentlichten Infeription, zu 
Deren Eopie Fellows 19) zwei ganze Tage gebrauchte, mitgetheiit; Die 
Zettern find meifterbaft in den Stein gefihnitten. Damals war die ganze 
Inſchrift noch wicht zugängig und nur zwei Seiten konnten copirt werden, 
die obere Oberflähe hatte Feine Schrift, die untere, welche in einem gro⸗ 
fen Blod von vielen Tonnen Laſt herabgeitärgt war, lag tief in der Erde 
und war unbeweglih. Durch Ausgrabung einer Meinen Strede überzeugte 
fih Yellows, daß dieſe Stele wie die andere Stele auf einer erhöhten 
Unterlage von mehreren Stufen fiehe. Die Eharaciere auf Dr N.W.⸗Seite 
find feiner und kuͤhner in den Stein gehanen und fcheinen die älteften 
zu fein, und bier möchte bei Entzifferung der ganzen Infchrift der ur- 
fpränglide Anfang derfelben zu fuchen fein, wenn es fi ergeben 
fette, daß fpäterhin Fortfetzungen derfelben hinzugefügt wären, wie dies 
durch Dr. Sharpe wahrſcheinlich gemacht if. An der Rordoftfeite fcheint 
eine folche fpätere Inſchrift in griechifcher Schrift und in fehr ſchlecht 
eingehauenen Characteren erfolgt zu fein, die auch zu entziffern viel Schwie- 
riges darbietet. Fellows begmügte fi mit einer getreueften Eopie umd 
überließ Anden die Entzifferung der unbefanntn Schrift wie 
Sprache. Da aber die Schrift mit einer Anrede zu beginnen feheint, fo 
mag fie die Anſprache eines lyciſchen oder doch vielleicht eines perftfchen 
Herrſchers enthalten. In der zweiten revidirten Snfeription von größ- 
ter Deutlichkeit find die Tafeln ver N.O.⸗, N.W.⸗, S. W.⸗ und S. O.⸗Seite 
von einander geſondert dargeſtellt und eine fuͤnfte Tafel hinzugefuͤgt, welche 
das Monument in ſemer Stellung gegen die Umgebung, zumal gegen das 
ferne Theater, den jhönen überdomten Sarcophag und das Grabmal 
ber Harpyien angiebt. Mit dieſem letzteren feheint der Obelisk nad 
Spuren feiner oberen Sculpturrefte und der dort noch fichtbaren Fugen 
einen ähnlichen Aufſatz gehabt zu haben, die aber beide fih gegenwärtig 
nicht mehr nachweiſen Tafien. Bei Grfteigung des Obelisk mittelft einer 
Leiter zeigte fi das merkwürdige Faktum, daß die oberen Schriftzüge 


2°) Ch. Fellows, Account of Discov. 1. c. p. 168-170: Tab. the four 
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groͤßer gehalten find und weiter auseinander ſtehen als die unteren, werund 
in der Perſpective dee In ſchrift, vom Zube des Monumentes aus gefe 
ben, dieſe diefelbe Größe beibehält und feine Abnahme derfelben nach oben 
fi zeigt. Diefe Tafeln von der größten Wichtigkeit für das Studium 
der Ineifhen Sprade, das aber bis jegt nur wenig Fortſchritte ge 
macht hat und eine große Aufgabe für das Verſtaͤndniß der Geſchichte des 
lyciſchen Volka bleiben wird, beftehen aus 250 Zeilen Schrift, davon die 
N.O.⸗Seite 65 Zeilen, die R.W.⸗Seite 71 Zeilen, die in S.W. 50 we 
die in SD. 64 Zeilen zur Entzifferung darbietet. 

Ra den erſten kritiſchen Vermuthungen der Philologen über bie lyci⸗ 
ſchen Sprachreſte hielt der fharflinnige Grotefend fie für eine zu den 
indogermanifhen Sprachen Junerafiens gehörige, welche wie die 
perfifche kurze und lange Bocale habe; ihm flanden aber ur zu wenig Je: 
feriptionen zu Gebote, um zw volliländigen Schlüffen zu gelangen. Gb. 
Fellows dritte Reife brachte diefe aber in größerer Fülle mit, fo wie 
auch durch ihn zu der eritien von Walpole und Cockerell mitgetheilten 
turgen bilinguen Infchrift mit griechiſcher Ueberfegung, Die zu Tel⸗ 
mifius gefunden war, nocd andere wie gun Kimyra und Myra binzula- 
men, fo daß nun auch dur Inciihe Mängen mit Städtenamen in 
lyciſcher Schrift einiger Aufſchluß gefunden werden Eounte220). Daniel 
Sharpe, der vorzüglih das von Fellows mitgebragte Material in 
Unterfuchung nahm, fand die Anfiht Grotefends beflätigt, gegen andere 
Borgänger, die fie für eine femitifche oder phönisifhe Sprache ge 
halten Hatten; doch bei allem Borwalten fanferitifcher Elemente oder aus 
dem Zend (nach Bournouf und Bopp), fand er Doch auch den meilten Auf: 
ſchluß im Vergleich derjelben mit mancher der medifchen uud perſepo⸗ 
litaniſchen Keilinfchriften. 

Noch hat der Inſcriptions⸗Obelisk Leine vollftändige Ueberfegung er: 
halten Tönnen, doch bat er Dr. Sharpe zu einigen Eritifchen Bemerkungen 
veranlagt, von denen wir (er ſprach mur von der erften Gopie) nur Einiges 
bier anzuführen haben. Er hat fi) daraus ein Alphabet abftrahirt, weiches 
{hm gur Leſung zumal der eigenen Namen Lyciens behülflich war, Da er 
die alten lyciſchen Münzen mit ihren Schriftgägen and Ortssamen bamit 
in Bergleihung brachte. Borzüglich beachtungswerth war es ihm, daß bie 
Inſchriften defielben nicht in Einen Guß anfammengehören, fondern erft nach 
und nad, wie dieß die verfchiedenen Schriftcharactere, Die bald fchöner bald 
ſchlechter eingehauen find, auch wol mitunter im Gebrauch der Schriftzeis 
chenform wechſeln, zu beweilen feinen, fo wie aud vie verichiedene 
Art der Anrede und des Inhalts der verſchiedenen Stüde derfelden, wei 


220) Ch. Fellows, Account of Discor.; Daniel Sharpe, Cominmmication on 
the Lycien inscriptions. Lond. 1841. Append. B. p. 427-443; 
f. in der Ueberf. von Zenfer a.a.D. Aubang B. ©. 4089-—428. 
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Die Schwierigkeit Der Erklärung in einer ımbefannten Sprache noch er 
hoͤhet ums ſeldſt fd; verändernder Sprachgebrmuch. HierumB geht wol zu⸗ 
gleich Hervor, daß der Dbelist auch Tpätere Inſchriften nach der 
Berſtorung der Acropolis erhielt, zumal Deerete von perfifchen Heerſchern, 
und alfe nicht als gleichen Alters wie die Harpyien-Gtele in allen 
hellen angefehen werden fönne; ja Sharpe kam fogar anf die Vermu⸗ 
thang, daß er vielleicht ſpaͤter als ein Feueraltar der Berfer gedient haben 
mochte, als dieſe die Herricher von Xanthus geworden waren. 

Auf jeden Fall tft es auf der N.O.⸗Seite auffellend, Daß dafelbft die 
erften vier Feilen der verletzten Infchrift aus lyciſchen Eharacteren beftehen, 
Dana aber die Abrige Schrift (die nächften 11 Zeilen allerdings fuft 
anfeferfig) in griechiſchen Buchſtaben folgt. Aus der griehifchen 
Sufhrift kann man nur fe viel erfehen, daß fie die Anrede eines 
Sounverains in erfter Perfon enthält, alſo unftreitig eines perfifchen Sa⸗ 
Mapen oder Gomverneurd, der nur der Sohn des (der Rame fft unfesbar) 
..... gencnnt iſt, vielleicht des Harpagus, der vielleicht fein Rachfolger 
im de Brovinz war. Wenigſtens kommt diefer Name, Sohn des Har: 
pagos, noch einmal an derfelben Seite in der 26ften und 27Tften 
Zinie, wie auch auf der S. W.⸗Seite auf der 24ften Linie der Jaſcriptivn 
vor. So widethole fih auch die befanntere Formel des perfifchen Titels: 
König der Könige, mehrmals, and find Die Namen ver Grenzge⸗ 
biete Lyciens beifanmmengeftellt, auch mögen religtöfe Befehle vorfommen, 
wenigſtens iſt auf einer Seite der Rame Aodra und Aonremaz, d. 1. 
Ahura Mazda, Im perfiihen (zufammengezogen in Ormuzd) bekannt 
gemig. So laͤßt ſich vermuthen, daß diefer Obelisk vielmehr auch fpätere 
Documente nach der Einnahme von Fanthus, wie es fcheint, eine Reihe 
von Derreten fehr verfchiedener Art der unmittelbar nachfolgenden Befehls⸗ 
haber entbält. Auch die Namen der alten Zanthus, Arima, die der 
Zroer (Tlos), Tramelae kommen auf diefen and andern Ineifchen ganz 


gleichen Infchriften vor, nur der Name Lycier nicht, der in frühefter Zeit. 


nar bei Griechen gebräuchlich war. Da Cyrus ſchon im Jahre 530 
v. Ehr. Geh. ſtarb, To wird das chronologiſche Datum dieſes Obelisk viel: 
leicht noch einige Jahrzehnde foäter fein, aber wahrfcheinlich nicht über das 
Jahr 500 hinaufreichen und ein halbes Jahrhundert etwa äfter ala He: 
rodot fein. 

Roh Hat Dr. Sharpe zur Verfolgung diefer und anderer Unterfu⸗ 
ungen über lyciſche Schrift, die wir Hier übergehen müffen, die lyciſchen 
Müngen mit zu Hülfe gerufen, die in bedeutender Menge fih aus dreier- 
fet Berioden bet vielen lyciſchen Städten vorfinden, und daher zur 
topographiſchen Ortsbeſtimmung der Städte viele beitragen koͤnnen, da fie 
mit den Legenden der Städte, die ihre Münzen felbf prägten, oder doch 
weit den Anfangabuchflaben derſelben bezeichnet find und daher zur Identi⸗ 
ficirung vieler derfelben mit ihren Bundesbezeichnungen manden Aufſchluß 
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über Sprache und Zopographie geben kennten. Aber die Entsifferung 
des Juſcriptionsobelisken bat dadurch noch wenig Fortſchritte gewonnen. 
Dr. Sharpe’3 Vermuthungen gehen dahin, daß der Obeliks vielleicht 
ald Zeueraltar der fiegenden Perſer zu Infcriptionen für Die nachfolgenden 
Statthalter von Zanthus und Lycien gedient habe, darauf verfchiedene im 
Form von Anreden und Decreten für die Auwohner verfaßte Gebote, im 
Beziehung auf Begrenzungen der Diftricte, Ortfchaften und reli⸗ 
giöfen Einrichtungen zweier einander entgegenfichender Religions: 
angehörigen, von Seite des dem Harpagos nachfolgenden Gouverneurs 
niedergefchrieben ſeien und felbft Decrete des Königs der Perfer enthalten, da 
der perfijche Titel: König der Könige, ſich darauf wiederhole. Er glaubt 
fih dieſer Anſicht aud der Leſung einzelner Schriftzüge, wie Sohn bes 
Harpagod, wie Ahtra, d. i. Ormuzd, aud dem Städtenammn Arina, 
den Bezeichnungen ter Namen Lyrier, als der Tramelae und anderer 
Umſtaͤnde verfichern zu können, woraus fich die verſchiedene Sprache, bie 
Verſchiedenheiten der Schriftzüge und der Steinmeßarbeit im Einhauen der 
Schrift auch leicht erflären ließe. Nach ihm’ würde Das Monument alfo 
niht dem Alter nah der Stele des Harpyienmonumentd gleichfommen, 
fondern feine älteften Schriftzuge auf der R.D.: und N. W.⸗Seite des Obe⸗ 
list würden etwa in das Jahr 500 vor Ghr. Geb. zurüdgeben, die der 
S. W.⸗ und S.D.:Scite deſſelben nahfolgen und dann die fpäteren Ins. 
fchriften ver Pi. XXIIL, XXXI. und XXXVI. folgen22!). Doch üderlafien 
wir den lyciſchen Sprachforſchern die Berichtigung und Weiterführung dieſer 
Unterfuhungen, von Denen wir nur auf die eriten Glemente der Beſtre⸗ 
bungen hinweifen fonnten, Die neuerlich von andern Autoren, theilweiſe von 
Prof. Chr. Laſſen 22), aber in fyftematiihem Zuſammenhange mit den 
Heinaflatifhen Sprachen weiter zu führen verfucht worden find. Wir ers 
innern bier nur nob an I. Franz 23) kritiſche Zorfhungen über diefes 
Monument, der aus guten Gründen die griechiſche Infchrift für vie 
ältere, die Iyeifche für eine fpätere Uebertragung derfelben hält und 
die Infchrift keineswegs ald ein Werk des Älteren Harpagos, des Feldherrn 
des Eyrus, anfieht, fondern für das Werk eines viel fpäteren Harpagos, 
dem es zu Ehren von feiner Familie gefeßt wurde, und der daher von Den 
ebrgeizigen Derwandten, als Satrap des Perjerfönigs, doch auch den Titel 
König von Lucien führen durfte. Diefem zu Ehren, vermutbet Franz, 
fei die griechiſche Infchrift eingegraben und darin eines ſeiner Siege gegen 


223) Sharpe a. a. O. ©. 441. 2 Prof. Chr. Laſſen, über die ly⸗ 
ciſchen Inſchriften und die alten Sprachen Kleinaſiens, in Jeitſchr. 
der dentſchen morgenfänd. Gefellfchaft. Bb. * Heft II. 1836. I. 
©. 329—363. II. S. 364— 388. ») 5, Franz, die Friedens: 
füule ete richtiger Stegesfänle heißen, nach Th. Ber eh u Zaun: 
thne, in C. Gerhard, Archäclog. Seltung. Berlin 1844-u . &. 278 
—1288; N, Bolge. I. 1847. ©. 37. j 
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Neberfälle arcadiicher Soldtruppen erwähnt, die umgefähr in dem Jahr 100 
Dlymp. gegen den Perferlönig Rattfinden konnte, welcher chronologifchen 
Angabe dann auch die Art der griehiichen Injchrift zu entiprechen fcheine. 
Doch räth auch er, zur Beſtaͤtigung diefer feiner Hypotheſe erit Die Entziffe⸗ 
sung der lyciſchen Infchrift abzuwarten. 


Anmerkung 3. Das ioniſche Tropäum nah Ch. Felloms, 
oder das Maufoleum des Harpagns 24). 


Bir bleiben bei der nıfprüngfichen Benennung des Entdeders flchen, 
und fügen nur nad den Bermmihungen der Deutung feiner bildlichen Dar: 
ftellungen, die von dem hoͤchſten Kunſtwerthe, zugleich aber auch für die 
Hiſtoriſchen von fehr hohem Interefie find, den zweiten Ramen hinzu, der 
fih auf die Reftauration des ganz zerträmmert geweienen Denkmals, 
nach des Gntdeders Modell, wie ſich dies im britiſchen Nuſeum dargeſtellt 
zeigt, beziehen Täßt und nach dem Kunftfenner Emil Braun diefen Ras 
men auch mit höchfter Wahrſcheinlichkeit verdient. 

An der fhon oben (S. 1026) genannten Etelle im Often der Stadt anf 
einer Felsklippe in wilden Buſchwerk, an 10 Minuten fern von ber Acro⸗ 
polia, ſteht nur noch die untere Baſis eines quadratiſchen großen Gemäuers 
von 33 Fuß Länge und 22 Yuß Breite und 6—8 Fuß Höhe, von welchem 
der obere Theil des Denkmals wahrfcheinlih durch einen plögfichen 
Erdbebenſtoß weit umber herabgefchleudert wurde und daſelbſt ein paar 
Jahrtaufende, von Erde überfchüttet, in Vergeſſenheit begraben blieb: denn 
von faft allen baulichen Gliedern, aus denen es beftand, haben fi Frag: 
mente nicht verfchleppter Theile, zumal auch von ſculpirten riefen in 
- three Ganzheit faft ohne Verftümmelung in ihrer großen Schönheit erhalten. 
Nur Raturgewalten haben bier durch ihre Berfprengung und Zudeckung ein 
herrliches Kunſtwerk für die Nachwelt aufbewahrt, daB, wenn es flehen 
geblieben wäre, ficher dem allgemeinen Schidfale der Zerſtörung durch 
Menichenhände, wie feine Nebenwerte, anheim gefallen wäre. Grft nad 
den in den Jahren 1839, 1842 und 1843, während der verfchiedenen Bes 
rioden des Aufenthaltes in Zanthus, angeftellten Korfchungen und durch 
das Bouvernement unterflügten Ausgrabungen, gelang es Eh. Fellows, 
zum Belle der zahllos zerfireuten wefentlichen Theile dieſes Kunſtwerks 
zu Tommen, daß er einen Wiederaufban defjelben aus feinen Fragmenten 
verfuchen Tonnte, der von allen Kennern als ein hoͤchſt gelungener anerkannt 


**) Ch. Fellows, Account of the Ionic Trophy Monument excavated at 
Xanthus. London 8. 1848. p. 1—27, mit Abbildungen des Ganzen 
und feiner Haupttheile; Gmil Braun, die Marmorwerke in Lycien 
a. a. O. © 10—23; ©. Gerhard, Archaͤolog. Zeitung. 1844, II. 
©. 352366 und 372—378. 
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worden tft. Das Modell deſſelben ift im britifchen Muſenm errichtet, wo 
die feufpirten Originale in ihrer natürlichen Erhaltung zur Vergleichung 
mit den verfleinerten Formen im Modelle, nebft der architeetonifchen Com⸗ 
pofltion des ganzen Denfmales vorliegen, wie ſolches nodh von Fellows 
in feiner Schrift auf der Kupfertafel abgebildet wird. Wer das große 
Modell diefes trefflih ausgeführten Kunſtwerkes in dem Muſeum gefchen, 
iſt von deſſen Schönheit und den Reizen, "die es in feinen Formen ımd 
Reliefs darbietet, überrafht worten. Nur ein paar unmefentlihe Steine 
ausgenommen, die man am Audgrabungsorte nicht ermitteln konnte, wurde 
das Monument ganz complet in feinen Theilen wieder hergeſtellt. Run erft 
ald ein Ganzes fihtbar geworden, zeigte es fih, daß ed das einzige 
feiner Art in Zanthus war, ‚da alle anderen entweder denen der Be: 
riode des äfteften archaiſtiſchen Styls der Lycier unter den Tanthiſchen 
Eingebornen, den Tremeliern, angehörten, oder der Sculptur und Archi⸗ 
tectur einer fpäteren vömifchen Gäjarenzeit ober einer chrüftlichen Periode. 
Dieſem Maufolenm des Harpagus ift aber der einheimiſche altlyciſche 
Architecturfiyl ganz fremd; cs trägt den Character eines fremden Landes, 
anch der Marmor tft nicht daſſelbe gelbliche cromfarbige Geſtein der Scaglia 
der übrigen Bauwerke, ex ift ausländifch, wahrfheinlih parifher Mar: 
mor. Es it das einzige Gebäude dieſer Art in Lycien. Nur in weil 
lihern, antiten carijchen Städten zu Alinda, Alabanda un Mylaja 
ſah Fellows ahnliche maſſive Unterbauten wit tempelartigen Aufjähen, 
wo die Ruine zu Mylafa feit EHoifeul Gouffiers Zeit befannt225) 
genug ift, und an vielen anderen Orten in Jonien. Die Sculpturen find 
zwar evident älter als jene Architecturen, aber fie find aus derfelben 
Schule wie die der Ruinen ded Mauſolus-Grabes (vom Jahr 353 
vor Chr. Geb.) in Halicarnaffjus, die fih im britifchen Mufeum zum 
Vergleich befinden. 

Dad Monument ward ald Tropäum und ald Grab erridtet; ein 
Tempel konnte ed nicht geweſen fein, weiß die umlaufenden Sculpturbanden 
mit ihren Relief dann von Treppenfluchten Hätten durſchnitten fein müfjen, 
um in das Innere zu kommen; die Cella des tempelartigen Baues zeigt 
fÜh dagegen ale eine Grablammer, obwol fie ganz zeritört war; der 
Durchgang durch die Säulen, welche tie Cella umftehen, würde durch Die 
zwiichen dieſen fiehenden Statuen in einem Tempelraume ganz unzugaͤnglich 
geweien fein. Auch zeigt fih, nach Fellow, in der Zage von Xanthus 
feine andere Stelle pafiender, zugleich al ein Siegesdentmal, die Er: 
oberung der Stadt durch das Grabmal ihres Eroberers zu 
feiern, als die wo es ſteht. Der Bli fällt von da auf die Acropole, von 
der es nur eine tiefe Schlucht trennt; Die Klippe, auf der es fteht, iſt iſolirt 


”:®) C, Choiseul Gouffier, Voy. en Gröce. Paris 1782. Fol. T.I. p. 144. 
“ Planche 85: Tombeau pres de Mylasa. 
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und doch geränmig genug. Die maflive Bafis, auf der es fih erhob, ge 
hörte zu den älteften Grundbanten im Lande, und diefe gleicht denen zu 
Alinda and Mylaſa (f. Tafel p. 6 bei Fellows von beiden) fo voll 
fonmmen, daß nur der tenrpelartige Aufſatz des Saͤulenhauſes ˖ mit der Eella, 
dem Frontifpizdadh und die Sculpturen hinzukommen, welche es zu einem 
der ſchoͤnſten eigenthuͤmlichen Runftwerke erheben. Denn der ganze untere 
Unterbau umläuft an allen vier Seiten ein an 3%, Fuß hoher 
Marmorfries, etwa in Mannshöhe, mit den fehönften zufammenhängens 
den Reliefs, und eben fo in doppelter Höhe ein anderer Fried von 
gleichem Umfange, aber etwas: geringerer Höhe, der das untere Marmor⸗ 
gebiſde des oberen Tempelbaufes ſchmückt, welches je vier auf der Fronton⸗ 
feite und je fümf auf der RKängenfeite errichtete joniſche Säufen umſtehen, 
die dad mit Frontifpigen und Scufpturen gezierte Tempeldach flügen. 

g Diefe beiden Marmorfriefe der größere untere wie der etwas 
niedrigere obere find es nun, welche dem Dentmale feinen Hohen Kunft- 
werth fihern; zum Verſtaͤndniß ihres Inhalts, der zum Theil als ein 
beftimmt Giftortfcher fih ergab, war die barmonifhe Reconfkruction 
mit der Architectr nothwendig, die beide, Sculptur wie Architectur, 
eines der ſchoͤnſten harmoniſchen Ganzen bifven. ' 

Zur fpeciellen Erflärung des Dentmals giebt das Bildwerk des oberen 
Frieſes die Auskunft, der untere Fries, durch feine größere Aus: 
führung und meiſt trefflihe Erhaltung ausgezeichnet, wird uns in feinem 
Kunftwertse durch Emil Brauns meifterhafte Beurtheilung 26) vergegens 
wärtigt, dem wir vollfommen beijtimmen müften. Diefer Fries ſtellt in 
feinen Reliefausführungen eine Meihe von Schlachtfcenen dar, die am Leben: 
digkeit, Freiheit der Behandlung und Friſche des Sinnes alles übertreffen, 
was in diefer Art aus dem höheren Alterthume übrig geblieben. Nicht der 
feierliche Styl des Partgenon, fondern eine ganz andere Sinnedart peht 
aus ihm hervor. Dort beherrfcht alle Geſtalten eine wahre Goͤtterſtille, 
und- felbft das, was anderwärtd naiv erfcheinen würde, hat den Character 
der erhobenen Grazie angenommen; hier aber offenbart ſich ein leichteres, 
ein Mlüchtigeres Leben. Selbſt die Scenen des Schreckens machen, im Bers 
gleich mit den Feſtzügen des Partbenon, einen mehr heitern Eindrud. 
Ueberall tritt hier Das tonifche Clement hervor, im ioniſchen Bauſtyl 
des Tempelauffabes ſo harmoniſch fich gegenfeitig unterflügend; eben fo 
fland der erhabenere Ernft des Parthenon: Marmord zum Theil auch in 
Harmonie mit tem Baue, durch den er entitanden war. Solchen wohl 
Ihnenden Einklang von Bildnerei und Bauſtyl zeigt auch, in feiner andern 
Art, das Zanthusmonument Nur aus Vergleichen treten folche har: 
moniſche Verhältniffe, jedes in feiner eigenen Art, febendiger hervor. Der 
berühmte Fries von Phigalia muß gegen diefe Sculpturen, bemerkt der 





26) Emil Braun a. a.O. ©. 11—13. 1 
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feine Aunfltenner, in einer Beziehung zurüdweiden. Die Gewandung 
der menfchlichen Geſtalt ift auf dem Tanthusrelief eine mit ihr als ein 
Ganzet zufammengehöriges, während fe in Phigalia bei aller Meifterhafs 
tigkeit der Bearbeitung doch mehr nur um die Geſtalten darum und daran 
hängt. Die Köpfe find hier leider viel verlegt, wo fie aber erhalten find, 
da zeigen fie eimen herrlichen wahrhaft ergreifenden Ausdrud. In Phiga⸗ 
lia's Scufpturen if mehr etwas patbetijches eingetreten, zu Zauthns 
berrfcht volle Unbefangenheit, und in den Gruppirungen die überrafchennfle 
natürlige Mannigfaltigkeit: Admpfer zu Zub und zu Roß, Schwerbewaffs 
nete (Hopliten), die mit ihren großen Schiivern gegen einander drängen, 
Bogenfhüben, Ueberwinder und Ueberwundene, reiben fich zum bunteflen 
Spiel der Gegenſaͤtze aneinander. Die meiften Figuren find bekleidet; alle 
entſchleden in ihren Handlungen, aber für daB Auge von dem Künflier 
berechnet, im einer etwas größeren Höhe gefehen zu werden. Gluͤcklicher 
Beife find nach den erften Sammlungen der Truͤmmerreſte fpäterbin nod 
viele fchöne erhaltene Köpfe hinzugelommen. In dieſen Reliefſcenen if 
wahrſcheinlich die Befiegung der Lycier dur die Garier, als 
Sälfsodlker der perſiſchen Eroberer dargeftellt, daher die Streitenden 
oft kaum von einander zu unterfcheiden find, bei einzelnen Gegenpartelungen 
zeigt ſich oͤſter ganz gleiche Bewaffnung. Die einzige Durdhgeführte Ber: 
ſchiedenheit zeigt fih darin, daß die Lycier Helme (Schupfapyen, yeisor) 
mit übergreifende Naſendecken haben und ihre Schilde mit langherabhaͤn⸗ 
genden Fußdecken, zum Schuß gegen die Schienbeine, verfehen find (dem 
Anıanoy der Alten). 

Der zweite obere Fries, in größerer Höhe über jenem, das Deal 
mal anf gleiche Art völlig umlaufend, giebt den hiſtoriſchen Aufſchluß 
über das Banze??T). Auf zwei Marmorfteinen diefes Frieſes im Oberbau 
iR das Bild einer antiken entoölterten Stadt mit ihren Thorverfchangungen 
nach der Weſtſeite zu abgebildet, über welche nur ein paar Köpfe noch als 
einzelne Ihorwächter hervorguden; die Ummauerung ift Incifcher Art, 
und aus der Mitte diefer Stapt ragt uur noch eine thurmartige Stele über 
die Berfchanzungen hervor, die in dieſem Reliefbilde der wirklich im 
der Acropolis zurüdgebliebenen ſtehenden Stele gleicht, aber das Emblem 
auf ihrer oberen Platte von einer Sphinz, Die zwifchen zwei Löwen 
figt, "trägt. Diefes im Bilde dargeſtellte Wahrzeichen der alten Stan 
liegt der alten Acropole von Arina am Monumente gerade gegenüber und 
foll unftreitig das Abbild von ihrer Beſiegung beftätigen. Auf der entge 
gengefeßten Seite, vor dem Stadtthore, bildet den Mittelpunkt des Relieft 


22) Ch, Fellows, Account of the Ionic Trophy Mon. etc. p. 7 und bie zus 
aehörige Tafel der Reliefabbildung an den vier Selten gegen W. 
©. ©. uud R.: the upper Frieze of the Ionic Trophy Mon. at 
Xanthus. 
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ein perfifder Fürſt (Harpagus?) auf Böniglichem Throne figend, über 
weichen ein Jüngling den Sonuenfhirm, das Symbol der Königs: 
würde bei Perſern, hält. Hinter ihm fichen Wachen im jonifchen Coſtuͤm, 
drei mit Schilden Gewaffnete, vor ihm in Demüthigung die Beronten 
von Zanthud. Dem Harpagud war durch Cyrus die Demüthigung 
der Lycier befohlen. Dieß zeigt Die Phrugiermüße, die er trägt, ter Um⸗ 
wurf des Königsmantels, der Seffel mit Löwenfüßen, die erhobene gleich⸗ 
fam drohende Rechte, ala flübe er fih auf feinen Scepter, ver an ihm 
lehnt, deſſen Spite unaudgeführt geblieben, weil fie die Höhe des Reliefd 
überragt hätte. Bor dem flolz Sitzenden flehen vie beiden Altermänuer 
von Zanthuns, bebartet, unbewaffnet, in friedlichen Talar mit erhobenen 
Nechten; hinter ihnen auf einer daran fich reihenden Marmorplatte fünf 
Krieger von verfchiedenartiger Bewaffnung, welche den Triumph des Hars 
pagus vergegenwärtigen. Schr zu bebauern 28) iſt die ftarke Beſchaͤdigung 
des Edfteins, anf deſſen längerer Seitenfläche die Zanthifchen Gefangenen 
abgeführt wurden. Sie haben die Hände auf den Rüden gebunden, nur 
von dem vorderften ift ver Kopf erhalten, er zeigt den Ausdruck edler Faſ⸗ 
fung in großem Unglüd. 

Diefer Triumpbfeite, welde Harpagus fchon auf feinem Throne 
in Ruhe feiert, entipricht auf der andern Seite noch das Abbild der 
belagerten Stadt. Sturmleitern werden an den Mauern emporgerichtet und 
von unten Stehenden am Boden feftgchalten, während andere fie ſchon 
erftiegen und der dritte oberfte von ihnen, auf der Zinne der Mauer, mit 
erhobener Hand zum Kampfe bereit ift. Rottenführer fortern von anderer 
Seite zum Sturmangriff auf, ver in drei folgenden Platten meifterhaft mit 
bewundernswürdiger Lebendigkeit vargeftellt it (dieſe Scenen erinnern an 
manche afivrifche Belagerungen von Städten auf Ninivebildern, aber in 
viel fortgefchrittnerem Aunftityl). Boran die Bogenfhühen in Leder: 
harniſchen, von denen lange Schurze herabhängen; fie tragen Köder an 
der linken Seite, und folgen ſich in Reihen hintereinander, und ihnen nach 
kommen die Hopliten. Auf einer zweiten Marmorplatte find neue 
Angriffe vorgeftellt, mit einem Häuptling, der Die nachfolgenden Truppen 
anfeuert und zum Kampfe aufruft. Die dritte Marmorplatte veranſchau⸗ 
licht das Gedränge der Kämpfenden unter dem Stadtthor und den Mauern 
und Zinnen, über welche noch tie Köpfe der Belagerten hinwegſchauen. 
Dann folgt Die Platte, amf weldyer der Ausfall der Belagerten aus ihrer 
Stadt, die in dreifach aufiteigenden Mauerziunen noch ſtark bemannt if, 
dargeftelt wird. Mit Schild und Helm bewaffnet, ſchaut die Beſatzung 
. umher, bereit nach allen Seiten mit emporgehobenen Steinen in der Rech⸗ 
ten zum Abfchleudern gegen den Feind, wo er fi zeige; ein einziges 


20) Gmil Braun a. a. O. ©. 14. 
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Klagebild einer Frau, die Rechte auf den Kopf gelehnt, die Linke empor⸗ 
hebend, zeigt ſich ald Repräfentautin des Nothſtandes der wirklichen Bevoͤl⸗ 
ferung und ihren eigenen Seelenzuftand bezeichnend. Auf eier nädten 
Blatte wird ein bärtiger, bewaffneter, aber verwundeter Krieger von einem 
Jüngfing davon getragen. Noch folgen ein paar Kampfſcenen voll leben: 
diger Darftellung, bis die lange Seite mit den Thoren vor Zanthus 
erreicht wird, wo der Sieger ſchon feinen Thronfitz eingenommen bat uud 
die Stadt ſchon verödel, nur ein paar Wächter über dad Thor hervor⸗ 
ſchauen. 

Dieſe umfangreichſte Compoſition des griechiſchen Alterthums, bemerkt 
E. Braun, ſei auch von großer Belehrung für Die taltifhen Schrift: 
werte des Altertbums, wie für das Berftändpniß der Eyropädie des Zenos 
phon und andered. Zu dem großen Schap der beiden Friefe kommen noch 
die 16 Statuen, welche zwilchen den Säulen ded oberen Tempelauffages 
aufgeftellt waren und fi, wenn auch fehr veritümmelt, doch noch erfeunbur 
erhalten haben; fie follen nach ihrer Lebendigkeit, Anmuth, Gigenthümlich- 
feit und Bebandlungsweije alles übertreffen, was fich in diefer Art aus dem 
Bereiche der alten Kunft erhalten hat. Die Mehrzahl ftellen Frauengeſtalten 
dar, die mit Emblemen von Mufcheln, Krabben, Vögeln, Schilpfröten und 
anderem zu ihren Füßen für Nereiden, von Anderen für Embleme der von 
Harpagus befiegten maritimen jonifchen Städte gehalten worden find, wie 
die Krabbe das Emblem von Cos, die Taube von Enidus, die 
Schlange von Mylafa, der Delphin von Myrina, die Mufdel 
von Pyrnus u. a. Sie find mit Geift und Zeuer gedacht und ausge 
führt, Doch fhimmert, jagt €. Braun, noch überall das Alterthuͤmliche, 
Die Strenge und Härte der Behandlung hindurch. Es zeigt fi auch in 
ihnen, wie in allem was die jonifhe Kunst in fo frübefter Zeit wer 
mochte, in ihrem Gegenfaße zur dorifchen. 

Was dem ganzen Denkmale feinen Abſchluß giebt, find die Reite 
zweier Giebel mit Relieffcenen, welche die Rüdfeite des Baues und 
Die Stirufeite deffelben Trönen. Der eine ift nur der fehr verſtuͤmmelte 
Reft einer großen Schlachtſcene zwifchen Reitern und Fußvolk; der zweite 
Giebel ift groͤßtentheils erhalten und flellt eine thronende weibliche Figur 
vor, die mit der Linken den Schleier vorzieht; vor ihr fteht eine Feine 
Frauengeftalt, welche ihre Linke auf das Knie von jener zu legen fheint. 
Von ihrem Haupte mit einer Art Krone fallen Flechten: auf ihre Bruft 
herab. Hinter der thronenden Frau fteht eine männliche Figur mit aufges 
fchürztem Gewande, die aber wie manches andere umber ſtark verkümmelt 
it. In der andern Hälfte des Frontons thront, auf ähnlichem Lehnſeſſel 
der Frau ſymmetriſch gegenüber, ein bärtiger Zeusartiger Herrſcher 
mit dem Gcepter in der Rechten. Unter dem Thron liegt ein fchlafender 
Hund. Bor dem Thron fteht eine männliche Figur mit Mantelumwurf. 
Hinter dem Throne flehen drei Paare männlicher, fo viel aus den brei 
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erhaltenen Köpfen ‚hervorgeht, unbärtiger Ziguren, welche einen Mantel 
umgejchlagen haben, der die Bruft, wie beim Zeus felbft, bloß läßt und 
über die linke Schulter geworfen if. Jedes folgende Paar zeigt Heinere 
Verhaͤltniſſe ald dad vorhergehende. Den Beſchluß macht ein liegender mit 
auögeftredten Tagen ruhig vor ſich hin fchauender Hund, welder Die Ede 
des Giebelfeldes ſchicklich ausfuͤllt. | 

Das wichtige Ergebnip, welches aus dieſem Werke für fünftige Be: 
trachtung und Behandlung der Antiquitätenlehre und Kunftgefhichte von 
dem nun enifchlafenen ausgezeichneten Archäologen wichtig für alle Zeiten 
fo trefflich hervorgehoben wurde, müfjen wir dem eigenen Studium der 
Leſer überlafjen. 


Anmerlung 4. Das lyciſche Srabmonument mit dem ſpitz⸗ 
bogigen domartigen Gewölbe, 


Gleich bei feinem erften Befuche in Kanthus bewunderte Fellows 
in der Acropolis der alten Arina ein zwifchen dem Harpyienmonument und 
den Theaterftufen noch ftchen gebliebenes Grabmal229) von großer Schön: 
beit und von der eigenthümlichen Korm eines dem gothifhen Spitz⸗ 
bogen (en ogive) fih annähernden Domgewöhlbes (the beautiful 
Gothic-formed Sarcophagus tomb), welches eine die Iyceifhen Lande 
befonderd haracterifirende Form unter den verfchiedenen Arten 
der Grabmonumente ift und ſowol bei frei aufgebauten Grabmälern 
vorkommt, als auch in der ganz verfchiedenen Art ver in den Felſen ein: 
gehauenen Grabesfammern fi wiederholt W), und außerhalb Lyciens 
nirgend angetroffen wird. Schon Fr. Beaufort bat das Verdienft, auf 
diefe monofithifche eigenthümliche Form aufmerffam gemacht zu haben. 
Eine ſchoͤne Abbildung .eines folhen 15 Fuß Hohen aus einem freiftehenden 
Felsſtuͤck ausgehauenen Sarcophagd an der Suͤdküſte Lyciens |. in Beau: 
forts Karamania S. 17. 

Fellows Hatte das erſte Mat die ſchoͤne Zeichnung davon gemacht 

und es befchrieben, aber nicht vollftändig, daher er ihm bei feinem 2. Befuche 31) 
"von neuem die Aufmerkfamkeit zumendete, es in Zeichnungen vernoflftändigte 


229) Abgebildet in Fellows, Inscribed Monument at Xanthus; in deſſen 
Journal written during an Excursion 1838. Lond. 1839, in der Weber: 
feßung von Senfer im Auszug a.a.D. tabul. I. Marmorgrube zu 
Zanthus uud p. 115—116. ↄc) Fellows, Account of Discoveries 
in Lycia. p. 128 sq.,.100 die 2 Tafeln: Varieties of built tombs und 
Varieties of rock Architecture in Lycia. 21) Fellows, Account I. c. 
p 165—167. 
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mit Anferiptionen umd von neuem bewanderte. Ss if nicht das einzige 
feiner Art wie Pie vorhergenannten Denkmale; denn unter den Felſen an 
ver Rüdfeite der Start fah er einen zweiten diefer Sarcophage ut chen 
fo fhönen Sculpturen, der aber umgemworfen mit feinem Ornamente ger 
Hälfte in ter Erde begraben flag. Wir bieiben nur bei dem eriten, dem 
weißen Marmorgrabe diefer Art in der Acropolis fliehen, das zwifchen wil⸗ 
dem Gefträuhe im Unterfaße eine fehr maffive Grabſtätte zeigt, Die 
mit ſtarkem Seiteugebäffe und fehr maſſiven Eteinplatten überdedt it. Auf 
dieſem Unterſatze erft erhebt fich der vier Seiten reich mit Sculpturen über: 
dedte Sarcophag, an deſſen befterhaltenen Kängenfeiten man Drei mit 
Orfimfen von einander getrennte und ornamentirte Abtheilnngen unters 
fhelden kann: Die untere Abtbeilung umläuft ein hoher Fries mit Refichs 
von meift ftehenden umbüllten männlichen nnd weiblichen Figuren, von deuen 
eine auf einem Seſſel ruht und einen Richterfprud zu thun fcheint. 
Auf einem der trennenten Ballengefimfe zieht eine mehrzeilige Incifche 
Infchrift herum. Ueber tem oberften der Balkengefimfe mit Baltenkäpfen 
nach unten erhebt fih Dad gewölbte Tomartige Dad des Sarcopha⸗ 
ge8. Der einen Zup weit vortretende Marmorbalfen wird non zwei einen 
Fuß weit vorfpringenden Lömwenköpfen mit ihren Tagen getragen, und die 
Gewoͤlbdecke des Sarcophages trägt dad jchöne Relief, welches das Ganze 
frönt. Es iſt der leichte Wagen mit dem kühnvorfpringenden Biergefpann, 
Me Quatriga, wie ein Kriegswagen mit dem Kriegemann, der das runde 
Schild hält, und dem Lenker ver Roffe, von ungemein fhöner und leben: 
Diger Zeichnung und Ausführung. Die andern Seiten des Grabmals wer: 
den theil® von fortfchreitenden Reihen dieſer Figuren, theils von friegeri: 
ſchen Scenen oder von einzelnen ftehenden Gruppen gefhmüdt, Die ale in 
reisenden Formen und anziehenden Geitaften im reinften Etyl nad Idee 
und Symbol des afiatifhen Todtencultus erfcheinen. Diefes Grab: 
mal ſteht gegenwärtig auch im britiihen Mufeum; es gehört, wenn auch 
nicht zu den älteflen, Doc gewiß auch durch den ganzen Styl jeiner Bes 
bandlungsweife gewiß zu Den älteren Denkmalen ter edelſten lyciſchen 
Kunſtperiode. 


Erläuterung 5. . 
Die moderne Stadt Zanthus feit ver Cäſaren Zeiten bis im 
die Gegenwart unb ihre Bewohner. 


Der Umfang ber nad) ber perfiihen Exoberung ber Acropole 
erbauten Stadt XRanthus ift größer und hat viele Sculpturen, die 
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alle mehr im griechiſchen als im Inctichen Styl gehalten find, meiſt 
aber nur noch Grabftätten, nnd in ben Felswänden im jenen dem 
lyeiſchen Ballenſtyle fo eigenthämlichen Grablammern beflehen, wie 
die andern Incifchen Städte fie zeigen. Aber große Gebäude fehlen 
ihr, dagegen Liegt ver Boden überall voll zerfizenter Trümmerreſte. 
‚ Die Bewöllerung war ſicher eine weniger Iycifche als zuvor, ſondern 
mebr eine durch Anfievlung der Perfer und der carifchen und joni- 
Shen Nachbaren wie der macebonifchen Griechen herbeigeführte neue 
Devölterung, die aber doch nicht fo ſchnell von alten Gebräuchen 
abwich. Die fernere Geſchichte der Stadt bleibt allerdings fehr in 
Dunkel gehüllt. Unter perfifher Herrichaft bis auf Alerambers 
Durchzug durch Lycien nahm das Land einen neuen Aufſchwung, 
wie fih aus den Städtemünzen ergiebt, die noch von ben einzelnen 
Städten geprägt, mit dem antiten Stempel des „triquetrum” ver 
ſehen, im lyeiſcher Schrift die Anfangsbuchftaben ver jedesmaligen 
Stadt zu tragen pflegen. Doc kommt auch ver Gebrauch des 
Trignetrum-Stempeld nad und nad ab. Bis auf Aleranders M. 
Zeit bleiben noch Incifche Einfläffe vorherrſchend, von den Inſchrif⸗ 
ten auf dem Obelisk an, unter ver Herrfchaft des Sohnes des 
Sarpayns, bis zum erhaltenen Decrete des Pirodarus, Königs 
von Garien (im Yahre 340 vor Chr. Geb.) 22). 

Diefer älteften Geſchichtsperiode von Kanthus ging, bie auf 
bie perſiſche Eroberung, die mythiſche Zeit vorher; in diefer mit 
dem gegen Harpagus und feine Nachfolger geleifteten Widerſtaude 
entſtand wol der größte Theil der Tyelfengräber und freiftehenven 
Stabmonumente im Holzbalfenfiul mit den VBalfenlöpfen, wo alles 
noch frei war vom griedhifchen Kunfteinfluß umd rein Incifchen Cha⸗ 
racter trägt. Diefer Beriode?) gehört umnftreitig auch die große 
Anzahl Incifcher Münzen an mit dem „Triquetrum” und ber 
Umſchrift Iycifher Buchſtaben. Diefes gemeinfane polttifc- 
religiöfe Wappen altineifher Städte ift auf der einen boblen 
Seite der Münze, das Quadratum incusum, ber vierfeitige 
Eindruck, mit einem Lowenkopf, aber au ohne foldes Ge- 
präge jedoch mit Perlrand ornamentirt und von ben ähnlichen 
alten Münzen Pifiviens und Pamphyliens wie von As⸗ 


33?) Ch. Fellows, Jonic Tropby Mon. 1. c. p. 12. 93) W. Koner, zur 

Munzkunde 8, in Pinders und Friedl. Beiträgen zur alten 
Münzfunte. €. 97 ff., wo die vielen Münzabbildungen in Lycien 
nachzuſehen. 
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pendug und Selge dadurch unterſchieden, daß in der Mitie 
der meiſt drei, auch wol zwei und im vier halenförmige Arme 
oder Schenlelbeine auslaufende Gepräge, ein Ring dieſelbe zu 
einem Zuſammenhang vereint, der jenen fehlt, in dem man bie 
Einheit des dreifahen Zeus der Lycier repräfentirt fehen 
fauu, ver der höchſte Gott aller Lycier im Alterthum war. Da es 
auch ſolche triquetra mit zwei Gliedern, zuweilen auch mit vieren 
giebt, fo bat man auch noch andere Erklärungen berjelben verſucht. 
Diefe archaiſtiſchen Formen verfhwinden aber mehr und mehr, 
nachdem Kanthus feine frühere glänzende Stellung als Centralſitz 
Igciicher Macht verloren hatte; Kanthus verlor auch feine ſelbſt⸗ 
fländige Münzftätte währenn feiner Unfreiheit, wenigfiens ift es 
fehr merlwürdig, daß aus der Periove feiner Erniebrigung, während 
andere lyciſche aufblühende Städte jo viele Münzen barbieten, im 
Kanthns nur etwa eine einzige mit Za (mol Xa) bezeichnete be 
faunt geworben ift, vie aber fchon einer fpäteren Periode augehört. 
Dom Lanthiſchen Kunſtſtyl findet fich in den fpäteren Jahrhunderten 
fein bedeutendes Denkmal mehr vor. 

In der nähften macedonifchen Zeit, als Alerander nad 
Erftärmung von Halicarnafius und Alinda über Hyparna in Ly⸗ 
ciens Thäler des Kanthus einzieht, wird mit Pinara und Patara 
auch Xanthus nebft 30 andern lyciſchen Stäpten (Arrian. de 
Exped. 1. c. I. 25) unterworfen, von wo ber Eroberer burch bie 
Mylias, Pampbylien, Pifivien und Eilicien weiter bis Tyrus zieht, 
wo ibm dann die Lyeier mit 50 Kriegsſchiffen zur Belagerung bei- 
fieben müſſen. Nach feinem Hintritt fagt uns nur Yuflinns 
(Hist. XII. 4), daß Lucien in die Gewalt feines Admirals Near⸗ 
chus kam, der, auf Antigonus Bartei ſtehend, in die Feftung XRan⸗ 
thus eine Beſatzung warf, die aber von ven Aegyptern im Kriege 
der Ptolemäer mit Antigonus im Jahre 308 v. Chr. Geb. (nad 
Diodor Sie. XX. 27) beftürmt und beflegt wurde. Den fortdan⸗ 
ernden politifchen Wechielherrichaften ausgeſetzt, Leifteten Die freiheits⸗ 
liebenden Lycier, wo fie nur konnten, fortwährend Widerftand, umb 
als die Römer als Schiedsrichter diefer Fehden auftraten, gaben 
fie zur Demüthigung der orientalen Herrſcher ven lyeiſchen Stäpten , 
gern ihre Freiheit zurüd, die auch die Kanthier von den Rhodiern, 
denen man fie aflociirt hatte, durch eigne Gefandte in Rom recla- 
mirten (Polybius XXVI. 7; Livius XLIV. 15), 

Mit diefer Selbfländigfeit der Incifchen Städte beginnt offenbar 
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eine neue Periode der Bevöllerung, in welcher amtile - natigyale 
Elemente immer mehr und mehr durch griechifche Cultur in den 
Hintergrund verdrängt wurden. Noch einmal trifit vie Stadt Xan⸗ 
tbu8 ein befonderes Unglüd, während des Krieges zwilden M. 
Brutus und ven Triumvirn, über Erhebung von Contributio⸗ 
nen. Bon ven Oenoandern unterftätt, forbert fie ber römiſche 
Feldherr von Kanthus, und da fie dieſe verweigert, wird fie belagert. 
Die Tapferkeit des Widerſtandes ver Kanthier iſt auch viesmal, nad 
Appians genauer Nadricht über dieſes Unglüd, bewunvernswärbig, 
und ihre Liebe zur Freiheit ver antiken Zeit ganz entſprechend. Nur 
durch "Lift gelang es dem Brutus und ben Romern?s), fi 
des Sarpeboniums (eines Tempels ver Acropolis) zu bes 
mächtigen. Der noch nicht befiegte Theil ver Kanthier, fagt 
Appian?), in wüthende Tobesverzweiflung ſtürzend, um ber 
Gefangenſchaft zu entgehen, vernichteten fih nach antiker Weife 
durch Teuer und Flammen wie durch das Schwert, fammt 
Weibern und Kindern, fo daß nur 150, wie Plutarch fagt, 
fi) der Rettung nicht wiverjegten, die ihnen M. Brutus gern 
angebeihen lafien wollte Es waren Weiber, vie feine Männer 
hatten finden können, ihnen ven Tod zu geben; fie wurben von 
Brutus, dem der Yammer felbft nahe ging, wieder aus ihrer 
Gefangenschaft freigegeben. Seitvem blieb Zanthus unter römi⸗ 
ſchem Einfluß, mit den übrigen lyeciſchen Städten einer gemilber- 
ten Freiheit genießend. Neben ven altlyciſchen entflanden nene 
Grab⸗ und Denkmale, die zumal in der Ornamentik das Gepräge 
des griechiſchen Einfluffes tragen?”), Auch in ver Münzperiode 
verſchwaud das antile Symbol des Triquetrum ganz, und an bie 
Stelle der lyciſchen Schriftzüge traten griechifche. Auch die alten 
Götter waren verbrängt durch den modernen Typus des Apollon 
und der Artemis, bie num ald Repräjentanten von jenen erfcheinen 
und mit der Leier von brei Saiten, fammt dem Bogen und Köcher 
ind Kreuz gelegt, die ſtehenden Typen ver durch ihren gemeinjamen 
Cultus geheiligten Städte durch ganz Lycien wurden. Im biefer 
Periode ſcheint fich jener Städtebund, den Strabo hervorhebt, 
gebilvet zu haben, deſſen Mitgliever jenen Typus als Bundes⸗ 
wappen ammahmen, jede ihrer Münzen damit ſtempelte, aber zus 


. ®) Plutarch in M. Brutus 30 u. 31. .?*) de Bellis Civil. IV. 
p. 633—636 ed. H. Steph. 1670. 2) S. viele Abbildungen bei 
Ch. Fallows, Account I. c. p 172-178. 
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gleich mit dem Geprage ber Beiſchrift: AYKIGQN, ein Rame, ben 
ſich in früheren Zeiten die Ration ber Tremilen und Uoer wiemals 
beigelegt hatte, und der ihnen nur von dem Auslaude gegeben war. 
DR find dieſe Münzen auch nur mit dem Typus AV umb ben 
Anfongsbuchftaben der Gtabt, wie JL4 bei Batara, TA bei 
Tios, OA bei Olympos und anderen bezeichnet. 

An der Spike dieſer 23 Bundesſtädte, die Strabo nennt, 
führt er nah Artemidor, wie oben gefagt, als bie bedeutendſten 
verfelben Lauthus, Patara, Pinara, Olympus, Myra und 
Tlos anf, wahrfheinli die der erſten Elafle??®), melde zu der 
Eidgenofſenverſammlung ihrer Liga jede drei Abgeorduete ſaudten. 
Zantbus if bier an die Spitze geftellt und wirklich beißt fie and 
anf Inferiptiomen häufig eine Metropolis des Iycifhen Bol- 
te6”), von der viele Kolonien ansgingen, ein Name, ber auch einem 
Gotte zukam, wahrfcheinlich ale Flußgott Kanthns, identiſch mit 
dem Incifhen Apollon, da aud Prieſter des RXRauthus auf ben 
Yafcriptionen genannt werben. Bon 14 andern Stäbien find durch 
ihre Mänzen mit vemfelben Bumbeszeihen ihrer Zugehörigkeit 
zur Igeifchen Eidgenofienfchaft biefer Periode ermittelt worden, da 
viefelben alle ven Typus AV tragen: Antiphellus, Urara, 
Urycanda, Apollonia, Corydalla, Eragus, Cyaneae, 
Limyra, Mafficgtus, Bodalia, Rhodia, Trabale Dazu 
find no 2 Städte zu rechnen, wie Bubon (die frühere cibyratiſche 
zur Tetzapolis gehörige) und Phellus, welche zwar nit bie Bun- 
beschiffre, wol aber das Wappen des Bundes auf ihren Münzen 
tragen, und Aperlae wie Telmeſſus, die entichieben auch zum 
Bunde gehörten, vielleicht auch" Balbnra, welde wie Bubon bald 
zum Igcifchen Bunde, bald zur cibyratiſchen Tetrapolis gerechnet 
wurde (f. oben S. 801), Denoanda tritt einmal auf der Partei 
des M. Brutus feindfelig im Kampfe gegen Xauthus auf (Appian. 
de Bell. Civil. IV.). Nach ven Wünzen zu urtheilen banerte dieſe 
Beriove der lyciſchen Liga"), welche durch das Bundeszeichen 
AY bezeichnet ifl, etwa von 168 I. v. Chr. bis in die Mitte des 
erſten Jahrhunderts n. Chr., aljo gegen 200 Jahr, chne dag wir 
jedoch darüber mehr Auffchluß als in Strabo's Worten erhalten 
hätten; nur fo viel fcheint fiher, daß im diefer Zeit perſiſches 
nnd altiycifches Weien ganz in ten Hintergrund verbrängt wurde, 


298) 3*. Koner a. a. 3 ©. 93 —122. 3%) Ch. Fellows, Account 1. e 
166. +”) D. Sharpe, Comment. 1. c. b. Fellows, Acc. p. 440. 
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bagegen griechiſchee und romiſches allgemeinen Eingang faub. 
Doch fagt Heraelides Pontic. (de Politicis Lyc.), daß fie mehr 
durch Gebräuche over Herkommen als durch Geſetze regiert 
wurbent!). Dieſe fpätere Periode der lyeiſchen Geſchichte, in welcher 
Zanthus erſt unter römiſchem Protectorat von neuem einige Be⸗ 
deutung gewann, geht aus feinen Münzen hervor, die es ımter den 
Kaiſern Elandins, Antoninns, Eommopns, Severus, 
Gordian bis Aurelian, Conſtantinus mb Inlianns ge 
prägt bat. Seit Fiberins Zeiten wurden viele kleinafiatiſche 
Städte durch Erbbeben zerrüttet; unter Kaiſer Beipafian (gegem 
80 a. Chr. Geb.) fcheinen nad Fellows die meiften römischen 
größeren modernen Bauten in der Stadt Zantbus errichtet zu fein, 
deren Material aber gegenwärtig zerſtrent umberliegt. In den brei 
folgenden Jahrhuuderten ward Zantbus eine chriſtliche Stadt 
(Hieroecl. Byneed. ed. Wessel. p. 684). Viele ver Bauten Beipa- 
flans fcheinen zu andern Zweclen verwendet worden zu ſein. Die 
Sitze des Theaters wurden in die Stadtmanern und Baſtienen 
eingefägt und zum erſten Male mit Mörtel feſtgekittet. ine weit- 
länfigere Stadt wurde mit Ongberblöden und Piedeſtals ans frü- 
herer griechiſcher Zeit zu Ehren der Sieger in den römiſchen 
Spielen zu Bauten verwendet, aber neu bemeißelte ober behauene 
Steine aus dieſer Periode ſah Ch. Fellows keine; wol aber eine 
unzählige Menge von Säulen und Thürpfoften verſchiedenſter Di- 
menfionen verwendete man geſchmacklos zur Aufrichtung einer und 
derſelben chriftlichen Kirche, die wieder zerfallen if. Mehr in Re 
fpect haben ſich die modernen Grabmäler aus dieſer Zeit exhälten, 
bie noch ſtehen geblieben ſind in verſchiedenen Theilen der Stadt 
und in ihrer Nahe. Diefe Periode ver arditecturalen Um» 
waubelung ber Stadt dauerte durch bie dyriftliche Periode ber 
en Zahrhunderte bis in das fünfte Säcnlum, ale Kanthus durch 
keine chriſtlichen Schulen einen gewifien Ruhm fich erworben 
hatte. Damals fcheint, nach einer Stelle in Proelus vom Iahr 
412 u. Chr. Geb. das Manfolenm des Harpagns von ihm 
noch geſehen worden zu fein; noch flanden, fagt er, die Säulen auf 
ihrem Yußgeftelle, und auch deſſen Basreliefs an der Ofibafts ſcheint 
Proelus noch beihrieben zu haben. Damals waren viele Heine 


.+) Care Observat, sur les anciennes monnaies de la Lycie, Pa- 
ris 1845; W. Koner a. a. O. 6.110; Ch. Fellows, Jon. Trophy 
—* J. 13. 
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Hanſer am Fuße des Maufslenms von Eheiften bewohnt, in ihre 
Hänfer waren Thelle der alten Cella verbant, aber ver Tempelban 
ragte noch Aber ihmen hervor; aus biefer Periope mag and die Aırine 
des großen Monafteriungs auf ber Spige der Acropolis her 
ftammen, das im Quadrat erbaut, 70 Schritt lange hohe Mauern 
zeigt, deren Zellen zwar eingeftärzt, aber doch nah Spratt nod 
erkennbar finn?®). In der barauf folgenden Periode der Erd⸗ 
heben, weile einen großen Theil Sleinafiens verheerten, wurde mit 
vielen andern Städten auch XRauthus zertrümmert. Die Heinen 
Häufer wurden mit den Trümmern des großen Denkmals umher⸗ 
geworfen und blieben ſeitdem in ihren Aninen unberührt, bis fie im 
Sabre 1838 durch Fellows der Vergeſſenheit entrifien und voll⸗ 
ftändig aus ihrem Schutte ausgegraben werben konnten. Alles ſpricht 
bafie, daß eine plögliche Eonvalfion von großer Gewalt hier auf 
emmal die Zertrümmerung des ganzen Denkmales bewirtt bat, weil 
bie Bronzellammern noch in den Marmortafeln ſtecken ge 
blieben, mit denen die Friesftüde an den DMauerwänven befeſtigt 
gemefen; daß aber bei denjelben die Sculpturen fi fo trefflich 
erhielten, nur die Köpfe aller Statuen und vieler der Ornamente 
verftämmelt wurden, währenn das übrige ſich fo gut erhalten komme, 
iſt vielmehr der bamaligen vporhergegangenen Bild erftärmerei 
der Secte der Iconoklaften zuzufchreiben, welde ſich damit be⸗ 
gmügte, die Köpfe ber heidniſchen Bildnerei abzufchlagen, wie man 
denn im 3. 1846 aus einem Brunnen zu Smyrna bei einem 
zerftörten Kunſtwerke 30 Köpfe von Statuen berborholte, während 
die Glieder der Statuen, benen man fie abgehanen, wohl erhalten 
geblieben waren®). 

In den gegenwärtigen Zuftand der an Kunſtſchätzen verarmten 
und ihres antifen Glanzes entblöften Stadt Xantbus trat unfer 
dentſcher Beobachter 2. Roß im Juni 1844 bei feiner flüchtigen 
Wanderung) ein, den wir als einen treffliden Beobachter noch zu 
begleiten haben. Spratt und Forbes) hatten den Ort fon 
verlaffen mit ven Worten, daf er feinen größten Schmuck verloren, 
befien lange vergrabene Herrlichkeiten feiner Blüthenperiove zwar zu 
Tage gelommen, daß fie aber noch in 70 bis 80 mächtigen Kiſten 
vor ihrer Wohnung auf ihrer Plattform verpadt lägen, um vie antike 


*2) Spratt and Forbes, Trav. I. p. 50. *3) Ch. Fellows, Jon. Troph. 
Mon. 1. c. p. 25. a, — Kleinaften und Deutſchland. Halle 
1850 a. a. O. 9) Spratt and Forbes, Trav. I. p. 45. 
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Größe der wildeſten Lanbfchaft in die Muſeen an ver Theniſe über⸗ 
zufchifien. 2. Roß kam von S.D. von Furnas her durch eine 
von vielen Gräben durchſchnittene Ebene etwa eine Stunde fern von 
ver Mündung des Kanthusfluffes in deſſen Deltaboden, wo dh 
zur Imten Seite gegen den Stromlauf hoch anfgethürmte Sand⸗ 
däünen dem Auge zeigten. Nach 1%, Stunten erreichte er das 
Dürfen Künüki, das aus wenigen zerfireuten Häuſern zwiſchen 
Bäumen am füblichen Fuße des felfigen Stabthügel® von Xanthus 
Itegt, von dem man ſchon aus ziemlicher Ferne an beiten Abhängen 
vie hoben Incifchen Grabmäler, die in denfelben eingehauen finv, 
ertennen konnte. Das Dorf bot ftatt eines Gaſthauſes (ver Mu- 
safir - od& der Türken) nur das Brettergerüft eines Kiosls zum 
Nachtlager unter dem Schatten von Platanen var. Links von den 
Hätten führte eine alte Straße, deren Pflafter von den Englänvdern 
während ihres langen WBinteraufentbaltes vafelbft bloßgelegt wurbe, 
durch einen Triumphbogen hinauf nah dem Theater, deſſen 
Site zwar zum Theil noch erhalten, aber dit mit Buſchwerk über- 
wachen waren. Die entfährten Incifchen Stelen fehlten hier, 
deren Stelle nur noch vorhanden geblieben. Das Theater lehnt 
fih mit der Rüdfeite an einen gegen Oſten fteil abfallenden Fels⸗ 
hügel gegen ven Fluß Hin. Auf viefem zeigten fid) nod einige an⸗ 
tile Fundamente, ımb um ven Hand ftehen bedeutende Hefte aus 
dem Mittelalter, die einft zur Vefefligumg ver Stelle gehörten. Un 
den &.- und O.⸗Seiten ver unteren Acropolis haben die Englänver 
vorzüglich ihre Ausgrabungen gemacht. Nördlich vom Theater iſt 
ein Felshügel, noch viel höher und von größerer Ausdehnung, über 
defien hintern nörblichen Rand ſich die Stabtinauer hinzieht, ex ſelbft 
ſcheint, ein Kloftergebäude, das dort in Ruinen ſtehen geblieben, 
ausgenommen, unbewohnt zu fein. Biele Orabmäler liegen noch 
außerhalb ver Stabtmaner, fowol Felslammern wie lyeiſche Sar- 
cophage, die auf dem Hypoſorion over dem untern Sarglaften 
ſtehen und mit Relief geziert find; eins berfelben zeigt zwei Löwen, 
die einen Stier zerfleifchen. Vom Norboftende der Stadt läuft über 
die nädften Hügel: eine Gräberſtraße fort, an ver zu beiden Seiten 
griechiſch⸗ roͤmiſche Sarcophage mit tempelvachfürmigen Dedeln fich 
aneinander reiben; fie find ohne Ornamente, bie meiften hatten aber 
Infhriften; nur anf einem ver Sarcophagendedel liegt ein in 
Stein ansgehauener Löwe. . 

Kehrt man von der Acropolis, diefelbe rechter Hand laflend, 
gegen Süden am Lugerplatge der englifchen Arbeiterfhaar zum 
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Dorfe Künätli zurück, fo kommt man durch ein halb verichäiitetse 
Portal auf die alte Agora, deren greßgepflafterter Boden 
Eugläubern aufgededt if; die Trümmer an ihn fcheinen 
einfligen Gewölbe und Buben der Verkäufer geweſen zu fein. 
noch aufrechtſtehende Gebäude giebt es in Kanthus nicht. Alle 
chitrave, Briefe, Geflmfe und aubere Reſte liegen im großer 
zerfireut umher, ihre Ornamente finb aber alle nur in einem mittel⸗ 
mäßigen Styl aus fpäterer Zeit. Bon den Werlen ver früheren 
Periode einer eigenthümlichen nationalen Bauart, bemerft 2. Roß, 
fcheinen une die hoben Grabmounmente bie fi widerholenden 
Berflörungen der Stabt durch Perfer und Römer überbauert zu 
haben. Das Zantbns aber au im früheren Mittelalter ſehr * 
bewohnt geweſen, bezeugen außer den ſpaͤteren Befeſtigungen auch 
mehrere Ruinen byzantiniſcher Kirchen ale Episcopalſitz. Die 
Ebene unterhalb der Stadt bis zu den Scagliehöhen, welche Pa⸗ 
tara’s Ruinen in SD. dem Auge verbergen, find allupial, 
umd feinen feit alter Zeit beveutenb angewachſen zu fein, va im 
viefem Deltaboven vortige Felsgräber ver älteſten Zeit faft bie 
an ihre oberften Enden von dem jüngeren Anwachs der Schichten 
bereit find. Tuffo oder Travertino bat diefe Erhöhungen ge 
bilvet, während dicht bei ber Stadt ein großes Eonglomerat- 
geftein in horizontalen Lagern fich nievergefchlagen hat und bie 
Devedungen ver Mergelſchichten viele characteriſtiſche Süßwaj- 
ferfoffile enthalten. Die Felowände um Xauthus beftchen aber 
alle aus der Scaglia ober dem Apenniukalkſtein von gelblicher 
Cremefarbe, die [hen im Januar mit dem vollen Flor von Blu⸗ 
men, zumal Anemonen geſchmückt waren, die auf dieſem faft alle 
blau und purpurfarben, auf ven Mergellagern überall nur roth 
gefärbt fich zeigten. 

An der Süpdfeite ber alten Stadt in ber Ebene flieht man 
uoch Ueberreſte ehemaliger fchöner Fruchtgärten und Weinreben, 
Feigen⸗, Granat⸗, Pfirſich⸗ und andere Obſtbäume, dar⸗ 
unter die beutige Bevöllerung zerſtrent in Steinhänschen ober im 
Ameighütten wohnt; es finb nur einige zwanzig elende türliſche Fa⸗ 
milien, die fehr gebrädt find und außer dem herfünunlichen Zehnten 
ihres Ertrages noch an 10,000 Piaſter (an 600 preußiſche Thaler) 
Abgabe zahlen müflen, die ihnen ale Abſchätzung aus einem frübern 
Zuſtande der Wohlbabenheit des Ortes auferlegt if. Da dies kaum 
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zu eojdpwingen wu» feit der Einführung der Conſcription bie mehe- 
fen jungen Vente, aus Furcht vor ihr, nach andern Gegenden ent⸗ 
fliehen, ſo muß der Ort immer tiefer ſinken, ein Schickſal der fort⸗ 
ſchreitenden Verdünnung ver Bevölferung, welche ven größern Theil 
Aleinaſiens immer tiefer ins Verderben ſinken macht (f. oben bei 
Leviffi, ©. 954). Griechiſche Ehriften, die früher bier angefie- 
delt waren, haben alle in ven legten Revolutionen das Land verlafien, 
fie hatten wahrſcheinlich die Obſtanlagen und Gärten gepflanzt, da 
lein Türle Bäume zu pflanzen pflegt. Der Citronenbaum allein. 
fon, ver hier feine reichlichen Früchte zu tragen pflegt, würde 
zu Wohlftand führen; einer der Bauern, auf deſſen Grundſtück fich 
noch zwei Citronenbäume erhalten hatten, verficherte, daß ibm 200 
Stüd verjelben reichlihern Ertrag geben würden als fein Ader und 
fein Biehftand, aber e8 fiel ihm nicht ein, viefelben anzupflanzen, und 
als man ihn vieth, dieß doch zu thun, bielt er fich für beleidigt, 
dag man ihm nur zumutben könne, Bäume zu pflanzen, mo fein 
Allah fie nicht vom ſelbſt wachen laſſe. Diefer türkifche Bauer ift 
daher weit entfernt, eine Energie und Kraftthätigkeit wie bie des 
antiten Lyeiers ober Ter milen zu befigen, und doch zeigt bie 
heutige Bevollerung dieſes Landes im allgemeinen fo viel Analogie 
mit den Sitten und Gebräuden in Bauſtyl, Landwirthſchaft““), 
Meivung und anderem ber alten Tycier, daß der kritiſche Beobachter 
feinen Yuftand nah, fie doch noch felbft für Die Nachkommen dieſer 
Alwordern zu halten). Alte Zanthier können e8 freilich wol nicht 
fein, da diefe dreimal in verſchiedenen Perioven fich felbft (zum legten 
Male im I. 41 vor Chr.) gewaltiamer Weife mit Weibern umb 
Kindern bis auf wenige Ueberrefte ausrotteten. 

Für vie Fortdauer alt lyciſcher Bevölkerung fpricht vor 
allem ihre Bauart ber Heinen hölzernen Getreideſcheuern in dem⸗ 
felden Styl wie die antilen Felſenlammern uud Sarcophage, obwol 
fie ſelbſt fi mit elenden Zweighütten begnügen. Diefe Scheuern 
find Hein, aber nett gebaut aus Brettern und Balfen, wie jene 
Steinlanmern mit gleichen verkröpften Balfenfüpfen, geränderten 
Thürchen und Yenfterlaven, ja noch mit Unterſatz von Telsftüden, 
um die Feuchte von dem Korm abzuhalten. Sie find feine Er- 
findung eines anderen Volls, ſondern entjprechen volllommen dem 
älteſten Herlommen in Technik, wie fie auch die alten Lycier 


+7) Ch. Fellows, Account 1. c. ber nein mit ven Ochſengeſpann 
in Lycien. p. 174. ) 2, Roß a. a. O. ©. 50 |. e 
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le Srouvpel für ihr Getreide mb ihr Liebſtes, die Todten, 
im Gebrauch hatten. Die türkifchen fpäteren Aufiedler Mae vieſe 
Conſtruction nur nachgeahmt haben, vie ſich aber wewärts Tel 
meifus ımd Daevala in Carien nicht mehr vorſtudet und nırz Dem 
lyciſchen Boden angehört. 

Der Incifhe Aderbaner wie ber Hirte trägt nicht wie fein 
nörblicher Nachbar, ver Lydier und der Carter, die kurzen wenigfal⸗ 
tigen Hoſen und die kurze Yade, ſondern eine für fein bebuſchtes zuurb 
mit Dorngeftrüpp überwachſenes Felſenland weit freiere, aber um 
bequemere Tracht: lange bis an die Knochel herabgleitende, faltige 
Beinkleider, darüber als Hauptkleid einen langen bis auf die Yüße 
reihenven Kaftan aus geflreiftem Wollengenge, ten er beim Gehen 
und Arbeiten mit ben Zipfeln aufgefchärzt in ben Gürtel ſteckt, eine 
fange der mediſchen Handys Ähnliche Tracht, die and die Lyeier 
auf den alten Denkmalen tragen. Auch die Tracht ber Frauen im 
Binara erinnerte Ch. Fellows fehr hänfig an die Tracht ud 
das Eoftüm antifer Statuen, die ihm zur Bergleiiung am bemielhen 
Drte vorlagen?). Hierzu kommt bie characteriſtiſche Fußbeklei⸗ 
dung. 

Die Nachbaren der Lücier, die Dorier auf Rhodus wie auf 
‚allen Infeln von Creta bis Kafos, Karpathos, Kos Hs Ey 
pern, tragen bei der Feldarbeit ven alten cretifhen Kothurn, 
Rarke bis ans Knie reichende, an ben Waden enganfchliehenne Citichel 
aus ungefchwärztem Leber; felbft türkifche Bauern, die unter den 
Doriern wohnen, haben dieſe Siefel angenommen, umd gewiß wäre 
fie die befte Fußbekleidung gegen die Iycifchen Dornen. Statt der- 
felben tragen die Lycier, ſagt L. Roß, auch den alten Halbſtiefel 
des Perſens und Bellerophon mit ben langen ſpitzigen Leder⸗ 
ſchuppen zum Anziehen am Oberleder und an ber Ferſe, fo ba ber 
Fuß eines biefigen Hirten wirklich etwas Elaffifches bat. Auch 
Fellows hat vie antilen Sandalen abgebilvet, welche noch bie 
heutigen lyeiſchen Führer tragen, weldye volllonmen beuen anf ben 
aften lyeiſchen Sculpturen entiprechen®). Solche Tenacität der Ge- 
bräude läßt bei fo zahllofen Wechſeln, melde die Bevölferung ber 
ſchwerzugänglichen Incifhen Wiloniffe feit ein paar Jahrtauſenden 
betroffen bat, wirklich anf etwas mehr als eine bloße Accomepa- 
tion des Hinzugetretenen an das Vorgefundene zurilckſchließen, aber 
bier fehlt uns, um weiter zu forfchen, ver Beiſtand ver Geſchichte. 





**®) Ch. Fellows, Accouat l. c. p. 159. s°) Ebend. p. 103. 
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Dat vie vielen digenthlimlichen Namen ber Völker Kleinaflent 
wie Mufier, Bithynier, Bappapeten, Phrygier, Lybier; 
Cartier, Piſibier, Eilicier, Lykaoner, Lycier, ans dem 
Lande verrrängt wurden, iſt noch Tein Beweis, bemerit 2. Roß, 
daß auch vie Böller daraus verſchwanden; denn biefelben Böller- 
ſtäm me bleiben, wenn fie auch leicht ihre Namen wechſeln, wie fidh 
dies im Griechenland wie im alten Gesmanien wol nachweilen ließe. 
Um aber ven Beweis dafür zu führen, daß vie heutigen Klein⸗ 
afizten der Hauptmaffe nah no Ablümmlinge der Urbe⸗ 
völferung, vie bentigen Lyeier noch Nachlöbmulinge der altem 
Zremilen und Troer fein, dazu koönnte nur die Sprachver⸗ 
wandtfhaftd!) führer, in deren Erforfhung kaum der erſte An- 
fung gemacht ift, und eins ber wichtigſten Documente hierzu wilrben 
bie lyeciſchen Iufcriptionen fen, die aber noch völlig ument- 
ziffert im Dunkel geblieben find. 


8. 89. 
Ein und vierzigftes Kapitel. 


Die Käfenanfiht bes fünlihen Geſtadelandes Lycien 

von der Meeresfeite vom Xanthus bis zur Bai von Phi— 

neka und dem chelidoniſchen Borgebirge, und die Stapt 
Patara an der Mündung des Zanthusfluffes. 


VUeberfidt. 


Es bleibt uns von Lyciens Boden noch die Betrachtung der 
füdlichſten Geſtadelaudſchaft übrig, die fih am ſüdabfallenden 
Nuſtenrande des Gebirgslandes wit ihren Küftenflüffen, Vorgebirgen, 
Daſeln und dem Strandgebiete zwiſchen vem Thale des Xan⸗ 
thusfluſſes und ver Bai von Phinela bis zu dem chelido⸗ 
wilden Vorgebirge (Hieron), ver äußerſten Südfpite des 
Inciihen Vorlandes in gerader Richtung von Weiten nah Ofen 
Hinzieht. Wir werben. biejen fehr intereflanten. Küſtenſtrich, der vdr 
Ir. Beaufort (1811 und 1812) völlig unbelannt geblieben war, 


) 8. Reß 4. a. O. ©. 52-56; kei. über die & ie der Klein⸗ 
afiaten. Anmerfungen ©. 6470 htogravh 
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zuerſt mit diefem trefflihen Sapitän, dem fpäteren Abmiral, bes 
ſchiffen, um das Geſtade von der Geefeite kennen zu lernen, von 
dem berfelbe die erfte treffliche Küftenanfnahme ale Meifter zu Stande 
gebracht hat, da er ſich aber fehr fireng an feine nautiſche Aufgabe 
hielt und alfo Feine Exeurfionen in das Binnenland made, 
dann die ihm nachfolgenden Reiſenden zu Lande begleiten, wie 
Zerier, Fellows, Schönborn, Spratt und Korbes, melde 
fh nur nah Beauforts Küftenaufnahme erfi auf dem Feſtlande 
orientiren lernten. Doc befuchen wir zuvor erft die nächſte Nady 
barſtadt von Zanthus, nur wenig von ihr entfernt an ber Mündung 
des Xanthusſtroms gelegen. 

Der nächſte Ort, den man von Zanthus aus gegen Säb am 
ı Meeresfirande erreicht, find Batara’s Ruinen in voller Ebene, 
etwa in 2 Stunden Ferne liegend, an deren Oftfeite Furnas im 
umnterften öftlichften Winkel des Xanthusthales als Station auf ber 
Oſtſtraße Schon auf trodenem Boden Liegt, wo die Borhöhen ſich zu 
den Gebirgohbhen zu erheben beginnen, während zwifchen ihm und 
Batara der ganze Deltaboden nur mit großen Berfumpfungen bes 
dedt, einem Schilfmeere gleicht, aus deſſen Mitte bie und da nur 
niedrige infelartige Erhöhungen hervorragen und Refte von Stein 
dämmen, etwa antife Wege burch dieſe Verbdung zu dem einfligen 
Hafenorte Batarı bezeichnen. Einen ſolchen Pflafterweg25?) mit 
ber Brüde von einem Gewdlbbogen, ven ein fchwarzer tiefer Strent 
nad) dem Meere durchzog, betrat Spratt auf feinem Wege von 
Zanthus nah Furnas, ver erfi an dieſem erhöhten Orte enbete. 
Bon der erften Erhebung bei ihm führt ein Aquädukt, ver einft 
Patara die fühen Waffer zuführte, jet aber zerſtört iſt; er fett als 
Kunftreicher chelopifcher Bau aisch noch weiter nad dem Dorfe Ka⸗ 
lamaki fort und ift ein Beweis hydrotechniſchen Kunftfinnes ber 
Alten. Der genannte Sumpf ift pas Gebiet der Blntigel®), 
welche, bier eingefangen, in neuer Zeit für Ausländer einen wichtigen 
Handelsartikel abgeben. Als 2. Roß vorüberging, mateten im 
Sumpfe Weiber und Mädchen umber, um an ven nadten Beinen 
die ſich anſaugenden Mollusten zu fangen, und ihre Yrage an bie 
Borüberziehenden war, ob fie Bderlades (d. i. Blntigelhänvler) ober 
Miıdodor (englische Mylords, d. i. müffige Reifenve) feiern, ba 
andere Zwede fir Reiſende in viefei Eindven unbelannt find (vgl. 
oben ©. 877). 


2°?) Spratt and Forbes, Trar. I. p. 50; noskyns, Narrat. 1. c. XII, p. 151. 
7) 2. Roß, Kleinafien a. a. O. ©. 4 
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Schon Eh. Fellows Hatte (im Jahre 1898, am 19, April), 
von Furnas kommend, bie beuachbarten Ruinen dieſer eiuft bes 
rübmten Hafenſtadt von Batara‘*) befucht, vie jebt namenlos am 
Strande in Eindde Liegen. Eine Biertelftunde vor ihrer Acropele 
fand er die Ebene voll Grabftätten und unzählige Inſchriften ans 
früherer griechifcher Zeit; beim Auffleigen durch ein Meines, wol vom 
einem einfligen See gebilvetes Thal fand er eine Ruinenmaffe 
mehrerer Heiner Tempel mit Inſcriptionen auf Sodeln von brei 
Statuen, auf denen ver Name Batara vie antike Localität beftä- 
tigte. Unter den Ruinenhaufen waren auch Reſte großer Kirchen, 
die and dem Baumaterial früherer Tempelreſte aufgebaut waren; 
ein Zeichen, daß auch hier einft pas Chriſtenthum wie durch fo 
viele Theile von Kleinafien eine frühzeitig ſtarke Verbreitung unter 
ver zahlxeihen Zanvesbevöllerung gewonnen hatte, wo jet Menſchen 
öde und Heidenthum vorherrſchend ſind. 

Schon ein paar Jahr vor ihm (im April 1836) Hatte Terier) 
die Ruinen von Patara befucht und fehr weitläufig, unter ſich aber 
in wenig Verbindung ſtehend gefunden; ein Theil ver alten Mauern 
war vom Meer überflofien, fo daß fie einen größten Theil des 
Jahres in tiefen Moräften zwiſchen Schilf und Binfen liegen, wäh- 
rend bie höher gelegenen teodenen Theile mit Difteln überwuchert 
find, die vieles unzugänglic machen. Die Stadt lag in einer breis 
tem Thalebene, die von N. nach ©. zieht, an deren Mündung eine 
Heine Anhöhe fie in zwei Arme theilt, in bexen einem ber antile 
Hafen in R.D. der Anhöhe ſich eine gute halbe Stumve ins Innere 
bes Landes zieht; hier mögen die Kriegsarfenale geſtanden haben, 
welde eimft den fyrifchen Künigen oder ven griechifchen Feldherren 
zu ihrer Slottenftation dienten. Es ſcheint Terier nicht unmöglich, 
dag in früheften Zeiten ein Arm des Xanthusfluſſes ſich in dieſen 
Hafen ergoß, aber mit feiner Schlammmafle erft gefällt habe, zumal 
da bier Weſtwinde vorherrfhen, welche die Sandbarren am Ein- 
gange des Hafens fortwährend, and heute noch, erhöhen und ver⸗ 
geößern. Gegenwärtig fehlt ver Gegend jedes frifche zufließenve 
Waller. Die Moslitos der Sümpfe und das Geheul der Schalale 
gehören auch heute noch ven feltenen Befuchern zu graulicher Plage 
in biefer von Menſchen gänzlich entblößten Einövde. Nur bie und 


>”) Ch. Fellows, Ausflug a.a. OD. ©. 112. 5°) Ch. Texier, Deser. 
de l’Asie Mineure. Paris 1849. Vol. III. p. 193-197. Planches 
Nr. 174—190: Theater, Tempel, Gräber und das Stabithor von 
Batara darftellend. 
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be Su auch wis DRowäfte mit einigen Terebintheuwälnchen (7), überall 
aber alle Trüusmezrefte mit Diele und ‘Doragebäfch überwachſen. 
Nr im Norden der Ruimenflabt breiten fi einige Bichweiden Für 
eiugehnea Bieh der Sürülen aus, bie aber auch nur fehr temporär 
bier verweilen Üinuen, da vie faulen Waller der Moräfte böfe Tu» 
und ambere Thiere währen umd peftifenzialifche Dünfte aus- 
hauchen, Die Fisher und Krankheiten aller Art erzeugen und im der 
Sommerzeit alles Leben verfcheuchen. 

Das Theater auf einem Hügel, das auch hier wicht fehlt, hat 
Fellow beſucht; es ſchaut gegen bie Mieeresflädhe, aber die Saub⸗ 
‚ weldhe der veißende Kanthus berabgefdywenmt hat, Die von 
den Stoßwinden bes nahen Eragusgebirges zu bebeutenben Dämmen 
erhöht finv, haben fich feit den Jahrtauſenden über die Manern bes 
Theatera erhoben, bie Arena überſchüttet und nad hurzer Zeit wird 
alles im Sande begraben fein. Die Stadt war von bedeutenden 
Umfenge, aber fein Gebäude aus früherer Zeit bat fi in ihr erhal⸗ 
ten Dee Zauthus firömt an ihrer Norpfeite vorüber, früher im 
eine ſchoͤe Wucht, heutzutage durch einen Sanbpfuhl, den bier der 
ſilberhelle Fluß durchzieht; Die verfumpfte Gegend des alten Hafens 
ift mit Palmbaumgruppen umgeben und mit dichtem Dorngebüſch 
bewachſen. 

Bei einem zweiten Beſuche (21. April 1840) war der Sumpf⸗ 
bedenr von Patare abgetrodneter, fo daß Fellows einen ſchoönen 
Heinen Tempel beſuchen komte, der in der Mitte der Ruinen- 
ſtedt ſich mit feinen trefflichen Portale erhalten hat, das von ber 
Ihänften griechifchen Architeltur im corinthifchen Styl im den beften 
Proportionen von 34 Fuß Höhe umb voll fchöuer Ornamente ſich 
erhalten bet. In PBroiceninm fanden fick noch griechifehe Ofcheife 
ten, aber nach Iycifchen fuchte verfelbe vergeblih. Auch in einem 

sitwärts ver Stadt ſah er ein einziges lyciſches domar⸗ 
tigas Grabnal mit Heimen Reliefs von Mam, Weib und Rind, 
von wenigen Zoll Hühe, aber wur mit einer griechlicken Inſchrift, im 
des yon zwei Mämnern aus Patara die Rebe ift, denen es gefcht 
wer. Fellows erhielt hier von einem Bauer einige 30 Münzen, 
bes perfühente, daß er beim Umpflügen feines Alers äfter über 
10) Münzen mit nad Haufe bringe. Sie waren meift won reher 
Ürbeit, doch auf einer berjelben ein Bild des Belleropbon, ganz 
bem auf Dem Grabe zu Tlos gefundenen ähnlich. Die älteften bier 
gefundenen Kupfermängen find ungemein Hein, bie römiſchen und 
byzantinifchen find größer. Dieje alten Münzen von Pata va haben 
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alle das Triquetrum mit ben Igcifhen Anfangsbuchſtaben der 
Stadt, anf dem Revers ven lyciſchen Löwen in verfchiedenen 
Stellungen und auf einer der feinften Silbermünzen war nur bas 
Fell des Löwenhauptes eingeprägt. ‘Der Apollocaltus fommt auf 
allen vor. | 

Schon Strabo Yatte glei nad Xanthus auch Patara 
unter den großen und an Tempeln reihen Städten genanat, die 
ejnen Hafen habe und von Patarus gegründet fei; Ptiolemäus 
Philadelphus habe fie vergrößert und verjchönert und nach feiner 
Gemahlin Arſinos der Lycier genannt, aber fie habe ihren an- 
tilen Namen beibehalten (Strabo XIV. 666). Patarus foll ber 
Sohn des Apollo und ver Lycia, Tochter des Zanthus, fein (Steph. 


. Bys. sv.) Patara if der berühnttefte älteſte Dralelort des 


lyciſchen Apollo (Batara, vieleicht in ſemitiſcher Sprache 
Deuterort, d. i. Orakel) 2%), ver nur mit dem Heiligthume zu 
Delos uud Delphi wie Divyma wetteiferte, und in Patara hatte 
dieſer oberſte lyciſche Landesg ott während der Winterzeit feinen 
eegeimäßigen Aufenthalt 

Schon Eapt. BeaufortS”) hatte im Jahre 1811 pie Ruinen 
von Patara im Oft der Zanthusmändung befucht und viele Spu⸗ 
ren feiner früheren Größe dort leunen lernen. Das Theater, fagt 
ex, ift in ber Nordſeite eines Heinen Hügels ausgehanen, in etwas 
mehr als einem Halbkreis, deſſen Diameter an ver Außenſeite 200 
Fuß mißt. Es enthält 34 Marmorlige, von denen nur wenige 
and ihrer Lage gerüdt find, auch zeichnet ſich das Ganze durch bie 
vortrefflichſte Erhaltung aus und würde ſich ſehr gut zu architecto⸗ 
nifchen Stubien eiguen. Am öftlihen Eingange ift eine lange und 
guterhaltene Iufchrift, die das Theater einen Bau des Q. Velius 
Titianus zu Ehren feiner Tochter Belia Procla nennt, der im 
vierten Confulatsjahre des Kaiſers Antoninus Pins ausgeführt iſt. 
Sin Heiner runder Tempel fteht an ver Seite deſſelben Hügels, und 
unfern von ihm iſt eine tiefe freisrunde Höhle von feltener 
Art, zu welcher eine Flucht von Yelsiveppen bis in ihren Grund 
hinabführt, aus deſſen Mitte eine guabratifche vierfeitige Säule bach 
berporragt, auf der eine Statue geſtauden zu haben feheint; wahr⸗ 





se). Schönborn, über das Weſen Apollund und die Derbreitung fels 
nes Dienites. Berlin 1854. 8. ©. 25, 58; Preller, Griech. Mythol. 
l. S. 160—177. °7) Capt. Fr. Beaufort, Karamania. 1818. 8. 
p 2-7 2q.; der Plan des Theaters von Batan nach Cockevell, bei 
Col. Leake, Journ. Asia Miger I. c. p. 321. 
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ſcheinlich die des Oralelgottes, wenn bier, wie es wahrſcheinlich, ver 
Sig des berühmten Oralels geweſen, wo Priefler in den Höhlemgen 
ihre Secheimorte gehabt haben mögen. Durch ein Exrpbeben ſchienen, 
nah Spratt 8260) Bemerkung, die Quadern der Säule und ber 
ganzen Localität exft zerftört zu fein. 

Die Staptmauern umgeben einen großen Raum, fle laffen fidh 
leicht verfolgen bis zum Caftell, das ven Hafen einft beberrichte, da 
mehrere Thürme derſelben noch ſtehen gebliefen. Am äußerften 
Rorbenbe, dem Theater gegenüber, fteht noch eins ber Stabithore, 

ein fehr eleganter Bau mit brei Portalen (f. die Zeichnung bei 
Beaufort®) p. 1 mit der Inſchrift, welche fagt, daß es vom 
Bolt zu Ehren der Metropole der lyciſchen PBatareer erbant fei), 
mb ſechs anbere Imfchriften,‘ die aber nicht mehr lesbar waren. Un 
ber Außenfeite ver Stadtmanern Liegen unzählige Sarcophage, alle 
eröffnet und zerflört, aber meift mit Infchriften, ein Beweis ber 
ſtarlen einfligen Bevölkerung ver Handelsſtadt Batara. Im einer 
Tempelruine fand fih auf ven Ünfchriften viermal ber Name 
Zens und die Hand von einer colofjalen Statue, deren Yinger, faſt 
einen Fuß lang, auf eine große Statue ımd einen Tempel, ber 
dem Zeus geheiligt war, zurüdichließen ließen. Biele Infchrif- 
ten, griedhifche und Lateinifche, wurden copirt. Der Hafen, ben 
Strabo und Livius (KXXVH. 17) nemmen, ift gegenwärtig zwar 
noch gut zu erfennen, aber ganz in einen Sumpf verwandelt, ber 
von jeder Verbindung mit dem Meere abgejchnitten erfcheint; gamz 
anders noch zu Zeiten des Apoſtels Paulus, der, nachdem er feine 
Sendung mehrere Jahre hindurch in SKleinaften beendigt und von 
feinen bortigen Gemeinven rührenden Abſchied genommen hatte, ba 
ihm die Gefahren der nächſten Zukunft in Ierufalem fchon vor 
Angen ftanden, denen er, ald Märtyrer für Chriſtus den Herrn zu 
. fallen, aber im Geifte gerüftet war, von Kos und Rhodos nad 
dem großen Hafenorte Batara ging, wo*er auch ſogleich ein 
Schiff zur Fahrt an Cypern vorüber nach Turnus in Phönicien bereit 
fand, von wo er fogleidh weiter nad Ptolemais in Paläftina zu 
feinen Brüdern zurüdfegelte Apoſtelgeſch. 21,1). Die großen noch 
ſtehenden Kirchenbauten in Patara wie in Kanthus und fo vielen 
andern Städten Lyciens und ber Nachbarprovinzen beweiſen hinrei⸗ 
chend, daß er mit Recht ſeinen Glaubensbrüdern in Jeruſalem davon 


ꝛe) Spratt and Forbes, Trav. Vol. I. p. 31. 5%) Auch bei Texier 1. c. 
Pl. 190: Porte de la Ville de Patara. 
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reden konnte: „was Großes Gott damals gethan hätte un- 
ter den Beiden durd fein Amt« (ebenbaf. v. 19). Zu Hie⸗ 
rocles Zeit war Batara eine Episcopalftadt Lucien, obwol 
gudy die nahe Lanthus und viele andre Nachbarſtädte ihre chrift 
lichen Gemeinden beſaßen (Hierocl. Synecd. ed. Wessel. p. 684). 
Der Sand hat nicht nur den Hafen feitvem zwiſchen den Ruinen 
ver Stadt und dem KZanthusfluffe hoch aufgefüllt, fonvern lange 
Dam mketten in parallelen Zügen niit Zwiſchenthälern find darch 
bie vorherrſchenden Weſtwinde ſteil anfgethärmt und ihr leichter 
Flugſand ift anf dieſer ſchiefen Fläche fortwährenn in fichtbarer 
Bewegung durch die fortgehende Windſtrömung. Patara, we 
Dr. 9. Barth no eine neue Yufeription copirt hat®), fleht jebt - 
bis auf ein paar Hirten, vie dort ihr Vieh weinen, ganz men⸗ 
fhenleer, die Malaria zerflört das Menfchenleben, aber eine 
ſchöne Gruppe von PBalmbäumen verherrlicht die Gegend, Nach 
Spratt und Forbes Beobadhtungen‘!) follen vie plutonifhen 
Emporhebungen der Küfte, die wie zu Caunus, Makri und 
an der ganzen Südküſte Lyciens die größten orographiſchen 
Beränderungen bervorgebradt, auch hier ſehr fichtbar fein und 
vorzäglich die außerordentlih Hohe Sandaccumulation bes 
Xanthusdeltas mit bedingt haben. In ven Sanbflädhen in Patara 
fanden fi unzählige Ablagerungen von Mufceln, wie Donar, 
Maetra, Jantina, noch lebend, und die ſchöne Meerqualle 
(Porpita mediterranea) mit ihren ultramarinen Saugfängen. Nur 
einzelne Gruppen von Tſchinganen, Zigeunern (Gypsies), trifft 
man hier unter Baumgruppen und hinter Gebüfchen, die von ba 
auch auf ver Weſtſeite des KZanthus gegen ven Cragus bin in 
ganzen Dörjerihaften ihr Leben friften, und zumal bei Hochzeiten 
und anderen Zelten vie Mufilanten machen‘). 


°, Im Rheinifen Nyſerm. Br. 7. 1850. ©. 254. *‘) Spratt and 
Forbes, Trav. I. p. 31 u. 32. *?) Ch. Fellows, Account of Disc. 
p. 150 sq.; Spratt and Forbes, Trav. 1. p. 27. 
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Erläuterung 1. 


Das Geſtadeland des fühlichen Lyciens, weſtliche Abtheilung, 

non Patara an ber Mündung des Tanthusfluſſes bis zum 

Golf von Sevedo und Antiphellus und dem Acroterion des 

Stadicamus M. M., dem Dagh Burnu ber Türlen. Nach 

Capitäin Fr. Beanforts Borüberfchiffung und Küftenaufnahme 
im Jahre 1811 und 1812. 


As 2. Col. Leake im Jahre 1800 feine berühmte Reife durch 
Mernafien mit General Kochler und Prof. Carlyle duer durch 
die Halbinfel von Conftantinopel nah Eilicien und Cypern zuräd- 
legte, war ganz Lycien noch eine Terra incognita, und erft als er 
nach Beauforts nautifcher Aufnahme der Süotüfte?®) feine für 
das klaffiſche Alterthum fo wichtige Karte von Sleinafien) zur 
&rläuterung feiner Zournale herausgab, Ionnte der Küſtenumriß 
in feiner wahren Geftalt angeventet werben, aber das Binnenland 
Sudlyeiens blieb noch ganz leer, es trat erſt durch fpätere For⸗ 
ſchung in jemen Natur⸗ und Ortsverbältniffen und in feiner großen 
Mannigfaltigkeit hervor, Pie nun erft aus ben vereinten Bor⸗ 
arbeiten®®) eines Terier, Fellows, Hostyns, Spratt, For- 
bes und vorzägli aber A. Schönborns orographifchen ımermäs 
beten Wanderungen burd; Haffifche Studien und Eritifche Forfchungen 
ſich zu einem erften kartographiſchen Entwurfe wird geftalten Laffen 
durch H. Kieperts vieljährige Arbeit, welche ber erften feiner Karte 
von Kleinaften 1844 folgen wird. In der grünbliden umb meifler- 
haften Aufnahme des Küſtencontours durch Beaufort, bem noch 
fein anderer Seecapitän gefolgt ift, ſtimmen alle fpäteren Wanderer 
überein; es ift eine ber wichtig ſten Entpedungen, bie, wie wir 
fon einmal in ver erſten Recenſion des Meiſterwerles gefagt ha⸗ 


®*») Fr. Beaufort, Karamania. London 1818. 8. Brief Description of tbe 
South Coast of Asia Minor. Sec. Ed. nebſt Karte. South Coast of 
Asia Minor. **) Essay of a Map of Asia Minor Ancient and 
Modern 1822, in Leake, Journal of Tour in Asia Minor. Lond. 1824. 8. 
**) Hoskyns, Part of Caria and Lycia 1841; Fellows, Southern part 
of Asia Minor 1840 und Lycia by Ch. Fellows 1841; Lieutn. Spratt 
R. N., Map of Lycia, Milyas and the Cibyratis 1842. 
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ben®6), ver Wegweiſer für alle nachfolgenden geworden, bie dort 
zu Unfange unferes Jahrhunderts auf dem Hlaffifhen Voden ver 
Weltgeſchichte gemacht werben konnten, und fie hat durch Die Anvei⸗ 
hungen nachfolgenver Lanbreiferouten reichlide Früchte getragen. 
Bir begleiten den edlen Admiral als Seecapitän, den wir in danl⸗ 
barem Andenken unſern Gönner und Freund nennen turften, ber 
uns in unſern wiſſenſchaftlichen Beftrebungen fortwährend bis zu 
feinen Eude zu unterftügen bereit war, hier auf feiner Küſtenfahrt 
längs dem Siüpgeflabe Lyeiens, nach feinem Tagebuche. 

Oſtwärts son ver Ruinenſtadt Patara, nur in eines 
Stunde Ferne jenfeit eines Vorgebirges, erweitert fi die Hüfte zu 
einer großen Bai von büfterm melancholiſchen Eindruck, die zu große 
Meereötiefe zeigt, als daß fi in ihr ein Ankergrund fir ein See⸗ 
ſchiff finden ließe. Rur ihre engen Uferfpalten zwiſchen Felollippen 
können Heinen Fahrzeugen einen Ankergrund und Schu gegen 
Stirme gewähren, wie denn eine griechifche Bolacca hier bei Beau⸗ 
forts Borüberfegeln in einer ſolchen Felsbucht Kom für Malta 
einlud. Diefe Bai wird jest Kalamaki genannt und ent⸗ 
ſpricht Livins Benennung bes Hafens Phoenicus (Tit. Liv. 
AXXVU. 16)67), denn verfelbe fagt, daß die römische Ylotte unter 
Enej. Livius Commands, welcher von Rhodes zur Beſtürmung 
gegen Patara fchiffte, dort durch die Winde im Hafen zu landen 
gehindert, durch die Meeresbewegung abgetrieben wurde und im 
tem nur 2 Meilen entfernten Hafen Phoenicus Schu gegen 
die Meeresgewalt fand, obwol viefelbe von hohen Felsfpigen ums 
geben war. 

Im innerften nörblichften Winkel diefer Kalamaki⸗Bai an ber 
Weitfeite Liegt der Hafenert Kalamaki, von welchem die Bai ben 
Namen trägt, au der Norboftfeite aber Bazyrgjankidi, welde 
beide von Beaufort nicht berührt wurden, ha er an ber Außenjeite 


. der Bai, wo die Inſel Bolos (Xenagoru) dem Eingange berfelben 


vorliegt, vorüberſchiffte. Bon der Bucht Phoenicus fam Beanfort 
entfernt von ber Küfte zu der langen klippigen, bem Ufer in einigem 
Abſtande vorliegenden Infel Kaftelloryzo, an deren Oſtende bie 
Stadt und der Hafenort Kaſtelloryzo gelegen. Der Hafen ift Hein 
und nett, Kaufmanndfchiffe können bis auf 100 Schritt vos ven 


°*) Böttingifhe Brtehrle Anzeigen. Nr. 52. 1. April 1819. ©. 513 
“) Col. M. Leake, Journ. tbr. Asia Minor 1824. I. c, 
P —* 


1068 Meinen §. 39. 


Sänfern vor Anker gehen, umd auf ver Gegenfeite fo dicht au das 
Ute Iommen, daß man durch Leberlegung von Planken baflelbe 
beixeten kann. Zwei alte Caftelle bominiren bie Stabt und ben 
Hafen, fie wurden im einem ber früheren ruſſiſchen Kriege erobert 
umb fo zerftört, daß die oberfte Klippe des höchſten Forts zwar noch 
einige Schlände feiner Ranouenläufe zeigt, die aber nichts zu ſchützen 
haben; daher auch bie Türken jeven Beſuch bes Caſtells verweigern, 
um ihre Schwäche nicht zn verrathen. Auf einer noch höheren, an 
800 Fuß hohen Telsklippe liegt noch ein drittes Eaftell, das an fich 
meeinnehmmber fein mußte, aber auch in Trümmern liegt. Seiner 
Bauconftrnction nad ſcheint es der Architektur des Mittelalters 
anzugehören, da die rhodiſchen Malteferritter im Jahre 1440 im 
Beſitz dieſer Infel und wahrfcheinlich feine Erbauer waren. Die 
Sufel felbft ift ganz unangebaut, fie kaun gar nichts probuciren und 
Fleiſch, Korn, Obft, Gemüje muß fie vom gegenüberliegeuben Con⸗ 
tinente beziehen, das zwar nad ber Seefeite zu ganz nadt erſchien, 
aber nad Beauforts Erkundigung in feinem Binnenlande gut 
amgebaute Thäler befigt, wie dieß durch Landreiſende beftätigt wirt, 
Auf der Inſel fi) zu verproviantiren ift daher für ein Schiff fehr 
zeitraubend; doch Tamen Kälber, Trauben, Waſſermelonen, Pumpkins 
(Cucurbita pepo) unb brinjoes (Solanum melongens, Eierpflanx) 
zu wohlfeilen Preifen auf das Schiff. Uber Waifer ift an dieſer 
Küfte ſparſam, von Patara bis Myra ober vom ver Mündung des 
%anthbus bis zur Mündung bes Andrakifluffes (Andrice). 
Bei Myra zieht eine fleile Gebirgewand dicht über dem Meere 
emporfteigenb, faft ohne alle Unterbredyung, die fein Stromthal durch⸗ 
fesen Tamm, von ber nur Regenbäche zum Deere während ver Win- 
terzeit herabftürzen, vie aber gleich nad der Regenzeit, von April 
bi6 November, austrocknen und die Küftenanmwohner zur Einſamm⸗ 
Iung in Cifteruen und Waſſerbeden uöthigen, um nicht zu ver- 
ſchmachten. Schiffer können in biefer Zeit nur fchwerlih Waſſer 
erhalten. 

Die Stadt auf der Infel, gleichfalls Kaftelloryzo genamnt, 
fand Beaufort nur von Griechen bewohnt, die unter einem tür- 
fifchen Agha ftehen, ver auf ein Jahr fein Gebiet vom Ben zu 
Rhodos, unter deſſen Kommando er fteht, abpachtet. Da der Ort 
durch Holzhandel in bebeutendem Verkehr mit Syrien und Alexan⸗ 
rien flieht, denen er fein Brenn- und Bauholz liefert, fo findet 
man bier leicht Piloten als Wegweifer für weitere Ueberfahrten. 
Bom Makrigolf in Weit bis zu dieſer Infel befteht die ganze Küſte 
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aus dem befaunten Apenninkalkſtein, ver bier ein: ſehr weißes 
Anſehen hat; zwiſchen ſeinen Schichten treten aber rothe, ocherhaltige 
Schichten in ſchmalen Streifen hervor, deren Verwitterung bie weis 

Ken Kalffteinwänte oft roth und rothgelb färbt, daher man ſich ven 
Namen ver Infel Eaftelloroffo erflären lann, da fie im Mittel» 
alter von Maltefer Rittern beſetzt, wirklich Caſtell ros?cs) heißt, 
anf der Karte des Contes Hotomannus Fredutius be Ancona 
vom 9. 1497 aber noch umter ihrem locotenente Caſtell rugio 
genannt wird. Aus jenen Zeiten find fo häufig durch italieniſche 
umd andere enropäifche Schiffer viele verftümmelte Namen bortiger 
Geſtade in Gebrand gelommen. Diefer Hafen ber Inſel, welde 
die größte ver dortigen Inſeln ift, heißt bei Living Megifte (Tit. 
Liv. XXXVII. 22, 24, 45) und kommt bänfig in ven bortigen See 
friegen. mit ven Rhodiern vor; Megifta neamt fie Plinins 
(H. N. V. 35), obwel an einer verſchobenen Stelle, und ſagt, ihre 
Bewohner feiern untergegangen; auch Piolemäns (V. 3) nennt fie 
Miylorn vjoos; Strabo (XIV. 666) hat fie wol auch mit dem 
Namen Megifte belegt, obwol die ſchwankende Lesart bei ihm 
auch anf Ciſthene bezogen werben kann. 

Da Beaufort nit alle Inſelchen nambaft machte, zwiſchen 
benen er von Batara aus bis Megifte (d. i. die größte unter ben 
Meinern, heute Meis) voräberfchiffte, dieſe aber zum Theil ſchon von 
den Alten genannt wurben, zumal in des Anonymi Stadiasmus Ma- 
ris Magni Aufzählung, jo fügen wir hinzu, daß vor dem Eingange 
vs Kalamaki⸗Golfs (Phoenicns) zwei Inſelchen (Xenagorae 
Insulae bei Anon. Nr. 245)%) Tiegen, davon vie eine größere in 
SW. jetzt Volo Heißt; die Heinere gegen N.O. aber Ochen dra. 
Sie liegen nach vemfelben Autor (Nr. 246) nur 60 Stadien (3 Stun» 
ben) fern in S.D. von Patara. Bon diefen Infeln des Kena- 
goras (Evagora”V) bei Plin. ed. Sillig. V. XXXI. 131, mit dem 
Zufag VII, als wären e8 8 Inſeln, over M. P. als hätten fie 
8000 Schritt Ulnfang, ift in II. nad Müllers Eonjectur zu berich⸗ 
tigen, da es nur 2 Infeln find) gegen S.D. bis Megifte liegen 


268) Auf der Carta Catalanica 1375 b. Buchon, Notice. 4. Paris 1839; 
f. die Mfer. Karte in der Bibl. zu Wolfenbüttel. °°) Anon. 
Stadiasm. M. M. ed. C. Mullerus, in Geogr. Graec. Min. Paris 1855. 
p. 493; Col. M. Leake, Journal Asia Minor 1. c. p. 184. ’°) Plia. 
Sec. Natur. Hist. ed. Sillig. I. p. 388. ” 
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wech vie Kleinen Inlelgen Furniki, Praſoniſi, HGagioe Gier⸗ 
Bios, welche auch Plinins umb ber Stabiasmus (Nr. 244) mit 
dent Namen Xhoge bezeichnet: “Pas, n, als 80 Stabien (2 Meilen) 
fern gelegen von den Xenagoras⸗Inſeln. Auch Steph. Byz. bat 
viele Nhoge als lyciſche Inſel aufgeführt, vie jet den Ram 
Gt. George trägt. Bon ihr gegen S.O. liegt Megifte (nad 
Mr. 244 des Stad.) 50 Stadien fen. 

Shen im April 1840 Hatte Ch. Fellows, vom Lande aus 
6 bis 6 Milien fern, dieſe Inſel bejucht?71), und giebt daſelbſt eine 
bedeutende Stadt von 600 bis 800 Häufern an, die alle quabratifch 
gebaut, nach vorn mit 2 bid 3 Fenſtern und einem her verfehen 
und an der Steilfeite eines Berges eınporgebant find, in deren Mitte 
aber auf dem tegelfürmigen Berggipfel ein altes Gaftell das Ganze 
Könt. Bon dem einfamen menfhenarmen Feſtlande hiecher über- 
f@iffend, jagt er, fei e8 ihm vorgelommen, als ſei er in eine ganz 
andere Welt verfegt, in eine gewerbtreibenve moderne 
Sandelswelt.. Die Kaffeehäufer waren voll von Hunterten von 
Griechen und überall wurde Wein verzapft, die Hundeſchaaren fehl- 
ten, aber ihre Stelle nahmen wie vielen umherlaufenden Schweine 
und Ferkel ein; denn hier wohnten unter einer völligen griechiſchen 
VBevditerung nur etwa 5 Türken; vie Griechen zeigten ſich als eim 
fehr rühriges Haudels volk, bauten Häuſer, zimmerten Schiffe 
md gingen ald Kaufleute, Schiffer, Biloten ihren Geſchäften nad. 
Kaftelloryzo iR nämlich die Metropole des Handels für bie 
ganze Südweſtküſte von Stleinaflen; auch alle Münzen und andere 
Schaͤtze, von ven Bauern auf dem Continente entvedt, werben bier 
zu Markte gebracht und von ven Griechen weiter geführt. Wie 
Beaufort fand auch Fellows bier anf der ganz öden JInſel 
Waſſermangel und die Weiber fortwährend mit Tragen von Waſſer⸗ 
frügen von den Berghöhen herab beſchäftigt. Sie hängen jehr an 
dem Schmud, den fie als Ohrringe, Halsgeihmeide, Span- 
gen, Münzen ober fonft von ihren Vorfahren ererbten, und ver- 
Inufen ihn um leinen Preis an den Tyrembling, fo fammelt fidy ihr 
Pur nicht felten zu einem Werth von mehr als 100 Pfr. Sterl. 
an, und zumal eigenthilmlich zeigten ſich die 3 Silberfibulae”2), 
die fie auf ihrer Bruft untereinander gereihet zu tragen pflegen. 
Unf ver Anhöhe Aber ver modernen Stadt fauden fih in einzelnen 


*!) Ch. Fellows, Account I. c. tab. p. 188, ’) ©. bie Zeichn ung 
bei Fellows. p. 190. 
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zeriteuten chelopiſchen Mauerreſten vie wenigen Nuinen ber antiken 
Stadt Megiſte vor. Spratt um Forbes haben viefe Injet nicht 
befiicht, Schönborn nur fehr flüchtig, von weiber Fellows in 
Beit von einer Stunde bei ſcharfem Winde auf feinem Segelboote 
gegen Rorben ven Dafen von Antifilo (Autiphellos) auf dem Feft⸗ 
lande erreichte, und alfo die Angabe des Staviasgmus M. M. 
(Nr. 248) beftätigte, daß Megifte von Antiphellus nur 50 Stabien 
entfernt liege. 

Im jüngfter Zeit bat ver berühmte Antiquar 2. Roß dieſe 


uſel anf feiner Fahrt von Rhodos nah Myra befucht und lehr⸗ 


verche Austunft über fie gegeben”). Die 70 Seemeilen Berne von 
Rhodos Hafen wurden bei feharfem Weſtwind, am 30. Mat, fchuell 
zurüdgelegt und das Boot im Hafen von Caſtelloryzo vor Anker 
gelegt. Der Rame Kuoreidogvior kam bei Schiffen für den von 
Ichanmesrittern gegebenen Namen Caftello roſſo in Gebraud für 
die Inſel, anf deren Borgedirge fie das Schloß erbauten, welches 
den Hafen ſchirmt, davon noch einige Thürme und Mauern ſich 
erhalten haben. Es war der öftlichfte Punkt ihres Ritterſtaates, 
zu vom Rhodos, Chalke, Syme, Telos, Niſyros, Kos, 
Kalymnos und Leros gehörten. So Hein die Infſel auch war, 
kanm 2 bis 3 Stimden, jo war fie doch die größte unter den Klip⸗ 
pen ber lyciſchen Hüfte, nud erhielt baburdh bei den Alten ven Na⸗ 
men Megifte Auf einem Felsgipfel gegen S.W. der heutigen Stadt, 
wo die Trümmer ber alten Stadt liegen, zeigt eine Inſchrift, 
daß bier Apollon unter dem Namen Megifiens verehrt ward. 
Die Acropole verfelßen ift fehr Hein an Umfang, aber ihre Mauer⸗ 
reſte find and großen regelmäßigen Quadern aufgeführt, barüber 
md dazwiſchen die Reſte von Mauern aus dem Mittelalter vie 
Lürden einnehmen. Das verfallme Ritierſchloß bietet nichts Sehens⸗ 
wäürbiges. In einer neuerbanten Capelle fleht unter dem Altar ein 
kleines Piebeſtal mit Weihung, und auf biefer ift vie Infchrift zweier 
Prieſter (Epiftaten) mit dem ſchon genannten Namen bes Apollo 
Megiſteus?). Em Felegrab an dem nörbliden Abhange des 
Felshügels hat anker einem hübſchen jonifchen Portal mit 3 Pilaſtern 
innen eine Made Dede und drei Steinbänfe als Todtenbetten ans 
ben lebenden Felſen gehauen. Weiter unten an dem ind Meer vor 
ſpringenden Fuße des Felsberges ift über dem Waſſerſpiegel an der 
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Seltmann ein verwittertes Basreliei und eine Inſchrift neben 
einigen Niſchen, welche man aber durch die ftarle Meeresſtrömung 
bisher zu leſen verhindert wurde. 

Bon der Altarinfchrift der neuerbauten Capelle, gegen S. O. des 
felfigen Höbenzuges fortgebend, ſah Roß an mehreren Stellen alte 
Quadern, Fundamente und weiter öfllih ein unbewohntes Klofier. 
Beim Herabſteigen nach ver Stadt kam er über einige große Grab- 
mäler. An ver Oftfeite der heutigen Stabt, unter dem Schloß- 
berge, liegt eine ſehr anfehnliche neuerbaute Kirche, welche von 
dem Wohlſtande bes Ortes Zeugniß giebt. Sie zeigt zwölf große 
monolithbe Sranitjäulen, welche die Caſtelloryzoten aus Pa- 
tara und mit kleineren cannelirten Säulen in der Vorhalle (vdo- 
Ind), welde fie aus Myra mit großer Mühe herbeigeholt haben, 
eine Berichleppung der Alterthümer, welche bort oft vor fich geht 
und die Benrtheilung ber Bauten erfhwert. Die Scheidewand vor 
dem Allerheiligfien (das jogenannte Templum) ift aus weißem amd 
ſchwarzem Marmor von Tenos erbaut, die Kreuzgewölbe ber Kirche 
find Spitzbogen. Der ganze Bau hat obme vie fehr bebeutenven 
freiwilligen Beiſtenern und unentgeltlichen Handdienſte, bie wenig 
ſtens auf die gleihe Summe angeichlagen werben können, 300,000 
Biafter (20,000 preuß. Thaler) gekoftet; für die kleine Gemeinde 
ein großer Aufwand, ver ihr zu aller Ehre gereicht. Die Iufel 
fteht in kirchlicher Beziehung unter dem Biſchof von Pifivien, ber 
in Italia feinen Sitz bat. 

Das heutige Städtchen, ſchlecht gebaut und ſchmutzig, liegt am 
Hafen; es ſoll gegen 1000 Häufer und 5000 Einwohner haben, vie 
dem jebigen Paſcha von Rhoͤdos (abgefehen von ver Zolleinnahme) 
gegen 80,000 Piafter (etwa 5000 preuf. Thaler) Steuern zahlen. 
Kur ein Fünftheil find Türken, die übrigen Griechen. Alle trieben 
Schiffahrt und Hanbel, denn die Erzeugniſſe ihrer Klippen 
würben faum einige Hundert ernähren künnen. Jährlich ſenden fie 
gegen 80 Barlen auf die Schwammfiſcherei aus, zumal an vie 
Käfte von Cilicien und Syrien; außerbem haben fie noch eiwa 
50 größere Schiffe und viele Heine Fahrzeuge zum Küſtenhandel. 
Iye Hauptgeichäft ift ver Holzhandel; von ven Küften Cariens 
und Lyciens führen fie Bau- und Brennholz na den Häfen 
Spriens, Eyperns und Aegyptens und uehmen bafür Ge⸗ 
treide ober von Cyhpern Wein für das Bebürfniß ihrer eigenen 
Infel oder anderer Orte im öftlihen Theile des Mittelmeeres ein. 
Die Mundart der Griechen auf Megifte, fagt L. Roß, iſt zu- 
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nähft den Dinlecte der Rhodier und der Cyprier verwandt, ſcheint 
aber viel Eigenthümliches zu haben; ſo ſpricht man bier 3. B. 
zrina, nicht urn. 

—Eine große Monpfinfterniß, die fih in der Nacht vom 
31. Mai ereignete, gab einen Blick in vie noch grobe Unwiſſenheit 
‚ mad den Aberglauben dieſer Infulaner. Niemand war darauf vor⸗ 
bereitet, fagt 2. Roß, denn wer kümmert ſich in der Levante, wo 
die Somme unausbleiblih alle Tage von felbft aufgeht, um das Thum 
ber Himmelslorper. Die Kalender aus Venedig, die ihnen von da 
zutommen, führen vergleichen nicht an, weil dieß leicht Gefahr brin- 
gen könnte. Schon hatten fi Türken wie Griechen bei Mondſchein 
zum Schlafen ruhig niebergelegt, als nad einigen Stunden ein 
wahrer Höllenlaͤrm von Schäffen, Gefchrei, Getrommel und frommen 
Gefängen fi, über ven Schreden ver Verdunkelung erhob. Im allge 
meinen Gejammer rief das Volk: der Mond hat fich verftridt, 
der Mond ift verloren gegangen! Griechen und Türken feuer⸗ 
ten aus fcharf geladenen Flinten alles Ernſtes gegen ven verfin- 
Kerten Mond, um die Dämonen, den Teufel und die böfen Genien, 
bie ſich feiner bemächtigt hatten, zu erlegen ober fortzufcheuchen. 
Männer, Weiber und Kinder zogen unter dem Vortritt ver Priefter 
fingend und betend in die Capelle, um ven Beiftand ver Panagia 
und aller Heiligen für die heidniſche Selene zu erflehen. Noch 
andere verſprachen fih mehr Wirkung davon, wenn fie aus Leibes- 
kräften auf eiferne und kupferne Kochgeſchirre Ioshämmerten. Den 
vereinigten Arbeiten der verfchievenen Glaubensgenofien in dieſer 
Noth gelang e8, dar armen Mond glädlich zu erlöfen, und num 
beruhigt legte man ſich wieder fchlafen. Schon Herodot hatte ein 
gleiches von Thraciern (Herod. IV. 94) und Plutarch von 
Römern (im Leben des Aemil. Baul. 17) ausgefagt. Auch vie 
hie en vertreiben auf diefelbe Weife ben Draden aus vem Monde, 

der ibn verfinftert. 

Diefe Megifte, in welcher der heutige Name Meis wol 
wieberzuerdermen ift, die aus dem Mittelalter ven verftümmelten 
Ramen Kaftelloryzo bis heute führt, fährt Capt. Beaufort?75) 
in feine Küſtenaufnahme fort, begrenzt die Weftfeite eines von 
Heinen Inſelchen erfüllten Archipels und eines von fteilen Fels- 
klippen umfäumten Golfs, das an feiner Norboftfeite durch 
zwei tiefe Hafen ausgezeichnet ift, welche an ber Oftfeite Borto 


276) Beaufort, Karamania 1. c. p. 12—16. 
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Sevedo, an bes Noryſeite Porto Baiky heißen. Es wird dieſer 
namenlofe Golf (mir bezeichnen ihn durch Sapedo⸗Archipel) 
oſtwärts durch das am weiteſten von Lycien gegen Säd vorſprin⸗ 
gende Vorgebirge, das Aeroterion (Axgwrnoıor bei Stadias- 
mus M. M. Nr. 242, dem das Jnuſelchen Ypſili gegen Weſſen vor⸗ 
liegt) gegen Oſt geſchloſſen, welches ven türkiſchen Nomen Dagh 
Buruu (d. i. Bergnaſe) zu führen ſcheint; doch iſt es bei Beaufort 
und faſt allen Neuern unbenaunt und unbeachtet geblieben, obwol c8 
in der nautifchen Phyſiognomie der Küfte eine nicht unwichtige Stelle 
bezeichnet. Nur Spratt hat dieſes Borgebirge an einer Stelle 
im Süden von Sevedo erwähnt??5). 

Sevedo (Sebeva), fagt Beaufort, ift in jeder Hinflcht ein 
guter Hafen, von dem eine Lanbzunge weitwärts auslänft, die einem 
natürlihen Molo mit gehörigen Ziefenftationen für Pimtewfchiffe 
bildet. Im den Kallſteinllippen am Ufer entlang ſah man Grab⸗ 
ftätten und Felſenlammern nad lyciſcher Ballenconſtruetien einge» 
hauen, die einſt mit Steinthüren verſchloſſen waren. Viele zerſprengte 
Sarcophage liegen zwiſchen ven Klippen umher, we man aber 
feine Architecturreſte vorfand und nur auf dem Gipfel eines benad- 
barten Berges eine quabratifche Säule oder Pfeiler ſah ohne Ir 
feriptiom. Die Necropole zeigte wol, daß bier eine antike Am 
fievlung geweſen, bie fonft bei ven älteren Autoren ımsbelsumt 
geblieben und nur von Steph. Byz. (3. v. Ießeda) ale Hafenert 
Lyciens aufgeführt if. Auch neuerlich ift dieſe Gegend wenig befucht 
worden, boch geben Spratt und Forbes’s), nie ihn im I. 1942 
von Andiphilo, dem Sevedo in S. O. liegt, beſuchten, einige 
Auskuuft. Am Hafen liegt eine kleine Tefte anf einer SKüpye, 
weiche fchön gebaute Mauern zeigte, im Ruſticſthl, und eine Ave 
von eima 300 Schritt mit einem zur Hälfte chelopiſch gebauten 
Thurme einſchloß; doch hinverte das dichte Gebüſch die genanere 
Unterfuhung ver Ruinen. Indeß zeigten ſich doch alte lyeiſche A⸗ 
fhriften, zumal ein Sarco phag anperheib ver Mauer mit einer 
langen am Bergabhange gelegenen Inſchrift, welche Daniell capixcke, 
auf der zum erften Male der Name Phellus gefunden wurde: ba 
der Eigner des Grabes ein Mann aus Phellus (?) gemamuk 
war. Deshalb hielt man den Ort felbft anfänglich für Phellue, 
deſſen Hafenort Antiphellus ver Inſel Megifie nad) antifer Au⸗ 
gabe gegenüber liegen ſollte. Später aber, ba die wahre Lage wen 
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Phellus und ihrem Sefenorie entdedt wurde, überzengte man ſich, 
daß hier die Localitaͤt von Acroterium (Mr, 242: and dxewrz- 
olov eis Arsigeitor im Stebiasen. p. 408) zu ſuchen ſei, das 
hohe ſüdlichſte Borgehirge, das hier dem Hafen von Sevedo 
wirllich vorliegt, wenn chen die im Stadiasmus angegebene Eut⸗ 
fernuug von 50 Stadien vom noͤrdlichen Antiphellus nur halb fo 
groß gefunden wurde; aber da zwiſchen dieſem Acroterium und dem 
folgenden Aperlae kein anderer Ort zwiſchen Liegt (f. Nr: 241 im 
Stad.), fo ift Diefe Lage dennoch wohlgeſichert. 

Der zweite nörblichere Hafen Porto Bathy, au deſſen Süp- 
feite im innerften Winkel der Bai der antile Hafenort Antiphellus 
Liegt, der noch den Namen Andiphilo beibehalten, ift viel häufiger 
Befucht, da er in fletem Schiffsverlehr mit Kaſtelloryzo ſteht. Zwar 
find es nur wenige Hütten mit Caffees, die bier von Griechen bes 
ſucht werben, aber Monumente beflätigen feine antile Lage. Cine 
Iguge Mippige Landzumge ftreiit ſich weſtwaͤrts und zeigt norbwärte 
von ihr eine Lange ſehr ſchmale, aber tiefe DMeereseinfahrt, welche im 
innerfien Wintel Bathy heißt, aber viel zu unbequem ifl, um zu 
einer Anlerſtation für größere Schiffe zu dienen; von ihrer großen 
Tiefe (70 BaIr) hat fie unftreitig ihren Namen. U der Sübfeite 
bisfer Lanpzunge, im innerſten Winkel ver Bat, liegt ein anderer 
beſuchterer Hafen in kreisrunder Geſtalt, ber autile Hafen von An⸗ 
tipbellus?), um welchen und auf ver Auhöhe der Landzunge felbft 
bie Dentmale des Alterihums zerſtreut liegen, die man bier auf 
fand. Wuf dem nur etwa 600 Schritt ſchmalen niedrigen Ifthmus 
von dieſem fühlichen Hafen nach der ganz nahen norbweftlichen Ha⸗ 
fenbucht Bathy, wo aber Feine Trümmer von Hänferbauten, fon- 
bern nur Felsgräber und Sarcophage liegen, find einige an⸗ 
gebante Gelände, Gärten und Grundmauern fihtbar geblieben. Es 
konnte an diefer innerſten Bucht von Bathy vie Lage tes älteflen 
Hafens von Phellus permuthet werben, ba unmittelbar vom ihm 
gegen Nord auf Zidzadwegen aufwärts über die Felshöhen zu- 
wähR anf ver oberen Plateauhöhe die Ruinenſtadt der antilen 
Phellus duch Spratt uud 2. Roß aufgefunden wurde (bei dem 
Dorfe Tſchukurkjdi). Strabo ſetzt biefe Phellus daher ganz 
sihtig in das Binnenland; der nächſte Hafenplag von Phellus 
wird im Stavisemus nicht genannt; da er ganz Übergangen wird, 


27 Spratt and Forbes, Trav. I. p. 68—73; deſſen Plan von Antinhellus: 
Antepbilo tbe ancient Antiphellus by L. Spratt R. N. ebeudaf. 
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fo iſt zu vermuiben, daß er, den and Strabo nicht auführt, ba 
am Porto Bathy auch Feine Baureſte Ah vorfinden, niemals 
eigentlich bewohnt geweſen iſt. Dagegen hat per fünfichere mehr auf⸗ 
bluhende Hafen von Antiphellns, deſſen geöffnete Lage gegen die 
Bai auch viel bequemer für die Schiffahrt mit Kaſtelloryzo war afs 
jener Engfpalt des Borto Bathy, ven Hafenverlehr von jenem ab⸗ 
forbirt und ift in mobernen Zeiten der einzig befuchte ge 
blieben. 

Aber auch in alter Zeit muß er ſchon frühzeitig beſucht ge 
wefen fein, wie feine Ruinen beweifen. Schon Beaufort ſah am 
felfigen Säbabhunge der Landzunge, welche Antifilo vom nörblichen 
Borto Bathy trennt, bedeutende Nefte ehemaliger Banten ; tar 
unter anf halber Höhe auch ein Theater mit 26 Sitreihen im 
Halbrund gnt erhalten, zwar viel roher gebaut als das vollendete 
Mufter zu Batara, jetoh mit der Prachtausſicht ver Zuſchauer 
gegen den Inſularhügel des vorliegenden Golfs und das weite Meer. 
Nahebei war ein Ban, ven Beaufort für einen Tempel hielt, 
defin Mofaitgetäfel aus ſchwarzem und weißem Marmor wie 
rothen Backſteinſtücken ſich gut erhalten hatte Auch ſah man wide 
kreisrunde Löcher in der Erbe, die fchön mit Stucco ansgelleibet, 
entweber Eifternen für Wafler over Granaren geweſen zu fein 
ſchienen, die bis auf ihre eingeflürzte Dede fich wohl erhalten hatten. 
Das weftliche Ufer des Hafens zeigte eine künſtliche Aufmanerung 
von einer Biertelftumbe Länge, tie längs der Bai eine Terraffe 
ftüßte, auf welcher ein Theil der Stadt erbant war und melde ben 
Zugang zum Theater und zu anderen Weberreften vermittelte. Auch 
ließen fi) andere Spuren der Stadt, zumal entlang eimem antiken 
Molo verfolgen, wo viele Sarcophage, einfadhe wie omamentirte, 
umberlagen, welche meift mit Infchriften verfehen waren, teren eimige, 
mit archaiftifchen (lyeiſchen) Schriftzeichen verfeben, copirt wurden. 
Einige der Sarcophage waren hohe Bauten mit zwei Kanımen 
übereinander, doppelte Soros, deren einer für die Leiche beftimumt 
zu fein fchien, ver andere für die Tobtenopfer. Schon Eapt. Bean- 
fort vermnthete, daß bier die Lage des antilen Hafenorts Anti⸗ 
phellus zu fuchen fein müfle (bei Strabo XIV. 666, ber aller 
Dinge Phellus ganz richtig, aber Antiphellus irrthämlich27%) = 
das Binnenland fegt und mit der Chimaera fälfchli) zufanıma 
nennt: &v de 77 ueooyala zwola Deilös, xal Avrigeiiog, ze 
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wis id) aus Spratts ſchönem Plane ergiebt, ihre zugehörige Eh- 
pitale Bhellus aber norpwärts des Porto Vathy und ves 
Zichackweges im Binnenlande auf der Plateauhbhe, für weiche 
ber innerſte Wirlel des Golfs Vatky einſt nur etwa als nachſte 
Scala dienen konnte. 

Auch Ch. Terier hat mit ſeiner Fregatte, die im Hafen Se⸗ 
vedo vor Auler ging, bie antile Antiphellus beſucht, neben welcher 
ex die heutige Andifils nur einen Douanenpoſten nennt, wo ein 
Agha ein Steinmagazin, in welchem Kalk aufbewahrt wurde, be⸗ 
wohnte, einige Poſten die daſelbſt vorhandenen Vorräthe unıt Bau⸗ 
helz und Brettern bewachten und ein Caffee ſich befand mit etwa 5 
bis 6 Familien, durd die man Mild, Eier, Hühner und Vieh zum 
Proviaut für das Schiff erhandeln konnte. Er entwarf einen Grund» 
riß der antifen Stadt, welcher ver fpäteren Aufnahme Spratts 
entipricht, aber ven Umfang der antiken Stabt nod etwas ay ihrer 
Nordſeite verbollftänbigt und an ihrem Norboftende vie Lage ber antiken 
Hcropolis bezeichnet, an deren Südabhang das Theater liegt, am 
Südoſtfuß aber die alte Agora mit ihren Banreſten fi anſchließt 
mb am deren Sübfpige vie große chriſtliche Kirche, bie auch 
Spratt erwähnt, welche Terier eine Baſilica nennt. Auf ber 
Agora fand er viele Säulen von früheren Borticos und Pieveftalen, 
bie Statuen zu tragen beflimmt waren. Auch die. vielen. Gewölbe 
in dem Erdboden, die ſchon Beaufort angab, fand er noch in 
größerer Zahl beflätigt und hält fle fir die im Orient fo gebräuch 
hen Silos oder Kornmagazine, deren große Anzahl wicht 
blos auf eine einftige ftarfe Bevölkerung zurüdichließen laſſe, ſondern 
vrelmehr auf einen wichtigen Getreidehandel, ven vie Stabt ge 
führt haben müſſe. Denn auch ein großer Theil‘ ded Bodens ber 
amtilen Stabt und feiner Felfen iſt mit dieſen eiſternenartigen Silos 
untermimirt. Der Berg, anf dem dieſelbe erbaut wurde, ift verfelbe 
Yuraleltftein, ver mie anf ver Infel Kaſtelloryzo in parallelen 
Schichten gleih Manerwänven bis zu dem Syflem des Antieragus 
foriſtreicht. Auf ver Höhe ver Esplanade ver Acropolis ift nm 
wenig von alten Heften übrig; gegen Welten ftärzt viefelbe fleil in 
den Safen von Vathy hinab; alle dortige Felswände find von 
Iycifhen Gräberfammern durchbrochen, viele mit Inſchriften 
verfeben, unter denen auch eine in Iateiniiher Sprache. Bon ven 
DMonumenten hat Terier viele Abbildungen gegeben 9). Im den 
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übrigen Benertungen Rimmt Tester nit ben Veobadktungen ferner 
Nachfolger überein, und hat auch auf PL. 204 einen füyiefficheriven 
Orabmonolithen abgebildet, ber mit feiner ſchiefſteheuben Felsbant 
beiweift, daß feitvem ein Einſinken verfelben flatigefunten. Bon 
Dafen Sevedo, deſſen Grabmäler ganz im Styl verer zu Anti» 
phellus, und der einen guten gefchloffenen Ankergrund für die Fre⸗ 
gatte darbot, machte Terier einen kurzen Ausflug zu Lande in das 
innere Incifche Gebirgsland, wo er auch zumächſt wie Lage ver 
wutiten Bhellus neh vor Spratt und Fellows Beſuch anibete, 
bon wo ee aber in ein paar Tagen nad Sededo zurüdflchrte, 
Spratt Rieg von dem nordweſtlicher gelegenen Dörfchen Zone 
auf vensfelben zuvor genannten Zidzadwege zum Hafen Batyy umb 
ben ganz nahe daran liegenden Antifilo bimab, wo er uw erfl 
acht bewohnte Häufer am Nordrande einer wildſchoͤnen Bai vorfand, 
die Häufig mit Caſtelloryzo im Seeverlehr ſtanden. Steile Hoch⸗ 
gebirge ſteigen zu beiden Seiten des lleinen Rundhafens mit buru⸗ 
ribſem Unterholze bekleidet enpor, der ein für Anlergrumd u 
tiefes Waſſerbecken einſchließt, das ganz bie dunlelblaue Farbe des 
Dceans bat und baber für große Schiffe untauglih, nur Meinen 
Uferbeoten und Handelsſchiffen Sicherung bieten kaun, ba feine Weſt⸗ 
feite durch eine Feine Inſelgruppe und einens Molo, ber noch überall 
über dem Wafler hervorragt, geſchützt erfcheint. Die Ufermanern 
zu beiden Seiten bes Dafens bet ver Plan verzeiihuet, fo wie in 
feiner Nähe das fchöngelegene Theater und einige Refte hriftlicher 
Rirhen, dam Untiphellus war Episcopalſtadt in der lyci⸗ 
ſchen Epardyie, die wie Phelles ihren eignen Biſchof hatte (Hiervel. 
Synecd. ed. Wessel. p. 684), Spratt zählte an ber Feilen Fele⸗ 
wand zur Rorvfeite des Hafens mır 12 Felskammern, vom beuen 
mehrere Incifche, alfo ſehr alte Ünfcgriften zeigten, eine auch eime 
lyciſche und lateiniſche mfchrift, die aber unvnlifiäutig ift web 
baher leider ſchwierig zu lefen war (weder ber griechiſche Name 
Antiphellus ned der Iycifhe Name Habeſſus, wie ber Ort 
nad Pin. V. 28 im älteren Zeiten geheißen hatte, lonnte darauf 
entziffert werben)? Das fehr fehäne Felsgrab im Holzbauſl 
mit den bomartigen Gemöolbe, auf dem biefe bilingue Imfcripäien 
ſich befindet, hat Spratt abgebilvet!), Leber 100 Sarcophage 


und Planches 191 - 192: Plan de la Ville Antiphellus; und PL. 193 
—204: Monumente und Anfihten von Antiphellus. 

”°) Spratt und Forbes, Trar. Vol. Il. p. 232-238: Nr. 3 bilinguel In- 
scaiption at Antiphellus. 1) Ehendaf. Vol. I, p. 72. 
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zählte man, meiſt an ber Oſtſeite des Hafens, wie aber ihren Du⸗ 
ſchriften nach einer ſpäteren Zeit angehörten, und nur ein einziger 
varunter mit einer ſehr langen Incifchen Infchrift war, der Alters⸗ 
periohe na, den zwölf Felslammern gleichzuftellei. Sie wurde bot 
CH Fellows theilweiſe, daun vellflännig von Spratt copirt. 
Schon Yellow Hatte Juſchriften copirt und ſchöne Seulpturen ar 
ven Dommmerten vorgefunden, von denen er nur bebanerte, daß fie 
fee oft durch Felofpakten entfiellt waren; von einem ter ſchönen 
Welagräber copirte er auch ein Ornament, anf welchem zu beiden 
Seiten eines Tragballene ſich zwei ſchöne Abbilver ver Sphint 
gegenüber ſitzen, die aber die bſtliche oder orieutaliſche Sphinxte) 
vorſtellen, ganz verſchieden von ber, welche aus den ägyptiſchen 
Seulpturen bekannt if. Er erlebte während feines zweitägigen 
Aufenthaltes zu Antiphellus, Ende April, bie furchtbarſten Hagel⸗ 
ſtürme mit den wildeſten Gewittern, Donnern und Dliben, welche 
anf vie grandioſeſte, in möirdlicheren Breiten nie vorlommenven 
Weiſe ven ganzen Archipel und das Meer wie in Flanmen fekten. 
Zu den Hätten zu Antifilo beobachtete Fellow s unter den Teppi⸗ 
chen und Matten, mit welden ihr Boden belegt war, viele Scor- 
pione von 5 Zoll Länge, mit 3 Zoll langem Schwanz und Klauen. ° 
Schönborn vwerweilte, am 23. December 1842%), nur zu kurze 
Bert in Antifilo, um dort nene Beobachtungen zu machen; er ſetzte 
vom ba feinen Landweg nach Zanthus fort. 

Auch 2. Roß Kat am 4. Int 1844 von ken hohen Plateau 
ver Hauptſtadt Phellus aus, von 4 Uhr an bis gegen Sonnen⸗ 
umtergang immer fleil hinnbfleigend zur Meereoküſte, ven alten Ha⸗ 
fenort der Mutterſtadt befuhe*), der im fleigenden Wohlſtande 
fich zus entwickeln fchien. Die Husfiht von ven hohen Kalkſteinber⸗ 
gen kber DBorgebirge, Klippeninfeln und das Mer war prachtvoll. 
Die jegige Untiphellus, von den modernen GSriechen in Ar- 
sigırog, einen Begenfreund (nämlich der Kaſtellotyzoten) verdreht, 
Liegt mit ihrem Dutzend Häuſern am Hafen, meift von Einwohnern 
aus Kaſtelloryzo arbamt, zur Oſtſeite ver antiken Stabt, ven ver 
fie nur burch ein paar ſumpfige Quellen geſchieden iſt. Dieſe rüh⸗ 
rigen Inſulaner ſtanden jetzt im täglichen Verkehr mit ihrem Hafen 
Audiphilo, handelten Schlachtvieh ei, Butter, Getreibe, Bau⸗ und 


02) Ch. Fellows, Account ]. c. p. 185—187, tabula p. 187, und Ausflug 
bet Zeufer tab. 6. A. Schönborn, Tageb. Nachlaß. Mfer. 
1889. 9.6. 9) % Roß, Kleinaſien a. a. O. 6. 37-4. 
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Brennholz von den türkiichen Bewohnern bes Feſilandes; auch führ- 
sen fie ihnen allerlei Waaren zu, wie Eifen, Leder, Baunt- 
wollenzeuge, Kaffeebobnen. In früheren ZJahren, als zur 
noch wenige Hütten bier fanden, fchliefen vie Caſtelloryzoten un ihren 
Barken oder in deu Grablammern oder in Strohhlitten; jet bauten 
fie fih Steinhäufer. Die ſteigende Wohlfahrt dieſer Inſulauer 
brachte ven Steinfärgen zu Andiphilo Verderben, da fie zum Ouuſer⸗ 
bau verwenbet wurden. In 10 Jahren, meint L. Roß, wiürbe 
Kaum noch ein Reit von den zu feinex Zeit noch vorhandenen etwa 
150 riefigen Steinfärgen übrig fein. Deshalb jei es kein Vanda⸗ 
liömus, wenn Die Europäer bie ſchönen Denkmale nach Europa im 
bie Muſeen entführten mit ben großen Igcifchen Iufchriften, bie ſonſt 
in furzem in ven Kallofen wandern müßten. So barbarijch gehe 
es überall im Orient ber. Er börte aber die neuen Anſiedler zu 
Andiphilo über ungeſunde Luft Hagen; fie kehren deshalb ſchon im 
Mai auf ihre Infel zurück und kommen erſt im October wieder; 
leicht wäre e8, dem Heinen Sumpf einen Ablauf zu geben ober bie 
neue Niederlaffung an die äußerſte Spite ver größeren wetlichen 
Bucht Sabado (fo fchreibt Roß) gu verlegen, wo bie Luft ges 
funver ift und ver Anlerplag für vie Schiffe-auch ficherer. Oeſtlich 
von ben neuen Häufern fiehen noch einige 40 Sarcophage, die mei⸗ 
ften aus Kalkſtein, nur wenige ans Gonglomerat gehauen; eimige 
haben au ven Giebelenden Kränze oder flache Pilafter, halb erhaben; 
viele haben Infchriften, die aber unlejerlich geworben. Hier ſtand 
auch no, hart am Wege nach Kaflaba, ver ſehr ſchöne Sarcophag 
mit dem Unterfage (örooogıor) aus weißen Marmor mit ber 
langen Iycifhen Inſchrift, an ver noch die Reſte ver Gyps— 
abformung buch die Briten fichtbar geblieben. Nördlich von ver 
alten Stadt am Bergabhange find auch noch einige Felfengräber, an 
beven Eingängen zu jeder Seite ein flaches Relief fih mit mehreren 
Tiguren und Farbenreſten zeigt, und etwas weiterhin an derſelben 
Wand ift die Fagade jener Grablammer mit dem Spitzbogendach, 
auf deſſen Gebälf vie Incifhe Inſchrift fich befindet, welcher eine 
Ipätere lateini ſche einer Claudia beigefügt if. L. Roß befchreibt 
ein im Winlel ver Stabt gegen ven Hafen zu gelegenes großes, 
quabratifch größtentheils polygonifch aufgeführtes Gebäude, das mit 
feiner Borberfeite nah S.D. gegen das Meer gerichtet if. Es 
hatte eine Vorhalle mit zwei gefuppelten flach cannelirten vorifchen 
Helbfäulen in antis und in der Vorderwand 4 Thüren: zwei höhere 
gewölbte, die nur durch einen ſchmalen Pfoften gefchieven find in 
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bee Mitte, und zu jeder Seite eine niedrigere wagerecht überdeckte 
Thür; aber viefe Thürwand wear bis zur Hälfte ihrer Höhe ver⸗ 
ſchüttet. Roß vergleiht es in ver Anlage mit dem Stadthanfe 
(Bovizwineror) zu Steatonicen in Garien, und Sagt, es müßte 
daher, wie biefes, ein öffentliches für ſtädtiſche Verwaltung (ein Ars 
deion, Prytaneion, oder eiwas ähnliches) beſtimmtes Gebäude ger 
weien; es fei vafielbe, welches Beaufort für. einen Tempel mit 
dem Mofaitgetäfel hielt, welches aber bei Roß Beſichtigung ſchon 
nicht mehr vorhanden war, Das fchönfte Denkmal ſah derſelbe anf 
ber Höhe des Higels, eine große aus dem Fels frei herausgearbei⸗ 
tete, freiftehenne monolitte Srablammer borifher Orbnung. Wo 
der natürliche Fels nicht ansreichte, waren die Sapitelle ver Pilaſter 
au vier Eden und mehrere Gefimstheile aus andern Stiden erſetzt. 
Im Innern waren drei Tobtenbetten, von denen das hintere zer- 
trämmert ifl. . Der vorbere Rand hatte hübfche Verzierungen mit 
Palmetten und Rofetten; über tem britien ift an der Hinterwand 
ein Fried von 26 Heinen tanzenden Figuren. Leider iſt aber Alles 
durch die Feuer der Hirten, welche bier ven Winter haufen, beſchä⸗ 
digt und von Rauch geſchwärzt. Kinige Schritte unterhalb dieſer 
borifchen Grabkammer iſt ein Teljengrab mit bilingner Juſchrift, 
welche Ro copirt Bat285). Im einer ſehr fchönen griechifchen In⸗ 
ſchrift kommt ver Name der Göttin Leto (dev Mutter des Apollo 
und der Artemis) vor, welcher der Schutz des Grabes anheim ges 
geben war, wobei dieſer Name, nach des Eopiften Bemerkung, nicht 
wieber auf der beiftehenven Igcifchen Inſchrift vorkommt, deshalb 
worauszufegen fein möchte, daß dieſe Schutzgöttin des Landes doch 
auch noch einen anderen Namen als ven von Sharpe fupponirten 
(ſ. oben) gehabt haben müſſe. 
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Erläuterung 2. 


Das Geftaveland des fünfichen Lyciens; öſtliche Wbtheilung, 

von dem füplichiten Vorgebirge des Dagh Burnu (Ucroterion) 

bis zur Phineka⸗Bai und dem Cap Chelidonia. Nach Fr. 

Beauforts Voruberſchiffung und Kuſtenaufnahme im Jahre 
1811, 12 n. A. 


Dftwärts Kaſtelloryzo und des ihm ganz nahen Acroterion, 


LE Roß a. a. O. S. 65, Nr. 8. 
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vd. i. ver ſlichſten Spitze ven Lycien, bemerlt Beaufort?®), bes 
gimmt eine ver Küfle parallele Gebirgsékette, weicher auch laug⸗ 
gezogene Inſeln und Halbinfeln gleichlaufen, vie nur von einigen 
ſchmalen Meeresarmen und Aeſtnarien, die in ſie einbringen, umn⸗ 
terbrochen werben. Die ganze Normalrichtung dieſes ſtiſtenparallels, 
welches vie Karte dentlich zeigt, deſſen allgemeine Höhe der Sapitän 
m 4500 Fuß Bar. (4800 Fuß engl.) Meereohehe anfept, zieht der- 
herrſchend von S. W. nah N.O. bis zum Vorgebirge Phiuela 
(Phinela Burun). Bom Orte Phinela an aber Hört dieſes Küften- 
gebirge gänzlich auf, und am feiner Stelle Ingert ſich bem weiter 
nordwarto zurückgewichenen Süftenparalldle bie breite Limyra⸗ 
Ebene und ihr flaches Strandgebiet von W. nad O. vor, bis 
biefes bei dem Dorfe Phineka Midi endet. Den bier tritt die von 
Norv nach Süd ſtreichende Kette der Solyma⸗Zuge mit ihren 
fünligften Gliedern und Südenven zwiſchen dieſem Derfe in Weſt 
(Melanippe) und dem Adratſchan (Siderus) in Oſten am weiteſten 
nad Süden vor und endet hier mit dem Chelidonia⸗Cap, das 
uns aus obigen bekannt if. 

Die von Acroterion gegen Of zunächſt in das Feſtlaud 2 
cims eindringende Bali, welde gegen Oft durch einen ſchmalen 
Mhmus und ven ber dieſem ſüdöſtlich anhängenden, von S. B. 
nach N. O. langgeſtreilten Halbinſel begrenzt wird, iſt auf Beau⸗ 
forts Karte namenles geblieben. Aber ſchon Colon. M. LKeate 
hatte bei feiner Vorüberfahrt zu Aufange des Zahrhnuderts (1800) 
dieſelbe Aſſar Bai nennen hören und fie in feiner Karte, 1832, 
eingetragen, von ws dieſe Benennung audı auf die neueren Rarien 
Spratts in Hafjar Bai übergegangen ifl, der in ihrem inmerfien 
Winkel namenlofe Ruinen angiebt, die auch Bon ihm wie yon an⸗ 
deren nicht näher erwähnt werben. Es bleibt daher vie Afſſar Bai 
noch künftig näher zu erforjchen übrig. hr üftliches Borland iſt 
an feiner S. W.⸗Spitze durch eime Meeresgafie, Kara Boghaz 
(ſchwarzer Schlund), in ein Meines Borinfelden abgeſprengt, dem 
eine große gegen N.O. Ianggeftredte Halbinſel folgt, die gegen Oft 
mit einer zweiten Meeresgaſſe, Kekoba Boghaz (bei Terier B. 
Pelemes), am Hafen Triſt omo endet, der nach ben imeren bes 
nad dem Lande zu gebildeten Aeftunrins liegt. Diefes Borland 
mit feiner langgeſtreckten Halbinfel ift namenlos geblieben; wir 
Ideen fie, um uns über bie dort ſehr verwidelten Käftencontouren 


: 82€) Beaufort, Karamania 1. c. p. 17. 
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verflännlicher zu machen, Die Triſtom o⸗ Halbinfel nennen. Ge⸗ 
nauefte Aufnahmen ver inneren Aeſtuarien fehlen, obwol im Often 
ber zweite Meeres⸗Querpaß, der Kekoba Boghaz, die gleichartige 
Fortſetzung des gebirgigen Kaſtenſtrichs in ver großen Stüfteninfel 
Do lichiſte (auch Kekoba genannt), durch Beaufort bekannt genug 
geworden iſt, dem auch ver Hafenort Kaloba vorliegt, deſſen innern 
Aeſtuar mit ſeinen Geſtaden vom der Inneren Seite der Dolichifte- 
Inſel auch der allgemeine Name Keloba over Kekaba bei den 
Sciffern zu Theil geworden if. Der innerſte Winkel vieles 
Aeſtuars, welcher gegen Well durch den genannten Iſthmus ter 
Triſtomo⸗Halbinſel geſchloſſen wirb, blieb Beaufort dem Na⸗ 
men nad) unbekannt, der nur von den Hafen Triſtomo Notiz”) 
giebt. Cr fagt nur, daß er bei feinem DBefuche zu ihm an mehreren 
Klippen vorüberfhiffte, auf deren jeder ſich einige Banrefle vorfan- 
den; daß er dann ven zwei engliſche Meilen langen Hafen ewreichte, 
der ziwar an dem einen Ende ſehr ſeicht, an dem ambern fonft aber 
ein treffliher Hafen ſei. Großartige Ruinen zeige er mt, doch 
feien feine Ufer wie alle andern benachbarten, nad) ihren Grab» 
fätten zu urtheilen, einft dicht bevölkert geweſen. 

Schon Colon. M. Leake Hatte den Port Trikomo dadurch 
näher bezeichnet, daf ihm im Norden auf dem Feſtlande der antike 
Ort Cyaneae gegenüber liege, ver durch Cockerells Auffindang®) 
der dortigen Infchrift mit dem zo» 

KYANEIT2N 
geſichert ſei. 


Born Hafen Triſtomo wird gegen Weſt, wo das Aefinar, 
oder wie es Beaufort nennt, ver tiefe inlet noch weiter fortzicht 
vurch eine ſchmale Landzunge von der weſtlicheren Affar Bai und 
ben Gewäffſer von Kaſtelloryzo getrennt. Der Iſthuus if wur 
niedrig, ſehr ſchmal, auf feinem Felorücken, fagt Beanfort®), 
fteht die Ruine einer Stadt, voll zerftörter Wohnhäuſer, Thürme, 
Mauern, Sarcophage, herrlich gelegen, aber ganz veröbet und ohne 
Menfgen. Nur ein paar Stellen find auf dem Iſthmus bebaut. 
Statt der Banern ſah man nur einen Pfing im Gebüſch ver- 
fledt; die Anwohner hatten wahrfcheinlih ihre Jailas fchon be» 
ftiegen. Einen Ramen führt Beaufort von dieſer Trümmerſtadt 
sicht an. Nah dem Stadiasmus M. M. fcheint fie Aperlae zu 


e7) Beaufort, Karamania l. c. p. 21—25. 2) Col, M. Leake, Journ. 
Asia Minor 1. c. p. 188. ↄ) Beaufort, Karamania l. c. p. 22. 
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Sevado, au ber Norhſeite Borip Bathh beiten. Es wird bieler 
namenlofe Golf (mir bezeichnen ihn ng Sepedo⸗Archipel) 
oftwärt® dur Tas am weiteften von Lixien gegen Sud vorſprin⸗ 
gende Borgebirge, das Acroterion (Axgersnorov des Gtabias- 
mus M. M. Nr. 242, vem das Inſelchen Ypſili gegen Weſten vor 
liegt) gegen Oft geichloffen, weldes ven türkifchen Nomen Dagh 
Bur nu (d. i. Bergmafe) zu führen jcheint; doch ift es bei Beaufort 
und faft allen Neuen unbenannt und unbeachtet geblieben, obwol es 
in ber nautiſchen Phuflognomie ver Küfte eine nicht umwictige Stelle 
bezeichnet. Nur Spratt hat biefe® Borgebirge am einer Stelle 
im Süden von Sevedo erwähnt??S). 

Sevedo (Sebeva), fagt Beaufort, ift in jeder Hinſicht ein 
guter Safen, von bem eine Landzunge weſtwärts ausläuft, die einem 
natürlihen Molo mit gehörigen Tiefenftationen für Pintewfchiffe 
bilvet. In den Kallfteinklippen am Ufer entlang ſah man Grab⸗ 
flätten und Felſenklammern nah lyciſcher Ballenconfiructiee einge⸗ 
banen, die einft mit Steinthären verfchloflen waren. Biele zeriprengte 
Sarcophage liegen zwilchen ven Klippen umher, we man aber 
feine Architecturreſte vorfand und nur auf dem Gipfel eines benad- 
barten Berges eine quabratiiche Säule oder Pfeiler ſah ohne Im 
feription. Die Necropole zeigte wel, daß bier eine antike A 
fievlung geweſen, die fonft bei ven älteren Autoren umbefsmm 
geblieben und wur von Steph. Byz. (3. v. Ießzda) ala Hafner 
Lyciens aufgeführt ift. Auch neuerlich ift dieſe Gegend wenig befucdht 
worben, doch geben Spratt und Sorbes?%), vie ihn im I. 1849 
von Andiphilo, dem Sevedo in S. O. Liegt, beſuchten, einige 
Auskunft. Am Hafen liegt eine Heine Feſte auf einer Klippe, 
weiche jhön gebaute Mauern zeigte, im Ruſticſthl, und eine Ares 
von etwa 300 Schritt mit einem zur Hälfte chelopiſch gebauten 
Thurme einſchloß; doch hinderte das dichte Gebüſch die genauere 
Unterfuchung ver Ruinen. Indeß zeigten fich doch alte lyeiſche A⸗ 
friften, zumal ein Sarcophag außerhalb ver Mauer mit einer 
langen am Bergabhange gelegenen Inſchrift, welche Danieli copixte, 
anf der zum erften Male der Name Phellus gefunden wurhe: ba 
der Eigner des Grabes ein Mann ans Phellus (?) genenui 
war. Deshalb hielt mar ven Ort felbft anfänglich für Phellus, 
deſſen Hafenort Untiphellns der Infel Megifte nad) antifer An⸗ 
gabe gegenüber liegen follte. Später aber, da hie wahre Lage nem 


27%) Spratt and Forbes, Trav. I. p. 80. ’*) Ebend. . 80—81. 
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Phellns und ihrem Hefenorte entdedt wurde, überzengte man ſich, 
daß hier die Localitat von Acroterium (Mr, 242: and axewrz- 
olov eis Arsigsilor im Stadiasen. p. 498) zu fuchen fei, das 
hohe ſüdlichſte Borgebirge, das hier dem Hafen von Sevedo 
wirflicd, vorliegt, wenn chen die im Stadiasmus angegebene Tut- 
fernumg von 50 Stabien vom nörblihen Antiphellus nur balb fo 
groß gefunden wurbe; aber da zwifchen dieſem Acroterium und dem 
folgenden Aperlae kein anderer Ort zwifchen liegt (f. Nr: 241 im 
Stad.), fo ift Diefe Lage dennoch wohlgeſichert. 

Der zweite nörblichere Hafen. Porto Vathy, an deſſen Sud⸗ 
feite im innerſten Winkel der Bai ber autike Hafenort Antiphellus 
Legt, der uch ven Namen Andiphilo beibehalten, ift viel häufiger 
heſucht, da ex im fletem Schiffsverlehr mit Kaſtellorhyzo ſteht. Zwar 
find es nur wenige Hütten mit Caffees, die hier von Griechen be⸗ 
ſucht werben, aber Monumente beflätigen feine antike Tage. Eine 
lange Hippige Landzunge ſtredt fich weitwärts und zeigt norbwärts 
ven ihr eine lange ſehr ſchmale, aber tiefe Meereseinfahrt, welche im 
innerſten Winkel Bathy heißt, aber viel zum unbequem iſt, um zu 
einer Anlerſtation für größere Schiffe zu dienen; von ihrer großen 
Tiefe (z0 809) hat fie unſtreitig ihren Namen. An der Süpfeite 
biefer Landzunge, im innerften Winfel der Bai, liegt ein anderer 
beischterer Hafen in kreisrunder Geſtalt, der antike Hafen von Au⸗ 
tiphellus7), um welchen und auf ver Anhöhe der Landzunge felbft 
die Denkmale des Alterthums zerſtreut liegen, die man bier auf 
fand. Auf dem nur etwa 600 Schritt fchmalen niedrigen Ifthmus 
von dieſem fünlihen Hafen nach der ganz nahen nordweſtlichen Ha⸗ 
fenbucht Vathy, wo aber Feine Trümmer von Hänferbauten, ſon⸗ 
dern nur Felsgräber und Sarcophage liegen, find einige an- 
gebante Gelände, Gärten und Grundmauern ſichtbar geblieben. Es 
fönute an diefer innerften Bucht von Bathy vie Lage des älteften 
Hafens von Phellus vermuthet werben, da unmittelbar von ihm 
gegen Nord auf Zickzackwegen aufwärts über die Felshöhen zu- 
nächſt anf ver oberen Platenuhöße die Ruinenſtadt der antifen 
Phellus durch Spratt uud L. Roß aufgefunden wurde (bei dem 
Dorke Tſchnkurkjöi). Strabo fegt biefe Phellus daher ganz 
richtig in das Binnenland; ver nächſte Hafenplag von Phellus 
wird im Stabissmus nicht genannt; da er ganz Übergangen wir, 


Er Spratt and Forbes, Trav. 1. p. 68—73; deſſen Plan von Antiphellus: 
Antephilo the ancierit Antiphellus by L. Spratt R. N. ebeudaf. 
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fo iſt zu vermulhen, daß er, den amd Strabo wicht anführt, ba 
am Porto Bathy auch Feine Baureſte ſich vorfinden, niemals 
eigentlich bewohnt geweſen ift. Dagegen hat ver ſüdlichere mehr aufe 
blühende Hafen von Antiphellne, deſſen geöffnete Lage gegen die 
Bai auch viel bequemer für die Schiffahrt mit Kaſtellorhyzo war als 
jener Engfpalt des Porto Bathy, den Hafenverlehr von jenem ab- 
forbirt amd iſt im modernen Zeiten der einzig befuchte ge 
blieben. 

Aber auch in alter Zeit muß er ſchon frühzeitig befucht ge⸗ 
wefen fein, wie feine Ruinen beweifen. Schon Beaufort fah am 
felfigen Gübabhange ver Landzunge, melde Antifilo vom nördlichen 
Borto Bathy trennt, beveutende Reſte ehemaliger Bauten; dar⸗ 
unter anf halber Höhe aud ein Theater mit 26 Sibreihen im 
Halbrund gnf erhalten, zwar viel roher gebant als das vollendete 
Mufter zu Batara, jetoh mit ber Prachtausſicht ver Zuſchauer 
gegen den Infularhägel des vorliegenden Golfs und das weite Meer. 
Nahebei war ein Bau, ven Beaufort für einen Tempel hielt, 
deſſen Mofaitgetäfel aus ſchwarzem und weißem Marmor wie 
rothen Backſteinſtücken ſich gut erhalten Hatte. Auch fah man vide 
freisrımbe cher in der Erbe, die ſchön mit Stucco andgelleibet, 
entweder Eifternen für Wafler oder Granaren geweſen zu fein 
fienen, die bis auf ihre eingeftärzte Dede fi) wohl erhalten hatten. 
Das weftfiche Ufer des Hafens zeigte eine künftliche Aufmauerung 
von einer Biertelftunde Länge, vie Tängs der Bat eine Terraffe 
ſtützte, auf welcher ein Theil ver Stadt erbaut war unb melde ben 
Zugang zum Theater und zu anderen Ueberreften vermittelte Auch 
Tießen fi andere Spuren ver Stabt, zumal entlang eimem antifen 
M olo verfolgen, wo viele Sarcophage, einfache wie ornamentirte, 
umberlagen, welche meift mit Infchriften verfehen waren, deren einige, 
mit archaiftifchen (lyeiſchen) Schriftzeichen verfeben, copirt wirken. 
Einige der Sarcophage waren hohe Bauten mit zwei Kammern 
übereinander, doppelte Soro®, deren einer für die Leiche beftimmt 
zu fein ſchien, der andere für die Todtenopfer. Schon Capt. Bean- 
fort vermnthete, daß bier die Lage des antilen Hafenorts Anti- 
phellus zu ſuchen fein müſſe (bei Strabo XIV. 666, ber uller- 
dings Phellus ganz richtig, aber Antipkelins irrthämlich27) im 
da6 Binnenland fegt und mit ver Chimaera fälfchlih zufanmeen 
uennt: dr dE Ti uevoyala zwola Deilös, zul Ayrigeliog, xal 


*’®) Col. Leake, Jourmal thr. Asia Minor 1. c. p. 185. 
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'n Ximago). Denn Antiphellus Ruinen liegen dicht dm Meeve, 
wie ah aus Spratts ſchoönem Plane ergiebt, ihre zugehörige Cd⸗ 
pisale Bhellus aber norbwärts bes Porto Vathy und bes 
Bidgadweges im Binnenlande auf der Plateauhbhe, für welche 
der innerfte Winlel des Golfs Vathy einſt nur etwa als nüchſte 
Scala: dienen konnte. 

Auch Ch. Terier hat mit ſeiner Fregatte, die im Hafen Se⸗ 
vedo nor Auler ging, die antike Antiphellus beſucht, neben welcher 
er die hentige Andifilo nur einen Donanenpoften nennt, wo ein 
Agha eim Steinmagazin ‚ in welchem Kalt aufbewahrt wurde, be 
wohnte, einige Poften die vafelbft vorhandenen Borräthe vo Bau- 
holz und Brettern bewachten und ein Caffee fich befand mit etwa 5 
bis 6 Familien, durch die man Milch, Eier, Hühner und Vieh zum 
Proviaut für das Schiff erhanveln fonnte. Ex entwarf einen Orund⸗ 
riß der antifen Stabt, welcher ver fpäteren Aufnahme Spratts 
entipricht, aber ven Umfang ver antifen Stabt noch etwas ay ihrer 
Nordſeite vervollftändigt und an ihrem Norboftenve bie Lage ber antilen 
Acropolis bezeichnet, an deren Südabhang das Theater liegt, um 
Südoſtfuß aber die alte Agors mit ihren Banreſten fi anſchließt 
und an deren Sübfpike vie große chriſtliche Kirche, vie auch 
Spratt erwähnt, welche Terier eine Bafllica nennt. Auf ber 
Agora fand er viele Säufen von früheren Borticos und Piebeftalen, 
bie Statuen zu tragen beflimmt woren. Auch bie. vielen. Gewölbe 
in dem Erdboden, vie ſchon Beaufort angab, fand er noch in 
größerer Zahl beftätigt und hält fie file bie im Orient fo gebräuch⸗ 
lichen Silos oder Kornmagazine, bern große Anzahl wicht 
blos auf eine einftige ſtarke Bevölterung zurüdichließen laſſe, ſondern 
vielmehr auf einen wichtigen Getreidehandel, ven die Stabt ge 
führt haben müſſe. Denn auch ein großer Theil’ des Bodens der 
antiten Stabt und feiner Feljen ift mit dieſen eiſternenartigen Silos 
untermmirt. Der Berg, auf vem biefelbe erbaut wurde, ift berfelbe 
Zuralallftein, ver wie auf ver Infel Kaftelloryzo in parallelen 
Schichten gleich Mauerwänden bis zu dem Syſtem des Anticragus 
fortſtreicht. Auf ver Höhe ver Esplanade ver Acropolis iſt nur 
wenig von alten Reſten übrig; gegen Weſten ſtürzt dieſelbe ſteil in 
ven Hafen von Vathy hinab; alle dortige Felswände find von 
Igcifhen Gräberkammern durchbrochen, viele mit Juſchriften 
verfehen, unter denen auch eine in lateinifcher Sprache. Von ven 
Monumenten hat Terier viele Abbildungen gegeben 9). In ben 


10) Ch. Texier, Descript. de l’Asie Mineure I. c. Vol. II. p. 199201. 
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übrigen Bemerkungen Rimmt Terier nut ben Veobadktungen feiner 
Nachfolger überein, ums bat uud auf PL. 204 einen füriefficherfven 
Oxabmonolithen abgebildet, der mit feiner ſchiefſtehenven Felsbeul 
beiweift, maß feitvem ein Einfinten verfelben flatigefunten. Beom 
Dafen Sevedo, deſſen Grabmäler ganz im Styl derer zu Anti» 
phellus, und der einen guten gefchlofienen Anlergenup für die Are 
gatte darbot, machte Terier einen kurzen Ausflug zu Vande in bas 
innere Incifcje Gebirgeland, wo er auch zumächſt wie Lage ver 
watiten Phellus neh vor Spratt und Fellows Beſuch autverte, 
bon wo ee aber in ein paar Tagen nad Sededo zurädtchrie. 
Spratt flieg von dem nordweſtlicher gelegenen Dorfchen Jane 
auf bensfelben zuvor genannten Zidzadwege zum Hafen Batıy um 
dem ganz nahe daran liegenden Autifilo hinab, wo er nım afl 
acht bewohme Häufer am Nerdrande eier wildſchoͤnen Bat vorfanb, 
vie häufig mit Eaftelloryzo im Seeverlehr ſtanden. Gteile Hoch⸗ 
gebixge fleigen zu beiden Seiten tes Tleimen Rundhafens mit Kurs» 
ribfem Unterholze befleivet empor, ver ein für Anlergrund zu 
tiefed Waſferbecken einichließt, das ganz bie dunkelblaue Farbe des 
Oceans bat und daher für große Schiffe umtauglih, nur kleinen 
Uferbaoten und Handelsſchiffen Sicherung bieten faun, ba feine As 
feite durch eine kleine Infelgruppe und einem Molo, der noch überall 
über den Waſſer hervorragt, geſchützt erfcheint. Die Ufermaunern 
zu beiden Seiten des Dafens bat ver Plan verzeichnet, fo wie in 
feiner Nähe pas fchöngelegeme Theater und einige Reſteſchriſtlicher 
Rirhen, dem Untiphellus war Episcopalſtadt in der fhci- 
fchen Epardhie, die wie Phelle® ihren eignen Biſchof Hatte (Hiersel. 
Synecd. ed. Wessel. p. 684), Sprett zählte an ver fleilen Fele⸗ 
wand zur Nordſeite des Hafens nur 12 Felskammern, von bewen 
mehrere Incifche, alfo fehr alte Unfchriften zeigten, eine auch eime 
lyciſche und lateiniſche Juſchrift, die aber unvollſtändig it une 
daher leider fehwierig zu leſen war (weder ber griehifche Name 
Antiphellus med ver Igcifhe Name Habeſſus, wie ber Ort 
nach Plin. V. 28 im älteren Zeiten geheißen hatte, konnte baramf 
entziffert werben)?®U), Das ſehr fehäne Felsgrab im Holzbauſtul 
mit bem bemartigen Gemölbe, auf dem dieſe bilingne Iufcription 
ſich befindet, Hat Spratt abgebilvet!). licher 100 Sarcophage 


und Planches 191—192: Plan de la Ville Antiphellus; und PL. 193 
— 204: Dionumente und Anfibten von Antiphellus. 

”°0) Sprait und Forbes, Trarv. Vol. Il. p. 232238: Nr. 3 bilinguel In- 
scription at Antipbellus. °') Ebendaſ. Vol. I. p. 72, 
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zählte man, meiſt an ber Oſtſeite des Hafens, vie aber ihren Du⸗ 
ſchriften nach einer ſpäteren Zeit angehörten, und nur ein einziger 
darunter mit einer ſehr langen Incifchen Infchrift war, der Alters⸗ 
periohe nad, den zwölf Felskammern gleichzuftellei. Sie wurde von 
Ch. Fellowe tbeitweile, daun vollſtändig von Spratt copirt. 
Schon Fellows Hatte Inschriften copirt aud ſchöne Seulpturen ar 
ven Dioummenten vorgefunden, von denen er nur bevauerte, daß fie 
fee oft durch Felsſpalten entftellt waren; von einem ber ſchönen 
Felograber copirte er auch ein Ornament, anf weldem zu beiden 
Seiten eines Tragbaltens ſich zwei fchäne Abbilver der Sphint 
gegenüber figen, die aber die Öftliche ober orientaliiche Sphinz®) 
vorſtellen, ganz verſchieden von ber, welde aus den ägyptiſchen 
&ealpturen belannt if, Er erlebte während feines zweitägigen 
Aufenthaltes zu Antiphellus, Cube April, bie furchtbarſten Hagel⸗ 
ſtürme mit den wilveften Gewittern, Donnern und Blitzen, welche 
anf vie geamdioiefte, in nörblihern Breiten nie vorlommenden 
Weiſe den ganzen Archipel und das Meer mie in Flammen ſetzten. 
In ven Hätten zu Antifilo beobachtete Yellows unter ven Teppi⸗ 
chen und Matten, mit welchen ihr Boden belegt war, viele Scor⸗ 
pione von 5 Zoll Länge, mit 3 Zell langem Schwanz und Klauen. 
Schönborn verweilte, am 23. December 1842%), nur zu kurze 
Bert in Antifilo, um dort nene Beobachtungen zu machen; ex fehte 
vom ba feinen Landweg nach Zanilnıs fort. 

Auch 2. Roß hat am 4. Iunt 1844 von kem hohen Platenu 
ver Hauptſtadt Phellus aus, von 4 Uhr an bis gegen Sonnen⸗ 
umtergang immer fteil hinnbfleigend zur Meereoküſte, ven alten Ha⸗ 
jenort der Mutterſtadt befuhr), ver im ſteigenden Wohlſtande 
füch zus entwickeln ſchien. Die Ausſicht von ven hohen Kaltfteinber- 
gen über Borgebirge, Alippeninfela und das Meer war prachtvoll. 
Die jegige Untiphellus, von Den modernen Griechen in Ar- 
rigirog, einen Gegenfreeund (nämlich der Kaſtellotyzoten) verbreht, 
liegt mit ihrem Dutzend Häuſern am Hafen, meift von Einwohnern 
aus Kaſtelloryzo abamt, zur Oſtſeite ver antifen Stabt, von ver 
fie nur durch ein paar ſumpfige Quellen geſchieden iſt. Dieſe rüh- 
rigen Inſulaner ftanben jet im täglichen Verlehr mit ihrem Hafen 
Anpiphilo, handelten Schlachteich ein, Butter, Öetreibe, Bau⸗ unb 


02) Ch. Fellows, Account 1. c. p. 185—187, tabula p. 187, und Ausflug 
bet Zeufer tab. 6. e) A. Schönborn, Tageb, Nachlaß. Rſer. 
1862. 9. 6. *) 2 Roß, Kleinafien a. 0.0. 6.374. 
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Brennholz von den türliſchen Bewohnern des Feſilaudes; auch führ⸗ 
ten ſie ihnen allerlei Waaren zu, wie Ei ſen, Leder, Baum⸗ 
wollenzeuge, Kaffeebohnen. In früheren Zahren, als zur 
noch wenige Hütten bier ſtanden, ſchliefen die Caſtelloryzoten un ihren 
Barlen oder in deu Orablammern oder in Strohhütten; jetzt bauten 
fie fih Steinhäufer. Die ſteigende Wohlfahrt vieler Inſulauer 
beachte ven Steinfärgen zu Audiphilo Berberben, da fie zum Hänſer⸗ 
bau verwendet wurben. In 10 Jahren, weint 2. Roß, würde 
kaum noch ein Heft von den zu feinen Zeit noch vorhandenen eima 
150 riefigen Steinfärgen übrig fein. Deshalb fei es kein Banba- 
liomus, wenu die Europäer die ſchönen Denkmale nach Enxopa im 
die Dinfeen entführten mit ben großen lyciſchen Iufchriften, bie fonft 
ie furzem in ven Salfofen wandern müßten. So barbarijch gehe 
es überall im Orient ber. Er hörte aber die neuen Aufiebler zu 
Audiphilo über ungefunde Luft. Magen; fie kehren deshalb ſchon im 
Mai auf ihre Infel zurüd umd kommen erſt im October wieder; 
leicht wäre es, ven Heinen Sumpf einen Ablauf zu geben oder bie 
neue Niederlafiung an die äußerſte Spike der größeren weſilichen 
Bucht Savado (fo jhreibt Roß) zu verlegen, wo bie Luft ge 
funder ift und der Anlerplat für die Sciffe-auch ficherer. Oeſtlich 
von be neuen Häufern fiehen noch einige 40 Sarcophage, bie mei- 
ften aus Kalkſtein, nur wenige aus Gonglomerat gehauen; einige 
haben an den Giebelenden Kränze oder flache Pilafter, halb erhaben; 
viele haben Juſchriften, vie aber unleferlich geworben. Gier ſtand 
auch uch, hart am Wege nach Kaflaba, ber fehr ſchöne Sarcophag 
mit dem Unterfage (örooogıor) aus weißen Marmor mit ber 
langen Iycifgen Infhrift, an ber noch die Refte ver Gyps⸗ 
abfornung durch die Briten fichtbar geblieben. Nöordlich von ber 
alten Stabt am Bergabhange find auch noch einige Felſengräber, an 
deren Eingängen zu jeder Seite ein flaches Relief fi) mit mehreren 
Figuren und Farbenreſten zeigt, und etwas weiterhin an derſelben 
Wand ift die Façade jener Grablammer mit dem Spitbogendach, 
auf deſſen Gebält die lyciſche Inſchrift ſich befindet, welcher eine 
jpätere lateiniſche einer Clandia beigefügt iſt. L. Ro ß beſchreibt 
ein im Winlel der Stadt gegen ben Hafen zu gelegenes grefies, 
quabratifch größtentheils polygoniſch aufgeführtes Gebäube, das mit 
feiner Vorderſeite nah S.D. gegen das Meer gerichtet if. Es 
hatte eine Borhalle mit zwei geluppelten flach cannelixten doriſchen 
Halbſäulen in antis und in der Vorderwand 4 Thären: zwei höhere 
gemölbte, die nur durch einen ſchmalen Pfoten gefchieven find im 
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bee Mitte, und zu jeber Seite eine niebrigere wagerecht überdeckte 
Thür; aber viefe Thürwand war bis zur Hälfte ihrer Höhe ver 
ſchüttet. Roß vergleicht es in ver Anlage mit dem Stebthaufe 
(BovAwznoor) zu Stestonicea in Carien, und jagt, es müßte 
daher, wie diejes, ein öffentliches für ſtädtiſche Verwaltung (ein Ars 
heion, Protaneion, oder etwas ähnliches) beſtimmtes Gebäude ger 
wejen; es fei bafielbe, welches Beaufort für-emen Tempel mit 
bem Deofaikgetäfel hielt, welches aber bei Roß Beſichtigung jchen 
nicht mehr vorhanden war. Das fchönfte Denkmal ſah derſelbe auf 
ber Höhe bes Hilgels, eine große aus dem Fels frei herausgearbei⸗ 
tete, freiftehende monolithe Grablammer boriiher Ortung. We 
der natürliche Feld nicht ansreichte, waren bie Sapitelle ver Bilafter 
an vier Eden und mehrere Gefimstheile ans andern Stücken erſetzt. 
Im Innern waren rei Tobtenbetten, von benen das hintere zer- 
trümmert iſt. Der vordere Rand hatte hübſche Verzierungen mit 
Palmetten und Rofetten; über tem britien ift an ber Hinterwand 
ein Fries von 26 Heinen tanzenden Figuren. Leider iſt aber Alles 
durch die Feuer der Hirten, welde bier den Winter haufen, beſchä⸗ 
digt und von Rauch geſchwärzt. Einige Schritte unterhalb dieſer 
borifhen Grabkammer -ift ein Felſengrab mit bilinguer Juſchrift, 
welche Roß copirt 5at235), Im einer ſehr ſchonen griechiſchen In⸗ 
ſchrift kommt der Name der Göttin Leto (der Mutter des Apollo 
und der Artemis) vor, welcher ver Schutz des Grabes anheim ge 
geben war, wobei dieſer Name, nad bes Copiften Bemerkung, nicht 
wieder auf der beiftehenven lyciſchen Infchrift vorfommt, deshalb 
vorauszuſetzen fein möchte, daß biefe Schußgüttin des Landes doch 
auch, noch einen anderen Namen ald ben von Sharpe fupponirten 
(f. oben) gehabt haben mäfle. 


In} 


Erläuterung 2. 


Das Geſtadeland des füdlichen Lyciens; öſtliche Abteilung, 

von dem ſüdlichſten Wergebirge tes Dagh Burnu (Acroterion) 

bis zur Phineka⸗Bai und dem Gap Ehelivonia. Nach Fr. 

Beauforts VBorüberfhiffung und Küftenaufnahme im Yahre 
1811, 12 u. U. 


Oſtwärts Kaſtelloryzo und des ihm ganz nahen Acroterion, 


2) 8, Roß a. a. D. 6.65, Rr. 8. 
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vd. i. ver Hrkichfien Spitze von Lycien, bemertt Beaufort?%), be 
gimmt eine ver Kuüſte parallele Gebirgskette, weicher auch Lang- 
gezogene Inſeln und Halbinfeln gleichlaufen, die nur von einigen 
ſchmalen Meeresarmen und Aeſtuarien, vie in fie einbringen, un⸗ 
terbrochen werden. Die ganze Normalrichtung dieſes Kuſtenparallels, 
welches die Karte dentlich zeigt, befien allgemeine Höhe ver Capitän 
zu 4500 Fuß Par. (4800 Fuß engl.) Dieeresbähe anfegt, zieht vor⸗ 
herrſchend von S. W. nah NO. bis zum Borgebirge Phiuneka 
(Phinela Burun). Bom Orte Phineka an aber Hört vieles Küften- 
gebirge gänzlih anf, und am feiner Stelle Ingert fi dem weiter 
nordwarto zurückgewichenen Süfienparalldle die breite Limyra⸗ 
Ebene und ihr flaches Strandgebiet von W. nad O. vor, bis 
vieſet bei van Dorfe Phinela Midi endet. Dem hier tritt die von 
Rorv nach Süd ſtreichende Kette der Solyma⸗Zuge mit ihren 
fürligften Gliedern und Südenven zwiſchen biefem Derfe in Weſt 
(Mrelauippe) and dem Adratſchan (Siverus) in Oſten am weiteflen 
nach Süden vor und endet hier mit dem Chelidonia⸗Cap, vas 
uns aus obigem bekannt if. 

Die vom Aeroterion gegen OR zunächſt in das Feſtlaud Ly⸗ 
cims einvringende Bali, welche gegen Oft durch einen ſchmalen 
HMoınns und ven der biefem ſüdöſtlich anhängeuden, von S. B. 
nach N. O. langgeſtreikten Halbinfel begrenzt wird, ift auf Beau⸗ 
forts Karte namenlos geblieben. Aber ſchon Colon. M. Leake 
hatte bei feiner Borüberfahrt zu Aufange des Zahrhunderte (1800) 
dieſelbe Aſſar Bai nennen hören und fie in feiner Karte, 1823, 
eingetragen, von wo dieſe Benennung auch auf die neueren Karten 
Spratts in Haffar Bai übergegangen ifl, der in ihrem innerflen 
Winkel namenlofe Ruinen angiebt, die auch Bon ihm wie von alte 
deren nicht näher erwähnt werden. Es bleibt daher vie Afſar Bai 
no künftig näher zu erforjchen übrig. Ihr öſtliches Borland if 
an feiner S. W.⸗Spitze burd eine Meeresgaffe, Kara Boghaz 
(chwarzer Schfand), in ein Heines Borinfelden abgefprengt, dem 
eine große gegen N.O. langgeftreckte Halbinſel folgt, die gegen DR 
mit einer zweiten Meeresgaſſe, Kekoba Boghaz (bei Texier B. 
Pelemos), am Hafen Triftoms endet, der nach vem inneren ves 
nach dem Lande zu gebildeten Weftuarius Liegt. Dieſes Borland 
mit feiner langgeſtreckten Halbinfel ift namenlo® geblieben; wir 
Idmen fie, um ums über die dort fehe verwidelten Käüftencontonren 


2 ?°€) Beaufort, Karamania 1. c. p. 17. 
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verſtandlicher zu machen, die Triſtom o⸗ Halbinfel nennen. Ge 
nanefte Anfnahmen ver inneren Aeſtuarien fehlen, ebwol im Often 
der zweite Meeres⸗Querpaß, der ſtekoba Voghaz, vie gleichartige 
Fortfegung des gebirgigen Kaſtenſtriche in der großen 
Dolichiſte (auch Kekoba genannt), durch Beaufort bekannk genug 
geworden iſt, dem auch ver Haſenort Kakoba vorliegt, deſſen imern 
Aeſtuar mit feinen Geſtaden vom ber inneren Seite der Dolichiſte 
Inſel au der allgemeine Name Keloba over Kekaba bei den 
Sciffern zu Theil geworden if. Der innerſte Wintel vieles 
Aeftuars, welcher gegen Weſt durch den genannten Iſhmus der 
Triſtomo⸗Halbinſel gefchloffen wirb, blieb Beaufort dem Na⸗ 
men nad) undelannt, der nur von dem Hafen Triftome Notiz”) 
giebt. Er fagt nur, daß er bei feinem Beſuche zu ihm au mehreren 
Klippen vorüberfchiffte, auf veren jener ſich einige Banrefte vorfan- 
den; daß er dann den zwei englifche Meilen langen Hafen esreichte, 
der zwar an dem einen Ende fehr feicht, an dem andern fonft aber 
ein trefflicher Hafen fe. Großartige Ruinen zeige er nicht, doc 
feien feine Ufer wie alle andern benachbarten, nach Ihren Grab» 
flätten zu urtbeilen, einft dicht bevölkert gewefen. 

Schon Colon. M. Leake Hatte den Port Trikomo dadurch 
näher bezeichnet, daß ihm im Norden auf dem Feſtlande der autike 
Ort Cyaneae gegenüber liege, ver durch Goderells Auffinnang®) 
der bortigen Inſchrift mit dem zer 

KYANEIT2N 
gefichert fei. 


Born Hafen Triftomo wird gegen Wet, wo das Welluer, 
ober wie es Beaufort nennt, ver tiefe inlet noch weiter fortzicht 
durch eine ſchmale Landzunge von ver wefllicheren Aflar Bai und 
dem Gewäfler von Saftelloryzo getrennt. Der Items iſt wur 
niedrig, ehr ſchmal, auf feinem Felorücken, fagt Beaufort®), 
fteht vie Ruine einer Stadt, voll zerflörter Wohnhänſer, Thürme, 
Mauern, Sarcophage, herrlich gelegen, aber ganz verötet und ohne 
Menſchen. Nur ein paar Stellen find auf dem Iſthmus bebaut. 
Statt der Bauern ſah man nur einen Pfing im Gebüſch ver⸗ 
ftedt; vie Anwohner hatten wahrſcheinlich ihre Jailas ſchon bes 
fliegen. Einen Namen führt Beaufort von biefer Trümmerſtadt 
niht an. Nach dem Stadiadmus M. M. fcheint fie Aperlae zu 


67) Beaufort, Karamania 1. c. p. 21—25. *2) Col. M. Leake, Journ. 
Asia Minor 1. c. p. 188. 9°) Beanfort, Karamania l. c. p. 22. 
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fein?%), Nr. 240 veſſelben heißt es: Bon Somena liege Aperlae 
60 Stadien (3 Stunden) gegen Weit; wach Nr. 241 (in Folge wehl- 
begrünbeter Conjectur C. Müllers) liegt von Aperlae das Acro⸗ 
terioa 50 Stadien (2, Stunben), und nach Ar. 242 von Acrote⸗ 
rium nach Antiphellus 50 Stabien (2', Stunden) fern. Diele lebte 
Strecke ift viefelbe, auf welder man am Bort Triftomo vorüber 
buch ven Kekoba Boghaz nach Kaftelloruzo gelangen würde. Bier 
nun auf dem namenlos gebliebenen genannten Iſthmus ſah Cocke⸗ 
teil, nah Müller (doc wirb die genauere Angabe Cockerelle 
hierüber noch vermißt), eine Iufchrift mit vem Namen AILEAEI- 
TAN und auf Gorbianifhen Münzen AIIEPPAITSN, offenbar 
bie Bewohner von Aperlae bezeichnend, ba au Ptolem. (V. 3) 
den Ort Arldpur ſchreibt, und Plinius Aperie, Gtepb. Byz. 
aber die richtige Schreibart Andoace aufbewahrt Hat. 

Ws Spratt und Forbes von Antiphelus gegen Oft über 
feglechte, aber wenig fteile Wege mit dem Rückblick auf vie Golfe und 
Daſeln nad) 2 Stunden zu einer mäßig Kleinen Ebene, vie er Ave⸗ 
lab®4) nennt, fortichritt (vielleicht ein verftümmeltes Aperlae?), dann 
zu einer welligen Höhe kam, auf ver einige Gräber lagen, follte noch 
weiterhin, bei Kapakli, einige Ruinen liegen, bie ex für bie vom 
Aperlae bielt, welche einft Cockerell befucht hatte Spratt 
aber ſah dieſe nicht felbft, den er wich gegen Rorben über Tſchu⸗ 
kurba ab lanvein zum Binnenlande. Col. Leate”) hat auf ſeiner 
Karte an dieſer Stelle, im Often ver Aſſar Bai, die er felbft bes 
fuchte, viefen Namen Aperlae eingetragen, aber bie ganze öftliche 
Gegend mit dem allgemeinen Namen Kalava bezeichnet. Ex giebt 
am, daß Eoderell die genannte Infchrift an ver Spitze der Aſſar⸗ 
Bai gefunden habe. Er habe bier eine große Stadt mit einem 
fegönen Theater (a large city with a noble Theatre at Kakava) in 
einem fchönen Hafen gefunden, der von felfigen Zuſeln gebilvet war. 
Ein ſolches fhönes Theater ſah 2. RoßW) bei feinem fpäteren 
Beiuche in Kakara, das er, wie audy Terier, für Aperlae bielt. 
Er erwähnt daſelbſt fogar das fleinfte antite Theater, das er je 
gefehen und ein Zwergtbeater nennt, das im Caſtell ſtand, wovon 


#0) C Mullerus, Geogr. Graec. Min. I. c. Vol. 1. p. 493 im Stadiasmus. 
2) Auf Spratis Karte eingetragen, wo auch eine verfchleppte In⸗ 
fohrift eines Sarcophages mit bem Namen Bhellus ſich zeigte; 
Spratt II. p 269, f. unten. ↄ22) Col. M. Leake, Journal Asia 
Minor I. c. p. 127 u. 188. _ 29 2, Roß, Kleinafien a. a. O. 
S. 24-27, Not. 
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Leake nichts aufühet. Man darf baber wol vernnthen, daß ver 
allgemein dort gebräuchlie Name Kakava and, zwei verſchicdenen 
amseinanberliegenden modernen Orten gegeben wird, bie mehrere 
Stunden weit auseinander Liegen, an welchen beiven bedeutende RXui⸗ 
nen antifer Stäpte Liegen, deren weftliche von Triflemo am innern 
IAſthmus von Leake fir Aperlae nah Eoderell gehalten wurde, 
deren öftliche Stadt aber mit ihren Ruinen von Terier umb von 
L. Roß der alten Aperlae vinbieirt zu werben verſucht wire, 
aber vielleicht eber ver Ruine von Somena des Stadiadmus an⸗ 
gehört, die dem Abſtande der 60 Stadien oflwärts von Leake's 
Aperlae entfpredhen würde, obwol auch darüber noch feine Gewißheit 
vorhanden. Zwar hat Texier in ver Öftlihen Kalava (er ſchreibt 
fie Cacamo) von einer Inſchrift geſprochen, welche zeige, daß dort 
die Stadt Aperlae lag, fie iſt uns aber nicht näher bekannt, und 
Roß fand dafelbft feine, welche dieſe Annahme hätte beflätigen 
fönnen. Weber dieſe Somena fehlen faft alle andern hiſtoriſchen 
Angaben. „Sehr wahrfcheinlih wird durch Shönborns Entvedung 
ber mertwilrbigen mehr binnenlänvifchen antilen Heberrefte zu Gjät 
Baghtſche, deſſen antiker Name unbelannt geblieben, ſich ergeben, 
daß die dortigen Ueberreſte dem Hafenort Somena zugehörten, alfo 
bie eigentlide Stadt viefes Namens dort war, ımb mer durch eine 
Scala verbunden beide nur eine antile Stadt von Bedeutung aus⸗ 
machten (f. unten bei Gjol⸗baghtſchi nah Schoͤnboru). Der zu- 
fünftigen genaneren Erforſchung der ganzen inmeren vielfach contou⸗ 
rirten Geſtadelandſchaft ver Heftuarien, welche innerhalb ver 
Infel Dolichiſte dieſen allgemeinen Namen ver Kakava führt, wirb 
dort noch manche Entvedlung einer einft überreich bevöllerten Käften« 
gegend Lyciens vorbehalten fein. Wir verfolgen bier nur die bis⸗ 
berigen Beobachtungen. Noch ift fein anderer Reiſender zu der 
weftlihen Hälfte dieſer großen Aeſtnarien jenfeit des Hafens 
Zriftomo bis zum Iſthmus der Aſſar⸗Bai vorgenrungen, dagegen 
wol mander zu der öftlichen Hälfte, welder vie große Inſel Do- 
lichiſt e vorliegt. 

Dieſer oſtliche Theil des großen Binnengewäſſers, das 
Deanfort”) feiner Natur nach mit dem Namen eines Weftuars 
belegt, nennt er Kakava⸗Bai, fie werde durch die gleichnamige 
große Infel (Dolichiſte) vom Meere getrennt, und vom einem innern 
Hafen durch eine Schmale Landzunge, welche mit einem fleilen Fel s⸗ 


) Beaufort, Karamania. p. 17—27. 
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berg endet, der mit Maucrruinen eiuſtiger Feriifieetienen be⸗ 

dedi ſei, wand auf feiner Spitze ſtehe noch ein Caſtell, das beide 
Hafenbildungen und jede Annäheruug zu Waſſer wie zu Laude 
dominire. Verrottete Kanonenſchlünde drohen nur von oben, haben 
aber nichts zu vertheidigen. Der Agha wohnt in einiger Ferne von 
da, und wenige elende Hiltten amı Ufer waren von ihren Bewohnern 
werlaffen, die der Hitze und ber mmerträglichen Plage der Moslitos 
wegen Than auf ihre Zailas gezogen waren. Nur ein paar Felder 
im Thale, mit Korn und Tabak bebaut, hatten fie zurüdgelafien, 
und kehrten erft im Winter wieder in biefe Wohnungen zurüd. Am 
Fuß des Berges ift ein Meiner Kay und in Molo, fammt einigen 
Grundmauern von Wohnhäufern, Reſervoirs und Treppenfluchten 
in Wellen gehauen, die zum Beweiſe dienen, daß bier einft ein be 
deutender Ort lag, dem aber Beaufort.nody feinen antilen Namen 
geben komute, Die Türken namnten die game Gegend Kekyova 
(nach dieſer Orthographie, meint Kiepert, fchwer zu entſcheiden, ob 
von Geil «Hirſch-, oder Gjök „blaue, und owa „Übenen, ober 
oba, womit turlmaniſche Düttendörfer bezeichnet werden), die Griechen 
Keloba over Kakava, Inſel wie Feſtland bis nah Myra him. 
Mac dem Griechen Meletius ſoll eine Colonie vom Myra fich bier 
niebergelaflen und bie gauze Gegend wegen ber. großen Menge von 
Rebhühnern (Kaxxava der Griechen) danach benannt haben. Die 
Menge ver Rebhühnerfhaaren fand Beaufort aud) heute noch 
characteriſtiſch und bemerkt, zumal vor Sonnenaufgang in der Bucht, 
wo fein Schiff vor Anker lag, war ihr wildes Geſchrei beim Auf- 
flug ihren zahlreichen Menge oft nicht wenig überraſchend. Es fei 
das rothbeinige große (Perdix rufe), nicht da® gemeine graue Reb⸗ 
huhn (P. cinerea), daë einen belicateren Braten gebe. Auch vie 
große auf ver Südſeite dieſer Ruinenſtadt vorliegende langgeftredte 
Juſel Kakava oder Keloba?5) zeigte an ihrer inneren dem Nor⸗ 
den zugelehrten Seite, dem hoben Caſtell gegenüber, Hefte zahlreicher 
Häufer, die wol eine gute Viertelſtunde ihrem Ufer entlang fich hin⸗ 
ziehen, aber ohne alle Verbindung zu Lande von Weg oder Straße 
geblieben. Diefe Facçade der Inſel fei ganz im Naturzuftaude ohne 
allen Anbau geblieben und überall mit lockern Felsftäden bebedit 
und von irregulären Spalten und Klüften jo bvurchbroden, daß alle 
Communication ihrer Bewohner nur zu Waller ſtattfinden konnte. 
Dennoch hat jede antile Wohnung eine ihr zuführende in Fels ge 


**) Beaufort, Karamania I. c. p. 19— 21. 
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henen⸗ Treppenflucht, die aber mar abwärts bis zum Ufer führt, 
wo der Beſiber die Anterftelle für fein Boot hatte. A wericienenee 


dieſer Stellen fiehen aber vie 3 bis A umterſten dieſer Treppenſtufen 


gegenwärtig unter dem Spiegel des Waffers, als offen 
barer Beweis, daß auch hier wie in Telmeſſus feit Menſchen⸗ 
gedenlen und an vielen andern Stellen die Sudküſte Lyeieus gegen 
die frühere hiftorifche Zeit ſich gefenkt hat, da Winvebben, wie fle 
ih Beaufort noch dachte, keinen hinreichenden Aufſchluß über 
ſolche dauernde Berhäftniffe zu geben vermögen; vielleicht daß Erd⸗ 
beben bierbei noch mitwirken konnten. Nah 2. Kog%) iR and 
den griechiſchen Schiffern an ber Küfte, zumal den Schwammfiſchern, 
die bei ihrem Tauchergeſchäft beſondere Aufmerkſamleit hierauf zu 
richten haben, viefe Beobachtung nicht entgangen, welche ſich über 
die ganze Süpfüfte Lyciens zu verbreiten ſcheint, da fie fo 
viel von den verfunfenen Städten (Boviraopdvaıs zwoaıs) zu reden 
mifien. och fehlen bier freilich genauere Meſſungen ver Phnfiler. 
Die ganze Jnſel Kakava (Dolichiſte), fagt Beaufort, fei nur 
eine enge Felsrippe ahne alles Duellwafier; daher habe jedes Kane 
feine in Fels gehnumen Eifternen oder Waſſerbafſins. Diefe Wohn- 
gebäude ſchienen ihm nicht fehr alt zu fein, und auch wie erſt feit 
der Reihe einiger Jahrhunderte verlafien. Sie weilen auf eine einft 
febr zahlreiche inbuftiöfe wol vom Seeleben fich nährende Be 
vößferung bin, obwol fie heute ganz veröbet find. 

An Weſtende der Inſel befindet fi in einer Bucht, Kera ges 
nannt, eine hriftliche Gapelle, bie zwar ganz in Berfall gera- _ 
then, doch von den Bootéleuten befucht zu werben pflegt; Türken 
find Teine da, die fie daran. hindern könnten. Dort ſuchen fie bei 
heftigen Stürmen und gegen diefelben ihr Aſhl, indem fie ihrem 
Schutzpatron und Heiligen ihr Opfer darbringen, gleidy ben Alte 
bei ven Diodcuren. ine Tünftige Bevöllerung Munte dieſes weit⸗ 
laufige Aeſtuargebiet, bölt Beaufort dafür, leicht wieder in Auf 
nahme bringen, das jetzt nur den feigen levantiſchen Schiffern bei 
Sturmen un anderen Gefahren in vielen Aſylen zur Zuflucht dient. 
Die grandioſen uud kühnen Geſtade der dortigen Aeſtnarien würden 
fich auch für die Station einer großen Flotte eignen, die hier 
"ihre Reparaturen vornehmen und Transport wie Erport betreiben 
wollte, eine Station von boppeltem. Werthe, da von bier bi® nad 
Syrien nur noch ein einziger ganz vom Feſtland umſchloſſener 


»c) L. Roß Kleinaflen a. a. O. 6.10. 
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Saufen vorkomme. Nm das eine fehle, friſches Waffer?7); 
venn im Sommer Aud alle Winterbäche aufgetrodnet; Quellen feh⸗ 
len, das zwar gute Wafler ver Eifternen fei jedoch nicht hinreichend, 
andı Lebensmittel wirken bei der geringen Bevöllering zu karg fein, 
da hinreichender Proviant erft weiter oftwärts in Myra zu finden 
ſei. Den Namen Kakava, welder der ganzen Gruppe viefer 
Aeſtnarien nnd and ber Inſel insbeſondere gegeben wird, Tennt 
Strabo fo wenig als den Namen Dolicyifte, wol aber Plinins 
fennt den letzteren, obwol am einer falfchen Stelle (H. N. V. 36); 
aber Btolemäns (V. 3) bat fie als Inſel gleich nad Megiſte 
eingetragen und dadurch ihre Stelle geſichert. Steph. Byz. (s. v.) 
nennt fie (nach Callimachns) Doliche (dod:yös, d. i. lang), nad 
dem Ineifchen Periplus des Alexander aber Dolichiſte (das Man 
von 24 Stadien eines Wettlaufes), womit ihre langgeftredte Geſtalt 
bezeichnet iſt. 

Nah Beaufort ift au Texier (80. Wpril 1836)%) in ven 
Hafen von Ralava eingefahren, den er ven fchönften Hafen von 
. Ravamania nennt, der aber ohne Wafler fei; fein Grund fei 
Schlammfand und Fels, der des darangrenzenden Zriftomohafens 
aber fet voll Trelsflippen. Seine Bregatte ging am Fuß des vom 
Beanfort genannten fleilen Felsberges mit dem Gaftell, das er 
Cacamo neunt, vor Anler; das nahe Dorf hatte nur 5 bis 6 
Hütten, aber die Ruinen antifer Gebäude, er nennt fie pelasgiſche, 
gigantiſche, oft fehr feltfam geftaltete, bedeckten den ganzen Hügel. 
Eine Infhrift zeigte ihm den Namen der Stadt Aperlae. Kinige 
Häufer find noch vollſtändig erhalten; das türkifhe Caſtell auf po- 
Ingonale Conſtruction bafirt; ein Haus ift ganz aus ben Teils 
gehauen, ebenfalls ein kleines Odeum, über dem ein lyeiſches Grab 
liegt. Im Suden des Caſtells, unfern des Thores ift eine Moſchee 
in eine feltfame Ruine bineingebaut; ein Heiner Tempel mit Por⸗ 
ticus but noch ein fhönes Fragment einer Iufchrift über ver Thüre; 
die Moſaik des früheren Porticus liegt jebt in der Urea der Mo- 
fhee. Am Abhange gegen das Meer zu find viele altincifche 
Wohnungen mit Felfentreppen. Die eigentliche Necropole der Statt 
liegt weiter in Oſt und bot wenig Intereſſe. 

Am 1. Mai fuchte Terier den Hafen Triftomo auf, der 
voll Ruinen lag, die aber alle aus dem Mittelalter ſtammen follen; 


20) Beaufort, Karamania 1. c. p. 25. »°) Ch. Texier, Descr. de l’Asie 
Mineure, Vol. III. p. 204—205. 
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das Land lag ganz öde; es waren weitläufige Ueberrefte von Kirchen, 
Bädern, Cifternen, aber alle von grober Conſtruction; ihn im Often 
war die Ältere Necropolis buch die Hänfer des Mittelalters 
theil8 confumirt und überbaut. Inter ven Reiten ver Felsgräber 
zeichnete fich durch ſehr ſchöne Sculptur eine nadte Männergeftalt 
aus, bie auch gezeichnet wurbe; die Sarcophage hatten viele grie- 
chiſche Infchriften, welche nad Coderells Angabe auf vie hiefige 
Lage von Cyaneage (das aber viel nörblicher liegt) hinzuweiſen ſchienen. 
Er will vom Hafen aus die antife Acropole von Chanene als ein 
Meines Fort vol Ruinen erblidt haben. Auch am Nordabhange ber 
Kakava⸗Inſel (Dolichifte) erklärt Terier die zahlreichen Baus 
refte für mittelalterliche Conftructionen und tritt Beauforts Mei- 
nung von ber Aenderung des Meeresftrandes nicht bei; bie 
im Wafler ſtehenden Refte von Häufern, fagt er, fein nur Kaik⸗ 
hane, d. i. Boothäufer. Die Inſel wie die SKüftenfette fand 

Texier mit vielen ſchönen Mufchelpetrefacten belagert, zumal mit 
Nummuliten in ven fhönften Eremplaren. Zahlreiche Abbildungen 
der Monumente geben vie Tafeln”). 

Auh Ch. Fellows ift auf feinem erften Yusfluge (1838, 
Mitte April) zu Schiffe von Limyra zu biefem Hafen von Ke⸗ 
LovaW) und in den Diftrict des Rebhuhnlandes gelommen, 
wie er ihn nennt, ohne ſich genauer darin nad Monumenten um⸗ 
zufehen; er nennt die Küfte, von der See aus gefehen, dürr, vie 
Contouren zwar einförmig, aber body grandios, und das Mare durch⸗ 
fihtige tiefe blaue Seewafler von bejonderm Effect gegen die weißen 
Marmorfelfen, die es auf allen Seiten umftarren. Große See 
gewächſe ſah man in ber Tiefe und alles war von Schaalthieren 
belebt, ein Thierreich in feinem Kryſtallelemente. Bon Landespro⸗ 
dulten rühmt der Reiſende nur den Honig; Pferde fehlten zur 
Weiterreife, man mußte fie erſt aus ber Ferne herbeiholen. Auf 
einigen Feldern flanden Weizenähren mit langen Grannen, 
diefelbe Art in jenen Gegenven Stleinafiens gebaut, welche auf allen 
Münzen ver Ceres abgebildet ift; auch an vielen ver Gräberftät- 
ten hatte Fellows8 ) ein architectoniſches Ornament bemerkt, wel- 
ches der dort wachſenden Schlingpflanze mit wohlriechenven Blüthen, 


*®) Texier, Planche 206: Odeum taill&E dans le, roc; 207 bains, cyclopica; 
208 Vue des bains; 209 Maison Iycienne cyclop.; 210 Cyaneae tombe 
et le roc und 211 chelopifche Conſtruction. seo) Ch. Hellows, 
queias a. a. D. Ueberſ. von Zenker S. 110. )) vellows a. a. O. 
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Smilax aspera, mit den Ichöngeformten Blättern entfpridt, 
bie den Epheublättern Abnlıd, fehen, aber Stacheln haben; fo zeigten 
fi viefe der Sculpturornamente den Landesprobukten entnommen, 
wie ver Pinuszapfen, die Clematis, die Wicken, die Trau⸗ 
benranten, die Stier- und Winderfhäbeln a Während 
. vie einft bewohnten Städten faft alle zerſtört find, haben ſich hier 
unzäbfige Grabſtätten ihrer früheflen Generation in allen wilden, 
ganz menfchenleeren Felsgebirgen und Schluchten faft ımverfehrt er- 
halten und ſetzen die Wanderer bei jedem Schritt in BVerwunderung. 
Fellomws eilte von bier zu Lande weiter nach Antiphellns. 
Leider bat Schönborn?®), ver dieſe Gegend zweimal aber 
me flüchtig berührte (am 20 Dezbr. 1841 und am 19. April 1842), 
nur wenig Aufmerkfamleit auf ihre Orograpbie verwenden Tönwen, 
die manche Zweifel über fie hätte aufklären müffen. Das erfle 
Mal ging er nr von Myra norbwärts über Kirfis und Gjöl⸗ 
baghtfche (d. i. Seegarten) bei Cyaneae auf der Höhe an 
Kelova voräber, wo ihm nur ein Blick ſüdwärts auf den einen 
Theil der felfigen und finftern Käfte, wie er fle nennt, geftattet 
war, bie Bei dem färdterlichften Hegen- und Sturmwetter, Ende 
Dezember, nicht zu beſuchen fein mochte. Als er aber fpäter von 
verfelben Höhe von Gewre über Oren auf entfetlichen Wegen 
pie Meine Ebene des Dorfchens Kekova, den die benachbarte gfeich- 
namige Inſel (Dolichifte) gegenüberliegt, binabgeftiegen war, blieb 
ihm keine Zeit zu Nachforſchungen in ver Gegend übrig. Sie war 
von Menſchen verlaſſen umd fo veröbet, daß er nur durch Gebäfch, 
Sumpf über Hügel und an Welsabhängen zu den Trümmerorte 
voräberzuffettern fuchte, ven Leake in Weit von Kelova Siguda 
genannt hatte. Er fand fle auch mit dichtem Gehölze, von Wald ımb 
Buſchwerk mit Ausnahme veflen, was zunächſt an das Meer ftößt, 
bereit. Die Hefte find bedeutend und fcheinen auch einen anſehn⸗ 
lichen Raum einzumehmen, ihre genauere Unterfuchung, jagt Shön- 
born, dürfte wol der Mühe verlohnen, dazu müßte man aber das 
Fruhjahr oder den Herbft wählen, fo Iange noch Fürüfen mit ihrem 
Bieh fich bier anfhalten, denn ver Führer kann man in folchen 
Dickichten nicht füglich entbehren. Nur mit größter Mübe konnte 
man fi von dieſen Ruinen weiter weftlih durch ven anliegenden 
Duſchwald durcharbeiten, nm endlich Aber Soudſchak und Bain⸗ 


»ey Schönborn, Tageb. Nachlaß. a. a. O. Mſcr. BI. 58, 81. 
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Dur (alſo im Norden des Iſthmus von Cockerells Aperlae vorüber) 
die Andiphilo (Antiphellus) zu erreichen. 

Noch bat Fein Reifender wieder die Ruinen der Coderellfchen 
entbeitten Aperlae im Weften des Aeftuars auf dem Iſthmus bes 
fucht, die nicht fehr fern von Schönborns Vorübermarfh etwas 
fühmwärts liegen geblieben fein werben; dagegen hat ein ausgezeichneter 
Antiquar, 2. Roß, ver (am 31. Mai 1844) ?) von Kaftelloryzo 
unter Segel nah Myra ging, die hohen, fteilen und kahlen 
Küftenflippen entlang vorüberſchiffend, an einem Nachmittage in dem 
engen Canal am Eiland Dolihifte und dem Feſtland das im 
innern Theile des Aeſtuars liegende Dirfchen Kakava erreicht, von 
dem er fagt, daß es auf den Trümmern ver alten Stadt Aperlae 
oder Apellae Tiegen folle. Die frühere Form dieſer Namen, venen 
er eine kritiſche Unterfuchung widmete, fagt er felbft, feien noch nicht 
feſtgeſtellt, und auch die Identität der Ruinenftelle felbſt fcheint noch 
nicht über alle Zweifel erhaben zu fein, da fi in ihr noch feine In⸗ 
fhrift mit dem Ortsnamen vorgefunven, daher die Angabe dar⸗ 
über von Terier wol umzuverläfftg erſcheint. Die weftliche foge- 
nannte Aperlae auf dem Iſthmus lernte Roß nicht Tonnen, Na 
ven Angaben des Stadiasmus würde bie von ihm (Nr. 240) ge- 
namte Somena vielmehr die Stelle diefer Kakava bezeichnen, wo 
fie auch von Müller *) auf feiner Karte 60 Stavien in Often von 
jener Aperlae eingezeichnet iſt. Col. Leake war die Lage von So- 
mena (Simena) nicht näher bekannt, doch vermuthete er, daß fie 
da zu fuchen fei, wo auf Beauforts Karte (im großen Originals 
maßftabe, wovon die der Karamania beigegebene nur ein verfleinertes 
Ercerpt iſt) einige Grabſtätten fiehen, die auf ver Heinen Karte im 
Buche fehlen 5). Auch bleibt es noch zu ermitteln, ob die Somena 
des Stadiasmus M. M. iventifch mit der bei Plin. (H.N. V. 27, 
28 ed. Sillig.) an ganz verfchobener Stellung angegebene Simena 
fein Tann, Die doch wol bie von Steph. Byz. richtig genannte 
Zlunva ndlıs Avulas fein wird, die aber nicht mit Sura bei 
Spratt 6) iventificirt werben Tann, welde mr 1', Stunden wefſt⸗ 
wärts von Andriaca liegt, während der Stadiasmus M. M. 
Nr. 289 die Entfernung von Andriaca nah Somena auf 80 Sta- 
dien (4 Stunden) anfekt. 


%) L. Roß, Kleinaſien a. a. O. S. 24—27, Not. *) Geogr. Graec. 
Min. I. c. auf der Karte tab. XXV. Ora Asiae Minoris. °) Col. Leake, 
Journ. Asia Min. l.c. p. 188. °) Spratt and Forbes, Trav. I. p. 137. 


3332 


1092 Mein-Afen. 6. 39, 


8. Roß nannte bie Auinenflätte zu Kakava Aperlae, führte 
aber nie Benemung Somena, bie überhaupt nur felten vorlommt, 
sicht an. Es war ihm nicht wenig überraſchend, Hier eine alte 
lyciſche Stadt vor fi zu fehen, welche durch die Gruppen ber 
bomgemölbten, mit Spitbogen verfehenen Sarcophage, welche in⸗ 
nerhalb wie außerhalb ter Stadt beilammen ſtanden, ausgezeichnet 
war, fo wie durch bie gebrängte Menge der aus dem Felſen ge 
bauenen Grabeskammern im Baltenftyl, die in der Nähe Iycifcher 
Städte in den Felswänden niemals fehlen!) Die Ruinen ber 
antiten Stabt ziehen fi) vom Strande am Felsabhange hinauf, die 
in Felſen gehauenen Fundamente und TQireppenfluchten fo wie Ueber- 
refte antiker fehr fchöner polygoniſch erbauter Häufer, an die ſich die 
Hütten der Türken anlehnen, feifeln vie Aufmerlſamkeit und dazwi⸗ 
fchen, felbft mitten in ber alten Stabt, erheben ſich vie hohen Dom⸗ 
gräber, veren einige aber auch wie bei Telmeſſus ſogar im Meere 
ſtehen, als ficherer Beweis, daß ſich auch hier vie Küſte ge- 
fentt hat. 

An der Höhe unter dem Gaftell, das mit feinen Kanonen⸗ 
ſchlünden, die noch Beaufort fah, nidt mehr in Schreden fett, 
fand Roß die Reſte eines Tempels oder vielmehr einer Stoa mit 
eolofjaler Buchftabeninfhrift auf dem Architrav (... HNSTO.... 
b. i. zyv orour), vie ihre Beſtimmung anzuzeigen ſchien; die Hei- 
nen cannelirten doriſchen Säulen, welche fie einft ſchmückten, lagen 
am Boden umber. Im Innern des Caftells fand Roß das kleinfte 
antile Theater, das er je geſehen; es war ganz in Felſen 
gehauen, hatte nur 8 Sitzreihen mit 3 Stiegen in ver Mitte und 
an beiden Enven, ber ganze Durchmeſſer des Halbrundes betrug nur 
gegen 60 Fuß. Ueber diefem zwergartigen Theater fah man an ber 
Felswand zwei hübſche lyciſche Felskammern im Holzbalkenſtyl 
der Gräberftätten eingehauen. Andere ſehr ſchöne Felskammern Lie 
gen im Weſt der Acropolis an einer Bergwand, und unter dieſer 
ſteht noch ein großer Sarcophag mit langer griechiſcher Inſchrift, 
die Roß copirte. Auf dem Hügelrüden öſtlich ver Stabt ſtehen 
noch etlihe und zwanzig mächtige Sarcophage, alle ſchon geöffnet, 
davon einige aus dem lebenden Felſen gehauen find, bie meiften aber 
find aufgebaut: ein Unterfag mit einigen Stufen, darauf ver Sar- 
cophag und darüber der ſchwere Dedel. Die griehifhen Infchrif- 
ten find auf dem Kalfftein von ber falzigen Seeluft bi8 zum um- 


son 8, Roß, Kleinaſien a. a. D. ©. 24—27. 
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leſerlichen zerfrefien. Ly ciſche Infchriften fanden ſich bier keine 
vor; die Richtung der Särge war theils von ©. nad N. mit der 
Inschrift auf der Oftfeite, theild von O. nah W. mit ver In⸗ 
fchrift auf ver Süpfeite. Die mehrften Anfichten von Aperlae 
bie aber früher unbeachtet geblieben, Hat ſchon vor einem halben 
Jahrhundert 2. Mayer gegeben. Die Abbildungen betreffen 1. ven 
Haupteingang des Hafens zu Cacamo; 2. alte Getreiveböden und 
ein Bad; 3. das Theater; 4. die Todtenſtadt; 5. Sarcophage; 
6. Felsgräber im Balfenftyl; 7. einen colofjalen Sarcophag in Ca⸗ 
camo; 9. einen gleichen aus ionifhem Marmor u. a. 8), 

In Kakava und ber Umgebung, vorzüglich auf der gegenüber 
Tiegenden Inſel Dolichifte, bemerkte L. Roß eine große Anzahl 
hriftliher Trümmer aus frübefter Zeit, anfehnlihe Kirchen und 
Wohnhäuſer aus polygonalen Steinen mittler Größe durch Kalkmörtel 
verbunden, alfo fchon fpäteren Jahrhunderten angehörig, aber doch 
forgfältig und auch zierlich erbaut. Uno wirklich waren einft Aper⸗ 
Iae, Phellus, Antiphellus, Sidyma, Patara, Xanthus, 
Tlos, Myra, Arnea und andere insgefammt hriftlihe Epis- 
copalftäpte der Epardie Lycien (Hierocl. Synecd. ed. 
Wessel. p. 682—685), zu beren Zeit bier body ein anderes Leben 
Jahrhunderte hindurch ftattfinden mußte als heut zu Tage, Gegen» 
wärtig wohnen nur wenige Türken in Kalava in Trägheit und 
Unthätigfeit und Fanatismus unter ihren Oelgranaten und Palm⸗ 
Bäumen, in jenen antifen Ruinen von polygonalen Häuschen, die fte fidh 
nothdürftig wieder ausgeflidt haben; vie beveutenpfte Kirche, einft 
der Banagia geweiht, liegt ein halbes Stündchen weſtwärts ber 
Stadt in einer Heinen Bucht, wo Roß' Barlke vor Anler lag; bie 
Altarniſche ift Halb in den Felſen eingehauen, zur andern Hälfte 
polugenifch erbaut. Noch eine andere anfehnliche Kirche des Pro⸗ 
pheten Elias lag weiter öſtlich in einer anderen Bucht. 


Erläuterung 3. 


Die Gruppe von Andriaca und Myra bis zum Dftende ber 
Bai von Phinela. 


Im Often der Kakava genannten Gruppe ber Aeſtuarien von 
Afar, Uperlae, Siguda, Cacamo und ter langgeftredten 
°) Ludwig Mayer, Anſichten von der Türfei, hauptfächlich von wenig 


befannten Theilen in Kleinaften, mit 20 Kupfertafeln. Querfolio. 
Leipzig bei Baumgärtner. 1812. 


Dolichiſte beginnt ein weniger feinen Formen und Klippen nad 
ausgezadtes Strandgebiet, das Beaufort’) bis zur Münbang 
bes Fluſſes Andraki befchifite, in deſſen Nähe vie Ruinen ber bei- 
den antilen Städte Anpriace und Myra liegen und zwifchen 
beiven am Strande das Klofter Hagios Nilolaos. An ver 
Norbfeite der Flußeinfahrt ſah Beaufort die Ruinen von Häufern, 
Sarcophagen und Gräbern; auf ber andern Seite die Ruine eines 
großen römiſchen Baues, deſſen Fronte, aus behauenem Stein im 
einfahen Styl 200 Fuß lang und 20 Fuß hoch, faſt vollſtändig 
erhalten mit einer lateinifchen Juſchrift verſehen iſt: 

HORREA IMP. CAESARIS DIVI TRAIANI PARTHICI F. 
DIVI NERVAE NEPOTIS TRAIANI ADRIANI AUGUSTI 

COS. IH. 

Alſo ein Kornmagazin, ein Beweis ber einftigen fruchtreichen 
Kornebene von Myra und vielleicht des dort betriebenen großen 
Getreidehandels. Dieſes Granarium befteht aus 7 Abtbeilungen, 
jebe mit einem Thor in Fronte; über bem mittleren Thore fin 
aber zwei Büften, eine weibliche und eine männliche, nebft zwei im 
die Wand eingemauerten Marmortafeln, welche einem älteren Bane 
angehört zu haben fcheinen. Die eine enthält eine lange griechifcke 
Inſchrift, auf der anderen zeigt fi eine Frau mit Scepter und 
Krone auf dem Torus gelagert, neben ihr ber gefrönte Daun ſte⸗ 
hend, mit der Schaale in der rechten Haud und babei einige emble- 
matifhe Figuren, darunter eine griehifche Inſchrift, bie wie 
bie Figuren beide verftümmelt find. Ueber diefem Gebäude fteht auf 
ber Spite einer Berghöhe eine Heine Zempelruine von fehr weißem 
Marmor. Der Blid von da herabwärts beherrſcht das ganze, viel- 
fach eingezadte Geſtade der Kakava⸗Gruppe, deren Name bis 
hierher ausgedehnt wird, ſo wie die weite Ebene, welche Myra 
umgiebt, aber gegen Norden durch mächtig hohe dunkle Gebirge be⸗ 
grenzt wird 10). 

Das elende Dorf Andraki von wenigen Hütten, das an einem 
geringen Flußlauf, den mau für eine weftlicde Seitenmändung bes 

nbrafifluffes bielt, dicht am Meere liegt, bezeichnet wol vie 
Stelle der antiten Andriaca (Andriaca civitas bei Plin. H. N. 
V. 28), die Plinins neben Myra nennt, viefelde Ardguaxn, melde 
PBtolemäus (V. 3) zwifchen Antiphellus und die Mundungen ves 


°**) Beaufort, Karamania. p. 27—31. 10) Col. M. Leake, Journ. Asia 
Minor I, c. p. 283. 
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Limhraflufſes ftellt, aber ven Audrakifluß gar nicht erwähnt, Daß 
Andriaca wirklich ver Hafenset von Myra war, geht aus Ap⸗ 
pians!!) Angabe hervor, ver fagt, daß Tentulus, des M. Vrutus 
Gapitäu, als biefer felbft KRanthus belagerte, zur Eintreibung au⸗ 
berer Gontributionen im Auftrage bed Senats nad dem öftlichen 
Lycien beorbert war und die im Hafenorte Andriace dem Fluſſe 
zur Sperrung vorgezogenen eifernen Ketten fprengte und dann bie 
20 Stadien, welde die große Stadt Myra (nach Strabo XIV. 666) 
weiter Iag, aufwärts jchiffte, um von ihr die Contributisn zu erhe⸗ 
ben. In Andriace wird alfo wol auch ber große Apoftel 
Paulus einft als Gefangener, um in Rom vor Gericht des Caeſars 
gefiellt zu werden, mit dem Abrampttifhen Schiffe über Cyprus 
kommend, gelandet fein, wenn ſchon vie Apoftelgefchichte als Lam 
Dungsort nur Myra nennt, wo ein Alexandria⸗Schiff vor Anker lag, 
das fogleih, e8 war Winterözeit, die Gefangenen nad) ihrer Bes 
flimmung weiter zu führen befehligt ward (Apoftelgefg. XXVI. 5 
u. 6).. Hiernach kann er wol fhwerlih die Zeit gehabt haben, im 
Myra zu prebigen, deſſen ſich in fpätern Jahrhunderten die bertigen 
Chriſten rühmten. Die böfe Jahreszeit, die furchtbarften Stürme 
and Gefahren aller Art machten vie fogleich fortgefette weitere Fahrt 
zu einer grauenvollen, in ber fich aber ver feſte Glaube ap feine 
göttlihe Sendung um fo mehr durch Gottvertrauen verherrlichen 
und baflelbe feinen mehreren hundert Leidensgefährten einflößen lonnte, 
denen er mit Verheißung bes Lebens das lebte Brod brach und baum 
felbft noch im Schiffbruch zu Melite (Malta), ohne ein Leben zu 
verlieren, ans ben ftürmenden Wogen des Meeres gerettet an das 
Land ftieg, um von da feine zweite Wallfahrt nach Rom zur Bollen- 
dung feines großen Berufes für die Nachwelt zurüdzulegen (Apoſtel⸗ 
geſch. XXVIII.). Myra war, nah Artemidor (Strabo XIV. 666) 
eine der 6 Hauptſtädte Lyciens und im Synecd. des Hierocl. tritt 
fie als eine chriftlihe Stadt, welde zur Metropolis (ed. Wessel. 
p. 684) erhoben war, hervor. Als einer ihrer berühmteften Epis⸗ 
copen wird Nicolaos genannt, ver auch als Sirchenvater und 
fpäter als Schutzpatron der Stabt und Heiliger weit und 
breit verehrt wird. Ch. Terier!?), ver fchon int Jahre 1836 im 
Mai dieſes Klofter bejuchte, wo er nur 4 Calogeri, elende ſchmutzige 
Mönche, und die große Kirche im Style ver zu Dere Aghzy, nur 


11) Al, Appiani de Bell, civil, ed. H. Steph. 1670. Lib. IV. 28. p. 688. 
1°) Ch. Texier, Deser, de l’Asie Mineure, Paris 1849. Vol, III. p 208. 
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weniger großartig erbaut vorfand, giebt über ben hier verehrten 
berühmten Sanctus einige nähere Nachrichten, bie jedoch über feine 
wahre Perjon einigen Zweifel laffen, aber feine große Bedentung in 
der Periode des Mittelalters für bie Kirche beftätigen. Ein Niko⸗ 
laos, der als Sanctus in der Kirche gilt, war im britten Saeculum 
zu Patara in Lycien geboren und vom Priefler Nikolaos im 
Myra unter Kaifer Diocletian zum Priefter orbinirt. Ein anderer 
Nikolaos, ein jüngerer, da jener im Prieftervergeihniß von 420 zu- 
rüd bis 350 nicht vorkommt, auch nicht im chalcenonifchen Concil 
erwähnt wird, ſtammt aus dem 5. Jahrhundert, deſſen Verehrung 
im 6. Jahrhundert im Orient ganz allgemein wird. Dieſer iſt es, 
dem Kaiſer Iuftinian im Quartier Blachernae zu Eonftanti- 
nopel eine neue bewunderte und ſtark befuchte Kirche baute (Pro- 
eop. de Aedif. I. 6.10). Diefer Eultus kam ſchon im 9. Jahr» 
Hundert nach Frankreich, ehe noch Die Reliquien des Heiligen nad) 
Italien entführt wurden. Die Legende erzählt vie heimliche Ent⸗ 
führung feiner Reliquien durch italienifhe Kaufleute; deſſen Grab 
zu Myra, war fehr ſtark bewallfahrtet von Chriften und Türken 
und brachte große Summen ein. Im 6. Jahrhundert unter Kaifer 
Nicephorus wurde Myra vom Khalif Harun erobert, ber auch 
das Grab zerftören wollte. Durch Bezeichnung eines falſchen Grabes, 
das er zerftörte, wurde das wahre angeblich erhalten und blieb noch 
280 Jahre bemallfahrtet, bis es durch die Lateiner geleert und der Heilige 
ber griehifhen Kirche entwendet wurde. Daß der Khalif für 
fein Sacrilegium an bem heiligen Nikolaos durch einen Schiffe 
bruch feiner Flotte beftraft wurbe, fagt Anaftafins (er nennt ihm 
Aaron, in feiner Historia Eccles. ex Theophane. Bonn. ed. Theo- 
phanes. Vol. II. p. 268), 40 Bürger und Kaufleute von Bari in 
Apulia, die Handel mit Antiochia trieben, fahten beim Borüber- 
fhiffen von Myra den Entfhluß, die Reliquie des Heiligen 
zu entführen, und theilten in Antiochia ihre Project einigen Bene 
tianern mit, die aber ſchon lange venfelden Blau gehabt hatten. 
Deshalb beichleunigten die von Bari ihre Rüdfahrt nah Myra, 
das ganz veröbet war und im Kloſter wie in ver Kirche Sion da⸗ 
felbft 3 Geiftliche als Wächter hatte, die aus Furcht vor den Türken 
fih weißmachen ließen, ver Pabſt wolle die Reliquien in Sicherheit 
gegen die Ungläubigen nad Dtalien bringen. Jeder ber 3 Geift- 
lihen nahm feine 100 Golvftüde in Empfang und fo ließen fie in 
ver Gruft des Heiligen ven Marmorſarg mit Hämmern zertrüm⸗ 
mern, in dem man nur einen Haufen von Gebeinen, doch auch bem 
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Schädel noch vorfand und ein duftendes Del, mit dem bie Plün⸗ 
berer am 20. April 1087 nad) Bari davonſchifften. Das Oel that 
auch dort feine Wunder, es wurde in verjchievene Klöfter vertbeilt 
und im „Jahre 1100 ging der Bifhof von Amiens vahin, eine 
Phiole veffelben für feine Kirche zu holen. Im J. 1660 brachte es 
eine große Pilgerfhaft nah Worms in ver Pfalz. In Bari 
wurden ſeit vem Jahre 1089 große Nicolaosfefte gefeiert, 
1103 die Cathebrale dem Heiligen erbaut, und bie Kirche durch den 
Herzog von Apulien, den erſten Rormannenkönig in Sicilien, inau⸗ 
gueirt. Die Benetianer hatten ſich von ihrem Project nicht abhalten 
Iaffen, fie famen aber zu frät im Klofter an, wo fie den Oheim 
Sct. Nitolaos erbeuteten, deflen Reliquien fie nach Venedig 
brachten, wo fie feitvem mit denen des Sct. Theodor verehrt wurden. 

Stepb. Byz. leitet den Namen der Stadt Myra von dem 
Namen des vorüberfließenden Fluſſes Myros ab; auf eine ſchlechte 
griechiſche Etymologie anſpielend nennt ſie € onfta ntin, Porph. 313) 
nv Avulwv nöhıy nv uvolnvovy TE xal toısoAßıor, d. i. bie 
von Salbe duftende und preimal hochbeglädte, weil in 
ihre der große Nikolaos, der Prieſter Gottes, vie hervor⸗ 
quellende Salbe (von) daheim fe. Auch Meletios fagt, bie 
Bewohner von Myra halten ihre Stadt für befonvers heilig, ba 
fie dort einen Altar des Johannes zeigen, ver Apoftel Paulus, 
ihrer Legende nach, bort geprebigt habe und bie Gebeine des heiligen 
Nikolaos bei ihnen Liegen follen, worüber aber in ver griechifchen 
und fateinifchen Kicche ſehr verfchievene Anfichten vorhanden find, 
da, wie ſchon Beaufort bemerkte und oben bemerft ift, nah Mu⸗ 
ratori, Annali d’Italia VI. die Kirchen zu Venedig und zu 
Bari fih dieſen Beſitz ber heiligen Reliquien frühzeitig ftteitig 
machten. Beauforts Zeit!*) erlaubte es ihm nicht, die Monu⸗ 
mente dev Stadt Myra genauer zu unterfuchen, vie zu feiner Zeit 
als Meifterwerke alter Kunſt und als Schäte mit Infchriften 
nur erft von dem Arditecten Cockerell (1812) genauer  befehen 
waren, der auch eine Aufnahme des dortigen Theaters gemacht hatte, 
welche Leake publicirte25), und mit dem anderen aftatifchen Halb» 
theatern zu Sive, Telmiffus, Miletus, Hierapolis, Laodicea und 
einigen anderen gleihartig, aber von den griechifchen verſchieden 


#13) De Thematibus I. XIV. ed. Bekk. Bonn. 1840. p. 37. 
*) Beaufort, Karamania 1. c. p. 30. 19 Col. Leake, Journ, Asia 
Minor ]. e. p. 320329. 
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fand. Bei Gelegenheit ver Zeichnungen, die Eoderell, ver Euro 
päer, der ſolche Stubien bort zuerft gewagt zu haben fcheint, vom 
einigen der bortigen Sculpturen und Reliefs machte, zeigte fich noch 
ber wildefte und fanatifche Character ber dortigen Türken; bemm 
einer ber ihn begleitenden Männer rief wüthend aus: «wenn biefe 
ungläubigen Hunde durch ſolche gottesläfterliche Götzenbilder ange 
zogen noch ferner hierher kommen ſollten, ſo will ich ihnen bald ein 
Ende machen, denn wenn nur der Hund erſt fort iſt, will ich ſchon 
Alles zertrümmern«. Beaufort begnügte fi nur mit ber allge 
meinen Anficht ver Ebene von Myra, die ex tbeilmeife angebaut, 
auch einigen Handelsverkehr ihrer Bewohner bort vorfand und bar- 
aus ſchloß, daß viele Haufen von Ballen und Brettern zum Ein⸗ 
Ihiffen an dem Strande bereit lagen, worauf er feine Fahrt weiter 
gegen Oſt nah Phi neka fortfette. 

Da Mora Schon im ziemlihen Abſtande vom Meere liegt, 
wohin wir vie fpäteren Beobachter, die ihre Denkmale genauer ſtu⸗ 
virt haben, auf ihrer Landreiſe begleiten werben, bleiben wir für 
jest nur am Strande zu Andraki zurüd, wo zwiſchen dem che 
maligen Hafenorie an dem Weſtarme und dem öftlichen Flußarme 
bei Myra in der Mitte zwiſchen beiden im flachen Deltaboden das 
Kloſter Sct. Nikolaos liegt. Zunächſt iſt Texier?16) im Jahre 
1836 mit einer Schaluppe und einem Piloten von Aperlae im 
Hafen von Andraki gelandet, das 4 Stunden in Oſt gelegen if. 
Um dahin zu gelangen, fchiffte man gegen NND. bis zur Bai 
Jali (d. i. alyıalög), von wo aus der Hafen Andraki's durch einen 
quabratifchen bellenifhen Thurm erkannt wird. Ihm zur rechten 
Hand war die Einfahrt in einen Fluß, dem eine Barre an feiner 
Mündung vorliegt. Diefer Fluß ſelbſt ift der antile Hafen von 
Andriace, gegenwärtig aber halb zugefüllt; nur einige Schwe⸗ 
felquellen, bie in der Ferne einer halben Stunde ihm ihr altes 
und brafiges Wafler zu fenven, erhalten noch die Berfumpfung des 
Hafenwaſſers. Terier fagt, es fei ein Irrthum, dieſes Hafenmafler 
für einen weftlihen Arm bes Fluffes bei Myra zu balten, ver eine 
Biertelftunde in Df von Myra vorüberziehe und ven man Gaj- 
fabafluß nenne (weil er von ver Gebirgäftabt viefes Namens 
berabftrömt). Indeß wäre es nad Appians Angabe von Lentulus 
Sprengung ber Hafentette von Andriace und Schiffahrt von 
ba nad) Myra wol möglich, daß er einft doch ein weſtlicher Sei- 


31%) Ch. Texier, Descr. de l’Asie Min. I. c. III. p. 205. 
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tenarm des Hauptfluſſes geweſen und ſeitdem nur durch Verſandung 
bes Deltabodens abgeſperrt worden. Die Umgebungen bes Hafens 
von Andraki ſollen, nach Texier, mit Ruinen bedeckt ſein, die alte 
Sura, der ein Apollo⸗Orakel angehörte, das jedoch nach 
Spratt 1", Stunden davon entfernt liegt. Vielleicht daß manches 
von da nach Andraki verſchleppt wurde, denn identiſch können bie 
Stellen nicht fen. Das Kornmagazin des Hadrianus, welches 
Deaufort beſchrieb, fagt Terier, liege auf ver Oftfeite des Ha⸗ 
fens von Andraki, war aber zu feiner Zeit durch Moräfte und 
Schilfwälder fehr ſchwer zugänglid. Länge biefer ganzen Küfle 
bemerft man, wie auch auf Dolicifte, viele Kornmagazine 
(Sranarien und Silo8), die wol zeigen, wie wichtig einft bei ftarler 
Bevölferung bier der Getreivehandel geweien fein müſſe. 

Spratt und Forbes, die eine gaflide Aufnahme (1842, 
20. März)ı7) im Kloſter Sct. Nilolaos fanden, fagen, daß 
daſſelbe im Biered um eine Kleine Kirche gebaut fei, barin feit 
wenigen Jahren wieder Reliquien bes Heiligen niedergelegt feien, 
welcher als der erfte Episcopus von Myra verehrt werde. Der 
einft foftbare Schab und Ueberreft ver früheren Reliquie fei 
während ver leßteren Revolutionen durch eine ruſſiſche Fregatte 
nah Sct. Betersburg entführt worden; bagegen habe ber Kaifer 
Nicolaus an deſſen Stelle ein buntes Gemälve hergeſandt, das 
am für Schiffer und Pilger flatt jener Reliquien zur Adorirung 
diene. Neben vem Klofter ſteht eine hriftliche Kirche von hohem 
Alter aus der Byzantiner Zeit. Seit ihrem Bau bemerkte man, 
daß die Ebene um einige Fuß gehoben fein müffe, da die Flur dieſer 
Stiche, wie auch die Heine Nicolausfirche, 5 bis 6 Fuß unter 
bem jebigen Niveau der Ebene liege. Der Papas trieb ein be 
beutendes Geſchäft als Kornhändler, und ift Eigner von einem 
Dutzend Kornfhenern, die auf Steinpfeilern an der Außenfeite 
bes Klofters fliehen und ihn zu einem reichen Wanne im Lande ge 
macht haben. Rob und unwiſſend, aber verträglih mit ben türki⸗ 
fhen Banern der Umgegend, pflegte ex im gefellichaftlichen Kreiſe 
von dieſen jeven Abend fein Pfeifchen zu fchmauchen, und die Acci⸗ 
denzien und Sporteln von ber Bepilgerung ver Kirche fchienen andy 
feine Kiften zu füllen. Kein griechifcher Schiffer fährt hier vorüber, 
ohne dem Batron der Schiffer, Sct. Nikolgos, fein Opfer zu 
bringen, um eine fernere fichere Seefahrt zu beten und daun ihrer 


37) Spratt and Forbes, Trav. Vol. I. p. 127—130. 


1100 Klein-Afen. 6. 39. 


gewiß zu fein. Am Abend wurde durch Hammerſchläge an eim 
langes Brett zum Gottesdienſt gerufen, da Glocken hier nicht erlaubt 
find. Die Gemeinde beftand nur aus 15 Männern, Weibern und 
Kindern, mit denen man erft in der Heinen dunkeln Kirche einige 
Fuß tief hinabfteigen mußte, wo das Porträt des Ruſſen⸗Patrons, 
des heiligen Nilolaos, in der Mitte auf einem rohen Mauerpfeiler 
aufgeftellt war, dem zur einen Seite die Wachskerzen angezündet 
wurden, während jeder Pilger zur andern Seite fein Opfer nieber- 
legte und nach vielen Sreuzigungen, Profternationen und anderen 
Mummereien ſich zur Kirchenceremonie begab, die der Papas mit 
der größten Schnelligkeit in Zeit einer Biertelftunde abfertigte, und 
ehe fie noch beendigt umd der Segen gefprochen war, fein clericales 
Ornat ſchon abwarf und da er die britifchen Zuſchauer ohne Theil 
nahme an biefem wibrigen Handwerksgeſchäft fteben fah, fragen lieh, 
ob fie auch Ehriften wären? 

Aber auch ſolche ſchwache Kebenszeichen ſcheinen in einer fpätern 
Sahreszeit, wo die Küfte unwirthlicher zu werden pflegt, vbllig zu 
fhwinden. 2. Ro?!) landete dort in heißer Jahreszeit, Anfang. 
Juni, zwei Jahre fpäter als Spratt, nachdem er von Aperlae 
das Cap Pyrgos (Pyrgo auf Col, Leake's Essay of a Map) 
in einer Mondſcheinnacht umſchifft hatte. Wegen des flarfen Wel⸗ 
lenſchlages war die Landung am flachen Stranve fehwierig, vom 
Winde ſchwankte und tanzte das Schiffen noch auf und ab. Die 
Ebene breitete fih noch drei Biertelftunden weit aus bis zum Kloſter 
Sct. Nikolaos, in dem der einzige Mönd, ver Bapas, krank 
darnieverlag. Aus der Bucht bei Andraki waren zu gleicher Zeit 
(e8 war Sonntag) eine Anzahl Kaftelloryzoten, Taucher, die als 
Schwammfiſcher ihrer Erpevition an ven ſyriſchen Küften entgegen- 
gingen, mit heraufgelommen, dem Schifferpatron Sct. Nicolaos 
ihre Opfer für eine gejegnete und ſichere Fahrt darzubringen. Nur 
mit ihrer energifchen Hülfe gelang es, in der Stranveinöde am frä- 
beften Morgen einen türkifchen Hirten, ver bort fein Kameel wei⸗ 
dete, zu bewegen, vom Strande das im Boot gelafiene Gepäd auf 
feinem Lafttbier nah Myra zu bringen. Spratt erfdhien das 
Klofter als ein elenves Gehöfte, das auf ven Trümmern eines 
alten Kloſters in der Mitte eines weiten vieredigen Hofraums er- 
richtet war, in defien Mitte eime Feine runde Gapelle fand. Einft 
lief eine ftattlihe Ringmauer, vie auch jet noch im Verfall beftcht, 
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mit vieredigen Thürmen geſchützt umher, und in jede der vier großen 
Seiten (von 300 Schritt Länge und 10 Fuß Höhe nah Spratts 
Angabe) 19) führte in ihrer Mitte ein ftattliche® gewölbtes Thor 
hinein. Diefe Umwallung war aus lauter mädtigen Marmorqua⸗ 
dern, aus Arditraven, Friefen, Capitälen jever Ordnung und ans 
andern einftigen Prachtbauten ter Stadt Myra zufammengeflidt. 
Zu beiden Seiten des Thores an der Norbfeite fah man nod ein 
Hautrelief mit Armaturen, Helmen, Beinſchienen und Waffenftäden 
verziert, bie einem caeſariſchen Triumphbogen entnommen zu fein 
fhienen. Alles gab Zeugnif davon, daß einft pas Chriſtenthum 
bier veih umd mächtig geweſen, als das Land blühen und dicht 
bevölfert war, zur Zeit als die nene Kirche fih auf den Trüm- 
mern des geftürzten Heidenthums erhoben hatte. Auch die Ruine 
ver alten Nicolauskirche bezeugt dieß; fie liegt an der Nord⸗ 
feite des jeigen Klöfterchens und ift ein großer ftattliher Bau mit 
einem Haupt⸗ und zwei Nebenichiffen, aus Ziegelftein aufgeführt, 
von fehr guter Bauart mit hübſchen Marmorgeſimſen. Sie ift aber 
zur Hälfte verfallen und durch Erhöhung des Bodens ringsum fo 
tief verſchüttet, daß man jegt von außen zu ebener Erde auf bie 
Mittelgewölbe der Seitenfchiffe tritt. Arm und winzig nimmt fid) 
bagegen, wie von barbarijchen Händen errichtet, das Kleine in ver 
Mitte des Klofterd ſtehende weißgetünchte Capellchen ver Gegen- 
wart aus. Jene Kirche foll auch vie Gebeine des Sct. Nikolaos 
umſchließen, und einer ber ihn begleitenden Schiffer, fagt Roß, 
äußerte aufrichtig feine Verwunderung, weshalb der große Kaifer 
von Rußland jet noch zögere, zumal da er felbft Nikolaos heiße, 
von dieſen Gegenden Beſitz zu nehmen, um die Reliquien feines 
Schutheiligen wieder aufzufuhen. Spratt hatte fih noch eine 
andere Legende erzählen Laflen, daß verfelbe fie fchon geholt habe. 
An tiefer Stätte, wo einft ber heil. Nikolaos als Metropolit 
über einige dreißig Biſchöfe getbront, hauſt jeßt ein einziger 
unmwiflender und ſiecher Mönch von Kaftelloryzo, und mehrere Tages 
reijen weit um ihn ber leben auf dem Feſtlande feine andern Chri⸗ 
ften als brei oder vier Müller in einigen türkifchen Dörfern, weil 
bie türkiſchen Nomaden zu faul und zu unwiflenn find, um ihr 
Getreide felbft zu mahlen. Nachdem das Gepäd mit dem Kameel⸗ 
hirten von der Barke angelangt war, ging Roß zu den Ruinen 
von Myra, bie doch noch faft eine Halbe Stunde nörbli vom 
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Mofter, am Fuße und am Abhange der Burgfelſen liegen. Ein 
Dutzend türkiſcher Bauerhäuschen ſteht hier m ter Ebene, and 
Steinen und Mörtel zuſammengeklebt, deren Inhaber nebſt dem 
Monch die feſten Bewohner dieſer Gegend repräſentiren. Im übri⸗ 
gen iſt die weite und, wenn ſie angebaut wäre, ſo geſegnete Ebene 
nur von nom adiſchen Hirten (Jürüken) bevöllert, die in nie 
drigen aus Baumzweigen geflochtenen und mit einigen ſchwarzge⸗ 
raucherten wollenen Fetzen bedeckten Hütten von ber Geſtalt einer 
halben Melone bier die acht friſcheren Monate des Jahres zubrin⸗ 
gen. Die Höhe dieſer Hütten iſt eben nur hinlaͤnglich, dag ein 
Mann mit ımtergefhlagenen Beinen darin aufrecht fißen, und ihr 
Durchmeſſer groß genug, daß bie ganze Familie zufammengelanert 
am Boden darin fchlafen kann. So groß ift vie Trägheit und In⸗ 
dolenz viefer Türken, daß fle nicht einmal darauf bedacht find, ihre 
Hütten auf einem erhöhten Erdaufwurfe anfzurichten, fo daß fie in 
ber Regenzeit, wenn die Raſendecken ver Ebene fi in eine Art von 
Sumpf verwandeln, oft wochenlang bei Tag und Nacht buchſtäblich 
im Schlamm liegen. Daher ift bei foldyer Lebensweife die Sterb⸗ 
[ichleit ungemein groß; nur noch einige Menſchenalter in ähnlicher 
Rohheit verbracht und ihre Race, bie fih jet ſchon jährlich ver⸗ 
mindert, ſtirbt dann von felbft aus. Vergebens habe vie Kegterng, 
fügt Roß farkaftifch Hinzu (demm, ex nehme vie befte Abſicht dabei 
an), vergebens babe fie ver Divam durch gefteigerte Anforde⸗ 
. zungen und Abgaben wie Confeription zu größerer Thätig- 
keit anzufpornen verfucht, alles vergeblich. : Ste verlaufen, um vie 
Piafter zur Abgabe aufzutreiben, ihr meniges Getreide und behalten 
nicht hinreichend zu eigenem Bedarf, fo daß fie dann vor der Ernte 
beim chriſtlichen Müller borgen mäflen. Ste verlaufen ihren Tabak 
nnd ſehen fih dann genöthigt, die jungen Pflanzen vor ver Reife 
zu entbläftern, die Blätter an der Some zu trodnen unb als ein 
grümes nüchternes Pulver zu rauen. Doh am 1. mi waren 
fie gegen ihr gemöhnliches Phlegma in außerorbentlicher Bewegung; 
die große Hige, die feit einigen Tagen eingetreten war, nöthigte fie 
zum Aufbruch in ihre Sennhütten over Alpendörfer (Iailas) 
auf dem noch bejhneiten Taurusrüden; vie Männer trabten 
geihäftig anf ihren Kleppern (denn zum Gehen entichlieht fich ein 
Tunke fchwer) durch die Ebene umher, um bie Heer de zu fanrmein 
oder Rüdfprache mit den Nachbarn zu nehmen. 

Leider befuchte 2. Roß die Weftfeite des Strandes und der 
weitlihen Mündung bes Anprafifluffes bei ten gleichnamigen 
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Ruinen nicht”), die er am antiken Hafenorte von Myra beben- 
tend nennt, von deren großem Granarium Beaufort Nachricht 
gab. Aus Spratt ergiebt fi, daß in der Nähe auch Sura mit 
einem Heiligthbum des Apollon lag, das jener noch nicht bes 
‚achtet hatte. Auf Col. M. Leake's Karte war im Weſt von An⸗ 
drafi ein Ort Sura eingetragen; bei Nachfragen Spratts?!) 
darüber bei dem Papas wußte diefer von feinem Namen biefer Art 
und von feinen Ruinen in jener Gegend; nur ein Balko Kaftro 
(altes Schloß) Yenne er port und Nemata (Onellen) und Grammata 
(Inſchriften). Alfo wurde am 23. März diefe Richtung ver Füfte 
bewanbert. Unter Führung des zwölfjährigen Sohnes des Papa 8 
erreichte man nad 20 Minuten das Dorf Karabadſchak kidt 
an der ſudweſtlichſten Ede ver Ebene und Hinter demſelben führte 
eine felfige Schlucht nah Sura. Em Eingange dieſer Rumenftabt 
fam man an emem fehr fhönen rectangulären Bau vorüber, beffen 
Thürpfoften ſchoön feulpirt und die Cornifche mit Capitellen eines 
zufammengefetten Styles verziert waren; ob ein Grab ober ein 
Tempeldyen, war fchwer zu entjcheiden, doch ſchien e8 wegen feiner 
Nähe bei einer hriftlihen Kirche der letzteren anzugehören. 
Durch eine felfige Schlucht eine halbe Stunde emporſteigend, erreichte 
man, an 2 bis 3 im Didicht verftedten Sarcophagen vorüber, die 
Heine Ebene von Sura, über die man ein Dutzend anderer zer 
ſtreut umherliegen fah, und auf der man eine Heine Feſtung auf der 
gegenüberliegenden Höhe vorfand. Um gerade auf fie los zu reiten, 
paffirte man ein Jürükendorf und erreichte dam die Yeftung, die 
gerade 1, Stunden fern vom Kloſter Tiegt. Die Hochebene, auf 
" der Sura ſteht, liegt 400 Fuß Über dem Meere und ift durch eine 
niedere gegen W. flreichenve Bergreihe von der Bai von Andraki 
getrennt; ihr gegen Nord fteigt eine fteile Bergwand zu dem Plateau 
empor, auf welchem vie brei Orte mit Namen Cyaneae liegen, 
welche Spratt befucht hat. Die Feſtung ift nur Mein, kaum 80 
Schritt lang, und fcheint ein alter Bau ver Griechen zu fein ımb 
bie Höhe, bie fie krönt, fi faum 40 Fuß über die Blatennebene zu 
erheben. Dieſe Teftungshöhe fällt an ver Weitfeite ganz plötzlich zu 
einem fumpfigen Thale hinab, das am innern Winkel einer Meeres⸗ 
bucht Tiegt, die Vromo Limiona (ftinfende Bucht) genannt wird. 
In dem Sumpfboven ſchienen einige Heine Ruinen von Bauwerken 
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zu liegen. Dicht unter dem Südende ver Feſte fand man ein gro⸗ 
Bes und ſchönes Felsgrab mit einer Iycifhen Inſchrift, umd 
davor ein anveres Grab, das vom Telfen abgefpalten war, aber 
einen Sarcophag trug. Beide Theile hatten feine Infhrift, aber 
nur wenige Schritte vor ihnen fanden ſich 5 bis 6 Felstafeln, jebe 


mit Infhriften, auf denen ver Name Sura mehrmals vorkam. ° 


Auch wurde dieſer Name wieverholt auf den Sarcophagen gefunden, 
welche in der Hochebene fiehen. Bei genauerer Erforfhung des 
Telsrandes an der Weftfeite ter Acropolis fand man mehrere bis 
3 Fuß hohe vieredige Pilafter in ven Fels eingehauen, ber zu einem 
Piedeſtal, das eine Statue tragen follte, beſtimmt gewefen zu fein 
fhien. Das Piedeſtal war faft in feiner ganzen Länge voll In- 
ſchriften, tie Buchftaben aber unleferlih geworden. Danielle, 
ber ein paar Stunven auf bie Entzifferung verwendete, bie ihm nicht 
gelingen wollte, konnte nur bie vrei erften Zeilen copiren, die ihm 
die Anficht gaben, daß hier ein Decret zu Ehren ver Anbetung 
des Apollo geftanden. Vielleicht würde bei anderer giluftigerer 
Betrachtung die Lefung möglicher fein. Sura ſcheint nie ſtark 
bewohnt, aber ein ſtark bepilgertes Heiligthum des Apollo 
gewefen zu fein, wo ein Fiſchorakel war (Steph. Byz. Foren 
navreiov Avxiug, ber auch einen Uferort Zovpros nennt). Des 
Orakels der Fiſche erwähnt Plinius, die auf dreimal wieder⸗ 
holten Ruf von Pfeifen fih zum Augurium einftellen und zum Ber- 
gnügen ver Zuſchauer das ihnen vorgeworfene Fleiſch erichnappen 
(Plin. H. N. XXXIL c. 2,8 in Sillig. Edit. V. 1851. p.7 wo 
Curium in Surium beridhtigt it: Nam in Lycia Myris in fonte 
Apollinis, quem Surium appellant, ter fistula vocati veniunt ad 
augurium; diripere eos carnis abjectas laetum est consultantibus ete., 
aber die verſchobene Lage von Simena ift geblieben V. 28. 8. 100). 
Daſſelbe Manteion der Fiſche führt noch umſtändlicher Aelian 
(de Natur. Animal. VIII. c. 5) an bemfelben Orte in Lucien an, 
ben er aber Zuppa fchreibt und von ihm fagt, daß er zwifchen 
Myra und Phellus liege. 

Die Localität von Sura ift hiernach wol feftgeftellt, aber 
Spratts Conjectur, Sura mit Somena (Simena) zu identificiren, 
ganz nuftattbaft, da Andriace von Somena nad dem Stadiaſsmus 
M. M. 80 Stadien, über 4 Stunden (Nr. 239)32?) entfernt Liegt, 
Sura aber nur 1%, Stunden, wenn fchon die Lage von Somena 
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auch noch nicht geman ermittelt if. Ben Sura kehrte Spratt 
nah Andriace und Myra zurüd, von wo ein ſehr befchmerlicher 
Landweg über hohe Gebirge nah Phinela führt, den Fellows 
und Spratt zurüdgelegt haben. Bon Myra kann erft weiter unten 
bei ver Landreiſe vie Rede fein. Auch Schönborn??) hat von Set. 
Nilolaos, wo am 15. Dezember ein Yeft gefeiert wurde, das von 
vielen Kaftelloruzoten bepilgert war, am 19. über Sura feinen 
Laudweg weiter nad) Welten fortgefest. Er fand, daß von Myra 
eine wahre Gräberftraße nah Sura führte, wo er nach Erfleigung 
eines Gebirgsabhanges den Anfang der jetzigen Sura erreichte, 
10 Minuten weiter bin auf einem Hügel auch dieſelben Tyelstafeln, 
die Spratt erwähnt, mit zwei Infchriften, welche durch den Namen 
Sura die Lage des antilen Ortes fefiftellten. Auf dem Hügel fand 
er auch lange Quadern, zwar nur ſchlecht gebaute Mauern, dabei 
aber coloflale Sarcophage, auf hohen Steinunterfägen ſtehend. 
Die antiten Reſte waren nur wenig zahlreih und auf einen Kleinen 
Raum beichräntt. Im Weften des Hügels zeigte fi ein Kleines 
von N. nah S. ſtreichendes Thal, welches wahrfcheinlih im Hafen 
von Andrali endet, dann ein Teich und dabei ein alte® Gemäuer, 
das die Türken ein Manaftyr nannten, mit einem Thurm. Die 
Regengüfle hinderten das Copiren der Jnſchriften und die genauere 
Unterfuhung. Nah dem Regen feste man den Weg über bie Fels⸗ 
wand fort, welche vie Ebene Myra im Norven begrenzt und fi 
eine Stunde weit hoch über Sura einporthürnt, von wo ein pracht⸗ 
voller Ueberblid zum Meere nah Myra wie nad) N. W. ſich aus⸗ 
behnt. Taufende von. Nebhühnern wurben auf biefem Wege 
aufgeſcheucht. Nach 20 Minuten Yortjchritt auf der Höhe wurben 
bei vem Orte Chärfis (Kirfis) eine Eifterne und einige Sarco- 
phage bemerkt; eim flaches Thal auf einer Plateauhöhe ſich gegen 
Weit hinziehend führte zum Dörfchen Tſchakalbejad (d. i. das 
doppelte Weiße), wo ber Regen zum Nachtquartier zwang, und am 
folgender Tage (20. Dezember 1841) wurte der Weg auf ver Höhe 
bis nah Gioöl⸗baghtſche fortgeſetzt. 
Beanfort fhiffte son Anprafi??) aber am Ufer bequem ent- 
lang um das Cap Phinela, von wo erft in N.O. bei dem Orte 
Bhinela ſich die gleichbenannte große Bai bis nad) Melanippe 
und Chelidonia ausbreitet. Zunächſt im Often ber Ebene von 
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Diyra ſah er, daß ſich ein großer See ober wel eine Ilferlagume 
an ihrem Oftende ausbreite und an deſſen Oftfeite ein Gebirgkzweig, 
vom Norden herablommep, ſüdwärts in das Cap Bhinela 
vorfpringe. Dielen See oder dieſe Lagune fand er zu feicht, wm 
ihn mit feinem Boote zu befchiffen, aber die heftige Ausſtröͤmung 
deſſelben durch feinen engen Einguß in das Meer ließ ihn verum- 
then, daß er burch irgend einem nicht unbebeutenden Strom feinen 
Zufluß erhalten mochte. Nahe dem Eingang liegen Eleine Infel- 
Ken mit Ruinenreften und an feinem Nordufer ſchienen große 
Nuinen zu liegen, vielleicht vermutbete er, daß dieß der Limyrus 
fein mochte, an dem Strabo die Start Limyra nenne, MO Sta 
dien fern vom Meere. Dieſer Uferfee iſt vom Meere burd eine 
female Düne von Sand und Kiefel getrennt, veren Geſtalt ımb 
Begrenzung offenbar durch den Gegenſtoß ver Strönmmgen von 
anßerbalb und inmerhalb des Landes bebingt if. Die Strömung 
von innen bäuft pie Schuttmafien ver Kiefel von ber Laubfeite am 
Ufer auf und die Meeresfirömung wirft die Ioderen Sandmahſen 
wieder zurück und fohättet fie zu Dämmen empor, die zu foliden 
Gteilmänven werden, ein intereflanter fortwährenner Kampf der Cie 
mente an tiefer vielbewegten Süpküfle, 

An der Oftfeite des Cap Phineka Liegt eine ſtarke antike 
Feſte, in der ein einfamer alter Dann wohnte, ber gern zum Yüb- 
rer aufwärts in das Thal zum SDorfe wurde, wo man Bieh für 
das Schiff einkaufen und Holz und Wafler einlanen konnte. Alter⸗ 
thumer ſah man nicht, fie follten in Menge, viele Säulen, Sculp- 
turen, Inſchriften, 4 Stunden fern zu finden fein, we ver Agha 
wohne, nad) Ausfage der Leute. Die leichte Verproviantirumg des 
Schiffes machte dieſen Ort zu einer erwünſchten Anterflation. Die 
Schiffe lagen nicht fehr fern von zwei Fluſſen, vie trefiliches Waffer 
liefern, der nädfte wol der Bhinela Su (Limyros); ſie waren 
mit Meinem Bau⸗ und Brennholze an ihren Ufern bewachſen. Die 
Barre am Eingange des öſtlichern Fluſſes war tief gemug, um be⸗ 
ladene Boote einlanfen zu laſſen. &o weit biefe Boote burdh die 
fumpfige Fläche landein ſchiffen konnten, zeigte fih aller Vaumwuchs 
in Abſchwächung, während alle Berge umber mit dem herrlichen 
Sähwarzmwalde von Pinus bevedt waren, welcher für bie ganze 
Käfte fo haracteriftiich if. Noch konnte damals die Lage von Di 
myra zweifelhaft für Beanfort bleiben, da das Binnenland noch 

orſcht war. 

CH. Fellows ſchiffte zunähft, im J. 1838, von OR ber im 
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ven Hafen von Bhinela ein?*), wo ſich ein Bid auf mäßig hohe 
aber üppig belaubte Palmen barbot, von bem er erfi nad einer 
halben Stunde bush Sumpfboben zu ein paar Häufern an einem 
ſchiffbaren Fluß gelangte, dem einzigen, wo ein Zollbaus ſtand, 
weil bier etwas Holzhandel in Betrieb war, da Holz ven einzigen 
Reichthum des Landes anszumachen ſchien. Nur in ver Ferne am 
ben Bergabhängen gegen N.O. fah er die Ruinen ver alten Lim yra 
liegen und fchiffte weiter gegen S.W. um das Borgebirge (Phinela 
Burun). Obwol hier alles menjchenleer war, ba bie Hirten meift 
landein gezogen nur ſparſam ſich zeigten, hatten die feigen Schiffer 
fo große Angft vor Corfaren und vor der Confeription, zu der man 
fie etwa anfgreifen möchte, daß fie nur jchwer zum Weiterfehiffen 
zu bringen waren. Bei ben wenigen armen Hirten, bie ſich bier 
zeigten, fand Fellows doch eine gaftliche Aufnahme. Ihre Weiber 
tragen jedoch goldene Armbänder, in ven Turbanen be 
wahrten die Männer fih ein paar Schub Schießpulver over ein 
paar Prifen Schnupftabak und ihr weniges Geld auf. 

Bei einen zweiten Befuche in Phinela, im Jahre 1840 im 
April?5), wurde das Borbhandenfein ver Balmen mm beftätigt ums 
bemerft, daß der Name des Ortes wol von ihrem Wuchſe daſelbſt 
weit eher als von phönicifcher Anfieblung feinen Urfprung haben 
möge, da biefes Gewächs hier wie einheimiſch am Meere entlang 
wachſe. Schönborn eilte am 13. Dezember 1841 nur fo ſchnell, 
als e8 die Sümpfe um Phineka geftatteten, um feinen Weg von ba 
nah Myra weiter fortzufeßen. Mehr Bericht giebt Spratt bei 
feinem Befuche von Dorfe Phinela, wo er auf dem fehr beſchwer⸗ 
lichen Landwege von Myra ans über 4000 Fuß hohe Gebirge 
und dann erft beim SHinabfleigen durch das wildeſte Defils am 
Boden veflelden, wo man bie Reſte von drei helleniſchen Wachte 
thürnen, weldye den Eingangspaf zur Ebene vertheidigten, vorüber 
kam. Hier erreichte er die moberne Feſtung Phineka am Ufer 
in der Nordweſtede ver gleihnamigen Bat. Unter ihrem Nordwalle 
hin ging es in fcharfer Wendung zur Ebene, dann anf einen Stein 
damme zur Seite eines tiefen Stroms, an deſſen lifer bie gelbe 
Iris in voller Blüthe (25. März) ſtand. Eine Viertelſtunde weiter 
wurde erſt das Dürfen Phinela und die Weinichenfe eines Grie⸗ 
hen exreiht, wo man Herberge fand. Das Dorf bat wur 3. ia 





2) Ch. Fellows, Anefng a. a. O. 6.109. *°) Ch. Fellows, Account 
l. c. p. 203, 205; N. Schoͤnborn, Tagebach. Nachbaß. BE 5UL 
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4 Steinhänſer, davon eins das Zollhaus iſt, das andere bewohnte 
ein reicher Grieche, Konſtauti, ein Handelsmann mit Bich, der 
Aecker befigt, das Caffee und die Bäckerei an einen Daun aus Al 
maly verpachtet hat, alles Zeichen der Aufnahme biefes Ortes, ver 
nur von Holzihlägern und aus einem Dutenb ſchwarzer Zelthütten 
von Turkmanen bewohnt befteht. Der vorüberfliefende Phineka 
Zichat, verfieden von dem etwas äftliher von Arykauda herab» 


kommenden Arykandos, ver noch auf allen früheren Karten vom _ 


Cramer bis auf Teriers und Bolotows Karte ganz irrig ein- 
gelragen war, auf Spratts und Kieperts Karten aber berichtigt 
wurde. Er fließt dicht an Spratts Herberge vorüber, war ſehr 
ſchlanmig, aber fchiffbar für Boote und kann fogar bis zur Feſtung 
mit Schiffen befahren werben, bie dort vor Anker geben und fid 
wit Hol und Korn beladen, wodurch ber Ort feit Beauforts 
Zeit ſich fehr gehoben zu haben fcheint. Spratt nennt ihn bie 
wahre Stala, ven Ausladungsort und Haupthafen ber beveutenven 
Handeloſtadt Almaly im Binnenlande (f. oben S. 816), von 
ber ex nur 12 bis 14 Stunden entfernt liegen fol, Im Winter 
it er der einzige Auslapungsort für deſſen Landesproducte. 
Zu Spratts Zeit lag ein griechiſcher Schooner vor dem 
Caſtell und wartete auf Ladung; doch foll vie Stellung unficher fein. 
rüber, während des Verkehrs zwifchen dem Sultan in Conſtan⸗ 
. Sinopel und feinem Hafen in Aleranpria, fol vie Frequenz viel ftärler 
geweien und hier anf Befehl des Capitan Paſchas eine Bäderei 
für die Mannjhaft der Admiralität eingerichtet geweien fein. Geht 
wurde bier, nah Spratt, nur noch Mais⸗ und Weizenbrob für 
die Griechen gebaden. Die Umgebung von Phinela ımb ver öfte 
lichen Nachbarſchaft wird von vielen Tſchinganis over Zigen⸗ 
nern bewohnt, denen man auf verichienenen Reifen im Binnenlaude 

Die beveutenderen Ortſchaften Limyra, Armudly, 
Corydalla, Gagae, Rhodiapolis, Karbitf und andere 
Kegen alle zu weit ab vom Meere, als daß fie bei einer Borüber- 
fahrt die Aufmerkſamleit ercegen konnten, nur erſt auf Zaubreifen 
konnten fie genauer erforjcht werden. Auch fchiffte Beaufort von 
Bhinela’®) ohne Aufenthalt an ver öde fcheinenden Straudküſte 
der großen Bai vorüber bis zum Chelibonia-Borgebirge, nur 
Heine Gruppen von Anhöhen in einiger Berne vom Deere erblickend, 
die ihm als fanftgeranvete Geftalten wie Tumuli ausfahen; bie 


26) Pr. Beaufort, Karamania 1. c. p. 35 u. 36. 
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Ebene Tonnte ex jedoch nicht betreten, um dieß als Thatſache zu 
beftätigen. Eine Bucht an der Weftfeite des Cap Chelidonia if 
anf Beauforts Karte am Oftende bes Phinekaſtrandes nad 
einer Aufnahme etwas genauer eingezeichnet und diefe Zeichmung auf 
Spratts Karte wiederholt und dit am Meere an ihrem gebir- 
gigen Eingange in N.W. vie Lage von Altafch, an ihrem Süb- 
ende auf dem bortigen ſüdlichen Vorſprung bes Gebirgszuges bes 
Sacrum Promontorium (Chelidonia) aber die Rage von Mela⸗ 
nippe eingetragen. Wahrſcheinlich ift dieß die Wucht, an welcher 
Beaufort, durch frühere falſche Kartendarſtellungen mit antiten 
Städteruinen getäufcht, diefelben auffuchte und nichts als wilde Klip⸗ 
penmaflen fand, die auch feine Schiffsleute aus der Ferne für Rui⸗ 
nen gehalten hatten, von denen er aber feine Spur vorfand. Indeß 
ift ſchon früher bei Schönborn s Weberfteigung der dortigen Ge 
birgstette von Olympus über Korydalla nah Hadſchiwerler 
die Rede von bderfelben Gegend geweſen (f. oben S. 767), welde 
Spratt mit dem Namen Aktaſch, d. i. weißer Fels, belegt, 
bei welcher die Ruinen der Stadt Gagae liegen, in denen er bem 
Namen Gagae auf einer Imfeription (TATSQZSIN)?”) vorfend. 
Lyeifche Inferiptionen fehlten bier, ſo wie Iycifhe Münzen. Die 
Ruinen lagen eine Biertelftunde innerhalb des fandigen Ufers am 
Dftende der Ebene von Phineka. Ein Theil verfelben lag im 
der Ebene, ein anderer auf ver Uferböhe, wo auch die Acropole fi 
zeigte. Zwiſchen ihr und dem Meere Tiegt die 30 Fuß hohe weiße 
Kalkſteinterraſſe, auf welcher Bauten aus dem Mittelalter fies 
ben, woher der moderne Name Aktaſch rührt. Die Ruinen der 
Ebene find bebeutend, aber alle römifc oder ans dem Mittel» 
alter; anch ein paar hriftliche Kirchen haben fich erhalten, vie aber 
jest mitten aus einem Sumpfpidicht ſich erheben, fo wie der Reſt 
eines Aquädukts, ver aus ber Ferne einer halben Stunde vom 
Dorf Jenidſchik herablommt. Gagae, jagt Spratt, fcheint eine 
obere und eine untere Acropole gehabt zu haben; auf der obern 
ift noch der Reft eines helleniſchen Forts bemerkbar mit einem gro» 
gen Waflerbaffin (tank) aber fein Theater, doch will $ellows?®) 
ein Meines Theater bemerkt haben; vielleicht weil Gagae keine fehr 
große Bedeutung erreichte; doch wird fie fhon von Schlar Ea- 


. 2”) Spratt and Forbes, Trav. Vol. I, p. 184; cf. Plate Corydalla and Gagae; 
Vol. I, p. 279 die Infer. 22) Ch. Fellows, Account of Discor. 
p. 211. " 
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syaub. 100 (Tayala nalıs) angeführt, und Hierod. Synecd. 
nennt fie einen Eyiscopalfit (Gaga) im ver Eparchie von Lycia 
(ed. Wessel. p. 683). Auch Stepb. Byz. (s. v.) bat Gagae nidt 
unerwähnt gelafien und vie Ungabe des Dioscorides hinzugefügt, 
daß man hier ven Stein Gagates in einem Fluſſe findet, ber 
aber, wie fon Galenus bemerkte und auch heute fich zeigt, nicht 
gifirt. Spratt??9) ſah in der Umgebung von Gagae nur Ser⸗ 
pentine, Trappporphyre und Numulitenkallfiein. Das Ety- 
mologieum magnum nennt den Ort eme rhodiſche Kolonie 
und führt die Etymologien ver Grammatiler über vie Entftehung 
bes Namens an. Auch follte fie Palaeapolis heißen. 

Bon Gagae wollte Spratt an einem Nachmittage audy bie 
Stelle ver in Süden jenfeit ver Bucht gegenüberliegenven alten 
Melanippe (Menalippion bei Steph. Byz.), eine Hafenftation 
in Lucien, wo einft nah eimer Stelle des Quintus Calaber 
(III. 232) ein Heiligthum der Athene war, befuchen. Nach dem 
Stadiasm. M. M. (Nr. 234)%) liegt fie 80 Stadien (1%, Stun 
ben) fern vom Sacram Promontorium (Chelidonia), und 60 Stabien 
(3 Stunden) fern von Gagae. Wer Spratt konnte fie nid 
erreichen, eine querlaufende Meeresſchlucht fchnitt ihm den Weg ab; 
aber jenfeit derſelben erblidte ex die Ruinen einer Heinen Feſte nebſt 
einigen andern Bauten, die er ver Lage nad) file die ber Mela⸗ 
nippe halten kounte. Spratt hat hier fpäter, bei Erfteigung ber 
Gebirgalette im Dften von Phineka das turkiſche Gebirgodorf 
Finik⸗kjdiei) berührt, es hatte einige Steinhäufer und treffliche 
Quellen; vie öftlihen Abhänge der Bergzüge waren gut bebaut, mit 
Ihönen Platanengruppen bewachſen; die Zürüken hatten ihre Zelte 
auf den größeren Höhen, wo Vichweiden waren, aufgefchlagen. Die 
dort gefundenen lyciſchen Gräber, wo. einige Marmerfäuien, 
fhienen nur von Gagae dahin verfchleppt zu fein, auf jeven Fall 
waren es die letten, bie biaher gegen Dften gefunden find; fie 
bezeichneten die Oſtgrenze der Incifhen Grabſtätten, und 
am zu Rhodiopolis bei Corydallus, fagt Spratt, fanden fich 
nech bie einzigen Beifpiele bedeutender Felfengräber, vie 
im Often bes Alaghyr Tſchai eutdeckt wurden, davon p. 185 eine 
Abbildung gegeben ift. Hier unftreitig war die Grenze der Lycier 


’2%) Spratt and Forbes, Trav. Voll. p. 187. :0) Stadiasm. M. M. b. 


C. leru⸗ l. e. p 491. 29) Spratt and Forbes, Trar. |. c. 1. 
P. e 
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gegen Die Solymer; von bem Dorfe Finik⸗kjdi flieg man 
einen lieblichen ſehr malerifchen Thalgrund hinab zum Oſtgeſtade 
uud zum Orte wie zur Bucht von -Atrafan (Moratichen), das lieb⸗ 
lich zwiſchen friſchen Baͤchen und Obfihainen gelegen iſt. 


8. 40. 
Zwei und vierzigſtes Capitel. 


Das füdliche Geſtadeland Lyciens von feiner continen⸗ 
talen Seite durch innere Landreiſen von Fellows, 
Schönborn, Spratt, Forbes und L. Roß erforſcht. 


neberſicht. 


Bis auf Beauforts Küftenaufnahme, auf der wir fo eben 
den trefflihen Seecapitün begleitet haben, war das ganze Binnen⸗ 
Ianb des ſüdlichen Lyciens eine Terra incognita geblieben und ale 
eine der wichtigften geographifchehiftorifchen, archäologiſch⸗ und cultur- 
— Entdeckungen ſind die letzten Jahrzehnde auf demſelben 

oden anzuſehen, die wir vorzugsweiſe einigen britiſchen und deut⸗ 
ſchen Forſchern verdanken. Ch. Fellows bahnte auch hier zuerſt 
die Landwege, als er das Cap Chelidonia von O. her von Adalia 
zu Schiff doublirend, am 16. April 1838 zu Phineka ankerie 
und von da freilih nur im raſchen Fluge zu Laudes?) die Süd⸗ 
füfte durchzog und dabei Keloba, Autiphellus, Megifte, Pa⸗ 
tara und Xanthus berührte und über TZelmeffus und Mughla 
heimlehrte. Die Anziehungskraft diefer Erbgegend war für ihn fo 
groß, daß er fhon im Jahre 184033) zum zweiten Male von Kam 
thus aus die Landwege durch das ſüdliche Lycien von neuem ver» 
folgte, und vom 22. April 1840 an über Patara, die Kala⸗ 
maki⸗Bai (Phoenicus), Antipbellus, Phellus, Kaſſaba, 
Myra, Phinela, Limyra und Gagae nad Finik⸗-kjdi (Me— 
lanippe) und von da an bie Oftküfte Adratſchan vorſchritt, das 


2) 66. ſlowo, Ausflug a. a. O. Ueberf. b. Zenter. S.108—-126. 
33) Ch. Fellows, Account ai Disc. I. «. p 183— 212, 
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er am 2. Mai erreichte. Das meiſte war neue Eutdeckung, we 
von ibm berührt wurde, denn nur nach ein paar inneren Zocalitäten, 
wie von Andiphilo über Kaudyba, Kaſſaba, Irnas umb 
wieder zurüd über Dere Aghzy, Tüffea nah Antiphellns, 
batte Ch. Terier einen kurzen Ausflug (Mitte April des Jahres 
1836)3*) machen können, worüber er einige Auskunft gegeben hat. 
Im Dezember 1841 kam Schönborn?) aus Pamphylien umb 
Piſidien, am 14. Dez. über Phinela nah Myra, und rüdte unter 
einigen wichtigen Entdeckungen zu Lande über Syra, Gjöl- 
baghtſche, Gewre, Jau (Eyameae), Tüffa, Soudſchak, Bu⸗ 
narbaſchi nah Bazyrgiantidi und Furnas bis Xanthus 
vor, wo er Ende des Jahres anfam. Auf feiner zweiten Rückreiſe 
im J. 1842 am er über Gagae und Limyra, drang tiefer landein 
über Arycauda und Jazyr Jaila nah Irnas (Armeae) vor, 
erreichte Raffaba, Gewre, Dren, Kelowa und Bazyrgjan⸗ 
kidi, wandte ſich nad einem Blick in das Xanthusthal aber wieber 
tief gegen ven Norden im das Gentralgebirge, wo wir ihn Ion 
weiter in bie cibyratifchen Regionen des Platenulandes begleitet ha⸗ 
ben. Die widhtigften Forſchungen und Aufnahmen zu Lande im 
diefem Binnenlande des Incifchen Süpgeftabes find unftreitig Durch 
Spratt und Forbes während der guten Jahreszeit tes Jahres 1842 
durchgeführt. Sie gingen Anfangs März von Zanthus, Furnas 
und Bazyrgjankjöi (Ralamali) ans, nah Saaret (Pyrrha), 
Antipbellus und Bhellus, von da über Kaſſaba, Kendowa, 
Irnes, Trabala, Tüffa, Cyaneage, Myra und Bhinela, 
von wo fie Limyra, Arycanda, Rhodiapolis, Corydalla 
md Gagae mit vielen Seitenercurfiouen befuchten, und von ba bis 
an die Weftabhänge ver Solymalette bi8 Gödene am oberen Fi- 
muraftrome am 10. April vordrangen?). Dit manden Seiten 
ercurfionen wurben viele Aufnahmen von Localitäten, landſchaftliche 
Anſichten, Abbilvungen, Iufchriften von Monunenten und geog- 
moftifche wie andere naturbiftoriiche Weobacdhtungen gewonnen, die 
vorzüglich im zweiten Theile ihres Reiſebuches nievergelegt find und 
als weientliche höchſt fchätbare Beiträge zur Kenntniß des Landes 
genannt werben müflen, wozu auch bie nur flüchtig, aber gewifienhaft 
conftruirte geognoftifhe Karte dieſes Laͤndertheiles gerechnet werben 


#3) Ch, Texier, Deser. de l’Asie Mineure. Tom. Ill. Paris 1849. p. 201 
—208. 2) A. Schönborn, Tage. Nachlaß. Mfcr. BI. 5862 
und DL, 81 ff. 3%) Spratt and Forbes, Trev. Vol. I. p. 50—183. 
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muß. Leider blieben damit, ſeitdem unſers geehrten Reifegeführten 
2. Roß lehrreiche Berichte im I. 1844 feiner theilweifen Bereifung 
ber Süpküfte von Aperlae, Antiphellus, Myra, Raffabe, 
Candyba, Phellus und Bazyrgjankjdi bis Zanthus nad 
gefolgt find”), alle Driginalbeobachtungen abgebrochen, ba die 
Berichte von Spruatts Gefährten, Mr. Daniells, nicht verdffent« 
Iiht wurden und uns fonft feine näheren Erforjcher dieſer Landſtriche 
befaunt geworben find. Wir müffen uns daher mit den allervinge 
noch lückenhaften Berichten begnügen, welche in jenen Duelln nie 
dergelegt find, die wir bier nım auf das gewifienhaftefte geographiſch 
aneinanderzureihen haben, um den wahren Gewinn für vie Kenntmif 
des Landes und feiner Bewohner davon zu tragen. Da die inhalt» 
reichften viefer Wanderungen von W. nad O. in berfelben Rich⸗ 
tung, wenn ſchon lüdenhaft und mit mancherlei Abweichungen von 
einer geraden Linie, wie die Vorüberſchiffung zurüdgelegt wurden, fo 
fließt fich auch unfer nachfolgender Bericht in derſelben Reihe, von 
Yurnas au dem Golf von Kalamaki ausgehend, wieder bis nad 
Gagae und Finik⸗kjdi am Oſtende der großen Phineka⸗Bai an. 


- Erläuterung 1. 


Der Landweg von Furnas zum innerjten Golf Phoenicus nad 

Kalamaki und Bazyrgjankjöi, dem Winterborfe, und feinem 

Sommerborfe, und von da über Sedeklü nach Saaret (Süret) 

zum alten Pyrrha. Entvedung der Ruinen ver aften Stabt 
Phellos bei Bunarbafchi. 


Die erfte Wanderung von Fellow auf der Küftenhöhe von 
Antiphellnus bis Furnas um Patara fette ihn bei flüchtigen 
Durchzuge nur in gerechte Erſtaunen tiber die vielen Denkmale, bie 
ihm, wie er fagte, überall mafjenhaft?®) entgegentrmten, und im 
den durchbrochenen Feldwänden ihre jchönen Ornamente, die Menge 
in Fels gehauener Gemächer mit ihren ſchön profilirten architecto⸗ 
niſchen Balfenverzierungen und Tünftlich verſteckten Eingängen zeigten, 
bie ihn noch nicht zur Unterfuchung ter Befonverheiten und ihrer 
Umgebungen kommen ließen. Die felfigen Wege aus weicherem 


2) 8, Roß, Kleinafien und Deutfland * a. O. S. 8-46. 
20) GH. dellowe, Ausflug a. a. O. ©. 1 
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Aaltſtein, vie Ueberwucherung von Vegelatiom, bie Ungunſt ber 
Jabweszeit hinderten ihn, wie vie Eile feines Borüberzuges, am ge 
naueren Ungaben, und er begnügte ſich faft nur mit ber gelegent- 
lichen allgemeinen Bemerkung, daß die auf den größeren Höhen ver 
Bergzüge vorlommenven Banten und Denkmale ihm mehr ans Con 
glemeraigeſtein zufammengebäuft erjchienen, als die in ben unteren 
Regionen. 

Dei feinem zweiten Durhmarfe?) von PBatara über 
Gurnas erfahren wir fchon, daß dieſer Ort die Winterrefinenz des 
Hohes des Diſtricis Künik fei und nicht wenig bejucht werke, 
ba er manderlei Imbuftriebeftrebungen zeigt, wie viele Waſſermühlen, 
Gämietsefien, zumal für Hufbefchläge ver Laflihiere, und Waaren⸗ 
kager, wie auch Die mu 2 Stunden fünlicher liegenden Orte Kalam ali 
(d. i. Schilfort im nengriehifhen) und Bazyrgiantidi (d. i. 
Raufmounenorf) als Hafenflationen an der alten Bat von Phoe⸗ 
nicus, ber jetigen Kalamaki⸗Bai, häufig von Schiffern beſucht 
werden. Sie ſind von Schilf⸗ und Palmwäldern umgeben, 
welche letzteren vielleicht die Benennung derſelben cher veranlaßt haben 
mögen, als eine Anſiedlung ver Phönicier, wie man dieß faſt aus 
Steph. Byz., ver einen Phönix als Stifter von Phönice in der Nähe 
von Rhodos angiebt, etwa vermuthen konnte Schon Eapt. Beau- 
fort hatte die Identität der Bai Kalamaki mit bem alten 
Bhoenicns Bortus, ven auch Livius (XXXVIL 16) nannte, 
aus ver Naturfchilverung vermutbet, da er von allen Seiten vom 
Klippen umgeben und kaum eine Stunde von Patara entfernt if), 
Er liegt anf einem Felsvorſprunge und beherrſcht mit feiner ſchönen 
Ausficht die ganze Bai; aber auf Kalkftein erbaut fehlen ihm vie 
Quellen, daher man bier nur in tiefen Gruben Gifternenwafler 
hält, wie fat an ber ganzen Süpfüfte Cariens. Die Bewohner 
mb Spratt bier viel umgänglicher als gewöhnlid und nicht fa- 
natiſch geſinnt wie an fo vielen andern Stellen der Südküſte; anch 
"hier hat wol ver Einfluß von Handel und Induſtrie die Zuſtände 
gemilvert; auch war hier eine Oda, b.i. ein Gafthaus, für Fremde. 
Rah Schönborn ift der Ort vorzüglich von Griechen bemahnt. 
Er lieh ihn im der Tiefe liegen, als er zur rechten Hand, D i. 
nordweſtlich von ihm, feinen Weg nah Furnas fortſetzend, an 


ↄ222) Ch. Fellows, Account of Disc. 1. c. p. 183. *°) Spratt and Forbes, 
Dar 1e FL p. 53; Schönborn, Tagebuch. Nachlaß. Mifer. 1842. 
u. 
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einer ſteilen Felswand von 1000 Fuß Höhe bie dortige Paßeinſen⸗ 
fung über den ſüdlichſten Vorſprung des HE Dagh zu überſteigen 
batte, wo er noch Heiß traf (ed war am 26. ‘Dezember 1841), aber 
in ber Ebene zu Furnas fi wieder an Tranben, Feigen und 
Granaten erquiden Tonnte. Bei einem zweiten Beſuche auf ver 
Rückkehr von Antiphellus überftieg er num über Tſchnkurba auf 
nörbliherm Wege die. Sommerjailas von Bazyrgiantidi (am 
19. April 1842), und dann weiter weſtwärts an einem Caſtell 
vorüber, das an ber Seite eines antiken Weges gelegen viel polig 
genale Mauern und Grabflätten zeigte, ohne ihre Namen Teunen 
zu lernen, von wo ex fi diesmal nicht weitwärts nach Yurnas, 
fonbern norbwärts zu vem Paſſe von Karabunar wandte, ww 
durch ben füblichften Querpaß des Hochgebirges Armudly den Ges 
von Alan zu erreichen (f. oben S. 833). 

L. Ro‘) erreichte den Ort von Sairet (Süret bei Schön⸗ 
born) ber, wo ſich ibm eine weite Ausſicht auf bie Bucht von 
Kalamaki und von da bis auf die vorliegenden Klippenlande bes 
Zenagoras und das ferne VBorgebirge von Batara eröffnete, in noch 
weiterer Yerne aber der Gipfel des Anticragns und bie Infel Rho⸗ 
009. Er nennt den Ort nur ein Winterdorf, das fchen von den 
türkifhen Bewohnern am 6. Juni verlaffen war, die auf ihren Yailas 
bauften. Bon dem Kaufmannsdorfe auf ver Höhe ift doch noch 
ein Stündchen hinab bis zur Scala im innerflen Winkel ner Phö⸗ 
nicierbucht, wo nur 2 bis 3 neuere Hänfer fliehen, bei einem tiefen 
Ankergrunde für große Schiffe doch auch einige Hefte antiker poly⸗ 
gonifcher Mauern umber zerfixeut liegen. Die merhvärdigen fla⸗ 
ſchenartig in Fels ausgehöhlten Eifternen (PAuoxiraıs.der Ouicchen 
nad) Roß) liegen nur auf ver Höhe; es find große runde forgfältig 
ansgemauerte Becken, mit halbkugelfürmiger Kuppel überwblbt, von 
ter das abfließende Wafler fi im einer Rinne um ven uimteren 
Rand der Kuppel fammelt und durch viele Heine Locher in die Eis 
ferne geleitet wird. An der Seite führt eine Thür mit einigem 
Stufen in das Baſſin, um bequem ans dem Wafler ſchöpfen 
zu können. Nach Xanthus rechnete man von bier 5 Stunden 
Weges. 

Zwei Stunden Weges fteiles Anffteigen in DA von dem Kauf⸗ 
manmöborfe führten Ch. Yellows*) zu dem Dorfe Kedekleh 


) L. Roß, Kleinafin a. a. O. ©, 44. (h. Fellows, Account 
of Disc. J. G P. 184—185. 
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(Sedelln ber Schönborn), das zwar malerifh auf großer Höhe 
gelegen, aber in feiner Vegetation bei rauhem Clima um einen gan⸗ 
zen Monat gegen bie wärmere Ebene zurüdgeblieben war; noch faft 
winterlich (24. April) fah man kaum auffprofiende Kornfelder, erft 
einige Stunden weiter oſtwärts wurde das Dürfen Saaret (rich⸗ 
figer Süret, d.i. Bild) in einer engen Thalfluft, welche eine natür- 
liche Grenzſcheide zwifchen dem Weften und Often zu bilden fchien, 
erreicht, auf beren wilden Gipfeln umber alles voll antiker Felſen⸗ 
gräber ſich zeigte, voll chelopiſcher Mauern einer alten Stadt, mit 
Ummauerung und Thoren und nferiptionen eines Sarcophages, 
aus deren verwitterten Heften Fellows irrig ſchloß, daß hier tie 
Bage der antiten Phellns fein möchte, welche jedoch viel weiter 
oſtwärts erft durch Spratt genauer ermittelt wurte. Er zog von 
bier noch 4 Stunden weiter tur hohe und wilde Gebirgeletten, 
welche gegen Süd zum Meere abfallen, wo er granbiofe, im euro⸗ 
Vvaiſchen Clima ungewöhnliche gewaltige Oewitter mit furdtbarem 
Donner und weit über dad Meer und die Infeln leuchtende Blitze 
mit eisfalten Hagelftürmen erlebte, vie in großen Hagelftüden bie 
Erde mehrere Zoll hoch bededten, bis er endlich nad Antiphellus 
hinnbfteigen konnte. 

Auch Spratt flieg (am 5. März 1842) venfelben fteilen Berg⸗ 
pfad im Norden von Bazyrgjanlidi empor, an ein paar Fortifica- 
tionen aus dem Mittelalter vorüber?®), bis er 2 Stunden weiter 
innerhalb von Ummauerungen ein paar Heine riftliche Kirchen, nur 
Manerwerk aus Heinen Steinen und Mörtel, nichts griechiſches ober 
römifches vorfand, aber in einer vominirenven Tage. Unter venfelben 
befanden fi) die Sommerhütten ver Küftenanwohner, die Bazyr- 
gian Jailaſſy, in einem fruchtbaren Balfin von einer Stunde 
Länge und seiner BViertelftunde Breite, das aber von Schneeinafler 
wo ganz angefüllt und noch unbemehnbar war. Die Lage vieles 
Sommerborfes ift von Wichtigkeit, da der einzige das ganze Jahr 
hindurch gaugbare Gebirgsweg durch ven hohen At Dagh auf 
dieſer ſüdlichſten Paſſage bis nah Almaly vorüberführt (f. oben 
©. 833), das von hier 24 Stunden Weges entfernt gerechnet wirb. 
Zu biefer wie zu allen anderen Sommerfrifhen des Incifchen Ges 
birgslandes ziehen vie Bewohner aus ihren Winterbörfern nur im 
freubigen Feſtzügen hinan, vie wichtigfte Epoche ihres Jahreswech⸗ 
feld. Diefe Yaila ift identifch mit dem von Fell ows genannten 


”7) Spratt and Forbes, Trav. I. c. p. 57. 
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Kedelleh, wofür Schönborn Süpdellü over Sedek Yailaffy 
ſchreibt“), in einer fhönen Mulde 1200-1500, Fuß über dem 
Meere gelegen, wo er am 25. Dezember 1841 von Andiphilo über 
Süret kommend übernadhtete. 

Auh Spratt und Forbes gelangten nad der erften Beräh« 
rung jener Jaila, wo fie fich getänfcht fanven, nichts von vorges 
fpiegelten antilen Monumenten vorzufinden, durch welche vie Ger 
birgsſtraße nah Almaly führt, bald zu einer wirklichen Anfleblung 
von 20 Hütten, die fie Sedek neunen hörten, mit einer Mofchee 
und einem Sarcophag von griehifcher Arbeit, etwa 1000 Fuß über 
dem Meere. Bon ba wurden fie, durch Verirrung in den. Waldern 
und Bergen irre geführt, genöthigt, im Freien zu bivonalixeu, und 
erft amı andern Morgen gelang es ihnen, auf großen Umwegen über 
das Dörfhen Tsne durch eim langes Thal das Dörfhen Saaret 
(Süret bei Schönborn), das fie ſchon paffirt hatten, zu errei⸗ 
hen®). Es befteht nur aus wenigen Ärmlichen Hütten, bie von 
dem Winterregen ſehr zerftört waren; fie liegen zwiſchen den 
Dnellen von zwei Kleinen Flüßchen, deren eins zum Üeere 
abfließt, das andere durch das fehr Lange, aber ſchmale Thal gegen 
RD. zur Ebene von Kaſſaba zieht; anf ber entgegengeſetzten 
Seite zeigten fih auf einer Anhöhe zexflörte Mauern, welche fie 
trönten. Hier kam man an dem Sarcophag vorüber, deſſen Infchrift 
fhon Fellows nicht hatte entziffern können, was auch Daniells 
nicht gelang. Aber man fand bier Mauern, melde einer Tleinen 
Stadt angehören, deren Mauern eine felfige Kuppe von fehr un⸗ 
gleicher Oberfläche umgeben, mit mehreren Felskammern, Sarcopha⸗ 
gen und Reſten roher cyclopiſcher Mauern, deren Thorwege noch 
anfredyt fiehen. Der größere Theil ver Mauern ift im Styl ganz 
gleichartig, umd umgeibt einen Raum, ber an 150 Schritt lang und 
an 100 Schritt breit if. Ein Sarcophag, der im oberen Theile 
der Ruinen fteht, zeigte eine kurze, jedoch unlesbare Infchrift. Auch 
an ver andern Norbfeite ver Stadtmauern geben bie Gräber keine 
Schriftliche Auskunft. Am Eingang einer Schlucht fteht aber ein 
Dbelist, in Geftalt dem beſchriebenen mit der Igcifchen Infchrift 
zu Kanthus ganz gleih, auf der Plattform eines gewölbten Banes, 
der aus mächtigen Kalkfteinquavern beſteht. Das Dad ift platt 
von höchſt fimpfer Eonftruction, and großen Platten transverfal 


) 9. Schönborn, Tagebuch. Nachlaß. Mier. BI. 62. ) Spratt 
and Forbes, Trar. I. c. p. 65—68, f. Spratte Karte. 
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uneinanber gereiht. Beine gehbren wol einer gleichzeitigen Errich⸗ 
tung on, aber Kine Juſchrift findet fich hier. Bei dieſem völligen 
Mangel au beſtimmten Daten fchien die Rocalität am geeignetſten 
für die Stadt Pyrrha zu fein, welde Plinius(H.N. V.c.XXVIL 
100 ed. Bill.) zwifchen Phellns und Tanthus angiebt, und ver 
Lage auch der von Süret entipriht. Das Thal ift von einer ma 
rinen Tertiärformation bedeckt, die ven befonberem Jutereſſe ift; ber 
Dbelisl follte nach der Sage der Dorfleute einen reihen Goldſchat 
enthalten. Bon Jone (Inefü bei Schonborn), zu Dem man zu 
rucktehrte, wurde wun der Weg gegen SD. am Bort Bathy 
vorüber nah Antiphellus, ven Hafenorte, angetreten, ben wir 
nebſt dem Orte fchon ans obigem (ſ. oben S. 1076) Tennen lernten. 
Doch hat 2. Roß venfelben noch genauer beſchrieben, als ex von 
Untiphellos über Sairet (Süret) und die antile TFelsflabt 
Pyyrrha nach Bazyrgfankjbi feinen Rüdweg nahm), 

Ben Antiphellus wollte ex zum alten Hafen Phoenicus (Rala- 
matt) geben, aber fo fleil waren die Käften, daß lein Saumpfad am 
Meeredrande binführt, um direct dahin zu kommen, was nur durch 
Unnwege im GBebirgslande geichehen kann. Um 3 Uhr am Rad 
wittage Autiphellus verlaſſend, wurde bie fleile Bergwand über dem 
weſtlichen Orte binaufgefliegen, von welder die Ausfit auf bie 
tiefe und ſchmale Bucht von Vathy hinabreichte. Na 3 Stunven 
war die Höhe von 8000 Fuß üb. d. Meer erreicht, bei einem Berg- 
Yeflel, in weichem ver Reiſende überrafcht war das erſte Borlonumen 
won wilbem (mol verwildertem) Roggen wahrzımehmen, vem er 
fpäterhin auf ven Bergen von Lycien und Carien oft wieder begeg- 
nete und fich freute, dazwiſchen gemifcht auch die fchöne heimatlich 
bekannte blaue Kornblume zu ſehen, die feit dem erften Geburts 
laude des Roggens deſſen unzertrennliche Begleiterin geweſen zu fein 
ſchelnt. Auch rather, weißer und blaner Klee wuchs hier überall 
wile, ver letztere mit ſehr hohem Stengel, ſo wie and andere vater⸗ 
Uudiſche Sträucher uud Pflanzen im folder Friſche wie in Norb⸗ 
dentſchland. 

Immer höher aufwärts wol bis zu 4000 Fuß wurden noch 
Spuren antiler Fahrftraffen fihtbar, während heutzutage and 
m den Ebenen nicht einmal Karren in Gebraud find. Bon ber 
größten Halten Höhe hinab durch Eichen⸗ und Fichtenwald gelangte 
man in ein von N. na S. langgeſtredtes Hochthal, darin Sairet 


2, Noß, Aleinaſien a. a. O. ©. 40 44. | 
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das Sommerdorf von Hirten bewohnt, wo man umter hohen Wie 
men vor einem leeren Biehftall das Bivonak nehmen mußte, aber 
treffliches Wafler, gute Milch und reine, obwol Kalte Luſt vorfand. 
Neben dem Dorfe waren einige Sarcophage ımb eine Biertelſtunde 
m Weft veflelben auf Felsgipfeln die Trümmer einer alten Ortichaft. 
In einer daranſtoßenden Schlucht waren viele Gräber. Nach mith⸗ 
ſamer Erſteigung von zwei nahen Felsgipfeln aus riefigen wile 
übereinander geworfenen Kalffteingefchieben mit bornigem Geflräpp 
überwachen, ragten doch oben noch bie Reſte einer antilen Stat 
hervor, mit Reften fchöner polygoniſcher, theild anderer Mauercon⸗ 
firnction aus großen Blüden, vie 3 oder 4 jener felfigen Suppen 
‚ umfaflen, die von Fellows ireig für Phellus gehalten waren, wol 
bie von Spratt fupponirte Pyrrha. Bon hier ſtieg Roß, no 
weiter den Spuren einer alten Straße folgenn, deren Wagen 
geleife oft tief in ven Fels eimgefchnitten waren, allmäblig höher 
empor und traf nad einer halben Stunde Weges wieber auf eine 
griechiſche Nieverlafiung mit Yelsgräbern und Sarcophagen. Die 
reiche und mannigfaltige Vegetation verfegte mit den Eichen, Stein⸗ 
eichen, Wacholder, Fichten, Weidenarten, weißen und rotben Roſen 
und Brombeergefträuchen ganz nach Nord deutſchland; ven frucht- 
baren Boden bevedten Kleearten, aber vie Beeren fehlten, weder 
Erb», Heidel⸗ noch Himbeeren gab e8 bier, Feine erquickliche Frucht, 
welche dem hiefigen Boden verjagt find, wie fie den buftigen euro» 
paͤiſchen Wäldern sugetheilt wurden. 

Rad 4 Stunden Hrmabfleigens von da wurbe das lange und 
ſchmale Hochthal von Sedekl (Sivef bei Roß) erreicht, pas mit 
dem von Sairet ımb dem Flußthale des Xanthus faft parallel ven 
N. nach S. fireicht; Doch iſt es noch durch einen Südarm des Maſ⸗ 
ſteytus mit drei hervorragenden Hochgipfeln vom Xanthusthale ges 
trennt. Bon dieſem Sedek wurde in fübdlicher Richtung abwärts 
einer Tchönbewalveten Schlucht längs einem rauſchenden Gebirgobache 
eine erſte Stunde und dann weſtlicher zur Seite eine zweite Stunbe 
dem mittlern Abhange des Berges vom Hochlande herabfolgenn das 
Winterdorf Bazyrgjankjbi erreicht. 

Bon Andiphilo (Antiphellns) aus, das uns aus obigem 
genauer befannt ift, wurde durch Terier?) und Spratt die alte 
Stadt Phellus wieder aufgefunden, die man früher an verſchio⸗ 

*?) Ch. Texier, Descript. de FAsie Mineure. Fol. Vol. III. Paris 1849, 

p- 201203. 
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beuen Orten vergeblich aufgefucht hatte. Am 26. April erflieg 
Terier mit Pferden von Sevedo die nächfte gegen Nord von Port 
Vathi emporſteigende Gebirgswand, die anf ihrer Höhe einen weiten 
Ueberblid über Küfte und Meer bis zum Cragus gewährt. Weiter 
bin ging es au brei Cifternen, an einem paar Häuferchen, genannt 
Agly (wol Ally, d. i. weißlih) und vann am Dorfe Tſchukurba 
vorüber, eine Stunde weiter unter Nebel und Regen bis zu einem 
Chaos von Mauern hin, aus deſſen von ven Felſen berabgeroliten 
Blöden die Ruinen alter chclopifcher (pelasgifcher) und griechifcher 
Baureſte bervortraten, die mit ihrer umgebenden Necropole von ibm 
als die Refte von Phellus angeſprochen wurden. Er trat mit 
Staunen in ein Biered, das ganz aus einem großen Felſen aus 
gehauen, weder Säulen noch Frontons zeigte, von eigenthũmlicher 
Gehalt, ihm als ein großes Felegrab im Baltenfyi erſchien; 
daneben war ein anderes Grab in Felegeſtein, und ein drittes 
etwas kleineres mit drei Kammern, alles ganz bizarre Architecturen 
nah Terier. Kin grandiofer Umblid ergab fid über die Recropole 
bie zum Cragus gegen Norben in bie Wälder, Schneepiks und 
Wollen des Hochgebirges, in die darunter liegende wilvefte Einſam⸗ 
fait, dit bewachſen mit undurchdringlichem Didicht bis zum einem 
von Helen abgelöften zum Grabmal ausgehauenen Zelsblod von 
75 Eubilmetern, ver durch Schnee⸗ ımb herabſtürzende Waſſermaſſen 
gegen ven Abfturz fich gejenkt hatte. Die Gipfel des Berges find 
harte Kreibelager, die polygoniſch erbauten Steine find von beden⸗ 
tenber Größe; viele Srablammern mit dem Spitzbogenſtyl, wie bie 
zu Malri, fichen noch oben, aber eine ganze Schlucht iſt mit ven 
herabgeſtürzten Trümmern berfelben und mit Rankengewächſen dicht 
überzogen, und Baumwald wuchert aus den Spalten aller Denkmale 
hervor. Gegen ven Norven führt der Hinabweg in einer Stunde 
nach Bunarbaſchi (d. i. Duellbaupt), das im Walde verftedt der 
Sig des Agha if; Hier fallen die fohiefrigen Kreivelager ziemlich 
ſteil unter 37° ab und alternirem häufig mit grünen Thonlagern, 
deren Auswalchungen wol vie Urjache vieler Abftürze fein möchten, 
andere ruben auf Nummulitentalt, ver im bedentender Tiefe fortfegt. 
Bon Tihulurba bis Bunarbafhi waren 1%, Stunden zw 
südzulegen, wo viele Quellwaſſer zuſammenlaufen, deren Arme am 
genannten Orte ſich zu einem Hauptbache vereinen, ber brei Biertel- 
flunden in Oft von Bunarbaſchi ſchon die Größe eines bebentenven 
Fluſſes erreicht hat und von da bis in die Mitte eines weiten Tha⸗ 
les zum Orte Kaſſaba führt, in veflen Mitte ein großer Chan fickt. 
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Spratt?®) giebt über die von ihm für Phellus gehaltenen 
Ruinen, die nad) den Hauptdenkmalen zu urtheilen, mit denen bei 
Zerier übereinflimmen, über welche aber nachfolgend 2. Roß bie 
genaueften Berichte mittheilt, Folgendes. Auch er flieg von Anti⸗ 
phellus (am 12. März 1842) über die Steilhöhen des Bort 
Bathy in Zickzackpfaden gegen N.D. empor und erreichte in ber 
erften Stunde das Heine Plateau auf tem Gipfel ver Kette, von 
wo der Führer nah dem Feller Dagh bei Spratt (möglicher 
weile, wie Kiepert bemerkt, wirklich eine türkifche Entftellung des 
alten Namens mit untergefchobener Bedentung; filler würde im 
tärtifchen Elephanten bedeuten) führte, ein Name, auf ven ſich des 
Neifenden Hoffnung gründete, bier die Ruinen ver alten PBhellns 
wieberzufinnen. Etwas oberhalb des Dörfchens, das diefen Namen 
führte, fand ein Heiner Obelisk wie bei Saaret, oben hohl, aber 
ohne Infeription. Au 300 bis 400 Schritt den Berg höher auf 
kam man an brei Sarcophagen vorliber; die Ruinen, die man hier 
fand, waren weder großartig, noch beſonders ſchön. Im oberſten 
Theile ſah man einige Säulen, die vielleicht einem Tempel ange⸗ 
hörten, bie und da zeigten ſich chclopifche Mauerſtücke, aus deren 
Lüdenftüden im Mittelalter eine Fortification auf der Höhe erbaut 
geweſen fchien, veren Trümmer umberlagen. Doch auch Felskaui⸗ 
mern zeigten ſich zu beiden Seiten bes Berges, die beften an ber 
Weſtſeite, ja ganz aus dem Fels berausgehauene freiftehenpe 
bansähnlihe Gräber im Holzbalfenfiyl von überraſchender Größe, 
aber ohne Imfchriften, die auh zu Saaret fehlten. Im Orte 
nannte man den Berg, auf den vie Ruinen lagen, Fellein- 
Dagh. Diefe Tradition des-Namens, die Angabe Strabo’s, ver 
Antipbellus und Phellus nebeneinander nannte und fie in das 
Binnenland verfeßte, wo Phellus nur im Norden feiner Hafen- 
ſtadt gefucht werben kann, und ein bei vem nahen Awella (f. ob. 
S. 1074) fünlih von Tſchukurba entvedter Sarcophag mit dem 
Namen eines Mannes, der ein DEAAEITHZ, dv. i. en 
Mann von Bhellus, genannt wird‘), geben vie höchſte Wahr- 
f&heinlichleit für die Identität diefer Auine mit der antilen Bhel«- 
lus, da diefes-Amwella dem Heimatorte des Grabinhabers dafelbft 
fo nahe, oder ver Sarcophag aud erft dahin verfchleppt jein konnte. 


3*®) Spratt and Forbes, Trav. Vol. I. p. 74—78. ) Die verihänbine 
Sufchrift |. bei Spratt and Forbes, Trav. Vol. II. Appendix Il. p. 269 
und Spratts Karte. 
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Die Ruinen von Bhellus, fagt Spratt, gehörten Feiner ſehr 
glänzenden Stadt au, bie etwa mit Tauthus, Patara, Myre 
und audern der Art zu vergleichen ſei; aber bie Ausfiht von ba fei 
grandios auf die Gipfel des mächtigen Maffichtus gegen N. W. umb 
in das Gebirgsthal, das dahinwärts von 4000 bis zur Höhe vom 
10,000 Fuß emporfteige, die ganze Gebirgsumgebung fei von vielen 
Sebirgswaflern über Kiefel rollend vurdftrömt. Fern in der Mitte 
des Thales gegen N.D. liegt die Mofchee von Kaſſaba, von meh 
reren Häuſern umgeben, und mehrere Dorficaften ließen fig im 
demſelben Thale mit dem Perfpectiv erfeunen, von denen einige alt 
fein folten. Am Ende des Thales erblidte man eine tiefe Muft, 
bie noch unter ver jeßigen Schneelinie lag und vielleicht einen Paß m 
das Herz der Milyas abgeben mochte (uur über Yazyrjaila nach 
Argcanpa ?), doch verneinte der Führer, daß ein Pak hindurchgehe; 
es würde, meint Spratt, ber einzige Durchbruch von hohen Maffi- 
chtus zum Steilcap nach Phinela fein, über den der hohe Pif bes 
Aladſcha Dagh (bunten Berges) an 7000 Fuß emporfleigt, deſſen 
Linie fih bier abwärts bis zum Deere verfolgen lieh. Spratt 
kehrte nach Antiphellus zurüd und ging erſt fpäter von ba bivert 
gegen N.O. nach Kaſſaba, die Ruinen von Phellus in N.W. zur 
Linken liegen lafiend. 

8. Ro’) dagegen ging von Kaſſaba am früher Morgen 
(4. Juni 1844) aus, um Phellus, das ihm die Griechen Dei 
nannten, aufzufuchen, wo er auch grünblicher als feine Borgänger 
dieſe Ruinenftabt erforſchte. Er ritt von feinem Nachtlager gegen 
SW. über die Ebene, bie mit nievern Hügeln aus Sandſtein und 
Thonfchiefer bevedt war, daun zu fteileren Höhen mit Domen be . 
wachſen hinan; nad) 2'/, Stimben war ver hödfte Punlt erreicht, 
wo ſich gegen S.W. eine Hochebene eröffnet, an bexen Anfang einige 
Häufer bei einer reihen Quelle, Bunarbafchi, unter fchattigen 
Platanen und ungeheuern wilden Weinranten liegen. Bon bort ritt 
man noch eine halbe Stunde einen fteilen und kahlen Kallfels hinan, 
defien Gipfel das alte Phellus einnahm. Es ift merkwürdig, dag 
Schönborn zweimal duch dieſes Bunarbaſchi kam, ohne daß ihm 
bie geringfte Anzeige von der Ruinenſtadt ver nahen Höhe zulam5!); 
freilich war es in der ungünfligften Jahreszeit, im ‘Dezember und 


260) 2, Roß, Kleinafien a. a. O. &. 22, 33-37 und 64. 
*) Schönborn, Tagebuch. Nachlaß. Mier. BI. 59, 60, 81. 
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bei fchlechtesn Wetter im April, ale ex hindurch eilte, da von ihm 
doch fo viele andere verfallene Ortichaften anfgefpiirt werben. Doch 
ift es ſehr wahrſcheinlich, daß ibm auf feinem faft nächtlichen Marſche 
von Bunarbaſchi, als er in einer Viehhürde (Tarla) hatte bivoua⸗ 
Iren müfen, am 23. Dezember in dem Caſtell, das er zwilchen 
Bellen mit fehr alten Mauern aus polygonalen Blöden 
au einem jehr kalten reifigen Wintertage die Lage ver alten Phellus 
nicht entgangen ift, die er nur nicht genauer unterfuchen konnte, um 
fie für die Phellus zu erllären; er nannte den vafelbft liegenden Ort 
Drtaljdi. Die Höhe der Lage von Phellus ſchätzt Roß wenig⸗ 
ſtens auf 2000 üb.d. M.; man fah von hier vie Iufel Kaſtelloryzo 
wie eine Landkarte zu den Füßen liegen, gegen Oſt vie weite Aus- 
fügt auf Kaflaba und die bahinterliegenden Schneegipfel; auf ver 
Nordſeite das fterile Thal, das zum Gebirge hinauffteigt, und gegen 
Süp am Fuße des Stabtberges die Heine angebaute Hochebene mit 
dem Dorfe Tſchulurbagh (d. i. tiefer Weinberg, oder wie Xoß na 
griechischer Art ſchreibt Tzukur⸗Bai, nah Schönborn eher Tſchu⸗ 
kur⸗eba, d. i. tiefes Dorf), welches ein Befigthum des Führers war. 

Der ziemlich lange und ſchmale von Weit nad Oft geſtreckte 
Hüden dieſes hoben Gipfels ift mit den Ruinen von Phellus ge 
Irönt, der Weg dahin führt an dem ſüdlichen Abhange hinauf. Bon 
ber polygoniſchen Ringmauer haben fih zumal längs der Feilen 
Nordſeite beveutende Nefte erhalten. Im Innern fans Roß Fun- 
bamente aus großen Quadern, zerſtreut umberliegenve glatte Säulen, 
mehrere große runde Piedeſtale ohne Infchriften und einige geräu- 
mige Cifternen. Der anſehnlichſte und mannigfaltigfte Theil ver 
Ruinen befteht aber auch bier wie in ben meiften Orten Lyciens in 
den Gräbern. Einzelne zextrümmerte Kelögräber und Sarcopbage 
finden ſich durch bie ganze Stadt, und man fieht Bier wie in Aper- 
lae, Antiphellus, Xauthus, Tlos und anderen Orten, daß kein Geſetz 
und keine Sitte die Beſtattung der Verſtorbenen mitten unter den 
Wohnungen der Lebenden verbot. Am weſtlichen Ende der Stadt, 
aber noch innerhalb der Ringmauer, iſt eine große quadratiſche Ver⸗ 
tiefung in den Felſen ausgehauen, ohne Zweifel ein Steinbruch, ver 
bad Material zum Häufer- und Mauernbau lieferte, ver aber zu 
gleich beuutt wurde, um in feinen Wänden Gräber anzulegen und 
einige fehen gelafjene Felsmaſſen in freiſtehende monolithe 
Grablammern (nowe) umzugeftalten. In der dftlichen Wand 
dieſes Steinbruchs find zwei große Felsgräber ausgehauen; von 
zwei monolithen Gemäcern in feinee Mitte iſt das eine ganz zer- 
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trũmmert, das andere aber vollſtaͤndig erhalten 2). Es ahmt, fagt 
Roß, ein viereckiges Balkenhaus mit flachem Dache nach, vie Vor⸗ 
derſeite, die eine im drei Felder getheilte Thür vorſtellt, iſt gegen 
S. W. gerichtet; den eigentlichen Eingang bildet ein beweglicher ſtei⸗ 
nerner Schieber, der das untere mittlere Feld der Thür ſchließt. 
Im Innern iſt rechts und links eine maſſive Steinbank als Todten⸗ 
bett (xAlvn) für je einen Leichnam, an der Hinterwand aber iſt ein 
vertiefter Sarg (nvalos) mit einem coloffalen fehr beichäbigten 
Meduſenhaupte auf ver Borberfeite fichtbar; alles aus dem Lebenden 
Telfen gehauen. Das Kopfende ift im Sarcophag wie auf ben 
Todtenbetten durch ein um ein geringes erhöhtes Steinkifien ange 
deutet; alle drei Leichen liegen auf dieſe Weife mit ver rechten Seite 
gegen die Wand, mit der linken gegen das Imere ter Kammer. 
Diefelbe Anordnung hatte 2. Roß auch in Antiphellos und an ans 
derem Orten bemertt. Au ver fürlihen Wand bes Steinbruchs ifl 
ein coloflaler Stier in flahen Relief ausgehanen, 12 bis 15 Fuß 
lang, die umtere Hälfte ift ganz verfchüttet und der Kopf ift weg⸗ 
gemeißelt worden, weil ſpäter bie Chriften eine große Kirche in ven 
Steinbruch hineingebaut und an vie Felsflähe angelehnt hatten, 
deren innere Querwand, die das Heiligthum von tem Hauptſchiff 
«(dem fogenannten Zemenos der Griechen) fcheivet, gerade am ven 
Kopf des Stieres ſtieß. Eben fo hatte anf ber anderen Seite die 
zweite monolithe Grabkammer dieſes Baues wegen zerftört werben 
möüflen. Wahrſcheinlich war bier die Hauptkirche des Ortes, ber 
nach der Geographie des Meletios (im 12. Johrhundert) der Sig 
eines Biſchofs war, der auch ſchon zur Zeit des Hierocles (Synecd. 
ed. Wessel. p. 684) vorhanden geweien war, mo ein Biſchof Eol- 
liaund zur Zeit des Baſilius DM. genannt ward. 

Am dftlihen Ende der Stadt, theils inmerhalb theils außerhalb 
der Dauer, iſt wiever eine große Gruppe von Felsgräbern um 
Sarcophagen, von denen bie letzteren meift Infchriften hatten, von 
denen aber nicht eine einzige zu lefen war, ba die Zerflörung ber 
falzigen Dinfte auf fo großen Höhen einen ſehr großen Einfluß auf 
bie Berwitterung des Kallſteins ausübt. Im den meiften ber Fels⸗ 
gräber ift der Boden ganz glatt, ohne befonvers abgetheilte Tobten- 
Bette; auch find die Kammern nur von geringer Größe. Bor 
Seulpturen fand fi außer jenem Stier und einem großen Sarco- 


’%) Daflelbe iu der fchönen Zeichnung bei Spratt a. a. O. I. p. 76, wel 
ches auch Terier erwähnt. 
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Yhage am fünlichen Abhange mit wohlerhaftenen Reliefs nichts im 
den Ruinen zu Phelluss2). Die Berge zunähft umher waren zu 
jener Zeit waldleer uud nur mit Geftrüpp bedeckt, wie alle Berge 
im Abſtande von 2 bis 4 Stunden von ter Küſte. Bon Bunar- 
baſchi am Urfprunge des Kaflaba Tſchai am Fuße von Phellus 
eilte Roß über vie fteinigen Kallberge gegen Süden nad Anti⸗ 
pbellus hinab, das er, mit dem prachtvollſten Anblide von ver We⸗ 
geshähe hinunter auf das Meeresgeftabe und fein Borland, von 4 Uhr 
Nachmittags an noch vor Sonnenuntergang in 1, Stunden erreichte. 


Erläuterung 2. 


Das Syſtem des Küftenfluffes Andriacus, jekt Kafjaba oder 

Dermend (Demirdere) Tſchai, mit feinen Umgebungen und 

Auinenorten Candyba, Urneae, Zrabala (?), Cyaneae und 
Myra. 


Wir haben oben bei Süret die Waſſerſcheide zweier Flußchen 
kennen lernen, davon das eine gegen S.W. zum Meere abfließt, das 
andere gegen N.D. zur Ebene von Kaſſaba zieht. Hier alfo in 
ber Nähe der alten vermeintlichen Pyrrha und der Bazyrgjan⸗ 
Jaila liegt nicht fehr fern vom Meere auf dem hoben Gebirge 
lande eine der weftlichfien Quellen tes Fluſſes von Kaſſaba im 
ber Nähe von Phellus zu Bunarbafchi, nämlich einer ber ſüd⸗ 
weftliden Quellarme deſſelben Stromes, ver von dort anfänglich 
mehr gegen Nord, dann gegen Oſt gewendet die weite ſchöne Hoche 
ebene des oberen Kaſſabaſtroms vurdyzieht, die man von der Ruinen» 
burg von Phellus mit dem Auge bis zum größeren Hauptorte 
Kaſſaba mit vem Blide verfolgen kann. Noch viele andere Quellen 
und Bergftröme find es, die zwifchen dieſen beiden hier nordweſtlich⸗ 
ſten und ſüdlichſten Hanptarmen oftwärts zu venfelben großen Strome 
ergießen, ver fich bei Kaſſaba noch mit andern vom Norden herab- 
fommenden Strömen vereinigt, die alle ihre reichlihe Wafferfülle zur 
Winterzeit den an vem hohen centralen Maffichtusfyften anprallen- 
den Regengüfien ver Süd- und Weſtwände verbauen, in ver Früh⸗ 
Iingözeit aber ver reihen Schneeſchmelze feiner weitläufigen 
Schneeregionen auf ven bis 8000 und 10,000 Fuß hochanſteigenden 
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Gebirgsgipfeln. Zwiſchen ven beiden genannten Quellarmen bei 
Güret und Bunarbaſchi paſſirte Schönborn die Dre Se⸗ 
rede und Imefü (Iune)?*) auf einem inneren 1500 Fuß been 
Plateaulande zwiſchen Teichen ımb Feldern, deren Bäche ebenfalls 
gegen N.O. als Zwiſchenarme jener beiven den Kaffabaftrom 
anfdymwellen helfen (während auf Spratts Karte irrig Ina auf 
ven Südabhang der Küſtenkette ftebt). 

Wir haben alfo hier das obere Duellgebiet des größten ber 
Küftenftröme, ver ganz nahe vem Meere am Rücken ver Kuſtenkente 
feinen Urfprung nimmt, aber mit norböftliher Richtung feinen Lauf 
gegen das Binnenland richtet, wozu ihm das Streichen ter Küften- 
fette in ihren Normalzügen gegen O. N.O. nöthigt, bis er nach einem 
Laufe von 5 bis 6 Stunten ımterhalb Kaſſaba bei Dere Aghzy 
(d. i. Thalmünde) feinen Lauf plöglih als Demirbere Tſchai 
(gufammengezogen Dembre Tichai bei Spratt) gegen S.O. 
wenbet, weil er bier einen engen Querdurchbruch burd bie ge 
glieberte parallele Küftenkette findet, vie ihm feinen Ausfluß über 
Myra (in 6 Stunden Ferne) als Myros- oder Andriafosfluf 
im Oſten von Andrake (Anpriace) geftatten. Ehe er viefen Durch⸗ 
bruch gewinnt, nimmt er jedoch in der Hochebene Kaſſaba Omafiy 
vie Zerraffenfinfe am Süpabfalle des Karabunar Dagh 
mehrere große Zuflüffe, vie ihm von ven hoben Jailas des Al 
Dagh von Rorven her zufließen, wie ven Jailany Tſchai (viel- 
leicht größer als der Hauptſtrom von Kaſch Jailaſſy, f. ob. S. 835) 
umd von N. O. den Irnas Tſchai auf, und bilvet fo den beden⸗ 
tenpften Küftenfluß Säpfgciens, ven wir nun nad feinem ganzen 
Stromgebiete, da wir über feine Rage im ganzen orientirt find, noch 
im folge der verſchiedenen Kreuz⸗ und Querrouten, bie daſſelbe durch⸗ 
ſchnitten haben, von feinem oberen Laufe in der Kaſſaba Owaſſyh, in 
feinem Durchbruche durch die Querkette und an feinem Mündungs- 
orte zu Myra im Deltaboven zu durchwandern haben. 

1. Oberer Lauf des Fluſſes in der Hochebene von 
Kaſſaba bis zu feinem Durhbruc bei Dere Aghzy. Bm 
Antiphellus, eben fo wie Fellows über Awela und Tſchukurba 
auf mäßig fleilen Wegen an ver Ruine von Phellus vorüber, be⸗ 
ſuchte Spratt®) Mitte März die große Ebene des oberen Fluß—⸗ 
lanfes bis Kaffaba; fie war noch ziemlich umbefucht geblieben, 





9) Schönborn, Tagebuh Nachlaß. Difer. BI. 61. 29 Spratt and 
Forbes, Trav. Vol. I. p. 83—98; Ch. Fellows, Account 1. e. p. 191. 
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obwol fie fi in fruchtbarer Weite von W. gegen O. ausdehnt und 
ziemlich mit Ortfchaften bejeßt ift. Nach ven erſten paar Stumben 
fanften Abfteigens zur Ebene bis wieder zum Fuße gegenüberliegen- 
der nörblicher Berghöhen hatte man nur Holzhauern (Jürüben), 
Einwohnern bes Dorfes Gendewa (Kendowa bei Schönborn) bes 
gegnet, die mit ihren etwa hundert Maulthieren die Planken trans 
portiren, welde aus dem innern Gebirgslande zur Ausfuhr nad - 
ven Sechäfen zur Berfchiffung gebradyt werben. Die Weiber biefer 
Dreitfchneiver türkiſch (Tachtadſchy) waren dabei eben jo betbeiligt . 
wie die Männer. Die Ballen werden von ven gefällten Bäumen 
in der Länge von nur 6 bis 8 Fuß gehauen und dann in zollvide 
Bohlen zerlegt, die fo am bequemften zu transportiren find. Bon 
Antiphellus und Kaftelloryzo‘ werben fie meift nad Alerandrien 
übergeidifit. 

Che Kaſſaba erreicht wurde, mußte man brei Flüffe, die von 
der linken herab dem Hauptfirome zufließen, durchſchreiten; die Ebene 
war nur ſchlecht angebaut, aber den fruchtbaren Boden verkünden 
ver treffliche Wiefenteppich und die fchönfte Flor der Anemonen und 
anderer Yrüblingsblüthen, darımter vorzüglich fchöne und feltene 
Orchis⸗ und Ophrys⸗Arten. Im der Nähe von Kaflaba fand am 
rechten Ufer eines Gebirgsſtroms, der aus dem bſtlichen Fuße des 
Mafficytus hervorbricht, ein zweiftüdiges geräumiges Haus mit 
einem Corrivor aus Erdmauern und Holzgebäffe errichtet, welches 
den Befiger als einen wohlhabenden Türken, ver ein Agha, verrieth, 
das zur Aufnahme diente, da der Agha felbft auf der andern Seite 
des Stromes wohnte, neben einer Mofchee mit Diinaret, Am Ge⸗ 
Sirgöftcom aufwärts ftanden bie zeritreuten Wohnhäufer des Dorfes, 
von dem nur einige weiß übertüncht waren, bie meiſten nievere ge 
ringe einftödige Häufer aus Luftbadftein und Lehm aufgeführt. Da- 
hinter fliegen nievere Walphöhen und dann höhere Vorſprünge des 
Maffichtus empor, aus deſſen Bergkluft dieſer Zufluß des Kaſſaba⸗ 
flufjes hervorbricht. Nah Almaly ift diefe namenlofe Kaſſaba 
(denn es ift das allgemein türtifche Wort zur Bezeichnung eines of⸗ 
fenen Marktſtädtchens, wo geichlachtet und Fleiſch verlauft wird, ab- 
geleitet vom türliſchen Kassab, d. i. Fleiſcher) als Sig eines Agha 
und Kadhi mit nur etwa 100 bewohnten Häufern der bedeutendſte 
Ort im dftlihen Lyeien. Da bisher die ganze Landſchaft eine Terra 
incognita gewefen, erfunbigte man ſich nach ben umliegenden Ort- 
haften und erfuhr die Namen Gendevar (Kendova), Ernas 
(Irnas bei Schönborn), Tooſa (Täffa bei Schönborn) md 
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Dembra (Trabala bei Fellows), und konnte an den mehrſten 
dieſer Orte Alterthümer vermuthen. Es wurde von hier aus Gen⸗ 
dowa, das man als auf einer Felshöhe in N.W. mit einer befe⸗ 
igten Acropole vom Wohnhauſe aus erbliden konnte, am nächſten 
ge. den 15. März, befuht?%). Um 8 Uhr ritt man von Kaſſaba 
ab, au einer Mühle eines Griechen außerhalb biefes Ortes vorüber, 
und erreichte nad) einer Stunde Weges über Hügel von Thon umd 
Kies den fteilauffteigenden Weg, der durch Mergelſchichten führte, im 
denen man keine Foſſile vorfand. Der fleile Berg mit feinen Wels 
hinderte den Anblid tes Dorfes Gendowa und feiner wenig ver⸗ 
ſprechenden Berihanzung, da nur 3 bis 4 lyciſche Felsgräber im 
Iofen Kaltfteinblöden, vie von ver Höhe herabgeſchurrt waren, bis 
zu den Dorfhütten wenig Intereſſe barboten. Indeß wurbe ber noch 
80 bis 100 Fuß von allen Seiten fteile Felsberg über dem Dorfe 
erftiegen, eine Klippe von Apenninkaltftein (Scaglia), welche die wei⸗ 
deren Mergelſchichten am Fuße durchdringt; fein oberfter Gipfel hat 
nur eine Breite von 20, aber eine Länge von 150 Schritt. Seme 
Ummanerung, aus Heinen Steinen mit Mörtel errichtet, mit Thurm 
ift jest fehr zertrümmert, aber theilweife ftehen barin noch Reſte 
einer alten Acropole und find Reſte einer antiten Mauer. Nur 
wenig Bauten konnten auf dem Heinen Raum ſtehen, body einer war 
eine chriftliche Kirche, wie ein Marmorfragment mit brei Kreuzen in 
niederem Relief darin eingehauen beweifet. Einige Zeichnungen wur: 
den gemacht und bie Umgebungen burchmuftert, ein junger Türle 
zeigte die Ruinen von Tſchukurba, vie Ruinen von Tüſſa auf einem 
Waldpik in ver Richtung nah Myra; mit dem Telescop konnte 
man größere Ruinen und Sarcophage erfpähen. Beim Hinabfteigen 
von der Höhe an der Weſtſeite der Acropole entvedte man am Fuß 
verfelben einige ſehr ſchön ausgehauene Felslammern, aber obme 
Inſchrift, bis man aud an ber Norbfeite ein Grab mit einer ſehr 
vollflänbigen lyciſchen Inſchrift auffend. Obwol fie öfter von 
Stalactiten, die von oben herab ſich angefett hatten, überzogen wa⸗ 
sen, befreite fie leicht ein geologiſcher Hammer, bis auf die deutliche 
Färbung roth und blau ver Buchſtaben, bie fich unter dem Ueber⸗ 
zuge erhalten hatte. Noch zehn andere Felslammern fanden ſich 
bier, von denen nur zwei Iycifche umd eine eine griechiſche In⸗ 
ſchrift enthielten; die Iegtere war bie jüngfte und zu unvolllonmen, 
um ganz entziffert zu werben. Über fie war doch von großer Wich⸗ 
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tigkeit, da nah Daniells Ermittelung zweimal ver Name Can⸗ 
dyba darauf vorkommt und der Name des Waldes Oen ium, viele 
leicht der Fichtenwald, welcher ſich heute über dem Orte emporhebt 
‘(Plin. H.N. V. 28: Calynda, ubi laudatur Oenium nemus). Die 
Ioentität des alten und noch heute erhaltenen Namens (dev im tür 
tifchen keine Etymologie bat) ift immerbin auffallend. Münzen, die 
man bier erhielt, hatten die Infchrift KANA und die Buchftaben 
MA auf vem Revers, was man früher auf einen Ort Maffichtus 
deutete, aber weil dieſe Buchftaben auf fehr weit zerftreuten Münzen 
vorkommen, nur für ein Bundeszeichen der Ortfchaften um das 
Hocgebirgsland des Maffichtus. Die geologifche Beichaffenheit der 
Gegend zeigte ein beſonderes Intereſſe, da ver Apenninlalffiein bier 
viel Foſſile, zumal Corallenarten zeigte, und in ven angelngerten 
Mergelichichten eine Menge trefflich erhaltener Foſſile ver Tertiär- 
periode, woraus fi ergab, daß pas Kaffaba-Thal in einer 
jüngeren Periove wol ein Meeresarm geweien. Bon biefem Orte 
Yehrte man nah Kaffaba zuräd. Auh 2. RoßI”) wurde anf 
feine Frage in Kaſtelloryzo verfelbe Ort als za Kardußa ober 
nad vulgärer Ausiprache Kentibe bezeichnet. Seine Freunde in 
der Dafenftabt verficherten ihm, der Ort ſei vormals vorzugsmeife 
von Chriſten bewohnt geweien, daß ein großer Theil der Familien 
auf Kaftelloryzo exit feit einigen Menſchenaltern von bort nad ber 
Infel übergeflevelt fei, und daß die Nachkommen dieſer Eanpybiten 
nod bis vor 3 Jahren ihre Kopffteuer und andere Schäbungen nad 
Candyba entrichten mußten. Crft feit 1841 haben fie mit der Ver⸗ 
waltung ein Ablommen getroffen, daß fie ihre Steuern jet auf der 
Inſel zahlen dürfen. _ 

Kaſſabass), obwol ein Hauptort in Lucien, fagt L. Roß, iſt 
doch nur ein elendes zerftrentes Dorf, dem nur der Bazar umb ber 
Sig des Aghas fein Anfehen giebt. Es war ein geräumiges ſtei⸗ 
nernes Haus mit einem vieredigen Burghof, die Wände voll Schmutz, 
aber das Innere voll zierlicher eingepreßter Arabesken unb Orna⸗ 
mente, ein Beweis einer einft höheren Givilifation der Türken in 
Kunftbildung und Wohlſtand, die immer mehr und mehr in Verfall 
fommt. Weber antife Monumente, noch antife Münzen waren bier 
zu finden; man brachte nur halbe und Viertel» Awanziger, Silber 
mänzen mit Kaifer Leopolds J. Gepräge, die auch in Rhodos, auf 
Kos und in Earien in Menge als ganz gemein vorkommen nad 
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zum Kopfputz der Weiber und Rinder dienen, aber andı bei Türken 
im gemeinen Leben in Gebrauch find. Gie find aus der Zeit ver 
fiegreihen Osmanen, als dieſe noch bis an die Thore von Wien 
borbrangen und Beute mit in ihre Heimatfige zurädbrachten mb 
damit noch Schlöffer, Moſcheen, Brunnen, Bräden und Strafen 
Bauten, die ſeit ibrer politiſchen Abſchwächung wieber in ſich ſelbſt 
ie Ruinen zerfallen. Sentibe, das man dem Reiſenden zwar 
nannte, konnte er nicht aufſuchen; das Ufer am Kaflabaftrome war 
im Anfang Iuni dicht bebufcht und voll Singvögel, wie Singdroſ⸗ 
fein, Nachtigallen, aber au Manvellrähen, Dohlen und anderes 
Geflügel. Ex ſetzte feinen Weg gegen Welt nah Bunarbaſchi 
fert. Am genaueften bat Schönborn vie Lage des unteren Kaſ⸗ 
fabathales bis zum Durchbruch durch die Süpfetten beichrieben, im 
Drte ſelbſt fi nicht beſonders aufgehalten. Er kam ans Norvof 
von ber höher gelegenen Irnas herab in das Thal, das er bem 
tiefen Kaſſaba⸗Keſſel nennt. Bon Irnas?“®) flieg er erſt eine 
Stunde ſtark hinab zu ihm, dann 1", Stunden lang am Bette res 
Imas Tfchai gegen Suüden und traf dort bei dem Dorfe Kara⸗ 
dagh (Schwarzberg) einen anfehnlichen von S.O. kommenden Ne 
benfiuß, worauf er nach Ueberfteigung mehrerer Hügelrüden, weiche 
die Ebene durchziehen, gegen 2 Stunden bei ber Schluht ankam, 
durch welche der Hauptſtrom ber Kaffaba, bier Dermenä Su 
(Bulgärausipradge ftatt Degirmenlü-Su, d. i. Mübhlenmwafler) ge 
nannt, gegen S.D. nah Myra die vorliegende Gebirgskette durch⸗ 
bricht, wo er bei einem griechiichen Müller Herberge nahm. Um 
bas dort ſtehende Caftell zu befehen, mußte man entfeglihe Steil⸗ 
wege betreten, bis man zur Höhe gelangte. Dieſer Caftellberg 
fiegt auf einer Felshoͤhe zwifchen dem Irnas und Kaflata Tſchai, 
pie ſich gleich hinter vemfelben einigen und dann im bie felfige Thal⸗ 
fhluht Dere-Agbzy (d. i. Thalmünde) eintretenb ald Dermenä 
Sn die Schlucht und die Ebene von Myra durchfließen. Der Vers 
mit feinen fenfrechten, faſt nach der Schlucht zu üÜberhängenden Fels⸗ 
abflärzen, an ver anderen Seite dicht bewaldet, ift e8 auch anf feiner 
Höhe, fo daß das Caſtell ſelbſt dadurch größtentheild verborgen | 
bleibt. Die bie und da bervortretenden Mauerreſte find nur von . 
Brucfteinen und Ziegelſtücken, zwifchen großen Duaberblöden einge ; 
flidt, daneben oft große Eifternen, doch ohne Spuren dyriftfiche | 
Bebaming. Dennod muß biefer GCaftelberg für Myra und deſſe 
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Ebene von ver größten Wichtigfeit gemejen fein, va er ver Schluͤffel 
zu ihr von der Norbfeite her war, und bie Oſt⸗ wie die Weſtſeite 
dahin burch fehr unwegſame Bergrüden binreihend gefihert iſt. 
Auch die in Norden dem Caftell vorliegenden Bergrüden find ſehr 
fteil und mur eine einzige bequeme Straße führt an dieſen Felſen 
vorbei nah Myra hin. Antile Gräber an ven Felſen in O. 
und W. des Caſtells zeigen auch beutlich die Frequenz des Weges 
im Altertbum, zu venen auch viele der großer Quadermauern 
binaufreihen. Doch aud) für das byzantiniſche Zeitalter war biefer 
Punkt von Wichtigkeit, wie dies aus manchen ihrer Autoren hervor⸗ 
geht, aber auch die Ruinen von chriftlichen Kirchen in ver Ebene an . 
der Küfte wie im inneren Kaſſabakeſſel bemweifen vieß, wie eine un⸗ 
fern noch gegen Oft ftehenpe Kirche, welche die bei weitem größte 
und auch die befterhaltenfte ift, die Schönborn in Sleinaflen vor- 
fand. Doc blieb ihm vie Zeit ihrer Erbauung zweifelhaft, da ſie 
mehr in einem italimifchen als in einem byzantinifchen Bauſtyl er⸗ 
richtet iſt. Sie zeigte fchöne große ganz gut erhaltene Gewölbe nebſt 
Fenſtern der Sacriftei, und könnte nach mäßigen Reparaturen bald 
wieber benubt werden. Das Caftell mag im Mittelalter ein wich 
tigee Boften für Krieger und Mönche geweien fein, zu einer Zeit, 
da Myra ımd das Grab Sct. Nikolaos fo viele Wallfahrer 
dahin zog. Kine beſtimmte Benennung konnte Schönborn bei ven 
Byzantinern für den Ort nicht ermitteln, den Fellows bei feinem 
flüchtigen Borübergange für das alte Trabala‘®) hielt (tichtiger 
Touvaio, Steph. Byz. ed. Meinecke. p.631), ven Fluß aber von 
ben bortigen Türken Dembre ober vollftändiger Demindere(wel- 
ches eine weitere Corruption aus Degirmen, vulgär ‘Dermen-Dere, 
d. i. Muhlthal, fein mußte, falls es nicht für Demir-Dere, d. i. 


Eifenthal, mißverftanven ift) nenmen hörte, 


Die Vertiefung, in welcher Kaſſaba liegt, ift eine große Ebene, 
etwa 1%, Stunden von R. nah S., aber 3 bis 4 Stunden von 
W. nach O. lang, die rings umher von hohen Bergen eingefchloffen 
ift, denn bie einzige Schlucht, vermittelft deren fie mit ver Mya⸗ 
ebene in Verbindung fteht, ift ſammt deren furchtbaren Seitenab- 
flürzen von keiner Seite her aus einiger Ferne fihtbar. Im Nerd 
der Ebene liegt der fuppenreiche Bergglrtel, welcher die Almaly⸗ 
Ebene im Süven begrenzt; die Südſeite diefer Berge ift aber we⸗ 
niger bewalbet als die Norbjeite, ihr Abfall ſelbſt ift anfangs ſchr 


60) Ch. Fellows, Account ], e. p. 192 - 1904. 
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fehroff, und erft in ber unteren Hälfte ver Berge Ichnen fich am fie 
einige Abhänge oder ziehen and als einzelne Rüden in vie Ebene 
hinein. Im Oft Liegt ber Ebene die von Awlan bis Phineka 
binziebenve Bergreibe vor, deren hoher Kamm aber nicht au ber 
Weſt⸗, fondern an der Oftfeite über dem Arycandathale liegt. Weſi⸗ 
waͤrts legen fi an ihn große Hochflächen an, die ganz allmählig 
gegen Weit hinabfallen, nur flache Kuppen und flache Vertiefungen 
haben, von tiefen Thälern aber gar nicht burchfchnitten find. Glei⸗ 
des Ausſehen haben and) die Berge im Süden ver Ebene, fo weit 
fle im Often des Dermendere (Dermenü Su bei Schönborn) 
liegen; fie ſchließen fi vollſtändig an vie öſtliche Bergparthie an 

und bilden aud Hochflachen, fallen aber gegen den Keſſel weit ſteiler 
ab als die Berge in Oſten. Im Weſten begrenzen mächtige Berg⸗ 
reihen den Keſſel, vie Berge von Bnunarbaſchi und deren Fortſetzung 
in geglieverten* ſcharfgeſchnittenen Umriſſen ſüdwärts, bie aber in 
ihren höchſten nörblichen maffigeren Theilen ſich an bie Berge von 
Kaſch Jaila anreihen. Die Sübdfeite des Kaſſabakeſſels umd zwar 
in Weit des Dermendere wird von Bergen gebilvet, die an Höhe 
denen in Oft des Fluſſes nicht nachftehen; fie find bier wie eine 
Mauer vorgelagert, Gipfel und Kuppen fehlen ihnen ganz, aber 
auch Thäler und Einſenkungen an ten Rändern eben fo. Bide 
Ortſchaften liegen in dieſer allfeitig eingefchloffenen Ebene, zumal 
an den Rändern hin, wie denn auch Kaffaba felbft wenigftens dem 
Süudrande benachbart if. Die diefe Ebene durchſchneidenden Hügel⸗ 
veihen bilden mit ihrem Grün einen fchönen Gegenfat gegen bie 
lichteren Felder bazmifchen und daran, und noch mehr wird berfefbe 
gehoben durch die vielen Fiumaren, die als weiße Bänder die Ebene 
durchziehen und felbft wierer auf große Streden hin mit grünen 
Buſchreihen eingefaßt find, dagegen ver Faltüberzug ver Geſchiebe 
ihnen die weiße Farbe giebt. 

Schon Ch. Texier hatte auf einem kurzen Auefluge über 
Phelus und Bunarbafhi auch Kaſſaba befucht, wo er (am 27. 
April 1836) einen großen Chan zur Herberge fand’). Er traf 
von da nad) der erften Stunde Weges gegen Dft venjelben Kegel⸗ 
berg, welcher den Südausgang des Thales zu ſchließen fchien, wo 
zwei Flüſſe, der Kaſſaba und der Irneſi Thai, im Winkel 
vereint fi) Durch ein Engthal kochend und tofenb hinabflürgen und 
als Demerivdere Su (Dermendere Su) fi bei Dere Aghazi 


26) Ch, Texier, Descr. de l’Asie Min. 1. c. III. fol. 203. 
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(richtiger Dere Aghzy, f. oben S. 1126) nah Myra, das die 
Türen Dembre over Demeri nennen. Auf dem Gipfel des He 
gelberges, der diefen Iehteren Namen führt, zeigte die oben hervor⸗ 
ragende Feſtungsmauer rımde und eckige Thürme, aber ob eine Stat 
darin lag, konnte and) Texier nicht ermitteln, aber die unfern von 
feinem Fuße im Thale liegende fehr fchöne Kirche, die er eine by⸗ 
zantinifche nennt, konnte er abzeichnen; fie war mit Bruchfleinen und 
Dazwifchen gelagerten Backſteinen im römifchen Styl gebaut, tm 
Imern ganz mit Marmor beffeivet; die Corniſche habe fich gut 
erhalten und zur rechten und linken Seite von ihr ftehen zwei jeher 
beachtenswerthe Baptifterien; auf feiner Karte hat Terier bier eim 
Monafterium eingefehrieben. Spratt®) ſuchte aud von Kaj« 
faba aus, wo er doch eine Schule von 70 Knaben unter 12 Jahren 
vorgefunden hatte, in der Ebene zum Kegelberge an der Engfiuft, 
den er zu 1000 Buß Höhe ſchätzte, fortzufchreiten, obwol ihn vie 
angefchwollenen Bergwafler zu mehreren Ummegen nöthigten, fo daß 
ex ihn erft nach anderthalb Stunden Weges am Eingang ber tiefen 
Englluft des Dembra (fo ſchreibt Spratt) erreichen konnte. Die 
Feſtung mit ihren Thürmen anf ver Höhe fchien ihm im gutem 
Stande zu fein. An dem engen Pfave, der zur Seite am Fuß ber 
Feſte zum Engpaß des vereinigten tofenden Stromes führt, der un- 
terbalb der Bereinigung in ruhigem Zuge weiter firömt, waren in 
den Wellen einige gut erhaltene Gräberlammern ansgehauen, mit 
deren Unterfuhung ſich Mr. Daniells befchäftigte, während 
Spratt zur Feſtung bes Kegelberges emporftieg, von der ein pracht⸗ 
voller Blick fih über die Kaſſaba Owaſſy ausbreitete. Die 
Seftungswerke fand er aus dem Mittelalter, deren Detogon⸗Thinrme 
von außen fo glatte Seiten erhalten hatten umd gut gebaut waren, 
daß Fellow 8 fie von unten file griechifches Mauerwerk hielt. Aller⸗ 
dings fanden ſich innerhalb auch polygonale und griechifche Mauer⸗ 
reſte, die and älteren Zeiten berftammten, and Ciſternen, doch ſchien 
bier nur die Acropole einer Stadt gelegen gewejen zu fein, ven ver 
einige Ruinen am Fuße des Kegelberges fich zeigten. Beim Hinab- 
fleigen zeigte fih, daß dieſe auch einer griedhifchen antiken und 
einer chriftlichen mittelalterlihen Zeit angehörten. Jene beftauden aus 
Selslammern und Marmorreften, diefe aus Grundmauern umb einer 
großen Cathedrale byzantinicher Arditectur, die zu den ſchoͤnſten 


* — Planche 205 1. c. 65) Spratt and Forbes, Trav. Vol. I. 
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mad befterhaltenften in ganz Lycien gehört, deren hohes Domgewölbe 
noch impoſant ſich exhebt, aber nur von Dohlen bewohnt wird, Die 
mit Geraͤuſch entfloben, als man in die Kirche eintrat und fie in ihrer 
Einfamteit Hörte?%). Dieſes prachtvolle großartige Gebäude, deſſen 
Grundriß mit einer Façade von 400 Schritt, einem Hauptſchiff mit 
zwei Seitenſchiffen und zwei Baptifterien zu beiden Seiten aufge 
nommen wurde, machte einen tiefen Eindruck zwijchen allen ben 
elenden mittelalterlihen und mobernen Neubauten von Kirchen umd 
Mofcheen ver jpäteren Zeiten und erinnerte an bie Bedeutung frü- 
herer chriſtlicher Zeiten. Da in der benadbartn Myra, vie bei 
Gierocles (Synecd. ed. Wessel. p. 684) als Metropolis von Ly 
cien anfgeführt ift, kein Reſt von einer großen Cathedrale gleich 
dieſer fi vorfindet, das Evangelium bort aber feit der Lanbung 
des Apofteld Paulus in dieſem ganzen Igcifchen Küſtengebiete leb⸗ 
hafte Theilnahme fand, jo vermuthete Spratt, daß der Metro- 
politanfig vielleicht hierher in die größere Sicherheit des Binnen- 
laudes vor den Piratenunruhen des Geſtades in ben folgenven 
Jahrhunderten verlegt fein mochte. Leider wurde auf Teinem der von 
Daniells unterjuchten Grabmonumente over ihren Juſchriften der 
Name der antilen Stabt aufgefunden, ven Col, Leake für Trabala 
hielt, worüber und aber alle anderen Nachrichten fehlen. 

Rah Kaſſaba gegen Welt in fein Quartier zurückgekehrt, 
wagte Spratt nicht weiter gegen Oſten im Stromthale des Irnas 
Tſchai vorzubringen, weil damals eine Peſtſeuche dort ausgebrochen 
fein follte und eine Duarantäne eingerichtet war, welche der Agba 
son Kaſſaba zu Überfchreiten nicht geftatten konnte®). Schon früher 
war Terier®) von Kafjaba mit einem guten Wegweiſer gegen 
Norden bis Irneſi (Irnas bi Schönborn) vorgebrumgen, das er 
unter Regengüfien zwiſchen von Blitzen zerſchmetterten Fichtenwäl⸗ 
dern auf Hippigen Wegen in 6 Stunden erreichte. Zuerſt waren es 
Kalkconglomerate, die er durchwanderte, höher auf Marmor- 
klippen und auf ber größeren Höhe Kreibelager. Er fand auf 
der Höhe eine alte griechiihe Stadt mit Ummauerımgen, in deren 
Intervallen noch reguläre Thürme ftanden, bie Züden aus dem 
Mittelalter reflaurirt waren, und viele Dionumente, die von Buſch⸗ 
dickichten überwuchert, von ihm nicht näher erforfcht werben fonuten. 
Er nennt nur viele lyciſche Grabmäler mit Juſchriften, bie aber 


26) PL 304: Plan of the Cathedral near Kassaba. *:) Sprau and 
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in harten Kreideſtein eingefchnitten bis zum nuleſerlichen verwittert 
waren, und eine fehr große Kirche, vie auch hier vie Berbreitung 
ber. hriftligden Lehre bis in das innere gebirgige Lycien bes 
zengte. Dieſe Stadt hielt er mit einiger Wahrſcheinlichteit für die 
Urneae bei Steph. Byz. (Apreai, nolıs Avxlag ixgu, 8 v.). 
Das Dorf, das noch den antifen Namen erlennen läßt, liegt gegen 
RB. der Bergfeite, deſſen Sandſteingebirge von tiefen Bergſtroͤmen 
durchriſſen ift; bie Bewohner des Dorfes hatten, am 28. April, 
ſchon ihre Jailas bezogen. 

Schönborn wit feinem Gefährten Prof. Löw, ber erſt am 
Spratt über Irnas (er ſchreibt Erneß) genauere Nachricht mit⸗ 
theilen konnte, iſt der einzige Reiſende, der von Arycanda kom⸗ 
mend von NO. ber über die ſcheidenden Berghöhen (am 14. April 
1842)67), diefelbe Irnas auf feinem Marſche nad dem Caſtellberge 
von Kaſſaba befucht hat. Er flieg von Arycanda ven erflen 
Tag gegen Weft empor über die Jazyr Yaila, wo er bei einigen 
Hirten übernachtete, und am folgenden Tage (ven 15. April) um 
halb 7 Uhr des Morgens noch ein paar Stunden burd tiefe 
Schluchten bergam bis zu einem furchtbaren Abgrunde, ver fi ın 
einer Tiefe von 500 Fuß zur Seite eröffnete Man mußte ihn 
gegen N.W. umgehen; er gelangte hier nad einer halben Stunde 
zu zwei von ben Bergen herabſtürzenden Gießbächen, vie fich tief 
unter dem eingefchlagenen Weg zu bem Irnas Tſchai vereinigen. 
Kurz darauf flieg man zu einem flachen Abhange, ver an drei Seiten 
fteil abfiel, in den Kaflabakeflel hinab. Auf ihm lag zwifchen wahl- 
bewäflerten aumuthigen Gärten das Dorf Irnas, und bicht dabei 
die antife Arneae, welde durch Inſchriften ihre Beitätigung 
erhält. Sie liegt ſüdwärts vom heutigen Dorfe und ift Durch bie 
Natur von allen Seiten gefihert: denn außer dem tiefen Abfall ven 
drei Seiten liegt ihr gegen Nord ein Gewühl von Felſen und Fels⸗ 
blöden vor, bie das Derannahen äußerft erfchweren. Die Sarco⸗ 
phage bei Arneae find von lyciſcher Form. Die Stabtnauen, 
von denen ein großer ‘Theil erhalten ift, beftchen aus anfehnlichen 
zum Theil mächtigen Felsſtücken; mehrere Thore mit ben daran⸗ 
ſtoßenden Thürmen find noch fehr wohl erkennbar, und auch in ber 

Stadt beftehen noch Mauern von einzelnen Häuſern. Wie in Kesuy 
fand fi) auch hier eine Welfenhöhlung mit ſenkrechten Wänden; vr 
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war fie oval und lang in ver Nähe eines Thores; Seulpturreſte 
fehlten durchans. Im den Gärten fhlugen die Granatenbäume 
eben aus, vide Weinreben, gewaltige Feigenbüſche und große 
Rupbäume zierten die Gärten, und die Vegetation war ſchon fehr 
üppig vorgefhritten. Bon Irnas führt ein Weg auch weſtwärte 
nah Almaly, anfänglich an der Süpfeite der Berge, die im Norben 
des KRaffabathales liegen, fpäter aber wendet er fich nordwärts über 
ſie bin zum Kaſch Yailafiy und fo zur großen Hochebene; direct 
gegen Norden wollte man dagegen nichts von Communication wiſſen. 
Bon Irnas, das auf dieſe Weife mit Sicherheit ermittelt war, 
ſetzte Schönborn feinen Marſch nach dem Kegelberge von Dere 
Aghzy mb Kaſſaba fort. 

2. Die gebirgige Süpfeite anf dem rechten Ufer des 
oberen Kaſſaba⸗Flußlaufes. Die Peribolos zu Gjäl- 
baghtſche und die drei Cyaneae nah Schönborn, Spratt 
und Forbes. Ehe wir vom Durchbruch bei dem Dere Aghzy 
den Dermendere Tſchai weiter abwärts bis Myra in feinem 
unteren Laufe begleiten, bleibt un® in dem triangnlären Ge⸗ 
Birgsgebiete zwifhen ven Quellen bei Bunarbaſchi und dem öſt⸗ 
lichen unteren Lanfe, wo wir die Lage von Sura ſchon Tenmen 
gelernt haben, und ver Küftenkette noch ein Ranm zur Erforichung 
übrig, der durch feine brei Cyaneen und ambere antile Ruinen 
fädte in Weiten von der Strommündung noch einer befonberen 
Beachtung verbient und befonvers durch Schönborns wie Spratts 
Entvedungen von nicht geringem Intereſſe erfcheint. 

Schönborn flieg aus dem Kaffabalefjel gegen ©. und S.®. 
nicht auf der großen Strafe, fenvern öͤſtlich von berjelben (am 20. 
April 1842) über die Berge, welche in großer Wiltmiß fich weglos 
übereinander emporthürmen. Zunächft burchfeßte er ven Kaffaba 
hat, ging dann hinter einer in bie Ebene vortretenven Felsmaſſe 
in einem flachen Thale eine Stunde weit gegen Weſt hinan, dann 
über zahllofe Felskäͤmme mit Bufhparthien durch wahre Wilpniffe 
nnd Felſengewirre ſich verirrend, ohne ſich orientiren zu Tonnen, 
bis er nach vierſtündiger vergebliher Arbeit an vielen Stellen 
vorbei, wo große doch ungefährlihde Schlangen ſich fonnten, 
den Ort Ojbolbaghtſche (d. i. Seegarten) erreichte; bis dahin 
kam man nur an ein paar ärmliche Hütten vorüber umb erſt 
bei dem genannten Orte wurben bie Vergformen wieber gevegelter, 
Des Anbaues fühiger. Nur eine Viertelftunde weiter ſüdwärts lag 
Gewre mit einigen Quadern und Säulenteften und weiter abwärts 
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zum Meere über Ören wurde in 2 Stunden Kekova erreicht. Aber 
ſchon früher, im Winter 1841 (am 20. Dezember) hatte Schön» 
born fhon einmal diefes Gjölbaghtſche, das allerdings nicht fehr 
weit vom Meere abliegt, erreicht und vor dem Orte 4 bie 5 Iycifche 
Sarcophage?®) mit gewölbtem ‘Dedel, Baltenköpfen und auf ber 
Höhe fortlaufende Iammartige Erhöhungen aufgefunden. Inſchriften 
fanden fih an ihnen nicht, Dagegen war ber eine mit einem Lowen, 
ein anderer an ber fchmalen Seite des Dedels mit einer weiblichen 
Figur in Relief verziert. Aber weit mehr als fie mußten die antilen 
Hefte überrafchen, die damals von ihm im Often bes Dorfes ent- 
beit wurden und welche bier einer genaueren Erwähnung mit ben 
eigenen Worten®®) des fo anfpruchslojen wie treu berichtenden Eut⸗ 
deckers werth find, einmal wegen ihres eigenthümlichen inneren Ge⸗ 
baltes, und dann weil fie noch von feinem andern Reiſenden gefehen 
oder doch nicht erwähnt find. 

Man fteigt von dem Dorfe ganz allmählig einen nicht hohen 
Abhang hinan zu einer Art flachen Thales, ſüdlich liegt ihm em 
felfenreicher Rüden, nordwärts ein weit höherer fteil gegen Süd ab« 
fallender Höhenzug vor, zwifchen beiden ift eine Feine Thalebene. 
Im ihre trifft man anfer Quadern und andern Fragmenten alte 
Gebäude, fowie viele Reſte alter Gräber, die ſich gegen Often hinziehen, 
dag man fie bald für die Necropole einer antiken Stadt halten 
muß. Unter ven Sarcophagen, die bald mehr bald weniger erhalten 
find, befinden fi) mehrere mit Reliefs geſchmückt. Die untere Hälfte 
‚ des einen 3. B. ift mit Kränzen, die durch Ochſenſchädel verbunden 
find, geziert, fiber jevem halben Bogen, den ver Kranz bildet, iſt eine 
Blume, an dem Dedel find zwei große Mevuſenköpfe und zwifchen 
biefen ein Thier, darüber Vögel oder Roſſe vor einem Wagen zu 
fehen, hinter welchen Halbfiguren ſich befinden. Die Sculpturen find 
freilich ſchon fehr zerftört und es hält daher ſchwer, das Einzelne 
genan zu beflimmen. An ver andern Seite des Dedels ſtehen nur 
an der Stelle, die oft von vortretenden Balkenköpfen eingenommen 
zu fein pflegt, Stierföpfe hervor. An der oberen kammartigen Er- 
hohung des Dedels ift ein großer Vogel (eine Ente?) vargeftellt, 
einige Männer und an dem einen Ende ein Reiter; in ber fchmalen 
Seite des Dedels find Delphine, und über diefen an ver einen 
Seite eine Maske, an ver andern Seite ein Silenustopf. 


se A. Schönborn, — Nachlaß. Mſer. DI. 81 n. 82. 
em) Ebendaſ. BI. 58, 59, 60. 


Ritter Exbtunde XIX. Eccc 


1139 Meln-Afien, | §. 40, 


Bergebens fieht man ſich indeß nach ver Stadt in dem Thale ums 
an ven nächftgelegenen Abhängen um, endlich erblidt man wol bie 
Mauerrefte auf der Höhe und ben oberſten Abhängen des gegen 
Nord vorliegenten Rüdens; fie laffen aber fo aus ver Ferne geſe⸗ 
hen wicht viel Erbebliches vermuten. Mit Deübe fleigt man am 
öftiihen Ende (denn weiter gegen W. bin ift der Abhang zu fleil) 
gegen 150 Fuß hinan zu dem ganz fchmalen Bergräden, der gegen 
Nord zu noch weit fleiler als gegen Süb abfällt und von daher gar 
feinen Zugang geftattet. Die Aufmerkſamleit wird aber ver allem 
auf weitläufige Reliefs hiugezogen, die ih an einer Mauer befinden. 
Die Mauer bilvet die eine Seite eines einem Sarcophage zugehö- 
rigen PBeribolus. Die Stelle des Sarcophages iſt vollſtändig 
kenntlich, indem fich der Boden der unteren Sarcophaghälfte, aus 
ſehr ſchönem weißem Marmor beſtehend, innerhalb des Bezirks er⸗ 
halten bat; alles andere iſt von ihm verſchwunden. Der Peribo⸗ 
lus bildet ein Biereck, welcher die ganze Breite des oberen Fels⸗ 
rückens einnimmt, und feine Länge und Breite beträgt 30 bis 26 
Schritt. Die Manern beſtehen aus großen Quadern, oft von jehr 
bedentender Länge und es Liegen viefelben in zwei Schichten neben 
einander, bie innern aneinander fiehenden Theile find wur ganz roh 
bearbeitet. An den brei Seiten gegen N., S, und W. bin bat fi 
bie Mauer erhalten, gegen D. bin ift fie dagegen faft bis auf den 
Grund zerftört worden. An der Weftfeite ruht zugleich die äußere 
Seite ver Mauer an ver natürlichen Felawand. Der Zugang zu 
dem Grabbezirke iſt von Süd her geweien, vie Thür if noch er= 
balten, aber die Treppe, pie hinaufgeführt haben muß, ift wicht mehr 
vorhanden. An der Umfaffungsmaner ift er uneben, wo vie Reliefs 
in fortlaufenden Reihen fich befinden, unb zwar in zwei Rei- 
ben übereinander an der ſüdlichen Außenfeite, aber in brei Reihen 
an ber fühlichen Innenjeite; an ver weitlichen Innenſeite in zwei 
Heiben (die äußere Weftfeite ift bis oben durch Felſen verdedt), iz 
gleicher Weife an der nördlichen Innenſeite. Die Außenfeite, bie 
über dem fteilen Abgrunde fchwebt, ift wol bilvlos. In Berlegen- 
beit, fagt Shönborn, fei ex, was er über die Reliefs ſelbſt 
fagen fol. Ich würde es vermögen, wenn ich mich hätte entſchließen 
önnen, Notizen zu machen, ftatt mid an der Schönheit derſelben 
und an bem Gegenſtande, den fie bieten, zu erfreuen und fie zu bes 
wundern. War e8 doch ber trojanische Krieg, den ih vor mir 
hatte, Homers Schöpfung in bildlicher antiler Darftel- 
lung, unb id) geftehe, daß ich mich daran nicht fatt fehen kannte. 
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Wer hätte auch lange zweifeln können, was ihm vor Augen ſtehe. 
Das Relief in ber Ede ver Weftfeite zeigt ven Achilles ſitzend bei 
dem bochgefehuäßelten Schiffe, voll Erbitterung den Kopf mit ber 
Hand unterftütenn. Es folgt ver Herold, ver die Verſammlung beruft, 
und bie Srieger kommen, Schlachtfcenen reihen fi) an, auf die Stabt 
jelbft wirft fich der Kampf, an dem Thore wird geftritten, bie 
Schaar der Greiſe figt Über dem Thore und fo zieht fih Bild an 
Bild hin, ein reiches Leben mit griechifcher Sicherheit in den Grup- 
pen, in ven Bewegungen, in ven Proportionen ver einzelnen Geftal- 
ten entworfen. So fehr aud die Oberfläche des Steins durch die 
Zeit mitgenommen ift, das Auge mag nicht von demſelben laſſen. 
Tritt man nahe an die einzelnen Reliefs heran, fo ift die Zerftd- 
rung freilich zuweilen fo weit vorgejchritten, daß man kaum bie 
Geſtalt noch erkennt, und man ablaflen muß, die Züge der Gefichter 
im einzelnen ftubiren zu wollen; denn das verwehrt die fchabhafte 
Oberflache, aber das Ganze macht einen fo erhebenden Eindrud, wie 
ih ihn anf meiner ganzen Reiſe nicht wieder gehabt habe. Ich trage 
fein Bedenken, fagt Schönborn, e8 auszuſprechen, daß dieſe Re- 
liefs in geböriger Höhe aufgeftellt jedem Muſeum zu einer wahren 
Zierbe gereihen würden, wie reich es auch fonft ausgeſtattet fein 
mag, .und bin auch eben jo feft überzeugt, daß jeber, ver biefe Mo⸗ 
mımente nad Europa führt, einen bedeutenden Gewinn bei dem 
Verkauf haben würde, 

In der Darftellung des trojanifhen Krieges ift übri- 
gend der Sampf am Thore fichtlih als vie Hauptjache des Ganzen 
dargeſtellt; nicht nur ift das Relief hier am tiefften ausgearbeitet, 
fondern beide Reihen von Reliefs greifen bier auch ineinanver ein, 
Im ganzen aber find diefe Reliefs wie alle anbern auf Incifchen 
Gräbern erhaltenen nur wenig erhaben. Außer diefer trojanijchen 
Scene find aber auch noch andere Darſtellungen bier erhalten, na- 
wentlich ift dies an der Norbfeite ver Fall, aber gerabe dieſe Seite 
Bat in Folge der Dünfte von ver See her, welde der Südwind 
zuführt, beſonders gelitten. Auch die innere Südſeite behanbelt 
einen andern Öegenftand; aus ven Geftalten, vie bier auf Ruhebetten 
figend vorgefunben werben, möchte man faft auf eine Gdtterfpet- 
fung fließen. Weber und neben ver Thür ziehen einzelne Ge- 
falten mit ihrer feifen Haltung die Augen auf fih. Wie viel von 
den Bildwerken der Oftfeite erhalten fei, wage ich nicht zu beſtim⸗ 
men, faft follte man meinen, daß fie zum größten Theile fi noch 
vorfinden würden, fei es in ven Mauern anderer Gebäube, fei es 

Eccc2 


1 140 Klein ⸗ Afien. ©. 40, 


an ober in dem Abgrunde, der norbwärts daran ſtößt und an dem 
fih Steinblöde noch vorfinden. Zerſtört worden ift dieſe Oftfeite 
fihtlih um eines Caſtells willen, welches weftlih von dem Grabe 
errichtet worben ift. Da der Angriff auf baflelbe nur von Oft ber 
möglih war, fo hat man hier dem Feinde eine Mauer, hinter der 
fie fih hätten bergen können, nicht laſſen wollen, und aus gleichem 
Grunde find auch einige Grabgebäube, die hier neben dem Peri⸗ 
bolus zufammengebrängt ftehen, fehr beſchädigt worden. Sie find 
meiſtentheils von der echt Iycifchen Grabform aus einem Felſen 
gehauen, wie fie aus den Ruinen über Ortakjdi (Phellus?) ber 
befannt find, und von gleich coloffalen Dimenfionen wie jene. Außer⸗ 
bem ftehen auch mehrere colofiale Sarcophage hier. Einer derfelben, 
dicht bei dem großen Grabmale, ift mit zmei Viergefpannen becorirt. 
Im MWeft des Grabmals flogen andere Gebäube an, und zwar find 
die zunächſt anliegenden ficher ein Theil der Feſtung geweſen. Aus 
welcher Zeit dieſe ftammen ift nicht zweifelhaft, va fih an mehreren 
Geſimſen das Kreuz in der Form des preußifchen eifernen Kreuzes 
vorfindet, doch ftammt das dazu verwenbete ſchöne Material offenbar 
aus den Älteren Zeiten ber. Große Umbauten und Veränderungen 
fcheinen hier jebenfalls flattgefunden zu haben. Neben ſchönen regel⸗ 
mäßigen Mauern finden fi andere Theile, die aus großen poly 
gonen behauenen Steinen aufgeführt find; in anderen find es 
Rhomben und Trapezen. Stellenweife findet man am Boden eine 
aus großen Bruchſteinen angefangene Mauer, ver eine andere von 
Heinen Quadern ober Bruchſteinen aufgeſetzt iſt, und mitten unter 
dieſen fehlen auch Ziegeln nicht. Mehrere Wände beſtehen lediglich 
aus dem bloßen Felſen; große Ciſternen zeigen ſich überall. 

Zu alle dem kommt die grandioſe Ausſicht, vie ſich von 
hier aus über das offene Meer verbreitet; die ganze lyciſche Küſte 
von den Chelivonien bis Anbiphilo liegt mit allen ihren Felſeninſeln 
vor, und da der Standpunkt faft alle anderen in der Nachbarſchaft 
an Höhe überragt, fo ift auch die Ausficht über das Feftland nicht 
minder ausgebreitet und voll Abwechslung. Münzen hatte Shön- 
born nicht auftreiben können, fo wenig wie ven Namen der Stadt 
in den Inſchriften auffinden. Der einzige Ort, jagt Schönborn, 
von dem ficher ift, daß er im ver biefigen Gegend gelegen haben 
muß, ift Simena oder Somena, der als Kiftenort genannt 
wird; möglich wäre es freilich, daß eine Scala an dem nahen 
Meere fih vorfände und beide Orte zufammengehört 
hätten (f. oben ©. 1091). Bei dem fpäteren Beſuche, im April 
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des folgenven Jahres, erfuhr Schönborn, daß zwei aus Aegypten 
md Syrien kommende Engländer mit zahlveicher Begleitung hier 
‚geweien und zwei große Quaderſteine an der äußeren Seite ver füb- 
lihften Mauer mit fortgenonmen und zu Lande nad Smyrma 
krausportirt bis England mitgenommen hätten, aber durch unvor- 
fichtiges Herabwerfen der großen Mafien auch andere Theile bes 
Reliefs beihänigt worben fein; an anderen Stellen ließen ſich bie 
BDeihäbigungen nur daraus erflären, daß mit Steinen darnach ge 
worfen worden. In der Vertiefung, in welcher das heutige Dörf⸗ 
hen liegt, fanden ſich auch noch einige antife Mauern und Eifternen 
und jelbft bei dem Dörfchen Gewre, über weldes ver Weg nad) 
Kekoba binabführt, Tagen viele antife Quadern und roh bearbeitete 
Sänlmtrommeln, und noch eine halbe Stunve weiter abwärts ein 
geoger Sarcophag mit langer Infchrift,; welche aber der Regen zu 
copiven hinderte. Alles dieß fcheint vie Wahrfcheinlichleit eines 
Hinabftiegs zu eine Scala nad Simena an bem Geſtade von 
Keloba wol zu beftätigen. In deſſen Nähe lag noch ein viel cos 
lofjalerer mit einem Löwen verzierter Sarcophag. 

Die ganze Gegend muß einft, nach ihren Deonumenten zu urs 
theilen, obgleich jegt eine Wildniß, in der man fi nur zu leicht 
verirren Tann, fehr ſtark bemohnt geweſen fein. Nur eine halbe 
Stunde Weges von Gjölbaghtſche, nach Ueberfteigung einer an- 
peren Anhöhe, wurde das Dorf Jaghu (Jauu bei Schönborn, 
Darvoo bei Spratt, ver das gutturale gh ale r gehört) ex- 
reicht, das ebenfalls unter dem Hochlande auf der erften Stufe 
des Abfalles Liegt. Erſt nach dem Aufhören bes heftigen Regens 
wurben die dortigen Grabkammern mit ihren Steinthüren fichtbar 
und einige Gebäude mit vollftänbigen Gefimjen, vie in bichtem 
Gebüuſch verftect liegen. Die Fläche über dem Abhange war fanft 
geneigt, und auf ihr befanden ſich viele Incifche Sarcophage, meh⸗ 
rere derfelben anf hoben Unterlagen von Stein, andere auch mit 
Relief geziert. Auf einem war ein Biergefpann und zwei Frauen⸗ 
geſtalten. An bie antike Necropole ftößt die antile Stadt an, bie 
fih nad einer Infhrift als Cyaneae ergab. Die Ruinen liegen 
in großen Maſſen bichtgebrängt auf» und übereinander von nicht 
geringer Berentung, doc feheint das meifte ber römifchen Zeit an- 
zugehören, anderes den fpäteren Jahrhunderten, das ſich eben nicht 
durch Geſchmack auszeichnet. In der Stadt ftehen nur die Mauern 
von wenigen Gebäuben, ein großer Theil der Stabtmaner ift aber, 
zumal an ber Norbfeite, erhalten, wo fie einen fteilen Abfall umzieht. 
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Kuh ein weilläufiges Gebäude ift noch fichen geblieben. Dicke 
Säulentrommmeln liegen an verſchiedenen Stellen unter den Ruinen 
zerſtreut, aber alle von ſchlechter Arbeit und vom ſchlechten Steinen, 
chen fo wie die Mauern nur aus Heinen Quadern beficken. Das 
von dem Regen triefende Gebäfch geflattete nur eine unbollfkäwbige 
Unterfuhung der Ruinen. 

Segen N. O. nnd D. Liegen ſehr ſchwer zugängliche Hochrücken, 
anfehmliger wurden die Berge gegen S. W.; das Wetter | 
feine freie Ausfiht. In ver Nahbarfhaft gegen Norden ſollte «& 
zu Tüffe auch Ruinen geben. Ueber viele Welsrüden and Feid- 
treppen mit einzelnen Welsblöden oft vom wunberlichen Geftaften 
werben einige ärmlige Hütten (Kütſchül tſcherler) und dann 1, Stan 
ven weiter in nordweſtlicher Richtung die von Bit Tſcherler 
erreiht, von denen in einer halben Stunde auf einem mäßig hoben 
Felehügel vie Burg Tüffa?”) erreiht wurde. Sie ift aus gewab⸗ 
tigen Quadern mit ftarfen Mauern ımb Thürmen aufgeführt; vie 
Quadern find von außen glatt behauen, von imen nur reh. Die 
Burg ift fehr zerftört, von keinem großen Umfange und giebt außer 
einigen Sarcophagen, die im Gebüfche verborgen liegen, Teine reiche 
Wusbente; dagegen zeigte der Anbau biefer nievern Vorſtufe gegen 
die höher gelegene von Almaly eine viel mildere Tage, dem bie 
Hochebene von Arycanda, von ber man herabgelonmen, war 
noch ganz mit Schnee bedeckt, während berfelbe hier gänzlich ver⸗ 
ſchwunden war. 

Am folgenren Tage (ven 22. Dezember) wurde ver Weg auf 
ben mehr ſüdlich und weſtlich gelegenen höheren Borflufen von 
Züffe und Jaghu über Awſchar und Soudſchak fortgefegt, wo 
andy noch Ineifche Sarcopbage, Löwenkopfe und aud eine ſehr wohl⸗ 
erhaltene chriſtliche Kirche mit zwei Schiffen und gewälbten 
Gängen zur Seite, aber von geringem Umfange, ſich erhalten hatten, 
die ein Türle eine Kirche der Genueſen nannte, was dem Rei⸗ 
fenden nicht unpaffend zu fein ſchien. Noch manche andere Spuren 
älterer Bevölferung, wozu außer Sarcophagen and noch eine 10 Fuß 
hohe Stele glei der zu Üzümlü gehörte (f. oben ©. 959), bie 
- aber ohne Infchrift war, näherte man ſich bald wieber auf ven 
fortlaufenden Vorftufen des Platennlandes dem oberen Kafſabathale 
unb der Gegend von Bunarbafhi, von wo am 23. Dezember in 


22 A. Schoͤnborn, Tagebuch. Nachlaß. Mſer. BI. 60. 
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firengfier Winterzeit pie ſchon befannten Wege nach Andiphilo und 
Bazyrgjankjdi verfolgt wurben. 

Auch Spratt bat von Kaffaba an drei Tagen (17., 18. 
und 19. März) verfchievene gefonverte archäologifche Ausflüge zur 
Auffindung der Ruinen von Cyaneae gemacht, und diefen Namen, 
nach Daniells Borgange, einem ganzen Gebirgsgaue gegeben, 
in welchem ex die drei Hauptburgen mit ihren alterthämlichen 
Heften die erfte, zweite mb dritte Cyaneae genannt uud fo 
anch auf ferner Karte eingetragen bat; nämlich vie weftlichfte bei 
dem Orte Tufſa (Tüffe), die zweite bei Darvoo (Jaghu) als 
ſüdlichſte, und die dritte bei Gjauriftun als bie nörblichfte 
ber drei. Wie diefe fih zu den von Schönborn befchriebenen 
verhalten, ift nur etiwa’ bei ven beiden erften mit Wahrfcheinlichkeit 
zu erratben, die dritte aber fheint Schönborn nicht beſonders 
beachtet zu haben; dagegen ift Spratt die merfwürbigfte Ruine 
von Gjoͤlbaghtſche unbekannt geblieben. Genauer diefe Localitäten 
nachzuweiſen hat indeß feine Schwierigkeiten, da Spratt an ben 
rei Tagen immer feinen Weg von der Kaflaba aus nahm und 
immer vahin zurüdfehrte, Schönborn Dagegen fih im Zuſammen⸗ 
bang feiner Ercurflonen in demſelben Gebirgsgaue - einige Mal be 
deutend verirrte und daher die Dertlichfeit auch nah ibm zu bes 
flimmen ihre Schwierigkeit hat, welche jedoch nach feinen fpeciellen 
Daten auf Kieperts Karte mit größter Wahrfcheinlichfeit nieder: 
gelegt ii. Wir folgen daher hier nur den gejonberten Angaben 
Spratts und überlaffen fpäteren Augenzeugen die genauere Orien⸗ 
tirung in dieſem fo inhaltreichen Zriangelgebiete, ven wir vorläufig 
mit Daniells und Spratt ven Gau Cyaneae nennen dürfen. 
Alle anderen Beobachtungen fehlen über ihn, venn Terier hat nur 
ans ver Ferne von Bunarbafchi aus der Richtung nad) ver hohen Tüfſa 
(er ſchreibt Teufja)71) ſich zeigen laſſen. 

Der erſte Tag (17. März)7) führte gegen Sin zu dem 
nächften Gebirgsorte gegen S.D. über dem Kaſſabaſtrome nad) 
2 Stunden auf einen Steilpfab, den die Ruinen von Jaghu (Yar⸗ 
voo) überragten, aber von dieſen links ab zu anderen Ruinen 
1’, Stunven fern, welche ver Führer Tooſa (Zuffa) nannte. Un einer 
einfamen Hütte und an einigen Sarcophagen unter Buſchwerk ging 
man vorüber, von denen einer eine lyciſche Inſchrift Hatte 


9 Texier l. c. Vol. III. p. 202. ’®) Spratt and Forbes, Trav. Vol. I. 
p. 110. 
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Nah Unterfuhung mehrerer verjelben erreichte man einen Sarco⸗ 
phag, der auf der Höhe des Felsrandes ſtaud und auf dem bie In⸗ 
ſchrift zeigte, daß viefes Grab einem Dianne aus Cyaneae gehörte. 
Dieß ſchien die Lage der alten Stadt dieſes Namens zu bezeichnen, 
obgleih vie Localität von derjenigen, auf welcher Eoderell im 
Jahr 1813 nur 2 Stunden fern vom Meere die Rage von Eyanene 
gefunden zu haben glaubte, verſchieden war, da Tüfſa vom Meere 
5 Stunden nördlich abliegt. Noch andere Felsgräber zeigten fich, 
eins in N.O. der Stadt, darauf Kämpfer mit Schilden abgebilvet 
waren, dann trat man durch die Stabtmauern, im polygonalen und 
cyclopiſchen Styl roh aufgeführt, in bie Stadt felbft ein, die nur 
aus einer confufen Maſſe alter und neuer Baurefte ohne Sculpturen, 
Inſchriften und felbft ohne Säulen war; von ähnliher Größe wie 
Phellus und Kandyba, ſchien fie doch noch befier erhalten zu feim. 
Bon da kehrte man nah Kaſſaba zurüd. 

Am folgenden Tage (18. Mäürz)?73) wurde ber Kaflabaftrom, 
wo der Saaretfluß ihm zufällt, bei zwei Waflermühlen durchſetzt, 
und dann flieg man auf böfen Zidzadwegen zu der Plateauhöhe, 
auf welche man fi) zwifchen dem Kaflabathale und ber Meerestüße 
erhebt, die von niebrigen höchſtens 200-300 Fuß hohen Bergketten 
durchzogen und von einigen Dorfichaften bewohnt und bebaut wird, 
oder auch blos von Hirten mit ihren Heerden befucht wird. Die 
exfte dieſer Plateauflächen nannte man Ticheller, wo einige Turtle 
manen auf blumigen Auen ihre Hütten hatten. Erſt nachdem nod 
ein paar biefer von Klippenveihen durchzogenen Hochfläaͤchen durch⸗ 
ritten waren, fam man an ein paar herabgeftürzten Sarcophagen von 
der Norbfeite von Jaghu (Darvoo) an. Die Stabtmauern waren 
trefflich erhalten, fie konnten nur an eingejtürzten Stellen durch⸗ 
fihritten werben. Sie find aus quabratiichen Kalkfteinblöden in res 
gulären Lagen aufgeführt, dazwiſchen aber Neftaurationen aus bem 
Mittelalter vorlommen. Sie fchließen ven fteilabfallenden Fels ver 
Höhe ein, von ber man ein gut angebautes Thalgebiet überfchaut, 
in bem das Dorf Jaghu am Fuße des Berges liegt. Die Ruinen 
innerhalb ber Mauern find zahlreich, aber aus zweifelhafter Zeit; 
andere entſchieden aus dem Mittelalter und einige römiſch. Noch 
fonnte man bie Richtung einiger Stufen unterſcheiden, am benen 
die Thürpfoften aufrecht ftehen geblieben waren. Auch die Refte von 
einigen öffentlichen Gebäuben, von Bädern u. a., wie auch Säulen, 


377) Spratt and Forbes, Trav. 1. c. I, p. 111—118. 
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Scalpturen und bie Zeichen borifcher Bauwerke liegen überall ver- 
mifcht mit mittelalterlihen Gemäner. Am Weftthor ver Stabt 
ftand ein Sarcophag, der vielleicht eine römiſche Nachahmung 
eines älteren Iycifchen Monuments (denn antife Igcifche fehlten 
bier) und eine fchöne Quadriga zeigte”). An der Weftfeite in einer 
Heinen abgerüdten Bertiefung fteht ein Kleines Theater, faft in allen 
Siereihen volllommen erhalten, aber das Profcenium mit Stein- 
haufen und Gebüſch überbedt; es ift in griechifchen Styl zum Theil 
aus dem Fels gehauen und hat 165 Fuß im Diameter, mit 22 Sitz⸗ 
reihen, 12 über und 10 fihtbare unter dem Diazoma. Zwiſchen 
ihm und ber Stabt liegt eine flache Area, die zu öffentlichen Ver⸗ 
ſammlungen dienen mochte; ein vorüberziehender Weg bildet eine 
Sarcophagenſtraße; viele der Sarcophage ſtehen noch und haben die 
Ornamente des Incifhen Schildes und der Löwenkoöpfe, aber 
ſcheinen nur jüngere Nachahmungen älterer Denkmale dieſer Art zu 
fein. Zur Seite des Theaters fliehen noch Sarcophage, die ihren 
ſchlechten Ornamenten nad) einer fpäteren Zeit angehören. Eigent⸗ 
liche lyeiſche Felskammern fehlen bier, obgleich ver Fels dazu fehr 
geeignet war; nur einige längliche Nifchen fah man, die mit einer 
Steintafel in Front geſchloſſen waren. An der Oftfeite der Stadt, 
wo ein Weg zum Meere hinabführte, ſtanden Sarcophage mit In» 
fchriften auf Tafeln. Auch bier fand fih ber Name Eyaneae 
wieder auf mehreren Infchriften, jo daß man dieſe Ruinen für 
die alte Stadt Cyaneae halten mußte, von ber bie andern Berg⸗ 
ruinen nur Dependenzen waren, bie in dem Diftricte des Namens 
liegen, nad) Daniells Hypotheſe. Hier fand fich keine ver antiken 
. älteren Igcifchen Inſchriften auf den Grabftätten, und Plinius 
jheint der erfte Autor zu fein, ver Cyaneage unter ben Incifchen 
Stäbten genannt bat. Nach ermüdender Exrcurfion, auf der man 
aber von einen Türken erfuhr, daß noch eine dritte Auinenftabt, 
ein Ort der Unglänbigen (Gjauriſtanlyk), nur weiter im Norden 
liege, kehrte man nach Kaſſaba zurüd, 

Die dritte Ercurfion begann (19. März)75) an einem ſehr 
Schönen Morgen auf vemjelben Wege anfänglich wie vie am geftrigen 
Tage, dann mehr gegen N. O. eine fteilere Höhe hinan an einem 
Heinen Dörfhen Gelamon an einem paar Steinhäufern vorüber. 


”) S. d. Zeichnung bei Spratt p. 114 unb ben Grundriß der Stadt 
ebendaſ. p. 116: Yarvoo the ancient Cyanese. 729 Spratt and 
Forbes, Trav. II. p. 118—122. 
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Eine Biertelkunde weiter fam man an einer griechiſchen NAuine vor⸗ 
über, und dann an einer engen Schlucht, in der ein Dutzend Turk⸗ 
manen ihre fchwarzen Zelte aufgefchlagen hatten. Unfern baven 
lagen ein paar Sarcophage, auf denen Juſchriften?76), vie Danielle 
ſogleich erforſchte, und nicht wenig überrafchenn war es, and; bier 
den Namen Eyaneıe (KYANEIT2N TEPOYZIA) wiever zu 
finden, die Sarcophage find anf beiden Geiten eine® engen Paß⸗ 
weges eine Biertelftunde entlang vertheilt, ber mit einer anberen 
Ebene in Verbindung ſteht. Andere Ortsnamen als der von Ciyanene 
famen nicht darauf vor. Die Gipfel zu den Seiten fliegen noch 
300 bis 400 Fuß empor. Auf bem öftlichften lagen die Reſte einer 
alten bellenifchen Feſte, und darunter fland an einer Strafe gegen 
DR ein großes Gebäude aus dem Mittelalter. Nur wenig andere 
Baurefte zeigten fich hier aufer ven vielen umber zerfiveuten Grab⸗ 
ftätten, vie viel zu zahlreich für ben Heinen Ort erfchienen. Zu bei- 
ven Seiten des Paſſes ftanben einige 40 Sarcophage, alle aufge 
brochen, wahrfcheinlih aus der folgenden chriſtlichen Periode. Aber 
gegen die DOftfeite des Paſſes fand fih auch ein Sarcophag wit 
einer Iycifchen und einer griehifhen Inſchrift. Wenn babe 
diefe Rocalität mit ver von Tüffe und Jaghu zur Zeit ver Römer 
herrſchaft zu dem einen Diftrict von Cyauneae gehörte, jo war biefer 
Drt doch ſchon weit früher von Lyciern bewohnt und eben fo 
felbftänpig geweien wie Kandyba und Phellus. Auf dem Räd- 
wege nach Kaffaba kam man wiever über Gelamon, wo ein 
Meines Fort geftanden zu haben ſcheint, das in vierediger Geftalt 
aus guten Duaverblöden erbaut war und im Innern einige Ge 
mäcer zu Wohnungen zeigte. 

3. Der Durchbruch und Unterlauf des Dermenä 
(Demirdere) Tſchai nah Myra und zum Meere Ch. Fel- 
lows und Spratt find von Kaflaba ven Demindere Su pur‘ 
die Telsenge unterhalb dem Kegelberge bei Dere Aghzy ab 
wärts bis Myra gewandert und haben viefe Thalftrede von 7 Stum- 
ben Weges gegen S.D. and dem oberen Stufenlande in das umtere 
Küftengebiet für eine der [hönften und pittoresteften Gegen- 
ben der Erde, erklärt die fie jemals gefehen, wo bie Reize ver 
- Schweizerlandfchaften fi mit denen von Italien und Oriechenland 
beifammen finden, wobei Clima und Strombilpung in den herr 


220 S. die Inſcriptionen aller drei Orte bel Sprats 1. c. Vol. Il. 
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ſichſten Sräifingstagen des Monats April nicht wenig dazu bei- 
trugen, alles zu verherrlichen7). Die gegen Süd ſich fortwährend 
windende Engpforte des tiefen und raufhend durchbrechenden 
Stromed, der fich ſchäumend bald auf bie eine, bald anf die andere 
Seite wirft und unzählige Male durchſetzt werben muß, fcheint mit 
jedem Schritte vorwärts fi vor dem Wanderer von neuem zu 
ſchlicden, und immer Öffnen Fi dann wieder neue Profpecte in bie 
Thaltefidl, die von kühnen grandioſen Kalkſteinfelſen überragt werden, 
vie ſich im allen ihren Spalten und Schluchten mit der üppigften 
Vegekatten begränen. Derſelbe Blick in dieſen Engkeſſeln dringt 
anfing, kaum eine Biertelftunde weit vor, wo dann ein ganz an⸗ 
derer ihn wieder verbrängt, bi® man zu einer Erweiterung bes 
Thales vorfägreitet, in weldher die Ufer des Stromes felbft von 
herrlichen Baumgruppen begleitet werben, und bie Belebung ber 
Heerden mit ihren mnfifulifchen Hirten, bie mit ihren Flöten und 
Riten das Geräufch ver Wafler zu übertönen fuchen und den Wie- 
berhall der Eos hervorloden, fammt ihren malerifchen Gruppen 
ver Fleiternden Biegen über die Klippen zu beiven Geiten bes Stro- 
mes die wechfelmoften Reize darbietet. So ändert ſich dann wieber 
das Thal und verwandelt ſich zu beiven Seiten in hohe fihattige 
Waldgebirge, bis auch dieſe zurüdtreten und die offene fruchtbare 
Trebliche freie wohlangebante Ebene von Myra fih bis zum Mee⸗ 
reögeftabe mit ihren Trümmerorten ein paar Stunden bin an« 
breitet. Die großen Anftvengungen des Weges und die Ermübung 
für ven Reiter und die Lafttbiere, die wol an 80 Mal die 4 Fuß 
tiefen Windungen des angefchmollenen reißenden Stromes durchſetzen 
mußten, da Teine Fahrſtraße oder bequemer Weg feine Ufer entlang 
führt und faſt überall ſenkrechte Felswände ihn begleiten, wird durch 
bie Reize ver Landfchaft”?), duch die Wunbergeftalten ver Felfen 
und Höhlen an den Seiten, durch die Lieblichen Gras- und Blumen- 
teppiche au den gehobenen Schutzſtellen des Uferrandes, mo die ſchön⸗ 
fen Orchideen, Fritillarien und andere feltene Blüthen fich reichlich 
entfalten, doch noch überwunden und weiter abwärts ragen auf ven 
Klippen nnd aus den bichten Waldımgen auch Reſte und Thürme 
von alten Burgen und Schlöffern hervor, weldhe ein immer neues 
Intereffe erwecken. As Spratt abwärts der größten Flußenge bie 
Waldregien durchzog, war alles von Holzhauern belebt, vie theils 


?T) Cb. Fellows, Account 1. c. p. 193—195. ’®) Spratt and Forbes, 
Trav. I. c. Vol. I. p. 122. 
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mit dem Yällen ber prächtigen Bäume beichäftigt waren, theils mit 
dem Holzflößen firomabwärts; endlich bei dem Austritt aus ber 
bichten Waldregion, wo die erfte Oeffnung des Thales fich zeigte, 
fab man die Ruinen einer hriftlichen Kirche over vielleicht eines 
einftigen Klofters, bie jedoch nicht näher unterfudht werben konnten, 
ein Beweis für die einzige Bedeutung ber chriftlichen Metropole 
von Myra und ihres religiöfen Einflufles bis tief hinein in das 
Binnenland zur Cathedrale von Dere Aghzy. Nach 4 Stunden 
Weges von dieſem oberſten Engpaß traf Spratt zur linken Seite 
einige helleniſche Thurmreſte und pas erſte Felsgrab aus antilker 
Zeit, wo man zum letzten Male den Strom von der linken zur 
rechten Uferſeite durchſetzen mußte. Hier war das Thal ſchon zu 
einer guten Viertelſtunde erweitert und der Fluß breiter, ſeichter umdb 
rubigfliegenver geworden. Die Berge traten bier nun immer weiter 
auseinander, behielten aber doch ihre felfige pittoreste Steiljeite. Am 
rechten Ufer tritt nım eine ganze Gruppe jchöner Felsgräber auf, 
von wo ſich die Meeresfläche exbliden läßt; die Felswand mit bem 
Gräbern wendet fi hier im rechten Wintel zur rechten Seite, wo bie 
alte Stadt Myra erbaut ward, über welcher die Acropole ihre Felt⸗ 
fuppen frönt. Ohne Aufenthalt eilte Spratt von da noch eime 
halbe Stunde weiter, nm an ber Bai von Andraki im Kofler 
Sct. Nikolaos feine Herberge zu nehmen, wohin wir ihn fchon 
früher begleitet haben, um von ba erft am folgenven Tage (21. März) 
die Ruinen von Myra mit Muße zu beſuchen. 

Schönborn hat dieſen Weg aufwärts im Thale nicht zuräd- 
gelegt, da er den ſehr angejchwollenen Strom (e8 war am 19. De 
zember) nur mit Gefahr unterhalb der Ruinenftabt burchfegte umd 
weiter feinen Weg über Sct. Nilolaos und Sara auf uch 
unbelanntem Gebirgäwege bis Kekova verfolgte 8. Roß ift der 
einzige neuere Wanderer, ber benjelben Weg von Myra firomauf- 
wärts im Thale gegen N.W. bis Kaflaba zurüdgelegt hat, und in 
feiner Schilverung deſſelben zur Beftätigung des oben gefagten die⸗ 
nen mag. Mit 3 Pferden und 3 Kameelen z0g er etwas tiefer im 
Jahre als jener von Myra (Anfangs Juni 1844)37) 5 Stunden 
lang das Stromthal hinauf; anfangs ging es eine hübſche Strede 
am liuken öftlichen Ufer am Fuße ver Felswand hin, bald aber 
wurde die Schlucht enger, die riefigen faft ſenkrechten Wände näher 
ten fih auf Flintenſchußweite. Man mußte ven Fluß wol 40 Mal 
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durchkreuzen (ein Kyrk⸗getſchid, wie fo häufig ähnliche Stellen von 
ben Türken genannt werben, vgl. oben ©. 537, 578 u. a.) und ganze 
Streden in ihm ſelbſt, als dem einzigen Wege, fortreiten. Die fonft 
einfame Schlucht war in biefer -Zeit ungemein belebt von vielen 
Hirten mit Weibern und Kindern auf Pferden, bie mit Kameelen, 
Eſeln, Rinder», Schaf- und Ziegenheerden hinauf in die kühleren 
Jailas oder ihre Senuhütten zogen, und einzelne Männer mit bes 
ladenen Thieren famen von den Höhen herab. Andere Männer 
flößten Bauholz auf dem Fluſſe, der in feinem waſſerreichen Bette 
und in einigen ſchmalen Armen Har dahinſtrömte. Um vie von allen 
Seiten überragenden hoben Felskuppen ſchwebten Geier und riefige 
Adler. Der fchmale Uferrand zwifchen Feld und Flußbett war meift 
mit Diiht von Platanen, Fichten, Eichen, Myrten, Gra⸗ 
naten, wilden Weinreben und anderem Gebüſch bewachſen, 
darımter auch wilde Delbäume, beren Veredlung ben Türken 
mehr eintragen würbe als ihr ganzes Nomadenleben. Aber nirgends 
war eine menſchliche Wohnung zu fehen, ein paar antife Wachtthürme 
ragten bie und ba hervor; nur einzelne Felsgräber zeigten ſich und 
abwärts die Hefte einer Wafferleitimg längs dem weftlichen Ufer, 
das einft eine Strede lang angebaut war. Erſt nah 4 ſtarken 
Stunden von Myra aus fingen die Felsmauern an zur Seite ſich 
etwas zu verflachen, jo dag man durch fie hie und da einen Blid auf 
die nörblichen noch fchneebebedten Gipfel des inneren Hochlandes 
gewann, und in 5 Stunden Iangfamen Sameelfchrittes erreichte Roß 
das Norbende der Schlucht. Der Felshügel am Ausgange derſelben 
(Dere Aghzy), am deſſen Fuß fich der Öftlichere Karadagh Tſchai 
(Irnas Tſchai) mit dem weftlihern Käſſaba Tſchai vereint, auf 
befien Spite bie antiken umb mittelalterlichen Auinen heroorragen, 
hörte der Reifende mit dem Namen Tſchiſchame (mol Mißverftänd- 
niß ftatt Tichefchme, d. i. Brunnen) nennen, und vieoftwärts Tiegenbe 
Cathedrale mit dem noch beftehenden Kirchengewölbe wurbe 
ihm als Heiligthum der Anargyri (byzantinifche Bezeichnung der 
ohne Bezahlung heilenden Yerzte, ver heiligen Cosmas und Damia- 
nus) genannt. Ob der ältere Name Trabala bier, den ihm Leake 
und Fellows beigelegt, der richtige fei, blieb ihm zweifelhaft. 
Die Ruinen der Stadt Myra wurden nah Coderell 
zuerft von Ch. Fellows®) erforfht, da Capt. Beaufort zwar 
die Lage der Stadt wieber entdeckt, aber wegen ihres größeren Ab- 
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flandes vom Meere nicht befucht hatte. Sie iſt eine Capitals Ly- 
ciens und wird als ſolche auch ſchon unter den 6 Hauptftänten bei 
Artemidorus und Strabo (XIV. 665) mit aufgezählt, und letz⸗ 
terer bemerlt nur, daß fie auf einem hoben Berge eine Stunde 
‘(20 Stadien, was nad Reale der heutigen Diftanz noch genau 
entiprechen ſoll)i) fern vom Meere liege; auh Plinins iſt 
ſchweigſam über fie und nennt nur zuerft ihren Hafenort Andriaca 
und dann erft die Stabt Myra (Plin. H. N. V. 27, 100). Nur 
is Brutus und Lentulus Erpevition gegen die Rleinaflaten, denen fie 
Contribution auferlegten, wurde auch Myra, nachdem die Fette 
ihrer Hafenſtadt, welche Appian als ſolche ausdrücklich nennt, 
geſprengt war, durch eine Summe an Gold und Silber, bie fie 
zahlen mußte, hart mitgenommen (Appian. Alex. de Bell. Civil. 
IV. 636),. woraus ſich ihre Bedeutung ermefien läßt, wie aus einem 
andern Wahrzeichen, der Größe des Theaters, welches beweiſt, 
daß fie fehr völferreich gewefen fein muß, da das Grüößenmaaß ber 
Theater der alten Städte immer im Verhältniß zu ihrer Population 
zu ſtehen pflegt. Je ſchweigſamer vie Gefchichte über dieſe Stabt 
geblieben, deſto redender find ihre Denkmale geblieben. 

Das Theater zu Myra hatte ſchon Coderell zu ten grb⸗ 
feren Kleinafiens gezählt?) ; es bat einen äußeren Durchmeſſer von 
360 Fuß, einen inneren ver Area von 120 und eine vom andern 
etwas abweicyende Eonftruction; es gehört zu den beftgebauten und 
gut erhaltenen, obwol die inmere Area etwa mit 6 Fuß Schutt be- 
deckt ift, auf der ein Weizenfeld über die unteren Stufen gebaut 
ward; die oberen Sigreiben find verſchwunden. Der Felstam- 
mern find bier verhältuigmäßig gegen Telmeſſus und andere Orte 
nur wenige, zahlreihere Grabftätten mögen in Sarcophagen 
vorhanden geweſen fein, von benen aber viele verſchwunden find. 
Die jetzt noch fihtbaren Felfengräber können nicht für eine einzige 
Generation der volkreichen Stadt hinreichend gewefen fein, doch ſind 
fie jehr gräumig und offenbar für ganze Geſchlechter beftimmt 
gewefen. Einige haben Heine Kanımern, die durch gegenfeitige Ein⸗ 
gänge in Verbindung flanven und ſich durch ganz befonvere innere 
Einrichtungen auszeichneten. Die Außenfeiten find durch ſchöne 
Drnamentirungen und ganze Statuen bereichert, bie auch in ben 
benachbarten Felſen in Reliefs ausgehauem find, im Tauchen Iyci» 
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then Style und faft ohne Ausnahme mit Infhriften in lyei⸗ 
hen Schriftzügen; ven Gräbern ſelbſt fehlen bie JZuſchriften. 
Das Frontiſpiz einer Grablammer mit Pilafter an der Bafis, mit 
Löwenföpfen und oben mit’ dem Relief eines Lowenkopfes hat Fel⸗ 
lows (p. 197) abgebilvet; es hatten fi) daran die Spuren früherer 
Färbung erhalten. Aud die Basrelief® im Innern mehrerer Fels⸗ 
kammern, die zu ben am beften erhaltenen gehören, erumerten durch 
ihre Malerei an etrustifhe Darftellung; felbft die Schrift⸗ 
zeichen ſind noch abwechſelnd roth und blau geblieben. Von einer 
ichs ſchoöͤnen Felslammer und ihren Reliefs im Innern, in rother 
und blauer Färbung, bat Fellows drei Tafeln mit Abbildungen 
von großer Schönheit gegeben, an benen auch Gruppen die Fels⸗ 
wände hinter verjelben zieren; Infchriften fehlen.’ Ueber die Ebene 
von Myra, fagt Fellows, find viele Ruinen umher zerſtreut, 
aber ver Unterſuchung nicht zugängig, weil fie mit Kornfelvern äber- 
wuchert find oder m Sümpfen liegen. Bom Theater aus über- 
blidt man doch eine ziemliche Dienge bis zu den höchſten Felſenſpitzen 
emperfteigender Yelsgräber®), die alle im altlyciſchen Bal⸗ 
kenſtyl und mande mit Sculpturen und menihlihen Gruppen 
verfehen find. Nach der fehr unfihern Angabe der Bewohner follten 
noch hoch hinauf Über vie Schneeberge viele Ruinen, vielleicht 
von einigen Forts, Liegen, die aber nicht bejucht wurden; denn 
Fellows fette von Myra feine Wanderung am 29. April nach der 
noch 9 Stunden von hier entfernten Phinela fort. 

Spratt brachte den 21. März (1842)%) mit Beſuch ver Rui⸗ 
nen von Myra zu, zunächſt ber reichen Gruppe ber genannten 
Feldgräber mit ihren Ornamenten und Reliefs, von denen viele von 
großer Eleganz und Nettigleit find, und Beweis genug von dem 
Wohlſtande, ja Reichthum ver Bewohner von Myra wie von ihrem 
Kunſtſinne geben; fle find faſt alle in dem ſchon genannten Iycifchen 
Holzbalkenſtyl, ver fo pittoresfe Gruppen unter ihnen barbietet 
und die weit fehönere Effekte nach dem Urtheile eines menſchlichen Augen- 
zeugen für die Anſchauung hervorbringen als felbft die zu Petra 
in Arabien berühmte Felſenſtadt. Vorzüglich fuchte man nad neuen 
Inſchriften und fand wirklich noch mehrere griechifche und Iycifche 
auf, die früher noch nicht copirt waren. Beſonders fiel das große 
Theater®) durch feine Lage fo dicht unter ver überhängenven 
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Necropole auf, wo ber Sit der Lebenden ſich fo dicht zu den Todten 
berandrängte. Im zum Theil noch ftehenden Proſcenium fand 
man die Seitenflägel deſſelben mit corinthifhen Säulen aus dem 
Ihönften polirten Borphyr gefchmiüdt, von dem noch eine Säule 
aufrecht ſtand. 

Zur Befteigung der Wcropolis, welde Strabo offenbar bei 
feiner Angabe von Myra im Auge hatte, war man fo glücklich 
einen antilen in Felſen eingehauenen.Treppenweg mit Stufen anf- 
“ zuflnden, auf dem man bie fteile Höhe erreichen Tonnte. Zur Seite 
bes Weges traf man einige Nifchen, vie wol zur Aufnahme von 
Botivtafeln beflimmt waren. Außer Mauern von Heinen Bruch⸗ 
fteinen aufgeführt, zeigt die Höhe nichts antiles, nur der Ueberblick 
der Landſchaft vom Hafen Andriace bis Phineka, die zum Theil 
angebaut fchien, Iohnte ven Weg. Beim Hinabfteigen fam mar am 
der Rorbfeite der Stadt bei den vielen nnd oft prächtigen Felſen⸗ 
fammern vorüber, die ſchon Fellows abgebilvet, umb welche mehr 
als die Maufoleen von Königen umd Fürften erjchienen wie von 
einfachen Bürgern einer Stadt; doch ift ihr Styl von einer etwas 
fpäteren Zeit als jme von Telmeffus und weniger vollarbet aus⸗ 
gearbeitet, vie Sculpturen gut erhalten, die Farbe etwas verblichen, 
die Köpfe ſchienen alle Familienporträts zu fein, Teine idealen 
Geftalten. Mehrere neue Infchriften wurden aufgefunden und copirt. 
In den übrigen zahlreichen Ruinen ver Stat Myra und ihrer 
Umgebung berrfcht große Zertrümmerung, es find alte Bauten, Co⸗ 
lommen, Bieveftald und viele Marmore mit Inſchriften, aber fo 
durcheinander geworfen und oft von oben nach unten gelehrt, daß 
bie zufammengebhörigen Theile ſchwer anfzufinden find. 

L. Ro’) befuhte Myta im Anfang Juni 1844, nachdem er 
über Andraki und dem Klofter Sct. Nikolaos am dortigen Ge 
flade gelandet war; mit einem erfahrenen türkijchen Yührer beftieg 
er ſogleich die Oftfeite des Burgfelſens, wo die große Gräbergruppe 
gegen den Fluß hin auf ihrer Steilhühe mie ein Vorgebirge gegen 
die Ebene abfällt. Welch ein Anblid, ruft er bier überrafcht 
aus, die mähtigen Felswände hunderte und mehr Fuß 
empor mit den zierlichſten im lebenden Steinen ausgehauenen 
Srablammern gefhmüdt zu fehen, in überwältigender Pracht, die 
einen wie Tempelfagapen, die andern im Holzbalkenſtyl wie 
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elegante Wohahänfer mit flachen Dächern und reihen Ornamenti⸗ 
rungen, ober and, anvere Kleiner geftaltete, wie zierlihe Schwei⸗ 
zerhätten in Stein mit hohen ımb fpigen gezadten Giebeln geziert. 
Unter ihnen tritt auch ein Grab mit vielen Basrelief$ hervor, bie 
am Eingange zu vemfelben in dem älteren firengern Styl gehalten 
find, von denen mehrere, namentlich ein auf einem Ruhebette Tiegen- 
der Mann mit einer Schaale in ber aufgeftüßten Linfen und einem 
Triukhorn in der erhobenen Rechten, eine auffallende Achnlichleit mit 
etrustiſchen Werken haben. Leider bat die polychrome Färbung 
bei ihrer Abformung in Gyp8 durch die Engländer während des 
verfloffenen Winters ſehr gelitten. Kine zweite ähnliche Gräber⸗ 
gruppe findet ſich an der Süpfeite des Burgfelſens weftlich über 
dem riefigen Theater, wo auch einige Gräber mit Reliefs im Giebel 
ober neben dem Eingange (f. die Abbildungen bei Fellows). 

Das Theater, jagt Roß, ift ungemein groß, ſchön und wohl- 
erhalten, im macevonifh-römifchen Style mit monolithen Granit» 
fäulen (?) corinthifher Orpnung an ben Eingängen. Auf ven 
Schlußſteineu der gewölbten Eingänge (ndgodo:) zwiſchen ver Cavea 
und der Scene ift ein Meduſenhaupt in Relief.” Die Hinterwand 
des Scenengebäubes ſteht noch größtentheils aufreht. Auch bie 
Acropolis wurde auf dem fteilen in Windungen hinaufführenden 
Pfade erftiegen, und am Abhange viele zu Hänfer- over Gräber 
anlagen ausgehauene geebnete Stellen im Felſen bemerkt. Die eigent- 
liche Ucropolis ift von mäßigem Umfange, die fpätern Mauern eines 
mittelalterlihen Schloffes ruhen auf fehr ſchönem altem Gemäuer 
von polygoner Fügung. Gleich am Eingange findet man das Fun- 
dament eines anfehnlichen alten Gebäudes aus Marmorquadern, bie 
durch Feuer beſchädigt worden find. Außerdem umfchließt vie Burg 
nur noch einen mächtigen antiken Thurm aus großen Quadern. Im 
der früheren Zeit ber nationalen Selbſtändigkeit mochte ſich der 
Umfang der Stadt auf den Burgfelfen und einen Heinen Raum 
an feinem füböftlichen Abhange gegen ven Fluß hin beſchränken, wo 
in dem jetigen türkiſchen Gottesader viele Säulen verſchiedener 
Größe von borifcher und jonifcher Ordnung zum Theil noch aufs 
recht aus dem Boden bervorragen und wo nad Unfchriften vie 
Agora geweſen zu fein fcheint. Später in macedoniſcher over 
in rdömifcher Zeit muß fih die Stadt viel weiter in bie Ebene 
erfiredt haben, wenn ihr Umfang irgend im Verhältniß mit ver 
Größe ihres Theaters ftehen ſollte. Dafür fpricht auch die Ruine 
eines großes Gebänbes, wahrſcheinlich eined Baues ans Ziegel⸗ 
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mauern mit Gewbolben auf ber Halfte des Weges ven dem Burg⸗ 
felſen nah dem Kloſter Sct. Nikolaos. Aber durch bie beftän- 
digen Ueberſchwemmungen des auſehnlichen Fluſſes, ver auf ber 
Oſtſeite der Stadt aus jener weiten Felsſchlucht heraustritt, hat ſich 
der Boden der Ebene ſeit dem Alterthume durchgängig um zwei bis 
drei Manuslaͤngen oder um 10 bis 15 Fuß erhöht, und zwar haben 
fi vie Ueberſchwemmungen nicht blos auf den unteren Theil ber 
Ebene um das Klofter des Sct. Nikolaos erſtreckt, ſondern auch am 
Fuße des Burgfelſens felbft find die unterſten Reiben ber Felſen⸗ 
gräber, der untere Theil des Scenengebäutes und, wie ſchon bemerkt, 
die noch fiehenden Säulen ver Markthalle?) faft ganz verſchüttet. 
Daher, bemerkt Roß, finden aud die Bauern zu Myra beim 
Adern ibrer Felder faft keine Münzen, va ber alte Boden zu tief 
liegt. Einige zn Myra copirte Infchriften theilt 9. Barth mit). 


Erläuterung 3. 


Phineka am Fuß bes Iſium, der Haupthafen von Alan am 

Phineka Tſchai; die alte Stadt Limyra im Oſten bes De 

mirdſchi Tſchai, des alten Arhcanbus, und der Thalweg beffelben 

aufwärts zur alten Stabt Arycanda, jegt Aruf, an ber Grenze 
von Milyas. 


Der leute Abſchnitt umferer Betrachtung auf der continentalen 
GSüpfeite Lyciens betrifft Phinela und das Binnenland bis zu 
den fünlichften Solymer-RKetten. Der Landweg von Myra bis 
Phineka, welder nur von Fellows, Schönborn und Spratt 
zurüdgelegt wurbe, wird als höchſt beichwerlich geſchildert. Hat man 
ben Fluß von Myra durdfegt®), ber gewöhnlid voll von herab⸗ 
geflößten Ballen durchſchwemmt wird, fo hat man eine Walphöhe 
zu dem Dörfhen Burtarpeffa (? wol Kum⸗tepeſſi, d. i. Sand⸗ 
bügel, wo Schönborn auf feinem eiligen Ritte am 15. Dezember 
1841, weil der Strom im Abenddunkel zu gefährlich zu paffiren 
war, eine Stunde vor Myra übernachten mußte) zu erfteigen, von 


se, Die Juſchrift einer dortigen Säule auf eine privilegirte Pachtung 
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wo ſich ein lehrreicher Höhenblid über das Land ausbehnt und vog 
wo man mandem neuen Gewächs in Bäumen und Pflanzen begegnet. 
Fellows jah hier eine Berberize, die ald hoher Baum auftrat, 
einen Stamm bes Ricinus, ber das Caftordl giebt, von der Dide 
eines Mannslörpers, beide in Blüthe und voll Früchte hängen, vie 
Piſtacien (bier Tſchikurea von den Griechen genannt) von üppigem 
Wuchs und die Karube (Ceratonia siliqua), d. i. echter Johannisbrots 
baum, der bier gemeinfte Baum, welcher alle Höhen bedeckt und einen 
ſehr angenehmen Schatten varbietet. In Myra ſchon ſtand eine ſchöne 
Alos (vulgaris) mit 3 bis 4 Fuß hohem Blumenftengel in voller 
und reicher gelber Bläthe, das Blatt ift ganz ber amerifanifchen 
glei; viele neue Zwiebelgewächſe bereicherten bier das Herbarium. 
Bald erblickt man äftlih von Myra einen lanveinwärts gehenven 
Dinnenfee oder Inlet, der nur buch ein enges Sanbriff vom Meere 
getrennt ift, aber am öftlihen Enve mit demſelben durch einen Kanal 
in Verbindung fteht und. daher ver Fiſcherei fehr günftig ift (wie 
ber Kidigez oberhalb Caunus, f. oben ©..915) und daher ven Grie 
ben zu emem Kinfalzetabliffement dient. Die Küfte ift an bem 
ganzen Geſtade meift zu tief, um reich an Fiſchen zu fein, die nur 
an den feihtern Flußmündungen häufiger ſich zeigen. An und in 
den Ufern diefer fumpfigen Lagune foll eine Stadt geftanden haben, 
welche man jedoch irrig für bie alte Limyra hielt; die Fifcher wollen 
noch Bauwerke im Wafler ftehen ſehen. Aber eine halbe Stunde 
im Nord des Sees kommt man an einer Berghöhe vorüber, auf 
der zwei quabratifche Thürme mit Ummauerungen von alter Grie⸗ 
chenarbeit ftehen follen, jebocdh ohne andere Zeichen von Wohnmgen, 
Die nächſten 6 Stunden ift der Weg für Laftthiere fat ungehbar, 
Die erften 3 Stunden ift kaum ein Pfad für ven Neiter möglich, 
und doch ift vie erreichte Gebirgshöhe von 5000 Fuß (?) über dem 
Seefpiegel voll Sarcophage nnd über ihnen erhebt fi) noch eine 
nmmauerte Stabtruine, die jeboch nur von Nord ber zugängig ift, 
denn noch lag Schnee auf der Hochlette über ihr, welche eine nord⸗ 
weitliche Fortſetzung der Kaffababerge bilvete. Hier, vermuthete 
Bellows, müſſe das alte Iſium liegen, eine Situation von fo 
höchſt eigenthümlicher Art, wie das ganze lyciſche Volk ein fo eigen« 
thümliches war. Die Lage entſpricht allervings den Diftanzangaben 
des Stadiasmus M. M.W), ver diefen zuoyos To "Iasıov (Nr. 237 
und 238) 60 Stadien von Lamyra im Oft und eben fo weit von 
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Andriake in Wet anſetzt. Diefe Diſtanz wurde von Spratt 
von Limyra bis zu dem genannten Thurme für richtiger befunden, 
als wenn man fie auf Phinela felbft anmenben wollte; es fchien 
ihm durch biefen Gebirgspaß, an welchem wirklich ver Sudoſtfuß 
bes Mafficytus das Meer erreicht, wie Plinius (H. N. V. 28) 
fagt, eine antile Grenze der aus dem Welten zurüdgebrängten 
Solymer durch die Lycier bezeichnet zu fein’). Beim Hinab⸗ 
fleigen gegen Oft wurden wieder Borhöhen überftiegen, bis man fteil 
hinab in die Ebene von Phinela eintrat, nachdem man am einigen 
griehifh gebauten Thürmen vorüber gelommen war, die ben Paß 
beherrichten, bei deren einem man auf einem Sarcophage ven Namen 
eines Mannes von Limyra eingefchrieben fand. Nun erft war es 
daß man in die Region der Balmgebäfche eintrat, welche bier 
das warme Tiefland dharacterifiren. 

Auch Spratt und Forbes) Iegten venfelben Weg Aber bie 
Berghöhe zurüd, die fie aber nur zu 4000 Fuß Höhe angaben, aber 
bei fchlehtem Wetter für unwegſam bielten, weshalb fie vie Um⸗ 
ſchiffung bes Caps von Andraki nach Phineka anriethen, auch 
fehle im Sommer friſches Waſſer auf den Höhen, mo nur Regen 
wafler in ein paar Sarcophagen zu finden fei; auch waren Yührer 
laum zum Geleit zu bewegen. Nah Durchſetzung des Demin- 
dere» oder Myraftromes erreichten fie in ber erften Stunte das 
Dorf Baymalik (Bemelif bei Schönborn, wol zufammengefeht 
ans dem türkifchen Bei, d. i. Fürft, und dem arabifhen Melik, 
d. i. König) ander Weftfeite der großen Lagnne gelegen, bie nur durch 
eine ſchmale Landzunge vom Meere getrennt if. Zwar fah man in 
dem Waller der Lagune einige fchon von Capt. Beaufort bezeich⸗ 
nete Stellen, die aber wie Klippen über dem Waflerjpiegel hervor⸗ 
ragten und auch nah Ausſage des Mduchs im Klofter zu Sc. 
Nikolaos Teine helleniihen Bauten fern follten. Vom obengenannten 
höher gelegenen Dorfe Baymalik führt ver Weg ein paar hundert 
Schritt über die klippige Nordſeite der Lagune fort, die wild bewach⸗ 
fen ifl; bei einer Gruppe von 5 bis 6 ſchwarzen Zelten mit ein 
paar bebanten Aderfelvern erblidte man über dem Gebüſch einen 
hoben berborragenven Thurm, zu dem es das Didicht zu durchdrin⸗ 
gen ſchwierig war. Er zeigte fi fehr wohl erbaut, ans Kallſtein⸗ 
blöden in quadratiſcher Geftalt mit brei Stodwerken, in, veflen 
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oberften ein Thor und eim Fenſter fich ſehr gut erhalten haben; in 
bem ımteren find nur enge Spalten, bie einiges Licht in fein Inneres 
einfallen lafſen. Nur ein einziger Sarcophag ohne Infchrift ftand an 
feiner Seite. Eine halbe Stunde von ihm oſtwärts wird der Weg 
über viele Iofe Kalffteinblöde und Klippen ſehr fleil, zu deren Auf 
fleigen man 2 Stunden Zeit brauchte, um bie Höhe zu erreichen, auf 
der eine Heine bellenifche Feſte Tiegt mit etwa acht zerbrochenen Sars 
cophagen mit Iufchriften, die aber ganz unleferlih geworben, 
Ueber viefer Höhe fteigt ein Fichtenwald noch höher und ein noch 
mit Schnee bevedter Berg auf, ven man Aladſcha Dagh (bunter 
Derg) nannte Dann an einer zweiten verfchanzten Höhe vorüber 
erreichte man die prachtvolle Ausficht, welche bis zu den Solymer- 
- Bergen umb dem Chelidonia⸗Vorgebirge reichte, im Hintergrund 
fliegen die Schneegipfel der pamphyliſchen und eiliciihen Taurus⸗ 
fetten empor. Der Hinabweg durch enge und fteile Schluchten bis 
zu dem bellmifchen Wachtthurm am Ausgange des Paſſes war jehr 
fhlüpfrig, bis man die neuere Feſtung Phineka im innerften Winkel 
ber Bucht erblidte, die nad einer halben Stunde Weges erreicht 
wurde und als eine Küftenftation und ein Hauptbafen von Almaly 
aus obigem ſchon befamnt ift (f. oben S. 1107). 

Die alte Iyeifhe Stadt Limyra liegt, nah Fellows Be 
ſuche auf feiner zweiten Reife (am 30. April 1840)8), nur eine 
Stunde fern in Oft von Phinela; um aber dahin zu gelangen, 
mußte man ber Flüffe und Siümpfe wegen große Ummege von dop⸗ 
pelter Länge machen, wobei man ein ſehr zerſtreut liegendes Dorf 
Dimirdſchi kjdi (d. i. Eifenarbeiterborf, Demergi toi bei 
Fellows) am Demirdſchi⸗Su, pafſirte, das vorzüglich 
von Tſchinganis oder Zigeunern bewohnt wurde, die ſich hier 
wegen des bequemen Climas und guten Gewerbes feſtgeſiedelt zu 
haben ſchienen. Ihre Hütten ſtanden unter herrlichen Obſtbäumen, 
ihr Geſchäft war das der Schmiede, welche ſich vom Beſchlagen der 
Pferdehufe nähren, was bei den klippigen Wegen nicht uneinträg⸗ 
ic) fein mag. Don dem Dorfe ſetzte man über ein paar Flüffe die 
bebrädt waren, deren nächfter ver Demirdſchi⸗Su, und erreichte 
dann Limyra’s Nuinen, die gleich bei ber erſten Annäherung einen 
ſchönen Sarcophag zeigten, ver eine bilingue Infchrift, grie- 
chiſch und lyeiſch, hatte, welche Fellows für diefelbe hielt, bie 
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von Cockerell mitgetheilt war’), Doch bat fie Fellows mod 
einmal forgfältiger copirt. Hunderte von alten Gräbern in Felſen 
gehanen zeigten ſich am ven langen Welswänden, die von ber Höhe 
zur Ebene zogen, meift mit Iycifhen Infchriften, doch auch mit 
griechifhen, vie aber in ver Ausführung unvolllommener gearbeitet, 
da bie Igcifchen insgefammt tief und forgfältig eingehauen und meift 
gefärbt waren: roth und blau oder abwechſelud grün, gelb unb 
roth. Sehr ſchoͤne Basreliefs zierten neben ben Juſchriften vie 
Felskammern, bald mythologiſche Ornamente, bald Darftelluugen 
aus den Homerifchen Zeiten; manche hatten ihre Färbungen ex 
halten. So eine geiftvoll ausgeführte Schlachtfcene mit untergefchrie- 
benen Namen der Helden in Iycifcher Schrift (wie bei Etruskern, 
f. die Abbildung p. 207 bei Tellows). Jenſeits ver Necropole 
lagen vie vielen Grundmauern ber Stadt Lim yra mit emer langen 
Mauer und Thurm; weiterhin ein nettes Theater, vor beflen Fronte 
plöglih ein Fluß bervorfpringt. Jenſeit lag ein Sarcophag mit 
ſehr ſchönen Relieffiguren, die auch copirt wurben. Weberhaupt zog 
das Stubium dieſer Denkmale in verſchiedenen Ardhitecturfinfen 
mädhtig an, zumal bie im ionifchen Styl waren vortrefflich erhalten 
Die Gräber waren bier viel zahlreicher als in Myra, aber pas 
Theater ſchien feiner geringeren Größe nach einer Heinen Population 
zu entſprechen; Strabo hat biefe Limyra wicht mit umter ben gro 
Ben Städten Lyciens aufgezählt, zn denen er auch Myra rechnete. 
Auch Spratt) wanderte von Phinela nah Limyra mit 
großen nörblihen Ummegen wegen ber Sümpfe ımb Flüfſe. Nach 
der erfien Stunde von ber Scala Phineca führte eine Holzbrüde 
über ven Bhinela Tſchai, ver fi) noch als felbfländiger Strom 
von Rorben her zum Meere ergießt; daun kam man buch das Dorf 
Aladſcha Dagh, von Gärten und Platanen umgeben. Es 
folgte da8 Zigeunerdorf der Hufſchmiede, Demirdſchi 
di, und dann erſt der Acycanbusfluß, ber hier nur 
feiht ift, im breiten Bette über Schieferfeld fließt und Orta 
Tſchai (d. i. Mittelfluß) genannt wird. Zur Regenzeit foll 
er ſehr ſtark anfchwellen. Erſt eine halbe Stunde fpäter wurbe 
Limyra erreiht, das am Ende ver Fette liegt, welche das Ark 
canbathal in Oft begrenzt und baffelde von einem viel weitern und 
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beventenvern Thale abſchneidet. Zuerſt kam man zu ber Waſſer⸗ 
mühle eines Griechen ; dahinter am Fuß ber Berge fteht ver berühmt 
geworvene Sarcophag mit der bilinguen griedifchen und lyei⸗ 
fhen Infhrift, ver erften, die durch Cockerell im Jahre 1814 
in England befannt und ver Schlüffel zu allen nachfolgenden wurde, 

An diefer Stelle find die Hanptrninen der alten Stadt 
neh durch eine Bodenanfchwellung verborgen, Hinter welder bie 
Hütten einiger ZigennerfamilienTerbaut waren; hinter verfelben ftößt 
man aber fogleich anf eine große Feſte und auf das wohl erhaltene 
Theater wie anf andere Ruinen am Fuße des Berges, ver wie ein 
DBienenftod ganz von Felfenlammern durchlöchert if. Das Thenter 
war fo. jehr mit einem Bufchbidicht überwuchert, daß es fich weder 
betreten, noch feine Ausdehnung meflen ließ; doc, fchien es ven 
geößern Theatern Kleinafiens anzugebören, und ſprach offenbar für 
bie einftige ftarfe DBevölferung von Limyra. Die Telte ift eine 
offene vieredige Umfhanzung mit Thlicmen, die wol einem fpäteren 
römifchen oder byzantiniſchen Bau angehören, ba fie aus Heinen 
Steinen mit Mörtel errichtet find. Gleich in Fronte dieſer Bauten 
hießen eine Dienge Quellen aus ver Bafis des Berges hervor (wie 
am Giöfhuner, f. oben ©. 563, 668, vielleicht die Duten aus dem 
Anlan-See?), vie fogleih einen beveutenven Fluß bilden, von ber 
Tiefe und Größe bes Phineka Tſchai, der wie dieſer ſich felbftänvig 
zum Meere ergieht; ex beißt hier, nah Schönborn, ver Bunar⸗ 
bafchi, und ift von dem noch öftlihern Limyra verfchieven, mag 
aber wol, wenn ex gleich jebt felbftändig zum Meere fließt, einft 
mit dem weftlicher benachbarten Arycandusfluſſe zufammengefloffen 
fein, wie dieß aus Plinius Worten bervorzugehen fcheint (Plin. 
H.N. V. 28: Juxta mare Limyra cum amne in quem Arycandus 
influit). 

Die Felskammern, viel zahlreicher ald zu Myra, obwol fehr 
elegant ausgearbeitet, machen doch, weil fie mehr vom Fels abgelöft 
wurden, nicht wie bort ven großen Effect. Der Kallſtein eignete 
ſich hier weniger wie dort durch das ftarke allen feiner Schichten 
zu einer gleihmäßigen Behandlung ver Architecturen, doc konnte 
man leicht über 100 verfelben zählen, bavon einige 20 Inſchriften 
zeigten, die meiften in Iycifchen Characteren. In Den wenigen 
griechifchen Infchriften kommt der Name ver Stabt nicht vor, was 
bei einer jo bedeutenden Stabt felten ift, aber wol Männer aus Rimyra 0) 
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find genannt und im ber Nachbarſchaft ver Ebene waren michrere 
verfchleppte Steine, davon eine au die Inſchrift TH AIMY- 
PERQRN TEPOYZIA führte. Joniſche Pilafter tragen meift bie 
Iycifhen Infchriften, vie ſchlecht eingefchnitten, aber roth, grün 
und blau gefärbt find, doch meiftentheile roth. Gräber mit dom⸗ 
artigen Gewölben fehlen bier. Unter ben mancherlei Heinen Bronze 
münzen, die ven Tag über von ben Jungen, zumal aus ber Nähe 
ber Ruinen bes Theaters zum Verlauf herbeigebracht wurden, waren 
drei gemeine Triquetermüuzen, auf denen aber bie beiven erſten 
Buchſtaben des Namens Limyra als Geprägezeichen zu lefen waren; 
andere zeigten vie Oranatenblüthe, der Roſe von Rhodos ähnlich, 
aber mit einem andern Kopfe, fo daß fie eher Munzen von Rhobia- 
polis zu fein ſchienen. Am nächften Tage (27. März) wurben Its 
fchriften copirt, auf ber Felshöhe über ven Grablammern eine 
helleniſche Acropolis entvedt, die von unten ans den Ruinen 
nicht fihtbar geweſen, die noch ganz gut erhalten war. Zigenner, 
Weiber und Kinder, waren bei allen Erforſchungen der Ruinen bes 
ſchwerliche bettelnde Begleiter; fie gingen ohne Schleier und hatten 
viel fchönere Bildung als die Weiber ver Türken oder Griechen; 
fie Heiveten fi mit ihrem Tambourin in der Hand gamz graciös 
in weiße Shawls um ven Kopf gehüllt und fonft in bunte hellgrün 
oder blendend rothgefärbte Gewande. Die Männer, Bichhändler 
und Keſſelflicker, unterſcheiden fi ungeachtet ihrer ven Türken glei⸗ 
chen Tracht doch fogleich durch ihre ſtets unruhige Lebhaftigkeit md 
wilde Luftigkeit, welche ven Zigennern (Tzingani) fo eigenthüm⸗ 
lich if. 

Auch Shönborn?”) Hatte in Limyra, von Corydalla 
dahin gehend, einen ganzen Tag (12. April 1842) mit Wbichreibung 
und Abklatſchung dortiger Infchriften®) zugebradt; fchon war 
große Hitze vorherrſchend, aber Nachtigallenſchlag ballte noch 
aus allen Gebüſchen wieder wie im Frühjahr; am folgenden Tage, 
den 13. April, ging er in dem Thale des etwas weſtlichen Arycanda⸗ 
fluffes aufwärts und erftieg ven Berg, auf dem die großen Grab 
gebäude nahe dem Südende des Thales an und auf ber fteilen Fels⸗ 
wanb dem Wege gegenüber liegen. Daun fette er feinen Weg bis 
in die Mitte des Thales hin fort, wo die Dunkelheit ihn nöthigte 
bei Jürüken in ibren Hütten eine Nachtberberge zu ſuchen. Am 
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folgenden Tage (14. April) ging er in dem Arycandathale bis zu 
ber Mühle aufwärts, welche ven Awlanpaſſe nahe liegt, ven ex 
fon im vergangenen Winter einmal (ſ. oben S. 808) herabge- 
fliegen war, ohne jedoch bei dem bamals winterlichen Wetter bie 
Stabtruine näher erforfchen zu können. ‚Dann wandte ex ſich aber 
weftwärts von ber großen Straße ab, verließ das große Flußthal 
und flieg in einem anfangs jchmalen, allmählig ſich erweiternden 
Seitenpaffe gegen eine Heine Stunde hinan, wo er eine Wiefe 
fand, auf der er einigen Hirten aus Jazyr begegnete. Nur all» 
mäblig flieg die Höhe noch eine gute Stunde zu einer nody höheren 
Ebene binan, die im Norden von ſehr fteil abfallennen Bergen 
begrenzt wurbe, bie noch nicht vom Schnee befreit waren. Am 
Buße dieſer Berge zog ſich eine tiefe und breite Schlucht mit faft 
ſenkrechten Wänden und mit einem wafjerreichen Bache gegen Welt 
bin, der am Dorfe Jazyr Jailaſſy vorüber und endlich nad 
Irnas hinabführte zum Keſſelthale des Kaſſaba Tſchai, mo wir 
dem Wanderer fchon früher begegnet find (ſ. oben ©. 1134). 
Spratt, der einen Ausflug in das Arycandathal aufwärts 
machte (28. Mai)®), gelang es nur bis zur Anficht ver Ruinen 
von Arycanda in ber Yerne vorwärts zu rüden, ohue fie felbft: 
zu erreichen, bie Kürze ver Zeit nöthigte ihm zur Umkehr zu einem 
paar Mauern unb einem Grabe, die Fellows für bie Ruinen einer 
alten Stadt gehalten hatte, welche Spratt nur für ven Reft einer 
einftigen Kirche oder eines einfamen Klofters halten konnte. Aller 
dings flanden in der Nähe einer engen Thalluft ein paar Sarco- 
phage, vie aber, nah ver Umgebung zu urtheilen, nur auf ber 
Grenze des unteren zu Limyra gehörigen Thalgebietes und des 
oberen zu Arycanda gehörigen Thales zu liegen ſchienen und eine 
„ältere Grenzwacht bezeichnen fonuten, wo früher ein Poften ge 
ftanden; denn Arycanda gehörte früher zum Platenugebiete ver 
Milyas Die Felsbildung ſchien hier auch ohne Verſchanzung 
einen ſolchen Grenzpaß zu fhüten, die alte Arycanda hörte 
Spratt mit dem Namen Aruf belegen. 

"Nur Ch. Fellows gelang es, nad) Auffuhung einiger von 
Limyra und dem Limyraſtrome, ber dort Alaghyr heit, öſtlicher 
gelegenen Localitäten nah Lim yra zurüdzufehren und am Demir⸗ 
dſchi Tſchai, d. i. am Arycandafluß aufwärts die alte Arycanda 
felbft zu erreichen, welche Spratt wahrfheinlih mit einem ans 
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ihrem urfpränglichen vom Wolle verftümmelten Namen hatte Aruf 
neımen hören, die nad ihm 8 Stunden (20 engl. Miles) in Norb 
von Limyra entfernt lag). Bon diefem Wege war Fellow® ganz 
entzädt, vie Schönheit der Natur hatte ihn wie neugeboren, feine 
andere Gegend ber Erde kenne er, vie biefe Landſchaft von Lycien 
an Erbabenheit und Schönheit übertreffe; feine gewöhnliche Gebirge 
welt mit zu 1000 Fuß anffteigenven Klippen und gehobenen Gipfeln 
gleich einem milden Chaos, fondern eine Landſchaft voll Harmonie, 
wo in den tiefen Betten vie klarſten Wafler raufhen, von den üp- 
pigften Waldbäumen überfchattet, über ven grauen Klippen die dun⸗ 
kelſchwarzen Pinuswälder und über viefen die noch höheren Gipfel 
mit Schneefelvern gekrönt, die in ven ſchönſten blauen molfenfofen 
Himmel emporragen. Auf einer griechifchen Brüde über ben Li- 
myraſtrom, die eine Länge von 462 Schritt maß, zog er an ber 
weitläufigen Necropole der Stadt Lim yra vorüber zum Zigemmer- 
dorfe, von wo ver Weg zum Flußthale aufwärts ſich gegen Nord 
wendete. Nach den erften zwei Stunden Weges ſah man anf einem 
Felsrande in ver Höhe einige ungemein ſchöne Felskammern, 
die fo trefflich erhalten waren, daß fie wie neu erjchienen, weil fie 
durch überragende Felsvorſprünge vor jeder Zerſtörung geſchützt 
waren. Es waren ihrer an 20, aber alle ungefärbt und ohne 
Inſchriften. Sie waren jest mit Holzthüren verfchloffen und wur- 
den von den Bauern zu Kornfchennen benutt; der Styl hatte mehr 
perfiihen Character als die Abrigen Iycifchen, obmol bie Ar⸗ 
dhitectur ganz die des Holzbalkenſtyls war !). Keine Spur von 
der Ruine einer Stabt war in ver Nähe aufzufinden, erſt ein paar 
englifche Miles weiter aufwärts im Thale lagen viele zerbrochene 
Stüde vog Sarcophagen zerftreut umber und an den Fellen am 
Bere ſah man Mauerrefte, au ein paar Reſte von Wohngebäuden, 
Spuren eines früheren geringen Wohnfiges, der deshalb ven Spratt 
für eine Grenzſtätte zwifchen dem Limyra⸗ und Arhcandagebiet in 
ber Milyas gehalten wurde. Auch noch eine Stunde weiter fehlte 
es nit an zertrümmerten Sarcophagen, aber wenn fie aud 
Imfhriften hatten, fo waren dieſe doch unleferlih gewornen. Kein 
türkifches Dorf erblidte man auf dem ganzen Wege durch biefes 
Thal, welde im Gegenfag ver alten griechiichen Orte auf den Berg 
hohen am Tiebften in ven nievern fumpfigen Thälertiefen angelegt 
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werben, an denen es bier nicht fehlte; nur eine Waſſermühle war 
in der Nähe des Bivouals, wo man das Zelt auf einer Felshäbe 
für die Nacht aufichlagen konnte. An 4 Stunden weiter aufwärts 
von diefer Stelle im oberen Flußthale mußte der Strom oft bin 
und ber überjegt werben, wozu einfache Brüden von ein paar 
Daumftämmen von Ufer zu Ufer reihend und mit Heinexen Quer⸗ 
balfen belegt hinreichend waren. Die biöherige Schönheit wechſelte 
nur mit andern Erfcheinungen ab, blieb aber in ihrer Erhabenheit 
fih gleih; vie edleren und reicheren Frucht» und Obſtbäume ver⸗ 
fhwanden, an ihre Stelle traten nur noch Wallnußbäume und 
Pinien, aber die herrliche Platane ftredte ihre dicht belaubten Aeſte 
und Zweige noch weit bin über ven tofenden Strom. Die Felſen 
traten in ihren groteöfen Umriffen zurück und machten ven wilden 
grandioferen Formen ver Gebirge Platz; vie Führen wuchſen 
an ihrer Steilfeite noch hinauf bis zu der Schneedecke. 

Nun erft Tonnte man dem Strome mit Sicherheit ven Namen 
Arycandus beilegen, denn etwa 12 Stunven (85 engl. Miles) 
vom Meere entfernt und 4 vom Nachtlager erreichte man die weit- 
länfigen Ruinen einer antilen Stapt und auf eine Iufchrift 
in berfelben zu großer Freude auch den Namen Arycanda. Dicht 
am Wege zur linken Hand, auf einem fteilen Borgebirge, fah man 
- nämlich die Ruinen einer Stabt, die aber eher das Anſehen eines 
Oenuefenbaues hatten. Einige behauene Steine an den Thoren, 
einige Sänlen und die Eckpfeiler der Mauern waren aus mächtigen 
Quadern aufgeführt, alles übrige aber aus Heinen Bruchfteinen ohne 
Bemeißelung und mit einem Cement verfittet, wie ähnliches niemals 
bei antifen griechiſchen Stabtreften ver Fall war. Auch war weder 
ein Theater noch ein anderes öffentliches Gebäude zu ſehen; erft im 
der Entfernung von anderthalb englifchen Miles, an einer Bergſeite 
zur rechten Hand, zeigten fi) maffine griedifhe Mauern von 
ziemlicher Ausdehnung. Wir ftiegen fogleih, fagt Fellows, von 
den Pferden, um dieſe Reſte genauer zu ımterjuchen, und alsbald 
trafen wir auf eine Inſchrift, die zu fehr lädirt war, um fle ganz 
zu copiren, in ber*aber der Name Arycanda deutlich aufzufinden 
war, wo einem Themiftofles, einem Bürger von Arycanda, 
ein Monument geweiht ward. Auh H. Barth hat am Bergab⸗ 
hange daſelbſt zwei Infchriften aufgefunden, deren erſte von ziem- 
lichem Umfange ift, vie zweite den Namen Arycanda beflätigt 2). 


2) Rheiniſches Mufenm. N. Folge. Ob. 7. 1850. S. 253. Nr. 29n.30. 
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Un den Srabmälern vorüber kam man zu biefer ausgezeichnet ges 
ſchmückten Stabt, die ander Steilfeite eines Berges emporgebant 
war, deren Wohnungen übereinanber auffteigende Terraffen bilveten, 
Eine ganze Reihe verjelben fteliten Ruinen von 20 bie 30 Fuß im 
Quadrat der, bie mit einem fchönen Bogen überdedt waren; vie 
Mauern waren chelopiiche in ven dahinter auſtoßenden Fels hinein⸗ 
gebaut, nur die Fronte war fichtbar, das Dach diente oft wieber zur 
Bafis einer Terrafle darüber ſtehender Bauwerke. Die wunder⸗ 
ſchönen mit ben polygonalen Mauern gleichzeitig errichteten Por⸗ 
tale) find bei Yellows abgebilbet. Für Grabftätten find 
biefe Bauwerle zu groß, fle ſchienen Kleine Tempel geweſen zu fein, 
and waren feine auf ben Todtencultus bezüglide Ornamente an 
ihnen zu fehen, und nur ein einziges bemerkbares war ein Krem 
mit der Unterfhrift NHKA (d. i. es fiegt!), alfo wol ein Triumph⸗ 
zeichen des Sieges bes Chriftenthums über das Heidenthum. Hie⸗ 
roeles (Synecd. ed. Wessel. p.683) nennt fie einen Episcopalfik in 
der Epardie Lyciens (Steph. Byz. =. v.). Die Bauwerfe find im 
ihren Oruamenten nicht einfach genug für die antile helleniſche Ar⸗ 
chitectur, fie fcheinen der Römerperiove anzugehören, auch fand mer 
biex eine Münze zwifchen den Ruinen mit dem Namen ver Stabt 
Arycanda und dem Kopfe des Kaiſers Gordian. 

Auf einer Anhöhe ftand das Theater umd dahinter eine Schutz⸗ 
mauer gegen berabrollende Steine von einer Felsſchlucht, vie aber 
ſelbſt einbrach und die Mittelfige des Theaters zerftörte, während 
die Seitenfigreihen volllommen erhalten waren und and) das Proſce⸗ 
nium ans chelopiichen Maſſen aufgerichtet fiehen geblieben war. 
Unter dem Theater lag eine Plattform, mit Sigen an ber einen 
auffteigenven Tselsfeite, in winer Länge von 80 Schritt, vielleicht eim 
freilich Turzes Stadium. Das ausgezeichnetfte Gebäude der Stabt 
hatte verfchiedene Hallen und am Ende mit Fenſtern, die zwei Dritt- 
theile davon einnahmen. Einige viefer Hallen enveten wie auch wel 
in anbern griechifchen Städten mit einer Rundung und einem fchi- 
wen Bogen, in beilen Biegung die Tyenfter waren, das Ganze im 
einem fehr granviofen Maaßſtabe. Noch viele andere Bauten zeigten 
fih, die man namenlos ließ, und mehrere von ven übrigen mehr 
abgetrennte Thürme von ſchöner griechifcher Eonftruction, vie ia 
einiger Yerne von den Ruinen, fiehen geblieben. Die Stadt Liest 
am Anfang bes Arycandusſtromes, wo ex durch feinen nächſten 
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Zufluß einige Bedentung erhält. Das höher aufſteigende Thal des 
Arycandus warb'num zu einer felfigen Wildniß, im ber nur noch 
Fähren und Cedern zur Belleivung ver Felfen zurädblieben mit 
ein paar bebauten Culturftellen, vie aber ſchon den Einfluß des 
Hochgebirges zeigten. Kornfelder, die an vorhergehenven Tagen ſchon 
die Färbung zur Reife ihrer Aehre erhalten hatten, lagen hier noch 
grän als kaum zollhohe Saaten, und pie Gebüfche trieben nur erſt 
Knospen und hatten noch Teine Blätter. Das Bett des oberften 
Amlanquells war jest ohne Waſſer, von da wurben im allmäh—⸗ 
ligen fanften Abfteigen in einer guten halben Stunde Weges bie 
wenigen Hütten von Amlan am gleichnamigen See in einer abſo⸗ 
Inten Höhe von mehr als 3000 Fuß üb. d. M. und mit ihm bie 
kalte Region des Plateaulandes erreiht, von wo Yellows 
am folgenden Tage, ven 8. Mai, nah Almaly fortichritt (f. oben 
©. 818). 


Erläuterung 4. 


Die Erforfhung der Oftfeite ver Phineka⸗Ebene bis Gagae 
und Ultafh. Der Weg über Armudly und dem Alaghhr 
Tſchai nach Habfchiverler zu ven Ruinen von Gagae, Cory⸗ 
dalla und Rhodiapolis, jetzt Eskihiffer. Ausflug in das obere 
Thal des Alaghyr Tſchai über Acalifjus und Edebefſus, jekt 
Koſchatſch, durch den Gebirgsbiftrict Kardytſch über Saraidſchil 
bis zur Kardytſch Jailaſſy und zurück über Gödene und Sären. 


Ehe noh Fellows das Hochland nad Awlan hinaufſtieg, 
hatte er auch fchon bie große Ebene oftwärts von Phineka 
über Limyra hinaus näher unterfucht, und in ven nächſten 5 Stun- 
den Weges, am Morgen des 1. Mai, das Dorf Hapfciverler 
(jo auch Schönborn, over etwa Hadſchi⸗ewler, d. i. Pilgerhäuſer ? 
vgl. S. 768; Fellows fchreibt Haggevalleh, Spratt Haggivella) 
erreiht. Die erfte gute halbe Stunde in Oft von Limyra fanb 
man, am Fuße der Berge entlang reitend, eine große Gruppe vom 
ormamentirten Felslammern in verfelben, aber ohne alles Mauer⸗ 
wert; vielleicht eine von Limyra abgejonverte, aber noch zu ihr ge 
börige Necropole. Alle Iufchriften, bis anf eine, waren lyeifſche, 
und bieje eine war eine griechifche, bie aber anf einer Wand über 
andere unbelannte Schriftzüge, die Fellows für phönicifche hielt, 
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hiweg geſchrieben war (Pl. XXXVI. 1). Weiterhin über die Ebene 
fortichreitend erreichte man einen feichten, aber breiten Strom, 
über den eine fehr ſchöne Brüde auf 25 Bogen von VBadfteinen 
erbant war. Die größte Höhe der Brüde ift ganz flah und mit 
ben fchönen griechifchen Steinplatten von coloflaler Größe gepflaftert. 
Die Brüde bat eine Breite von 12 Fuß, fcheint aber ſtets ohne 
Bruftiehne geblieben zu fein. Am Fuß diefer Brüde Liegt das Dorf 
Armudly (Birnenort) mit guter Moſchee und Minarets, wahr 
ſcheinlich aus dem Mittelalter, welche jeßt die Reſidenz des bortigen 
Agha iſt. Ein anderes mehr fürliches nahe liegendes Dörfchen wurde 
Hascooe (Bas-Lidi?) genannt. Die Ebene umber ift von greßer 
Fruchtbarkeit, aber ſchlecht bebaut, fie würde wie im höheren Alter 
thum zahlreiche Populationen ernähren, wem nicht Trägheit umd 
Einöve bier vorherrſchten. Die Ruinen be Hadſchiverler hielt 
Fellows irrig für die alte Gagae, die viel weiter in Oſten liegt 
und von Spratt aufgefunden wurde. Das nörblicher gelegene 
Hadſchiverler hat Spratt für die alte Corypalla*%) windicirt. 
Bon Bhinela war er eine halbe Stunde über Limyra näher am 
Norprande ver flachen Küftenebene vorübergeritten, wo er noch 
gute Felsgräber mit Iycifchen Infchriften und eine mit phöni⸗ 
eifher Schrift und einer darüber binlaufenven griechiichen Zeile 
vorfand, in welcher der Name Cory dalla vorkommt. Unfern vieler 
Stelle, eben da wo Fellows Gagae zu finden gemeint hatte, fan⸗ 
den ſich die Ruinen der Stadt Corydalla, zu welcher dieſe Fels⸗ 
gräber wol als Recropolis gehörten. Unter einer Iycifhen In⸗ 
ſchrift (Nr. 24 in Sharpe’s Mem.) fanden fi die Worte OOI- 
NIKO2 TYPI2, al® Erimmerung, daß einft auch Fremdlinge 
dieſes Land wahrſcheinlich als Handelsleute befucht hatten. Die 
Charactere waren fchlecht eingefchnitten und offenbar älter als die 
lyeiſche Schrift, die über fie binlief. 

Erft von diefen Monumenten fam man auf ber au von 
Fellowe begangenen Brüde von 25 Bogen über einen jetzt feichten, 
aber ſehr breiten Strom, Alaghyr Tſchai genannt, der aus einer 
Engfiuft ver Gebirge hervorbricht umd zur Winterzeit ehr hoch am 
zuſchwellen pflegt. Die Brüde ift gut conſtruirt und von römi- 
fher Arbeit; dennoch fcheint der Fluß dem Namen nach ven 
Alten unbelaumt geblieben zu ſein. Auf der andern Seite ber Brüde 
wurben die Reiſenden von Zigeunerweibern mit Schimpfiworten be 
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grüßt, eine Biertelftunde davon Armudly, ein Meines Dorf in ver 
Ebene wit der Reſidenz des Agha, bei einer Mofcher mit einem 
verfallenen Thurme erreiht, wo man im Konak bes Agha eine 
freundliche Aufnahme und eine wohlbeftellte Meierei mit Heerden und 
Aderwirtbichaftsgeräth vorfand. Die benachbarten Wiefen waren 
von blühenden Anemonen verfhönert, zwilchen welchen Rinder uund 
Büffel graften und eine Dienge von Schildkröten ihre Wanberung 
bin und ber machten. 

Am folgenden Tage, ven 1. April, erhielt man von dem Agha 
gute Nachrichten über die umgebenden Ruinen, er zeigte auf bie 
nahen ſchon von Fellows beſuchten Ruinen von Hadſchiverler 
hin, und machte anf einige andere aufmerkfam, doch waren fie im 
Binnenlanve, von woher der Alaghyr Tſchai hervorbrach umb 
Das noch ganz unbefucdht war, das er Karditſch nannte, ſehr uns 
beftimmt. Zunächſt wurde nun Hadſchiverler befugt, da Spratt 
an Fellows Hypotheſe der Identität der dortigen Ruinen mil 
Gagae zweifeln mußte. Das Dorf beftcht aus wenigen Hütten 
von Hufſchmieden ver Jürüken und einigen Krambuden, wo jährlich 
ein Markt gehalten wird. Es Liegt am Südfuß zweier Kegelhügel, 
die 300 bis 400 Fuß über die Ebene auffleigen; Capt. Beaufsrt 
hatte fie nur aus der Ferne vom Schiffe aus gejehen und für Zus 
muli gehalten 5); in ihrer Umgebung fand Spratt eine Anzahl 
Auinen aus der Zeit der Römer ımb des Mittelalters, Darunter 
aber auch einige Ältere; ein fehr Heines Theater (130 Fuß im Diam.), 
von dem noch viele Sitzreihen ſtehen, und einen Aquädult auf Ge 
wölbpfeilern. Zwiſchen beiven Kegelbergen Liegen maffive griechiſche 
Baurefte und auf einem Quader berfelben wurde ber Name Co⸗ 
rydalla entdeckt. Sonft fanden ſich bier feine Sarcophage und 
nur ein paar rohe Felsgräber; denn ver ſchiefrige Fels eignete ſich 
durchaus nicht zu ſolcher Bearbeitung, daher es wahrſcheinlich iſt, 
daß die früheren entfernten lyceiſchen Gräber zwiſchen Armudly und 
Limyra einft die Necropole von Corydalla waren. Der Ort 
muß daher nicht ohne Vedeutung geweſen fein. Auf dem noͤrdlich⸗ 
fen der beiven Kegel jah man nur noch vie Hefte eines Kleinen Forts 
aus dem Mittelalter. ’ 

Bon Eorydalla wurde die von dem Agha angegebene Nich- 
tung gegen Oft durch die Ebene verfolgt, um eine andere Ruine zu 


°) Cf. Plan tabul. b. Sprait p. 163: Hadgivella the ancient Corydalla b. 
L. Spratt R. N, 
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erreidhen, die der Agha angezeigt hatte), Der pichte Pinuswaln, 
ben man eine Stumbe lang burchreiten mußte, ließ keine großen Er⸗ 
Wartungen zu, in ber großen Nähe eine zweite Stabt zu finden, und 
doch ale man die Grenze des Waldes erreicht hatte, war man plöß- 
fi von vielen Gräbern umringt und erblidte durch die Stänme ber 
Bäume and fhon die Thärme und Mauern einer Stadt, die viel 
befſer erhalten und von weitem Umfange waren als die von Cork 
dalla. Ein gutgebantes Theater, 136 Fuß im Diam., Nefte von 
Tempeln und chriftlichen Kirchen, Piedeſtals mit Inſchriften, Sar 
eophage mit Ornamenten verfünbeten eine einft beveutende Stabt; 
andy dauerte e8 nicht lange, fo fand man unter den Inſchriften den 
Kamen viefer Stadt Rhodiapolis, vie auf dem Plane noch eim 
Maufolenm mit einer langen Infhrift, große Eifternen, Ter⸗ 
raflen mit Wohnſitzen umd viele Felskammern, auch einen Aquäpuft 
zeigte und heutzutage bei ven Türken einfah Eski hiſſar, d. i. 
altes Schloß, heißt. Diefe Ruinen ſcheinen dieſelben zu fein, welche 
Schönborn nır nah Hörenfagen für die von Corydalla ge 
halten hatte (f. oben ©. 768). Diefe “‘Podia nolıg Avxtac, bes 
merkt fhon Meinele zu Stepb. Byz. (p. 547, Not.), fei identiſch 
mit der Rhodiapolis bei Plinius (V. 28, 100 ed. Sillig.) am 
beide Stäpte waren Stäbte der Rhodier (Kopvdalia öl 
Podiwv, Steph. Byz. nach Helataens)7). Eine auffallend lange 
griechiſche Inſchrift, die längſte die man überhaupt in Klein⸗ 
afien anffand, wurde in Rhodiopolis copirt; obwol Spratt, 
Forbes und Daniells ſich in die Arbeit theilten, konnte doch nım 
ein Dritttheil der Copie zu Stande gebracht werben; fie flieht auf 
dem Monument vor dem Theater zu Ehren eines verbienten Man- 
nes, und auch auf umberftehenden Pieveitals find Ehrenmänner er- 
wähnt, bie fonft unbekannt find. Die Zahl der hier copirten In⸗ 
fhrtften war fehr groß, anf einer derſelben maren die drei Orte 
Corydalla, Rhodiapolis und Gagae fo genannt, als zu einer 
Municipalität gehörig, eben fo wie vieß bei den Stäbten Ede⸗ 
beifus und Acaliffus®) verfelbe Fall geweien zu fein fcheint 9). 
Spratts, Forbes und Daniells Ausflug norpwärts 
von Corydalla in pas nod unbefudhte untere Karditſch⸗ 


4%) Spratt and Forbes, Trav. Vol. I. p. 104-165 und ber Etadwilen 
tab. Eski hissar the ancient Rhodiopolis by L. Spratt R. 
”) A. Meinecke, Steph. Byz. Ethnicorum etc. p. 376 und 546. 
%) Ebendaſ. p. 280-282. ®) Spratt and Forbes, Trar. Vol. IL 
App. Il. p. 277, 279. 
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Gebiet (2. bis 8. April 1844)101. Der dienſtfertige Agha zu 
Armudly, dem man die Auffindung von Corydalla und Rhodia⸗ 
polis verdankte, hatte in ſo unbeſtimmter Weiſe noch von vielen 
andern Ruinen im Norden der beiden genannten geſprochen, auch 
von einer auf den Karten noch ganz weißgebliebenen Stelle, die er 
Kardytſch nannte, daß man dadurch ſehr angeregt war, jene Ge⸗ 
gend zu unterſuchen. Man wußte es nicht, daß zu gleicher Zeit, 
am 7. April deſſelben Jahres, unſer deutſcher Landsmann Schön⸗ 
born (ſ. oben S. 767) die oberen Gebiete deſſelben Diſtrictes ſchon 
burchzogen und in dem hödften Sommerborfe deſſelben zu Kar- 
dytſch Jailaſſy bei dem dortigen Agba übernachtet und feinen 
weiteren Weg ſüdwärts genommen hatte, wo man fih alfo feicht 
hätte begegnen können, obwol dieſe Jaila von den britifchen Hei» 
ſenden nicht erreicht worben zu fein ſcheint, dagegen fie die füd- 
licher gelegenen Gebiete der fogenannten Kardytſch genauer durch⸗ 
forfhten. Da fie zu Armudly für keinen Preis einen Führer in 
dieſe wenig befuchten Gegenden finden Tonnten, fo half ihnen ver 
Agha mohlwollend aus ber Noth, indem er ihnen feinen eigenen 
16jährigen Sohn zum Führer mitgab. Man zog am 2. April direct 
gegen Nord von Armudly aus und über eine hohe Bergfette, bie 
den Alaghyr Tſchai an der Oftfeite begrenzt, und paffirte dann an 
bem Ausgang eines zweiten dem Limyra gleich großen Stromes, ben 
man Gidt Su (d. i. blaues Wafler) nannte; die Bolfsfage nennt ihn 
fe Almalyfluß, weil er dort ſich in vie Grotte ftärzen (f. oben 

©. 815) und dann nad unterirdiſchem Laufe wieder als Duden 
hervorbrechen fol, fowie fle ven Limyrus als den Duden bes 
Awlan⸗Sees anſehen. Drei beveutende Ströme find es, bie 
bier fo wafferreih aus dem Plateaulande an deſſen Südrande in 
bie Phineka⸗Ebene bervorbreden, daß fie nur auf Brilden über- 
ſchritten werben können, dazu brei Gießbäche, die aber zur Som- 
merzeit troden Tiegen und nur bei Wafleranfchmellungen die Duden⸗ 
waffer des Hodlandes in vie Thäler von Arycanda, Karditſch 
und Hadſchiverler herabführen. 

Nahe der Duelle des Gjök Su (Gyole Soo) Liegt Ali 
Bey Konak, das Haus bes Agha von Kardytſch, umher einige 
fhwarze Hütten der Jürülen. Ueber einen fteilen Bergrücken flieg 
man wieder in das Thal des Alaghyr Tſchai hinab und durch⸗ 
ſchritt es, um über niedrige Kalkfteinberge zu kommen, die mit 


1°) Spratt and Forbes, Trav. Vol, I. p. 166—182. 
Ritter Erdkunde XIX. Eeee 


1 170 Klein-Afen. 6. 40, 


Dickichten luxuribſer Gebüſche bewachſen waren. Gier fand man 
die fchönften neuen Arten von Orchis und Ophris. Nach ber 
Berirrung bei einem Gewitterfturme wurde der Weg in 5 Stunben 
wieder aufgefimben und in ber Mitte eines großen romantiſchen 
Thales der Ort Kardytſch erreicht, der von hohen Gebirgen mit 
Schneegipfeln und dichten Wäldern umgeben, nur aus einem einzigen 
Steinhanfe und wenigen ſchwarzen Zelten befteht. Das Steinhaus 
war das Gaſthaus des Diſtricts (Oda) für Fremde, wo ein Agha 
den Gaftwirth machte. 

Am zweiten Tagemarſche, ben 3. April, erreichte man 
nah einer Stunde Weges bie Ruinenftelle der Ungläubigen 
(Siauriftan, der allgemeine Name ver Türlen für ſolche ver⸗ 
fallene Auinenorte) ; fle waren von geringer Bereutung, an 30 Sar⸗ 
cophage und vieles Mauerwerk, zum Theil helleniſch, zum Theil 
aus dem Mittelalter, barunter auch von zwei chriſtlichen Kir⸗ 
hen. Die mühſelige Durchforſchung der Inſchriften gab das er- 
freuliche Refultat des Namens der Stadt Acaliffus, die eimft hier 
gelegen (Axadıooög nolıs Avxiag bei Steph. Byz., auch im 
Hierocl. Synecd. ed. Wessel. p. 683 eine Episcopalſtadt) un). Die 
Sarcophage ſcheinen aus jpäterer Zeit zu fein, ihre Ornament ik 
das runde Schild; an ber Norbfeite der Ruinen find einige 4 bis 
5 einfache Felsgräber ohne Inſchriften und ohne Ornamente. 

Dritter Tagemarſch, 4. April. Bon Ohianriften erſtieg 
man, am Sommerhaufe des Agha vorüber, über ven hohen Bey 
Dagh zum Fuß von fehr fteil auffleigenven Felswäuden un auf 
ver mit Wald bewachſenen Terraſſe verjelben eine Staptlage, auf 
einer Stelle, die nicht grambiofer gedacht werden kann. Sie war 
gegen bie unerfteigbaren Felswände angelehnt, zu deren Spalten- 
Schluchten die Schneemaffen fi noch herabſenkten, und bis Dicht zu 
den Stabtmauern mit ben fchönften Alpenblumen gefhmädt. Nach 
der Seefeite zu breiteten ſich Die Waldgebirge aus bis zu dem Bor- 
gebirge Chelidonia vom Meere umfpült und gegen die Hochgipfel 
ver Solyma- fette. In ven vielen alten Bauten dieſer Stadt 
waren auch noch einige Sigreihen eines Theaters an ihrer Stelle 
geblieben, das an ver Steilfeite ver Felswand lag; es hatte wel 
fhwerlih über 100 Fuß im Diameter. Auh Mauern aus gut 
behauenen quabratiichen Blöden, ein Aquädult umd eine chriftliche 
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Kirche Kegen in ihren Ruinen umher. Viele erbaute Gräber und 
Sarcophage find mit Blütbenzweigen, vorzüglich aber mit Roſetten, 
Kreifen, Schild und Lanze ornamentirt, auch ein paar Stierköpfe, 
ein Löwe in Hautrelief, aber fchlecht ausgeführt, umd auf zahlreichen 
Imfhriften wiederholte fich öfter ver Name ver Stadt Epebefjust2), 
einige Male in Berbindung mit Xcaliffus. Jetzt heißt vie Stelle 
bei den Türken Koſaghatſch oder Koſſatſch (Edebeſfus, eine 
Episcopalftabt bei Hierocl. Bynecd. ed. Wessel. p. 683), vielleicht 
biefelde ſchon von Schönborn genaunte Stabtrume, die von 
ibm auf einem 100 Buß hohen Berge mit ſenkrecht abfallenzen Fels⸗ 
wänden beſucht wurde (f. oben ©. 851). 

Unfern von da führt zur Sommerzeit ein Fußpfad durch eine 
Schlucht zn ven Jailat von Koſſatſch, ein Name der öfter in 
Lycien wieberlehrt. Die Beherrſchung des Paffes Hatte wahr- 
fheinli die Anlage der Stadt bebingt und mag eine Nordgrenze 
gegen die Solymer-Seite nah Zermeffus fein. In dem Odur 
von Karbitfch mußten Forbes und Daniells wegen Unwohlfein 
zurüdbleiben, während Spratt mit dem jungen Agha⸗Sohn noch 
weiter in die engem Klüfte und Thalwände des Alaghyr Tſchai 
vordrang, die von biefen durchſtürzt wurden umb nicht ohne Gefahr 
zu paffiven waren. An eimer Stelle, wo ein plutonijcher Feld über 
700 bis 800 Fuß ſich über ven Strom empsrthürmte, fand man 
eine Fefte ans dem Mittelalter, auch einige tärkifche Hütten und die 
Mühle eines Griechen, und nachdem man 6 Stunben an viefem Tage 
zurüdgelegt hatte, das Dorf Dere Fidi (Thaldorf), das von Holz- 
fhlägern bewohnt war. Eine Stunde weiter wurde eine Holz« 
bräde über ven Strom überjchritten und die Spaltung des Stroms 
in zwei Arme erreicht, wo ein ganzer Wald der trefflichften Bäume 
gefällt valag, aber in kurze Stüden von nur 15 Fuß Länge ge- 
bauen war, nm fie mit ver Anſchwellung des Stromes zur Schnee 
zeit binabzuflößen. Von da wurben ein paar Stunden weiter in 
einer ber größten Wilbniffe Lyciens ein paar Jürülenzelte im ber 
Dunfelheit erreicht, in denen man aber eine gaftliche Aufnahme fand. 
Die Neugier der guten Leute, die ſich nur denken konnten, daß Auf⸗ 
finbung von Gold und Schägen ven Reiſenden in ſolche befchwerliche 
Wildniſſe führe, veranlafte am folgenden Tage einen ver Türken, 
neue Ruinen zu zeigen, wenn man ibm bie Hälfte bes dabei ges 
fundenen Goldes abtreten wollte, was ihm leicht zugejagt werben 


19 Spratt and Forbes, Trav. Vol, II. App. H. p. 280--282. 
Eeee2 
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konnte. Ex führte am 6. April in 2 Stunden zu ben Ruinen 
von Saraidſchyk (d. i. Heiner Pallaft, wie Kiepert den bei ven 
Engländern in Sorahajif verflämmelten Namen glüdtich reftitnirt). 
Sie liegen auf einem hohen Nüden eines Zweiges ver Solymer- 
Kette, Berelet Dagh genannt, welche das Nionithal des Alaghyr 
Tſchai von einem Heineren Thale in Oft trennt. Die Ruinen über- 
Schalen dieſes Thal und find gegen ven Tachtaly Dagh gerichtet, 
der ſich über Phafelis erhebt. Aber eine breite Einſenkung zieht 
fih dahin zwiſchen dem hoben Tachtaly und dem nod höheren 
Bereket Dagh, eine Berglüde, genannt Kofarafı(?), über welche 
nach Ausfage des Führers eine große Straße von Phinela nad 
Adalia führen foll. j 

Die Ruinen von Saraidſchyk liegen zerftreut über ven 
Rüden und die Seiten eines hohen platten Felſens aus Kallkſtein, 
der auf ZTrappfels ruht. An der Seite der Acropolis fleht ein 
großes langes Gebäude mit maffiven Mauern im Polygonal⸗ 
Ayl errichtet, am deſſen einer Seite einige einfache Säulen wie ver 
Ueberreſt eines Portico ſtehen blieben. Darüber erhebt ſich das 
fchloßartige Gebäude wol aus der Römerzeit, mit einem fchönen 
Blid in die Gegenfeite des Thales und der Gebirge, innerhalb fieht 
man die Reſte von ein paar riftlihen Kirchen aus fpäterer Zeit, 
die den Älteren Bauten angelehnt find und von D. nah W. Liegen. 
Höher auf gelangt man zur Acropolis, wo ein Thor im foliden 
Fels gehauen mit Nifchen zur Seite, wie zu Votivtafeln eingerichtet, 
der Gipfel des Berges ganz eben und mit ben verſchiedenſten Bau⸗ 
werfen aus griechifcher, römiſcher und biyzantinifcher Zeit bevedt if. 
Eine chriſtliche Kirche ifl an 100 Fuß lang, pas Dach war von 
8 Säulen getragen die jet zu Boden geftredt liegen, bie Schluß- 
fteine der Pforte, deren Seitenpfoften noch ftehen, find ormamentirt 
und haben eine gut erhaltene Inſchrift. Ein Theater fehlt, vie 
Necropole liegt getremmt von der Hauptmafle ver Ruinen; darin 
ein merkwürdiges Heroum, 20 Fuß im Quadrat, befien eine noch 
vollftänvig erhaltene Seite mit feltfamen Ornamenten von Körper: 
gliedern und verichievenen Theilen eines Kriegers verziert ift. Auch 
andere Sepulcralmonumente zeigen Sculpturen, Schlachtjcenen, 
Kämpfe von Reiten und Fußvolk, alles nur roh im barbarifchen 
Styl, aber voll Inſchriften, doch ohne daf man ben Nanıen ver 
Stadt hätte auffinden können. Nach den Ruinen und ber Zahl 
biefiger Kirchen muß ber Ort in fpäterer Zeit von Bedeutung 
geweſen fein, jet ift er ganz übe, feine Seele war zu fehen, bie 
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Lage erhebt ſich 4000 Fuß üb. d. M. Zwar waren feine Schäße 
gefunden, aber auch die copirten Infchriften fetten in Verwunderung. 
Diefer genaueren Beichreibung nad fcheint der namenlofe Ort mit 
dem, welden Schönborn bei Gjöldſchük befchrieben hat, identiſch 
zu fein (f. oben ©. 766). \ 

Am 7. April kehrte Spratt von feinem nörblichen Ausfluge 
gegen Sid zurüd und kam gegen Mittag an einer Stelle Achyr 
Taſch (d. i. Stall-Stein) vorüber, wo eine Heine Bergſtadt gelegen 
haben mochte, wovon auf einem Yelspik nur noch wenige Befeſti⸗ 
gungswerfe aus tem Mittelalter übrig geblieben waren; auf einer 
Zerrafle am Fuße des Pils ftand ein Dugend von zum Theil gut 
erhaltenen Sarcophagen, davon mehrere gut erhaltene Infchriften 
hatten, die aber feinen Aufihluß über ven Ort gaben. Auch fehlten 
alle Refte von Wohnungen, nur wenige Blöde lagen an ber Stelle 
einer verfallenen türkifchen Grabſtätte. Die Gegend ift jeßt ganz 
öde, könnte aber bei ihrer Fruchtbarkeit wol ertragreich fein; ſie 
ſcheint die Station an einer antifen Straße geweſen zu fein, die 
zwifchen Lycien und Pamphylien von Limyra durch das Alaghyr 
Tſchai⸗Thal zu der Waſſermühle bei Kyrk Direk (d. i. 40 Säulen) 
auch heute noch eine gangbare geblieben iſt. Hat man dieſen Ort 
aber erſtiegen, ſo zerſpaltet ſie ſich in zwei verſchiedene Routen: die 
eine geht durch den Paß von Koſaraſi oberhalb Saraidſchik, die 
andere ſetzt unmittelbar oberhalb dieſer Ruinen über ven Berg 
durch einen Paß zwifchen zwei Gipfeln dieſes Zweiges ver Tachtaly⸗ 
Kette und erreicht fo die pamphylifche Ebene an ver Hüfte Nur 
eine Stunde vom Achyr Tafch wurde ber reizende Punkt Gödene, 
wo wie in einem Felſenamphitheater einige zwanzig Hütten in 
Obſthainen auf Zerrafienftufen übereinander erbaut liegen und von 
einem reichen Bergſtrom bewäſſert find, ver eine Waffermühle 
treibt; aber antile Refte eines Wohnortes waren hier feine; daher 
wurbe ber Weg weiter fortgefett, um am Abend das Dorf Süren 
(Sporen) zu erreichen, das nur aus 5 oder 6 Hütten befteht und 
in einem engen fruchtbaren Thale unter einem fteilen Felspik mit 
einer gutgebauten Feſte liegt, aber doch ein Gafthaus für Fremde 
bat. Die Befte, nur aus Keinen Steinen mit Mörtel aufgerichtet, 
gehört zu dem geringen mittelalterlihen Ruinen, welde die Türken 
gewöhnlich Sudencaftelle nennen. Bon ihn wurde am 8. April 
ber Rückweg über ein Dorf Köſek (Kjöſchk? d. i. Luſthaus) und 
einen türfifhen Gräberort, auf ven zahlreihe Säulen und Archi⸗ 
tecturftäde von Korydalla verfchleppt waren, nah Hadſchiverler 
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Bo er breccienartig, fandreicher wird wie gegen Carien zu, ober an 
feiner Oberfläche verwittert, nimmt er eine ſeltſam poröfe Geftalt 
an; im öftlihen Lycien wirb er mehr von Fiefelreihen Adern durch⸗ 
zogen, burchfegt von Fe uerſt ein und quarzartigen Gängen und 
Eoneretionen. Im Karditſchdiſtricte ver Milyas entartet er üfter 
in einen weichen lreideartigen Stein und in Kreide und wird bann 
öfter ununterfcheiobar von terttären Süßwaſſer⸗Mergellagern. Rabe 
dem Garalitis am Haral Dagh wechſeln härtere und weidhere Schich⸗ 
ten untereinander ab. Die Schihtenbildungen find öfter ſehr 
deutlich, oft auch undentlich; fie fenten fi nad allen Directionen 
md in den verjchiebenften Winkeln, meiſtentheils findet ihr Abfallen 
von ten Plattformen ftatt; daher an ber pamphylilchen Seite gegen 
Oſt, an der carifchen gegen Well. An manchen Stellen find vie 
Schichten voll Verwerfungen, am ſtärkſten in ven Schichtungen ber 
Sieben Caps am Cragus. Foſſile find fehr felten in ber lyciſchen 
Scaglia, Forbes hat fie aufgezählt. Grüner Sanpflein m 
Schiefer find ver Scaglia aufgelagert im Xanthusthale; gegen 
Phaſelis und in den alpinen Ebenen find dieſe Sandauflagen oft 
ſehr mädtig; der Scaglia gleichlagernd, vem Macigno Italiens 
fehr ähnlich, voll Spuren vegetabiler Abprüde mit fucoidalen 
Zeichen, weldye darin die einzigen Leberrefte von Organismen find; 
ſehr wahrfcheinlich gehören dieſe weiten, auf Forbes Karte weiß 
gelaſſenen Gebiete zu ver Kreideformation*!®), 

Außer diefen am allgemeinften verbreiteten Borlommniffen find 
unzweifelbafte Schichten tertiärer Art beachtenswerth, welche ver 
Scaglia aufgelagert find, nämlich ſowol Marine: als Süß- 
wafferbildungen in fucceffiver Aufeinanverfolge. Die älteren 
Marinen find ſparſam, fie finden fih nur an vier Orten: 1) zu 
Saaret (Süret), bei Pyrrha und Candyba in W. von Antiphel- 
lus 2500 Fuß üb. d. M., darin 34 Petrefacten von 34 Mollusten- 
Species, wie fie in ven Baffins von Italien, der Touraine, im 
Barifer Becken und im indiſchen Ocean vorlommen; 2) zu Gen. 
dowa 2700 Fuß üb. d. M., jenem benachbart, vielleicht identiſch; 
3) zu Armudly 6000 Fuß üb. d. M., in weitefter Ausdehnung 
im Weſt des Amlan-Sees; und 4) zu Arſa zwiſchen 2—3000 Fuß 
Höhe von ver Wetfeite des Maffichtus, eine Heinfte Gruppe, im 
welcher aber biefelben Foſſile wie zu Saaret. 


*1%) Spratt and Forbes, Map of Lycia, Milyas and Cibyratis 1842, with 
Geological references. 
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Biel ausgebreiteter find die tertiären Süßwaſſerbildun⸗ 
gen und haben einen größeren Einfluß auf den frudhtbareren 
Boden und den lanpfchaftlihen Character; fie bedecken vorzüglich 
die fruchtbaren Thäler des Kanthus, der Kaſſaba⸗Ebene, des Ark» 
canda-Thales und machen bie Deden der großen fruchtbaren cibyra⸗ 
tifhen Hochebene aus. Sie finden fi auch in vielen ver Einfen- 
tungen der Jailas abgelagert als weiße Mergel, gelbliche Kalkfteine, 
Conglomerate bis zur Höhe von 3500 Fuß und zeigen horizontale, 
rubig abgelagerte Schichten. Plutonifche Gefteine (aber keine 
vulcaniſchen) ftehen in Lucien in genauer Beziehung zu ben zerrät- 
teten Zuftänden feiner Gebirgsmaſſen. Um ven Golf von Makri 
beftehen viele Berge aus Serpentinfhiefern, vie mitten zwifchen 
der Scaglia emporftarren, welche an vielen Stellen ganz deutlich vem 
emporgefloßenen Serpentingeftein auflagert, obwol auf dem 
Contact beider eine Umänderung durch vie Hite feinen Einfluß 
auf die Scaglia ausgeübt hat. Diefe Serpentinberge find 
runde Knollen, die man ſchon in einiger Ferne leicht von ben 
Formen der Kalffteingebirge unterfcheiven Tann, wie burd bie 
Barbe, die an ihrer verwitterten. Oberfläche ſtets eine röthliche ift, 
fo an ver Süpfeite der Makri-Bai,- an ven Daedala⸗Bergen (f. oben 
©. 933), im Often von Cadyanda und viele Berge im Kanthus- 
tbale; ihr Entſtehen durch Schmelzproceffe aus ber Tiefe 
datirt aus viel Älterer Zeit als der darauf ruhende Kalkftein. Diefer 
Serpentin breitet fih in Carien bis Mermeridſche aus, er tritt 
in den größten Höhen der Gebirgspäfle zwiſchen Balbura, Oeno⸗ 
anda und Dirmil in der Cibyratis nadt hervor, wo er glänzend 
grün oder roth fteatitifch umd oft aus gemeinem in edlen Ser⸗ 
pentin übergehen, von fchönem Glanze erjcheint (ver beſonders 
Schönborn an vielen Stellen auffiel), auf feinem Rüden vie Sca- 
gliamafien mit emporhob und ihre oft gewaltigen Verwerfungen 
durchbrach. 

Auch die reichen Eiſenerze der Cibyratis ſtehen mit dieſem 
Serpentin in naher Beziehung (ſ. oben S. 800), wie in den 
Solymaketten mit dem Feuerphänomen der Chimaera, an den 
Küften von Phaſelis und den Chelidonia⸗Inſeln mit den dortigen 
Trappfteingängen und merhwürbigen durch Serpentinfpalten ges 
trennten (f. ob. S. 744, 752) Küftenftellen. Im Weiten von Lycien 
find die Spuren diefer jüngeren Ausbrüche felten, bagegen nahe 
Copal bei ven fogenannten Sieben Caps des Eragus find Gänge 
von plutoniſchem Geſtein, welche die dortigen Kalkfteinfchichten zer⸗ 
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rättelen und durch bie Hitze auf ihrem Contacte in weißen halb⸗ 
ergftallinifhen Marmor verwanbelten, wie dieß Phänomen 
andy anberwärts befannt ift (f. Kleinaſien Bd. J. ©. 45). 

Vorbes fließt aus dieſen Vorlagen über die Bildungsgeſchichte 
Lyeiens, daß ihm die Formation der Scaglia als ver ſehr 
feine Niederſchlag des Sedimentes eines fehr tiefen 
Meeres voranging, weil das Geftein fo einförmig und zugleich 
fehr arm an Foffilien fei; denn wenn fi welche darin finder, fo 
find es nur Fora minferen wie die Nummuliten, zumal ſolche 
Species, die durch ihre dünne flache oblatenfärmige Geftalt 
und bebeutende Größe für ein ſeichtes Meer nicht geeignet waren. 
Nur die oberften Schichten ber Scaglia find meift breecienartig, 
im ihnen finden ſich bie größeren organifchen Hefte, die eine gerin- 
gere Tiefe bezeichnen; biefe werben gewöhnlich zu ben Kreideforma⸗ 
tionen gerechnet, doch fcheinen wegen ver biden nnd der ſeltſam im 
ihnen combintrt vorlommenven Petrefacten (die auch im Libanen 
vorkommen), daß fle eher einem großen Nieverichlag oceaniſcher Tie- 
fen während einer ganzen jecundären Kreideepoche angehören möchten. 
Die Sandfteinlager auf der Scaglia ſchienen Forbes fchwieriger 
zu erklären, wenn er nicht einen-bebeutenden und plötlichen Wechſel 
des Seebodenniveaus vor ihrer Ablagerung annehmen wollte ımb 
vor ber Verwandlung des Kreidemeeres in feftes Land unb vor ber 
Depreifion des Bettes des Deiocene- Meeres (d. i. des Tertiärmieeres), 
in welchem die tertiären Marinfchichten von Lucien abgejekt wurben. 
Aus dieſer Zeit führte er beftimmte Beweiſe an, daß die höchſten 
Gipfel des Incifchen Taurus und Maffichtus ſchon damals über 
dieſe Waſſer bervorragten, und die flachen baffingleichen Theile ber 
Hochebene datirten wol aus dieſer Epoche. Die Höhenablagerung 
biefer Miocene (d. i. des Tertiärmeeres) bezeichne die Epoche ver 
größten Difturbaanz, und bie Formen der Ablagerumgen wie die ber 
Scagliaberge bezeichnen vie Intenfität der damals diſturbirenden 
Kräfte. Der Maſſicytus wurde von 2000 bis 6000 Fuß über bie 
Waſſer hervorgehoben, müſſe aber in dieſer Zeit große Yormverän- 
derungen erlitten haben. 

Hierauf folgte die nächlte große DBegebenheit, in welcher die 
Bildung der großen Seen in der Süßwaffer-Tertiärbil«- 
bung vor fi ging. Die gemaltfame Art dieſes Wechſels, weldhe ihrer 
Formation vorherging, zeigte fih, fagt Forbes, dentlich in der Art, 
in welcher fle der Scaglia aufliege, in Thälern, aus benen bie See 
fetten, weldhe ihnen vorangingen, völlig angeſchwemmt wurben, nur 
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wenige hohe Terraſſen zwiſchen ven nengefornten Bergen ausge⸗ 
nommen. Die Austroduumg dieſer Seebecken, die Mächtigkeit 
threr Süßwaffer» Depofita bezeichnen hinreichend die lange Ruh⸗ 
periode ihrer Exiftenz, ohne große Veränderung ihrer Betten, obwol 
auch bier bedeutende Barrieren zerflört werben mußten, um ihre 
Baſſins troden zu legen. Im dieſe Periobe gehören unftreitig bie 
Thaldurchbrüche durch vie Felsenge des Dolamantſchai, des 
KZanthus, des Demirbere unterhalb Dere Aghyſi zum Myrathal, das 
Acanthusthal und zugleich die Epoche der Amygdaloid⸗Eruption (ver 
Manvelfteinbilvungen) im öftlichen Lucien. 

Bon den Travertinbildungen ver Kalktuff⸗Ebene im 
Dften Lyciens und Pamphyliens zu Adalia, von den Du denbil⸗ 
dungen, den Niveauperänderungen der Strombette und 
den Hebungen und Senkungen ver lyciſchen Meerestüfte 
ift chen früher die Rebe geweſen (f. oben S. 660, 945 ff.), wodurch 
bebeutenve Beränderumgen auch auf die Stellung ber Monumente 
der frübeften Blüthenperiode der Städte hervorgebracht wurden, von 
denen viele die früher auf dem Feſtlande lagen, an den Meeresrand 
hinansgerädt, eine große Menge berfelben einem großen Theile nad 
unter der Erde vergraben, alle Hafenbilvungen verändert wurden und 
Flußläufe andere Mündungen erhielten. Aber auch in vielen 
Sehirgsthälern des Taurus ſah Forbes fehr viele Accummlationen 
gänzlich ungeſchichteter Erde, Kies und Felsmaſſen, von denen viele 
nur nenere Bergichlüpfe, andere eine Folge ver Erdbeben find, 
weiche die Landſchaft faft alljährlich im größere ober geringere Er⸗ 
f&hätterung verſetzen. Zwei Jahre vor Forbes Beſuch hatte ein 
ſolches viele Bäume im die Erde vergraben, vie nackten Steilfeiten 
der Berge waren durch die herabgeſtürzten Maſſen zerſcharrt und 
zerkratzt, deren Blöde unten am Boden lagen; aber Spuren einer 
alten Eiszeit Tießen fi dort nicht im Incifihen Taurus erbliden. 
Die fortgefeßten Sımbirungen und Üfererforichungen ver Neuzeit 
zeigten die Steilabfälfe ver Berge in vie Tiefe des Meeres, aber 
ihre centralen Ausweitungen auch in eine weite alluviale Ebene; 
bie fteilen Kalkſteinrippen ver Berge feten in das Meer fort, fo wie 
die Auffchüttungen der aus den Thälern durch die Winteranfchwel« 
lungen der Regen» und Schneewafler in den Meeresgrund fich nad 
weifen, wo fidh mit den Songlomeraten feiner Sandbänke, aus dem 
Meere angeihwenmt, mit vielen continentale Schnttmafien ver- 
einen und in ihnen auch die. Reſte von Seethieren mannigfaltiger 
Art, doc meift nur ſparſam, vorlommen, wo niht bauernde Ruhe 
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vorherrſcht, daher maffive Eorallenbildung, die biefer bebarf, 
doch im mittellänbiichen Meere fehr ſparſam if. Dagegen bie 
Bildung der Conglomeratlager in ber Meerestiefe durch bie 
Belfentrümmermaffen, welche die wilden Ströme mit ihren Winter- 
waflern von den Höhen zu ven Tiefen mit fortreißen, eine fehr bes 
deutende ift, zumal ba wo dieſe durch locale plutoniſche Empor» 
ſchwellung des Meeresgrundes durch Hebung fichtbarer geworden, 
wie dieß zumal zu Simbalü am Golf von Levifſy (f. ob. S. 963) 
fo deutlich zu fehen. Diefe Conglomeratlager find unterbrochen 
und irregulär durchzogen von Zwilchenlagern von Sand und Schlamm 
verſchiedener Möchtigleit, die nach Jahreszeit, Flutandrang, Inter 
mittirung u. ſ. w. in Länge und Mächtigkeit wechſeln. Ihr 
feinerer Sand wird am weiteſten in die Meere verſchwemmt, die 
feſteren Maſſen bleiben in verſchiedenen Formen liegen, und See⸗ 
thiere, die ſich darin einfinden, werden auch wechſelnder Art ſein. 
Wo ſtarke Progreſſion dieſer Anfäge ſtattfindet, wird die Be 
lebung durch Seethiere ſparſam fein, wo aber Ruhe, iſt ihre Bele⸗ 
bung ſehr ſtark, zumal wo auch Schutzſtellen fi finder. Dieſe 
Conglomerate gehen in manchen Gegenden bis in große Tiefen 
des Meeres, wie nahe bei Angiſtro, wo bie Felſen fortwährend 
in eine Tiefe von 600 Fuß ihre Fragmente binabflärzen und große 
Conglomeratberge gegründet haben, Aehnliche Bildungen entftehen 
auch aus fubmarinen Klippentrümmern, wie an ber Norvfeite bes 
Golfs nah dem Cap Artemifium, wo eine folche Klippenſtrede aus 
einer Tiefe von 900 Fuß emporflarrt bis zu 240 Fuß über bie 
Meeresfläe. Wo grabuelle Abſtürze gerunbeter Felſenpils ſich ab- 
wälgen, bilden fi aus ihnen mit Sand und Schlamm nur gerun« 
- dete Maffen zu Conglomeraten, an die fi dann andere Schlamm» 
maſſen und Thiere anlehnen. So entitehen auch an den Flußmün⸗ 
dungen bie Barren und hinter ihnen die Lagunen, die, wenn fie 
blauen, d. i. thonigen, Schlamm enthalten, voll Organismen find, 
wo er aber aus Serpentinfhutt entiteht, fehlt vie Belebung, wie faft 
an der ganzen Küſte Cariens. 

Der Meeresihlamm, ven vie Tiefe des Meeres berbeiführt, 
ift hellgelb und meift, wenn er troden wird, weiß; er bedeckt faſt 
überall dort gleichfärmig ven tiefen DMeeresgrund, ift ſehr fein und 
gleichmäßig bewohnt von fehr fragilen, aber farblofen Organismen, 
bie aber je tiefer in deſto weniger Species und Individuen 
auftreten. Sanpftreden bilden ſich vorzüglich an den Münbungen 
großer Ströme, wie zumal an ver Mündung des Zanthus, wo 
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das Meer ſehr ſeicht und fehr belebt ift; der Hafen von Batara 
ift dadurch verflopft, feine Rninen verfandet und ganze Landſchaften 
mit ihren Bäumen darin vergraben, eine Bildung, die fi zumal 
an ven Ufern des ägäifchen Meeres oft wiederholt, wie 3. B. auf 
Cerigotto, wo die zufammengereibten Sandmaſſen auf ber Infel 
felbft zu fo conſolidirten Maſſen mit vegetabilen Reſten und Land» 
fchnedenfchaalen gemifcht ſich anbäuften, daß dadurch das ganze 
. Geſchlecht ver Helirarten vertilgt wurde, die auf anderen Nachbar⸗ 
infeln noch fortleben Tonnten. Solche fubmarinen Thäler mit Eon- 
glomeratbildungen und febimentären Ablagerungen konnten fpäter zu 
trodenen Thälern emporgehoben werben, wie fie in der Ebene 
von Mafri, Xanthus, Phineka vor Augen liegen. 

In der Ebene Mari ift ver Prozeß des Anwuchſes ein con- 
tinnirlicher, zu dem die Phänomene des Niveanwechfel® durch Erd⸗ 
beben in Erhebungen und Degreffionen binzutreten, wodurch fie fidh 
zu beſonderen Studien viefer Erſcheinungen eignet. Durch die ver 
Flußmündungen bilden ſich Dämme und Lagunen, bald füße, balv 
falzige, die dann zumal von Mollustenarten (wie Cerithium 
mamillatum) ſchwärmen, die in beiden brakiſchen und füßen Waflern 
fih wohlbefinden. Werben Lagunen aber füß, fo verfammeln ſich 
in ihnen die Neritina, Melanina, Melanopfis mit Lymneus und 
Cyelas, die aber fogleich ausfterben, ſobald die Barriere durchbrochen 
das Salzwafjer einläßt, veflen Gebiet fie andern Mollusten über⸗ 
laſſen, nur das Cerithium erhält fi auch dann noch am Leben. 
Ueber bie Dergleihung biefer maritimen Berhältniffe mit denen im 
griechifchen Archipel wie über vie geologifchen Identitätsverhältniſſe 
mit denen bed Heinaftatifchen Weftens und anderen find Die ferneren 
Angaben von Forbes nadzufehen (Vol. I. Trav. p. 206209). 


Erläuterung 2. 


Die Begetationsverhäftniffe von Lycien nach ihren characteri- 
ftifch verfchiedenen Hauptregionen und Standorten. 


Ueber die Begetation in Lycien geben die Wanderungen 
von Forbes in ven Monaten Januar und Februar bis zum 
hoben Sommer, und dann wieber in ben Herbfimonaten durch 
alle Landichaften gute Ueberfichten, doch waren es nur Herbari- 
fationen, die von Makri bis Adalia durchgeführt wurden, und 
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vom dem KHüftengebiete bis zur hoben Cibtzratis. Das Bergeichmiß 
der aufgefundenen Gewächſe ift nach ihren Stauborten, ber Blüthe⸗ 
and Monatözeit gegeben‘), Wir heben daraus mur einiges che⸗ 
racteriftifhe hervor. In den weftlihen um bie BDuchten vom 
Makri, Batara und Kanthus ftanven die Hügel Mitte Oktober 
noch mit dichten Wäldern ver Erpbeerbäume (Arbutus) bebeckt, 
deſſen Früchte reiften, ver in hohen Baumſtämmen ſich erhob umb 
mit feinem fchön glänzenden Laube die Lanudſchaft nicht wenig 
ſchmückte, während den Boden viele purpurrotb blühende Diſteln 
überzogen. Eichen, Caruben, wilde oft jeher große Delbäume, 
Feigen ftanden mit Fichten (Pinus halepensis) in dichten Wäl⸗ 
bern; unter ihnen als Unterholz in Didichten vie Storare, 
Daphne» und Myrtengebüſche, und im Xanthusthale viele 
wilde Pomgranaten mit Früchten, Weintraubengebänge 
umranlten bie Obfthaine ver Dörfer; die Graſungen waren chen 
vertrodnet, an ben Flußufern blühten noch die weißen Waſſer⸗ 
lilien, Ranunkeln und Bellis sylvestris, 

In der Bergflora ſtanden noch Roſen am Maffichtus im 
Blüthe wie weiße Croeus; am Fuße ber Berge worbbeutfde 
Blumen wie Brunellen, Brimeln, Bellis, Beroniten u. a; 
bis zu 9000 Fuß Höhe ftieg die hohe Wachholder (Juniperus 
excelsa), und unter ihr am bäufigften das fchöngefieberte Blatt ter 
Achillea, aber blüthelos, weit hinauf. Auf ven Jailas gegen 
Wmaly zu trat man aus ver Wacholder» in die Pinus- uud 
Eichenwald⸗Zone; der felfige Rand ber Jailas war hanſig Dicht 
bebufcht mit ver Scharlacheiche (Quere. coccifera) un vem 
Jasminftraud (Jasminum fruticans), aber nur wenig blühende 
Kräuter zeigten fi, denn die Zahreszeit war ſchon zu weit vor⸗ 
gerüdt. 

Die Küftenflora im November und Dezember war bie 
der grasreichen Wiefen mit Wiefenblumen, Waſſergewächſen, 
einer blühenden Narciffe und ber Carunbebaum mit jeinen 
reifen Dobannisihoten und wilde Oliven mit reifen rückten 
beladen. Im JZannar fproßten die jhönen Anemonen und 
Manvelbäume mit vielen andern Blumen auf; ber Februar 
weckte die fhönen Sternblumen, Daphne, Orchis, Senecio 
und Sarifragen-Arten ans ihrem Winterſchlaf und ewtfaltete 
die gelben hängenden Traubenbläthen des Blaſen ſtrauchs (Co- 


*1#) Spratt and Forbes, Trav. Vol. II. p. 120 - 151. 
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lauten arborescens), Der März fhmüdte ſich am reichſten mit 
feinen unzähligen Frühlingsblumen, fowol in ber Ebene als 
auf dem Hochlande, wo die prächtigſten Farben ſich entiwidelten und 
> B. zu Eyaneae vie ganze Flur fo blau ſich mit Blüthen über 
308, daß man auf den Gedanken kommen konnte, die Orte möchten 
davon jelbft ihre Namen erhalten haben; bie gemeine Alo& trat 
hier aber noch nicht in Blüthe. Im April wurde in ber Ebene 
von Bhinela das erſte Heu geichnitten; auf ven 3000 Buß hoben 
Jailas entfaltete fich eine ganz neue Flora; in den Kornfeldern 
der Almaly bene wucherte die europäifhe Kornblume (Cen- 
taurea cyanus) mit der Saat auf; im Zanthusthale war aber 
am Ende nes Mai vie Frühlingsflora ſchon verwellt und hier wurbe 
nur die Zone der Oleander mit ihren Purpurblütben vorherr⸗ 
ſchend. Die Sommerflora, meift die allgemeinere medi⸗ 
terrane (des mittellänbifchen Meeres), war an die Stelle der Yrüh- 
lingsflora getreten und alles hatte ein anveres Anjehen gemonzen. 
Die Flußufer waren noch begrünt durch die Säume der Schilfe 
und Binſenwälder, Arundo donax, Typha, Cyperus, Hole- 
schoenes u. a.; die Malaria hinderte aber bald, ſowol fie als vie 
Herbſtflora einzujammeln, 
- Characteriftifhe Differenzen ver Flora treten in dreierlei 
weſentlich verſchiedenen Verhältniſſen ver orographiſchen Lage!°) her⸗ 
vor: 1) in den maritimen Ebenen und Thälern, die etwa 
bis 1500 Fuß Höhe fleigen; 2) in ven Gebirgsabhängen von 
3000 bis 1500 Fuß von den Yailas und Hochlandsthälern, die ſich 
gegen das Meer zu fenlen; 3) in ver Inlandregion mit ben 
fubalpinen Hocebenen und Plateanbilbungen, die von 3000 bis 
5500, die an einzelnen Stellen noch zu 4) ver alpinen Region 
emporfleigen. 

Diefe vier verfchiebenen botaniſchen Kegionen haben in ber 
erften over unterften vie characteriftifche Vegetation aller Geſtade 
des mittellänvifchen Meeres gemein, von Spanien über Sleinafien 
bis Syrien, wo viefelben blühenden Pflanzen vorberrichenn find wie 
in Lycien: Eichen, orientale Blatanen, befonders Pinus bilden 
ihre Wilder, das Unterholz ver Hügel beveden vie Arbutus, 
Daphne, Styrar, Ciſtus, Lentiscusarten und am ausge⸗ 
zeichnetſten in Lycien Die Elaeagnus, Oleander, Vitex agnus 


1°) Spratt and Forbes, Trav. Vol. II. p. 154—158. 
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genommen, von wo man ausgezogen war. Am 11. April 
wurde die Lanbreife*3) oſtwärts über Armudly durch die Phi⸗ 
nela-Ebene über Haskjdi, ein Zigeunerborf in Fructgärten, und 
eine Stunde weiter über ven tiefen Gjök Su wie über den Co⸗ 
rydallafluß nad dem Stranve zu fortgefeßt, wo man bie durch 
Inſchriften geficherte Lage von Gagae erreihte, und ſich jo weit 
al! möglih am Altafch, vem weißen Fels, vem Cap Chelibonia 
mit dem Hafenorte Melanippe näherte, wovon fchon früher bie 
Rede war (f. oben ©. 1109). 


8. 41. 
Drei und vierzigfied Capitel. 


Allgemeine Refultate der Naturforfhung auf dem 
Boden Lyciens durch Edw. Forbes. 


Erläuterung 1. 


Bodenbefchaffenheit von Lycien nach feinen orographifchen und 
geognoftifchen Verhältniffen. 


Ueberfhaut man das gefammte Incifche Ländergebiet, nur zwi⸗ 
ſchen kaum zwei Längegraden (29° bis 30° 40° O. L.) und kaum 
1%, Breitegraden (36° 10° bis 37° 20° N. Br.) ausgevehnt, fo über- 
raſcht e8 durch feine geognoftifhe Einförmigkeit wie durch 
feine orographiſche Mannigfaltigleit in der Entwidlung 
feiner Oberfläche. Meift von hohen Bergketten und alpinen Hoch⸗ 
ebenen nad allen Seiten durchzogen, wirb es in Weſt von zwei 
großen Binnenftrömen, vem Dolamantfhai und Zanthus 
durchbrochen, im Dften von zwei fürzeren Küftenfläffen, Arycan- 
bus und Alaghyr, ebenfalls von Nord nah Süd in Tiefthälern 
durchſchnitten und zwifchen beiven Weft- und Oflgruppen vom 
Querthale des Kaffaba- over Demirdere Tſchai in ver 
Richtung von Weit nah Oft durchzogen. 

Die weftlihen Vorgebergsgipfel des Cragus fleigen dicht an 
ber Küſte zu 6500 Fuß, die vr Solymer⸗Kette in OR übe 


*13) Spratt and Forbes, Trav. Vol. I. p. 183. 
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dem Elimar bis zn 7000 und 8000 Fuß empor, und bie mehr cen- 
trale Gebirgsmafle des Bey Dagh im Oft des Awlan⸗Sees zu 
9800, die des Kyzyl Dagh im Norven von Almaly zu 8900, 
die des Sufuz Dagh im Norben von Candyba zu 8000 bis 9000, 
die des UF Dagh (Maffichtus) der ewigen Schneehöhen in ver 
Mitte um Gürdef zu 10,000, weftwärts des Xanthusdurchbruchs 
im Mafta Dagh und Karyndſcha Dagh noch zu 8000, im 
Pirnas Dagh noch zu fait 8000, an ven Nordgrenzen im Rahat 
Dagb zu 5600, und an ber äußerften Norbweftgrenze am Chonos 
Dagh im Cadmusſyſtem bei Denizlü zu den ungemeflenen Höhen 
von 6000 bis 7000 Fuß empor (}. ob. S. 873, 881), denen fich ber 
nicht weniger hohe Boz Dagh als Weftgrenze Lyciens auf dem 
Iinfen Ufer des Dolamantjchai gegen Carien anſchließt. An ihren 
Gehängen und Borhöhen liegen nach allen Seiten ver Senkungen 
bin zerftreut die Jailas oder Sommerfrifchen der Türken umd 
Jürüken, die im Sommer belebt, in ver Winterzeit menjchenleer 
und einfam, in den Höhen von 6000 bis 2000 Fuß abwärts zer- 
fireut liegen und fidh in die weiten meift zu 3000 bis 4000 Fuß 
empor ſich hebenden Blateauebenen Hineinziehen, welche in ber 
Amwlan-, der Almaly-, ver Milyas», ver Cabalias⸗, und ber 
cibyratifhen Hochebene die ganze breite Nordhälfte Lyciens 
einnehmen. Die in ihren Höhen vielfach wechſelnden Jailas nehmen 
gegen bie Süpfeite des abjchäffigeren Lyeciens mehr nur die Gehänge 
der Berge ein; fie find aber überall mehr over weniger baffinartige 
flachere Einjenkungen over Thäler von verſchiedener Größe, ohne 
Emiflare für ihre Waflerfammlungen und Bergſtröme, von denen 
file befruchtet werden, die von Kalkfteinklippen umrändert find und 
Heine Seen, Sümpfe over Moräfte in ihren tiefften Stellen 
herbergen, als Elevationsthäler anzufehen, die nur hie und ba 
ihre Waffer durch unterirdiſche Grottenzüge entſchlüpfen laffen. Leider 
find uns die von Herrn Prof. Loew, dem Begleiter Schönborns, 
gemachten geognoftifchen umd ſonſtigen naturhiſtoriſchen Beobachtun⸗ 
gen über Lycien noch nicht befannt geworben; wir folgen daher vor« 
zugsweiſe nur bes leider verftorbenen Forbes Mittheilmmgen. 
Ueberall ift auf diefem Gebiete ver Apennintallftein (la 
Scagha) vorherrfhend, wie er bie große Kranzumgebung bes 
mittellänbifchen Meeres bildet; feine ältere Formation zeigt fi) nad) 
“ Forbes in ganz Lucien von ber Seefüfte bis zu den 10,000 Fuß 
hohen Pils; er ift meift dicht, milchweiß, trefflich zur Sculptur 
geeignet, wie er ſich in ven Incifhen Marmormonumenten zeigt. 
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Bo er breccienartig, ſandreicher wird wie gegen Carien zu, ober an 
feiner Oberfläche verwittert, nimmt er eine feltiam poröfe Geſtolt 
an; im öftlihen Lycien wird er mehr von Fiefelreichen Adern durch⸗ 
zogen, durchſetzt von Feuerftein und quarzartigen Gängen und 
Concretionen. Im Karbitichpiftricte ver Milyas entartet ex üfter 
in einen weichen freideartigen Stein und in Kreide und wirb dan 
öfter ununterfcheivbar von tertiiren Süßmwafjer-Mergellagern. Rabe 
dem Caralitis am Haral Dagh wechſeln härtere und weichere Schich⸗ 
ten untereinander ab. Die Schihtenbildungen find öfter ſehr 
bentlich, oft auch undeutlich; fie ſenken fih nad allen Directionen 
md in den verſchiedenſten Winkeln; meiftentheils findet ihr Abfallen 
von den Plattformen ftatt; daher an der pamphyliſchen Seite gegen 
Oſt, am ber carifchen gegen Welt: An manden Stelle find vie 
Schichten vol Verwerfungen, am ftärkfien in den Schichtungen ber 
Sieben Caps am Eragus. Foſſile find fehr felten in ber Igcifchen 
Scaglia, Forbes hat fie aufgggählt. Grüner Sanpftein mb 
Schiefer find der Scaglia aufgelagert im Xanthustbale; gegen 
Phafelis und in ven alpinen Ebenen find dieſe Sanpauflagen oft 
ſehr mädtig; der Scaglia gleihlagernd, dem Macigno Italiens 
fehr ähnlich, voll Spuren vegetabiler Abdrücke mit fucoibalen 
Zeichen, welche darin bie einzigen Ueberrefte von Organismen find; 
fehr wahrſcheinlich gehören vieje weiten, auf Forbes Karte weiß 
gelaffenen Gebiete zu der Kreideformation*t), 

Außer viefen am allgemeinften verbreiteten Vorkommniſſen find 
unzweifelbafte Schichten tertiärer Art beachtenswerth, weldye ver 
Scaglia aufgelagert finv, nämlih fowol Marine- ald Süp- 
wajjerbildungen in fucceffiver Aufeinanverfolge. Die älteren 
Marinen find ſparſam, fie finden fih nur an vier Orten: 1) zu 
Saaret (Süret), bei Pytrha und Candyba in W. von Antiphel- 
lus 2500 Fuß üb. d. M., darın 34 Betrefacten von 34 Mollusten- 
Species, wie fie in den Baffins von Italien, der Touraine, im 
Parifer Beden und im inbifchen Ocean vorlommen; 2) zu Gen» 
bowa 2700 Fuß üb. d. M., jenem benachbart, vielleicht identiſch; 
3) zu Armudly 6000 Fuß üb. d. M., in weitefter Ausdehnung 
im Weit des Awlan⸗Sees; und 4) zu Arſa zwifchen 2—3000 Fuß 
Höhe von ver Weftfeite des Maffichtus, eine Fleinfte Gruppe, in 
welcher aber viefelben Foſſile wie zu Saaret. 


V— 


*4%) Spratt and Forbes, Map of Lycia, Milyas and Cibyratis 1842, with 
Geological references. 
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Biel ausgebreiteter ſind die tertiären Süßwaſſerbildun⸗ 
gen und haben einen größeren Einfluß auf ven fruchtbareren 
Boden und ben landſchaftlichen Character; fie beveden vorzüglich 
die fruchtbaren Thäler des Kanthus, der Kaſſaba⸗Ebene, des Ary⸗ 
canda⸗Thales und machen die Deden ver großen fruchtbaren cibyra⸗ 
tiſchen Hochebene ans. Sie finden fi auch in vielen ver Einfen- 
tungen der Yailas abgelagert als weiße Mergel, gelbliche Kalkfteine, 
Conglomerate bis zur Höhe von 3500 Fuß und zeigen horizontale, 
ruhig abgelagerte Schichten. Plutoniſche Gefteine (aber keine 
onlcanifchen) ftehen in Lucien in genauer Beziehung zu den zerrät- 
teten Zuſtänden feiner Gebirgsmaflen. Um ven Golf von Makri 
beftehen viele Berge aus Serpentinfchiefern, vie mitten zwifchen 
der Scaglia emporftarren, welche an vielen Stellen ganz veutlich nem 
emporgeftößenen Serpentingeftein auflagert, obwol auf dem 
Contact beider eine Umänberung durch die Hite Teinen Einfluß 
auf die Scaglia ansgeibt hat. Diefe Serpentinberge find 
runde Knollen, die man ſchon in einiger Ferne leicht von ven 
Formen der Kallfteingebirge unterfcheiven Tann, wie durch bie 
Farbe, vie an ihrer verwitterten Oberfläche ſtets eine röthliche ift, 
fo an der Süpfeite der Makri⸗Bai, an den Daebala-Bergen (f. oben 
©. 933), im Oſten von Cadyanda und viele Berge im Xanthus⸗ 
thale; ihr Entftehen durch Schmelzproceſſe aus ber Tiefe 
batirt aus viel älterer Zeit als ver darauf ruhende Kalkſtein. Dieſer 
Serpentin breitet ſich in Carien bis Mermeridſche aus, er tritt 
in den größten Höhen ver Gebirgspäfle zwifhen Balbura, Oeno⸗ 
anda und Dirmil in der Cibyratis nadt hervor, wo er glänzend 
geän ober roth fteatitifch und oft ans gemeinem in edlen Ser⸗ 
pentin übergehenb, von fchönem Glanze erjcheint (ver beſonders 
Schönborn an vielen Stellen auffiel), auf feinem Rüden die Sca- 
gliamafien mit emporhob und ihre oft gewaltigen Berwerfungen 
durchbrach. 

Auch die reihen Eifenerze ver Cibyratis ſtehen mit dieſem 
Serpentin in naher Beziehung (|. oben S. 800), wie in ben 
Solymaletten mit dem Feuerphänomen der Chimaera, an ben 
Küften von Phafelis und den Chelivonia« Infeln mit den bortigen 
Trappftleingängen und merkwürbigen durch Serpentinfpalten ges 
trennten (f. ob. S. 744, 752) Küftenftellen. Im Weiten von Lycien 
find die Spuren dieſer jüngeren Ausbrüche felten, dagegen nahe 
Copak bei ven fogenannten Sieben Caps des Eragus find Gänge 
von plutoniſchem Geſtein, welche die dortigen Kallſteinſchichten zer⸗ 
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rättelen und durch bie Hitze auf ihrem Contacte in weißen halb⸗ 
ergftallinifhen Marmor verwandbelten, wie dieß Phänomen 
auch anderwärts befannt iſt (f. Kleinaſien Vd. I. ©. 45). 

Forbes ſchließt ans dieſen Vorlagen über die Bildungsgeſchichte 
Lyeiens, daß ihm die Formation der Scaglia als ver fehr 
feine Niederfhlag des Sedimentes eines fehr tiefen 
Meeres voranging, weil das Geftein fo einförmig und zugleich 
fehr arm an Fofſilien fei; venn wenn fich welche darin finden, fo 
find e8 nur Foraminferen wie die Nummuliten, zumal ſolche 
Species, die durch ihre dünne flache oblatenfärmige Geſtalt 
und bebeutenve Größe für ein ſeichtes Meer nicht geeignet waren. 
Nur die oberfien Schichten ver Scaglia find meift breccienartig, 
im ihnen finden fi) die größeren organifchen Reſte, bie eine gerin- 
gere Tiefe bezeichnen; biefe werben gewöhnlich zu ben Kreibeforma- 
tionen gerechnet, doch fcheinen wegen der diden und ber feltfam im 
ihnen combinirt vorkommenden Petrefacten (die auch im Libanon 
vorkommen), daß fie eher einem großen Niederſchlag oceaniſcher Tie⸗ 
fen während einer ganzen fecundären Kreideepoche angehören möchten. 
Die Sandfteinlager auf der Scaglia ſchienen Forbes fehwieriger 
zu erklären, wenn er nicht einen»bebeutenden und plößlichen Wechſel 
des Seebodenniveaus vor ihrer Ablagerung annehmen wollte und 
vor ber Verwanblung bes Kreivemeeres in feftes Land und vor ber 
Depreifion des Bettes des Diiocene- Meeres (d. i. des Tertiärmeeres), 
in welchem bie tertiären DMarinfchichten von Lucien abgeſetzt wurben. 
Aus diefer Zeit führte er beftimmte Beweiſe an, daß die höchſten 
Gipfel des Incifchen Taurus und Mafficytus ſchon damals über 
biefe Wafler berporragten, und bie flachen baffingleichen Theile ber 
Hochebene batirten wol aus biejer Epoche. Die Höhenablagerung 
diefer Miocene (d. i. des Tertiärmeeres) bezeichne die Epoche ber 
größten Difturbaanz, und bie Formen ber Mblagerungen wie bie ber 
Scagliaberge bezeichnen die Intenfität ber damals diſturbirenden 
Kräfte. Der Maffichtus wurte von 2000 bis 6000 Fuß über die 
Waſſer hervorgehoben, müſſe aber in dieſer Zeit große Bormverän« 
derungen erlitten haben. 

Hierauf folgte die nächſte große Begebenheit, in welcher bie 
Bildung ber großen Seen in der Süßwaffer-Tertiärbils 
dung vor fi ging. Die gewaltfame Art dieſes Wechſels, welche ihrer 
Formation vorherging, zeigte fih, fagt Forbes, deutlich in der Art, 
in welcher fie der Scaglia aufliege, in Thälern, aus denen die See 
teten, welde ihnen vorangingen, völlig angejchiwenmt wurden, uur 
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wenige hohe Terraſſen zwiſchen ven nengeformten Bergen ausge⸗ 
nommen. Die Ansteodunng dieſer Seebecken, die Mächtigleit 
ihrer Süßwafler- Depofita bezeichnen hinreichend vie lange Ruh» 
periode ihrer Eriftenz, ohne große Veränderung ihrer Betten, obwol 
auch bier beventende Barrieren zerflöürt werden mußten, um ihre 
Baffins troden zn legen. Im viefe Periode gehören unftreitig bie 
Thaldurchbrüche durch die Telsenge des Dolamantichai, des 
Kanthus, des Demirbere unterhalb Dere Aghyſi zum Miyrathal, das 
Acanthusthal und zugleich die Epoche der Amygdaloid⸗Eruption (der 
Mandelſteinbildungen) im dftlichen Lucien. 

Bon den Travertinbildungen ver Kalktuff-Ebene im 
Oſten Lyciens und Pamphyliens zu Adalia, von den Dudenbil⸗ 
dungen, den Niveauveränderungen der Strombette und 
den Hebungen und Senkungen ver lyeiſchen Meeresküſte 
iſt ſchen früher die Rede geweſen (ſ. oben S. 660, 945 ff.), wodurch 
beneutenve Veranderungen auch auf bie Stellung der Monumente 


der frübeften Blüthenperiode der Städte hervorgebracht wurben, von 


denen viele die früher auf dem Feſtlande lagen, an ven Meeresrand 
hinansgerädt, eine große Menge verfelben einem großen Theile nad 
unter ber Erde vergraben, alle Hafenbilvungen veränvert wurden und 
Flußläufe andere Mündungen erhielten. Aber auch in vielen 
Gehirgsthälern des Taurus fah Forbes fehr viele Accummlationen 
gänzlich ungefchichteter Erde, Kies und Felsmaſſen, von denen viele 
nur nenere Bergſchlüpfe, andere eine Folge ver Erdbeben find, 
weiche die Landſchaft faſt alljährlich im größere ober geringere Er⸗ 
ſchütterung verjegen. Zwei Jahre vor Forbes Beſuch hatte ein 
folches viele Bäume im die Erde vergraben, vie nadten Steilfeiten 
der Berge waren durch die berabgeftürzten Maſſen zerfharrt und 
zertxatt, deren Blöde unten am Boden lagen; aber Spuren einer 
alten Eiszeit Tießen fih dort nicht im lyciſchen Taurus erbliden, 
Die fortgejeßten Sundirungen und Ufererforſchungen ver Neuzeit 
zeigten die Steilabfälle ver Berge in vie Tiefe des Meeres, aber 
ihre centralen Ausweitungen auch in eine weite alluviale Ebene; 
die fteilen Kaltfteinrippen der Berge ſetzen in das Meer fort, fo wie 
die Auffhüttungen ver aus ven Thälern durch die Winteranfchwel« 
lungen der Regen» und Schneewafler in ven Meereögrund ſich nad 
weifen, wo fi mit den Conglomeraten feiner Sandbaͤnke, aus dem 
Meere angefhwenmt, mit dieſen continentale Schuttmaflen ver⸗ 
eiwen und in ibmen aud bie. Reſte von Seethieren mannigfaftiger 
Art, doch meift nur ſparſam, vorlommen, wo nicht pauernde Ruhe 
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vorherrſcht, daher maſſive Corallenbildung, die dieſer bedarf, 
doch im mittelländiſchen Meere ſehr ſparſam iſt. Dagegen vie 
Bildung der Eonglomeratlager in ber Meerestiefe durch bie 
Zelfentrümmermaflen, welche vie wilden Ströme mit ihren Winter⸗ 
waflern von den Höhen zu ben Tiefen mit fortreien, eine fehr be 
deutenve ift, zumal ba wo dieſe durch locale plutonifche Empor⸗ 
Schwellung des Meereögrunves durch Hebung fichtbarer geworven, 
wie dieß zumal zu Simbalü am Golf von Leviſſy (f. ob. S. 963) 
fo deutlich zu ſehen. Diefe Conglomeratlager find unterbrochen 
und irregulär durchzogen von Zrifchenlagern von Sand und Schlamm 
verſchiedener Mädhtigfeit, vie nach Jahreszeit, Flutandrang, Inter 
mittiring u. ſ. w. in Länge und Mächtigkeit wechſeln. Ihr 
feinerer Sand wird am weiteſten im bie Merre verſchwemmt, bie 
feſteren Maſſen bleiben in verſchiedenen Formen liegen, und See 
thiere, die fi) darin einfinden, werben auch wechſelnder Art fein. 
Bo ſtarke Progreffion viefer Anfäte ftattfindet, wird bie Be 
lebung durch Seethiere fparfam fein, wo aber Ruhe, ift ihre Bele- 
bung ſehr ſtark, zumal wo auch Scutftellen ſich finden. Dieſe 
Conglomerate gehen in manchen Gegenden bis in große Tiefen 
des Meeres, wie nahe bei Angiſtro, wo die Felſen fortwährend 
in eine Tiefe von 600 Fuß ihre Fragmente hinabſtürzen und große 
Conglomeratberge gegründet haben. Aehnliche Bildungen entſtehen 
auch aus fubmarinen Klippentrümmern, wie an ver Nordſeite des 
Golſs nah dem Cap Artemifium, wo eine folde Klippenftredfe aus 
einer Tiefe von 900 Fuß emporftarrt bis zu 240 Fuß über die 
Meeresfläche. Wo grapuelle Abftürze gerunbeter Felſenpiks ſich ab⸗ 
wälgen, bilven fih aus ihnen mit Sand und Schlamm nur gerun⸗ 
- dete Maffen zu Conglomeraten, an die ih dann andere Schlamm» 
maſſen und Tchiere anlehnen. So entftehen au an ven Flußmün⸗ 
dungen die Barren und hinter ihnen die Lagunen, die, wenn fie 
blauen, d. i. tbonigen, Schlamm enthalten, voll Organismen find, 
wo er aber aus Serpentinfchutt entfteht, fehlt vie Belebung, wie faft 
an der ganzen Küſte Cariens. 

Der Meeresihlamm, ven die Tiefe des Meeres berbeiführt, 
ift hellgelb und meift, wenn er troden wird, weiß; er bedeckt faft 
überall dort gleihförmig ven tiefen Meeresgrund, ift fehr fein und 
gleihmäßig bewohnt von fehr fragilen, aber farblojen Organismen, 
die aber je tiefer im befto weniger Species und Individuen 
auftreten. Sanpftreden bilden fi vorzüglid an den Mündungen 
großer Ströme, wie zumal an ver Mündung des Xanthus, wo 
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dae Meer ſehr ſeicht und ſehr belebt iſt; der Hafen von Patara 
iſt dadurch verſtopft, feine Ruinen verſandet und ganze Laudſchaften 
mit ihren Bäumen darin vergraben, eine Bildung, die fich zumal 
an den Ufern des ägäifchen ‘Meeres oft wieberholt, wie 3. B. auf 
Cerigotto, wo die zufanmengereihten Sandmaſſen auf ber Infel 
ſelbſt zu fo comfolidirten Maſſen mit vegetabilen Reſten und Land⸗ 
ſchneckenſchaalen gemiſcht ſich anhäuften, daß dadurch das ganze 
- Geſchlecht ver Helixarten vertilgt wurde, die auf anderen Nachbar⸗ 
inſeln noch fortleben konnten. Solche ſubmarinen Thäler mit Con⸗ 
glomeratbildungen und ſedimentären Ablagerungen konnten fpäter zu 
trodenen Thälern emporgehoben werben, wie fie in ver Ebene 
von Makri, Kanthus, Phinela vor Augen liegen. 

In der Ebene Makri ift ver Prozeß des Anwuchſes ein con» 
tinwirlicher, zu dem die Phänomene des Niveauwechſels durch Erd⸗ 
beben in Erhebungen und Degreifionen binzutreten, wodurch fie fich 
zu befonveren Stuvien dieſer Erfcheinungen eignet. Durch die ber 
dlußmündungen bilden ih Dämme und Lagunen, bald ſüße, bald 
falzige, die dann zumal von Mollustenarten (wie Cerithium 
mamillatum) ſchwärmen, vie in beiven brakiſchen und füßen Waflern 
fih wohlbefinden. Werben Lagunen aber fü, fo verfammeln fid 
in ihnen die Neritina, Melanina, Melanopfis mit Lymneus und 
Cyelas, die aber fogleich ausfterben, ſobald die Barriere durchbrochen 
das Salzwaſſer einläßt, vefien Gebiet fie andern Mollusken über- 
laſſen, nur das Cerithium erhält fi au dann noch am Leben. 
Ueber bie Dergleihung biefer maritimen Berbhältniffe mit denen im 

griehifchen Archipel wie über vie geologifchen Spentitätsverhäftniffe 
mit denen des Heinafiatifchen Weftend und anderen find die ferneren 
Angaben von Forbes nachzuſehen (Vol. II. Trav. p. 206—209). 


Erläuterung 2. 


Die Begetationsnerhäftniffe von Lycien nach ihren characteri- 
ftifch verſchiedenen Hauptregionen und Standorten. 


Ueber die Vegetation in Lucien geben die Wanderungen 
von Forbes in ven Monaten Januar und Yebruar bis zum 
hohen Sommer, und dann wieder in ben Herbfimonaten durch 
alle Landſchaften gute Ueberfichten, doch waren e8 nur Herbari- 
fationen, die von Mali bis Adalia durchgeführt wurden, und 
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von bem Küfengebiete bis zur hohen Cibtzratis. Das Verzeicheniß 
der aufgefundenen Gewächſe ift nach ihren Stanberken, ber Bläthe- 
and Monatszeit gegeben*!5), Wir heben daraus wur einiges die 
racteriftifche hervor. Im den weſtlichen um vie Buchten vom 
Makri, Patara und Kanthus ſtanden die Hügel Mitte Oktober 
noch mit bichten Wäldern der Erpbeerbäume (Arbutus) bebedt, 
veflen Früchte veiften, ver in hohen Baumſtämmen fich erhob mb 
mit feinem ſchön glänzenden Laube bie Lanbfchaft nicht wenig 
ſchmückte, währen ven Boden viele purpurroth blühende Diſteln 
überzogen. Eichen, Caruben, wilde oft ſehr große Delbänme, 
Geigen fanden mit Fichten (Pinus halepensis) in dichten Wäl- 
ven; unter ihnen als Unterholz in Didichten bie Storags, 
Daphue- und Myrtengebüſche, und im Tanchusthale viele 
wilde Pomgranaten mit Früchten, Weintraubengebänge 
umranlten die Obfihaine ber Dörfer; die Örafungen waren ſchon 
vertrodnet, an ben Flußufern blühten noch die weißen Wafjer- 
lilien, Ranunfeln und Bellis sylvestris. 

In der Bergflora flanden noch Roſen am Maffichtus im 
Blüthe wie weiße Erocus; am Fuße ber Berge norbbeutfche 
Blumen wie Prunellen, Brimeln, Bellis, Beronifen m. ca; 
bis zu 9000 Fuß Höhe flieg die hohe Wacholder (Jamiperus 
excelsa), und unter ihr amı häufigſten das fchöngefieverte Blatt ber 
Achillea, aber biüthelos, weit hinauf. Auf ven Jailas gegen 
Almaly zu trat man aus ver Wacholder, in bie Pinus⸗ uud 
Eichenwald⸗Zone; ber felfige Hand der Jailas war häufig dicht 
bebufht mit ver Scharlacheiche (Quere. coccifera) und bem 
Jasminſtrauch (Jasminum fruticans), aber nur wenig blähenbe 
Kräuter zeigten ſich, denn die Jahreszeit war ſchon zu weit vor⸗ 
gerüdt. 

Die Küftenflora in November und Dezember war bie 
ber graßreihen Wiefen mit Wiefenblumen, Waſſergewächſen, 
einer blühenden Narciffe und ber Carubebaum mit feinen 
reifen Johannisſchoten und wilde Oliven mit reifen Früchten 
beladen. Im Januar fproßten die fhönen Auemonen und 
Manvelbäume mit vielen andern Blumen auf; ver Februar 
weckte die ſchönen Sternblumen, Daphne, Orchis, Senecio 
und Sarifragen-Arten aus ihren Winterfchlaf und emtfaltete 
die gelben hängenden Traubenbläthen des Blaſenſtrauchs (Co- 


*1%) Spratt and Forbes, Trav. Vol. II. p. 129—151. 
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lotea arborescens). Der März fohmüdte ſich am reichſten mit 
feinen unzähligen Frühlingsblumen, fowel in ber Ebene als 
auf dem Hochlande, wo die prädjtigften Farben ſich entwidelten und 
3. B. zu Cyaneae die ganze Flur fo blau fi mit Blüthen über- 
309, daß man auf den Gevanten kommen fonnte, die Orte möchten 
davon felbft ihre Namen erhalten haben; vie gemeine Alos trat 
hier aber noch nicht in Blüthe. Im April wurde in ber Ebene 
von Phinela das erfte Heu gefchnitten; auf ven 8000 Fuß hohen 
Jailas entfaltete ſich eine ganz neue Flora; in den Kornfeldern 
der Almaly⸗Ebene wucherte die europäifhe Kornblume (Cen- 
taurea cyanus) mit der Saat auf; im Zanthusthale war aber 
am Ende des Mat vie rählingsflora ſchon verwelkt und hier wurde 
nur die Zone der Oleander mit ihren Purpurblüthen vorherr⸗ 
ſchend. Die Sommerflora, meift vie allgemeinere medi⸗ 
terrane (des mittellänvifchen leeres), war an die Stelle ver Fruh⸗ 
lingsflora getreten und alles hatte ein anderes Anſehen gewonnen. 
Die Flußufer waren noch begrünt durch die Säume ver Schilf⸗ 
und Binfenwälber, Arundo donax, Typha, Cyperus, Hole- 
schoenes u. a.; die Malaria hinderte aber bald, fowol fie als vie 
Herbſtflora einzujammeln. 

- Characteriftifhe Differenzen der Flora treten in dreierlei 
wejentlich verfchiedenen Verhältniſſen ver orographiſchen Lage!°) her⸗ 
vor: 1) in den maritimen Ebenen und Thälern, die etwa 
bis 1500 Yuß Höhe fteigen; 2) in ven Gebirgsabhängen von 
3000 bi8 1500 Fuß von den Yailas und Hochlandsthälern, bie ſich 
gegen das Meer zu ſenken; 3) in ver Inlandregion mit ven 
fubalpinen Hocebenen und Platenubilpungen, bie von 3000 bie 
5500, die an einzelnen Stellen noch zu 4) ver alpinen Kegion 
emporfleigen. 

Diefe vier verſchiedenen botanifchen Regionen haben in ber 
erften ober unterften bie charactexriftifche Vegetation aller Geſtade 
bes mittellänvifchen Meeres gemein, von Spanien über Kleinaſien 
bis Syrien, wo diefelben blühenden Pflanzen vorherrſchend find wie 
in Lyeien: Eichen, orientale Blatanen, befonders Pinus bilden 
ihre Wälder, das Unterholz ver Hügel bededen vie Arbutus, 
Daphne, Styrar, Eiftus, Kentiscusarten und am ausge 
zeichnetften in Lucien die Elaeagnus, Dleander, Vitex agnus 


2°) Spratt and Forbes, Trav. Vol, IL, p. 154—158. 
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castus und die Coluteen. Die wilde Olive überzieht nur bie 
Derge, wo Pinusarten und ber Arbutus Raum lafln; Eichen- 
arten wie Balanus aegilops, infectoria geben gute Schatten, vie 
prächtige Platane (Plat. orient.) ſchũtzt jedes Dorf vor Hitze, die 
ſchlanke Cypreſſe wählt in den Schluchten, wirb aber mm auf 
Srabftätten gepflanzt, ver Granatbaum (Punica granatum) bläßt 
in größter Fülle und giebt zur Herbfizeit kühlende Früchte, der 
Maftir, die Feige, de Manlbeerbaum, Manpelbaum, 
Manna⸗Eſche, Judaſsbaum wachſen wild und cultiwirt reich 
liche Früchte gebend, Orangen und Rimonen werben nur fparfamı 
eultivirt. Culturpflanzen wie Melonen, Eucuben, Sefam, 
Mais, Baumwolle, Sapficum, Linfen, Bohnen, Bamia 
(hibiscus esculentus) find ganz allgemein. 

Die zweite ift bis 3000 Fuß Höhe die Hauptregion ber 
Eichen⸗ und Binuswälder, bie vorzüglich bewohnte, die Ueber⸗ 
gangsregion, in welcher vie fonnenverbrannte Flora ber Tiefe 
fig mit denen der Höhen und des Tafellanves vermiſcht. Bier 
berrfhen die Rankengewächſe, vie Leguminofen, zumal fehr 
auffallend aud bie Anagyris foetida vor, bie zwerghafte E oc» 
cus⸗Eiche ift überall niederes Gefträuh, unter den Bäumen ifl 
Wallnuß der Prachtbaum in allen Dorfidhaften; unter ven vielen 
auch in Mitteleuropa einheimifhen Kräutern und Wielenblumen vie 
allgemein verbreitete Orchis morio (oaAfnı der Griechen); ven 
reichften Ertrag der Culturfelder in viefer Zone geben Tabaks⸗ 
pflanzungen und Weinberge. 

Die dritte Region der Yailas des Plateanlandes ges 
währt die Hauptfumme der Gewächſe, fo verfchieven auch ihre Ab- 
fiufungen find, wie die Jailas von Almaly über 3600, die von 
Sedeler zu 4000, von Cibyra 3500, zu Iſtenaz 3300 u. a. 
mit ihren Seen und temporären Limnen, jo baumlos fie auch außer 
der Umgebung ihrer Dorfſchaften find, die aber von fhönen Wall⸗ 
nußbäumen, lombardifhen Pappeln, Aepfelbäumen, 
Upricofen und verfchiebenen meift geföpften Weibenarten um«- 
geben werden. Platanen find bier fchon felten, Eihen umk 
Ulmen noch häufiger, die Waldumkränzungen find aber meiſt 
Fichten. Cocens⸗Eichen, Berberizen, gelber Jasmin um 
anderes Dornengeſträuch überwuchern bie Klippemänber der Jailas 
In biefen Höhen ver Cedern und Wachholder wachen verfchie 
dene Gewächſene, die nicht in bie tieferen Gegenden hinabſteigen, fo 
die Species von Onaphalium, Campanula, Cerinthe, Si» 
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deritis, Alhemilla, Scorzonera, auch Prunus prostrata, 
Digitalis ferrugins und befonvere Species von Aretia, Eol- 
chieum und Erocus, 

Noh eine dritte Differenz der Begetation bietet bie 
verſchiedene geolog iſche Beihaffenheit des Bodens, da jede der 
zuvor genannten botanifchen Höhenregionen wieder ihre Unterabtheie 
fung und Abweichung nad der Natur des Grundbodens erhält, fei 
e8 Apennintaltftein, Sanpfteingebirge, die ihn decken, weicher 
Mergel, Songlomerate ober zerfplitternder, ſprung— 
voller dürrer Serpentin, das einzige plutonifhe Gebilde 
Lyciens, das einen größeren Bodenraum einnimmt. Schon aus 
weiter Ferne konnte man die Degetation ver Serpentin- von ber ber 
Kaltftein- Region unterfcheiden. Nicht blos durch die rundbucklige 
Außenflähe der Serpentintnollen und ihre vöthlihe Farbe, 
die fo fharf von den abrupten und Icharfedigen Steilmänben ber 
grauen und gelben Kalkſteinhöhen abftiht, ſondern auch durch 
ihre Baumvegetation. Auf Serpentin wachſen Pinus nur 
zerfixent, nie in dichten Walbungen, fie bilven hier feine Grup⸗ 
pen, ſondern nur Individuen; der Kalkftein dagegen hegt dich⸗ 
tefte Waldungen; dicht gewachſene Eichen haben reiches Unter⸗ 
holz und werden nur unterbrochen von Arbutus und eben fo hoben 
wie dichten duftigen Pinuspidichten. Auf vem Hochgebirge bat 
die Binus das Vebergewicht über ven Eichenwald, über beide 
aber erheben fih Gedern und Yuniperusarten und verbrängen. 
fie aus ihrer Stelle. 

Die Abhänge der Hochebenen beſtehen oft aus Grin- 
fanbftein-Gebirgen, zwiſchen fecundären und tertiären Sanpftein- 
- Lagern, mit ben bichteften Wäldern bevedt, faft ausjchließlich mit 
Pinus, wenn fhon auf dem ganz benahbarten Kallkſteinboden 
die Eiche vorherrſcht. Der Eontraft der Vegetation zwifchen 
Kaltftein- und Serpentinfteinboden tritt eben fo auffallend 
in den Jailas wie in dem Hochgebirge umd gegen vie Deeresfeite 
hervor und ift alſo von der Höhenregion unabhängig; auch treten 
im Tieflande mit dem letzteren befondere Species hervor, wie z. B. 
Senecio squalidus, Cheiranthus odora u. a., bie auf dem Kall⸗ 
fteinboven nicht vorlommen; im ganzen ift der Serpentinfteinboben 
viel Färglicher; an zwei Stationen auf einem ifolirten Serpentin- 
berge bei Balbura von nur 600 Fuß Höhe über ber -4700 Fuß 
hoben Hochebene fanden fih in Summa nur 48 Species, und auf 
einem Bil des Cragus, von gleihem Boden und gleicher Höhe, 

„Nitter Erdkunde XIX. Ffff 
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nur AB Species vor; beide mit ganz verſchiedenen Species, aber 
glei; dürftig. 

Die Bergvegetation ber Hochebene, mit Tertiärſchich ten 
bedeckt, gleicht terjenigen der oberen Kreidelager der Kallftein- 
lager und zeichnet ſich ganz beſonders durch die fhönen Ophrys- 
arten aus. Die Pflanzen der Travertin-Ebene Pamphy⸗ 
liens, jagt Forbes, find denen ver benahbarten Kaltftein- 
ebene glei, doch geveiht auf ihnen ver Baumwuchs weniger, ber 
anf dem legteren älteren Kalkſteinboden viel fröhlicher emporiwuchert. 
Die Sanvebene am Meere, fo wie vie alluviale, haben viele 
Species zu Bewohnern, die fonft im Lande nicht wieder vorlommen. 

Sehr Iehrreih find Forbestt7) neue Forfchungen über die 
Fucus- over Seegräjer- Arten ber lyciſchen Küften, über bie 
man zuvor ganz umwillenb war, und bie boch einen fo großen Ein- 
fin$ auf die zoologifhe Belebung ber Meere haben. Die 
bänfigften find viefelden wie im übrigen ägäifhen Meere, 
aber bie an der lyciſchen Küftenlinie beſonders häufigen find 
die Padina pavonia und Dictyota dichotoma. Tiefer abwärts 
mehrere Faden, meift im Schlammboben, wachſen die lebhaft grünen 
und eleganten Laubbildungen der Caulerpa prolifera, einer Fucus- 
art; bie vom ben anderen Seegräfern durch ihr lebhaftes Grün und 
bie ovalen regulären Zweige ſich fo fehr umterfcheivet, wie durch bem 
Aufenthaltsort gewifler Fifharten, daß fie wahricheinlich ſchon 
von Ariftoteles unter feinem noucov, Brafium, begriffen 
wurbe. 

Sctfam ſchwammgleiche Arten find Codium bursa, Sar- 
gessuın salıcifolium, Cystoseira, Sporochnus, Haliseris polypoides 
und Dictyomenia volubilis, die man zugleih mit jenen Fucus⸗ 
arten aus den Tiefen bervorzieht. ‘Die Dietyomenia fand Forbes 
befonders merkwürdig durch ihre fteifen Korkzieher und ſchraubenform⸗ 
artiges Purpurlaub, das in größere Tiefen hinabreicht, wo er fie 
ans 300 Fuß tiefem Meeresgrunde hervorfiſchte in Gefellichaft mit 
Ritiphloea tinctoris ımb Chrysimenia uvaria. Clodium flabelli- 
forme zeigte fih am Eingange des Golfs von Makri in 180 Fuß 
Tiefe mit einem ſeltſam vegetabilifchen Netzgeflechte, dem man bem 
Namen Microdictyon umbilicatum gab. In größerer Tiefe als 
300 Fuß wurde keine flerible Fucusart der Seegräfer (Seaweeds) 


*ı7) Spratt and Forbes, Trav. Vol. II. p. 162—163. 
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wahrgenommen. Deshalb aber trat nicht etwa daſelbſt Sterilität 
und Mangel an Organiömen ein, fondern nur Stellvertretung im 
dem ebenfo wunderbar mit Leben erfüllten maritimen Theile bes 
Erdballs; denn hier reichten an der Stelle ver Seegräjer nun die 
corallengleidyen Millepora polymorpha bis in doppelte Tiefe 
zu 600 Fuß hinab, und obwol jenfeit viefer Begetationsgrenze 
feine Spur mehr von vegetativem Leben angetroffen wurbe, fo 
traten mun dod microscopifhe Infuforien anf, über die wol 
nur ein Forſcher wie unfer edler Freund Ehrenberg Aufſchluß zu 
geben vermöchte. 


Erläuterung 3. 
Die Fauna des Landthiere in Lucien. 


Auf die Belebung Lyciens durch die Zoologie bat bisher nur 
Fellows einige, Yorbes aber die meifte Aufmerkſamleit gerich⸗ 
tet12), daher iſt bei manchem Neuen doch die Beobachtung im all⸗ 
gemeinen nur fragmentariſch geblieben. Die Bevblkerung durch 
Menſchen iſt im Verhältniß zu der reichen Begabung des Landes 
eine höchſt ſparſame, da viele Gebiete ganz ohne Bewohner ſich ſelbſt 
überlafien find. Genauere Zählungen fehlen zwar, aber nach einer 
Angabe des britifhen Conſuls Burdie fol das ganze unter dem 
Namen Tekeh begriffene Paſchalyk von Lycien öftlich des XRanthus, 
die Jailas (Alpenländer) von Almaly bis Iftenaz inbegriffen, in 
9 Diftricten mit 260 Dörfern nur etwa 100,000 Einwohner haben, 
wovon aber für die Stabt Adalia 13,000, für die zu Pamphylien 
“gehörigen Dörfer 30,000 in Abzug zu bringen, dagegen mit bem 
weftlichten Theile von Tlos bi8 Telmeſſus etwa zufammen an 
60,000 Einwohner zu zählen find, jo daß in den fructbarften Thä⸗ 
lern anf ven fchönften Alpentriften und in ven bichten Wäldern ber 
etwa an 400 Quadratmeilen zu ſchätzenden lyciſchen Oberfläche auf 
jeve Quabratmeile, die fiher ihre 3000 bis 4000 Bewohner nühren 
konnte, höchſtens nur 150 zu zählen find, und auch dieſe Schätzung 
ſcheint L. Roß, der das Land durchzog, viel zu hoch zu fein. Welch 
ein Gebiet für deutfhe Eolonifation, ruft er aus, in-bem 


**) E. Forbes in Spratt and Forbes, Trarv. 1. c. Vol. Il. p. 62-128. 
Siff2 
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Der hochſte Bewohner unter den wilden Bierfüßern des Tau⸗ 
rus iſt auch bier im lyciſchen Hochgebirge der Steinbod, Capra 
ibex, ber bei den Türken Geik heißt, davon man ein Erem⸗ 
plar am Bord des Schiffes erhalten Tonnte; wahrfcheinlich andy mol 
daſſelbe Thier (Aegoceros aegagros, Wagn.) wie im ciliciſchen 
Taurus, wo wir e8 durch Kotſchy kennen gelernt (f. ob. S. 193) 
haben. Er fol häufig auf ven größten Berghöhen im Sommer 
fi zeigen md Hoskyns fah im Oktober 1841 folde Heerben auf 
dem Maffichtus 9000 Fuß üb. d. M. von Klippe zu Klippe hinüber⸗ 
ſetzen, nur im Winter kommen fie tiefer herab. Wie weit biefer 
Steinbod fih in Oſtlycien verbreitet, ift noch nicht befamnt. 

Der Leopard, allgemein Kaplan genannt, ift im Cragus 
und anderen Berghöhen ein gefürchtetes Thier, das den Viehheerden 
oft ſehr zerſtörend wirb; fein fchönes Fell iſt hoch geſchätzt und 
darum wird überall auf ihn Jagd gemacht; er kommt nicht felten 
auf ven Basreliefs der alten Monumente vor, umb fcheint auch zu 
Tlos auf dem SKampfbilde des Bellerophon ven Grunbtupns 
zur Chimära abgegeben zu haben #0), Der Löwe, ver durch 
ganz Lycien auf allen Dent- nnd Grabmalen ein Hauptumonu« 
ment abgiebt, mag wol früher bier eine größere Berbreitung 
gebabt haben, aber gegenwärtig kommt biefer unter dem Namen 
Aftlan nicht mehr lebend in Lucien vor, wenn er ſchon zuweilen 
mit dem Kaplan oder and andern noch wenig befannten Arten bes 
wilden Kapengefchlechtes, wie Sartlan, Surindſchiku. a. verwech⸗ 
felt werden mag. Fellows Hat den Kopf eines Löwen mit 
einem Rehbock auf alten Reliefs abgebilvet, p. 174, vie auch auf 


alten Monumenten wie bei Fellowe p. 232 als Jagdthiere 


vorlommen. Der braune Bär?!) ift in ven Didichten ber 
Wälder des Maffichtus nicht felten, in ven Solymer-Bergen am 
Tachtaly⸗Dagh über ven Elimar follen Bären wie Wölfe von 
der befaunten europäiſchen Species ven Viehheerden häufig Gefahr 
bringen. Der Fuchs ift allgemein verbreitet, fo wie die Scha- 
tale, die durch ihr gräßliches Geheul in ven Nächten eine große 
Plage ver Menſchen find, und durch ‘Dreiftigfeit und Liſt dem Ge⸗ 
flägel ſehr gefährlich werben, das fie aus den Hühnerflällen und 
ſfelbſt aus ven Zelten und bewohnten Hütten zu rauben wiflen. 


*2*) Ch. Fellows, Account of Discor. p. 136, 174 sq.; Spratt and Forbes 
1. p. 34. 2") Fellows p. 202 u. 291. 
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Hirſche fah man Feine, doch ſollen ſte um Telmeffus im Solymer⸗Gebirge 
noch haufen, dagegen find gewaltige Eher in allen Thellen Lyciens, 
zumal in ven Sumpfgegenden verbreitet, da die Türken das Thier für 
unrein halten und nur etwa erlegen, um ihre Hunde pamit zu füttern, doch 
giebt das Eherfleifh und das Stachelfchwein, das nicht felten ift, 
nad Fellow 62) ven velicateften Braten. Sehr häufig findet man 
die Stacheln ves Stachelſchweins an den Abhängen der Berge, wo 
fie ihre Lager haben. Der Biber, Kunduz genannt, foll ort 
im den Flüſſen leben, doch ift er von Forbes nicht gefehen. 
Hafen, Marder, Eihhörndhen,: Maulwürfe (Aspalax), 
Ratten, Mäufe, Fledermäuſe, ſollen in Menge vorhanden fein 
und den europäijchen Arten angehören. . 

Ueber Heerbeutbiere und Viehzucht find wir in Lycien 
fehr wenig belehrt, die Stierſchädel und Widderſchädel bilden auf 
allen Bildwerken die Sauptmomente ver Architecturen und Grab- 
ftätten; ver Buckelochſe (Zebu ?) fommt auf antiten DMonumenten 
ſchon vor-und ift heut zu Tage dort noch vor den einfachen Pflug 
geipannt; das Schaf mit dem Fettſchwanz hat Fellows?°) auch 
fhon anf den urälteften Gräberbilvern in Lycien abgebildet gefehen, 
ihre Race ift alfo feine moderne Abart. Kämpfe der Löwen mit Stieren 
find auch öfter Gegenftand der Sculptur?*), aber ber Büffel und das 
Kameel, welde gegenwärtig unter ven lyciſchen Saumtbieren bie 
Hauptrolle fpielen, find ans fpäterer Zeit, fie fommen nirgends 
anf Monumenten vor, das Pferd dagegen ift ſchon für ben Reiter 
und ten Kriegswagen das ftolze gefhmüdte Roß, das in feinem 
Geſchirr nicht felten an den Ormat der Perfer erinnert?%), Die 
Kinder fcheinen von feiner befonveren alpinen kräftigen Race zu 
fein, wenigftens wird von feinem Weifenden das Alpenvich ale 
ein fchöner Schlag erwähnt oder gepriefen, eben jo wenig wie in 
ben Thälern und Niederungen, ungeachtet ihres Alpenlebens ähnlich 
dem helvetiichen; aber welch Unterfchied auch zwifchen ven Hirten 
der Schweiz und der heutigen Lycier! 

Bon Bögeln ift das rothbeinige Rebhuhn (Kekova ver 
Griechen) in fo großer Menge vorherrichend, daß ganze Landſtriche 
berrlichften Clima, in dem heute kaum fo viele fogenannte Dörfer 
find, wie im Alterthume befeftigte Stäbte 19). 


2?) Fellows, Account l.c. p. 30. 2?) (Sbenbaf. p. 176. **) Ebenbaf. 
p. 197. 25) Ebendaſ. p. 173. 19) Spratt and Forbes, Trar. 
l. c. Vol. I. p. 220; 2%. Roß, Kleinafien und Deutfchland. ©. 105, 
Not. 12, 
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danach genanut worden find; viele Wachteln und Singobgel, 
wie Nachtigallen, ſchwarzköbpfige Anmern (Emberiza 
melanocephala), auch manche ſeltnere Bögel wie die ſchönfar⸗ 
bigen Bienenfreſſer (Merops apisster), Mandelkrähen 
(Coracias garrula) und andere, und Raubvögel wie Geyer und 
Adler werden hie und da genannt*?%); zu den allgemein verbrei⸗ 
teten in ven Sumpf⸗ und Küftengegenven gehören aber die Stördhe, 
Belilane, Reiher, Rohrdommeln und die zahlloſen Enten- 
ſchaaren, welche mit ven Muſcheln der Moräite (Melania-Arte) 
ihre Kröpfe fühlen, und die Schuepfenarten, welde alle Küften- 
fireden durchſtreichen. Unter ven Reptilien zeigen ſich bie beiden 
Schildkrötenarten (Testudo graeca und marginata) ungentein 
häufig, die in den Ebenen fi vom jungen Graswuchs nähren, im 
April die Ruinen durchziehen und mit ihren Schildern zur Begat- 
tung rafleln wie mit Hammerfchlägn. Die Süßwaſſerſchild⸗ 
Iröte (Emys caspia) ift in ben füßen flagnirenden Waſſern eben ſo 
häufig wie jene auf dem trodenen Lande und bei fhönem Wetter 
fab fie Forbes fih oft in Langen Reben anf ten Sanbbänfen 
fonnen, von wo fie bei brobender Gefahr ſchnell ihrem A 
führer in das Wafler nachfolgen. Das Chamäleon?) ift auf 
Buſchen in niederen jumpfigen Ebenen am Mäanver und in Weſten 
um Smyrna häufiger als in Lucien, kommt aber body auch an ber 
Oftfüfte Lyciens vor, wo e8 fein ſchönes Farbenfpiel im Sonmen- 
ſtrahl eutwidelt. Unter den Eideren ift bie Heine europätfche gräme 
Lacerta muralis nebft den Geckoarten (Stellio vulgaris), vie bis 
zu 4000 Buß über dem Deere anf ver Höhe leben, vie gemeinfte; 
die Tleinfte Art verfelben (Hemidactylus verruculatus) kriecht in 
den Wohnungen arı ven Wänven und Gebälten umber wie bie 
liege Un Schlangen, Fröfhen, Salamandern und Aalen in ben 
Sümpfen und Gräben ift fein Mangel, aber vie Ylüfle finb merk 
wärbig arm an Wilden und felbft in ben hoben Gebirgsfläfien ſah 
Forbes keine; von Forellen ift gar nicht Die Rede, höchſtens im 
ben cibyratiihen Gülhiſſar nur von einer großen Barbenart 
(Barbus vulgaris) und einer Art Lenciscus. Auch von Landſchnecken 
find bier nur wenig Species und ihr Vorkommen überhaupt hier 
viel ſparſamer als an irgend einem anderen Theile des ägäifchen 
Geſtades, obwol der Scaglia-Ralfftein doc in anderen Gegenven 


+20) Fellows, Account 1. c. p. 16 sq. ?7) Forbes 1. c. Il. p. 67; Fel- 
lows, Acc. p. 26 u, 213. 
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ihrem Fortkommen beſonders günſtig erſcheint; dagegen‘ find bie 
Süßwaſſerſchnecken, nach Forbes, in ihrer Verbreitung für bie 
geologiſche Natur des Bodens, ſeine Erhebung und das Clima als 
beſonders lehrreich und in Menge vorhanden, da er einige 60 bis 
70 Species derſelben in Lycien ſammelte; von den Land⸗ und Süß⸗ 
waſſermuſcheln in Lycien, bemerkt er, werben zwei Dritttheile 
auch in Italien und Griechenland gefunden, ein Dritttheil davon 
auch in England; pas Serpentingeftein ift am ärmſten an biefen 
Thieren. Ueber ihre Bertheilung ſiehe Forbes II. p. 72—77. 

Einen befonderen Reichthum nähren die Sümpfe und Moräfte 
Lyciens an Blutigeln (Hirudo), vie burd ihren mebicinifchen 
Gebraud im Auslande den Einwohnern einen nicht geringen Ertrag 
fär vie Einfommlung fihern. Sowol in ven Seen und Sim. 
pfen des Plateaulandes der Milyas, Caralitis und Cibyratis, wie 
in den flagnivenden Lagunen des Tieflandes am unteren Zanthus, 
um Patara und Limyra werben fie alljährlih in Menge eingefan- 
melt und die Aghas ziehen feine geringen Summen aus ihrer Ber- 
pachtung an die Agenten. Dan geht barfuß in die Waller, wo fih 
vie Dlutigel anfaugen, kratzt fie dann ab und ftedt fie in Säde und 
leinene Beutel, bie von den Händlern in jevem vorkommenden 
Sumpfe over Bade von neuem eingetaucht werben. Trägt man 
viele dieſer Säckchen in einem Korbe beifammen, fo müflen fie durch 
Baumzweige und Laub von einander getremmt und täglich fortirt 
werben, um die crepirten fortzumerfen. Der Hauptmarkt zur Ver⸗ 
ſchiffung nady ‚Italien und Frankreich iſt Smyrma, aber in Lycien 
felbft ift der große Blutigel-Bazar zu Kaffaba, wo bie ein 
heimiſchen Haupigefchäfte abgemadht werden. Der Handel ift fehr 
einträglih, aber auch vielen Wechſeln unterworfen, da fie ohne vie 
delicatefte Behandlung lacht umkommen und oft in ganzen Mafien 
abfterben. 

Die Infelten Lyciens follen ver entomologiihen Pro» 
vinz gleichen, welher Griechenland und die ägäifchen Iufeln 
zugehören, aber zugleich noch mande alpinifche und fubalpine In⸗ 
dividuen befigen, welche jenen fehlen; e8 wäre wol zu wünſchen, daß 
Prof. Loew, ver Reifegefährte des Prof. Schönborn, welder 
nah Forbes Urtheil die reichhaltigften Sammlungen - der Incifchen 
Infelten-Fauna gemacht und darin viel Neues entvedt haben fol, 
feine gemachten Entvedungen darüber wiſſenſchaftlich mittheilte2®). 


22) Forbes in Spratt and Forbes, Trar. Vol. Il. p. 77—31. 
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Die reichſte Ernte für Entomologie würde die Sommerzeit m 
Lycien abgeben, in melde aber in allen feuchten Gegenden bie Fie 
berzeit fält und die Malaria vie Sammler mit dem Tode bedrohen 
würde. Landkrabben find an ven Ufern ver Flüſſe jehr gemein, 
ihe häufigeres Vorkommen auf Serpentingeftein al® auf Kalklſtein 
hängt davon ab, daß die Flüſſe im Serpentinboven das ganze Jahr 
hindurch, auch in ver Sommerhitze, fließen, daher auch wol frifchere 
Begetation haben und eine größere Menge von Wegfchueden (Limaz) 
auf Serpentinboden fortleben, vie auf Kallboden bei dem Eintrocknen 
der Flüſſe verſchwinden. An Scorpionen, Spinnen, Myria- 
poden u. a. neuen Arten fehlt es in Lycien nicht. 


Erläuterung 4. 


Die Belebung ber lyciſchen Meere und Geſtade durch Die 
Thierwelt. 


Erft durch Forbes bat eine mehr als zuvor eingehende Beobad- 
tung der Seethiere ſowol der Fifche ald ver Teftaceen und Mol- 
lusken an der Igcifhen Küfte ftattgefunden, obwol auch ſchon einiges 
durch Sibthorp und anvere Vorgänger, doch nur fehr ſparſam, 
geleiftet war. Forbes erinnerte zunächſt Daran, baß einft fchon 
Ariftoteles wichtiges Material für Sammlung und Forſchung, 
zumal an ven lyciſchen Küften, vorgefunden hatte, und er iſt 
bemübt geweien, jene Theile ver Ueberlieferungen ans ver Zoologie 
diefes großen Raturforfchers und Weltweilen zu beftätigen und mit 
neuen Thatſachen zu bereihern. Die alten wie die neuen An⸗ 
wohner des Incifhen Meeres, bemerkt Forbes, feien gewaltige 
Fiſcheſſer, zumal gehören vie Kopfweichthiere von der 
Ordnung ter Cephalopoden, ter fogenannten Sepien (zu 
denen auch ter Dintenfilch gehört), zu ihren Lieblingsfpeifen, daher 
auch ſchon bei Ariftoteles fo genaue Nachrichten über dieſelben 
mitgetheilt find. Die Kirche treibt auch noch heute zu den Faften- 
fpeifen ber Fiſche, nur die continentalen Türken nehmen daran 
feinen Antheil und befümmern fi wenig um bie Waflerwelt, und 
wo feine Griechen wohnen, giebt e8 an den Küften auch keine Boote, 
feine Tsifchereien, feine Kenntniß darüber, und doch find die Fiſche 
an der Igcifchen Küfte fo zahlreich wie irgend fonft wo im Mittel- 
meere, aber nur felten erreichen fie eine gewiſſe Größe. Da Forbes 
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für diefe Unterfuchungen ein eigenes Schiff zur Dispofttion ſtaud, 
fo find viefelben auch fehr reichlich ausgefallen, aus denen wir hier 
sur die allgemeinften und wichtigften hervorheben fünnen®?®), und 
das Studium derſelben in deſſen naturhiftorifhem Werke vem 
Lefer überlaſſen müſſen. 

In den geſchützten Baien und Golfen Lyciens haben 
viele von der großen Familie der Meerbraſſen (Sparoidei) ihren 
Aufenthalt; es ſind die Chryſophrys (Goldbraſſen), Pagrus 
(Sackbraſſen), Sparus und viele andere weniger bekannte, die in 
Heerden bie vor Unter liegenden Schiffe in ihrem Silberpanzer, oft 
mit fchönen Goloftreifen geziert, umſchwimmen, oder als fchattige 
Wolfen oder in Ultramarinblau und Purpur gefärbt, je nachdem 
der Sonnenſtrahl fie. beleuchtet, ven 30 bis einige 40 Fuß tiefen 
pflanzenreiheren und ſchlammigen Seeboden beleben... Obwol an 
Farben ſchöner als die meiften Filche in der Nordſee und bem 
engliiden Ocean, bemerkt Forbes, find doch die meiflen derjenigen 
im mittelländiſchen leere weniger ſchmackhaft als dieſe. Kine 
Art verfelben, die Salpa, our ver Alten die nod bei Griechen 
(verfchieven von ven Weichthieren ver Salpinae) ven Namen führt, 
fcheint fich noch heute von dem Fucus (rò nodoor, |. ob. ©. 1186) 
wie zu Ariftoteles Zeit zu nähren. Zu verfelben Fiſchtribus ges 
hört, nah Forbes, wol aud ver Orphus (oopös) bei Aelian, 
ber im Golf von Myra lebt und dort zu ven Fiſchoraleln gebraucht 
wurbe (f. oben ©. 1104). Der Bapageififch (Scarus creticus), 
der wegen feiner Zähne für einen Wieberfäuer galt und um Sicis 
lien und Greta heimiſch, bei ben Alten als Scarus fehr beliebt war, 
mit feiner in verjchievenen Jahreszeiten verfchievenen, bald carmoifin, 
bald blaugrünen Farbe, ift auch in Menge an ver Incifchen Küfte, 
und eben fo ber fchönfte ver europäifchen Fiſche im mittelländiſchen 
Meere, ver Meerjunter (Julis mediterr.), ber oft blau, grün, 
gelb, carmoifin und fchwarz gefärbt fich zeigt, wie verfehiedene Arten 
Sphyraena nnd andere in ihrem Scharlachſchmucke. 

Die Griechen eſſen eben fo gern vie Fiſchbrut wie die großen 
Fiſche; ihre Netze haben daher jehr Heine Mafchen, damit fangen 
fie auch Häufig die Heinen ſehr wohlichmedenven Fiſche (Atherina 
presbyter), vie fie glei ven Alten LHeplvn nennen, bavon man 
Öfter ungeheure Schwärme auf ber Oberfläche des Meeres ihren 
Feinden, den Nadelfiſchen, entfliehen fieht. Auch große Schaaren 


+2®) Forbes in Sprett and Forbes, Trav. I. c. Vol, II. p. 82—128. 
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von Seebarben (Mullus, Mullet der Engländer) fieht man nrit 
ihren Köpfen über dem Waller ſchwimmen, bie große Art verfelben 
(Mullus sarmulitus) beißt bei den Griechen xdpaAos, und ift wel 
biefelbe die Ariftoteles fo nennt. Im Carien ift vie größte Fi⸗ 
fcherei verfelben zu Caunus (f. oben ©. 912), die au wol zu 
Ariftoteles Zeit daſelbſt beſtanden hatte, ber darüber genauere 
Angaben giebt. Die gemeine Seebarbe oder der Rothbart 
(Mullus barbatus), offenbar der velicatefte Fiſch im mittellänvifchen 
Meere (roiyan der Alten), ift überall in Menge an ber lyciſchen 
flüfte, eben fo wie die Plattfifche (Solea) und andere. Die bei den 
Wen, zumal den Epicuräern, fo berühmte Muraena, ber See- 
Aal, Lebt zwifchen ven großen Felsmaſſen an ben lyciſchen See- 
nfern; fein langer jchleimiger Leib ift fhön purpurbraun gefärbt 
wie ein Salm; die Griechen nennen ihn ouvocwa und ſchägen ihn 
fehr, Doch ift er nicht fo belicat wie ber Süßwafſer⸗Aal der Themfe. 
Borbes führt an, daß auf feinem Schiffe in den dortigen Meeren 
über 70 verfchievene Species von Fiſchen (alfo doppelt fo viel ale 
bei der franzöſiſchen Erpevition nah Morea von den Franzoſen) 
gefangen wurten, daß die Ichthyologie jener Meere aber noch fehr 
lückenhaft fei. 

Die Cephalopoden (Kopffühler) oder Sepien finb dem 
lyciſchen Boll und den Anwohnern des ägäiſchen Meeres, was ver 
Hering dem Norden als allgemeines Nahrungsmittel if; Paber 
fhon Ariftoteles, meil fie zum Haushalte des Volls gehörten, 
fie forgfältig und meifterhaft befchreiben konnte. Sie warn den 
Griechen (f. bei Ariftophanes u. A.), wie den Apiciern in Rom, ber 
Höftlichfte Braten und gelten auch heute noch ven Kleinaſiaten al® das 
erfte Gericht, ver Stachelſchweinbraten als das zweite Aus 
ihrer Benennung bei Appian und Ariftoteles (uaiagyıa) ſcheint 
die moderne Benennung ver Mollusten (Weichihiere) für viele 
andere Seebemohner hervorgegangen zu fein. Jene Sepien unter- 
ſcheiden fih von den Fifchen fchon durch ven Mangel an rothem 
Blut, ihre Beinrefte find überall an ven Iycifchen Küften in Maffen 
aufgehäuft, und jeven Abend flieht man volle Fackelboote, die zu 
Fang und Lanzenftehen auf viefe Hauptnahrung ausgehen. Durch 
ie mehr ober weniger ausgebilvetes Inochiges Skelett unterfcheiden 
fie fich von ven Teftaceen und Mollusten, denen das Sfelett gänz- 
lich fehlt; ver Kopf zwiſchen Füßen und Leib ift ihre characteriftifche 
Auszeihnung vor allen anderen Thieren; von ihren bis jebt be= 
Iannt geworbenen neun ÜÄrten, die in großer Menge an allen Seeufern 
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Meiens in einer Tiefe von 30 bis 40 Fuß mit Schwänmen und 
Seegras an dieſen ſich feſthängend vorliegen, ift die gemeine Se- 
pia, dee Dintenfiſch, vie befanntefte, welche bie trefflihe branne 
Sepia für die Malerei liefert. 

Die Zahl, ver Schanlenthiere, Teftaceen?W), mit Mollus⸗ 
ten (Weichtbieren, Muſcheln) ift an der Igcifchen Küfte nicht groß an 
Species, aber an Barietät ver Formen, die theil an den Felſen 
haften, teils in vem Sand und Schlamm ver Küfte liegen, unter 
tenen auch zuweilen entferntere pelagifche mit an bie Ufer ver Fluß⸗ 
münbungen ansgeworfen werben. Ihre Aufzählung ift bei Forb es 
nachzuſehen, ver auch durch tieferes Netzauswerfen in dem 
Meere und durch ſeine ven Meeresboden abkratzen den Inſtru⸗ 
mente (means of dredge) in großer Tiefe zu bisher ganz um- 
zugänglich gebliebenen Erfahrungen über die tiefer lebenden Orga- 
nismen gelangt ift?!), 

In der oberen Zone der Meeresfhiht von 70 bis 1%0 
Fuß Tiefe fand er mehr als ein Dutend Species von Seemufcheln 
(Pecten, Modiola, Tellina, Nucula, Lucina, Venus, Cardium, Tro- 
chus, Rissoa und Pleurotoma), ven denen viele nicht oberhalb 
derfelben vorkommen; and, Formen von Natica, Dentalium, Pha- 
sianella, Nassa und Mitra, viele von der größten Farbenſchönheit, 
im Weichthier wie in feiner Mufchelichale. Zwiſchen 12 bis 60 Fuß 
Tiefe, alfo in ver oberften Zone, find haracteriftifde Spe- 
cies Cerithium vulgatum, Trochus crenulatus und Sprattü, fo 

wie Cardium exiguum. Zwiſchen 60 und 120 Fuß treten in Menge 
fhon weihere Mollusken auf, die ver Doris und Aplysia ver- 
want find, davon viele wie Wunderblumen in dem fchönften 
blau, gelb, carmoifin und grün prangen; bie Athemorgane von 
denen, vie näher an ber Oberfläche leben, zeigen bie fchönften Farben 
und Blattformen; die in der Tiefe lebenden finb grau und farblos. 

In der unteren Zone unter 120 Fuß treten ganz andere 
Gruppen von Weichthieren auf, in bie nur zuweilen ſich 3 oder 4 
Repräfentanten der oberen Zome verlieren und Uebergänge bilven, 
auch wol ganz neue jeltfame Formen zeigen. An der Grenze ves 
Ueberganges zeigen ſich die neuen Specied nur jparfam, werben aber 
tiefer abwärts ganz zahlreich und gemein. In noch tieferer Zone, 
bei 300 Fuß, treten wieder neue Schichten von Mollusken hervor; 
bei 600 Fuß Tiefe hörte aber alle Mannigfaltigfeit ver Species 


+30) Forbes 1. c. Vol. Il. p. 102—105. 2 Gbend. p. 105. 
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auf und nur dieſelben Species waren num ganz allgemein ver⸗ 
breitet. Zuletzt blieben nur noch ein paar Species verfelben 
übrig, und auch viefe hörten in einer Wüfte, einer faſt lebens⸗ 
Iofen topten Region gänzlih auf, wo nur noch ein fehr ein- 
faches oder ein infuforifhes Leben fich zeigen mochte. 

Bei Erforfhung des Golfs von Makri ergaben fi im ven 
größten Tiefen fehr fragile, dünne und zarte Kormen von 
ZTeftaceen, die meift durchſcheinend, ja ſelbſt durch ſichtig waren 
und nur in ben tiefften Abgründen bed Meeres, wo feine Bogen, 
feine Bewegungen einpringen konnten, eriftiren können. Denn jelbft 
bie geringften Strömungen hätten fie zerbrechen müſſen; ſchon Ari⸗ 
fiotele8 hatte von ihnen tbeilweife ihre Deconomie ſtudirt und 
Beicreibungen gegeben. Dahin gehört, nah Forbes, feine Pur- 
pura, welche ven tyriſchen Purpur gab (Murex trunculus), die Biuna 
bes Ariftoteled mit ihrem Buffus, ver in antiten Zeiten von hoher 
Bereutung war*?); dahin gehören die Eremiten-Krabben (Kap- 
xirıov)u.a., worauf bier nur als locales merkwürdiges Vorkommen 
binzumeifen zu weiterer Erforſchung in. ven naturhiftoriichen Werken 
hinreichend jein wird. Nur von einigen dieſer Seeprobuften, vie 
mehr in die Lebensverhältnifie ver menſchlichen Ortsbewohner ein- 
greifen, fann bier noch zum Schluffe vie Rede fein, von den See- 
igeln, ven Meduſen, ven Corallen und den Seeſchwämmen. 

Die Seeigel (Echinus) find fehr häufig an ven lyciſchen 
Küften wie im ägäiſchen Meere, ihre Ovarien dienen allgemein, wie 
ſchon zu Ariftoteles Zeit, ven Menfchen zur Nahrung. Am ham⸗ 
figften ift die Species Echinus liridus mit langen Purpurſtrahlen; 
eine große Urt, Echinus esculentus, ter auch in den nörblichen 
Meeren, findet fih im Makri-Golf nur in größeren Tiefen, eine 
- fleinere Art, Cidarites hystrix mit fehr großen Stadeln, vie fich 
leicht in die Nete ver Fiſcher verwideln, find in großer Menge an 
der Igcifchen Küfte Die Heinften Arten vieler Familien, wie bie 
Goniaster, Palmipes und andere, beleben aud) die größeren Tiefen 
des Meeres von 180 bis 600 und felbft bis 1080 Fuß, wo man 
fie noch aufgefifcht hat. In ven fchlammigen Baien find bie 
Sternwürmer (Holothurien) am gemeinften, zumal vie langen 
chocoladenbraunen leverartigen Specie8 mit 20 furzen um ven Mund 


l 
»2 Mongez, Recherches sur Pinna Marina, in Hist. et Mem. de l’Institut. 
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ſtehenden Tentakeln over Fühlern, zu ber Art ver indiſchen als 
Delicatefie bei den Chinefen fo beliebten Trepang (Holothuria 
trepang), die aber in Lucien nicht gegefien wird. 

Biele ſchöne Medufen over Quallen (Acalepha) fand man 
im Golf von Makri einheimiſch, wie die Aurelia, Geryonia, Rhi- 
z0stoma und anbere, zuweilen von fehr großer Art; noch fchöner 
find die Duallen von der Gruppe der Stephanomia, die den 
fchönften Nellen und anderen Blumen im Wafler gleichſehen; wie 
auch die Porpinia, Actinia (See-Anemone) und andere Blumenthiere 
(Anthozoa, Ehrenb.), von denen es noch zweifelhaft ift, ob fie ein» 
zelne Individnen find, ober zu Gruppen vereinigte Republiten vom 
Individnen gehören. 

Auch eigentlihe Eorallenbildung fehlt ver Ineifchen Küfte 
nit; mehr als jedes andere Geſtade des mittelländiichen Meeres 
zeigt das Iycifche die größten anfgehäuften Eorallenmafjen ver 
Cladacora caespitosa, Ehrenb., d. i. der Rafencoralle, bie in 
ſtarken Cylindern von ver Dide der Adlersfedern ſich in einander 
fo verzweigen und verflehten, daß fie anf ven Felſen wie Kafen 
oder Blumenkohl und eben fo gelblich ausfehen, in Folge ihrer far- 
bigen Polypenorgane. Im der Bai von Mari flieht man fie der 
Oberfläche des Waflers ganz nahe, aud find fie bis in eine Tiefe 
von 6 bis 12 Fuß verbreitet, bei Telmeſſus bebeden fie unter dem 
antiten Thenter bie Felſen. Auch die rothe evle Schmudcoralle 
(Corallium nobile rubrum over Isis nobilis) findet fi) an der ly⸗ 
eiſchen Küfte, aber fo Hein, daß fie in ber Handelswelt feinen Werth 
bat. Mehrere Eorallenarten leben, nad Forbes Yorfchungen, im 
Igeifchen Meere auch in fehr großen Ziefen, bis zu 600 und 1000 
Fuß unter dem Meeresniveau. 

Bon befonverer Wichtigfeit für das Gewerbe ver Küften- - 
anwohner Lyciens ift bie Verbreitung ver vielgeftaltigen, weidyen, 
feſtſitzenden, faſerig⸗ filzigen und von Gallertmaſſen durchdrungenen 
ober ſtrauchartig⸗ geſtalteten, kalligen Meerkörper, mit vielen Poren 
‘auf ihrer Oberfläche, die der Naturforfcher??) unter dem Namen 
Amorphozoa zufammenfaßt, und nah Links wie Ehrenbergs- 
Borgange als Thierkörper der Zoologie anreihet, von denen der See- 
ſchwamm, Spongia communis, als levantifher Waſch⸗ 
Ihwamm im Handel am befannteften if. 


‚3) g zeunie, Synopfis der drei Naturreiche. Hannover 1844. I. 
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Die Schwammfiſcherei ift allen Reiſenden im ägäifchen 
Inſelmeere befaunt, wo man nicht felten vom 1. Mai an auf den 
einzelnen Inſeln ihren Heinen Flotten. mit ven Tauchergeſellſchaften 
begegnet, wie wir fie noch im Septeinber auf Amorgo antrafen, 
wie fie auch auf Symi, Batmos, Kalyımnos und anderen be 
Tanıt find), Wir haben oben ſchon des zahlreichen Gewerbes ver 
Schwammtaucher auf der Iufel Kaſtelloryzo (f. oben S. 1068) 
erwähnt, Forbes hat ver Natur und Verbreitung ver Spongien 
vorzügliche Forſchungen gewipmet?). Diefe Seeſchwämme finden 
ſich an ver lyciſchen Hüfte in großer Menge, doch von fehr un- 
gleicher Art und Güte; die beften Sorten find im Golf von Makri, 
entlang den Küften von Carien und ven gegenlüberliegenven Inſeln 
ven Rhodos, wo ein Hauptdepot ihres Handels iſt, bis 
Symi. Die Sorte, welde unmittelbar dicht am Uferrande lebt, 
it zwar fehr groß, aber für ven Handel unbrandbar; fie find viel⸗ 
farbig, einige von den brillanteften Farben, fcharlach oder hellgelb, 
und überziehen in ganzen Kruften bie fubmarinen Felſen. Andere 
find mehr vom tafelförmiger Geftalt, ven Holothurien ähnlich, und 
von biendendem Gummiguttgelb, das aber fehr bald in ſchmutziges 
Braun übergeht, wenn man fie aus den Wafler nimmt. Andere 
find mehr blätterartig oder in Loben geformt, flämmig, mit prid« 
ligen Spigen over in Intervallen durchlöchert; weil ihre Subflanz 
mit den verſchiedenſten Heinen Körperchen (Spileln, spiculae) durch- 
zogen ift, find aber dieſe indgefammt unbrauchbar für den Verlehr 
(Lamark zählt 130 Arten folher Spongien auf). Biele ver Spe⸗ 
cies beftehen ganz aus foldhen Meinen länglidhen an beiden Enden 
zugeipisten Spifeln oder Heinen Nädelchen, vie bei ven einen Arten 
aus Kiefelerde, bei ven anvern aus Kalkerde beftchen; fie ent⸗ 
halten vie animale Materie in ihrem Cingeweibe, Die von ben 
Tauchen foglei mit den Füßen zerquetſcht und ausgetreten wird. 
Die größten Sorten finden fi nicht unter 180 Fuß Tiefe, Die 
meiften bei 60 Fuß, nur wenige Sorten bat man in größeren 
Tiefen, im Golf von Makri fogar bis 1000 Fuß Tiefe anges 
troffen. 


22) v. Prokeſch, Denfwürbigfeiten- 1837. Tb. 1. ©. 432; 2. Roß, 
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Der eigentliche in ven Handel fommende Schwamm wächſt 
an den Klippen in einer Tiefe von 20 bie 180 Fuß, tft um Leben 
nach oben dunkelblau⸗ſchwarz, nad unten ſchmutzig weiß; verfchie- 
bene Qualitäten mögen verfchievene Species bezeichnen; die beften 
werben innerhalb ver Cy claden gefilht; pod find die Schwamm» 
taucher meift Einwohner ver Infeln von Kaſtelloryzo bis Rho— 
dos und Calymnos. Sie ziehen in Heinen Flotten auf Caiks 
von 6 bis 7 Tonnen Laſt, von 6 bi 8 Mann geführt, umber, 
vom Mai bis September, und alle Taucher in einem beftimmten 
Turnus, da das Geſchäft abwechfelnder Erholung bevürftig ift. Sie 
bleiben 1 bis 3 Minuten unter dem Waller, und fteigen in ver- 
ſchiedenen Tiefen bis auf ven Seeboven hinab von 30 bis 120 Fuß, 
doch nur felten bis zu 180 Fuß, denn ob fie in folder Tiefe noch 
arbeiten können, ift eine Frage. Ein Seil mit einem Stein wird 
in das tiefe Waſſer hinabgelaflen, an dem ver Taucher auf» und 
abgehen die Schwämme einfammelt und das Zeichen des Herauf- 
fteigen® geben kann. Sie haben nur einen geflochtenen Sad im 
Naden hängen, um bie Schwämme hinein zu thun. In einer guten 
Localität kann ein Taucher in einem Tage wol 50 Ofen Schwänme 
zuſammen bringen. Ein großer Schwanmt kann. bis 2 Dien (5 bis 
6 Pfund) wiegen, wenn er getrodnet ift. Nachdem fie im Seewafler 
gereinigt, die fchleimige, animale Maſſe von den Tauchern mit 
den Füßen ausgetreten und ber Schwamm an ber Sonne ge- 
teodnet ift, werden fie an- Fäden in Kränzen aufgehängt. Das 
Süßwafjer macht fie verrotten und ſchwärzt fie Die Dfe wirb zu 
25 Dramen verlauft auf ven Haupt-Schwammmärkten zu Rho⸗ 
dos, Smyrna und Nauplia. Schon die Alten hatten bie 
Schwammfifcherei wie die Neuern, worüber Ariftoteles ſchon voll- 
ftändig Auskunft gab, ver ein beſonderes Intereſſe an ver Unter- 
ſuchung dabei zeigte, weil ihm ver Schwamm das Hebergangs- 
glied zwilhen Thier und Pflanze zu fein fchien, und er ſich 
die Frage wiederholt aufwerfen mußte, ob derſelbe ein Gefühl habe 
ober nicht, eine Aufgabe der Naturforfchung, die auch heute nod) 
nicht feftgeftellt erſcheint. Ariftoteles bewundernswürbige For: 
ſchungen auf viefem Gebiet find von Forbes näher erläutert und 
mit neuen Beobachtungen bereichert worden, vie bei ihm nachzu⸗ 
jehen find. 

Bir find nun zum Schluß unferer geographiichen Aufgabe für 
biefen zweiten Band von Kleinafien gelangt, und werden num 
im dritten auf dem großen Karamanenwegen des hoben centralen 
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Plateaulandes, das außer allem birecten Verlehr mit dem Norb- und | 
Süpgeftabe ber maritimen Seite feiner Halbinfel geblieben ift, aus 1 
dem cappaboriihen Hochlande gegen das vorbere weftlidhe 
dem ägäifhen Meere genäherte, nit weniger für Natur 

nnd Menfchengeichichte reichhaltige Kleinaſien fortfchreiten, das 

wir von Sarien und dem Mäanver nordwärts bis zu dem Bos⸗ 
porus nnd den Höhen des Olympus und Ida mod zu durch⸗ 
wandern haben. 


